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ME bedeutsamen argivischen Ausgrabungen Prof. W. VOLL- 
GRAFF's haben u. a. auch die Möglichkeit gegeben, den 
Kalender des dorischen Argos aufs neue zu -untersuchen. Ein Auf- 
enthalt in der Argeia (Sommer 1921) brachte mir verschiedene An- 
regungen, meine schon begonnenen Forschungen iber das Material 
VOLLGRAFF's weiterzufuhren. Bei der WVeröffentlichung dieser 
Untersuchungen fähle ich mich gedrängt, dem geehrten Forscher 
fär seine Veröffentlichungen, die mich so viel gefördert haben, 
meinen Dank auszusprechen. 

Sehr verpflichtet bin ich meinen Freunden ERNST NACHMAN- 
SON, HÅKAN SJÖGREN, GÖSTA THÖRNELL und dem Lektor der 
hiesigen Universität, Herrn Dr. A. WOLF, fär wertvolle und freund- 
schaftliche Hälfe bei Durchsicht und Korrektur des Textes. 
Schliesslich bleibt mir noch die angenehme Pflicht, den Beamten 
der Universitätsbibliotheken zu Uppsala und zu Helsingfors fär ihr 
stetes Entgegenkommen zu danken. 


Uppsala, 13. März 1922. 
Der Verfasser. 
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Die Zeugnisse iäber die Zeit der nemeischen Spiele. 


Die Zeit der iepopnvia Nepsåg (Pindaros. Nem. III 2) ist sehr 
umstritten. Ihre (nach den Analogien aller äbrigen panhellenischen 
Agone ohne weiteres anzunehmende) regelmässige Periodizität wird 
durch NIESE's! und HOLLEAUX's” Auffassung öber die Zeit der Sella- 
siaschlacht (222) tatsächlich in Abrede gestellt. Die Sellasiaschlacht 
fel nämlich in unmittelbare Nähe einer Nemeenfeier, andererseits 
aber ist (wie unten zu besprechen) bezeugt, dass die Nemeen 
jedes zsweite Jahr gefeiert wurden, und sich4er bezeugt sind ferner 
ur Nemeen in zungeraden Jahren vor Chr. 347, 323, 315, 217 u. 5. w. 
Zu dieser Unsicherheit kommen noch verschiedene Auffassungen 
uber die Jahreszeit, in welcher das Fest statt fand. Hier begegnet 
man immer noch der alten Auffassung, dass die Nemeen zwar trie- 
terisch waren, aber abwechselnd einmal im Winter und einmal im 
Sommer gefeiert wurden, eine ganz vereinzelt dastehendeAnordnung. 
NIESE nimmt Nemeen fär das Frihjahr 224 an.” Dazuv kommen 
andere Annahmen wie z. B. VOLLGRAFF's Vermutung', dass die 
Nemeen regelmässig in Frähling gefeiert wurden, oder SOKOLOFF's 
»jährliches Nemeenfest»>.” Die Frage ist nicht nur fär die Heorto- 
logie von einiger Bedeutung, sondern auch fär die hellenistische 


Vignette; Die Siegesinschrift I. G. II 1320 nach dem Kupferstich in Caylus' 
Recueil d'Antiquités VI, pl. 56 (Paris 1764). 

1 Zuletzt Hermes 35 <1900> 5. 60 ἢ. 

3 Mélanges Nicole. (Geneve 1905) S. 273 ἢ. Vgl. SwoBoDpa. Griechische 
Staatsaltertäömer S. 377. SOTERIADES. B. C. H. 34 41910) 5. 5. 

5 NiasE; Gesch: Hl, 5; 2205, 

ὁ Mnemosyne 44 <1916> 5. $s1 ἢ. 68 ἢ. 

5 Klio V <1905> 5. 219 ff. 

Ι — vu. ÅA. Boöthius. 
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2 Α. Boäthius 


Geschichte, fär welche gewisse Nemeen wichtige feste Punkte dar- 
bieten könnten, falls ihre Zeit feststände. Forschungen äber die 
Geschichte und Staatsverfassung von Argos haben mich somit 
unwiderstehlich darauf gefährt, den Nemeen — trotz BELOCH's! 
und UNGER's? m. E. in vielen Hinsichten ganz zutreffenden Er- 
gebnissen — neue, präzisierende Untersuchungen zu widmen. Ausser- 
dem kommt nun auch das neue schätzbare Inschriftsmaterial dazu, 
welches VOLLGRAFF in Mnemosyne 43. 44 publiziert und bespricht, 
das aber von BISCHOFF in PAULY-WissowA's Real-Encyklopädie, 
Art. Kalender, nicht gewiärdigt worden ist.? Diese argivische In- 
schriften missen mit dem fräher bekannten Material in nähere 
Verbindung gebracht und fär unsere Frage ausgenutzt werden. 
Zunächst einige allgemeine Bemerkungen. 


χείνων ἀπ᾽ εὐδόξων ἀγώνων 
ἐν Νεμέαι χλεινοὶ βροτῶν 
οἵ τριετεῖ στεφάνῳ 
ξανϑὰν ἐρέφωνται κόμαν. 


Bakchylides (VIII 21 ff. Blass-Suess) bezeugt unwiderleglich, 
dass die Nemeen jedes zweite Jahr gefeiert wurden, also trieterisch 
waren. Dazu kommen die Pindarscholien (Hypoth. Nem.). 

ἔστι τριατὴς (ὁ ἀγών) τελούμενος pNnvi Πανέμῳ ιβ΄. ὁ δὲ ἀγὼν 
ἱππικός τε χαὶ γυμνικός. 

προέστησαν δὲ τοῦ ἀγῶνος πρῶτοι μὲν οἱ Κλεωναῖοι, εἶτα Κορίνϑιοι, 
καί ἐστι τριετὴς τελούμενος μηνὶ Πανέμῳ ιβ΄." 

Diese Zeugnisse bestätigen also die trieterische Feier, geben 
ausserdem an, dass die Nemeen wie die ibrigen hellenischen 
Nationalspiele jedesmal zu derselben Zeit (hier: im Monate Pananmos) 
gefeiert wurden. Schon dies widerspricht also ganz klar der An- 
nahme, dass die Spiele einmal im Sommer, das nächste Mal im 


1 Gesch.! III 2, 5. 168 ff. Gesch.? I 2, 5. 145 f. 

? Philologus 34 <1876> S. 50 ff. 37 <1877> 5. 524 ff. Vgl. 46 <1888> 5. 
336. Stwategenjahr der Achaier, 5. 164 ff. Vgl. STEnGEL. Die griechischen 
Kultusaltertämer? (Mänchen 1920) 5. 217 f. und die treffliche Zusammenfassung 
GARDINERS, Greek Athletic Sports and Festivals (London 1910) 5. 66 f. 223 ff. 

BR. E. X 1580, 9 ff. Während STENGEL ἃ. a. O. den Monat der Nemeen, 
Panamos wegen IG II 181 mit att. Hekatombaion gleichsetzt, versucht BISCHOFF 
immer noch eine Gleichung arg. Arneios=att. Hekatombaion. Beides föhrt 
m. E. irre. Siehe auch KLEe. Zur Geschichte der gymnischen Agone (Leipzig— 
Berlin 1918) 5. 53. 

4 m' Schol. Thomana-Tricliniana. Vgl. UnGERr, Philologus 34 <1876> 5. 64. 
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Winter ὦ. 5. w. stattfanden. Dass die trieterische Ordnung der 
Nemeen auch während der Kaiserzeit beobachtet wurde, besagt 
endlich der sog. 35. Julianusbrief (S. 527, 16 Hertlein): 

Ἠλεϊοι μὲν καὶ Δελφοὶ διὰ τῆς πολυϑρυλήτου πενταετηρίδος ἅπαξ 
ἐπιτελεῖν εἰώϑασι, διττὰ δ᾽ ἐστὶ Νέμεα παρὰ τοῖς ᾿Αργβείοις. κχαϑάπερ 
Ἴσϑμια παρὰ Καορινϑίοις. ἐν μέντοι τούτῳ τῷ χρόνῳ καὶ δύο πρόχεινται 
παρὰ τοῖς ᾿Αργείοις ἕτεροι τοιοίδε, ὥστε εἶναι τέσσαρας {τοὺς πάντας 
Civ) ἐνιαυτοῖς τέσσαρσι. 

Dies zeigt also jedenfalls klar, dass die bekannten Nemeen 
herkömmlicherweise wie die Isthmien als ein trieterisches Fest galten: 
während einer Penteteris zwei Nemeen, d. h. jedes zweite Jahr. 

Die Geschichte der nemeischen Spiele zerfällt in zwei Teile, Festplatz der 
weil die Nemeen in hellenistischer Zeit von Nemea — wo (wie Nemeen an- 
der Namen zeigt) ihr Ursprung war und ihre Traditionen wurzel- RE 
ten — nach der Stadt Argos verlegt wurden. Plutarchos erzählt Jhdt, v. Chr. 
(Aratos 28) als etwas Auffallendes, dass Aratos im Jahre 237 oder ärgos. 
235? Nemeen in Krleonai abhielt: 

προσηγάγετο τὰς Κλεωνὰς τοῖς ᾿Αχαιοῖς καὶ τὸν ἀγῶνα τῶν Νεμείων 
ἤχαγχεν ἐν Κλεωναῖς ὡς πάτριον ὄντα χαὶ μᾶλλον προσήκοντα 
τοῦτοις. 

Die letzten Worte (μᾶλλον) beziehen sich darauf, dass die 
Argiver und ihr Tyrann, Aratos' Gegner Aristippos, gleichzeitig 
Nemeen in der Stadt Argos abhielten.? Aratos hatte die kleine 
Stadt Kleonai mit ihrem Tale, d. ἢ. die Einwohner der Felder 
und Dörfer um den jetzigen Bahnhof Hagios Vasileios (etwa 2 
Meilen nördlich von Argos), fär sich gewonnen, und Aristippos 
wurde somit auf die eigentliche Argeia beschränkt. Aratos machte 
nun in Konkurrenz mit Argos auch die ohnehin selbstverständ- 
lichen und alten Anspräche der Umgegend von Nemea auf die 
nemeischen Spiele geltend. Kleonai liegt in der nächsten Nähe 
von Nemea. Sein Stadthäögel liegt ganz nahe an den Bergen, 
welche von Phouka (Apesas)" sich säidwärts ziehen (an ihrem öst- 
lichen Abhange), das Nemeatal mit dem jetzigen Dörflein Hera- 
kleia auf der anderen Seite desselben Gebirgszugs, west säd-west- 


2 Die Rede stammt aus der zweiten Hälfte des 1. Jhdts., wie KEiL. Göt- 
tingen. K. Gesellsch. d. Wiss. Philol.-Hist, Klasse. Nachrichten 1913, 5. 17, dartut. 

2 Das Jahr ist unsicher. Vgl. SwoBopa. Griechische Staatsaltertömer, 5. 
376?, unten S. 13 f. 

δ γχαγον δὲ χαὶ ᾿Αργεῖοι, χαὶ svuveyddn — ἡ — — ἀσυλία —, πάντας τῶν 
᾿Αχαιῶν, ὅσους ἔλαβον ἡγωνισμένους ἐν Ἴργει, διὰ τῆς χώρας πορευομένους ὡς 
πολεμίους ἀποδομένων. 

4 Pausanias II 15, 3. 
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lich von ΚΙεοηαδὶ. Wenn Plutarchos sagt, dass Aratos die Nemeen 
ἐν Κλεωναῖς feierte, so ist es wohl wahrscheinlich, dass sie tatsächlich 
nicht in der Stadt, sondern in der traditionellen, benachbarten Ort- 
schaft, in Nemea, abgehalten wurden. Wie dem auch sei, soviel 
steht fest, dass vor der Machtentfaltung der Argiver um 460 eine 
Zeitlang die Kleonäer die Nemeen geleitet haben? und dass dies 
schor. damals väterlicher Sitte gemäss war. Die Worte 


ὡς πάτριον ὄντα χαὶ μᾶλλον προσήχοντα τούτοις 


sind also ganz an ihrem Platze. Um 460 bekamen die Argiver 
endgältig die Festleitung. Zuerst ordneten sie, wie fräher, die 
Spiele in Nemea an, was noch fär das Jahr 323 deutlich bezeugt 
ist.? Um 370—60 wurde der Tempel gebaut, dessen schöne Ruinen 
noch heute vorhanden sind.+ Dass die Spiele in Nemea stattlich 
und berähmt waren zeigen neben diesem Tempelbau auch Sieges- 
inschriften und die Tatsache, dass die Argiver in hellenistischer 
Zeit verschiedenen Siegern auf dem Peloponnes die Agonothesie 
als ein Ehrenamt verleihen konnten. So schon 215. Bei den 
Nemeen konnte der siegreiche Feldherr mit den Hellenen glanz- 
voll und freigebig in einer Stellung verkehren, deren Traditionen 
ihn mit Herakles, Adrastos und den Epigonen zusammenfährten."” 

Auf diese Weise wollte im Jahre 237(235) Aratos hervor- 
treten, dadurch seinen Bund mit den Kleonäern kund tun und so 
sein nach der Schlacht am Charesfluss erschättertes Ansehen wieder 
herstellen. Dabei ist för uns wichtig, dass dies in Konkurrenz 
mit den Argivern geschah, und dass diese in Argos Nemeen 
feierten, deren Teilnehmer auf ἀσυλία καὶ ἀσφάλεια rechneten. 
Irgendwann zwischen 323 und dem eben genannten Jahre mögen 
die Argiver die Nemeen in ihre Stadt verlegt haben; Aratos 
liess offenbar eine schon einige Zeit aufgegebene Sitte wieder auf- 
leben als er Nemeen wieder in Nord-Argolis feierte. Dass die 
grossen Nemeen in der Stadt Argos gefeiert wurden, wird aber 
von dieser Zeit an ausnahmslos Regel. Nemeen in Argos 
werden ausdriicklich bezeugt zweimal während des HKleome- 


! Vgl. Strabon 377. 

? Vgl. z. Β. Pindaros, Nemea X 42. Näher hoffe ich dies bei einer Un- 
tersuchung öber die Politik von Argos besprechen zu können. In diesem Zu- 
sammenhange wäre eine ausfährlichere Besprechung ohne Belang. 

s IG II? 365. 

4 M. I. Α. 36 <1911> S. 28. 

5 Diodoros XIX 64. 

Χμ. Pind. Hypoth. Nem. Pausanias X 25, 7 u. a. 
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nischen Krieges, aus den Jahren 217, 209, 195! und aus der 
Kaiserzeit.? 

Also: Anfangs wurden die Nemeen in Nemea gefeiert: sie 
sind natärlich urspränglich ein Opferfest der Bauern des Nemea- 
tales, des Kleonaitales u. s. w. Die Argiver bekamen aber die 
Leitung der nemeischen Nationalspiele in ihre Hand und während 
der Wirren der frähhellenistischen Zeit, irgendwann zwischen 323 
und 237(5), begannen sie die Spiele in Argos abzuhalten. Seitdem 
fanden die grossen Nemeen regelmässig im Stadion zu Argos statt. 
Dies wird zu guter Letzt auch von Pausanias deutlich bezeugt. Er 
spricht II 24, 2 vom Deiradiotestempel und von der Athena 
Oxyderkes auf dem Aspishäögel zu Argos? und erwähnt ebenda: 

τὸ στάδιον, ἐν ᾧ τὸν ἀγῶνα τῷ Νεμείῳ Διὲ καὶ τὰ Ἡραῖα 
ἄγουσιν. 

Durch die obige Feststellung wird das, was Pausanias von Pausanias' 
den Ruinen in Nemea und den Nemeen schreibt, ohne weiteres ver- Nemea-Dar- 
ständlich. Seine Darstellung hat friher manchmal Verwirrung und 5!ellung. 
Verwunderung hervorgerufen. Panhellenische nemeische Spiele sind 
aus der Kaiserzeit gut bezeugt.t Da es aber sich ergeben hat, dass 
sie zur Zeit des Pausanias seit Jahrhunderten in Argos gefeiert 
wurden, kann es nicht weiter Wunder nehmen, dass dieser Venmea 
als eine Ruinenstätte schildert (II 15). 

Pausanias folgt etwa der jetzigen Landstrasse von Kleonai 
nach Siden, schwenkt dann ab und macht einen Abstecher nach 
Nemea, wie man es auch heute von dem Bahnhof Nemea aus tut. 
Die grosse Strasse nach Argos lief nach Pausanias 15 Stadien öst- 
lich von Nemea — etwa wie heute. In diesem verfallenden, sagen- 
umwobenen Winkel fand nun Pausanias den schönen Tempel ohne 
Kultbild, mit eingestärztem Dach. Und doch muss das Ganze ein an- 
mutiger Anblick gewesen sein: der Cypressenhain rings um den 
Tempel, in dem Opheltes von der Schlange gebissen wurde (es 
war dies eines der Aitia der Nemeen, ein anderes bezog sich auf 
den Sieg des Herakles uber den nemeischen Löwen, dessen Höhle 
in der Nähe gezeigt wurde), weiter das Grabmal des Opheltes, 


1! Plutarchos Kleomenes 17. Polybios II 70. V τοι. Livius XXVII 30. 
ΧΧΧΙΝ Al. 

? I. G. III 127. II 129. VII 49. Νέμεια ἐν ”Apje. 

5 Uber die Lokalitäten vgl. VOLLGRAFF's bedeutsame Untersuchung B. C. H. 
31 <1907> S. 161. ᾿ 

t Vgl. ausser den angefährten Inschriften das oben 5. 3 besprochene 35. 
Stäck der Sammlung der Julianusbriefe. Siehe öbrigens die zutreffenden Be. 
merkungen UNGERS, Strategenjahr der Achaier S. 165 f. 
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eine Anlage, die etwa wie der Plattenring der Schachtgräber zu 
Mykenai ausgesehen haben mag, eine Umzäunung von Steinen 
und innerhalb dieser Umfriedung Altäre.? Aller Wahrscheinlichkeit 
nach war dies ein Uberrest der mykenischen Besiedelung der Ort- 
schaft.? In der Nähe gabs auch den Grabhägel des Vaters des 
Opheltes zu sehen und die Quelle Adrasteia. — Die ganze Er- 
zählung des Pausanias gibt einen schönen Beleg dafär, dass das 
archäologische, archaisierende Interesse der hadrianischen Zeit die 
reizvolle Altertämlichkeit des abgelegenen Tales mit seinen Pindar- 
Anklängen entdeckt hat. 
Die Winter- Mitten in seine Auskänfte iber die Altertämer Nemeas 
nemeen. Ihrschiebt nun Pausanias auch einige Worte iber den Kult des ne- 
Festplatz: Ne- meischen Zeus ein?: die Argiver hätten dem Zeus in Nemea 
Se geopfert und einen Zeus-Nemeios-priester erwählt. Sie hätten 
auch — fährt Pausanias fort — der Panegyris der Winternemeen 
einen Wettlauf fär Bewaffnete angeschlossen (Νεμείων πανηγύρει 
τῶν χειμερινῶν). Diese Angaben sind direkt an die Erwähnung des 
Tempelbezirks geknäpft: sie scheinen also die Pietät darzutun, 
welche die Argiver dem nemeischen Tempel zeigten, obgleich sie 
auch einen Nemeioskult in der Stadt hatten, und die grossen Ne- 
16. 4: Winter. "CER ΝΟ Jahrhunderten in ihr Stadion verlegt worden waren.! 
nemeen in Somit gehören die Winternemeen aller Wahrscheinlichkeit nach 
Gegensatz zu Nemea an, wurden dort gefeiert. 
den berähm- Ganz klar ist dabei, dass sie Népsia χειμερινά in Gegensatz zu 
ten trieteri- anderen Nemeen genannt wurden, die folglich in eine andere Fahres- 
schen Ne- νὴ, fielen. Diese anderen Nemeen waren natärlich die gros- 
ss sen Nemeen, »die Nemeen> schlechterdings.? Pausanias schreibt 


Pausanias VI 


end. 

1 ἐνταῦϑά ἔστι μὲν ᾿Οφέλτου τάφος, περὶ δὲ αὐτὸν ϑριγχὸς λίϑων χαὶ ἐντὸς τοῦ 
περιβόλου βωμοί. 

2 Vyl. öber die myk. Besiedelung Μ. I. Α. 36 (1911) 5. 26. Im benachbarten 
Kleonaital hat die amerikanische Zygouries Ausgrabung, Sommer 1921, eine 
mykenische Ortschaft freigelegt. Vgl. WaceE J. H. 5. 41 <1921> S. 260 f. 

> [I 15, 2. χυπαρίσσων τε ἄλσος ἐστὶ περὶ τὸν ναόν — — ϑύουσι δὲ ᾿Αργεῖοι 
τῷ Διὶ χαὶ ἐν τῇ Νεμέᾳ χαὶ Νεμείου Διὸς ἱερέα αἱροῦνται χαὶ δὴ χαὶ δρόμο. προτι- 
ϑέασιν ἀγῶνα ἀνδράσιν ὡπλισμένοις Νεμείων πανηγύρει τῶν χειμερινῶν. ἐνταῦϑα ἔστι 
μὲν Ὄ ρέλτου τάρος -- — (Nun folgt eine Rceihe von Altertämern iz Nemea). 
Vgl. DRoYSEN. Hermes 14 <1879> 5. 4 ff. 

4 Tempel am Markt: Paus, II 20.3. Stadion fär die grossen Nemeen, wie 
erwähnt: Paus. II 24. 2. 

5 Zu bemerken ist (vgl. unten), dass regelmässige Festfeier während des 
Sommers Ζ. ἢ. fär die Jahre 217, 209, 207, 19) bezeugt ist. Schon dies ver- 
bietet jede Verknäpfung der grossen Nemeen und der Winternemeen. Dazu 
kommt der ganze Zusammenhang bei Pausanias und dass man grosse Nemeen 
im Winter äberhaupt nicht nachweisen kann, 
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VI, 16 4, dass der δρόμος ἵππιος aus dem Programm der Νε- 
meen (ἐκ Νεμείων d. ἢ. der grossen Nemeen in Argos) und der 
Isthmien weggefallen sei; Hadrianus aber habe den ἵππιος δρόμος 
dann bei den Winternemeen eingesetzt.? Hier sind die Winter- 
nemeen den grossen Nemeen direkt und deutlich gegeniäbergestellt. 
Es gab also, wenigstens während der Kaiserzeit, gweierlei Nemeen: 
teils die grossen Nemeen, welche in dem Stadion zu Argos jedes 
zweite Fakr (und zwar nicht im Winter!) stattfandenr (Paus. 11 24, 2), 
teils die Nemeen, welche (im Gegensatz zu den grossen) » Winter- 
nemeens genannt wurden (Paus. II 15, 3). Diese letzteren wurden 
(nach dem ganzen Zusammenhang der Stelle bei Pausanias) in 
Nemea gefeiert. — So erweisen die Pausanische Schilderung und 
die VI 16. 4 erwähnte Munifizenz Hadrians wie auch die Opfer 
der Argiver in verschiedener Weise das Interesse der Zeit fär die 
Traditionen des zerfallenden Nemeatempels. Pausanias' Schilderung 
II 15, 2 ff. von dem Niedergange Nemeas gibt auch eine sehr 
gute Illustration zu der Tatsache, die wir schon fär die hellenis- 
tische Zeit feststellen konnten: dass die grossen Nemeen Νέμεια 
ἐν ”Apye waren. Die Ortschaft war in Verfall geraten, seitdem 
ihr grosser Agon nach Argos verlegt worden war. 

Die Interpretation von Pausanias stellt also die beriktmien,In ihrem ge- 
trieterischen Nemeen in den gebährenden Jlokalen und zeitlichken schichtlichen 
Gegensatz zu den Winternemeen. Die Winternemeen kann ich also "sammen: 

ὃ : ön i | hang öberlie- 
vorläufig hier ganz beiseite lassen. — Die Angaben der Scholiasten f.eNemeen. 
stellen ferner fest, dass die Nemeen wie die iäbrigen panhelle- dara. 
nischen Opfer ihren prinzipiell bestimmten Monat hatten. In welche 
Jahreszeit aber dieser Monat, der Panamos, fiel, daräber geben die 
allgemeinen Mitteilungen keine sichere Auskunft. Hier muss man, 
wie VOLLGRAFF gefordert hat”, an die in verschiedenen geschicht- 
lichen Zusammenhängen begegnenden Nemeen herantreten. Irgend- 
wie ergiebig? sind folgende Fälle!: 


! δρόμου δέ εἶσι τοῦ ἱππίου μῆχος μὲν δίασυλοι δύο, ἐχλειῳϑέντα d: ἐχ Νεμείων 
τε χαὶ ᾿υϑμίων αὐτὸν βασιλεὺς ᾿Αδριανὸς ἐς Νεμείων ἀγῶνα τῶν χειμερινῶν ἀπέδωχεν 
᾿Δρτείοις. 

3 Mnemosvne 44 <1916> 5. “2, vgl. 5. 68. 

5 Dabei öbergehe ich Polvbios XXIII 10, wo alles, das betreffende Fest, 
Jahr u. 5. w., unsicher ist. Vgl. UNnGEr. Strategenjahr der Achaier 5. 184 f. 
BÖTTNER-WoBsST. Beiträge zu Polybios (Dresden 1901) S. 5 f. NieseE. Gesch. II 
S. 22!. 4η5. 

4 Die nicht eingeklammerten Angaben verstehen sich ohne weiteres, die 
eingeklammerten werden weiter unten näher begrändet. 
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[Bald] nach 1. Hekatombaion 347. Demosthenes XXI 115. 
[Vor] 11. Hekatombaion 323 IG II 181 = IG II? 365. In Nemea. 


Sommer 315 Diodoros XIX 64 [In Nemea]. 
Kassandros ἀγωνοθέτης Νεμέων ἢ 
Sommer 303 Plutarchos Demetrios 25. Heraia 
[und somit auch Nemeenl]. 
[Sommer 237 oder 35] Plutarchos Aratos 28. In Argos 
und in Nemea (ἀγωνοθέτης 
Aratos). 
[Sommer 225] Plutarchos Kleomenes 17 (Agis 
und Kleomenes 38). In Argos. 
Sommer [221] Polybios II 70. In Argos. 
Sommer 217 Polybios V 101. In Argos. 
Sommer 209 Livius XXVII 30, 9, 17. In 
Ατροβ. 
Philippos ἀγωνοθέτης Ἡραίων καὶ 
Νεμέων. 
Sommer 207 Plutarchos Philopoimen 11. {{π 
Argos]. 
Herbst-Winter 195 (vom Sommer Livius XXXIV 41. In Argos. 
her vertagt) T. Quinctius Flamininus ἀγω- 
γοϑέτης Νεμέων. 
[Sommer 105] Österr. Archäol. Inst. Jahres- 
hefte 14 {1911 Beiblatt 5. 
146. 


Nikomedes Euergetes ἀγωνοϑέ- 
τῆς Ἡραίων χαὶ Νεμέων. 


Demosthenes Unseren ersten Anhaltspunkt bietet — soweit ich sehe — eine 
XXI 114 ἢ.  vielbesprochene Stelle in Demosthenes' Rede gegen Meidias dar. Wie 
Sommer 347. BLAssS? hervorhebt, wurde diese Rede nach dem 1. Hekatombaion, 
vor dem Herbst 347 vollendet: nach 1. Hekatombaion, weil Demo- 
sthenes darin (XXI 114) als βουλευτής erwähnt wird — er war 
Ratsherr im Jahre 347/6; vor dem Heröbst 347, weil damals die Streitig- 


! Zu der Agonothesie als Ehrenamt vgl. IG. IV 597 und auch ς87. 89. 90. 
Uber die Betrauung durch Volksabstimmung Livius XXVII 30, 9: — curatione 
Heraeorum Nemeorumque suffragiis populi ad eum delata —; vgl. ΧΧΧΙΝ 
41, I. Vgl. zu den Heraien Plutarchos Demetrios 25. 

3 Dass bei dem Zeugnisse des Livius 4, a, O. und den Berichten von den 
ubrigen Nemeen dieser Zeit die von anderer Hand stammenden einföhrenden 
Worte zu Polybios X 26, I nichts bedeuten, liegt auf der Hand. 

8 Die Atische Beredsamkeit.? III 1, 5. 330. Vgl P. A. I. 5. 240. 
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keiten, mit welchen die Rede zusammenhängt, ihr Ende fanden. 
In dieser Rede erzählt Demosthenes, er habe (114) εἰσιτήρια ὑπὲρ 
cis βουλῆς geopfert; dies bezieht sich auf seinen Amtsantritt als 
Ratsherr Hekatombaion 347. Dann werden deutlich in zeitlicher 
Abfolge verschiedene Amtshandlungen angefährt: als Architheor 
ging er mit der Staatsgesandtschaft zu dem Zeus-Nemeios-Opfer, 
und wurde weiter ἱεροποιός der σεμναὶ ϑεαί. Hier bietet die Ab- 
fassungszeit der Rede den Terminus ante quem (Herbst 347), Ter- 
minus post quem ist I. Hekatombaion 347.! 

Der attische Volksbeschluss IG 11 181 bezeugt ebenfalls eine IG II 181 
Nemeenfeier im Sommer. Am 11. Hekatombaion machten ὁ å[pxs-(=1G II" 365) 
ϑέωρο)]ς ὁ εἰς τὰ N[ép]ea und der Proxenos Athens in Kleonai? Sommer 323. 
gemeinschaftlich eine Vorstellung beim Volke betreffs der Nemeen. 

Der Proxenos wird geehrt (B, Z. 9 ff.). Wie BELOCH, Gesch. 

I 2 S. 146 bemerkt, scheint es offenbar zu sein, dass der Proxenos 
wegen freundlicher Aufnahme der athenischen Festgesandschaft 
geehrt wurde.? Diese zutreffende Erwägung wird durch die 
Geschichte verschiedener Nemeenjahre gestätzt (z. B. 221, 217, 
209), welche zeigen, dass die Nemeen um die Mitte des Sommers 
gefeiert wurden. Die Untersuchung dieser Jahre wird bestätigen, 
was ohnehin anzunehmen war, dass die Nemeen 323 vor dem 
Beschlusse zu Ehren des Proxenos, d. h. vor dem 11. Hekatombaion 
gefeiert wurden. 

Um dem nächsten geschichtlichen Ereignisse, in welchem uns Diodoros 
Nemeen begegnen, nachzugehen, muss man bei Diodoros XIX 56, 5 XIX 64 
einsetzen. Da wird das Winterlager des Antigonos Nov. 316" nach ?0mmer 
dem endgältigen Sieg äber Eumenes erwähnt und zwar mit der?" 
Zeitbestimmung >»nach dem Untergang des Orionsa, d. ἢ. dem 
Friihuntergang (Nov).? Diodoros 57 fuhrt uns, wie allgemein an- 


1 Die Stelle wird von DROYSEN. Hermes 14 <1879> 5. 10, von UNGER. Stra- 
tegenjahr der Achaier, 5. 173 ff., von BELocH. Gesch.? I 2 5. 146 u. a. mit dem- 
selben Ergebnis wie oben besprochen. 

? Damals wurden also — wie schon oben gefolgert — die Nemeen noch 
in Nemea gefeiert. Sonst wäre nicht ein kleonäischer Proxenos zu erwarten. 

8 Vgl. öbrigens UNGER. Strategenjahr der Achaier, S 181. DROYSEN. Hermes 
14 <1879> S. 11. SokKOoLOFF. Klio V <1905> S. 222 u. a. 

4 Uber das Jahr BeLocuH. Gesch. III 1, S. 122. NiesE. Gesch. I, 5. 274. 
SOKOLOFF. Klio V <1905> 5. 223. 

5 διεμέρισε τὴν δύναμιν εἰς παραγειμασίαν μετὰ δύσιν Ὥρίωνος. Dass der Fröh- 
untergang gemeint ist, (nicht der Spätuntergang, April) ist bei der παραχειμασία 
selbstverständlich. DROoYSEN. Hermes 14 <1879> S. 18 ff. BELocuH. Gesch. lil i, 
S. 121. ΝΙΕΞΕ. Gesch. I, 5. 273 u. a. 
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erkannt νἱγά, ins Neujahr 315': gegen die Machtstellung des Anti- 
gonos vereinigen sich Ptolemaios, Lysimachos und Kassandros; 
abgewiesene Forderungen geben die Veranlassung zu dem Kriege 
zwischen Antigonos und ihnen (57. 2). Gegen die mächtige 
συμμαχία des Ptolemaios, Lysimachos und Kassandros sucht jetzt 
Antigonos einen Gegenbund zu bilden. U. a. sendet er auck den 
Mailesier Aristodemos nach Hellas, um mit Alexandros und Poly- 
perchon anzuknipfen und einen Krieg gegen Kassandros in Hellas 
anzuzetteln. Dass die Sendung des Aristodemos ins Frähjahr fällt, 
ist selbstverständlich, erhellt aber auch durch folgendes: nach 
diplomatischen Vorbereitungen (58) begab sich Antigonos nach 
Phoinmkien, um dort Schiffsbauten zu beginnen. Antigonos hatte 
nämlich damals keine Seestreitkräfte gegen die Ubermacht der 
Feinde zur See. Als später Seleukos mit der ägyptischen Flotte 
schon längs der syrischen Kiästen demonstrierte, hoffte Antigonos, 
noch in demselben Sommer mit 500 Schiffen auslaufen zu können.? 

Es ist also unbestreitbar, dass er spätestens im ersten Anfang 
des Sommers mit seinem Schiffsbau anfing, was einen sicheren 
terminus ante quem fär die Sendung des Aristodemos gibt. 

Im Fräöhling oder Fräihsommer also kam Aristodemos nach 
Hellas (60, 1), begann von Sparta aus seine Agitation und brachte 
ein Bändnis zwischen Antigonos und Polyperchon/Alexandros zu- 
stande, worauf Alexandros zu Antigonos fuhr (61, 1). Jnzwischen 
hatten die Kriegsereignisse schon begonnen: Alexandros hatte 
einen misslungenen Handstreich gegen Argos unternommen, das 
in der Hand des Kassandros war (63, 1—2). Als aber jetzt (63, 3) 
Kassandros von der Sendung des Aristodemos hörte, suchte er 
zuerst Polyperchon zu gewinnen. Danach (63, 4) marschierte er 
durch Thessalien nach Boiotien. In Boiotien half er bei dem 
Mauerbau der Thebaner und marschierte dann nach dem Pelo- 
ponnes. Hier machte er zuerst eine Zeitlang am Isthmos halt, 
belagerte Kenchreai und verheerte das Land der Korinthier. Dann 
eroberte er Orchomenos in Arkadien (63. 5), errang also eine be- 
trächtliche Machtstellung im nordöstlichen Peloponnes, mit seinem 
Stätzpunkt Argos als Zentrum. Darauf räckte er nach Messenien 
vor (64, I), kehrte aber ohne Erfolg nach Arkadien zuräck, wo 
er in Megalopolis einen Statthalter einsetzte. Er selbst ging nach 
der Argeia und trat hier in der Wirde eines ἀγωνοθέτης bei den 


1 NIESE, BELOCH ἃ, a. O. UNGER. Strategenjahr der Achaier S. 182. 


2 58, 6 ὁ δ᾽ ᾿Αντίγονος τούτους μὲν παρεχάλει ϑαρρεῖν, διαβεβαιούμενος ἐν ταύτῃ 
τῇ ϑερίᾳ ἀναπλευσεῖσϑαι ναυσὶ πενταχασίαις. 
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Nemeen als der Herr des nordöstlichen Peloponnes auf. Wo diese 
Nemeen stattfanden, ist nicht iäberliefert, wahrscheinlich in Nemea 
wie jene 323.” Nach den Nemeen kehrte Kassandros nach 
Makedonien zuräck; seine Position im Peloponnes war tatsächlich 
gesichert. , 

Ausgangspunkt war, wie gesagt, die Sendung des Aristodemos 
im Frähling: als Kassandros davon hörte, begann er seine Opera- 
tionen in Hellas. Somit wird es — wenn man die Ereignisse 
durchdenkt — deutlich, dass die Nemeen erst etwa um den 1. Juli 
stattgefunden haben können. 

Nach den Nemeen beginnt dann eine neue Ereigniskette, die 
ihrerseits zeigt, dass noch ein beträchtlicher Teil des Kriegsjahres 
bis zu dem Winter äbrig war. Alexandros war — wie gesagt — 
bei Antigonos in Asien gewesen. Dort hatte Antigonos (61, 3) 
seine Freiheitserklärung an alle Hellenen erlassen, worauf er (61, 5) 
den Alexandros wieder nach Hellas sandte. Ptolemaios hatte mit 
einer anderen Freiheitserklärung erwidert (62, 1), später wurde 
sein Admiral Polykleitos mit 50 Schiffen nach dem Peloponnes 
dirigiert, um den Krieg gegen Aristodemos, Alexandros und Poly- 
perchon zu fähren (62, 5). 

Jetzt, nach den Nemeen und dem Abmarsch des Kassandros 
(64, 2) war Alexandros wieder im Peloponnes und versuchte den 
Städten die Freiheit zu geben, wie die Phrase der Kriegspropa- 
ganda lautete. Dabei gelang es aber dem Kassandros, den Alex- 
andros auf seine Seite zu ziehen (64, 3, 4)! Als Polykleitos (64. 4, 5) 
mit den 50 Schiffen des Ptolemaios kam, fand er im Peloponnes 
keinen Feind mehr, konnte aber noch einmal in See stechen und 
kehrte erst nach verschiedenen neuen Unternehmungen (64, 5—38) 
nach seinem Ausgangspunkt Kypros zurick. Damit endet die 
Darstellung der Kriegsereignisse des Jahres (64, 8 vgl. 66). 

Hier ist alles deutlich: wir sehen in der Darstellung des 
Diodoros 57---(Ἥ4, 8 ex Kriegsjahr vom Frähling bis zum Herbst 
voriberziehen, wo dann die Flotten wieder einlaufen. Die Ne- 
meen gehören etwa der Mitte dieser Zeit an. 

Der gewöhnliche Gang der griechischen Feldzuäge war, wie 
natärlich, der, dass die Kriegsereignisse in die schöne Zeit im 
Frähling Sommer-Frähherbste fielen — also eine Abwechslung 
zwischen Sommerfeldzug und Winterlager. In dem hier be- 
sprochenen Falle wie in mehreren der folgenden sehen wir ganz 

! 64, 1 αὐτὸς δὲ παρελθὼν εἰς τὴν ᾿Αργείαν xat ϑεὶς τὸν τῶν Νεμέων ἀγῶνα χτλ. 

> Zu bemerken 64, 1: εἰς τὴν ᾿Αργείαν, nicht εἰς ΓΔργος wie 63, 2 u. a, 
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deutlich, dass die Nemeen während der Feldzige fielen, oder 
(genauer gesagt), dass die erste Hälfte der iäblichen Kriegszeit 
gewissermassen in den Nemeen gipfelte. Der Feldherr!, der 
sich als iäberlegen erwiesen hatte, erhielt manchmal durch Volk- 
abstimmung das Ehrenamt der Agonothesie — zugleich ein sehr 
 wichtiges Mittel, Volksgunst zu gewinnen”?; die Berichte bei Livius 
XXVII 30,9, XXXIV 41, I (209. 195) machen dies besonders 
klar und beleuchten ebenso andere Fälle wie den gerade hier be- 
sprochenen. In jedem Falle boten die Nemeen eine bedeutungs- 
volle Gelegenheit dar, die durch die Frählings- und Vorsommer- 
 unternehmungen behauptete Position sinnfällig zu zeigen — es sei 
nun, dass der Feldherr Nemeen anordnete, oder dass er mehr 
gelegentlich als Triumphator bei den Spielen eintraf. Am leb- 
haftesten fährt uns die Erzählung von Philopoimens Teilnahme an 
den Nemeen 207 die Möglichkeit eines glänzenden, eindrucksvollen 
Hervortretens während der Spieltage vor Augen. 
Plutarchos Im Sommer 303 wurden, wie ich unten 5. 62 besprechen 
Demetrios 25 werde, Heraia in Argos gefeiert. Nemeen sind in unseren Quellen 
NE nicht erwähnt, wir wissen aber, dass die Heraia nur in diesel- 
ben Sommer fielen wie die Nemeen. Somit ergibt sich aus der 
Erwähnung der Heraia, dass der Sommer 303 ein Nemeensommer 
war, also noch ein Zeugnis dafär, dass die Nemeen den ungeraden 
Jahren v. Chr. angehörten — wie es fär alle unzweifelhaften Fälle 
sich bestätigt hat (bis jetzt fär die Jahre: 347, 323, 315, 303). 
Fär die nächsten drei ermittelten Nemeen, 237 oder 235, 225 
und 221 (wie ich sie datiere) sind die Jahre umstritten. Fär die 
Nemeen 225 ist auch die Zeit innerhalb des Jahres nicht bestimmt 
ermittelt — vielmehr wurzeln eine Reihe von Hypothesen iäber die 
Festzeit der Nemeen gerade in verschiedenen Versuchen, die drei 
summarischen Ubersichten iäber die Ereignisse eben dieser Jahre 
zurecht zu legen. Die Nemeen 221 fielen — wie ausdriäcklich be- 
zeugt ist — in den Sommer. Bei der Behandlung dieser Jahre 
miässte man eigentlich schon mit der Tatsache rechnen, die 
hier schon als feststehend ermittelt wurde: die Nemeen waren 
trieterisch und fanden in einem bestimmten Monate des Jahres 
statt. Die Regel lässt sich schon näher fixieren: die Nemeenjahre 
347, 323, 315, 303 stehen, wie erwähnt, fest, dazu kommen Ne- 
meenfeier 217, 209, 207, 195, 105, kurzum alle sicher bekannten 


1 Vgl. zu dem besprochenen Falle die zutreffenden Bemerkungen BELOCHS, 
Geschichte III 1, 5. 125. 
? Vgl. IG. IV 597. 
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iVemeenjahkre sind ungerade. Die Regel, dass die Nemeen trie- 
terisch waren, lässt sich also, wie längst ermittelt, folgendermassen 
fixieren: sie fanden in jedem ungeraden Jahre unserer ZLeitrechnung 
vor Chr. statt. Weiter: die Nemeen 347, 323, 315 fielen in den 
Sommer; dazu kommen, mit gleichem Ergebnis, alle äbrigen Ne- 
meenjahre, von deren Festmonat etwas Greifbares iäberliefert ist: 
Sommer 221, 217, 209, 195. Ållgemein ergibt sich also, dass der 
Monat der Nemeen, der Panamos, ein Sommermonat war. 

Diese Regeln folgen aus dem, was sich bei Bakchylides und 
den Scholiasten und durch alle einwandfreien Nemeenzeugnisse er- 
mitteln lässt. Bei den drei jetzt zu behandelnden Jahren sehe ich je- 
doch von der erschlossenen Regel ab, und hebe dasjenige hervor, was 
unabhängig von der Regel för oder gegen eine Datierung der drei 
betreffenden Nemeen auf die Sommer ungerader Jahre spricht. 
Es sprechen zwar, wie BELOCH! hervorhebt, bedeutsame Tat- 
sachen, vor allem die Angaben des Polybios ἅδον die achaischen 
Strategien, direkt fär eine Verlegung der Nemeen des Kleome- 
nischen Krieges in die Sommer 225, 221. Die Nemeen 237 oder 
235 ergeben in keiner Richtung etwas Sicheres. 

Um zuerst mit den letzterwähnten, schon oben 5. 3 berährten Plutarchos 
Nemeen zu beginnen, so bieten hier der Beginn der Tyrannis des Aratos 28. 
Aristippos 241/40 und der Tod des Antigonos 239 Termini post quos. 
Nach dem Jahre 239 fielen die Ereignisse, welche von Plutarchos in 
seiner Aratosbiographie 28—30 geschildert werden?: zuerst die 
Schlacht am Charesflusse gegen Aristippos von Argos, welche zu 
einer schmachvollen Niederlage des Aratos wurde. Um den un- 
gänstigen Eindruck zu verwischen, machte er sich an die oben 
besprochene Kleonaiunternehmung. Er gewann die kleinen Täler 
um Kleonai und feierte dort in Konkurrena mit den Argivern die 
Nemeen des Jahres. Kurz danach (ὀλίγῳ ὕστερον), fährt Plutarchos 
Kap. 29 fort, folgte die Entscheidung zwischen Aratos und Ari- 
stippos; Aristippos wurde bei einem misslungenen Versuch, Kleonai 
zu nehmen, getötet. Unmittelbar danach (εὐθύς Kap. 30) plante 
Aratos eine Unternehmung gegen Lydiades, den Tyrann von 
Megalopolis. Lydiades gab aber seine Tyrannis auf und trat zu den 
Achaiern iäber, vor oder im Winter 235/4: er war der achaische 
Strateg des Amtsjahres, (etwa) Mai 234—Mai 233; die Archai- 


1 Gesch. III 2, S. 168 ff. Vgl. POÖHLMANN. Griechische Geschichte" (I. v. 
Möllers Hdb. Maöänchen 1914), 5. 344 ff. E. MeYER. Kleine Schriften (Halle 
1910), S. 271 u. a. 

? NieEsE. Gesch. II, 5. 268 ff. Βειοοη. Gesch. III τ, 5. 653 f. 
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resien fielen in den Winter.! Zwischen 239 und 235 wurden also 
die doppelten Nemeen, die des Aratos zu Kleonai und die des 
Aristippos zu Argos, gefeiert, und zwar — da sie deutlich dem Zu- 
sammenhange eines Feldzuges angehören — wahrscheinlich im 


Sommer; das wiärde man auch von der Nemeenregel abgesehen 


hier zufugen missen. Somit stehen die Sommer der beiden un- 
geraden Jahre 237, 235 beide frei. Jedermann, der sich den bald 
weitschweifig anekdotischen, bald summarischen Stil des Plutarchos 
vergegenwärtigt, wird zugeben, dass das ὀλίγῳ ὕστερον Kap. 29 
nicht unbedingt nötig macht, alle die Ereignisse Kap. 28—30 in 
ein Jahr zusammenzudrängen. Die Charesschlacht und die Nemeen 
können somit recht wohl, wie BELOCH? annimmt, dem Jahre 237 
angehören; der Tod des Aristippos und die Strategenwahl des 
Lydiades fielen jedenfalls in das Jahr 235/4. 

Stehen also fär diese Nemeen die Sommer zwei ungerader Jahre 
zur Verfägung, so begegnen die Notizen iäber Nemeen während 
des Kleomenischen Krieges in einem Gedränge von auszugsweise 
mitgeteilten Ereignissen, in dem Uberblicke äber den Kleomenischen 
Krieg bei Polybios II 47—71 und in der Kleomenesbiographie des Plu- 
tarchos, wozu die Kapitel 35—46 in Plutarchos' Aratos kommen. 
Fär die Quellen dieser lebhaft referierenden Bearbeitungen, die Me- 
moiren des Aratos, den von Polybios scharf kritisierten Phylar- 
chos u. a., wie fär eine ausgefährtere Zeichnung des Hintergrun- 
des muss ich auf die grossen Darstellungen BELOCH's? und NIESE's"' 
kärzlich hinweisen. Hier kommt es nur auf den Versuch an, 
die tatsächlich vorhandenen Zeitangaben der erhaltenen kläglich 
kurzgefassten, knappen Zusammenfassungen verlorener Darstel- 
lungen zu fixieren, auseinanderzuhalten und zu präfen. 

Ich erlaube mir zuerst die festen, allgemein anerkannten 
Termini ins Gedächtnis zu rufen. Den festen Ausgangspunkt 
geben die Strategenjahre (etwa) Mai 227—Mai 226 (Aratos 10) 
und Mai 226—-Mai 225 (Hyperbatas) nebst dem Amtsantritt des 
Timoxenos Mai 225. Somit gehören der Sieg des Kleomenes 
ἄρον Aratos am Lykaion und Aratos' Eroberung von Mantineia 


-— 


! Hier brauche ich wie im folgenden nur auf SwoBopa's Griechische Staats- 
altertämer, 55. 380 ff. 401 zu verweisen. 

3 Gesch. III 1, 5. 654. 

3 Gesch. III τ, 5. 718 ἢ. 

4 Gesch. II, S. 305 ff. 

5 Aratos 38. Kleomenes 15. Vegl. ΝΙΕΒΕ. Gesch. II, 5. 319. BELOCH. 
Gesch. III 1, S. 72$ tf. 
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dem Sommer 227! an; dann folgen Kleomenes' Wiedereroberung 
von Mantineia und die Schlacht bei Dyme im Sommer 226.? In- 
sofern ist alles unzweifelhaft und bedarf keiner Besprechung. Auf 
der anderen Seite bietet sich wieder eine feste untere Grenze; der 
Tod des Antigonos im Herbst 221, die Strategie des Timoxenos 
221/20, die Strategie des Aratos 220/19 und die ätolischen Räu- 
bereien 220.? 

Innerhalb dieser Zeit (Mai 225—Herbst 221) gibt es weiter 
eine Reihe von Ereignissen, deren snnere Chronologie bis in die 
Einzelheiten völlig klar ist, die Jahre des Antigonos Doson in Hel- 
las. Von dem Spartanerkönige aufs äusserste bedrängt, riefen die 
Achaier, ihre ältere antimakedonische Politik aufgebend, den Make- 
donerregenten herbei. Der Kampf der Protagonisten Aratos— 
Kleomenes wird zu einer Entscheidung zwischen Ägypten und 
Makedonien, wobei vor allen Dingen die Schlaffheit des Ptole- 
maios Euergetes (oder seine Besorgnis, seinem politischen Werk- 
zeuge zu vollem Sieg zu helfen) der Ptolemäischen Griechenland- 
Politik die endgiltige Niederlage verschafft zu haben scheint. Im 
schärfsten Gegensatz dazu steht die Kriegsfährung des Antigo- 
nos. Sowie er sich auf der Seite der Achaier gestellt hatte, griff 
er kräftig ein und fihrte selbst eine Armee nach dem Isthmos. 
Dies geschah in einem Sommer. Den darauf folgenden Winter 
war Antigonos in Sikyon und Korinth.? Mit dem FriiAling” des 
gweiten Jahres fing der Krieg. wieder an, Antigonos eroberte 
Mantineia, Orchomenos u. 5. w.? Dann folgt wieder der Winter", 
wobei Megalopolis von Kleomenes erobert wurde.? Im folgenden 
Friikling, dem Friihling des dritten ϑαλγες, beginnen wieder eine 
Reihe von Operationen, denen wir näher nachgehen missen, weil 
sie die Festzeit der Nemeen während des Sommers sehr deutlich 
klarstellen. 

Den eben erwähnten zweiten Winter in Hellas brachte Anti- 


1! Kleomenes 5. Aratos 36. BELocH. Gesch. III i, 5. 721. ΝΊΕ5Ε. Gesch. 
I, 5. 309 f. 

? Kleomenes 14. BeELocH. Gesch. III τ, 5. 728. Nirse, Gesch. II, 
S. 319. 

8 Aratos 46 f. Polvbios II 70, 6. IV 6, 4 ff. BeELocH. Gesch. {Π1, 5. 
743 ff. III 2, 5. 96. NiesE. Gesch. II, 5. 348. Hermes 35 {1900) S. 62. 

4 Polybios II 54, 5. Aratos 44. Kleomenes 20 ἔ. 

& Polvbios II ς4, ς. 

4 Polybios II 54, 5—12. Kleomenes 23. Aratos 45. 

Ἶ Polybios II ς4, 13. 

8 Polybios II ςς, Kleomenes 23—2;. 
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gonos in Argos zu, während er seine Makedonen nach Hause 
sandte.! So konnte Kleomenes nach dem gelungenen Handstreich 
bei Megalopolis noch neue kihne Unternehmungen wagen, die 
Autorität des Königs schmälern und auch dem Feinde materiell 
beträchtlichen Abbruch tun. Im Friikläing, als die Felder schon 
Getreide auf dem Halm trugen?, war Antigonos in Argos, im 
Schutze seiner Stadtmauern, während das Land zwischen den 
befestigten Städten noch ungeschiätzt war. — In der Argeia be- 
ginnt die Haupternte heutzutage in der zweiten Hälfte des 
Mai — die Gerstenernte am 8. Mai, die Weizenernte am 18. 
Mai nach der Bauernregel aus der Gegend um Mykenai.? Im 
Jahre 1921 z. B. fiel aber alles später. Zu Karvati (Mykene) we- 
nigstens kam die Ernte erst Ende Mai in Gang. Vor der zweiten 
Hälfte des Mai also, als aber schon Getreide auf den ungeschätz- 
ten Feldern stand, machte Kleomenes einen — wie Polybios her- 
vorhebt — tatsächlich gar nicht gefährlichen, aber fär Antigonos 
in Argos schimpflichen Raubzug nach der Argeia: die Soldaten 
des Kleomenes verheerten die Felder bis zu den Mauern von Ar- 
gos und Antigonos konnte nichts dagegen tun." 

Gegen den Sommer, (τοῦ δὲ ϑέρους ἐνισταμένου)" sammelten 
sich wieder die Streitkräfte des Antigonos. Als noch die Ernte 
auf dem Halme stand, begab sich Antigonos nach Tegea, um 
von da aus einen FEinfall in Lakonien vorzubereiten. Es ist 
klar ersichtlich, dass alles erst in WVorbereitung war. Da fel 
Kleomenes noch einmal in die Argeia ein, liess das Getreide ab- 
mähen, kam bis zu dem Kyllarabisgymnasium unmittelbar vor 
Argos und opferte vor dem Heraion. Als endlich Antigonos 
zuräckkehrte und die Pässe nach der Argeia besetzen liess, zog 
sich Kleomenes zuräck. Offenbar besetzte Antigonos (wie natiär- 
lich) von Tegea aus die direkten Wege nach Sparta, die Sädwest- 
pässe, denn Kleomenes zog sich gegen Nordwesten zurick, von 
Heraion iäber Phleius nach Orchomenos." 


1 Polybios II 54, 14. 65, 1. Kleomenes 25. 

3 Polvbios II 64, 3, 6, 7. Kleomenes 25. 

? χριϑή" ϑερισμὸς ἀπὸ 25 ἀπριλίου. sitog" ϑερισμὸς ἀπὸ 5 uutov wie die Bauern 
᾿Αριστοτέλης Toetsixog (aus Karvati) und Ἰωάννης [[αππαδόπουλος (aus Phichtia) 
in mein Tagebuch öber ein Paar Monate in Argolis, Fröhling und Sommer 1921, 
freundlichst eingetragen haben. 

4 Polybios II 64, 1—7. HKleomenes 25. 

5 Polybios II 65, 1. 

e Kleomenes 26. Ich habe den Vorgang etwas weitläufiger dargestellt, 
um die deutliche Verschicdenheit von dem ersten Eintalle hervorzuheben. 
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Dieser zweite Raubzug (wohl etwa Mitte Mai) und die Räck- 
kehr der makedonischen Soldaten fär den Sommer leiten die ent- 
scheidenden Ereignisse ein. Liest man die Liste der gesamten 
Streitkräfte bei Polybios durch (II 65, 2 f.), so sieht man ohne 
weiteres ein, dass beträchtliche Zeit nötig gewesen sein muss, um 
diese Armee vollständig zu organisieren. Und im Frähling war 
Antigonos, wie der erste Zug des Kleomenes zeigt, in Argos 
ohne Truppen. Als die Armee kampfbereit war, marschierte 
Antigonos nach Lakonien. Dort fand er den Kleomenes in vor- 
trefflicher, schwer angreifbarer Stellung bei Sellasia. Antigonos 
musste auf einen Angriff verzichten und bis auf weiteres sich auf 
Warten beschränken.? Kleomenes war numerisch schwächer, hatte 
aber seine iberlegene Position und hätte folglich seinen Tag 
wählen können, wenn ihm nicht das Geld ausgegangen wäre. 
Aus Geldnot musste er schliesslich losgehen? und wurde so end- 
göltig geschlagen.? Nach der Schlacht bei Sellasia marschierte 
Antigonos nach Sparta, fährte dort die alte Verfassung wieder 
ein, bekam Nachrichten von Unruhen in Makedonien und kehrte 
so nach wenigen Tagen schleunigst zuröck. In Tegea stellte er 


die alte Verfassung wieder her und kam dann — am zweiten 
Tage —- nach Argos, wo damals gerade die Nemeen gefeiert 
wurden." 


Wer diesen Vorgang durchdenkt, wird, glaube ich, sofort 
zugeben, dass zwischen dem Beginn des entscheidenden Einfalles 
in Lakonien und den Nemeen doch etwa ein Monat liegen muss. 


BErocH. Gesch. III 1, 5. 740, 2 glaubt nämlich, hier liege eine Dittographie 
vor, Plutarchos habe zuerst den (ausdräcklich angeföhrten) Polybios (11 64) re- 
feriert, dann gebe er im Kap. 26 als einen zweciten Zug den weitläufigeren Be- 
richt des Phylarchos. Dies ist jedoch eine unberechtigte Annahme. Dass Plu- 
tarchos sich ein (so bedeutendes) Missverständnis zu schulden kommen liess, 
erlaubt uns das vorhandene Material nicht zu behaupten. Dagegen spricht, dass 
zwei ganz verschiedene Vorgänge geschildert werden: in dem einen Falle 
ist Antigonos noch ohne Streitkräfte in Argos, in dem anderen (Kleomenes 26) 
hat er bereits — wenn auch nicht bedeutende — Streitkräfte ins Feld gewor- 
fen. In dem ersten Falle ist er in der Stadt, verhält sich passiv, in dem zweiten 
sucht er dem Kleomenes den Weg zu versperren u. 5. w. Dass er (Plutarchos 26) 
wieder Truppen hat, ist mit der Räckkehr der Makedonen (Polybios II 65, 1) 
zusammenzubringen, offenbar war aber die Armee noch nicht kampffähig. 

! Polybios II 66, 1 ff. Einige Tage (τινὰς υὲν ἡμέρας) unternahm er gegen 
das Lager des Kleomenes verschiedene Versuche. Es war aber vergebens (66, 3), 
er gab es auf, endlich aber (τέλος) schritten die Könige zu der Entscheidung. 

? Kleomenes 27. 

5 Kleomenes 27, 28. Polybios II 66, 3—69, 11. 

4 Polybios II 70, 4. 

2 — σε, ÅA. Boéthius. 
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Die Nemeen können somit jedenfalls nicht vor der späteren 
Hålfte des Juni gedacht werden, was vorläufig nur nebenbei fär 
die später folgende Untersuchung vermerkt sei. 

Hier ist hervorzuheben, dass also Antigonos drei Sommer im 
Peloponnes war: im ersten kam er nach dem Isthmos, im dritten 
siegte er bei Sellasia. Die Frage ist nun, wann dieser in sick 
völlig klare Zeitraum szwischen den Zeitgrenzen Neujahr 225 und 
Herbst 221 eingusetzen ist. Kam Antigonos 2'!/2 Jahr (Sommer 
223)! oder I !/3 Jahr (Sommer 224)” nach dem Anfange des Jahres 
225 nach dem Peloponnes? Im ersteren Falle wärde Antigonos' 
dritter Sommer im Peloponnes, Sellasia und die Nemeen ins Jahr 
221 fallen, bei der zweiten Datierung ins Jahr 222. — Fair die 
Datierung 221 spricht, wie oben 5. 12 gesagt, das Zeugnis aller 
sicher festzustellenden Nemeen (und zwar auch deswegen, weil 
so die Nemeen Kleomenes 17 ganz ungezwungen in den Sommer 
225 fallen?). — Bei der Datierung Sellasia 222 fällt zwischen die 
Schlacht und die feste untere Grenze (Antigonos Tod, Herbst 
221) ein Jahr und etwa vier bis fänf Monate, viel längere Zeit 
als die vorhandenen Berichte Polybios II 70, 6—8, Aratos 46, 
Kleomenes 30 wahrscheinlich machen.! 

Eine Datierung, welche mit der gewöhnlichen Nemeenregel 
stimmt (225, 221), wird nun, unabhängig von der Regel oder 
Erwägungen, wie den eben angestellten, durch die Strategenjahre 
bei Polybios gefordert. Ubrigens: nicht nur diese Angaben iber 
die Strategien, sondern auch der innere geschichtliche Zusammen- 
hang der betreffenden Kriegsberichte spricht deutlich fär eine 
Datierung der Sellasiaschlacht ins Jahr 221. Dies hervorzuheben, 
sej hier erste Aufgabe. — zu den Griinden fär die zweite Datierung 
(222) komme ich nachher zuriäck. 

Zunächst also die Strategenangaben des Polybios! 


1 Diese Datierung wird zuletzt von BELOCH in seiner Gesch. verteidigt. 
Vgl. III 2, 5. 168 ff. Siehe auch die oben S. 2? angefuhrten Abhandlungen 
von UNGER. 

2 NieEsE's Aufstellung, Gesch. II 324ff. Vgl. Hermes 35 <1900> S. 60 ἢ. 
HoLrLEaux. Mélanges Nicole 5, 273 ff., SwWoBODA. Griechische Staatsaltertäömerz 
S. 377, 14. 

δ Sonst wird man sie z. B. mit ΝΊΕ5Ε. Gesch. II, 5. 3295, 332? ins Fröh- 
jahr 224 setzen — also in eine sonst nicht nachweisbare Festzeit eines geraden 
Jahresl 

4 Nach Polybios II 70, 6 starb Antigonos kurz (μετ᾽ οὐ πολύ) nach dem 
Illyrierkriege, welcher unmittelbar nach den Nemeen ausgefochten wurde. 
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Die Strategenliste von 242—226/5 (Hyperbatas), 225/4 (Ti-225/4 Timo- 
| 5 : ie xenos Stra- 

moxenos) ist, wie gesagt, unanfechtbar äberliefert.? Die nächste teg. 
Strategenangabe ist die, dass Aratos bei dem Abfall Korinths 224/3 Aratos 
Strateg war.? Von dem πὶ. E. zwingend klaren Verlauf, welche 9rateg 
diese Strategenangaben dem geschichtlichen Vorgang geben, sehe 
ich hier ab, hebe nur hervor, dass die eben erwähnte Strategenan- 
gabe ganz klar und unabweisbar zu Timoxenos' Jahre 225/4 ein 
Strategenjahr des Aratos (11) 224/3 fugt, während dessen Korinth 
abfiel. Dass dieses Jahr des Aratos sich jenem des Kleomenes 
unmittelbar anschliesst, ist selbstverständlich. Im Winter 225/4 
muss Aratos zum Strategen gewählt worden sein, um dann etwa 
Mai 224 sein Amtsjahr anzutreten. 

Die darauf folgende Strategenangabe ist wieder völlig deutlich 
und unbestreitbar. Als Antigonos zuerst nach dem Peloponnes 
kam und am Isthmos aufgehalten wurde, eroberten die Achaier, 
um ihm den Weg zu öffnen, Argos. Dabei war Timoxenos Stra-223/2 Timo- 
feg?, somit wurde er im Winter 224/3 zum Strategen gewählt und xenos Stra- 
trat, nach dem Amtsjahre des Aratos Mai 224—Mai 223, im Mai!e8: 
223 als Strateg ein. 

Während seines Jahres nun kam, wie eben gesagt, Antigonos 
nach dem Peloponnes und zwar, wie oben S. 15 besprochen, im 
Sommer, d. h. im Sommer 223. Damit ist alles klar: Antigonos 
war drei Sommer in Peloponnes, 223, 222, 221 also, in dem dritten 
Sommer, d. h. 221, siegte er bei Sellasia und in diesen fielen die 
Nemeen, Polybios II 70, 4. Das lässt sich, wenn man nicht die 
Strategenangaben des Polybios irgendwie wegräsonniert, nicht fort- 
schaffen; es ist — so wie die Polybianische Darstellung nun ein- 
mal da ist — das tatsächlich Ermittelte. 


1 Zuletzt ΝΊΕΞΕ, Hermes 3ς <1900> S. 65 f. 

3 Polvbios II 52, 3 τῶν τὰρ Κορινθίων τῷ μὲν ᾿Αράτῳ στρατηοῦντι χαὶ τοῖς 
᾿Αχαιοῖς παραγγειλάντων iv τῆς πόλεως ἀπαλάττεσθαι χτλ. Vgl. Aratos 40. Kleo- 
menes 19. 

3 Polyvbios II 53, 2. οἱ ὃ ᾿Αγαιοί — — παρεισπεσόντες μετὰ Τια οξένου τοῦ 
στρατηγοῦ κατέλαβον τὴν τῶν ᾿Αργείων πόλιν. 

Dass diese Strategie des Timoxenos mit jener des Jahres 2254 identisch 
sein könne, ist selbstverständlich unmöglich. Vgl. Niese. Hermes 35 <€1900> S. 
67, der Timoxenos als Vize-Strategen bei der Eroberung von Argos auffasst, mithin 
das zweite Timoxenosjahr abgetan zu haben glaubt, und folgende Liste gibt: 

225/4 Timoxenos. 

224/3 Aratos (Vize Strateg Timoxenos, Ankunft des Antigonos). 

Dies ist aber ein völlig willkärlicher Versuch, die Strategenangabe Polybios 
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Es wird auch durch die Strategenangabe des Plutarchos fär 
das nächste Jahr, das zweite Jahr des Antigonos in Hellas (222/1), 
bekräftigt. Klar und auch unumstritten sind die Jahre 221/0, 220f/19 
(Timoxenos. Aratos). Die Liste sieht folglich bei Polybios so aus: 

225/4 Timoxenos 

224/3 Aratos 

223/2 Timoxenos (Erstes Jahr des Antigonos) 

22211 — ἡ — 

221/20 Timoxenos (Sellasia)! 

220/19 Aratos. 

Wer war 222/21 Stratege? 

Da die Strategen nicht zwei Jahre hinter einander im Amt 
sein konnten, ist die Antwort unmittelbar klar: entweder Aratos 
in der gewöhnlichen Abwechslung? oder ein ungenannter, unbe- 
kannter Achaier.? Dass wirklich Aratos 222/1 Stratege war, erhellt 
aus folgendem: dass Antigonos (Sommer 223) nach dem Peloponnes 
kam, war Aratos' Werk; dadurch rettete er die Achaier. Alles 
zeigt, dass er tatsächlich die Leitung hatte.€ Wie hätte er im 
Winter nach Antigonos' Ankunft, d. ἢ. im Winter 223, nicht wie 
gewöhnlich im Turnus zum Strategen (fär das Jahr 222/1) gewählt 
werden sollen? Dass er damals tatsächlich gewählt wurde, gibt 
auch wirklich Plutarchos, Aratos 44, ausdräcklich an. Nachdem 
er die Ereignisse des ersten Sommers des Antigonos — die Er- 
oberung von Argos", die Besitznahme von Akrokorinth? — er- 
wähnt hat, schreibt er: 


II 53, 2, abzufertigen, ein Versuch, der die Nemeen Kleomenes 17 ins Neujahr 
224 versetzt und keine Stätze in den zwei anderen Berichten hat. Vgl. Kleome- 
nes 20. Aratos 43, 44. 

! Vgl. Polvbios IV 7, 6. Aratos 46--- 47. 

? Vgl. Aratos 38: εἰωϑὼς δὲ στρατηγεῖν παρ᾽ ἐνιαυτόν, ὡς ἡ τάξις αὐτῷ περιῆλϑε, 
χαλυύμενος ἐξωμόσατο χαὶ Τιμόξενος ἡρέϑη στρατηγός = Winter 226/5, för das Jahr 
225/4. Dasselbe Kleomenes 15. 

8 NiesE hat hier (Hermes 35 <1900> 5. 66 f£.) Folgendes: 

Timoxenos 225|4. 

Aratos (Timoxenos Vize-Strateg) 2243 erstes Jahr des Antigonos 

2232 zweites Jahr des » 


Aratos 222/1 Sellasia 
Timoxenos 221/0 
Aratos 220/219 


t Vol. z. Β, Aratos 43: mit den Damiurgen begegnete Aratos dem Antigonos. 
Vgl. zu seiner Stellung während des fröheren Amtsjahres des Timoxenos Aratos 
39, Kleomenes 17, allgemein Kleomenes 14. 

5 Vgl. Polybios II 53, 2 

δ Vgl. Polybios II 54, 1. 
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”Apatog δὲ στρατηγὸς αἱρεϑεὶς ὑπ᾽ ᾿Αργείων ἔπεισεν αὐτοὺς 
᾿Αντιγόνῳ τά τε τῶν τυράννων χαὶ τὰ τῶν προδοτῶν χρήματα δωρεὰν 
δοῦναι. 

Dies kann — wie auch NIESE! einst hervorgehoben hat — 
dem Zusammenhange nach nur auf die Strategenwahl im Winter 
nach der Ankunft des Antigonos zielen. Dies ist auch aus 
anderen Grinden deutlich: das nächste Strategenjahr des Aratos 
war 220/19, da lebte Antigonos nicht mehr; das erste und das 
dritte Jahr des Antigonos im Peloponnes war Timoxenos Stra- 
teg (223/2, 221/0). Also bleibt nach Polybios fär eine Strategie 
des Aratos während der Anwesenheit des Antigonos auf dem Pelo- 
ponnes nur das Jahr 222/221 iöäbrig. Dass Aratos dem deut- 
lichen Zusammenhange bei Plutarchos zufolge im Winter nach 
der Ankunft des Antigonos zum Strategen gewählt wurde, be- 
kräftigt andererseits natärlich die ohnehin bestimmte Angabe des 
Polybios, dass Timoxenos Strateg der Achaier war, als Antigonos 
nach dem Isthmos kam (II 53, 2): es fand die gewöhnliche Ab- 
wechslung in der Strategie statt.? 

Einen festen Punkt bei der Untersuchung Dbietet folglich die 
Tatsache dar, dass bei Polybios de facto Strategenangaben vor- 
handen sind, welche die Ankunft des Antigonos auf den Sommer 
223 festlegen, Sellasia und die danach folgenden Nemeen somtit in 
den Sommer 221 versetzen. Diese Polybianischen Strategenangaben 
sind einmal da und werden von den Angaben des Plutarchos, 
dass Aratos im zweiten Jahre des Antigonos Stratege war, wie von 
der Nemeenregel bestätigt; das muss man den später zu be- 
sprechenden Bedenklichkeiten als gegebene Tatsache entgegen- 
halten, um so ihre Beweiskraft zu priäfen. Die Strategenjahre — 
wie es NIESE versucht — umzustellen oder umzudeuten, fährt zu 
keinen irgendwie begrändeten Resultaten. 


rk x 


1 Gesch. II S. 334. 

2? Dass Aratos während des zweiten Jahres des Antigonos in Peloponnes 
Strateg der Achaier war, wird auch anderswo bestätigt. Im Sommer des 
zweiten Jahres eroberte Antigonos Mantineia (Polybios II 54, 12) Plutarchos 
(Aratos 45) erzählt von den Grausamkeiten ebenda und fährt als Gipfelpunkt 
das Benehmen der Achaier an: τῶν γὰρ ᾿Αγαιῶν τὴν πόλιν παρ᾽ ᾿Αντιγόνου δωρεὰν 
λαβόντων χαὶ χατοιχίζειν ἐγνωχότων αὐτὸς (Aratos) οἰχιστὴς αἱρεϑεὶς χαὶ στρατηγὸς 
ὧν ἐψηφίσατο χτλ. Siehe auch Polybios II 56, wo Aratos för das Schicksal Man- 
tineias verantwortlich gemacht wird. 
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Die innere Chronologie der Jahre 223—221 nach der Ankunft 
des Antigonos ist völlig klar. Um aber die oben gegebenen 
Strategenangaben in ihrem geschichtlichen Zusammenhang zu 
sehen, vor allem um mit den Nemeen, Kleomenes 17, fertig zu 
werden, muss ich die Ereignisse bis zum Sommer 223 kurz skiz- 
zieren. 

Bei Anerkennung der sicher gegebenen Strategenangaben wie 
der Bedeutung des weitläufigeren Berichtes bei Plutarchos Aratos (vor 


 allem Kap. 39 f.) ergibt sich ohne weiters ein ungezwungener Zu- 


sammenhang der Ereignisse. Man vergleiche BELOCH's Geschichte 
II 1, S. 718 ff. mit der Aufstellung NIESE's, Geschichte II, S. 318 ff.l 


Unmittelbar nach der Dymeschlacht (Sommer 226), vor der 
achaischen Strategenwahl, begannen die kriegsmiäden Achaier 
Friedensverhandlungen mit Kleomenes zu wänschen (Plutarchos 
Aratos 39). 

Eben diese Friedensbestrebungen erklären es, dass Aratos 
Winter 226'5 die Wahl zum Strategen ausschlug. Er konnte oder 
wollte die Friedensverhandlungen mit Kleomenes nicht verhindern, 
wollte aber jedenfalls freie Hände haben, um seine Bändnispläne 
bei Antigonos zu verfolgen. Verhandlungen zwischen Antigonos 
und Aratos waren schon friäher angeknäpft, laufen jetzt nach der 
Dymeschlacht parallel mit den eben besprochenen offiziellen Frie- 
densverhandlungen der Achaier mit Kleomenes weiter. Fir Kleo- 
menes war es natärlich vorteilhaft, in der Winterzeit 226—5 freie 
Hände in Sparta zu haben. Im Winter wurden äbrigens allgemein 
Feldzäge aus selbstverständlichen Gränden vermieden. Schon aus 
diesen Gränden ist es sehr begreiflich, dass Kleomenes nach der 
Dymeschlacht verhandelte. Zu dem wurde er auch eine Zeitlang 
durch Krankheit verhindert, ein endgältiges Abkommen zu er- 
zielen. — Als die geeignete Kriegszeit mit dem Frähling 225 zu- 
räckkehrte, muss aber alles anders gewesen sein. Wurden auch dann 
die Verhandlungen zwischen den Achaiern und Kleomenes fort- 
gesetzt?! Jeder muss zugeben, dass die Zeit von den Archairesien 
226 bis zum Frähling 225 völlig fär die Verhandlungen (Plutarchos 
Kleomenes 15—17, Aratos 39) zureicht. Somit erscheint es ohne- 
hin als das allein Wahrscheinliche, dass Kleomenes' Heereszug 
nach Argos (Plutarchos Kleomenes 17, Aratos 39) in den Frih- 
ling 225 fiel: er wollte eine Entscheidung herbeifähren. Die Ver- 
handlungen des Aratos konnten ihm nicht unbekannt sein: fort- 


1 So NIEsE. Hermes 35 <1900> 5. 66. Gesch. II 5. 329, 5. 
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gesetzte resultatlose Verhandlungen mit den Achaiern während 
des Sommers 225 kann Kleomenes bei dieser Sachlage selbst- 
verständlich nicht geduldet haben. Es zeigte sich sofort, dass die 
Achaier — natärlich eben dank den Verhandlungen mit Anti- 
gonos — bestimmter als vorher auftraten, worauf Kleomenes, die 
gänstige Zeit fär einen Feldzug benutzend, sofort wieder den 
Krieg erklärte. Dieser Verlauf ist, meine ich, der schon an und 
fur sich wahrscheinliche. Somit sind wir bis zum Frähling 225 
gelangt. 

Nach dem Abbruch der Friedensverhandlungen war Kleomenes 
erst schon nahe daran, Sikyon einzunehmen (Aratos 39), dann er- 
oberte er Kaphyai, Pellene, Pheneos, Penteleion (Aratos 39. Kleo- 
menes 17. Polybios II 52). Im Peloponnes war jetzt alles in Be- 
wegung. Die Massen neigten sich dem soziale Reformen ver- 
sprechenden Spartanerkönig zu, die Besitzenden aber, insofern sie 
nicht allzusehr gegen den Bund mit Makedonien waren, sahen 
in der Politik des Aratos ihre Rettung. Truppen wurden von 
Argos nach Sikyon und Korinth gezogen, um diese Städte zu be- 
haupten (Kleomenes 17). 

Dies geschah vor den Nemeen. — Wenn Kleomenes den Krieg 
im Fröähling begann, so ist es klar, dass wir jetzt im Sommer, 
etwa im Juli, 225 stehen. Jetzt kommen die Nemeen. Eben zu 
den Nemeen eroberte dann Kleomenes Argos. — Kurz danach fielen 
ihm Kleonai und Phleius zu. (Aratos 39. HKleomenes 17, 19.) 

Zu dieser Zeit hielt Aratos in Sikyon und dann in Korinth 
äber die Kleomenisten Gericht. Der vollständigere Bericht (Aratos 
40) lässt uns keineswegs klar sehen, wie lange es nach der Er- 
oberung von Argos dauerte, bis der Empörungsgeist in Korinth 
uberhand nahm. Wie zu erwarten, scheint es ein ziemlich lang- 
samer Vorgang gewesen zu sein, den indessen Plutarchos (Kleomenes 
19) sensationell zusammendrängt: die Nachrichten iber die ver- 
schiedenen Verhandlungen nach der Dymeschlacht und dem neuer- 
öffneten Feldzuge des Kleomenes (Frähling 225) sprechen direkt fär 
eine Ansetzung der Eroberung von Argos fär den Sommer 225; 
andererseits steht der Bericht äber die folgenden Ereignisse einer 
solchen Datierung nicht im Wege. — Die summarischen Worte 
Plutarchos Kleomenes 19 haben hier gegeniber dem ausfährlichen 
Bericht Plutarchos, Aratos 40, und der Strategenangabe des Poly- 
bios II 52, 2 keine Beweiskraft: derartig zwingend ist natärlich die 
Kärze des Ausdrucks bei Plutarchos nicht — wie jedermann zu- 


Google 


24 A. Boäthius 


geben muss, der die wechselnde, bald kurzgefasste!, bald breite 
Darstellungsweise des Plutarchos in Betracht zieht. 

Somit steht — auch wenn man annimmt, dass die Eroberung 
von Argos und die Nemeen etwa in den Juli des Timoxenos- 
jahres fielen — nichts der deutlichen Angabe des Polybios (II 52, 3) 
entgegen, dass Aratos Strateg war, als die Korinther sich vom 
achäischen Bunde lossagten (folglich im Winter 225/4 gewählt, um 
Mai 224 die Strategie zu uäbernehmen). 

Nach der Eroberung von Argos (etwa im Juli 225) hörte somit 
offenbar der Krieg ohne grössere Ereignisse auf. Aratos suchte die 
Stellung der Achaier durch die Verfolgung der Kleomenisten in den 
noch achaischen Städten zu behaupten — er hatte dabei ausser- 
ordentliche Vollmacht (Plutarchos, Aratos 40) — bis endlich nack 
seinem Amtsantritt (Mai 224) die Korinthier losschlugen. Damals 
war wieder die fär Feldzäge geeignete Zeit: die Korinther 
konnten wieder eilige Hälfe erwarten, gaben durch ihren Abfall 
dem Kleomenes die wohl verabredete Veranlassung zu einem neuen 
Sommerfeldzug (224).> Nachdem er Epidauros, Hermione, Troizen? 
erobert hatte, marschierte er nach Korinth. Deutlich unterscheidet 
Plutarchos Aratos 40 diesen Feldzug von den Kriegsereignissen 
um Argos. Nach der Befreiung von Korinth gaben die bedrängten 
Achaier bei einer ἐχχλησία in Sikyon dem Strategen Aratos un- 
beschränkte Machtbefugnis (Aratos 41). 


Die Nemeen, während deren Argos erobert wurde, fielen also 
einerseits nach den Archairesien 226/5, bei welchen Timoxenos 
Strateg fär das Jahr 225/4 wurde, und andrerseits vor den Aufstand 
der Korinther, bei dem Aratos Strateg war, frihestens Mai 
224. Die Nemeenregel fordert ohnehin eine Datierung in den 
Sommer 225, und der Zusammenhang der Kriegsereignisse des 
Jahres 225—Mai 224 macht es seinerseits mehr als wahrscheinlich, 
dass die Eroberung von Argos eben in den Sommerfeldzug des 
Kleomenes 225 gehört. Daran sollte, auch wenn man die Sellasia- 
schlacht in den Sommer 222 setzt, wahrhaftig nicht geriättelt werden. 

Folgt man den oben S. 20 aufgestellten Polybianischen Stra- 
tegenangaben, so ist auch die Fortsetzung ohne weiteres klar: 


1 Typisch z. Β. Kleomenes 23 (die ersten Worte) welche den ganzen Som- 
mer 222 schildern = Polybios II 54, 5—13; Aratos 39, 2 = Kleomenes 15, 17. 

2 Dass die Korinthier sich im H/ianter, wo sie nur mit Schwierigkeit Hölfe 
von Kleomenes erhalten konnten, von den Achaiern lossagten, ist an und fär 
sich nicht wahrscheinlich. 

8 Polybios II 52, 2. Aratos 40. 
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Nach der Eroberung Korinths durch Kleomenes, während oder 
nach dem Mai 224 (Strateg Aratos), folgt die dreimonatlicke 
Belagerung von Sikyon. Während dieser entschlossen sich die 
Achaier endgältig, Antigonos zu Hilfe zu rufen (Plutarchos Aratos 
41, 42). Bei dieser Nackricht? unterbricht Kleomenes die Be- 
lagerung von Sikyon und trifft umfassende Vorkehrungen am 
Isthmos (Polybios II 52, 5 f.). Dass dieser Vorgang in ein neues 
Jahr hiniäberfährte, wäre ohnehin anzunehmen, wird auch unzwei- 
deutig bestätigt: als Antigonos kommt, ist nicht mehr Aratos, 
sondern Timoxenos Strateg, d. ἢ. wir sind in den Sommer 223 
gelangt. Was nach der Ankunft des Antigonos geschah, ist oben 
S. 15 ff. gezeigt. 


Ξε 


Soweit geschlossene Darstellungen in Betracht kommen, könnte NiesE's Chro- 
ich hier abbrechen; allein die Ausdrucksweise im fänften Polybia- nologie der 
nischen Buche und auch verschiedene einzelne Notizen scheinen fär Jade SÅ 
eine Datierung von Sellasia auf das Jahr 222 zu sprechen oder 
sind jedenfalls als Stätzen einer solchen Datierung herangezogen 
worden. Diese Datierung hat dann die oben erwähnte Ausschaltung 
Polybianischer Strategenangaben nötig gemacht, um die Ereig- 
nisse von 225 bis zu der Ankunft des Antigonos in anderthalb 
Jahre zusammendrängen zu können. Ehe ich auf die Notizen ein- 
gehe, hebe ich hervor, wie sehr die durch sie veranlassten Ver- 
kärzungs- und Ausschaltungsversuche der tatsächlich iberlieferten 
zusammenhängenden Schilderung des HKleomenischen Krieges 
wiederstreben. Festzuhalten ist dabei, dass die Datierung 222, wie 
gesagt, von aussen her gefordert wird; sie ist bei jenen Aus- 
schaltungsversuchen das Primäre, die Revision der oben angedeu- 
teten Ereignisskette das Sekundäre, Erzwungene. 

Um die Versetzung der Schlacht bei Sellasia in den Sommer 


1 Bemerke die Ungenauigkeit bei BeLocH. Gesch. III i, S. 735!': »Da 
die Belagerung von Sikyon — — bei Antigonos Erscheinen auf dem Isthmos 
abgebrochen wurde (etwa im August), so muss sie etwa im Mai begonnen 
habena. Dagegen Polybios II 52, 5 ff. Nicht das Erscheinen des Antigonos, 
sondern der Vertrag zwischen Aratos und Antigonos veranlasste Kleomenes 
Sikyon aufzugeben. Deswegen kann man die Zeit der Belagerung von Sikyon 
innerhalb der gegebenen Frist (Ende Mai 224—Sommer 223) nicht so fixieren, 
wie es BELOCH tut. Sie mag Ζ. B. dem Sommer 224 angehören; dann mögen die 
Vorbereitungen des Kleomenes am Isthmos im Winter/Fräöhling 224/3 vorge- 
nommen worden sein. Irgendwann im Sommer 223 kam Antigonos nach dem 
Isthmos, wahrscheinlich vor dem August, vgl. S. 265, 
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222 mit dem Amtsantritt des Timoxenos Mai 225 im Uberein- 
stimmung zu bringen macht nämlich NIESE folgende Aufstellung.! 

225/4 (das Jahr des ZTimoxenos) umfasst die Unterhandlungen 
zwischen den Achaiern und Kleomenes (nach der Dymeschlacht, 
Sommer 226 angefangen!). Im Friikjahtr 224 folgen (spätestens 
Mai)? : Die Nemeen (Plutarchos Kleomenes 17) und die Eroberung 
von Argos; weiter, immerhin vor dem Ende des Timoxenosjahres 
und zwar etwa gleichzeitig: die Eroberung von Epidauros, Her- 
mione, Troizen und KorintA durch Kleomenes. Dass anlässlich 
der letzterwähnten von Polybios II 52, 2 Aratos als Strateg er- 
wähnt wird, sei »>eine kleine Ungenauigkeit>. 

224/3. Auch nach NIiESE Jahr des Aratos. Die Angabe, dass 
Aratos bei dem Abfall Korinths Strateg war, sei zwar unrichtig, die 
ἐχχλησία der Achaier in Sikyon nach der Eroberung von Korinth (Ara- 
tos 41), wobei Aratos στρατηγὸς αὐτοχράτωρ wurde, wärde sich aber 
jetzt auf seine ordentliche Strategie beziehen.? Der Zeit vom Frähjahr 
»bis etwa August>" 224 gehören also nach NIESE an: die Eroberung 
von Argos und Korinth durch Kleomenes, die Verhandlungen Aratos 
41, die Belagerung von Sikyon (drei Monate) und danach die Vor- 
bereitungen des Kleomenes am Isthmos, nachdem er die Nach- 
richt von dem Ubereinkommen zwischen den Achaiern und Anti- 
gonos bekommen hatte: dann — etwa im August — 224 wäre 
Antigonos gekommen.? Dass Timoxenos bei letztgenannter Ge- 
legenheit ausdriicklich als Strateg erwähnt wird (Polybios II 53, 2, 


Se ee -- - 


1 Hermes 35 £1900> 5. 60 f., 634. Gesch. II 5. 3295, 332? u. a. 

2 Hermes 35 <1900> 5. 634. Auch bei dieser Aufstellung wärde es jedoch 
eine Verbesserung bedeuten, die Eroberung von Argos und die Nemeen wie 
oben S, 23 in den Sommer 225 zu setzen. Dadurch wärde fär das Gedränge 
Jan.—Juni 224 ein bisschen Luft geschafft werden und die bei Aratos 39, 40 er- 
wähnten Untersuchungen ὦ. ἀρ]. ein wenig Platz erhalten. Vor allem aber 
käme man damit öber die unverständlich langen Verhandlungen nach der Dyme- 
schlacht hinweg. 

8 Hermes 3ς <1900> S. 67. Anders ΝΙΕΞΕ. Gesch. II 5. 330. 

4ΝΙΕΞΕ. Gesch. II 5. 329, 5. 332. 

& Man beachte, dass zuerst die drei Monate bei Sikvon vergingen (Aratos 
41), dann (nach der Zusammenkunft der Achaier in Aigion und der Berufung 
des Antigonos, welche innerhalb jener drei Monate fielen) unterbrach Kleo- 
menes seine Belagerung bei Sikyon (oben S. 25). Darauf folgen seine Anord- 
nungen bei Korinth (Polybios II 52, 5) und dann endlich die Ankunft des 
Antigonos. Dass nun dies alles sich in die Zeit bis zum August, und dann die 
Ereignisse Polybios II 52, 6—54, 4 (vgl. Aratos 43, 44. Kleomenes 20— 22) sich 
in den Zeitraum von August bis Dezember zusammendrängten, scheint mir 
einfach unmöglich. 
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vgl. Kleomenes 20, 8), erklärt sich nach NIESE so, dass Timoxenos 
sals gewesener Strateg die Functionen des Strategen wieder iäber- 
nommen zu haben> scheint, weil der ordentliche Strateg Aratos 
im makedonischen Hauptquartier warl — Von der Ankunft des 
Königs an sind die folgenden Jahre (Jahr I Il III unten), wie 
oben 5. 15 ff. gezeigt wurde, klar und einwandfrei äberliefert. Bei 
NIESE werden sie 224/3 (1), 223/2 (11), und 222/1 (Sellasia III). Hier 
stellen sich aber fär NIESE neue Schwierigkeiten in Betreff der 
Strategen ein. Wer war Stratege im Jahre II? Plutarchos (Aratos 
44) und den Polybianischen Strategenangaben zufolge ist es ganz 
unzweifelhaft, dass Aratos im Jahre I fär das Jahr II zum Stra- 
tegen gewählt wurde. Dies wird aber fär NIESE unmövglich, weil 
nach ihm Aratos (wider die Aussage des Polybios 11 53, 2) 
Strateg des Jahres I war. Nach Niese ist Aratos ferner auch 
Strateg im Jahre III, bei der Sellasiaschlacht.!? (Zwei Jahre nach 
einander Stratege zu sein, verbot die Verfassung.) 

Die Unwahrscheinlichkeiten, die N1ESE's Aufstellung fär den 
Ablauf der Ereignisse mit sich fährt, liegen auf der Hand und 
bedärfen keiner näheren Beleuchtung. Scharf muss aber ins Auge 
gefasst werden, dass NIESE, dem oben Gesagten zufolge, fär die Zeit 
nach dem Amtsantritte des Timoxenos 225 eine Strategenliste 
bekommt, die bis zum Spätherbst 221 gegeniber der tatsächlichen 
Uberlieferung in jedem Punkte verschoben erscheint. 


Aratos 224/3 = Jahr I: die Polybianischen Strategenjahre Aratos 
224/3, Timoxenos 223/2 werden zu einem 
Jahre verschmolzen. Somit wird Aratos 
(gegen Polybios 53, 2, Plutarchos Aratos 44) 
Strateg bei der Ankunft des Antigonos. 
223/2 = Jahr II: Im Jahre 223/2 war Timoxenos nach Poly- 
bios Strateg, kam Antigonos nach dem 
Peloponnes. Im Jahre II (gleichgältig, ob 
man es als 223/2 oder mit Polybios als 
222/1 auffasst) des Antigonos muss, jeden- 
falls, Aratos Stratege gewesen sein, nach 
Aratos 44 und Polybios' Strategenangaben, 
die nur dieses Jahr fär die betreffende Stra- 
tegie freilassen. 
! So Hermes 35 <19003 5. 67. Vgl. dagegen. ΝΊΕΘΒΕ Gesch. II S. 333, 
334. Demgemäss war Aratos Strateg des Jahres II — wird aber dann dessen 


ungeachtet, 5. 349, als Strateg des Jahres III (»bald nach der Schlacht bei Sel- 
lasia» 2221) bezeichnet. 
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Aratos 222/1=Jahr III: Das Jahr III muss den Polybianischen Stra- 
tegenangaben zufolge 221/0 sein. Im Jahre 
II kann jedenfalls Aratos nicht Strateg 
gewesen sein, weil er es im Jahre II war. 

Timoxenos 221|0: Diese Strategie -steht unverbrächlich fest wie 
der Tod des Antigonos Herbst—-Winter 221. 
Sie gehören aber nach Polybios dem Jahre 
III Polybios II 70, 6, IV 6, 4. Aratos 46, 47.! 

ÅAratos 220/19 Aitolerkrieg. 


N1ESE muss also zwei Strategenangaben des Polybios (II 52, 2. 
53, 2) und die Angabe Aratos 44 wegdisputieren. Dadurch be- 
kommt er einerseits das ziemlich inhaltsleere Jahre 221/0, anderer- 
seits die unwahrscheinlichen Verhandlungen während des Som- 
mers 225 und endlich die Anhäufung von Ereignissen in der 
Zwischenzeit — alles gegen Polybios. 

Von der Nemeenregel kann man also bei dieser Argumenta- 
tion ganz absehen.? Schon wegen des zuletzt Angefährten muss 
gesagt werden, dass, auck wenn andere Notizen die Ansetzung 
der Sellasiaschlackt fiir den Sommer 222 bestätigen sollten, es prin- 
zipiell unrichtig ist — so wie NIESE (Hermes 35, S. 67) es tut 
— eine vollständige Umstauung eines klar gegebenen Berichtes 
vorzunehmen, nur um eine scheinbar befriedigende Konkordanz zu 
gewinnen. Mit BELOCH muss daran festgehalten werden, dass 
die laufende Kriegsschilderung bei Polybios und Plutarchos nun 
einmal mit der Jahresverteilung und Strategenliste oben 5. 20 
verbunden ist. Nack ikr können die Nemeen Kleomenes 17 unge- 
gwungen in den Sommer 225 wversetst werden, während jene Poly- 
bios II 70 mit der Sellasiaschlacht dem Sommer 221 angehören. 

M. Εἰ ist also die gelehrte und mähsame Aufstellung NIESE's, 
wie iberhaupt alle Versuche, die Strategenagaben des Polybios 
mit einer Datierung von Sellasia 222 zu vereinbaren, verfehlt und 
auch prinzipiell wertlos. Damit sind aber natärlich keineswegs die 
bedeutsamen Notizen abgetan, welche NIESE und dann HOLLEAUX — 


- 


1. Dass Polybios II und IV sich läckenlos an einander anschliessen, wird 
natärlich auch bei NiEsE's Aufstellung nicht geleugnet. Mit Antigonos Tod ist 
NIESE ebenso wie BELocH bis nach dem Spätjahre 221 gekommen, nur dass ΝΊΕΒΕ, 
wie bemerkt, in Polybios II 70, 6—38 die Schilderung der Zeit Juli 222—Herbst 
/Winter 221 sieht. Vegl. aber BeELocuH. Gesch. III 2 S. 169 f. 

3 NiESE Hermes 35 £€1900> S. 62 »Das einzige (!), was fär SCHÖMANNS Da- 
tierung» (Sellasia 221 »angeföhrt werden kann, sind die Nemeen — —>» Vgl. 
dagegen schon S. 66. ebenda! 
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in seiner musterhaft klaren und eleganten Studie in Mélanges 
Nicole, (Genéve 1905. 5. 273 ff.) — gegen die hier verteidigte Da- 
tierung von Sellasia (221) angefährt haben. Wären sie beweisend, 
so wirden sie zeigen, dass die Polybianischen Zeitangaben nicht 
verlässlich sind. Auf eine sichere Chronologie der Jahre 225—224 
wie auf eine Strategenliste 224/3 — Timoxenos' Amtsantritt Mai 
221 missten wir dann verzichten, bei den Nemeen 222 aber zu- 
nächst an eine gelegentliche Ausnahme von der sonst feststehenden 
Regel denken.!? Allein, bevor man zu so gewagten Massnahmen 
greift, muss man die Beweiskraft der Gräinde NIESE's und HOLLEAUX's 
genau präfen. 

Diese Grände, welche die Strategangaben des Polybios im 
zweiten Buche verdächtig machen können, entstammen der Ge- 
schichte der folgenden Zeit. Feste Punkte sind hier: Tod des 
Antigonos, im Herbst—Winter 221, Tod des Kleomenes Frähjahr 
219? und die Tatsache, dass Ptotemaios Euergetes bei dem ersten 
Aufenthalt des Kleomenes in Alexandreia (nach der Schlacht bei 
Sellasia) noch am Leben war, dass er aber vor dem Empfang 
der Nachricht vom Tode des Antigonos starb.? 

Ist die Schlacht bei Sellasia um den 1. Juli 221 geschlagen wor- 
den, so muss somit Euergetes in dem Sommer 221 gelebt haben 
und kurz vor Antigonos gestorben sein. Sonst fallen die Strategen- 
angaben des Polybios. Nach dem Königskanon starb Euergetes 
zwischen 18 okt. 322 und 17 okt. 321. Demnach stellt sich die 
Frage nun so, ob Euergetes im Anfang oder am Ende dieses 
Jahres starb. Ersteres behauptet NIESE und muss also schon des- 
wegen Sellasia in den Sommer 222 setzen", letzteres BELOCH." 


ee ----  Ὥδξσ--. 


) Daran denkt auch einmal ΝΊΕΞΕ. Hermes 35 {1900) 5. 63 und erinnert 
dabei an die geschichtl:ch bezeugte Vertagung der Nemeen, Livius XXKXIV 41. 


und an Polybios V 106: ᾿Αγαιοὶ — — ὡς ϑᾶττον ἀπέθεντο τὸν πόλεμον — — ἀνα- 
χωρήσαντες εἰς τὰ σφέτερα νόμιμα — — ἀνενεοῦντο — — τὰς πατρίους ϑυσίας χα! 


κανηγύρεις χαὶ τἄλλα τὰ πρὸς τοὺς ϑεοὺς παρ᾽ ἐχάστοις ὑπάρχοντα νόμιμα. Dies be 
zeugt natärlich, dass eine Vertagung möglich gewesen wäre, obgleich die An- 
nahme an und fär sich ohne direkte S:ätze kähn wäre. Hier stehen indessen 
sowohl die Strategenangaben wie die Nemeenregel h:ndernd im Wege. 

? NiesE. Hermes 35 <1900> 5. 60. BeELocH. Gesch. III 2, 5. 171. 

3 Polybios V 35, I ff. Vgl. Plutarchos” Kleomenes 32 ff. 

t Vgl. die Berechnungen BeLrLocH's. Gesch. III 2, 5. 122 f. STrRaAcK. Die 
Dynastie der Ptolemåer (Berlin 1897) 55. 182, 194. 

δ Hermes 35 <1900> 5. 61. 

4 Gesch. III 2 5. 123, 172. Nach ihm fiel die Sellasiaschlacht ungefähr um 
den 1 Juli; somit sind die Monate Juli, August, September fär Kleomenes' be- 
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Entscheidend ist dabei, ob durch den ersten (fest datierten) 
Einfall des Antiochos in Koile Syria, Sommer 221, noch Euerge- 
tes getroffen wurde, oder ob bei diesem bald aufgegebenen 
Versuche des Antiochos schon Philopator regierte. Letzterer 
Nachweis könnte die Datierung von Sellasia auf 222 endgältig 
feststellen. 

Es ist indessen nicht gelungen, aus der Geschichte Ägyptens 
etwas Ausschlaggebendes gegen die Polybianischen Strategenanga- 
ben vorzubringen.! Im Gegenteil: fär die Richtigkeit der Angabe, 
dass Euergetes noch bis zum Herbst 221 lebte, sprechen Tatsachen, 
die von STRACK”? allein aus dem Gesichtspunkte der ägyptischen 
Geschichte hervorgehoben wurden. In zwei Papyrustexten aus 
Faijäm folgt dem 26. Regierungsjahre des Euergetes das zweite 
Jahr des Philopator. Somit scheint der Schluss naheliegend, dass 
Euergetes bis gegen das Ende seines 26. Jahres regiert hat, obgleich 
dieses jedoch ägyptischer Sitte gemäss als das 1. Jahr des Philopa- 
tors galt. 

In glänzender Weise hat aber HOLLEAUX? aus stilistischen 
Gränden die Aufstellung NIESES verteidigt. HOLLEAUX hat das 
[πὰ Buch des Polybios studiert. Er folgt dabei der Aufstel- 
lung NIESE's Gesch. II, 5. 365 ff. und sieht im Kap. 41, I den 
Anfang des Jahres 221. Zu Anfang des Jahres 221 fiel also nach 
ihm die Empörung Molons gegen Antiochos und die Beratung, 
von welcher Polybios V 41, 6 erzählt. Im Referate einer bei 
dieser Beratung gehaltenen Rede heisst es dabei V, 42, 4: 

τὴν — ἐπὶ τὸν Μόλωνα στρατείαν -- — ἐξέχλινς (Hermeias) — — 


-— « -- ΤΠ πτἃ' -“ 


schleunigte Flucht nach Ägypten und seine Anwesenheit am Hofe des Euergetes 
frei. Vgl. Kleomenes 29, 31, 32, 33. Polybios II 70, 3 V 35: eine eilige Reise 
unmittelbar nach der Sellasiaschlacht ist klar bezeugt; nirgend gibt es eine 
Angabe öber die Dauer von Kleomenes' Aufenthalt bei Euergetes. Bei der Auf- 
stellung NiEsE's bekommt man öäbrigens nach HoLLEAUX, a. a. O. 5. 278, nicht 
viel mehr Zeit. Diese Aufstellung macht nämlich nötig, dass a//es, was man 
Polybios V 41, 1—51, 1 (inclusive der Vorbereitungen zur χειμασία mitten im 
Sommer(!) 45, 4 Gesch. II 5. 365—368) liest, in ec Jahr 221 zusammengedrängt 
wird. Somit mäösste die Empörung des Molons und der Staatsrat in den Be- 
ginn des Jahres 221 geschoben werden. Bei dem Staatsrate werde aber — das 
ist gerade der Hauptbeweis HOoLLEaAuXx's, auf den ich später zuräckkomme --- 
Philopator unzweideutig als König von Ägypten erwähnt. 

1 Vgl, am besten NiEsE. Hermes 35 <1900> S. 61. Gesch. II 5. 360?. 

2 a. ἃ. O. 5. 182, 194, 150$. BerocH. Gesch. III 2, 5. 123. 

. δ. ἃ. Ο. — Vegl. die sehr interessante Studie öber das Sellasiamonument 

zu Delos Β. ὦ, H. 31 €1907> 5, 94 ἢ, 905, 
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ἐπὶ δὲ τὸν Πτολεμαῖον ἐσπούδαζε στρατεύειν, ἀσφαλῆ τοῦτον εἶναι 
πεπεισμένος τὸν πόλεμον διὰ τὴν τοῦ προειρημένου βασιλέως ῥαϑυμίαν. 

Hier hat nun HOLLEAUX geltend gemacht, dass nur Philo- 
pator, nick? Euergetes unter >Ptolemaios> verstanden werden könne. 
Und zwar argumentiert er dabei auf folgende Weise: 

1) Wenn Euergetes im fänften Buche erwähnt wird, ist seine 
ἐπίχλησις sonst immer angegeben., Der Name Ptolemaios allein 
zielt somit soms? im V. Buche immer auf Philopator. 2) Das Wort 
badvpla gehört gerade zu den Worten, welche in den Urteilen 
uber das schlaffe Regiment des Philopators wiederkehren. Bei- 
spiele 5. 276. 

Gewiss, diese Bemerkungen sind zutreffend! Es ist aber zu 
betonen, dass HOLLEAUX bei seiner Untersuchung nicht nur die 
Schwierigkeiten, welche die oben besprochenen Strategenangaben 
des Polybios seiner Datierung entgegenstellen, gänzlich ibersieht, 
sondern auch den wichtigsten Grund, weshalö BELOCH und andere in 
dem »Pltolemaioss Polybios V 42, 4 Euergetes gesehen haben, unbe- 
räcksichtigt lässt. Das wichtigste Argument dafiär sei, HOLLEAUX 
zufolge (5. 274), ein argumentum ex silentio: >Polybios»>, schreibt 
BELOCH (Geschichte III 2, 5. 170), »sagt bei der Erzählung 
dieses Feldzuges kein Wort davon, dass etwa in Aegypten soeben 
ein Thronwechsel eingetreten war». Das ist wahr, antwortet HOL- 
LEAUX (S. 274), aber nur natärlich: Polybios hat den Thronwech- 
sel schon Kap. 34 erwåahnt. »Somit ist die Beobachtung BELOCH's 
ohne Bedeutung.» 

Gerade hier lässt aber HOLLEAUX die wirklich bedeutsamen 
Tatsachen ausser Acht. Die Datierung NIESE's, nach der der be- 
treffende Kriegsrat ins Friihjahr 221 fallen wäöärde, ist nicht be- 
gräöndet, der Kriegsrat gehört vielmehr — wie unten zu bespre- 
chen — in das Jahr 222 (etwa in den Sommer), wo Euergetes 
sicher noch lebte. Polybios V 34 und die hier behandelte Stelle, 
V 42, 4, gehören weiter verschiedenen Parteien der Polybianischen 
Darstellung an. Polybios III (Europa), V 34 (Ägyptische Ge- 
schichte) und V 40, 5 (Geschichte des Antiochos)' knäpfen — 
V 34 f., V 40, 5 f., durch Räckblicke? — alle drei parallel an 
Polybios II 71 und die dort erwähnten tief eingreifenden Ver- 
änderungen während der 139. Olympiade (224—221/0) an. V 34 ἢ. 
schildert die Geschichte Ägyptens vom Jahre 221 (oder nach 
NIESE's Datierung 222) bis zum Tode des Kleomenes Friihjahr 


1 Vgl. V 30, 8—33, 40, 4. 
" V 31, 8, V, 40, 4. 
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219 und dem etwa gleichzeitigen Verrat des Aitoliers Theodotos, 
der die Städte in Koile Syria dem Antiochos in die Hände zu 
spielen versprach (= Anfang des zweiten Krieges in Koile Syria) 
V 40, 4 (IV 37, 5). 

Dann bricht Polybios ab, schildert Res Syriacas, wobei er 
erst V 61, 3 wieder zu dem eben erwähnten Verrate des Theodotos 
und dem Friähling 219 kommt (vgl. V 58, 1 ff.). Diese Schilderung 
der syrischen Verhältnisse öegixnt? nun aber V 40, 5 bei einem Zett- 
punkte, da Ptolemaios Euergetes zweifellos noch lebte, mit dem Thron- 
wechsel 223, durch den Antiochos der grosse König wurde. Schon 
deswegen hat die Bemerkung HOLLEAUX's, dass der Tod des 
Euergetes schon V 34 erwähnt sei, natärlich nicht so entscheiden- 
des Gewicht. Zu mehr als einem wenn auch sehr auffallenden 
Argumentum ex silentio bringt es HOLLEAUX's Beweis 1) nicht: 
man muss zugeben, es wäre zu erwarten gewesen, dass Polybios 
die ἐπίχλησις beigefägt und auch den Thronwechsel wieder erwähnt 
hätte, wenn er V 42, 4 unter Ptolemaios wieder den Euergetes 
versteht. Gewiss muss dies mit HOLLEAUX scharf im Auge be- 
halten werden. 

Dem stehen aber die Griäinde gegeniäber, welche in ΒΕ- 
LOCII's Beweisfährung die entscheidenden sind. V 40, 5 greift, 
wie gesagt, Polybios wieder auf eine Zeit zurick, da Euergetes 
auf jeden Fall noch lebte, 223. Grenzen wir dann — unter Be- 
räcksichtigung der Angaben iber Jahreszeiten — die daraut fol- 
genden Ereignisse bis zu der sicheren unteren Grenze, dem zweiten 
Krieg in Koile Syria Frähling 219!, zeitlich ab, so ergibt sich 
Folgendes: 

V. 51,1. τροπαὶ χειμεριναί = Winter 221/20. 

V. 51, I ff... Molon wird besiegt. 

V. 57, I. παραχειμασία = Winter 220/19. 

V. 58, I ff. ἐαρινὴ ὥρα 219 Krieg in Koile Syria. 

Zwischen V. 40, 5 und V. σι, I haben wir also — wie allge- 
mein anerkannt wird — die syrische Geschichte vom Jahre 223 
—Dezember 221. Ist es nun denkbar, dass — wie NIESE's 
Aufstellung Gesch. II S. 365 und die Motivierung seiner Datie- 
rung von Sellasia verlangen — Polybios V 41—V 51 den Krieg 
eines Jahres (221) schildert? M. E. fähren hier NIESE's Datierungen 
wieder einmal zu willkärlicher Umgestaltung des Polybianischen 
Berichtes. Was im Texte steht, sträubt sich auch hier gegen seine 


2 Vgl. I 3, 1. III 2,4. IV 2, 11. IV 37, 5. Vi1,5u.a. Vgl. NiesE. Gesch. 
II Ss. 368, 370, 373. 
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— mit der Aufstellung der Kleomenischen Chronologie eng ver- 
bundene! :— Anordnung. 

Denn tatsächlich ist es nach Polybios nicht möglich,dass der 
Kriegsrat des Antiochos V 41, 6 und somit auch das V 42, 4 
angefuhrte Votum demselben Jahre angehören, wie die erste (bei 
diesem Kriegsrate beschlossene) Unternehmung gegen Koile Syria 
(Ν 45, 7 ff.), ἀ. ἢ. dem Sommer 221. Zwischen dem Kriegsrate und 
dem Kriege 221 begegnen uns nämlich nebst einer Reihe von zeit- 
raubenden Ereignissen auch die Vorbereitungen zum Winterlager, 
Polybios V 45, 4, wo es von Molon nach der Schilderung seines 
ersten Feldzuges heisst: 

— — ἀναχωρήσας εἰς τὴν ἐν τῇ Κτησιφῶντι λεγομένῃ στρατο- 
πεδείαν παρεσχεύαζε ταῖς δυνάμεσ: τὰ πρὸς τὴν παραχειμασίαν. 

»Es war also vielleicht schon Spätsommer 221», sagt NIESE 
(Gesch. II 5. 366"). Bei dieser Annahme mässten also die Ereig- 
nisse V 45, 5—V 51 in der Zeit zwischen Spätsommer 221 und 
Neujahr 220 Platz finden und mässte Antiochos erst etwa im 
Spätsommer seinen Feldzug gegen Koile Syria begonnen haben 
u. 5.ἁἉ ΨΚ. Dass dies nicht nur unwahrscheinlich, sondern praktisch 
unmöglich ist, beweist BELOCH. Gesch. III 2, S. 145 f. 

Vielmehr wird es einem bei ungezwungenem Lesen der gan- 
zen betreffenden Partie klar, dass Polybios mit den Vorbereitungen 
för das Winterlager V 45, 4, wie schon DROYSEN annimmt, bis 
zum Ende eines Kriegsjahres gekommen ist; V 45, 5 ff. schildern 
das nächste Jahr, d. ἢ. 221, wobei der Feldzug (V 45, 8) in Koile 
Syria in die zu erwartende Zeit (Sommer) fällt u. s. w. Also: 

V 40, 5 ff. 223. 

V 41 Aufstand des Molons. 

V 41, 6—42, 6 Kriegsrat, bei dem der Krieg in Koile Syria 
beschlossen wird. 

V 43, 5 ff. Erstes Kriegsjahr des Molons. 

V 45, 4. Molon bereitet die παραχειμασία 222/221 vor. 

V 45, 8 ff. Kriegsereignisse 221. Erster Marsch gegen Koile 
Syria u. 5. w. 

V κι, I. Winter 221/20, vgl. 5. 32. 

Somit muss der Kriegsrat vor den Krieg gegen Molon V 
41, 6—42. 6 spätestens in den Sommer 222 gehören, in eine Zeit, 
wo Euergetes natirlick (auch bei ΝΊΕΒΕ 5 Datierung der Schlacht 


1 Nur mit Hilfe der Aufstellung NiEsE's kann behauptet werden, dass Phi- 
lopator V 42, 4 erwähnt wird. 
3 — ne, AA. Boethius. 
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bei Sellasia auf den Sommer 222) noch regierte. Die von HOoL- 
LEAUX diskutierten, oben 5. 30 f. angefihrten Worte während des 
Kriegsrates Polybios V 42, 4 gehören folglich in die Zeit vor dem 
Kriege V 43—45,4 und vor der darauf folgenden παραχειμασία 222/21, 
d. ἢ. in den Sommer 222, wo Euergetes sicher noch lebte. Uber 
die Hauptfrage, wer im Sommer 221 König von Ågypten war und 
wem der erste Krieg in Koile Syria galt, können sie nichts aus- 
sagen. 
| Wenn man den Kriegsrat und somit die Worte des Polybios 
V 42, 4 aufs Frähjahr 221 beziehen und dann ebenda Philopator 
unter «Ptolemaios» verstehen will, kommt also zu der Nötigung, 
die Polybianischen Strategenangaben, äber den HKleomenischen 
Krieg zu kassieren, hier noch die Misslichkeit hinzu, die Vor- 
bereitungen der V 45, 4 erwähnten παραχειμασία in den Sommer 
setzen zu missen (Vorbereitungen, die dann durch einen zweiten 
grossen Krieg desselben Sommers abgebrochen worden wären). 
Von dem ungereimten Gedränge der Ereignisse, das entsteht, 
wenn man mit NIESE V 41—51 ezxem Jahre zuschreibt, brauche 
ich nicht zu sprechen, darf aber vielleicht zuletzt noch ausdriäck- 
lich darauf hinweisen, dass V 43, 5 und V 45, 5 nicht parallel 
laufend von demselben Punkte beginnen, sondern dass hier eine 
Aufeinanderfolge vorliegt.! 

Und jetzt zurick zu HOLLEAUX's Bemerkungen iäber Polybios 
V 42, 4. Der Kriegsrat, auf den sie sich bezsiehen, fiel also späte- 
stens in den Sommer 222. Sie sind aber — darin hat HOLLEAUX 
natirlich recht — so formuliert, dass sie die Gedanken unmittelbar 
auf Philopator fähren. Dies ist eine unumwunden anzuerkennende 
Tatsache. 

M. E. hat aber dieser Umstand nicht die Beweiskraft, die 
klaren Strategenangaben des Polybios und die Erwähnung der Vor- 
bereitungen zur παραχειμασία V 45, 4 umzustärzen. 

Dabei ist (ausser der Tatsache, dass Polybios V 40, 5 auf 
das Jahr 223 zuräckgeht) zu beachten, dass Euergetes von Polybios 
nirgends direkt charakterisiert wird. Ein klares Gegenbild zu Philo- 
pator haben wir fär die Beurteilung von V.42, 4 nicht, wenn auch 
ausdriöcklich zuzugeben ist, dass Euergetes V 35, 1, V 34, 4 in Gegen- 
satz zu Philopator gestellt wird. Die Ereignisse während der letzten 
Jahre des Euergetes machen es uns begreiflich, wenn er auch einem 
antiken Darsteller der syrischen Geschichte als ein gleichgältiger 


1 V. 45 45, 5 hört Antiochos nicht nur von dem Vormarsch des Molons, 
sondern auch von der ἀναγώρη a τῶν ἰδίων στρατηγῶν 43,7 U.S. W. 
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Politiker erscheint. Somit könnte das einzelne Wort ῥαϑυμία 
leicht mit untergelaufen oder bei dem Referate der Rede aus der 
Quelle äbernommen worden sein. 

Dabei bleibt aber das Fehlen einer ἐπίχλησις för Ptolemaios 
bestehen, was endlich zu der Vermutung fähren könnte, dass die 
betreffenden Worte verseAentlick mit Räcksicht auf Philopator for- 
muliert wurden. — Festzuhalten ist jedenfalls, dass es sich um 
eine Phrase handelt. Die Ausdrucksweise scheint mir gegen die 
Zeitangaben der zusammenhängenden Darstellung — die einzigen 
klaren, die wir haben — und gegen die Nemeenregel keine Be- 
weiskraft zu haben.! 

HOLLEAUX macht, a. a. O. S. 277, noch zwei Bemerkungen, 
die m. E. jedoch im besten Falle ergänzenden Wert haben könnten, 
falls nämlich einwandfreie Hauptgräinde vorhanden wären. V 40, 
I f., spricht Polybios zuerst von der Verachtung des Statthalters 
von Koile Syria gegen den König, d. h. hier offenbar Philopator 
(καταφρονήσας τοῦ βασιλέως), dann setzt er fort und erzählt von 
dem Misstrauen desselben Strategen gegen den undankbaren Hof: 

μικροῖς ἔμπροσθεν χρόνοις ἀξιολόγους παρασχόμενος χρείας τῷ 
βασιλεῖ περί τε τἄλλα καὶ περὶ τὴν πρώτην ἐπιβολὴν ᾿Αντιόχου τοῖς 
χατὰ Κοίλην Συρίαν πράγμασι. 

Hier ist natärlich von dem ersten Angriffe des Antiochos 
Sommer 221 die Rede. Die Worte sollen nun HOLLEAUX zufolge 
beweisen, dass während dieses Krieges schon Philopator König 
war. Denn Philopator ist unzweideutig das erstemal unter βασι- 
λεύς zu verstehen, miisse deswegen auch mit dem βασιλεύς des 
unmittelbar folgenden Passus gemeint sein. Hier werden doch 
m. E. die Worte zu viel gepresst. Verdienste um das Reich, die 
der Statthalter sich unmittelbar vor dem Regierungsantritt des 
Philopator erworben hat, können doch gelegentlich auch während 
dessen Regierung neben anderen Leistungen als dem Könige ge- 
machte Dienste erwähnt werden. Ein weiteres Eingehen auf die 


ME  —- — 


! Man muss bedenken, welche grosse Unsicherheit auch bei sehr wichtigen 
Ereignissen dieser Zeit herrscht. Vgl. z. B. die verschiedenen Berichte äber den 
Tod des Antigonos Dosons, Polybios II 70, 6. Kleomenes 30, Aratos 46 f. 
Um so mehr scheint eine Unklarheit bei der Formulierung möglich, um so 
mehr ist es aber auch notwendig, an den festen, ev. aus ausföhrlicheren Quel- 
len mit äbernommenen, deutlichen Zeitangaben unserer referierenden Uberblicke 
festzuhalten, welche organisch zur Darstellung gehören, Und das gilt beson- 
ders, wenn die Angaben, wie jene der Kleomenischen Zeit, offenbar eine unge- 
zwungene Zeitfolge ermöglichen. 
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Stelle im Anschluss an das oben Gesagte ist wohl eigentlich nicht 
nötig. 

Noch weniger beweisend scheint mit der dritte Grund HoL- 
LEAUX's zu sein. 

Polybios V 55, 3. (Hermeias) ὠρέγετο (im Jahre 220) — 
χατὰ τὴν ἐξ ἀρχῆς πρόϑεσιν τῆς ἐπὶ τὸν Πτολεμαῖον στρατείας. 

Dies soll besagen, dass der erste Krieg in Koile Syria gegen Phi- 
lopator gerichtet gewesen sei, weil im Texte nur Ptolemaios (d. h. 
Philopator) stehe. Diese Stelle beweist aber tatsächlich gar nichts. 
Denn τῆς ἐπὶ τὸν Πτολεμαῖον στρατείας gehört natärlich zu ὠρέγετο. 
χατὰ τὴν ἐξ ἀρχῆς πρόϑεσιν bedeutet natärlich an und fär sich 
nicht mehr, als dass Hermeias von Anfang an gegen Ägypten 
losgehen wollte. 

Zu der von HOLLEAUX mit allem Recht hervorgehobenen 
Polybiosstelle V 42, 4 kommt indessen noch ein Moment, das 
NIESE in seiner angefährten bedeutsamen Untersuchung, Hermes 
35 1900) 5. 60 ff., erörtert. 

Polybios IV 35, 8 lesen wir nämlich, dass die Spartaner, als 
sie im Frähjahre 219 wieder Könige wählten, fast drei Jahre 
keine Könige gehabt hätten. Das wärde, genau gerechnet, wie 
NIESE a. ἃ. Ὁ. S. 61 hervorhebt, die Flucht des Kleomenes 
nach Sellasia ins Jahr 222 versetzen. Allein derartigen beiläufigen 
Bemerkungen zuliebe die festen Angaben einer laufenden Dar- 
stellung aufzugeben, muss doch bei den vielen vorhandenen Fehler- 
quellen schon an und fär sich äberstärzt erscheinen.? Dazu kommt 
hier, wie zuletzt BELOCH. Gesch. III 2, S. 171 hervorgehoben hat, 
dass der Ausdruck sich im Gedanken δὴ die drei Jahre: ΟἹ. 139, 3 
(in das nach der hier verteidigten Datierung Sellasia (Sommer 221) 
fiel) 139, 4 und 140, I (222/1, 221/0, 220/19) eingestellt haben 
kann. 

Eine Schwierigkeit fär die Datierung Sellasia 221 bietet 
jedenfalls Polybios IV 35, 8, während von den äbrigen Tatsachen, 
welche NIESE bespricht, kaum das Gleiche gesagt werden kann. 
Polybios II 57, 2 finden wir, dass Mantineia von den Achaiern ἔτε: 
τετάρτῳ πρότερον τῆς ᾿Αντιγόνου παρουσίας erobert wurde. Jene Er- 


- = un 
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1 Vgl. z. Β. das lehrreiche Beispiel BeELocH. Gesch. III 1, 5. 7401, ΝΊΕΞΕ 
II, S. 2295. Frähestens Oktober 222 eroberte Kleomenes Megalopolis (Polvbios 
II 54, 13 f., Antigonos sandte die Soldaten εἰς τὴν χειμασίαν, kurz danach geschah 
die Eroberung lI 55). — περὶ τὴν τῆς Πλειάδος ἐπιτολήν desselben Jahres, also im Mai, 
ewa 5 Monate vorher hatte er schon einmal dasselbe versucht (Polybios IX 18, 
2). Nun steht aber bei Polybios II 55, 4 daröber: τρισὶ μησὶ πρότερον. 
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oberung fand im Sommer 227 statt, also vier Jahre vor Antigonos 
Ankunft in Hellas 223 (bei der Datierung Sellasia 221). Bei παρουσία 
sollte man aber, nach NIESE, »”ur an die Ankunft des Antigonos 
vor Mantineia (im Jahre II) denken; somit datiert NIESE jene ins 
Jahr 223 (statt 222 bei der hier verteidigten Aufstellung), was 
dann natiärlich zu der Datierung Sellasia Sommer 222 fährt. Das 
ist aber natärlich keinesfalls beweisend. Ebenso wenig können die in 
runder Zahl gegebenen Angaben δεν das Alter des Philopoimens 
för eine einjährige Differenz etwas Stichhaltiges ergeben (vgl. NIESE, 
a. a. Ο. 5. 68). Was endlich NIESE a. a. O. S. 61 f. von der 
fur die Ereignisse Polybios II 70, 6. Plutarchos Aratos 46 nötigen 
Zeit sagt, ist unbegrändet; in der Tat liegt es, wie BELOCH. Gesch. 
II 2, S. 169 f. zeigt, auf der Hand, dass bei der hier empfohlenen 
Datierung etwa 4 bis 5 Monate (vom Juli 221 ab) fär jene Ereig- 
nisse frei stehen können, eine Zeit, die jedenfalls genägend ist. 
Wie dagegen der Verlauf der Ereignisse in der Zeit von Sellasia bis 
zum Tod des Antigonos mit NIESE auf mehr als ein Jahr ausge- 
dehnt werden könnten, das ist mir schlechterdings unbegreiflich.! 
Dies ist eines der drei grossen Vakua, welche bei der Chronologie 
NIESE's zwischen Zeiten von auffallender Ereignisfälle entstehen.? 

Die zuletzt besprochenen Erwägungen NIESE's sind nicht derart, 
dass ihre Wert durch ihre Zahl steigt. Sie besagen in der Tat 
nichts Bestimmtes weder in der einen noch in der anderen Richtung. 
Ubrig bleiben Polybios IV 35, 8 und vor allem die Bemerkungen 
von HOLLEAUX iöäber Polybios V 42,4. Demgegeniber stehen aber 
die Strategenangaben, die παραχειμασία Polybios V 45, 4 und, was 
bei dieser Untersuchung »ichtt als Beweis mitbezogen wurde, die 
Nemeenregel. Geben die zuletzt besprochenen drei Nemeen nur 
in betreff der Jahreszeit der Sellasianemeen ganz unumstrittene 
Auskunft, so wird dafär die Regel durch die jetzt zu besprechenden 
hellenistischen Nemeen ausnahmslos bestätigt. Somit muss, wie 
anfangs gesagt, auch die Nemeenregel zu alldem gefägt werden, 
was fär die Datierung der jetzt besprochenen Nemeen auf 225 und 
221 spricht. Mir scheint es dabei ganz klar, dass die Strategen- 
angaben, die Nemeenregel, die Erwähnungen von Jahreszeiten Pol. 


! Vgl. auch die Version Plutarchos Kleomenes 30, die natärlich dramatisch 
abgekärzt ist, aber doch beinahe unmöglich wäre, wenn Antigonos erst im 
Herbste des nächsten Jahres gestorben wäre. 

? Sommer 222 — Spätherbst 221. Vorher der von Verhandlungen ausge- 
föllte Sommer 225 (Gesch. I, S. 327) und in der svrischen Geschichte das 
Jahr 222. 
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V δι ff. und der ganze ungezwungene Zusammenhang, welche 
diese tatsächlich vorhandenen Zeitbestimmungen geben, entschei- 
dende Kraft haben. Wenn man aber auch dies nicht zugeben will, 
so muss man sich jedenfalls daräber klar werden, dass alle diese 
Anugaben bewusst zu eliminieren sind, falls man die Sellasiaschlacht -: 
in das Jahr 222, die Nemeen HKleomenes 17 aufs Neujahr 224 
datieren will. 


+ k 
SOKOLOFFS Hier muss ich kurz auf die Einleitung, oben S. 6 f., zurick- 
Annahme kommen. Was dort in Betreff der Winter- und Sommernemeen 
jährlicher Ne- 


meen. Win. festgestellt worden ist, soll hier vervollständigt werden. Den 

ter- und Som- eigentlichen Ausgangspunkt der Vermutungen iäber abwechselnde 

mernemeen. Wiuter- und Sommernemeen bot die hier besprochene Datierung 
der Nemeen des Kleomenischen Krieges auf das Frihjahr 224 
und den Sommer 222. Die ganze Theorie ist schon wegen der 
Zeugnisse der Scholien iäber einen bestimmten Festmonat und 
wegen der Reihe der tatsächlich fär den Sommer belegten Nemeen 
unmöglich. Oben wurde ausserdem die Unzulänglichkeit ihrer 
zwei Hauptbeweisstäcke beleuchtet. 

SOKOLOFF's Theorie, »dass im dritten Jahrhundert die Nemeen 
auch in den Jahren mit der geraden Jahreszahl v. Chr. abgehalten, 
also gewiss damals jedes Jahr gefeiert wurden>!, hat gerade die- 
selben Beweissticke, nämlich die Datierung der besprochenen Ne- 
meen auf 224, 222. Åuwuck hier ist also der Grund völlig unsicher. 

Da diese >»jährliche Nemeen»> manchmal schon als erwiesen 
hingenommen werden?, so soll zum Abschlusse die ganze Argumen- 
tation hier nochmals gepräft werden. Sie steht zunächst, wenn man 
in jenen jährlichen Nemeen (den Darstellungen Kleomenes 17 und 
Polybios II 70 folgend) grosse Festversammlungen sieht, in bestimm- 
tem Gegensatz zu der noch fir die Kaiserzeit bezeugten Tatsache, 
dass die Nemeen trieterisch waren, 5. oben S. 2 f. Sieht man init 
SOKOLOFF von diesem Umstand und von der unsicheren Datierung 
der Belege ab, so bekommt man das erstemal diese Nemeen der 
geraden Jahre um das Frähjahr — länger vorwärts können die 
Nemeen 224 nicht geschoben werden — >»das zweite Beispiel der 
Nemeen in den geraden Jahren> (222) fällt in den Sommer. Hier 


1 Klio V <1905> S. 225 ἢ. 


? Siehe KLEE. Zur Geschichte der gvymnischen Agone (Leipzig —Berlin 
1918) 5. 54. 
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begegnet also ein Wechsel, mit dem man sich nicht wird zurecht 
finden können. 

Im Hinblick auf die Νέμεια χειμερινά (Paus. II 15,3, VI, 16, 4) 
konnte noch eine neue Theorie aufgestellt werden. Neben den 
trieterischen Nemeen hätten jährliche oder irgendwie periodische 
Nemeen von alters her existiert. Dazu ist zu bemerken, dass fär 
eine derartige Annahme keine einzige feste Tatsache spricht. Die 
Nemeen Kleomenes 17, zu welchen sich die Achaier versammeln, 
und die in der gewöhnlichen Nemeenzeit gefeierten Sellasia-Nemeen, 
können, so wie sie erwähnt sind, natärlich nur als Nemeen schlechter- 
dings, d. ἢ. als die gewöhnlichen Nemeen verstanden werden. 
Wir miissen daran festhalten, dass wir nur zweti verschiedene ar- 
golische Nemeenfeste kennen: die grossen, noch in der Kaiserszeit 
trieterischen, und die Winternemeen, welche zu dem Nachwuchs 
neuer, kaiserlicher und ähnlicher Agone der Kaiserzeit!? gehört 
haben £könner, iiber deren Alter und Periodizität wir aber jeden- 
falls nichts Sicheres wissen. 


Um die obige Feststellung der zwei tatsächlich allein bekannten 
Arten von Nemeen zu sichern, muss der von SOKOLOFF herange- 
zogene sog. Julianusbrief 35 noch einmal kurz besprochen werden. 
Er entstammt wahrscheinlich der zweiten Hälfte des 1. nachchrist- 
lichen Jhdts.? — Die hier in Betracht kommende Stelle lautet: 
(= ΧΧΧΝ 5. 527, 18 Hertlein) 

διττὰ δ᾽ ἐστὲ Νέμεα παρὰ τοῖς ᾿Αργείοις, χαϑάπερ ”Iodpa παρὰ 
Κορινϑίοις. ἐν μέντοι τούτῳ τῷ χρόνῳ (ἀ. ἢ. eine Penteteris, es wird 
von der drickenden Festverpflichtungen der Argiver während einer 
Penteteris gesprochen) χαὶ δύο πρόχεινται παρὰ τοῖς ᾿Αργείοις 
ἔτερο! τοιοίδε, ὥστε εἶναι τέσσαρας {τοὺς πάντας (ἐν) ἐνιαυτοῖς 
τέσσαρσι. 

Zunäckst: Dies bezeugt, wie oben gefolgert, dass die ge- 
wöknlichen, grossen Nemeen zur Zeit der Rede noch immer wic 
zur Zeit des Bakchylides trieterisch waren. So viel ist völlig 
deutlich. Diese Stelle besagt aber nicht, wie SOKOLOFF will, 
irgendwie klar, dass die zwei Feste, welche zu den zwei zuerst 


-----Ἔ SS ee or 


1 Ygl. 1. IV 590 u; a. Vor der Erwähnung des Pausanias wissen wir 
jedenfalls nichts äber die Winternemeen. 

2 Vgl. KeiL, Göttingen. K. Gesellsch, d. Wiss, Philol.-Hist.-Klasse. Nach- 
richten 1913, 5. 1 ff. Auf die Argumentation Keis S. 15 f. komme ich oben 
Ὁ. 61? bei den Heraien zuräöck. 
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erwähnten und den Isthmien gleichgestellten Nemeen während einer 
Penteteris hinzukamen, auch Vemeex gewesen sein missen.! 

Ganz mit Recht fasst KEIL a. a. O. S. 15 den Ausdruck all- 
gemeiner und spricht von den >»vier argivischen Agonalfeiern3. 
Vier argivische Agonalfeiern werden durch die Rede jedenfalls 
sicher bewiesen. Dabei hat man zunächst — um die zwei Plätze 
neben den grossen Nemeen auszufällen — an die Heraien und viel- 
leicht an die Sebasteia zu denken, wie ich unten S. 60 näher aus- 
fähren werde. = 

Es ist also m. E. klar, dass die interessante Aufstellung SOKO- 
LOFF's völlig beiseite zu stellen ist. Sie hat keine Beweissticke; die 
Datierung 224, 222 ist nicht aufrecht zu halten; wenn sie stich- 
haltig wäre, miässte man, wie oben gesagt, an eine Vertagung 
denken, denn die grossen Nemeen waren nun einmal trieterisch, 
und alle sichere Nemeen sind mit den Sommern ungerader Jahre 
verbunden. Nemeen von anderer Art als die trieterischen sind fiir 
die ältere Zeit nicht bekannt. Am allerwenigsten lässt die Er- 
wähnungsweise der Kleomenischen Nemeen zu, in ihnen etwas 
anders als die gewöhnlichen Nemeen zu sehen. Der FJulianusbrief 
endlich bewezst nur, dass die grossen mit den Isthmien gleich- 
gestellten Nemeen wie jene trieterisch waren. 

Fär die Annahme, dass bei den Nemeen wie be einigen 
anderen grossen Festen ein jährliches Opfer die Kontinuität re- 
präsentiert habe, ein Opfer, das dann alle zwei Jahre zu einer 
πανήγυρις wurde, gibt es nicht die Spur eines Beweises. Keines- 
wegs könnte ein derartiges Zwischenfest etwas mit den grossen 
Nemeen Kleomenes 17 zu tun gehabt haben oder mit jener πανή- 
ἴυρις, bei welcher Antigonos Doson von dem Achaischen Bunde 
und den verschiedenen Städten wie ein Gott glänzend geehrt 
wurde (Polybios II 70, 5). Alle von SOKOLOFF angedeuteten Mög- 


— 


---Ὁ 


! Die »ἕτεροι τοιοίδε» wären SOKOLOFF zufolge notwendigerweise andere 
:Vemmeen. Diese möässten dann Nemeen gewesen sein, die den trieterischen zur 
Seite standen, wie z. B. in hadrianischer Zeit die Winternemeen. Denn dass alle 
vier Nemeen die traditionellen Nemeen gewesen seien, ist selbstverständig schon 
durch die ganze Ausdrucksweise ausgeschlossen; dass die ἕτεροι τοιοίδε etwa kleine 
Zwischenfeste wären, verbietet der Zusammenhang der Rede anzunehmen. Gilt 
es doch zu zeigen, dass die Argiver vier grosse Festleistungen hatten. Auch 
wenn man annimmt, dass auf diese Weise die zwei >»Nemeen> und 2 andere 
Nemeen während einer Penteteris nebeneinander standen — was unbewiesen ist 
— , wird man aus dieser (unsicheren) Annahme aus der Kaiserzeit, den zwei un- 
sicheren Datierungen 224, 222 und den damit verbundenen traditionellen grossen 
Nemeen nichts schliessen können. 
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lichkeiten fallen folglich m. E. fort: es gibt ausser den Winter- 
nemeen, welche vielleicht der Kaiserzeit angehören und jedenfalls 
mit .den Nemeen des Sellasia-Somwmmers nichts zu tun haben können, 
nur stattliche πανηγύρεις vom gewöhnlichen, trieterischen Typus. 


ak LJ 
+ 


Ausser der Tatsache, dass die Nemeen 221 beträchtliche Zeit 
rack der argivischen Ernte fielen, ist fär die Nemeenregel aus der 
Geschichte der Jahre 237—235 und des Kleomenischen Krieges 
nichts Unumstrittenes zu holen. Um so zwangloser schliesst sich 
die Reihe der folgenden Nemeen an die fest stehenden Nemeen- 
jahre 347, 327, 315, 303 und an die Forderungen der Regel an 
und bringt zu verschiedenen Punkten neue Bestätigung. 

Sehr wichtig ist dabei, dass uns der vierte Sommer nach 
Sellasia ein in jeder Beziehung selten klares Zeugnis liefert, die Polybios V 
Nemeen des Sommers 217. 101 Sommer 

Die Zeitbestimmungen dieser Nemeen sind indessen von VOLL- 517. 
GRAFF' in seinen beiläufig gegebenen, aber sehr anregenden An- 
deutungen iber die Nemeen, soweit ich sehe, völlig äbersehen worden. 

Man muyss, wie es BELOCH? getan hat, von V 95, 5 aus- 
gehen: als die Erntezeit gekommen war, schätzte Aratos die 
Erntearbeit in der Argeia, in der zweiten Hälfte des Mai also, 
vgl. oben S. 16. Auf eben diesen Zeitpunkt bezieht sich sowohl 
96, I (xati τοὺς αὐτοὺς χρόνους) wie 97, I (κατὰ τοὺς αὐτοὺς 
χαιρούὺς). Mit dieser letzteren Zeitbestimmung fängt die hier in Be- 
tracht kommende Darstellung von Philippos' Kriegsfuährung im 
Jahre 217 an. Zur Zeit der Ernte in Argolis, in der zwetiten 
Hälfte von Mai, nimmt Philippos Bylazora ein (97, 1). Dann mar- 
schiert er gegen Edessa (97, 4). Von da gelangt er, ἐχταῖος, nach 
Larissa und weiter in Eilmärschen nach Meliteia, wo ein Handstreich 
versucht wird, aber missgläckt (97, 5 ff.). Nun schlägt Philippos 
am Enipeus ein Lager auf und holt von Larissa und anderen 
Ortschaften Kriegsmaterial herbei, was natärlich eine gewisse Zeit 
in Anspruch nimmt (99, 1 ff.). Es folgt ein Marsch nach dem 
phtiotischen Thebe. Diese Stadt wird mit Belagerungswerken um- 
geben (97, 7—9). Doch vergehen zunächst drei Tage ohne Erfolg, 
am neunten Tage aber (ἐναταῖο! 100, 3) erreichen die Makedonen 


! VOLLGRAFF. Mnemosyne 44 <1916> 5. 52. Vgl. dagegen DROYSEN. 


Hermes 14 <1879> 5. 8 ἢ. UNnNGeEr. Philologus 34 <1876> 5. 61 f. 
2? BELoCH. Gesch.? I 2, 5. 146. 
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die Mauer. In drei Tagen untergraben sie die Mauer, worauf die 
Stadt kapituliert. Philippos nimmt jetzt eine Flottenexpedition 
vor (101, I ff.)j. — Während Thebe belagert wurde (101, 3), wurden 
gleichzeitig die Römer am Trasumenus geschlagen. Wohl jeder, der 
die oben im Auszug wiedergebene Darstellung durchdenkt, wird zu- 
geben, dass die Belagerung von Thebe und die Trasumenusschlacht 
nach Polybios erst etwa einen Monat nach dem Ausgangspunkt in 
V 97,1, d.h. einen Monat nach der Ernte, stattgefunden haben können. 
Somit fielen schon diese Ereignisse in die zweite Hälfte des Juni, 
was dann das Ende der Belagerung und die Seeexpedition (101, 1) 
wenigstens bis gegen das Ende dieses Monats hinausschiebt. Ohne 
Erfolge zur See gehabt zu haben landet Philippos in Kenchreai 
und eilt von da aus zu den Nemeen nach Argos. Hier endlich, 
gerade während der Festschau, erreicht ihn die Nachricht vom 
Trasumenus, dem oben Gesagten zufolge ganz offenbar im Juli. 
Auf die Frage nach dem Datum der Trasumenischen Schlacht gehe 
ich hier absichtlich nicht weiter ein: kommt es doch in diesem 
Zusammenhange darauf an, gegen VOLLGRAFF die Zeit hervorzu- 
heben, welche nach Polybios zwischen der Ernte und den Nemeen 
verstrichen ἰδὲ. /Vackz den Nemeen begegnet uns dann eine Reihe 
von Ereignissen, die noch vor das Ende von ΟἹ. 140, 3, d. ἢ. vor 
den 16. Metageitnion”, fallen und so uns warnen, die Nemeen diesem 
Tage zu nahe zu fähren. Somit wird auch von dieser Seite her 
die Ansetzung des Festes etwa auf die erste Hälfte des Juli 
gesichert. 

Fär den Sommer 217 ist also die Ernte (die zweite Hälfte des 
Mai). Terminus post quem, der 16 Metageitnion Terminus ante quem 
der Nemeen. Und zwar ist es deutlich, dass sie um den 1. Juli 
oder bald danach gefeiert wurden. 

Fir die Nemeen des Sommers 209? liegt wieder alles ganz klar. 


30, 17. Som-Die Worte eadem aestate Livius XXVII 29, 9 fähren uns schon in 


mer 209. 


die Zeit, die wir nach dem oben Gesagten erwarten durften. Bei 
Livius XXVII 30 beginnen die griechischen Kriegsereignisse in der 


1 Vgl. die Pauly-Wissowa VII S. 2333, 2334 angefährten Forschungen. 
Dass Polybios wenigstens anderthalb Monate zwischen der Ernte und den 
Nemeen annahm, wird auch durch die Angabe Polvbios III 106, 1 bekräftigt. 
Dass die Diktatoren ihr Amt nach der Consulswahl niederlegten, stimmt nur 
dann, wenn die Trasumenusschlacht Ende Juni stattfand (a. a. O. S. 2335). 

2 Polybios V 102,5—V 105,3. Uber die Olympiaden bei Polybios IV, 
vgl. UNGER. Zeitrechnung der Griechen und Römer. I. v. Möllers Hdb. I 
(Mänchen 1892) 5. 775. Vgl. Niese, Gesch. II, 5. 458. 

3 Niese. Gesch. II, 5. 485 ff. 
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gewöhnlichen Kriegszeit, etwa von Mai an. Dann kommen — tm uni 
vgl. unten 5. 62 f. — die Heraia (XXVII 30, 9) und sofort danach 
Verhandlungen des Philippos mit den Aitolern in Aigion (XVII 30, 
το). Während dieser gehen XXX dierum indutiae zu Ende, welche 
aack den ersten Kriegsunternehmungen des Jahres vereinbart worden 
waren (XXVII 30, 6 und 11). Somit muss man sicher bis Ende 
Juni gekommen sein. Jetzt werden vergeblich Verhandlungen mit 
den Aitolern versucht und zwar ist dabei die Zeit der Nemeen 
im Heranriäcken (XXVII 30, 17). Bei Livius XXVII 31 lesen wir 
von den Nemeen und dann 31, 9—33, 5 von den darauf fol- 
genden Ereignissen des Jahres in dem aitolischen Kriege und im 
Norden. Dass die Nemeen um die Mitte der zur Kriegsfährung 
geeigneten Zeit des Jahres fielen, ist offenbar. 

Fär die Nemeen, welchen Philopoimen bald nack der Schlacht Plutarchos 
bei Mantineia (Plutarchos) 207! beiwohnte, muss man von Polybios"” ΠΝ EE 
XI 10 ausgehen. Die Mantineiaschlacht und somit die Nemeen “τῆς Pe 
gehören dem Jahre 207 an. Philopoimen war Strateg und zwarsSommer 207. 
fing sein Strategenjahr Anfang November 208 an.? In diesem 
Strategenjahre (Nov. 208—- Nov. 207) begann Philopoimen, nachdem 
er — wie es scheint, bei oder bald nach seinem Amtsantritte — 
eine Rede gehalten hatte, die Neuorganisation der achäischen In- 
fanterie (Polybios XI, 8 ff.). Als dann die Leuten in kaum ackt 
Monaten eingeibt worden waren (Polybios XI, 10, 9), συ! Philo- 
poimen Machanidas an (also wohl etwa Ende Juni) und siegte bei 
Mantineia. Bald nachher (χαὶ νενιχηχότα μὲν οὐ πάλαι τὴν ἐν Μαν- 
τινεία μάχην) kam er zu den Nemeen nach Argos. Wieder einmal 
sind wir sicher in den Juli gelangt. Wie in den anderen ähnlichen 
hier besprochenen Fällen fanden die militärischen Operationen, 
welche in Frähling oder im Beginn des Sommers begonnen worden 
waren, etwa in der ersten Hälfte des Juli ihr Ende, der Sieger konnte 
dann bei den Nemeen mit Glanz auftreten: ein Verlauf, der ja bei 
Beachtung der verschiedenen Faktoren der betreffenden Vorsom- 
merfeldzäge auch sehr natärlich erscheint. 

Eine allgemeine Bestätigung dafär, dass die Nemeen im Som- Livius 
mer gefeiert wurden, liefert die Geschichte des Sommerfeldzuges SXXIV 41 
τος. Die Geschichte dieses Jahres veranschaulicht auch sehr gut,("8!: Plutar- 


| | ör 5 chos Titos 
was uns schon die Scholien mit ihrer Angabe iber den Fest- 12) ἜΡΡΕΙ 


1 NiesE. Gesch. II, 5. 498. UNGER. Philologus 34 £1876> 5. 52. 2 

? Vgl. SwoBopa. Griechische Staatsaltertämer 5. 4015. BeLocuH. Gesch, 
12, 5. 182. 

5 ΝΙΕΒΕ II, 5. ὅς: fl. 
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monat der Nemeen gezeigt haben, dass die Nemeen eine dies 
starta, eine feststehende traditionelle Festzeit hatten, die immer in 
den Sommer fiel.? 

In seinem summarischen Uberblick, Mnemosyne 44 {ον 
S. 52, hat VOLLGRAFF auf Grund der Darstellung Livius XXXIV 
22, 4—42 fär diesen Sommer eine Festzeit im Mai erschlossen. 
Offenbar handelt es sich aber um einen ganz flächtigen Einfall, 
denn die Beweisfährung ist sehr unzulänglich: VOLLGRAFF hat aus 
Livius XXXIV 26, 8 ersehen, dass Flamininus in der Erntezeit, 
Mitte—Ende Mai also, in der Argeia erntete oder die Felder ver- 
heerte. Dann findet er XXXIV 41,1, dass die Nemeen des Jahres 
«propter belli mala» nicht zur rechten Zeit gefeiert wurden. Jene 
«belli mala» seien mit der Verheerung der Felder (ΧΧΧΙΝ 26, 8) 
zu identifizieren: «Ergo Nemea tempore messis agi patet>. — Der 
Schluss ist völlig unberechtigt. Jedermann, der der Darstellung 
Livius' bis zu XXXIV 42 folgt, sieht, dass der Krieg, die drik- 
kende Herrschaft des Nabis und somit die ebelli mala» bis zum 
Herbst dauerten”, wenn auch der eigentliche Kriegsschauplatz nach 
Sparta verlegt wurde. Nach der Ernte (XXXIV 26) fällt nämlich der 
ganze Feldzug gegen Sparta. Während desselben hatte Argos Mann- 
schaft zu stellen, musste immerhin Kriegeslasten fär den verhassten 
Tyrannen tragen. Erst bei der Freudennachricht von der end- 
göltigen Zernierung Spartas wurde man davon befreit (XXXIV 
40, 5), und 2xack dem VWVertrage zwischen Quinctius und Nabis, 
bei der Riickkehr des römischen Heeres, konnten die bis dahin 
aufgeschobenen Nemeen mit Festfreude begangen werden: Laeta 


civitas — — nobile ludicrum Nemeorum, die stata propter belli 
mala pretermissum, in adventum Romani exercitus ducisque indixe- 
runt — —? Die Feier fiel also in den Herbst und aus der Dar- 


stellung bei Livius ist nur zu ersehen, dass die Nemeen ihren 
Sgebiikrenden Platz irgendwann im Sommer 195 gehabt hätten, 


1 Wenn eine Abwechslung stattgefunden hätte und z. B. die Nemeen 195, 
199, 203, 207, 211, 215 Sommernemeen gewesen wären, möässten die Nemeen 
197, 201, 205, 209, 213, 277 zu einer anderen Jahreszeit (z. B. im Winter) 
stattgefunden haben. Nun ist es aber fär die Jahre 209, 217 ganz besonders 
deutlich, dass ihre Nemeen in den Sommer fielen. Somit hat Liv. XNKXIV 41 
för alle Nemeenjahre Geltung; eine Abwechslung ist ausgeschlossen. 

? Κρ]. ΧΧΧΙΝ 34. Die Gesandten des Nabis gelangten erst nach dem rö- 
mischen Neujahr nach Rom (XXKXIV 43), sollten aber sofort nach dem Vertrag 
abgesandt werden (XXKIV 40, 4, 35, 2) u. s. w. Den bäöndigsten Beweis liefert 
natörlich die gesamte Darstellung. 

3 UNGER. Strategenjahr der Achaier, S. 183. 
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dass sie aber verschoben wurden. Die Verschiebung war eine 
natärliche Folge der allgemeinen Not. Livius gibt uns tatsäch- 
lich nicht das Recht sie mit irgend welchen besonderen Kriegs-Österr. Ar- 
plagen oder irgend welcher bestimmten Gelegenheit zu verbinden.! chäol. Inst. 
Eine Erwähnung von Nemeen fär den Sommer eines ungeraden J2hreshefte 
Jahres wie auch ein neues Zeugnis von der Agonothesie als Ehren-puplen ς 
amt liefert die hochinteressante Inschrift, welche WALTER im ;,46. Sörlin 
Beiblatt der Jahreshefte des Österr. archäol. Institutes 14 pu-10;. 


bliziert und bespricht. Z. 1 ff. geben folgende Datierung 


ἐπ)]ὶ ἀ[γ]ωνοϑέτα "Hpaiwv καὶ Νεμέων βασιλέος Νικχομήδεος 
ἰςρίομίνάμονες Ἥρας ἐπὶ [2]ήνωνος Ὁ [tå ἕν καὶ tessapaxos- 
[τ|ὸὺν ἔτος Φαίνιπίπος --- — 


Erwähnt sind Nikomedes Euergetes von Bithynien und (aller 
Wahrscheinlichkeit nach) derselbe Zenon, welcher IG IV 558 ge- 
ehrt wird, wie WALTER a. a. Ο. 5. 145 feststellt. Somit ist es 
ganz klar, dass die Datierung τὸ ἕν καὶ τεσσαραχοστὸν ἔτος nach der 
Aera von 146/5 v. Chr. rechnet.! 

Das 41 Jahr war also — bei der gewöhnlichen inclusiven Be- 
rechnung — das Jahr 106/5 Ol. 168, 3, in dessen Sommerhälfte 
(105) also die Heraia und die Nemeen fielen (wie in dem Jahre 
209, Livius XXVII 30 f.). 

Dass die Nemeen trieterisch waren, ist durch Bakchylides wie 7usammen- 
durch den sog. 35. Julianusbrief geschichtlich bezeugt. Sehen wirfassung. 


1 Vgl. DRrRoYSEN. Hermes 14 <1879> S. 12 ff. UNGER. Philologus 34 <1876> 
5. “4 ff. 37 <1877> 5. 542 ff. Die Folgerungen DROYSENS S. 15 sind vollständig 
abzulehnen. Dass die Befreiung von Argos, der Vertrag zwischen Nabis und 
Quinctius und die Nemeen (XXKXIV 40, ς ff.) einander ziemlich unmittelbar folgten, 
liegt auf der Hand. Drovrsen's Erwägung, die Nemeen hätten ihre gebährende 
Zeit bei einer Gelegenheit gehabt, »als die Bärger der Stadt wieder das Regiment 
hatten und beschliessen konnten, dass die Feier bis zur Ankunft des römischen 
Feldherrn verschoben werde», ist verfehlt. Es stellt sich ganz deutlich heraus, 
dass die Nemeen eine bestimmte Festzeit hatten, die aber des Krieges wegen 
einfach öbergangen werden musste. Als aber alles im Herbst gläcklich abgelaufen, 
und die siegreichen Römer zu erwarten waren, kändigten die Argiver ihre be- 
rähmte Feier an (ἀξία civitas — — indixerunt). 

Es ist wirklich auffallend, wie sehr gewisse Theorien äber die Nemeen 
geeignet gewesen sind, Zusammenhänge von seltener Klarheit merkwöärdig zu 
verschleiern und zu verwickeln. 

5. 0 nicht zu deuten, vgl. WALTER ἃ. a. O. 5. 1454. [τ]ὸ scheint völlig ge- 
sichert, vgl. IG IV 558,7. 932, 21 u. a. 

4“ NACHMANSON. MIA XXXII £1907> 5.57. WILHELM. Beiträge zur griechis- 
chen Inschriftenkunde, S. 114, vgl. 310. 
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jetzt zunächst von den Scholienangaben ab und halten mit dieser 
Tatsache zusammen, was sich aus den verschiedenen Erwähnungen 
von Nemeen ergeben hat, so ist schon dies hinreichend. Zunächkst 
stekt fest, dass die Nemeen ein Sommerfest!? der ungeraden Jahre 
vor Chr. waren, wie auch längst ganz richtig von UNGER, BELOCH 
ἃ, a. gefolgert wurde. Weiter, dass sie eine bestimmte Festzeit 
während des Sommers hatten. Fär diese Festzeit ist der äusserste 
Terminus post quem völlig klar: die Ernte, spätere Hälfte des Mai. 
In allen Fällen, in denen iäberhaupt etwas Sicheres zu erschliessen 
ist, wird ferner ganz deutlich, dass die Nemeen erst? einen Monat 
nach der Ernte gedacht werden können und zwar setzt dies — je 
nachdem man vom Ende oder vom Anfang der argolischen Ernte 
rechnet — den friihesten denkbaren Terminus post quem etwa in 
die Zeit 15. Funi— Ii. Fuli. 

Einen TZerminus ante quem lMiefert uns mit beinahe vollstän- 
diger Sicherheit IG 1 181. Die Gastfreundschaft des Proxenos 
in Kleonai bei den kurz vorher gefeierten Nemeen war offenbar 
die Veranlassung des Ehrendekretes des attischen Volkes vom 11. 
Hekatombaion 3223. Dass wir hier — was schon an und fär sich 
das allein Wahrscheinliche ist — einen Zerminus ante guem haben, 
beglaubigen jetzt die oben besprochenen Berichte, vor allem jene 
der Jahre 221, 217, 207, welche Nemeen um die Mitte des Som- 
mers deutlich bezeugen, vgl. z. Β. 217, Polybios Ν 102, 5 ff. 
die Ereignisse zact den Nemeen, vor dem Ende des Olympiaden- 
jahres. 

Weiter steht fär die Nemeenfeier des Jahres 347 die Zeit bald 
nach dem I. Hekatombaion fest. Diese Stelle ist sehr wertvoll, 
allein, eine nähere Fixierung wiärde uns jedoch sofort auf die Frage 
des Schaltungswesens und der kalendarischen Differenzen zwischen 
den verschiedenen griechischen Landschaften fiähren.? Ich lasse sie 


! Nebenbei bemerke ich hier, dass ganz al/gemein der sommerliche Charakter 
der Feier — wie UNnGER mit Recht hervorhebt — durch die bekannten, oft 
citierten Zeugnisse öber die frischen Apiumkränze bei den Nemeen, veranschau- 
licht wird: Pindaros Schol. Isthmia II 19. 

τοῖς οὖν τὰ Ἴσϑμια ἀγωνιζομένοις σέλινον ξηρὼν ὁ στέφανος, ὑγρὸν δὲ τοῖς τὰ 
Νέμεα. Vgl. zu. ΟἹ. III 27 σύμβολον στέμμα τῶν ἱερῶν ἀγώνων οἷον --- — Νεμέων 
σξλινον χλωρόν, ᾿Ισϑμίων ξηρόν. 

Ol. XIII 45. Nem. VI 71. Siehe auch Plutarchos συμποσιαχὰ προβλήματα 
V 676 F. 677 Β. Timoleon 26. Pausanias VIII 48, 2 u. a. Was DRovrsEN. Hermes 
14 <1879> 5.3 dagegen anfährt, ist wohl kaum ernst gemeint. 

2 Vgl. NiLssoNn. Griech. Kalender. BiscHOFF. PAULY-Wissowa Ν 2, 5. 
1569, 3. Unten S ;1. 
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deswegen hier beiseite und kehre von der Feststellung der Termini 
post et ante quos zu den Scholien (Pind. Nem. Hypoth.) zurick: 
ἔστι τριετὴς (ὃ ἀγὼν) τελούμενος μηνὶ Πανέμῳ ιβ΄ (:N'). 

Stellt man diese Monatsangabe mit den oben festgestellten 
Termini ante et post quos zusammen, so ergibt sich als Schluss- 
folgerung, dass der argivische Panamos entweder der Mondmonat 
Junil|/Fuli oder der Mondmonat Fuli|/ Aug. war." Dieses Ergebnis Panamos = 
FEK Juni/Juli oder 

! Von diesem festen Ergebnisse ausgehend erwähne ich hier zuletzt ver-Juli/Aug. 
schiedene Panamosgleichungen und Datierungen der Scholien u. a. 

Die von TycHO MOMMSEN veröffentlichten Scholia Thomana Tricliniana 
(Frankfurter Programm 1867) geben kurz an: ἤγετο δὲ (die Nemeen) μηνὶ Πανέμῳ 
ι΄, ὃς ἐστιν Ἰούλιος. Vgl. dazu Ὀνοεκ. Philologus 34 <1876> 5. 64. 46 <88> 5. 
336. DROYSEN. Hermes 14 <1879> S. 8. 

Schol. Pindaros Nemea V 8r. knöpfen eine vollständig lose Kombination 
an die folgenden Worte des Siegesgesanges för den aiginetischen Pankratiasten 
Pytheas: a Νεμέα μὲν ἄραρεν μεὶς τ ἐπιχώριος ὃν φῇίλησ ᾿Απόλλων. Der Scholiast 
bemerkt: Αἰγινήταις Δελφίνιος μεὶς ἀγετα', Δελφινίου ᾿Απόλλωνος ἱερὸς, ἐν ᾧ ἴσως 
φησὶ γεγχενῆσϑαι τὰ Νέμεα. Der Delphinios der Aigineter ist — hypothetisch — 
dem Anthesterion gleichgesetzt, BIscHOFF. Pauly-Wissowa Χ 2, 5. 1580 $ 45. Die 
zutreffende Erklärung unserer Pindarosstelle gibt das Scholion in der Fortsetzung: 
im Delphinios wurde das aiginetische Festspiel, "Yöpogopa, gefeiert, vgl. 
NILSSON. Feste, 5. 172 f. Nemea begöänstigte (den Pytheas) wie auch der 
Monat seines Vaterlandes, welchen Apollon lieb gewann. D. h. Pytheas 
siegte sowohl bei den Nemeen wie bei den Hydrophorien. För die Datierung 
der Nemeen wie fär die Zeit des Monats Delphinios ist aus dieser Pindaros- 
stelle nichts zu schliessen. 

Zu beachten sind dagegen Schol. Pindaros Ol. VII 147 . Wenn Von. 
GRAFF. Mnemosyne 44 <1916> 5. 52 meint, dass Nemea der Råodier van dem 
Scholiasten erwähnt seien, so ist das ein Versehen. Denn das Scholion erklärt 
folgendes: 

τῶν ἀνϑεσ' Διαγόρας 
ξστεφανώσατο δίς, χλε'- 

νᾷ τὶν ᾿Ισϑμῷ τετράχις εὐτυχέων. 
Νεμέᾳ τ ἄλλαν ἐπ᾿ ἄλλα 

χαὶ χρανααὶς ἔν ᾿Αϑαναις 


Somit ist es ganz natärlich, dass der Scholiast die Zeit des unter den ἀνϑεσ' zu 
verstehenden rhodischen Agones (Tlapolemeia, vgl. NILSSON. Feste 5. 462 f.) mit 
der Zeit der Nemeen in Nemea vergleicht. Der Scholiast bringt die rhodischen 
Halieia und Tlapolemeia unter einander (! NILSSON a. a. O.) und setzt dann fort: 

τελεῖται (der Rhodische Agon) 1 ρπιαίου εἰχοστῇ τετάρτῃ ἡμέρᾳ, ἀπέχει δὲ τῶν 
Νεμέων ἡμέρας ic. 

Dass hier (falls man annimmt, dass die Nemeen 6 Tage vor dem Rho- 
dischen Agone fielen) 18 FTopmaios als Nemeendatum mit dem 18. Panamos 
der Scholia Thomana Tricliniana äöbereinstimmt, ist natärlich (bei der völligen Un- 
sicherheit der Relation der griech. Monate und Schaltungsverhältnisse zu einander) 
fär uns ganz ohne Bedeutung. Vgl. z. Β. Thukydides. V 19: Spart. ”Apze- 
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wird durch eine Untersuchung iber die argivischen Monate, so- 
weit ich sehe, endgältig bestätigt und auch näher präzisiert.! 


sov μηνὸς τετάρτῃ φϑίνοντος = att. ᾿Ελαφηβολιῶνος μηνὸς ἔχτῃ φϑίνοντος. Thuk. 
IV 118: τετράδα ἐπὶ δέχα τοῦ ᾿Ελαφηβολιῶνος μηνός = Ἰεραστίου δωδεχάτῃ. Γορπιαῖος 
ist ferner (vgl. ΒΙΒΟΗΟΕΕ Χ 2 S. 1595 f. NILSSON. Timbres amphoriques Kjoben- 
havn. K. Danske Videnskab. Selskab. Oversigt 1919. 5. 133) dem Monate 
August, resp. August/September (Makedonia) gleichzusetzen. Somit ist es ausge- 
macht, dass die Angabe des Scholiasten wertlos ist, denn so spät fielen die Ne- 
meen jedenfalls nicht; öbrigens ist ein Irrtum schon wegen der Vermischung 
der Tlapolemeia und Halieia nicht auffallend (das eine dieser Feste mag 6 
Tage vor oder nach den Nemeen gefeiert worden sein, das andere am 24. Gor- 
piaios ο. dgl. Darauf ist nichts zu bauen.). Anders BELocH. Gesch:? I 2, 5. 145. 

1 Uber Panamos vgl. NILsson. Timbres amphoriques, S. 133. BI 
SCHOFF. Pauly-Wissowa X 2. S. 1600. Panamos ist bezeugt: in April/Mai 
Epidauros. In Mai/Juni Tauromenion, Samos. In Juni/Juli Delos, Amorgos, 
Makedonia. In Juli/Aug. Amphissa, Akarnania, Miletos, Erythrai. In Aug./Sept. 
Lamia, Boiotia, Aitolia. In Sept. /Okt. Thessalia, Korinth, Megara. 


I. 
Die argivischen Monate. 


Bei der obigen Untersuchung ist der Zerminus post qguem fär 
die Nemeen völlig klar, die Erntezeit. Der Terminus ante quemn, 
11. Hekatombaion, könnte vielleicht weniger einleuchtend er- 
scheinen. Hier setzt indessen, ausschlaggebend und völlig be- 
stätigend, unsere durch WVOLLGRAFF's Ausgrabungen gewon- 
nene neue Kenntnis äber die argivischen Monate ein. 

In den argivischen Inschriften, welche VOLLGRAFF heraus- 
gegeben hat, finden sich nämlich einige Erwähnungen von ar- 
givischen Monaten. Merkwärdigerweise sind sie von BISCHOFF. 
PAULY-WISSOWA X, 2 5. 1580 iäbergangen worden. VOLLGRAFF 
hat auch (Mnemosyne 44 K1916) 5. το f. ΜΝ]. 5. 48 f.) einiges 
uber die Monate zusammengestellt, doch kann ich hier wegen der 
Ansetzung des Πάναμος auf Mai—Juni dem gelehrten Heraus- 
geber keineswegs beistimmen. 

Zunächst das Material! 


I. Mnemosyne 43 1915) 5. 366 f. Α. Β. Ὁ. 

ἁλιαία! ἔδοξε τελείαι ᾿Αγυήιϊου ἡνάται δευτάται, ἀμβολίμιωι ἐκ τοῦ 
Iavåpov.! 

II 40:55 372 LD. 

ἁλιαίαι ἔδοξε τελείαι Παν[άΪμο[" — — 

UL ἀν Ὁ. Ὁ. 5)6 71,0 

— — οὐ [τ|ετάρται δευ[τά]τ[αι. 

IV. Mnemosyne 44 Q1916) 5. 65. 

ἁλιαίαι ἔδοξε) / takeiar ᾿Αρνήου ἔχται δευτάται ἀμβολίμω! ἐχ τᾶς 
τελείας. 

Hier ist von Bedeutung, dass die Heraia und die Nemeen 
als bevorstehend bezeichnet werden: 


! Zu Panamos vgl. auch die mykenische Inschrift IG. IV 497. ἀλ'αία' 
ξδοξε τελείαι τῶν Μυχανέων, Havuunr ὑστεραία! πρατομηγίας. 
4—+2v,. ΑΙ. Βοέῤίλίμς. 
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Ζ 16 ff. — — τὸνς δὲ “Ἑλλανοδί [{κα]ὶνς τῶν Νεμέων χαὶ "Hpaiwv 
τῶν ποτεχεῖ χαρῦξαι ἐν τῶι ἀτγῶ {{ν|} τῶν Ἣ ραίων καὶ Νεμέων. 

Ve Bo: Ὁ. 5. 221; 

ἁλιαίαι ἔδοξε τελείαι ἀμβολίμωι ἐχ τοῦ ᾿Αγυι- 

ov Καρνείου ἠνάται πράται. 


In der Inschrift I werden die Verhandlungen als vom Pana- 
mos in den Agyieos hinausgeschoben!? bezeichnet, in der Inschrift 
V wieder als vom Agyieos bis zum Karneios hingehalten. Somit 
ist es klar, dass Panamos vor Agyieos fiel, Agyieos wieder vor 
Karneios, wie auch VOLLGRAFF gefolgert hat. Dass sie unmittel- 
bar in dieser Ordnung auf einander folgten, ist natärlich das an und 
fur sich Wahrscheinliche: durch ἀμβόλιμος etc. werden die Verhand- 
lungen der laufenden ἁλιαία τελεία als eine Fortsetzung wohl doch 
jener des vorigen Monats bezeichnet. Dass es so war, lässt sich 
auch beweisen. Von diesen drei Monaten ist nämlich der Karneios 
(und die in ihm gefeierten Karneia) aus anderen Quellen bekannt. 
In der Inschrift IG. IV 620 werden Karneia in Argos erwähnt und 
ihre ungefähre Gleichzeitigkeit mit den spartanischen bezeugt Thuky- 
dides V 54. Dort wird nämlich erzählt, wie die Argeier die Epidaurier 
während des Landfriedens des gemeindorischen Monats Karneios 
uberfielen. Die Verbindeten der Epidaurier zogen zu den Karneia 
nach Hause, die Argiver aber rechneten eine Reihe von Tagen 
als τετρὰς φϑίνοντος des vorhergehenden Monats und verheerten 50, 
von der iepopnvia unbehindert, die wehrlose Epidauria. Somit 
ist die Gleichung argiv. Karneios — spart. Karneios gesichert.? 
Deswegen gibt, von eventueller verschiedener Schaltung ab- 
gesehen, Plutarchos Nikias 28 auch fär Argos einen Ausgangs- 
punkt, durch die bekannte Gleichung Karneios — att. Metageitnion 
(Aug./Sept.). — Die Karneia waren äbrigens mit der Weinlese 
verbunden?, die Weinlese fällt heutzutage in der Argeia in den 
August der Griechen, d. ἢ. August—September unseres Kalenders 
— was als ergänzende Bestätigung der Gleichung des Plutarchos: 
Karneios = Aug./Sept. erwähnt sei. 

Da nun “ες die Reihenfolge der drei Monate Panamos, 
Agyieos, Karneios feststeht, zeil/s die Nemeenuntersuchung be- 


! Zu ἀμβόλιμος vgl. z. B. Thukydides II 42. — — ἀναβολὴν τοῦ δεινοῦ 
ἐποιήσατο. Mnemosyne 44 <1916> 5. 50. 

? Vgl. NiLssoN. Griech. Kalender, 55. 47. 55. 

9 Uber die Karneia und ihre Beziehung zu der Weinlese vgl. WipE. Lako- 
nische Kulte (Leipzig 1893) 5. 73 ff. NILsson. Feste, 5. 121. 
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weist, dass der Nemeenmonat Panamos »achA der Ernte und weiter 
sicher zack dem Mondmonat Mai/Juni fiel, ist eine — von Schal- 
tungsdifferenzen abgesehen — prinzipiell feste Gleichung der drei 
besprochenen argivischen Monate ohne weiteres erreichbar. 


Panamos = att. Σχιροφοριών (Juni/Juli). 
Agyieos — att. “Ἑχατομβαιών (Juli/Aug.). 
Karneios = att. Μεταγειτνιών (Aug./Sept.). 


Wie zu erwarten war, missen die drei Monate unmittelbar 
auf einander gefolgt sein. Jetzt stätzt sich alles gegenseitig: 
dass die drei Monate mit ihren fortgesetzten Verhandlungen un- 
mittelbar auf einander folgten, war an und fär sich wahrscheinlich. 
Dass die Nemeen um die Mitte des Sommers, vor dem 11. Heka- 
tombaion, fielen, ergab sich weiter aus der Reihe der geschicht- 
lichen Fälle: jetzt steht fir den Nemeenmonat die Gleichung 
Juni/fJuli fest. 

Natärlich darf man, besonders bei der Vergleichung mit den 
attischen Monaten, die Möglichkeit verschiedener Schaltung, vor 
allem den konkreten Fall bei Thukydides IV 118 f, V 19!, nie 
aus dem Auge verlieren. Absolute Konformität der argivischen 
und athenischen Monate ist selbstverständlich nicht zu erwarten 
und deswegen ist ein Fall wie jener des Jahres 347 (Nemeen [bald] 
nach dem Amtsantritt der Buleuten im Hekatombaion) nicht auf- 
fallend oder störend. 

Prinsipiell können wir dank der gewonnenen Gleichung prä- 
sisierend feststellen: der Monat Panamos war (wie Skiropho- 
rion) der Mondmonat JunilfFuli. Wer die oben besprochenen 
Fälle durchgeht, wird zugeben, dass die Nemeen dem Monat 
Juli zuzurechnen sind: Ende Panamos ist jetzt der Terminus 
ante quem; 12 oder 18 Panamos ermitteln die Scholien. Bei 
freiem Vorbehalt fir Verschiedenheiten verschiedener Fahre, welche 
von dem Wechksel der Mondmonate und vom Schaltwesen herriihren 
können, diärfen wir also jetzt feststellen, dass die Nemeen der ersten 
Hälfte des Juli angehörten. 

Terminus post quem ist fär die Nemeen also die Ernte, Arneios: 
äusserster Terminus ante quem die Weinlese und die Karneen — Frählings- 
nach der eben angestellten Erörterung stehen beide unverbriächlich monat. 
fest. Die unabhängig vorgenommenen Untersuchungen verschie- 
dener Jahre weisen dabei die dies stata der Nemeen der Mitte 


! Nilsson. Griech. Kalender S. 50. Vgl. oben 5. 48. 
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des Sommers zu: auch dies wurde jetzt aufs neue bestätigt, weil 
Agyieos zwischen dem Karneios und dem Panamos fiel. 

Wohin gehört aber, wird man fragen, der Monat Arneios? 
Der wird ja allgemein etwa mit att. Hekatombaion gleichgesetzt 
— ein Platz, der bei dem durch die Nemeen bezeugten Abstande 
des Panamos von der Ernte aber unwidersprechlich dem Agyieos 
gebährt. Die Griände, weshalb man immer noch (vgl. BISCHOFF. 
PAULY-WISSOWA X, 2, 5. 1594) den Arneios in den Juli verlegt, 
sind auch, wie äbrigens längst von NILSSON! hervorgehoben wurde, 
recht unzulänglich. 

Bei Ailianos (περὶ ζῴων XII 34) ist folgendes zu lesen: 

λέγει δὲ Κλέαρχος ὁ ἐκ τοῦ περιπάτου μόνους Πελοποννησίων 
᾿Αργείους ὄφιν μὴ ἀποκτείνειν. ἐν δὲ ταῖς ἡμέραις ἃς καλοῦσιν ἀρνηΐδας 
οἱ αὐτοί, ἐὰν χύων ἐς τὴν ἀγορὰν παραβάλῃ, ἀναιροῦσιν αὐτόν. 

Dazu hat auch Athenaios (99 6) die scherzhafte Anspielung 
des Ulpianos. ᾿ 

ἀλλὰ μὴ βαύζς — --- ὦ ἑταῖρε nöd ἀγριαίνου τὴν κυνιχὴν προ- 
βαλλόμενος λύσσαν τῶν ὑπὸ χύνα οὐσῶν ἡμερῶν, δέον αἰχάλλειν μᾶλλον 
χαὶ προσσαίνειν τοῖς συνδείπνοις, ph καί τινα Κυνοφόντιν ἑορτὴν 
ποιησώμεϑα ἀντὶ τῆς παῤ ᾿Αργείοις ἐπιτελουμένης. 


Das Wortspiel ist leichtverständlich: rase nicht wie ein toller 
Hund in den Hundstagen; anwedeln musst Du die Tischgenossen, 
damit wir nicht wie die Argiver ein Hundetötungsfest begehen. 

Dass die ἀρνηΐδες ἡμέραι, die Κυνοφόντις und der Monat ᾿Αρνεῖος 
zusammenhören, liegt! auf der Hand, wird ibrigens durch ein 
Zeugnis von Konon (Photios Bibl. cod. 186, p. 133 f. Bekker) näher 
beleuchtet. Hier wird auch von dem volkstimlichen Aition erzählt: 
Hunde zerrissen Linos, den Sohn des Apollons und der Psamathe; 
deswegen hielt man ϑρῆνο!ι ab und (ich fähre die Worte, die hier 
von Interesse sind, griechisch an) 

— — μῆνά te ὠνόμασαν ᾿Αρνεῖον, ὅτι ἀρνάσι Λίνος συνετράφη καὶ 
ϑυσίαν ἄγουσι καὶ ἑορτὴν ᾿Αρνίδα, χτείνοντες ἐν ἐχείνῃ τῇ ἡμέρα καὶ 
κυνῶν ὅσους ἄν εὕρωσι. 

Der einzige Grund den Arneios in den Juli zu verlegen, war 
eine Kombination, welche die χυνοφόντις und damit die ἀρνηΐδες 
ἡμέραι der Hundetötung wegen in die Hundstage setzte. Dass 
dies nicht zwingend ist, sieht jedermann. Das associierende Wort- 


1 Feste, 5.426 f. Vgl. auch Griech. Kalender: »Der argeische Lämmermo- 


nat Arneiosa>. 
2 Vol. Pausanias I 43, 7, II 19, 8. 
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spiel bei Athenaios bezeugt es natärlich nicht — das hat, soweit 
ich sehe, auch niemand behauptet — und Sternmythologie (wie 
es die Kombination mit dem Himmelshunde voraussetzt) ist, 
wie NILSSON hervorhebt, in den alten volkstämlichen Festen nicht 
wahrscheinlich.  Gegen die oben vorgebrachten Zeugnisse fär 
die argivischen Sommermonate ist eine derartige lose Kombina- 
tion selbstverständlich zu schwach. 

Dann kommt aber Positives dazu. Das etnsig Feste in der 
Uberlieferung ist der Monatsname ᾿Αρνεῖος Lämmermonat und die 
ἀρνηΐδες ἡμέραι. Dies passt gar nicht zum Juli; es zeigt, wie NILS- 
. SON Feste 5. 437 f. ausgezeichnet hervorhebt, »dass das Fest sich 
auf den Schutz und das Gedeihen der neugeborenen Lämmer und 
damit natärlich auf die ganze Herde äberhaupt bezieht>. Somit 
ist es schon wegen des Namens anzunehmen, dass die Lämmer- 
tage und der Lämmermonat in das Frähjahr gehörten, wo die 
Schafe in Griechenland werfen.! 

Zu diesem iberzeugenden Nachweise reiht sich durch die 
jetzige Untersuchung die feste Tatsache, dass der Mondmonat 
Juli/Augusti in Argos Agyieos hiess: im Hochsommer ist iäber- 
haupt kein Raum fär Arneios frei. Es ist folglich ganz klar, 
dass der Arneios, wie der Name besagt, ein Frähjahrsmonat war. 
Jetzt kommen wir endlich auch mit der Inschrift IV (oben 
5. 49) ins Reine. Sie entstammt dem Arneios; z. 16 lesen wir, 
dass die Hellanodiken der nächstfolgenden Nemeen und Heraien 
(τῶν Νεμέων χαὶ Ἡραίων τῶν ποτεχεῖ) bei dem Agone dieser 
Feiern einen Beschluss kund machen sollten. Dies gibt nun einen 
sehr ungezwungenen Zusammenhang: der Beschluss gehört dem 
 Frähjahrsmonat Arneios an; er sollte bei den Heraien und Nemeen 
des bevorstehenden Sommers feierlich verkändet werden. 

Zu den inschriftlichen Zeugnissen kommen endlich die oft Hermaios: 
besprochenen gelegentlichen Erwähnungen des Monats Hermaios in Jan./Febr. 
den Erzählungen, die von dem Siege des Kleomenes iber die 
Argiver um 500, von der Rettung der Stadt durch die Dichterin 
Telesilla und von dem steigenden Einfluss der Perioiken nach dem 
entkräftenden Kriege berichten. Hauptzeuge ist hier Plutarchos 
γυηναι!χῶν ἀρεταί 245 ÉE. 

τὴν δὲ μάχην (zwischen Kleomenes und den Argivern) 2: 

! Von den verwendeten Opfertieren kann der Name selbstverständlich nicht 


abgeleitet sein, da ja Lämmer die gewöhnlichsten Opfertiere waren, vgl. dazu 
und im öbrigen die trefflichen Ausföhrungen NiLsson's ἃ. ἃ. O. 
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νῦν μὲν τετάρτου, πάλαι δ᾽ Ἑρμαίου παρ᾽ ᾿Αργείοις, καϑ᾽ ἣν 
μέχρι νῦν τὰ “Υβριστικὰ τελοῦσι χτλ. 

Bei dieser Feier traten die Männer in weiblicher, die Weiber 
in männlicher Tracht auf. Dann folgen einige Worte dariäber, 
dass die argivischen Weiber infolge der Missheiraten mit den 
Perioiken, die nach der männermordenden Katastrophe in die 
Höhe kamen, die Sitte annahmen, falsche Bärte zu tragen, wenn 
sie (bei der Hochzeit) neben ihren Gatten ruhten.! 

Das achäische Jahr fing mit dem Neumonde nach dem Herbst- 
äquinoctium (Monat Okt.—Nov.). an.? Der svierte Monats muss 
also etwa dem att. Gamelion entsprochen haben (Fan.|Febr.). Zu 
dieser Gleichung (Hermaios = Gamelion) stimmt ausgezeichnet, was 
sonst von der Art der Hybristika und von den äbrigen Gebräuchen, 
die mit der Gedenkfeier der Niederlage in Verbindung standen, 
erzählt wird.? 

Der Tatbestand ist offenbar, dass man in Argos fär die Ehe 
alte Festriten hatte, teils das Barttragen in den Brautnächten, 
teils den HKleidertausch im Hermaios (= dem attischen Heirats- 
monat) bei den Hybristika!. Mit diesen uralten seltsamen 
Gebräuchen verbanden sich die Erinnerungen aus der Zeit, in 
der Kleomenes die Argeia verheerte: der Spartanerkönig richtete 
ein grosses Blutbad unter den argivischen Männern an; doch die 
Dichterin Telesilla und die Frauen von Argos besetzten die Mauer 
der verwaisten Stadt. Kleomenes zog ab, er hatte offenbar zu 
einer langwierigen Belagerung keine Lust, in der Stadt aber ge- 
langten nach der Katastrophe die Perioiken zu grosser Macht und 
verheirateten sich auch mit freigeborenen Frauen. Dass dies ein 
im Wesentlichen historischer Vorgang ist, ist bei besonnener Kri- 
tik klar.” Die Erzählungen von ihm mit ihrem geschichtlich 
sehr begreiflichen Rollentausch wurden (infolge ihrer inhaltlichen 


! Vgl. NiLsSson. Feste, S. 371 ff. HaLuipay. Β. S. A. 16 <1909/10> S. 
212 ff. Andere Zeugnisse: Polyainos VIII 33 τοῦτο τὸ στρατήγημα τῶν γυναιχῶν 
μέχρι νῦν ᾿Αργεῖοι τιμῶσι νουμηνίᾳ μηνὸς Eppuiov τὰς μὲν γυναῖχας ἀνδρείοις γιτῶσι 
καὶ γλαμύσι, τοὺς ὃὲ ἄνδρας πέπλοις γυναιχείοις ἀμφ'εννύντες. Aristoteles Politica Ε 
Ρ. 1303 Α 6. χαὶ ἐν "Anger τῶν ἐν τῇ ἑβδόμῃ ἀπολομένων ὑπὸ Κλεομένους τοῦ Λά- 
χωνὴς ἠναγχάσϑνηπσαν παραδέξασθαι τῶν περιοίχιυν τινάς — --- Vgl. Herodotos VI 
75 ff. (besonders das Orakel 77 und von den Sklaven 83). 

? Vgl. PauLY-WissowaA X 2, 1574. 1580. NILSSON. Griech. Kalender, 5. 
s1f. SwoBOoDaA. Griechische Staatsaltertämer 5. 401. 

? Vgl. am besten NiLsson. Feste S. 373. 

1 Vgl. das vergleichende Material bei NILSSON und HALLIDAY a. a. O. 

5 Vgl. WiLamMowrtz. Textgeschichte der griechischen Lyriker S. 76 fl. 
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Beziehungen zu rituellem Kleidertausch und auch zu saturnalien- 
artiger Sklavenfreiheit!) mit den alten argivischen Verkleidungs- 
gebräuchen und sonderbaren Hochzeitssitten verbunden, denen sie als 
Aition untergeschoben wurden. Durch diese Verbindung hat dann 
auch wahrscheinlich die geschichtliche Gedenkfeier erst ihr Datum 
(7. Hermaios oder νουμηνία) erhalten. Denn der Tag der Hybristika 
stand wohl seit alters her fest, der Tag, an dem Kleomenes wirk- 
lich vor Argos stand, wurde wohl leicht vergessen, mag äbrigens, 
nach den meisten Feldzägen zu urteilen?, eher in den Sommer 
als in den Winter gefallen sein. 


! Herodotos sagt sogar, dass die Sklaven Herren wurden. Vgl. dagegen 
Aristoteles und Plutarchos a. a. O. 
? Vgl. auch Herodotos VI 79. 
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II. 
Die Heraia. 


iv τῷ "Ἄργει: πανήγυρίς ἐστι τῆς Ἥρας, 
τὰ λεγόμενα "Hpaia χαὶ “Ἑχατόμβαια. ϑύοντα' 
rap ἐχατὸν βόες τῇ ϑεᾷ. τὸ δὲ ἔπαϑλον τῶν 
ἀγώνων χαλχῇ ἀσπὶς χαὶ στέφανος Ex μυρσί- 


ns (Scholl. Pind. ΟἹ. VII 152). 


Die Heraia oder Hekatombaia — ὁ ἀγὼν χάλχεος mit seinem 
Kampfpreis, dem Schilde, ὁ ἐν ΓΑργει χαλκὸς, ἡ ἐξ ”Aprovug ἀσπίς" 
— hatten offenbar Ursprung und Kern in grossartigen Kuhopfern 
bei dem alten Heraion? nordöstlich von Argos. Das Fest, wie 
sicher der Platz?, hatte wohl mykenische Traditionen. — Zum 
Heraion kamen während der Festtage von Argos (wie urspränglich 
natärlich auch von anderen benachbarten Ortschaften) Opferpro- 
zessionen? — so wie einst, als Kleobis und Biton ihre Mutter von 
Argos gezogen brachten.? Die mit dem Opfer verbundenen Agone 
fanden aber in späterer Zeit (wie die Nemeen nach dem 3. Jhdte), 
im Stadion bei der Aspishöhe zu Argos statt.” Die Schlissel zum 
Heraion wurden in hellenistischer Zeit in der Stadt aufbewahrt.” 


! Pindaros ΟἹ. VII 152. Nem. X. Hyginus Fabulae 5. 146 Schmidt. Vegl. 
z. B. IG II 1320. III 129. Mnemosyne 47 <1919> 5. 258. IG IV 591. V 658. 
VII 49. F. d. D. III 89. 

? WALDSTEIN. The argive Heraeum. 

3 FRIEDLÄNDER. Μ. I. Α. 34 <1909> S. 69 ἢ. 

+ Frickenhaus. Tiryns I 114 ff. Vgl. ἅδε die panargeische Stellung des 
Heraions am besten Diodoros XI ὅς Μουχηναῖο'!' — — ἀμφισβήτουν --- — περ’ 
τῶν ἱερῶν τῆς Ἥρας (mit den Argivern) za τὴν ἀγῶνα τῶν Νεμέων ηξίουν αὐτοὶ 
”OKELV. 

5 Herodotos I. 31. Palaiphatos 51. 

5 Pausanias II 24, 2. NILsSson. Feste S. 42 f. Fehlerhatt ist die ver- 
allgemeinerte Angabe bei STENnGEL. Kultusaltertämer? 5. 253 (I. v. Möllers 
Hdb. V, 3). 

? Plutarchos Kleomenes 26. 
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Das Fest ist, wie die Nemeen, su einem Agone der Stadt Argos 
geworder, mit dem jedoch ein grosser Festzug zum Opfer bei dem 
Heraion in den mykenischen Bergen, dem Ursprungsorte des 
Festes, immer verbunden gewesen sein mag. 

Wie oft und zu welcher Jahreszeit fanden diese argivischen 
Heraienagone statt? Wir nehmen zuerst die Frage ber ihre 
Periodizität auf. 

Fest steht das eine, dass die Heraia in denselben Sommern Die Heraia 
gefeiert wurden wie die Nemeen. Livius XXVII 30 und die oben 'rieterisch. 
5. 45 besprochene Heraioninschrift veranschaulichen dies. Dazu 
kommt die geläufige Titulatur ἀγωνοθέτης "Hpalwv καὶ Νεμέων. 
Dass dabei die Heraien vor den Nemeen gefeiert wurden, zeigt 
Livius XXVII 30 und auch die Inschrift, Mnemosyne 44 Z1916) 
S. 221, Ζ. 19 ff. 

χαρῦξαι δὲ τὸν στέφανον "Exatov/Bodows τὸν ἀγωνοθέταν ἐν τῶ!’ 
αγῶνι τῶ! γυμνιχῶι, χαρῦξαι δὲ χαὶ Νεμέοις τὸν ἀγωνοθέταν ἐν τῶ! 
αἸῶνι τῶι: γυμνιχῶι. 

Es entsteht aber die Frage, ob die Heraia — wie man bei 
der oft wiederkehrenden zweigliedrigen Agonothetestitulatur an- 
zunehmen geneigt ist — in jedem Nemeenjahre, in jedem unge- 
raden Jahre vor Chr. gefeiert wurden, oder ob sie nur jedes zweite 
Nemeenjahr stattfanden, d. h. penteterisch (nicht wie die Nemeen 
trieterisch) waren. Hyginus (S. 34 SCHMIDT) iöäberliefert: 

(Lynceus) ludos — —  consecravit, qui quinto quoque anno 
aguntur, qui appellantur ἀσπὶς ἐν ”Apret. 

Diese Angabe — falls äberhaupt von Wert -- gilt aber sicher 
nicht för die hellenistische Zeit. Heraia stehen fest fär die Jahre: 
303 (Plutarchos Demetrios 25), 209 (Livius XXVII 30 ff.), 105 (oben 
5. 45). Nun ist es — wie jedermann augenblicklich nachprifen 
kann — klar, dass wenn man nur penteterische Perioden rechnet, 
man vom Sommer 303 zu den Sommern 211 und 207, (nicht aber 
zu 209) kommt und weiter zu den Sommern 107, 103 (nicht aber 
zu 105). Fiär die Annahme, dass die Heraia jedes Jahr gefeiert 
wurden, fehlt jeder Anhalt. Somit ist es ausgemackt, dass die 
Herazia, in der hellenistischen Zeit trieterisch waren, wie die Ne- 
meen, dass sie damals wie diese in jedem ungeraden Jahre vor 
Chr. gefeiert wurden. 


1 Vgl. IG. IV 589, 590, 597. Mnemosyne 44 <1916> 65. Oben 5. 4;. 
Schon diese gewöhnliche Titulatur ἀγωνοθέτης "Hpaiwv χαὶ Νεμέων wörde wahr- 
scheinlich machen, dass die Heraia vor den Nemeen felen. 
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Dies passt ja auch gut zu der besprochenen Titulatur; die 
Feste waren eng verbunden; noch in der Kaiserzeit finden wir 
immer noch die gemeinsame Agonothesie (vgl. die oben S. 57! 
angefihrten Inschriften), und in der Inschrift Mnemosyne 47 (1919) 
S. 528 fällt die Verknäpfung und die gleiche Zahl der Siege! auf: 

γεικήσαντα Νέ μεια καὶ τὴν ἐξ ”Apyovg ἀσπίδα ς". 

Zu weit geht indessen VOLLGRAFF, wenn er Mnemosyne 44 
C1916) 5. 67 behauptet, dass die Heraia und die Nemeen im 3. 
Jhdt sogar — gelegentlich oder fär längere Zeit? — verschmolzen 
gewesen wären. Dies'solle das Weglassen des Artikels und der 
(äbrigens ganz vereinzelt dastehende) Wechsel in der Reihenfolge 
der Namen in einer a. a. Ο. besprochenen Inschrift aus der ersten 
Hälfte des 3. Jhdts bezeugen: 

τὸνς δὲ EÉANavodi/[xa]vs τῶν Νεμέων χαὶ "Hpaiwv — — χαρῦξαι ἐν 
τῷ: ἀγῶ {{ν1}] τῶν Ἣραίων χαὶ Νεμέων. ᾿ 

Das ist offenbare Hyperkritik. Jene gelegentlichen Stilisie- 
rungen beweisen παῖ! ἢ nicht, dass die Feste vereinigt waren, 
beweisen iberhaupt weder das eine noch das andere fär das in- 
nere Zeitverhältnis der Heraia und der Nemeen. Dagegen be- 
gegnen wir 303 (Plutarchos' Demetrios 25) den Heraia als einem 
selbständigen Feste, und 209 (Livius XXVII 30) wird — wie auch 
VOLLGRAFF hervorhebt und ich weiter unten näher bespre- 
chen will — der Zeitabstand zwischen den Heraia und den Nemeen 
klar beleuchtet. In der Inschrift Mnemosyne 44 K1916) 5. 221, 
die, wie die eben besprochene Inschrift, dem 3. Jhdt (nach VOLL- 
GRAFF den Jahren 249—44) angehört, lesen wir endlich Z. 19 ff.: 

χαρῦξαι — — "ExatovBobors — — ἐν τῶ: ἀγῶνι τῶι γυμνιχῶι, 
χαρῦξαι δὲ καὶ Νεμέοις — --- ἐν τῶι ἀγῶνι τῶι γυμνιχῶι. 

Die Heraia und die Nemeen? begegnen immer als deutlich 
verschiedene Agone mit verschieden charakterisierten Kampfprei- 
sen und getrennt erwähnten Siegen, obgleich der von Livius 
a. a. O. veranschaulichte, nahe zeitliche Zusammenhang gemein- 
same Festleitung und verschiedene Verknipfungen der Namen in 
der Alltagssprache natärlich machte. 

Das Ergebnis hinsichtlich der Periodizität ist also, dass dice 
Heraia, wie die Nemeen, in hellenistischer Zeit sicher trieterisch, 
die Feste aber immer deutlich getrennt waren. 


! Vgl. IG. VII 49 z. 3 und 12. 

? Vgl. z. B. (aus der Kaiserzeit) IG. IV. 597: Ὀνησίφορον -- — ἀγωνζο]δετήσαντα 
Ἤραϊα χα! [Νέ]μεια — — ἑστιάσαντα τε πανδημεὶ καντί(α)ς ἐλευθέρους χαϑ᾽ ἕκαστον 
ἀγῶνα xth. 
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In diesem Zusammenhange muss die Inschrift IV 590 gepräft I. G. IV 590. 
werden. Von Belang sind die Zeilen 9—11 dieser nachhadria- 
nischen Aufzeichnung zu Ehren eines gewissen T. Statilius: 
— — στρατηγήσαντα τῶν ᾿Αχαιῶν [1], ἀγωνοθέταν "Hpaiwv καὶ 
Νεμείων καὶ Σεβαστείων χαὶ Νεμείων καὶ ᾿Αντινοείων ἐν ἔΑρτει --- -- 
Auf dieser Inschrift mit ihrer im ersten Augenblicke auf- 
fallenden doppelten Erwähnung der Nemeen hat man merkwärdig 
viel aufgebaut. CORSINI und nach ihm DROYSEN und UNGER! 
meinten, hier liege eine katalogartige Aufzählung der Feste in 
Argos wäkrend einer Penteteris vor, also: 


1) Heraia (penteterisch). 
2) Nemea (trieterisch), 
3) Sebasteia. 

4) Nemea (trieterisch). 
5) Antinoeia. 


» Also in der Pentaeteris zweimal Nemeen, nicht noch dritte, jene 
winterlichen>, folgerte DROYSEN. Diese Inschrift sollte weiter be- 
weisen, dass die Heraia in der Kaiserzeit penteterisch geworden 
seien, dass die grossen Nemeen jedes zweite Jahr in den Winter 
fielen u. s. w. Und der allein vorhandene Beweis besteht darin, 
dass die Nemeen zweimal erwähnt sind, was eine penteterische 
Agonothesie mit zwei trieterischen Agonen bezeugen wirde. 

Die mangelnde Beweiskraft der Inschrift in dieser Richtung 
liegt auf der Hand und wird von SoKOLOFF Klio V £1905) 5. 
226 f. vortrefflich beleuchtet. Nichts in der Inschrift zwingt zu der 
Annahme, dass der »Vorsitz in den fäunf Agonen zusammen vier 
Jahre dauerte>», und ebenso wenig zu jener, »>dass während der 
Zeit keine andere Agone in Argos waren>. 

Es ist vielmehr offenbar, dass man I. G. IV 590 ungezwungen 
nur als eine gewöhnliche nach Lokalen geordnete Zusammenstel- 
lung fräherer Verdienste des verherrlichten Titus Statilius ver- 
stehen kann. In Argos gab es in der Kaiserzeit zwei grosse 
Agonothesien, die vielfach bezeugt sind. Die eine ist die schon 
besprochene, in I. G. IV 590 zuerst begegnende: ἀγωνοθέτης 
"Hpaiov χαὶ Νεμείων. Die andere ist die an zweiter Stelle in 
I. G. IV 590 begegnende: ἀγωνοθέτης Σεβαστείων χαὶ Νεμείων. 
Diese spätere wird I. G. IV 587, 602, 606, gut beleuchtet, z. B. 602. 


-— 2 


! UNGER. Strategenjahr der Achaier 5. 190 ff. DROYSEN. Hermes 14 
<1879> 5. 4. 
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χαὶ ἀγωνοθετήσαντα Σεβαστείων χαὶ Νεμείων διχαίως χαὶ μεγα- 
λοφύχως. 

Somit ist die doppelte Erwähnung der Nemeen I. G. IV 
590 keineswegs auffallend und kann natärlich weder zu einer ver- 
suchsweisen Ausschaltung der einen Nemeenerwähnung noch zu 
irgendwelchen besonderen Erklärungsversuchen verlocken. I. G. 
IV besagt ganz einfach, dass T. Statilius in fräheren Jahren ein- 
mal åvwvodérns "Hpatwv καὶ Nepstwy, einmal ἀγωνοθέτης Σεβαστείων 
χαὶ Νεμείων und einmal ἀγωνοθέτης ᾿Αντινοείων gewesen war. Wei- 
ter kommt man mit dieser Inschrift auf diesem Wege natäöärlich 
nicht. Jeder Gedanke daran, dass wir hier eine — andere Agone 
ausschliessende, vollständige — Aufzählung aller argivischen Feste 
während einer Penteteris hätten, ist hinfällig. Dies geht schon 
aus der Inschrift hervor, wird aber auch dadurch bestätigt, dass 
wir ausser den IG IV 590 erwähnten Festen aus hadrianischer 
Zeit die Winternemeen kennen; wahrscheinlich wurden auch die 
Τραιάνεια (IG IV 602) immer noch gefeiert: 

Eine prinzipiell ganz verschiedene Frage ist, ob die wieder- 
holt begegnenden verschiedenen Kombinationen: Ἡραῖα χαὶ Νέμεια, 
Σεβάστεια χαὶ Νέμεια andeuten, dass die Heraia jedes zweite 
Nemeenjahr durch Sebasteia ersetzt wurden, also tatsächlich 
penteterisch geworden waren. Dies erscheint wirklich gewissermas- 
sen wahrscheinlich. Somit wiirden wir während einer Penteteris 
folgende Vierzahl von grossen Agonen erhalten — vorschlags- 
weise: 

1) (Juni/Juli) Ἥραϊα καὶ Νέμεια. 

2) ———— 

3) (Juni/Juli) Σεβάστεια καὶ Népera. 

le 
Dazu in hadrianischer Zeit: Antinoeia, Winternemeen, ev. Τραιάνεια 
und andere Agonen. 

Die obige Vierzahl, deren hervorragende Stellung die Agono- 
theteninschriften bezeugen, wärde man dann mit der Vierzahl der 
Agone zusammenstellen, welche im sog. 33. Julianusbriefe aus dem 
I. Jhdte nach Chr. als eine spezifisch argivische, unverhältnismässig 
dräckende Leistung gegenuber den Pythien der Delpher, den 
Olympien und den Isthmien der Korinther aufgestellt werden. 
Völlig gesichert ist freilich diese Zusammenstellung nicht; die Heraia 
waren doch in hellenistischer Zeit trieterisch; die oben 5. 58 ange- 


1 In den Ebhbrungen för die Agonothesie der Heraia und Nemeen kommen 
in der Tat dieselben Ausdräöcke, Ehrenstellen und Leistungen vor, vgl. IV 597. 
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fäöhrten Inschriften legen mit ihrer gleichen Zahl der Siege die Auf- 
fassung nahe, dass die Festordnung auch in der Kaiserzeit konform 
war; unter den 860 ἕτεροι τοιοίδε des Julianusbriefes erwartet man auch 
am ehesten gegeniiber den Olympien, Pythien,Isthmien herkömmliche, 
bekannte argivische Feiern aufgestellt zu finden: z. B. trieterische 
Heraia und trieterische Nemeen, so wie es in der hellenistischen 
Zeit der Fall war. HKaiserliche Agone gab es ja in Menge: die 
Σεβάστεια fönnten neben den durch Pindaros allgemein bekannten, 
traditionellen argivischen Festen existiert haben, obgleich sie gegen- 
uber den Olympien etc. nicht eindrucksvoll als eine besonders schwere 
Last der Argiver aufgefuährt werden konnten u. 5. w.! Allein 
am wahrscheinlichsten erscheint doch, dass jedes zweite Heraien- 
fest zu Σεβάστεια sozusagen umgetauft worden war und dass die 
vier Agonalfeiern einer Penteteris des Julianusbriefes trieterische 
Nemeen und penteterische Heraia und Σεβάστεια waren. 

Dies ergibt sich aus der angefährten Reihe der argivischen 
Agonothetenehrungen in der Kaiserzeit (I. G. IV 587, 589, 590, 
597, 602, 606) und aus ihren Erwähnungen von Agonen, an 
welche wir bei den δύο ἕτεροι τοιοίδε des Julianusbriefes zu den- 
ken haben. Festzuhalten (und selbstverständlich!) ist dabei, dass 
IG IV 590 keine vollständige Liste der Feste einer Penteteris ist 
und dass an sie keine weitergehenden Schlässe als an gewöhn- 
liche, gelegentliche Erwähnungen von Agonothesien geknöpft 
werden können.? 


! So wie es im sog. Julianusbriefe geschieht. 

? Dies föhrt zu einer abschliessenden Bemerkung hinsichtlich eines Details 
der oben 5. 3 und 39 besprochenen bedeutsamen Untersuchung KeIir's öber den 
sog. 35 Julianusbrief. KEIiL nimmt ἃ. a. Ο. S. 16 an, dass IG IV 590 de fönf argi- 
vischen Agonalfeiern während einer Penteteris aufzählt. Er folgert dann, dass diese 
Fiinf-zahl durch die nach 130 hinzutretenden Antinoeia erreicht wurde. Somit 
mäöässte die Julianusrede mit ihrer Vier-zahl vor 130, vor den ersten Antinoeia 
abgefasst sein. In dieser Form ist die Beweisföhrung hinfällig, weil sie mit 
IG IV ςφοὸ als einer Penteterisliste arbeitet. Man könnte aber behaupten, dass 
tatsäcklich die Σεθάστεια, Heraia, Nemea während des 1. Jhdt. die einzigen 
Agone der Stadt Argos waren. Wir kennen in der Tat keine anderen (die Winter- 
nemeen stammen wahrscheinlich aus späterer Zeit, unten S. 65). Der Brief, 
obgleich, wie oben bemerkt, qualifizierend und somit nicht notwendigerweise 
alle anderen Feste ausschliessend, redet weiter von vier Agonalfeiern: es ist doch 
recht wahrscheinlich, dass diese vier Agone die gesamte Festleistung Argos' 
während des 1. Jhdts darstellen. Wenn dem so ist, so geben nicht nur die An: 
tinoeia IG IV 590, sondern schon die Traianeia IG IV 602 den Terminus ante 
quem — von ev. Kurzlebigkeit abgesehen. So sehr ich von der öbrigen Be- 
weisfäöhrung KELr's öberzeugt bin, völlig gesichert finde ich indessen Termini 
dieser Art nicht. 
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Bei seiner Ansetzung der Nemeen fere Kalendis Zuniis fol- 
gert VOLLGRAFF Mnemosyne 44 Q1916) S. 231, dass die Heraia 
um den Mai gefeiert wurden. Hier sei vom Gesichtspunkte der 
Heraia aus betont, dass VOLLGRAFFs Ansetzung der Nemeen 
schon der Heraia wegen schlechterdings unmöglich ist. 

Unserer Hauptzeuge ist hier Livius, seine Darstellung des 
Jahres 209 XXVII 29, 9: eadem aestate; demselben Sommer 
(d. ἢ. dem vorher geschilderten, also dem Sommer 209)! gehörte 
zunächst der Krieg des Königs Philippos von Makedonien mit den 
Aitolern 30, I, 2 an. Dann folgen 30, 3—9 Verhandlungen, bei 
welchen eine 30-tägige Waffenruhe durchgesetzt wird (30, 6). Bald 
nach diesen Besprechungen begibt sich Philippos wegen der 
Heraia nach Argos (30,9), und danach zu Friedensverhandlungen 
nach Aigion, wobei die 30 Tage sich ihrem Ende nähern 
(30, 11). Wer dies und die darauf bis 33, 5 folgenden Ereignisse 
des HKriegsjahres durchgeht, wird ohne weiters sehen, dass die 
Schilderung zwar XXVII 29, 9 mit dem ersten Anfang des Som- 
mers beginnen muss”?, dass aber bei den Heraia der Juni selbstver- 
ständlicherweise schon  erreicht ist, ja, ganz offenbar sogar schon 
die Mitte oder die spätere Hälfte des Juni! 

Zu dem Obigen passt der Verlauf des Jahres 303 sehr gut, 
von welchem wir bei Plutarchos (Demetrios 25) und Diodoros 
(XX 102) lesen.” Wie die Darstellung des Diodoros zeigt, begin- 
nen mit Demetrios 25 die Ereignisse des neuen Kriegsjahres 303. 
Dabei gehören offenbar die Belagerung von Sikyon und Korinth 
dem Friähling und Vorsommer an. In Verbindung damit steht 
wohl (vgl. Plutarchos!), dass Argos dem Demetrios zufiel, dass er 
ebendort zum ἀγωνοθέτης τῶν "Hpaiwv” gewählt wurde und bei Ge- 
legenheit der Heraia seine Hochzeit mit Deidameia feierte. In die 
zweite Hälfte des Sommers fallen die Unternehmungen in Achaia, 
Arkadia u. s. w. (Diodoros XX 103, 4 ff.). — Es ist selbstverständlich, 
dass Demetrios seine Hochzeit in Argos nicht vor der Eroberung 


! NjESE. Gesch. II 5. 485 ft. Oben 5. 42 f. 

? DROYSEN. Hermes 14 <1879> 5. 10 f. 

3 Vorher in demselben Sommer: Kriegsanfang. Aitolerkrieg. 30-tlägige 
Waffenruhe. Die Heraien. Unmittelbar danach Verhandlungen in Aigion, wobei 
die 30 Tage zu Ende gingen. Nemeen. Also einerseits im Sommer, d.h. wenig- 
stens nach dem Anfang von Mai: die Kriegsereignisse und die erste Zeit der 
Waffenruhe; andererseits liegen die Verhandlungen zwischen den Heraia und 
den Nemeen. 

t Vgl. BELocH. Gesch. III 1, S. 165 ff. NiesE. Gesch. I, 5. 335 ff. 

> Vgl. unten 5. 12. 
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von Argolis feierte. Damit ist der Terminus post quem gegeben: 
die Heraia 303 können ebenso wenig wie jene 209 dem Frähling 
und ersten Frähsommer angehören. Dagegen sei uhumwunden 
zugegeben, dass der Terminus ante quem in diesem Falle nicht 
fest bezeugt ist. Hier setzt aber das Zeugnis aus dem Jahre 209 
ein und die Ermittelung äber die Festzeit der Nemeen — Juni/Juli 
(Panamos) — gibt den Ausschlag. Die Heraia fielen, wie die eben 
besprochenen Zeugnisse beweisen, in den Sommer und zwar nicht 
in den ersten Anfang. Andererseits fielen sie (Livius ἃ. a. O.) 
vor die Nemeen. 

Unser Gesamtergebnis ist also, dass die Heraia in der Mitte 
oder in der zweiten Hälfte des Juni gefeiert wurden, in hellenisti- 
scher Zeit jedes gweite Jahr 303, 301, 299 u. 5. w., ἃ. h. in der 
zweiten Hälfte der 1. und 3. Olympiadenjahre — wie die Nemeen. 
In der Kaiserzeit wurden wahrscheinlich in jedem zweiten Nemeen- 
sommer statt ihrer Sebasteia gefeiert, d. h. die Heraia wurden 
wahrscheinlich penteterisch. 


--.--- τ Ἔ ωὠἈ-ἅ5{-ἧμ.-........ ...- «. .- «- 
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ΙΝ. 
Ubersicht iäber das Jahr der Argiver. 


Wir können jetzt das Jahr der Argiver in seinen Grundzugen 
festlegen. Die Mondmonate wurden, wie iäberall, in drei Teile 
geteilt: das erste Drittel, die zehn Tage des anwachsenden Mondes, 
leitet ἡ πρατομηνία ein. Der zweite Tag hiess ὑστεραία πρατομιηνίας", 
die folgenden Tage werden durch Zufägung der Ordnungszahl 
πράτα bestimmt, z. Β. ἠνάτα πράτα. Die Tage in der Mitte des 
Monats, die Tage des mehr oder weniger voll erscheinenden 
Mondes, hiessen μέσαι, Ζ. Β. ἑβδεμάτα μέσα, oder auch vielleicht 
δεύτεραι Die Tage der dritten Dekade endlich wurden, wie 
VOLLGRAFF feststellt”, τετάρτα δευτάτα, Exta δευτάτα, ἠνάτα δευτάτα 
u. 5. w. genannt. 

In den Winter — um nun eine Zusammenfassung der obigen 
Untersuchungen von der Herbstgleiche an zu beginnen — wahr- 
scheinlich in den Dezember” fielen die Nemea χειμερινά, die von 
Pausanias (II 15, 3. VI 16, 4) erwähnte Panegyris, bei welcher 
die Argiver in hadrianischer Zeit einen Agon fär Bewaffnete 
aufstellten, während der Kaiser selbst einen δρόμος ἵππιος gestiftet 
hatte. (Diese Kampfart war nämlich bei den grossen trieterischen 
Nemeen und Isthmien weggefallen.) Diese von dem kaiserlichen 
Gönner alter Traditionen und Heiligtämer geförderten Winter- 
nemeen wurden offenbar in Nemea, bei dem alten Tempel ge- 


11 G. IV 497, 498. Β. Ὁ. H. 34 <1910> 5. 338. 

? Mnemosyne 44 <1916> 5. 221, 48. 65. 

2 So wird die Inschrift B. Ο, H. 32 <1908> 5. 236, 2. 4 von HERrRzoG 
Philologus71 <1912>,S. 6 richtig gelesen (ἐβδεμάται μέσαι θυσίαν ἄγομες χατὰ μῆνας). 
Ich habe die Lesung HerzoG's Sommer 1921 im Museum zu Argos auf dem 
Stein nachgepräft und kann sie in jedem Punkte bestätigen. Vgl. äöber die 
Mondphasen NILSSON. Primitive time-reckoning (Lund 1920), S. 15$ ff. 

4 VOLLGRAFF. Mnemosyne 414 <1916> 5. 49. 

a BG δ δὲ, 

Εν δ’ δὲ". 
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feiert, waren also in tArcr reichen Ausstattung ein typischer Aus- 
druck des archaisierenden Interesses der Zeit. Das Dörflein mit 
seinem Ruinentempel wurde von archäologischen Wettspiels- 
enthusiasten entdeckt. — Wir wissen sicher nicht, wie oft die 
Νέμεια χειμερινά gefeiert wurden, und auch nicht, ob sie ein (fräher 
wie der Tempel vernachlässigtes) altes Lokalfest waren, oder ob 
sie ganz zu dem iberreichen Nachwuchs von Kaiserzeitsagonen 
gehörten. Mehr als wahrscheinlich ist indessen m. E., dass sie 
— wie fräher UNGER u. ἃ. annahmen — mit den penteterischen 
Σεβάσμια Νέμια identisch sind, welche die Inschrift CIG. 4472 aus 
Laodikeia am 28. XII 214 ἢ. Chr. erwähnt. Durch diese m. E. so gut 
wie sichere Indentifikation wäre bezeugt, dass die Νέμεια χειμερινά 
penteterisch und ausserdem, dass sie eine Kaiserzeitsstiftung wa- 
ren.! — Die besprochene Inschrift aus Laodikeia gibt jeden- 
falls ein ausgezeichnetes Beispiel fär die Agonensucht und Welt- 
meistermanie der Spätzeit und beleuchtet so vortrefflich die Zeit- 
stimmung, die auch die Hadrianische Bereicherung der Néps:a 
χειμερινά hervorrief. 

In den Hermaios, ἃ. h. in den Jan./Febr., fielen die Hybristika: 
Männer in Weibertracht, Weiber in Männerkleidung trieben kar- 
nevalsartige Possen auf den Strassen von Argos. Und bei diesen 
possenhaften Schauspielen erzählte man von Telesilla und von 
dem Spartanerkönig, der unverrichteter Dinge von den Mauern 
abziehen musste, wie das Orakel vorausgesagt hatte: 


YC. 1. G. 4472. Αὐρήλιος Σεπτίμιος — — μόνος åfw ἔχ τῆς ἑαυτοῦ atoölns]) 
ἀπὸ πάπης χρίσεως ἀγωνισάμενος AA! νειχήσας τοὺς ὑποτεταγμένους ἀγῶνας" 

ἐν Αὐγούστη͵ αισαρεία Σευήριον Οἰ χουμενιχὸν ΠΠυδιχὴν πυγιήν — — iv Λαοϑδ'- 
χείᾳ τῇ πατρθι αοὐ Πυϑιχὸ! πρώτη, ἀγϑείσγ, Θ'κουμενικὺν ᾿Αντωνειανὴν ἀνδρῶν πυγμήν. 
καὶ ἡγωνισάμγν ἐπὶ τὸν στέφανον ἀνὸρῶν πυγμὴν τῆς ἀργαίας περιόδου Σεβάσμι'α 
Νέμια τῇ πρὸ τριῶν χαλενδῶν ἸΙανουαρίων iz! τῇς πενταετη οἷος Μεσα)λα χα' Σαβ' εἸένῳ 
ὑπάτοις. 

Ich habe fröher diese Inschrift geflissentlich nicht in die Argumentation 
einbezogen, da sie nicht ohne wceiters ausschlaggebend ist. Μ. Ε. ist es un- 
zweifelhaft, dass die Σεβαάσμια Νέμια mit den von Pausanias erwähnten, von 
Hadrianus geförderten Νέμεια yewmepwvaå zu Nemea identisch sind. Deswegen 
setze ich auch versuchsweise jene Winternemeen in den Dezember. 

Gegen die Verknöpfung spricht indessen ΘΟΚΟΙΟΕΕ. Klio V <190$5> 5. 227: 
»Σεβάσμια Νέμια waren ein Fest der Stadt Laodikeia, wie gleich zu An- 
fang gesagt ist: iv Λαοδιχείχ τῇ πατρίδ! μοῦ». Soweit ich sehe, liegt es auf 
der Hand, dass diese letzten Worte nur den damit direkt verbundenen ersten 
Sieg betreffen; mit za: γγωνισάμην beginnt offenbar ein neuer Zusammenhang. 
Aus diesem Grunde halte ich die Identifikation aufrecht. Bei der verwirrenden 
Mannigfaltigkeit der agonistischen Verhältnisse während der KNaiserzeit ist jedoch 
wohl nicht allzuviel darauf zu bauen. 


ς — 20. .1. Boöthius. 
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"AN ὅταν ἡ ϑήλεια τὸν ἄρσενα νικήσασα 
᾿Ἐξηλάσῃ καὶ χῦδος ἐν ᾿Αργείοισιν ἄρηται --- — 


In das Fräöhjahr fiel der Lämmermonat, Arnezos, mit den 
ἀρνηΐδες ἡμέραι und dem Arnisfeste. Es war das Fest der zahl- 
losen Schafherden der Argeia. — Wer heutzutage an einem Oster- 
abend durch die Dörfer um Argos geht und die Herden sieht, 
welche blökend zur Auslese und zum Schlachten hintrotten, wer 
dann die Glocken und die eintönigen Laute aus den kleinen Ka- 
pellen hört, wie ὁ παπᾶς διαβάζει ἀπὸ τὰ ἐχχλησιαστιχὰ βιβλία — 
dem schlägt noch, wenn ich so sagen darf, gleichsam ein bu- 
kolischer Geruch aus den alten Lämmertagen entgegen, wo die 
Weiber in wimmernden Wechselgesängen das Schicksal des Hir- 
tenkindes Linos und der Psamathe beklagten. Das alte Arnis- 
fest hiess auch Κυνοφόντις: wenn ein Hund sich nach dem Dorf- 
markte verirrte, wurde er getötet, urspränglich ein Sähnopfer 
fär die anwachsenden Herden.! Hunde hatten den Linos zerrissen, 
erzählten die volkstiäimlichen Erklärer dieser merkwiärdigen Hunde- 
tötung?, und so wurde wohl auch der Tod des Linos in den 
Klageliedern geschildert. 

Dem frähen Frähling gehörten wahrscheinlich auch, wie 
NILSSON. Feste 5. 271 ff. hervorhebt, die Agriania, das Seelenfest 
der Argiver?, an. 

Mitte Mai kommt die grosse Ernte heran. Wie der argivische 
Thargelion, der Mondmonat Mai/ZJuni hiess, wissen wir nicht. 
Allein, alles war natärlich wie jetzt: um kreisrunde Tennen tärmt 
man die gelben Garbenlasten der Esel, und im Juni, d. ἢ. am Ende 
des Erntemonats und 2,2 Mondmonate Funi|Fuli Panamos, sind die 
dampfenden, fröhlichen Sommertage da, wo Ochsen und Pferde 
auf den Tennen dreschen. 

In diese Zeit, um die grosse Erntearbeit, fielen alle zwei Jahre 
die Heraia und die Nemeen.? Sie waren beide Mittsommerfeste 
alter traditionsreicher Kleindörfer, welche in dem  argivischen 


! So Ailianos περὶ ζώων XII 34. Uber das Hundeopfer vgl. Nirsson. Feste, 
SEE 

3 Pausania$ I 43, 7. 

? Hesychios ᾿Αγριάνια᾽ νεχύσια παρὰ "Αογείοις. ᾿Αγράνιχ᾽ ἑορτὴ ἐν Ἄργει ἐπὶ pä 
τῶν ΠΙροίτου ϑυγατέρων. 

tIn die Sommer der ungeraden Jahre vor Chr., d. h. in die zweite 
Hälfte (Sommer) der 1. und. 3. Olympiadenjahre. För die Heraia ist jedoch — 
wie oben S. 57 f. besprochen — trieterische Festzeit nur aus hellenistischer Zeit 
bezeugt. 
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Stadion konzentriert worden waren: die Heraia, die Panegyris der 
sädöstlichen Argeia und die etwas späteren Nemeen, das Fest 
von Nemea und Kleonai mit ihrer nordargolischen Nachbarschaft. 

Bei der Verlegung und der späteren verallgemeinernden ago- 
nistischen Entwicklung wurden natärlich die Heraia und die Ne- 
meen in der Hauptsache Agone von gewöhnlichem Typus.? So 
sieht man z. B. die Nemeen am anschaulichsten in der lebhaften 
Darstellung des Plutarchos (Philopoimen 11). Die Eintrittskarte I. G. 
IV 385 fägt diesem Gemälde noch einen Pinselstrich zu. Von Zägen, 
welche der bodensässigen Geschichte entstammen und somit die 
Stellung des Festes innerhalb des Kultjahres reicher veranschau- 
lichen könnten oder sonst irgendwie besonders charakteristisch 
wären, findet sich nicht viel. 

Fär die Heraia kennzeichnend sind Myrtenkranz, Schild und 
das grosse Kuhopfer, welches sogar einen zweiten Namen des 
Festes, “Ἑχατόμβαια, veranlasste. Der Schild ist dabei besonders 
interessant. Zwar waren im allgemeinen die ἀργολικαὶ ἀσπίδες 
berähmt?, und man könnte deswegen geneigt sein, mit einem 
Scholiasten? in dem Preis schlechterdings ein Produkt sagenbe- 
rähmter Waffenschmiede zu sehen. Doch hier handelt es sich sicher 
— wie bei anderen Kampfpreisen — um ein religiöses Symbol, und 
zwar eines von alten Ahnen. Bei Hyginus (S. 34 SCHMIDT) lesen 
wir, dass Lynkeus dem Abas einen Schild gab, als dieser die 
erste Nachricht vom Tode des Danaos brachte. Der Schild hing 
im Tempel der Hera, war ein Weihgeschenk des Danaos; dieser 
Schild war nun der erste Heraienkampfpreis; Lynkeus setzte näm- 
lich zum Andenken an dieses Ereignis die Heraia ein, und Schilde 
blieben so immer die Preise bei diesen. In seiner Schilderung des 
Heraion erzählt Pausanias (II 17, 3), dass im Pronaos neben dem 
Ruhebett der Hera der alte Schild zu sehen war, den einst Me- 
nelaos von Euphorbos gewann. Diese zwei Geschichten sind zu- 
sammenzuhalten: es mag derselbe auffallend altertämliche Schild 
gewesen sein, an den sich die verschiedenen Legenden knäpften. 
Dieser Schild und die ἀσπίς der Heraia erwecken die Auffassung, 
dass der Schild etwas fär Hera Charakteristisches, ihr Symbol 
war oder gewesen war. Hier tritt uns aus mykenischer Zeit jene 
bekannte Schildverehrung entgegen, die der bemalte Pinax aus 


1 Vol. Κιξε. Zur Geschichte der griechischen Agone, und die vortreffliche 
Ubersicht von GARDINER. Greek Athletic Sports and Festivals 5. 223 ff. 

2 Pausanias VIII 50, 1. 

3 Schol. Pind. ΟἹ. VII 152. 
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Mykene so anschaulich darstellt.! Von mykenischer Zeit an scheint 
die Gottheit der sädargolischen Burghöhen eine Schildgottheit 
gewesen sein. Dies ist πη. E. die Erklärung der ἀσπὶς ἐν ΓΑργει: 
diese sowohl wie der alte Schild im Pronaos des Heraion waren 
Symbole der Gottheit, welche aus dem alten mykenischen Herren- 
sitz in dem Heraion weiterlebte, wie die Hera von Tiryns und die 
Athena von Mykenai. 

In charakteristischer Weise fährt uns also der Schild zu 
dem Heiligtume auf dem Boden des mykenischen Herrensitzes zu- 
räck, zu dem Heraion, in dem die Traditionen der Heraia wur- 
zelten, und wo ihre grosse Opfer mit dem Name Hekatombaia 
von Anfang zu Hause waren. 

Die Heraia fielen in die Mitte oder in die zweite Hälfte des 
Juni. 

In der zweiten Hälfte des Panamos, also etwa der ersten 
Hälfte des Juli, folgten dann die Nemeen. Uber das Kuhopfer, 
welches auch hier der Kern war, wissen wir wenig. Zu Pausanias 
Zeiten gab es im Lykiostempel zu Argos eine Statue, Biton, 
die einen Stier auf den Schultern trug — also wohl ein »>Kalb- 
träger» wie der bekannte des Akropolismuseums (Nr. 624). Dieser 
Biton, so erzählte Lykeas, hatte einst bei der Thysia der Argiver 
in Nemea einen Opferstier getragen.? In der Hypothesis der 
Nemeen-Scholien lesen wir, dass der Agon ein ἀγὼν ἐπιτάφιος war. 
Die Aitia sind verschieden: Tod des Opheltes, Herakles' Sieg 
äber den Löwen — auch als ein Grund zur späteren Wieder- 
belebung betrachtet? —, der Tod des Archemoros (Sohn der Ne- 
mea), Tod des Sohnes des Talaos. Dazu kam eine hochinteressante, 
sehr verwickelte Geschichte: die lemnischen Jungfrauen — unter- 
irdische Spukgestalten des nordargolischen Volksglaubens? —, 
wollten das männliche Geschlecht vernichten. Hypsipyle versucht 
aber den Vater Thoas vor den Lemniaden in einem Kasten zu 
verstecken. Es wird entdeckt: den Vater in seiner Kiste werfen 
die Lemniaden ins Wasser, die Hypsipyle beschliessen sie zu 


En. ἄργ. 1887. 

2 Pausanias II 19, 5. 

δ ὁ τὰρ ἀγὼν ἐπιτάφιος. ὕστερον (nach der ersten Grändung beim Tode des 
Archemoros-Opheltes) ὃξ νιχήσας "TIloaxh7s χαὶ χαταγωνισάμενος τὸν Νεμεαῖον λέοντα, 
ἐπεμελήϑη τοῦ ἀγῶνος τὰ πολλὰ ἀνορϑωπσάμενος. 

4 Schol. Pind. ΟἹ. XII 744 Μηδείας πέμνητα'. ov iv Κορίνθῳ χατῴχε', χαὶ 
ἔπαυσε βορινϑίηυς iu χατεγομένους ϑύσασα Δήμητρι χαὶ νύμφαις Δυημνίαις. 
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töten.!? Allein sie flieht, wird von Lykurgos (dem Vater des Opheltes) 
als Sklavin gekauft, wird jetzt wieder von dessen Gemahlin wegen 
Opheltes mit dem Tode bedroht: dann retten sie Thoas und Euneos, 
und sie stiftet die Nemeen. Den Trauercharakter der Nemeen 
liessen verschiedene Eigentimlichkeiten empfinden. Die Kränze 
waren von frischem σέλινον. Eppich war das Kraut der Unterwelts- 
mächte?: friher seien die Sieger mit Olivenkränze bekränzt wor- 
den, sagten einige, aber als Trauerzeichen fär die im Perser- 
kriege Gefallenen habe man das σέλινον eingefuährt! — andere 
wollten wissen, dass die Kränze vom Anfang an zum Andenken 
an Archemoros von Eppich gewesen seien. Weil die Nemeen ein 
ἀἸὼν ἐπιτάφιος iber Opheltes-Archemoros waren, trugen die Rich- 
ter graue Kleider, durch ihre Tracht an die Trauer erinnernd.? 
All diesem liegen natärlich alte Mittsommerbräuche der Bauern 
um Nemea und Kleonai zugrunde. Dabei muss man sich erinnern, 
dass in den verschiedensten romanischen, slavischen und germa- 
nischen Gegenden Trauergebräuche, wie das Hinaustragen der toten 
Vegetation des Jahres bei und nach der Ernte, feierlich vorge- 
nommen werden. "MANNHARDT (Wald und Feldkulte? 5. 406 ff.) 
sammelte eine Menge Beispiele, auf die ich verweise. Sie ver- 
gegenwärtigen glänzend die eigentimlichen Todesvorstellungen 
bei der Ernte, bei der letzten Garbe (zu Schwarzwaldau, Kr. 
Troppau, bezeichnenderweise >Die Toter genannt), von denen 
auch die Trauerzige bei den Nemeen offenbar fragmentarische, 
erstarrte Uberreste waren, rätselhafte Bruchsticke, an die ver- 
schiedene Erzählungen erklärend anknäpften. 

Einiges sei besonders hervorgehoben. Im Kreise Murom (Russ- 
land), erzählt MANNHARDT, a. a. Ο. 5. 414, wird Ende Juni eine 
weiblich angekleidete Puppe in einen Trog gelegt; unter Gesängen 
trägt man sie an einen See oder Fluss. Hier beschitzt eine Partei 
die Puppe in dem Troge, eine andere will sie rauben. Die letz- 
teren siegen: die Puppe wird zerrissen und endlich ins Wasser 
geworfen, während die VWerteidiger in Klagen ausbrechen. — 
»Jarilo», schreibt MANNHARDT ἃ. ἃ. O. 5. 415, sist eine in 
Russland weit verbreitete Personification des Lenzes oder der 

ἐ--- — Ὑψιπύλη τὸν πατέρα Θόαντα, ἐνείρξασα χιβωτῷ ἐφύλαττεν. ὕστερον ὃὲ 
— — φανεροῦ τενομένου ταῖς Λημνιᾶάσι τοῦ χατὰ τὸν Θόαντα, αὐτὸν μὲν χατεπόντωσαν 
ἐνείρξασαι τῇ χιβωτῷ — — 

? Scholl. Pind. ΟἹ. XII 45 ἀμτότεροι (Nemea und Istmia, bei welchen 
σξλινον-Κγάᾶηζε verwendet wurden) τὰρ ἐπιταάφιοι " ἱερὴν ὃξ τὸ Jiltvov τῶν χατα- 
γϑονίων. 


3 Schol. Nem. Hvpoth. 
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Wachstumskraft im Lenze». Im Frähling zieht sein Darsteller 
umher: »Wo er geht mit blossen Fiässen>, heisst es, »da ist das 
Korn schockweise, und wo er hinblickt, da erblihen die Halme>. 
Ende Juni kommt nun an manchen Orten das Begräbnis dieses 
Wachstumsgebers der jetzt reifen, verblähten Vegetation. >»>Im 
Kostromskischen Kreise» — ich gebe die Relation wörtlich nach 
MANNHARDT a. ἃ. O. S. 416 — »iäbergab man einem alten Manne 
einen kleinen Sarg, der eine den JFarilo darstellende Puppe mit 
einem wungeheuren Priap enthielt. Det Greis trug denselben vor 
die Stadt, ihm folgten die Weiber, Klagelieder singend und durch 
ihre Gebärden Schmerz und Verzweiflung ausdriickend, bis zum 
Grabe auf freiem Felde, wo hinein man unter Weinen und Weh- 
geschrei die Gestalt versenkte. Darauf begannen sofort Tänze, 
welche an die altslavische Sitte der Kampfspiele bei Begräbnis er- 
innern könnten.> Trauernd wird — wie MANNHARDT treffend resu- 
miert — der zeugungskräftige Frähling zu Grabe geleitet — er ist 
jetzt »der Alte», »die Alte», jedenfalls: »die Τοῖς». — »Es starb, 
es starb, es starb kostrubonko, der graue, liebliche, blaue>», sang 
man im Kleinrussland, wie MANNHARDT a. a. O. S. 415 erzählt. 

Die Ähnlichkeit mit dem, was die Geschichte von Hypsipyle 
und Thoas voraussetzt, liegt auf der Hand und wird bei Durch- 
musterung des äbrigen MANNHARDT'schen Materiales noch auffal- 
lender. Der Vater im Kasten, welchen Hypsipyle zu schitzen 
sucht, den die Lemniaden aber ergreifen und ins Wasser versenken 
— das ist geradezu ein typisches Beispiel einer Zeremonie wie jener 
von MANNHARDT beschriebenen, welche die Sage hier erklärend 
umschreibt. Dazu kommen die Trauerzeichen. Wir befinden uns in 
dem Kreise symbolischer Riten, die vom Frähling an fördernd 
die Saat begleiten, endlich aber, wenn die Ernte kommt, wenn die 
letzte Garbe gebunden ist, in Trauergebärden kulminieren, in Be- 
gräbnis oder Versenkung «der Toten>», «des Alten> zu Verjingung 
und Auferstehung im nächsten Jahre. Dies alles ist hier mit einem 
Feste der Dreschzeit, einem Feste des ausgehenden Vorsommers 
verbunden. 

Die Nemeenzeugnisse geben uns natärlich keine Antwort auf 
die vielfach erörterte Frage, wie Gebräuche dieser Art zu ver- 
stehen sind. Waren sie anfänglich die Wiederholung wirklicher 
heroischer Leichenfeiern, die Identifikationen mit der wachsenden 
und sterbenden Vetegetation nach sich zogen und so dieser sozu- 
sagen erst Persönlichkeit gaben?! Oder — was wahrscheinlicher 


-΄.- 


! Vgl. am besten ἰρθσενναύ. Dramas and Dramatic Dances (Cambridge 
1915) 5. 5 f£. 
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scheint — war, wie schon MANNHARDT geltend macht, das Pri- 
märe die Vorstellung von der Vegetation als einem persönlichen 
Wesen, dem man auch feierliches, rituelles Begräbnis gab? Wurde 
dies das Aition, an welches wirkliche geschichtliche Erinnerungen 
und rein ursächliche Erklärungen in buntem Gewebe geknäpft 
wurden? Die Grenze muss tatsächlich schliesslich schwebend und 
unscharf gewesen sein. Hier genägt es festzuhalten, dass man wirklich 
in den verschiedensten Gegenden die reife, gemähte Vegetation des 
Jahres als einen Gestorbenen auffasst. Diese Tatsache muss mit 
den Trauergebräuchen, den (merkwiärdige, rituelle Handlungen vor- 
aussetzenden) Entstehungslegenden der Nemeen, und mit ihren 
verschiedenen Todeserzählungen zusammengehalten werden: dies 
belebt, ergänzt und bestätigt auch gewissermassen die anderswoher 
gewonnene Feststellung, dass die Nemeen in den Anfang des Juli 
fallen. Ihre Trauerstimmung und die Gebräuche, welche den 
erklärenden Legenden zu Grunde liegen, gehören dem Beginn der 
heissesten Sommerzeit und dem Ende der Erntearbeit an. Diesen 
Bruchsticken alter Sitten entnehmen wir also, dass die Bauern um 
Nemea in der Dreschzeit, nach der Ernte, einst den Daimon des 
gemähten Getreides des Jahres wie einen Gestorbenen betrauerten, 
bezw. in den Sarg legten und versenkten, um darauf Leichenspiele 
zu halten. 

So schimmert trotz aller Verblassung doch etwas von der 
bäuerlichen Art des Mittsommerfestes von Nemea durch. 

Die heisse Zeit kam. Agyieos hiess ihr Monat, der IMMond- 
monat Fulil/Augusti. 

Nach dem Agyieos, in den IMondmonat Karneios, Aug./ 
Sept. fällt die Weinlese; zu ihr gehörte das Fest der Staphylo- 
dromen, die gemeindorischen! Karneen. Fär dieses Herbstfest 
verweise ich auf die bekannten Darstellungen WIDE's (Lakonische 
Kulte 5. 73 ff.) und NILSSON's (Feste 5. 118). Das Zeugnis IG. 
IV 620 und Thukydides V 54 erlauben uns das bunte Bild des 
spartanischen Festes auch fär die Herbstfeiern von Argos wenig- 
stens teilweise in Anspruch zu nehmen. 

Die oben besprochenen Feste und Monate des argivischen Ka- 
lenders lassen sich also näher bestimmen. Zu dem iäbrigen reichen 
Bestand, welchen NILSSON, Feste S. 476, gibt, kann ich keine 
feste Anhaltspunkte finden. VWVerlockend wäre es, die Zeit zu be- 
stimmen zu suchen, wo die Argiver den Dionysos mit Hornruf 


τ Vol. Pausanias II 13, 3 f. 
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bei den Dionysien!? in Lerna riefen, wo die Jahresfeuer auf Larissa 
und Lyrkeia brannten, wo der Tyrbetanz in der schönen Gegend 
von Erasinos getanzt wurde. Andere ländliche Kulte treten dazu, 
z. B. die hochinteressante Pyrphorie von dem Tempel der Artemis 
Pyronia bei den Lernaia? oder die Dionysia zu Mykenai, zu hel- 
lenistischer Zeit offenbar eine Agonalfeier von gewöhnlichem Ty- 
pus mit Proedrie u. s. w., eine Feier, mit welcher die Uberreste 
eines Theaters bei dem sog. Grab der Klytaimestra zu verbinden 
sind.” Kurzum, aus verschiedenen argolischen Ortschaften gibt es 
schöne Bruchstiäcke eines bäuerlichen Kultjahres, in welchen Kreis 
die hier besonders besprochenen πανηγύρεις von Anfang an hin- 
eingehörten. --- Hier war die Aufgabe, feste chronologische Punkte 
zu suchen; dabei versagen, soweit ich sehe, die Zeugnisse iber 
die letzterwähnten Feste, und ich breche also hier ab. 

In den kalendarischen Rahmen, welchen die hier fixierten 
Feste und Monate geben, sind die Ereignisse der argivischen 
Geschichte hineinzudenken. Besonders notwendig scheint dies, 
um jetzt zum Ausgangspunkte zuriäckzukehren, bei der helle- 
nistischen Geschichte, bei der die vielen argolischen Kricgsjahre, 
die sie aufweist, in modernen Darstellungen oft in Verwirrung 
und Unsicherheit geraten sind. Dabei ist nun besonders festzu- 
halten, dass die trieterischen Nemeen, die Heraia und die drei 
Monate Panamos, Agyieos und Karneios (Mitte Juni-- Mitte Sep- 
tember) feste, klar beleuchtete Zeitpunkte und Zeitabschnitte dar- 
stellen. 


! Plutarchos συμποσιαχὰ προβλήματα 671 I. 


? Pausanias VIII 15, 9. 
3 I. G. IV 497. Uber das Grab vgl. Frazer's Pausanias II 5. 127 t. 
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VORWORT. 


Die vorliegende Abhandlung will in erster Linie eine Mono- 
graphie iber die vedische Rudragestalt sein. Im Fortgange der 
Arbeit haben sich jedoch mehrere Fragen eingestellt, die zwar 
nicht alle direkt unter das Hauptthema der Untersuchung fallen, 
die mir aber fiir eine allseitige Beleuchtung des Grundproblems 
von solcher Bedeutung zu sein schienen, dass ich sie einer ein- 
gehenderen Behandlung fär wert hielt. 

Der Grundgedanke, der mich bei meiner Arbeit leitete, war, 
das volkstämliche Element in der altindischen Religion bloss- 
zulegen und besonders die Seiten desselben zu beleuchten, die 
zwar in den priesterlichen Texten sehr wenig zum Vorschein 
kommen, die aber schon zur vedischen Zeit ohne Zweifel ebenso 
bedeutsam hervortraten wie im heutigen Volksglauben, nämlich 
den Kult finsterer, dämonischer Mächte, unter denen Rudra die 
grosse Vordergrundsfigur ist. 

Es eriäbrigt, mit Worten des Dankes zu schliessen. Sie 
wenden sich in erster Hand an meinen verehrten Lehrer, Herrn 
Professor Dr. K. F. Johansson. Meine Studien auf dem Gebiete 
der indischen Philologie hat er von Anfang an aufs freundlichste 
unterstätzt und gefördert. Auch die Anregung zur vorliegenden 
Untersuchung ging von ibm aus, und in dem warmen Interesse, 
das er dem Fortschreiten derselben entgegenbrachte, war mir 
stets die Möglichkeit gegeben, meinen Blick iber Wege und Ziele 
meines Arbeitsgebietes zu klären. 

Herrn Professor Dr. E. Reuterskiöld habe ich die erste Ein- 
fährung in die Religionswissenschaft zu verdanken, und ich habe 
auch weiterhin durch alle meine Studienjahre den Vorteil gehabt, 
aus seiner liebenswärdigen Anteilnahme in persönlichem Verkehre 
die mannigfachsten Anregungen zu schöpfen. 

Meinem LDLehrer und Freunde, Herrn Privatdozenten Dr. J. 
Charpentier, der mir seine eminenten Kenntnisse stets bereit- 
willigst zur Verfägung gestellt hat, bin ich fär eine Menge un- 
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schätzbarer Ratschläge und Aufschlisse zu herzlichstem Danke 
verbunden. 

Herr Universitätslektor Dr. A. Wolf hat sich der Mihe 
unterzogen, mein Deutsch durchzuseben und zu verbessern, und 
ich spreche ihm dafär meinen besten Dank aus. 

Schliesslich bin ich noch den Beamten der Universitäts- 
bibliothek von Upsala för das liebenswäördige Entgegenkommen, 
das sie mir stets bewiesen haben, aufs wärmste verpflichtet. 


Upsala, im Mai 1922. 
Ernst Arbman. 
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Berichtigungen. 


Unter Inhalt, Z. 9 statt (S.) 245 1. 254. 
S. v, Ζ. 10 v. u. statt Coomoraswamy 


1. Coomaraswamy. 


γι, Ζ. 14 νυ. o. und viu, Z. 22 νυ. ο. 


88, 


151, 
162, 


161, 
162, 


tilge das Fragezeichen nach In- 

dia und Leipzig bzw. 

Anm. 2 statt kalmika 1. kalmalika. 

Anm., Z. 2 νι u.; 85. 30, Anm., 

Z. 2 v. ο.; 8. 46, Z. 6 v. ο. statt 

cikandin, nilagikanda und nila- 

eikanda bzw. 1. gikharndin und 

nilagikhanda. 

Ζ. 9 v. o. statt MS...p. 119. 19 

1. ΜΒ... p. 119.9. 

Anm. 2 statt kuluäka 1. kuluäca. 

Ζ. 8 νυ. u. statt VM. 1994 1. VM. 

II 1994. 

Mitte statt svaheti 1. sväheti. 

Anm. 3 statt cyävägvam 1. cyå- 
am. 

Anm. 1, Z. ὃ v. u. statt udigim 

1]. udicim. 

Z. 2 statt homa-Oper 1. homa- 

Opfer. 

Anm. 1, Ζ. 2 v. ἃ. statt soge- 

nannen 1. sogenannten. 

Anm. statt Rivett-CarnaceE 1. 

RiIvETT-CARNAC. 

Anm. ὅ, Ζ. 2 f. statt Äp. σι. 1. 


ἂρ. Gr. 


1]. bhutvåä. 

Anm. 1, Ζ. 1 v. ο. statt gulah 
1. gälah. 

Z. 2 νὰ. statt nisängine 1. ni- 
safigine; Anm. 2 statt päraitvå 
und prabhrtibhir brw. 1. puära- 
yitväå und prabhrtibhir. 

Anm. 6 statt grutäk 1. grutäh. 
Anm. 1,Z. 10 ζ. ν. ο. statt madhu- 
migrenävoksati 1. madhumigrenä- 
voksati; Mitte statt VM. 196 f. 
1). VM. II 196 f. 

Z. 7 statt sakasräksäyäpsu 1. 
sahasräksäyäpsu. 

Ζ. 7 v. u. statt Cat. Br. XIII 4. 
8, 8 ff. 1. Gat. Br. ΧΠΙ 4. 8, 8 ff. 
Z. 1 v. u. statt bhutåh 1. bhitåh. 
Z. ὃ v. o. statt mamsagconitabho- 
7απᾶ 1. mämsagonitabhojana; 
Anm. 1 statt deva 1. ἀευᾶ. 
Anm. 1, Z. 3 v. u. statt der Epos 
1). das Epos. 

Ζ. 9 f. statt avabhrtesti 1. ava- 
bhrthesti. 


. statt bhutva 
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172, 


173, 
174, 


176 


177, 
188, 
194, 
206, 
217, 
219, 
224 
232 


233, 


239, 


241, 
245, 


Ζ. 6 v. ἃ. statt bhultegvara 1. 
bhutegvara. 

Z. 1 statt bhutega 1. bhätega. 
Ζ. 2 statt cäntikarmablai- 1. ρἄη- 
tikarmabali- 

in dem Citat aus dem Khudda- 
kapätha statt sabb'evabhutå 1. 
sabbe 'va bhuti od. sabbe va bhätå 
und tilge das Apostrophierungs- 
zeichen nach sakkacca. 

Mitte statt aufenthalten 1. auf- 
halten und Z. 2 v. u. statt tah- 
hänye 1. tathänye. 

Z. 9 v.u. statt varum 1. warum. 
Z. 6 v. u. statt bhautiko balir 
1. bhautiko balik. 

Z. 1 v. u. statt Gäyatrimetrum 
1. Gäyatrimetrum. 

Z. 2 statt Croorze, PR. 261 ff. 1. 
Croorze PR. I 261 ff. 

Ζ. 4 statt sarvabäthaganair 1. 
sarvabhutaganrair. 

gehört Anm. 2 zum letzten Satz 
der Beite. 

Anm. 1, Mitte statt bhågan 1. 
bhågän. 

Ζ. 1 statt gaharegu 1. gahanesu; 
Z. 2 statt tadesu 1. tatesgu; Z. ὃ 
statt pramänam 1. pramänam und 
tilge das eine der beiden ye ca 
Z. ὃ. 

Mitte statt nilacikhanda 1. nila- 
gikhanda. 

Z. 1 v. u. statt bhätva 1. bhutvä. 
Z. 3 γι u. statt das Rämäyana 
611 1. das Rämäyana 61}. 


274, Z. 9 f. statt damstrin, mahädams- 


278, 
298, 


301, 


tra, simhadamstra 1. damstrin 
etc. 

Ζ. ὃ v. u. statt ausgeföhrt 1. 
angefäöhrt. 

Z. 2 statt rudrendpibat 1. rudré- 
nåpibat. 

Ζ. 3 statt RV. I 136. 7 I. RV. 
Χ 136. 7. 


In den Textabkirzungen sind an 
einigen Stellen, die hier nicht beson- 
ders verzeichnet werden, der Länge- 
strich in ἃ, die Cedille in & oder das 
Vokalisierungszeichen in r weggefallen. 
Ausserdem habe ich mir ein paarmal 
kleinere Inkonsequenzen in der San- 
skrittranskription zu Schulden kom- 
men lassen. 


I. Rudra im Rigveda. 


Man hat oft und unzweifelhaft mit Recht als einen hervor- 
stechenden Zug der vedischen Göttergestalten ihre schwache 
Individualisierung, ihren Mangel an bestimmten und festen Um- 
rissen hervorgehoben. Nicht weniger in die Augen fallend und 
mit dem erwähnten Zuge enge zusammenhängend ist die eigen- 
tämliche abstrakte Blässe, die tatsächlich die meisten dieser Ge- 
stalten, wenn auch in sehr verschiedenem Grade, die ganze vedische 
Literatur hindurch kennzeichnet. Besonders deutlich treten die 
hier erwähnten HEigenschaften bei einem Vergleich mit den Be- 
wohnern des griechischen Olymps zu Tage. Mögen auch die 
meisten der vedischen Götter fär die Hymnenverfasser un- 
zweifelhafte Realitäten gewesen und mögen sie insgesamt, ganz 
wie die griechischen Götter, das Gepräge des naivsten Anthro- 
pomorphismus tragen — die konkrete Lebendigkeit und feste, 
plastische Abrundung der letzteren fehlt hier gänzlich2. Nur zart 
und oft sehr verscehwommen sind ihre Umrisse gezogen, nur spär- 
lich und fast verschwindend hinter allgemeinen, farblosen Epi- 
theta werden bestimmte, individuelle Zäge gegeben, die die Gestalt 
des einen von der des anderen abgrenzen und die einzelnen 
Persönlichkeiten jede in ihrer Eigenart hervortreten lassen. Wenn 
ÖLDENBERG a. a. Ὁ. p. 3 den Charakter der Rigvedagesänge als 
fär das Opfer berechneter Hymnen hervorhebt, in denen man 
nicht von dem Gotte, an den man sich wendet, erzählen, son- 
dern ihn loben und mit allen göttlichen Ehrenprädikaten erhöhen 
wolle, so hat er offenbar eine wesentliche Ursache dieses Sach- 
verhaltes angegeben. Wäre der Rigveda reicher an epischen 
Einschlägen, so wirden wir auch die individuellen Zäge der ver- 


! Vgl. M. Mörrer, Lectures on the origin and growth of religion, schwe- 
dische Ubersetzung (Religionens ursprung och utveckling) 267 ff.; DEussEN, 
Allg. Geschichte der Philosophie I 1 pp. 103 f.; Ηορκινβ, Classical Studies in 
honour of Henry Drisler 81 ff.; Rel. of India 138 ff.; ΟἸΡΈΝΒΕΒΟα, Rel. d. 
Veda 99 ff.; OrLtTrRaAMaAre, L'Histoire des idées théosophiques dans L' Inde 4 f. 


1 E. Arbman. 
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2 Ernst Arbman 


schiedenen Göttergestalten besser unterscheiden können, klarere 
Bilder von ihnen erhalten. — Aber der Grund des berährten 
Sachverhaltes liegt doch nicht nur in der literarischen Eigenart 
dieser ältesten Urkunde der vedischen Religion, sondern ist 
sicher ebenso sehr in dem bleichen und abstrakten Charakter 
dieser Religion selbst, d. h. der Religion der priesterlichen 
Hymnenverfasser, zu suchen. In den Brähmanatexten, die doch 
eine Uberfälle mythischen Stoffes bieten, sind die Götter nicht- 
destoweniger dermassen verflächtigt, dass sie — wenn sie nicht, 
wie es gewöhnlich der Fall ist, nur kollektiv gefasst werden — 
fast nur als schematische Figuren ohne Fleisch und Blut er- 
scheinen, die kaum noch die därftigsten Konturen ihres urspräng- 
lichen Selbsts iäbrig haben, trotzdem sie doch derb menschlich 
vorgestellt sind, ja eigentlich wohl noch menschlicher als in 
rigvedischer Zeit!. Es mag sein, dass das vedische Pantheon 
zur Zeit der Brähmanas als ein alterndes Pantheon betrachtet 
werden muss, was daraus ersichtlich ist, dass in den Epen seine 
Repräsentanten von den vielen Göttern des Hinduismus voll- 
ständig in den Hintergrund gedrängt sind, neben denen sie blosse 
Nebenfiguren sind, die mit der lebendigen Religion wenig zu 
schaffen haben, um schliesslich — was man fär den heutigen 
Glauben als bereits vollzogen ansehen kann — vollständig vom 
Schauplatz zu verschwinden?. In diesem Umstande könnte man 
nun die Ursache fär die Schattenexistenz der Götter in den 
Brähmanas sehen: ihr Verblassen beruhe einfach auf Alters- 
schwäche. Schon im Rigveda sind ja einige der alten Götter kaum 
mehr lebendig. Das gilt z. B. von den ÅÄditya's — Varuna 
ausgenommen — von deren einstigen Persönlichkeiten kaum 
mehr als die Namen öäbrig sind 3. 'Trotzdem kann man zwischen 


1 Das ist jedem Leser der Brähmanas wohlbekannt. Vygl. OLDEnBERG, Die 
Weltanschauung der Brähmanatexte 19; 25—26 et passim. 

? Die hervorragende Stellung, die sie in der Brähmanaspekulation und im 
Ritual einnehmen, beweist nichts gegen ein solches Absterben, denn diese 
Stellung beruhte nur auf einem altererbten Privilegium, nicht auf ihrer wirk- 
lichen Bedeutung. Durch die Stereotypierung des Rituals, infolge deren keine 
Götter aus demselben ausgeschlossen oder durch andere ersetzt werden konnten, 
war för die Unsterblichkeit der alten Götter gesorgt, wenn dies auch eine Un- 
sterblichkeit gleich der der Mumien werden musste. Und die Brähmanaspekula- 
tion dreht sich ja ihrerseite ganz und gar um das Ritual und dessen Götter. 

3 Vgl. ν. ScHrRoEDErRr, Arische Rel. I 3ö4 f., 368 f., 384 f., 388 f. 
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diesem Absterben und dem erwähnten Schattenwesen der vedi- 
schen Götter nicht einfach ein Gleichheitszeichen setzen, sondern 
muss för die Erklärung des letzteren ebenso sehr die Eigenart 
der priesterlichen Religion in Betracht ziehen. Denn stehen auch 
die vedischen Götter in der nachvedischen Literatur ganz ausser- 
halb der lebendigen Religion, so leiden sie doch hier nicht an der 
durchsichtigen Bleichheit, an jener eigentämlichen Schwindsucht, 
die die Götter der Brähmanatexte kennzeichnet, sondern sind 
von erheblich konkret-substantiellerem Wesen. Und dies beruht 
offenbar darauf, dass jetzt andere Kreise das Wort haben, Kreise 
deren Göttervorstellung von einer viel naiveren, frischeren, leben- 
digeren HEinbildung getragen wird!. Die priesterliche Religion 
ist in weit höherem Grade eine bleich rationalistische, äber das 
Göttliche bewusst spekulierende und dabei gern das Abstrakt- 
begriffliche ins Auge fassende, und dies gilt auch von den 
Sängern des Rigveda — was nicht besonders belegt zu werden 
braucht — wenn auch nicht in demselben Masse wie von den 
Brähmanatheologen. — Man braucht dann kein Bedenken zu 
tragen, auch in der oben hervorgehobenen Eigenart der Götter 
der Rigvedahymnen wirklich die beginnenden Spuren derselben 
Entwicklung zu sehen, die uns in den Brähmanatexten in einem 
sehr vorgeschrittenen Stadium begegnet, und nicht allein einen 
blossen Schein, hervorgerufen von der Beschaffenheit der Quelle. 
Die einzelnen Individualitäten sind schon im RV. auf dem Wege 
zu verblassen und sich zu verflächtigen. Es ist nur eine andere, 
so zu sagen positive Seite derselben Sache, wenn man die 
individuelle Begrenztheit des einzelnen Gottes aufhebt, ihm die 
Eigenschaften und Funktionen anderer Götter beilegt und so 
dazu neigt, an die Stelle der einzelnen, konkreten Persönlichkeit 
einen allgemeinen Gottesbegriff unter dem einen oder anderen 
Namen zu setzen?. Es bleibt schliesslich von der Persönlichkeit 


! Vgl. JacoBi öber die vedischen Götter in den Epen und Puränas, Enc. 
of Rel. and Eth. II 802 Sp. 2: "The anthropomorphic element in their cha- 
racter was greatly developed, since it was not to the priests, but to poets and 
legend-mongers that the care of mythology was now entrusted". 

? Um einige Beispiele fär die hier beröhrte Erscheinung zu geben, so 
ist Agni wie Indra — was er doch kaum ursprtinglich gewesen sein kann 
— Somatrinker, Vrtratöter, Vajraschleuderer, Gewinner der Kiähe und Wässer, 
der Sonne und Morgenröte (ÖLDENBEEG a. a. Ὁ. 100). Varuna, Indra, Agni, Soma, 
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des Gottes nur der Name und die abstrakte Göttlichkeit iibrig, 
ein Rahmen, den man sodann mit dem Inhalt ausfillt, der 
gemäss den Vorstellungen der Zeit oder einer gewissen Zeit- 
richtung der göttlichen Wesenheit zukommt. 

Mit dem Obigen will ich natärlich θη nähere Analyse 
dieser pantheisierenden Spekulation geben, sondern nur die Tat- 
sachen hervorheben und charakterisieren, und zugleich betonen, 
was ich fär einen sehr wesentlichen Faktor bei dieser Entwick- 
lung halte. Dass man als einen solchen das Verflächtigen, so 
zu sagen das Vonselbststerben der Götter ansehen darf, ein 
Prozess, der auch spontan, ohne die bewusste spekulative Bear- 
beitung der religiösen Begriffe vor sich ging und durch die 
Eigenart der priesterlichen Religion verstärkt und beschleunigt 
wurde, wird offenbar, wenn man den Charakter der Götter in 
der Brähmanaperiode und den Umstand, dass schon im Rigveda 
einige von ihnen fast nur Namen oder blosse Namen sind, in 
Betracht zieht!. 

ÖLTRAMARE a. a. Ο. 4 und DEUussEn a. a. O. 103 f. scheinen 
die schwache Personifikation der vedischen Götter als eine unvoll- 


Visnu haben alle die Erde ausgebreitet und den Himmel gefestigt. RV. X 93 
sind Agni, Brhaspati, Indra, Parjanya alle vier Regenspender. Särya ist I 50. 6 
das Auge des Varuna, VII 63. 1 und X 37. 1 das Auge Varunas und Mitras und 
I 115. 1 dasjenige Mitras, Varunas, Agnis. Mitra ist fast ganz eins mit Varuna 
in dem Paare Mitra-Varuna etc. Uber identische Funktionen bei einer Mehr- 
heit von Göttern vgl. weiter HorxKiss, Rel. of India 51. Sehr häufig kommt 
Identifizierung des Gottes, der eben angerufen wird, mit mehreren anderen vor. 
Besonders Apgni ist Gegenstand dieser Identifizierungssucht, vom Rigveda an- 
gefangen und die ganze vedische Literatur hindurch. So sagt der Verfasser von 
RV. V 3, Agni sei Varuna, wenn er geboren werde, Mitra wenn entflammt, 
Indra för den ihm huldigenden Sterblichen, Aryaman, wenn er der Jungfrauen 
verborgenen Namen trage; er wird Rudra genannt, ja in ihm seien alle Götter. 
RV. II 1 wird er mit folgenden Göttern identifiziert oder ihnen gleichgestellt: 
Indra, Visnu, Varuna, Mitra, Aryaman, Amca, Tvastar, Rudra, den Maruts, 
Piusan, Savitar, Bhaga, einem Rbhu, Aditi, Hotra, Bhärati, Idä, Sarasvati. 

1 Ein anderer bei dem berihrten Entwicklungsprozesse mitwirkender 
Faktor war m. E. unzweifelhaft auch die starke Mechanisierung des Kultes. 
In einem Ritual, das immer mehr dahin neigte, nur eine grosse Maschinerie 
zu werden, gab es fär selbständige Götterindividualitäten nicht viel Platz. Die 
Götter werden vom Ritual absorbiert. Sie sind zwar beim Kulte noch immer 
unentbehrlich, aber schliesslich fast nur als Zubehör zum Opfer, nicht als 
selbständige Faktoren. Wir werden auf diese Frage zurickkommen. 
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endete, noch nicht durchgefihrte auffassen zu wollen!. Es kann 
indessen kein Zweifel daräber bestehen, dass es sich im Gegen- 
teil um ein Verblassen und eine beginnende Auflösung handelt. 
In eimer dem Rigveda vorausgehenden primitiveren Periode, wie 
iberhaupt immer — natärlich auch zu rigvedischer Zeit — in 
ausserpriesterlichen Kreisen, missen auch die vedischen Götter, 
in dem Masse wie sie verehrt wurden und noch lebendige Götter 
waren, wviel kräftiger personifiziert gewesen sein, als es in den 
vedischen Texten der Fall ist. Darauf deuten die Verhältnisse 
sowohl im Hinduismus wie in den Religionen anderer Völker. 
Es handelt sich ja hier nicht um die formlosen Geister und 
Dämonen eines rohen Naturvolks, sondern um gänzlich anthro- 
pomorphisierte Götter — man denke an Varuna, Indra, Pösan, 
Rudra, die Maruts — die längst von ihren Natursubstraten los- 
gelöst worden sind und deren wesentliche Ausgestaltung einer 
weit zuräöck liegenden Periode angehört. Der naiven, von 
velehrten Spekulationen noch nicht beröhrten Vorstellung waren 
diese Götter durchaus lebendige, greifbare Gestalten. — OLDEN- 
BERG geht 80 weit, dass er, wenn er sich das hier besprochene 
Verhältnis erklären will, "der Phantasie des vedischen Dichters 
und des vedischen Volkes jenes Geheimnis der Gestaltungskraft” 
abspricht, "das den Göttern Homers ihre ewig lebendige Form 
gegeben hat". Ich möchte dieses Urteill auf die vedischen 
Priesterkreise beschränken, fär die es mir unbedingt zu gelten 
scheint. Dass die Inder iiberhaupt sich nicht in plastisch- 
känstlerischer Begabung mit den Griechen messen können, lässt 
sich freilich nicht bezweifeln. Aber gewiss hatten die Götter 
der ausserpriesterlichen Kreise zur vedischen Zeit wie diejenigen 
des Hinduismus ihre ganz bestimmten Individualitäten sowohl 
nach ihrem innern Wesen wie nach der äusseren Erscheinung, 
wenn auch diese Individualitäten ungleich dirftiger ausgebildet 
waren als bei den Göttergestalten Homers. 

Δ Der erstere sagt, nachdem er von ihren matten und verschwommenen 
Umrissen gesprochen hat: "C'est que, engagée encore dans les forces et les 
elements οὐ elle deploie son activité, la divinité védique est a peine anthropo- 
morphisée". Nach dem letzteren "war die Personifikation der indischen Götter 
so wenig durchgeföhrt, die Gestalten derselben waren noch so nebelhaft durch- 
sichtig und leicht in die entsprechende Naturerscheinung auflösbar, dass man es 
unternehmen konnte, die Götter stehen zu lassen und durch sie hindurch die 
Einheit zu ergreifen". 
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Nach diesen Vorbemerkungen, deren Notwendigkeit die fol- 
genden Erörterungen zeigen werden, gehen wir zum rigvedischen 
Rudra iöäber. In welchem Masse lässt sich das oben geltend 
gemachte auf Rudra im Rigveda anwenden? Diese Frage werden 
wir vielleicht besser entscheiden können, wenn wir erst versucht 
haben, mit Hilfe des spätvedischen Textmaterials ein volleres 
Bild von ihm zu bekommen und sein eigentliches Wesen näher 
zu bestimmen. Mit dem jetzt Gesagten ist indes die Antwort 
auf die eben aufgestelle Frage zum Teil schon angedeutet. Was 
in den wenigen an Rudra gerichteten Liedern des Rigveda und 
sonst in der Hymnensammlung sich äber ihn ergibt, lässt sich 
zu kemem auch nur einigermassen vollständigen Bilde von ihm 
zusammenfassen. Es ist dieselbe Armut an konkreten, malenden 
Ziägen wie bei den iäbrigen Göttern. Wenn er aber auch in 
dieser Beziehung den andern Mitgliedern des vedischen Pantheons 
gleichgestellt ist, so kann fir die äbrigen Zäge, welche oben als 
för die vedischen Götter mehr oder weniger charakteristisch 
hervorgehoben wurden, nicht dasselbe gesagt werden. Kann 
man bei diesen fast ausnahmslos einen auffälligen Mangel an 
ausgeprägter, geschlossener Individualität wahrnehmen — in den 
Fällen, wo man iäberhaupt von Individualität reden kann — 80 
gilt von Rudra das gerade Entgegengesetzte. Wie kein anderer 
Gott des Rigveda hat er sein eigenes Wesen, ein Wesen, dessen 
stark hervortretender Grundzug ausserdem bei den anderen 
Göttern vergebens gesucht wird. Sind diese, man darf sagen 
insgesamt, gute, ἃ. ἢ. freundliche, wohlwollende Wesen, zu 
denen man vertrauensvoll seine Zuflucht nimmt, hat im Rigveda 
sogar der 'Todesgott Yama sein finsteres Wesen eingebässt!, so 
tritt uns in Rudras Person eine unheimliche, schreckenerregende 
Gestalt entgegen. "Schädige nicht unsere Grossen, noch unsere 


1! Dass das freundliche, lichte Wesen dieses Gottes seinem urspräng- 
lichen Charakter, das finstere, unheimliche dagegen, das ihn in nachvedischer 
Zeit und schon in den spätvedischen Texten kennzeichnet, einer späteren 
Entwicklung entsprechen sollte, scheint mir nicht möglich. Man kann indessen 
die lichte Gestalt des rigvedischen Yama nicht nur als ein trögerisches Schein- 
bild betrachten, hervorgerufen durch die euphemistisch verhehlenden und ver- 
schönenden Redensarten, welche man zu gebrauchen gewohnt war, wenn man 
sich an ihn wandte. Denn dieses Bild entspricht durchaus dem lichten Gemälde 
des rigvedischen Paradises, wo Yama herrscht als König der Hingeschiedenen. 
Wir werden in einem späteren Zusammenbang auf diese Frage zuröckkommen. 
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Kleinen, schlage nicht unseren Vater, noch unsere Mutter, nicht 
unsern eigenen teuern Leib" (I 114. 7). "Schädige uns nicht in 
unsern Kindern und Kindeskindern, nicht in unserm Frommen !, 
nicht in unsern Rindern, nicht in unsern Rossen, schlage nicht, 
Rudra, in deinem Grimm (bhämitå) unsere Männer. Fern bleibe 
dein Rinder- und Menschenmorden" (goghnå, piärusaghnå, mn.) 
— 1b. vv. 8, 10. "Bringe kein Siechtum in unsere Familie, 
schädige uns nicht an unsern Kindern und Nachkommen, schlage 
uns nicht, verrate uns nicht, mögen wir nicht, wenn du erzärnt 
bist, in deine Schlinge (2 pråsitau)? geraten" (VII 46. 2—4). Er 
ist männertötend (IV 8. 6), er tötet, furchtbar wie ein wildes 
Tier (mrgö nå bhimå upahatniäih) und man betet, von seinen 
Waffen3 (sénäh) verschont zu werden (II 33. 11). Man fleht ihn 
um sein Wohlwollen (swmatlti, sumnå, saumanasa) — 1 114. 3, 4, 
9, 10; 11 33. 1,6; V 42.11; — um sein gnädiges Erbarmen 
(mrlå, 861 gnädig!) — I 114. 2, 6, 10; II 33. 11, 14; Χ 169. 1 — 
an. Man bittet, von "seinem grossen Ubelwollen" (durmattr mahi) 
nicht getroffen zu werden. Er solle seinen Zorn fahren lassen, 


1 «<Hauspriester" nach HiLLEBRANDT, vgl. seine Lieder des RV. 952, Diese 
Bedeutung wärde gut in den Zusammenhang passen. 

3 Yäaska, Nir. VI 12 zu RV. IV 4.1 leitet das Wort aus einem prasawyana 
(Wurzel δὴ ab und glossiert dasselbe tantur vä jälam vä. Säyvana zum oben 
apgefährten Verse kommentiert pråsitau mit bandhane. 

8 So GELDNEE, RV. im Auswahl II 39. HäirreEBraAnbptT, Lieder des RV. und 
ÖLDENBERG, Rel. d. Veda 215 tbersetzen "Heerscharen". Es scheint mir unmög- 
lich zu entscheiden, welche Deutung vorzuziehen ist. In den spätvedischen 
Texten wird oft von Rudras senåk als von seinen dämonischen Heerscharen 
gesprochen, die auch im Kulte zusammen mit ihm auftreten. Da aber Rudras 
Gefolge im RV. von wesentlich anderem Charakter als jene senåh ist — die 
rudräk bezeichnen im RV. ausnahmslos die Marutschar (5. u.), und die Maruts 
werden als freundlich gesinnte Wesen gedacht — hat man vwvielleicht die oben 
gegebene Ubersetzung zu wählen. Die Ausdräcke ägusena, crutasena, die GELD- 
NER aus dem Catarudriya (VS. XVI 34, 35; TS. IV 5,6, 1, p) zur Stätze seiner 
Ubersetzung anfihrt, beweisen nichts in der gewänschten Richtung, teils weil 
sena sich ja auch hier sehr wohl mit Schar tbersetzen lässt, teils weil es mehr 
als zweifelhaft ist, ob man diese Attribute uäherhaupt (direkt) auf Rudra be- 
ziehen darf. M. E. gelten sie ganz anderen, in dieser Beschwörungslitanei als 
”Rudras" oder Manifestationen von Rudra aufgefassten Wesen. FEine Menge 
der hier zusammen mit ägusena, crutasena erscheinenden Adjektive bezeichnen 
ja gar keine för Rudra charakteristischen Eigenschaften und nehmen dadurch 
auch den genannten Wörtern ihre Beweiskraft. 
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sich so zeigen, dass er nicht zärne, nicht töte (11 33. 14, 15). 
Man will ihn durch die Lieder, welche man singt, abfinden 
(ava-da) — II 33. 5 —, man färchtet, durch Lobgesänge, die 
dem leicht verletzten Gotte nicht gefallen, seinen Zorn zu ent- 
flammen (II 88. 4 f£.). Sein blosser Name ist furchtbar (tveså) 
II 33.8. Aus diesen ziemlich stereotypen Weudungen geht 
zur Geniäge hervor, dass Täcke und wilde Mordsucht das 
Wesen Rudras sind und nicht nur ein Ausfluss seimes durch 
Vernachlässigung seitens der Menschen oder andere Verstösse 
gegen ihn erregten Zorn3. Unsicherheit und Angst vor den 
färchterlichen Angriffen des Gottes sind der Grundton der 
Anrufungen. Dasselbe Bild von ihm geben uns die spätvedi- 
schen Texte. 

Der Rigveda lässt uns also iber diese Seite von Rudras 
Wesen nicht im Zweifel, aber ergibt uns auch nicht mehr. Man 
erfährt, dass er ein finsteres Wesen hat, dass er aus Lust tötet, 
dass er auf Menschen, Rinder und Pferde (I 114. 8; II 33. 1) 
losgeht — aber, wie oben hervorgehoben wurde, geschieht das in 
80 stereotypen Wendungen und mit so wenigen konkreten Zigen, 
dass es unmöglich ist, sich von diesem allen ein 1irgendwie 
anschauliches Bild zu machen. Nur dass man von ihm die Vor- 
stellung hatte, dass er seine Opfer durch Pfeile, vielleicht auch 
andere Waffen (Wurfwaffen) töte, kann man aus ein paar Stellen 
ersehen (II 88. 14; VI 28. 7: heti, Säy. äyudha; X 125. e). Auch 
V 42.11 föhrt er Bogen und Pfeile. VI 46. i bekommt er die 
Benennungen sthirådhanvan und ksiprésu: der festen Bogen 
und schnelle Pfeile trägt, und im v. 3 derselben Hymne wird 
von seinem Pfeile (? didyut, Geschoss) gesprochen, der vom Him- 
mel abgeschossen iber die Erde hin seinen Weg nimmt: γᾶ te 
didyåd åvasrstä divås, påri ksmayå cårati påri så vrnaktu nah. 
II 33. 3 ist er Donnerkeilträger. In VIII 29, einer Rätselhymne, 
in der der Dichter die verschiedenen Götter Revue passieren 
lässt, ohne irgend einen bei Namen zu nennen, nur mit Hervor- 
hebung ihrer charakteristischen Attribute, tritt Rudra (v. 5) mit 
einer scharfen Waffe (tigmåm däåyudham) in der Hand auf, vgl. 
VII 46. i, wo er den Beinamen ligmåyudha föhrt. Andere charak- 
teristiscehen Kennzeichen sind seine Haartracht — er ist wie Päsan 
kapardin: "der die Haarflechten in Muschelform aufgewunden 
trägt" (I 114. 1, 5) — weiter seine "vielgestaltige (oder vielfarbige) 
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verehrungswerte Halskette”, niskå (II 88. 10)!. Er ist rotbraun 
(babhru) nach II 33. s, 9. I 114. 5 wird er "des Himmels roter 
Eber" (divö varähåm arusåm) genannt. Er glänzt wie die strahlende 
Sonne, wie Gold (I 43. δ). Er ist kalmalikfn, ἃ. h. wohl leuchtend, 
flammend 3 (II 33. 8). gcuci, glänzend, strahlend, heisst er in dem 
eben zitierten wichtigen Verse (der Rätselhymne) VIII 29. s. Man 
wird durch diese Aussagen kaum kläger. Während die rotbraune 
Farbe auch in den spätvedischen Texten wiederkehrt, weiss man 
betreffs seiner lichtstrahlenden Erscheinung nicht recht, ob wirk- 
lich das Bild des Gottes sich in dieser Weise fär seine Verehrer 
darstellte, oder ob es etwa nur in den dichterisch-verherrlichen- 
den Redeweisen der Sänger zu Hause war — mit ähnlichen 
Beiwörtern sparte man ja bei dem Streben, die Götter zu erheben, 
niemals. Eine äussere Erscheinung wie die genannte? geht 
indessen sehr wohl zusammen mit Rudras Charakter als Himmels- 


! Oder der Ausdruck bezeichnet einen anderen Brustschmuck. Säyana 
gibt ihn mit Perlenschnur (hära) wieder. "Brustsehmuck, Schmuck" ist die 
Bedeutung des Wortes nach den Lexikographen, vgl. PiscHeErL ZDMG. XL, 120 f. 
PiscnHeL stellt den niska mit Civas charakteristischem Totenschädelkranz zu- 
sammen ("er kann den niska vertreten"), was nahe bei der Hand liegt, da der 
niska nur Rudra beigelegt wird und also als för ihn bezeichnend angesehen 
werden darf. Es ist sehr wahrscheinlich, dass zum Bilde Rudras seit ältesten 
Zviten als charakteristisches Attribut ein Brustsechmuck gehörte. Der kann dann 
in verschiedener Weise gedacht worden sein (als Totenschädelkranz, als gewöhn- 
licher Schmuck) ibereinstimmend mit dem Bilde, das man sich von dem Gotte 
machte. Ganz abgesehen davon, welcher von den beiden Göttern — der rig- 
vedische Rudra oder der spätere Civa — dem urspränglichen Typus dieses Gottes 
am nächsten steht, scheint es mir nicht gern annehmbar, dass der erstere, ein 
Himmelsgott — vgl. das Folgende — einen Totenschädelkranz getragen haben 
solle. 

? So Naigh. I 17 und Sayana mit Verweis auf Naighantuka: jvalato näma- 
dheyam; kalmika, n. = tejas. In der mystischen Hymne AV. XV 2.1 scheint 
kalmali etwas Leuchtendes, Glänzendes, zu bezeichnen (BR: "vielleicht Glanz, etwa 
der Sterne"): wer das in der Hymne mitgeteilte Geheimnis kennt, fär den ist 
kalmali der Schmuck, der Edelstein (mani). Noch ein anderes Beiwort, das von 
Rudra gebraucht wird, kann ein glänzendes, blendendes Äussere angeben, näm- 
lich tveså (I 114.5: tvesåm τὠράπι, 11 33.14: tvesisya durmatir maht). So fasst 
Sayana den Ausdruck hier und an anderen Stellen auf (tejaså dipyamäna, dipta), 
Aber man kann das Wort auch etwa als "”ungestim, furchterregend” deuten, 
was ebenso gut in den Zusammenhang passt. 

2 Am stärksten spricht wohl gåcei im RV. VIII 29.5 för dieselbe, denn 
hier erscheint die darin ausgedräckte Eigenschaft als ein Charakteristikum des 
(Gottes. 
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gott. Und dass die Sänger Rudra wie die ibrigen Götter im 
Himmel wohnend dachten, kann nicht bezweifelt werden. Fr 
ist "des Himmels roter Eber" (oben), "des Himmels Asura"” (II 
1. 6 und VIII 20. 17). Vom Himmel herab kommen seine Pfeile 
und gehen iber die Erde (oben). Vom Himmel kommt Rudra 
zusammen mit den Maruts (zum Opfer) her (Χ 92. 9). Vgl. I 64. 
2,4: "Rudras Mannen (die Maruts) entstammen dem Himmel", 
sie werden die Männer des Himmels genannt. 

Was oben fir den rigvedischen Rudra im Vergleich mit dem 
äbrigen vedischen Pantheon geltend gemacht wurde, diärfte durch 
das angezogene Textmaterial bestätigt und veranschaulicht worden 
sein: bei den anderen Göttern schwache Individualisierung, wenig 
bestimmte, schwer zu greifende Persönlichkeiten — bei Rudra 
eme durchaus fassbare, scharf ausgeprägte Individualität. Und 
doch leidet auch Rudras Bild an derselben Armut konkreter Zäge, 
die man bei den äbrigen Göttern beobachten kann. Ganz beson- 
ders gilt das von der äusseren Erscheinung des Gottes. Wie man 
sich diese in ihren hervorstechendsten Zigen vorstellte, danach 
fragt man fast ganz vergebens. Man möchte z. B. gern wissen, 
inwieweit das Äussere Rudras irgendwie seinem finsteren, unheim- 
lichen Wesen entsprach. Stellte man sich seine Gestalt unheim- 
lich und furchterregend vor? Nach einigen Andeutungen der 
Hymnen zu urteilen, die von seinem Aussehen als einem glän- 
zenden, lichtstrahlenden sprechen, diirfte das kaum der Fall 
gewesen sein. Kann man dies etwa dahin deuten, dass Rudras 
Gestalt auf dem Wege war, innerhalb der priesterlichen Kreise 
ihre ursprängliche Konkretion zu verlieren und den ibrigen 
Göttern, d. h. einem gewissen allgemeinen Typus von lichten 
Himmelsgöttern, angeähnlicht zu werden, während das Wesen 
des Gottes in der Hauptsache unverändert blieb? Wir werden 
später sehen, dass gewisse Umstände zu einer solchen Betrach- 
tungsweise berechtigen könnten. — Es soll indessen schon hier 
hervorgehoben werden, dass das, was der rigvedische Rudra in 
der berährten Hinsicht mit dem iäbrigen Pantheon gemein hat! 
— mag es eine wirkliche Entkonkretisierung seiner Persönlich- 
keit innerhalb gewisser Kreise bedeuten oder nur auf den be- 
sonderen Charakter der Quelle zuräckzufähren sein — in hohem 


! Vor allem die Armut an konkreten Zigen. 
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Grade das Ausfinden seines eigentlichen Wesens mit Hilfe des 
Rigveda erschwert und den Wert des hier gegebenen Bildes 
von ibm wesentlich vermindert. Der Versuch, mit Rigveda als 
einziger oder doch massgebender Quelle Rudras urspränglichen 
Charakter aufzuklären, läuft dadurch schon von vorn herein 
mehr oder weniger Gefahr zu misslingen. Welchen Schwierig- 
keiten ein solcher Versuch ausgesetzt ist, werden wir aus einigen 
Beispielen im folgenden sehen. 

Unter Berufung auf den Rigveda hat man versucht, Rudra 
als einen Gott des Gewittersturms ("thunder-storm god") zu 
deuten!. Hoffentlich wird die vorliegende Untersuchung Antwort 
darauf geben, inwieweit diese Auffassung sich verteidigen lässt. 
Aber schon hier muss gegen dieselbe eingewandt werden, dass 
sie in dem Rudrabilde des Rigveda keine haltbare Stätze findet. 
Nirgends wird Rudra als in Sturm und Gewitter sich offenba- 
rend dargestellt?. Die Erwägungen, welche HorKriss ἃ. a. O. 
za diesem Punkte gegen ÖLDENBERGS in der Anm. angefäöhrte 
Auffassung geltend macht, sind in keiner Weise entscheidend. 
Er verweist zuerst auf ein paar Stellen, wv0 von Rudra als dem 
Donnerkeilträger und Donnerkeilschleuderer gesprochen wird, 
und weiter auf seine Beziehung zu den Maruts, den Windgenien, 
die mit Sturm und Gewitter als Gefolge einherziehen. Ohne 
Zweifel wird der Donnerkeil dem Rudra als Waffe zugeteilt, 
mit völliger Sicherheit jedoch nur RV. II 33. 3 (våjrabähu). 
Vielleicht hat man auch die didyit, welche vom Himmel herab 


1 Zz. Β. HorxKiss, JAOS. 16, Proceedings p. cunt: "In a word, Rudra as 
lightning and medicine god remains a thunder-storm god in strict accordance 
with the dogmas of the Vedic poets". 

? OnrDenNBERG, Rel. d. Veda, erste Ausg. 216: “Ηυάτα pflegt för einen 
Sturmgott gehalten zu werden. Fiär das Bewusstsein der vedischen Dichter 
jedenfalls , kann er diese Bedeutung nicht gehabt haben. Die Hymnen an div 
Maruts zeigen, wie im Veda das Einherstäirmen der Winde beschrieben wird: 
die Blitze leuchten und die Regengiisse ergiessen sich durch das Luftreich iber 
die Flächen der Erde; die Berge erbeben und die Wälder neigen sich vor 
Furcht, wenn der Heereszug der gewaltigen Götter äöber sie braust. Nichts von 
alledem findet sich in den Rudraliedern", vgl. die zweite Ausg. 221 ἢ. Ebenso 
HiLrLeEBRANDT, VM. II 198: "Ich glaube nicht mit Hopkins und Macdonell, dass 
Rudra im RV. als ein "thunderstorm-god" erwiesen ist. Der Vater der Stärme 
braucht nicht selbst ein Sturmgott zu sein. Dyaus ist Vater der Usas und der 
Acvins, Tvastr der des Vicvaräpa, Vivasvat der des Yama u. 5. w., und diese 
sind trotz mancher äusserlichen Gemeinsamkeit durchaus nicht wesensgleich". 
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entsendet wird und iäber die Erde geht (8. oben), auf den Vajra 
zu beziehen. Der Ausdruck wird besonders vom Donnerkeil 
(Blitz) als Götterwaffe verwendet. Das Wort bedeutet eigent- 
lich (etwas) blitzend(es), aufleuchtend(es), glänzend(es)!. Es wird 
aber nicht nur vom Donnerkeil, sondern auch von anderen 
Geschossen gebraucht, hat also emen weiteren Sinn, so RV. 
VII 84. 18 (man betet zu Varuna): vy etu didyud dvisåm åcevä 
yuyöta visvag råpas taninäm (die Waffe — der Pfeil? —, Säy- 
ana: äyudham). Desgleichen I 66. τ: Agni erregt Schrecken 
séneva srstå ... åstur nå didyåt tvesåpratika?. Vgl. weiter BR. 
und B. unter dem Worte. Auch in säyakän? (Säyana: garän), 
RV. II 33. 10: århan bibharsi såyakaäni dhånvårhan niskåm wyajatånm 
vigvåräupam sieht H. denselben "”gleaming bolt, regarded as an 
arrow of his bow". Warum diese Deutung? In dem Ausdruck 
säyaka liegt doch nichts, was sie nahelegen könnte. Und dass” 
Rudra, der Entsender von Siechtum und Tod, als Bogenschitze 
mit todbringenden Pfeilen gedacht wurde, ist eime an sich ganz 
natärliche Vorstellung, die viele religionsgeschichtliche Parallelen 
hat und mit keiner Naturerscheinung in Verbindung gebracht 
zu werden braucht. Auch der spätvedische Rudra, der nicht 
mehr ein Himmelsgott ist, wird als Bogenschiätze gedacht. — 
Nur II 33. 3 ist also der Vajra ganz unzweifelhaft Rudras Waffe. 
Aber auch wenn dies an mehr Stellen der Fall wäre, so därfte 
man daraus ἄρον Rudras Wesen nichts erschliessen3. Wir haben 


! di-dyu-t zur Wurzel div-, dyu- (in dyaus, dyotate), vgl. dyut, Glanz: 
swdyut, schön glänzend; vidyut, blinkend, blitzend, Blitz. didyut nach Vopadeva 
26. 71 (ΒΒ.) = dyotate, ”glänzend". — In dieser Weise fasst Horrins das Wort 
auf: didyut = "gleaming bolt" (literally "lightning"). Man könnte för diese 
Bedeutung des betreffenden Ausdrucks z. B. RV. VIII 6. 7: imå abhi prå no- 
numo vipäm ågresu dhitåyah | agnéh gocir nå didyutah || wo didyit wohl "glän- 
zend"” ist (Säyana: dipyamäna), und RV. VI 66. 10, wo er von der Opferflammre 
verwendet wird (adhvaråsya didyut), heranziehen. 

3. Das etymologisch iquivalente und mit didyåt in der Bedeutung Geschoss 
sich deckende didyr, wird nicht nur von Götterwaffen, sondern ebenfalls von 
den Streitwaffen der Menschen gebraucht (IV 41.11; VII 85.2; X 38.1). 

3 ÖLDENBERG 8. ἃ. Ὁ. 2215: "Dass Rudra einmal (II 33. 3) den Vajra im Arm 
hält, beweist in der Τὰς weder, dass er seinem Ursprung nach Sturm- unc 
(rewittergott ist, noch dass ihn der Verfasser der Stelle dafär gehalten hat. 
Ebensowenig beweist das sein Geschoss (didyut VII 46. 8): er ist ja der Schitze 
(astä AV. NI 2.7; gern steht von ihm das Verb asyati); zum astå aber gehört 
natöärlich die didyut (1 66. τ)". 
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gesehen, dass die Götter des Rigveda sich gern der eine des 
anderen Attribute und Funktionen zu eigen machen. Der Vajra- 
schleuderer unter den rigvedischen Göttern ist Indra, der Donner- 
keil ist seine Waffe ganz wie die des Thor in der altnordischen 
Vorstellung. Von Indra kann derselbe auch auf andere Götter 
ibergegangen sein. Er wurde zu eimer Götterwaffe schlechthin, 
die man zwar vor allem mit der Indragestalt verband, die man 
aber auch anderen Göttern in die Hand gab, sicherlich ohne darin 
irgend eine besondere Beziehung derselben zu Blitz und Gewitter 
zu sehen. Auch weiss man nicht, ob es sich auch im letzteren Falle 
wie bei Indra — und ebenso den Maruts (der Blitz — vidyit, 
räåjra nur einmal --- ihre Waffe!) wirklich um Vorstellungen 
handelt, die im Glauben weiterer Kreise einen festen Bestand 
ausmachten, und nicht vielmehr um Ideen und HEinfälle der 
Hymnenverfasser?. Dass man jedenfalls Rudras Vajrawaffe nicht 
in Anspruch nehmen darf, um den Charakter dieses Gottes als 
<thunderstorm god" zu beweisen, kann man aus folgenden Bei- 
spielen sehen. Vajrafährer sind nicht nur die schon genannten 
Götter, sondern I 109. 7 werden Indra und Agni väåjrabaht, 
die den Blitz im Arme haben"”, angerufen, und IV 41. 4 betet 
man zu Indra und Varuna: "Indra und Varuna, Ihr beide 
schleudert den strahlenden (? didyum), kräftigen Vajra" ... Hier 
haben wohl A. und V. den Vajra von Indra erhalten, mit dem 
sie im Anrufe gepaart sind. Aber IV 17. 13 tritt Dyaus ohne 
irgend eine solche Verbindung mit dem Donnerkeil bewaffnet 
auf. Es wird von Indra gesagt, er sei zerschmetternd .wie der 
donnerkeilbewehrte Dyaus (acånimän iva dyarh). In der Hymne 
IV 28 des Athartvaveda sollen Bhava und Carva den Zauberer, 
den Beschwörer mit dem Vajra schlagen (v. 6). Die beiden 
genannten Götter sind jedoch nicht Gewittergötter, nicht einmal 
Himmelsgötter sondern am ehesten "”earthly pestgods"3. Auch 
der Rudra der jängeren vedischen Texten, hier im wesentlichen 
desselben Charakters wie Bhava und Carva und wahrscheinlich 
mit ihnen identisch, sucht mit dem himmlischen Feuer, dem 


1 YVgl. MacbponeLL, VM. 78 f. 

? Dagegen gehören zur Rudravorstellung Bogen und Pfeile ebenso natiär- 
lich wie der Vajra zum Bilde Indras, wie man aus den spätvedischen Texten 
sehen kann. 

? HoPKIiNSS a. a. O. CLI. 
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Blitze, heim (AV. ΧΙ 2. 26). Ja, AV. XI 10. 3 wird der Vajra 
sogar als Waffe der Dämonen (kravyädak) gedacht, mit welcher 
sie die Feinde verfolgen sollen, und TS. VI 2. 7,4 kämpfen die 
Asuras mit dem Vajra als Waffe gegen die Götter. — Unter 
den Göttern des Hinduismus trägt z. B. Skanda, der ebenso wenig 
wie die zuletzt genannten Gottheiten mit dem Himmel und dessen 
Erscheinungen etwas zu tun hat, ausser anderen Waffen auch 
den Vajra!. 

Man könnte gegen das hier geltend gemachte einwenden, 
man därfe nicht einen einzelnen Zug des Gottes in dieser Weise 
aus seinem Zusammenhange herauslösen und sodann seine Be- 
weiskraft leugnen: fär sich allein beweise vielleicht das Auf- 
treten Rudras als Vajraschleuderer wenig in der angegebenen 
Richtung, um so mehr dagegen, wenn es mit gewissen anderen 
Daten in Verbindung gebracht werde. Diese wären wohl dann 
vor allem Rudras oben hervorgehobene Beziehung zu den Ma- 
ruts, aber weiter auch seine heilenden und wobhltätigen Kräfte, 
welch letzteren "the fertilizing and purifyimg action of the 
thunderstorm" repräsentieren wiärden, während dagegen die 
zerstörenden Seiten seines Wesens auf "the baleful side" des 
Sturms "in the destructive agency of lightning" zuriäckzufäihren 
wären?, Was zunächst seine Beziehung zu den Maruts betrifft, 
so muss man zweifelsohne die grösste Vorsicht beobachten, wenn 
man daraus Schlässe auf Rudras Wesen ziehen will. Zwar ist 
es unzweifelhaft, dass der Rigveda eine feste Verbindung zwi- 
schen Rudra und den Maruts etabliert? und desgleichen, dass die 


1 KrisHNA SastrRI 177. 

? MaACDONELL, VM. 77; HorxKIiNs a. ἃ. O. cu f. 

3 Sie sind rudråh, rudräsak, ”Rudras" (I 39. 4 u. 7; 64. 3; 85. 2; 100.5; 101. 7: 
166. 2; II 34. 9 u. 13; ΠῚ 32. 2 u. 3; V bd. 4; 57. 1; 60. 2 u. 6; 87.7; VII 7. 12; 
13. 28; 20. 2; 52. 12; 92. 14; Χ 32. 5; 64. 8 u. 11; 92.6; 99.3. Buch IV und VI 
kennen diese Benennung nicht: "es folgt daraus, dass diese Bezeichnung erst 
allmäblich Aufnahme gefunden hat", HirnLEBraAnDT, VM. ΠΙ 3.3); Rudras Söhne 
(I 85.1; V 42. 15; 52.16; VI 50. 4; 66. 3; VIII 20. 17); Rudras Nachkommen- 
schaft (rudråsya sunum I 64,12; VI 66. 11); Rudra ist ihr Vater (I 114. 6; V 
ὑ0. δ); sie sind Rudras Mannen (måryåhA I 64. 2; VII 56. 1) und Rudra ist von 
ihnen begleitet (maritvant I 114. 11; II 33. 6); Rudra gehörend (rudråsya V 59. 8; 
VII 58. δ); Rudra gehörig, von ihm kommend, von seinem Wesen od. dgl. (rudrtyåh, 
I 38. 7; II 34. 10; III 20. 5; V 57. 7; 58. 7; VII 56. 22; VIII 20. 3). Das Verhältnis 
zwischen Maruts und Rudras im Rigveda lässt sich so ausdrtcken, dass die 
Maruts nicht nur Rudras sind sondern die Rudras: Maruts und Rudras sind 
ein und dasselbe. 
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letzteren fär die Vorstellung der vedischen Dichter die Bedeutung 
von Sturmgenien haben!, Es hat aber mit dieser Beziehung 
eine besondere Bewandtnis, die nämlich, dass sie eben auf keinerlei 
W esensverwandtschaft der beiden Teile gegriändet zu sein scheint 
— wenigstens lassen sich kaum irgend welche Spuren einer 
solehen entdecken. Wie ÖLDENBERG in seiner Rel. ἃ. Veda 221 


f. hervorhebt? — vgl. auch das oben S. 11 Anm. 2 aus der 
ersten Auflage seimer Arbeit und aus HILLEBRANDTS VM. Ange- 
fäöhrte — sind die Maruts von ganz anderem Charakter und 


Auftreten als Rudra. Das lichte, freundliche Wesen dieser 
Götter, ihre grosse Popularität, von der die beträchtliche Zahl 
der Hymnen, die ihnen in der Rigvedasammlung gewidmet sind, 
sowohl als der ganze Ton dieser Hymnen Zeugnis ablegen, 
und die ihnen einen hervorragenden Platz im Kultus gegeben 
hat, sticht auf eime in die Augen fallende Weise gegen Rudras 
finsteren, dämonischen Charakter und seine Impopularität im Rig- 
veda und dem Kulte? ab. Und nie betätigt sich Rudras Wesen 
wie das der Maruts im Sturm und Gewitter, nie wird Rudra 
genannt, wenn man die stärmende Fahrt dieser Götter besingt, nie 
treten sie mit "ihrem Vater" Rudra, obgleich "seine Mannen”, in 
emer gemeinsamen Handlung auf, nie begegnet man ihnen zusam- 
men in einer lebendigen Situation. Wenn es z. B. von den Maruts 
und Parjanya heisst (I 38. 5)+: "Selbst am Tage machen sie (die M.) 
Dunkel, wenn sie zusammen mit dem wasserfährenden Parjanya 
die Erde iiberschwemmen", so hat schon dies bei Rudra keine 
Entsprechung, und noch weniger ist das mit ihrem vielbesunge- 
nen Verhältnis zu Indra und den zusammen mit ihm verrichteten 
kriegerischen Taten der Fall3. Nur in den oben angefährten 


1 MaCDONELL, VM. 81, Hoprrins, Rel. of India 97, OrLbenBeEra, Rel. d. Veda 
225 f., HirLeBranpoTt, VM. ΠῚ 303 f. 

? «Es ist wahr, dass er Vater der Maruts heisst und dass diese infolge 
davon als Rudras benannot werden, aber . . das beweist nicht, dass er eine 
Personifikation derselben Naturerscheinung ist wie die Maruts, deren Charakter 
und Auftreten in der Tat von dem Rudras durchaus verschieden ist". 

3 Vor allem den grösseren Opfern des Crautazeremoniells. Vom Soma- 
opfer ist er vollständig ausgeschlossen. 

4 Vgl. auch V 53. 6; 83. 6. 

> Nicht in allen Bächern des Rigveda findet man dieses intime Ver- 
hältnis zwischen den Maruts und Indra, vgl. HirzLeEBranpt, VM. ΠΠ 312 ff. — 
An einigen B8tellen im ὃ. Mandala zeigen sie ein fremdartiges, priesterliches 
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Namen und Epitheta der Maruts und des Rudra und ausserdem 
noch in einigen ganz farblosen, nichts sagenden Anrufungen! 
kommt ihre Beziehung zu ihm zum Vorschein. Dass die Maruts 
als Indras Gefolge an den Kämpfen dieses Gottes gegen die 
Feinde der Götter und Menschen teilnehmen, entspricht nur 
ihrem lichten, heldenhaften Wesen — wie könnte man sie an 
Rudras finsteren Mordtaten beteiligt denken? — und ebenso 
ihre Stellung beim Opfer?. HEinen um 80 fremdartigeren Ein- 
druck macht es, wenn sie uns trotzdem bei den genannten Ge- 
legenheiten und im äbrigen die ganze Hymnensammlung hindurch 
unter Benennungen begegnen, die die nächste Verbindung 
und Verwandtschaft mit einem dämonischen, boshaften 
Gotte ausdräcken3. Man darf den aufgezeigten Widerspruch 
nicht abschwächen. Soll die Beziehung der Maruts zu Rudra 


Aussehen, das sicher nicht urspränglich ist: sie besingen Indra, opfern ihm 
u. 8 wW., HILLEBRANDT 8. ἃ. Ö. 314. — Die Maruts werden auch mit anderen 
Göttern in Verbindung gebracht, so mit Visnu: V 87 (durchgehend), VIII 20, 3 
(sie gehören dem schnellen Visnu: visnor esåsya), vgl. MaACDoneLL, VM. 40. Soma 
ist mariådgana (IX 66. 26). Auch zu Agni stehen sie in Beziehung, vgl. unten. 
Nicht nur Rudra ist ihr Vater: Väyu hat sie erzeugt (I 134. 4), Agni hat sie 
hervorgebracht (I 71. 8; VI 3. 4), vgl. weiter HiLLEBRANDT a. a. Ὁ. 306. 

2 «sRudra mit den Maruts höre unsern Ruf. Das gebe uns Mitra, Varuna, 
Aditi, Sindhu, Prthivi und Dyaus" — das letzte ein gewöhnlicher Refrain — 
(I 114. 11). ”"Eure reinen Arzneien, ihr starken Maruts, die aufs trefflichste 
heilen und wohl tun .. diese und Heil und Segen von Rudra begehre ich" 
(II 33.13). "Mit den Maruts wollen wir den gewaltigen Rudra anrufen" (X 
126. δ. "Wir rufen zum Versammlungsorte Krqoänu .. Tisya .. rudråm rudrésu 
rudriyam (X 64.8, rudråkh = maritah, vgl. v. 11). S. weiter VII 10. 4; 35. 6; 
X 66.3. — Vgl. dagegen die vielen konkreten Situationen, in denen die Maruts 
zusammen mit Indra auftreten, MACDONELL, VM. 80 f. 

? Die Maruts haben einen Platz bei der Mittags- und Abendpressung des 
Somaopfers, bei der Mittagspressung als Indras Begleiter, bei der Abend- 
pressung im Verein mit Agni. Diese Verbindung mit Agni beim Opfer tritt 
in einigen rigvedischen Hymnen hervor. RV. I 19 z. B. wird Agni in dem 
Refrain jeder Strophe angefleht, sich mit den Maruts beim Opfer einzufinden, 
vgl. HILLEBRANDT 8. 8. O. III 322 ff., wo mehrere Belegstellen för die letztge- 
nannte Verbindung angegeben sind. Nirgends aber lässt sich eine Ver- 
bindung zwischen den Maruts und Rudra im Kulte entdecken! 

8 Es geht auch nicht an, die Beziehung zwischen den Maruts und Rudra 
ohne weiteres als unwesentlich — etwa als eine von Seite der Theologen durch- 
geföhrte, auf keiner Verwandtschaft der beiden Teile beruhende genealogische 
Verbindung — beiseitezuschieben (vgl. den oben aus OrpenBEras Rel. d. Veda 
angeföhrten Passus). Dass Rudras Gefolge einen wesentlichen und ursprilng- 
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als eine reelle, tiefer motivierte aufgefasst werden, dann erwartet 
man auch, diese Götter zusammen mit Rudra auftreten zu sehen, 
nicht dagegen in Situationen und Verbindungen, von denen 
dieser Gott ausgeschlossen war. Rudras Wesen stellt ihn nicht 
auf die Seite Indras im Kampf gegen die finsteren Mächte, er 
ist selbst ein finsterer Gott, der in den jängeren vedischen 
Texten mit den Himmlischen auf gespanntem Fusse steht, und 
sogar in gewaltsame Konflikte mit ihnen gerät (Cat. Br. IX 
1. 1, 1 und 8 f.; I 7. 3, 1 ff.; TS. II 6. 8, 8). Wenn er bei den- 
gleichen Opfern bedacht wird wie die äbrigen Götter, so ist er 
ein ungebetener Eindringling, den man notgedrungen mit Uber- 
resten und Abfällen des Opfers abfinden muss, wobei man ihn 
von den andern Göttern abgetrennt hält und der eigenen Si- 
cherheit wegen alle Schutzmassregeln gegen ihn beobachtet. — 
Wie soll man sich diese Widerspräche erklären? Man kann 
wohl kaum gern in dem jetzt vorliegenden Tatbestand ein ur- 
sprängliches Verhältnis sehen. — Waren die "Rudras” vom Hause 
aus nicht identisch mit den Maruts, sondern etwas fär sich, ein 
Gefolge des Rudra von demselben Wesen wie er, und wurden 
die Maruts erst zu einem späteren Zeitpunkte — und zwar 
zunächst von den Dichtern-Theologen — den eigentlichen Rudras 
substituiert und so in eine äusserliche Verbindung mit Rudra 
gebracht!? Oder liegt eine urspriingliche und reelle Verbindung 
zwischen den Maruts und Rudra vor? Hatten die Maruts einst 
in einer fräheren Entwicklungsperiode und etwa noch in dem 
Volksglauben der vedischen Zeit ein anderes, finstereres Gesicht 
als das, welches sie in den Hymnen des Rigveda zeigen, waren 
sie einst durch Wesensverwandtschaft mit dem unheimlichen 


lichen Zug in der Vorstellung vom Gotte bezeichnet, wird sowohl durch das Rudra- 
bild der spätvedischen Texte (8. gleich unten) wie auch durch die oben angeföhr- 
ten Benennungen der Maruts bestätigt, welch letzteren sich schwerlich nur aus 
irgend einer sekundären, gekänstelten genealogischen Beziehung ableiten lassen. 
Die Maruts mössen also die Gefolge des Gottes wenigstens vertreten, wenn 
dasselbe auch vom Hause aus von ganz anderem Charakter war, s. weiter unten. 

1 Es finden sich ein paar stellen im Rigveda, wo Rudras und Maruts als 
verschiedene Begriffe erscheinen (VIII 13.28 und II 31.1 vergl. mit 87 Χ 66. 4; 
Val. 6.3). Aber sonst muss man sagen, dass sie durchaus identisch sind. In 
den erstgenannten Fällen braucht man nichts anderes als gekiänstelte Speziali- 
sierungen der systematisierenden Theologie zu sehen, die wie bekannt manches 
Ähmnliche zustandegebracht hat (z. B. vigve devikA = alle Götter, später indessen 
eine besondere Götterklasse). 


2 E. Arbman. 


Google 


18 Ernst Arbman 


Gotte als ihrem Fiährer und Haupt verbunden, wurden sie aber 
dann in gewissen Kreisen — zunächst in den Kreisen der rig- 
vedischen, kulturell hoch iäber dem Volke stehenden Dichter — 
allmäblich idealisiert und dahin verklärt, dass schliesslich nur 
die angefährte formelle Beziehung zu Rudra an ihre einstige 
Eigenschaft als Gefolge dieses Gottes erinnerte, während sie 
jetzt in der Tat von ihm geschieden waren? Vielleicht lässt 
sich diese Frage nicht lösen, jedenfalls wird das nicht möglich 
ohne Hilfe des spätvedischen Materials. Wir mössen sie deshalb 
vorläufig beiseite lassen. In der spätvedischen Periode ist in- 
dessen Rudra, wie bekannt, von einem Gefolge umgeben, oder, 
richtiger ausgedräckt, er hat ein zahlloses Heer von allerlei 
Wesen unter sich — die senähk, die Heerscharen Rudras — die 
nicht mehr mit den Maruts identifiziert werden können und 
äberhaupt nichts mit ihnen zu schaffen haben, sondern rein dämo- 
nischen Charakters sind! — Auf Grund der hier hervorgeho- 


1 Dies hebt HILLEBRANDT 8. a. Ο. III 301 hervor, doch soviel ich sehe in 
einer Weise, welche den Tatbestand nicht recht zur Geltung kommen lässt, 
und ohne die Widerspräche, die in demselben enthalten sind, zu betonen. Er 
sagt: "In dem Namen rudråäk sind zwei Bedeutungen vereinigt; er bezeichnet 
nicht durchweg die zu Rudras Abkömmlingen gemachten Sturmwinde, sondern 
auch die im Gefolge des schrecklichen Gottes kommenden, tiberall sich zeigen- 
den Geister und Dämonen, die ein Teil seines Wesens sind, die seine Wirk- 
ungen, Ungemach und Krankheiten bedeuten, und als eine Schar von Einzel- 
rudras angesehen werden können... Dass wir bei Rudras nicht immer nur 
an die Winde denken duärfen, ergibt auch ein Blick auf die Anrufungen im 
Rudrädhyäya, die sich an die Rudras wenden, "die tausendfach auf der Erde 
sind' ... Man wird so verstehen, warum in verschiedenen Fällen Marutas und 
Rudras von einander getrennt erscheinen (Hinweisung auf RV. VIII 13. 28 und 
Belege aus TAr. Pär. Gr., TS.). Wenn auch hin und wieder scholastische Spezia- 
lisierung rein äusserlich beide Namen zu differenzieren gesucht haben mag, 
ΒΟ ist doch auch eine tiefere Ursache zur Unterscheidung vorhanden gewesen. 
Häufiger wird der Name 'Rudras' den Maruts beigelegt..." u. 5. w. In der Tat 
verhält es sich indessen so, dass im Rigveda die Maruts, in den späteren 
vedischen Texten dagegen ein Heer von Dämonen, die von den Maruts 
ganz getrennt sind, unter derselben Benennung "Rudras" in Verbindung mit 
Rudra erscheinen. Als Rudras sind die Maruts in spätvedischer Zeit vergessen. 
Besser als von zwei Bedeutungen, vereinigt in dem Namen γμάγαϊ, spricht mav 
also von einem Bedeutungswechsel des betreffenden Ausdruckes. Bemerkens- 
wert ist, dass die Veränderung unvermittelt mit der nachvedischen Literatur 
auftritt, so dass man in diesem wie in anderen Punkten betreffs Rudra ver- 
schiedene Auffassungen bei den rigvedischen Dichtern einerseits und den Ver- 
fassern der spätvedischen Texten andererseits beobachten kann. Ich verweise 
för die Frage auf einen folgenden Abschnitt. 
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benen Umstände darf man nicht das Wesen Rudras aus seiner 
Beziehung zu den Maruts ableiten. Dies wird auch dadurch 
gefordert, dass das Wesen der letzteren als Sturmgötter nicht 
ganz feststeht!. 

Nach Hoprrins wären auch Rudras heilende Kräfte aus seiner 
Eigenschaft als "thunder-storm god" abzuleiten, seine Heilmittel 
sollen die Wasser sein: "Because Rudra as a Marut-leader is a 
water-causing god, therefore he is medicinally potent"?. Dass 
Rudra ein grosser Arzt ist, der iber vortreffliche Heilmittel 
verfägt, darunter wvielleicht auch ein besonderes, das jåläsa 
(jälaså) benannt wird?, wird oft hervorgehoben. Er ist der heil- 
kundigste der Ärzte (11 33. 4), er fährt die vorzäglichsten Heil- 
mittel (I 114. 5), hat tausend Heilmittel (VII 46, 8), verfögt äber 
jedes Heilmittel (V 42. 11). Er ist jåläsabhesaja (I 43. 4). 80 
wird er auch in der oben zitierten Rätselhymne genannt (VIII 
29. δ). Diese Eigenschaft ist also för ihn besonders charakteris- 
tisch. Vgl. weiter II 33. 7; VII 35. o; VI 74. 5. Dass aber 
diese Heilmittel, wie ΗΟΡΚΙΝΒ will, als Wasser aufzufassen wären, 
darauf deutet nichts. Man hat gegen HorKins' Erwägungen zu 
diesem Punktet nur die Entgegnung ÖOLDENBERGS, Rel. ἃ. Veda 
2216, zu wiederholen: "Dass den Wassern nach vedischer Vor- 
stellung Heilkräfte innewohnen, ist in der Tat so richtig, wie es 
unrichtig wäre, dass umgekehrt Heilkraft allein in das Wasser 
verlegt worden sei". — UÖUbrigens erscheint ja Rudra, wie wir 
gesehen, im RV. nirgends als ein ”"watercausing god", s. weiter 


1 Ich verweise auf das folgende. Wie Rudras lichte, strahlende äussere 
Erscheinung geben uns also auch — und noch mehr — die zuletzt erörterten 
widersprechenden Zuge seines Bildes Anlass zu der Vermutung, dass das letztere 
innerhalb der rigvedischen Dichterkreise in wesentlichen Punkten Veränder- 
ungen erfahren haben, die geeignet sind, uns eine schiefe Auffassung seines 
Wesens zu geben. 

? Vgl. oben 8. 11 Anm. 1. 

8 Er ist jålägabhesaja (unten): dessen Heilmittel jaläsa ist? Vgl. BLoow- 
FIELD, Åm. Journ. Phil. XII (1891) p. 425 ff. jäläsåm heisst im AV. (VI 57. 1 
ff.) ein Rudra gehörendes Heilmittel. jåläsam ist in den Nighantavas als uda- 
kanäma und sukhanäma aufgeföhrt. Auch BLoomFIELp deutet Rudras Medizin 
als Regen: "Rudra the stormgod yields streams of rain, symbolized upon earth 
as urine" (jäläga) ib. 429. Harovr folgt ihm, Ved.-Brahm. Periode 83 f. Nach 
BerGaGne, Rel. Véd. ΠΙ 32 wäre Rudras Heilmittel der Soma. 

4 HorpxKins zeigt mit einer Menge sprechender Beispiele, wie nahe ver- 
bunden Wasser und Heilmittel in der Vorstellung der vedischen Dichter sind. 
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unten. Wir haben hier eben einen der wesentlichen Punkte, 
wo seine Natur sich von derjenigen der Maruts bestimmt unter- 
scheidet. 

BLooMFIELD ἃ. ἃ. O. 428 f. setzt auch ein anderes sehr 
gewöhnliches Beiwort des Rudra in diesen Zusammenhang ein, 
nämlich mädhvas, ”"spendend, freigebig", indem er das betref- 
fende Wort als ”"doubtless related with the root mih, ᾿ὀμιχεῖν᾽ “ 
ansieht und damit ein paar Rigvedastellen zusammenbringt, in 
denen er die Vorstellung vom Wasser als dem Harne Rudras, 
als Rudras Strömen, findet. Doch das sind alles gar zu lose 
Kombinationen. Erstens ist die Zusammenstellung midhvas mit 
mih zweifelhaft, und auch wenn der Ausdruck wirklich etwa die 
Grundbedeutung "”strömen lassend”" od. dgl. haben wirde, 
so wäre gar kein Grund vorhanden, ihn buchstäblich in diesem 
Sinne zu fassen. Das Wort bedeutet einfach "Segen spendend, 
freigebig, huldreich" und ist eines der gewöhnlichsten Götter- 
epitheta des Rigveda. midhvän wird nicht nur Rudra, sondern 
eine Menge vedischer Götter — man därfte wohl fast sagen 
können: alle Götter — benannt: Indra, Soma, Agni, Mitra, Varuna, 
Visnu, Brhaspati, Parjanya, Sindhu, die Acvinen, die Maruts, 
Rodasi. — Und was die beiden Belege betrifft, die Rudra als 
Regenspender dartun sollen, so lassen sie sich vwvielleicht bei 
gutem Willen in der erwähnten Weise deuten, gestatten aber 
ebensowohl andere Auffassung. Der erste (RV. I 64. 6 c) lautet: 
«Wie ein Rennpferd fähren sie (die Maruts) das Ross heraus zum 
Harnen" (åtyam nå mihé vt nayanti väjinam); der zweite (I 85. δ 
c): "Sie (die Maruts) lösen die Ströme des Roten (utärusåsya 
vi syanti dhäräk). Nach BLoomfieELp "both of these passages may 
refer to Rudra; since aruså is certainly an epithet of Rudra at 
RV. I 114. 5“ (divo varähåm arusåm). An beiden Stellen geht 
B. offenbar von der Beziehung der Maruts zu Rudra aus, im 
späteren Belege auch von aruså, und schliesst daraus ohne wei- 
teres, dass wväjin resp. aruså Rudra sein muss. Die friheren 
Erwägungen werden gezeigt haben, wie wenig man auf die 
erwähnte Beziehung bauen darf. Und soll man bei väjin wirk- 
lich an einen Gott denken und nicht das ganze als ein Bild 
auffassen!, dann kann man mit dieser Stelle vergleichen, was 


! LupwiG: "Wie einen kräftigen Renner gleichsam zum Pissen fäöhren sie 
heraus". Säyana kommentiert räjinam "vegavantam megham". 
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RV. V 33. 6 und sehr wahrscheinlich auch V 83.5 Ὁ von den 
Maruts und Parjanya gesagt wird. "Sie lassen den Parjanya 
los", heisst es an ersterer Stelle, "und die Regengässe gehn 
öber die Wäiste". RV. V 83 ist eme Hymne an Parjanya. 
Dieser Gott wird v. 1 ein Stier genannt, der brillend seinen 
Samen als Keim in die Pflanzen legt, und v. 4 heisst es: "Näh- 
rende Fläössigkeit wird der ganzen Welt zuteil, wenn Parjanya 
mit seinem Samen die Erde erfreut". Wenn man dann in v. 5 
zu den Maruts betet: "Lasset fliessen des Hengstes Ströme'", 
scheint es sehr naheliegend wenn nicht notwendig, diese Worte 
von Parjanya zu verstehen, und in derselben Weise an der oben 
besprochenen Stelle RV. I 64. 6 — im letzteren Falle wenigstens 
ebenso naheliegend, wie den Ausdruck auf Rudra zu beziehen, 
der sonst niemals in einer ähnlichen Rolle auftritt. — Bei RV. 
I 85.5 sowohl als auch bei I 64.6 stehen ausserdem Möglich- 
keiten zu anderen Kombinationen offen. So heisst es I 39. 6 
von den Maruts: "An eure Wagen spanntet ihr die gefleckten 
(prsatik), als Seitenpferd zieht ein röhita". In derselben Weise 
ὙΠΙ 7.28. V 56.7 wird von ihrem roten (arusdå), mächtig 
tönenden Zugross (väjin) gesprochen; I 6. 1 spannen sie einen 
bradhnåm arusåm an!. — Lassen wir aber alle Vermutungen 
beiseite! Soviel lässt sich sagen, dass auf RV. I 64. e und I 
85. 5 keine irgendwie sicheren Vermutungen iber Rudra ge- 
stiätzt werden können. 

Die obigen Erörterungen zielten nicht direkt darauf ab, die 
Unrichtigkeit der von HoprKins und anderen vertretenen Auf- 
fassung δου den Grundcharakter des rigvedischen Rudra zu 
erweisen, wohl aber die Unmöglichkeit, diese Auffassung aus den 
Aussagen der Rigvedahymnen ἄρον Rudra zu begränden?. Wir 
verlassen den Rigveda, ohne von Rudra mehr zu wissen, als dass 
er ein furchtbarer Gott ist, der vom Himmel herab seine tod- 
bringenden Geschosse äber die Erdengeschöpfe sendet, dass aber 
sein Wesen auch positive Seiten besitzt, die ihn zu eimem mäch- 
tigen Helfer und Gabenspender fär die Menschen machen können, 


1 Das ist wohl doch nicht Rudra! 

3 Zwei för die Frage nach Rudras urspränglichem Wesen wichtige Be- 
lege (RV. VII 59.12; Χ 136. 7) sind in den obigen Erörterungen beiseite ge- 
lassen worden, da sie ihr richtiges Verständnis nur bekommen können, wenn 
man sie von dem spätvedischen Rudratypus aus beurteilt. 


Google 


22 Ernst Arbman 


wenn man seine Gewogenheit zu gewinnen versteht! — und 
dies sind, abgesehen von seinem ccelesten Charakter, nur Zäge, 
die ebenso sehr den spätvedischen Rudratypus und den epischen 
Civa wie den Rudra des Rigveda kennzeichnen. Treffen wir 
anderswo Zeugnisse, die eine klarere und bestimmtere Sprache 
reden als die vage und schwer zu deutende Zeichnung, die uns 
der Rigveda von dem Gotte gibt, so ist es unter solcehen Um- 
ständen klar, dass wir versuchen missen, uns mit Hilfe dieser 
Fingerzeige zurechtzufinden, um so mehr, weil man der Götter- 
auffassung der rigvedischen Dichterkreise, wie oben hervorge- 
hoben, eine gewisse abstrakte Blässe und eine 'Tendenz, indivi- 
duelle Eigenheiten zu nivellieren, nicht absprechen kann. Aber 
natärlich muss man dabei auch dem Charakter des Rigveda als 
ältester Quelle der indischen Religion Rechnung tragen und darf 
nicht ohne weiteres sein Bild des Gottes beiseite schieben. 
Wir gehen zu den nachrigvedischen Texten iber. 


1 Man soll darin keinen Widerspruch sehen. Rudra ist kein moralisch 
ausgebildeter Charakter, nicht der Böse schlechthin, wie der Teufel der Christen 
oder der Angra mainyu der Perser, die Verkörperung von allem was schlecht 
und böse und Säönde heisst, der arge Feind der Menschen und der guten Mächte 
in allen Verhältnissen des Lebens — eine solche Rolle kommt in Indien eher 
den niederen Dämonen zu, nicht Göttern von der Grösse Rudras. Das Wilde, 
grausam Mordlustige seines Wesens schliesst nicht positive, wohltätige Eigen- 
schaften aus. Er steht in dieser Beziehung auf indischem Religionsgebiete 
keineswegs allein da. Es wäre leicht, aus moderner Zeit eine Menge von Paral- 
lellen zu geben. Es genäögt, auf seinen geschichtlichen Erben, den grossen 
Civa, hinzuweisen, der in den Epen und Puränas mit allen seinen unheimlich- 
barbarischen, för unsere Auffassung widerlichen Seiten — darunter einer uner- 
sättlichen Mordlust — von zahlreichen Anbetern als der mächtige Helfer und 
nicht nur aus Furcht verehrt wird. 
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Schon auf den ersten Blick erkennen wir in dem Rudra der 
nachrigvedischen Texte, za denen wir uns jetzt wenden, denselben 
Gott, der uns im Rigveda unter diesem Namen begegnete, und 
dennoch tritt uns hier eine wesentlich andere Gestalt entgegen. 
Zwar haben wir immer noch denselben dämonischen, morderischen, 
Menschen und Tiere tötenden, aber zugleich auch wobltätigen 
Gott vor uns wie in den RV.-Hymnen!. Er hat auch noch 
mehrere andere Eigenschaften mit seinem rigvedischen Vorläufer 
gemein?. Während aber die Hymnendichter den Wohnsitz des 


! In den nachrigvedischen Texten zeigt sich deutlich, dass Rudras scha- 
denbringende Wirksamkeit wesentlich im Entsenden von Krankbeiten ver- 
schiedener Art besteht, und diese Eigenschaft bezeichnet offenbar eine der 
konstitutivsten Seiten seines Wesens. Es kann nicht bezweifelt werden, dass 
man an Krankheiten und verheerende Epidemien zu denken hat, wenn man 
Rudra flehentlich um Schonung von Menschen und Vieh vor seinen Angriffen 
bittet, ihn durch verschiedene Opfer und Zeremonien abzufinden und zu ver- 
söhnen sucht, ihn weit äber den Möjavant hinaus wegwiänscht u. 5. w. Des- 
wegen wird in mehreren Texten vorgeschrieben, dass man Rudra Opfer bringen 
soll, wenn Krankheit unter Menschen oder Tieren ausbricht (Acv. Gr. IV 8. 40 
ff.; Cankh. V 6; 5. weiter Cazanp, Die Wunschopfer 31 f., 78 f. und die dort 
verzeichneten Textstellen). AV. VI 90 und Kaug. 8. 31. 7 wird eine schmerz- 
hafte Krankheit als durch Rudras Waffe verursacht betrachtet (vgl. BLoowu- 
FIELDS Komm. zu AV. VI 90, SBE. XLI 506; Jorrr, Medicin 77 1). Im 
Öbrigen verweise ich auf HirLEBraAnDpDTt, VM. II 196 ff., 193, 185 ff. 

? Die Identität beider Götter gibt sich ausser im Namen und Grundwesen 
auch in der Ubereinstimmung mehrerer Einzelzöuge zu erkennen. Aus rigve- 
discher Zeit ist sowohl Rudras Beiname Tryambaka wie der nach demselben 
benannte Opferritus (der Traiyambakahoma) äberkommen, ich verweise auf das 
Folgende. Ein aufwartendes Gefolge begleitet in den nachrigvedischen Texten 
den Gott ebenso unzertrennlich wie im RV. und trägt immer noch denselben 
Namen (die rudråäk). Hier wie im RV. ist Rudra vor allem der Bogenschitze 
aber auch der Donnerkeil-(Blitz-)sechleuderer. Wie im RV. ist er nicht nur 
der tötende Krankheitsgott, sondern auch der kräftiger Heilmittel mächtige 
Arzt (AV. VI 57. 1—2; VII 42.2; vgl. VI 44. 33. Vgl. 8. 19 Anm. 3). — Auch in 


Google 


94 Ernst Arbman 


Gottes in weiter Ferne iäber den Wolken suchten und von dort 
seine verheerenden Pfeile ausgehen liessen, ist er jetzt vom Him- 
mel zur Erde versetzt. Er haust in der unmittelbaren Nähe der 
Menschen, er streift durch Wald und Feld, auf Wegen und 
Pfaden, wo man färchtet, mit dem schrecklichen Gotte zusam- 
menzustossen! oder von seinen tötenden Pfeilen getroffen zu 
werden. Diese Veränderung, das ganz und gar irdische Milieu, 
in dem der Gott jetzt erscheint, ist es, welche sich bei einem 
Vergleich zwischen dem rigvedischen und dem aus den späteren 
vedischen Texten zu gewinnenden Bilde des Rudra zunächst 
und am stärksten aufdrängt. "Er, der sich dort fortschleicht, 
hochrot, mit blauschwarzem Hals — die Kuhhirten und Wasser- 
trägerinnen haben ihn gesehen — sei er uns gnädig, wenn wir 
ihn erschauen!< (TS IV 5.1 h). Einmal heisst es, dass er auf 
den Wegen gehe (Cat. Br. II 6. 2, 7), das andere Mal, dass er 
an den Tiäderstricken wandle (tanticara, TBr. III 3. 2, 5; Äp. 
Cr. III 4. 8; Gobh. Gr. I 8 f.; Khäd. Gr. II 1. 26). AV. IV 38. 3 
wird von Bhavas und QCarvas in die Ferne reichenden oder in 
der Ferne gelegenen Domänen (gavyiäti, Weideland, Gebiet) ge- 
sprochen. "Hergleitend, umherschweifend" (niceru, paricara) sind 
Beiwörter, die von Rudra im Gatarudriya? gebraucht werden 
(TS. IV ὃ. 8 e)3. Er "schleicht" seiner Schwester Ambika nach, 


charakteristischen Zägen seiner äusseren Physiognomie erkennt man den rig- 
vedischen Rudra wieder. Er ist wie dieser kapardin, wird so nicht weniger als 
viermal im Catarudriya (TS. IV 5. 1 τὰ; 5d; 9c; 10 0) bezeichnet. Da diese 
Bezeichnung auch in den Epen tberall von Rudra-Civa gebraucht wird und 
vollkommen zu der hohen Haartracht aus gewundenen Flechten passt, die den 
Gott auf den Bildwerken kennzeichnet (jatämukuta: Krone aus Haarflechten, 
vgl. Kristna ὅλβτει, South-Ind. Images of Gods and Goddesses 76, 103 und 
die Abbildungen), so haben wir hier einen Zug, der sich durch Jahrtausende un- 
verändert in dem Bilde des Gottes erhalten hat und ein gutes Zeugnis von der 
Kontinuität der Vorstellung abgibt. Das zuletzt Gesagte gilt auch von der roten 
Farbe, wofär ich auf das Folgende verweise. Abwechselnd mit kapardin wird 
von Rudra die Bezeichnung gikandin (Haarbusch tragend) gebraucht (AV. XI 
2.7, 12; Hir. Gr. I 18. 6). 

! må rudrena samarämahi, AV. ΧΙ 2.7. 

3 TS. IV Ὁ. 1—11; VS. XVI; MS. II 9. 2—9; Κι. 5. XVII 11—16; Kap. 
5. XVII 1—9. 

3 Im Vers ἃ wird er als vaäcant, parivaicant bezeichnet: "hervorschlei- 
chend, herumschleichend", wenn man nicht diese Beiwörter mit Madhidhara in 
ubertragenem Sinne als "Beträöger, Schwindler" auffassen soll, eine Deutung, 
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er schleicht vom Berge, seinem Heim, zu den Menschenwohn- 
ungen herbei (anvabhyavacarati, ”cäram), sagt MS. I 10. 20. Um- 
herschreitend schleudern Bhava und QCarva ihren Pfeil, heisst 
es AV. XII 4. 17. 

Ån einsamen Orten treibt Rudra sein Wesen, darum wird 
er von den Kuhhirten und Wasserträgerinnen gesehen. Beson- 
ders nahe wird er mit der Wildnis, mit Bergen und Wiäldern 
verbunden. 80. heisst er im QCatarudriya giriganta, giritra, giriga 
(TS. IV 5.1 c—e; 5 f.), girrisuta (MS. II 9. : p. 119. 19), girt- 
cara (TS. IV 5. 86)!, vanänäm pati (ib. 2 h), vrksänäm pati (i), 
kaksänäm pati (k), aranyänäm pati (8 ὁ). Der Berg ist Rudras 
Heim (girir vai rudrasya yonih) heisst es MS. I 10. 20. Ausser 
den genannten Attributen darf auch BRudras schon berährte 
Eigenschaft hierhergezogen werden, Fährer und Schutzpatron 
von allerlei Räubern und andern Leuten zu sein, die ausserhalb 
der Grenzen der Kultur ihr Wesen treiben oder die doch nach 
der Auffassung der brahmanischen Verfasser des Catarudriya nicht 
zur Kulturgesellschaft zählen, vgl. HiLLEBRANDT, VM. II 1993. 

Diese Zeugnisse sprechen deutlich genug. Nach HILLEBRANDT 
wären sie jedoch fär Rudras Charakter als eines Gottes der 
Wälder und der Berge nicht beweisend: "In demselben Rudrä- 
dhyäya", sagt er am angezogenen Orte, "heisst er auch "Herr der 
Wege, der Felder', srutya (im Strom seiend), pathya (bei dem 
die indessen sehr wohl davon herrtihren kann, dass Rudra im selben und den 
vorhergehenden Versen als Herr von allerlei Räubern und Dieben verehrt wird. 
Dem Rudra selbst aber werden, soweit ich habe sehen können, solche Epitheta 
nicht zugeteilt, sei es in den vedischen Texten oder der späteren Literatur. 
Seine Herrschaft tber die genannten Leute scheint mit seinem diimonischen 
Wesen zusammenzuhängen, und er steht in dieser Hinsicht keineswegs allein 
da, wie wir später sehen werden. Auch die Ausdräcke niceru und paricara haben 
nach M. einen schlechten Sinn: apahärabuddhyå nirantaram caratiti niceruh; 
parita äpanavätikädau haranrecchaya caratiti paricarah. 

1 Diese Beinamen erhalten grösseres Gewicht dadurch, dass sie alle im 
Fingang der Litanei angehäuft sind (so in allen Rezensionen des YV.). 

3 So heisst Rudra TS. IV 5. 3 "Herr der Räuberscharen"” (ävyädhini) "Herr 
von Dieben, Spitzbuben, Beutelschneidern" etc. (stena, taskara, stäyu, musnant, 
prakrnta), ”Herr der Räuber"” (kuluäka). IV ὃ. 4 werden Zimmermänner, Wagen- 
bauer, Pfeilbogenmacher, Töpfer, Schmiede, Jäger und ähnliche einfache Leute 
zum Gegenstand der Verehrung gemacht, wohl weil sie als Anhänger Rudras 
gelten und so der Vollständigkeit wegen bei dieser grossen Sähnung schema- 
tiseh in Rudras Gefolge mit eingerechnet worden sind, vgl. weiter den Ab- 
schnitt öber das Catarudriya. 
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Wege weilend), kätya, nipya, kulya, sarasya, nädya, varganta, 
κῶρψα (bzw. in der Tiefe, der Wassersenkung, am Ufer, im See, 
im Flusse, im Teiche, in der Zisterne befindlich) ἃ. 8. w.+ — 
TS. IV 5.7 g ff.; 8 m — "”steht also in Beziehung zu allen 
Arten der Gewässer, so dass jene Namen wie girisuta, giricanta. 
vanänäm patt nur eine Gruppe unter den ihm dort beigelegten 
Bezeichnungen bilden und einen Vorrang nicht beanspruchen 
können. Uberdies heissen auch andere Götter wie Visnu giriksit, 
Indra wird RV. Χ 180. 2 mit denselben Worten wie Visnu 
I 154, 2 mit einem mrgö bhimåh kucaré giristhåh verglichen, ein 
Berg des Sonnenauf- und Unterganges ist in der späteren An- 
schauung wohl bekannt". "Vor allem", schliesst er, "widerspricht 
der ausschliesslichen und urspränglichen Beziehung Rudras auf 
Gebirge und auch auf Wälder die Auffassung unseres ältesten 
Textes, des RV., von Rudra als einem Himmelsgott"”, vgl. weiter 
die Erwägungen p. 1994. — Der letzte Einwand HiILLEBRANDTS ist 
der schwerwiegendste. Da er sich indessen zunächst nicht auf den 
spätvedischen, sondern auf den rigvedischen Rudratypus und auf 
die Frage nach der urspränglichen Rudravorstellung bezieht, 
lassen wir ihn vorläufig dahingestellt sein. Ich halte es nämlich 
för angemessen, die rigvedische und die spätvedische Entwick- 
lungsphase des Rudra zunächst jede fär sich, unabhängig von 
einander, zu behandeln, um der Eigenart beider soviel wie mög- 
lich Rechnung zu tragen, und erst dann das Ausfindigmachen 
der urspränglichen Gestalt und schliesslich auch das Uberbräcken 
der zwischen den beiden genannten Typen tatsächlich vorhan- 
denen Gegensätze zu versuchen. Bis auf weiteres beriäcksich- 
tigen wir also nur Rudra in seiner spätvedischen Gestalt!. — 
Dass dieser Gott mit Bergen und Wäldern, äberhaupt mit der 
Wildnis aufs engste verbunden war, steht ausser allem Zweifel, 
vgl. auch die weiter unten angefährten Beispiele. Der Emwand 
HILLEBRANDTS, dass er ebensowohl zu einer Menge anderer Ört- 


1 Diese Disposition der vorliegenden Arbeit ergibt sich nattrlich aus 
meiner Grundauffassung des angedeuteten Problemkomplexes, die ich im fol- 
genden darzulegen und zu begriänden beabsichtige, nach welcher der spätvedische 
Rudratypus gar keine direkte Fortsetzung der rigvedischen Entwicklungsphase 
bezeichnet, sondern beide eher als selbständige Sprossen desselben Stammes 
aufzufassen sind. Die Frage dreht sich darum, welche von den beiden dem 
urspringlichen Grundtypus entsepricht oder denselben am treuesten bewahrt 
hat, was mit dem höheren Alter des Rigveda keineswegs entschieden ist. 
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lichkeiten und Elemente in Beziehung steht, verliert bei einer 
näheren Untersuchung des GCatarudriya seine Bedeutung. Man 
kann zu HILLEBRANDTS Belegen eine ganze Reihe analoger Be- 
nennungen aus dem erwähnten Texte zufögen, nach denen Rudra 
fast allgegenwärtig und allgestaltig wäre. Zu dieser Gruppe 
gehören die Bezeichnungen srutya, pathya, kätya ete. Wie wir 
indessen schon hervorgehoben haben und in einem späteren 
Zusammenhang näher zu zeigen versuchen werden, dirfen diese 
Ausdräcke nicht direkt auf Rudra bezogen werden und lassen 
sich auch nicht auf ihn beziehen. Sondern hier wird sicher an 
selbständige, "bei den Wegen, im Strom, im Erdgrunde, in der 
Zisterne τ. 8. w. hausende" Wesen gedacht, die zwar fär die 
brahmanische Betrachtungsweise, die hier zum Ausdruck kommt, 
in intimster Verbindung mit Rudra stehen ("Rudras") und wahr- 
gcheinlich als seine Manifestationen gedeutet werden, die aber 
der gewöhnlichen und unbefangenen Auffassung nach, wenn 
auch mit Rudra wesensverwandt, doch von ihm durchaus ge- 
schieden waren!. HILLEBRANDTS Vergleich von Visnus Epitheton 
giriksit (giristhä) — auch Soma (der Mond, oder die Pflanze, 
oder ein von beiden geschiedener Gott?) heisst giristhä und von 
Säörya wird gesagt: udapatat parvatebhyah, vgl. HILLEBRANDT ἃ. 8. Ο. 
I 889 — mit Rudras Hausen in den Gebirgen ist nicht gläöck- 
lich. Welche Vorstellungen man auch mit den genannten Epi- 
theta verbunden haben mag — man weiss nicht recht, ob und 
wann man nur mit Bildern oder mit Wirklichkeit zu tun hat, jeden- 
falls ist es sehr schwer, ihren eigentlichen Sinn zu ergreifen? —: 


! Vgl. oben 5. 7 Anm. 3. Ganz in derselben Weise können und missen 
zum Teil auch die von HiLLEBRANDT (a. a. O. p. 1994) aus Hir. und Pär. Gr. 
und ἂρ. Or. angeföhrten Bezeichnungen: pathi-, pagu-, sarpa-, antariksa-, apsu-, 
eatuspatha-, vana-, giri-, pitr-, fakrtpindasad und västospati aufgefasst werden. 

2 Die bezeichneten Stellen lauten, I 154. 3: "Zu Visnu gehe das Lied, 
dem auf dem Gebirge wohnenden weitschreitenden Stiere"; IX 85. 10: "Auf 
dem Himmelsgewölbe melken die stösszungigen Freunde (die Maruts) den in den 
Bergen wohnenden 8tier (Soma)", d. ἢ. wohl nur: sie pressen Soma im Himmel. — 
In I 154. 2 und X 180. 2 handelt es sich zunächst nur um einen Vergleich zwi- 
schen Visnu resp. Indra und dem wilden Tier der Gebirge. Was Soma betrifft, 
sagt HIiLLEBRANDT selbst von ihm, "es sei wegen des tiefgreifenden Parallelismus 
zwischen Gott und Pflanze schwer in jedem Falle zu entscheiden, was von 
beiden pgemeint ist", VM. I 388. Die Beziehung der Somapflanze auf die Ge- 
birge wird durch eine Menge von Namen und Beiwörtern gleich den obigen 
ausgedräckt, HiLLEBBRANDT a. a. Ὁ. p. 60. 
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sie verhalten sich zu Rudra und den Vorstellungen von ihm im 
Catarudriya wie in der spätvedischen Literatur äberhaupt fast 
wie Phantasiebilder zur handgreiflichen Wirklichkeit!. Der spät- 
vedische Rudra gehört nicht unter jene himmlischen, luftigen 
Göttergestalten des Rigveda, von denen eimige schon auf dem 
Wege waren, den Blicken ihrer Verehrer zu entschwinden. Er ist, 
wie wir gesehen haben, ein Repräsentant der unteren Götterwelt, 
von demselben konkret-greifbaren Wesen wie das ganze irdische 
Milieu, in dem er auftritt?. Wir befinden uns hier in eimer durch- 
aus volkstämlich-realistischen Sphäre und tun gut daran, alles, was 
äber Rudra gesagt wird, möglichst nach den Worten zu fassen, 
wenn sich das ohne weiteres tun lässt. Man muss sich nämlich 
merken, dass die 'Texte, welche uns das Bild dieser volkstäm- 
lichen Gestalt bewahrt haben, von brahmanischen Kreisen herräh- 
ren, deren religiöse Vorstellungswelt von spekulativen An- 
schauungen und HFinfällen durchsetzt war und deren Gedanken 
ρον Rudra demnach oft alles andere als urspränglich und naiv 
sind. Nicht destoweniger wird es, glaube ich, eben durch den 
in die Augen springenden Gegensatz zwischen brahmanischem 
und volkstämlichem Wesen, wie er sich in religiöser Vorstellung 
und im Kulte offenbart, möglich werden zu entscheiden, was bei 
Rudra als volkstämlich und was als priesterlicher Zusatz aufzu- 
fassen ist. Wir wollen indes der Untersuchung nicht vorgreifen, 
sondern kehren zu den Fragen zuräck, an welche die obigen 
Erwägungen sich anknäpften. — Ausser den schon angefäöhrten 
Bezeichnungen etc. weisen noch mehrere andere Umstände auf 
Rudras enge Zusammengehörigkeit mit der Wildnis. Ihm gehören 

1 Man muss ja im RV. stets mit der poetischen, von allerlei Bildern, An- 
spielungen und gekänstelten Redefiguren durchsetzten Ausdrucksweise rechnen 
— ich brauche dies mit keinen Beispielen belegen, man vgl. den 8. 27 Anm. 2 
angefährten Passus RV. IX 85. 10 — wie auch mit der gelehrten und wenig 
realistischen Vorstellungssphäre, in der die Hymnenverfasser sich bewegen. So 
fragt man sich bei dem Visnu-Belege RV. I 154. 3, ob es sich um ein wirk- 
liches oder irgend ein mythisches Gebirge oder etwa nur um einen bildlichen 
Ausdruck handelt. Betreffs der angeföhrten Rudra-Stellen aber braucht man 
nicht im Zweifel daräber sein, dass man es mit einem wirklichen Milieu, der 
Wildnis und ihren Gebirgen, zu tun hat. 

? Wie lebhaft Rudras Bild aufgefasst wurde, kann man z. B. aus AV. XI 
2.5 f. sehen, wo man sein Antlitz, seine Augen, seine Haut, seine Gestalt, sein 


Aussehen, seine Glieder, seinen Bauch, seine Zunge, seinen Mund, seine Zähne, 
seinen Duft (im Traiyambakaritual ist er "der wohlduftende", sugandhi) preist. 
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die wilden Tiere des Waldes (tubhyam äranyäh pacavo mrgå vanc 
hitah)", AV. XI 2. 24. Offenbar wird er als der wilde Jäger 
gedacht, der am Verfolgen und Morden seine Lust hat. Das 
kann man schon aus seinem blutdärstigen Wesen im RV. er- 
schliessen, und AV. XI 2. 25 heisst es ausdräucklich, dass er den 
Waldtieren mit seinen Pfeilen nachjage (yebhyo asyasi). Seine 
Doppelgänger Bhava und QCarva jagen durch den Wald wie 
reissende Wölfe, wird in einem Mantra aus dem Cäikh. ΟΥ. gesagt 
(IV 20. 1)5. 


! In derselben Weise heisst die Waldfrau (aranyäni) im RV. X 140. 6 
"Mutter der wilden Tiere" (mrgånäm måta). 

? yäv aranye patayato rrkau janrjabhatäv iva | mahådevasya puträbhyäm 
bhavagarväbhyäm namak || Die Beschreibung gilt zwar zunächst Bhava und 
Carva. Aber diese sind eins mit Rudra — nur Namen Rudras, treten nicht 
als freistehende Gestalten auf — wenn man den angeföhrten Vers und den 
Atharvaveda ausnimmt (die Belegstellen im AV. sind: XI 2; IV 28; VI 93.1 f.; 
VIII 2. 7; 8.11, 17, 18; Χ 1.23; XI 6.9; XII 4.17, 52; ὃ. 368). Aber auch im letzteren 
Texte, wo Bhava und Carva als besondere Götter angerufen werden, sind sie 
mit Rudra so vollständig wesensgleich, dass sie alle drei nur als Kopien von 
einander erscheinen. Man lese z. B. AV. XI 2, wo von den erwähnten Göttern 
am ausfährlichsten gesprochen wird. Die betreffende Hymne beginnt mit 
einem Gebet an Bhava und Carva. Diese werden als pagupati (so auch Bhava 
im v. 29) und bhätapati angerufen, welche beide Benennungen stehende Bei- 
namen von Rudra sind. Was Bhitapati, d. h. "Dämonenfärst", betrifft, so kann 
man das aus Ait. Br. III 33 herauslesen. Wegen der Verwendung wie der hier 
gegebenen Ubersetzung dieses Wortes verweise ich auf einen späteren Ab- 
schnitt der Untersuchung. — Ganz wie Rudra werden Bh. und GC. als Pfeil- 
schötzen vorgestellt, und man bittet sie wie R., Menschen und Vieh zu ver- 
schonen (v. 1). — Im v. 2 wendet sich der Sänger zuerst (fortsetzend) an "Ihr 
beide" (d. ἢ. Bhava und Carva) mit den Worten: "Bereitet nicht die Körper 
för die Hunde und Schakale"”, aber richtet sich dann in der Fortsetzung des Ge- 
betes (demselben Vers c—d) ganz unvermittelt an Pacupati (Sing.), d. h. Rudra: 
"Deine Fliegen und deine Vögel, Pacupati, sollen sie (die Körper) nicht auf- 
fressen" (wieder dieselben Vorstellungen von allen drei Göttern). In derselben 
Weise werden die drei Götter durch die ganze Hymne in eins verflochten. 
Vgl. v. 3: "Deinem Geschrei, deinem Atem ... o Bhava, Verehrung bringen 
wir dir, o Rudra!" Im v. 4 wird wieder nur von "dir" gesprochen. Welcher 
von den zwei ist gemeint, Bhava oder Rudra? Am einfuchsten" wäre es, Bhava 
und Carva nur als Beinamen von Rudra aufzufassen, aber im τ. 1 und beson- 
ders im v. 14 ("Bhava und Rudra, beide im Bändnis, gehen schreckerregend 
auf Heldentat heraus") werden sie ausdricklich als selbständige Götter ge- 
dacht. Man vgl. weiter einerseits v. 5, andrerseits v. 9 a—b mit vv. 9 c—13. 
Formell wären 9. c—13 am natärlichsten auf Bhava (-Pacupati) zu beziehen, 
aber offenbar steht in den genannten Versen dem Verfasser das Bild des einen 
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Im Ait. Br. III 88 findet sich ein Mythus, wo Rudra auf 
Verlangen der Götter den Prajäpati mit seinem Pfeil durchbohrt, 
als dieser in der Gestalt eines Antilopenbocks (rcya) Inzest mit 
geiner 'Tochter als Gazelle (rohit) begehen will. "Durchbohrt flog 
er (der Antilopenbock-Prajäpati) aufwärts. Man nennt ihn mrga 
(das Sternbild dieses Namens). Der Jäger aber (das Sternbild 
mrgavyädha) das ist eben der (nämlich der mrgavyädha-Rudra 
im Mythus). Die Gazelle, das ist Rohini. Und sein (Rudras) 
dreiteiliger Pfeil ist der dreiteilige Pfeil." Es scheint offenbar, 
dass man das Bild Rudras als Jägers (mrgavyädha) beim Ver- 
fassen dieses Mythus vor Augen gehabt hat. Ja, der mrga-durch- 
bohrende Rudra därfte somit das Grundmotiv sein, auf welchem 
der ganze Mythus aufgebaut ist. Warum hat die angefährte 
Sage aus Prajäpati einen Antilopenbock und aus seiner 'Tochter 
eine Hinde gemacht? Im RV., wo der Mythus in seinen Grund- 
zägen (Inzest des Vaters mit der 'Tochter) wohl bekannt ist (am 
deutlichsten XX 61. 5 ff., vgl. III 381. 1 £.;5 V 42. 18; I 164. 83), 
weiss man nichts von einer Tiergestalt des Vaters oder der 
Tochter, wohl aber kennt das Cat. Br. die Sage in dieser Aus- 
gestaltung (vgl. I 7.4, 1 ff. mit II 1. 2,8 ff. und dem Känvatext 
zu II 1. 2, 9, zitiert bei EGGeEuing, SBE. XII 2843), Es liesse 
sich zwar denken, dass die Sternfiguren Mrgavyädha, Isustrikändä, 
grossen Gottes Rudra vor Augen, wie man auch aus v. 12 sehen kann. — AV. 
VI 93.1 wird Carva wie Rudra als nilagikanda und babhru bezeichnet. — Unter 
diesen Umständen braucht man nicht Anstand zu nehmen, das, was von Bhava 
und Carva gesagt wird, ohne weiteres auch auf Rudra zu beziehen, und um- 
gekehrt. Auch ist, wie wir in einem späteren Zusammenhang zu zeigen ver- 
suchen werden, gar kein Grund zu der Annahme vorhanden, dass wir in Bhava 
und Carva — wie von gewissen Seiten, wohl mit AV. und (αὐ. Br. I 7. 8, 8 
(Bh. und C. Rudras Namen bei den östlichen Völkern und den Bahikas) als 
Ausgangspunkt angedeutet worden ist — von Rudra urspränglich verschiedene 
Gestalten zu sehen hätten, die mit Rudra amalgamiert worden seien und dabei 
auch seinen Charakter beeinflusst und verändert hätten; sondern Bhava und 
Carva waren allem Anschein nach nur Rudra unter einem anderen Namen in 
gewissen von den vedischen abgesonderten Kultkreisen. Als die vedischen Kreise 
die BekanntscKhaft dieser Götter machten, wurden sie von ihnen anfänglich als 
dem Rudra gegentäber selbständige Gestalten aufgefasst. Jedenfalls lässt sich in 
dieser Weise erklären, warum Bhava und Carva im AV. als besondere Götter 
auftreten und dennoch so ganz und gar Dubletten von Rudra sind. 

! ya vu eva mrgavyädhah sa u eva sa; yå rohit så rohini; yo evesus trikändåa 
80 evesus trikändä. Sayana: "ya ὦ eva" yas tu rudrak "mrgavyädhak" mrgaghåati 
“αὐ “" rudrah ἀκᾶςε dreyamänah "sa u eva" lokaprasiddho mrgavyädha äsit. 
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Mrga und HRohini älter als der Prajäpati-Mythus in seiner oben 
angefährten Form waren, d. h. dass sie ihren Ursprung nicht 
von dem letztgenannten haben. Um aber diesen Mythus mit 
den erwähnten Figuren verbinden zu können, musste man 
ihn ja offenbar schon in der in den Bräbmanas vorliegenden 
Fassung kennen. Und diese Fassung wird er m. E. erhalten 
haben, als man darauf kam, den Mrgavyädha Rudra in 
ihn als Bestrafer des frevelhaften Vaters einzusetzen. 
Entsprechend dem dCharakter Rudras als Mrgavyädha wurde 
Prajäpati dann zu einem Mrga (und seine 'Tochter zu einer 
Hinde). In derselben Weise wie Prajäpati verwandelt sich im 
MBh. Χ 18.11 ff. und XII 283. 856 ff. auch das von Rudra- 
Civa durchbohrte Opfer in einen Mrga, der, von GCiva verfolgt, 
zum Himmel emporflieht. Eine Deutung wie die vorgeschlagene 
gewinnt Stätze darin, dass in der angefährten RV.-Version des 
Mythus, wo man von einem Eingreifen Rudras nichts weiss, 
auch das Tiermotiv keine Rolle spielt, was dagegen sowohl im 
Aitareya wie im QCatapatha Brähmana! der Fall ist. Vielleicht 
lesse sich der Ursprung der Sage weiter verfolgen. Der im 
MBh. vorkommende Mythus vom Durchbohren des Opfers durch 
Rudras Pfeil findet sich schon TS. II 6. 8, 3, obgleich hier von 
keiner Verwandlung des Opfers in einen Mrga die Rede ist. 
Nun haben wir hier tatsächlich dieselbe Legende wie im Gat. 
Br. I 7.4, 1 ff. Der durchbohrte Prajäpati an letzterer Stelle 
ist nämlich nichts anderes als das Opfer, wie man aus I 7. 4, 4 
ff. erfährt — Prajäpati wird wie bekannt sehr oft mit dem Opfer 
identifiziert — und der durch Rudras Pfeil durchbohrte und 
von den Göttern herausgeschnittene (operierte) Teil des Prajä- 
pati-Opfers ist das Präcgitra oder die Vorportion beim Speise- 
opfer, d. h. die erste Portion, die von der Opferspeise abgetrennt 
wird, um von den Priestern verzehrt zu werden, und die dem 
Brahman gebährt. An beiden Stellen will der Mythus erklären, 
warum man das Präcitra — das nur die Grösse eines Gersten- 
korns oder einer Pippalabeere hat (vgl. HiLLEBRANDT, Neu- und 
Vollmondopfer 120) — aus der Opferspeise herausschneidet und 
warum es als ein gefährlicher (beschädigter) Teil des Opfers 
angesehen wird, der erst nach besonderen Vorsichtsmassregeln 


2 II 1. 2, 8 ff., wo auf die Sage in ihrer Ait. Br. III 33 vorliegenden Version 
angespielt wird. 
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gegessen werden darf. Diese Gemeinsamkeit des Motivs macht 
es tatsächlich schwer, die beiden Mythen von einander zu tren- 
nen. — Die angefährte Sage von Prajäpatis Inzest mit seiner 
Tochter und von seiner Bestrafung durch Rudras Eingreifen 
könnte dann ihre vorliegende Form in folgender Weise erhalten 
haben. Es gab einen Mythus, nach welchem der Jäger Rudra, 
durch die Götter vom Opfer ausgeschlossen, das letztere mit 
seinem Pfeil durchbohrte. Mit diesem Mythus wurde sodann auf 
Grund der Identifikation Prajäpatis mit dem Opfer eine andere, 
schon seit rigvedischer Zeit kursierende Sage von Prajäpatis 
Inzest mit seiner Tochter verbunden, indem aus dem Opfer der 
Gott Prajäpati wurde, der jetzt von Rudra zur Strafe fär sein 
Verbrechen durchbohrt wird. Es ist jedenfalls klar, dass in allen 
den angefährten Mythen der Mrgavyädha Rudra eine dominie- 
rende Rolle spielt. Wir werden unten sehen, dass auch (νὰ 
emm Mrgavyädha ist und auf den Bildwerken von einem Mrga 
begleitet auftritt!. — Dieser Vorstellung von Rudra als Jäger ist 
sicher der Passus AV. XI 2. 138 entnommen, wo es vom Gotte 
heisst, dass er seinem Opfer nachjage gleich einem, welcher der 
Spur eines verwundeten Tieres folgt (viddhasya padanir iva)?. 
Dem in der Wildnis hausenden Gott opfert man ausserhalb 
des Dorfes (ausserhalb des Gesichtskreises des Dorfes), im Walde 
(so soll der Gälagava-Ritus vollzogen werden nach resp. Ägv. Gr. 
IV 8.12 und Pär. Or. III 8. 3, Män. Gr. II 5. 2 und Haradatta 
zu ἄρ. Gr. 19. 13). Kauc. 5. δ1. 7—8 kommt eine svastyayana- 
Zeremonie vor, wobei man mit der Hymne AV. V 6 im Walde 
einem nahen Berge ein Opfer bringt und sodann unter Rezitie- 
rung der Rudra-Hymne AV. XI 2 gesonderte Spenden an Bhava, 
Carva, Pacupati, Ugra, Rudra, Mahädeva, Icäna3. "Das ist die 
Zeremonie fär Wobhlergehen bei Furcht vor Tigern, Räubern, 
Scorpionen, Elephanten, wilden Bäffeln etc.", sagt Kecava in sei- 
nem Kommentare; als Herr der Wildnis herrscht Rudra iäber ihre 


! Mrgavyädha heisst auch einer der elf Rudras, Ηορκινβ, Ep. Myth. 173, 
Ath. Parig. 43.5. Da mehrere dieser Rudras dem Rudra-Civa gehörende Namen 
wie Tryambaka, Mahecvara, Igvara, Cambhu, Hara, Pinäkin, Kapälin tragen 
(HoPKiS8s ib.), so hat wohl auch die Benennung Mrgavyädha denselben Ursprung. 

? Vgl. WurtsEY-LAnMAnN, AV., Note zur Stelle. 

? asamdargane grämäåt, avpäsanam aranyam hrtvä etc., grämasyäsakäge, präcim 
udicinm vå digam grämåäd upaniskramya etc. 
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Bewohner!. Dieselbe Auffassungsweise wie in den angefährten 
Riten kommt sehr deutlich auch in ein paar anderen Fällen zum 
Vorschein. Zum diksä-Ritual beim Somaopfer gehört ἃ. a., 
dass der Yajamäna Vieh oder andere Dinge fär seine Rechnung 
zusammenbetteln lässt, welche Sachen zusammengebracht und 
einem Waächter iiberlassen werden. Stirbt oder verschwindet 
eines dieser Tiere, soll dasselbe nach Baudh. &r. dem Väyu 
geweiht werden, wenn es sich ertränkt oder in eine Falle gebt, 
dem Varuna, wenn es ein Glied bricht oder in eine Grube fällt, 
der Nirrti; wenn es aber von einer Schlange gebissen oder 
von einem Tiger getötet worden ist, wird es Rudra geweiht?. 
Bei der Sauträmani-Zeremonie? werden den Surätöpfen Wolfs-, 
Tiger- und Löwenhaare beigemengt, den Milchgrahas dagegen 
Mehl zugesetzt. Dies wird (δῦ. Br. XII 7. 3, 20 folgender- 
massen ausgelegt: "Eine Form (räupa) jener schlimmen Gottheit 
(Rudra) sind jene grausigen Waldtiere. Wenn er den Milch- 
grahas Haare von diesen Tieren bemengte, wärde er das Vieh 
in Rudras Rachen bringen. Viehlos wärde der Yajamäna wer- 
den ... Den Surätöpfen mengt er die Haare von diesen Tieren 
bei. 80 legt er in die Surä dies Rudra-artige (raudram), weshalb 
man beim Trinken der Surä einen wilden Sinn bekommt. Und 
auf die wilden "”Tiere lenkt er dadurch Rudras Pfeil (heti), so 
dass das Vieh unverletzt bleibt” 4, 

HILLEBRANDT bemerkt VM. 1994 betreffs der besprochenen 
Beziehung Rudras zum Walde und dessen Bewohnern: "Rudra 
gehören zwar die Tiere des Waldes (AV. ΧΙ 2. 24) aber auch 
die Wassertiere (v. 25) und v. 9 "Rind, Ross, Mensch, Ziege, 
Schaf'". Dies Verhältnis ändert nichts an der Tatsache, dass 
man in Rudra einen Gott der Wälder und Berge sah. Wasser- 
tiere und Waldtiere sind keine einander ausschliessenden Be- 
griffe. Und Rudras Charakter als Gott der Wildnis lässt sich 


! Bhava, Carva τι. 5. w. werden von Kegava als Berggottheiten (parva- 
tadevatåkh) bezeichnet. 

3 CALAND-HENrRY, L'Agnistoma 20 f. 

3 HILLEBRANDT, Rituallit. 159 ff. 

4 Von geringerem Wert ist vielleicht Brhaddevata IV 89 f. zu RV. II 
33. 11: "Ein wildes Tier zu Linken sehend nähte sich der Säher selbst unter 
Furcht und pries ihn (Rudra) mit der Strophe: '"Preise den bertihmten . «ἢ ihn 
damit besänftigend" — da die ätiologische Konstruktion an den im RV. II 33. 11 
gemachten Vergleich zwischen Rudra und einem wilden Tier anknäpft. 
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sehr gut mit einer nahen Beziehung zum Naturleben iäberhaupt 
vereinen, wobei man keineswegs die erstgenannte Seite einseitig 
oder ausschliesslich zu betonen braucht. Zwischen ländlicher 
Kultur und Wildnis geht keine scharfe Grenzscheide weder im 
wirklichen Leben noch in der religiösen Vorstellungswelt. Es 
ist ganz natärlich, dass die mit der Natur, auch der wilden, auf 
vertrautestem Fusse lebenden Landleute den mächtigen Gott um 
Schutz för ihre Haustiere anriefen und ihm dieselben empfahlen, 
um so mehr weil ja das Weiden der Herden sie unaufhörlich 
äber die Grenzmarken des Dorfes hinaus und auf Rudras Do- 
mänen hinein fährte!. Weiter muss man beachten, dass Rudra 
kein an die eine oder andere Lokalität oder Funktion gebun- 
dener, bescheidener "godling”" war, sondern allem Anschein nach 
ein Gott von gewaltigen Dimensionen, sehr wahrscheinlich schon 
zur vedischen Zeit einer der vornehmsten Götter vieler ausser- 
brahmanischen Kreise — ich verweise auf das Folgende. Rudra 
gehören ja auch nach AV. (XI 2. 10 £.) die vier Himmelsge- 
genden, der Himmel, die Erde, der weite Luftraum, alles was 
auf der Erde lebt und webt ἃ. s. w. Ähnliches wird AV. IV 
28.1 von Bhava und GQarva gesagt. Man kann solche Aus- 
dräcke nicht einzig und allein als schmeichlerische Hyperbeln 
auffassen. Und dann herrscht er natärlich auch äber Rind, 
Ross, Mensch, Ziege, Schaf (XI 2. 9). Dadurch verliert das, was 
von seiner Beziehung zu den Waldtieren und der Wildnis iäber- 
haupt gesagt wird, nicht seine Bedeutung. Denn es heisst, dass 
er die Waldtiere jagt, und er wohnt ja in den Wäldern, steht 
also zur Wildnis und deren Bewohnern in besonderer Bezieh- 
ung, nicht nur allgemein in der HEigenschaft als Herr der 
ganzen Schöpfung. Eine Naturgebundenheit dieser Art finden 
wir nicht nur bei Rudra, sondern bei mehreren der vornehmsten 
Repräsentanten der volkstämlichen Götterwelt Indiens. Wir 
brauchen darum nicht Anstand zu nehmen, dieselbe auch in Bezug 
auf Rudra zu konstatieren. — Schliesslich ist ja aber Rudra auch der 
grosse Vernichter, dessen morderischen Neigungen alle Geschöpfe 
gänzlich preisgegeben sind. Im AV. XI 2. 9 könnte schlechterdings 
dieser letzte Gedanke ausgedräckt sein: "Dir — als dein Besitz, 
woriäber du nach Gutdänken verfägst (vielleicht auch: als deine 
Opfertiere) — sind zugeteilt: Rind, Ross, Mensch etc.” 
! Vgl. Wistersitz' Erwägungen im Indog. Anz. VIII 38. 
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Wir können es an dem Angefährten genug sein lassen. Deut- 
licher als in den oben gegebenen Beispielen lässt sich Rudras 
nahe Beziehung zu Wäldern und Bergen kaum ausdräcken. Wie 
wir gesehen haben, sucht man diesen Zug bei dem rigvedischen 
Rudra vergebens. Anders liegt der Fall bei Civa, bei dem er 
eine wesentliche Seite seiner Persönlichkeit bezeichnet. Es verrät 
sich hier die intime Verwandtschaft, welche den nachrigvedischen 
Rudratypus mit Οἰνα verbindet, und wir werden fortan bei den 
Versuchen, die verschiedenen Zäge von Rudras Physiognomie 
klarzulegen, immer wieder auf den letzteren hingewiesen werden. 

Als eines der gewöhnlichsten Attribute Civas erscheint der 
Ausdruck giriga Bergbewohner!. Weiter heisst er giriga und 
giritra, giribhändava, girika?, girimäla (MBbh. ΧΠῚ 14. 512), giri- 
vrksälaya (ibid. XII 284. 105), giriruha (XIII 17. 51). Ein Fest 
fur QSiva als Berggott wurde im Fräblingsmonat Vaicäkha ge- 
feiert 3. Sein Charakter als wilder Waldgänger kommt sehr 
deutlich MBh. III 39 heraus, wo er dem Arjuna in der Gestalt 
eines HKiräta-Jägers entgegentritt, bewaffnet mit Bogen und 
Pfeilen und begleitet von Umä als Kiräti und einer Menge Dä- 
monen (Bhiätas) nebst weiblichen Wesen in Kirätagestalt. Der 
Zweikampf zwischen ihm und Arjuna kommt zustande als beide 
denselben Eber mit ihrem Pfeil erlegen. -<Wer bist du, der du 
in diesem öden Wald umbherstreichst", fragt ihn Arjuna, "färch- 
test du dich nicht in dieser grausigen Wildnis?" Man darf 
diese Kirätaverkleidung GCivas nicht als eine freie Erfindung der 
dichtenden Phantasie auffassen, die darauf abgesehen sei, dieser 
Szene grösseres Leben zu verleihen, eine Spannung zu schaffen t. 
Das Auftreten des Gottes in der obigen Situation stimmt allzu gut 
mit dem, was wir sonst von dem Wesen und der äusseren 
Erscheinung GQivas und seines vedischen Vorgängers wissen. 
Civa wurde ja wie Rudra als ein Mörder von Menschen und 


!' z. B. MBbh. ΠΙ 39. 72; 40. 27; Χ 6. H; XIV 8. 17; 65. 2. Vgl. weiter BR. 

? Vgl. BR. unter den betreffenden Worten. 

3 Horriss, Ep. Myth. 220. 

t Die Verkleidung ermöglicht nämlich den erbitterten Kampf zwischen 
dem gewaltigen Helden Arjuna und dem noch gewaltigeren Gott Civa. Erst 
nachdem Arjuna vollständig besiegt worden ist, entdeckt er zu seinem Erstaunen, 
dass er mit Civa selbst und nicht mit einem verächtlichen Kiräta gekämpft 
hat, und fällt dann in Anbetung nieder. 
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Tieren aufgefasst. Auf den Abbildungen sieht man, wie er ein 
Opfer mit seinem Trigäla aufspiesst!. An der Seite des Gottes 
— 'oder auf seiner linken Hand stehend — erscheint auf den 
bildlichen Darstellungen sehr oft eine Gazelle (mrga)?. Damit 
wollte man zweifellos von Hause aus die innige Beziehung 
veranschaulichen, in der Civa — als Jäger — zur wilden Natur 
steht 8, obgleich sie später als eine von dem Gotte bei der Zer- 
störung von Daksas Opfert eroberte Trophäe gedeutet wurde 
und schliesslich in ein stilisiertes Emblem>5 "ein blosses Symbol, 
specially distinguishing him from the other gods", äberging δ. 


! Ich verweise wegen dieser Zäöge auf einen späteren Abschnitt. 

? Siehe die Abbildungen bei Καιβηνα Sastri Fig. 62, 63, 59, 72, 81, 84 
und die Abbildungen von Götteremblemen u. 8. w. p. 272 Fig. 17. Er heisst 
im MBh. XIII 17. 87 mrgålaya, Komm. aikädliropitamrga ityarthak. Wird schon 
hier an eine bildliche Darstellung angespielt? 

3 Mit Civas Mrga und den Löwen und Tigern der Durgä-Käli und ihrer 
Mitschwestern (s. gleich unten) vergleiche man die wilden Tiere im Gefolge 
des Dionysos (Hinde, Hirsche, Panther — als Begleiter oder Zugtiere des Gottes, 
RoscnHeEr, Lex. I: 1 Sp. 1095 ff.) und der Artemis (die "Diana von Versailles" 
hat eine Hinde an ihrer Seite), welche offenbar die Beziehung dieser Gottheiten 
zum wilden Naturleben symbolisieren. Denselben Gedanken bringen die auf 
der Statue der ephesischen Diana dargestellten wilden Tiere zum Ausdruck. 

« Uber den Mythus von Daksas Opfer in der Version des MBh. und der 
Puränas 5. Muir OST. IV 312 Τῇ, und iöber die erwäbnte Deutung von Civas 
mrga Ἀπιβηνὰ Sastrri 267. Dass diese Deutung eine spätere Erfindung bezeich- 
net, scheint auch daraus hervorzugehen, dass in einigen Darstellungen auch 
Durga zusammen mit einer Gazelle (ausser dem Löwen, vgl. unten) abgebildet 
wird, KruisunaA Sastri 199; Fig. 124 u. 125. 

5 Die eben genannte kleine Miniaturgazelle, die mit den beiden Hinter- 
beinen auf zwei Fingern der linken Hand des Gottes steht. 

δ Der zitierte Ausdruck stammt von Krisuna Sastrti (267), nach welchem 
der Mrga in dieser Weise aufzufassen ist. — Auch wenn die genanute Civa- 
darstellung wirklich zunächst auf dem Mythus von Daksas Opfer begrändet 
sein sollte, ist es schwer in diesem Bilde des Gottes nicht den Jäger mit seinem 
Mrga zu erkennen (s. gleich unten). Dachte man sich Daksas Opfer in der 
Gestalt einer Antilope vor Civa fliehend, wie das Götteropfer im MBh. X 18? 
Die bei Muir gegebenen Versionen der betreffenden Legende enthalten kein 
Moment, welehes dem hier besprochenen Zug entspräche. — Am nächsten liegt 
es, den von KrisunaA SaAstRt herangezogenen Mythus als ein Aition aufzufassen, 
erfunden, um zu erklären, warum WCiva von einem Mrga begleitet war. In 
derselben Weise wusste man zu erklären, warum Civa einen Totenschädel (als 
Trinkschale) in der Hand trägt: Civa machte sich einmal eines Brahmanenmordes 
schuldig, als er eines der Häupter des Gottes Brahmä abhieb, und zur Strafe 
dafär blieb Brahmäs Schidel an seiner Hand haften (KrRisunaA SastriI 97 ff.) 


Rudra. Untersuchungen zum altind. Glauben und Kultus 87 


Man hat wohl, wie wir schon angedeutet haben, in dieser Dar- 
stellung von QCiva nur den Jäger mit seinem Wild zu sehen. 
Rudra war ja ein Mrgavyädha, und dasselbe gilt von Civa — er 
heisst MBh. VII 80. 58 und 59 vyädha ("weil er Wild erlegt'", 
mrgahananät, sagt der Komm.), und MBh. XIV 8. 18 findet sich 
mrgavyädha unter seinen Namen — und zum Bilde des Jägers 
scheint ja nach den oben angefährten Mythen zu schliessen, 
jedenfalls ein Mrga gehört zu haben, man vergleiche auch Civas 
Benennung mrgabänärpana MBh. XIII 17. 88, "der Mrgas mit 
seinem Pfeil durchbohrt". — In dem GCiva-Kiräta erscheint also 
nur der Gott in seiner volkstiäimlichen und urspränglichen Ge- 
stalt!. Nach Mahidhara hätte man im GCatarudriya an die ent- 
sprechende Erscheinung Rudras gedacht, wenn man dort "den 
Hunden und Herren von Hunden” Verehrung bezeugt (VS. 
XVI 28: namah gvabhyak cvapatibhyacca vo namah). Die genannten 
cvapati's (= cvapälakak nach Mahidh.) waren nämlich Diener des in 
Kirätagestalt auftretenden Rudra (kirätavesasya rudrasyänucaräh). 
Dass der Hund wirklich zum Gefolge Rudras sowie Civas gehört, 
werden wir später sehen. 

Dem Cbharakter GCivas als eines wilden Waldbewohners ent- 
spricht wie bei Rudra seine charakteristische 'Tracht, die rohe 
Tierhaut?. Die Benennung krttiväsas gehört im MBh. zu den 
stehenden Åttributen QCivas?, und so heisst auch Rudra in dem 
sicher sehr alten Traiyambakaritual (TS. I 8. e 1; VS. III 61; 
MS. I 10. 4; Käth. S. IX 7). Uber die nähere Beschaffenheit 
dieses HKleides gibt uns z. Β. MBh. VII 201. 86; XIII 14. 387 
nähere Auskunft, wo er als vyäghräjina, "in Tigerfell gekleidet”, 
bezeichnet wird 4. So erscheint er auch auf den bildlichen Dar- 
stellungen 5. Mitunter sieht man ihn in ein Elephantenfell gehillt, 


Ähnliche Trinkschalen finden wir indessen bei mehreren indischen Volksgott- 
heiten desselben schreckerregenden Typus wie Civa. — Wie der Mrga Civas 
werden in mehreren Fällen auch die Waffen der Götter (Axt, Tricäla) auf den 
Bildwerken in Miniatur dargestellt, vgl. KrisHna Sastre, Plate IV Fig. 16 (16 a), 15. 

1 Kiräti ist eine Benennung auch der Durgä (ΒΗ... 

? Er heisst MBh. XIII 17. 38 ärdracarmämbarävrta, "in ein frisches Tierfell 
gehöllt". 

3 Z. B. VIII 34. 51; X 7.6; XIV 65. 23. 

t Vgl. das Pantherfell des Dionysos (RoscHer, Lex. I: 1 Sp. 1097). 

5 KrisEnaA SastrRi 76; Warp I 15, 27. Eine gute Abbildung findet man 
bei Martins, The gods of India 214. An der letzten Stelle hat er ein wildes 
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80 als Bhairava !. In einigen Fällen, wie wenn er MBh. VII 50. 39 
als valkaläjinaväsas (in Bast und schwarzes Antilopenfell gekleidet) 
und XXIII 14. 289 als krsnäjinottariya bezeichnet wird, wird an 
Civas Asketentracht gedacht sein?. Aber diese ganze Seite im 
Wesen des Gottes wie die derselben entsprechende äussere Tracht 
muss eine spätere Erfindung sein, aus einer Zeit herriährend, in 
der das Asketentum als tragendes Prinzip der Religion in Geltung 
gekommen war und eine allgemeine Verbreitung gefunden hatte, 
nicht zum wenigsten in den Kreisen, die Civa als höchsten Gott 
verehrten. Dann wurde aus Civa der grösste aller Asketen, ein 
unäbertroffener Meister der Yogapraxis3. Dass indessen GCivas 
Tierfell nicht seinem Asketentum entstammt, sondern auf die 
intime Beziehung des Gottes zur wilden Natur zuräckzufäöhren 
ist, ergibt sich ja daraus, dass wir dieselbe Kostumierung beim 
vedischen Rudra finden. So verhält es sich auch mit der 
als Civas Gemablin betrachteten und ihm ganz wesensgleichen 
Göttin Kali-Durgät. Sie ist nämlich (als Käli und als Cämundä) 
in ein Tigerfell gekleidet und trägt (als Kali) einen Gärtel aus 
Elephantenhaut53. Und noch mehr. Auch wilde Tiere sind mit 


und rauhes Äussere, ist nackt mit Ausnahme der Häften, die vom Tigerfell 
gedeckt werden und hat ein gewaltiges, struppiges Haar. Es ist die bekannte 
Szene, wo er die vom Himmel herabsteigende Göttin Ganga, d. h. den aus den 
Felsen des Himalaya niederstärzenden Fluss Ganges, in sein Haar aufnimmt. 
Vgl. wegen dieser Legende Muir OST. IV 307. 

! KrisHNA SaAsTtrRI 151; FErRGusson and Buraess, Cave Temples of India 436. 

” An der vorigen Stelle ist im selben Zusammenhang von Qivas unabliäs- 
sigen Kasteiungen gesprochen worden. 

3 Als solcher wird er vorgestellt (und abgebildet) unter einem Feigenbaum 
im Kreise seiner Schöler sitzend, versunken in Meditation, mit einem Gesicht, 
dessen Rube die tiefe innere Stille des Gottes wiederspiegelt, vgl. KRrisHnNA 
SaAsTRI 89 ff. Hier hat Civa sich also der urwiächsigen Wildheit gänzlich ent- 
äussert, die sonst seit ältester Zeit das Grundelement seines Wesens bildete. — 
Mit dem oben Behaupteten ist natärlich uber das zägellose, zugleich selbst- 
verödende und ausgelassene "Asketentum" nichts gesagt, welches von altersher 
die professionellen Civa-Verehrer gekennzeichnet hat und in vielen Zögen das 
deutlichste Gepräge roher Urwöächsigkeit trägt. 

t Es gilt im allgemeinen von den Göttinnen vom Typus der Durgä, dass 
sie in viel höherem Masse als Civa ihre primitive Ursprönglichkeit bewahrt 
haben. Es ist, als ob sie die primitivsten und barbarischsten Seiten seines 
Wesens personifizierten. 

> KristsaA SastrRi 197, 194. — In Skandas Dämonengefolge finden sich 
nach MBh. IX 45. 88 solche, die in die Felle grosser Elephanten und andere, die 
in schwarze Antilopenfelle gekleidet sind. 
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Durgä und ihresgleichen vereint, als ihre Begleiter, Reittiere u. 
dgl. So reitet Durgä als Mahisäsuramardini (den Biäffeldämon 
tötend) auf einem Löwen, der seiner Herrin im Kampf behilflich 
ist!, Oft sieht man den Löwen an ihrer Seite?. Der Kätyäyani, 
die als eine Form von Durgä betrachtet wird, dient der Tiger 
als Reittier?. Dass nun diese Göttin (Umä-Durgä) wirklich seit 
ältester Zeit ganz wie Rudra-Civa besonders in Bergen und 
Wäldern hausend gedacht wurde, auch wo sie als selbständige 
Göttin auftritt und nicht nur als Civas weibliches Pendant, können 
wir aus mehreren Textstellen deutlich sehen. Nach MBh. VI 23. 11 
wohnt sie in der Wildnis (käntäraväsini); sie haust in den Wiäl- 
dern des Berges Mandara (ibid. v. 4). In den Vindhyabergen 
hat sie ihre beständige Wohnung und empfängt dort ihre blutigen 
Opfer (MBh. IV 6. 17 ff.: vindhye tava sthänam hi gcägvatam; in 
derselben Weise Hariv. 3251 ff., Muir OST. IV 369). Man ver- 
gleiche hierzu ihre vielen auf die Berge anspielenden Epitheta: 
Pärvati, Cailasutä Pärvati, Giriputri, Giriräjaputri, Girijä, Girigät. 
Von grossem Interesse ist nun, dass wir in einem noch älteren 
Texte, der Kena-Upanisad, von einer Göttin Umä haimavatri hören5. 
Wir därfen uns durch das spekulative Milieu, in welchem diese 
Göttin hier erscheint8, nicht äber ihre wirkliche Natur täuschen 
lassen. Die Tatsache, dass Umä, Civas Gemablin, nicht nur mit 
den Bergen im allgemeinen, sondern wie QCiva ganz besonders 
auch mit dem Himälaya verbunden wird, nötigt uns, in der Umä 
Haimavati der Kena-Upanisad eben die erstgenannte Göttin zu 


1 KrIsHNA Sastri 202 ff., Abbildung Fig. 132 und Martin ἃ. a. O. 189. 
Im MBh. III 231. 29 wird Civas Wagen von tausend Löwen gezogen. 

3 KrisHSsA Sastre, Fig. 124, 125, 129, 131. 

3 ibid. 202. 

4 Ηορκινβ, Ep. Myth. 224. — Nach Tewere, Patijab Notes and Queries 
I 13!95 wird Durgä (heutzutage) unter dem Namen von Nandä Devi am Trisil, 
einem der höchsten Gipfel des Himälaya, alle drei Jahre mit Ziegenopfern 
verehrt. Sie entsendet Seuchen unter Menschen und Tiere. In Garhwal lebt 
die Göttin Käli auf dem Gipfel des Berges Bhadan Garh und sendet Krank- 
heiten aller Art, ibid. I 25?!5 — Nach Krisnna Sastre (177) sind die beröhm- 
testen Tempel des mit Civa und Durgä eng verwandten Skanda auf Bergspitzen 
(hill tops) belegen, woraus er schliesst, dass er "with the ancient tree-and- 
serpent-worship and the sylvan deities" verbunden ist. 

& Die Stelle ist III 25. 

6. Sie vermittelt den Göttern die Kenntnis des Brahman. 
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sehen!. Die Vorstellung vom Verweilen Rudra-Civas und seiner 
Gemahlin in den Bergen geht offenbar auf die vedische Zeit 
zuräck. Die Beneunung haimavati föhrt uns indessen weiter. 
Hatten Rudra und seine Gemahlin schon in der Vorstellung der 
vedischen Zeit ihre Wohnung im Himälaya? Gewisse Umstände, 
ausser dem schon genannten, scheinen mir eine solche Annahme 
zu erlauben. Es wurde soeben von GCivas Verweilen auf dem 
Himälaya gesprochen. Ich gebe einige Beispiele. "Hier auf dem 
Scheitel des Himälaya hat Mahecvara ewig seine Wohnung' 3, 
heisst es MBh. V 111. 5 in einer Beschreibung dieses Gebirges. 
Er lebt dort mit seiner Gemabhlin (devi), die Schöpfung ver- 
nichtend und wieder ins Leben rufend beim Ende und Beginn 
der grossen Weltepochen, sagt der Askete Upamanyu zu Krsna, 
welcher nach dem Himälaya gepilgert ist, um QCiva zu treffen 
(XIII 14. 16 81). Er treibt beständig Askese auf dem Himälaya 
(XII 827. 20 ff.). Dies Gebirge ist ihm lieb (III 39. 80 1.))5. 
Nach dem Linga-Puräna wird der Himälaya ausser von Raksas, 
Picäcas und Yaksas auch vom Bbhätapati, d. ἢ. von Civa dem 
Dämonenherrn, bewohntt. So liegt auch QCivas Himmel, der 
(Berg) Kailäsa, im Himälaya5. Aber das MBh. kennt auch einen 
anderen Gipfel dieser gewaltigen Alpenkette, der von Civa zu 
Wohnsitz besonders ausgewählt war, und der fär die Vorstellung 
einer älteren Zeit dieselbe Rolle gespielt zu haben scheint, welche 
später dem Kailäsa zukommt, nämlich den Mufijavant$. Auf 


1 Uber die Person der Göttin gibt uns die Upanisad nichts zu wissen. 
Aber auch wenn sie hier von spekulativem Wesen wäre, was wahrscheinlich 
ist — man vergleiche Cankara, nach welchem sie die Vidya in der Gestalt Umäs 
ist — wärde dies för unsere Frage wenig bedeuten. In Indien sind ja auch 
diejenigen Göttergestalten keineswegs vor spekulativer Bearbeitung und Um- 
deutung geschätzt gewesen, die am wenigsten von allen irgend welche Be- 
dingunpgen dafär darzubieten schienen. Das beste Beispiel bietet Civa. — Es 
genlgt uns zu wissen, dass man schon zu dieser Zeit eine Uma Haimavati 
kannte. Schon Weser, I. St. II 186 ff. identifizierte sie mit Rudra-Civas Ge- 
mahlin und setzt ibren Beinamen haimavati zu Rudras Bezeichnungen giriga, 
giriganta, girigaya, giritra im Catarudriya in Beziehung. 

” himavatprathe nityam äste mahegvarah. 

3. Arjuna zu QCiva: bhagavan darganäkänksi präpto smimam mahåägirim dayt- 
tam tara deveca. 

4 KirreL, Die Kosmographie der Inder 59. 

δ᾽ KirFEL, ibid. 

δ Der Kailäsa wird schon im MBbh. als Civas Wohnsitz angesehen. Unter 
Civas tausend Namen findet sich die Bezeichnung kauiäsagiriväsin (SÖRENSEN, 
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dem Scheitel des Himälaya, heisst es MBh. XIV 8. : ff., liegt 
der Berg Mufjavant. Dort wohnt QCiva beständig (nityam äste) 
zusammen mit seiner Gemablin und seinen Bhätas. Er ist stets 
mit Kontemplation beschäftigt, sitzt unter den Bäumen oder 
auf den wilden Gipfeln des Berges, oder in dessen Höhlen, und 
wird von Göttern und allerlei Wesen angebetet. Der Berg glänzt 
wie die Sonne. Es herrscht dort weder Hitze noch Kälte, weder 
Wind noch Sonne, nicht Hunger, nicht Durst, nicht Tod und 
keine drohende Gefahr — aber kein Sterblicher kann diesen 
Berg jemals mit seinen leiblichen Augen zu sehen bekommen !. 
Der Gott hat also hier seinen festen Wohnsitz, und der Be- 
schreibung nach läge es am nächsten, den Berg als Civas Him- 
mel aufzufassen?. Nun wird bekanntlich bei dem vedischen 
Traiyambakahoma ein Spruch verwendet, in dem man Rudra 
bittet, mit der Opfergabe als Wegzehrung paro mijavatah zu gehen?. 
Soll man unter dem Ausdruck måäjavatah ein Volk sehen, die im 
AV. V 25 wiederholt erwähnten Möjavants, zu denen man in dem 
genannten Beschwörungshymnus das Fieber fortwinscht, oder den 
Berg M.? Den ersteren Sinn legt das Cat. Br. in die Formel hinein!. 


Index to the Names in the MBh.). Man sucht den genannten Berggipfel auf 
und treibt dort Askese um Civa zu gewinnen: I 223 f.; III 106. 10 ff.; 1Π 
108. 26 ff. Aber so ausdräcklich wie Mufjavant (s. u.) wird Kailäsa kaum als 
Civas spezielle Residenz erwähnt. MBbh. III 103. 16, nachdem Civa die vom 
Himmel herabkommende Gangä empfangen hat, heisst es dass er "”zusammen 
mit den dreissig", allen Göttern also, nach dem Kailäsa ging. In der ΠῚ 
139. 11 ff. gegebenen Beschreibung des Berges wird von einem Verweilen Civas 
daselbst nichts gesagt. Wohl aber sieht man aus dieser wie aus mehreren anderen 
Stellen des MBh. wie Rämäyana (vgl. SÖRENSEN a. a. Ὁ. unter "Kailäsa"), dass 
Kuberas Palast auf diesem Berge gelegen war und dass es von den Göttern 
besucht wird. 

1 Auch MBh. Χ 17. 26 ist der Mutfijavant sein Wohnsitz, er kasteit 
sich am Fusse des Berges. Der Epos kennt auch ein Mufijaprstha, "die Mufija- 
höhe", einen Berggipfel des Himälaya (grägam himavatakt), einen heiligen und von 
Rudra bewohnten Ort (pitrdevarsipijita, dego rudrasevitah), MBh, XII 122. 2, 4. 
Haben wir hier an den Mufjavant zu denken oder den Namen mit dem Tirtha 
Mutjavata, wieder einer Wohnstätte Qivas (sthänoh sthänam, sthänam devasya, 
SÖRENSEN 8. a. O. unter dem Worte) zusammenzustellen? Vgl. mufjävata = 
muäijaprstha, ibid. 

? Dass der Berg hier den Charakter einer Einsiedelei des Gottes hat, 
steht natäörlich mit der Auffassung einer späteren Zeit von Qiva als einem 
Asketen im Zusammenhang. 

δ ega te rudra bhägas, tam jusasva, tenävasena paro πιῶ )αυαίο "tihi (TS. I 8.6 k). 

4 II 6. 2, 17: atra ha vå asya paro mijavadbhyag caranam. 
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Aber die indischen Ausleger kennen auch einen Berg Möjavant, 
den sie mit dem epischen Muäjavant identifizieren. So kommen- 
tiert schon Yäska den Ausdruck somasya maujavatasya im RV. 
X 84. 1 folgendermassen: maujavato mäjavati jäto, mujavän par- 
vato, munjavän (Nir. IX 8); ebenso Säyana zu RV. I 161. 8. 
Dass die vedischen Inder wirklich eimen Berg mit diesem Namen 
kannten, zeigt die im Baudhäyana-Ritual äbliche Frage an den 
Somaverkäufer: måjavatad {1 (vom Möjavant?) und die Antwort 
mujavato hi!, ein Passus, welcher sich schon im Sätratext dieser 
Schule findet?. Auch in dem schon angefährten Opferspruch 
aus dem Traiyambaka-Ritual kann man bei måäjavatak sehr wohl 
an einen Berg denken. Und so muss die MS. die Stelle gefasst 
haben, wenn sie sie mit folgenden Worten kommentiert: girir vai 
rudrasya yonir, alto vä eso ”nvabhyavacäram prajäk gcamäyate, 
svenaivainam bhägadheyena svam yonimn gamayati (I 10. 20, p. 160. 
16 ff. Käth. 5. dräöckt sich in derselben Weise aus, XXKXVI 14, p. 
89, 13 ff.). Man bekommt durch diese Ubersetzung ("geh äber den 
Mijavant hinaus") einen ebenso guten wenn nicht besseren Aus- 
druck fär den in der Formel enthaltenen Wunsch, dass Rudra 
sich so weit weg begeben soll wie nur möglich3. Unter solchen 
Umständen kann man τὴ. Εἰ. nicht umhin, in måjavatak an der 
eben besprochenen Stelle, den Berg Muöäjavant der Epen zu 
sehen, auf dem ja Rudra seinen festen Wohnsitz hatte+: Rudra 
soll sich dorthin begeben, wo er zu Hause ist (girir vat rudrasya 

! mäjavatparvatäd ährta iti dhyäyet. (Prayoga, δηροί σὺ bei HiLLEBRANDT, 
VM. I 63). 

> VI 14 (p. 172, 1 ff.). 

3 Es scheint natärlicher, eine Person tuber einen Berg als töber ein Volk hin- 
aus fortzuwinschen. Man bemerke, dass an der oben angefährten Stelle, AV. V 22, 
der persönlich gedachte Takman nicht uber die Miöäjavants und die anderen 
hier genannten Völker hinaus, sondern zu ihnen weggewinscht wird. Der unter- 
liegende Gedanke ist wohl, dass er dort nach Belieben witen mag. — "Jenseits 
des Mijavant" ist auch ein stärkerer Ausdruck als "jenseits der Miäjavants". 
Nicht nur der grosse Abstand, auch der hohe Berg soll Rudra von den Men- 
schen absperren,. 

4 Mahidhara muss den Ausdruck so aufgefasst haben, wenn er kommen- 
tiert: Muäjavän näma kagcit parvato rudrasya väsasthänam. Es scheint mir, dass 
man in einem Fall wie dem vorliegenden der indischen Tradition sein Vertrauen 
schenken muss. Es handelt sich ja doch um eine Lokalität, mit der man in 
der vedischen Zeit — wenn der aus dem Baudh.-Ritual angefäöhrte Passus nicht 
eine tote Formel ist, kann man sogar sagen durch die ganze vedische Zeit 
— allgemein vertraut gewesen zu sein scheint. 
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gon:h), statt unter den Menschen Schreck und Verderben zu ver- 
breiten!. Der Mäöjavant als Rudras Himmel gehört dann der 
Vorstellung einer älteren Zeit an und wurde später in dieser 
Eigenschaft durch den Kailäsa ersetzt. Man vergleiche nun zu 
der hier geltend gemachten Auffassung die oben angefährte 
Bezeichnung der Göttin Umä in der Kena-Upanisad, welche darauf 
hindeutet, dass man schon zur vedischen Zeit den Wohnsitz des 
Rudra und seimer Gemabhlin und auch wohl anderer Götter in 
das grosse Gebirge im Norden, den Himälaya, verlegte. HFEinen 
weliteren Beitrag gibt uns Kecava — wenn wir ihm trauen därfen 
— in seinem Kommentare zu der im Kaug. S. 51. 7—8 vorge- 
schriebenen und oben bereits erwähnten? Zeremonie. Man opfert 
in der Wildnis einem nahegelegenen Berge, und nach Kecava 
soll dies mit folgendem Spruche geschehen: himavate tvä justam 
nirvapämt, himavale tvä justam proksämi, himavantam gacchatu 
havih svaheti. Man denkt also an den Himälaya. Das Beispiel 
hat fär unsre Frage ihre besondere Bedeutung auf Grund der 
Rolle, welche Rudra, Bhava, QCarva etc. bei diesem Ritus als 
+ Berggottheiten" spielen, vgl. oben. Dass wir in den oben 
erörterten Vorstellungen ein Stick genuinen vedischen Volks- 
glaubens zu sehen haben, der hier an einem einzelnen Punkte 
an den Tag tritt, scheint mir unzweifelhaft. Die Alpenkette des 
Himälaya wurde in der nachvedischen Zeit, wohl auf Grund ihrer 
gewaltigen Höhe, als eine besonders heilige Gegend angesehen. 
Nirgends waren nach indischer Vorstellung Himmel und Erde 
einander so nahe wie hier, wo die Götter sich zu versammeln 
pflegten, wo sie gern verweilten und wo einige von ihnen, wie 
wir gesehen, ihre ewigen Wohnungen hatten. Hier im Norden ging 
der Weg, der von der Erde zum Himmel γί, "der Götterweg" 
(dwyo devapathah, devayäna, devalokasya märgah), auf welchem 
die Himmlischen zwischen beiden Welten wandeln, der aber von 


1! Die vorgeschlagene Deutung scheint sich mit dem Wortlaut des Mantra 
nicht ganz wohl vereinen zu lassen. Man wiärde "geh nach dem Mäjavant", 
nicht "äber den M. hinaus" erwarten. Aber die apotropäische Tendenz des 
Spruches kann leicht eine stärkere Formulierung hervorgerufen haben. Man 
kann auch mit einer Vorstellung wie im MBbh. VI 6. 24 ff. rechnen, wo Civa 
mit seiner Gemablin in den Wäldern auf der Nordseite des Berges Meru 
spielt. 

? 8. 32. 
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den Sterblichen nicht betreten werden kann! Hier lag auch das 
grosse Fabelland der Dichtung, das stets die Phantasie beschäf- 
tigte, der Schauplatz unzähliger mythischer und märchenhafter 
Begebnisse. Es lässt sich nicht anders denken, als dass dieser 
ganze Vorstellungskomplex, sowie iäberhaupt die Vorstellungen 
von den hohen Bergen als Wohnungen und Zusammenkunftsorten 
der Götter?, tief in der vorhergehenden Zeit wurzeln, obgleich 
die vedischen Texte uns daräber in Unkenntnis lassen. Es liegt 
hier zweifellos einer der vielen Fälle vor, wo schon zur vedischen 
Zeit der Volksglauben und wenigstens die zentralen Anschau- 
ungen der geschlossenen priesterlichen Kreise, die in den 
vedischen Texten zu Worte kommen, beträchtlich auseinander- 
gehen. Denn nichts geht deutlicher aus diesen Texten hervor, 
als dass in den Anschauungen der vedischen Dichter und Theo- 
logen der Himmel, der Ort, wo die Götter und die frommen 
Hingeschiedenen wohnen, mit der lichten Welt zusammenfiel, die 
nach ihrer Vorstellung oben iber der Erde und dem Luftraum 
gelegen ist, also mit dem Himmel im physischen Sinne, und nicht 
auf Berge, weder auf wirkliche noch auf mythische, verlegt 
wurde 3, — Offenbar bezeichnet die pgrobsinnliche Vorstellung 
von irdischen Bergen als Wohnungen der Götter die primitivere 
Anschauung, die erst mit einer fortschreitenden geistigen Ent- 
wicklung durch die idealere Himmelsvorstellung ersetzt wurde. 
Diese Entwicklung lässt sich sehr deutlich bei den Griechen 
beobachten. Hier wohnen die Götter in älterer Zeit auf dem 
thessalischen Olymp. Später aber wird ihre Residenz, die noch 
als Erinnerung einer primitiveren Vorstellungsweise den Namen 
Olympos trägt (vgl. Kailäsa als Bezeichnung von Civas Himmel), 


1 Horriss, Ep. Myth. 59. 

? Mehrere Beispiele wurden schon gegeben. Vgl. weiter Horrissg, Ep. 
Myth. 8 ff.; 59. ("The high place especially favored by the gods as their 
meeting-ground as well as dwelling-place, is always a hill, the higher, the better; 
hence a preference for the northern mountains as tridagänäm samägamah, as- 
sembly of gods..." etc. p. 8). Auf Bergen (mythischen), so v. a. dem Welt- 
berg Meru, sind ja in der nachvedischen (d. ἢ. erst in den nachvedischen 
Texten belegten) Vorstellung die Wohnungen auch der höchsten Götter belegen, 
5. ΗΟΡΚΙΝΒ a. a. O. 10 f.; KirFEL ἃ. ἃ. O. 93 ff. 

> Belege dafäör findet man öberall. Eine zusammenfassende Darstellung 
der hierher gehörenden Anschauungen der vedischen Kreise gibt KirFEL a. ἃ. O. 
37 ff. 
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in den Himmel verlegt. In derselben Weise geht auch in Indien 
die angefährte volkstimliche Anschauung von den Bergen als 
den Wohnsitzen der Götter auf Zeiten zuriäck, die vor der Ent- 
stehung der vedischen Himmelsvorstellung liegen. Wenn die 
vedischen 'Texte in diesem Punkte schweigen, liegt das nur an 
dem priesterlichen Charakter der in denselben enthaltenen Uber- 
heferungen. 

Wir haben also mit Rudras Gestalt, wie schon oben her- 
vorgehoben wurde, den Boden des vedischen Volksglaubens be- 
treten. Es wird im folgenden ein Versuch gemacht werden, 
einen "Teil dieser Religionsschicht, nämlich den volkstämlichen 
Opferkultus, einigermassen blosszulegen. Wir werden dabei die 
Untersuchung nicht allzu streng auf Rudras Person beschränken. 
Es wird sich indessen, wie ich hoffe, herausstellen, dass sie nicht- 
destoweniger fär ein rechtes Verständnis der letzteren von wesent- 
licher Bedeutung ist. Ehe wir weiter gehen, sollen indessen 
noch ein paar Fragen kurz berährt werden, die ihren Platz in 
dem obigen Zusammenhang haben. Ich denke zunächst an den 
Umstand, dass die Texte konsequent Rudra den Norden als seine 
Himmelsgegend zuweisen, em Sachverhalt, das durch die letzten 
Ausfährungen seme Erklärung bekommt. 

Der Norden ist Rudras Himmelsgegend" (rudrasya dik) 
heisst es an einer Menge Stellen, und demgemäss sollen auch 
auf Rudra beziägliche Opferhandlungen im Norden vollzogen 
werden !. Im Norden des vedischen Landes liegt das Gebirge. 
In den Bergen haust Rudra, und im Himälaya hat er seine 
Wohnung. Man versteht nun, warum der Norden Rudras Gegend 
werden musste, während sonst der Osten als der Bereich der 
Götter angesehen wurde. Vergleiche hierzu (δι. Br. IX 1. 1,10, 
wo der beim QCatarudriyahoma beobachtete Gebrauch, die Spenden 
nördlich vom Agnialtar und gegen Norden gewendet darzubringen, 
folgendermassen erklärt wird: etasyäm ha dicy etasya devasya 
grhäh, sväyäm evainam etaddigt prinati, sväyäm digy avayajate. 
Der Ausdruck grhäh ist ja die gewöhnliche Bezeichnung fär 
Haus, Hof, Wohnplatz. Im Norden, sagt uns also der Text, 


a Cat. Br. I 7. 3, 3, 20; II 6. 2, 5, 17; V 4. 2, 10; IX 1.1, 10; XIV 2. 2, 38; TS. 
II 6. 6,5 f.; TBr. I 17. 8, 6; Ap. DhS. II 2. 33. Vgl. weiter unten. icänädhipa dik 
ist Nordosten, pinäkidig dasselbe (BR.); Icäna und Pinäkin sind, wie bekannt, 
Namen von Rudra-Civa. 
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liegt Rudras Residenz!, — Dass Rudra zum Unterschied von 
dem ibrigen vedischen Pantheon eine erdgebundene Gottheit 
war, hat sich aus den obigen Ausfäöbrungen zur Gentige ergeben. 
Mit diesem Wesen des Gottes hängen ein paar Ziäge seiner äus- 
seren Physiognomie, sein schwarzes Haar und sein finsteres 
Aussehen nahe zusammen. Rudra ist nilagikanda, "der schwarzes 
Haarwulst trägt", AV. II 27. e; VI 93.1 (QCarva); XT 2. τ; 
XX 132. 16; Hir. Gr. I 15. 6. — In Ubereinstimmung mit dieser 
Bezeichnung erscheint auch GCiva auf den Abbildungen schwarz- 
haarig. Lässt sich schon der hier angefäöhrte Zug mit der ce- 
lesten Rudragestalt des Rigveda kaum wobhl vereinen, 80 gilt das 
noch mehr von dem finsteren, schreckerregenden Aussehen, das 
den spätvedischen Rudra wie Civa gekennzeichnet haben muss. 
In der Aitareya-Version der Naåbhänedistha-Legende (Ait. Br. 
V 14, vgl. TS. ΠῚ 1. 9, 4 ff.) erscheint Rudra in der Gestalt 
eimes schwärzlich gekleideten Mannes?. Im AV. ΧΙ 2. 18 stellt 
man sich ihn als schwarz (krsna), dunkel (asita), mit schwarz- 
braunen Pferden (cyävägva) vor3. Gleich dem Rudra wird der 
Todesgott Yama in der Sävitriepisode des ΜΒ. als schwarz- 
grau (cyämävadaäta), schreckerregend (bhayävaha), mit roten Klei- 


! OLDENBERG, Rel. d. Veda 218 scheint meiner Auffassung nahe zu stehen. 
«Diese Stelle zeigt auch, was anderweitig stehend wiederkehrt, dass Rudras Woh- 
nung — abgesondert vom Bereich der iäbrigen Götter — im Norden ist. Im 
Norden des vedischen Landes liegt das Gebirge. So finden sich häufige Bezeich- 
nungen Rudras wie "Bergbewohner", "Bergwandler", Bergbeschätzer" ... In den 
Bergen haust er zusammen mit seiner Gattin". Anders HiLLEBrRaANnDTt, VM. II 207: 
«Es ergab sich, dass Rudra ein Gott der Schrecken des tropischen Klima's ist 
vom Beginn der heissen Zeit (kruddhåägni) an bis zum Ubergang zum Herbst. 
Das ist ungefähr die Zeit, wo die Sonne am nördlichsten im Wendekreis des 
Krebses steht, und daher ist der Norden die Himmelsgegend, die ihm fast 
uusschliesslich zu eigen ist". 

? fad enam samäkurvänam (scil., der seine als Opferlohn erhaltenen Kiähe 
zusammenbringt) purusah krsnagaväsy uttarata upotthäyäbravit. 

> Dass die offenbar zusammengehörenden Wörter cyävågvam, krsanam und 
asitam wirklich auf Rudra (rudram) und nicht auf ratham keginah zu beziehen 
sind, kann man aus der Paippaladarezension sehen, die statt cyävägvam den 
Ausdruck gyäväsyam: "mit schwarzbraunem Gesicht" hat, was nur eine Eigen- 
schaft Rudras (nicht die eines Wagens) bezeichnen kann. Auch die beiden 
anderen Ausdriäcke lassen sich am besten als auf Rudra bezigliche Attribute 
verstehen. In der obigen Weise fasst auch der Kommentator die betreffende 
Stelle auf (WHITNEY-LANMAN, ÅV., Note zur Stelle). 

t Sav. V (Satvavants Tod). 
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dern, roten Augen ἃ. 8. w.) dargestellt. Als Satyavant zum 
Leben erwacht, fragt er nach "dem finsteren Manne", (purusah 
cyämak) der ihn fortschleppte (vv. 6 f£.; 64). Und wie Rudra 
hat auch Yama schwarzbraune Pferde (AV. V 5. 8)!. Es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass auch die sehr charakteristische rote 
Farbe Rudras aufs engste mit seinem erdgebundenen Wesen 
zusammenhängt. Wir werden auf diesen Zug des Gottes in 
einem späteren Zusammenhang zuräckkommen. 


4 Im Gegensatz zum spätvedischen Rudra und dem Herrscher der Unter- 
welt, Yama, ist der lichte Himmelsgott Indra blond, hat goldfarbenes Aussehen, 
goldfarbenes Haar, goldfarbenen Bart: harivarpas, harikega, harigmagäru (RV. 
X 96. 1, 5, 8, 3. Noch im ΜΒ}. wird er als blondbartig gedacht (XII 342. 23). 


III. Rudras Stellung im vedischen Ritual. 
Der Traiyambakahoma. 


Das bis jetzt vorgelegte Material hat den spätvediechen 
Rudra zunächst als einen Repräsentanten der niederen, dämo- 
nischen Götterwelt erscheinen lassen. Sehr deutlich und in kon- 
kreter Lebendigkeit tritt dieser Charakter des Gottes in seinem 
Kulte hervor, und hier stehen uns Mittel zu Gebote, seiner Per- 
sönlichkeit etwas näher zu kommen. Auf Grund seines dämo- 
nischen Wesens ist Rudra vom Kultus der anderen Götter aus- 
geschlossen. Am Somaopfer, das seiner Intention nach alle Götter 
umfasst!, hat er keinen Teil?. Im Grautazeremoniell gehört 
ihm nur ein einziger bedeutenderer Ritus seit alters, nämlich 
der Traiyambakahoma, der beim Säkamedha, dem letzten Opfer 
des Cäturmäsya-Zyklus, seinen Platz hat?3. Und auch hier nimmt 
er eine von den äbrigen Göttern abgesonderte und mit ihnen nicht 
gleichberechtigte Stellung ein. Ich gebe Åpastambas Darstellung 
des betreffenden Ritus (VIII 17. 1—18. 10) in extenso wieder 4. "Fär 
jede Person, soviel der Opferer Angehörige hat samt Frauen, 
fär so viel Kuchen auf je einem Kapäla und fär noch einen 


! OLDEnNBERG, Rel. d. Veda 450. 

? Er wird nur mit einigen Uberresten, wie bei andern Opfern, bedacht, 
oder richtiger: er kann bedacht werden — denn die betreffende Opferhandlung 
tritt nicht notwendig ein und kommt nicht im Zeremoniell aller Schulen vor — 
und diese Reste werden nicht einmal immer im Feuer, sondern auf Kohlen 
ausserhalb desselben geopfert, vgl. CALAnp-Hener, L'Agnistoma 210 und unten. 

3 Ein paar Säötren (Cäökh. Or. u. Agv. Gr.) kennen auch den Gälagava als 
Crautazeremonie, vgl. unten. Waährend aber der Traiyambakahoma als fester 
Teil des Crautazeremoniells seinen Platz schon in den verschiedenen Yajurvedas 
bekommen hat, enthalten diese nichts iber den Cälagava. Nur in der ΜΆ, hat 
ein bei dem Cälagava verwendeter Spruch (eine äväkana-Formel) seinen Platz 
bekommen, losgelöst aus seinem eigentlichen Zusammenhang. Er bildet näm- 
lich einen Teil eines Rudrajapa, der ubrigens erst später der Samhita angefägt 
worden ist (als parigista), II 9.1. 

t Die Mantras finden sich TS. I 5.6. Fär die Paralleltexte 5. Kerrn, TS. I 118!. 
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mehr nimmt der Adhvaryu Körner heraus. "Soviel wir Haus- 
genossen sind, so vielen habe ich Segen bereitet", fläöstert 
der Opferer, während (die Körner) herausgenommen werden. 
Stillsehweigend werden (die Kuchen) fertig gemacht. Auf der 
Nordseite des Gärhapatyafeuers setzt er (der Adhvaryu) sie 
zum Backen an. Nachdem er Butter aufgegossen hat, oder 
ohne dies zu tun, schafft er sie auf die Vedi fort und wirft sie 
mit dem Spruche "der Tiere Schutz (pacgunänm garma) bist du, 
der Schutz des Opferers, gewähre mir Schutz" in einen Korb 
zusammen. Oder in zwei oder mehrere Körbe. HEinige sagen, 
dass man sie auf dem Deckel eines Korbes tragen soll. "Einen 
Rudra nur gibt es, nicht fögt er sich einem zweiten" (eka eva 
rudro na dvitiyäya tasthe), mit diesen Worten nimmt er vom 
Sädfeuer einen rauchenden Feuerbrand. Man geht nach NO. 
und dort wirft (der A.) den iiberzähligen Kuchen auf einen 
Maulwurfhaufen mit den Worten: "Der Maulwurf, Rudra, ist 
dein Tier, den geniesse!4 Oder er denkt an einen Feind: +N. Ν. 
ist dein Tier". Wenn er niemand hasst, so sage er: "Der 
Maulwurf ist dein Tier". — Auf einem Kreuzwege legt er mit 
Hilfe des Brandes ein Feuer an, streut ringsum Gras, schneidet 
von der Nordseite aller Kuchen je (ein Stäck) ab und opfert 
mit dem mittleren oder letzten Blatt eines Palägazweiges: "Dies 
ist dein Anteil, Rudra, geniesse ihn zusammen mit deiner Sch we- 
ster Ambikä, svähä”. (18. 1) Mit dem Spruche: "Ein Heilmittel 
schaffe fär Rind, Pferd und Mensch, ein Heilmittel auch fär uns, 
dass es ein gutes Heilmittel sei, Wohlergehen fär Widder und 
Schaf" und mit dem folgenden umsprengt man das Kreuzwegfeuer 
mit Wasser. Der Opferer flästert: "Wir fanden Rudra ab, o Ambä, 
ab den Gott Tryambaka, dass er unser Gläck vermehre, dass er 
uns wohlhabender mache, reich an Vieh, dass er uns frei gebe"1. 
Mit dem Verse: "Tryambaka verehren wir, den wohlduftenden, 
Wobhlstand vermehrenden; wie eime Gurke vom Stengel möchte 
ich mich vom "”Tode, nicht von der Unsterblichkeit losmachen"” 
gehen sie um das Feuer von links nach rechts herum. Hat 
der Opferer eine heiratslustige 'Tochter, so soll sie das Feuer 
umschreiten und sagen: "Tryambaka verehren wir, den wohl- 
duftenden, der einen Gatten verschafft; wie eme Gurke wom 
Stengel möchte ich mich von hier, nicht aber von dem Gatten 
1 fest mache? vyavasäyayåt. 
4 Ε΄. Arbman. 
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losmachen". Man wirft die Kuchen in die Höhe, fängt sie wieder 
auf und wirft sie mit dem Verse: "Tryambaka verehren wir" 
zusammen in die Hände des Opferers und nimmt sie dann wieder 
an sich mit dem Spruche: "Gläck seid Ihr, möchte ich an eurem 
Gläck Anteil erlangen”". In dieser Weise wirft man sie dreimal 
zusammen. Ebenso soll man sie in die Hände des heiratslustigen 
Mädchens werfen, wobei diese den Spruch in der oben er- 
wähnten Weise abändert!. Man wirft sie zusammen, indem 
man jedesmal (das Feuer) umschreitet, so nach einigen. Der 
Adhvaryu wirft sie dann in einen, zwei oder mehrere Körbe. Mit 
dem Spruch: "Dies ist dein Anteil, Rudra, den geniesse, gehe 
mit diesem als Wegzehrung äber den Möjavant hinaus" hängt 
er sie an einen, zwei oder mehrere Bäume. Oder er wirft sie 
in zwei Körbe und hängt diese an 61 Tragjoch, das er auf 
einen därren Baumstumpf oder einen Ameisenhägel legt. Dann 
sagen sie dreimal die Worte: "Abgespannt hat seinen Bogen der 
Bogenträger, der Fellbekleidete" und halten jedesmal danach den 
Atem an. Sie giessen Wasser rings um die Körbe und kehren 
schweigend, ohne sich umzusehen, zuriäck, legen mit dem Spruch: 
«Gedeihen bist du, möchten wir gedeihen" Brennholz an das 
Ahavaniyafeuer und verehren das Wasser mit dem Mantra: 
<den Wassern ging ich nach". 

Dämonische Mächte sind von dem Opferplatz der Götter 
ausgeschlossen. Ganz in derselben Weise wie hier opfert man beim 
Räjasöya der Nirrti auf eimem rauchenden Feuerbrand ausserhalb 
des Opferplatzes (ἂρ. Cr. XVIII 8. 16 ff.). Und bei dem ebenfalls 
dem Räjasäöya einverleibten Apämärgahoma, einem gegen die 
Raksas gerichteten Beschwörungsritus, sind nach Käty. Cr. "Him- 
melsrichtung und Feuer wie bei (dem Opfer för) Tryambaka" 3. 
Beim Tieropfer werden Magen, Exkremente und Blut des Opfer- 
tieres als Anteil der Dämonen in eine Grube ausserhalb des 
Opferplatzes gebracht3. Auch der rauchende Feuerbrand (ulmu- 

! So der Komm. Das Sätra lautet: patikämäyäg caivam samävapeyus tathaiva 
mantram samnamayatyah. Ich sehe in samnamayatyak mit CALAND und HiLLE- 
BRANDT (ZDMG. LII 428 und VM. II 188" resp.) einen unregelmässigen Genitiv 
fem. — Dass der Text in der angegebenen Weise zu fassen ist, kann man aus 
dem Ritual anderer Schulen sehen, vgl. λιν a. a. O. 

> Vgl. wegen dieser Riten WEBER, Uber die Königsweihe resp. 11 f. u. 17 f.; 


HiLLEBRANDT, Rituallit. 144. 
? ScEwaB, Tieropfer 131 f., HiLLEBRANDT ἃ. a. Ὁ. 123. Ein Darbhahalm, 
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kam dhupäyat) oder — was dasselbe ist — das mit demselben 
angelegte Feuer bezeichnet die betreffenden Gottheiten als zum 
eigentlichen Öpfer nicht berechtigt, stellt sie gegen die eigent- 
lichen Götter auf ein niederes Niveau!, "Wenn man ein 
Brandopfer (homa) vollziehen muss aus Speise, die zum Opfern 
nicht geeignet ist", sagt ἄρ. DhS. 11 15. 16, "soll man heisse 
Asche von der Nordseite des Feuers nehmen und in dieser 
opfern: 80 wird im Feuer geopfert und zugleich nicht geopfert" 
(taddhutam ahutam cägnau bhavati). In derselben Weise wird 
dieser Vorgang erklärt Cat. Br. XII 4. 2, 4, wo er eintritt, wenn 
die Agnihotra-Milch verunreinigt wird, nachdem sie ans Feuer 
gesetzt worden ist, und im Cräddhazeremoniell der Baudhäyaniya- 
schule, nach welchem er beim Ekoddistacräddha? stattfinderr 
sol] und wahrscheinlich an die Stelle des beim gewöhnlichen 
Cräddha vollzogenen Agnaukarana'? tritt: "Man soll auf Kohlen, 
die man mit Asche vermischt nach Säden aus dem Feuer ge- 
schoben hat 'dem Preta N. N. und dem Yama, svähä” opfern. 
Damit ist geopfert und zugleich nicht geopfert" 4. Die Bhärad- 
väjins und Åpastambiyas opfern beim Cräddha nach vollzogenem 
Agnaukarana von dem zur Opfergabe nicht geeigneten 
Reis stillsehweigend auf mit Asche vermischten Kohlen, die 
man in nördlicher Richtung aus dem Feuer hinausgeschoben hat 5. 
Es wird nicht gesagt, auf welche Gottheiten sich dies Opfer 


welcher bei der Zerstäöckelung des Tieres zur Verwendung gekommen ist, wird 
in Blut getaucht und als Anteil der Dämonen fortgeworfen, HiLLEBRANDT ibid., 
ScEwaB 112. 

Σ Der Feuerbrand oder das rauchende Feuer war för die brahmanische 
Auffassung seinem Wesen nach Rudra-artig, das heisst wohl — in Anbetracht 
der oben angefäöhrten rituellen Verwendung desselben — etwa dämonisch, ge- 
fährlicher und unreiner Natur, 8. den Abschnitt uber Rudra und Agni. Ein 
ulmukya-agni ist nach Cat. Br. XII 5. 1,16 rudriya und das Feuer, das noch 
nicht aufgeflammt ist, sondern nur schwelt und raucht, ist Rudra, Cat. Br. II 
3. 2, 9. 

3 ἃ. ἢ. dem Cräddha, das för eine eben verstorbene und eine Zeit lang 
för sich allein und nicht zusammen mit den vollberechtigten Vor- 
fahrengeistern verehrte Person (preta) vollzogen wird. 

8 ἃ, ἢ. des Brandopfers zum Unterschiede vom Pindadäna. 

4 CALANnD, Altind. Ahnencult 35. — Wir werden im folgenden auf die 
Begriffe "(im Feuer) geopfert und nicht geopfert" (huta und ahuta) mehrmals 
zuräckkommen. 

& CALAND, a. ἃ. O. 44, 56. 
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bezieht!. — Bei der Sauträmani können die Reste der drei 
Surägrahas als Opfer dargebracht werden. Dies geschieht dann 
ausserhalb der Paridhis — d. h. ausserhalb des Feuers — auf 
Kohlen des Åhavaniya mit Sprächen, wodurch sie den Pitaras 
den Pitämahas und den Prapitämahas dediziert werden. Dement- 
sprechend giesst man die Surä an drei besonderen Stellen aus 
(vgl. die Pindas beim Väteropfer) und danach auch das Spil- 
wasser (HILLEBRANDT, Rituallit. 160). — Wenn beim Schlacht- 
opfer fär Mitra-Varuna im Somaritual die Opferkuh trächtig ist, 
hat man nach Qat. Br. IV 5. 2,10 ff. besondere Massregeln zu 
beobachten. Das Embryo ist zum Opfer unbrauchbar, ayajriya 
(ibid. 10). Man kann es auf einem Baum aussetzen oder ins 
Wasser werfen oder in einem Maulwurfhaufen vergraben. Der 
angefährte Text empfiehlt indessen ein anderes Verfahren. Man 
opfert ihn, aber nicht in gewöhnlicher Weise, sondern im Paqu- 
crapanafeuer (statt im ÅÄhavaniya), wenn die Kohlen eben 
erloschen sind (prathamävagäntesv angäresu) — sonst opfert 
man in loderndem Feuer — und ohne svähä-Ruf, wodurch ange- 
zeigt wird, dass die Prozedur nicht als eigentliches Opfer aufzu- 
fassen ist (ahutam ivaitad yad asvähäkrtam). — Ganz in derselben 
Weise verfährt man auch bei Opfern an Rudra. Wenn die 
Agnihotra-Kuh Blut milcht — welches zum Opfer fär die Götter 
unbrauchbar ist — soll es nach Käty. Cr. XXV 2. 2 auf heisser 
Asche aus dem Siädfeuer dem Rudra geopfert werden. Im 
Somaritual sollen nach der Vorschrift einiger Schulen die Reste 
des Manthigraha im Åhavaniyafeuer oder auf Kohlen, die man 
aus demselben genommen und nördlich ausserhalb der Paridhis 
hingelegt hat, dem Rudra geopfert werden, mit dem Spruche: 
«Dies ist dein Anteil, Rudra, um den du batest, den geniesse..." 
Durch diese Prozedur wollte man jedenfalls, wie es die vielen 
Beispiele zeigen, das Opfer als ein nicht vollwertiges bezeichnen. 
Dieser Charakter kommt in mehreren der angefährten Fällen 
auch der Opfergabe selbst zu, und so wird Rudra oft mit Ab- 
fällen und Uberresten des Opfers abgespeist?. Er ist ucchesana- 

1 Gebährt die Spende etwa Rudra (vgl. das gleich unten angeftihrte ana- 
loge Opfer fir ihn) oder den Dämonen? Die vorgeschriebene Himmelsrichtung 
ebenso wie der Gebrauch des Opferwortes svåha bei den Bhäradväjins schliesst 
den Gedanken an die Pitaras aus. 

? CALAND-HeSBY, L'Agnistoma 210. 

3 Auch das oben erwähnte Nirrti-Opfer besteht aus Abfällen. Spreu 
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bhäga, TBr. I 7.8, 5. Die Reste des beim Räjasäya verwen- 
deten Abhisekawassers werden im Ågnidhriyafeuer, auf der nörd- 
lichen Seite desselben, dem Rudra geopfert!. Nach Gobhila und 
Khaädira (resp. I 8. 27 ff., II 1. 26 f.) soll man beim Grhyaopfer 
als Schlusszeremonie ein Handvoll Gras (Opferstreu) mit den 
Spitzen, der Mitte und dem Wurzelende in die Opfersubstanz 
tauchen und dasselbe als ein Opfer för Rudra ins Feuer werfen. 
Durch eine ähnliche Formalität schafft man sich ihn nach ἄρ. Cr. 
III 4.8 im QCrautazeremoniell vom Halse, auch hier beim Schluss 
des Opfers: idhmasamnahanäny adbhik samsparcgya yo bhätänäm 
adhipati rudras tanticaro vrsä, pagän asmäkam mä himsir, etad astu 
hutam tava sväheti agnau praharaty utkare vä nyasyati gäläyäm 
balajäyäm parogosthe parogavyäatau vä?. Von den bei der Pra- 
vargyazeremonie zur Verwendung kommenden und am Schluss 
derselben geopferten Spänen wird der letzte an allen Milchresten 
gerieben, worauf man ihn — statt ihn im Feuer zu opfern 
(ahutvä) — ohne hinzuschauen nach Norden aus dem Raume 
der Feuerhätte mit einer Dedikation an Rudra hinauswirft?. 


(fusäk) ist ihr Anteil, sagt TS. V 2.4,2. Gobh. Gr. I 4. 31 macht man ein 
Opfer för Rudra aus Getreideabfällen, Schaum von gekochtem Reis und Wasser. 
Im Agnihotrazeremoniell giesst man Wasser aus dem Opferlöffel als Spende an 
diejenigen aus, "deren Anteil der Uberrest ist" (uechistabhäjak) und noch einmal 
fär die Schlangen, die Ameisen und die itarajana's (eine Klasse von Dämonen), 
Αρ. Or. VI 12. 2, 4. 

1! WeEBER a. ἃ. Ο. δῦ. 

? Komm. gåäla agnigalä; balajä dhånyarägikh, vamgabandhanärtha vrajjur ity 
eke. — Die idAhmasamnahanäni sind die Bänder, welche um das Opferholz ge- 
legen sind. Sie werden während der Zeremonie vom Ägnidhra getragen und 
zum Schären (Zusammenfegen) des Feuers verwendet, vgl. HiILLEBRANDT, Neu- 
und Vollmondopfer 81—82 mit Anmerkungen. 

s Ap. Or. XV 11.7 (GarsBeE, ZOMG. XXXIV 349), Cat. Br. XIV 2. 2, 38 
Er blickt fort, indem er denkt: "Mag Rudra mir kein Leid antun", sagt das 
Cat. Br. Dieselbe Regel wird sowohl beim Traiyambakahoma und dem oben 
erwähnten Opfer an Nirrti wie auch im Totenkulte beobachtet. Ebenso darf 
man sich nicht umsehen, wenn man im Schlachtopferzeremoniell nach dem 
Vergraben des mit gefährlichen Kräften geladenen hrdayagila — des Spiesses, 
an dem das Herz des Tieres gebraten worden ist — nach dem Opferplatz 
zuröckkehrt. Wenn man ein Opfer för Rudra, Nirrti, die Dämonen oder die 
Toten vollzogen hat, muss man die Hände waschen (ἄρ. Yajäaparibhäsäsätra's 
53, SBE. XXX 330; Cänkh. Gr. I 10. 9). Das sind alles Schutzmassregeln, her- 
vorgerufen durch die Furcht vor dem gefährlichen Wesen dieser Gottheiten. 
Hierher gehört auch der beim Traiyambakahoma beobachtete Gebrauch, die 
aufgehängte Opfergabe mit einem Weasserring zu umgeben. Sie birgt gefähr- 
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Zum Agnihotrazeremoniell gehört eine eigentuämliche Zeremonie, 
die auf Rudra Bezug hat. Nach der Darbringung der zweiten 
Spende (fär Prajäpati, im Feuer) hebt er, sagt ἄρ. Cr. (VI 11. 3) 
den Opferlöffel empor und setzt mit demselben den nördlichen 
Teil des Åhavaniyafeuers dreimal ins Flackern (indem er mit 
dem Löffel iäber demselben hinfährt, oder indem er das Feuer 
schärt?)! mit den Worten: “Ὁ Rudra, habe Erbarmen, Anär- 
bhava, habe Erbarmen, Dhärta, Verehrung sei dir. O Pacupati, 
beschätze ihn” (den Opferer). Es handelt sich hier jedenfalls 
um keine eigentliche Opferhandlung, sondern nur um eine Art 
Höflichkeitsgeste, mit der man den stets gefärchteten Gott ab- 
fertigt. "Er hebt die Sruc zweimal gegen Norden empor und 
entlässt so Rudra, indem er ihn auf diese Weise in seiner eigenen 
Himmelsgegend zufrieden stellt", sagt Kaus. Br. (II 2: dvir 
udicim srucam udyacchati, rudram eva tat sväyäm digi pritväva- 


liche Kräfte, die man einschliessen will — vgl. die Vorschrift beim Cälagava- 
ritus, von dem Opfertiere nichts ins Dorf zu bringen, "weil der Gott (Rudra) 
die Menschen zu töten sucht+ (Acv. Gr. IV 8. 32). Denselben Vorgang wie im 
Traiyambakahoma beobachtet man bei einem Nirrtiopfer im Agnicayanazere- 
moniell: der diensttuende Priester giesst nämlich nach vollzogenem Akte Wasser 
zwischen sich und die der Göttin geweihten Gegenstände (WeBer I. St. XII 
243). In ähnlicher Weise verfährt man beim Sarpabali, um die Schlangen vom 
Hause fernzuhalten (HIiLLEBRANDT, Rituallit. 77). Im heutigen Indien giesst 
man Branntwein in einer Linie um das Dorf herum, wenn man sich gegen böse 
Geister schätzen will (CroorkeE PR. I 103). — Ihren mythischen Ausdruck hat 
Rudras Eigenschaft als ucchesanabhäga, der am Ende seinen Anteil aus Uber- 
resten und Abfällen erhält, in der Näbhänedistha-Episode (TS. 1.9, 4 ff., Ait. 
Br. V 14, 8. oben 8. 46) bekommen, wo er sich auf dem Opferplatz der Angi- 
rasas einstellt, um zu äbernehmen, was nach vollzogenem Akte dort vom 
Opfer zurtlickgeblieben ist. 

I trih srucägnim udanicam ativalgayati, Komm. kampayati jväläm. CaALANp (das 
Srautasätra des Apastamba, Ubers. des 1—7 Buches, 1921) fasst die Stelle etwas 
anders auf als ich: "Er hebt den Opferlöffel empor und bewegt denselben dreimal 
in nördlicher Richtung tiber dem Ahavaniyafeuer hin .." Vgl. doch udafcam 
(d. ἢ. wohl agnim), die Interpretatiou des Komm. und die Parallelltexte (gleich 
unten). Hir. (11 18) stimmt mit dem Ap. uiberein und ebenso Vaikh. (II 5): 
srucodicim jvåläm trir avalayagati, wenn man den letzten Ausdruck mit CALAND, 
Vaitänasätra, Anm. zu VII 13 als schlechte Schreibart för ativalgayati fassen darf. 
Käty. (IV 14, 19) hat: dvik prakampya nidadhåti; Bhär.: srucägnim atimärjayaty 
udag udvigati (wohl uddigcati wie Baudh.: udag wuddigati und MS., s. gleich 
unten). Cankh.: dvir udigim srucam udyamyopasädayati, vgl. MS. I 8.5 (121, 10): 
udairr uddigati und Kaus. Br., angefiibrt unten im Texte. Die Parallelstellen 
sind bei CALAND 8. a. O. angefäöhrt. 
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srjati)!. — Man will Rudra keinen Platz bei dem Opfer der 
Götter geben, darf ihn aber nicht ganz leer ausgehen lassen. 
Man "findet ihn ab" (nir-ava-dä), um ibn los zu werden, wie ein 
oft wiederkehrender Ausdruck lautet?. "Geh fort, svähä, und 
geniesse die Opfergabe!"3 sagt man zu ihm bei einem Opfer 
im Räjasäyazeremoniell, vgl. die deprekative Formel: "Geh äber 
den Mufjavant hinaus!" im Traiyambakazeremoniell. — Mehrere 
Mythen berichten von heftigen Konflikten zwischen Rudra und 
den Göttern, dadurch hervorgerufen, dass diese ihn vom Opfer 
ausschliessen wollen 4. Hier kommt Rudras Vereinsamung deut- 
lich zum Ausdruck. Prinzipiell hat er am Götteropfer kemen 
Teil. In dieser Beziehung steht er indessen keineswegs allein, 
wie wir später sehen werden. Nicht nur Nirrti und das Dä- 
monenvolk, sondern eine ganze Welt von Göttern teilt seinen 
Los, zum brahmanischen Opfer — oder wenigstens dem Crauta- 
opfer — nicht zugelassen zu werden. Es handelt sich dabei nicht 
nur um Götter von dämonischem Wesen, sondern um die untere 
Schicht der Götterwelt iäberhaupt. Sieht man die Sache von 
dieser Seite an, so nimmt Rudra entschieden eine sehr privi- 
legierte Stellung ein. Er wird nicht nur in der Weise, die wir 
oben angefihrt haben, bei einer Menge Opfern bedacht. Das 


! Äp. (τ. VI 8.10 wird in äbnlicher Weise, durch Erheben des Opfer- 
löffels, dem Väyu und VI 12. 6 den sieben Rsis, durch Ausstrecken des Löffels 
gegen Norden, Verehrung bezeugt. 

? Vgl. ava-dä, RV. II 33.5 (oben 8. 8). Der angefährte Terminus ist 
ebenso charakteristisch fär den Nirrtikultus, vgl. TS. V 2. 4,2 f.; TBr. I 6. 1,1 ff. 
Und von den Dämonen heisst es Ait. Br. II 7: "Begabe die Dämonen mit dem 
Blut", sagt er (der Hotar). "Denn mit den Getreideabfällen fanden die Götter 
die Dämonen bei den Haviryajäas ab (nirabhajan), mit dem Blute beim Ma- 
häyajäa. Indem er sagt: 'Begabe die Dämonen mit dem Blute', so findet er damit 
die Dämonen mit ihrem eigenen Teil beim Opfer ab (yajään niravadayate)." 
Wegen des angeföhrten Gebrauches vgl. 8. 50 oben. Vom orthodox vedischen 
Standpunkte aus wird also Rudra der Nirrti und den Dämonen gleichgestellt. 

8 vihi svähähutim jusänah, TS. I 8. 1,1. Uber die Verwendung des Mantra 
vgl. TBr. I 6.1,2; Κειτη, TS. I 1184. Vgl. hierzu auch TS. III 1.4 d (beim 
Tieropfer): pagupatik paginäm catuspadäm uta ca dvipadäm, niskrito ”yam ya- 
jälyam bhigam etu, räyas posä yajamänasya santu (niskrita, etwa "durch Bezahlung 
zufriedengestellt"). 

4 TS. II 6. 8,8; VI ὅ. 6,2 ff.; Cat. Br. I 7.3,1 ff.; TMBr. VII 9. 16. — 
Das Motiv ist lebendig noch in den Epen und Puränas, wo es mehreren ähn- 
lichen Mythen zu grunde liegt (vgl. MBh. X 18 und die Erzählungen von 
Daksas Opfer, Muir, OST. IV 312 ff.). 


Google 


δ6 . Ernst Arbman 


vedische Zeremoniell schreibt ja auch wirkliche Opfer för ihn 
vor. Als Rudra Tryambaka hat er im jäbrlichen Festkalender 
einen gesicherten Platz. Im Grhyaritual ist ihm em wichtiger 
Ritus geweiht, der QCöälagava, welcher nach dem Caikh. ΟΥ. 
(4. 17 ff.) auch zum GQrautazeremoniell gehört!. Im Räjasäya- 
zeremoniell kommen bei ein paar Gelegenheiten Opfer fär ibn 
vor?, und im Grhyaritual hat er ausser beim GCälagava noch in 
einigen anderen Riten seinen Platz3, — Wir kehren indessen 
zum Traiyambakahoma zuriäck. 

Wichtig ist, dass der Traiyambakahoma auf einem Kreuz- 
wege vollzogen werden soll. Denn dies geschieht offenbar schlecht- 
hin deswegen, weil der Gott dort angetroffen wird. Der Kreuz- 
weg ist nämlich sein Lieblingsaufenthalt — wie das Cat. Br. lehrt 
(II 6. 2, 7), das hier nicht zu gesuchten Erklärungen seine Zuflucht 
zu nehmen braucht, sondern nur auf eine allbekannte Sache hin- 
weist: patlhi juhoti, palhä hi sa devag carati; catuspathe juhoti, etad- 
dha va asya jändhitam prajrätam avasänarmn ψας catuspatham, tasmäc 
catuspathe juhoti 4. Dazu passt gut das Bild von Rudra, das wir 
aus den Opfersprächen gewinnen, wo der Gott — ganz ungleich 
den äbrigen vedischen Göttern — in greifbarer Körperlichkeit er- 
scheint, in ein Tierfell gekleidet und mit Bogen bewaffnet an dem 
Opferplatze voräbergehend und dabei die ihm ausgehängten Kuchen 
hinnehmend. Hier kommt also auch ein Opfer ohne Feuer vor. Es 
kann nicht bezweifelt werden, dass dies Aufhängen der Gabe beim 
Traiyambakahoma weit älter ist als das Opfern im Feuer, das ja öbri- 
gens, wenigstens in seiner jetzigen Form, das Ritual der drei Feuer 
voraussetzt5. Diese jetzt hervorgehobenen Ziäge des Ritus: der 


1 Auch ÄAcvaläyana gebt bei seiner Darstellung des Cälagava von einer 
Cruti aus, wie man aus IV 8. 18 (vgl. den Komm. und III 2. 2) sehen kann. 

? Bei dem Indraturiya, den Ratnähavis- und den Devasiöopfern. An die 
zwölf Ratnähavis schliesst sich nach Käty. Cr. ein Opfer för Soma und Rudra 
an, vgl. WEBER 8. a. O. 16, 19 ff., 25, 29 f. 

3 So bei der Agvayuji- oder Prsätakazeremonie, HiLLEBRANDT, Rituallit. 77 f., 
beim täglichen Mahäyajäa (nämlich dem Baliharana) nach ein paar Sätren (dieser 
Ritus wird in einem folgenden Abschnitt ausfährlich besprochen), bei ein paar 
Riten fär das Vieh nach Gobh. III 6. 

t Vgl. den Komm.: "Deshalb sagen die Kenner: vate vate vaigravanah 
catvare calvare giva iti". 

& Der Fouerbrand, mit dem man das Feuer auf dem Kreuzweg anlegte, 
wurde aus dem Sädfeuer genommen. 
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Opferplatz, das Opfern ohne Benutzung von Feuer und die darin 
und in den Opferformeln zum Ausdruck kommende realistische 
Vorstellungsweise deuten auf einen volkstämlichen Kultus 
hin, einen Kult von ganz anderer Art als der in den vedischen 
Texten kodifizierte brahmanische. Ich will im folgenden etwas 
näher auf die hier berährte Frage eingehen. 

Rudra erweist sich durch den angefährten Ritus als ein 
erdgebundener Dämon. Diese Kategorie des Göttervolkes ist es 
nämlich, die — bei den Indern wie bei den verschiedensten 
anderen Völkern! — auf den Kreuzwegen ihr Wesen treibt. So 
gollte, wie wir oben sahen, bei dem Apämärgahoma gegen die 
Dämonen die Handlung auf einem Kreuzwege stattfinden. Im 
Män. Gr. (II 14)? findet sich ein Sähnopfer, zu vollziehen, wenn 
einer von den Vinäyakas? besessen worden ist, das die nächste 
Parallelle zum Traiyambakahoma bietet. Der Ritus wird durch 
eine Menge magischer Veranstaltungen eingeleitet, die hier äber- 
gangen werden, und mit einem Opfer an die Vinäyakas be- 
schlossen. Dies geschieht wie folgt. Die Opfergaben, bestehend 
aus enthäölsten und unenthäölsten Reiskörnern, rohem und gebra- 
tenem Fleische, rohen und gebackenen Kuchen, Branntwein etc., 
dazu Wobhlgerächen, Kränzen, Kleidern u. a., werden in einen 
neuen Korb gelegt und dieser auf dem Kreuzwege eines Dorfes, 
einer Stadt oder emes Fleckens (grämacatuspathe nagara? nigama? 
vä) ausgesetzt, nachdem man Kucgagras auf dem Boden gebreitet 
hat. Dann folgt das devänäm ävähanam: vimukhah gyeno bako 


1 8. Enc. of Rel. and Eth., den Artikel "Cross-Roads". 

? und etwas variiert Yajä. DhC. I 270 ff., vgl. v. Ββαρκε, ZOMG. XXXVI 
429 ff. 

? Wegen dieser Dämonen vgl. z. B. BHAnDArRKar, Vaisnavism and Saivism 
147—148; Ηορκικβ, Ep. Myth. 207. Bei Män. werden vier augegeben: Cälaka 
tafkata, Käsmändaräjaputra, Usmita, Devayajana. Man hat sicher, darauf weist 
ihr Name, an Dämonenfäöhrer zu denken. Aus diesem Grunde wird Ganeca 
("Herr von (Dämonen)scharen") auch Vinäyaka genannt. Vgl. die Zusammen- 
setzung bhutavinäyaka und Durgäs Beiname bhutanäyikå, Wir haben hier einen 
bestimmten Göttertypus vor uns, der im indischen Volksglauben von ältester 
Zeit bis heute angetroffen wird und der in einem folgenden Abschnitt ausföhr- 
licher besprochen werden wird. — Der Sätratext gibt eingehend Bescheid uber 
die Symptome, welche sich bei Personen einstellen, die von Vinäyakas bedräng, 
sind; sie zerreiben Erdklösse, reissen Grashalme ab, sie sehen im Traume Wasser. 
Männer mit geschorenen Köpfen, Candälas und ähnliches Gelichter; wenn sie 
einen Weg gehen, meinen sie jemand komme hinter ihnen drein οἷο. etc. 
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yaksah kalaho bhirur vinäyakah käsmändaräjaputro yajnäviksepi 
kulanrgäpamäri yäpakeg säparakrodi haimavato jambhako virupäkso 
lohitäkso wvaicgravano mahäseno mahädevo mahäräja tt, ete me 
deväh priyantäm, prita mäm prinayantu, trpla mäm tarpayantv 
sti. Die Opferhandlung soll bei Nacht stattfinden. Wenn dieser 
Ritus nicht, wie der Traiyambakahoma, mit emem Brandopfer 
verbunden wird, so beruht das sicher darauf, dass er im Gegen- 
gatz zu diesem nur sehr lose mit dem vedischen Zeremoniell ver- 
knäpft worden ist. — Von den aufgezählten Gottheiten lassen 
sich wenigstens drei bestimmt identifizieren. Mahäsena ist Beli- 
name des Skanda-Kumära. Er ist von allerlei Krankheitsdämonen 
begleitet, HoPKIins a. a. Ὁ. 229. Schon Pär. Gr. I 16. 24 erscheint 
er als ein die Kinder bedrängender Krankheitsgott und in dem 
MBbh. (III 230) sowohl wie in der medizinischen Literatur?! ist 
er Oberherr von Krankheitsgeistern, die speciell die Kinder an- 
greifen. Mahädeva muss Rudra bezeichnen. Vaicravana ist 
Kubera, Dämonenfärst wie die beiden letztgenannten. Unzwei- 
felhaft werden die genannten Götter hier in ihrer Eigenschaft 
als Herrscher iber die bösen Geister angerufen. Sie bedrängen 
den Menschen durch ihre graha's. So gilt in dem Rezepte Pär. 
Gr. I 16. 24, das gebraucht werden soll "wenn Kumära ein Kind 
anfällt”, die Beschwörung offenbar irgend einem der Krankheits- 
geister des Gottes. — Auch eine Göttin soll bei der betreffenden 
Opferhandlung angerufen werden (Män. Gr. II 14. 80). Es ist 
interessant, dass dieselbe in dem entsprechenden Ritus bei Yäj- 
navalkya Ambikaä genannt wird, gleich "der Schwester Rudras"” 
bei dem 'Traiyambakahoma. Beide Handlungen gehören in den- 
selben Vorstellungskreis. — Ich gebe hier einige weitere Belege, 
aus denen man sehen kann, was fir Wesen sich an den Kreuz- 
wegen herumtreiben. Bei einem Gobh. Gr. IV 8. i vorgeschrie- 
benen Opfer för Räkä, das auf einem Kreuzwege stattfindet, soll 
man Baligaben den devajanäk und titarajanäh, ἃ. h. dem Dämo- 
nenvolk?, darbringen. — Wenn ein Brahmacärin sein Keuschheits- 
geläbde gebrochen hat, soll er nach Par. Gr. III 12. 1 ff. der 
Nirrti einen Esel und einen Päkayajäa, nach Män. DhQ. XI 119 
einen Esel, auf einem Kreuzwege darbringen. Das Män. DhQ. 
schreibt vor, dass die Zeremonie Nachts stattfinden soll. Nach Vas. 


! Jorryr, Medicin 69 f. 
” Wegen dieser Ausdräcke verweise ich auf einen folgenden Abschnitt. 
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Dh(. XXIII 1 f. opfert er den Baksas einen Esel oder der Nirrti 
einen caru, beides auf emem Kreuzwege im Walde. — Im Ka- 
thäsaritsägara VI 28. 156 ff. wird von einem Picäca berichtet, 
der Krankheiten heilt. In der letzten Nachtwache soll man nackt 
und mit aufgelöstem Haar sich nach einem Kreuzwege begeben 
und dort zwei Handvoll Reis niederlegen, worauf man schweigend 
und ohne sich umzusehen zuräckkehrt. Dies wiederholt man, 
bis der Picäga erscheint und seinen Beistand verspricht. — Wenn 
ein Gläubiger verstorben ist, soll man, schreibt δυς. S. 46. 86 ff. 
vor, das, was man ihm schuldet, den Angehörigen äberlefern. 
Sind keine Verwandten da, so muss man es auf die Begräbnis- 
stätte des Gläubigers hinwerfen. Gibt's auch eine solche nicht, 
dann soll man es auf einem Kreuzweg hinwerfen. Man glaubte, 
den Abgeschiedenen an der Begräbnisstätte oder auf dem Kreuz- 
wege anzutreffen — 80 ist der Brauch zu verstehen!. An 
Kreuzwegen stellen sich die Geister der Toten ein?. Der König 
Pasenadi versucht, durch ein Kreuzwegopfer das Geschrei der 
Höllenbewohner abzustellen 3. Im Sämavidhänabr. III 6. 12 findet 
sich eine auf einem Kreuzweg zu vollziehende Geisterbeschwörung, 
die wobhl irgend einer Volksgottheit von dämonischem Charakter 
gilt. Es handelt sich um die Tötung emes Feindes. Man macht 
in der vierzehnten Nacht der dunklen Monatshälfte an emem 
Kreuzwege ein Feuer an, mit Kohlen, die von einer Leichen- 
verbrennungsstätte geholt werden. Das Brennholz soll von dem 
badhaka-Baum genommen sein. Dann opfert man unter Ab- 


! OLDENBERG, Rel. ἃ. Veda 270? wirft die Frage auf, ob das Geld fär die Seele 
des Gläubigers ausgesetzt werde oder ob die Handlung als Entfernung einer 
unheimlichen Substanz aufzufassen sei. Hier ist zweifelsohne das erstere der 
Fall, wie sich aus dem VWerfahren ergibt, welches beobachtet werden soll, 
wenn es Hinterbliebene gibt oder die Begribnisstätte des Toten anzutreffen ist. 
WurTtKE, Deutscher Volksaberglaube 210, fäöhrt einen analogen Brauch aus der 
deutschen Volkssitte an. "Das Geschirr, welches ein Gestorbener gebraucht 
hat, wird zerschlagen an einen Kreuzweg gesetzt, sonst kehrt der Tote wieder". 
— Mit dem Toten nahe verbundene Sachen können ihn nämlich wieder in 
sein Haus zurlUckziehen. In derselben Weise kehrt der Tote zuräck, wenn ihm 
nicht sein nächstes Zubehör mit in den Sarg gegeben wird und ebenso wenn 
beim Nähen des Totengewandes ein Knoten in den Faden gemacht wird — im 
letzteren Falle kommt er, um sich denselben von der Näherin auflösen zu 
lassen, ibid. 212, 215. 

? Stene, Uber das Petavatthu 27. 

3 STEDE a. a. O. p. 52. 
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singen eines gewissen Saämans und mit Benutzung eines Löffels 
aus 'Terminalia bellerica tausend Spenden aus Senföl. "An der 
Stelle (des Gesanges), wo das Wort ”zerhaue! vorkommt, wird 
einer mit einem QCiäla in der Hand erscheinen!, Zu ihm 80}} er 
sagen: ”Töte den und den! Er tötet ihn". — Wenn in den 
nachvedischen Quellen der Kreuzweg auch als Opferplatz beim 
Kultus der "Mätter” und als beliebter Aufenthbalt dieser Gottheiten 
erscheint, so bedeutet das nur eine Bestätigung des Vorstehenden. 
Denn daräöber kann kein Zweifel sein, dass diese "Mätter, Mätter- 
chen", von denen man in der späteren Literatur 80 oft hört, 
wenigstens in sehr vielen, wenn nicht den meisten Fällen von 
dämonischem Wesen oder reine Unholdinnen sind, weibliche 
Gegenbilder des Rudra und seinesgleichen — man vgl. die Am- 
bikä beim Traiyambakahoma und dem Vinäyakaopfer. Ihre 
Verbindung mit den Kreuzwegen lässt sich z. B. durch eine 
Stelle im Mrcchakatika belegen (Ed. STENzLER p. 8. 23), aus 
welcher man sehen kann, dass es Brauch war, den Miättern Bali- 
opfer auf solchen Plätzen darzubringen?. In einer MBh. IX 46 
gegebenen langen Liste von Mittern im Gefolge Skandas finden 
sich die Bezeichnungen ecatuspathaniketä, catuspatharatä (vv. 25, 
27), und unter den Wohnplätzen dieser Mätter, die in Vers 41 
angegeben werden, findet man auch die Kreuzwege. Dass die 
Kreuzwege eine wichtige Rolle als Kultplätze spielten, zeigt ein 
anderer Passus aus dem Mrcchak. Als Cärudatta am Ende des 
ersten AÅktes den Vidäsaka bittet, Vasantasenä nach ihrem Hause 
zu geleiten, entgegnet dieser, er sei ein armer Brahmane und es 
wärde ihm nur verkehrt gehen "wie wenn das auf einem Kreuz- 
weg ausgesetzte Opfer von Hunden aufgefressen wird"3. Wer 


! purusak gälahasta uttisthati. In ähnlichen Ausdräcken wird Kathäsarits. 
I 7.6 das Erscheinen des Gottes Kumära beschrieben: sphutam gaktihastak pu- 
män etya jäne måm abravit. Auch Yama ist an der oben angefiährten Stelle aus 
Sävitri "ein Mann", "eine Person" (purusa) in roten Kleidern, von finsterer 
Farbe ete. Man kann also im obigen Passus sehr wohl an einen Gott denken 
χ. B. an Rudra, der mit Cäla bewaffnet ist. 

? gaccha catuspathe måtrbhyo balim uwpahara. 

> aham punar brähmano yatra tatra janaig catuspathopanita upahärakh kukku- 
rair iva khädymäno vipatsye. Uber dieselben Vorstellungen und Gebräuche in 
moderner Zeit 5. z. Β. Croore, PR. I 290, II 3, 51 (böse Geister hausen bei den 
Kreuzwegen); II 106 (beim Passieren eines Kreuzweges muss man sich gegen 
dieselben schätzen); Grierson, Bihår Peasant Life 407 8 1451 (einem Bhiät 
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Gedeihen winscht, schbreibt MBh. III 98. &3 vor, soll Lampen 
opfern an Bergabstärzen, unzugänglichen Plätzen, Totenmalen 
und Kreuzwegen. — Als Wohnstätte oder Sammelplatz allerlei 
unheimlicher Mächte gehört der Kreuzweg zu den Örtlichkeiten, 
denen man gern ausweicht. Muss man an ihm vorbei, so soll 
man eine beschwörende Formel aussprechen oder andere Ver- 
haltungsmassregeln beobachten. Nach Vaisn. Dh(. LXIII 19 darf 
man auf emer Reise nicht an emem Kreuzwege halt machen. 
Wenn der Hochzeitszug auf seimer Fahrt nach dem Hause des 
Bräutigams an einem Kreuzweg anlangte, wurde ein Mantra gelesen 
(ἄςν. Gr. I 8. 6; Cäökh. Gr. I 15. 14; ἄρ. Gr. 5. 25; Gobh. Gr. II 
4. 2). Kreuzwege werden bei Päraskara und Hiranyakegin (III 
15.8 u. I 16. 8 bzw.) unter die Lokalitäten aufgenommen, die 
man mit einer den Rudra anrufenden Formel besprechen muss, 
und im Män. und Gaut. ΠΟ. (resp. IV 39 u. IX 66) unter die 
heiligen Gegenstände, denen man — gleich Göttertempeln, Brah- 
manen, Kähen — durch Zukehrung der rechten Seite Verehrung 
bezeugt. 

Ganz unzweifelhaft gehörte der Rudra der spätvedischen 
Periode — ich sehe dabei immer noch von der rigvedischen Ent- 
wicklungsphase des Gottes ab — unter jene erdgebundenen Dä- 
monenwesen, welche die Kreuzwege heimsuchen und dort die 
Opfergaben ihrer Verehrer empfangen. — Oben wurde ausser 
der besonderen Örtlichkeit des Traiyambakaopfers noch ein anderer 
Zug des Ritus hervorgehoben, der mit diesem Charakter des 
Gottes ebenso enge zusammenhängt. Nach Vollziehen des Opfers 
im Feuer sollte man die Uberreste der Opferkuchen in einen oder 
mehrere Körbe sammeln, an einem Baume ο. dgl. deponieren 
und sodann dem Gotte iäberweisen. Zweifelsohne bezeichnet 
dies Aufhängen der Gabe — als die primitivere Opfer- 
weise — das ursprängliche Traiyambakaopfer und die 
Verwendung des Feuers eine spätere Neuerung priester- 
lichen Ursprungs. Ganz ähnlich wird auch in einem anderen 
auf Rudra bezäglichen Ritus, dem Baudhyavihära!, ein Blattkorb 


werden Wein und ein Vogel als Sihnopfer auf einem Kreuzweg hinausgestellt). 
Monter WiLLzLians, Brähmanism and Hinduism 210 (die durch einen roten Lappen 
ο. dgl. angegebenen Kultstätten der volkstäml. Dorfgottheiten sind oft bei Kreuz- 
wegen belegen). 

! Siehe Näheres im folgenden. 


Google 


62 Ernst Arbman 


mit einem Reiskloss an einem Baum aufgehängt und dem Gotte 
dediziert. Offenbar bildete dieser Brauch einen festen Bestandteil 
des volkstämlichen Rudrakultus und wurde zusammen mit dem 
Gotte in das brahmanische Opferzeremoniell mit aufgenommen. 
Da aber hier die Verwendung des Feuers fruih durchgedrungen 
und fär die ritualistische Betrachtungsart vom Begnriff des gottes- 
dienstlichen Opfers fast untrennbar geworden sein muss, so brachte 
man auch das Traiyambakaopfer — bei der Eimverleibung des- 
selben in das priesterliche Ritual oder später — mit einem 
Brandopfer in Verbindung!. Und es handelt sich hier nicht um 


1 Ein Traiyambakaopfer kennt auch das Mahäbhärata, VII 79.1 ff., das hier 
angeföhrt werden mag. Es wird von Krsna und Arjuna vollzogen, abends spät 
in des letzteren Zelt, und folgendermassen beschrieben. Krsna breitet auf einem 
"mit glöckbringenden Kennzeichen versehenen Sthandila (8. gleich unten) ein 
prächtiges Bett aus Darbhagras aus, schmtickt es vorschriftemässig mit Kränzen, 
gerösteten Körnern, Wohlgerächen und gläckbringenden Sachen und stellt rings 
um dasselbe das prächtigste Gerät (? äyudhäni) auf. Dann treten Diener hervor 
und vollziehen "das nächtliche Traiyambakaopfer" (naigam traiyambakam balim). 
Und danach, heisst es, sehmäckte Arjuna Krsna mit Wohlgerächen und Kränzen 
und "brachte dem Rudra (tasmai, Komm. tryambakäya) das nächtliche Opfer 
dar" (upahäram tam naicam tasmai nyavedayat). Es handelt sich also hier um 
ein bestimmtes mit Rudra Tryambaka verbundenes Opfer, ganz wie beim Säka- 
medha, das bei Nacht dargebracht wird. Nichts in dieser Beschreibung 
deutet auf ein Brandopfer. Sondern aller Wahrscheivlichkeit nach werden 
die Gaben dem Gotte (dem Götterbild?) auf dem Grasbette vorgesetzt. Das 
sthandila (vgl. Acv. Gr. I 3. 1; Cänikh. Gr. I 7. 1 ff.; Pär. Gr. II 14. 11, 18; Grhyasam- 
grahaparicista, ZDMG. XXXV, 2. 47 ff. und HäirreBranbpt, Rituallit. 69 f.) ist 
ein schlichteres Gegenstöck des beim Crautaopfer errichteten Altars, der vedi. 
Man bestreicht nach der Vorschrift der Sätras den Boden innerhalb eines 
kleinen abgegrenzten Gebietes mit Kuhmist und vollzieht gewisse andere Pro- 
zeduren. Beim Brandopfer bekommt das Feuer seinen Platz auf dieser nach 
gewissen Angaben (Haradatta zu ἂρ. Gr. 19. 13: sthandilam mit sthalam wieder- 
gegeben; Gobh. Gr. IV 8. 14; vgl. OLDEnBERG8 UÖbersetzung zu ἄρ. 19. 13, Cänikh. 
Gr. III 2.1, SBE. XXX u. XIX) zu urteilen iäber den umgebenden Boden etwas 
erhöhten Fläche und wird mit Gras umstreut. Beim Deponierungsopfer werden 
die Gaben dem Gotte auf dem Sthandila vorgesetzt, wie es im vorliegenden Ritus 
und beim Sarpabali nach Paäraskaras Ritual (II 14. 11 ff.; HiLLeBrRaAnDTt, Rituallit. 
77) der Fall ist. In derselben Weise wie hier beim Traiyambaka Bali opfert 
Arjuna dem GCiva-Kiräta, MBh. III 39. 35 f.: er macht ein Sthandila aus Erde 
sthandilam mramayam — also wohl einen erhöhten Altar — und legt darauf 
einen Kranz als Opfergabe nieder. — Wir haben wohl in dem Sthandila den- 
selben Altar zu sehen, der noch heute bei Brandopfern gebraucht wird, s. z. B. 
Warp I 155; Monier WiLziauws, Bräbmanism and Hindiäism 573 f. Die nächtliche 
Zeit des Traiyambaka Bali hängt wohl mit dem dämonischen Wesen des Gottes 
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einen einzelnen Fall. Mebhrere volkstäimliche Kultbräuche haben 
als Teile des vedischen Rituals denselben pnriesterlichen Zusatz 
bekommen. Im folgenden Abschmnitt, der einer Erörterung des 
Bali-Opfers, ἃ. ἢ. der eben besprochenen Opferform ohne Feuer, 
und der Stellung desselben im vedischen Ritual gewidmet wer- 
den soll, wird sich mehrmals Gelegenheit bieten, auf diese Frage 
zuräckzukommen. Eine Durchmusterung des einschlägigen Ma- 
terials lässt sich auch vom Gesichtspunkte des Hauptthemas 
dieser Untersuchung aus motivieren, da sie in mehreren Punk- 
ten Licht auf Rudra und seinen Kultus wirft und das allgemeine 
Milieu gibt, in dem der Gott zu Hause ist. 


zusammen. Denn nachts sind die Geister und die dämonischen Götter in Be- 
wegung. Bei Nacht soll nach Äcv. und Män. Gr. (IV 8. 13 f. und II 5. 2 bzw.) 
das dem Rudra gebthbrende Spiessrindopfer des vedischen Zeremoniells (HirnLre- 
BRANDT Rituallit. 83 und unten) vor sich gehen ("nach Mitternacht; nach Son- 
nenaufgang, sagen einige", Äcov. Gr.; "bei Nacht", Män. Gr.) und desgleichen 
das Expiationsopfer an die Vinäyakas, Der Traiyambakahoma fand abends, 
nach dem Opfer an die Manen, statt. 


Google 


IV. Volkstuämliches und Priesterliches im 
vedischen Ritual. 


Im Verhältnis zu dem spezifiseh brahmanischen Brandopfer, 
dem homa-Oper, repräsentiert die oben besprochene Weise des 
Opferns ohne Verwendung des Feuers, durch Deponierung der 
Gabe an dem einen oder anderen Orte — das baliharana, bali- 
karman, wie die in den Ritualtexten gebrauchte Bezeichnung 
lautet! — das kunstlose, volkstämliche Opfer. 'Tatsächlich geht hier 
die Grenzscheide zwischen einer priesterlichen und einer volks- 
ttimlichen Kultschicht. Dies geht aus mehreren Umständen her- 
vor und fällt schon bei einem flächtigen Nebeneinanderstellen 
der beiden Opfertypen in die Augen. Der auf dem ersten der 


! BR. gibt die Bedeutung des Wortes bali in folgender Weise wieder: 
“1ὺ Steuer, Abgabe, Tribut; Darbringung, Spende, Geschenk. — So heissen 
insbes. 2) Spenden, welche als Abgabe von Speisen oder Opfern Göttern, 
halbgöttlichen Wesen, Menschen oder Tieren, namentlich Vögeln, aber auch 
leblosen Gegenständen gereicht werden; jede nicht unter den engern Begriff 
des Opfers fallende Huldigungsgabe". — Diese Ubersetzung gibt — besonders 
wenn man auf "gereicht werden" (zum Unterschiede von "im Feuer geopfert 
werden") Nachdruck legt — ungefähr den Sinn, den der betreffende Ausdruck 
in der sakralen (priesterlichen) Terminologie bekommen hat, die indessen 
hier, wie wir sehen werden, nicht mit dem allgemeinen Sprachgebrauch iber- 
einstimmt. Der Begriff hat im ersteren Falle ohne Zweifel eine Verengung 
erlitten. Am besten wird das Wort in den vedischen Texten durch "Depo- 
nierungsopfer" wiedergegeben. So tibersetzt HiLLEBRANDT dasselbe, Rituallit. 
74. "Streuopfer" (WintErRNiTZ, der Sarpabali 250, CALaAnbp, Altind. Zauberritual, 
Sachregister unter "Streuopfer"), "Streuspendeopfer" (OLpEnBEras Ubersetzung 
von balikarman, Cankh. Gr. I 10.17, I. St. XV 24) sind unangemessene Aus- 
driicke, da sie nur eine, allerdings im brahmanischen Ritual sehr gewöhnliche, 
Form des Baliopfers beräcksichtigen. BLrLoomwrierp tbersetzt SBE. XLIO 367 
"tribute offering", wobei er an die Bedeutung Tribut, Steuer, die sonst dem 
Ausdruck bal: zukommt, gedacht haben mag. Nichts nötigt indessen einen 
solchen Sinn in bali mehr als in andere Ausdräöcke för Opfer hineinzulegen. — 
Harpoys Charakteristik des Baliopfers, Ved.-Brahmanische Periode 171, bezieht 
sich wohl nur auf das tägliche Baliharana. 
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hier genannten Opfertypen, dem Homaopfer, basierte Kultus war 
von alters her der Gegenstand priesterlichen Bearbeitens und 
Erfindens, wie man aus dem kunstvollen und iäberladenen Zere- 
moniell sehen kann, in dem die eigentliche Opferhandlung 
schliesslich nur einen kleinen Einschlag bildet in einem mäch- 
tigen Gewebe verschiedener Anordnungen, Rezitationen und 
Hymnen, Handgriffe und Formeln von tausenderlei Art — "einer 
Wildnis von hundert und wieder hundert Tagereisen, wo die, 
welche sich ohne Kenntnis dort hineinwagen, von Hunger und 
Durst, Ungläcken und bösen Wesen angesetzt werden, gleich 
törichten Menschen, die in einem wilden Walde wandeln"”, um 
mit einem vedischen Texte zu sprechen (Cat. Br. XII 2. 3, 12). 
Dies gilt vor allem von den grösseren Zeremonien, dem GCrauta- 
ritual. Vollständig derselben Art aber wie das Crautazeremo- 
niell ist auch das schlichter angelegte Hausopfer. Das um- 
ständliche, minutiös ausgestaltete Zeremoniell, mit welchem die 
Opferhandlung auch hier umsponnen ist, das stereotype Grund- 
schema, nach welchem alle Riten zu vollziehen sind, die opfer- 
technischen HKleinigkeiten!, die hieratischen, oft auf rein theo- 
logische Gedankengänge aufgebauten Formeln und nicht am 
wenigsten sein in ausgedehntem Masse unvolkstämlicher, z. T. 
exklusiv priesterlich-konventioneller Götterkreis, sind Ziäge, die 
seinen Ursprung deutlich genug angeben?. Uberhaupt bekommt 


1 So soll z. B. nach Caäsnkh. Gr. das Umstreuen des Feuers mit Kuqcagras 
in drei oder fönf Abteilungen geschehen und zwar so, dass die Spitzen gegen 
Osten gerichtet sind und die Wurzeln täberdecken; alle Handlungen fangen im 
Säöden an und enden im Norden; die beiden Ajyaspenden (äjyabhägau) an Agni 
und Soma und die tbrigen Opfer werden iäber bestimmte Teile des Feuers 
ausgegossen; vgl. weiter die sogenannen "Reiniger" (pavitra's, zwei oder drei 
Kuqgahalme) und ihren Gebrauch ἃ. 8. w. 

? Hiermit ist natörlich nichts daröber gesagt, inwieweit der Gebrauch des 
Opferfeuers während dieser Zeit auch in dem durch priesterlichen Einfluss 
unberährten volkstämlichen Kultus vorhanden sein mochte. — Uber das häus- 
liche Opfer s. HirrLeBranDpTt, Rituallit. 69 ff. Die Grundform desselben findet 
man z. B. im QCätikh. Gr. I 8.8 ff. und Hir. Gr. I 1. 18 ff. wiedergegeben. — 
Es ist das alte vedische Pantheon, welches auch im Grhyaritual das Feld be- 
herrscht, obgleich man hier auch fär volkstämlichere Gottheiten Platz bereitet 
hat. ' Von jenem wird ein grosser Teil schon in einem frähen Abschnitt der 
spätvedischen Periode aufgehört haben, eine im eigentlichen Sinne lebendige 
Götterwelt zu sein, besonders för die volkstäömlichen Kreise, in deren Be- 
wusstsein Ubrigens sicher viele der in das Ritual aufgenommenen Götter nie- 
mals irgend eine auch nur die geringste Rolle gespielt haben — so Prajäpati, 


3 FE. Arbman. 
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man hier wie im GCrautazeremoniell den Eindruck eines zum 
äussersten getriebenen, erstarrten Ritualismus, bei dem alles auf 
die änssere Form ankommt, während die unmittelbare, lebendige 
Religiosität bedenklich beiseite geschoben worden ist. — Das 
Baliopfer vertritt einen lebendigen Volkskultus. Es ist eine 
schlichte, naive, auf Vorstellungen von der Gottheit als einer 
äberall in der unmittelbaren Nähe der Menschen gegenwärtigen 
Wirklichkeit ruhende Opferhandlung: wo die Gottheit zugegen 
ist, dort deponiert man die Gabe — wie oben im Traiyambakaritus 
und dem Sähnritus fär die Vinäyakas, wo das Opfer bei einem 
Kreuzweg aufgehängt oder ausgestellt wurde. Man kann auch 
die Wesen, an welche man sich wendet, zu dem Opfer versam- 
meln, wie es im 'Totenkultus der Fall 150 1. Die Volkstämlichkeit 
des Baliopfers verrät sich auch in dem kunstlosen Ausfäöhren 
desselben, d. i. der Darbringung der Opfergabe ohne irgend 
einen umständlichen rituellen Apparat. Im grossen ganzen zeigt 
es keine ritualistische Bearbeitung, keine Versuche, eine feste 
Uniformität herzustellen, wozu sich auch seine primitive Art 
weniger gut eignete. Die Ritualtechniker scheinen sich mit 
etwas anderem als dem auf dem Homaopfer aufgebauten Zere- 


Brahman, um nicht rituelle Erzeugnisse wie Agni Svistakrt und die Paar- 
gottheiten: Agni-Soma, Indra-Agni u. s. w. zu nennen. Den priesterlichen Syste- 
matikern aber, die das häusliche Ritual bearbeiteten, war es eine natäörliche 
Sache, dass man allen diesen Göttern einen Platz in demselben bereiten musste. 
In ibrem Bewusstsein gehörten sie unauflöslich mit dem Opfer zusammen. 
Wie theologisch durchtränkt das häusliche Zeremoniell ist, ergibt sich daraus, 
dass man auch dort — und zwar in mindestens demselben Umfang wie bei den 
Crautaopfern — einer Menge rein spekulativ-rationalistischer Schöpfungen — 
Naturpotenzen und abstrakten Hypostasen — Platz bereitet hat, die die Stelle der 
persönlichen Götter einnehmen; ich verweise auf die folgende Darstellung. 

Σ bei dem man die Opfergabe in Gruben im Boden oder auf einem Gras- 
bett auslegt, worauf die Väter gerufen werden, sich einzufinden, vgl. gleich 
unten. Der Gebrauch, den Toten in Gruben zu opfern, ist uralt. Hat man 
nicht in dem anderen Momente, dem Sicheinstellen der Väter auf dem Opfer- 
platz — das offenbar mit dem ersteren Gebrauch nicht recht zusammengeht — 
einen Ableger des unter den täbrigen indogermanischen Völkern allgemeinen 
und sicher urhalten Glaubens zu sehen, dass die Toten zu gewissen Zeiten des 
Jahres nach ihren irdiscehen Wohnsitzen wiederkehren, und des Gebrauches, 
bei dieser Gelegenheit zu ihrer Verplegung Essen und aunderes vorzusetzen? Vgl. 
ScEraDEr, Reallexikon der indogerm. Altertumskunde, Art. Ahnenkult, und den 
Art. Ancestorworship in der Enc. of Rel. and Eth. 
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moniell nicht in erwähnenswerter Weise befasst zu haben. "Das 
Opfer" — yajäa, gottesdienstliche, heilige Handlung, sacrificium 
— wird fär die priesterlichen Kreise mit diesem Zeremoniell 
gleichbedeutend, auf welchem der Kultus der alten vedischen 
Götter ausschliesslich ruhte, während das schlichte Baliopfer, wie 
wir gleich sehen werden, mit seiner volkstimlichen, zum grossen 
Teile dämonischen, unreinen Götterwelt, als unrituell und minder- 
wertig betrachtet und unbeachtet gelassen wurde. Auch geben 
die Ritualtexte iäber das Baliopfer gar keine allgemeinen Vor- 
schriften wie iäber das Homaopfer, sondern nur schlichte An- 
weisungen iäber das Ausfähren desselben in den besonderen 
Fällen, wo es zur Verwendung kommt. Oft heisst es nur, man 
solle ein Baliopfer darbringen. 

Das Wort bal, das in dem rituellen Sprachgebrauch offen- 
bar terminus techniceus för das besprochene Opfer geworden ist, 
bezeichnet schlechterdings Tribut, Gabe, in dieser Bedeutung 
ein häufig vorkommender Ausdruck, und die sprachliche Wendung 
fär "ein Baliopfer darbringen"” ist dieselbe wie fär "einen Tribut 
entrichten, ein Geschenk geben, darbringen": balim, balin hr, upa-hr 
(ἄςν. Gr. ΠῚ. 15; Cäökh. Gr. IV 15. 18; Män. Gr. II 14. 28: 
nave cärpe . . upaharati, 115. 3; Vaisn. DC. LX VII 4), kr (Baudh. 
Gr. I 13; ἄρν. Gr. III 1. 3; ἂρ. DhS. II 4. 5; Män. DhQ. III 
89, 91). Im gewöhnlichen Leben wird der Ausdruck upa-hr 
besonders von "Essen vorsetzen" pgebraucht: dvir ahno manu- 
sebhya upahriyate, TBr. I 4. 9, 2. Auch in der hier angeföhrten 
Terminologie verrät sich die ursprängliche, realistische Art des 
Baliopfers. Die Ausdriäcke bali, hr, upa-hr werden in den ritu- 
ellen Texten nie von dem im Feuer dargebrachten Opfer ver- 
wendet und passen auch weniger gut zu dem letzteren, mit der 
stilisierenden Ausgestaltung, die dasselbe allmählich erfahren 
hatte, wodurch das Hauptgewicht in die Formalitäten der 
Opferprozedur verlegt wurde, während die Opfergabe in der Regel 
nur aus einem geringen Teil der Opferspeise oder des Opfer- 
tranks bestand, der aus dem Opferlöffel oder Becher ins Feuer 
ausgeschiättet oder gegossen wurde. Dementsprechend werden 
hier fär opfern, Opfer die Ausdräcke hu (eig. glessen), homa 
(agni)hotra (Giessen, Opfer), ähuti (Guss, Opferspende, Opfer- 
portion), gebraucht. — Der stehende Ausdruck fär "Bah opfern” 
ist balim, balin hr, in den vedischen Texten ungleich allge- 
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meiner als Bildungen mit anderen Verben. — Im nachvedischen 
Sprachgebrauch scheint man meistens upa-hr fär (ein Opfer) 
<darbringen, vorsetzen” zu verwenden, vgl. die Texthinweise 
bei BR. unter dem betreffenden Worte und upahära, Opfer!. 
Khäd. Gr. I 5. 21 scheint "balim nayet" in der Bedeutung 
<er soll das Baliopfer (das tägliche Baliharana, den Bhätayajia, 
HIiLLEBRANDT, Rituallit. 74 f.) vollziehen” zu verwenden. Ich gebe 
einige andere Wendungen wieder: tebhya imam balim upäkaromt, 
<ich bringe ihnen (den Schlangen) dies Baliopfer dar" (ἄςν. Gr. 
II 1. 9); ni-dhä, auf dem Boden niederlegen (Gobh. Gr. I 4. 6 ff.; 
Khäd. Gr. I 5. 22); ni-vap, ausstreuen (ἂρ. DhS. II 3. 15; Gobh. 
Gr. III 7. 13; Khäd. Gr. III 2. 2; bhuvi n. Män. DhC. III 92); äkäga 
ut-ksip, in die Luft werfen (Man. DhQ. «II 90). Bali heisst sowohl 
die eimnzelne Opfergabe, Opferportion (sing. oder plur.) wie das 
Opfer im ganzen, z. B. das tägliche Baliharana, wo man einer 
Menge Gottheiten besonders opfert, und das im MBh. VII 79. 1 ff. 
beschriebene Opfer an Rudra Tryambaka (naicam traiyambakam 
balim cakruh). 

Im Vergleich mit dem Homaopfer, dem eigentlichen Opfer, 
hielt man, wie bemerkt, das Baliopfer för eim minderwertiges, pro- 
faneres Opfer. Dies liegt sicher in der Bezeichnung ahuta?: das 
nicht — scil. rite, im Feuer unter gehörigen Formen — geopferte, 
ausgedräckt, vgl. Pär. Gr. II 15. 3: präcanänte? marudbhyo balim 
haraty, ahutädo maruta iti cgruteh, und die angezogene Crutistelle, 
Cat. Br. IV ὅ. 2, 16: pagugrapana evainam (scil. garbham) marud- 
bhyo juhuyät; ahutädo vari devänäm maruto vid, ahutam ivaitad 
yadagrto garbhaht. Da man in beiden Fällen motivieren will, 
warum man den Maruts ein Opfer, das ahuta ist, darbringt, hat 


1 Vgl. oben 5. 60 Anm. 3. Wenn im MBh. von König Jaräsandhas Menschen- 
opfer an Rudra gesprochen wird, ist der Ausdruck för opfern upa-hr: upahrtäs 
ἐναμᾶ ksatriyåk, wpajihirsasi räjno rudräya (MBh. II 22.8 f). Bei dergleichen 
blutigen Opfern wurde kein Feuer gebraucht, sondern allem Anschein nach 
wurde die Opfergabe vor dem Gotte (dem Götterbilde) deponiert, wie wir in 
einem späteren Zusammenhang sehen werden. 

? Cankh. Gr. I 10. 7: huto ”gnihotrahomenähuto balikarmanä; I 5. 1; Pär. Gr. 
I 4.1. 

5. ἃ. h. nach einem Opfer an Indra, das beim Vollmond im Monat Praustha- 
pada vollzogen wird, HirnrEeBsraAsort, Rituallit. 77. 

Ἢ Man opfert, wie wir sahen (oben S. 52) den Maruts das Embryo der 
Maiträvaruni-Kuh auf glihenden Kohlen im Pacucrapanafenuer. 
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man mit COLDEnsBERG (SBE. XXIX 331) — gegen STEnzLER und 
EGGELING in ihren Ubersetzungen der betreffenden Texter — in 
ahutädak am ehesten den positiven Sinn "das nicht geopferte 
essend” hineinzulegen, vgl. den Komm. zu AV. I 30. 4: ahutädo 
deväh = baliharanädideväk und die Känvarezension des Cat. Br.: 
<denn das Volk (the common people) isst rohes Fleisch (ämäd) 
und die Maruts sind das Volk" (EGGELInNGs? Wiedergabe der be- 
treffenden Stelle, a. a. Ὁ. Anm. 2). Diese Zusammenstellung 
des Baliopfers mit dem Opfern des rohen Fötus — der zu den 
nicht opferfähigen 'Teilen des 'Tieres gehört (ayajriyä garbhäh, 
Cat. Br. IV 5. 2,10) — an die Maruts, lässt vermuten, dass 
ahuta, wenn es von dem erstgenannten verwendet wird, nicht 
schlechtweg "das nicht im Feuer geopferte" bezeichnet hat, son- 
dern einen prägnanteren, pejorativen Sinn: "nicht geopfert"” (scil. 
rite, so wie ein Opfer auszufähren ist, um als ein Opfer gerechnet 
werden zu können) gehabt hat. Diese Bedeutung hat man jeden- 
falls dem Ausdruck in ahutam ivaitad yad acrto garbhah beizu- 
legen, wie wir sahen. Der rohe? Fötus ist kein eigentliches 
Opfer und wird daher auf Kohlen im Pagcugrapanafeuer ohne 
folgenden svähä-Ruf dargebracht 4. Entsprechend der Bedeutung 


! ΘΤΈΝΖΙΕΕ (Öbers. der Pär., ADMG. Bd 6): "die Maruts essen kein Opfer", 
Eeeruina (SBE. XXVI 396): "The Maruts are not oblation-eaters". 

3 E. verweist auf Ait. Br. VII 19, nach welcher Stelle nur die Brahmanen, 
nicht die Ksatriyas, Vaigyas und Cädras Opferspeise essen därfen etå υαὶ prajä 
hutädo yad brähmana, athaitä ahutädo yad räjanyo vaigyah gcudrah. 

3 Rohopfer kamen im vedischen Ritual nicht vor. 

4 Zu den hier dargelegten Erwägungen vergleiche man, was schon friher 
äber die besprochenen Ausdricke und ihren Sinn nachgewiesen wurde: ahutvå 
= indem man nicht im Feuer opfert; Opfer auf Kohlen oder auf einem rau- 
chenden Feuerbrand werden als "(im Feuer) geopfert und zugleich nicht geopfert" 
betrachtet, bestehen aus zum Opfer unbrauchbaren Ingredienzen und richten sich 
an Gottheiten, die zum eigentlichen Opfer nicht zugelassen werden: an Rudra, 
Nirrti, an die Dämonen, an die sich noch im Preta-Stadium befindenden Toten, 
an die Pitaras (bei der Sauträmani-Feier). Es handelt sich um nicht voll- 
wertige Opfer. — För ahutäd vgl. weiter das Folgende aus dem Somaritual. 
Zu den Schlusszeremonien beim Somaopfer gehört das Verbrennen der Altar- 
streu und ein Opfer von Mebhbl (saktuhoma) in diesem Feuer, das vom Adhvaryu 
oder Yajamäna ausgeföhrt wird. Die beiden Hände versehen dabei den Dienst 
eines Opferlöffels. Nach diesem Opfer, schreibt das Baudh. Cr. vor, soll man 
das zuröckgebliebene Mehl mit folgendem Mantra (TS. III 3. 8, 2) abwischen : 
agdhäd eko hutäd ἐκαλ samasanäd ekah, te nah krrvantu bhesajam sadak saho vare- 
xyam ("einer isst das nicht gegessene, einer isst das nicht geopferte, einer isst 
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"nicht geopfert" bei ahuta bezeichneten huta, homa auch Opfer 
schlechthin, ohne den besonderen Sinn von Brandopfer, und 
werden sogar von Baliopfern verwendet vgl. z. B. den Terminus 
baliharanahoma, Baudhb. Gr., angefährt bei HiILLEBRANDT, Ritual- 
lit. 71. 

In dem hochbrahmanischen GCrautazeremoniell ist das Bali- 
opfer sehr spärlich vertreten. Ausser beim Traiyambakahoma 
trifft man es vor allem im Vorväterkultus als Pindaopfer. Es 
gibt ja nämlich bei diesen Riten, wenn sie auch in den RBRitual- 
texten niemals mit jenem Ausdruck genannt werden!, nichts, was 
sie von dem Baliopfertypus unterscheidet?. Der 'Terminus Bali 
lässt sich nirgendwo im Crautaritual belegen, soweit ich habe sehen 
können. Reichlicher vertreten ist dies Opfer im GOrhyaritual. 
Aber auch hier nimmt es neben dem Homaopfer eine sehr unter- 
geordnete Stellung ein und tritt fast nur als eine Art Ergän- 
zungsritus zu dem letzteren auf?, indem man nach dem Opfer 
im Feuer ein Baliopfer aus den Uberresten der Opferingredien- 
zent macht. Sowohl in dieser Beziehung wie hinsichtlich seiner 
schlichten Ausfährung steht das Baliopfer auf derselben Linie 
mit dem oben besprochenen Beschenken der niederen Götterwelt 


das zusammengebrachte, mögen diese uns Heilmittel ete. schenken"), vgl. CALAND- 
Henrr, L'Agnistoma 410; Κειτη, TS. I 2001, Die geheimnisvollen Ausdrticke sowie 
die Beschaffenheit des Opfers deuten an, dass man sich an dämonische Gott- 
heiten wendet. Das Vait. S. (XXIV 17) schreibt vor, dass man sich nach dieser 
Handlung unter Hersagen eines an Rudra gerichteten Mantra (AV. VII 87) 
verbeugen soll. 

1 Es wäre denkbar, dass was das Pindaopfer betrifft dieser Umstand in der 
ausserordentlichen Sonderstellung des Vorväterkultus im vedischen Ritual ge- 
gentiber den tbrigen Baliopfern seinen Grund hat, vgl. Cazanp, Uber Toten- 
verehrung 2 f. 

? Man vergleiche z. B. mit dem Pindaritus im Totenkulte das ἄφυ. Gr. 
I 12 vorgeschriebene Caityaopfer (HIiLLEBRANDT, Rituallit. 86—87), bei welchem 
ein Bali in der Form eines Pinda bei dem Grab eines heiligen Mannes nieder- 
gelegt wird; mit dem Aufhängen der Traiyambakakuchen den vollständig gleich- 
artigen Ritus beim Icänabali (den Baudhyavihära) und den oben wiedergege- 
benen Suähnritus fär die Vinäyakas (nave fgärpe balim upaharati). 

3 Vgl. das Traiyambakaopfer. 

4 Oder aus von denselben als nicht opferrein abgetrennten Teilen. 80 
wird nach Päraskara beim Cilagava das Blut des Opferstieres den Baliportionen 
beigemengt, welche dem Rudra und seinen Scharen ausgelegt werden. Nach 
Män. Gr. wird das Blut rein geopfert, bei ἄςν. werden die blutbeschmierten 
Eingeweide den Schlangen dargebracht. | 
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mit allerlei Uberresten und Abfällen des Götteropfers, die ins 
Feuer, auf Kohlen, auf den Boden u. 8. w. geworfen oder aus- 
gegossen werden, und wie wir eben sahen, kommt dies auch in 
der Terminologie der Ritualisten zum Ausdruck, wo beide Opfer- 
formen als "nicht-Opfer" bezeichnet werden. Nun ist es interes- 
sant zu sehen, dass auch die Gottheiten in beiden Fällen ge- 
meinsam sind. 

Bezeichnend fär das Baliopfer ist nämlich, dass es sich fast 
ausschhlesslich an die untere Schicht der Götterwelt wendet, 
darum auch in sehr grossem Umfange an dämonische Wesen. 
Darin und vor allem in dem zuletzt genannten Zug haben wir ein 
unträögliches Zeichen dafär, dass wir uns hier auf dem Boden der 
Volksreligion befinden. Gottheiten dämonischen Charakters spielen 
nämlich in der nachvedischen Periode sowie in der Volksreligion 
des heutigen Indiens eine ausserordentlich hervorragende Rolle, 
und 68 unterliegt keinem Zweifel, dass es sich, seit unvordenklichen 
Zeiten, immer 80 verhalten hat (vgl. Rudra). In keinem Punkte 
läuft wie hier eine so scharf markierte Grenzlinie zwischen Volks- 
religion und Priesterreligion, wenigstens was die vedische Zeit und 
die brahmanischen Kreise betrifft, die in den vedischen Texten zu 
Worte kommen. Dämonenwesen sind, wie schon hervorgehoben 
wurde, vom Crautaritual ausgeschlossen und im grossen und ganzen 
vom Homaopfer äberhaupt. Man hat sich offenbar nicht mit solchen 
Gottheiten befassen wollen. — Die Ausnahmen von der erwähn- 
ten Regel — dass die Baliopfer sich an eine niedere Götterwelt, 
nicht an die Himmlischen richten — sind so wenig zahlreich und 
der Art, dass man ihnen för die Beurteilung der Frage keine 
Bedeutung beimessen kann. Es ergibt sich indessen die Not- 
wendigkeit, die wichtigeren Belege des besprochenen Opfertypus, 
die uns die vedischen Texte geben, zusammenzustellen und 
näher zu präfen. 

Ein typisches Beispiel der hier behandelten Opferform bietet 
der Pindaritus (pindadäna) dar, der einen Teil aller Opfer an die 
Manen (pitarah, Väter, Ahnen) bildet:. Ich gebe ein solches 
Opfer in seinen wichtigsten Zägen nach der Darstellung des 
Gobh. Gr. (IV 2 f£.) wieder?. Die Zeremonie findet hinter einer 


1 Eine Ausnahme bildet der Pitryajäa beim täglichen Baliharana (πα. 
BRANDT, Rituallit. 75), der nach wesentlich schlichteren Formen vor sich geht. 
? Die Anvastakyazeremonie, HIiLLEBRraAnDT, Rituallit. 95 f. Die kärzeste 
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Einhegung von Matten o. dgl. statt. Dorthin bringt man das 
Opferfeuer. Im siädlichen Teile der Einfriedung werden drei 
Gruben gegraben, die man mit Darbhagräsern bestreut, "ein Lager 
[ἂν die Väter, auf dem sie sitzen können”:. HEigentämlich fär 
das Väteropfer des häuslichen Rituals (cräddha) ist es, dass die 
Väter hier auch von einer Anzahl Brahmanen vertreten werden, 
die in dieser HFEigenschaft während der Zeremonie Essen und 
Geschenke als Opfer vom Hausvater (dem Opferer) empfangen 
und im öbrigen gleich den Vätern geehrt werden?. Mit ihrer 
Erlaubnis bringt nun der letztere zuerst zwei Opfer im Feuer 
dem Soma pitrmant oder dem Agni kavyavähana dar?3. Das 
Pindaopfer wird damit eingeleitet, dass die Väter zu der Zere- 
monie gerufen werden. Wenn dies geschehen ist, giesst er Wasser 
auf das in den Gruben ausgebreitete Darbhagras und bittet die 
Väter, sich zu waschen: “Ν. N. wasche dich, du und die, welche 
dir folgen und diejenigen, denen du folgst" — wobei er mit der 
östlichsten Grube beginnt und dieselbe Prozedur in der mittleren 
und westlichen wiederholt, je einen seiner drei nächsten Ahnen 
bei Namen nennend. Dann trennt er einen Teil der Opferspeise 
ab, formt einen Pinda (Kloss) fär jede Grube und legt ihn nieder, 
indem er ihn in derselben Weise wie das Wasser dediziert und 
die Väter zum Essen auffordert. Während die Väter an den 
Pindas essen, wendet sich der Opferer weg, so lange er den 


äbersichtliche Darstellung des Vorväterkultus gibt HiLLEBRANDT a. a. O. 92 ff.; 
114 f.; 118. Spezialuntersuchungen findet man bei Donner, Pindapitryajäa, 
Berlin 1870; Carztanp, Uber Todtenverehrung bei einigen der indogermanischen 
Völkern und Altindischer Ahnencult. 

1 CALAND, Altind. Ahnencult 3, 154; vgl. ἂρ. DhS. II 18. 16. — Nach 
WuTTtEE, Deutscher Volksabergl. 215, ist es in Deutschland in gewissen Ge- 
genden Sitte gewesen, wenn der Leichenzug die Dorfgrenze passierte, auf die- 
selbe einen Haufen Stroh zu legen, "damit der Tote, wenn er in seine friähere 
Wohnung heimkehrte, auf demselben sich ausruhen könne". — Nach Caunaka, 
angefährt Acv. Gr. IV 7. 16, halten sich die Väter während der Zeremonie in 
einem der drei Kräge fär das Arghyawasser versteckt, welcher deshalb nicht 
von seinem Platz geräckt werden darf. Vgl. υττκε a. a. O. "Wenn die Leichen- 
begleiter nach dem Begräbnis im Sterbehause bewirtet werden, so ist gewöhnlich 
der Geist schon da, und verweilt hinter einem breiten Handtuch, welches man 
zu diesem Behuf an der Thöär aufhängt, oder er setzt sich ungesehen auch mit 
zum Tische". 

2 CALAND, Altind. Ahnencult 154 ff. 

> Nach dem Zeremoniell anderer Schulen dem Agni, Soma und Yama. 


Google 


Rudra. Untersuchungen zum altind. Glauben und Kultus 7173 


Atem anhalten kann, um sich gegen ihre gefährliche Nähe zu 
schitzen, und kändigt sodann an, dass die Mabhlzeit beendet 
ist! Nach diesem Opfer stellt er ihnen andere Gaben vor: 
Schminke, Öl, Parfäm, Kleider (einen Zeuglappen o. dgl.). Und 
in derselben Weise wie er beim Anfang des Opfers die Väter 
zu der vorgesetzten Mahlzeit einlud, bittet er sich nach geen- 
deter Zeremonie von ihnen los und fordert sie auf, auf den 
Wegen, auf denen sie gekommen seien, zuräckzukehren, um sich 
beim nächsten Opfer wieder einzustellen?. Dies ist das Pinda- 
opfer in seinen Hauptziigen. Gewisse Einzelheiten, unwesentlich 
fär die hier erörterte Frage, wechseln nach den verschiedenen 
Schulen und bei den verschiedenen Gelegenheiten. So kommt 
nach dem Ritual mehrerer Schulen beim Cräddha die Sitte, Gru- 
ben zu graben, nicht vor, sondern die Pindas werden auf einer 
Unterlage von Gras hingelegt?. Beim monatlichen Pindapitryajäa 
(im Crautazeremoniell) wird nur eine Grube gegraben, während 
die Pindas beim Mahäpitryajäa, der einmal jährlich beim dritten 
Cäturmäsyaopfer (dem Säkamedha) vollzogen wird, auf dem "Altar'” 
(vedi) hingelegt werden, der in dem eingehegten Raum, in dem 
das Opfer vor sich geht, angeordnet ist. 

Dass dieser Ritus in seinem Kern einen uralten volkstäm- 
lichen Kultbrauch vertritt, braucht kaum hervorgehoben zu wer- 
den. In der Sitte, das Opfer in eine Grube im Boden zu legen, 
erkennt man noch die primitive Vorstellung, nach welcher die 
Toten ihren Wohnsitz unter der Erde hatten «4. Nichts deutet 


2 Nach dem Zeremoniell anderer Schulen steht er abgewendet, bis die 
Klöese abgekäöhlt sind. Es ist nämlich der heisse Dampf von diesen, den die 
Väter geniessen, CALAND, a. a. O. 180, 8. 

3 Der letzte Passus nicht bei Gobhila, wohl aber in dem Zeremoniell 
anderer Schulen und beim Pindapitryajäa (Entlassen der Väter). 

3 So nach der Baudhäyaniya-, der Bhäradväja- und anderen Schulen, vgl. 
CaALaAND, Altind. Ahnencult. 

4 OrLDEnNBERG, Rel. d. Veda 553. — In gleicher Weise iibermittelten die Rö- 
mer den di manes und den unterirdischen Gottheiten ihre Opfergaben durch Gräber 
(Grablöcher, mundi), die zu diesem Zweck besonders hergestellt waren, Wissowa, 
Rel. und Kultus der Römer 234 f. Als Odysseus den Toten am Eingang des 
Hades opfert, gräbt er eine Grube in die Erde und lässt sie das Blut der 
Schlachttiere auffangen, Od. X 527 ff., XI 23 ff.; Rombe, Psyche 56 ff. Dieselbe 
Vorstellung und darauf begrändete Gebräuche finden wir auch bei den Germanen 
wieder. "Odin", heisst es in der Ynglingasaga, Kap. 8, "setzte die Gesetze in 
seinem Land, die vorher unter den Asen galten. 80 gebot er, dass man alle Toten 
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hier auf einen himmlischen Wohnsitz der Toten, eine Anschauung, 
die sonst schon seit rigvedischer Zeit hervortritt. Und aus jeder 


verbrennen und ihre Gäter mit ihnen auf den Scheiterhaufen tragen solle. Er 
sagte, dass jeder nach Walhall mit solchem Reichtum kommen werde, wie er 
ihn auf dem Scheiterbhaufen mit habe, und auch das werde er geniessen, 
was er selbst in der Erde vergraben habe. Die Asche solle man auf 
den See hinausföhren oder sie in der Erde vergraben." — Eine direkte Parallele 
zu dem zuletzt Angeföhrten bietet die unter den Lappen bis weit in die neuere 
Zeit hinein beobachtete Sitte, Silber und andere Kostbarkeiten an einem Platz 
zu vergraben, der allen ausser dem Besitzer selbst, also auch seinen nächsten 
Angehörigen, unbekannt war (REUTERSKIÖLD, De nordiska lapparnas religion 
63 ἢ). Das Vergrabene durfte vom Besitzer nicht berährt werden. Dass es 
sich hier um eine Deponierung von Gätern zum Bedarf des kommenden Lebens 
handelte, ergibt sich, wie REuTtTErREsKIlöLD hervorhebt, teils aus der Weise, in der 
man den Schatz verbarg, teils aus der Antwort, welche Lzewx (LEzrux, Beskrivelse 
over Finnmarkens Lapper, deres Tungemaal, Levemaade og forrige Afguds- 
dyrkelse 381, angeföhrt bei REUTERSKIÖLD 64) von einem Lappen erhielt auf 
seine Frage, warum er sein Geld 80 sorgfältig verberge: "Wenn mein Geld nach 
meinem Tod in die Hände anderer fiele, wovon sollte ich dann leben, wenn 
ich in das Land der Toten komme?" Der Gebrauch könnte sehr wohl wie 
anderes geistige Gut von den Germanen entlehnt sein, aber notwendig ist eine 
solche Annahme sicher nicht. — Wenn die Lappen den Toten Renntiere 
schlachten, vergraben sie, wie ΒΗΒΕΝ mitteilt (En kortt relation om Lapparnas 
lefwarne och sedher, De svenska Landsmålen XVI, Heft 1 p. 47) die Knochen 
in der Erde. — Εν den Glauben an die Unterwelt als den Wohnsitz der Toten 
in indischer Vorstellung vgl. OÖLDESBERGS Zusammenstellungen a. a. Ο. 543 Ζῇ; 
JOHAN8S80N, Solfågeln i Indien 17 ff. Hier sollen aus Indien noch einige Belege 
fär den Gebrauch angeföhrt werden, Gruben oder Furchen in der Erde die 
Opfergaben an die Toten aufnehmen zu lassen, und Ähnliches, das auf die 
Vorstellung von dem Wobhnsitz der letzteren unter der Erde zurickgeht. Im 
Begräbnisritual vollzieht man nach gewissen Schulen auf der Verbrennungsstätte 
ein Opfer von Sesamwasser oder Sesamkörnern in drei Gruben oder auf dem 
Erdboden, auf einem geweihten Platz, "dem Yama, dem Herrn der Verbren- 
nungsstätte und den Toten, svadhaä namak" und in gleicher Weise "dem Käla, 
dem Herm der V. und den Toten" und "dem Mrtyu..." Sodann legt man 
ein Stäck Gold nieder (Cartanp, Die altind. Todten- und Bestattungsgebräuche 34). 
Während der Zeit unmittelbar nach dem Todeefall (der Trauerzeit) dachte man 
sich, dass der Verstorbene sein fräheres Heim besuche, und die Ritualtexte 
bestimmen, dass man während dieser Tage Pindas, Wasser und Milch, Waschwasser 
u. dgl. zum Bedarf des Toten (mrtabali) vorsetzen solle. Dabei kommt der Gebrauch 
vor, neben der Tär ein Loch zu graben und dasselbe mit wohlriechenden Stoffen 
und Blumen zu föllen. Uber dasselbe wird ein mit Wasser oder mit Wasser 
und Milch gefällter Krug gebängt (CALANnD a. a. Ο. 82). Fär die entsprechende 
Sitte im heutigen Indien vgl. DuBois, Bombay Gazetteer XXIII 85 (angeföhrt 
bei CALAnp a. a. O. 84): "In the house of mourning the chief mourner in the 
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Formel, jedem Moment des Ritus, spricht der naive, lebendige 
Realismus, welcher die volkstimliche Vorstellung vom Uber- 
natärlichen kennzeichnet, und der wohl im allgemeinen, könnte 
man sagen, die Vorstellung von derjenigen Götterwelt, die den 
Menschen am nächsten umgibt, der Welt der niederen Götter- 
wesen, gekennzeichnet hat. Man erkennt ihn in dem Traiyam- 
bakahoma und analogen Kultbräuchen wieder, und wir werden 
ihn noch in anderen Riten antreffen. In dem brahmanischen 
Kultus der Himmlischen dagegen ist er schon längst verblasst. 
— Neben dem Pindaopfer miissen das mit diesem vollständig 
parallele Opfer an die die Väter vertretenden Brahmanen sowie 


floor of the women's hall close to where the body was laid digs a hole about 
a foot deep and keeps a lamp burning in the hole day and night for ten days. 
Close to the hole, about a foot from the ground, a nail is driven into the wall 
and two threads are let down from the nail into two small earthen vessels, 
the one with water, the other with milk". Diese Fäden dienen der Seele als 
eine Art Strickleiter, auf der sie zu den beiden Töpfen herabsteigen kann. — 
Gayäl ist im modernen Volksglauben der böse Geist eines Mannes, der ohne 
einen Erben, der ihm Opfer vollziehen kann, gestorben ist. "In every Panjäb 
village will be seen small platforms, with rows of little hemispherical depres- 
sions, into which milk and Ganges water is poured, and by which lamps are 
lit and Brähmans fed to conciliate the Gayäl" (Croore, PR. I 234). Auch bei 
dem Kultus des Todesgottes Yama kommt der Gebrauch noch vor, eine Grube 
in die Erde zu graben (Warp I 141). Ähnliche Bräuche trifft man im heutigen 
volkstämlichen Totenkultus noch oft, vgl. ὕποοκε, Enc. of Rel. and Eth. I 450 f. 
Man hat kaum Anlass zu der Annahme, dass sie nicht sowohl zu vedischer 
Zeit wie später in vielen Fällen den lebendigen Vorstellungen der volkstim- 
lichen Kreise entsprochen hätten. — Die angeföhrten Gebräuche werden durch 
die folgenden Parallelen beleuchtet. Wenn man im Crautazeremoniell zu ge- 
wissen Zwecken eine Grube in den Erdboden pgräbt (beim Aufstecken des 
Opferpfostens im Schlachtopferzeremoniell, wenn man beim Somaopfer den 
udumbara-Pfosten — den Mittelpfosten — im Sadas aufrichtet, s. ScawaB, Tier- 
opfer 68; CALANnp-Heser, L'Agnistoma $ 93 8), soll man dieselbe mit Kornwasser 
besprengen, das man sodann mit der Formel: "Möge die Welt, wo die Väter 
sitzen, gereinigt werden", ausgiesst. Danach legt man einen Bischel Gras nieder 
mit der Formel: "Du bist der Väter Sitz". "Was eingegraben ist, hat nämlich 
die Pitaras zur Gottheit", TS. VI 2, 10,3. Wenn die Vedi zu tief gegraben 
wird, werden die Pitaras ihre Gottheit (TS. II 6. 4, 2). Die Pitaras wohnen also 
unter der Erde. — Beim Hausbau soll man nach Acv. Gr. II 8. 15 Kugcagras in 
der Grube des Mittelpfostens ausbreiten und in dieselbe korn- oder reisge- 
mischtes Wasser giessen mit der Formel: "Dem Festen, Irdischen Svähä" (acyu- 
täya bhaumäya svähå), also einer Gottheit, die unter der Erde wohnt. Pär. Gr. 
III 4.3 heisst es, dass er in den Gruben (fär die Pfosten) "acyutäya bh. sv.” 
opfert. 
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das Opfer im Feuer (agnaukarana) als sekundäre Zusätze auf- 
gefasst werden. Das erstere ist eine eigentimliche Dublette des 
Pindaritus, die in dem analogen Opfer des Crautarituals, dem 
Pindapitryajäa, gänzlich fehlt, offenbar eine späte brahmanische 
Erfindung. Man muss es mit CALANnp (Altind. Ahnencult 156 f., 
vgl. ÖLDENBERG a. a. Ο. 553) als aus "einer Speisung von Bräh- 
manas"” hervorgegangen ansehen, "wie dieselbe fast immer den 
Anhang zu einer Grhyahandlung bildet". Betreffs des letzteren 
Momentes sagt ÖLDENBERG a. a. O. 553: “1.488 in diesem Ritual 
Elemente von junger Herkunft enthalten sind, ist unzweifelhaft. 
So die Spenden an Soma und Agni, welche Zusammenstellung 
der beiden göttlichen Opferpatrone als eine stehende, unendlich 
häufig wiederholte, in den jängeren vedischen Texten anzutreffen 
ist, während wir Ursache haben, sie der älteren Rgvedazeit ab- 
zusprechen"!, Ich habe schon geltend gemacht, dass wir nicht 
nur hier, sondern in allen Doppelriten des vorliegenden Typus 
— natärlich auch bei dem Pindapitryajäa und Mahäpitryajiäa, bei 
denen ebenfalls ein solches Agnaukarana vorkommt — die Ver- 
einigung eines urspringlichen, volkstämlichen? und eines relativ 
modernen ritualistischen Elementes sehen missen, und ich hoffe, 
dass die durchgehende Analogie? die Richtigkeit dieser Annahme 
ausser Zweifel stellt. — Mit dem Pindadäna in den hier ange- 
föhrten Riten vergleiche man die Art und Weise, in der die 
Väter beim Somaopfer bedacht werden. Man opfert ihren Teil 
nicht im Feuer. Sondern neben die den Vätern geweihten 
Närägamsabecher 4, die man im Havirdhäna-Schuppen auf den 
Boden beiseite gestellt hat, legt man Stäcke der Savaniyaopfer- 

1 Er verweist auf S. 95?, nach welcher dieses Götterpaar im Rigveda noch 
"fast verschwindend'" ist. 

? Natörlich nur, insofern das zu einem solchen Ritus gehörende Baliopfer 
allem Anschein nach wirklich von einem alten Volksbrauch herrährt. Es gibt, 
wie wir bald sehen werden, Fälle, in denen auch dieser Teil des Ritus 
ritualistischen Ursprung hat, wo man also einen Ritus mit Verwendung beider 
Opfertypen konstruiert hat. 

>? Wie schon hervorgehoben wurde, sind die Baliopfer zu weit Uberwie- 
gendem Teile eine Art von Ergänzungsriten zu Opfern des gewöhnlichen 
rituellen Typus. Beim Pindadäna wie bei anderen Baliopfern nimmt man das 
Material zu den Klössen (den Baliportionen) aus derjenigen Opferspeise, welche 
beim Agnaukarana verwendet wurde. 


4 CALaNnNpD-HeneY, L' Agnistoma ὃ 147 e; HiLLEBrRaAnDTt, VM. II 98 ff., Ri- 
tuallit. 130. 
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kuchen auf einem Bette von Gras nieder und fordert die Väter 
auf, herbeizukommen und sich zu berauschen'!. Am Schluss der 
dritten Pressung geht der Opferer zusammen mit dem Adhvaryu 
nach Säden — der Himmelsgegend der Toten — und opfert 
auf einem Grasbette seinen drei nächsten Ahnen drei Getreide- 
körner?. Beim Pravargya wurden, wie wir gesehen haben (oben 
S. 53), gewisse Holzspäne in Milch getaucht und verschiedenen 
Gottheiten geopfert. Dabei wird der den Pitaras geweihte Span, 
ebenso wie derjenige Rudras, nicht ins Feuer geworfen, sondern 
man versteckt ihn unter der Streu der Sädhälfte der Vedi, 
indem man mit abgewandten Blick gegen Norden sieht (Cat. 
Br. XIV 2. 2,35). Im Agnihotraritual streift man bei einer 
gewissen Gelegenheit das Fett von dér Schnauze des Opferlöffels 
ab und wischt dann dasselbe im Säden (ausserhalb der Vedi, 
Äp.) auf die Erde als eine Opfergabe an die Pitaras (ἄρ. Cr. 
VI 11.4; Käty. IV 14, 19 £.; Vait. VII 15). Durch diese Form 
des Uberbringens der Gabe kommt wohl das chthonische Wesen 
der Pitaras zum Unterschiede von dem himmlischen der Götter 
zum Ausdruck. 

Viel Ähnlichkeit mit dem Pindaopfer zeigt ein anderer, 
wichtiger Baliritus, der auf eine Versöhnung dämonischer Mächte 
hinzielt, nämlich der Sarpabali. Beim Beginn der Regenperiode 
vollzieht man die Crävanazeremonie, welche gegen die in dieser 
Jahreszeit erhöhte Schlangengefahr schätzen soll. Nach einigen 
Opfern im häuslichen Feuer oder, wenn die Zeremonie von einem 
Ahitägni vollzogen wird, im Sädfeuer — dies ist das Crävana- 
opfer im engeren Sinne — begibt man sich aus dem Hause, 
geht gegen Osten oder Norden und legt auf einem Sthandila 3 
oder auf Kuca- oder Darbhagras (Caiökh., Hir.) den Schlangen 
eine oder mehrere Baliportionen — je nach den verschiedenen 
Schulen — hin. Dieses Baliopfer wird sodann jeden Tag wäh- 
rend der ganzen Regenperiode bis zum Vollmond im Monat 
Märgacirsa (vier Monate) wiederholt:!. Offenbar haben wir hier 


1 CALAND-HENBEY a. a. Ο. 8 231; HILLEBRRANDT in seinen a. Arbeiten, bzw. 
II 98 ff. und 132 f. 

3 CALAND-HENRY ἃ. a. Ο. 148 ο. 

3. 5. oben 5. 62 Anm. 1. 

4 Der Ritus ist dargestellt Cänkh. Gr. IV 15, 17, 18; Acv. {1 und 3; 
Pär. II 14; III 2; ἄρ. 18.5—19. 5; Hir. II 16—17; Män. II 16; Gobh. III 7 


Google 


18 Ernst Arbman 


eine volkstämliche Zeremonie vor uns. Das verrät sich auch in 
dem Gebrauch, den Schlangen mit Waschwasser, Kamm, 
Schminke, Kleidern, Spiegel, Blumen, Kränzen und ähnlichen 
Artikeln aufzuwarten (Cäiökh., Pär., Äp., Hir.), ein Zug, der nur 
noch in ein paar vedischen Riten echt volkstämlichen Charak- 
ters wiederkehrt, so bei dem oben angefiährten Opfer fär die 
Vinäyakas und, wie wir eben gesehen, beim Pindadäna im Vor- 
väterkulte. Im ersteren Ritus enthält die vorgeschriebene Opfer- 
gabe ausser den vielen ess- und trinkbaren Ingredienzen auch 
gemahlene und ungemahlene Wohlgeräche, einen aufgelösten 
(ὐ muktam), einen geflochtenen, einen roten und einen weissen 
Kranz (mälyam); rote, gelbe, weisse, schwarze, dunkelblaue, 
gräne und bunte Kleider (Män. Gr. II 14. 28). Gaben derselben 
Art trifft man in einem Ritus an, der nach Baudh. Gr. I 13 
von den Neuvermählten am fänften Tage nach der Hochzeit zu 
vollziehen ist. Man geht aus dem Dorfe gegen Osten oder Nor- 
den zu einem Udumbarabaum, der eine Wurzel hat, hinaus, fegt 
rings um ihn den Boden ab, salbt seinen Fuss mit Wobhl- 
gerächen, streut Blumen δου die Wurzeln und bringt dem Baum 
einen aus drei Ingredienzen bestehenden Bali dar. Dann wendet 
man sich an ihn mit der Bitte um Segen. Darauf folgt noch 
ein Baliopfer, bestehend aus Fischen, die die Eheleute selbst 
frisch gefangen haben und die nun am Fusse des Baumes den 
bakaäk (Wasservögeln? baka ist Reiher, Ardea nivea) hingelegt 
werden !.  Schliesslich wirft man die vom Opfer äbrig gebliebe- 
nen Blumen nebst Bändern und Kleidungsstöcken, die man 
ausgezogen hat, in den Baum hinauf. Die ersteren werden an 
einem Zweig befestigt?. Hier liegt ein unzweideutiges Beispiel fär 
Baumkultus vor, der ja eine der wichtigsten Elemente der indischen 
Volksreligion ausmacht. Welch ausserordentliche Rolle der Baum- 
kultus schon in alter Zeit gespielt haben muss, geht z. B. aus 


und 9; Khäd. ΠΙ 2. 1—15, 3. 16—27. Vgl. för denselben WintErsitz, Der Sarpa- 
bali 44 ff., 250 ff.; HirzLeBranbpTt, Rituallit. 76—77. 

1 Wie ZacHariz, WZKM. XVII 299 ff. nachweist — vgl. auch denselben 
Verfasser a. a. O. XX 291 ff., XXIII 431 ff. — hat man in dem Fischfang 
einen selbständigen Ritus, genauer gesagt eine Fruchtbarkeitszeremonie, zu 
sehen, die noch in gewissen Kreisen, so bei den stidindisehen Nambäribrahma- 
nen, im Schwange ist und auch bei anderen Völkern Entsprechungen hat. 

? 8. för diesen Ritus WintErnwrrz, Das altind. Hochzeitsrituell 101 f. 
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den bei FErGusson, Tree and serpent Worship, reproduzierten 
Skulpturen aus Sääöchi und Amravati hervor, die auch ein an- 
schauliches Bild des Kultes geben. Dasselbe bezeugen die 
buddhistischen Schriften, vgl. die bei OLDEnBERG, Rel. ἃ. Veda 
262—264 wiedergegebenen Belege aus der Jätakaliteratur. Fir 
die moderne Zeit sei auf FERGUSSON a. a. O. 79 f., Croorr, PR. 
II 87 ff., Monter Winzuiuwms, Brähmanism and Hindöism 390 ff. 
verwiesen. Die Opfergaben sind dieselben, und die Opferhand- 
lungen werden auf dieselbe Weise wie im Sätrabeleg ausgefährt: 
man kehrt um den Baumstamm den Boden rein, salbt seinen 
Fuss mit Wobhlgeriächen, roter Farbe ἃ. dgl., opfert Wasser, 
Blumen, Miinzen und allerlei essbare Dinge auf seiner Wurzel, 
wickelt Fäden, Haarbänder u. dgl. um den Stamm und hängt 
Kleider und Lappen an die Zweige!. Wenn OLDENBERG also in 
semer Rel. ἃ. Veda ἅδον Kleiderspenden an die Gottheit sagt: 
"Gaben von Kleidungen scheinen — dies fällt auf — nur im 
Totenkult, nicht fär die Götter vorzukommen, die doch auch als 
bekleidet gedacht werden" — so gilt dies zwar fast durch- 
gehends vom vedischen Ritual, aber keineswegs vom volkstäm- 
lichen Opfer, wie die angefährten Riten zeigen. Es liegt an 
diesem Punkte nicht ein Gegensatz zwischen dem Kulte der 
Toten und dem göttlicher Wesen sondern ein Gegensatz zwischen 
dem volkstämlichen Opfer und dem brahmanischen Zere- 
moniell vor. Wir haben hier einen Zug von vielen — andere 
sollen im folgenden berährt werden — aus dem man sehen 
kann, wie das letztere den Zusammenhang mit dem lebendigen 
volkstämlichen Kulte verloren hatte. Das Pindaopfer fär die 
Väter repräsentiert einen echten Volksbrauch, und so wird es 
erklärlich, warum man hier Gaben von Kleidern ἃ. dgl. trifft. 
Es ist bekannt und wurde schon fär den Baumkultus hervor- 
gehoben, welche ausserordentliche Rolle solche Opfergaben im 


1 Vgl. ÖLDENBERG a. a. Ο.; FERGUSSON 8. a. O. 80? und ὅδ, CRroorE a. 8. Ὁ. 
II 95; 99--101: 102; 104; I 161 ff. "The Kharwärs have a sacred Mahua 
tree, known as the Byähi Mahua or "'Mahua of marriage', on which threads 
are hung at marriages", ibid. 163. Der Buddhismus begänstigte den Baum- 
kultus. Das ergibt sich aus dem soeben angeföhrten Jatakatext, ebenso aus 
Petav. II 9, vgl. STEDE, Uber das Peta Vatthu 42, 98. Noch heute spielt 
er unter dessen Anhängern eine wichtige Rolle, vgl. SCHmEFNER bei STEDE 
a. ἃ. Ο. 421, 
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hinduistischen Kulte spielen. Man wartet den Göttern ganz 
wie Menschen mit allen erdenklichen Geschenken auf. So reicht 
man bei der Pöjä vor dem Götterbild Wasser zum Fusswaschen, 
Baden und Mundspöälen, Juwele, Gold, Silber und Schmuck- 
sachen, ein Bett, Kleider, Schuhe, Schminke, Zahnhölzer etc. dar 
(Warp II 65 f., I 111 ff.). "Isäna Chandra Räja, the grandson 
of Krishna Chandra Räja, in certain years presented to Käli 
eighty thousand pounds weight of sweetmeats, the same quantity 
of sugar, a thousand women's cloth garments, the same number 
of women's China silk garments" etc. (ibid. I 156). — Gaben der 
gleichen Art sind auch im modernen Schlangenkult gewöhnlich. 
So opfert man ausser essbaren Dingen Wobhlgeräche, Blumen, 
Blätter, Kränze, Lichter, Fäden, Zeugstticke ete.! In diesem 
Zusammenhang verdient ein eigentämlicher Gebrauch erwähnt 
zu werden, der dem Sarpabali des vedischen Zeremoniells und 
dem modernen Schlangenkult gemeinsam ist. Nach Khäd. Gr. 
III 2. τ endet der Sarpabali damit, dass der Opferer nördlich 
des Feuers einen Biischel Darbhagras hinlegt und "seine Ge- 
danken auf die Schlangen richtet, die sich in diesem Bäschel 
befinden". "In Central India”, berichtet CRrRooKE in seinem 
Artikel Serpent-Worship in India, Enc. of Rel. and Eth. XI 
413 sp. 1, "almost every village has a platform built over a 
snake's hole. Some persons... go to worship at the abode, 
making an image of the reptile in sacred grass, which they 
worship". Υρὶ. denselben Verfasser in seiner PR. II 137 f.: 
"On the morning of the feast (nägparcami) they take a wisp of 
grass, tie it up in the form of a snake, dip it in the water in 
which the gram has been steeped, and offer it with money and 
sweet-meats to the serpents”. Es kann kaum bezweifelt werden, 
dass wir in dem vedischen Beispiele und dessen modernen Ge- 
gensticken denselben Brauch zu sehen haben. Dass es sich im 
ersteren Falle um Schlangen (Schlangendämonen), die sich im 
Grasbiischel verbergen, nicht um die Abbildung einer Schlange 
handelt, lässt sich aus der Eigentämlichkeit des brahmanischen 
Kultes erklären, sich an das Schlangenvolk insgemein statt — 
wie der volkstämliche — an einen (oder wenige) Repräsentanten 


! Vgl. WintErRStTzZ ἃ. a. O. 261; Rivett-Carsace, The snake symbol in 
India, JASB. 1879 p. 25. 
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desselben zu wenden. Die Ubereinstimmung in einem solchen 
Einzelzuge zeigt indessen, wie ausserordentlich nahe sich der 
volkstäimliche Schlangenkultus der vedischen und derjenige der 
modernen Zeit berähren. Offenbar haben wir allen Anlass, den 
Fingerzeigen, welche uns der heutige Volksbrauch fär die älteren 
Zeiten gibt, zu folgen. 'Tun wir dies, dann bekommen wir ein 
ganz anderes Bild des vedischen Schlangenkultus, als die prie- 
sterlichen Ritualtexte uns geben, Wir mässen z. B. voraussetzen, 
dass man zur vedischen Zeit wie jetzt die Schlangen in leben- 
digen Exemplaren — z. B., wie heute, bei den Termitenhägeln — 
und in Abbildungen verehrt hat, obgleich die Grhyasiätren nichts 
davon zu wissen scheinen. Es fehlt auch nicht an Spuren, die 
in diese Richtung weisen. So berichtet das Paäcatantra in einer 
semer Erzählungen von einem Brahmanen, der einer Schlange, 
welche einen Ameisenhägel in der Nähe seines Ackerfeldes be- 
wohnt und in der er die Gottheit des Feldes (ksetradevatä) sieht, 
täglich mit Milch aufwartet2?. Nach ZElianus, Περὶ ζῴων ἰδιότητος, 
angefäöhrt bei CroorrE, Enc. of Rel. and Eth. a. ἃ. O., fand 
Alexander an mehreren Orten in Panjab Schlangen, welche in 
Höhlen gehalten und verehrt wurden. Das Volk bat Alexander, sie 
zn schonen. ÅÄcvaläyana schreibt (ἄςν. Gr. IV 8. 28) vor, dass 
beim Cälagava die blutbeschmierten Eingeweide des Opfertieres im 
Norden fär die Schlangen hingelegt werden sollen. Die Art der 
Erwähnung lässt keinen Zweifel daran, dass man an wirkliche 
Schlangen gedacht hat: "gväsinir ghostnir vicinvatik samagnuvih 
sarpä yad vo tra taddharadhvam iti sarpebhyo yat taträsrg 
uvadhyam vävasrutam bhavati taddharanti sarpah". Schon die 
angefährte Sitte, beim BSarpabali einem die Schlangen vertre- 
tenden Grasbäschel Verehrung zu bringen, deutet auf den Ge- 
brauch von Schlangenidolen in irgend einer Form. Und das 
Acv. Gr. Paricista schreibt (III 16) fär eine Person, die von einer 
Schlange gebissen worden ist, einen Nägabali vor, der während 
einer gewissen Zeit einem fiänfköpfigen Schlangenidol aus Holz 
oder Ton darzubringen ist (HILLEBRANDT, Rituallit. 79). Wenn 
beim Sarpabali keine Abbildungen von Schlangen vorkommen, 
so beruht dies einfach darauf, dass das vedische Ritual den 
Gebrauch von Götterbildern öäberhaupt nicht kennt, was indes 


! Benfer, Pantschatantra I 244 ff., angefiährt bei WinrtERrRNitz a. a. O. 37. 
6 EE. Arbman. 


Google 


82 Ernst Arbman 


nicht beweist, dass dies auch im volkstämlichen Kulte der Fall 
gewesen ist. Im Gegenteil därften wir hier die Verhältnisse 
wesentlich nach der Analogie der volkstämlichen Formen des 
Hinduismus zu beurteilen haben und also auch mit einem aus- 
gedehnten Gebrauch von Idolen verschiedener Art rechnen missen. 
Wir wollen diese Frage einer näheren Präfung unterziehen. 

Dass Götterbilder wenigstens gegen das Ende der vedischen 
Periode in Gebrauch gewesen sind, können wir als sicher betrachten. 
Wir stätzen hier unsere Auffassung in erster Hand auf den 
klassischen Beleg bei Pänini V 3. 99: jivikärthe cäpanye, ἃ. h. 
mit Supplierung aus den vorhergehenden Sätzen: das Suffix ka, 
welches die Gleichheit ausdräckt, wenn dasselbe verwendet wird, 
um die Nachbildung eines Dinges zu bezeichnen (z. B. agvaka, 
das Bild eines Pferdes), wird nicht gesetzt, wenn die Nachbildung 
eine solche ist, die zum Lebensunterhalt dient, vorausgesetzt, 
dass dieselbe kein Handelsartikel ist. Nach Patatöjali und den 
äbrigen Kommentatoren hat nämlich Paän. in der angefäöhrten 
Regel an Götterbilder gedacht. Pata5jali gibt als Beispiel "Civa" 
(so heisst also nach Pat. ein Civabild von der Art, wie sie Pänini 
im Auge hat, sonst Civaka), "Skanda", "Vicäkha". Aus einem 
Scholion zu der angefähbrten Paän.-Stelle und andern Autoren 
erfahren wir, was unter solchen "zum Lebensunterhalt dienenden 
Götterbildern”" zu verstehen ist. Es gab nämlich seit alters eine 
Kategorie von Priestern: devalaka's, daivalaka's, devala's (deväji- 
va's, deväjivinak), auch bhautas genannt, die ihren Unterhalt im 
Pflegen, Herumtragen und Zeigen von Götterbildern hatten 1. 
Sie waren wenig geachtet. HEinen Brahmanen dieser Klasse 
durfte man nach Män. Dh&. III 152 und ΜΒ}. XIII 90. 1: (vgl. 
Man. Dh&Q. III 180 = MBh. XIII 90. 14) an einer Opferzeremonie 
nicht teilnehmen lassen. Es kann wobhl nicht bezweifelt werden, 


! devalaka jivikärtham yåk parigrhya grhädgrham atanti tå devapratikrtaya 
ucyante, das angefährte Schol. zu Pan. V 3.99. devakosopajivi ca πᾶπιπᾶ devalako 
bhavet, Devala bei Kulläka zu Män. DhQC. III 152. deväjiva, deväjivin, ein Mann 
der durch die Aufsicht ρον Götterbilder seinen Lebensunterhalt gewinnt, BR. 
Vgl. weiter die von LupwiG in Festgruss an Rudolf v. Roth 57 ff. angeföhrten 
Interpretatoren und Abhayadeva (c. 1050) in seinem Kommentare zum Bhaga- 
vatisätra, welcher das Wort Mamkha als Bezeichnung eines wandelnden Bettlers 
erklärt, der sich Almosen vom Volke zu verschaffen sucht, durch Vorweisen 
von Bildnissen (öbelgesinnter) Gottheiten, die er mit sich fährt (HersrueE in der 
Enc. of Rel. and Eth. I 260 Sp. 1, Art. Ajivika). 
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dass die Kommentatoren im Rechte sind, wenn sie Päninis Regel 
sich auf Götterbilder beziehen lassen!. War aber das Leben 
vom Ertrage von Götterbildern wie der Verkauf von solchen zu 
Paäninis Zeit etwas ganz Gewöhnliches, dann muss der Gebrauch 
von Idolen jedenfalls auf eine viel ältere Zeit zuräckgehen. 
Dasselbe Bild zeigt uns eine Stelle des Adbhutabrähmana sowie 
die Epen, wenigstens fär die Zeit, wo diese Texte entstanden 
sind. Im erstgenannten Texte? hören wir von Götterbildern 
(dawvatapratimäh), welche lachen, weinen, singen, sich spalten, 
schwitzen, die Augen auf- und niederschlagen — ein schlechtes 
Omen. In derselben Weise betrachtet es Drona MBh. VI 112. 1. 
als schlechtes Vorzeichen, dass "die in den 'Tempeln stehenden 
Gottheiten (devatäk) des Kurukönigs zittern, lachen, tanzen und 
welinen”. Aus den von ΗΟΡΚΙΝΒ, Ep. Myth. 72 f. angeföhrten Be- 
legen sieht man, dass zur epischen Zeit Götterbilder verschiedener 
Art ganz allgemein gewesen sein mössen. Sie waren in 'Tempeln 
und bei Tirthas aufgestellt, wurden als Feldzeichen verwendet etc., 
und auch Bilder von Menschen und Tieren werden oft erwähnt. 
Man kannte auch den Gebrauch, den Kultgegenstand auf einer 
Wand ο. ἀρ]. abzumalen oder zu zeichnen, wie man aus dem 
Bericht von der Räksasi Jarä (MBh. II 17—18) sehen kann, welche 
dem Hause Glick verspricht, in dem sie zusammen mit ihren 
Söhnen auf der Wand abgebildet und verehrt werde. So, sagt sie, 
861 sie im Hause des Königs Brhadratha immer abgebildet und 
geehrt worden. Ganz in derselben Weise verfährt man auch heut- 
zutage im volkstämlichen Kulte. 50 ist es im Schlangenkulte bei 
den grossen Festen allgemeiner Gebrauch, Bilder des Kultgegen- 
standes auf die Hauswand, auf eim Brett oder auf den Boden 
zu malen (CrRooKE PR. II 137 ff.). Bei eimem Käli-Feste macht 
man eine Abbildung von der Göttin auf einer steifen Matte, vor 
der man sodann die Zeremonien vollzieht (Warp I 16). Es lässt 
sich offenbar nicht annehmen, dass dieser Gebrauch erst zur "Ὁ 
epischen Zeit entstanden sei. Im Gegenteil muss sein Vorkommen 


! Wegen der Interpretierung der besprochenen Paäninistelle wie deren 
Bedeutung för die hier behandelte Frage vgl. Weser, I. St. V 147 ff.; XIII 330, 
Anm.; BöHTLINGK, ZDMG, XXNXIN 528 ff.; ν. ScHreEDEerR, Indiens Literatur und 
Cultur 379 f. mit Anmerkungen; WintErsSitz, Der Sarpabali 261 Sp. 25; KiEL- 
HORN, WZKM. I 8 ff.; Lupwia in seinem angefiährten Aufsatze; Konow, The 
Indian Antiquary Bd. 38 (1909) 145 ff.; CHarPEentiER, JRAS. 1913 pp. 671 ff. 

? WEBER, Omina und Portenta 335 ff. 
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auch im modernen Volkskult in dem Sinn aufgefasst werden, dass 
wir hier eine uralte Volkssitte vor uns haben, die sich bis 
heute unverändert erhalten hat. Dass es sich wirklich um eine 
volkstämliche Sitte handelt, geht ja deutlich genug aus dem 
Charakter der Gottheiten hervor, auf welche sich die angefährten 
Riten beziehen. 

Nun ist 68 allerdings richtig, dass die vedischen Texte iäber 
Götterbilder schweigen. Doch nicht gänzlich. Einige Sätra- 
vorschriften scheinen solche vorauszusetzen. 9So heisst es ἄρ. 
DhS. I 30. 22, dass man die Fässe nicht gegen devataäh aus- 
strecken soll. Ähnliche Vorschriften begegnen im Gaut. DhQ. 
IX 12 f. Und Par. Gr. III 14. 8 heisst es: "Wenn man im Wa- 
gen gefahren kommt und sich einer devatä nähert, soll man ab- 
steigen" (apräpya devatäk pratyavarohef). Kann man also aus 
diesen Stellen darauf schliessen, dass Götterbilder zur Zeit der 
genannten Sätraverfasser allgemein vorkamen? Nach BLocH, 
ZDMG. LXII 651 und Anm. wäre das nicht zulässig. Er macht 
darauf aufmerksam, dass im heutigen Indien tuberall in den Dörfern 
und an den Wegen formlose Steine oder Erdhaufen angetroffen 
werden, durch rote oder weisse Lappen gekennzeichnet, in denen 
man ein numen divinum siebt, eine devatä, wie die Bezeichnung 
noch allgemein lautet. "”Natärlich konnte es leicht vorkommen, 
dass ein Wanderer, wenn er sich Mittags im Schatten eines 
Baumes ausruhte”, — die genannten Heiligtämer sind nämlich 
unter Bäumen gelegen — "”dabei jener devata mit seinen Fässen 
zu nahe kam". An eine solche Situation wäre ἂρ. DhS. I 80. 22 
gedacht. "Ich habe hin und wieder wohl ein Mal mich auf 
solche Erdhaufen gesetzt, aus Unwissenheit und weil mir jene 
feinere Witterung ihrer wahren Bedeutung abging, bis dann ein 
zarter Wink meiner Begleiter mich eirtes Besseren belehrte". — 
Es lässt sich nicht verneinen, dass BrocH mit dieser Bemerkung 
" eine sehr plausible Deutung der angefährten Sätravorschriften 
gegeben hat. Die Åpastamba-Stelle lässt sich am besten in dieser 
Weise verstehen, und ibrigens beachte man, dass die Devatäs 
aller gegebener Belege ihren Platz im Freien zu haben scheinen. 
Indessen geht B. bei seiner erwähnten Deutung von einer sicher 
unhaltbaren Anschauung (8. weiter gleich unten) äber den Ge- 
brauch von Götterbildern in vedischer Zeit aus, nach der die 
Inder in einer älteren Periode öäberhaupt keime eigentlichen 
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(anthropomorphen) Darstellungen der Götter gekannt hätten, 
sondern nur primitive, rohe Fetische und Symbole verschiedener 
Art (wie die eben genannten Heiligtämer, Tiere ἃ. s. w.) und 
erst sehr spät zu ihrer Vermenschlichung täbergegangen seien, zu 
emer Zeit, als die Griechen ihre Lehrmeister in der Kunst ge- 
worden waren. — Es ist nicht notwendig, in den genannten 
Devatäs nur jene Heiligtämer zu sehen, die heute so gewöhnlich 
sind. Man kann auch an mehr oder weniger im Freien aufge- 
stellte Götterbilder gedacht haben, wie man sie heutzutage oft 
antrifft!. Und der Auffassung Brocus betreffs des Vorkom- 
mens von Götterbildern zur vedischen Zeit möchte ich seine 
Identifizierung der Devatäs im ἂρ. DhS. I 80. 22 mit gewissen 
modernen indischen Göttersymbolen gegeniberstellen: ist es nicht 
bemerkenswert und fär unsere Frage von Bedeutung, dass em 
moderner Volksbrauch sich so unverändert zur vedischen Zeit 
wiederfinden lässt? Warum nicht dasselbe auch betreffs des 
heutzutage iberall unter dem Volke verbreiteten Gebrauches von 
Götterbildern verschiedener Art annehmen? Niemand wird in 
Abrede stellen wollen, dass die oben angefährten Indizien alle 
ganz bestimmt zu Gunsten einer solchen Annahme sprechen. 
Es ist auch zum mindesten unwahrscheinlich, um nicht zu sagen 
unannehmbar, dass die vedischen Inder allein unter ihren Stamm- 
verwandten, oder man könnte wohl fast sagen: unter allen Völkern 
gleicher Kulturstufe, den Gebrauch von Götterbildern nicht ge- 
kannt hätten, besonders wenn man dabei auch den wohlbe- 
kannten und schon berährten Umstand in Betracht zieht, dass der 
Bilderkult eines der hervortretendsten Kennzeichen des Hinduis- 
mus ausmacht. Wie hat man dann zu einer solchen Auffassung 
kommen können?? Offenbar auf Grund des Schweigens der 


! Vgl. z. B. Κκιβηνα Sastri, Fig. 139; Croore, PR. I 87, Enc. of Rel. and 
Eth. VII 143 Sp. 2. 

? Ausser BLocH vgl. z. B. ÖLDENBERG, der noch in der zweiten Ausgabe 
seiner Rel. d. Veda (1916 p. 84) zu dem Schlusse kommt, dass man fär die 
vedische Zeit sicherlich höchstens an Anfänge von Götterdarstellungen denken 
könne. Er scheint die Geltung dieser Behauptung nicht auf das vedische (den 
vedischen Texten zu Grunde liegende) Zeremoniell allein beschränkt sehen zu 
wollen. — Weiter MacDbponerL in dem Journ. of the R. Soc. of Arts 1909 p. 317: 
«In the pre-Buddhistic phase of Indian religion from which Hinduism is directly 
descended, carved images of the gods and temples for worship were equally un- 
known. It is hardly to be expected that the very rudimentary art of that early 
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vedischen Texte iäber diesen Punkt. Aber man muss sich ein 
fär allemal von der Zwangsvorstellung freimachen, dass diese Texte 
ein allseitiges Bild der vedischen Religionsverhältnisse geben. 
Gerade das Entgegengesetzte ist der Fall. 

Im Pär. Gr. findet sich ein Abschnitt, welcher Verfägungen 
trifft betreffs der Zeremonien, die beim Hausbau vollzogen werden 
sollen. Es heisst dabei (III 4. 9): präganänte kämsye sambhärän opyau- 
dumbarapalägäni sasuräni gädvalarn gomayam dadhi madhu ghrtam 
kugän yavämgcäsanopasthänesu prokset. Man soll also mit einer aus 
gewissen Ingredienzen bestehenden Flässigkeit die äsanänt und 
upasthänän: besprengen. Der letztere Ausdruck bezeichnet nach 
dem Kommentar zur Stelle devatäyatanädini. Und so muss er 
zweifelsohne gedeutet werden. Man weiss sonst nicht, was dar- 
unter zu verstehen wäre. wupasthäna bedeutet "Hinzutreten, 
Nahen”, dann "Aufwartung, Verehrung" (vgl. agnyupasthäna, Ver- 
ehrung des Feuers; upa-sthä ist in den vedischen Texten ein 
sehr gewöhnliches Wort fär "seine Verehrung bezeugen" in 
religiösem Sinne). Dann ist das Wort auch zur Bezeichnung 
des Gegenstandes geworden, an den man mit Verehrung herantritt, 
heiliger Gegenstand o. dgl. Es liegt hier dieselbe Bedeutungs- 
entwicklung vor wie bei αγοᾶ = 1) Verehrung (το, arcati, lob- 


age should have attempted to represent in an anthropomorphic form gods which 
were still felt to be the deifications of natural phenomena such as sun, fire, sky, 
wind". Mir scheint diese Annahme MACDonELLsS sowohl betreffs der Kunstfertigkeit 
der vedischen Inder wie betreffs ihrer Auffassung von den Göttern gänzlich un- 
haltbar. Was die erstgenannte betrifft, so kann dieselbe doch wohl kaum weniger 
entwickelt gewesen sein als die der jetzt lebenden Naturvölker, die doch all- 
gemein Götterbilder haben. Man braucht ja hier nicht an vollendete Kunst- 
werke zu denken! Es verdient in diesem Zusammenhang hervorgehoben zu 
werden, dass sehr wahrscheinlich schon gewisse dem Steinalter (der neolithischen 
Periode) Europas und Kleinasiens gehörende anthropomorphische Skulpturen 
als Idole aufzufassen sind. Es handelt sich speziell um eine in den Grotten 
des Marne-Gebietes vorkommende, im Relief dargestellte Frauenfigur — vgl. 
DécHELETTE, Manuel d'archéologie préhistorique celtique et gallo-romaine, Βα I, 
Index unter "Divinités"). Und was diese Gottheiten selbst betrifft, so sind sie 
in den ausserpriesterlichen Kreisen sicher ebenso anthropomorphisch aufgefasst 
worden wie diejenigen anderer Völker (oben 8. 5). Dies gilt ja wie bekannt 
unbedingt von den Göttern des Hinduismus (auch den noch lebenden vedischen 
Göttern), den höchsten wie den niedrigsten. Auch im RV. sind ja mehrere 
Götter von jedem Natursubstrat gänzlich losgelöst: Indra, Varuna, Rudra. — 
Fär die ältere vedische Zeit wenigstens scheint auch Konow in seinem ange- 
föhrten Aufsatze (p. 146) die Auffassung MACDONELLS gutheissen zu wollen. 
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preisen), 2) ein zur Verehrung bestimmtes Bild, Götterstatue. 
Man hat also bei den upasthänäni unzweifelhaft in erster Hand 
an kleine Heiligtämer zu denken, in denen die Hausgottheiten 
(die Bilder derselben!) ihren Platz hatten. Nach der Lehre des 
Hausbaues (västugästra), angefährt beim Komm. Jayaräma zur 
Stelle, sind Sessel aus Elfenbein oder anderem Material und deva- 
täyatanädini (ἃ. h. Heiligtämer mit Götterbildern, ἃ. 5. w.) not- 
wendige Geräte eines Hauses (STENzLER, ADMG. VI 89, Anm. zu 
8. 9). Und 8ο ist es offenbar auch fär den Verfasser des 
Pär. Gr. gewesen. Dieser Umstand ist sehr wichtig, denn er 
lässt uns mit Sicherheit einen häuslichen Kult erschliessen, iber 
den nicht einmal die Grhyasätren etwas mitzuteilen 
haben, Päraskara nicht ausgenommen, dem er doch wohl 
bekannt ist. Das "häusliche Ritual” gibt uns also ein unvoll- 
ständiges und offenbar einseitiges Bild der volkstämlichen Relb- 
gionsbräuche. Es hat nur eine Auswabhl aufgenommen. 

Wenn nun aber die Grhyatexte äber die religiösen Gebräuche, 
welche sich um die Götterbilder gruppieren, nichts berichten, so 
haben wir natärlich in dieser Hinsicht noch weniger von den 
Crautatexten zu erwarten. Dass im GCrautazeremoniell keine 
Götterbilder verwendet wurden, steht ja ausser Zweifel. Aber 
darum darf man doch nicht dasselbe von dem vedischen Kulte 


1 Dass es sich wirklich um Götterbilder handelt, braucht wohl — be- 
sonders wenn man die anderweitig vorliegenden Indizien berticksichtigt — nicht 
erst in Frage gesetzt zu werden. Davon zeugen tbrigens auch die äsanäni, 
vgl. unten. 

2 Auch die Sessel (äsanäni) sind zweifelsohne Kultutensilien (80 HIiLLE- 
BRANDT, Rituallit. 82), vgl. z. B. Warp II 65 (Beschreibung der Pija, der Zere- 
monien, die heutzutage vor den Götterbildern vollzogen werden): "... He 
now presents the offerings; first, a square piece of gold or silver, as a seat 
for the god, inviting him to come and sit down, or visit him", vgl. ibid. I 111. 
Man könnte vielleicht auch an kleine Altäre denken, s. Croorze, PR. I 98, 
uber die heutigen Dorfheiligtimer: "Inside is a small platform known as ”the 
seat of the godling' (Devatä kåä baithak)". Hier deponiert man die Opfergaben 
— vgl. auch das p. 87 abgebildete Hanumanheiligtum, wo dieser Altar ein 
freistehender kleiner Schemel ist. ὃ. fär ein ähnliches Kultgerät Μόνε 
WiLnzuwmxs' Beschreibung der Devapijä, Brähmanism and Hinduism 573 ("a small 
rectangular silver platform or low stand on legs"). Wie in den indischen 
Heiligtämern, so gab es auch in der Cella der Göttin Athene im Parthenon, 
in der Nähe der grossen Statue, eine Bank, auf welcher sie sich bei Bedarf 
ausruhen konnte. 
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(dem Kulte der vedischen Inder), äberhaupt annehmen! Im 
Gegenteil lässt es sich nicht bezweifeln, dass hier nur einer der 
vielen Zäge vorliegt, die von der ausserordentlichen Exklusivität 
des priesterlichen Zeremomiells gegeniäber den volkstämlichen 
Kultgebräuchen Zeugnis geben!. Mit der schon sehr fräh voll- 
zogenen Stereotypierung des vedischen Rituals waren Götter- 
bilder fär immer von demselben ausgeschlossen. 800 ist es, soweit 
ich sehen kann, wenigstens in der Hauptsache, bis auf unsere 
Tage geblieben?. Das heisst; hätte das vedische Opferwesen 
durch das ganze indische Mittelalter und durch die Neuzeit in 
Flor gestanden und wären während dieser Periode wie zur ve- 
dischen? Zeit nur die orthodox-hochbrahmanischen Kreise in der 
Literatur zu Worte gekommen, so misste man, in Ermangelung 
anderer Quellen, mit einem Schluss ex silentio den Indern auch 
fär spätere Zeiten jeden Gebrauch von Götterbildern absprechen. 
Einen solchen Febhlschluss begeht man betreffs der vedischen 
Zeit. Die Frage nach dem Gebrauch von Götterbildern in Indien 
ist, meine ich, keine chronologische Frage, sondern eine Frage 
nach verschiedenen Kultformen, die beide seit sehr weit 
zuröäck liegenden Zeiten neben einander Bestand gehabt 
haben und von denen eine, das vedische Opfer, durch ihre 
ganze Anlage eine iäberaus einseitige priesterliche Ausgestaltung 
verrät. — Wie bekannt, lautet ein Vers des Rigveda (IV 24. 10): 
Wer kauft diesen meinen Indra fär zehn Milchkäbe? Wenn er 
die Feinde getötet hat, mag er ihn mir wiedergeben" (OLDEN- 
BERGS Ubersetzung, Rel. ἃ. Veda 84). Fär meinen Teil kann 
ich nicht bezweifeln, dass wir hier ein wundertätiges Indrabild 


1 Andere hierhergehörige Zuge sind z. B. die sehr untergeordnete Stellung, 
welche die Göttinnen beim vedischen Opfer einnehmen — sie spielen ja hier 
eine fast versechwindend kleine Rolle —, das Nichtvorhandensein eines blutigen 
Opfers (ich verweise auf das Folgende), die Beschränkung der Opfergaben auf 
Speise und Trank (oben), um von dem starren Konservatismus zu schweigen, 
der den Kultus auf eine kleine Anzahl in weiteren Kreisen und besonders unter 
dem Volke nicht mehr lebendiger Götter beschränkte. 

? Με]. die bei Warp II 45 ff. und Deussen, Erinnerungen an Indien 40 f. 
gegebenen Beschreibungen der Yajäas (d. ἢ. Opfer des alt-vedischen Typus), wie 
sie in späteren Zeiten vollzogen worden sind. 

8 Die Upanisads brauchen hier nicht in Betracht zu kommen. In dem 
Masse, wie sie sich mit dem Opfer beschäftigen, sind auch sie orthodox 
vedisch. 
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haben?!? (vgl. OÖLDENBERG a. a. O.; Horrinsg, Rel. of India 95)?. 
Aber beim vedischen Opfer därfte dasselbe kaum seinen Platz 
gehabt haben. 

Es verhält sich also mit dem Gebrauch von Götterbildern wie 
mit Kleiderspenden und dgl.: beide gehören dem volkstämlichen 
Kulte an, sind aber von dem priesterlichen Opferdienst ausge- 
schlossen. Kommt nicht in diesem Zuge eme Wesensverschieden- 
heit der beiden Kulte zum Ausdruck? Tatsächlich stimmt das 
Fehlen von Götterbildern wie von Opfergaben der eben erwähnten 
Art sehr wohl mit dem abstrakt-formalistischen Gehalt des brah- 
manischen Opferwesens iiberein, während es kaum hervorgehoben 
zu werden braucht, wie gut der Bilderkult sowie der Gebrauch, 
den Göttern Kleidungen und ähnliche Geschenke darzubringen 
— der offenbar mit dem erstgenannten eng zusammengehört -— 
dem Ideengehalt sowie der ganzen äusseren Anlage des volks- 
timlichen Opfers (Baliopfers) entspricht?. Natärlich lässt sich 
die Richtigkeit einer Betrachtungsweise wie der hier dargelegten 
nicht zur Evidenz beweisen, aber alle Umstände scheinen mir 
fär sie zu sprechen. Auch von dem durch Pänini und andere 
Quellen verbärgten Gebrauch von Götterbildern erfahren wir ja 
aus den mit diesem gleichzeitigen Ritualtexten fast nichts oder 
gar nichts, obgleich dieser Brauch schon damals sehr alt gewesen 


1 Får die Bezeichnung desselben ("Indra" schlechthin) vgl. die angeföhrte 
Pänini-Regel. 

? Es ist wenigstens kein Grund vorhanden, an "einen von bildender Kunst 
unberiährten Fetischstein" (ÖLDENBERG 8. a. Ὁ.) zu denken. Indra erscheint ja 
im RV. als eine durchaus personifizierte Gestalt. 

3 Dass das Fehlen von Götterbildern im priesterlichen Zeremoniell be- 
sonders in betreff der ältesten Zeit, wo dies Zeremoniell noch von einer naiveren, 
lebendigeren Religiosität getragen war, ein Problem darbietet, das eine beson- 
dere Behandlung erheischen wöärde, gebe ich gern mit. Man macht aber dies 
Problem nicht einfacher durch die Annahme, dass der Gebrauch von Götter- 
bildern den vedischen Indern gänzlich unbekannt gewesen wäre. Es mag auch 
hervorgehoben werden, dass der angefährte Zug sich mit dem schon berährten, 
eigentämlichen Mangel an Konkretion und ausgeprägter Individualität der 
vedischen Götter wohl vereinen lässt. Diese Götter missen indessen in der 
volkstämlichen Vorstellung einen ganz anderen Charakter gehabt haben. Viel- 
leicht ist es nicht ganz ohne Bedeutung, dass das im RV. IV 24. 10 erwähnte 
Idol eben ein Indrabild ist. Denn der Kultus dieses Gottes muss zur rig- 
vedischen Zeit in den ausserpriesterlichen Kreisen des Volkes, vor allem unter 
den Ksatriyas, grosse Popularität genossen haben. 
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sein muss, ja durch den oben angefihrten Beleg schon fär die 
rigvedische Zeit bezeugt ist — offenbar deshalb, weil man dem- 
selben keinen Platz, weder im Ritual der grossen Opfer noch 
im häuslichen Zeremoniell, bereitet hatte!. — Die Exklusivität, 
welche in kultischer Hinsicht die hinter den vedischen Texten 
stehenden Brahmanenkreise gekennzeichnet hat, fordert uns dazu 
auf, aus diesen Texten iäberhaupt keine Schlässe ex silentio äber 
die Religionsverhältnisse der vedischen Zeit zu ziehen. Dasselbe 
gilt fär das Beurteilen der Rolle, welche andere volkstimliche 
Religionsbräuche — Baumkult, Schlangenkult — die in der ve- 
dischen Literatur nicht erwähnt sind oder wenig hervortreten, 
während dieser Periode und in denjenigen Teilen Indiens, wo 
die erwähnte bLiteratur entstanden ist, gespielt haben mögen. 
OLDENBERG, der doch in den mit dem Opferpfosten und der 
Herstellung desselben (beim Schlachtopfer) verbundenen Bräuchen 
die Spuren eines verbreiteten volkstämlichen Baumkultes findet 
(a. a. Ο. 87—88), sieht sich genötigt, aus dem Umstande, dass 
die Baumgottheiten im Atharvaveda und den Grhyasätren im 
Vergleich zu der ältesten buddhistischen Literatur eme so un- 
wesentliche Rolle spielen, zu schliessen, dass ihre Geltung in 
der Tat in dem Volksglauben, den jene 'Texte darstellen, geringer 
gewesen ist. Nun verhält es sich ja aber so, dass weder die 
Grhyasätren, noch der Atharvaveda, noch die iäbrige vedische 
Literatur uns ein einziges Beispiel — ausser dem im Baudh. 
Gr. vorkommenden — von dem realistischen Baumkultus liefern, 
welcher uns in späteren Quellen in so reichlichen Belegen be- 
gegnet, und uns daher auch keiime Möglichkeit geben, uns in 
diesem Punkte eine Vorstellung äber den Volksglauben und den 
Volkskultus, sei es in der einen oder der anderen Richtung zu 


1 Eine Beobachtung Konows in seinem oben angeföhrten Aufsatze verdient 
in diesem Zusammenhange hervorgehoben zu werden, da sie ganz und gar in 
dieselbe Richtung wie die schon angezogenen Indizien zeigt. Konow bemerkt 
nämlich a. a. Ο. 146, dass die Göttin ΟΥἹ auf den buddhistischen Monumenten 
in Udayagiri, Bharhut und Sänchi (also jedenfalls aus einer Zeit, die vor unserer 
Zeitrechnung liegt) schon in einer stereotypen Weise dargestellt wird, die 
auf eine lange Entwicklung zurlickweist und zeigt "that there is no real objec- 
tion against the theory that there existed images of Hindi gods at a compara- 
tively early period". 


Google 
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machen !. Könnte man aus dem häuslichen Ritual Schluss- 
folgerungen äber das Vorkommen eines Baumkultus zur vedi- 
schen Zeit ziehen, so mässten wir ja zu dem Resultate kommen, 
dass dieser Kult den volkstämlichen Kreisen, auf deren rituellen 
Gebräuchen jenes Zeremoniell ruht, keine oder eine ganz ver- 
schwindende Rolle gespielt hat. Spätere Belege zeigen indessen, 
dass das Ritual uns in dieser Hinsicht gänzlich irreföhrt. Und 
wie wir gesehen haben, lässt dasselbe nicht nur den Baum- 
kultus, sondern auch die Verehrung von Götterbildern und andere 
volkstämliche Kultformen vollständig unbeachtet, ohne dass sich 
dies aus dem Nichtvorhandensein derselben zur vedischen Zeit 
erklären liesse?. — Unter diese Kultformen gehörten nun beim 
volkstämlichen Sarpabali sicher auch Abbildungen von Schlangen, 
z. B. Zeichnungen auf den Waänden, dem Boden u. dgl., wie 
man aus den modernen und schon fir die epische Zeit — 
wenn auch hier nicht direkt fär den Schlangenkult — nach- 
weisbaren Analogien schliessen darf. Auch die im ἄφν. Parig. 
zu findende Vorschrift, dass derjenige, welcher von einer Schlange 
gebissen worden ist, einem Schlangenidol aus Holz oder Ton 
Opfer darbringen soll, därfte auf einen alten Volksbrauch 
zuriäckgehen ὅ. 


! Dass der Baumkultus im magischen Ritual (dem AV. und dem Καυς. 
Sätra) keine Spuren hinterlassen hat, ist weniger äberraschend. Die Baum- 
gottheiten scheinen durchweg als freundliche Wesen aufgefasst worden zu sein, 
konnten also kaum Gegenstand von Beschwörungen werden. Und die magischen 
Opferhandlungen ruhen ja, in dem Masse wie sie vollzogen werden, ganz und 
gar auf dem vedischen Ritual und sind von derselben formalistischen Art wie das 
vedische Opfer. Von einem neuen Kultus findet sich hier keine Spur. Um 
so mehr fällt es auf, dass die Grhyasätren sich in keiner Weise mit dem Baum- 
kultus befassen. Wir haben hier einen guten Beweis fär den priesterlichen 
Charakter derselben. 

? Vgl. hierzu auch das oben besprochene Verhältnis der vedischen Ver- 
fasser zu den volkstäimlichen Vorstellungen von den Bergen als Wohnsitzen 
der Götter. Man befasst sich nicht mit denselben. 

5 Ein eigentämlicher, nach dem Ritual der Taittiriya-Schule bei dem 
asthisameayana (Aufsammeln der Knochen nach der Verbrennung des Toten) 
zu beobachtender Brauch sei in diesem Zusammenhange erwähnt. Man scheint 
hier "von der zusammenkneteten Asche eine menschliche Figur zu machen, 
der jetzt anstatt des Verstorbenen Ehre erwiesen wird", CALaAnp, Die altind. 
Todten- und Bestattungsgebräuche 106. Eine solche Figur macht man auch 
heutzutage und bringt derselben Opfer, Dusois, zitiert bei C. a. a. Ὁ. Vgl. 
TuHursTtoNn, angefährt bei Croorzr, Enc. of Rel. and Eth. VII 144 Sp. 1: "Ashes, 


Google ven Sina rom 


99 Ernst Arbman 


Mässen wir also die Vehrerung von Götterbildern zur ve- 
dischen Zeit als einen dem ausserpriesterlichen Opferkultus ange- 
hörenden Brauch betrachten, während man beim vedischen Opfer 
die Gaben durch Vermittelung des Feuers den unsichtbaren 
Himmlischen ibersandte, so wiärden wir doch erwarten, jene 
Götterbilder bei dem volkstimlichen Baliopfer anzutreffen. Auch 
hier aber finden wir kaum eine Spur derselben!. Beweist dieser 
Umstand etwas gegen das Vorkommen derselben im volkstäm- 
lichen Kulte? Zweifelsohne nichts. Teils sind bei vielen volks- 
tämlichen Riten sicher keine Götterbilder zur Verwendung 
gekommen (so war wohl der Fall bei den Kreuzwegeopfern und 
ebenso beim Väteropfer), teils liegen ja alle in den Ritualtexten 
beschriebenen Baliopfer in brahmanischer Bearbeitung vor. Sie 
splelen ja in den meisten Fällen gar keine selbständige Rolle 
mehr, sondern sind in andere Riten eingeschaltet worden. Dabei 
hat man sie oft wesentlichen und natärlich immer nach rein 
priesterlichen Gesichtspunkten vollzogenen Umarbeitungen unter- 
worfen, mitunter bis zur vollständigen Unkenntlichkeit, wie ich 
später an einem konkreten Falle dartun zu können hoffe. Ich 
verweise im äbrigen auf die folgende Untersuchung. Nur in einem 
einzigen vedischen Ritus von unverkennbar volkstämlichem Ur- 
sprung, dem GQulagava oder Icänabali, wie er nach dem Ritual 
des ἂρ. und Hir. zu vollziehen ist, hat der Gebrauch von Götter- 
bildern sich erhalten. Dieser Ritus soll unten seine besondere 
Behandlung bekommen. Kehren wir nach dieser Abschweifung 
fär emen Augenblick zum Sarpabali zuriäck. 

Wurden bei diesem Ritus wie im vedischen Opfern iäberhaupt 
keine Abbildungen des Kultgegenstandes verwendet, so haben 
wir offenbar noch weniger Anlass zu erwarten, dass die brahma- 
nischen Opfertechniker dem volkstämlichen Kultus lebendiger 
Schlangen bei demselben Platz bereitet haben sollten, was ja 
schon durch die Verkoppelung des Sarpabali mit einem Opfer 
des gewöhnlichen rituellen Typus — im vorliegenden Falle mit 


either from the sacred fire or from the funeral pyre, are often made into 
images; among the Gaudos of Madras, an image of the deceased is made on 
the spot where he was cremated, and to this food is offered". Es muss hier 
eine alte Volkssitte vorliegen. 

! Vgl. doch die oben angefährten, bei Schlangenopfern vorkommenden 
Gebräuche, 
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einem Opfer im Hausfeuer — erschwert wurde, da er in dieser 
Weise an denselben Kultplatz wie das letztgenannte gebunden 
wurde. Wir können hier sehen, auf welehem Wege volkstäöm- 
liche Opferriten bei der brahmanischen Bearbeitung von ihrer 
urspränglichen Gestalt entfernt wurden. Diese Bearbeitung tritt, 
fär den Sarpabali, auch in anderen Zigen deutlich zu Tage. 
Einige der beim Grävana und Sarpabali verwendeten Siähne- 
formeln richten sich nicht an das Schlangenvolk schlechthin, 
sondern teilen dasselbe in grosse Klassen ein, entsprechend den 
verschiedenen Reichen des Universums: "die Schlangen der Erde, 
der Luft, des Himmels"; diejenigen "der Erde, der Luft, des 
Himmels und der Himmelsgegenden"; "die Schlangen der vier 
oder der sechs Himmelsgegenden" ἃ. dgl. — mit ihren betref- 
fenden Herrschern. In einigen Sätren wird auch die Opfer- 
handlung nach diesem Schema vollzogen. Cäiäkhäyana legt 
vier Baliportionen symbolisch in verschiedener Höhe nieder fär 
die himmlischen Schlangen und ihre Herrscher, die Schlangen 
der Luft, die der Himmelsgegenden, und die der Erde mit ihren 
Herrschern; Hir. hat vier Baliportionen fär die Schlangen der 
Erde, die der Luft, die des Himmels und die der Himmels- 
gegenden; Gobh. hat vier in den vier Himmelsgegenden fär die 
Schlangenkönige derselben; Par. drei fär die Herrscher der 
irdischen Schlangen, derjenigen der Luft und die Herrscher der 
himmlischen Schlangen. Die hier verwendete Systematik und 
diese ganze kosmische Perspektive ist ebenso typisch brahma- 
nisch wie sie unvolkstämlich ist. Fär die gewöhnliche, vor 
allem fär die populäre indische Vorstellung gehörten wie bei 
anderen Völkern die Schlangendämonen natärlich, wie die Schlan- 
gen selbst, der Erde an. Als chthonische Wesen erscheinen sie 
ja auch durchgehend in der Literatur! wie in dem volkstäm- 


! Im Ait. Br. V 23.2 ist die Erde sarparäjäi; Komm. sarparäjhiti bhimer 
avatärasvarupå käceid devatä. In Män. und ἂφν. Gr. werden die Verwandten des 
Opferers nach dem Baliopfer dem Schlangenkönig anvertraut. Dieser wird 
<dhruva" angeredet und därfte, wie WIintERNITZ a. a. Ὁ. 251 hervorhebt, mit dem 
« festen irdischen" (dhruva bhauma), an welchen sich das ekakapåla-Opfer im Feuer 
wendet (Acv. acyutäya bhaumäya svähä; Pär. dhruväya bh. sv.; Män. a. dhr. bh 
sväha) identisch sein, vgl. auch das oben (8. 75 Anm.) angefährte Opfer fär den 
« Festen Irdischen"” beim Hausbau. Gobh. IV 7. 41 herrscht der Schlangenfärst Väsuki 
äber die Unterwelt. In den buddhistischen Texten gehören die Nägas der Unterwelt 
an, WiNntERNITz 40 ff. Ebenso in den Epen: die Erde oder die Unterwelt be- 
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lichen Kulte, der sich ja äbrigens in sehr grossem Umfang an 
wirkliche Schlangen wendet!. Niemals begegnet man in diesem 
Kulte wie beim Sarpabali jener gewaltigen Dämonenwelt, die das 
ganze Universum in seinen verschiedenen Regienen bevölkert. 
Sondern er folgt ganz und gar denselben naiven Formen, welche 
fär jeden volkstimlichen Kultus kennzeichnend sind. Und ebenso 
muss es sich zur vedischen Zeit verhalten haben. Es kann auch 
kein Zweifel daräber bestehen, dass der Sarpabali seine vor- 
liegende Form keinem Volksbrauch sondern den theoretisch- 
”"technischen Erwägungen der Ritualisten verdankt. Welcher Art 
diese Erwägungen gewesen sind, ist nicht schwer zu sehen. Die 
Anlage des Ritus entspricht dem Zweck desselben. Der Sarpa- 
bali war ein Siähnritus, durch welchen man dämonische Mächte 
unschädlich zu machen suchte. Dabei galt es, alle jene Mächte, 
sozusagen alle denkbaren Kategorien des Schlangenvolks, unter 
die magische Kraftsphäre des Opfers zu bringen, und diesen 
Zweck erreicht man durch jene schon angefäöhrten, das ganze 
Universum umspannenden Formeln und Opferhandlungen. So 
wird es erklärlich, warum das Schema des Sarpabali in so vielen 
Riten gleicher Anlage wiederkehrt, in denen man sich beschwö- 
rend gegen dämonische Mächte wendet — ich verweise auf das 
Folgende. Unter den hier angefährten Umständen ist es auch 
klar, dass man jenen beim Sarpabali auftretenden Schlangen- 
gottheiten der iberirdischen Regionen nicht dieselbe Realität 
wie den chthonischen Schlangen zuzuerkennen braucht. Sie 
hatten offenbar einen wesentlich theoretischeren Charakter als 
die letzteren. 

Die hier an den Sarpabali und analoge Opferhandlungen 
angelegten Gesichtspunkte sind offenbar unabhängig davon, ob 
man in diesen Riten wirkliche Sähnopfer sieht oder sie als ein 
magisches Verfahren,; d. ἢ. als technische Anordnungen, die auf 
rein mechanischem Wege die dämonischen Mächte neutralisieren, 
wohnen sowohl das Schlangenvolk als Ganzes betrachtet wie die grossen 
Schlangengötter. Nur als "purely mythical they appear on occasion in heaven 
and the sky", Horrins, Ep. Myth. 26 ff. 

! Vgl. WiINTERNITZ ἃ. a. O. 257 ff. mit Literaturverweisen; weiter die bei 
FERGUSSON 8. ἃ. Ὁ. 78—84, 251—259 angeföhrten Gewährsmänner; ÖLDHAM, 
JRAS. 1891 p. 391; DuBots, Hindu Manners, Customs and Ceremonies 571, 641 


f.; Croore, PR. 129 f., 133, 138, 145 und sein oben angefährtes Artikel in der 
Enc. of Rel. and Eth. 
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auffasst. Die letztere Auffassungsweise ist mindestens ebenso 
berechtigt, wenn es sich um brahmanisch bearbeitete Riten han- 
delt. Mit dem hier Angefährten haben wir eine Frage berährt, 
die mit dem schon hervorgehobenen starren Formalismus des 
brahmanischen Opferwesens auf engste zusammenhängt. Und 
da sie fär das richtige Verständnis des priesterlichen Kultus in 
seinem Gegensatz zum volkstämlichen von wesentlicher Be- 
deutung ist, scheint sie mir einer näheren Erörterung zu bediärfen, 
ehe wir die Untersuchung weiter fähren. 

In der priesterlichen Spekulation, die die Entstehung der 
umfangreichen Brähmanaliteratur veranlasst hat, ist das Opfer 
wie bekannt nicht mehr das, was es in einer naiven und ur- 
spröänglichen Auffassung war: eine Darbringung von Geschenken 
und ein Akt der Verehrung, wodurch man sich mit den Göttern 
gut stellen, sie fär die eigene Sache gewinnen wollte. Wohl hat 
es dem Äusseren nach immer noch das Aussehen einer Hin- 
wendung an die Gottheit, in Wirklichkeit aber ist es in eine 
magische Prozedur verwandelt, die durch eigne innewohnende 
Kraft wirkt, und dies gilt von allen Teilen des Opfers, von den 
äusseren Vorrichtungen desselben wie von Handgriffen und 
Formeln, Hymnen und Gebeten, Fasten und Askese ἃ. 8. w.1—, 
Mit dieser Maschinerie laboriert der Mensch auf eigene Faust 
zur Erreichung seiner Zwecke und braucht nicht weiter die 
Hilfe der Götter in Anspruch zu nehmen. Hand in Hand mit 
der magischen Auffassung der Wirkungsart des Opfers geht die 
ausserordentliche Schätzung seiner Bedeutung. Seine Wirkungs- 
sphäre ist das Universum. Waährend so die tibernatärlichen 
Kräfte in dem Opfer gesammelt werden, das alles Interesse in 
Beschlag nimmt, sinken die alten vedischen Götter zu Bedeut- 
ungslosigkeit herab. Sie verfägen zur Erreichung ihrer Zwecke 
nicht mehr δου göttliche Machtressourcen, sondern missen sich 
mit Opfern und allerlei rituellen Werken durchhelfen: so in den 
Kämpfen gegen die Asuras, oder wenn sie von der Erde, wo 
sie einst gewohnt haben, zu ihrem jetzigen Wohnsitze im Him- 
mel hinaufzukommen suchen — um ein paar der stehenden Le- 
gendenmotive der Brähmanatexte zu nennen. Aber die Götter 
können, trotz ihrer Schattenexistenz, nicht aus dem Opfer weg- 


1 Derselbe magische Charakter kommt iäbrigens allem, was rituelles oder 
heiliges Tun heisst, zu, auch wenn es zum Opfer in keiner Beziehung steht. 
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eliminiert werden. Sie sind mit der Idee desselben unauflöslich 
verbunden, ohne sie wäre das Opfer kein Opfer. In grotesker 
Weise tritt diese ihre persönliche Bedeutungslosigkeit sowie ihre 
Unentbehrlichkeit beim Opfer in der im Jaim. Br. vorliegenden 
Version der Cyavana-Legende! in Erscheinung. Im Konflikte 
zwischen den Rsis und den Göttern erschaffen die ersteren zu 
ihrer Hilfe das Ungeheuer Mada, das Indra und die iäbrigen 
Götter in die Flucht schlägt. Nun droht aber das Opfer, ohne 
Indra und ohne Götter (apendra, apadeva) dazustehen, und die 
Rsis miässen Indra und die äbrigen Götter durch Absingen ge- 
wisser (natärlich magisch wirkender) Sämans zuräöckrufen. 80 
wird das Opfer wieder mit den Göttern vereint (sendra, sadeva). 
Die Mechanisierung des Opfers ist also soweit fortgeschritten, 
dass die Götter in Wirklichkeit zu einem blossen Zubehöre des- 
selben herabgesunken sind — so diärfte man ihre Stellung am 
besten aufzufassen haben: als selbständige, persönlich wirkende 
Faktoren sind sie nun bedeutungslos, um nicht zu sagen ver- 
gessen; als Teile des Opfermechanismus sind sie unentbehrlich?. 
Unter solchen Umständen bedeutet es keine Absurdität mehr, 
wenn Indra ein Opfer an Indra, Visnu ein Opfer an Visnu etc. 
opfert. "Indra schlug Vrtra. Der geschlagene VYrtra umband 
ihn mit sechzehn Windungen. Aus dem Kopf Vrtras kamen 
Kihe heraus. Es waren Kihe aus Videha. Ihnen nach kam 
der Stier. Indra erblickte ihn. Er dachte: "Wer ihn opfert, 
der wird von diesem Ubel frei'. Er opferte dem Agni einen mit 
schwarzem Halse, dem Indra den Stier. Apgmni, mit seinem An- 
061} bedacht, brannte die Windungen Vrtras in sechzehn Stäcke. 
Und durch das Opfer an Indra schenkte er (Indra) sich selbst 
Kraft" (TS. II 1.4, 5 ἢ). Vgl. weiter TS. II 1. 8, 1; MS. II 1.4; 
Kaäth. S. Χ 2. — Wird die wirkende Kraft des Opfers als auf 
dem persönlichen Eingreifen der Götter beruhend gedacht, so folgt 
dies Eingreifen in derselben mechanischen Weise — gerade, wie 
wenn man auf einen Knopf dräckt — nicht als das Ergebnis 
freier Beeinflussung. Man vergleiche z. B. das folgende bei den 
sogenannten Wunschopfern oft vorkommende Rezept, das ich 


! Jaim. Br. III 159 (JAOS. 26, Teil 1 p. 64 1... 

? Sie spielen also etwa dieselbe Rolle wie Götternamen in einem Zauber- 
spruch: sie geben dem Spruch seine spezielle Wirkungskraft, ohne dass dabei 
an ein persönliches Eingreifen der angerufenen Götter gedacht wird. 
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mit einem Passus aus TS. I. 1.7, 2 ff. exemplifiziere: "Wer 
Brahmaglanz wänscht, soll dem Brhaspati (ein Tier) mit sehwarzem 
Hinterteil opfern. Er nimmt seine Zuflucht zu Brhaspati mit 
seinem eigenen Anteil. Färwahr, dieser schenkt ihm Brahmaglanz. 
Wer Regen wäöänscht, soll den Mitra-Varuna eine zweifarbige 
(Kuh) opfern. Der Tag ist mit Mitra verbunden, die Nacht mit 
Varuna. Mittels Tag und Nacht regnet Parjanya. Er nimmt 
seme Zuflucht zu Mitra und Varuna mit ihrem eigenen Teil. 
Fiärwahr, mittels Tag und Nacht lassen sie Parjanya ihm regnen'"!. 
Nach diesem Formular werden noch Rezepte zu fänf Opfern 
mitgeteilt. — Nun ist diese Mechanisierung des Opfers zwar zu- 
nächst in der gelehrten Opferspekulation und fär den kompli- 
zierten Opferapparat des Crautazeremoniells bezeugt, und es ist 
ein absurder Gedanke, dass die Brahmanen nicht Opferhand- 
lungen in der Bedeutung von Darbringungen an die Gott- 
heit gekannt haben sollten. Andrerseits muss aber die skizzierte 
Auffassungsweise jenen Kreisen in hohem Grade in Fleisch und 
Blut iibergegangen sein: sie hat ja nicht den Charakter einer 
Theorie, sie ist vielmehr ein Dogma oder richtiger die feste 
Grundvoraussetzung, auf der die ganze Opferspekulation sich 
aufbaut. Sobald es sich um brahmanische Riten — auch brah- 
manisch bearbeitete Volksbräuche — handelt, hat man darum mit 
ihr zu rechnen?. 

In meiner oben dargelegten Auffassung iber die Mecha- 
nisierung des Opfers und die Stellung der Götter in dem brah- 


1 Man kann also auch hier, wo man ein Eingreifen von Seiten der Götter 
annimmt, dank der Mechanisierung des Opfers die Wirkungen desselben genau 
und im voraus berechnen. Auf eine Opferhandlung eines gewissen Schemas 
folgt mit Notwendigkeit die entesprechende Wirkung. Vgl. OLDEnBErRG, Die 
Weltanschauung der Brähmanatexte 154 f.: "Man föhlt sich des Gottes durch- 
aus gewiss . . .kein Zwang gegen den Gott in dem Sinn, dass er wider 
seinen Willen zu etwas genötigt wöÖrde, aber eine von seinem berechenbaren 
Wesen bestimmt zu erwartende Wirkung"” — und denselben a. a. O. 153!: «Ich 
meinerseite glaube, dass man in Bezug auf das ganze Gebiet der 'Wunschopfer' 
sich Caland (Over de "Wenschoffers', 1902, 5. 31) darin anzuschliessen hat, 
dass diese in wezen niet anders dan magie zijn". 

? Uber das Opfer in der Brähmanaspekulation handelt Syrvan LéÉvi in 
seiner Abhandlung La Doctrine du Sacrifice dans les Bråhmanas. Vgl. weiter 
Have in seiner Edition des Ait. Br. 73 f.; Οὐτβάμαββ, 1, Histoire des Idées 
théosophiques dans [πάρ 9 ff.; JacoBi, Enc. of Rel. and Eth. II 800 Sp. 1 f.; 
OÖLDENBERG 8. a. Ὁ. 149 ff. 


7 E. Arbman. 
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manischen Kulte gehe ich wesentlich weiter als z. B. ÖLTRAMARE 
in seiner a. A. Nach ihm wären die Götter so zu sagen als 
Vermittler der wirkenden Kräfte des Opfers aufzufassen, mäch- 
tige Wesen, die doch ex opere operato durch das Opfer in Be- 
wegung gesetzt werden: "Le dieu est un intermédiaire, le plus 
gouvent obligatoire, il est vrai: c'est par lui que Fl'acte sacré ob- 
tient P'effet désiré. Mais, en derniére analyse, c'est bien le rite et 
la formule qui aménent le retour régulier du soleil, qui font 
tomber la pluie et assurent P'ordre de F'univers. Le deva n'est 
point un étre moralement bon que le croyant dispose favorable- 
ment par un sentiment de piété et d'adoration; c'est un &tre 
puissant, mais en somme de caractére équivoque, que le sacrifice 
rend bienveillant ex opere operato" 1. — Unzweifelhaft gibt sich 
hier und da auch eine solche Betrachtungsweise zu erkennen, 
wie oben durch ein Beispiel gezeigt wurde?, aber die tragende 
Idee des brahmanischen Opferwesens scheint diese Auffassung 
mir doch keineswegs zu sein. Jedenfalls tritt sie sehr wenig 
hervor. In der weit äberwiegenden Anzahl der Fälle, in denen 
die Wirkungen des Opfers Gegenstand der Spekulation sind und 
durch die eine oder andere Legende veranschaulicht werden, 
werden die Götter entweder iäberhaupt nicht erwähnt, oder sie 
sind, wenn sie auftreten, nicht Vermittler dieser Wirk- 
ungen, sondern sie sind selbst Opferer: das Opfer scheint in 
der Tat ganz und gar ein magischer Apparat zu sein, welcher 
direkt und ohne Vermittlung der Götter verschiedene Wirkungen 
auslöst, und ist darum fär die letzteren auch ebenso anwendbar 
wie fär die Menschen. Die Götter sind von dem Ritual ab- 
sorbiert worden. Sieht man die Sache so an, dann versteht 
man auch, warum zwischen den Göttern und den mit dem 
Opfer laborierenden Menschen kein Gegensatzverhältnis sich 
geltend macht. Die Götter brauchen nicht gezwungen zu wer- 
den, teils weil sie keine selbständige Rolle mehr spielen, teils 
auch weil das Opfer ja doch immer ein durchaus göttliches ist. 
Die Vorstellung eines Gegensatzes zu den Göttern wird iäber- 
haupt nicht aktuell. — M. E. ist also das brahmanische Opfer 
in grossem Umfange von allem, was wirkliche Religion heisst, 
ebenso losgelöst worden, wie in epischer Zeit die Askese, die 


! Vgl. auch Jaconri a. a. O. 
? Vgl. auch ÖLDENBERG ἃ. a. Ο. 155. 
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Yogapraxis. Diese ist als magisches Universalmittel an die Stelle 
des Opfers getreten. — Dass das Opfer als ein rein magisches 
Verfahren aufzufassen ist, darauf deutet auch der Umstand, dass 
die Götter in den späteren Riten in so auffallend grossem Um- 
fange von unpersönlichen Wesenheiten verschiedener Art ersetzt 
werden. Und ihrer nebengeordneten Stellung im Kulte entspricht 
durchaus ihr immer mehr iberhandnehmendes Schattenwesen. 
Vgl. weiter unten. 

Wir kehren zum Baliopfer zuröck. — FEin solches ist nach 
Gobh. Gr. und Khäd. Gr. bei einem von den genannten Texten vor- 
geschriebenen Opfer fär Räkaä (IV 8. 1: ff., III 2. 8 ff. bzw.) zu voll- 
ziehen. Man macht ein Feuer auf einem Kreuzweg und bringt 
in diesem der Räkä ein Opfer dar. Sodann geht man ein Stäöck 
gegen Osten und opfert einen Bali den devajana's, indem man 
nach oben blickt, und einen den itarajana's, indem man seitwärts 
blickt. Wenn man zum Feuer zuräöchkehrt, darf man sich nicht 
umsehen. Aus dieser Bestimmung sowohl wie aus dem Opfer- 
platz ergibt sich, dass man mit dämonischen Mächten in Ver- 
bindung getreten ist!. Dasselbe geht auch aus der Art und 
Weise hervor, wie die Opfergabe för die Devajanas dargebracht 
wird. Sie wird offenbar in die Luft hinaufgeworfen. Diese 
Opferweise hat ihren natiirlichen Grund in der Vorstellung, dass 
die Dämonen in der Luft umherschwärmen. RV. VII 104. 18 
wird von den Raksas gesagt, dass sie nachts in Vögel ver- 
wandelt (vayo bhäutv:) umherfliegen. Pär. Gr. III 6. 3, bei einer 
Kur gegen HKopfschmerzen, werden die Dämonenwesen, welche 
das Ubel hervorgerufen haben, mit den folgenden Epitheta an- 
geredet: "Zerspalter! Du mit entstellten Augen, mit weissen 
Fläögeln (cvetapaksa), mit grossem Ruhm, mit bunten Flägeln 
(eitrapaksa)! Möge sein Κορὲ nicht schmerzen!"? In derselben 


1 Die itarajana's scheinen mit den Yaksas identisch zu sein, devajana's ist 
eine allgemeine Bezeichnung för Dämonenwesen. Ich verweise auf einen fol- 
genden Abschnitt. 

? Dieselbe Vorstellung von den Dämonen als fliegenden Wesen kehrt im 
heutigen Volksglauben wieder. "Bhäts can never sit on the ground, apparently, 
because, as has been shown already, the earth, personified as a goddess, scares 
away all evil influence. Hence, near the lowcaste shrines a couple of pegs or 
bricks are set up for the Bhiät to rest on, or a bamboo is hung over it, on 
which the Bhit perches when he visits the place" (Crooxzze, PR. I 237). "Another 
series of prophylactics depends on the idea of the separable soul or that spirits 
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Weise wie hier den Devajanas, opfert man beim täglichen Bali- 
harana nach ἂρ. DhS. II 4. 8 und Män. DhQ. III 90 den 
Bhätas, den Dämonen. — Wenn Khädira (III 2. 14) vorschreibt, 
dass man am Tage nach dem hier angefährten Ritus nach Son- 
nenuntergang Balis opfern soll, so hat man wobl die letztgenannte 
Bestimmung dahin zu deuten, dass das Opfer dämonischen Wesen 
gilt. — Das ist auch der Fall bei dem folgenden nach Pär. Gr. I 
12.4 ἢ. in Verbindung mit dem Neu- und Vollmondopfer des 
Grhyarituals zu vollziehenden Baliritus. Die Frau geht aus und 
opfert einen Bali mit dem Spruch: nama striyai namah pumse 
vayase vayase namah cukläya krsnadantäya päpinäm pataye namah 
ye me prajäm upalobhayanti gräme vasanta uta väranye, tebhyo namo 
'stu balim ebhyo harämi, svasti me 'stu prajäm me dadatv iti. Dass 
man mit diesem Opfer böse Wesen sich geneigt machen will, ist 
offenbar. Wie ist der Ausdruck vayase vayase namah zu ver- 
stehen? STENZLER ibersetzt (ADMG. VI) "jedem Alter Verehrung'"; 
HILLEBRANDT (Rituallit. 76) "Verehrung dem Alter"; ÖLDENBERG 
(SBE. XXIN) "to every time of life adoration". So aufgefasst wird 
er indessen in dem vorliegenden Zusammenhang kaum begreiflich. 
Er hat vielmehr denselben konkreten Sinn wie die äbrigen Aus- 
dräcke und ist zu ibersetzen: "jedem Vogel Verehrung", wobei 
man entweder an Dämonen oder, was noch wahrscheinlicher ist, 
an Totengeister gedacht hat. Wie im heutigen Volksglauben 
dachte man sich auch zur vedischen Zeit die Seelen der Toten 
gern in Vogelgestalt oder als wirkliche Vögel verkörpert!, wie 
bekannt eine sehr verbreitete Vorstellung. Ein unzweideutiges 
Zeugnis davon gibt Baudh. DhS. II 14. 9 f. mit der Vorschrift, 
dass man beim Cräddha auch den Vögeln einen Pinda geben 
soll, "denn wie man weiss treten die Toten in der Gestalt von 
Vögeln auf" (vayasäm hi pitarah pratimayå carantiti vijräyate). 


are always fluttering in the air round a person's head". Man schwingt deshalb 
bei der Hochzeit gewisse dämonenvertreibende Gegeustände: ein Messingbrett, 
eine Mörserkeule od. dgl. um die Köpfe des Brautpaars zu ihrem Schutz (ibid. 
II 23 f.). Die Bhäts dringen durch die Öffnungen des Kopfes in den Körper 
ein (ibid. I 235, 237, 238 f.). 

1 Damit hängt es nahe zusammen, dass gewisse Vögel als öbernatörliche 
und ominöse Wesen, Yamas und Nirrtis Boten οἷο. aufgefasst wurden, vgl. 
die bei WintErsitz, General index, SBE. L unter "Bird" verzeichneten Stellen; 
HILLEBRANDT ἃ. ἃ. Ὁ. 183; Macvosens, VM. 152: Ηορκινβ, Ep. Myth. 19 f. 
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Wie bekannt, gelten im indischen Volksglauben speziell die 
Krähen als Seelenwesen, vgl. CALAND, Die altind. Todten- und 
Bestattungsgebräuche 78, CRoorE a. a. O. II 243 ff. Nach der 
Vigvanäthapaddhati (CALAND, ibid.) opfert man am zehnten Tage 
nach der Bestattung den Krähen einen Pinda mit folgender For- 
mel: käko "st, yamadito 'sti, grhäna balim uttamam, yasya dväre gate 
prete tam äpyäyatum arhasi (sic). Unter dem als käka und 
yamadäuta Amngeredeten hat man also den Toten selbst zu ver- 
stehen. Am zehnten Tage setzte man dem Toten zum letzten 
male Essen vor (CALAND a. a. O. 81 ff.). Eine ähnliche Formel 
wie hier, doch mit der Veränderung, dass statt käka väyasa steht, 
kehrt in einem von grhabali handelnden Nachtrag zu Äcv. Gr. 
wieder (STENZLERS Ausgabe, ADMG. III, p. 47). In demselben 
Texte findet sich folgender Spruch: aindravärunaväyavyä yämyä 
nairrtikäcca ye te käkah pratigrhnantu bhämyäm pindam mayärpitam. 
Auf die bevorzugte Stellung der Krähe im Opferkultus deutet 
wohl ihre Benennung balibhwuj, balibhojana, balipusta. Im Vas. 
Dh(. (ΧΙ 9) ὑπ man sie unter den Wesen, denen man beim 
täglichen Baliharana Speise auf den Boden hinwirft. Män, DhQ. 
III 92 nehmen "die Vögel" denselben Platz ein!, 


1 Vgl. zu dem oben Angefährten folgende Sentenz (BörtLiInGKE, Spriche, 

2. Ausg. Nr. 6793): samtusyaty uttamah stutyä dhanena mahatädhamah | 
prasidanti japair devå balibhir bhutavigrahårt || (Bhätas, Vögel, 
Krankheitsdämonen). Nach einer Vorschrift im Baudhbh. Pitrmedhasätra I 11 
(CALAND a. ἃ. O. 106) muss der Pinda, den man beim Asthisamcayana aus der 
Verbrennungsasche des Toten formt, in der Weise gemacht werden, dass eine 
Taube sich nicht auf den Schatten desselben setzen kann — weil die Seele des 
Toten in die Taube eingehen könnte? Wenn eine Taube sich aufs Hausdach 
setzt (Cänkh. Gr. V 5.1) oder Spuren auf dem Hausherd zurticklässt (ἄρ. Gr. 
23. 9), wird das als ein schlechtes Vorzeichen gedeutet, welches mit Opfer zu 
söhnen ist. Mit dem letzteren Falle kann man die heutige Volksvorstellung 
zusammenstellen, nach welcher die Fusspuren einer Taube oder eines anderen 
Tieres in ausgestreuter Asche ein Beweis dafäör sind, dass die Seele des Toten 
einen Besuch abgestattet hat (Croore, PR. II 73 f.). Nach RV. Χ 165 ist die 
Taube die Botin Yamas, des Todes. Vgl. weiter för diese Vorstellungen Jo- 
HANSSON, Solfågeln i Indien 20 f.; HirnrEsBraAnDpT, Rituallit. 183; Horrzne, Ep. 
Myth. 34. — Denselben Seelenwesen in Vogelgestalt begegnen wir sicher auch 
in dem eigentömlichen, schon in einem fröheren Zusammenhang (oben 8. 53) 
beräöhrten Gebrauch, der im Grhyazeremoniell unter der Benennung Yajäiavästu 
geht und seine Entsprechung in einer ähnlichen Zeremonie beim QCrautaopfer 
bat. Bei der erstgenannten Gelegenheit wird das Grasbischel, bevor man es 
ins Feuer wirft, den "Vögeln" dediziert mit den Worten: "”Mögen die Vögel 
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An das Dämonenvolk richtet sich ein eigentimliches Bali- 
opfer, das nach ἄρ. Gr. 19. 7 beim Ägrayana — dem Erstlings- 
opfer der Ernte, vgl. HILLEBRANDT a. a. Ὁ. 85 f. — zu vollziehen 
ist. Man soll bei dieser Gelegenheit einen Breikloss auf den 
Dachfirst hinaufwerfen. Der Text sagt zwar nicht, welchen 
Wesen das Opfer gilt. Dass man es in der angefährten Weise 
aufzufassen hat, geht indessen aus einem ähnlichen Gebrauch 
Vaisn. Dh(. LXVI 14 hervor, wo vorgeschrieben wird, dass man 
beim täglichen Baliharana zwei Balis auf dem Hausdach fär 
König Vaicravana(Kubera) und die Bhätas, d. h. die Dämonen, 
äber welche er herrscht, aussetzen soll. Das Hausdach ist nämlich 
in der indischen Vorstellung ein beliebter Aufenthaltsort fär 
solehe Wesen, vgl. ὕβοοκε, PR. I 298 ἢ: "We have already 
seen that the drävidian tribes will not allow their women to 
touch the thatch during a whirlwind!... It is on the roof, 
too, that the old shoe or black pot or painted tile is always kept 
to scare the Bhäts which use it as a perch". — Mit dem oben 
angefährten Opfergebrauch kann man die im alten Persien beob- 
achtete Sitte vergleichen, während der Hamaspadmaödaya-periode, 


lecken, was gesalbt worden ist, und auseinandergehen" (aktam rikäna vyantu 
vaya ἐδ; Kerre, TS. I 15?, findet die Formel "very obscure"). Im Crautazere- 
moniell begleitet die Formel eine analoge Handlung, nämlich das Salben des 
Prastarabuändels mit der Opfersubstanz (mit dem, was davon in den Opfer- 
löffeln zuröckgeblieben ist), ehe es beim Schluss des Opfers ins Feuer geworfen 
wird (vgl. HinLeEBraAnpTt, Neu- und Vollmondopfer 1425). Die Formel findet sich 
TS. I 1. 18 d; VS. II 16; MS. I 1. 13; Kath. S. I 12. MS. hat aptubhi rihänåk ete.; 
Kath. S. artham för aktam. — Man braucht kaum Bedenken zu tragen, die vayak 
als umherstreichende 8Seelen zu deuten, Repräsentanten jener Klasse von Wesen, 
denen man nicht Zugang zum Opfer der Götter gewährte und die in dieser 
Weise abgefunden werden. Wir haben schon gesehen, wie bei gewissen Gele- 
genbheiten die Stellung der Pitaras als Wesen niederer Ordnung, die am Götter- 
opfer keinen Teil haben, in verschiedener Weise markiert wird (Opfer auf 
Kohlen, von Uberresten, 8. 8. 51 f.). Sie stehen in dieser Hinsicht auf derselben 
Linie mit Rudra und der niederen Götterwelt äberhaupt. Beim Yajäsavästu 
soll man auch den Grasbäöschel, nachdem er in der angeföhrten Weise bLehan- 
delt worden ist, mit einer Dedikation an Rudra ins Feuer werfen, und mit 
einer ähnlichen Formalität findet man im Qrautaritual den Gott beim Neu- und 
Vollmondopfer ab (oben 83. 53). — Mit den Komm. zu TS. und VS. hat man 
dann sicher vyantu in der angeföhrten Formel mit "gehen sie auseinander" zu 
Ubersetzen und darin eine Deprekation gu sehen, vgl. ähbnliche Formeln bei 
Opfern fär Rudra (oben 8. 55). 
! Bei Wirbelwind und Sturm sind die Dämonen in Bewegung. 
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wenn die Toten nach ihren fräheren Wohnungen zurtckkehrten, 
um von den Hinterbliebenen bewirtet zu werden, Essen in den 
Wohnstuben des Verstorbenen oder auf den Hausdächern vor- 
zusetzen!. 

Dieselbe niedere Götterschicht wie die bisher genannten 
&baliessenden" Götter vertreten auch die Genien, "die Beschiätzer 
der Furche", denen man bei dem volkstämlichen Sitäyajäa? ein 
Baliopfer darbringt. Man macht aussen im Freien, in der Nähe 
des Feldes oder deg Dorfes, ein Feuer an, in dem man dem Indra, 
der Sitä, der Urvarä und anderen Gottheiten opfert. Sodann 
werden, auf Kugagras, das vom Umstreuen des Feuers äbrig 
geblieben ist, Balis, in jeder Himmelsgegend einer, den Beschit- 
zern der Furche? (sitägoptrbhyak) ausgelegt. Dann folgt noch 
ein ähnliches Baliopfer aus anderen Ingredienzen. Die Volks- 
timlichkeit des Ritus tritt in der ausdräcklichen Bestimmung 
hervor, dass auch die Frauen opfern sollen, "denn so ist der 
Gebrauch" (Pär. Gr. II 17. 18). In dem brahmanisch legalisierten 
Grhyaopfer ist nämlich der Mann der Opferer, wenn er auch bei 
gewissen Gelegenheiten von der Frau ersetzt werden kann, vgl. 
HILLEBRANDT ἃ. a. O. 70. Nach ἄρ. Gr. 8. 8 verschmähen die 
Götter ein Opfer, das von einer Frau dargebracht wird. Dagegen 
werden die Frauen oft als Trägerinnen der volkstämlichen Uber- 
lieferungen erwähnt, an die man sich wenden solle, um Auskunft 
äber verschiedene Gebräuche zu erhalten. So hat man Ζ. B. 
nach ἄρ. Gr. 2. 16 von den Frauen zu lernen, welche Zeremo- 
nien — ausser den im Ritual vorgeschriebenen — bei Hochzeiten 
zu vollziehen sind. Es interessiert uns in diesem Zusammenhang 


1 Alberuni in seiner Chronologie, transl. SacHau, London 1879, p. 210 f., 
angefihrt von LzemmMans, Enc. of Rel. and Eth. I 455 Sp. 1. — In persischer 
wie in indischer Vorstellung kommen die Seelen als Vögel fliegend, vgl. Yasht 
ΧΙΠ 70. 

2 Vgl. HinreEsBRrRaAnDT, Rituallit. 86. 

3 «Denen, die im Osten sitzen, mit Bogen und Köcher, mögen sie dich im 
Osten beschätzen". Im Säden opfert man den "Wachsamen, Gepanzerten", im 
Westen "den Mächtigen, Hervorragenden, Bhäti, Bhämi, Pärsni, Qunaimkuri", 
im Norden den "+Föärchterlichen, Windschnellen, die dich im Norden, auf dem 
Felde, auf der Tenne, zu Hause und auf dem Wege wachsam und unablässlich 
schtätzen sollen". Es scheint sich also um einen Schutzritus gegen feindliche 
Mächte zu handeln. Vgl. das Schema — Opfer in den vier Himmelsgegenden 
— mit der Anlegung des Sarpabali! 
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besonders, dass die Kommentatoren unter den angefährten Zere- 
monien Baliopfer för die Nägas und Yaksas erwähnen. 

Auch Rudra, als eine jener volkstämlichen Gottheiten, ist, 
wie wir gesehen, Gegenstand der gleichen schlichten Opfer. 
Gobhila schreibt I 4. 31 vor, dass man, wenn eine Gabe dar- 
gebracht wurde, dem Rudra einen Bali, bestehend aus Getreide- 
abfall (phalikaranänäm), Schaum von gekochtem Reis und Wasser, 
opfern soll, und ἄρ. DhS. II 4. 23, dass man nach der Mahlzeit 
die Speisereste aus den Kochtöpfen aufheben und sie an einer 
nördlich vom Wohnhaus gelegenen reinen Stelle als ein Opfer 
för Rudra darbringen soll, "so wird Gläck mit der Wohnstätte 
vereint sein". 

Der wichtigste mit Rudra verbundene Ritus des hier be- 
sprochenen Typus im Grhyazeremoniell ist indessen das Baliopfer 
an die Scharen Rudras beim GCälagava sowie dieser Ritus selbst 
in seiner bei ἄρ. und Hir. vorliegenden Form. Während nämlich 
der Cäölagava, wie er im ἄρν. Gr., Pär. Gr., Män. Gr. und QCääkh. 
Cr. beschrieben wird, ein Schlachtopfer des gewöhnlichen ve- 
dischen Typus ist! und deshalb im vorliegenden Zusammenhang 
wenig Interesse hat, schreiben ἄρ. und Hir.? unter demselben 
Namen (Hir. II 8.1; Komm. zu Äp. 19. 18) einen Ritus von 
ganz anderem Aussehen vor, dessen ganze Anlage dazu berechtigt, 
ihn als ein urspräöngliches "Baliopfer" aufzufassen, um diesen 
Terminus weiter beizubehalten. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dass das erwähnte Opfer von den Gesichtspunkten aus verstan- 
den: werden muss, die an den volkstimlichen und an den priester- 
lichen Kult angelegt wurden. Der Ritus wird in seinen Haupt- 
zägen folgendermassen beschrieben. Westlich von dem im Osten 
oder Norden (Åp.) angemachten Feuer werden zwei Hätten, eine 
im Säden und eine im Norden, aufgefährt. Zu der sädlichen lässt 
man den Gott Icäna (Rudra) fähren (daksinasyäm (kutyäm) igänam 
ävähayati, Äp.), zu der nördlichen seine Gemahlin Midhusi; mitten 
zwischen die beiden Hätten stellt man ihren Sohn Jayanta, nach 


1 Vgl. HirLeBrRaANnDT, Rituallit. 83, 73; VM. II 185 f. gulagava wird der dem 
Rudra geopferte Stier genannt. 

? Wohl auch Bhär. Gr.? — WintErnNirz, Das altind. Hochzeitsrituell, p. 6: 
”Sehr auffällig ist auch die nahe Ubereinstimmung von ἄρ. 19. 13 ff., Hir. II 
8.1 ff. und Bhär. II 9 f. in Bezug auf den Qälagava, dessen Beschreibung von 
den tubrigen Grhyasätren wesentlich abweicht". 
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den Kommentatoren identisch mit Skanda. Waährend bei Hir. 
Rudra durch einen Stier repräsentiert zu sein scheint (7)} — er 
heisst nämlich gälagava: daksinasyäm (kutyuwn) cälagavam äväha- 
yati?, was in den anderen Sätren die Bezeichnung des Opfer- 
stieres und sodann des Ritus selbst ist? — und danach auch 
seine Gemahlin und sein Sohn als eine Kuh bzw. ein Kalb auf- 
zufassen wären, lässt sich bei ἄρ. nichts derartiges bemerken. 
Er spricht nur von Icäna, Midhusi und Jayanta, und darunter 
sind nach Haradatta Bilder der genannten Gottheiten zu ver- 
stehen: tayor devasyu devyägea pratikrti krtvä madhye jayantasya 
pratikrtim (Komm. zu ἂρ. 20. 1)4. Nach beiden Sätren geht in- 
dessen die Zeremonie in der Weise fort, dass man den drei 
Gottheiten zuerst mit Wasser aufwartet und sie sodann je ihre 
Portion der zubereiteten Opferspeise berähren lässt, mit der 
Formel: "Mag er, der freigebig spendende (die Opferspeise) be- 
räöhren. Dem freigebig spendenden, svähä! Mag sie... berähren. 
Ihr, der freigebig spendenden, svähä"” ... etc. Dann werden die 
drei Gerichte den Gottheiten im Feuer geopfert. 

Es kann kein Zweifel daräber bestehen, dass die hier be- 
schriebene Form des Cälagava wie viele andere vedischen Riten 
durch Zusammenschweissung eines Opfers des gewöhnlichen prie- 
sterlich-vedischen Typus und eines volkstämlichen Ritus von 
ganz anderer Art entstanden ist. Erst nach dieser Retuschierung 
konnte der letztere seinen Platz im vedischen Zeremoniell be- 
kommen. Dass der Cälagava in dieser Weise zustande gekom- 
men ist, darauf weist in erster Linie sein Name igänabali5. Da 


! So HIiLLEBRANDT a. ἃ. Ὁ. 84 und OrLDeEsBERG, SBE. XXX 220 ff., 224 (vgl. 
290 ff.); Rel. d. Veda, 1. Ausgabe 82, 2. Ausgabe 79. Vgl. indessen gleich unten! 

? Komm. daksinasyäm kutyäm gälagavam devam ävähayet. 

3 HILLEBRANDT und ÖLDENBERG deuten den Ausdruck als das "Spiessrind". 

4 Bilder der zu verehrenden' Gottheiten för jede besondere Gelegenheit 
(aus Ton) zu verfertigen und dann zu zerstören kommt heutzutage allgemein vor 
und scheint ein alter Gebrauch zu sein. Vgl. LupwiG a. a. O. 57 {., Warp II 
12 f., I 16, 18 f., 119 f., 128 f., 140, 154, 174; Crooxe, PR. II 138; vgl. TAGORE, 
The crescent Moon 15: "You were in the dolls of my childhood's games, and 
when with clay I made the image of my god every morning, I made and 
unmade you then". 

6 8o wird er bezeichnet bei den Kommentatoren des ἂρ. Gr. und ἄρ. 
Cr. (Haradatta zu Ap. Gr. 19. 13: atha igänabalir näma påkayajio vaksyate, gäla- 
gava iti. Bei dem Komm. des ἂρ. Qr. findet sich die Bezeichnung — statt 
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nämlich der Ausdruck bal: bei den Ritualisten nie von einem 
Opfer des gewöhnlichen vedischen Typus gebraucht wird, sondern 
stets das Baliopfer bezeichnet, und dieses Opfer ebenso wie sein 
Namen! aus dem volkstimlichen Kultus hergekommen sein 
muss, so ist igänabal: als Benennung des volkstämlichen Opfer- 
brauchs zu verstehen, der von den Ritualtechnikern dem Cälagava 
zu grunde gelegt wurde?. Diesen Ritus haben wir in Analogie 
mit den öäbrigen Baliopfern aufzufassen, und sehen wir näher 
zu, so werden wir finden, dass ἄρ. und Hir. ibn wenigstens 
geiner wesentlichen Anlage nach nach aller Wahrscheinlichkeit 
in ziemlich unverändertem Stande aufgenommen haben. Es kann 
nämlich keinem Zweifel unterliegen, dass die Hitten, die Götter- 
bilder — wenn wir vorläufig von Haradattas Auslegung des ἄρ. 
ausgehen — und die mit diesen vollzogenen Zeremonien eine 
typische Form volkstämlichen Kultes vertreten, eben die, welche 
dem modernen Hinduismus sein Gepräge gegeben hat — ich denke 
dabei an die im heutigen Indien iiberall anzutreffenden Tempel 
und kleinen Heiligtimer mit ihren Götterbildern und ihrem 
Opferdienst. Mätrdatta zu Hir. II 8. 5 verwendet auch von den 
Hiätten den Ausdruck aäyatanän:: Heiligtämer. Wenn Skanda 
ausserhalb dieser Hiitten aufgestellt wird, so darf man darin 
vielleicht ein Analogon sehen zu der heute iäblichen Sitte, Gott- 
heiten niederen Ranges, deren Kultus mit dem der grossen Götter 
verbunden worden ist, einen Platz ausserhalb der Tempel der 
letzteren, im Freien oder in besonderen kleineren Heiligtimern 
zu bereiten, wo sie als eine Art Hiter fungieren?. — Betrachten 
wir nun die mit den drei Götterbildern verbundenen Zeremonien 
etwas näher! Nach beiden Sätratexten setzt man den drei Gott- 
heiten Wasser vor — nämlich zum Waschen u. dgl., ganz wie 


cilagava — in einer Liste der Paäkayajäas; dieselbe Liste ist bei Satyavrata 
Sämäcrami in der Usä angeföhrt, HiLLEBRANDT ἃ. a. O. 71; SBE. XXX 358). 

1 5, weiter unten. 

? Vgl. WisteRrwitz, Der Sarpabali 261 Sp. 2, der von Icänabali als dem 
Namen des Ritus ausgeht und denselben als "das Streuopfer an Ioäna oder 
Civa" deutet. "Streuopfer" freilich ist keine geeignete Benennung des hier 
vorliegenden Ritus, wie wir sehen werden (vgl. auch oben 85. 64 Anm. 1). Wegen 
der Bezeichnung igänabali vgl. traiyambako balik (oben S. 62 Anm.), sarpabali 
und dhurtabali (Name eines im Baudh. Grhyaparig. beschriebenen Skandaopfers, 
CazLanp, WZKM. XXIII 53). 

δ Vgl. Crooxe, PR. I 84, 110, 128; απο I 56. 
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beim Sarpabali und dem Väteropfer. ÖLDENBERG, der die be- 
treffenden Gottheiten als Tiere auffasst, äbersetzt sowohl Hir. 
wie ἂρ.: "He gives them water to drink in the same order, in 
which they have been led (to their places)". Aber die Sätra- 
texte reden von keiner Tränkung. Es heisst nur (bei Hir. sowohl 
wie bei Åp.): yathodham udakäni pradäya etc., wozu Haradatta: 
yathävähanam udakän: arghyänt prayacchati ...: "igänedam te 
arghyam" etc., und Sudarganärya: udakäni pädyäni pratyekam 
svaih svair nämabhir namontaih pradadät:, prakarsena bhaktipurah- 
saram dadäti. — täbhyo devatäbhya udakänrjalims tusnim pradäya . . ., 
sagt Mätrdatta (zu Hir.). Man hat also die Sätravorschrift nach 
der Analogie späterer Kultgebräuche aufzufassen, ber denen man 
den Götterbildern mit Wasser zum Fusswaschen, Mundspöälen 
und Bade aufwartet!. Die Richtigkeit der Auslegung der Kom- 
mentatoren erhält eine Stätze durch die analogen Gebräuche 
beim Sarpabali und Väteropfer. Haradatta schreibt auch vor, 
dass man den drei Gottheiten Blumen, Wobhblgeräche, Räucher- 
werk und Lampen verehren und Sudarganärya, dass man ihnen 
<Sitze ἃ. 8. w.< (äsanädi) hinstellen soll, was alles dem volks- 
tämlichen Opferkulte angehört?. — Nach dem Darbieten von 


1! Vgl. z. B. Warp II 65, I 110 ff. Ein Gegenstöck zu der oben ange- 
föhbrten Zeremonie bietet MBh. XIII 14. 31 f., wo der Asket Upamanyu dem 
Civa Fusswasser und Arghyawasser — wie bei Mätrdatta mit den Händen — 
als Opfer darbringt, wenn dieser ibm bei einer gewissen Gelegenheit im Hima- 
laya erscheint (pådyam arghyam bhaktitah krtäfjalipute bhutva sarvam tasmai 
nyavedayam). — Bei der vedischen Arghazeremonie, "der feierlichen Aufnahme 
eines Gastes”" (vgl. HILLEBRANDT ἃ. a. O. 79) werden dem Gaste Fusswasser, 
Arghyawasser (zum Händewaschen) und Mundspölwasser iberreicht. Es ist 
offenbar derselbe Gebrauch, der im Kulte wiederkehrt, wie aus dem soeben 
angefihrten Beispiel sowie aus Haradatta zu ἂρ. deutlich hervorgeht. Der Gott 
vertritt beim Opfer den geehrten Gast. Wir haben schon wiederholt Gelegen- 
heit gehabt, die realistische Anlage zu beriähren, die dem volkstämlichen Kulte 
sein Sondergepräge im Unterschied von dem priesterlichen gibt. Beim vedischen 
Opfer hat der hier besprochene Gebrauch keinen Platz. — Wie bekannt nimmt 
Wasser tiberhaupt einen sehr wichtigen Platz im heutigen Kulte ein, vgl. z. B. 
Monier Wizuiams, Brähmanism and Hindiäism 573 f. "It is a common adage 
that Siva is as fond of bathing as Vishnu is fond of decoration and the surface 
of the pedestal which receives the Jlinga is so fashioned as to drain of the 
large quantity of water poured over the god every day from a copper vessel 
with a hole at its bottom, hung directly over the shaft", KrisHna SastrI 13 f. 

? Vgl. oben und Warp a. a. O. — Nach dem Ritual der angefäöhrten 
Sätren fährt man Icäna zu seiner Häötte mit folgenden Worten: ”Mögen dich 
die falben Renner herbeifähren, die einträchtigen, zusammen mit den weissen 
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Wasser folgt im Sätrataxte das Berähren der Götterbilder mit 
den Opfergerichten, und dass wir darin — und nicht im Brand- 
opfer — die ursprängliche Opferhandlung zu sehen haben, lässt 
sich nicht bezweifeln. Das geht erstens aus den Sprächen her- 
vor, mit denen man die Handlung begleitet: "Mag der freigebig 
spendende (es) berähren, dem freigebig spendenden, svähä; 
mag die freigebig spendende (es) beriähren, der freigebig spen- 
denden, svähä" etc. Mit denselben Formeln werden nämlich 
bei dem später vollzogenen (s. unten), z. T. mit dem Aufhängen 
der Kuchen beim 'Traiyambakahoma analogen Baliopfer, die 
Spenden dem Rudra und seinen Scharen dargebracht: grhapopa- 
sprca, grhapäya svähäa . ..; nisangina upaspreata, nisangibhyah 
svähä etc. — und hier folgt kein Brandopfer! Als ein 
Opfer haben auch die Kommentatoren die besprochene Beriäh- 
rungszeremonie aufgefasst: sthälipäkäd uddhrtya trin odanän kal- 
payali trisu pätresu deväditrbhyo homärtham upahärärtham, sagt 
Haradatta zu ἂρ. 20. 4 und hat mit upahära gerade die 
betreffende Handlung bezeichnen wollen — vgl. Mätrdatta zu 
Hir. II 8. 5: upaspargayati (scil. die Gottheiten): täbhyo devatä- 
bhyas trin odanän ... upaharati. upahära ist nämlich in der 
ausserrituellen Sprache einfach Opfer, upa-hr opfern, aber, wohl 
zu merken, die volkstämliche Form des Opfers, wo man die Gabe 
vor einem Götterbild oder sonstwo deponiert!. Die 'Termini 
homa und upahära dräcken offenbar in Haradattas und Mätr- 
dattas Sprache dieselbe Distinktion zwischen vedischem Brand- 
opfer und volkstämlichem Deponierungsopfer aus, auf welcher 
die ganze vorliegende Untersuchung aufgebaut ist. | 


Rossen, den hellen, windschnellen, starken, die flink wie der Gedanke sind. 
Komm schnell zu meinem Opfer, Carva, om!" — Auch dieses Herbeirufen des 
Gottes hat sein Gegenstöck im Opferzeremoniell des Hinduismus, vgl. Warp 
8. a. O. I 111: "He then (nach dem vor dem Bild der Göttin vollzogenen 
dhyäna) calls the goddess, saying: “Ὁ goddess, come here, come here; stay 
here, stay here, Take up thine abode here, and receive my worship. The 
priest next places before the image a small piece of square gold or silver, for 
the goddess to sit upon, and asks if she has arrived happily; adding the answer 
himself, "Very happily'". — Vgl. auch die lange äväåhana-Formel bei dem im 
AV.-Paricg. 20 (The Paric. of the AV., ed. by G. M. BoLruisa and J. v. NEGE- 
LEIN, Leipzig 1909—1910) beschriebenen Skandaopfer. 

1! Vgl. oben S. 67 f. und s. weiter unten. Zur Bedeutung der Beriihrungs- 
prozedur vgl. weiter Haradattas Auslegung von wpaspargayati: svasvämisamban- 
dham kärayati — er macht jeden Gott zum Besitzer des ihm zukommenden 
Teil der Opferspvise. 
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Eine Crux bereitet nun freilich Hiranyakecin mit seiner Dar- 
stellung des Ritus, nach der die Gottheiten durch Tiere repräsen- 
tiert wären. Wenn es sich wirklich so verhalten sollte, hätten 
wir hier einen Brauch vor uns, welcher im vedischen Ritual und 
— wenigstens in der hier vorliegenden Form — soweit mir 
bekannt ist, auch in der indischen Volksreligion jede Analogie 
entbehrt!. Auch deutet nichts darauf hin, dass Rudra (oder 
Civa) je in der Gestalt eines Stieres oder eines anderen Tieres 
gedacht worden wäre?. Er wird schon im Rigveda ganz und 
gar anthropomorph dargestellt. Und während bei Civa wenig- 
stens der Stier sein heiliges Tier ist, lässt sich bei seiner Ge- 
mahlin oder Skanda nichts Analoges aufzeigen. — Nun sind wir 
aber nicht genötigt, sei es Hiranyakecin selbst, sei es den Kom- 
mentator in der angefährten Weise zu verstehen. Fest steht 
zwar, dass cälagava im betreffenden Sätratexte nicht das Schlacht- 


! Nicht nur die drei genannten Gottheiten, auch Ksetrapati wäre nach der 
Analogie des Cälagava bei derselben Gelegenheit durch einen Stier vertreten, 
s. unten. 

? BrocH sucht in der ZDMG. LXI 653 ff. zu beweisen, dass Civa in 
älteren Zeiten unter dem Bilde eines Stieres verehrt worden sei. Aus seinen 
Ausfährungen geht πὶ. Εἰ. höchstens hervor, dass man Civa bisweilen in der 
Ornamentik und auf Mltnzen von einem Stiere hat repräsentiert werden lassen 
— ganz wie Indra von einem Elefanten. Aus derartigen unsicheren und viel- 
deutigen Daten darf man nicht schliessen, dass Civa (Rudra) einst Tiergestalt 
hatte — um 80 weniger weil sonst gar keine Spuren andeuten, dass er eine 
solche Entwicklung hinter sich habe. Mit der von B. verwendeten Beweis- 
föhrung wäre auch Indras Elefant als ein Rest älterer theriomorpher Gestalt 
des Gottes aufzufassen — während Indra in der Tat erst spät mit diesem Tier 
in Verbindung gebracht worden ist (vgl. CHarrPentrer, Kleine Beiträge zur indoir, 
Myth. 48 f.). Noch weniger kann ich Brocu folgen, wenn er den fleischfres- 
senden Stier (rsabha) in Girivraja, MBh. II 21. 16, ohne weiteres mit Rudra- 
Civa identifiziert, nur weil im selben Zusammenhang von diesem berichtet 
wird, dass er von dem (in G. wohnenden) König Jaräsandha Menschenopfer 
zu bekommen pflegte. Vielmehr hat man hier an irgend ein Märchenunge- 
heuer — der Stier lebt nicht mehr zur Zeit der im Bericht geschilderten Be- 
gebenheiten, er ist von Brhadratha totgeschlagen worden; auch dies passt sehr 
schlecht auf Civa! — oder an einen fleischfressenden Dämon zu denken. Dä- 
monen werden ja in beliebigen Tiergestalten vorgestellt. Ein berähmter Stier- 
dämon ist der von Skanda oder Durgä getötete Asura Mahisa (Mahisa, Mahi- 
säsura). Der heutige Volksglauben kennt Wasserungeheuer in Båäffelgestalt, 
denen man blutige Opfer darbringt, Crooxz, PR. I 44-45. Wegen der hier 
besprochenen Frage vgl. weiter CHARPENTIER ἃ. a. O. Nach Ch. hat Civa den 
Stier von Indra tiberkommen. 
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tier sondern den Gott Rudra selbst bezeichnet, und dass derselbe 
Ausdruck auch von dem Kommentator (zu II 8. 1) als Benennung 
Rudras aufgefasst wird, nach welcher der Bitus seinen Namen 
bekommen habe. Aber nichts nötigt zu der Annahme, dass man 
in cälagava auch hier einen Stier zu sehen haben sollte. Viel- 
mehr deutet die Auslegung des Komm. an, dass die betreffende 
Benennung in ganz anderer Weise aufzufassen ist. Die Sätrastelle 
lautet: athätah gälagavam... daksinasyäm (kutyam) gälagavam ävä- 
hayati. Und Mätrdatta kommentiert gäla iva gaväm bhavatiti cäla- 
gavo rudrak; sa yasya devatä tacchaulagavam karma; tasmäcchaula- 
gavena gcänto rudrah pacgun na hanyät;...gavämupatäpe gäntyartham 
idam karmottaratra givo haiva bhavatiti darcganät ... daksinasyärn 
kutyäm gälagavam devam ävähayet. Der Kommentator sieht also 
in gcälagava nur einen Namen Rudras — "die Plage der Rinder'", 
«der Viehplagerf1 — der mit einem Stier gälagava nichts zu 
schaffen hat. Und da nun Hiranyakecin gleich Mätradatta auch 
sonst kem Wort von einer Repräsentation der Gottheiten durch 
Rinder sagt und dies ebensowenig bei dem — der Hiranyakegin- 
schule sehr nahestehenden? — Äpastamba der Fall ist, da weiter 
die Götterrepresentationen bei Hir. wie bei ἂρ. ganz zo behan- 
delt werden, als wären sie die betreffenden Gottheiten selbst, 
und da die Auffassung des Igäna etc. als Rinder dazu nötigt, 
auch den Ksetrapati — den man (nach Hir. II 9. 8 f. und ἄρ. 
20. 12 ff.) nach Vollziehung des Qiälagavaritus "in derselben 
Weise wie QCälagava (bzw. Icäna, bei Κρ.) herbeifähren soll", 
um ibm dann auf dem Viehpfade (gavämn märge) em Reisopfer 
auf vier oder sieben Blättern zu präsentieren — desgleichen als 
einen Stier aufzufassen?3, und also zu der wunderlichen Annahme 
fähren wärde, dass es zu dieser Zeit eine allgemeine Sitte ge- 
wesen wäre, die Götter bei dem Opfer durch Rinder vertreten 


1! Wir haben wohl hier einen Fall, wo "eine parathetische Verbindung 
mit habituell folgendem Genitiv vereinheitlicht worden ist" (WACKERNAGEL, Åltind. 
Gramm. Bd. 2.1 8 98 d). Analogien kann man in Bildungen wie gamgu, camga, 
camgavi "dem Viehstand wohltätig", gcamgaya, "dem Hausstand wohltätig", sehen. 

? Hir. ist von ἄρ. abhängig, HiLLEBraAnDT, Rituallit. 29. 

5 So ohne Vorbehalt HirnrLeBranDTt, Rituallit. 84: "Er lässt den Ksetrapati 
wie den Sälagava herbeiföhren (der also wie dieser durch einen Stier repräsen- 
tiert wird) und opfert ihm". OLDENBERG scheint nicht tiberzeugt zu sein: "He 
has him (i. e. Kshetrapati? an ox representing Kshetrapati?) led (to his place) 
in the same way as the βαϊαρανα", Ubersetzung des Hir. Gr., SBE. XXX 224. 
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zu lassen, so scheint es mir notwendig anzunehmen, dass so- 
wohl Hir. wie ἄρ. an Götterbilder gedacht haben, zumal da 
ja der betreffende Ritus, wie wir gesehen, in wesentlichen Ziägen 
mit dem späteren Bilderkultus ibereinstimmt und von den Kom- 
mentatoren ganz nach der Analogie des letzteren aufgefasst wird!. 
Etwas anderes kann wohl denn auch Mätrdatta nicht gemeint 
haben, wenn er zu Hir. II 8. 2: daksinasyärn gälagavam ävähayati 
sagt: "Er lässt den Gott Cälagava nach der säödlichen Hiätte 
föhren" 3, — Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, wie wohl 
sich die hier dargestellte Auffassung mit dem Umstande ver- 
emen lässt, dass der volkstäimliche Kultus nach aller Wahr- 
scheinlichkeit schon weit zuräck in der vedischen Periode den 
Gebrauch von Götterbildern gekannt haben muss. Denn der 
Icänabali ist, wie dies sowohl sein Name wie seine ganze Anlage 
zeigt, ein volksttimlicher Ritus 3. 

Eine zufriedenstellende Erklärung von Rudras Bezeichnung 
Cälagava, die sonst nirgends vorkommt, scheint man durch die 
hier vertretene Auffassung des Ritus freilich nicht zu bekommen. 
Vielleicht könnte uns Mätrdattas Interpretierung des Namens 
einen Leitfaden geben. Ohne weiteres lässt sich dieselbe nicht 
abweisen, da sie sich doch innerhalb der Grenzen des sprachlich 
Möglichen hält und auch sonst keine Ungereimtheiten darbietet, 
sondern vielmehr einen guten Sinn gibt. 

Es wurde hervorgehoben, dass ἄρ., Hir. (und Bhär.) unter 
der Bezeichnung GCälagava einen ganz anderen Ritus geben als 
1 Haben wir den RBRitus in der oben angefiährten Weise zu verstehen, dann 
wird die von HuBeErt und Mauss, Mélanges d'histoire des religions 76 f., dar- 
gestellte Theorie hinfällig, nach welcher Rudra (das von ihm repräsentierte 
gefährliche Element) beim Cilagava in dem Opfertier verkörpert — "konzen- 
triert" — wäre und durch die Opferprozedur (das Schlachtopfer, dag deshalb 
ausserhalb des Dorfes, im Walde geschieht) von der Herde und den Menschen 
entfernt wird — gemäss einem beim 8Sihnopfer gewöhnlichen Rezept: Auf- 
sammeln, Konzentrieren der gefährlichen Kräfte (der "Heiligkeit", der Unrein- 
heit, der Sände) im Opfertier und Unschädlichmachen derselben durch das Opfer. 

? Vgl. auch seine Erläuterung von Hir. II 8. 11! 

3 Zur oben vertretenen Auffassung, dass das Berähren der Götterbilder 
mit der Opferspeise beim Icänabali die ursprängliche Opferform wiederspiegelt, 
während das MHomaopfer ein späterer Zusatz bezeichnet, vgl. man besonders 
das nach der Meinung der Sätren offenbar mit dem Igänabali-Cölagava ana- 
loge Ksetrapatiopfer, das vollkommen den Charakter eines gewöhnlichen Bali- 
opfers trägt: die Opferspeise wird nicht im Feuer dargebracht (anagnau, Åp. 
20. 12, Hir. II 9. 8), sondern dem Gotte auf Blättern vorgestellt. 
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die iäbrigen Schulen. Die auffallendste Verschiedenheit Legt 
darin, dass der Ritus bei den erstgenannten em Speiseopfer 
ist, bei den letzteren dagegen ein Schlachtopfer. Es scheint mir 
kaum bezweifelt werden zu können, dass der Name urspriäng- 
lich das Schlachtopfer bezeichnete, eigentlich als Benennung 
des zu opfernden Rindes!. So pflegt man auch denselben zu 
deuten?. Wie kam 68 aber dann dazu, dass er auch von dem 
Speiseopfer der Αρ.- und Hir.-Schule gebraucht wurde, das 
ja in keiner. Weise der betreffenden Benennung entsprach? — 
Es steht wohl zunächst ziemlich fest, dass die letztgenannte Ver- 
wendung des Namens sekundären Ursprungs ist. Es ist somit 
möglich, ja wohl sogar wahrscheinlich, dass die ÄÅpastambaschule 
ihn äberhaupt nicht kannte. Nach den Kommentatoren wäre hier 
Icänabali, nicht Cälagava die Bezeichnung des Ritus. Dagegen 
zeigen sowohl die Benennung GCälagava bei Hir. wie Haradattas 
Auslegung zu ἂρ. 19. 13 (vgl. oben) unzweideutig, dass man die 
beiden Riten trotz ihrer Verschiedenartigkeit mit emander identi- 
fizierte. Die von Hiranyakegin gebrauchte Bezeichnung liesse 
sich dann vielleicht in folgender Weise verstehen. Hinter dem 
Namen Gölagava steckt ein zum volkstimlichen Rudrakulte der 
vedischen Kreise gehörendes altes Schlachtopfer, das fär diesen 
Kult besonders charakteristisch war — vielleicht das vornehmste 
Rudraopfer — und deshalb in das vedische Zeremoniell aufgenom- 
men wurde?3. Aus dem einen oder anderen Anlass setzten in- 

! Cäalagava iti karmanäma, sa vaksyate; gulo'syästiti oulak ... gulityarthakh; 
cälate rudräya gopagunä yägak, sa gälagavakh, Näräyana zu ἄρφν. Gr. IV 8.1. Gäla 
heisst wirklich Rudra(-Civa) z. Β. MBh. II 46. 14, vgl. Tricäla als Name Civas 
(Skanda-Puräna, BR). 

? SrtEnzLErR, Ubersetzung von Äcv. und Pär., ADMG. Bd. IV u. VI, Äcv. 
I 3. 6; IV 8. 1, 36; Pär. III 8.1. Ebenso OrpesseErG in seiner UÖbersetzung der 
genannten Texte, SBE. XXIX u. XXX und Bel. d. Veda 79; HirrLEBranbpt, VM. 
II 185; Rituallit. 83; RAJENDRALALA Mitra, JASB. Bd. 41 p. 180. — Aus schon 
angefährten Gränden — Cälagava lässt sich weder als Benennung von Rudra 
noch von Civa nachweisen — ist es sehr unwahrscheinlich, dass der Ritus 
seinen Namen nur als ein dem Rudra qCiälagava geweihtes Opfer und also unab- 
hängig von seinem Charakter als Speise- oder Schlachtopfer erhalten habe. 

3 Schlachtopfer — blutige — bildeten sicher seit alters eine der charakteri- 
stischsten Seiten des volkstimlichen Rudrakultus. Spuren davon lassen sich 
auch im vedischen Ritual deutlich nachweisen, wie wir später sehen werden. 
In späteren Zeiten geblihren ja die blutigen Opfer vor allem den dämonischen 
Gottheiten wie QCiva und Durgä und ihresgleichen, obgleich Civa sich allmäh- 
lich von dieser Primitivität losgemacht hat, vgl. RAJENDRALALA Mitra, JASB. Bd. 
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dessen einige Schulen statt des Cälagava ein unblutiges Rudra- 
opfer — gleich dem Baliopfer beim Traiyambakahoma und 
dem entsprechenden Ritus bei Hir. und ἄρ. — in das Ritual 
ein, welches wohl bei diesen Schulen schon von Anfang an die 
Stelle des Cälagava einnahm und deshalb auch mit dem Namen 
des letzteren bezeichnet wurde. Der eben skizzierte Vorgang wird 
verständlich, wenn der Cälagava besonders eng mit Rudra zu- 
sammengehörte, 80 zu sagen als em notwendiger Teil seines 
Kultus mit dem Bewusstsein verwachsen war. Jedenfalls wur- 
den die beiden ungleichartigen Riten identifiziert — so zu sagen 
idealiter, ihrer Geltung nach — und hier hat man die Erklärung 
dafär zu suchen, dass der Igänabali den Namen des Gälagava 
bekam!. Rudras Bezeichnung Cälagava bei Hir. liesse sich dann 
als eine Erfindung ad hoc zur Begrändung fär den Namen des 
Ritus verstehen?. Vom sprachlichen Gesichtspunkte aus bot 


41 p. 180, Anm.; Warp I 17 f. (er empfängt jetzt fast keine blutigen Opfer 
mehr). Volkstimliche Farbe hat auch der Name QCälagava: das Cila als Waffe 
Rudras gehört der spätvedischen, jedenfalls volkstömlich-urwäöchsigeren Rudra- 
gestalt an (fir Belege s. Sadvimgabrähm. V 11, Weser, Omina und Portenta 
341; Kaucq. 8. 31. 7 und AV. VI 90, s. die Komm. zu Kaug. und vgl. CALANnD, 
Altind. Zauberritual zur Stelle, BLoomrFierLbp, SBE. XLII 506, Jorryr, Medicin 77 f.; 
Vaisn. ΠΟ. LXXXVI 10, vgl. StenzzLer zu Pär. Gr. III 9.1, ADMG. VI, HinLe- 
BRANDT, Rituallit. 85; ist auch Sämavidh. Br. II 6. 12 auf Rudra zu beriehen? 
— vgl. oben 8. 59 ἢ). Wie aus αυς. 8. 31.7 und AV. VI 90 (vgl. auch 
Näräyanas Auslegung des Namens Cälagava, oben) hervorgeht, gehört das Cäla 
seit alters Rudra an. Und da Civas Waffe, das Trigäla, tatsächlich am öftesten 
«Cäla" genannt wird (s. z. Β. FausBerL, Indbydelsesskrift til Kjobenhavns Uni- 
versitets Aarsfest 1897 p. 25, Indian Mythology 151; besonders häufig kommt 
dieser Ausdruck in Benennungen von Civa, wie Ciälin, Qälapäni(n), Cäladhara, 
vor), so hat man auch in Rudras Cäla nicht einen Spiess sondern das Triciäla 
(Dreizack) zu sehen. 8o wird das Wort auch vom Komm. zu Vaisn. DC. LXXXVI 
10 erklärt. Ebenso Fra Paoriwo, zitiert bei R. ϑσημτου, Fakire und Fakirentum 
19 f. (fila der Dreizack Givas). Wir haben hier wieder einen Zug, der den 
jöngeren Rudratypus aufs engste mit Civa verbindet. — Das Cäla ist Waffe oder 
Emblem einer ganzen Reihe der modernen Volksgottheiten. 

! Es wäre auch denkbar, dass der QGälagava und der Igänabali auf ein 
und denselben Ritus zurtickgehen, der dann aus einem unblutigen und einem 
blutigen Opfer zusammengesetzt war. So scheinen in moderner Zeit die blutigen 
Opfer angelegt zu sein, vgl. Warp I 111, 155. 

? culagava wurde dann, nach der Analogie von anderen ähnlichen Kurz- 
namenbildungen (z. B. tryambakåkh = traiyambakahoma od. traiyambakäpupåah, 
Belege bei BR-.), als gleichwertig mit einem gulagavakarman, gulagavayajåa ο. dgl. 
aufgefasst, vgl. Mätrdatta: sa (Cälagava) yasya devata tacchaulagavam karma Man 
8 E. Arbman. 
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eine derartige Benennung Rudras wenigstens keine Unmöglich- 
keit dar und konnte äberdies einen der am stärksten hervortre- 
tenden Wesenszäge des Gottes ausdräcken, gerade diejenige 
Seite an ihm, auf welche der Ritus vielleicht in erster Linie 
Bezug nahm!. 

Unter allen Umständen ist es mir unmöglich, allein auf 
Grund der Rätselhaftigkeit von Rudras Namen QCilagava bei 
Hir. — des einzigen Umstandes, welcher zu der Annahme be- 
rechtigt, dass Rudra hier ein Stier wäre, während sonst alles 
dagegen spricht — Haradattas Auslegung des Ritus zu verwer- 
fen, welche eine durchaus befriedigende Erklärung desselben 
gibt und durch die Analogien des volkstimlichen Kultus die 
beste Stätze erhält?. Waäre Rudra Cälagava bei Hir. wirklich 
als Stier aufzufassen — eine Möglichkeit, die mir ausgeschlossen 
gcheint — dann läge hier eine Besonderheit vor, die das Ritual 
der Hiranyakeginschule im Unterschied von demjenigen des 
Åpastamba gekennzeichnet hätte — trotz der Abhängigkeit der 
erstgenannten von diesem — eine Besonderheit, die auf eine Art 
Kontamination der beiden besprochenen Riten zuröckzufähren 
wäre. 

Wir erinnern ung jetzt, dass Pataäjali, wenn er die pänine- 
ische Regel fär die Bezeichnung von Götterbildern durch ein 
Beispiel erläutern will, "Civa", "Skanda" und "Vieäkha" nennt. 
Bilder von diesen Göttern mössen also zu seiner Zeit allgemein 
und wohl seit alters im Gebrauch gewesen sein. Das ist offen- 
bar för unsre Frage von Bedeutung, da zwei der genannten 
Gottheiten ihren Platz beim Icänabali hatten. Vielleicht wurden 
Civa, Skanda und Vieäkha gerade deshalb von Pataöjali als 
Beispiele gewählt, weil sie in der Vorstellung nahe zusammen- 
gehörten und im Kulte zusammen auftraten. Dass wirklich auch 
Vicäkha wenigstens innerhalb gewisser Kreise seinen Platz zu- 
sammen mit Civa und Skanda beim Igänabali oder irgend einem 
beachte, dass der Ritus bei Hir. nicht, wie Rudra selbst — und wie das entspre- 
chende Opfer, ἃ. h. der Opferstier, bei Äcv., Pär., Cätikh., Läty. und Haradatta 
zu Äp. 19.18 — pgilagavaå (m.) sondern gälagavam (n.) heisst, s. Hir. II 8.1. 
Dies deutet wohl darauf hin, dass Hir. den Namen des Ritus in anderer Weise 
als die angeföhrten Schulen aufgefasst hat. 

1 Vgl. den Komm. zu Hir. II 8.1. 


? WINTERNITZ fasst a. a. O. den Ritus in Ubereinstimmung mit Haradattas 
Auslegung auf, deutet also Icäna, Midhusi und Jayanta als drei Götterbilder. 
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ähnlichen Ritus hatte, kann man vielleicht aus dem Komm. zu 
Hir. II 8. 8 schliessen. Die Sätravorschrift lautet: atha madh- 
yamaudanasya (ἃ. ἢ. von Skandas Opferportion) juhoti:jayantäya 
svähä, jayantäya svähä, titt — und die erwähnte Stelle des Kommen- 
tators: dve (scil. ähut:i) evety eke mantradvitvät skandavitäkhäpeksa- 
tväcca. — Hier ist indessen Vicäkha wohl zunächst nur als eine 
Manifestation von Skanda aufgefasst. 

Die letzte Untersuchung hat uns also betreffs des Gebrauchs 
von Götterbildern zur vedischen Zeit zu demselben Ergebnis 
gefährt wie die oben S. 82 ff. gemachten Erwägungen. Aus 
dem Icänabali in seiner bei ἄρ. und Hir. vorliegenden Ausge- 
staltung können wir sehen, dass der volkstimliche Kultus gegen 
Ende der vedischen Periode nicht nur Götterbilder; sondern auch 
einfache Götterhäuser kannte!. Und nichts hindert uns, anzu- 
nehmen, dass wir es hier mit altherkömmlichen Gebräuchen zu 
tun haben. 

Zusammen mit beiden den oben besprochenen Riten, dem 
Schlachtopfer sowie dem Icänabali, wird wie bemerkt ein Baliopfer 
an Rudras Scharen vollzogen. Nach Äcv. Gr. (IV 8. 22 ff.) soll 
man auf Schässeln von Kucagras, vier in jeder der vier Him- 
melsgegenden, (von dem Reste des beim Opfer för Rudra ver- 
wendeten Sthälipäka und des Fleisches, När.) emen Bali darbringen 
mit der Formel: "Die Heerscharen (senäk), Rudra, welche du in 
der östlichen Himmelsgegend hast, denen (gehört) dies Opfer. 
Verehrung sei dir! Tue mir kein Leid!" — So verfährt man 
in jeder Himmelsgegend. Sodann erweist man den vier Him- 


2! Es ist bemerkenswert und in völliger Ubereinstimmung mit unsrer 
Auffassung von der Verschiedenheit zwischen dem priesterlichen und dem volks- 
tämlichen Kulte, in der erwähnten Hinsicht, dass die drei von Patatijali ange- 
föhrten Gottheiten, von denen Bilder gebraucht wurden, sämtlich dem Volks- 
kultus angehören — Wir haben gesehen, dass die vedischen Verfasser und ihre 
Zeitgenossen mit der äusseren Physiognomie Rudras wohl bekannt waren. 
ÖUÖberhaupt lässt sich aus den hier und da gegebenen charakteristischen Zugen 
wie seinem schwarzen Haarwulst, seiner blauschwarzen und roten Farbe u. s.w . 
darauf schliessen, dass man ein bestimmtes und sehr lebendiges Bild von dem 
Gotte gehabt haben muss. Dieser Umstand lässt vermuten, dass man sich schon 
fröh an bildlichen Darstellungen von ihm versucht hat. In der Tat wird mit- 
unter von Rudra in einer solchen Weise gesprochen, dass man fast dazu ver- 
anlasst wird, an Idole des Gottes zu denken, vgl. den oben 8. 28 Anm. 2 zi- 
tierten Passus AV. ΧΙ 2.5f. 
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melsgegenden seine Verehrung mit den Rudrahymnen RV. I 
48. 114; II 33; VII 46. Diese Huldigung an die Himmels- 
gegenden (digäm upasthänam), sagt Äcv., ist bei allen Rudra- 
opfern zu vollziehen. Das Blut des Opfertieres wird, wie 
oben erwähnt, nördlich vom Feuer auf Darbhagras oder auf 
Schtisseln von Kucagras för die Schlangen ausgegossen, mit der 
Formel: gväsinir ghoswnir vicinvatik samagnuvik sarpä yad vo ”tra 
tad dharadhvam!. Pär. Gr. (III 8. 11) schreibt vor, dass man das 
Blut in Palägablättern auf Grasbischeln als einen Bali dem 
Rudra, den Scharen darbringen soll (lohitam . . . rudräya 
senäbhyo balim harati), mit dem Mantra: "Die Scharen, Rudra, 
die du im Osten hat, ihnen gebährt dieser Bali, Verehrung sei 
ihnen und dir! — und in derselben Weise im Säden, Westen, 
Norden, nach oben und nach unten. Nach Män. Gr. (II 5. 3) 
opfert man, mit je einem Anuväka des Catarudriya, acht (Blätter)- 
däten voll Blut, eine in jeder der acht Himmelsgegenden (0. SO. 
S. SW. etc.)?. — Nach Apastambas Darstellung (20. & ff.) ver- 
teilt man Blätter mit Portionen von gekochtem Reis mit folgen- 
den Formeln, zwei Blätter zu jeder Formel: grhapopasprea grha- 
päya svähä; grhapy upasprea grhapyai svähä; ghosina upaspreata 
ghosibhya sväha; gcväsina upaspreata gväsibhya svähaä; vicinvanta 
upaspreata vicinvadbhya svähä; prapunvanta upaspreata prapunvad- 
bhya svähä; samagnanta upaspreata samagnadbhya svähä. Sodann 
zehn Blätter fär die devasenähk und zehn uttaräbhyak (devasenä- 
bhyak), die letzteren mit der Formel: yä äkhyäta yägcanäkhyaätå 
devasenä upaspreata devasenäbhya svähä. Schliesslich einige Blät- 
ter mit folgenden Formeln, zwei Blätter mit jeder Formel: 
dväräpopasprea dväraäpäya svähä; dväraäpy upasprea dväräpyai 
svahä; anväsärina upaspreatänväsäribhya sväha; nisaniginn upasprea 
nisängine svähä. Sodann: legt er einen Kloss gekochten Reises 
in einen von Blättern verfertigten Korb und hängt diesen an 


1 Vgl. den entsprechenden Gebrauch nach der Darstellung des Cänkh. Cr. 
vom Ritus (IV 19.7 ff.): sal ἃ vikartanåt palägäni prågudafci nidhäya (Komm. 
pagcimådagner arabhya μαναὰ vikartanapradegas tävat prågudicyabhimukhani sat 
palägapatträni madhyamani nidadhyåt), tesw lohitamigram uvadhyam avadhäya 
rudrasenäbhyo ”nudigati: äghosinyah pratighosinyah samghosinyo vicinvatyak gvasandak 
kravyäda esa vo bhågas, tam jusadhvam svåheti, yajamänag copatisthate. 

? pråk svistakrto ”stau fonitaputän puraitvä, namas te rudra manyava iti 
prabhrtibhir astabhir anuväkair (ἃ. h. mit MS. II 9. 2 ff.) diksv antardiksu copaharet. 
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einen Baum mit der Formel: namo nisanrgina tsudhimate und 
murmelt sodann die Rudratexte, d. ἢ. TS. IV 5 (das Catarudriya) 
oder den ersten und den letzten Anuväka. Nach Hir. bezeugt 
man seine Verehrung vor dem Korbe — der ausserhalb des 
Weidegrundes aufgehängt wird — mit der Formel: nisaiigina 
upaspreata nisangibhyak svähä, namo nisangina isudhimate taskara- 
näm pataye. Hir., dessen Darstellung des Ritus mit der ἄρα- 
stambas ftibereinstimmt, behandelt ihn nicht als einen Teil des 
Cälagava, sondern als besonderen Ritus unter dem Namen bau- 
dhyavihära (Ausplazierung von Paläcablättern). Auch hier därfte 
er indessen zum Qälagava gehören (vgl. OÖLDENBERG, SBE. XXX 
222, Anm.). 

Rudra ist Fiährer von Dämonenscharen, oder viel mehr, er 
ist Herrscher der ganzen Dämonenwelt. Der angefährte Ritus 
zeigt, wie unauflöslich dieser Zug mit der Vorstellung von ihm 
verbunden war. Nur als Rudras Gefolge hat das Dämonenvolk 
den ansehnlichen Platz im Ritual erhalten, der ihm hier zu- 
kommt. So ist es auch der Fall beim GQatarudriyahoma im 
Agnicayanazeremoniell. Vom Crautaritual sind die Dämonen 
sonst gänzlich ausgeschlossen und nur in der Form beriäck- 
sichtigt, dass man den Raksas (d. h. den Dämonen) gewisse 
unbrauchbare Teile des Opfers hinwirft, und im Grhyaritual 
nirgends in demselben Umfange wie hier vertreten. Die Ver- 
bindung zwischen Rudra und dem Dämonenvolk wird in den 
Formeln stets hervorgehoben, und in ein paar Fällen dediziert 
man die Opfergabe ihnen beiden zusammen. "Ihm" (Rudra), 
sagt ἄςν., "gehören alle Benennungen (nämadheyäni), alle Scha- 
ren, alle Erhöhungen (ucchrayanäni). Demjenigen Opferer, der 
dies weiss, bereitet er Freude". Markant tritt diese Verbindung 
in der Vorschrift desselben Textes hervor, wonach jedes Opfer 
an Rudra von einer Huldigung fär die verschiedenen Himmels- 
gegenden begleitet werden soll. Denn diese Huldigung muss, 
wie sich aus der ganzen Umgebung der Stelle ergibt, darauf 
abgesehen sein, Angriffe von seiten des Dämonenvolks abzu- 
wenden. — Rudra ist der Oberherr der Dämonenwelt 1. 


1 Es lässt sich nicht denken, dass "Rudras Scharen"” nur eine gewisse 
Kategorie der Dämonenwelt sein sollten, wie z. B. die Schlangen beim Sarpu- 
bali. Die letzteren sind ja bei Agvaläyana als eine besondere Gruppe neben 
anderen repräsentiert. Man vergleiche auch den Ausdruck "Rudras Heerscharen 
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Gleichwie man in mehreren der oben beschriebenen Baliriten 
dem Gotte oder den Gottheiten die Opfergabe auf Blättern vor- 
legt, so wird bei mehreren mit Rudra verbundenen Opfern vor- 
geschrieben, dass die Spende mit Hilfe eines Blattes statt 
des sonst im vedischen Zeremoniell gebräuchlichen Opferlöffels 
dargebracht werden mässe. So opfert man beim Traiyambaka- 
homa mit dem mittleren Blatt eines Palägazweiges (Bulea fron- 
dosa) — oben S. 49 —, beim QCatarudriyahoma mit einem Arka- 
blatte (Calotropis gigantea), und beim Cälagava soll das Omentum 
mit einer Schale oder einem Blatte dargebracht werden — nicht 
mit der Juhä, wie im gewöhnlichen Schlachtopferzeremoniell!. 
Dieser Zug des Rudrazeremoniells sollte nach HILLEBRANDT (VM. 
II 200 f£.) — gleich der Beschaffenheit der ihm bei mehreren an- 
deren Gelegenheiten dargebrachten Gaben: man opfert ihm nämlich 
oft statt Reis oder Gerste die Frucht wildgewachsener Pflanzen — 
dazu dienen, den Gegensatz des Gottes zur friedlichen Kultur 
des Dorfes zu markieren, und wäre wohl dann als eine Erfindung 
der Opfertheoretiker aufzufassen. Indessen kann es wohl kaum be- 
zweifelt werden, dass es sich auch hier, wie schon angedeutet, um 
einen Gebrauch handelt, der direkt dem volkstämlichen Kulte, 
dem Baliopfer, entnommen ist und also nicht sowohl die Beziehung 
Rudras auf die Wildnis als vielmehr das volkstiäimlich-rustike 
Wesen des Gottes hervorhebt. Wir sahen, dass man bei mehreren, 
unzweifelhaft als volkstämlich aufzufassenden Opferzeremonien 
die Spenden auf einer Unterlage von Blättern servierte: 80 
geschah es bei dem Opfer an Ksetrapati auf dem Viehwege und 
bei dem mit dem QCälagava und Igänabali verbundenen Baliopfer 
för Rudras Scharen nach Päraskaras und Cääökhäyanas sowohl 
als nach Åpastambas und Hiranyakecins Ritual. Wie charakte- 
ristisch der betreffende Vorgang fär gewisse Baliriten gewesen 
sein muss, kann man daraus sehen, dass das erwähnte Baliopfer 


in den verschiedenen Himmelsgegenden", die Verteilung des Opfers auf ver- 
schiedene Gruppen bei ἂρ. und Hir., den Ausdruck "diejenigen Scharen, welche 
erwähnt, und die, welche nicht erwähnt sind" an derselben Stelle, die Analogie 
des Catarudriyahoma, der offenbar auf die ganze Dämonenwelt hinzielt, Das 
Letzterwähnte muss auch hier der Fall sein. Vgl. weiter den Abschnitt äber 
Rudras Gefolge. 

1 pätryä palägena υὰ vapäm juhuyäd iti vijääyate, Aov. IV 8.18. QCäänkh. 
(IV 18.5 und Komm.) lässt zum selben Zwecke drei Palägablätter zusammen- 
nähen. 
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fir Rudras Scharen bei Hiranyakecin geradezu seinen Namen nach 
ihm bekommen hat. Baudhyavihära bedeutet nämlich "Ausplazie- 
rung von Paläcablättern", denn baudhya — ein Dialektausdruck, 
der nicht zum Wortschatz des Sanskrit gehört und somit ein un- 
verkennbares Zeugnis von der Volkstämlichkeit des Ritus abgibt 
— ist nach dem Kommentator dasselbe wie paläga!. Ganz wie 
dem Ksetrapati (vgl. oben) so opferte man offenbar auch Rudra 
in dem volkstämlichen Kulte auf Blättern — dies geschieht iubri- 
gens auch beim QCälagava nach Päraskaras Zeremoniell, denn die 
Balispenden gebiähren sowohl Rudra selbst wie seinen Scharen 
— und so kam man darauf, auch bei gewissen mit diesem Gotte 
verbundenen Homaopfern ein Blatt — statt des Opfterlöffels 
— zu verwenden 3. 

Der hier besprochene Brauch wird verständlich, wenn man 
sich vergegenwärtigt, dass man in Indien beim Essen sehr häufig 
Blätter statt der Teller und Schtsseln verwendet, vgl. z. Β. 
MOntiIEr WiLnuianms, Brähmanism and Hinduism 428 f.: <Boiled 
rice and other kinds of grain or pulse cooked with condiments 
and sometimes various kinds of sweetmeats are served up? on 
plates made of leaves ὁ (often of the paläsa tree or the plantain) 
and placed before each person". — Es stimmt ganz zur Art der 
volkstämlichen Götterverehrung, wenn man auch den göttlichen 
Wesen seine Gaben an Speise und anderen essbaren Dingen in 
dieser Weise präsentiert, und so finden wir den erwähnten Ge- 
brauch auch im heutigen Kulte wieder. So wird nach der oben 
zitierten Stelle bei Warp (I 113) beim Durgäkult Blut von dem 
Opfertiere den vier Göttinnen, welche der Durgä aufwarten, auf 
Pisangblättern vorgesetzt (man teilt ein Blatt in vier 'Teile). In 
ähnlicher Weise opfert man an der Westkiäste Indiens bei dem 
Kulte der lokalen Bhäts, denen man in den Häusern eigenartige 
Heiligtimer errichtet5. Vgl. weiter CRooKE, Ancestor Worship 
and Cult of the Dead, Enc. of Rel. and Eth. I 451 Sp. 1: "The 

! baudhyäni palägaparnäni, tesäm vihäro viharanam näånädegesu sthäpanam 
baudhyavihärah, karmanäma vä (Komm. zu Hir. II 9. 1). 

2 Wie wir sehen werden, handelt es sich auch bei der påtri, der Schale, 
die fär das Rudrazeremoniell ebenso charakteristisch ist wie das Paläca- oder 
Arkablatt, um eine Entlehnung aus dem volkstimlichen Kulte. 

3 Beim Mittagsmahle. 

4 «In large towns plates of metal are generally used”. 

6 WaALBousE, On the belief in Bhutas, Journ. of the Anthropol. Inst. 1876 p. 411. 
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degraded Ghasiyas of Mirzapur, at the annual mind-rite for the 
dead, lay out five leaf-platters, containing the usual food of the 
family, with the prayer: “Ὁ ancestors, take this and be kind to 
our children and cattle". Die Kämis (Schmiedekaste) in Nepäl 
halten am elften Tage nach dem Begräbnis eimen Totenschmaus 
för die Verwandten des Gestorbenen. Bevor man aber zu essen 
beginnen kann, ”a small portion of every dish must be put on 
a leaf-plate and taken out into the jungle for the spirit of the 
dead man, and carefully watched until a fly or other insect 
settles on it" (CROOKE a. a. O. 450 Sp. 2). 

Wie wir sahen, kehrt die eigentämliche Anlage des Opfers, 
mit der wir beim Sarpabali Bekanntschaft machten, die Orien- 
tierung desselben nach den verschiedenen Himmelsgegenden, auch 
bei den Baliopfern des GQälagava wieder, wie diese bei ἄςν., 
Pär. und Män. vollzogen werden. Und dasselbe ist bei einer 
Menge Beschwörungen gegen dämonische Mächte der Fall. 80 
wird beim Catarudriya das Opfer symbolisch in drei verschiedenen 
Höhenlagen dargebracht, entsprechend den drei Regionen des 
Weltalls — der Erde, dem bLuftraum und dem Himmel. Im 
Kaucqcikasöätra werden fär gewisse Handlungen "Baliopfer in den 
Himmelsrichtungen”, wie der Ausdruck kurz und gut lautet, vor- 
geschrieben, wobei weder die Gottheiten des Opfers noch dessen 
Art im äbrigen erwähnt werden. Dies weist darauf hin, dass das 
betreffende Schema eine herkömmliche Anwendung gehabt hat, und 
wegen der zahlreichen Analogien därfte es kaum zu bezweifeln sein, 
dass es auch hier sich um Beschwörungsriten gegen dämonische 
Mächte handelt!. "<Bei den mit Voropfern (Opfern, vgl. CALAND, 

! Vgl. noch folgende Opferhandlungen, bei denen dasselbe Schema wieder- 
kehrt. Bei der sog. Paicavatiya- oder Paicedhmiyazeremonie (HiLLEBRANDT, Ritual- 
lit. 144; Weser, Uber die Königsweihe 14 ff.) macht man aus dem Ahavaniya ἔπ 
Feuer, eins in der Mitte und eins in jeder Himmelsgegend, und opfert in diesen 
mit dem Spruch: "Den Göttern, welche im Osten sitzen mit Agni als Leiter; 
denen, die im Siiden sitzen mit Yama als Leiter etc., welche die Raksas schlagen: 
mögen sie uns schiitzen, mögen sie uns helfen". Mit der Formel "die Raksas sind 
zusammengefiährt, die Raksas sind verbrannt" werden die Brände zusammengelegt. 
Sodann werden mehrere Spenden in diesem Feuer dargebracht: "Dem Agni, der die 
Raksas schlägt, svähä, dem Yama, der die R. schlägt, svaha u. s. w." (TS. I 8.7 ο---α). 
”Dieses Opfer soll der vollziehen, der sich vor Raksas oder Picäcas fiärchtet", sagt 
Ap. Cr. (XVIII 9. 14). — Sihnenden Zweck scheint auch der ebenfalls beim Räjasäöya 


zu vollziehende Patcabilacaru zu haben, soweit man aus der Bezeichnung, die 
er in der Taittiriyaschule föhrt — digäm avestayah (TBr. I 8. 8) — ersehen. 
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Altind. Zaunberritual zur Stelle) verbundenen nächtlichen Hand- 
lungen"”, schreibt Kaucq. S. in seinen Paribhäsäsäötras vor, "fegt man 
vormittags, die Opferschnur äber der linken Schulter, den Eingang 
seiner Wohnung zusammen und verrichtet (die betr. Handlung), 
nachdem man die Fastenspeise gegessen, gebadet und ein neues 
Gewand angelegt hat. Auch bei den 'Svastyayana' benannten 
Handlungen. Von den Opfersubstanzen bringt man die ”Bali- 
opfer in den Himmelsrichtungen” dar. Der einen Himmelsgegend 
nach der anderen bezeugt man (nach dem Baliopfer) seine Vereh- 
rung (ijyänäm digyän balin harati, pratidigam upatisthate)" 1. Diese 
Zeremonie wird nach Kecavas Komm. zur Stelle auf die Art voll- 
zogen, dass man mit AV. III 26 die Baliopfer darbringt und 
dann mit AV. III 27 seine Huldigung in den verschiedenen 
Himmelsrichtungen leistet, mit eimem Vers fär jede Himmels- 
ricechtung bei jeder der beiden Prozeduren. Diese beiden Hym- 
nen, die sog. digyukte?, lauten: 


kann. Er geht in der Weise vor sich, dass man verschiedene Opferspenden auf 
der Vedi auslegt, eine in jeder der vier Himmelsrichtungen und eine in der 
Mitte (Zenith) för die Schutzgottheiten dieser Weltgegenden (WEBER 8. a. O. 83 f.). 
— Das Cänkh. Cr. schreibt (16. 18) ein eigentämliches, beim Agvamedha zu voll- 
ziehendes Opfer vor. In der Nacht zwischen dem zweiten und dritten Sutya- 
tage opfert man bis zum Sonnenaufgang Kräuter verschiedener Art von mit 
Brustwehr und Fensterchen versehenen Tribiinen, die man in den verschiedenen 
Himmelsrichtungen rings um das Ahavaniyafeuer herum errichtet hat. Könnte 
das nicht ein Beschwörungsritus sein? Man vergleiche die eigentimlichen Vor- 
kehrungen und die Zeit des Opfers. — In dem Kathäsarits. XII 73. 116 wird 
erzählt, dass der König Bhänandana bei einer gewissen Gelegenheit (vor dem 
Eintritt in die Unterwelt) unter anderen Zeremonien den digbandha vollzieht. 
TAWwneY deutet in seiner Ubersetzung II 197 f. den Ausdruck als "the ceremony 
of averting evil spirits from all quarters by waving the hand round the head", 
welche Ubersetzung er näher motiviert: "My native friends tell me that the 
hand is waved round the head, and the fingers are snapped four or ten 
times". Vgl. die Zeremonie Bhätaguddhi (Vertreibung von Dämonen) bei der 
Durgäpiöjä in Bengalen, angeföhrt bei Monier WiLzunxs, Bråhmanism and Hin- 
döäism 197 f. nach Pratäpa-tandra Ghosha: "Holding a scented flower, anointed 
with sandal, on "the left temple, repeat Om to the Gurus, Om to Ganeca, Om 
to Durgä. Then with Om phat rub the palms with flowers, and clasp the hands 
thrice over the head, and by snapping the fingers towards ten different direc- 
tions secure immunity from the evil spirits" etc. etc. 
1 Kauq. 5. 8. 1--. 
3 ἕδυς. 5. 14. 25; 50. 13. 
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AV. III 26. 1 
yå ”syäm sthå pråcyäm digi hetåyo näma devås tésäm vo agnir tsavah | 
té no mrdata té πό 'dhi bräta tébhyo vo nåmas tébhyo vah svåha || 


Nach diesem Formular richtet sich die Beschwörung an alle 
sechs Himmelsgegenden im Einzelnen (Osten, Säden, Westen, 
Norden, oben, unten), bloss unter Veränderung der Namen und 

Pfeile, die man diesen Göttern zuerteilt. 


AV. III 27.4. 

pråci dtg agnir ådhipatir asitö raksitådityå isavah | 

tébhyo πάπιό ”dhipatibhyo nåmo raksilrbhyo nåma tsubhyo πάπια 
ebhyo astu | 

yd ”smån dvésti yåm vayåm dvismås tåm vo jåmbhe dadhmahkh | 


In derselben Weise in den iäbrigen Himmelsrichtungen (in 
derselben Ordnung wie in der vorhergehenden Hymne) mit Ver- 
tauschung von Agni, asita, adityäh gegen andere Götter. — Diese 
beiden Hymnen sind augenscheinlich Beschwörungen gegen 
dämonische Mächte!, Die letztere scheint eine Schlangenbe- 
schwörung zu sein. Die "Beschätzer" der verschiedenen Him- 
melsgegenden: asita, tiragciräjt, prdäku, svaja, kalmäsagriva, gvitra 
sind Schlangen. Im Agnicayanazeremoniell, wo beide Hymnen 
in einer vom AV. etwas abweichenden Fassung wiedergefunden 
werden: AV. III 26 = TS. V 535. 10 c; AV. III 27 = TS. V 5. 10 8, 
wird TS. V 5. 10 a bei einem Sihnopfer im Feuer an die Schlangen 
angewendet, das symbolisch in den Teilen desselben ausgefäöhrt 
wird, welche den verschiedenen Himmelsrichtungen entsprechen 3. 
Beim Sarpabali ist sein Gebrauch sowohl von Äpastamba als von 
Hiranyakecgin vorgeschrieben (18. 12; II 16. 9 resp.; die Hymnen 
sind in den Äp. MP. II 17. 14—25 aufgenommen). 

Dagegen bin ich nicht mit LANMAN?3 iäberzeugt, dass AV. 
HI 26 eine Schlangenbeschwörung sei. Die Hymne muss eine 
allgemeinere Bedeutung haben. Nichts weist darauf hin, dass 
man sich an die Schlangen wendet, und ihre Ausdräcke sind so 
allgemein gehalten, dass sie als eine Beschwörung gegen dämo- 
Πα Vgl. den Kolophonu der Paipp.-Rezension zu AV. III 26: rakgämantram 
(WHITNEY-LANMAN, AV.) 

” Ap. Cr. XVII 20. 14; Baudh. Cr. X 49. 


2? WurTtNEY-LANMAN, AV., Einl. zur Hymne III 26, in Anschluss an WEBEr 
und (rRIFFITE. 
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nische Mächte iöäberhaupt gelten kann. "deväh" werden diese 
Mächte genannt, eine Bezeichnung, die in Bezug auf äbernatär- 
liche Wesen unterschiedslos gebraucht wird2. Der Kommentator 
sieht in dieser Bezeichnung keine Schlangendämonen sondern 
Gandharvas?, und als solche deuten, nach dem Komm. zum 
ἂρ. ΜΡ.5, auch andere Ausleger die Wesen, welche in der betr. 
Hymne in der TS. angerufen werden!t. Letztere, welche wo- 
möglich noch allgemeiner gehalten ist5, wird als Mantra bei einem 
Ritus gebraucht, der nach demselben Schema wie das obenerwähnte 
Opfer an die Schlangen vollzogen wird. Während dieses aus- 
driäcklich als eine sarpähuti bezeichnet ist, wird jene Zeremonie 
bei Åpastamba "die sechs grossen Opfer", bei Baudhäyana "die 
Gandharva-Opfer" genannt8. Sie ist augenscheinlich keine 
Schlangenbeschwörung, und folglich kann man auch nicht den 
Mantra, welcher dabei gebraucht wurde, fär eine solche gehalten 
haben. Der Brähmanatext erwähnt "nicht Opfer-essende Götter'", 
welcher Ausdruck sich wohl auf die Wesen beziehen muss, denen 
die Zeremonie gilt: hutädo wvä anye devä ahutädo "nye, tän 
agnicid evo 'bhayän prinäti. dadhnä madhumigrenaitä ähutir juhoti, 
bhägadheyenatvainän prinäty. atho khalv ähur: istakä ταὶ devä 
ahutäda τ. anuparikrämam juhoty, aparivargam evainän prinäti. 

1 Ich verweise auf S. 149 ff., wo der Begriff deva behandelt ist. 

? WurrnEY-LANMAN a. a. O. Anm. zur Hymne III 26 v. 1. 

? WistErNItz, Der Sarpabali 48". Nach dem erwähnten Kommentator werden 
die Schlangen angerufen, Es ist natärlich, dass er die Hymne so auffasst, da 
sie bei Apastamba als Schlangenbeschwörung (beim Sarpabali) angewendet wird. 
Dieser Gebrauch der Hymne streitet offenbar nicht gegen die von mir ver- 
tretene Auffassung, nach welcher sie eine allgemein gehaltene Beschwörungs- 
formel ist. 

t Auch der Komm. der TS. spricht von Gandbhbarvas. 

δ hetayo näma stha, tesäm vah puro grhåä, agnir va isavah salilo vätanämam; 
tebhyo vo namas, te no mrdayata, te yam dvismo yafsca no dvesti tam vo jambhe 
dadhåäma. 

< Ap. Cr. XVII 20. 14—15; Baudh. Cr. X 49—50. Wesers Anm. zu AV. 
III 26 (I. St. XVII 292), nach welcher die beiden AV. ΠῚ 26—27 entsprechenden 
Mantras der TS. (TS. V ὃ. 10, 1—5) gemäss dem Komm. zu TS. V 5. 10 einer 
Sarpähuti angehören sollen, worauf WeEesEr und Lanswan ihre Auffassung be- 
gränden, dass AV. III 26 eine Schlangenbeschwörung ist, muss auf einem Miss- 
verständnis beruhen. Die Angabe des Komm. betreffs des Viniyoga der drei 
in der TS. V 5. 10 enthaltenen Mantras lautet: sarpäåhutir mahähomo mokargca 


dagame (scil. anuvåke) frutät. Mahåhoma bezeichnet "die sechs grossen Opfer" 
(8. die Ed. der Bibl. Indica, Fasc. XXXII pp. 179 und 184). 


Google 


194 Ernst Arbman 


<ahutädo deväk" bezeichnet, wie wir sahen, entweder Götter, 
welche das nicht (ritengemäss) Geopferte (Bali u. s. w.) verzehren, 
oder auch "nicht Opfer-essende" Götter. Welche Ubersetzung 
man wäbhlt, ist ziemlich belanglos, da die beiden Begriffe sich 
ungefähr decken. Die Nichtopfer-essenden Gottheiten haben 
meistens keinen Zutritt zum Homaopfer, am wenigsten zu den 
Crautaopfern. Hier, wie auch sonst oft, därften beide Bedeu- 
tungen im Ausdrucke enthalten sein. Diese Eigenschaft nun kam 
vor allen Dingen den dämonischen Gottheiten zu. Auch hier 
haben wir also fär die Wesen, an welche der Sähnritus sich 
richtet, eine Bezeichnung von ganz allgemeinem Inhalt, welche 


1 Zur Beleuchtung der genannten Termini können weitere Belege angefäöhrt 
werden. ahutädak werden im AV. XVIII 2. 28 die dasyavak genannt, welche 
sich beim Pindaopfer zu den Vätern in deren Gestalt gesellen. — Diese ahutädo 
ἀευᾶλ werden auch bei einem anderen Moment des Agnicayanazeremoniells an- 
gerufen, und zwar dann, wenn man nach Errichtung des Altars denselben mit 
einer Mischung aus saurer Milch und Honig besprengt. Dies geschieht mit 
TS. IV 6.1 o—p. IV 6.1 0 lautet: ye devå devänäm yajniya yajniyänäm sam- 
vatsarinam wpa bhägam äsate, ahutädo haviso yajäe asmint svayam juhudhvam 
madhuno ghrtasya. Und der Brahmanatext (V 4.5, 1—2): hutädo vå anye deva 
ahutådo "nye, tän agnicid evobhayän prinäti. ye devå devänäm iti dadhnå madhumi- 
frenävoksati. hutädag caiva devän ahutädag ca yajamänah prinätt, te yajamänam 
prinanti. dadhnaiva hutädah prinäti madhusähutädo. grämyam vä etad annam yad 
dadhy äranyam madhu ἃ. 8. w. Die Hervorhebung des Wildnischarakters der 
Opfersubstanz, die den ahutädo devåk zukommt, zeigt, dass sie unter den Gott- 
heiten, die Wald und Feld bevölkern, zu suchen sind (vgl. das Opfern von 
Produkten der Wildnis an Rudra und sein Gefolge beim Catarudriya und bei 
anderen Gelegenheiten, HriLLEBraAnNDT, VM. 196 f. Nach Cat. Br. XIII 2. 4, 3 ist 
"das Waldtier kein Tier (pafgu: Tier, Opfertier), davon soll man nicht opfern"). 
Eben diese Schicht der Goötterwelt, die untere, irdische, findet man, wie wir 
sahen, beim Baliopfer vertreten, wogegen sie vom Homaopfer beinahe aus- 
geschlossen ist. Unmittelbar vor der Besprengung des Altars wird ein Opfer 
im Feuer oder auf dem svayamätrnnä-Steine dargebracht, welches ebenfalls sich 
auf Wesen derselben Gattung wie die obengenannten bezieht. Die Formel 
dazu lautet: nrsade vad, apsusade vad, vanasade vad, barhisade vat, suvarvide vat; 
vgl. die Stöhnformeln an Rudra pathisad, apsusad, vanasad, pitrsad, pagusad, 
sarpasad u. 8. w., Pär. Gr. III 15. 7 ff., Hir. Gr. I 16. 8 ff.,, und ähnliche Attri- 
bute der Rudras im Gatarudriyaabschnitte. — In der Hymne AV. I 30 (an 
rigvedeväk) kommt (v. 4) eine Einteilung der Götter in hutabhäga ahutädagca 
devähk vor. Dieselbe Zweiteilung hat TS. II 6. 9,8, wo ein bei den Anuyäjas 
gebrauchter Mantra ("iha gatir vämasyedam ca namo devebhyak") mit folgenden 
Worten ausgelegt wird: “ΘΟ ΟΝ den Göttern, welchen er opfert, wie denen, 
welchen er nicht opfert (yägcaiva devatä ψα͵αξὲ ψᾶρ εα na...) bringt er seine 
Huldigung dar, zur eigenen Sicherheit. 
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beliebige Götterwesen umfasst. Man muss also die Hymne als 
eine ganz allgemein gehaltene Beschwörungsformel gegen dämo- 
nische Mächte ansehen!. 

Wie aus den Mantras und allen angefährten Analogien 
ersichtlich ist, muss also auch das bei Kaucika fär gewisse 
magische MHandlungen vorgeschriebene, in den verschiedenen 
Himmelsrichtungen vollzogene Baliopfer als ein Beschwörungs- 
ritus, ein Versuch, alle gefährlichen Mächte unschädlich zu machen, 
aufgefasst werden 3. Ein solcher Sähnritus ist bei den Gelegen- 
heiten, bei welchen er verrichtet wird, wohl angebracht: bei den 
nächtlichen Opfern und den Svastyayanahandlungen. Die Nacht 
war die Zeit der Dämonen, und es ist natärlich, dass man sich 
bei den nachts vollzogenen magischen Zeremonien gegen ihre 
störenden HEingriffe zu schitzen suchte und ihre Gewogenheit 
zu erzielen bestrebt war. HEbenso bei den svastyayanäni, ἃ. h. 
Riten, welche den Zweck hatten, die Wohlfahrt einer Person 
in verschiedenen Lebenslagen zu sichern?. Die Dämonenwelt 
war ein stetiger Widersacher des Menschen in allen Verhältnissen 
des Lebens, und zwar der gefährlichste. Es ist bezeichnend, 
dass der Ritus, mit welchem Kecava in seinem erwähnten Kom- 
mentar zu Kaucq. S. 8.1 ff. die Baliopfer in den Himmelsrich- 
tungen exemplifiziert, die bei Svastyayanahandlungen dargebracht 
werden sollen, ein Opfer an Rudra ist, welches Sicherheit 
und Erfolg auf einer Geschäftsreise bringen soll (Kaugq. S. 50. 14). 
Die Untersuchung hat uns also auf einen Ritus vom Typus 
Catarudriyahoma und QGälagava zuröckgefährt, mit welch letzterem 
die angefährte magische Handlung genau öäbereinstimmt: eine 
Huldigung an den Herrscher der Dämonenwelt, Rudra, und seine 


! Auch wenn das Gandbarvaopfer sich tatsächlich bloss auf eine Klasse 
von Dämonen beziehen sollte, so zeigt doch der Umstand, dass der Mantra 
sowohl beim genannten Ritus wie bei Schlangenbeschwörungen angewendet 
wurde, dass er eine allgemeinere Beziehung gehabt haben muss. 80. ist er 
wenigstens zu der Zeit aufgefasst worden, als er fär die erwähnten Opferhand- 
lungen in Anspruch genommen wurde. 

? Zur Bedeutung des Schemas kann man den oben in der Anm. angefährten 
Brahmanatext vergleichen: "Er opfert, indem er der Reihe nach in die Runde 
geht; fäirwahr, er befriedigt sie (die zu versöhnenden Wesen) ohne Ausnahme" 
(TS. V 4.5, 3). 

3 Fiär svastyayanini vgl. Καυς. S. 50.1 ff. und die zu svastyayanagana 
gehörenden Hymnen, verzeichnet bei BLoomMFIELbD, Anm. zu Καυς. 8. 235. 36. 
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Heerscharen!. Diese Zusammenstellungen lassen uns verstehen, 
warum Rudra von der Anukramani als Gottheit för AV. III 
26, 27 angegeben wird, während die Ganamälä beide Hymnen 
unter raudragana einreiht?. Wir haben es hier offenbar mit 
einer echten Uberlieferung und einer abermaligen Bestätigung 
der intimen Verbindung zwischen Rudra und der Dämonenwelt 
zu tun, 

Ehe wir das Kaucika-Zeremoniell verlassen, mögen der Uber- 
sichtlichkeit halber noch einige Riten genannt werden, bei denen 
Baliopfer speziell vorgeschrieben sind, Kauc. 5. 51.2 Ὁ Ζῇ; 
84. 22 ff.; 80. 17—18. Ersterer, ein Schutzritus fär das Vieh, 
wird mit einem Opfer an Indra eingeleitet, wonach man Bali- 
opfer in den vier Himmelsrichtungen mit gebuhrlicher Huldigung 
auslegt, sowie ein fiinftes in der Mitte, das keiner besonderen 
Gottheit gilt. Der Mantra zum Indra-Opfer richtet sich mit 
Beschwörungen gegen wilde Tiere, Schlangen und Diebe. Es ist 
möglich, dass das Baliopfer, wie LANMAN es will3, als ein Sarpa- 
bali aufzufassen ist. Es gilt aber wohl eher dem Dämonenvolk 
im Ganzen, da man das Opfer” mit AV. III 26—27 begleitet +. — 
Kaucq. 9. 34. 22 ff. ist em Divinationsritus: "Man opfert dem Ar- 
yaman mit der Hymne VI 60, ehe noch die Krähen von allen 
Seiten (vor dem Tagesanbruch) geflogen kommen. In den Ecken 
des Opferplatzes verrichtet man Baliopfer. Aus welcher Himmels- 
gegend die Krähen geflogen kommen (von dort wird der Freier 
des Mädchens kommen)". Die Balispenden mössen den Krähen 
gelten. Im Kaucg. 5. 80. 17—18 wird ein Baliopfer einer Wasser- 


! Vgl. den Komm: rudrabhätapretaräksasalokapälagrhadevamahädevaganädyu- 
pahatådbhighäte svastyayanam. 

2? WuITNEY-LaANnNMAN, AV., Einl. zu «III 26 u. 27; BLoomwrrerb, Kaucg. S. Anm. 
zu 50. 13. 

3 WuITNEY-LANMAN, AV. Einl. zu III 26. 

4 CALAND (Altind. Zauberritual, Anm. zur Stelle) nimmt an, dass der Sätra- 
verfasser nicht, wie Därila, Kecava und Säyana es haben wollen, die An- 
wendung der beiden Hymnen AV. III 26 u. 27 bei dieser Zeremonie bezweckt 
haben kann, da dann Mantra und Handlung miteinander nicht Öbereinstimmen 
wiirden. Man muss sich indessen fragen, ob eine 80 genaue Ubereinstimmung 
zwischen Opferformel und Opferhandlung eigentlich zu erwarten ist. Mit zwei 
Strophen (för Nadir und Zenith) abgekirzt, passen die Mantras vollkommen 
zur Handlung. Jedenfalls steht dieser Fall nicht im Widerspruch zu Kegavas 
Angabe, dass die beiden Hymnen bei den in den Paribhäsäsätras vorgeschriebe- 
nen Baliopfern verwendet werden sollen, deren Richtigkeit durch den Gebrauch 
der Hymnen auch bei anderen analogen Riten bewiesen wird. 
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gottheit dargebracht. Die Handlung ist ein gegen jede beliebige 
Krankheit anwendbarer Heilungsritus: Des Nachts streut er mit 
der Hymne VI 26 geröstete Gerstenkörner in ein Sieb und 
wirft die Körner aus. Am folgenden Tage wirft er drei Bali- 
opfer in das Wasser för den "Tausendänugigen" (mit der Hymne 
VI 26) und auf emem Kreuzwege zusammengeknetete Opfer- 
kuchen, (welche letzteren?) er ausstreut (aparedyuh sakasräksäyäpsu 
balims trin purodägasamvartämg catluspathe 'vaksipyävakirati). Sahas- 
räksa muss die Bezeichnung irgendeiner dämonischen Gottheit 
sein, diesen bestimmten Eindruck bekommt man auch aus AV. 
VI 26. 8: es ist ein allgemeines Götterepitheton, vgl. BLoom- 
FIELD, SBE. XLII 402. Dass auch das Baliopfer auf dem Kreuz- 
wege Dämonenwesen gelte, ist wahrscheinlich 1. 

Aus den angefäöhrten Belegen geht hervor, dass das Bali- 
opfer einer niedrigeren Kultschicht angehörte. Es galt, wie man 
auch von seiner ganzen Anlage erwarten kann, der Götterwelt, 
die die irdische Umgebung des Menschen bevölkert, Wesen, 
welche eine ganz andere und lebendigere Realität fur die Vor- 
stellung gehabt haben missen, als die Schar bereits recht alters- 
schwacher Götter, die noch immer den Ehrenplatz im brahma- 
pischen Kulte einnahmen. Es ist bezeichnend, dass öber die 
Hälfte .der angefäöhrten Baliopfer sich auf Gottheiten dämonischer 
Art bezieht. ΕΣ die brahmanisch-ritualistische Anschauungs- 
weise erscheint das kunstlose Baliopfer als ein "Nicht-Opfer", 
seine Gottheiten als Verzehrer des "Nicht-geopferten". Das ve- 
dische Pantheon, die Götter des Opfers, machte bloss einen Teil 
der bei den vedischen Stämmen tatsächlich angebetenen Gottheiten 
aus, einen privilegerten Kreis, dessen Trennung von der öbrigen 
Götterwelt sowie von den lebendigen religiösen Strömungen 
durch die endgiltige Fixierung des Zeremoniells vollständig durch- 
gefährt wurde. Von nun an war jegliche Aufnahme neuer Mit- 


1 CALanp kommentiert die Vorschrift betr. des Baliopfers im Wasser mit 
folgender Anmerkung: "Nach jeder Himmelsgegend eines, vgl. (Kavuqg. 8.) 8. 3—4; 
ich nehme also trin zu purodägasamvartän". Hier ist aber dieses Baliopfer nicht 
an seinem Platze, wie die vorgenommene Untersuchung erwiesen haben därtfte. 
Nichts deutet darauf hin, dass das Opfer nach diesem Schema zu verriehten ist. 
(Kommentar fehlt zur Stelle). Ebensowenig darf man die Baliopfer bei dem 
oben wiedergegebenen Divinationsritus und auch nicht etwa das bei der Zere- 
monie Καυς. 8. 40. 7 ff. vorkommende (an Varuna, vgl. unten) mit den in den 
Paribhäsäsätras vorgeschriebenen identifizieren, was C. zu tun geneigt scheint. 
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glieder in diesen Kreis ausgeschlossen, während andrerseits alle 
die alten Götter, auch diejenigen, welche ihr Heimatsrecht im 
lebendigen Glauben verloren hatten und nur noch ein Schatten- 
dasein fährten, ihre Stellung im HKulte behielten: sie konnten 
aus dem Zeremoniell nicht entfernt werden. Die "Götter" hatten 
ihren bestimmten Wohnort oben im Himmel — dies schon seit 
rigvedischen Zeiten, sie mögen nun alle urspränglich celeste 
Wesen gewesen sein oder einen anderen Ursprung gehabt haben 
— auch hierin zeigt sich ihre abgesonderte Stellung!. Aus- 
geschlossen vom hochbrahmanischen GCrautazeremoniell, "nicht 
opferessend" war — von einigen Ausnahmen abgesehen — die 
ganze untere Götterwelt. Diese Umstände bezeugen die schon 
mehrmals berihrte Exklusivität der brahmanisch-orthodoxen Kreise 
in kultischer Hinsicht. 

Die Zusammengehörigkeit des Baliopfers mit der unteren 
Schicht der Götterwelt — und nicht mit den Gottheiten des 
Himmels — oder wenigstens mit lebendigen Volksgottheiten, 
steht in kemem Widerspruch zu dem Umstande, dass man aus- 
nahmsweise in einigen Fällen — eigentlich kommen bloss ein 
paar Riten in Betracht — Baliopfer auch an den Kreis der alten 
vedischen Opfergötter richtete, sowie an abstrakte, nicht volks- 
tämliche Gottheiten brahmanischen Ursprungs. Dies wird am 
besten durch den Charakter dieser Riten bewiesen, welche keine 
genuinen Volksgebräuche sind, sondern brahmanische Schöp- 
fungen aus später Zeit. Eine derartige von Gobh. Gr. (IV 7. 37 
ff.)- vorgeschriebene Zeremonie fährt uns auf den schematischen 
Opfertypus zuräck, dem wir bei der Untersuchung iber das 
Baliopfer schon mehrmals begegnet sind. Beim Hausbau soll 
ausser anderen Riten ein Opfer vollzogen werden, wobei man ein 


1 Wie die Götter von der Erde, wo sie einst gleich anderen Wesen weil- 
ten, in den Himmel äbersiedelten, ist, wie gesagt, eines der in den Brähmana- 
legenden stets wiederkehrenden Motive. Im (δύ. Br. I 7.3,1 ff. findet sich 
ein solcher Passus, wo berichtet wird, wie "die Götter" mit Hilfe des Opfers 
von der Erde zum Himmel hinaufstiegen, wo sie dann mit ihrer priesterlichen 
Beschäftigung fortfuhbren. HEiner von ihnen aber, der Pacupati (Rudra) wurde 
auf dem Opferplatz zuräckgelassen. Er dachte: "Man hat mich hier zuröck- 
gelassen", setzte den Göttern nach und erhob sich gegen sie im Norden, um 
von ihnen einen Anteil am Opfer zu erzwingen. — Hier scheint mir die abge- 
sonderte Stellung des irdischen Rudra gegenäber den anderen, im Himmel 
wohnenden Göttern zum Ausdruck zu kommen. 
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Bali in jeder einzelnen der zehn Himmelsrichtungen auslegt: 
Osten, Siidosten, Säden . .. Nadir, Zenith, fär resp. Indra, Väyu, 
Yama, die Pitaras, Varuna, Mahäräja, Soma, Mahendra, Väsuki, 
Brahman (wird nach oben geworfen). Aus einem solchen 
Ritus kann man das Vorhandensein eines Gebrauchs, dem Brah- 
man, Soma, Varuna, Indra und ähnlichen Göttern Bali zu opfern, 
offenbar nicht herleiten, da die Verbindung zwischen den Bali- 
opfern und den betr. Gottheiten ganz und gar auf dem Schema 
beruht, das den Ritus konstituiert und in dem diese Götter 
ihren bestimmten Platz einnehmen. Er kann also, wie andere 
Riten dieser Art, erst dann zustandegekommen sein, als die 
Auffassung von gewissen Gottheiten als Schutzherren der ver- 
schiedenen Weltregionen schon fertig vorlag. Hier ist ausserdem 
noch ein anderer Umstand zu beachten. Man trifft sicherlich 
nicht das Rechte, wenn man den betr. Ritus fär eine Opfer- 
handlung im eigentlichen Sinne des Wortes hält. Die Opfer- 
techniker, die ihn konstruierten, legten andere Gesichtspunkte 
an. Wenn man die auf die Spitze getriebene Mechanisierung 
des Opfers und die tote Schablone kennt, die för die Behand- 
lung diesbezäglicher Dinge durch die Ritualisten bezeichnend 
ist, 80 hat man guten Grund, den Ritus als eine rein technische 
Anordnung in Form eines Opfers zu betrachten, wozu also 
auch gewisse Gottheiten gehörten, die in diesem Falle durch das 
Schema bestimmt waren!. Oder wenigstens muss die Idee eines 
Opfers, die man in eine derartige Zeremonie auf Grund ihrer 


! Auch AV. III 27 und der entspr. Mantra der TS. nehmen die Schutz- 
götter der verschiedenen Himmelsgegenden: Agni, Indra, Varuna u. 5. w. 
ins Schema auf (oben 8. 122). Wenn man einen näheren Zusammenhang 
zwischen Mantra und Handlung annehmen darf, hat man also vorauszusetzen, 
dass die Opfer, bei welchen dieser Mantra als Beschwörungsformel benutzt 
wurde, auch Agni, Indra τὶ. 8. w. gelten? Und wenn dem 80 ist, welche Rolle 
schreibt man ihnen zu? Fungieren sie als Schutzgötter oder als Herrscher iäber 
die dämonischen Mächte dieser Gegenden? Dem Kehrreime jedes Verses nach 
zu urteilen: "Den, der uns hasst und den wir hassen, bringen wir in euren 
Rachen" scheint die Beschwörungsformel sich zunächst auf dämonische Mächte 
zu beziehen. Wahrscheinlich ist die Formel so mechanisch zustandegekommen, 
dass die Schutzgötter ihren Platz darin ausschliesslich dem Schema zu verdanken 
haben. Wie mechanisch die brahmanischen Opfertechniker bei solchen Riten ver- 
fuhren, kann man aus der Auslegung der oben 5. 120 Anm. 1 wiedergegebenen Pat- 
cavätiyazeremonie im Cat. Br. (V 2. 4, 7) ersehen. Hier werden die Schutzgottheiten, 
welche in den Opferformeln (auch denen der VS.) gegen die Raksas angerufen 


9 EE. Arbman. 
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Anlage hineinzulegen geneigt ist, sich soweit 'verflächtigt 
haben, dass der Ritus zu einer rein symbolischen Handlung 
herabgesunken ist, die Bedeutung eines blossen Huldigungsaktes 
od. dgl. erhalten hat!. Analog mit dem hier angefiährten Ritus 
muss man das tägliche Baliharana oder den Bhätayajäa in seiner 
jetzigen Gestalt auffassen. Das Opfer wird in der Weise voll- 
zogen, dass man fir gewisse vorgeschriebene Gottheiten Speise- 
portionen an verschiedenen Stellen innerhalb und ausserhalb des 
Hauses auslegt. Dieser Zug verrät den primitiven Volksritus, 
und sicher hat derselbe sich urspränglich auf niedrigere Wesen 


sind, nicht einmal erwähnt, sondern die Handlung wird ganz und gar magisch 
aufgefasst: "Als die Götter mittelst des Säkamedharitus diese Eroberung, 
die nun die ihrige ist, gemacht hatten, sagten sie: 'Färwahr, die Feinde, die 
Raksas, saugen diese (Geschöpfe) in den Himmelsgegenden aus. Kommt, wir 
wollen den Donnerkeil auf sie schleudern! Nun ist die Opferbutter ein Keil: 
mit diesem Keile, der Opferbutter, schlugen sie die Feinde, die Raksas, in den 
Himmelsgegenden . .. Und in derselben Weise schlägt dieser (Opferer) die 
Feinde, die Raksas, in den Himmelsgegenden mit diesem Keile, der Opferbutter". 
Vergleiche dies mit den Gesichtspunkten, die an diesen Ritus, an analoge Bali- 
opfer und an brahmanische Riten äberhaupt angelegt worden sind. Die wir- 
kende Kraft des Opfers liegt nicht im persönlichen Eingreifen des Gegenstandes 
des Opfers, der Gottheit, in der erwtinschten Richtung, sondern das Opfer mit 
dazu gehörenden Göttern (Götternamen) hat den Charakter einer direkt wir- 
kenden magischen Anordnung. — Es ist wahrscheinlich, dass auch das oben 
angefiibrte, von Gobbila vorgeschriebene Opfer in einer solchen mechanischen 
Weise entstanden ist. Es muss als ein Schutzritus gegen böse Mächte aufge- 
fasst werden. Der Endzweck dieser beim Hausbau vorgeschriebenen Opfer 
ist, die Wohnstätte gliäicklich zu machen (givam västu). Dabei spielt die Ver- 
söhnung gefährlicher Mächte eine sehr bedeutende Rolle, vgl. die Benennung 
des Ritus västucgamana (HILLEBRANDT, Rituallit. 81 f.). Die Baliopfer in den ver- 
schiedenen Himmelsrichtungen könnten den Zweck gehabt haben, zur Sicherung 
der Wohnstätte jeglichen bösen Einfluss zu neutralisieren, woher er auch kommen 
möge. So schreibt Pär. Gr. III 4. 14 ff. vor, dass der Hausvater beim Hausbau 
den vier Himmelsgegenden seine Verehrung bringen und sie um Schutz fir 
die Wohnstätte bitten soll. Vgl. auch den unter västugamna rubrizierten Mantra 
AV. V 10 und die Kavug. 8. 51. 14 vorgeschriebene Handlung, bei welcher der- 
selbe zur Anwendung kommt: man plariert sechs Steine, denen man durch be- 
sondere Behandlung magische Kraft verliehen hat, an den vier Ecken, oben und 
unten in der Wohnung, im Stalle od. ἀρ], Der Ritus bezweckt Sicherung der 
Wohnstätte. | 

! Man vergleiche z. B. die Methode, die Opferspende dem Brahman zu 
äberbringen, indem man sie in die Luft emporwirft. Man kann eine solche 
Manipulation kaum realistisch deuten. 


Google 


Rudra. Untersuchungen zum altind. Glauben und Kultus 181 


in der Umgebung des Menschen bezogen!. Nun nehmen indessen 
die letzteren eine besonders bescheidene Stellung bei dem betr. 
Opfer ein, das sie mit Göttern und Wesenheiten verschie- 
denster Art teilen. Man hat sich offenbar im Stande gesehen, 
allerhand beliebigen Gottheiten in diesem Ritus Platz einzu- 
räumen. Man opfert dem Agni, aber nicht im Feuer! Ceolesten 
und abstrakten Göttern wie dem Indra, Soma, Särya, Prajäpati, 
Brhaspati; blossen Spekulationsgottheiten und unpersönlichen 
Hypostasen wie dem Käma und Manyu, der ἀςᾶ (Erwartung), 
Craddhä (Glaube), Medhaä (Einsicht), Vidyä (Wissen); den Jahres- 
zeiten, Monaten und Halbmonaten; dem Äkäcga (Luftraum) und 
den Naksatras (Sternbilder); Kategorien von Wesen wie υἱρῦε 
deväh, vieve bhutäk, avijräta deväh, osadhayah, vanaspatayah. 
Offenbar haben wir es hier mit einer weit getriebenen Abstrak- 
tion, einer Vergeistigung — oder wie man nun die Sache 
ausdräcken will — eines genuin volkstämlichen Opfers zu tun 3, 
in dessen Ausföhrung der primitive Gedanke noch zu sehen 
ist, der demselben zu grunde lag, ehe der Ritus bei der Be- 
arbeitung und Systematisierung der häuslichen Sitten und Ge- 
bräuche unter brahmanischen Gesichtswinkel gebracht wurde 
und seinen jetzigen eigentämlichen Charakter erhielt. Der ein- 
fache Gedanke des Baliopfers besteht im direkten Uberbringen 
der Opferspende an die Gottheit, an die man sich richtet. Die 
Gottheit ist nahe, konkret und lebendig, und danach das Opfer. 
Wie wir sahen, ist dies in emer Reihe von Riten anschaulich 
ausgedräckt und wärde es in noch weiterem Umfange und deut- 
liceher, als jetzt der Fall ist, sein, wenn nicht die verhältnis- 


1 Es lässt sich nicht bezweifeln, dass der Ritus urspriänglich diesen Charakter 
gehabt hat und später zu der Gestalt umgeformt worden ist, die er im Grhya- 
zeremoniell hat. Ich schiebe jedoch die Behandlung dieser Frage bis auf einen 
späteren Zusammenhang hinaus, wo ich den Begriff bhita einer Prifung unter- 
riehe. — Er steht also auf demselben Plane, wie die iäbrigen Baliopfer, und 
bestätigt um ein weiteres die Gesichtspunkte, welche ich in der Untersuchung 
geltend gemacht habe. 

3 In gleicher Weise wie bei dem soeben genannten Ritus, verhält es sich, 
wie bereits angedeutet war, auch bei jenen schematisch angelegten Baliopfern, 
wobei man bloss mittelst einer symbolischen Andeutung das Opfer den Schutz- 
gottheiten der Weltregionen oder der Dämonenwelt in den verschiedenen Ge- 
bieten des Weltalls tiberbringt. Sie sind abstrakte Gebilde ohne die realistische 
Vorstellungsunterlage des volkstimlichen Opfers. 
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mässig wenigen Belege eines solchen Opfertypus, die wir aus 
vedischer Zeit besitzen, samt und sonders durch den brahma- 
nischen Schmelztiegel gegangen wären. Man versinnlicht die 
Gottheit in einem Idol, dem man das Opfer darbringt; man 
begibt sich mit seiner Opferspende zu dem Platze, wo eine 
Gottheit wohnhaft oder antreffbar ist, emem Kreuzweg, einem 
Baum, einem Wasser. Oder man stellt sich vor, dass die Wesen, 
an welche man sich wendet, sich am Opferplatz versammeln. 
Dieses letztere veranschaulicht das Pindaopfer an die Väter sehr 
deutlich. Gleicherweise sind offenbar die Schlangendämonen 
beim Sarpabali anwesend, wie WIntERrRnNItz hervorhebt (a. ἃ. O. 
258), und die Schlangen nehmen an den blutbeschmierten Ein- 
geweiden Anteil, die nach Äcvaläyana beim Gälagavaritus fär 
sie ausgelegt werden sollen. 

Auch im priesterlichen Opferzeremoniell wurde die Gabe den 
Göttern urspränglich in derselben primitiven Weise wie bei dem 
volkstämlichen Baliopfer iäberbracht. Wie ÖLDENBERG gezeigt hat 
— indem er sich dabei auf die Opferweise der Perser beruft — 
herrschte in älterer Zeit nicht der Gebrauch, im Feuer zu opfern, 
sondern die Gabe wurde auf ein Grasbett hingelegt, das man auf 
dem Kultplatz als Sitz fär die Götter ausbreitete (die spätere Vedi), 
und wurde dort von ihnen entgegengenommen! (Rel. d. Veda 842 ff., 
zustimmend LEHMANN, Zarathustra 128 f., SCcHRADER, Reallex. der in- 
dogerm. Altertumsk. 600). Wie LEHMANN a. a. Ὁ. 128 f. und im An- 
schluss an ihn ÖLDENBERG a. a. Ο. 345? hervorheben, hat dieser Ge- 
brauch sich in den Opfern der Inder an die Toten unverändert er- 
halten. Doch gilt dies ja keineswegs bloss von dem letzteren 
Kultus. Als Unterlage för die Opferspende sollte nach Cäikhä- 
yana und Hiranyakegin beim Sarpabali Streu verwendet werden. 
Und als Garuda in der Erzählung 'des Mahäbhärata den Schlangen 
den Unsterblichkeitstrank (amrta-soma) gebracht hat, MBh. I 34, 
stellt er denselben den Nägas zur Verzehrung auf die Erde hin, 
auf ein Bett aus Kucagras (kugesu, kugasamstare vv. 17, 22). 
Beim Gälagava opferte man nach Äcvaläyana das Blut des 
Schlachttieres den Schlangen auf einer Unterlage von Darbhagras 
(od. Schiässeln aus Kucagras), nach Päraskara den Heerscharen 


! Auch bei dem einfachsten Brandopfer (ohne Vedi) wird Opfergras rings 
um das Feuer ausgestreut. Der (GGebrauch war mit dem Opferkultus augen- 
scheinlich sehr fest verbunden. 
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Rudras in Paläcablättern, die auf ausgestreutes Gras hingelegt 
wurden. Bei dem Opfer an "die Beschiätzer der Furche" wurden 
die Balis auf Kucahalme gelegt. Beim Siähnopfer an die Vinä- 
yakas breitet man Kucagras auf der Erde aus und stellt auf 
diese Unterlage den Korb mit den Opfergaben. In dem MBbh. 
VII 79. 1 ff. beschriebenen Opfer an Rudra Tryambaka werden 
die Opfergaben dem Gotte auf "einem prächtigen Grasbette" 
hingestellt. Das letzte Beispiel gibt vielleicht die ältere Opfer- 
sitte am besten wieder, die sich noch im priesterlichen Ritual 
vermerken lässt: das grasbestreute Sthandila, das hier zur Ver- 
wendung kommt, ist ja eine Vedi ohne Feuer (oben S. 26 Anm.)!. 
Schon im Rigveda ist jedoch diese Opferform ein äberwundener 
Standpunkt, der Kultus ruht hier ganz und gar auf der Ver- 
wendung des Opferfeuers. Agni ist der Vermittler des Opfers, 
man denkt sich ihn als Uberbringer der Opferspende an die 
Götter in deren himmlischen Wohnort. Diese Veränderung nef 
insofern einen Widerspruch hervor, als die alte Auffassung, die 
Götter fänden sich selbst am Opferplatz δ und Lhessen sich auf 
der Opferstreu nieder, noch nicht äberwunden war. Agn wurde 
als Bote gedacht, der zu den Göttern ging und sie zum Opfer 
herabholte. Beide Vorstellungsweisen gehen im Rigveda parallel 
nebeneinander her, vgl. die bei BERrGaIiIGneE, Rel. Véd. I 71 ff. 
verzeichneten 'Textstellen. Im Vergleich zu der älteren primi- 
tiven Form der Uberreichung der Opferspende an die Götter be- 
deutet der Gebrauch des Opferfeuers offenbar eine Entwicklung 
nach einer abstrakteren Vorstellungsweise hin. Diese Entwicklung 
ist später soweit vorgeschritten, dass die Opferhandlung als 
solche, wie erwähnt, eines jeglichen konkreten Vorstellungs- 
inhalts beraubt worden und zu toter Mechanik und leerem For- 
melwesen herabgesunken sein muss. Wir haben auch gesehen, 
dass die Opfertheorie ausschliesslich auf eme präzise Ausfäöhrung 


1 Suf Grund aller dieser Parallelen kann die Richtigkeit der Theorie 
OLDENBERGS wohl kaum bezwvifelt werden: hier liegt eine altertiimlichere und 
primitivere Opferform vor, die aus dem priesterlichen Zeremoniell, ausser beim 
Kult der Seelen der Verstorbenen und einigen Baliopfern, verschwunden ist, 
aber in volkstäimlicheren Riten fortlebt. Die angefährten Beispiele zeigen auch, 
dass LEnMANnNNs Vorbehalt a. a. O. 129: “Νὰ ter man ganske vist ikke uden 
videre slutte fra et aandeoffer til et gudeoffer (men craddha-offret giver os 
ihvertfald et billede af &eldgammel offerskik)” unnötig ist. Das Cräddhaopfer 
vertritt in berihrter Hinsicht nur einen volkstiimlicheren Oplertypus. 
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des Opfers in allen HEinzelheiten und Bekanntschaft mit der 
magischen Bedeutung der verschiedenen Verrichtungen Gewicht 
legt und diesen Umständen seine wirkende Kraft zuschreibt, 
während das Verhältnis zu den Göttern vergessen wird; das 
Opfer wird .zur Technik, nicht zu einer persönlichen Hinwendung 
an die Gottheit. Bei der Beurteilung dieser Frage muss der 
Umstand in Betracht gezogen werden, dass die Götterwelt des 
Opfers eine sterbende Götterwelt ist. In der spätbrahmanischen 
Spekulation scheinen die Götter eine reine Schattenexistenz zu 
fäöhren. Die besonderen Individualitäten sind verblasst, "der 
einzelne Gott nähert sich dem, eben nur einfach ein Gott unter 
den andern zu sein"! In den verschiedenen Legenden — 
wenn man nun diese Bezeichnung fär alle jene Zusammen- 
stellungen von oft nur wenigen Zeilen gebrauchen soll, die wohl 
häufig nur zwecks Exemplifizierung dieser oder jener Theorie 
entstanden sind — welche diese 'Theologie bei ihren Versuchen, 
das Opfer und andere Seiten der Wirklichkeit zu deuten, ge- 
schaffen hat, figurieren sie als unselbständige Marionetten, Opfer 
des HEinfalls einer Spekulation, die von keiner lebendigen und 
konkreten Erfahrung ihres Gegenstandes mehr gebunden zu sein 
scheint. Das Ganze gleicht einem verwirrten, unwirklichen 
Schattenspiel, und man bekommt den Eindruck, dass diese Götter 
bloss in der gelehrten Spekulation Heimatsrecht besitzen, sonst 
aber aufgehört haben, als lebendige, praktische Realitäten zu 
existieren, von denen der Mensch abhängig ist, wie es zur Blite- 
zeit des vedischen Götterglaubens der Fall war?. 

Wir kehren auf einen Augenblick zu dem soeben verlassenen 
Ritus, dem täglichen Baliopfer, zuräck. Es ist in seiner jetzigen 
Form ein typisches Produkt von brahmanischem Rationalismus und 
Opfertechnik, unmöglich mit einer volkstämlichen Anschauungs- 
weise in Einklang zu bringen. Dieses fällt besonders stark da- 
durch in die Augen, dass der Ritus, wie wir gesehen haben, 
ausser wirklichen Göttern, eine so grosse Menge einer gelehrten 
Begriffswelt entnommener, unpersönlicher Potenzen auf- 


! ÖLDENBERG, Die Weltanschauung der Brähmanatexte 15. 

? Es wurde schon im Anfang dieser Untersuchung hervorgehoben, dass 
die starke Mechanisierung des Kultus wahrscheinlich nicht ohne Schuld an 
dem Absterben der vedischen Götter war, wenn auch andere Faktoren dabei 
mitwirkten. 
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nimmt: Naturgegenstände und Naturelemente, zu substantieller 
Existenz hypostasierte räumliche und zeitliche Begriffe, psychische 
Zustände und Eigenschaften u. dgl. Man erkennt diese Potenzen 
aus der in den Brähmanatexten niedergelegten Spekulation, 
in der sie neben den alten Göttern eine hervorragende Rolle 
als wirkende Kräfte im Kausalitätszusammenhang des Daseins 
spielen, dabei als auf irgendeine Weise beseelte Wesen gedacht 
und sehr oft personifiziert: denkend, redend, handelnd, begehrend 
wie Götter und Menschen!. Es ist klar, dass diese Mächte 
einen anderen Charakter als die alten Götter haben, dass sie 
einer beginnenden rationelleren Auffassung des Daseins ange- 
hören und daher später im Kultus auftreten. Nach ÖOLDENBERG 
ergibt sich das Letztere beispielsweise daraus, dass sie in den 
Yajusformeln eine bedeutend wichtigere Rolle spielen als in dem 
im Verhältnisse zu diesen älteren Rigveda?. Das theoretisch 
konstruierte, späte Agnicayana ist im wesentlichen so angelegt, 
dass es derartige Potenzen zu den Zwecken des Ritus in An- 
spruch nimmt: die Gewässer, die Jahreszeiten, die Himmels- 
richtungen, die Versmasse, wie aus den nach diesen benannten 
Altarsteinen ersichtlich ist. Als wirkliche Gegenstände des Kultus, 
als Vertreter der Gottheiten beim Opfer — also nicht allein in 
den Opferformeln vorhanden — nehmen sie bloss in ein paar 
Riten eine Stellung ein, vergleichbar mit derjenigen, die ihnen 
beim Baliharana zukommt, und diese Riten sind teils späten Ur- 
sprungs, teils rein theologische Gebilde ohne volkstiimliche Unter- 
lage. So bestehen in dem VS. XXX und TBr. III 4. 1---ἰ9 gegebe- 
nen Verzeichnis der Menschen, die beim Purusamedha geopfert 
werden sollen, und der Götter, denen sie geweiht sind, die letzteren, 
wie schon WEBER hervorgehoben hat?, fast ausschliesslich aus 
unpersönlichen Wesenheiten, die verschiedenen Gebieten der 
Wirklichkeit angehören: der Priesterschaft wird ein Brahmane 
geopfert, dem Kriegerstand ein Ksatriya, der Askese ein Qädra, 
der Finsternis ein Dieb, der Hölle ein Mörder ἃ. 58. w. Auch 
weisen andere Umstände darauf hin, dass der Purusamedha in 


! ÖLDENBERG, Die Weltanschauung der Brähmanatexte 11 ff.; 33 ff.; 90 ff.; 
128 ff. u. a. Stellen. 

2 ÖLDENBERG a. 8. Ὁ. 11 ff.; Rel. ἃ. Veda 14 f.; ZOMG. XLII 244 ff. 

3 Uber Menschenopfer bei den Indern der vedischen Zeit, ZOMG. XVIII 
276 f. 
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der Form, die es in den genannten Texten hat, einer späten Zeit 
angehört, und man muss sich fragen, ob es nicht als eine rein 
opfertheoretische Schöpfung ohne Seitenstäck in der Praxis zu 
betrachten ist!. Hier mögen noch einige weitere Opfergebräuche 
verzeichnet werden, welche in berährter Hinsicht Parallelen zu 
den angefiährten Riten bilden. Nach dem Opfern der Vasä beim 
Schlachtopfer giesst man den Rest derselben in den verschiedenen 
Himmelsrichtungen aus, mit Dedikationen an dieselben (SCcHWAB, 
Tieropfer 145; HILLEBRANDT, Rituallit. 123); vgl. den Paäcabila- 
caru beim Räjasäya (oben S. 120 Anm.). Bei der Pravargya- 
zeremonie opfert man saure Milch aus dem Mahäviratopf in den 
 vier Himmelsgegenden mit der Formel: tvisyar tva dyumnäya tven- 
driyäya tvä bhätyar: två, und die beiden Rauhinakuchen werden dem 
Tage und der Nacht geopfert (GarBE, ZDMG. ΧΧΧΙΝ 347 ff.; 
HILLEBRANDT, a. a. Ὁ. 135). Beim Väjapeya wird vor den Prätahsa- 
vana-Grahas je ein Graha der bhrätrvyatä bzw. der bubhusatä 
geopfert (HILLEBRANDT a. a. Ο. 141). Die Zeitabschnitte zwischen 
den Tertialopfern im Räjasäya können mit Opfern an Sonne 
und Mond ausgefällt werden (HILLEBRANDT a. a. Ὁ. 144). Ebenso 
viel Platz nehmen nun derartige Potenzen auch im Grhyazere- 
monmiell ein. Beim GCrävana (o. S. 77) opfert man laut ΟΠ ΚΗ. Gr. 
(dem Visnu), dem (Naksatra) Cravana, dem Vollmond im (Monate) 
Crävana und der Regenzeit; ebenso bei Päraskara. Gobhila 
nimmt Cravana auf (neben Visnu, Agni, Prajäpati, vigve deväh). 
Bei der Ägrahäyani (HILLEBRANDT a. a. O. 78) schreibt Päraskara 
(III 2. 3) Opfer fär (Soma), das (Naksatra) Mrgaciras, den Vollmond 
im (Monat) Märgacirsa und den Winter vor. Bei der Prsätaka- 
zeremonie (HILLEBRANDT a. a. Ο. 77) wird laut Qänkh. (IV 16) eine 
Åjyaspende ἃ. a. den beiden (Naksatras) Acvayuj, dem Vollmond 
im (Monat) Äcvayuja und dem Herbst dargebracht. Bei der Ein- 
weihung von Teichen und Brunnen schreibt ἄςν. Gr. Paricista 
Opfer fär (Agnmi, Varuna) und die Himmelsrichtungen vor (HiLLE- 
BRANDT a. a. Ö. 82). Bei der Upäkaranazeremonie, die das Schul- 
semester (beim Vedaunterricht) einleitet, opfert man laut Äcv. Gr, 
(III 5.4) u. a. der Sävitri, dem Brahman, dem Glauben, der Ein- 
sicht, der Weisheit, dem Gredächtnis, dem Sadasaspati, der Anumati, 
den Metren, den Rsis; bei Päraskara (II 10. 3 ff.) der Erde und Agni, 


1 WEBER a. a. O. 269 ff.; WintErnitz, Geschichte der ind. Lit. I 152 f.; 
OLDENBERG, Rel. ἃ. Veda 362 ff. 
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wenn man den Rigveda studiert, dem Luftraume und Väyu beim 
Yäjurveda, dem Himmel und der Sonne beim Sämaveda, den 
Himmelsrichtungen und dem Monde beim Atharvaveda, ausserdem 
bei jedem Veda Brahman, den Versmassen, Prajäpati, den Devas, 
den Rsis, dem Glauben, der Einsicht, Sadasaspati, Anumati. Bei 
der Tarpanazeremonie am Schluss des Vedastudiums (HILLEBRANDT, 
a. a. Ο. 62, ÖLDENBERG, Änm. zu QCänkh. Gr. IV 9, I. St. XV, 
SBE. XXIX; der Ritus findet sich (ὅπ Κη. Gr. IV 9—10; ἄςν. 
Gr. III 4; Pär. Gr. II 12 ἃ. anderwärts wieder) "sättigt" man mit 
Wasserlibationen (die Dedikation lautet: "möge der und der, mögen 
die und die sich sättigen”, "ich sättige den und den") nach 
Cänkh. Gr. folgende Gottheiten: Agni, Väyu, Särya, Visnu, Prajä- 
pati, Viröpäksa, Sahasräksa, Soma, Brahman, die Vedas, die 
Götter, die Rsis und alle Metren, den Om-Ruf, den Vasat-Ruf, 
die Mahävyährti-Rufe, Sävitri, die Opfer, Himmel und Erde, die 
Naksatras, die Luft, Tag und Nacht, die Zahlen, die Morgen- 
und Abenddämmerungen, die Meere, die Flässe, die Berge, die 
Felder, die Wälder, die Bäume, die Gandharvas, die Apsarasas, die 
Schlangen, die Vögel, die Siddhas, die Sädhyas, die Vipras, die 
Yaksas, die Raksas, Cruti, Smrti, Festigkeit, Lust, Erfolg, Denken, 
Glauben, Einsicht, Gedächtnis, Kähe und Brahmanen, Festes 
und Bewegliches, alle Wesen, und schliesslich auch eine Menge 
Priesterheroen. 

Dass man solchen Gegenständen opfert!, zeigt, wie wenig 
die Bedeutung des Opfers noch seinem Äusseren entspricht. Es 
weist dieselbe Rationalisierung auf, welche die priesterliche Spe- 
kulation kennzeichnet. Es ist sicher falsch, diese Potenzen, in 
Analogie mit den alten Göttern, als Gottheiten auffassen zu 
wollen. Schon die Menge, in welcher sie bei gewissen Riten — 
vor anderen im Purusamedha — auftreten, widerspricht einer 
solehen Auffassung. HEin Riickblick auf die angefäöhrten Fälle 
zeigt, dass man aus allem einen Gegenstand firs Opfer machen 
konnte. Es ist freilich wahr, dass diese Wesenheiten in der 
Brähmanaspekulation sämtlich personifiziert, redend und handelnd 
wie lebendige Wesen, auftreten können. Doch handelt es sich 
hier nicht um bestimmte, sondern um zufällige, durchaus wandel- 
bare und formlose Personifikationen. Dies dräckt kaum mehr 


2 Die Formeln bei dem soeben angefiihrten Ritus zeigen, wie vollständig 
die Form des Opfers beibehalten ist. 
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als ihren Charakter als Agenzien aus. Es ist äberhbaupt un- 
möglich, sich eine adäquate Auffassung ἄρον die Vorstellungen 
zu bilden, die hinter solchen und ähnlichen Ausdrucksweisen 
stecken. Sie werden fär uns stets mehr oder weniger chifferhaft 
bleiben, ohne dass wir dazu den Schlässel besässen. 

Ebenso nutzlos därfte es sein, eine nähere Analyse der Vor- 
stellungsunterlage, auf die die erwähnten "Opfer" sich gränden, 
zu versuchen, In gewissen Fällen — wenn man sich beispielsweise 
an die Vedas, an die Cruti, Smrti, Sävitri, Metren, an das Wort Om 
u. 8. w. wendet — könnte man an symbolische Venerationshand- 
lungen zu Ehren eines heiligen Gegenstandes denken. In anderen 
Fällen — wenn es sich z. B. um die Himmelsgegenden, die Jahres- 
zeiten ἃ. dgl. handelt; der Gesichtspunkt lässt sich auch bei Opfer- 
gegenständen wie den soeben erwähnten anbringen, sowie bei Ορ- 
fern an Glauben, Einsicht, Weisheit, Gedächtnis ἃ. dgl. beim 
Beginn des Vedastudiums — därfte man bezweckt haben, in ma- 
gischen Kontakt mit dem Gegenstand des Opfers zu kom- 
men, es von sich abhängig zu machen: es abzuwenden, zu 
beherrschen, zu eigenen Zwecken zu benutzen, es zu gewinnen 
u. 8.Ὄ w. So wird beim Räjasöya das fänffache Paiäcabilacaru 
vollzogen, "um die Himmelsgegenden abzufinden" (TBr. I 
8. 3, 1: digäm avestayah, oben ὃ. 120 Anm.), um den Opferer von 
denselben loszukaufen, sagt Cat. Br. V 5. 1, 2 ff. Durch diesen 
wird er frei vom Digbhrama (Wirrigkeit bezäglich der Himmels- 
richtungen) und findet sich äberall zurecht? (vgl. TBr. I 8. 3,1; 
Cat. Br. V 5. 1, 2); die Zeremonie kann auch ausser dem Räjasäya 
von jemandem, der "Gedeihen der Nahrung"” winscht, ausgefährt 
werden; dadurch erhält er Nahrung aus allen Himmelsrichtungen 
(Cat. Br. V 5. 1, 12). Die zwölf Prayugghavis dienen bei der- 
selben Gelegenheit "zur Gewinnung der Jahreszeiten" (der Mo- 
nate); er macht sich zum Herrn iber dieselben (( δὲ. Br. V 
5. 2, 1). Jenes Opfer wird in den Himmelsrichtungen vollzogen, 
diese mit einer Zwischenzeit von einem Monat oder in gewissem 
Abstand von einander, oder auch je sechs und sechs ohne räum- 
liche oder zeitliche Trennung?. Auf derselben Grundlage ruht 
wie bekannt das Agnicayana, und in der Spekulation der Bräh- 
manatexte iber das Opfer und die Bedeutung seiner verschie- 
denen Momente kehren analoge Gedankengänge iberall wieder. 

! Weser, Uber die Königsweihe 84. ? HILLEBRANDT, Rituallit. 147. 
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Der grosse Platz, welchen die "Gottheiten" obengenannter 
Kategorie beim täglichen Baliopfer einnehmen, lässt verstehn, 
dass der Ritus in seiner jetzigen Ausgestaltung einer späten Zeit 
angehört. Die Ursache dieser Umbildung will ich in einem an- 
deren Zusammenhang besprechen. Jedenfalls ist és klar, dass 
es in dieser Form mit Volksglauben und Volksgebrauch nichts 
zu tun hat!. 

Die gegebene Darstellung des Baliopfers hat uns auf das 
Gebiet des volkstämlichen Kultes gefährt, wo uns eine ganz 
andere Götterwelt, als die des Rigveda und des brahmani- 
schen Crautarituals, entgegentritt. Innerhalb der volkstämlichen 
Kreise muss die Menge der konkret aufgefassten Gottheiten, 
die den Menschen in seiner unmittelbaren Nähe umgaben und 
ihm auf Schritt und Tritt begegneten, eine bedeutend stär- 
kere Realität gehabt haben, einen weitaus wichtigeren Platz in 
seinem Bewusstsein eingenommen haben und folglich in dem 
Opferkulte eine grössere Rolle gespielt haben, als entfernte und 
luftige himmlische Götterwesen. HEin sicherer Ausgangspunkt 
fär die Beurteilung der vorliegenden Frage bietet sich uns in 


ΠΣ Der Vollständigkeit halber erwähne ich hier noch einige Beispiele von 
Baliopfern aus vedischer Zeit, die nicht volkstimlichen Ursprungs sein därften. 
Kaugc. S. 40. 7—9 schreibt einen Ritus vor, der gebraucht werden soll, um bei 
rinnendem Wasser eine Änderung des Laufes zu bewirken. Er umfasst ein Homa- 
opfer an Varuna und ein Baliopfer an dieselbe Gottheit. Κις. S. 51. 24 f. 
nimmt unter den Zeremonien gegen Feldungeziefer ein Baliopfer an Αςᾶ 
(Wunsch), ÅcGäpati, die Agvins und Ksetrapati auf. In keinem dieser Fälle ist 
ein Anlass vorhanden, ecinen urspriinglichen Volksritus vorauszusetzen. Ein 
solcher liegt auch kaum in dem Baliopfer an Dyävä-Prthivi vor, welches laut 
δάκῃ. Gr. (IV, 13. 2) an der östlichen Grenze des Feldes beim Fest des Pflugan- 
spannens dargebracht werden soll (HiLLEBRANDT, ' Rituallit. 85). Es ist nicht 
anzunehmen, dass diese alte Doppelgottheit im volkstimlichen Opferkulte irgend 
eine Rolle gespielt habe; eine um so festere Stellung behauptet sie dagegen im 
vedischen Zeremoniell. — Sowohl Dyaus als Prthivi scheinen iibrigens nur 
schwach personifizierte (rötterwesen gewesen zu sein (MaACDOonEeLL, VM. 21 f.; 
88; 126 ἢ. OrLbDeEsBERG, Rel. d. Veda 244 f.). — Das späte Vaikhänasagrhyasätra 
(vgl. CaraAnp, Die altind. Todten- und Best.-Gebräuche VIII; HirLEBRANDT, Ritual- 
lit. 31) schreibt unter den rituellen Handlungen, die sich der Mutterschaft 
anschliessen, einen Visnubali vor (HILLEBRANDT ἃ. a. Ο. 31). Demselben Texte 
gemäss soll man bei einem bestimmten Momente in dem Begräbniszeremoniell 
und zwar, wenn der Leichenzug auf dem Wege zum Verbrennungsorte die 
Dorfgrenze passiert, drei Pindas aus Ton dem Visnu, Brahman und Rudra opfern 
(CALAND ἃ. a, O. 26). Die Zusanunenstellung dieser drei Gottheiten weist darauf 
hin, dass der Gebrauch erst spät entstanden ist. 
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den heutigen Verhältnissen in Indien. "In the present survey 
of the popular, as contrasted with the official faith”, sagt ΟἜΟΟΚΕ, 
PR. I 3, "we have little concern with these supremely power- 
ful deities (the great gods of Hinduism). 'They are the gods of 
the richer 'and higher classes and to the ordinary peasant of 
Northern India are now little more than a name. He will, it is 
true, occasionally bow at their shrines; he will pour some water 
or lay some flowers on the images or fetish stones which are 
the special resting-places of these divinities or represent the 
productive powers of nature. But from time immemorial, when 
Brähmanism had as yet not succeeded in occupying the land, 
his allegiance was bestowed on a class of deities of a much 
lower and more primitive kind". Vgl. denselben Verfasser in 
der Enc. of Rel. and Eth., Art. Hinduism, VI 710 Sp. 2. MONnIER 
Wizzuiaxs, Brähmanism and Hindöism XI: In no other system 
of the world is the chasm more vast which separates the reli- 
gion of the higher, cultured, and thoughtful classes from that of 
the lower, uncultured, and unthinking masses; 3 f.: the mass of 
the Hindäs think far more about the observance of caste-rules 
and social customs and the propitiation of local deities and evil 
demons than about any of the theological creeds excogitated by 
their religious teachers. Hindiism with the masses is little more 
than a system of social rules and local superstitions". VWVagl. fer- 
ner LvYALL, Asiatic Studies 36; 50 ff.; 119. Es kann sich in 
vedischer Zeit nicht anders verhalten haben. Man muss auch 
einen anderen Umstand beriäcksichtigen. Die niedrigere Götter- 
welt umfasste, im Unterschied zu der himmlischen, eine Menge 
gefährlicher, dämonischer Wesen. Und wenigstens von dem pri- 
mitiven Volksglauben Indiens gilt in hohem Grade die Regel, 
dass die am meisten gefärchteten Gottheiten auch am eifrigsten 
verehrt wurden !. 


I MOoniER WILLIAMS a. a. Ὁ. 230 f.; Martin, The Gods of India 282 ff. "Cer- 
tainly no one who has ever been brought into close contact with the Hindis 
in their own country can doubt the fact that the worship of at least ninety 
per cent. of the people of India in the present day is a worship of fear" 
(M. W.). Ich fihre ein paar Beispiele aus der Menge an. Wenn eine Gottheit 
sich in einer unliebsamen Weise in Erinnerung bringt -- z. B. eine Pestgöttin 
durch das Ausbrechen einer Seuche — so nimmt man Zuflucht zu ausser- 
gewöhnlichen Opfern. Sobald man sie versöhnt glaubt, kehrt der Kultus in 
das alte Geleise zurick, M. W. a. a. O. 226 f.; Crooxz, PR. I 98. Nach WiTtEHEAD, 
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Hat der volkstämliche Kultus im wesentlichen diesen Cha- 
rakter gehabt, so haben wir schon hier eine Erklärting, weshalb 
das Baliopfer sich fast ausschliesslich mit der niedrigeren Götter- 
welt verband, wie es offenbar der Fall war. Diese Verbindung 
beruht aber kaum auf der blossen Volkstäimlichkeit des genann- 
ten Opfertypus. Schon die verschiedene Anlage des Brandopfers 
und des Baliopfers muss bewirkt haben, dass das erstere auf 
eine fär die Auffassung natärlichere Weise als das letztere mit der 
himmlischen Götterwelt zusammengehörte, und zwar vor allem 
in einem Kultus, wo Idole nicht angewendet wurden. Ist die 
Gottheit in einem Idol anwesend, dann ist das "Baliopfer" wieder 
an seinem Platze, und hier haben wir den Opferkultus der in- 
dischen Volksreligion in seiner typischen Form, wie er noch 
immer in den grossen Tempeln, in den Dorfheiligtäimern und 
in den Häusern bläöht. Es ist offenbar, dass solche Riten wie 
das tägliche Baliharana in seiner in den Ritualtexten vorliegen- 
den Ausgestaltung oder das schematisch angeordnete Baliopfer 
fär die Schutzgottheiten der Weltregionen, ihren Ursprung aus 
Kreisen herleiten, die sich von der unmittelbaren und lebendigen 
volkstämlichen Auffassung des Opfers entfernt haben und das- 
selbe von einseitig theoretisch-technischen Gesichtspunkten aus 
bearbeiten. Es ist vielleicht nicht ausgeschlossen, dass auch der 
volkstämliche Kultus ccelesten Wesen in einer Weise opferte, 
wie es in den genannten Riten geschieht: ohne Vermittelung 
des Opferfeuers, ohne Götterbild oder ein anderes Symbol, in 
welchem die Gottheit oder ihr Wesen anwesend ist. Im pries- 
terlichen Kulte lud man, wie wir sahen, in einer älteren, na- 
iveren Zeit die himmlischen GCötter ein, sich auf der Vedi ein- 
zufinden, um sich am dortselbst hingestellten Opfer zu beteiligen. 
Doch sieht man sofort ein, dass es unmöglich ist, ähnliche kon- 
krete Vorstellungen in die zuletzt genannten Baliriten einzulegen. 


Village deities 2 Aufl. 1916 5. 56, angefiihrt bei Viscest A. ὅμιτη, The Oxford 
history of Indin, 315', kommt es im Bezirke Telugu vor, dass bei einbrechen- 
den Epidemien bis tausend Schafe auf einmal geopfert werden. Von Bbhi- 
miya, einer sehr allgemein angebeteten und meistens wohlgesinnten Dorfgott- 
heit, sagt Croorze a. a. O. I 106: "Those Bhämiyas who thus bear the reputation 
of being revengeful and vicious in temper are respected, and offerings to them 
are often made, while those who have the character of easy goodnuature are 
neglected">. 
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Dort haben wir es mit Technik, nicht mit lebendigen Opfer- 
handlungen zu tun. Dass die Ritualisten in Fällen wie den 
eben angefährten sich doch an den einfacheren Opfertypus 
(das Bealiopfer) hielten, lässt sich dadurch erklären, dass man 
bei gewissen Handlungen gewohnt war, von demselben Gebrauch 
zu machen (so bei Siähnopfern zum Schutz gegen dämonische 
Mächte), oder auch sich auf einen schon friher vorhandenen alten 
Volksritus (z. B. das tägliche Baliopfer) stätzte. — Es ist mehr 
als wahrscheinlich — das muss schliesslich noch betont werden 
— dass das Baliopfer in gewissen Fällen von der Form, in 
welcher es urspriänglich ausgefährt wurde, dadurch entfernt wor- 
den war, dass es mit Opfern vom gewöhnlichen rituellen Typus 
verknäpft wurde und in dieser Weise an denselben Kultplatz 
wie diese! gebunden wurde. In derselben Richtung wirkte die 
mehr abstrakt-generalisierende Anschauungsweise der priesterlichen 
Ritualtechniker, die sie beim Kultus kollektiv aufgefasster Wesen 
dieselben mehr im grossen nehmen liess, indem sie z. B. das 
Opfer den Schlangen im allgemeinen, der Dämonenwelt im allge- 
meinen u. s. w. darbrachten und den Ritus danach anpassten, 
wo der volkstiämliche Kultus sich ein einzelnes Individuum oder 
einige Vertreter der grossen Masse als Gegenstand seiner Huldi- 
gung gewählt hätte?2. 

Halten wir uns an das tatsächlich vorliegende Material, 80 
weist keiner der Belege auf eine ursprängliche Verbindung zwi- 
schen Vertretern der celesten Götterwelt und dem hier behandelten 
Opfertypus hin, ähnlich derjenigen Verbindung, welche zwischen 
dem letzteren und der unteren Schicht der Götterwelt besteht. 
Der Unterschied tritt hervor, wenn man z. B. das tägliche Bali- 
harana oder das Opfer an die Schutzgottheiten der Weltregionen 
einerseits mit dem Pindaopfer an die Väter, dem Traiyambaka- 
opfer — bzw. dem entsprechenden beim Baudhyavihära — oder 
dem Icänabali, alle drei gleich charakteristisch in ihrer Art, 
andrerseits vergleicht. Diese letzteren sind als echte und 
uralte Volksriten unauflöslich mit ihren Gottheiten 
verbunden gewesen und mit diesen auch ins QCrauta- 


1 So, wie wir sahen, beim Sarpabali (wo man zguerst in dem häuslichen 
Feuer opfert) und beim Opfer an die Schlangen beim Gälagava. 

? Letzteres ist z. B. der Fall im modernen Schlangenkultus, auch bei den 
grossen Siihnfeiern, wo man sich offenbar an das ganze Schlangenvolk wendet. 
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zeremoniell aufgenommen worden, wo sie in einer auffal- 
lenden Weise von dem gewöhnlichen Opfertypus abweichen. 
Zweifelsohne repräsentieren sie ihrer wesentlichen Anlage nach 
typische volkstämliche Opferformen der vedischen Zeit, obschon 
man die Änwendung des Opferfeuers im Volkskulte vielleicht 
nicht ganz und gar abstreiten darf!, da sie wenigstens heutzutage 
auch innerhalb des letzteren vorkommt. Doch kann dieser Ge- 
brauch von Anfang an auch sehr wohl vom priesterlichen Opfer- 
dienste hergekommen sein. 

Da der im vorliegenden Abschnitt besprochene Opfertypus mit 
dem volkstämlichen Opfer zusammenfiel, hat man in bali, bali- 
harana, balikarman, balim harati ἃ. Β. w. gewöhnliche volkstämliche 
Bezeichnungen fär Opfer zu sehen. Erst in der vedischen Ritual- 
sprache wurden die betreffenden Wörter technische Ausdräcke 
för eme gewisse einfachere Opferform, das "Baliopfer”, im Unter- 
schied zu dem Brandopfer des offiziellen Rituals. Oder wir 
᾿ς dräcken wvielleicht die Sache besser folgenderweise aus. Die 
Volkssprache besass in den genannten Bezeichnungen einen all- 
gemeinen Ausdruck fär Opfer, opfern, in dem auch Opfer mit 
Gebrauch von Feuer einbegriffen waren, wenn man das Vor- 
kommen eines solchen in älterer Zeit ausserhalb des priester- 
lichen Kultes annehmen soll. Die rituellen Bezeichnungen homa, 
ähutt, (agni)hotra, juhoti, die eine bestimmte Opferprozedur vor- 
aussetzen, deren Entstehung und Ausbildung ganz und gar inner- 
halb des genannten Kultes zu suchen sind, haben dagegen sekun- 
dären Ursprung. Da aber das volkstömliche Opfer tatsächlich 
grösstenteils oder ausschliesslich ein einfaches Deponierungs- 
opfer ohne Feuer und sonstiges Zeremoniell, das nach der pries- 
terlichen Auffassung notwendigerweise zu einem regelrechten 
Opfer gehörte, war, erhielt auch die volkstämliche Bezeichnung 
des Opfers in dem priesterlich-sakralen (d. h. vedischen) 
Sprachgebrauche zunächst die genannte Bedeutung, um schliess- 
lich der technische Ausdruck fär diese Opferform im Gegensatz 
zu der innerhalb des vedischen Zeremoniells alleinherrschenden 
zu werden. — Folgende Wendungen können dazu dienen, die 
Ausdräcke des nachvedischen Sprachgebrauchs fär Opfer und 


! Hier fehlen alle bestimmten Beweise fir oder wider. Man muss jedoch 
beachten, dass dieser Gebrauch nicht einmal im priesterlichen Zeremoniell ur- 
spränglich ist. 
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opfern zu beleuchten, MBh. Χ 7 vv. 52, 54, 56 (Agvatthäman 
bringt sich selbst als Opfer fär (να dar): svayam evätmanätmä- 
nam upahäram upäharat; draunir uväca: imam ätmänam adyä- 
ham . . .juhomi bhagavan, pratigrhnisva mäm balim. upa-hr (upä?), 
upahära, ahära u. 8. w. sind im nachvedischen Sprachgebrauch 
stehende Ausdricke fär opfern, Opfer. In der Räjataraigini III 83, 
91, 93, wo König Meghavähana darauf bedacht ist, der Durgä sei- 
nen eigenen Körper als Opfer darzubringen, um den kranken 
Sohn eines Brahmanen zu retten, da dieser sich bei dem Könige 
dariber beklagt, dass er auf Grund des herrschenden Verbotes 
der Tötung von Tieren die Göttin durch kein Schlachtopfer 
befriedigen kann, sind die fär Opfer, opfern gebrauchten Be- 
zeichnungen (svadeha-)jupahära, (pagv-)ähära, upä-hr. Im MBh. II 
22.8 f. wurde upa-hr von Schlacht-(Menschen-)Opfern verwendet 
(S. 68 Anm. 1), und in einem aus dem Mrcchakatika angefährten 
Passus (S. 60 Anm. 3) war upahära der Ausdruck fär (Bali-)Opfer. 
Desgleichen bei den Komm. zu ἄρ. und Hir. Gr. Fiär weitere 
Belege s. die zahlreichen Hinweise bei BR. unter den betref- 
fenden Wörtern! Wie aus schon fräöher angeftihrten Beispielen 
(vgl. oben 83. 67) hervorgeht, gehörte der hier belegte Sprach- 
gebrauch schon der vedischen Zeit an. In der priesterlichen 
'Terminologie wurden indessen, wie wir sahen, hr, upa-hr ἃ. 8. w. 
nur fär Baliopfer verwendet. Wir haben also Mer noch 
eimen Beweis dafär, dass das "Baliopfer" den breiten, volks- 
tämlichen Kultus der vedischen Zeit repräsentierte, das "vedische"” 
Opfer dagegen eine exklusiv priesterliche Kultform. — In ju- 
homt in dem oben angefährten, von Acvatthämans Selbstopferung 
handelnden Passus hat man wohl kaum eine speziellere Bedeu- 
tung als "”opfern" hineinzulegen; möglicherweise will der Aus- 
druck ein Brandopfer bezeichnen. Dagegen därfte man dem 
Worte nicht seinen urspränglichen und eigentlichen Sinn geben 
können, wie Pr. Chandra Räy zu winschen scheint, wenn er 
die Stelle äbersetzt: "I am about to pour my soul, O god, as a 
libation on this fire". ätmänam bedeutet wohl nur, mich 
selbst", "mein eigenes Ich". Schon in vedischer Zeit war homa, 
wie wir sahen, auf dem Wege, seinen spezielleren Sinn zu ver- 
heren und eine allgemeine Bezeichnung fär Opfer zu werden. — 
Im Ausdruck δαϊϊ liegt nichts, was der Verwendung wider- 
spräche, die das Wort in dem eben angefiihrten Zusammenhang 
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bekommen hat. Er bezeichnete nur Opfer, Opferspende. Man 
vergleiche hierzu z. B. die Terminologie des Komm. Räghavä- 
nanda zu Män. DhQ. II 70 (Jorry, Manutikäsangraha 256), wo 
das Homaopfer an die Götter bei den täglichen Mahäyajiäas als 
grhyägnau balih, "das Opfer im Hausfeuer", erklärt wird. Bali 
ist also “Ορίογ", und so wurden in der oben angefäöhrten Be- 
schreibung von Krsnas und Arjunas Traiyambakaopfer bali und 
upahära offenbar synonym von der Darbringung an Tryam- 
baka verwendet. Der "Traiyambakabali" ist einfach das "Trai- 
yambakaopfer". In ähnlicher Weise lautete die Bezeichnung 
des hinter dem Gälagava der Äp.- und Hir.-Schule steckenden 
Volksritus "”Icänabali", und im Baudh. Grhyaparicista ist das 
Kap. IV 2 der Beschreibung eines "Dhärtabali", ἃ. h. eines 
Skandaopfers! gewidmet (oben S. 106 Anm. 2). Sehen wir von 
dem jetzt gewonnenen Gesichtspunkt aus den oben (5. 57 f., 70 
Anm. 2) beschriebenen Vinäyakaritus an, so wird wohl auch hier 
der Ausdruck Bali ohne irgend einen betonten technischen Spezial- 
sinn verwendet und bedeutet nur Opfer(-gabe). In der nämlichen 
Darbringung fanden sich, wie wir sahen, alle Artikel, die iäber- 
haupt ein Opfer enthalten kann. — In demselben allgemeinen 
Sinne scheint mir das Wort im AV. ΧΙ 10. δ gebraucht zu sein, 
wenn es heisst: 
uttistha tvåm devajanårbude sénayä sahå | 
ayåm baltr va åhutas trtsandher åhutih priyå || 

(man beachte die Termini ähuta, ähuti, die sich mit bali am 
besten verbinden lassen, wenn dieser Ausdruck nur "Opfer" be- 
zeichnet): "Euch ist dieses Opfer dargebracht, dem Trisandhi ist 
die Opferspende lieb" — es handelt sich um die Schlangen, vgl. 
den folgenden Abschnitt. In derselben Weise ist wohl AV. XII 
1. 62 c—d zu iibersetzen (Hymne an die Göttin Erde): dirghåm 
na åyuk pratibidhyamäna vayåm täåbhyam balihttah syäma ("mögen 
wir deine Opferbringer werden"). Ob bali, balikarana, bali- 
karman in den nachvedischen Texten den allgemeinen Begriff 
Opfer oder die spezielle Form desselben bezeichnen, die in den 
vedischen Texten unter dieser Benennung geht, — sachlich ge- 
sehen därfte es sich in beiden Fällen meistens um ein und den- 
selben Opfertypus handeln, näraolich den "Bali" der Ritualsprache 


! Der Dhärta wird nämlich als Skanda oder Kärttikeya angeredet. Auch 
AV. Paric. 20. 2 kommt derselbe Ausdruck als Beiname von Skanda vor. 


10 E. Arbman. 
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— hängt offenbar vom Zusammenhange ab. In den buddbhisti- 
schen Texten, die von brahmanisch-ritualistiscehen Vorstellungen 
frei sind und der Volkssitte weit näher stehen als die vedischen, 
sind bali, balikammam, balikaranam Bezeichnungen fär Opfer. 
CHiDERS (Pali-English Dictionary) gibt för δαϊὲ die Bedeutungen: 
religious offering, oblation ; royal revenue, tax (sanskr. bali), Abidhä- 
nappadipikä 355, 425, 897; Mahävamso 165, 211; Khuddakapätha 6. 
devatäbalidänam, presentation of offerings to the devas (Mah. 89); 
fär balikammam: religious offering; offering of food to Bhätas 
(sanskr. bal: + karman), Mah. 52, Dhammap. 403; fär yanrio: a 
(brahminical) sacrifice (sanskr. yajäa) Ab. 412, Mah. 2. homo: an 
oblation (sanskr. homa), Kaccäyanappakaranam, Ed. Senart 5761. 
Fir das brahmanische Opfer in der buddhistischen Literatur vgl. 
ferner HiLLEBRANDT, Rituallit. 18. — Ich gebe ein paar konkrete 
Beispiele des Sprachgebrauchs. Khuddakap. VI 2 werden die 
Bhätas — vielleicht ist mit diesem Ausdrucke die ganze niedrigere 
Götterwelt, wahrscheinlich aber nur die Dämonenwelt gemeint; 
ich verweise auf das Folgende — gebeten, dem Geschlechte der 
Menschen Freundschaft zu erweisen, "welches Tag und Nacht 
ihnen opfert: divä ca ratto ca haranti ye balim". "Zu der Zeit", 
heisst es in einem Jätaka (Jä. III 23 Z. 15 f.), "gaben sich 
Benares' Einwohner der Anbetung von Devatäs hin und waren 
stets mit Opfern u. dgl. beschäftigt: niccam balikaranädisu pa- 
yuttä”. Hier tritt dieselbe Götterwelt auf, der wir beim vedischen 
Baliopfer begegneten 3. — Belege fär bal: mit der Bedeutung (Bali-) 
Opfer in der nachvedischen Literatur sind in grosser Anzahl bei BR. 
unter dem betr. Worte sowie unter upa-har verzeichnet (mätr- 
bhyo balim u.). Vgl. ferner MBh. III 98—100. In der Maräthi 
ist bal: = Opfer. MoreswortH, Maräthi and English Dictionary, 
deutet das Wort: 1. a religious sacrifice or offering in general, 
an oblation, 2. the flowers and other articles constituting the 
materials of devapöjä. In der Hindästäni ebenso: Laut SHAKESPEAR, 
English and Hindästäni Dictionary 349 Sp. 1 bezeichnet bal 4.: ἃ 
sacrifice, an offering; bal jänä od. bal bal jänä to be sacrificed; 
bal denä od. bal karnä to sacrifice. — Die Verwendung der Aus- 
dräcke yajra, homa und bal: in der moderneren Opfertermino- 
logie, wie Warp II 43; 58 ff. dieselbe wiedergibt, verträgt sich 

! Fär die iibrigen angefihrten Texteditionen 5. CmLpers a. a. O., "Authori- 
ties Quoted". 

2 Der Jätakatext befasst sich in erster Reihe mit Baumkultus. 
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gut mit der allgemeinen Auffassung, welche in der vorliegenden 
Untersuchung in Bezug auf diese Begriffe geltend gemacht 
worden ist. Waährend yajia Brandopfer und homa eine beson- 
dere Form desselben (Feueropfer) bezeichnet, gibt Warp II 59 
Section VI +<Bloody Sacrifices" mit balidäna wieder und bemerkt 
dazu in der Anm. auf derselben Seite: "The shasträs include all 
offerings under the term Ὀἄϊθο (bali); but at present this term 
is confined to the offerings of the flesh of animals” und beginnt 
das Kapitel mit folgender Bestimmung der blutigen Opfer: "The 
reader will have observed, that for the burnt-sacrifices animals 
were slain, and offered on the altar. In these sacnfices (Bälee- 
danä) — 'den blutigen Opfern” — animals are slain, but the 
flesh is offered raw, and not burnt on the altar: this 
18 the difference between the two sacrifices"!. D. ἢ. zu einer 
späteren Zeit, als das alte vedische (priesterliche) Opfer ausser 
Gebrauch gekommen war und volkstämliche Opferformen es von 
seinem Platz als das regelmässige Opfer verdrängt hatten, verliert 
der spracbliche 'Terminus fir dieses volkstämliche Opfer mehr 
oder weniger die spezielle Färbung, welche er im sakralen 
Sprachgebrauch erhalten hatte, und wird eine allgemeine Bezeich- 
nung fär Opfer. Was die blutigen Opfer, worauf sich nach 
WaRrD balidäna besonders oder ausschliesslich beziehen soll, an- 
belangt, so ist es bekannt, dass sie eine besonders wichtige 
Stellung im volkstämlichen Kultus als dessen vornebmstes Opfer 
einnehmen und vor allem bei der Anbetung aller jener dämo- 
nischen Gottheiten, die noch in den weitesten Kreisen der Be- 
völkerung Indiens eine dominierende Stellung behaupten, eine 
ausserordentliche Rolle spielen — während in dem vedischen 
Rituale, der ein Schlachtopfer allerdings kennt, Blut und rohes 
Fleisch, so weit wir zuräöckblicken können, als Opfer verworfen 
und als Dämonenspeise betrachtet wird. Dass die vedische Volks- 
sitte gleich der heutigen blutige Opfer an ihre Götter kannte, 
kann nicht bezweifelt werden. Wir kehren indessen in anderem 
Zusammenhang auf diese Frage zuräck. 

Aus dem Obigen hat sich ergeben, dass das vedische Opfer 
in seiner typischen Form einen exklusiv-priesterlichen Kult re- 
präsentierte, der sich sowohl in äusserer Anlage wie im Ideen- 


? Warp gibt wohl hier seine brahmanischen Gewährsmänner wieder. Auch 
nach Monier Wizczunms, Brähmanism and Hindöism 393 bezeichnet bali heut- 
zutage blutige Opfer. 
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inhalt von der volkstämlichen Götterverehrung stark unterschied. 
Die Kluft zwischen den beiden Kulten gab sich auch dadurch 
zu erkennen, dass das priesterliche Ritual fast ausschliesslich auf 
einen kleinen Kreis von Himmelsgöttern Bezug nahm, während 
wir bei dem schlichteren Kulttypus, der als spezifisch volks- 
tämlich bezeichnet wurde, einer Götterwelt von wesentlich an- 
derem Charakter begegneten. Diese und andere Umstände be- 
rechtigten zu der Annahme, dass wir hier nicht nur verschiedene 
Kultformen, sondern zwei verschiedene Religionsschichten vor 
uns haben: einerseits eine höhere und, wenigstens soweit sie in 
der Vedaliteratur zum Vorschein kommt, unverkennbar priester- 
liche und andrerseits eme breite volkstämliche. Fragen wir, auf 
welcher Seite Rudra zu suchen ist, so kann die Antwort nicht 
zweifelhaft sein. Er gehört ganz und gar der Volksreligion an, 
wie sich aus gewissen charakteristischen Zägen seines Kultes! 
deutlich ergab, und vertrat jene Klasse niederer Gottheiten, die 
vom priesterlichen Opfer prinzipiell ausgeschlossen war. Obgleich 
er in dieser Hinsicht nur einer unter vielen war, nahm er doch 
eine besondere Stellung ein. Er ist die grosse Vordergrunds- 
gestalt, auf die fast allein alles Licht fällt und der allein ein 
Platz im Ritual der grossen Opfer eingeräumt worden ist. Ver- 
gegenwärtigt man sich nun, dass die niedere, und vor allem die 
dämonische, Götterwelt sonst von dem priesterlichen Kulte oder 
wenigstens von den grösseren Opfern des Crautazeremoniells fast 
ausnahmslos ausgeschlossen war, und bedenkt man, wie wenig 
sich die Priester äberhaupt mit ihr befassten, so kann man die 
berährten Umstände kaum anders deuten, als dass Rudra einer 
der grössten, wahrscheinlich der grösste der (von den Brahmanen 
nicht anerkannten) Volksgötter der vedischen Zeit gewesen sein 
muss. Dass man bei Rudra eine Ausnahme von der Regel 
machte, dämonischen Göttern keinen Zutritt zum Opfer zu ge- 
währen, ist dann wohl am besten als ein notwendiger Kompromiss 
mit dem volkstiimlichen Kulte aufzufassen, 


1 «Baliopfer", Darbringung von Wasser zum Fusswaschen ete., Opfer auf 
Blättern, Kulthäuser mit (Grötterbildern; ausserdem noch, wie wir später genauer: 
sehen werden, blutige Opfer, die wichtige Rolle, welche den weiblichen Gott- 


heiten bei seinem Kulte zukommt — vel. auch die Teilnahme der Frauen 
am Traivyambakahoma mit dem oben NS, 103 f. Gesagten — und ein orgiastiseher 
Kult. der sich πὰ. EB. schon tm RV. nachweisen lässt, 
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V. Was bezeichnete deva im vedischen 
Sprachgebrauch? 


Wir haben im vorhergehenden ein paar mal den Ausdruck 
deva von Dämonen gebraucht gefunden. Dabei wurde die Auf- 
fassung ausgesprochen, dass das Wort äbernatärliche Wesen iäber- 
haupt, also auch böse Wesen, Dämonenwesen, bezeichne, und 
för die nähere Begrändung dieser Behauptung auf einen späteren 
Abschnitt der Untersuchung verwiesen. Wir wollen das vor- 
liegende Kapitel einer kurzen Untersuchung fiber den Begriff 
deva im vedischen Sprachgebrauch widmen. 

Gewöhnlich hat man in deva den Begnriff Gott zum Unter- 
schied von bösen Wesen sehen wollen. So z. B. WEeBzr, I.St. 
XVII 250; Harboy, Ved.-Brahm. Periode 20; MACDONELL, VM. 
156; Ηορκιῖνβ, Rel. of India 168, 423; vgl. auch Ep. Myth. 3, 
mit Ånm.; BLOoOoMFIELD und WHITNEY-LANMAN in ihren Ånm. zu 
AV. III 15. s. Εν diese Auffassung scheint schon die Etymo- 
logie des Wortes zu sprechen, nach der deva eigentlich Licht- 
wesen, Himmelswesen bezeichnet. Und sie wird unzweifelhaft 
durch die vedischen Texte gestäötzt, denn tatsächlich ist in ihrem 
Sprachgebrauch deva die stehende Bezeichnung för die himm- 
lischen Götter zum Unterschied von der Dämonenwelt (däsäh, 
dasyavah, asuräh, raksämsi)!. Dass man mit deva wirklich den 
Begnriff "göttlich" in dem Sinne, den wir diesem Wort zu geben 
gewobhbnt sind, verband, zeigt auch der Ausdruck adeva: ”Nicht- 


2 MaACcCDONELL, VM. 156 ff.; OrLDbenBERG, Rel. d. Veda 160 ff. devåk und 
åsureå bexzeichnen, vor allem in den Brähmanas, die beiden gegen einander 
feindlichen Lager der Götter und der Dämonen. Dieselbe allgemeine Bedeutung 
kommt dem Terminus raksas zu, vgl. z. B. die Situationen, in denen die Raksas 
als die Feinde der Götter und der Schöpfung auftreten (z. B. Cat. Br. VII 3. 2, 
5 f.; V 2.4,7 u. 11; Ait, Br. II 7. S. WinxtEryrtz, General Index, SBE. L unter 
”Raåkshasas"). Ebenso ist raksämsi im YV. und den Brähmanas die gewöhnliche 
Benennung der Dämonenwelt, die das Opfer beunruhigt. Vgl. weiter MACDONELL 
a. a. O. 162 ff. und OLDENBERG 8. ἃ. Ὁ. 2657. 


Google 


150 Ernst Arbman 


gott, Ungott" im RV., vgl. VI 22. 11, wo es im GCegensatz zu 
deva steht und III 32. 6, wo es von dem Erzdämon Vrtra ge- 
braucht wird. — Aber ebenso unzweifelhaft ist es, dass deva 
auch und keineswegs nur ausnahmsweise, obgleich man diese 
Verwendung des Wortes nicht geniägend beachtet zu haben 
scheint, böse, dämonische Wesen bezeichnet, wie aus folgenden Bei- 
spielen hervorgeht. 'TS. III 5. 4, 1 wird von Devas, "die das Opfer 
zerstören, das Opfer stehlen"” (yajrahanah, yajiamusah) gesprochen, 
gegen welche Agni um Hilfe angerufen wird. In AV. ΠῚ 26 wen- 
det man sich beschwörend gegen die Devas, welche im Osten, im 
Säden, im Westen ἃ. 8. w. sind, und hier hat man, wie wir 
sahen, mit diesen Devas aller Wahrscheinlichkeit nach die Dä- 
monenwelt im ganzen gemeint!. Jedenfalls bezeichnet der Aus- 
druck böse, äbelgesinnte Wesen. Besonders oft findet man den 
Ausdruck devajanäh, "das Göttervolk", von der Dämonenwelt 
verwendet. So in einem oben ὃ. 99 angefihrten Kreuzwegritus. 
Dieselbe Bedeutung hat das Wort AV. VI 56 vv. 1—2 und XI 
9 vv. 2,5, 26. Beide Hymnen wenden sich an das Schlangen- 
volk, das also hier "das Göttervolk" genannt wird?. In dem 
oben angefährten Ritus bei Gobbhbila und Khädira dagegen muss 
der Ausdruck andere Dämonenwesen bezeichnen. Ebenso auch 
in dem Terminus devajanavidyaä. Bei den sogenannten Päriplavas 
des Acvamedha rezitiert der Hotar eine Partie aus jedem der ver- 
schiedenen Vedas, in welche die brahmanische Literatur zerfällt >. 
Die Liste nimmt im Qat. Br. XIII 4. 3, 8 ff. folgende Vedas und 
Vidyäs auf: die Righymnen, Yajusspräche, atharvänah, angirasah, 
sarpavidyä, devajanavidyä, mäyä, itihäsa, puräna, die Sämange- 
sänge. Der Komm. des (αὐ. Br. ibersetzt devajanavidyäa mit 
bhätavidya, ἃ. h. Dämonologie (8. den folgenden Abschnitt). Dass 
devajana in dem Terminus devajanavidyä nicht auf die Schlangen 
zu beziehen ist, sondern einen allgemeineren Sinn hat, ergibt 


1! Vgl. oben 5. 121 ff. 

? Vgl. die Anm. bei WHItsEY-LASMmaAn, AV. und BroomrFiero (SBE. XLII 
488 u. 633), zu den betreffenden Hymnen. Da sowohl LAnNMAN wie BLOoOMFIELD 
an dem hier angefihrten Οτίθ die angegebene Bedeutung von devajana hervor- 
heben und L. ausserdem in den AV. III 26 angerufenen Devas Schlangen- 
dämonen sieht, ist es schwer zu verstehen, warum sie Bedenken tragen, die 
Verwendung des betreffenden Ausdrucks von iäbelgesinnten, dämonischen Wesen 
2u acceptieren. 

3 Vel. HinrtEBrRaAnDT, Ritnuallit. 150, 169. 
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sich auch teils aus dem Nebeneinander von sarpavidyä und 
devajanavidyä in der angefährten Liste, teils aus den im (ΚΗ. 
und ἄρν. Or. (bzw. XVI 2. 18 und X 7. 6) vorkommenden Be- 
zeichnungen fär die letztgenannte Disziplin: raksovidyä und pigä- 
cavidyä. Chänd. Up. VII 1. 2,4; 7. 1 findet sich in einer ähn- 
lichen Liste verschiedener Wissenzweige die Bezeichnung sarpa- 
devajanavidyä neben bhätavidyä. bhätavidyä ist offenbar gleich- 
bedeutend mit devajanavidyä, raksovidyä, picäcavidyä in der eben 
angefährten Verzeichnung (vgl. Harisvämins Deutung von devajana- 
vidyä, Cat. Br. XIII 4. 8, 10, als dhutavidyä) und bezeichnet Dämo- 
nologie, sarpadevajanavidyä ist gleichbedeutend mit sarpavidyä und 
bezeichnet Schlangenkunde. Man hat also sarpadevajana als ein 
Determinativkompositum (nicht als ein Dvandva!) aufzufassen, in 
dem das erstere Zusammensetzungsglied, sarpa-, den umfassenderen 
Begriff devajana näher bestimmt (beschränkt): "das Schlangen- 
göttervolk"!, Dass diese Deutung das Richtige trifft, ergibt sich 
aus Åcv. Gr. II 1. 9 und 14, wo die Schlangen (beim Sarpabali) 
als sarpadevajanähk angeredet werden. Derselbe allgemeine Begriff, 
das Dämonenvolk, steckt sicher auch in AV. VI 98. : hinter deva- 
jana: man bittet Yama und Carva und die devajanäk senayottasthi- 
vämsah, sie sollen die Menschen in Ruhe lassen. Zusammen mit 
den dämonischen Göttern tritt nämlich sehr häufig, in Anrufungen 
und sonst, das Dämonenvolk auf?. 

Wie wir sehen, wurde also deva, sowohl allein wie beson- 
ders in der Zusammensetzung devajana, im vedischen Sprach- 
gebrauch ganz allgemein von dämonischen Wesen verwendet. 
Das Wort hatte offenbar eine neutrale Bedeutung, man könnte 
damit ebensowohl den Begriff <Dämon" wie die Vorstellung 
«Gott" verbinden. Dies ergibt sich anschaulich aus der Be- 
schreibung des Vinäyakaritus in Män. Gr. II 14, wo die lange Liste 
von Krankheitsdämonen, die beim Opfer angerufen werden (vgl. 
oben 8. 57 f£.), mit den Worten atha devänäm ävähanam eingeleitet 
wird, und besonders aus TS. VI 2. 8,3, MS. III 8. 5 p. 101. 2, 
Käth. 5. XXV 6, p. 110. 15 f., wo ausdricklich von "den Devas, 
die Dämonen (bhutäh, fär die Bedeutung des Wortes vgl. den fol- 


1! Vgl. den Ausdruck raksodevajanäh im Kaus. Br. II 2. 
? Weitere Belegstellen fiir devajana in der Bedeutung Dämonen sind VS. 
XXX 8 und Pär. Gr. III 4. 8. 
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genden Abschnitt) sind", gesprochen wird?. — Ganz in derselben 
Weise wie in den angefährten Belegen wird die Bezeichnung 
deva auch im nachvedischen Sprachgebrauch verwendet. 80 
wird MBh. II 18. 2 die Räksasi Jarä, "eine Fresserin von Fleisch 
und Blut” (mamsagonitabhojanä, ibid. 11 17. 89), also eine echte 
Dämonin, "die Hausgöttin” (grhadevi) genannt und erfährt als 
solche allgemeine Verehrung. Götter äbnlicher Art hat man offen- 
bar in den devagraha's zu sehen, die eine Klasse von Dämonen 
neben den Asura-, Gandharva-, Yaksa-, Rakso-, Pitr-, Picäca-, 
und Nägagrahas ausmachen, welche in den Menschen fahren und 
Krankheiten verschiedener Art hervorrufen?. Es kann unter 
solehen Umständen nicht wunder nehmen, dass alle göttlichen 
Wesen, von Brahman angefangen bis herab zu den Picäcas, zu 
den Devas gerechnet werden: brahmädayah pigäcäntä yam hi devä 
upäsate, MBh. XIII 14. 4. Denselben Umfang hat der Begriff 
deva auch in der Dogmatik der Jamas, s. JacoBi, Enc. of Rel. 
and Eth. IV 608 Sp. 1 ἢ — Dass auch der heutige Sprach- 
gebrauch unter deva sowohl gute wie dämonische Wesen zu- 
sammenfasst, braucht kaum hervorgehoben zu werden, wenn man 
sich vergegenwärtigt, welch ausserordentliche Rolle gerade die 
dämonischen Götter in der Volksreligion Indiens spielen. Uber- 
haupt scheint deva in der Volkssprache, die hier offenbar An- 
spruch auf die grösste Urspränglichkeit machen kann, wie griech. 
δαίμων, eben die Bezeichnung för "äbernatärliches Wesen, Gott- 
heit" im weitesten und vagsten Sinne des Wortes zu sein. 
So fährt LvyaALL, Asiatie Studies I 10, als eine der Klassen, in 
welche sich der heutige hinduistische Kultus einteilen lässt "the 
worship of a Deo, or spirit" auf, “ἃ thing without form and 
void — the vague impersonation of the uncanny sensation that 
comes over one at certain places". Auch nach Croorer PR. 
(z. B. I 43, 284) ist deo, devi, die Benennung jener oft namen- 
und formlosen, meistens gefährlichen oder unzuverlässigen Dä- 
monen, die Höhlen, Seen, Ströme, Wirbel und andere Natur- 
lokalitäten bewohnen und Gegenstand des Kultes von seiten der 
Bevölkerung sind. HEinige dieser "Götter" sind sogar Geister 


1 ya eva deva bhuätäs tesäm tad bhägadheyam (TS.); devå hy eva bhutaåk (MS.); 
devå ναὶ bhätåäh (Käth. 8... 

3 Sucruta I 3. 10 (Näheres im folgenden Kapitel), MBh. III 230. 47; vgl. 
JorLLY, Medicin 69 ἢ. 
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verstorbener Menschen. "The Gärdevi, or river sprite of Garh wäl, 
18 very malignant, and is the ghost of a person, who has met his 
death by suicide, violence, or accident" (ΟἜΟΟΚΕ, 8. a. Ο. 43). — 
Wenn man in den vedischen Devas nur die himmlischen Götter 
oder nur Götter in dem Sinne von guten Wesen sieht, so ver- 
glesst man, dass die vedische sowie die moderne Zeit auch eine 
Unterklasse der Götterwelt kannte, die zwar in den literarischen 
Quellen sehr wenig oder gar nicht zum Vorschein kommt, die 
aber in der volkstiämlichen Vorstellung und dem volkstuämlichen 
Kulte eine weit grössere Rolle als die Himmlischen spielte. 
Dass diese Götterklasse damals wie heute auch zahlreiche dä- 
monische Repräsentanten hatte, grössere oder kleinere Gottheiten, 
die sich als selbständige Individualitäten von der grossen Menge 
kollektiver Wesen erhoben und ebensogut wie die Himmlischen 
"Götter" waren — man denke nur an eine Gestalt wie Rudra! 
— lässt sich nicht bezweifeln. Das ergibt sich auch aus dem 
wilden und blutdärstigen Charakter der vedischen Dämonen- 
welt. Man hat also keinen Anlass, in den Ausdruck Deva eine 
Bedeutung hineinzulegen, welche die Verwendung desselben fär 
äbelgesinnte, dämonische Wesen verbietet. 

In der Volksreligion entscheiden — und dies gilt ganz beson- 
ders von der indischen Volksreligion — nicht ethische Gesichts- 
punkte, ob ein Wesen ein Gott ist oder nicht. Eher hat man in 
Deva ein Wesen von etwas grösseren Dimensionen und selbständi- 
gerer Individualität zu sehen. Dass der Begriff indessen die ganze 
Götterwelt, auch die grosse Masse kleinerer Wesen, umfasste, 
ergab sich aus den angefährten Belegen. Auf diese letztge- 
nannte Götterwelt bezieht sich sicher in erster Hand die Be- 
nennung devajanäk, "das Göttervolk". Man hatte hier einen 
angemessenen ÅAusdruck fär jene grosse Menge kleinerer Wesen 
zum Unterschied von den individuell mehr hervortretenden 
Göttergestalten und besonders den Himmlischen. Vielleicht hat 
man dagegen zunächst an niedere Götter zu denken, wenn die 
vedischen Texte von "nicht opferessenden Göttern” reden. 

Wenn man aber unter dem Ausdruck Deva nicht nur die 
Himmlischen, sondern auch das niedere Göttervolk und die ganze 
Dämonenwelt verstand, wie soll man dann den Sprachgebrauch 
erklären, nach welchem das betreffende Wort doch als Bezeich- 
nung der Götter zum Unterschied von den Dämonen ver- 
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wendet wurde? Der Widerspruch ist, wenigstens zum grossen 
Teile, nur scheinbar. Es verhält sich nämlich nicht so, dass 
deva im vedischen Sprachgebrauch der Ausdruck fär "Gott" 
gum Unterschied von bösen Wesen, Dämonen, war, wohl aber 
bezeichnete der Ausdruck deväk die Götter zum Unterschied 
von den Dämonen. Denn der Begriff devähk, "die Götter", ist 
nicht gleichbedeutend mit allen Wesen, die unter jener Benen- 
nung gingen, nicht einmal mit allen Göttern, sondern bezeichnet 
nur den kleimen Kreis von Himmelsgöttern, die allein einen 
Platz in dem vedischen Opferkultus hatten!. Wie streng dieser 
Götterkreis von der ibrigen Götterwelt abgesondert war, haben 
wir schon gesehen?. Der Begniff deväh hat also durch die Ex- 
klusivität der vedischen Priesterkreise, die in den alten Texten 
alleim zu Worte kommen, eine Verengung erfahren 5, Wir können 
äberzeugt sein, dass man in den volkstämlichen Kreisen mit 
diesem Ausdruck eine wesentlich andere Vorstellung verband. 
Wir haben indessen Grund zu der Annahme, dass dieselben 
Verhältnisse, die dem Ausdruck deväh in gewissen Kreisen den 
spezielleren Sinn "die Himmlischen"” gaben, in diesen Kreisen auch 
bei dem Begriff deva eime Bedeutungsverschiebung in entspre- 
chender Richtung herriefen, so dass man damit vor allem die 


1 Es liegt also hier etwa dieselbe Erscheinung vor, wie wenn der vor- 
nehmste Gott oder die vornehmste Göttin eines gewissen Kultkreises als "der 
Gott" oder "die Göttin" bezeichnet wird, z. B. Athene bei den Athenern oder die 
Devi, Civas Gemahlin, in Indien. devåh ist zum Namen der Himmlischen geworden. 

? Dass der Ausdruck devåk in den vedischen Texten nur diese geschlos- 
sene Gruppe von Göttern bezeichnet, braucht wohl nicht bewiesen zu werden. Es 
ist ja gerade besonders der Fall, wenn die Götter in Gegensatz zu den Dämonen, 
als deren Bekämpfer, gebracht werden (vgl. ÖLDENBEEG a. a. Ο. 158 ff.; Die 
Weltanschauung der Brähmanatexte 17; Syrvan Levi: La doctrine du Sacrifice 
36, 39 ἢ, 44 ff.). In derselben Weise bei anderen HEinteilungen: Götter, 
Väter, Menschen (Cat. Br. III 6. 2, 26: Götter, Menschen und Väter tranken vor- 
mals beim Opfer sichtbar zusammen, jetzt unsichtbar), vgl. weiter die Belege 
bei WintErnitz, General Index, SBE. L unter "Fathers"; bei der Einteilung der 
täglichen Mahäyajäas in Götteropfer, Bhätaopfer, Väteropfer, Menschenopfer 
und Brahmanopfer (vgl. weiter im folgenden) ete. Weil devåk nur die ve- 
dischen Opfergötter bezeichnet, ist der Himmel ihr Wohnsitz (s. VWintERNITZ, 
a. ἃ. O. unter Heaven, d). 

3 Ist der Begriff vieve ἀευᾶ von hier aus zu verstehen, so dass man unter 
dieser Bezeichnung urspringlich die ganze Götterwelt zum Unterschied von 
den Göttern des vedischen Opfers zusammenfasste? 
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Vorstellung der Himmlischen und mit ihnen verwandter Wesen 
verband. Dass diese Bedeutungsentwicklung indessen in den 
vedischen Texten bei weitem nicht zum Abschluss gekommen 
ist, kann man aus den angefährten Belegen sehen. Und der 
Volkssprache därfte sie im wesentlichen fremd gewesen sein. 
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Rudra Bhutapati, Bhuta, Bhutavidya, Bhutayajna etc. 


Dass Rudra schon in ältester Zeit als von einem Gefolge 
kleinerer Wesen begleitet gedacht wurde, können wir auf Grund 
des im RV. erscheinenden Begriffes "rudräh, rudriyäk, Budras 
Söhne, Rudras Männer, die dem Rudra Gehörenden" annehmen. 
In diesem Punkte herrscht völlige Ubereinstimmung zwischen 
dem RV. und den späteren Texten, denn auch der spätvedische 
Rudra und Giva erscheinen von einem solchen Gefolge umgeben, 
das offenbar in der Vorstellung von dem Gotte eine sehr wich- 
tige Rolle spielte. Es kann also keinem Zweifel unterliegen, 
dass wir es hier mit einem wesentlichen und urspränglichen Zug 
der Rudravorstellung zu tun haben. Aber wie soll man dies 
Gefolge auffassen, was verstand man darunter in vedischer Zeit, 
und was bezeichnete dasselbe in der urspränglichen Konzeption'?' 
Der RV. gab uns keine genögende Antwort auf diese Fragen. 
Denn die Maruts-Rudras standen, wie wir sahen, nur auf rein 
formelle Weise in Verbindung mit Rudra und hatten in der Tat 
nichts mit ihm gemein!. Was sagen die späteren Quellen? 

In dem Ausdruck rudräk sind, wie schon fräbher angeföhrt 
worden ist, verschiedene Bedeutungen enthalten. Während man 
im RV. darunter die Maruts verstand, bezeichnete man in den 
spätvedischen Texten damit die von den Maruts ganz getrennten 
und mit ihnen nie in Verbindung gebrachten dämonischen Scharen 
des Rudra. Als "Rudras", als eine zu dem Gott Rudra irgendwie: 
in Beziehung stehende Wesensklasse, scheinen die Maruts hier 
schon lange vergessen zu sein. Doch kennt auch die spätvedische 
Literatur einen Begriff rudräk, der sich nicht mit Rudras Scharen 
identifizieren lässt, nämlich jene Rudras, die im Ritual allein 
oder zusammen mit den Vasus, oder mit Vasus und Ädityas (so 
am gewöhnlichsten) oder mit Vasus, Ädityas und Vigvedevas. 


Δ Vgl. oben 8. 14 ff. 
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(häufig), oder mit Vasus, Ädityas, Vigvedevas und Maruts — in 
formelhaften Wendungen und nur 80, oder jedenfalls immer in 
gänzlich farblosen, schablonenmässigen Zusammenstellungen er- 
scheinen. Diese Rudras haben mit Rudra nichts gemein, lassen 
sich aber ebenso wenig mit den Maruts identifizieren. Vielmehr 
bezeichnet der Name eine Vorstellung, die — gleich derjenigen 
der Vasus, der Ädityas, der Vigvedevas — ihre einstige indivi- 
duelle Konkretion eingebässt hat und zu einem fast ganz inhalts- 
leeren Begnff geworden ist, der sich nach Belieben in den ver- 
schiedensten Zusammenstellungen verwenden lässt. Es kann nicht 
bezweifelt werden, dass die Ursache dieser eigentämlichen Ent- 
wicklung — wie bei den Göttern — wenigstens zum grossen 
"Teile in dem schon besprochenen Mechanismus und dem toten 
Formelwesen des priesterlichen Kultus zu suchen ist. Es scheinen 
in der Tat alle Vorstellungen, die in diese Strombahn hinein- 
gerieten, dazu verurteilt gewesen zu sein, ihre urspriängliche Le- 
bendigkeit einzubiässen und dem Schattenwesen anheimzufallen. 
— Indessen, auch der hier besprochene Begriff rudräk bezeich- 
nete urspränglich eine durchaus lebendige Vorstellung. Es steht 
ja doch fest, dass derselbe direkt auf die Maruts-Rudras des RV. 
zuriäckzufihren ist, und schon im RV. ist auf die spätere Ent- 
wicklung vorgedeutet. Man hat wenigstens guten Grund zu der 
Annahme, dass der Begriff der Rudras sowohl wie die der Vasus, 
der ÄÅdityas und der Vicvedevas wirklich schon hier, wenn sie 
in gewissen Anrufungen wiederholt in den aus dem späteren 
Ritoual wohlbekannten konventionell mechanischen Zusammen- 
stellungen! erscheinen, auf dem Wege sind, ihren urspränglichen 
konkreten Inhalt zu verlieren, nach welchem die Rudras mit den 
Maruts identisch waren, die Ädityas mit den alten Göttern 
Varuna, Mitra, Aryaman u. 8. w., und in neue, wenn auch ganz 
farblose Begriffe iäberzugehen. Spuren einer solchen Entwick- 
lung kann man darin sehen, dass Rudras und Maruts an einigen 
Stellen im RV. getrennt erscheinen?: aus rudräkh ist ein selb- 


! Vasus, Rudras (Rudriyas), Adityas (oder in anderer Folge): RV. I 45.1; 
II 31.1; III 8.8; 20.5; VI 62.8 (Rudriyas); VII 35. 6, 14; VIII 90. 15; X 45. 41 
(Rudriyas); 66. 3,12; 128. 9; 150. 1. — Vasus, Rudras, Adityas, Vigvedevas: X 
125. 1. — Maruts, Adityas, die Götter, Vasus, Rudras: X 66. 4. — (Vicvedevas?), 
Vasus, Rudras, Maruts: Väl. 6. 3. — Rudras, Vasus: I 58. 3. 

>? Oben S. 17 Anm. 1. YVgl. auch das Nebenevinanderstellen von Begriffen 
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ständiger Begriff geworden. Das drastischeste Beispiel dieser 
Entwicklung finden wir jedoch bei den Vigcve devas, die von 
Haus aus “4110 Götter” bedeuteten aber allmählich zu einer be- 
sonderen Klasse göttlicher Wesen (vigve-deväkh) wurden, deren 
einzelne Repräsentanten man schliesslich beim Namen zu nennen 
wusste!l. Welcher Art die hier besprochenen Rudras sind, därfte 
am besten aus einigen Beispielen hervorgehen. Ihre Zabhl ist auf 
elf festgesetzt, entsprechend der Silbenanzahl des Tristubhme- 
trums? (TS. I 1. 9 85; III 4. 9, τ; VII 1. 18; Cat. Br. IV 5. τ, 2; 
VI 1. 2,7; XI 6. 3, 5; Ait. Br. I 10. 8; WVIII 12. 4 ff.; TMBr. 
VI 2.5). TS. I 4.11, 1 sind ihrer indessen drei und dreissig 
(was sonst die Zahl der Götter insgesamt ist). Im Verhältnis 
zu den Maruts bilden sie eine besondere Götterklasse ((ἱ. Br. 
III 4. 2, 1: unter den Göttern entsteht Uneinigkeit, und sie spalten 
sich in vier Lager; dabei folgen die Vasus dem Agni, die Rudras 
dem Soma, die Ädityas dem Varuna, die Maruts dem Indra. 
Derselbe Mythus TS. II 2. 11,6 und VI 2. 2,1. Sieh Wweiter 
Cat. Br. "VIII 8. 3, 6; 6. 1,5 ff.; 6. 8, 3; TS. II 1.11 1; IV 
3. 7, 2; 3. 9 f-g; V 5. 9 1; Ait. Br. VIII 12. 4 ff.; VIII 14; MS. 
IV 1. 10 (p. 13, 15 ff.); Gobh. Gr. II 6. 7; Pär. Gr. III 3. 6). Als 
ihre Himmelsgegend gilt der Säden (sie herrschen äber den Säden: 


wie der Vigvedevas und der ÄAdityas, der Vasus-Rudras-Adityas und der Götter 
in den oben in der Anm. angefährten Beispielen. 

1 Vgl. MacbponeuL, VM. 130; HorrKiss, Ep. Myth. 173 ff.; Cazanp, Altind. 
Ahnenkult 181 ff. So eigentimlich die Entwicklung der hier besprochenen 
Begriffe scheinen mag, so dirfte sie sich aus der Mechanisierung des ve- 
dischen Rituals erklären lassen. Hatten z. B. einmal "alle Götter" als beson- 
dere Gruppe im Unterschied von den einzelnen Göttern oder gewissen Götter- 
verbindungen einen Platz in demselben gefunden, so fihrte das mechanische 
Umgehen mit diesem Begriffe wie iiberhaupt der bis zum äussersten getriebene 
unpersönliche Formalismus des vedischen Zeremoniells dahin, dass derselbe 
allmählich den Charakter einer besonderen Götterklasse erhielt. Die urspriinglich 
nur formelle Unterscheidung erstarrte durch die Mechanisierung des Rituals zu 
einer reellen. Das Zentrale der vedischen Priesterreligion ist ja nicht die 
lebendige Erfahrung der Götter und ein dadurch bestimmter Kult oder iiber- 
haupt ein persönliches Umgehen mit den Göttern, sondern durchaus der 
Ritus mit allen dessen technischen Einzelheiten. So kam dieser allmählich 
dazu, die ganze Vorstellungswelt der Theologen zu beherrschen und derselben 
sein Gepräge aufzudriicken. Daraus die besprochenen, in gänzlich mechanischer 
Weise enstandenen, absonderlichen Gebilde. 

? Analog sind die Vasus acht (nach dem Gäyatrimetrum) und die Adityas 
zwölf (nach dem Jagatimetrum). 
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Cat. Br. VII 6. 1, 6; 6. 3, 3; TS. IV 4. 2 Ὁ; TBr. II 2. 10, 8 ff.; 
Ait. Br. VIII 14. 1 ff.; im Kampfe, den die Götter mit den Asuras 
um die Weltherrschaft ausfechten, erobern sie den Säden: MS. 
IV 1. 10). Aber auch der Westen ("Mag der Weise — pracetas = 
Varuna nach Mahidh. ἃ. Säyana, 8. BR. — dich (die Uttaravedi) 
zusammen mit den Rudras vom Westen her beschätzen", sagt 
man bei der Besprengung der Uttaravedi im Somazeremoniell, 
Cat. Br. III 5. 2, 5, TS. I 2. 12 i und VI 2. 1, δ; in dem oben 
erwäbnten Kampf zwischen den Göttern und den Asuras gehen 
die Rudras nach TS. VI 2. 7,5& und TBr. III 2. 9,6. ff. im 
Westen, nach TS. zusammen mit "dem Weisen", dem Varuna, 
zum Angriff vor). Weiter der Norden (TS. VI 1.1, 1, wo die 
Götter die Himmelsgegenden in der Weise unter sich verteilen, 
dass die Rudras den Norden bekommen), und schliesslich auch 
der Osten (TS. V 5. 91 sollen sie zusammen mit den Vasus "im 
Osten (das Opferfeuer) beschätzen" gleichwie die unter dem 
Yama stehenden Pitaras im Siden). — Da die Beziehung der 
Maruts zu Indra noch immer lebendig ist! und durch ihre Ver- 
bindung beim Somaopfer einen bleibenden Ausdruck bekommen 
hatte, und da die Maruts ja fortwährend in den Hymnen des 
RV. und den beim Somaopfer verwendeten Mantras unter dem 
Namen Rudras gingen, so darf man sich nicht wundern, den 
letzteren Ausdruck auch in den späteren Texten mitunter in der 
Bedeutung von Maruts zu finden. So möchte man ihn in den 
Fällen auffassen, in denen die Rudras als Gefolge Indras er- 
scheinen. Aber bezeichnenderweise scheint der Name fast nur 
in dem zum RV. gehörenden und ΘΓ das Somaopfer mit dessen 
(aus RV.-Hymnen zusammengestellten) QCastras handelnden Ait. 
Br. in diesem Sinne gebraucht zu sein, und auch hier geschieht 
das keineswegs durchgehend, wie wir sahen (im Ait. Br. VIII 
12. 4 ff. und VIII 14 sind die Rudras und Maruts deutlich 
getrennte Begriffe). Direkt auf die Verbindung zwischen den 
Maruts und Indra beim Somaopfer bezieht sich Ait. Br. III 13. 1, 
wo berichtet wird, dass Indra und die Rudras, als Prajäpati den 
Göttern ihre Anteile am Opfer und den Metren gab, zusammen 
das Tristubhmetrum beim Mittagsopfer (des Agnistoma) erhielten 
— und desgleichen 1II 30. 2, wo Indra zusammen mit den Rudras 


1! Vgl. z. B. das Baliopfer an die Maruts auf Acvatthablättern bei dem 
mit Indra verbundenen Prausthapadaritus, oben S. 68. 
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die Rbhus von der Mittagspressung ausschliesst. Auch im Ait. 
Br. I 24 folgen die Rudras dem Indra, und in einem nach 
Caänkh. Q€r. IV 21. 11 bei der Arghazeremonie zu verwendenden 
Spruch sind sie indraräjänahk (die Vasus agniräjänah, die Pitaras 
yamaräjänah, die Ädityas varunaräjänah, die Vigvedevas prajäpati- 
räjänakh). In viel loserer Beziehung stehen sie zu ihm im (δύ. Br. 
VIII 6. i, 6 (VS. XV 11), und hier sind sie wieder von den 
Maruts getrennt, die mit Soma verbunden werden (6. 1, 8). Sonst 
sind die Rudras andern Göttern als Gefolge zugeteilt. In dem 
schon zitierten, beim Besprengen der Uttaravedi verwendeten 
Spruch werden sie dem Varuna unterstellt, bei der Spaltung 
der Götter in verschiedene Parteien (vgl. oben) folgen sie dem 
Gotte Soma und in einem beim Agcvamedha zur Verwendung 
kommenden Hymnus ruft man sie zusammen mit der Sarasvati 
an (TS. 1. 11: h). — Dass jene Rudras zu der Zeit, in der 
wir uns jetzt befinden, wirklich, wenn auch nicht ganz definitiv, 
als eime gegeniäber den Marbts selbständige Götterklasse emp- 
funden wurden, kann man aus den nachvedischen Quellen sehen, 
wo der Spaltungsprozess gänzlich durchgefäöhrt ist. Fär die 
Maruts der Epen kennt man nicht mehr die Benennung Rudras, 


und diese letzteren — die immer noch elf an der Zahl sind und 
beim Namen genannt werden — haben nichts mit den Maruts 
gemein!. 


War die Verbindung zwischen den Rudras(-Maruts) und dem 
Gott Rudra schon im RV. allem Anschein nach rein formeller 
Natur, 80 lässt sich in den spätvedischen Texten, soweit ich 
habe sehen können, iäberhaupt keine Spur derselben mehr nach- 
weisen. Wenn Rudra einmal im Pravargyazeremoniell rudrahut 
benannt wird (VS. XXRXVIII 16; Cat. Br. XIV 2. 2, 88) und dieses 
Beiwort durch "von den Rudras gepriesen" wiederzugeben ist?, 
so könnten darunter sehr wohl die Dämonenscharen Rudras ver- 
standen sein. Dagegen ist es ganz unmöglich, diese mit den in 
dem vedischen Ritual stets wiederkehrenden elf Rudras zu iden- 
tifizieren, die ja ibrigens nie mit Rudra verbunden werden. 
Das geht schon aus der Zahl der letzteren hervor, die, wenn 
auch auf gekänsteltem Wege zustandegekommen, doch sowohl 

! Uber die Maruts und die Rudras zur epischen Zeit s. Horkiss, Ep. Myth. 
169 f.; 96; 172 f. 

2 Nach Mahidhara soll rudra hier Lobsänger bezeichnen. 
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in den spätvedischen wie den nachvediscechen Texten ständig wieder 
kehrt und also jedenfalls dahin deutet, dass man sich jene Rudras 
als eine kleinere, abgegrenzte Gruppe von. Wesen vorstellte!, was 
sich ja von den: zahllosen Scharen in Rudras Gefolge nicht sagen 
lässt. Auch lässt sich bei den elf Rudras des Rituals gar nichts 
von der dämonischen Natur Rudras bemerken, vielmehr bekommt 
man den Eindruck, dass sie als freundliche Wesen gedacht sind. 
Diese Umstände sowohl als ihr festes Heimatsrecht im vedischen 
Ritual?, von welchem Rudra und seine Scharen ja tatsächlich 
im Prinzip ausgeschlossen waren?, bestätigen nur, was wir schon 
auf Grund des Vorkommens der stereotypen Zusammenstellungen 
Vasus, Rudras, ÄÅdityas etc. in den Rigvedahymnen annebmen 
mussten, nämlich dass wir es hier wirklich mit eimem eigentäm- 
lichen Ableger der Rudras-Maruts des RV. zu tun haben. — 
Meines Erachtens haben wir in den zuletzt hervorgehobenen 


1 Dass fir sie die Zahl elf wirklich allmählich in der allgemeinen Vor- 
stellungsweise durchdrang, kann man z. B. daraus ersehen, dass der grosse 
Rudratempel in Siddhapur (an der Sarasvati) von elf den Rudras geweihten 
kleineren Heiligtimern umgeben ist (Arch. Survey of Western India, Vol. TX 
(1903) 60). Gewöhnlich versteht man im MBh. unter den Rudras die elf 
Gottheiten dieses Namens, nur sehr selten Rudra-Civas dämonische Scharen. 
Das Letzterwähnte ist der Fall MBh. XII 284. 181 (vgl. die vorhergehenden 
Verse); auch XIII 14. 800? — elfhundert Rudras preisen QGCiva. Der Epos 
kennt die elf BR. als Civas Begleiter aber auch als die des Indra und als das 
Gefolge Yamas. | 

3 Da die vielen formelhaften Anrufungen οἷο. in denen die Rudras — 
allein oder zusammen mit den Vasus, den Vasus und Adityas τὶ. 8. w. — im 
Ritual erscheinen, zu ihrer Charakteristik keinen einzigen positiven Beitrag tiber 
das schon angefiihrte hinaus ergeben — tatsächlich entbehrte wohl die be- 
treffende Vorstellung fast jedes konkreten Inhaltes — sondern nur eine Probe 
des willkärlichen Jonglierens der Sakrifikaltechniker mit leeren Begriffen dar- 
bieten, habe ich sie in der obigen Erörterung gänzlich beiseite gelassen. Belege 
findet man (ausser den oben verzeichneten) z. B. TS. I 1. 11 p; 1. 18 c; 7. 11, 2; 
IV 1.5 g—h; 1.6}; 8.4 f.; 3. 10,2 f.; 4.1 Ὁ; 7. 14 i; V 5. 2,5 ἢ; VII 3. 13 Ὁ; 
4. 0b (wegen der Verwendung dieser Formeln im Ritual vgl. Κειτη, TS. in den 
Anmerkungen zu den angefihrten Stellen); weiter Gat. Br. I 5. 1. 17; IV 3. 5, 1 ff.; 
VI 5. 1, 7, 9; δ. 2, 3 f.; δ. 3, 10; VIII 3. 8,6; 4. 2, 7f.; 4. 3,16; XII 2.6. 4 ff.; Ait. 
Br. II 18. 8; VI 35. 14; VIII 12. 4 ff. AV. VI 68. 1; VIII 8. 12; X 17. 22; ΧΙ 6. 13; 
ἄςνυ. Gr. I 24. 15 ff. 

3 Den letzteren hat man, wie wir sahen, nur bei ein paar auf Rudra be- 
gogenen Beschwörungsriten (dem GQCälagava und dem GCatarudriya) einen Platz 
angewiesen. 

11 EE. Arbman. 
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Umständen — dass die elf Rudras unzweifelhaft ihren Ursprung 
von den Maruts herleiten und doch niemals in Verbindung mit 
Rudra erscheinen — eine Bekräftigung der Lösbarkeit der von 
den Hymnendichtern hergestellten Beziehung zwischen diesen 
und Rudra bekommen. 

Indessen, unter der Bezeichnung rudräkh steckt auch ein 
Begriff von ganz anderer Art. So benannte man Rudras dä- 
monische Scharen. Dieser Sinn kommt sicher dem Worte zu, 
z. Β. wenn es bei einer Gelegenheit im Somaritual (der Ava- 
bhrtesti) heisst: "Mögen uns die Rudras nicht angreifen, um uns 
zu töten" (CALAND-HENRY a. a. Ö. 895) oder wenn TS. VII 
1. 5,4 von den Rudras gesagt wird, dass sie mordsächtig (ghätukäh) 
sind!, oder wenn man beim Agnicayana den genannten Gott- 
heiten ein Gavidhukäopfer? als Sähnspende auf einem der Altar- 
steine (demselben wie beim QCatarudriya) darbringt (TS. V 5. 9 
i—k; ἂρ. Or. XVII 12.1 f; Baudh. Gr. X 48; Män. QOr. VI 
2, 4). Sie erscheinen hier mit Rudra eng verbunden. Am deut- 
lichsten hegt der Sprachgebrauch im GQatarudriya vor, wo der 
Ausdruck von Rudras zahllosen, dämonischen Heerscharen vwver- 
wendet wird, die man durch die erwähnte Zeremonie beschwören 
will (TS. IV δ. i g; 11 a, d, e, k 1). Im Anschluss an diese 
Opferzeremonie spricht das (δῦ. Br. von der Entstehung der 
Rudras aus den Tränen des zerteilten Prajäpati?, "die unzählig, 
zu Tausenden in diese Welten eindrangen" (rudra aus rud, 
weinen), IX 1.1, 6. Die Rudras sind also am ehesten mit einem 
ganzen Volk von göttlichen Wesen zu vergleichen, dessen Herr- 
scher Rudra ist. Sie erfällen die ganze Welt, was sowohl in 


! Der letzte Ausdruck gehört zu einem iiber Prajäpati und die Götter- 
klassen Vasus, Rudras und Ädityas handelnden Mythus. Hier ist also wohl 
die Vorstellung von Rudras dämonischen Scharen mit dem Begriff der elf 
Rudras zusammengeflossen. Man darf darum nicht annehmen, dass die letzteren 
im allgemeinen als mörderische Wesen angesehen wurden oder dass man sie 
in der Tat als identisch mit Rudras Scharen auffasste, ebensowenig wie dies 
sich von den Maruts-Rudras des RV. oder den elf Rudras der nachvedischen 
Texte sagen lässt. 

3 Die Gavidhukä gehört dem Rudra an. 

8 Als Prajäpati die Schöpfung vollzogen hat, zerfällt er in Stiicke, vgl. 
EGGELIng, SBE. ΧΙΙΠ p. XVII; Lévi, La Doctrine du Sacrifice 23 und die 
Hinweise bei WintErnitz, General Index, SBE. L, unter Prajäpati p. 429 Sp. 1. 
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der Opferlitanei wie durch die Symbolik der Opferhandlung! 
deutlich hervorgehoben wird. Es gibt jätänt, Geschlechter, Kate- 
gorien, Klassen von Rudras, ganz wie von Menschen (ibid. IX 
1. 1, 19). Vgl. auch TÄr. I 12. 1: ya eko rudra ucyate asan- 
khyätäh sahasräni smaryate na ca dreyate. Man spricht von diesen 
Wesen als den Heerscharen Rudras (senäh, rudrasenäh, devasenähp. 
Im Pär. Gr. III 4. 8 gehen sie unter dem Namen von Rudras 
jagadäh (Gefolge: anucaräh, Jayaräma). 

Wie hat man nun diese Rudras aufzufassen? Dass sie 
dasselbe dämonische Wesen wie ihr Fährer und Oberhaupt Rudra 
haben, unterliegt keinem Zweifel, wie wir schon gesehen haben. 
Sie werden als färchterlich und Mordsäöchtig bezeichnet, und die 
mit ihnen verbundenen Riten sind Beschwörungsriten. Sie sind. 
Bluttrinker und fressen rohes Fleisch (beim QCälagava, s. oben 
S. 115 f.)) — eine Eigenschaft, die deutlicher als irgend etwas an- 
deres ihre dämonische Natur verrät. HEbenso unverkennbare 
Dämonencharakteristika sind ihr Schreien und Lärmen (vgl. die 
beim GQälagava resp. Baudhyavihära verwendeten Spräche und 
AV. XI 2. 81) und ihre Langhaarigkeit (AV. ibid.)?2. Was 
aber unter der Bezeichnung rudräk näher zu verstehen ist, 
scheint nicht klar zu sein. OÖLDENBERG spricht in seiner Rel. 
ἃ. Veda (228) von den aus der HEinöde, aus Berg und Wald 
kommenden Krankheitsgeistern: "das sind die Heerscharen oder 
die Geschosse des bergwandelnden Rudra"4. v. SCHRCDER sah 
in Rudras Scharen gemäss seiner Grundauffassung des GCoattes, 


1 Opfer auf drei Höhenstufen, entsprechend der Erde, dem Luftraum und 
dem Himmel (vgl. oben 5. 93 f., 120 ff.), TS. V 4. 3,3 ff.; Cat. Br. IX 1.1, 11 
ff.; 32 ff.; Verehrungsbezeugung (aäjali) nach Osten, Siden, Westen, Norden 
und aufwärtes am Ende der Zeremonie, TS. IV δ. 11 1—n; Cat. Br. IX 1.1, 38 1. 

? AV. XI 2. 81; Cänkh. (τ. IV 19.7f.; Ägv. Gr. IV 8.22; Pär. Gr. III 8. 11; 
Ap. Gr. 20.5 (MP. II 18.40 2); Hir. Gr. II 9.8 f. 

3 Lautes, lärmendes Sprechen wird im Ait. Br. II 7 zum Kennzeichen der 
Raksas gestempelt. Uberhaupt wird sehr oft vom Lärmen der Dämonen, von 
den Dämonen als den lärmenden gesprochen. — Betreffs der Langhaarigkeit 
vgl. z. B. die beim Räjasöya vorkommende Zeremonie, wo man die bösen 
Geister durch ein Stäck Kupfer abfindet, das der Adhvaryu in den Mund eines 
langhaarigen Menschen wirft, HiLLEBRANDT, Rituallit. 145. Wir werden später 
auf diese Frage zurickkommen. 

4 8o in der ersten Aufl. In der zweiten mehr unbestimmt: "das könnten: 
die Heerscharen oder Geschosse des bergwandelnden Gottes sein". 
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das Seelenheer (WZEKM. IX 248 ff.; Mysterium und Mimus:125), 
Nach HiLLEBRANDT bezeichnet rudräk -ausser den Maruts "die 
im Gefolge des Gottes (Rudra) kommenden, äberall sich zeigenden 
Geister und Dämonen, die ein Teil seines Wesens sind, die seine 
Wirkungen, Ungemach und Krankheiten bedeuten" . . . "Während 
die erwähnten ”Scharen” nur soviel Teile oder Vielbeiten seines 
Wesens sind, kommt den Maruts der Name aus einem andern 
Grunde zu..." (VM. III 301, 802):. 

Es ör icke bezweifelt werden, dass die Änidrids <Ru- 
dras", "Rudras Scharen" in den spätvedischen Texten einen sehr 
öm fässend en Begriff bezeichnen. Wir haben schon in emem 
fröheren Zusammenhang gewisse Umstände hervorgehoben, die 
ganz bestimmt dahin deuten, dass man hinter den betreffenden 
Benennungen nicht eine einheitliche Gruppe oder Klasse von We- 
sen wie z. B. die Maruts des RV. oder die Rudras des vedischen 
Rituals suchen darf, sondern dass sie vielmehr als Bezeichnungen 
einer bunten Schar von Dämonen und unheimlichen Wesen 
aller Art zu verstehen sind?, die als das Gefolge oder das 
Volk des grossen Dämonengottes gedacht wurden. Aus 
dem letzterwähnten Verhältnis sowohl als ihrer intimen 
Verwandtschaft mit Rudra, der ja selbst kaum etwas anderes als ein 
Dämon von riesenhaften Dimensionen ist, erklärt sich die Benen- 
nung rudräk. Damit meinte man schlechthin das Dämonen- 
volk. 80 erklärt es sich, dass TS. VI 1. 1, 1 und TÄr. V 8. 4 f. die 
Rudras als eigene Wesensklasse (im Norden) neben Göttern (im 
Osten), Pitaras (im Siiden) und Menschen (im Westen) erscheinen3. 


! Bedeutet HiriLLEBRAnDTsS Definition, dass die Rudras als eine besondere 
Klasse von Wesen aufzufassen sind, die so zu sagen dem Rudra, durch eine 
Vervielfältigung seines Wesens, ihr Entstehen verdankt, und ohne ihn keine 
Existenz haben wiirde? v 

? Vgl. 8. 117 Anm. In dieselbe Richtung deutet die Vorstellung von 
Klassen, Kategorien von Rudras (oben). 

3 Vgl. z. B. die TS. II 4. 1,1 gegebene Einteilung; wo die Asuras, Raksas 
und Picäcas (d. h. die Dämonenwelt) den Göttern, Pitaras und Menschen als 
feindliches Lager gegeniibergestellt werden. In der Brhadär. Up. V 2.1 ff 
zerfallen die dem Prajäpati entsprungenen Wesen in die Kategorien Devas, 
Asuras (Dämonen) und Menschen. Im MBh. V 156. 20 sind die Bewohner der 
Welt Götter, Asuras und Raksas, und Menschen. Die Rudras entsprechen in 
dem angefihrten Schema den Asuras-Raksas-Picäcas in der TS., den Asuras in 
dem Upanisadbeleg und den Asuras-Raksas in der MBh.-Stelle. | 
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In derselben Weise ist der Ausdruck MS. I 8. « (p. 120. 11 f.) 
aufzufassen, wo: berichtet wird, dass die Rudras die Kräuter 
vergifteten (osadhir vä imä rudrä visenärjan), so dass das Vieh 
nicht weiden könnte und die Götter zu Prajäpati fliehen mussten, 
um Hilfe za bekommen — vgl. (αὖ. Br. II 4. 3, 2 ff., wo das- 
selbe Motiv wiederkehrt, nur mit dem Unterschied, dass es hier 
die Asuras sind, welche die Gewalttat begehen. Rudras sowohl 
als Asuras bezeichnen die Dämonenwelt im ganzen, deren Riva- 
lität mit den Göttern in den Brähmanas ein stehendes Thema 
bildet!. Derselbe Begriff steckt wohl im Ausdruck auch Kaugc. 
S. 59. 29, wenn 68 heisst, dass ein svastyayanakäma den Rudras 
seine Verehrung bringen solle (d. ἢ. er bringt der Dämonen- 
welt als dem Volk Rudras seine Huldigung). Die Svastyayana- 
handlungen wurden ja, wie wir sahen (vgl. oben 120 ff.), mit Ορ- 
fern an das Dämonenvolk verbunden? 

Was wir in Rudras Heerscharen zu sehen haben, ergibt 
sich indessen am deutlichsten aus seiner Benennung Bbhiätapati; 
denn durch diesen Namen wird Rudra als Dämonenfärst be- 
zeichnet. 

Bhätapati ist offenbar ein sehr alter Beiname des Rudra 
(Bhava-QCarva). 

AV. ΧΙ 3.1: 


bhåvägarvau mrdåtam måbhi yätam bhitapati pågupali nåmo väm | 


Auf denselben Namen spielt auch der schon besprochene? Mythus 
von Prajäpatis Inzest mit seiner Tochter, Ait. Br. III 33, an. 
Prajäpati stellt seiner eigenen 'Tochter nach, um sich mit ihr zu 
vereinigen. Die Götter sehen ihn: "Unerhörtes tut Prajäpati". 
Aber sie finden niemand, der ihn bestrafen könnte. "Da trugen 
sie ihre furchtbarsten Gestalten (tanvah) zusammen. Diese wur- 
den zu 'dem Gott (esa devah, ἃ. ἢ. Rudra). Darum hat er 
jJenen das Wort bhäta enthaltenden Namen. Wer diesen Namen 
von ihm kennt, er wird (bhavati). Die Götter sprachen zu ihm: 
”Unerhörtes hat Prajäpati getan. Durchbohre ihn! 'Ja', sagte 
er, 'aber ich will mir von euch eine Gabe erwählen'. "Wähle”". 
Und er wählte als Gabe die Oberherrschaft äber die Rinder. 


1 Als zusammenfassende Namen der dämonischen Mächte begegnen dabei, 
wie bekannt, die Ausdricke Asuras und Raksas. 
2 Oben S. 30. 


Google 


166 Ernst Arbman 


Darum hat er jenen Namen, der das Wort pagu enthält. Vieh- 
besitzer wird derjenige, welcher diesen seinen Namen kennt". — 
Rudra durchbohrt dann Prajäpati. 

Der Ausdruck bhätavan näma kann nur auf den Namen 
Bhätapati gehen, ebenso wie paguman näma ganz sicher Pacu- 
pati bezeichnet, bekanntlich ein iäberaus gewöhnliches Epitheton 
von Rudra. Man vergleiche Säyana zur betreffenden Stelle: tat 
tasmäd eva käranäd asya rudrasyaital lokaprasiddham bhuätavad 
bhutagubdopetam näma sampannam, bhätapatir iti bhätavan näma. 
Auch ist kein anderer von bhäta gebildeter Name Rudras belegt 
als Bhätapati. Offenbar waren sowohl Bhitapati als Pacupati 
gewöhnliche und wohlbekannte Namen von Rudra zu der Zeit, 
da das angefihrte Namenaition verfasst wurde. Man brauchte 
sie nur anzudeuten!. — Andere Belegstellen sind: ἄρ. (τι. III 
4. 8 (angefährt oben S. 53) und Baudh. DbhS. III 6. 6, wo er unter 
dem Namen bhätänäm adhipatik bzw. bhätädhipati geht, und 
Cankh. Or. 5. IV 20. 1, wo er folgendermassen angerufen wird: 
bhuäpate bhuvapate bhuvanapate bhutapate bhätänäm pate mahato 
bhätasyau pate mrla no dvipade ca eatuspade ca pagave etc. 

BR. gibt fär bhätapati die Bedeutung: "Herr der Wesen, 
namentlich böser Wesen" an; B.: "Herr der Wesen, insbes. der 
bösen. Auch. Bez. Rudra-Civas, Bhavas, Carvas und Agnis'". 
WHHITNEY-LANMAN, AV. (zu XI 2. 1) gibt das Wort mit dem neu- 
tralen Ausdruck "lord of beings” wieder, ohne sich iiber seine 
Bedeutung näher auszusprechen?. In derselben Weise ibersetzt 
BroomFieLp (SBE. XLII), fögt aber zu AV. II 14. 4 — bhätapatir 
nirajatv indrag cetah sadänvah etc. — in dem Kommentare folgende 
Anmerkung hinzu: Säyana glosses bhäötapåtir correctly, bhötänäm 
pälako rudrah. 'The word bhäta here suggests more narrowly 
'evil beingg'". Muir (OST. IV 279) und BHANDARKAR (Vaisnavism 
and Saivism 104, 115) deuten dagegen den Namen als "lord of 
spirits". 

Als stehender Beiname, nicht nur zufälliges Epitheton, von 
Rudra muss Bhitapati einen bestimmten Sinn gehabt haben. 
Ess handelt sich darum, was man in das erste Glied der Zusam- 


1 Die Ubersetzung Havas (The Aitareya Brahmanam of the Rigveda, 
Bombay 1863), die einen Namen Bhitavant aus dem Text herausliest (desglei- 
chen EaGeuisa, SBE. XII 209?; 284!), beruht auf einem Lapsus. 

3 AV. ΧΙ 6. 21 wird es mit "lord of existences" iibersetzt (ὟΝ πιτκευ). 
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mensetzung hineinlegen soll. Man kann ibm die allgemeine 
Bedeutung "Wesen" beilegen und dann den Namen Bhitapati, 
<Herr der Wesen, Herr aller Wesen+, entweder als eine verschö- 
nernde Ubertreibung verstehen, dem Bestreben entsprungen, den 
gefärchteten Gott mit demäöätiger und schmeichelnder Rede zu 
beschwichtigen, oder denselben als einen Ausdruck der in ge- 
wissen Kröeisen tatsächlich herrschenden Vorstellungen von Rudra 
auffassen. — Oder man kann bhäta den speziellen Sinn "Bhätas'": 
böse, unheimliche Wesen, Gespenster, Kobolde oder ähnliches 
geben, was dem nachvedischen Sprachgebrauch entspricht. Hat 
das Wort diese letztere Bedeutung, dann dräckt die Benennung 
Bhätapati eine ganz andere Seite des Gottes aus, nämlich seine 
schon besprochene Eigenschaft, Fährer und Beherrscher dämo- 
nischer Scharen zu sein, wie wir gesehen haben einen der her- 
vorstechendsten Zäge des spätvedischen Rudratypus. In der 
Tat kann kein Zweifel dariäber bestehen, dass dies der Sinn des 
Namens ist, um so mehr weil derselbe in der erwähnten Be- 
deutung eine stehende Bezeichnung fär Civa ist. Nun steht es 
indessen leider mit dem Begnff bhuta ebenso wie mit dem Be- 
griff rudräk; es steht nicht fest, was man eigentlich in ihn 
hineinzulegen hat, am allerwenigsten fär die vedische Zeit, 
wo der Ausdruck — in der vorliegenden Literatur — sehr spär- 
lich vorkommt und wo jede Untersuchung iber denselben fehlt! 
Eine solche wird also notwendig, ehe wir die Bezeichnung Bhuä- 
tapati för unsre Charakteristik von Rudra verwerten können. 
Im modernen Sprachgebrauch ist bhät in der oben angefährten 
Bedeutung ein geläufiger Ausdruck und wird sicher unter- 
schiedslos von der Geister- oder Dämonenwelt im ganzen ge- 
braucht?. Nach J. Μ. WALHoUsE, On the Belief in Bhutas, Devil 


1 Ἡορκινβ hat in seinem Ep. Myth, 36 ff. die Bedeutung des Wortes im 
epischen Sprachgebrauch erörtert, 5. Weiteres unten. 

? Wenn ich die Untersuchung iiber den genannten Begriff an den mo- 
dernen Volksglauben und dessen Terminologie anknipfe, so geschieht das in 
der Uberzeugung, dass wir hier eine Quelle ersten Ranges fir unsere Kennt- 
nisse der vedischen Verhältnisse besitzen, eine Auffassung, deren Berechtigung, 
wie ich hoffe, sich z. 'T. schon aus dem vorhergehenden ergeben hat. Das 
grosse Beharrungsvermögen, das die religiöse Vorstellungsmasse der breiteren 
volkstämlichen Schichten kennzeichnet, und zwar um so mehr, je weniger 
die letzteren von den auflösenden und neuschaffenden Kräften, der von den 
höheren Klassen der Gesellschaft getragenen Kulturentwicklung beeinflusst sind, 
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and Ghost Worship in Western India 408, bezeichnen Bhita, 
Preta und Pisächa im -modernen Sprachgebrauch verschiedene 
Klassen böser Geister mertschlichen Ursprungs. Doch wird, 
sagt er, die erste Benennung gewöhnlich von allen drei Klassen 
gebraucht und "”vulgarly" auch von den sieben Klassen, in 
welche die iibrige niedere Götterwelt zerfällt, d. h. von niederen 
Götterwesen äberhaupt!. MonreEr Winniums, Brähmanism and 
Hindöism 241 f. föhrt als die Meinung einiger Autoritäten an, 
ein Bhäta sei “8 spirit emanating from a man who has died a 
violent death either by accident, suicide, or capital punishment, 
and has not had proper funeral ceremonies performed. after- 
wards”. Nach seinen eigenen Untersuchungen aber wird der 
Ausdruck in der Regel von "demons and ghosts indifferently"” 
verwendet, vgl. auch seine Anm. S. 284. Dieselbe Auffassung 
des Sprachgebrauches scheint DuBois zu vertreten, p. 644: 
«'These : spirits — nämlich "invisible and malicious spirits” 
ganz allgemein — are called by the generic name of bhootams, 
which . also means elements". Nach GRrRIERSon, Bihår Peasant 
Life 8 1458 bezeichnet das Wort "a ghost or goblin generally": 
Nach MoreswortH, Maräthi and English Dictionary soll es be- 
deuten: “1).8 goblin or fiend, a malignant spirit haunting ceme- 
teries, lurking in trees, animating carcasses and devouring human 
beings; sometimes applied to a god or the inhering spirit of an 
idol; 2) the spirit or shade of a deceased person, a ghost, an 
apparation; 8) a demigod of particular class”. SHAKESPEARS Hindö- 
stäni and English Dictionary gibt fär bhät die Bedeutung 
«demon, goblin, fiend, ghost, apparition”". F. Α. STEEL, Panjab 
Notes and Queries Βα. 1 p. 126 Sp. 2 definiert bhäta als “8 
goblin purely malicious". Nach CrooxKze, PR. I 284, ist bhut ein 
allgemeiner Ausdruck, der viele Klassen von "evil spirits” um- 


lässt uns erwarten, schon in vedischer Zeit in vielem dieselben Erscheinungen 
zu finden wie in der modernen Volksreligion, und speziell auch, wie hier bei 
bhuta, hinter den gleichen Benennungen die gleichen Vorstellungen anzutreffen. 
Der heutige Volksglauben bietet auch den Vorteil, dass er direkt zugänglich 
ist, während in den literarischen Quellen die volkstimlichen Vorstellungen und 
Bräuche, in dem Masse wie sie dort Platz erhalten haben, in einem vermittelten 
und oft entstellten Zustande vorliegen. 

1 Die hinduistische Theorie teilt die untere Götterwelt in zehn Klassen, 
von denen drei Geister menschlichen Ursprungs umfassen. 
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fasst, ἃ. h. indessen von bösen Géeistern abgeschiedener Men- 
schen, vgl. z. B. pp. 230 ff., 242 ff. und die Uberschrift des gan- 
zen Kapitels: "Worship of the malevolent Dead". "The proper 
Bhit is the spirit emanating from a man who has died a violent 
death, either by: accident, suicide, or capital punishment". Deut- 
licher als in der eben angefährten Arbeit ergibt sich CRooKEs Auf- 
fassung des betreffenden Ausdrucks aus Enc. of Rel. and Eth. IV 
602 Sp. 1, Art. "Demons and Spirits (Indian)", wo er den Umfang 
des Begriffes dahin bestimmen zu wollen scheint, dass er nur 
Geister menschlichen Ursprungs 'umfasse. Von "(a) Non- 
human spirits or fiends" unterscheidet er nämlich "(b) Human 
spirits", die mit einer allgemeinen Bezeichnung bhätas genannt 
werden: "The second and much more important class of evil 
spirits is that of the ghosts of human beings, known collectively 
as Bhäta (Skr. rt. bhä, 'to become, be'). In contradistinction 
to the fiends or non-human spirits, these are the malignant spi- 
rits of men, which for various reasons cherish feelings of hostil- 
ity to the human race, and, if not expelled or propritiated, do 
endless mischief... In S. India three terims are used to desig- 
nate these spirits — Bhita, Preta, Pisächa, the first name bemg 
ordinarily applied to all three classes" (vgl. WALHOUSE, oben). 
Hierzu muss indessen bemerkt werden, dass der Verfasser in 
seiner PR. die verschiedenen Dämonengattungen allem Anschein 
nach einzig nach dem Gesichtspunkte von abgeschiedenen Seelen 
behandelt, die ihr Leben unter derartigen Existenzformen fort- 
setzen, vgl. seine Besprechung der Begriffe Räkshasa, Picächa, 
Dänava, Daitya ἃ. s. w. — wegen des erstgenannten I 233; 
246 ff.; 250 ff. — die alle ihren Platz unter der Rubrik "Worship 
of the Malevolent Dead" (1 230 ff.) bekommen haben. Mit an- 
deren Worten, er scheint fast der Auffassung zu sein, dass diese 
verschiedenen Dämonenklassen im modernen Volksglauben aus- 
schliesslich den Charakter von Seelenwesen haben!, was erklärlich 
ist, da die Grenze zwischen verschiedenen Naturgeistern einerseits 
und eigentlichen Seelen andrerseits tatsächlich eine sehr fliessende 
sein muss, besonders seitdem der Seelenwanderungsglauben in dem 


1 Doch werden die Räksasas, Dänavas und Daityas nach Croorxe, Enc. of 
Rel. and Eth. a. a. O. unter (a) immer noch wie zu älteren Zeiten auch als 
Naturwesen aufgefasst. 
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Volksbewusstsein fest eingewurzelt ist. Scheidende Seelen kön- 
nen beliebige Dämonenwesen werden. Man muss hier auch den 
ganz ausserordentlich breiten Raum in Betracht ziehen, den der 
Seelenkult — unter verschiedenen Formen — im heutigen Volks- 
glauben einnimmt, vgl. MonIEr WILLIAMS a. a. Ὁ. 239 ff.; CRoOKE, 
PR. die Kap. IV α. V im ersten Bande und Enc. of Rel. and 
Eth. a. a. O. Nach M. W. sei es "chiefly to those demons whose 
existence is derived from the departed spirits of human beings 
that adoration and propitiation are commonly offered". Dieser 
Umstand muss natärlich die Identifizierung abgeschiedener 
Seelen, Heroen, Heiligen mit Gottheiten von eigentlich ganz 
anderem Charakter und Ursprung in hohem Masse haben för- 
dern helfen. So wird der allgemein verehrte Dämonen-Gott 
Bhairon in Benares von seinen Verehrern als "the deified Magi- 
strate of the city" angesehen (CRooKE, 8. a. Ὁ. I 109 1) 
die Erdgottheit Bhämiya wird an vielen Orten mit dem Ur- 
ahnen des Stammes oder dem Grundleger des Dorfes identi- 
fiziert (CRooKE I 106 f.; MOonteEr WIiLLuIAMs, a. a. O. 243). — 
Tatsächlich verwendet ΟἜΟΟΚΕ selbst den Ausdruck bhut — und 
er folgt wohl dabei der volkstämlichen Terminologie — in einer 
Weise, die es auszuschliessen scheint, dass darunter nur an 
Geister toter Menschen zu denken wäre, man vergleiche z. B. 
PR. I 239 ff., 284 ff., 291 ff., II 308 ff. und mehrere andere 
Stellen. 

In der Tat kann wohl kein Zweifel dariäber bestehen, dass 
wir in der betreffenden Bezeichnung einen sehr allgemeinen 
Ausdruck haben, der von allerlei Geistern und Dämonen ver- 
wendet wird!. So beispielweise in bhätaguddhi, was eine ber 
der Durgäpöjä in Bengalen zu vollziehende (einleitende) Zeremo- 
nie bezeichnet, wo man, wie wir sahen (oben S. 120 Anm.), durch 
verschiedene Formeln und Manipulationen nach allen Himmels- 
gegenden hin die Dämonen vertreibt. Diese finden sich nämlich 
heutzutage ganz wie zur vedischen Zeit regelmässig bei den 
Opfern der Götter ein, um etwas dabei mit abzubekommen?. 
Es ist höchst unwahrscheinlich, dass bhäta hier einen speziel- 
leren Sinn haben sollte als das vedische raksas, das bei den 


--- »-ἡὄϑὄ om rn 


1 So fasst auch HorkKiss denselben auf, Ep. Myth, 36. 
2 CroorKe, PR. I 237, 243. 
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entsprechenden Handlungen im vedischen Ritual der stehende 
Ausdruck fär das Dämonenvolk insgemein ist. Dieselbe allge- 
meine Bedeutung ist dem Worte beizulegen, wenn es an der 
Westkäste Indiens von den verschiedenen lokalen Gottheiten 
verwendet wird (WaALHOUSE a. a. Ο. 411 ff.), vgl. bhatasthän 
als Bezeichnung der ihnen errichteten Heiligtämer!. Oder sollten 
diese Gottheiten wirklich insgesamt als Geister verstorbener Men- 
schen gedacht sein? 

Welchen Sinn das Wort bhäta im epischen Sprachgebrauch 
hat, lässt sich nicht ohne weiteres sagen. Zwar dass der Aus- 
druck? als Bezeichnung irgend welcher Wesen mit ausgeprägt 
dämonischen Kennzeichen ganz gebräuchlich ist, steht ausser 
allem Zweifel. Dagegen scheint der 'Terminus nicht dieselbe 
allgemeine Bedeutung wie in der modernen Sprache zu haben, 
sondern nur eine gewisse Klasse des Dämonenvolks neben an- 
deren zu umfassen. Man vgl. die bei SÖRENSEN in seinem 
Index to the MBh. verzeichneten Belege. Ich ziehe einige Be- 
lege zur Charakterisierung der epischen Bhätas an. Sie sind 
unheimliche, kannibalische und blutdurstige Wesen. Sie folgen 
dem Kriegsheere, begierig nach Blut, Räm. VII 100. 23 (Krishna- 
charyas Ed., HoPKIins a. a. O. 37). Bei der grausamen Ermordung 
Dhrstadyumnas durch Acvatthäman bei Nacht glauben die Frauen 
und die Wache des Königs, dieser sei von einem Bhäta iäber- 
fallen und wagen deshalb nicht aufzuschreien, MBh. X 8. 25 f. 
Bhätas, Picäcas, Raksas "und andere Nachtwandler” (nigäcara) 


1! «The general buildings dedicated to these demons are called Bhätastäns 
and when dedicated to one of the superior, or very popular Bhätas, sometimes 
of considerable size; but far more commonly a small plain structure, four or 
five yards deep, by two or three wide, with a door at one end, covered by a 
portico supported on two pillars, with a thatched roof etc. ... Inside the Bhi- 
tastän there is usually a number of brass images roughly made in human shape, 
or resembling animals such as pigs, tigers, fowls, etc. . .. The Bhätas themselves 
are usually represented by mere rough stones. . . . These rustic fanes are thickly 
scattered over the face of the country in very various situations — under a green 
tree on hillsides, down in hollows, in jungles, on plains, by roadsides, in villages 
amid ricefields, but always on a small plot of waste ground" (a. a. O. 412 f.). 

? bhuta, mask. oder neutr., gewöhnlich das letztere, aber auch dann mit- 
unter mit maskulinischem Attribut (HorKins). Man vergleiche wegen des dop- 
pelten Genus råksas n., raksås, räksasa τὰ. Unhold; zu der neutr. Form 7. B. 
ved. vrtra τι. Unhold und altnord. τι. schwed. troll, norw. trold n., Bezeichnung 
von allerlei Unuholden. 
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tun zusammen mit 'Raubtieren und Aasvögeln sich gitlich an 
den Leichen des Schlachtfeldes, nach Beendigung des grossen 
Kampfes, MBh: XI 16. 12. In dieser Situation treten die Bhätas 
der Epen oft auf (HoPKins). Wie im obigen Belege und gleich 
anderen Dämonen wird ihnen häufig das Beiwort naicäni, nak- 
tamearänt, nigäcaräni beigelegt (HorPrKrins). Menschen können von 
Bhätas besessen werden: bhutopahatacitteva, bhutopasrsteva (Räm. 
Gorr. 11 58. 84: 60. 1); bhauta, von einem Geiste besessen, verräckt 
(BR.). Als Gegenstand religiöser Verehrung werden die Bbhätas 
in der Bhagavadgitä zusammen mit den Pretas auf die tiefste Stufe 
der göttlichen Wesen gestellt: die sattvaartigen Menschen dienen 
den Göttern, die rajasartigen den Yaksas und Raksas und die 
tamasartigen den Pretas und Bhutas, Bhagavadg. 17. 4. Bhagavadg. 
9. 25 nennt Vehrerer der Götter, der Pitaras, der Bhätas und des 
Bhagavant. Man bringt ihnen Opfergaben, und sie haben ihrern 
Platz im häuslichen Kult: yo dattvälithibhätebhyah pitrbhyagca 
dvrjottamah ecistäny annän: yo bhunkte kom var sukhataram tatah, 
MBbh. III 198. 82 ζ. Bhisma verbeugt sich, ehe er zu Bett geht, 
vor Brahmanen, Pitaras, Göttern, nachtwandelnden Bhätas (nak- 
tamecaränäm bhätaänäm) und Firstlichen, MBh. V 183. i ἢ. Sitä 
wartet ihnen in der Wildnis mit Balis auf, Räm. II 95. 36 (HoPr- 
KINS). MBh. XIII 98. 55 werden Götter, Yaksas, Menschen, 
Bhätas und Raksas als Wesen genannt, denen man Bali opfert; 
vgl. ibid. 31 und 61. — Mit Civa sind die Bhätas intim verbunden. 
Er ist ihr Herr: bhätapati, z. B. MBh. III 88. 32; bhätamahegvara 
Räm. Gorr. I 38. 3. Arjuna wird während der Meditation nach dem 
Berge versetzt, auf dessen Gipfel Civa weilt, und sieht pärvatyaä 
sahitam devam bhätasamyhaieca bhäsvaraih, MBh. VII 80. 40. 
MBh. XIV 65. 9 werden bei einem Opfer an Giva, Kubera und 
andere Dämonengötter auch die Bhätas bedacht. Vgl. weiter Räm. 
(Gorr.) VI 35. 8: bhätair vrto rudra ivämaregah und die bei BR. 
aufgenommenen, aus dem MBh. und anderen Quellen belegten 
Namen und Beiwörter des GCiva, die auf dieselbe Gefolgschaft 
des Gottes anspielen: bhätapatih sabhätah, bhutegvara, bhutega, 
bhataräj, bhätanätha, bhätabhartar, bhätavähana, bhutavähanasa- 
rathi. MBh. X 7. 15 ff. wird eine sehr ausfäöhrliche Beschreibung 
dieses Bhätagefolges des GCiva gegeben. Durgä ist bhutanäyrka, 
Fiährerin von Bhätas. Nicht nur QGiva (und seine Gemahlin), 
auch andere dämonischen Götter sind Bhätafärsten. Kubera ist 
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bhuteca (HOPKINS ἃ. a Ο. 142). Skanda-Kumära. ist Gebieter 
der Bhätas, bhätänäm prabhuh, MBh. XII 122. 82; Herr der 
Bhiätas, δηδίορα, III 232. s. MBh. III 229. 43 tritt er von Heer- 
scharen von Bhätas aller Art umgeben auf, sarvabhutaganair vrtah. 
Visnu schuf Viräpäksa zum Aufseher iäber die Bhätas und Mätter, 
bhätamätrganädhyaksa, wie Yama zum Herrscher der Pitaras, 
MBh. ΧΙ 207. 34 ἢ Und auch der Todesgott tritt von ihnen 
umgeben auf: parivrto bhätair dehavadbhir iväntakah, Räm. (Gorr.) 
VI 86. e. 

Es wurde aus mehreren der obigen Belege ersichtlich, dass 
die Bhätas eine gewisse Klasse von Dämonen ausmachten. 80 
werden sie auch von den jainistischen Dogmatikern aufgefasst, 
die sie in ihrem Tableau äber die Götter als besondere Gruppe 
neben Picäcas, Yaksas, Räksasas, Kinnaras, Kimpurusas, Ma- 
horagas, Gandharvas, unter die Vyantaras einreihen?. Betreffs 
der buddhistischen Texte begniige ich mich vorläufig mit ein 
paar Belegen, die eine mit der obigen analoge Verwendung 
des Wortes verbärgen. Petav. III 5. 2, hausen sie zusammen 
mit Yakkhas auf einem Leichenacker, wie bekannt einem 
Aufenthaltsort unheimlicher Wesen aller Art. "Abhidhänappadi- 
pikä 13. enumerates Bhätas (masc.) among the demigods (gan- 
dhabbas, yakkhas, etc.)", CHiLpErs, Dictionary of the Pali langu- 
age unter Bhito. 

Es lässt sich indes nicht bezweifeln, dass der Ausdruck zu 
der Zeit, um welche es sich hier handelt, sowohl im Sanskrit 
wie im Päli nebst dem angegebenen auch einen viel umfassen- 
deren Sinn gehabt hat, wie man es auf Grund des modernen 
Sprachgebrauchs vermuten möchte. 

Dies ergibt sich z. B. ganz deutlich aus dem medizinischen 
Fachausdruck bhäutavidyä, der bei den alten Autoritäten der 
Medizin? eines der acht Fächer (afnga) bezeichnet, in welche 
diese Wissenschaft zerfällt. Bei Sucruta I 1. 44 wird bhutavidyå 

! Diese sarvabhätagaräk sind offenbar mit Skandas devasenat, seiner gött- 
lichen Armee, in v. 42 identisch. 

? Uber die Vyantaras und die Bhätas in der Jaina-Dogmatik s. JACOBI, 
Enc. of Rel. and Eth. IV 608 8p. 1 f. und KirrEL, Die Kosmographie der Inder 
261, 272 ff. Nach Uttaradhyayana XXXVI 204 sind die Vyantaras Waldwesen. 

5 Carakasamhitä, Sugrutasamhita, Astäögasamgraha, Astängasamhitä, JoLLr, 
Medicin 13. 

4 Ed. Sri Madhusädhana Gupta I p. 2. 
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folgendermassen definiert: bhutavidya näma deväsuragandhar- 
vayaksaraksahpilrpigäcanägagrahädyupäsrstacetasäm cäntikarmabla:i- 
haranädigrahopagamanärtham. Der 'Terminus bezeichnet also den 
Zweig der Medizin, welcher davon handelt, wie man Personen, 
welche von Deva-, Asura-, Gandharva-, Yaksa-, Raksa-, Pitar-, 
Picäca- und Nägagrahas besessen sind, durch Stihnungshandlungen, 
Baliopfer u. 8. w. kurieren 80]]1. Vgl. Sucr. I 8. 10 (a. a. Ο.1 p. 11): 


amänusanisedhagca tathäpasmäriko ”parah | 
unmädapratisedhagea bhutavidya nirucyate || 


Hier hat bhäta offenbar seinen spezielleren, konkreteren Sinn 
von "gewissen ibernatärlichen Wesen" — nicht Wesen im 
allgemeimen — während man jedoch dem Ausdruck einen erheb- 
lich weiteren Umfang als in den obigen Belegen beilegen muss. 
«Dämonen" oder "niedere Wesen'", vielleicht "böse Wesen", wird 
dem Sinne des Wortes am nächsten kommen 3, d. ἢ. eben solche 
Wesen, von welchen die Sucrutasamhitä in der obigen Definition 
ein Verzeichnis gibt. Zu diesen Bhitas nun werden auch Devas 
gerechnet, was indes nicht besagt, dass der Sprachgebrauch mit 
dem Ausdruck bhäta die Vorstellung jedes beliebigen iibernatir- 
lichen Wesens verband. Denn die bezeichneten Devas (Deva- 
grahas) sind gewiss nicht mit den himmlischen Göttern des Rig- 
veda und des brahmanischen Rituals zu identifizieren oder ihnen 
gleichzustellen, sondern gehören zu einer dämonischen oder 
wenigstens entschieden niederen, volkstämlichen Götterklasse, die 
im neuindischen Volksglauben zahlreich vertreten ist und die 
sich vom Dämonenvolk insgemein kaum anders unterscheidet 
als durch stärkere Individulisierung und beträchtlichere Dimen- 


1 Wegen des Begriffs Graha vgl. oben 8. 

3 Ein schlechter Sinn haftet, wie wir sehen werden, nicht notwendig dem 
Worte an, wenngleich es gewöhnlich einen solchen gehabt zu haben scheint. 
Das Letztere kann hier der Fall sein, wenn man an speziell iibelgesinnte Wesen 
gedacht hat, zu deren Natur es gehört, dem Menschen nachzustellen und ihn 
zu schädigen. Aber der Ausdruck kann sich auch auf niedere Wesen ganr. 
im allgemeinen beziehen (vgl. das mit bhutavidyi täqvivalente devajanavidyåa» 
wo devajana diese Bedeutung hat), von denen ein grosser Teil fiir böse 
oder unzuverlässig gehalten wurde (vgl. WALHousE a. a. O. 408) und die wohl 
sämtlich in den Menschen fahren konnten, auch die, welche nicht direkt böse 
waren. 
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sionen ihrer einzelnen Repräsentanten, die sich dadurch von der 
grossen kollektiven Menge abheben!. 

Die bei dem Ausdruck Bhätavidyä deutlich hervortretende 
Bedeutung von bhäta wird durch das Wort bhältonmäda, Beses- 
senheit, bestätigt, denn darunter versteht man offenbar nicht die 
durch Dämonen einer gewissen Art hervorgerufene Besessenheit, 
sondern die durch beliebige dämonische Wesen bewirkte, vgl. 
JOLLY, a. a. Ο. 1222. In derselben Weise soll das Wort zwei- 
felsohne Sucr. I 45 (I p. 181, 20) aufgefasst werden, wenn gesagt 
wird, dass mehr als elfhundertjähriges ghrta das Vermögen hat, 
alles, was Bhätas heisst, zu verscheuchen (sarvabhätaharam). 

Nach Jorry a. a. Ὁ. 10 u. 11, miässen die Caraka-Samhitä 
und die Sucruta-Samhitä, die ältesten der oben genannten medi- 
zinischen Urkunden, in ihrem hauptsächlichen Bestande spätestens 
im 7. Jahrhundert bzw. vor 650 schon existiert haben — aber 
das medizinische System, der Åyurveda, mit seinen acht Aägas, 
darunter Bhätavidyä, ist viel älter. Schon von Caraka und 
Sucruta wird die Entstehung des Åyurveda in eine mythische 
Vorzeit verlegt. Er wurde zuerst von Brahman entdeckt, von 
diesem dem Prajäpati äbergeben ἃ. 8. w. und wird als ein Upänga 
zum Atharvaveda gerechnet. HEines der acht Fächer nun dieser 
Wissenschaft war offenbar demjenigen Zweige der Medizin ge- 
widmet, den wir am besten mit "Dämonologie" bezeichnen 
können?, und auch sein Name Bhätavidyä muss also wenigstens 


1 Vgl. Kap. V. 

2 Aus bhätavidyé allein kann man vielleicht nicht mit völliger Sicherheit 
den obigen Schluss betreffs des Umfanges des Begriffs Bhäta riehen. Suqgrutas 
Definition berieht sich ja nicht unmittelbar auf bhäta, sondern auf bhätavidyå, 
und dies ist nicht ganz ohne Bedeutung fär die betreffende Frage. Man könnte 
sich etwa denken, dass 'bhuta- in dem alten Fachausdruck bhätavidya — er 
findet sich schon in der Chändogya-Upanisad — in einer älteren und weiteren 
Bedeutung erhalten worden sei, während das Wort zu der Zeit, in der wir uns 
jetzt befinden, nur eine gewisse Dämonenklasse bezeichnet habe. Oder Bhita- 
vidyä war von Hause aus eigentlich Kenntnis gewisser dem Menschen be- 
sonders gefährlicher Wesen und der Mittel zu ihrer Abwehr und wurde 
dann als terminus technicus fir Dämonologie iiberhaupt gebraucht. 

3 Die ibrigen sind nach Jornrys Ubersetzung a. a. O. 13: grosse Chirurgie, 
kleine Chirurgie, Behandlung der Krankheiten des Körpers, wie Fieber ἃ. dgl., 
Kinderheilkunde, Toxikologie, Elixiere, Aphrodisiaca. 
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zur Zeit der Entstehung dieses Systems den Benen allgemeinen 
Sinn gehabt haben. 

, Derselbe Begriff steckt nun auch unzweifelhaft ὁ än dei Päli- 
Wort bhätavijjä. Der Ausdruck findet sich im Dighanikäya 
I 1. 21 in einem Verzeichnis verschiedener Kiänste und Wissen- 
schaften. Zwar erfährt man aus dem dortigen, Zusammenhbange 
nichts äber die Bedeutung des Wortes; aber diese ergibt sich aus 
dem Ausdruck bhäutavejjo, auf den FRANKE, um seine Uber- 
setzung von bhätavijjä! zu motivieren, verweist, und welcher Jä. 
III 511 Z. 25 ἢ. einen Beschwörer bezeichnet, wie es der Zur 
sammenhang in anschaulicher Weise ersichtlich macht, Em 
altes Weib nimmt ihre Zuflucht in eine Höhle, wo ein Räuber 
sein gestohlenes Gut verborgen hatte. Als dieser zur Höhle 
zuriäckkehrt und das Weib erblickt, hält er sie fär eine Yakkhini 
und begibt sich zu einem bhätavejjo, der ihm bebhilflich sein 
solle, die Unholdin zu beschwören. Dieser kommt, spricht einen 
Zauberspruch aus und tritt sodann in die Höhle. — Hier hat 
bhuta gewiss dieselbe allgemeine Bedeutung wie oben in bhuäta- 
vidyä?. — So ist es auch im Khuddakapätha VI 1—2 der Fall: 


1. yänidha bhutäni samägatän: 
bhummän: vä yäni va antalikkhe 
sabb' evabhuta sumana bhavantu 
atho pi sakkacca sunantu bhäsitam 


2. tasmä hi bhuta nisämetha sabbe 
mettam karotha manusiyä pajäya 
divä ea ratto ca haranti ye balun 
tasma hi ne rakkhatha appamatta 


1. «Alle Dämonen, die hier versammelt sind, die welche 
auf der Erde wohnen und die welche in der Luft hausen, mögen 
alle diese D. sich freuen. Hören sie meiner Rede aufmerksam zu. 
2. Also höret, Ihr allen Dämonen! Zeigt Freundschaft gegen 


1! «Kunst der Bannung böser Wesen" (Quellen der Religionsgeschichte 
Bd. 4 5. 15). Ruvrs Davios, Sacred Books of the Buddhists I 18 iäbersetzt 
«laying ghosts". CHirpErs gibt die Ubersetzung "Knowledge of spirits or de- 
mons, exorcism" und als Belegstelle Mah. 232 (= The Mahavanso. Ed. by the 
Hon. George Turnour Esq., Colombo 1837). 

? Man vgl. auch bhuitapo, Mahävamsa 49, nach Curnpers "a yakkha Chief 
or King". 
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das Geschlecht der Menschen, die bei Tag und bei Nacht Opfer 
bringen! Darum wachet aufmerksam iiber sie". — Dieselbe Be- 
deutung hat man vielleicht dem Ausdruck auch in der Benennung 
manussabhäto beizulegen, wenn dieselbe, wie im Petav. I 11. 2, 
von Pretas verwendet wird: "Bhätas, Geister, die (gestorbene) 
Menschen sind". Das letzte Zusammensetzungsglied ist ein sehr 
allgemeiner Begriff: ibernatärliches Wesen (niederer Klasse), 
der durch das erstere Glied näher bestimmt wird. Aus dem 
Belege wird deutlich, dass bhäta zu dieser Zeit wie im mo- 
dernen Sprachgebrauch auch Gespenster umfasste. Freundliche 
Wesen sind die Bhätas, dem Zusammenhange nach zu urteilen, 
Ja. III 24 Str. 2: 

däure suto e' eva brahä ca rukkho 

dese thito bhutaniväsariäpo, 

tasmä namassämt imam paläsam 

ye ο᾽ ettha bhutä te ca dhanassa hetä 'ti. 


«Lange hat ein berähmter, grosser Baum auf diesem Platze 
gestanden, dem Ansehen nach eine Zuflucht för Bhätas. Des- 
wegen bringe ich diesem Palägabaum Verehrung und den Bhiö- 
tas, die hier sind — um eines Schatzes willen (um ihn zu be- 
wachen) mögen sie sich hier aufenthalten". Der Kommentator er- 
klärt: bhätaniväsaruäpo devatäniväsabhävo, addha etthä mahesakkha- 
devata nivutthäa bhavissati. 

Kehren wir zu den Epen zuräöck, so werden wir auch dort 
Belege antreffen, in denen bhäta denselben allgemeineren Sinn 
wie an den zuletzt angefährten Stellen hat. So bezieht sich bhä- 
taih im MBh. XII 261. 9: ityukto jäjalir bhutaikh pratyuväca ma- 
hätapäh, auf die Picäcas, welche sich an J. wenden mit der 
Aufforderung, nicht so äbermätig zu sprechen, wie er getan, und 
im v. 11 (ityukto bhätair jagäma) bezeichnet das Wort die Raksas im 
v. 10. Man vergleiche weiter MBh. VII 146. 86: nrtyatpretapi- 
cäcädyarr bhittäkirnäm! sahasragah.: wimmelnd von tanzenden 
Pretas, Picäcas und anderen Bhutas zu tausenden. In ähn- 
licher Weise därfte räksasäg ca picäcäg ca tahhänye picitäginah 
samantato vyadreyanta catago "tha sahasracah im MBh. VI 86. 45 


1 Die fem. Endung bezieht sich auf ein nadim: einen grossen Fluss, dessen 
Wasser Blut ist und der, von allen Schrecklichkeiten des Schlachtfeldes erfiillt, 
von Arjuna hervorgebracht worden ist, um das feindliche Heer in Schrecken 
zu setren. 


12 E. Arbman. 
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auf ghoram äyodhanam jajnre bhutasamghaikh samäkulam in v. 44 
zu beziehen sein. "Dämonische Wesen"” mag hier der Bedeutung 
des Wortes am nächsten kommen. Gleich allgemein scheint man 
es MBh. Χ 8. 25 f., oben 8. 171, äbersetzen zu missen. Dhrstad- 
yumnas Frauen, welche glauben, dass ihr Gatte von einem Bhäta 
äberfallen worden sei, dräcken sich gleich nach der Mordtat 
folgendermassen aus: räksaso vä manusyo vä παΐπαηι jänimahe 
vayam (v. 32). Bhäta bezeichnet wohl einen allgemeinen Begriff: 
äibernatörliches Wesen. -- Ebenso MBbh. III 140. 1, wo Yudhisthira 
zu Bhima sagt, als man im Begriff steht, in den Himälaya ein- 
zudringen: antarhitäni bhätäni balavanti mahänti ca, agninä tapasä 
caiva gcakyam gantum vrkodara — er därfte allerlei gefährliche 
(göttliche) Wesen meinen. — Weiter MBh. VII 37. 81: der siegende 
Abhimanyu wird pitrsuracäranasiddhayaksasamghair avanitala- 
gataig ca bhutasamghatih gepriesen. So därfte der Ausdruck im 
allgemeinen, wenn "die Bhätas", "alle Bhätas", als Staffage in 
äbnliche Szenen eingefährt werden, von den Dämonenscharen zu 
verstehen sein. Ζ. B. VII 8. 83: tato ninädo bhutänäm aäkäge 
samajäyata (bei Dronas Fall); VI 120. 183 (bei Bhismas Fall): 
grestho hy ayam brahmavidäm varah ity uabhäsanta bhatäni. VII 88. 9: 
ärjuneh karma tad drstvä sampraneduh samantatah, nädena sarva- 
bhutänr sädhu sädhv iti bhärata (wenn Abhimanyu Qalyas Bruder 
tötet). Auch wenn gesagt wird, dass Bhisma, ehe er zu Bett 
geht, sich vor Brahmanen, Pitaras, Göttern, nachtwandelnden 
Bhätas und Färstlichen verbeuge; oder wenn die Bh. im häus- 
lichen Kulte neben Gästen und Manen auftreten; wenn die Bha- 
gavadgitä Verehrer der Götter, Pitaras, Bhätas und Bhagavant 
nennt; oder wenn Sitä den Bhätas Opfer im Walde bringt, scheint 
es mir am wahrscheinlichsten, dass es sich um Dämonen im all- 
gemeinen handelt. Dieser Sinn ist dem Ausdrucke beizulegen, 
wenn Kubera, der Herrscher und Fiihrer der Yaksas, Guhyakas, 
Raksas und Gandharvas (s. ΗΌΡΚΙΝΒ, 8. a. O. 142 ff.) Bhätega 
genannt wird. | 

. Vergleiche schliesslich wegen des hier erörterten Sprach- 
gebrauchs die Bedeutung der Zusammensetzung bhätabhäsaä!. 


! Die Sprache in welcher die Brhatkathä verfasst war, schon nach Dandins 
Kavyadarca I 38: bhitabhäsämayim pråhur adbhutärthäm brhatkathäm. Synonym 
wurden die Benennungen bhutabhäsita, bhautika, dbhitavacana verwendet, PiscHEL, 
Pkt. Gr. 27. 
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bhetabhäsä ist "Sprache der Dämonen", im Kathäsaritsägara gleich- 
bedeutend mit pigäcabhäsä, die Gunädhya durch Anhören der 
Picäcas lernt, vgl. Kathäsarits. 7. 29, 8. 80 mit 7. 26—27, 8. 2. 
In derselben Weise därfte man die Zusammensetzungen bhiätalip:, 
«Schrift der Dämonen", nach BR. Bezeichnug emer bestimmten 
Zeuberformel, und bdbhätaghni, Name einer Dämonenvertreiben- 
den Pflanze, sowie die Ableitungen bhauta, "besessen, verräckt" 
und bhauti, "Nacht", eigentl. die Zeit der Dämonen, aufzu- 
fassen haben. 

Die Untersuchung hat kein sehr bestimmtes Resultat ge- 
geben, insofern die feineren Bedeutungsnuancen des Wortes in 
Frage kommen. Fest steht folgendes Ergebnis: der Ausdruck 
bhuta wurde verwendet, teils 1. von Dämonen insgemein, teils 
2. in engerem Sinne von irgend einer Klasse dämonischer Wesen, 
unter anderen dergleichen. Im erstgenannten Falle ist es schwer, 
den Umfang des Begriffs genau festzustellen, wohl aus dem 
Grunde, weil er ziemlich vag gewesen ist. Wenn das Wort be- 
sonders unheimliche und gefährliche, dämonische Wesen be- 
zeichnet hat!, so ist es doch keineswegs auf eine solche Ver- 
wendung beschränkt gewesen. Auch gätige Wesen heissen Bhätas, 
und iberhaupt därfte man wohl diese Benennung von fast der 
ganzen niederen Götterwelt, von allen den in der Umgebung 
des Menschen hausenden Wesen gebraucht haben, oder doch von 
den kleineren derselben?. 5So erklärt sich am besten die Be- 
zeichnung bhauta fär die Devalas, Devalakas: Götzenpriester, 
vgl. die "Bhätasthäns", oben, mit deren Götterbildern. — We- 
nigstens dämonische Götter wurden jedenfalls auch Bhätas 
genannt. "Dämon" mit dem Doppelsinne: "Göttliches Wesen 
niederer Ordnung" und "böses Wesen", der dem Worte in 
der modernen Terminologie zukommt, mag der Ausdruck sein, 
welcher bhäta am nächsten entspricht. — Die Verwendung 1. 
von: bhata stimmt mit der allgemeinen Bedeutung wobhl äöberein, 
die eigentlich dem Worte zukommt. 


! Oben MBbh. III 140. 1 z. Β. scheint ein derartiger Sinn dem Ausdruck 
anzuhaften. 
ας T-Es8 war natiärlich die grosse Menge meistens kollektiv aufgefasster, 
niederer Wesen, wie Raksas, Picacas, Pretas u. s. w., welehe die Hauptmasse 
dér 'Bhiätas: bildete. Darum treten sie in Scharen auf, wie oben MBh. VII 
37. 37, VII 146: 36 ἃ. s. ν΄. 
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Wie soll man nun die Bhätas als besondere Klasse auffassen, 
was steckt eigentlich hinter dem Namen? Die Texte geben uns 
wenige oder keine Anhaltspunkte. Sie heben sich durch keine 
besonderen, individuellen Zäge von ihresgleichen ab, diesen un- 
heimlichen, leichenfressenden und bluttrinkenden, besonders bei 
Nacht ihr Wesen treibenden Unholden, in deren Gesellschaft 
sie auftreten. Auch die bListen δου verschiedene Gruppen 
niederer Wesen sagen uns von den Bhätas gar nichts. Dennoch 
halte ich es fär sehr wahrscheinlich, dass wir in ihnen Ge- 
spenster zu sehen haben: dämonische, böswillige Geister schlech- 
ter oder ungläcklich verstorbener Menschen, neben denen die 
Pretas einen unschuldigeren Typus repräsentieren. Man ver- 
gegenwärtige sich, welche iberaus grosse Rolle solche Geister im 
Glauben der heutigen Inder spielen, wo sie geradezu die Haupt- 
masse der Bhätas zu bilden scheinen. Nichts berechtigt anzuneh- 
men, es habe sich in älterer und ältester Zeit anders verhalten, 
und 80 fragt man sich, ob man nicht in den Texten dort, wo die 
Bhätas eine besondere Kategorie von Dämonen bilden, in ihnen 
eben diese gespenstigen Wesen wiederfinden därfte. HEin paar 
Umstände können als Stiätze einer solchen Auffassung herange- 
zogen werden, wenn sie auch keinen sicheren Beweéeis abgeben. 
Der eine ist der, dass die Bhätas in der Bhagavadgitä zusammen 
mit den Pretas die unterste Stufe der göttlichen Wesen ein- 
nehmen'!, Man muss an der vorliegenden Stelle dieser Gradierung 
eine besondere Bedeutung beimessen, da es sich um eine Bewertung 
der Menschen nach ihrem Glauben handelt. Und dass die Gespen- 
ster för die Vorstellung noch unreinere, hässlichere Wesen als so- 
wohl die Yaksas wie die Raksas waren, darf man auf Grund ihrer 
Beziehung zum Tode, zur Verwesung und allem, was damit zu- 
sammenhängt, annehmen. So widerlich und ekelhaft z. B. wie 
die Pretas beschrieben werden?, werden die Yaksas und Raksas 
nicht vorgestellt. Was die erstgenannten betrifft, wie man sie 
aus den literarischen Quellen kennen lernt, so haben diese ja 
äbrigens ihre spezifisch dämonische Natur grossenteils abgelegt? 


! Oben S&S. 172. 

? Vgl. συ. B. Män. Dh(. {Π ΤΙ. 72 und för den Buddhismus ὅτκοε, Öber 
das Petavatthu 22 ff. 

8 Sie tritt doch oft zu Tage: sie hausen auf Leichenackern (Petav. ΠῚ 
5.2 oben S. 173), sic werden als raudråk, pigitäganék bezeichnet (Ram. Schleg. 
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und sind mehr oder weniger idealisierte Wesen: sie werden von 
der Phantasie mit beriäckender, ibermenschlicher Schönheit, mit 
herrlichen Palästen und Schätzen ausgestattet, und oft als den 
Menschen gegeniäöber wohlwollend gedacht!. Von den Raksas 
kann nicht dasselbe gesagt werden, da sie in der Regel böse 
und abstossende Unholde sind. Es ist jedoch durchaus an- 
nehmbar, dass 'boshafte, schadende Geister verstorbener Mensehen 
eben infolge ihrer Beziehung zum :Tode und der unbedingten 
Bosheit, die ihnen eigen gewesen zu sein scheint, von noch mehr 
Grauen und Unheimlichkeit umgeben waren. — Fin anderer 
Umstand, der darauf hindeutet, dass die Bhätas im spezielleren 
Sinne des Wortes als gespenstische Wesen aufzufassen sind, ist 
z. B. die Erklärungen der Kommentatoren von preta im Män. 
DhQ. III 230, wo es heisst, eine Träne bei dem Gräddhaopfer 
bewirke, dass die Opferspeise zu den Pretas — statt zu den 
Vätern — gehe (acru gamayati pretän)?. Govindaräja kommentiert 
(JoLLy, Manutikäsangraha 294) pretäkhyän bhätavicesän und ebenso 
Kullöka. Die Pretas sind also nach den Kommentatoren eine 
Art von Bhätas, und man muss wohl dann annehbmen, dass sie 
mit diesem letzteren Ausdruck geisterhafte Seelen, böse Geister, 
die Bhätas χατ᾽ ἐξοχήν, gemeint haben. — Durch diese Auf- 
fassung des Wortes gewinnen wir eine gute Ubereinstimmung 
mit dem modernen Sprachgebrauch. Unsere Deutung findet 
auch dadurch Bestätigung, dass man sonst nicht weiss, hinter 
welchem Ausdruck man in den Texten die bösen Geister suchen 
soll — es wäre denn picäca. Denn preta scheint — wenn wir von 
dessen speziellerer Verwendung in der Bedeutung des eben 
Verstorbenen absehen, der noch nicht durch die äblichen Zere- 
monien mit den vollberechtigten Vätern Vereinigung erlangt 
hat — vorzugsweise die Benennung eines unschuldigeren Typus 
unseliger Geister gewesen zu sein, deren Erscheinung freilich als 
unheimlich, grauenerregend beschrieben wird, die aber harmlose 


I 35. 18), sie stehen den Menschen nach und fressen sie auf (Croore, PR. II 79) 
u. 8. W. 

1 So werden z. B. im Buddhismus die als Yakkhas fortlebenden seligen 
Geister guter Menschen vorgestellt, s. ὅΤΕΡΕ a. a. O. 39 ff. Vgl. weiter HorPKns, 
Ep. Myth. 148; Crooxe, PR. I 60; II 79 ff. 

Ὁ Die erwähnten Kommentatoren sind freilich nicht sehr alt. Nach JorLrLy 
(Recht und Sitte 31) lebte Govindaräja im 12., Καὶ! κα im 15. Jahrhundert. 
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und hilfsbedärftige Wesen sind. Da preta und pigäca im heutigen 
Sprachgebrauch verschiedene, freilich wenig abgegrenzte Klassen 
von bösen Geistern, Bhätas, zu bezeichnen scheinen (vgl. oben 
S. 167 ff.), so hat man sich sehr wahrscheinlich die Sache 
för ältere Zeiten in gleicher Weise zu denken. Gegen diese 
Annahme spricht zwar das häufige Koordinieren der drei Be- 
στο. Aber das lässt sich aus dem vagen Sinn der betref- 
fenden Wörter im Verein: mit den systematisierenden Bestre- 
bungen der Verfasser erklären. Vgl. CRooKe (angefäöhrt oben): 
«In S. Indian three terms are used to designate these spirits — 
Bhäta, Preta, Picächa, the first name being ordinarily applied 
to all three classes" !, 


! Nach Hopkins a. a. O. sind die Bhätas "indistinct to the epic poets... 
They are not yet clearly ghosts, but they lie between ghosts and other Pisitäkinas 
("eaters of raw flesh"). Evil Bhäts are closely associated with ghosts in the 
epic and in modern times Bhiäts are identified with Pretas, the concept in- 
cluding imps, ghosts, and goblins". Soweit ich habe sehenu können, gibt er 
keine nähere Motivierung fär diese Bestimmung der epischen Bbätas. Er fasst 
seine Besprechung der Bhätas folgendermassen gzusammen: “ΤῸ sum up the 
epic Bhätas, as mythologically restricted, they designate beings of a rather 
vicious disposition, small and great, and very likely included at first as sub- 
divisions the particular groups known by special names as cannibalistic night- 
wanderers. But as ghosts are also by predilection malicious, the term Bhät 
had a tendency to interchange with Preta, till the modern equivalence, Bhäta 
= Preta, became thoroughly established. The tendency to restrict the broad 
general meaning to a certain class is seen in the literature immediately follow- 
ing the epic (Hariv. and Puränas), in which Bhätas are assigned their proper 
parentage (that is are restricted to a class) in the divine genealogies". — In der 
Ταῦ hat man bei dem betreffenden Begriffe mit Horrins mit "a tendency to 
restrict the broad general meaning to a certain class" zu rechnen. Es lässt 
sich sehr wohl annehmen und ist wahrscheinlich, dass die Bestrebungen der 
brahmanischen Verfasser, eine gewisse systematische Ordnung in die mytho- 
logischen Vorstellungen zu bringen, dazu fiährten, dass man dem Worte einen 
bestimmteren und spezielleren Sinn beilegte, als dasselbe in der Volkssprache 
hatte, wo man eine weniger strikte Terminologie angewandt haben diärfte. Dass 
indessen sehr wohl zwei verschiedene Begriffe — ein umfassenderer und ein 
mehr spezieller — in dem betreffenden Worte vereint gewesen sein können, 
kann man z. B. aus dem Ausdruck raksas, räksasa ersehen, der teils das Dämo- 
nenvolk insgemein aber daneben auch eine besondere Art von Dämonen bezeich- 
nete — dieses letztere gilt nicht nur von räksasa sondern auch von raksas, 50 
2. B. TS. I[ 4. 1,1 — raksämsi, oben 8. 164 Anm. 3 —, also in einem Texte, wo das 
Wort besonders häufig von Dämonen ohne Unterschied gebraucht wurde, vgl. Or.- 
DENBERG, Rel. d. V. 265! und oben 3. 149 Anm. 1). — Jacosi (in dem Aufsatze "Bräh- 
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Wir gehen zur vedischen Literatur äber. Auch hier finden 
wir bhäta in derselben Weise wie in den schon angefäöhrten 
Beispielen von Dämonen verwendet, wie ja zu erwarten war, da 
der betreffende Sprachgebrauch sich als ein schon in ältester 
nachvedischer Zeit längst festgewordener herausstellte. So kann 
es kemem Zweifel unterliegen, dass "Bhätavidyä" wie in der 
Medizin und wie im Dighanikäya (vgl. oben S. 176) so auch in der 
Chändogya-Upanisad (VII 1. 2, 4; 7. 1), Wo es in einer Liste ver- 
schiedener Wissenszweige angetroffen wird, "Dämonologie" ist!. 
Als Bezeichnung eines medizinischen Faches ewmes der Angas des 
Åyurveda, musste das Wort eben in der erwähnten Bedeutung 
sehr alt sein, wie wir gesehen haben. Auch der Umstand, dass 
die Medizin in mehreren Punkten Beziehungen zur Praxis der 
vedischen Zeit hat — Bhätavidyä ist ja ein Upäinga zum AV. 
— und reelle Ubereinstimmungen eben mit den Upanisaden zeigt?, 
ist för unsre Frage nicht ohne Bedeutung. Zieht man ausserdem 
in Betracht, dass der Ausdruck schon im ältesten Buddhismus 
wie auch im ganzen nachvedischen Sprachgebrauch in derselben 
Bedeutung bekannt ist, so scheint es mir nicht bezweifelt werden 
zu können, dass wir auch in dem vedischen Bhätavidyä den- 
selben Begriff "Dämonologie" antreffen. Dies bestätigt sich nun 
auch durch andere Umstände. Die genannte Liste der Chänd. Up. 
enthält neben der Bhätavidyä einen mit derselben ganz ana- 
logen Studienzweig, sarpadevajanavidyä, was Schlangenzauber 


manism" in der Enc. of Rel. and Eth. Π 810 5p. 1 f.) fasst bhwta im epischen Sprach- 
gebrauch als "the most general term for sprites; thus Bhutabhisä, 'the language 
of the Bhätas', is synonymous with Paigachi. But frequently they are mentioned 
as a separate class, in juxtaposition with other classes of wicked spirits". — 
Muir scheint einen ebenso allgemeinen Begriff in den Ausdruck hineingelegt 
zu haben, nach seiner Ubersetzung desselben zu schliessen. Er gibt (OST.) 
Bhätas mit "demons" wieder, Bhutapati "the lord of demons". Ich habe ver- 
sucht, den Begriff etwas bestimmter festzustellen und dabei dem betreffenden 
Worte — wo die Bhiätas nicht als eine besondere Klasse auftreten — einen 
noch allgemeineren Sinn beigelegt. Inwiefern damit das Richtige getroffen 
ist, wird hoffentlich die folgende Untersuchung ergeben. 

! BR. gibt ohne Beservation die Bedeutung "Die Wissenschaft von den 
Wesen, welche die Menschen heimsuchen und von ihrer Abwehr" an. Mac- 
DONELL und KerrH, Vedic Index, mit einigem WVorbehalt "It seems to mean the 
"science of creatures' that trouble men, and of the means of warding them off, 
"Demonology'". DzrussEns iibersetzt "Gespensterlehre". 

? Vgl. Jorrr, Medicin 16 f. 
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bedeutet!, und schon die alte Eimteilung der brahmanischen Lite- 
ratur, die in der Aufzählung der verschiedenen Vedas und Vi- 
dyäs bei Gelegenheit der Päriplavas vorliegt, nimmt derartige 
Kinste als gelehrte Fächer auf, nämlich, wie wir sahen, nach Qat. 
Br. XIII 4. 8, 8 f. sarpavidyä und devajanavidyä, för welch letzteren 
Ausdruck Cäiökh. Or. XVI 2. 18 raksovidyä, Äcv. Gr. X 7. 5 und 
Gop. Br. I 1.10 pigäcavidyä haben. Nun ist es för die hier 
besprochene Frage von Bedeutung, dass alle die genannten Texte 
und dazu Dighanikäya nur zwei Fächer der Dämonenbeschwö- 
rungskunst aufnehmen, von welchen eines in sämtlichen dasselbe 
ist, nämlich der Schlangenzauber?. Man hat dann allen Grund 
zu der Annahme, dass auch die öäbrigen Ausdräcke ein und 
dieselbe Sache bezeichnen. Es sind dieselben zwei Fächer der 
Beschwörungskunst, die sich in allen diesen Listen finden. Man 
hat den Schlangenzauber zu einem besonderen Zweig dieser 
Wissenschaft gemacht, wohl aus dem Grunde, weil die Schlangen 
eine im Verhältnis zur täbrigen Dämonenwelt wohl abgegrenzte, 
aber auch besonders gefährliche Klasse von Wesen bildeten und 
also das Studium derselben för besonders wichtig gehalten wurde. 
Dem zweiten Terminus darf dann offenbar kein speziellerer Sinn 
als Beschwörung beliebiger böser Wesen gegeben werden, da 
die Texte nur diese beiden Zweige des Wissens von den Dämonen 
kennen. 80 fanden wir auch bei dem Kommentator des (αὐ. Br. 
den Ausdruck devajanavidyä mit bhiätavidyä erklärt, und wie 
wir schon sahen, hat devajana einen sehr allgemeinen Sinn. 
In dem bhätavidyä der Chänd. Up. steckt also derselbe Begriff 
wie im späteren bhutavidyä, und bhäta muss schon zur vedischen 
Zeit ein gewöhnlicher Ausdruck fär "Dämon" gewesen sein. 
Diese Ubersetzung därfte den Sinn des Wortes am besten wieder- 
geben und zwar auch in den ibrigen Belegen desselben, die 
uns die Texte geben und welche uns jetzt helfen mögen, ein 
etwas vollständigeres Bild von den Bhätas der vedischen Zeit 
zu gewinnen. 

Im häuslichen Kultus werden die Bhätas beräöcksichtigt; bei 
dem täglichen Baliharana wird nämlich auch ihrer gedacht. Nur 


! Vgl. oben 8. 151. 
? Cat. Br. und (Κη. Cr. sarpavidyä, Gop. Br. sarpaveda, Acv. Gr. visavi- 


dya, Chand. Up. sarpadevajanavidyå, Digh. ahivijjä. 
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bei Nacht, schreibt ἂρ. DhS. II 4. 8 vor, soll man den Bali för 
die Bhätas opfern, indem man ihn in die Luft hinaufwirft. Das 
geschieht mit folgendem Mantra: ye bhutäh pracaranti divä nak- 
tam balim icchanto vitudasya presyäs tebhyo balim pustikämo 
harämi2. Nach Gaut. ΒΟ. V 17 soll man beim Abendopfer die 
nachtwandelnden Bhätas mit einer Spende bedenken. Nach ἄςν. 
I 2.7 f. opfert man sarvebhyo bhuätebhyo diväcäribhya iti divä, 
naktamecäribhya iti naktam. Dieselbe Vorschrift geben Män. Gr. 
II 12.18 und Män. DhQ. III 90. Im Vaisn. DhQ. LXVII 1i4 
heisst es, dass auf dem Dache des Hauses zwei Balis "Vaicra- 
vana dem König und bhäutebhyak" ausgelegt werden sollen. Dass 
es sich hier um das Dämonenvolk und nicht, wie JoLLry äbersetzt 
(SBE. VII), um "all created beings" handelt, kann nicht be- 
zweifelt werden. Kubera ist Dämonenfärst und das Dach Sam- 
melplatz solcher Wesen (vgl. oben ὃ. 102). Pär. Gr. nimmt unter 
die Götter des täglichen Baliharana die bhätagrhyäh (II 9. 3) und 
<alle Bhätas" (vigvebhyo bhätebhyak scil. balim haret, II 9. 2) auf. 
Unter der letzteren Form — man bringt einen bali vigvebhyo 
bhutebhyak ἃ. sarvebhyo bh. — werden sie auch Κδυς. S. 74, 3 bei 
derselben Gelegenheit bedacht. Dass diese Ausdräöcke wirklich 
«alle Bhätas" und nicht "alle Wesen” bezeichnen, darf man aus 
mehreren Gränden annehmen?. Erstens treten ja tatsächlich die 
Bhätas in mehreren Texten bei diesem Opfer auf, und bei Äcv. 
heisst es, man solle allen (den bei Nacht und bei Tage um- 
herziehenden) Bhätas opfern. Zweitens wird der Begnff vigve 
bhätäk auch noch in einem anderen Zusammenhange angetroffen, 
wo er £zweifellos als "alle Bhätas” aufzufassen ist, nämlich in 
der Liste der VS. äber die Gottheiten und Opfermenschen beim 
Purosamedha (XXX 17)3. Dass es sich hier um Dämonen han- 
delt, kann man aus dem Charakter des dieser Gottheit zu op- 


1 Man findet den Mantra im Tär. X 67. 22 Ebenso in dem Kom- 
plemente zum ἄρφν. Gr, das in einigen Manuskripten vorliegt und von 
STENZLER in seiner Åusgabe (ADMG. Bd. 3) unter Krit. Anmerkungen (p. 46 ff.) 
aufgenommen ist. 

? Dass man an diesen Stellen an das Dämonenvolk im allgemeinen ge- 
dacht hat, ergibt sich aus Cankh. Gr. (II 14. 16), wo nur von den naktamcara's 
und den ahakcara's, scil. Dämonen, gesprochen wird. 

8 WEeBEr, ZDMG. XVIII 282 iibersetzt "alle Wesen”, EGGELinG, SBE. XLIV 
416 "all beings (spirits)". | 
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fernden Menschen sehen, da der ganze Ritus offenbar auf irgend 
einer Wesensverwandschaft zwischen den Gottheiten und ihren 
Opfern aufgebaut ist, wie es besonders deutlich in den Fällen — 
fast allen — zum Vorschein kommt, wo die ersteren unpersönliche 
Wesenheiten sind. Den vw. bhätäk ist nämlich ein unreines 
Individuum, ein Aussätziger (sidhmala), geweiht. Warum ein 
soleher "den Wesen”" zukommen sollte, ist gar nicht abzusehen. 
Vergleiche dagegen folgende Parallelen: den rksikähk -— d. h. 
gewissen auf öden Plätzen hausenden Unholdinnen (Säyana zu 
TBr. ΠΙ 4. 1, δ, angeföhrt bei Weber a. ἃ. Ο. 278: cgunyasthalideve- 
bhyakh — weiht man einen Nisäda, den Gandharvas und Apsa- 
rasas einen Vrätya, den Picäcas eine Rohrflechterin, den Yätu- 
dhänas eine in Dornen Arbeitende!. Auch scheinen "die Wesen'" 
als Kultgegenstand ein vielleicht doch etwas zu allgemeiner 
Begriff zu sein, wenngleich bei einem Erzeugnis priesterlicher 
Ritualtechnik etwas deratiges nicht als ganz ausgeschlossen an- 
gesehen werden darf?. — In dem Begriff vigve bhutah, sarve 
bhutah wie in bhätavidya hat dhuta unzweifelhaft seine umfassendere 
Bedeutung. Wenn wir das Wort so auffassen, haben wir in 
vieve deväk und vieve bhätäh zwei ganz analoge Bildungen: "das 
ganze Göttervolk”" und "das ganze Dämonenvolk" —- die letztere 
nach dem Muster der ersteren gemacht, die sicherlich ein viel fräher 
geprägter Begriff ist. Besonders dort, wo, wie in den in der Anm. 
angefährten Belegen und Pär. Gr. II 9. τ, Κδυς. 5. 74.3, die 
beiden Begriffe neben einander erscheinen, liegt es sehr nahe, 
den letzteren auf die erwäbhnte Weise aufzufassen. Wäre durch 
vieve bhutäk wirklich eine besondere Klasse dämonischer Wesen 
bezeichnet, könnte man auch erwarten, Bildungen wie wvigve 
räksasäh, vieve picäcäk ἃ. dgl. anzutreffen. Solche finden sich 


1 Das heisst verächtliche Menschen. 

? So hat man wohl im Par. ὅτ. II 2. 21, wenn als Schlusszeremonie beim 
Upanayana Folgendes vorgeschrieben wird: athainam bhitebhyak paridadåti: 
prajäpataye två paridadämi, deväya två savitre paridadämy, adbhyas tvausadhibhyak 
paridadämi dyåväprthivibhyäm två paridadäm:i vigvebhyas två devebhyak paridadämi 
sarvebhyas två bhutebhyak paridadämy aristyaå iti — unter bhutebhyah an ersterer 
Stelle "die Wesen" zu verstehen, wie ddås sich aus dem Charakter der im 
Spruche erwähnten Gottheiten ergibt, und desgleichen an der entsprechenden 
Stelle des Kaug. 8. (56. 13. Dagegen ist sicher vigvebhyo devebhyak — sarvebhyo 
bhätebhyak wie die nämlichen Begriffe im Kaugq. 5. a. a. O. und bei Hir. (I 6. 5) 
als "allen Göttern, allen Bhätas" aufzufassen, 5. gleich unten. 


Google 


Ruodra. Untersuchungen zum altind. Glauben und Kultus 181 


indessen nicht, soweit ich habe sehen können. Denn diese Be- 
griffe werden ebenso gut durch räksasäkh und pigäcäk ausge- 
dräckt. — Vom grossen Interesse fär die nähere Bestimmung 
des Begrnriffs Bhäta ist der Ausdruck bhätagrhyaäh, die Bhätas des 
Hauses!. Es 18 nicht gut denkbar, dass hinter dieser Bezeich- 
nung nur böse Wesen stecken sollten. Meines Erachtens deckt 
der Ausdruck so ziemlich denselben Begriff wie grhadevatäh, 
västudevatäh Acv. Gr. I 2. 4, grhyä devatäk, Män. Gr. II 12. 6 
und Män. DhQ. III 117, vgl. grhyä devajämayak Kaugq.S. 74.10, 
grhyäk Pär. Gr. II 9. 2; Kauc. S. 74. 10, die sich sämtlich unter 
den Göttern des täglichen Baliharana finden?. Ich hoffe, dass dies 
aus der folgenden Untersuchung klar werden wird. Jedenfalls 
miässen wohl zu den bhätagrhyäåk auch freundliche, vertraute, 
mit Hof und Haus eng verbundene Schutzgottheiten gehören. 

Die Untersuchung hat also auch hier zum selben Ergebnis 
wie fär die nachvedische Zeit gefährt: dass zu den Bhätas 
keimeswegs nur böse, sondern auch freundliche Wesen gerechnet 
wurden, und somit scheint der Begriff mit göttlichen Wesen 
niederer Ordnung zusammenzufallen. Wenn dem Worte oft ein 
schlechter Sinn anhaftete, so erklärt sich das daraus, dass die 
niedere Götterwelt wahrscheinlich zum weit öberwiegenden Teile 
aus äbelgesinnten und verdächtigen Wesen bestand. 

Wir haben gesehen, dass den Bhätas beim Baliharana neben 
altbekannten Göttern des vedischen Rituals und verschiedenen 
unpersönlichen Wesenheiten ein bescheidener Platz bereitet war. 
Aber eigentlich ist das tägliche Baliharana oder der "bhutayajra", 
wie der letztere Name verrät, ein ausschliesslich den Βμῦ- 
tas geweihtes Opfer, mag es auch beim ersten Anblick nicht 
so aussehen. Ich habe schon oben bei der Besprechung des 
Baliopfers und seines Götterkreises geltend gemacht, dass der 
betreffende Ritus in seiner vorliegenden Form nicht urspruänglich 
sein kann3. 'Dies hat sich wenigstens durch den auffällgen 
Widerspruch, der zwischen dem volkstämlichen Charakter des 
Opfers und seinen zum grossen Teil hyperbrahmanischen Gott- 


1! Nach WaALHoUsE a. a. O. 411 "in villages, and very generally in towns, 
there is in every house a wooden cot or cradle, placed on the ground or 
suspended by ropes or chains, and dedicated to the Bhäita of the spot". 

? Die grhyåk sind bei Pär. unter diejenigen des devayajäa aufgenommen. 

? Vgl. oben 8. 130 f. 
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heiten besteht, als sehr wahrscheinlich herausgestellt. Wie das 
Baliopfer das schlichte volkstämliche Opfer repräsentierte, so 
war auch sein Götterkreis fast durchgehend von einem wesentlich 
anderen, volkstäimlicheren, niedrigeren Typus als derjenige des 
spezifisch priesterlichen Rituals. Solche Gottheiten erwartet man 
auch beim täglichen Baliharana anzutreffen, und da dies nicht 
der Fall ist, scheint es berechtigt anzunehmen, dass der Ritus 
in einer sekundären Ausgestaltung vorliegt. Zwar könnte man 
den Einwand machen, dass doch nicht alle Baliopferriten auf 
alter volkstämlicher Grundlage ruhen, sondern zum Teil Erzeug- 
nisse rein priesterlicher Opfertechnik sind. Gänzlich verschmähten 
ja die Priester diese Opferform nicht. Wie das oben angefäöhrte 
Baliopfer för die Schutzgottheiten der zehn Weltgegenden! gewiss 
keinen volkstämlichen Ursprung hat, sondern von priesterlichen 
Ritualisten konstruiert und in das häusliche Zeremoniell eingefägt 
worden ist, so liesse sich auch das tägliche Baliharana in analoger 
Weise erklären. Der RBRitus hat immer seinen jetzigen priester- 
lichen Charakter gehabt. HEine derartige Entstehung des be- 
treffenden Ritus ist jedoch schon an sich, abgesehen von mehre- 
ren anderen dagegen sprechenden und gleich zu nennenden Um- 
ständen, wenig wahrscheinlich. Allem Anschein nach muss es 
in der indischen Volkssitte irgend einen häuslichen Opferkultus 
gegeben haben, der sich an verschiedene Gottheiten niedrigerer 
Ordnung wandte. Und wenn wir unter den täglichen, von dem 
Hausvater — oder anderen Gliedern des Hauses — zu besor- 
genden Riten einen Gebrauch antreffen, der ganz das Aussehen 
eines solchen Kultus hat, so muss man wohl auch för denselben 
einen volkstöämlichen Ursprung annehmen. Es ist auch nicht 
abzusehen, varum die Ritualisten gerade hier, in den täglichen 
Hauskultus eine Zeremonie von 80 selten vorkommender und 
eigentimlicher Beschaffenheit, eingeschoben haben sollten. 

Wir haben indessen noch andere Anhaltspunkte fär die Ent- 
scheidung der Frage, darunter vor allem, wie oben bemerkt, den 
Namen Bhätayajäa. Dies ist eine allgemeine. und sehr alte Be- 
zeichnung des betreffenden Opfers. 80. heisst es z. B. im ἄςν. 
Gr. III 1.1 ff.: "Nun folgen die ἔξ Opfer: Devayajäa, Bhä- 
tayajäa, Pitryajäia, Brahmayajöa, Manusyayajäia. Wenn er im 


3.2. 158. 1, 
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Feuer opfert, das ist der Devayajäa; wenn er Baliopfer bringt, 
das ist der Bhätayajäa; wenn er den Vätern spendet, das ist der 
Pitryajäöa, wenn er Vedatexte liest, das ist der Brahmayajäa, 
wenn er den Menschen gibt, das ist der Manusyayajäa. Diese 
genannten Opfer vollziehe er jeden Tag". γε]. weiter Baudh. 
DhS. II 11.1 ff., 15; ἂρ. DhS. I 12. 13—13. 1; Män. DhQ. 
ΠῚ 70 δ, 80 f.; TAÄr. II 10.1 ff. Aber schon im (δὲ. Br. 
XI 5. 6, 1 ff. sind die finf täglichen Opfer genannt, wobei das 
Baliopfer als der Bhätayajöa bezeichnet wird: "Es sind fänf 
grosse Opfer...: Bhätayajöa, Manusyayajäa, Pitryajäa, Deva- 
yajäa, Brahmayajäa. Jeden Tag soll er bhätebhyak Bali bringen: 
so vollziehbt er den Bhätayajäa etc." Man vergleiche hierzu 
Αρ. DhS. I 12. 18, wo die Aufzählung dieser Opfer mit den 
Worten atha bräkmanoktä wvidhayah eingeleitet wird. Wie bei 
Åpastamba selbst, so muss wohl ebenso in den Brähmanas, auf 
die er anspielt!, das Baliharana als ein bhätabali charakterisiert 
gewesen sein. — Der Name Bbhätayajöa ist also sehr alt, man 
wird annehmen dirfen, dass er ein ebenso hohes Alter wie der 
Paiticamahäyajäaritus selbst hat. Stellt man nun mit diesem 
Umstande zusammen, teils "was vom Baliopfer im allgemeinen 
und vom Bhätayajäa oben hervorgehoben wurde, teils was wir 
von bhäta als einem im vedischen Sprachgebrauch gewöhnlichen 
Ausdruck fär Dämonen und niedrigere Gottheiten wissen, 80 
kann man kaum umbhin, aus alledem zu folgern, dass der Bhä- 
tayajäa seinen Ursprung von einem volkstömlichen Hauskultus 
herleitet, der eben solchen niedrigeren Wesen geweiht war. 
Dass der Ritus von Haus aus sich an diese Klasse des Götter- 
volkes wandte, geht nun auch daraus hervor, dass er nur 80 auf- 
gefasst seimen Platz als Glied der Fänfopferserie behaupten kann. 
Wie sich aus dem Namen "die fänf (grossen) Opfer" und aus 
der ganzen Darstellung derselben in den Ritualtexten ergibt, 
mössen diese Handlungen von alters her ein zusammenhängendes 
Ganzes gebildet haben?, und schon beim ersten Anblick bekommt 


! Er denkt wohl an mehrere Brähmanas, jedenfalls wahrscheinlich nicht 
an Gat. Br., da er selbst einer der Schulen des schwarzen YV. angehört. Es 
muss viele Brähmanas gegeben haben, die jetzt verloren gegangen sind, vgl. 
WintERSriTz, Gesch. d. ind. Lit. I 165. 

? Man vgl. die Skizzierung derselben, wie sie in den Texten gegeben wird. 
Sie werden täglich frih und abends vor dem Essen, unmittelbar auf einander 
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man den bestimmten FEindruck, dass sie nicht aufs Gerate- 
wohl zusammengestellt worden sind, sondern dass es sich um 
ein System von Opfern fir die verschiedenen Klassen 
der lebenden Wesen handelt. So gebuhrt der (im Feuer 
dargebrachte) Devayajäa den Göttern, der (als Bali auf dem 
Boden dargebrachte) Pitryajäa den Manen, der Manusya- oder 
Nryajia — in der Form von Gaben δὴ Brahmanen, Gäste und 
Bettler — den Menschen. HFEine besondere Stellung nimmt das 
als Opfer för Brahman oder die Rsis (ἄρ. DhS. I 13. 1, Män. 
DhQ. III 80 1) aufgefasste Vedastudium ein. Der Umstand aber, 
dass man auch fär diese Handlung eine besondere Gottheit ge- 
sucht hat, weist auch darauf hin, dass die Paöcamahäyajöas als 
ein System auf verschiedene Gruppen von Wesen bezogener 
Opferhandlungen gedacht wurde. Sowohl Brahman wie die Rsis 
— der erstere als die höchste Gottheit, die letzteren als ver- 
göttlichte Priesterheroen — stehen ja auch in einer Klasse fär 
sich unter den Göttern bzw. den Manen!, Aus diesem System 
nun fällt der Bhätayajäa vollständig heraus. Wie för den Deva-, 
den Pitr- und den Manusyayajäa so erwartet man auch fär den 
Bhiätayajäa eine besondere Wesensklasse als den Gegenstand des 
Opfers zu finden. Und dies wärde der Fall sein, wenn das 
'betreffende Opfer auf die niedere Götterwelt, die Bhätas, be- 
zogen wäre?, Dann wäre die ganze Götterwelt nach ihren ver- 
schiedenen Klassen bei der Fiänfopferzeremonie repräsentiert. 
Bei der jetzt vorliegenden Ausgestaltung derselben gibt 68 
zwischen den Gottheiten dieses Ritus und denen des Devayajia 
gar keine Grenze, weder betreffs der allgemeinen Klasse, welcher 
sie angehören, noch betreffs der einzelnen Götter selbst. Uber- 
folgend, vollzogen. Die Opferspenden nimmt man aus der zubereiteten Speise; 
vgl. z. B. Pär. Gr. II 9; Cänkh. Gr. II 14; ἂρ. DhS. II 3 f.; Män. DhGQ. III 84 ff. 
| 1! Man darf natiärlich hier iiberhaupt keine strikt logische, sondern nur 
eine losere, nach natirlichen Gruppen durchgefihrte Einteilung erwarten. 

? Man bemerke, wie scharf fär die brahmanische Betrachtungsweise die 
ganze untere Götterwelt von dem exklusiven Kreis der himmlischen Devas 
abgegrenzt ist. Der iiberall in den vedischen Texten sich kundgebende Ge- 
gensatz zwischen den letztgenannten einerseits und der Dämonenwelt andrer- 
seits, der z. B. durch die Gegeniiberstellung der Götter und der Asuras oder 
der Götter und der Raksas in zwei grossen feindlichen Heerlagern zum Aus- 
druck kommt, braucht nicht hervorgehoben zu werden. TS. II 4.1,1 treten 


die Asuras, Raksas und Picäcas als eine den Göttern, Menschen und Manen 
fiendliche Partei auf. 
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haupt bilden die Gottheiten des Bhätayajäa, wie wir schon oben 
gesehen haben, keine auch nur einigermassen abgegrenzte Gruppe, 
sondern bestehen aus Wesen aller Kategorien. Um diese Ver- 
hältnisse deutlicher zu veranschaulichen und zum Zwecke einer 
weiteren Erörterung des Bhätayajäa, wird es indessen angemessen 
sein, den betreffenden Ritus nach ein paar Sätren wiederzugeben. 
Bei Gobhila (I 4. & ff.) handelt es sich noch um eine ziemlich 
anspruchslose, aber immerhin sehr heterogene Sammlung von 
Gottheiten. Man deponiert diesem Texte gemäss zuerst vier 
Balis för Prthivi, Väyu, die Vigvedevas und Prajäpati. Auf 
diese folgen drei Spenden am Wasserbehälter, dem Mittelpfosten 
(des Hauses) und der Hausttr, die den Wässern, den Pflanzen 
und Bäumen und dem Luftraum (äkäga) bzw. gebähren. Im 
Bette oder am Abort wird ein Bali för Käma bzw. Manyu hin- 
gelegt und am Kehrichthaufen einer fär die Raksas!. Eine viel 
grössere Menge von Gottheiten nimmt Cänrkhäyana (11 14. & ff.) 
för das Baliopfer auf, nämlich zunächst alle die Gottheiten des 
Devayajäa, d. h. Agni, Soma, Indra und Agni, Visnu, Bharad- 
väjadhanvantari, die Vicvedevas, Prajäpati, Aditi, Anumati, Agni 
Svistakrt, die sämtlich in der Mitte des Hausraumes (västumadhye) 
eine Spende bekommen, — und dann noch die folgenden: dem 
Västospati opfert man an derselben Stelle wie den letztgenannten 
Gottheiten. Nach jeder Himmelsrichtung, von links nach rechts, 
und in der Mitte je einen Bali för die Schutzgottheiten der Welt- 
gegenden, d. h. för Indra und die ihm Gehörenden, Yama und 
die ihm Gehörenden, Soma und die ihm Gehörenden, Brhaspati 
und die ihm Gehörenden?. Gegen die Sonnenscheibe gewandt, 
opfert man der Aditi und den ÄÅdityas, den Naksatras, Jahres- 
zeiten, Monaten, Halbmonaten, Tagen und Nächten, Jahren. 
Auf den Tärschwellen finden Gaben för Päsan pathikrt, Dhätar, 
Vidhätar und die Maruts ihren Platz. Visnu bekommt einen Bali 
auf dem Mählstein, Vanaspati im Mörser, die Pflanzen dort, wo 
die Kräuter aufbewahrt sind, Parjanya und die Wässer je einen 
beim Wasserbehälter. Im Bette deponiert man einen Bali fär 
'Cri am Kopfende, för Bhadrakäli am Fussende, am Abort einen 
för Sarvännabhäti. ΕἸ die nachtwandelnden und tagwandelnden 


! Der Devayajäa besteht nach Gobhila aus zwei Spenden fir Prajapati 
bzw. Agni Svistakrt. 
3 aindråh, yämyåk οἵω. 
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(Dämonen) wirft man abends und morgends je eme Spende in 
die Luft hinauf. SchLiesslich opfert man im Norden den unbe- 
kannten Gottheiten und dem Dhanapati. Bei Kaugqika (74. 2 ff.) 
begegnen uns abstrakte Begriffe wie Dharma und Adharma, ἂς, 
Craddhä, Medhä, Cri, Hri, Vidyä; die Himmelsrichtungen und 
Zwischengegenden u. dgl. — zusammen mit Göttern des vedischen 
Opfers und solchen einer volkstämlicheren Klasse wie den Schlan- 
gengottheiten Vaäsuki, Citrasena, Citraratha, 'Taksa, Upataksa. 
Nach Män. DhQ. (III 92) soll man beim Bhätayajäa auch Hunden, 
aus ihrer Kaste ausgestossenen Menschen (palitah), gvapaca's, 
mit bösen HKrankheiten behafteten, Vögeln und Insekten Bali 
darbringen, indem man die Speise vorsichtig auf dem Boden 
auslegt!, 

Hier merkt man also nichts von dem Einteilungsprinzip, das 
bei dem Deva-, Pitr-, und Manusyayajäa zum Vorschein kommt. 
Wenn man diese bunte Sammlung von allerlei Wesen und un- 
persönlichen Potenzen betrachtet, die beim Bhätayajäa ihren Platz 
gefunden haben, so fragt man sich, wie die Ritualtechniker 
eigentlich diesen Ritus aufgefasst haben. Und bemerkt man, 
dass derselbe doch iberall in den Texten als ein bhäta-Opfer, 
ein bhäta-bali, ein den bhätebhyak gebihbrender Ritus bezeichnet 
wird, so kann man nicht zweifeln, dass es sich hier fär die brah- 
manische Auffassung gar nicht um Dämonen, sondern um den 
sehr allgemeinen Begriff "die Wesen"”, "alle Wesen"” handelt 
— dies um so mehr, als der Begriff bhäta einen noch allge- 
meineren Sinn als unser Wesen hat und sich am ehesten mit 
dem Begniff "Seiendes”" deckt?. Man vgl. z. B. Män. 50. III 
93, wo dies deutlich zum VWVorschein kommt. Es heisst dort, 
nachdem der Baliharana-Ritus in der schon angefäöhrten Form 
dargestellt worden ist: 


evam yah sarvabhutäni bräkmano nityam arcati | 
sa gacchati param sthänam tejomärtih patharjunä. || 


! Schon bei Cäntkhäyana (II 14. 22) findet sich die Vorschrift, dass Hunde, 
gvapaca's und Vögel mit ein wenig Essen bedacht werden sollen, das in der- 
selben Weise wie oben dargebracht wird. Aber diese Handlung scheint hier 
nicht als Teil des Bhätayajäa angesehen zu werden. 

? Vgl. OrpesBerG, Die Weltanschauung der Brähmanatexte 100; "παλά- 
bhuta τι. = Element. 
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Hier muss sarvabhutänt offenbar "alle Wesen" sein !. Sollte es 
sich am Ende doch so verhalten, dass der Ritus von Haus aus 
diesen Charakter gehabt hat und jeder volkstimlichen Unterlage 
entbehrte? Sein Name scheint wenigstens einer entgegengesetzten 
Auffassung keine Stätze mehr zu bieten. Er könnte ihn ja gerade 
als em Opfer fär alle Wesen erhalten haben, sei es bei seiner 
Entstehung — als eines Erzeugnisses gelehrter Opfertechnik — 
sei 68 bei der Ummodelung des ihm etwa zugrunde liegenden 
volkstämlichen Opferbrauches. — Doch därfte gerade die Be- 
zeichnung des Ritus und seines Götterkreises uns einen Anhalt 
för die Erklärung desselben aus einem volkstämlichen Opfer- 
brauch abgeben. Der Bhätayajöa muss urspränglich ein 
Opfer fär die Bhätas gewesen sein, wurde aber dann 
allmählich zu einem Opfer fär "die Wesen" umgestaltet. 
Dabei spielte eben der Name des Ritus und seiner Gott- 
heiten eine sehr wichtige Rolle, indem er durch seine 
Doppeldeutigkeit Gelegenheit gab, in die betreffende 
Opferhandlung den neuen Sinn hineinzudeuten und 
dieselbe dadurch zu ihrem jetzigen Aussehen umzu- 
modeln. Ein solcher Hergang mag vielleicht wenig wahrschein- 
lich erscheinen. Aber man vergegenwärtige sich nochmals die 
schon hervorgehobenen triftigen Grände, welche auch abgesehen 
von dem Namen des RBRitus dafär sprechen, dass derselbe einen 
volkstämlichen Ursprung hat und eigentlich mit einer besonderen 
Götterklasse verbunden war: will man den oben als wahrschein- 
lich dargestellten Entwicklungsgang nicht annehmen, dann kann 
man auch nicht umbhin, diese letztgenannten Indizien wegzu- 
deuten — denn wie und warum ohne besonderen Anlass, 


! Vgl. folgende Formel, die bei der Tarpanazeremonie am Ende des Veda- 
studiums (vgl. S. 137 oben) nach GCaäntikh. Gr. IV 9 verwendet werden soll: "Agni 
speise, Väyu speise, Särya sp., Visnu sp., Prajäpati sp., Viräpäksa sp., Saha- 
sräksa sp., Soma, Brahman, die Veden, die Götter, die Rsis und alle Metra, der 
Omruf, der Vasatruf, die Mahävyährtis, die Sävitri, die Opfer, Himmel und 
Erde, die Naksatras, die Luft, die Tage und Nächte, die Zahlen, die Däm- 
merungen, die Meere, die Fliisse, die Berge, die Felder, Wälder, Bäume, Gan- 
dharvas und Apsarasas, die Schlangen, die Vögel, die Siddhas, die Sädhyas, dice 
Vipras, die Yaksas, die Raksas, bhitäny evamantäni trpyantut — ἃ. ἢ. "Mögen 
die Wesen mit den jetzt genannten (. .. Vipras, Yaksas, Raksas) als die letzten 
(d. i. die jetzt erwähnten, in erwähnter Folge) sich sättigen". In gleicher Wvoisv 
dräckt sich Agvaläyana (III 4. 1) aus. 


13 E. Arbman. 
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d. h. die Doppeldeutigkeit des Namens, aus einem schlichten 
volkstämlichen Hausritus dies absonderliche Erzeugnis priester- 
licher Gelehrtheit geworden sein sollte, ist nicht abzusehen. 
Dagegen löst die gegebene Erklärung die Widerspräche, welche 
der Ritus in seiner jetzigen Ausgestaltung zeigt, und macht die 
Umbildung desselben verständlich. Wie wir sehen werden, lassen 
sich denn auch andere Umstände nachweisen, die darauf hindeuten, 
dass hinter dem Bhiätayajäa wirklich ein Opfer för die Bhitas 
steckt oder vielmehr gesteckt hat. 

Es kann nämlich nicht zweifelhaft sein, dass der Bhätayajia, 
wenn er auch tatsächlich ein Opfer för "die Wesen” war, des- 
genungeachtet doch auch als das Bhäta-Opfer aufgefasst wurde. 
Schon wenn es Män. DhQC. III 80 heisst, dass 


rsatjah pitaro devä bhatäny atithayas tatha | 
ägäsate kutumbibhyas, tebhyah käryam vijänata || 


scheint es mehr als fraglich, ob man in bhätän: eine ebenso all- 
gemeine Bedeutung, wie sie dem Worte in Bhätayajäa zukommt, 
hineinlegen kann... Man möchte zum wenigsten an persönliche 
Wesen und am liebsten an eine Klasse von diesen wie die Götter, 
die Pitaras etc. denken. Und gehen wir zum Gloka 74 in dem- 
sgelben Kapitel; wo das tägliche Baliharana als bhautika bezeichnet 
wird, so muss, scheint es mir, dies Wort auf die Dämonen oder 
auf die niedere Götterwelt im allgemeinen — oder wenigstens 
auch auf diese — bezogen werden. Die Verse 73—74 lauten!: 


ahutam ca hutam caiva tathä prahutam eva ca | 
brähmyam hutam prägitam δα parca yajrän pracaksate || 
japo ”huto huto homah prahuto bhautiko balih | 
brähmyam hutam dvijägryärcä prägitam pitrtarpanam | 


Es ist allerdings richtig, dass diese beiden Clokas zunächst nur 
die fönf grossen Opfer behandeln, dass es also nicht notwendig 
ist, in bhautiko balir etwas anderes als einen Ausdruck för Bhäta- 
yajäa zu sehen, welches Opfer als prahuta charakterisiert wird. 
Aber meines Erachtens handelt es sich hier zugleich auch um 
eine allgemeine HEinteilung des Opfers nach verschiedenen 
Typen, wie sie sich zur Zeit der Entstehung der Grhyasätren 
in koursierenden GClokas vorfand!, und die wenigstens hinsichtlich 


! Vgl. Gänkh. Gr. I 10.7 ἢ. 
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des Brand- und Baliopfers (huta und ahuta) sehr alt sein muss!. 
Nach dem Komm. Medhätithi mössen denn auch die Termini 
techn. ahuta, huta etc. Män. III 73 f. zu irgend einer beson- 
deren vedischen GCäkhä gehören, ἃ. ἢ. sie sind wohl altes Gut. 
Man hat also eine altherkömmliche, allgemeine Einteilung des 
Opfers auf die Paiticamahäyajias bezogen, die ja auch alle die 
grossen Haupttypen desselben umfassen. Zielten sie denn nicht 
gerade darauf ab, als Ganzes eine stark verkiärzte Zusam- 
men fassung des ganzen umfangreichen Kultzeremoniells 
und dadurch in gewissem Masse ein Ersatzritus desselben 
zu sein, der sich von jedem Hausvater als tägliches 
Opfer vollziehen liess? Darauf schéeint mir die Bezeichnung 
"die fönf grossen" Opfer, die Charakterisierung derselben als 
sehr bedeutungsvoller Opferhandlungen, "grosger Opfersitzungen", 
u. dgl. hinzuweisen?. Dann ist es aber nicht wahrscheinlich, 
dass der das Baliopfer und dessen Gottheiten vertretende Bbhä- 
tayajöa von Haus aus hauptsächlich auf den Götterkreis der 
grossen Opfer und eine Menge unpersönlicher Wesenheiten be- 
zogen war. Sondern dieser Ritus war gewiss das den ahutädo 
deväh, den baliessenden Gottheiten, ἃ. ἢ. der niederen Götterwelt 
gebährende Opfer. Gerade dies Kennzeichen des Baliopfers ist 
allzu deutlich in der Bezeichnung bhautika ausgedräckt, als dass 
dieselbe den Sinn — oder nur den Sinn — "den Wesen, allen 
Wesen gebiährend” haben könnte. — Hierzu vergleiche man nun 
den bemerkenswerten Umstand, dass Män. Dh(Q. III 117 und Vas. 
Dh&. XI 4 die Grhadevatäs als die Gottheiten des täglichen 
Baliopfers angegeben sind. In diesen Grhadevatäs hat man 
sicher volkstäimliche Wesenheiten zu sehen, und es ist unmöglich, 
dieselben mit den in den Ritualtexten fär den betreffenden Ritus 
tatsächlich vorgeschriebenen Gottheiten zu identifizieren. Sie 
werden ja, wo sie in den Sätren bei diesem auftreten, nur als 
einzelne Gruppe neben anderen Göttern aufgenommen?. Hier 
verrät sich die eigentliche Natur des Bhätayajäa. — Aber wie 
lässt sich nun dies alles mit dem tatsächlich bezeugten Charakter 
des Ritus als "Wesenopfers" vereinent Die Erklärung der Wi- 


1 Vgl. oben 8. 68 (ff. 

? Cat. Br. XI 5.6,1; Baudh. DhS. II 11.1; ἄρ. DhS. I 12.14; TÄr. II 
10.1; Män. Dh&Q. III 69. 

3 Vgl. die oben 8. 187 verzeichneten Textstellen. 
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derspräche muss offenbar darin gesucht werden, dass man, seit- 
dem man begonnen hatte, den betreffenden Ritus umzubilden, 
in bhätayajra, bhätabali, bhautiko bali u. 8. w. den Doppel- 
sinn "den Wesen und den Bhätas gebährend”" bewusst 
hineinlegte, wie denn auch das tägliche Balibarana im- 
mer noch zum Teil Dämonen und andern niedrigeren 
Gottheiten zukam, was von den iibrigen Opfern dieser Serie 
nicht gesagt werden kann. All dies gibt nur eime gute Probe 
brahmanischer Täftelei. — Die beste Bestätigung bekommt die 
hier dargelegte Auffassung dadurch, dass wenigstens einer der 
Kommentatoren des Män. Dh(., der älteste von ihnen, Medhätithi, 
den Bhätayajäa im Sinne eines den Bhätas gebährenden Opfers 
nimmt!, wobei er natärlich nur eine hergebrachte Auffassung 
wiedergibt. In der Räjatarangini III 7 findet sich eine Angabe 
äber gewisse unter der Regierung des Königs Meghavähana 
durchgefährte Reformen des Opferkultus: "In the reign of this 
king, who hated killing like a Jina, the [effigy of an] animal 
in ghee was used at the sacrifice (kratu) and one in pastry at 
the "offering to the spirits” (pistapagur bhätabaläv abhät). — 
STEIN kommentiert den Gloka: "By kratu are meant religious 
sacrifices in general, by bhutabali the oblation to the spirits, as 
prescribed among the paica yajnäh of the Puränas and Smrtis..." 
In der jängeren Rechtsliteratur ist wohl also der Bhätayajia ein 
Opfer an die Bhätas. Es muss hierzu bemerkt werden, dass wir 
den betreffenden Ritus fär die vedische Zeit nur in der Dar- 
stellung der Ritualtexte kennen und nicht wissen können, wie 
sich derselbe in der Praxis ausnahm. Die volkstäimliche Seite 
desselben wird dort zu ihrem Recht gekommen sein, wenigstens 
in ausserbrahmanischen Kreisen?. 


! balir dbhautat Män. DhC. III 70 (in der Liste der Paäcamahäyajäas) wird 
von M. folgendermassen kommentiert: bhutädi devatäsyeti bhautak, nämadheyarm 
etat karmavigesasya,diväcäribhyo bhutebhya iti Ii tatra baliharanam bhätagabdena 
vihitam (Manutikäsangraha, ed. by Jorry, p. 256). 

? Bei dem besprochenen Doppelcharakter des Ritus kann es nicht auf- 
fallen, wenn die Termini Bhutayajäa etc. von den Textiäbersetzern verschiedene 
Deutungen bekommen haben. Nach Βύηιε in der Anm. zu Män, ΒΟ. III τὸ 
"by Bhitas either "the goblins' or 'the living creatures' may be understood”. 
Selbst wählt er die erstgenannte Ubersetzung (III τὸ, 74, 80, 81); ΠῚ 93 (vgl. 
S. 192 oben) hat er indessen "all beings". In seiner Ubersetzung des Baudh. 
DhS. (SBE. XIV) gibt er bluitayajna mit "the sacrifice to be offered to all 
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Wie der Bhätayajia aus einem Opfer an die Bhätas zu 
einem Opfer an "die Wesen" wurde, kann man aus folgendem 
Beispiel sehen, das eine gute Probe davon abgibt, was theolo- 
gische Deutungskunst aus volkstämlichen Vorstellungen heraus- 
bekommen konnte. Bei Päraskara sind, wie wir gesehen haben, 
die bhätagrhyak unter die Gottheiten des Bhätayvajäa aufgenom- 
men (11 9.8). Niemand kann bezweifeln, dass es sich hier um 
niedrigere, volkstimliche Gottheiten handelt. Darauf deutet auch 
die mask. Form des Wortes. Aber nach den Ritualisten wären 
die (drei) bhätagrhyäh mit Parjanya, den Wässern und der Erde 
identisch. bhitagrhyebhyo mantke trin (scil. balin haret) parjan- 
yäyädbhyah prthivyai. — Sehr deutlich merkt man die Spuren 
dieser Umdeutung in einem schon bei der Besprechung des 
Baliopfers hervorgehobenen Zug des Ritus, nämlich in der Be- 
ziehung des Opfers auf bestimmte Lokalitäten ausserhalb und 
innerhalb des Hauses. Wie wir oben gesehen haben, schrieben 
die Texte bestimmte Stellen vor, an denen man die Balis nieder- 
legen soll. Die Deutlichkeit, mit welcher der urspröngliche Cha- 
rakter des Ritus sich in diesem Zuge verrät, weist darauf hin, 
dass es sich nur um eine oberflächliche Retusche des demselben 
zu Grunde liegenden volkstömlichen Opferbrauchs handelt. Bei 
diesem legte man offenbar die Opfergaben an verschiedenen 
Stellen aus för dort wohnende oder gern verweilende Wesen, 
was von den Spenden des rituellen Bhötayajöa fast nur aus- 
nahmsweise gilt. Am deutlichsten kommt der Unterschied zwischen 
dem Grundgedanken des volkstämlichen Ritus und den bei dem 
brahmanisierten Bhitayajäa befolgten Gesichtspunkten zum Vor- 
beings" wieder, und ebenso ἄρ. DhS. I 2.15 (SBF. II). Gaut. DhC. Υ 3 iber- 
setzt er: "He shall worship gods, manes, men, goblins (and) Rsis" (SBE. II). 
Von den tbrigen Ubersetzern des Män. DhQC. gibt LoiseLEur DEsI.ONGCHAMPS 
(Lois de Manou... traduites du Sanscrit par L. D., Paris 1533) den Beleg in 
OT 70 (balir dhautat) folgendermassen wieder: "le riz, ou tout autre aliment 
donné aux créatures vivantes, est lI'offrande aux Esprits", vgl. ΠῚ 81. STREHLY 
(in den Annales du Musée Guimet, Tome «II, Paris 1893) tibersetzt bhita — 
mit "les Étres" = les Esprits, vgl. die Anm. zu ΠΙ 70; III 93: "tous les Étres": 
BursEeLL-Hoprrins (B. and H., The Ordinances of Manu, Trtibners Oriental Series, 
London 1884) "all beings, beings". ÖGLDENBERG Öbersetzt bhutayajäa Αςν. Gr. 
III 1.2 ΒΕ. XXIX) mit "the Sacrifice to the Beings", 5τενζεε (ADMG. Bd 
IV) mit "Wesenopfer"; för Pär. Gr. II 9.7 (vigvebhyo devebhyo) vigvebhyagcca bhutebh- 
yak hat derselbe (ADMG. VI) "allen Wesen (Elementen)". EcGGELinG, Cat. Br. 
XI 5. 6,1 "the sacrifice to beings". 
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schein, wenn man z. B. dem Opfer för die Raksas am Kebricht- 
haufen oder dem fär die Dämonen auf dem Hausdache die Opfer ' 
för Käma und Manyu im Bette bzw. am Abort, oder das fär 
die Wässer bewm Wasserbehälter, das fir die Pflanzen dort, wo 
die Pflanzen aufbewahrt sind, das fär die Bäume im Mörser 
oder beim Mittelpfosten, das fär Visnu auf dem Mäiäbhlstein, das 
för die Schutzherren der Weltgegenden in den verschiedenen 
Himmelsrichtungen Ὁ. 8. w. zur Seite stellt. In den letzteren 
Fällen handelt es sich um eine theoretisch zustandegebrachte 
Verbindung zwischen den Gottheiten und den betreffenden Lo- 
kalitäten — zum Teil begreiflich, zum Teil, wie beim Opfer an 
Visnu oder die Maruts (Vaisn. Dh(. LX VII. 13) auf. dem Mählstein 
und anderen Spenden, schwerer zu verstehen —, in den vorigen 
Fällen um eine reelle Gegenwart der Gottheit. Dass hier ein- 
fach konstruiert wurde, verrät sich auch darin, dass die Texte 
zum grossen Teil verschiedene Gottheiten mit demselben Platze 
oder dieselbe Gottheit mit verschiedenen Plätzen verbinden. Na- 
tärlich sind nicht alle diese Opferlokalitäten nur aus dem volks- 
tämlichen Kulte iäbernommen, sondern sehr wahrscheinlich hat 
man nach dem in diesem vorliegenden Muster Neues hinzugefägt, 
und es ist nicht leicht, in den einzelnen Fällen zu entscheiden, 
ob es sich um Plätze handelt, die im volkstämlichen Opferbrauch 
eine Rolle gespielt haben, oder nur um Erfindungen seitens der 
Ritualisten. Die ersterwähbnte Auffassung scheint mir zuzu- 
treffen, z. B. wenn man am Abort einen Bali auslegt (Gobh., 
Khäd., Cäiökh.). Es gilt nämlich vom Abort wie von schmut- 
zigen Stellen im allgemeinen, dass er ein beliebter Aufenthalt 
verschiedener Dämonenwesen ist. Man vergleiche ΟἜΟΟΚΕ, PR. 
I 293: "Bhäts frequent privies and dirty places of all kinds. 
Hence the caution with which a Hindu performs the offices of 
nature, his aversion to going into a privy at night, and the 
precaution he uses of taking a brass vessel with him on such 
occasions. Mr. Campbell supposes this to depend on the expe- 
rience of the disease-bearing properties of dirt. ”This belief ex- 
. plains the puzzling inconsistencies of Hindus of all classes, that 
the house, housedoor, and a little in front is scrupulously clean, 
while the yard may be a dung-heap or a privy. As long as the 
house is clean, the Bhät cannot come in. Let him live in the 
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privy; he cannot do much harm there'"!, — Die Spende im Bett 
kann sehr wohl einen alten Gebrauch repräsentieren, da auch 
dieser Platz dem Besuche solcher Wesen ausgesetzt 1803, — 
Dass gewisse Hausgottheiten auch bei den Wassergefässern ihren 
Aufenthalt haben konnten, sieht man aus CRooKrE a. a. O. I 130: 
«In her form as household goddess, Sitalä 15 often known as 
Thandi, or "the cool one", and her habitation is in the house 
behind the water-pots in the cold damp place where the water 
drips. Here she is worshipped by the house-mother, but only 
cold food or cold water is offered to her". Sitala ist Krankheits- 
göttin, vor allem Pockengöttin, vgl. CRooKE, a. a. O. 125 ff. und 
JoLrLLry, Medicin 94 f. — In der Täröffnung — auf der Schwelle, 


1 Dieselbe Vorstellung findet sich im slavischen Volksglauben betreffs der 
Hexen, die wohl in dieser wie so vielen anderen Beziehungen nur Erbinnen 
des Dämonenvolks sind. Vgl. Krauss, Slav. Volksforschungen 71 u. Anm. 2: 
"Das söädslavische Bauernhaus hat keinen Anstandort, und die Leute sind ge- 
nötigt, auf dem Dängerhaufen oder sonst wo auf einem Platz, wohin man den 
Kehricht wirft, ihre Notdurft zu verrichten. Solche Orte sind aber nach dem 
Volksglauben Tummelplätze der Hexen. Darum hält man ein Stick Brot in 
dem Mund, während man auf einem solchen Orte weilt; dadurch wird die Macht 
der Hexen gebrochen". Dazu fögt der Verfasser folgende Bemerkung: "Das 
Brot, das man in den Mund nimmt, ist wohl nichts anderes als ein Opfer, das 
man der Hexe darbringt, die im Duänger haust, um sie zu versöhnen wegen 
der Verunreinigung ihres Aufenthaltortes; Brot opfert auch der russische Bauer 
auf dem Duänger den Lje8je". — Betreffs der Vorstellung, dass Dämonen mit 
Vorliebe schmutzige Stellen aufsuchen vgl. weiter Croore, 8. a. O. I 243 ("They 
— the Bhäts — prefer dirty places to those which are clean; so when a person 
goes to worship a Bhiät, he does so in some dirty, retired place" ...); 136 
("The Bengälis have a special service for the worship of Ghentu, the itch 
godling. The scene of the service is a dunghill" ...); WALHousE, a. a. O. 
410 (nach W. “δὴ evil spirit was declared by the Rabbins to inhabit every 
privy in the world"); Κπαῦββ, Volksglaube und religiöser Brauch der Siidslaven 
868 (der Pestfrau stellt man Milch auf dem Dtngerhaufen aus); 108 f. 

? Vgl. ὕβοοκε 8. a. O. I 13 f. und die allgemein verbreitete Vorstellung 
von nächtlichen Plagegeistern, welche die Schlafenden in verschiedener Weise 
bedrängen: dem Alpdräcken, den incubi und succubi. "Wenn man dem Alp 
aber ein Geschenk verspricht, in Schlesien meist ein Brot, so geht er fort und 
holt es sich am andern Tage in seiner wahren Gestalt", WurttKEE, Deutscher 
Volksabergl. 122 f. In der Vorstellung der vedischen Inder sind die Dämonen 
lästerne Wesen, die ihre Weiber in der Nacht beschlafen und ihnen in ver- 
schiedener Weise Schaden antun, vgl. AV. IV 37. 7 und VIII 6. Unter den vielen 
Dämonen die TS. IV 5.5 ff. nach den Plätzen, wo sie hausen, benannt werden, 
findet sich auch einer der als talpya "der im Bett hausende, ins Bett gehörende" 
ο. dgl. bezeichnet wird (9 e). 
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bei den Tiärpfosten ἃ. ἀρ]. — soll nach der Vorschrift fast aller 
Texte eine Spende — oder sollen mehrere Spenden — ihren 
Platz haben 2. Bekanntlich spielt die Tär als Aufenthaltsort von 
Gottheiten, die mit dem Hause — dem Tempel, der Stadt u. dgl. 
— nahe verbunden sind, und demzufolge auch als Opferplatz und 
geweihte Stätte eine wichtige Rolle im Glauben und Kulte 
der verschiedensten Völker. Indien macht davon keine Aus- 
nahme?. Wir haben allen Grund, dem obigen Brauch eine analoge 
Vorstellungsweise zu unterlegen. Dass es sich hier um keine 
zufällige brahmanische Erfindung handelt, darauf weist auch die 
grosse Einstimmigkeit hin, mit welcher die verschiedenen Texte 
das betreffende Opfer vorschreiben. Viel deutlicher als in den 
Vorschriften der vedischen Ritual- und Rechtstexte tritt die 
Bedeutung der Tärschwelle als Opferplatzes beim Hauskultus 
im folgenden dem Mrcchakatika entnommenen Passus hervor. 
Im Beginne des ersten Aktes des genannten Dramas kommt 
nämlich die Rede ein paarmal auf den häuslichen Kultus. Mai- 
treya, der sich im Hause des Brahmanen Caärudatta eingefunden 
hat, um diesen zu treffen, sagt, als er ihn kommen sieht: "eza 
cärudattak siddhikrtadevakäryo grhadevatänärn balim kurvann ita 
evägacecehati". Dann tritt Cärudatta auf. Im Begriffe, das ge- 

! So Gobh., Cänkh. (wegen dieser beiden vgl. oben) Khäd. I 5. 24; Pär. II 9.4; 
Äp. DhS. II 4.2. f.; Män. DhQ III 88; Vaisn. ΒΟ. LXVII 10; Gaut. DhQ. V 12. 

? Wegen der hierher gehörenden Vorstellungen vgl. Enc. of Rel. and Eth. 
unter "Door" und die von WintErEntItz, Das altind. Hochzeitsrituell 72 zusammen- 
gebrachten Belege; wegen der Slaven Krauss, Volksglaube u. Rel. Brauch der 
Säödsl. 104 f., 160. Aus dieser Vorstellungsweise leiten WintERNITzZz am genannten 
Orte und Czroorr, Folklore Bd. XIII 238 ff., wohl mit Recht das auch im 
indischen Hochzeitszeremoniell vorkommende Verbot för die Braut her, beim 
Eintritt in das Haus des Bräutigams auf die Schwelle zu treten. Ich ziehe ein 
paar Beispiele aus moderner indischer Zeit heran, die eine nähere Parallele zum 
obigen Opferbrauch darbieten. In Bihär wohnt der Hausgeist unter der Kiächen- 
schwelle, wo man ihm Opfer darbringt (Croorxe, PR. I 292). Im nordwestl 
Indien wird bei der Ernte ein schalenförmiger Kuchen aus Kuhmist, mit Korn 
gefiilllt und mit Wasser begossen, auf die Schwelle gestellt (Folklore Record 1882 
S. 34). Die erste Getreidegarbe wird neben die Schwelle gelegt und zwischen 
ihr und der Schwelle giesst man fiir die Hausgottheit eine Libation als Erstlings- 
opfer der Ernte aus (ib. und TrumeBurLL, Threshold Covenant 16; beide Hinweise 
sind nach der Enc. of Rel. a. Eth. angegeben). Unter den Maler in Chota Nägpur 
hat man eine Tirgottheit Dwära Gusäin, "den Herrn der Haustir", den man, 


wenn das Haus von Unheil getroffen worden ist, mit Opfergaben, die vor der 
Tär dargebracht werden, befriedigen muss (CrRooKE, a. a. Ὁ. I 104 f.). 
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nannte Baliopfer darzubringen, beklagt er seine Armut mit fol- 
genden Worten: 

yäsärm balih sapadi madgrhadehalinam 

hamsaig ca särasaganaig ca viluptapäarvah | 

täsv eva samprati virädhatrnänkuräsu 

brjänjalik patati kitamukhävalidhak || 
Etwas später sagt er zu Maitreya, offenbar auf das nämliche 
Baliopfer hindeutend: krto maya grhadevatäbhyo balil, gaccha tvam 
api catuspathe mätrbhyo balim upahara. Er bringt also zuerst 
den Göttern seine Huldigung und opfert sodann auf der Tär- 
schwelle den Gottheiten (Schutzgottheiten?) des Hauses. Haben 
wir hier nicht das tägliche Baliharana, so wie sich diese Opfer- 
handlung in der Praxis ausnahm? Auch im Män. DhGQ. (III 117) 
und Vas. DhQ(. (XI 4) sind es, wie wir gesehen haben, die 
Grhadevatäs, auf welche der Ritus sich in erster Hand zu 
beziehen scheint, und dasselbe ist in MBh. XIII 100. 10 der 
Fall: pitarag ca mahäbhäga rsayag ca tapodhanaäkh | grhyäg ca devatah 
sarväh priyante vidhinäreitak || heisst es dort mit Bezug auf die 
häuslichen Riten!. Es kann jedenfalls nicht bezweifelt werden, 
dass wir in dieser täglichen Speisung der Hausgottheiten einen 
der wichtigsten der dem Bhätayajia zu Grunde liegenden volks- 
tämlichen Gebräuche wiederfinden. Wir haben schon gesehen, 
dass zu den Geräten des vedischen Hauses auch Altäre mit 
Götterbildern und Sesseln gehörten. So deutet denn alles darauf 
hin, dass was hinter dem Bhätayajäa des Grhyarituals steckt im 
wesentlichen der tägliche Hauskult der vedischen Inder 
ist — ich meine da natiärlich den genuin volkstämlichen 
Hauskult, der wohl öäbrigens nur in einem sehr begrenzten 
brahmanisch-orthodoxen Kreise wirklich durch das Musterritual der 
Grhyasätren ersetzt worden war? — und der als Teil dieses 
Zeremoniells durch die theoretisierende Bearbeitung der 'Theo- 


1 Vgl. v. 6, wo vorgeschrieben wird, dass man, bevor man selbst zu essen 
beginnt, aus der bereiteten Speise einem Gaste die erste Portion geben und 


auch Balispenden grhoddege darbringen solle: "”dadurch werden die devatäk zu- 


friedengestellt"”. 

3 Es lässt sich natärlich auch sehr gut denken, dass man in den per- 
wähnten Kreisen zwar dieses Ritual befolgte, daneben aber auch beliebige in 
dasselbe nicht aufgenommene Opferbräuche vollzogen hat. Dass es indessen 
keineswegs nur als ein theoretisches Erzeugnis betrachtet werden darf, sondern 
auch in der Praxis befolgt wurde, kann man daraus sehen, dass der Ritus 
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logen nach und nach in den unter dem Namen Bhätayajba vor- 
liegenden Ritus umgestaltet wurde. Fragt man, was der Anlass 
dieser Umgestaltung gewesen sein mag, was eigentlich bei ihr 
das treibende Motiv ausmachte, so scheint die Antwort, ausser 
in der Doppeldeutigkeit der Begriffe bhuta, bhutayajra ἃ. 8. w., 
welche die Ritualisten zu Konstruktionen einlud, vor allem in 
der so oft bezeugten religiösen Exklusivität des orthodoxen Brah- 
manentums zu finden zu sein, in jener Exklusivität, die in der aus- 
gesprochenen Vorliebe des letzteren fär den altherkömmlichen 
Götterkreis des Rigveda und des Rituals, und in seiner ableh- 
nenden oder ignorierenden Haltung gegeniäber dem Dämonen- 
kult des Volkes, aber auch gegenäber dem Kult der niederen 
Götterwelt äberhaupt, zum Ausdruck kam. — Auf welche Gott- 
heiten nun dieser volkstäimliche Hauskult Bezug nabm, lässt sich 
genauer nicht sagen, nur so viel kann man behaupten, dass es 
Wesen niedrigerer Ordnung gewesen sein mössen und dass bei 
ihm doch wohl vor allem gewisse Schutzgottheiten des Hauses 
und seiner Bewohner in Betracht kamen!. Aber auch böse, 
dämonische Wesen wird man, um sie abzufinden, mit regel- 
mässigeren Opfern bedacht haben. 50 ist es sehr wahrscheinlich, 
dass wir in der oben (S. 104) angefährten Vorschrift des ἄρ. DhS., 
dass man nach der Mabhlzeit die an den Kochtöpfen haftenden 
Speiseresten dem Rudra an einer nördlich vom Wohnhause gelege- 
nen Stelle opfern solle, einen alten Volksbrauch zu sehen haben. 
Es braucht äbrigens kaum bezweifelt werden, dass auch die be- 
sprochenen Schutzgottheiten in vielen Fällen als reine Dämonen- 
wesen aufzufassen sind. Darauf deutet folgende sehr interessante 
Stelle aus dem MBh., die äberhaupt von dem häuslichen Kultus 
der alten Inder ein ganz anderes Bild als die priesterlichen 
Ritualtexte gibt und durchaus fär die oben dargelegte Auffassung 
des Bhätayajäa und seiner Gottheiten spricht — ich meine die 
schon vorher erwähnte Erzählung von der Geburt des Königs 
Jaräsandha im MBh. II 17—18. König Brhadratha, dem Vater 


noch heutzutage in ganz derselben Form von orthodoxen Brahmanen praktiziert 
wird, in welcher er in den Ritualtexten vorgeschrieben ist, vgl. MonrEr WILLIAMS, 
Brähmanism and Hindiöäism 421 ff. 

1 Wenn die Grhadevatäs genannt werden, kann man sehr wohl auch 
an die Götterbilder des Hauses denken, um so mehr als man diese kurz und 
gut Devatäs nannte. 
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des J., wird von seinen zwei Gemahlinnen je ein halbes Kind 
geboren. Die Missgeburten wurden auf einem Kreuzweg aus- 
gesetzt. Dort findet sie eine Räksasi, namens Jarä, "eine Fresserin 
von Fleisch und Blut" (mämsagonitabhojanä), und fögt die beiden 
Hälften zusammen. So entstand ein Knabe, auf dessen Schrei 
die Einwohner des Palastes herbeieilen: Auf des Königs Frage, 
wer 816 sei, antwortet die Räksasi mit folgenden Worten (II 18. : ff.y: 
"Ich bin eine Räksasi namens Jarä ... In deinem Hause verehrt 
(fava vegmani pijitä) habe ich dort mit Wohlbehagen verweilt. 
Vormals geschaffen von Svayambhi bin ich stets in jedem Hause 
anwesend, "die Hausgöttin" genannt (grhe grhe manusyänäam 
nityam tisthami räksast: grhadeviti nämnä). Wer mich mit Ehr- 
furcht und Liebe (bhaktyä) an der Wand (seines Hauses) zusammen 
mit meinen Söhnen und in schöner Form abbildet, in dessen 
Haus wird Gedeihen sein — wenn er dies nicht tut, wird er zu 
Grunde gehen. Verweilend in deinem Hause, o König! und stets 
verehrt, an die Wand gemalt, umgeben von meinen zahlreichen 
Söhnen, und geehrt mit Wohlgerächen und Blumen, mit Weih< 
rauch und allerhand Speisen, denke ich immer daran, wie ich 
dir wiedervergelten mag" ἃ. 8. w. Es verdient besonders be- 
merkt zu werden, dass das hier Angeföhrte Kultbräuche wieder- 
splegelt, die in den höheren Gesellschaftskreisen vorkamen. 
Uberhaupt kann unter dem Bhätayajäa mancherlei zusammen- 
gefährt sein, möglicherweise hat man alle Hausopfer, die nicht 
direkt als selbständige Riten im häuslichen Zeremoniell Platz 
gefunden hatten, als durch die genannte Opferhandlung vertreten 
angesehen. Man braucht dabei nicht nur an tägliche Opfer zu 
denken!. 

Es ist indessen nicht unwahrscheinlich, dass das derselben 


! Man könnte versucht sein, in einigen der nach den Ritualbiichern bei 
dieser Gelegenheit zu vollfihrenden Opfer auch ein Stick volkstimlichen Haus- 
geräts- und Werkzeugkultes wiederzufinden. Wie allgemein ein derartiger Kult 
im heutigen Indien ist — dabei werden auch Opfer gebracht — kann man aus 
Croozre, PR. II 184 ff.; 191 ff. sehen. Es wird zur vedischen Zeit nicht 
anders gewesen sein. Auch im brahmanischen Ritual begegnet viel derartiges, 
vgl. Macponeur, VM. 154 f. Wenn nun 2. B. vorgeschrieben wird, dass man 
Visnu oder den Maruts auf dem einen der Möählsteine (drsadi) eine Spende 
opfern soll (oben S. 191), ist das nicht eine Umdeutung eines urspringlich dem 
Steine selbst gezollten Kultes? Der Mihlstein hat offenbar seit ältester Zeit 
als irgendwie kraftbegabter, heiliger Gegenstand eine wichtige Rolle in Vor- 
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wesentlich zugrunde liegende Opfer schon von Haus aus mat 
der Mahlzeit nah verbunden war, wie es in den Grhyasäötren 
der Fall ist und als Anteil der Götter an derselben angesehen 
wurde, wahrscheinlich ist wenigstens, dass ein solcher Gebrauch 
einen wichtigen HFinschlag in dem betreffenden Ritus bildete. 
Wie wir gesehen haben, opfert man bei dem Devayajäia und 
Baliharana von der fär die Mitglieder des Hauses zubereiteten 
Speise, und aus mehreren Vorschriften geht hervor, dass es als eine 
heilige Pflicht angesehen wurde, den Göttern ihren Anteil an 
der Mahlzeit zu geben, und zwar bevor man selbst zu essen 
begann. So heisst es (δῦ. Br. II 3.1, 11: så yat tato (scil. 
nach dem Abendagnihotra) rätryägnätt hutoechistam eva tan nira- 
vattabaly acnäti, hutocehistasya hy evägnihotram juhvad agutä. 
Cänkh. (Cänkb. Gr. II 14. 23) fögt zu der Darstellung des 
täglichen Baliharana folgende Vorschrift hinzu: "Er esse nichts, 
ohne zuerst einen [161] davon zum Opfer abgeschnitten zu 
haben". Gobbhila schreibt Baliopfer von jeder zubereiteten 
Speise vor, sei es dass dieselbe fär die Pitaras, zu glick- 
bringenden Zwecken, oder zu gewöhnlichen Zwecken zube- 
reitet worden ist (Gobh. Gr. I 4. 20). Nach Män. DhQ. III 
117 f. soll der Hausvater, nachdem er den Göttern, den Rsis, 
den Vätern und den Hausgottheiten seine Ehrfurcht bezeugt 
hat, selbst hintennach den Uberrest essen. "Wer aber (nur) zu 
seinem eigenen Besten kocht, der isst bloss Sände (aghas)" ". 
Desgleichen Bhagavadg. III 13. Dass in der indischen Volkssitte 
seit alters her die Mahlzeit wirklich mit einem Opfer verbunden 
war, darauf deuten auch andere Umstände. Unter den Lämas 
ist es Sitte, immer, wenn man isst, ein 'Tischgebet zu sprechen, 
wobei die Speise verschiedenen Wesen geweiht wird, und einen 
Teil derselben zu opfern. Dieser Brauch riährt nach der eigenen 
Angabe der Lämas von dem buddhistischen Mahäyänaritual her, 
was unzweifelhaft richtig ist. Das Folgende ist aus WADDELLS 
Artikel "Lämaist Graces before Meat", JRAS. 1894 p. 265 ff., 
stellung und Ritual gespielt. Im vedischen Hochzeitszeremoniell soll die Braut 
bei gewisser Gelegenheit den Muählstein betreten (vgl. Ηπιιξβενοτ, Rituallit. 
65 f.; Äcv. Gr. I 7.3 u. 7, Gobh. Gr. II 1.16; 2.8 f.). Dasselbe geschieht noch 
heutzutage, wo er ausserdem in anderen magischen und religiösen Zeremonien 
zur Anwendung kommt und auch Gegenstand göttlicher Verehrung ist (CRoOKE. 


a. a. O. II 166). 
1 Vgl. RV. X 117.6 und SieG, Sagenstoffe des Rgveda 9. 
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genommen: "Before drinking, the Lämas, like the Romans, pour 
out some of the beverage as a libation to their Lares, and other 
gods". So ist es Brauch, wenn man Tee trinkt, zuerst einige 
Tropfen auf den Boden zu spritzen, wobei man folgende Worten 
ausspricht: "To all the dread locality, demons of this country, 
we offer this good Chinese tea! Let us obtain our wishes! And 
may the doctrines of Buddha be extended!" Ich fiähre einige 
Mantras aus dem Tischgebet der Gelug-pa an, "the most pure 
of all the Lämaist sectst: <This luscious food of a hundred 
tempting tastes, is here reverendly offered by us — the animal 
beings — to the Jinas (the Dhyäni Buddhas) and their princely 
sons (Celestial Bodhisattvas). May rich blessings overspread 
this food. Om-4Ah Hung!... It is offered to the Tutelaries, 
Witches, and Defensores fidee — Om Deva Dakini, Sri Dhar- 
mapäla sapariwara vajra natwidya-ah Hung! One piece (is 
offered) to the powerful Demon-Lord (dbang-bahi-Abyung-po; Skt. 
Bhätesvara) — Om-Agra-Pinda-ashi bhya swähä!... One piece 
to hkprog-ma — Om Harite-swähä! One piece to the 500 brothers 
or sisters — Om Harite maha-vajra-yakshinti hara-hara sarva päpi- 
makski swähä" Harite bezieht sich auf die menschenfressende 
Yaksini mit den fönfhundert Kindern, die Buddha zwang, ihre 
Menschenfresserei aufzugeben, indem er ihren am innigsten ge- 
liebten Sohn in seiner Bettlerschale versteckte und sie auf diese 
Weise zur Fägsamkeit brachte. "The Lämas assert that Buddha 
also promised Hariti that the monks of his order would here- 
after feed both herself and her sons: hence their introduction 
into this Grace; and each Läma daily leaves on his plate a 
handful of his food expressly for these demons, and these leav- 
ings are ceremoniously gathered and thrown down outside the 
Monastery gate to these pretas and other starveling demons"!, — 
Offenbar begegnet uns hier ein tiefgewurzelter (indischer) Volks- 
brauch, der dem buddhistischen Zeremoniell einverleibt worden 
ist. Ähnliches treffen wir im heutigen Indien: "When a man 
18 having a specially good dinner", sagt CrooKzr, PR. 1111, "he 
should select an auspicious moment and throw a little into the 
fire... Orthodox Hindus pretend that this offering of food at 
a meal 18 a sacrifice to Annadeva, the god of food". Monrer 


! Vgl. hierzu das Opfer an die bei Tag und bei Nacht umherstreichenden 
Bhitas beim täglichen Baliharana. 
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ΑΒ gibt a. a. Ὁ. 423 ff. eine Darstellung von den Zere- 
monien, die von orthodoxen Brahmanen und anderen Familien 
hoher Kaste beim Mittagsessen beobachtet werden, welcher ich 
folgendes entnehme. Nachdem man das Tischgebet gelesen hat, 
darf man nicht unmittelbar zu essen beginnen "but each person 
first places either four or five small mouthfuls (gräsa) of food 
on the ground on the right side of his leaf-plate. These are 
called simply ähuti, ”offerings', or sometimes Citrähuti, "offerings 
to Citra', or to Citra-gupta, whose power in the intermediate 
state after death is especially dreaded. While placing the 
mouthful he ought to say: ”Homage to Citra, to Citra-gupta, to 
Yama, to Yama-dharma, to Bhur bhuvah svar. After the 
dinner is over, these mouthfuls are left to be eaten by cats (if 
there are any in the house), or together with the leaf-plates and 
whatever is left upon them, they are thrown to the cows, or 
simply thrown out of the house to be eaten by dogs or animals 
of any kind”... Derselbe Brauch kann nun auch fär die vedische 
Zeit nachgewiesen werden, nämlich bei der feierlichen Auf- 
nahme gewisser Gäste, dem s. g. Argha — fär welche besondere 
Bestimmungen in den Grhyasätren festgestellt sind — wenn der 
Gast den Madhuparka, die Honigspeise, empfangen hat: dann 
muss er nach Pär. Gr. (I 3. 18 f.), ehe er zu essen beginnt, mit 
den Worten: "Verehrung dir mit dem braunen Antlitz!1 Was 
in deinem Essen beschädigt ist, das schneide ich aus dir weg" 
dreimal etwas davon herausspritzen. — Cäiökh. Cr. schreibt vor 
(IV 21. 7 ff.), dass er ein bisschen vom östlichen Teil des Madhu- 
parka abkratzen und danach die Finger in der östlichen Hälfte 
der Messingschale (in welcher der Madhuparka äberreicht worden 
ist) abstreifen solle mit dem Spruche: "Mögen die Vasus, die 
Agni als König haben, dich geniessen". In derselben Weise 
verfährt er, nach den Himmelsrichtungen Säden, Westen, Norden 
und aufwärts, mit Dedikationen an die Pitaras mit Yama als 
König bzw. die Ädityas mit Varuna als König, die Rudras mit 
Indra als König, und die Vigcvedevas mit Prajäpati als König. — 
Nach ἄφν. (I 24. 15 ff.) soll er die Finger, mit denen er die 
Speise berährt hat, mit den Worten: "Die Vasus mögen dich 
mit dem Gaäyatrimetrum verzehren” nach Osten abstreifen und 


1 eyäväsya. Steckt unter diesem Namen Rudra? 80. heisst er jedenfalls 
im AV. XI 2.18 nach der Ppp.-Rezension, oben 8. 46 Anm. 2 Vgl. gleich unten! 
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ebenso nach Siden, Westen und Norden, indem er sich an die 
Rudras bzw. die ÄÅdityas und die Vicvedevas mit ähnlichen 
Sprächen wendet. Dann nimmt er mit den Worten "bhätebhyas 
två” dreimal etwas aus der Mitte des Madhuparka heraus. Nach 
Näräyana, der hier dem Bhäsyakära! zu folgen scheint, soll man 
dabei das Herausgenommene dreimal in die Höhe werfen, wo- 
nach man die Speise in drei Reprisen geniesst und dabei vor- 
geschriebene Formeln ausspricht. Im Män. Gr. (I 9. 13) wird vor- 
geschrieben, dass man, ehe man zu essen beginnt, ein paar Finger 
nach jeder Himmelsrichtung (zuerst im Östen, dann im Westen 
ἃ. 5. w.) mit der Formel: "Verehrung dem Rudra, der in (bei?) 
der Schale sitzt" (äber die Schale) hinaufstrecken soll. Diese 
Prozedur scheint anzudeuten, dass man sich gegen Angriffe 
seitens der Dämonenwelt schätzen wollte (vgl. oben S. 93 f., 117, 
120 ff. und s. weiter im folgenden)?. Nach Ägv. und Cääkh. und 
wohl auch nach Pär. soll man also vor dem Essen ein Bisschen 
von dem Madhuparka als Opfer wegwerfen. Es ist bezeichnend, 
dass bei Päraskara der abzuschneidende Teil als etwas Beschä- 
digtes, nicht Essbares angesehen wird. Man darf nicht alles 
geniessen. Es wird keinem Zweifel unterliegen, dass diese Sitte 
auf der Vorstellung irgendwelcher den Menschen beim Essen 
bedrohender, gefährlicher Eimflässe beruht, vor denen man sich 
in der erwähnten Weise schttzen zu können glaubte. Und man 
diärfte kaum im Irrtum sein, wenn man dieselbe nach der Ana- 
logie des Opfers beim Teetrinken unter den Lämas und des 
oben aus moderner Zeit angefährten Beispiels als eine Sähn- 
spende an göttliche Mächte versteht (sieh weiter gleich unten!). 
Zwar liesse es sich vielleicht auch denken, dass die erwähnte 
Manipulation eine Vorsichtsmassregel gegen ganz unpersönliche 
Zaubereinflässe, wie das böse Auge u. dgl., wäre3; sie kann 
natärlich auch zu einem toten, nicht mehr verstandenen Brauch 
herabgesunken sein. Aber es ist bemerkenswert, dass diese 
Handlung sowohl in vedischer Zeit wie noch heutzutage und 


! HILLEBBRANDT, Rituallit. 26. 

? namo rudräya påtrasade namo rudräya påtrasada iti prådegenädhy adhi 
pratidigam pradaksinam sarvato ”bhyuddigati. Komm.: adhy adhi påtrasyopari sar- 
vato ”bhyuddigati; äbhimukhyena purastäd ärabhya pradaksinam prådegena urdh- 
vam dicgati, 

3 Vgl. ὕβοοκε, ἃ. ἃ. O. II 11. 
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bei den Lämas als ein Opfer aufgefasst wird. Man muss diesem 
deutlichen Fingerzeige folgen, was natärlich nicht ausschliesst, 
dass auch andere Vorstellungen dazu mitgewirkt haben können, 
den gleichen Brauch hervorzurufen, und man darf also schliessen, 
dass die indische Volkssitte seit alters ewm Opfer in Verbin- 
dung mit der Mahlzeit gekannt hat!. Als Bestandteil der Mabl- 
zeit wurde diese Zeremonie auch beim Essen des Madbhuparka 
beobachtet, das ja eine Mahlzeit unter besonders feierlichen 
Formen bezeichnet. Es ist möglich, dass dieselbe vor allem als 
nötig angesehen wurde, wenn man sehr wohlschmeckendes Essen 
genoss, vgl. das aus Croorzr, PR. II 11 oben angezogene Bei- 
spiel. Dies wärde zu einem apotropäischen Sinne der betref- 
fenden Observanz gut stimmen. 

Vielleicht ist es möglich, das oben nachgewiesene Mabhlzeit- 
opfer etwas näher zu charakterisieren. Beim Essen des Madhu- 
parka wie bei dem 'Teetrinken der Lämas, und dem Mittagsessen 
im heutigen Indien wurde die Spende, wie wir gesehen haben, 
vor dem Beginn der Mabhlzeit dargebracht. Und gewisse Zäge 
deuteten darauf hin, dass die betreffende Praxis als eine Sicher- 
heitsvorkehrung aufzufassen war. Allem Anschein nach haben 
wir hier ein Beispiel der weitverbreiteten Sitte des Erstlings- 
opfers. Wie es z. B. von der neuen Ernte oder dem Jagdfang 
oder der Krigsbeute gilt, dass sie erst dann zur freien Ver- 
fögung stehen, wenn man den göttlichen Mächten die Erstlinge 
davon geweiht hat, so muss man auch, ehe man zu essen beginnt, 
ein bisschen von der Mablzeit opfern. Man vergleiche die bei 
Päraskara gegebene Motivierung des Wegwerfens eines kleinen 
”Teiles des Madhuparka mit dem Kultmythe Cat. Br. II 4.3, :1i 
ff., wo erzählt wird, wie der Brauch des Opferns der Erstlings- 
frächte von den Feldern — der Ägräyanaritus — entstand: 


1 Was fär Götter in vedischer Zeit bei dem genannten Opfer eigentlich 
bedacht wurden, sagen uns die Sätren nicht, was indes för unsre Frage be- 
langlos ist. Die Hauptsache, der Gebrauch beim Essen zu opfern, wird durch 
den betreffenden Beleg bezeugt. — Die Vasus, Rudras u. 8. w. verdanken hier 
wie in 80 vielen anderen Formeln nur der rituellen Schablone ihren Platz und 
sind wohl nichts als leere Namen. Die in die Höhe geworfene Spende galt 
wohl den Bhätas — es ist kein Grund vorhanden, den Ausdruck von den Wesen 
zu verstehen. Vielmehr könnte das Hinaufwerfen der Balispende in die Luft ein 
Opfer an umherschwärmende Diämonen andeuten. Doch ist wohl diese Mani- 
pulation nur als Teil des zu befolgenden Schemas aufzufassen. 
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während an der vorigen Stelle gesagt wird, dass der wegzu- 
schneidende Teil beschädigt sei, heisst es in dem Mythus des 
Cat. Br., die Asuras hätten die Pflanzen, sowohl die, welche den 
Menschen, wie die, welche den 'Tieren als Nahrung dienten, teils 
durch Zauber und teils durch Gift verunreinigt und dadurch 
ungeniessbar gemacht, bis sie von den Göttern mit Hilfe 
des Erstlingsopfers wieder brauchbar gemacht wurden. 
D. h. der den göttlichen Mächten geweihte Teil der Mahlzeit 
hat heiligen Charakter, ist tabu und also gefährlich zu geniessen, 
und desgleichen die neue Ernte, bis sie durch das Erstlings- 
opfer an die Götter "entweiht" worden ist!. Derselben 


! Vgl. HuseErRtT et Mauss, Mélanges d'histoire des religions 14 ff. (bes. 
79 ἢ) und wegen des Erstlingsopfers beim Essen 80!: «Les bénédictions tal- 
mudiques et synagoguales ont encore accentué ce theme — nämlich dass "de 
tout ce qui vit et fait vivre les prémices appartiennent ἃ Iahwe" — puisqu'elles 
sont obligatoires quand on gotte pour la premiére fois d'un fruit, quand on 
commence le repas etc." Vgl. das oben angefährte, das Essen einletende 
Tischgebet bei den Lämas, wo die Mahlzeit oder ein Teil derselben verschie- 
denen Gottheiten als Opfer geweiht wird; — man darf vielleicht annehmen, 
dass diesen Dedizierungen auch entsprecheude Spenden folgten, obgleich dies 
aus WaDppELLs Darstellung nicht deutlich zu sehen ist; nur von den 500 Kin- 
dern der Hariti wird ausdräcklich gesagt, dass man ihnen einen Teil der Mahl- 
zeit reserviere, den man indessen erst nach dem Essen als Opfer darbringt. 
Wegen des Gebrauchs von Tischgebeten im heutigen Indien, darunter auch von 
solchen, die mit dem letztgenannten ganz analog sind, vgl. ὕβοοκε, a. a. O. 
II 11. In Russland ist der Kultus der Verstorbenen noch lebendig und wird 
von Sex (zitiert in ScHraoers Reallexikon der Indogerm. Altertumskunde 2. 
Aufl. 1. Lieferung 27 Sp. 2) in folgender Weise beschrieben: "Nach Been- 
digung der Mahlzeit (ii Hause) begeben sich alle auf den Friedhof, indem sie 
Schnaps, bliny und Grätze mit sich nehmen. Dort betet jede Familie auf den 
Gräbern ihrer Verwandten fär ihre Seelenruhe. Dann trinken und essen sie, 
giessen etwas Wodka auf das Grab aus und werfen einige Bissen von jedem 
Gericht darauf. Der erste Bissen jeder Speise wird unweigerlich auf 
das Grab för die Seele des Verstorbenen gelegt. In ähnlicher Weise 
verfährt man bei den im Hause abgehaltenen Mahlzeiten zur Erinnerung der 
Toten: "Vor dem Essen wird die kanuna aufgegeben, von der jeder der Tisch- 
genossen vier Löffel nimmt: einen davon gisst er neben sich direkt auf den 
Tisch ... Hierauf wird die kanuna vom Tisch weggenommen. Von den tibrigen 
Speisen nimmt jeder der Tischgenossen soviel er Lust hat, nur muss er 
unfehlbar ein Teilchen davon vorher auf dem Tisch absondern" 
(ibid. 33 Sp. 2). Ganz ähnlichen Bräuchen begegneteu wir im heutigen Indien, 
oben 8. 120. Im alten Griechenland pflegte beim Festmahle und dem darauf 
folgenden Trinkgelage nach jeder Filllung des Weinmischkruges der erste 
Becher den (Ciöttern geweiht werden, vgl. Mörrer, Handb. d. klass. Altertums- 


14 E. Arbman. 
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Grundanschauung missen die eigentäimlichen, mit dem prägitra, 
der "Vorportion”" des Brahman beim Speiseopfer!, verknäpften 
Vorstellungen und Zeremonien entsprungen sein. Das Präcitra 
ist "das, was am Opfer beschädigt ist” und gehört dem Rudra 
(Cat. Br. I 7.4, 9). Er birgt gefährliche Kräfte, was in der im 
Cat. Br. I 7.4, 1 ff.; TS. II 6. 8, 8 ff. angefährten Legende drastisch 
veranschaulicht wird. Prajäpati, im Begriffe sich mit seiner 
Tochter zu vereinigen, wird auf Verlangen der Götter von Rudras 
Pfeil getroffen (oben S. 30, 165 £.). Als der Zorn der Götter nachge- 
lassen hat, suchen sie Prajäpati — d. h. das Opfer — zu kurie- 
ren und schneiden den Pfeil heraus. Nun ist das Prägitra eben 
derjenige Teil des Opfers, der mit dem Pfeile ausgeschnitten 
wurde. Als Bhaga dasselbe als Vorportion aufessen wollte, 
brannte es ihm die Augen aus. Päsan bekommt davon seine 
Zähne eingeschlagen. Schliesslich wird er von Brhaspati ver- 
zehrt, doch erst nachdem dieser ihn mit Hilfe des Savitar 


wiss. IV 1 pp. 264 ff. Ähnliche Sitten kannten die Römer, wie von WADDELL 
hervorgehoben wurde, vgl. ibid. V 4 (Wissowa, Rel. und Kultus der Römer), 
Index unter "Weinspende" und IV 2.2 p. 401, vgl. JEn. I 728 ff. Erstlingsopfer 
von den Speisen bei der Mabhlzeit bezeugt Servius zu JEn. I 730 bei Wissowa, 
Rel. und Kultus der Römer 162!: apud Romanos etiam cena edita sublatisque 
mensis primis silentium fieri solebat, quoad ea, φια de cena libata fuerant, ad focum 
ferrentur et in ignem darentur ac puer deos propitios nuntiasset. — Sicher findet 
sich das hier besprochene Mablzeitopfer oder analoge Bräuche als Volkssitte 
allgemein im heutigen Indien. Beispiele dafär wurden schon gegeben. 
Vgl. weiter Czroore, PR. II 11: "When a man purchases food in the 
open market, he throws a little into the fire". "In the Panjäb, when 
a cow or buffalo is first bought, or when she first gives milk after 
calving, the first five streams of milk drawn from her are allowed to fall on 
the ground in honour of the goddess — "Mother Earth" nach CrookeE — and 
every time of milking the first stream is so treated. So, when medicine is 
taken, a little is sprinkled in her honour"”, IBBEtTson, Panjäåb Ethnology 114, 
zitiert bei Croorr, a. a Ο. I 26 f. Dem Käla Mahbar, "the ancestor of the 
Sindhu Jäte", opfert man die erste Milch jeder Kuh, Crooxrxz, a. a. Ὁ. I 101. 
Uber ähnliche Bräuche bei den Germanen vgl. HyLtÉn-CavaLzrius, Wärend och 
Wirdarne I 275: "Auch finden sich noch Spuren eines uralten heidnischen 
Volksbrauchs, vättarna (den Erdgeistern, Kobolden) die Erstlinge aller Nahrungs- 
mittel zu weihen, die im Hause genossen werden. Der Waährendsbauer zer- 
stickt deshalb niemals ein Brot oder einen Käse, ohne zuvor mit dem Messer 
eine dtnne Scheibe der Rinde abgeschnitten zu haben. In einigen schwedi- 
schen Landschaften pflegte man fräher die so abgeschnittene Rinde auf den 
Fussboden als "die Speise des Go Nisse" (des Hausgeistes) zu werfen". 
16. oben 8. 31 f. 


Google 


Ruodra. Untersuchungen zum αἰ πᾶ. Glauben und Kultus 211 


unschädlich gemacht hat. — Wenn der Adhvaryu diese Vor- 
portion aus der Opferspeise ausgeschnitten hat, muss er Wasser 
berähren. Der Brahman muss dieselbe, ehe er sie verzehrt, 
durch gewisse Spräche neutralisieren — 80 deutet wenigstens 
das Cat. Br. und die TS. die mit dem Essen derselben ver- 
bundenen Formeln — darf sie nicht kauen und muss nach dem 
Essen den Mund mit Wasser ausspöälen. Es lässt sich sehr wobhl 
denken, dass man Anklänge an solche Vorstellungen auch in der 
Vorschrift zu sehen hat, dass man bei den fänf täglichen Op- 
fern die Spenden fär die Götter darbringen soll, bevor man 
selbst zu essen beginnt. Sind nicht die bestimmte Satzung des 
Äcvaläyana: "Er esse nichts, ohne zuerst einen Teil davon als 
Opfer abgeschnitten zu haben" und die Bestimmung Gobbhilas, 
dass von jeder Speise Baliopfer gebracht werden sollten, gerade 
in dieser Weise zu verstehen?! Dann steckt hinter dem Bhäta- 
yajäa ein Erstlingsopfer, wenn auch nicht allein ein solches. Nun 
wird allerdings nach brahmanischer Auffassung schon gewöhn- 
licher religiöser Anstand verlangt haben, dass die Götter ihren 
Anteil an der Mahlzeit vor den Menschen bekamen, so dass man 
aus diesem Umstande keine sichere Folgerungen in der angege- 
benen Richtung ziehen zu können scheint. Aber das jetzt be- 
räöhrte beweist nichts fär den Ursprung des betreffenden Brau- 
ches. Denn was auf höherer Kulturstufe vorzugsweise ein Aus- 
fluss religiösen Taktgefähls war, kann sehr wohl im primitiveren 
Kultwesen den Charakter einer Vorsichtsmassregel gehabt haben. 
Auch in den brahmanischen Ritnualtexten wurde es ja, wie wir 
sahen, als eine unweigerliche Pflicht eingeschärft, den Göttern 
ihren Anteil zu geben, bevor man selbst zu essen begann. 
Wahrscheinlich soll man das Erstlingsopfer iäberhaupt nicht allzu 
scharf von anderen ebenfalls mit dem Essen verbundenen Opfern 
als etwas för sich, auf besonderen Vorstellungen Beruhendes ab- 
sondern. Sie können sämtlich ein und dieselbe Grundidee zum 
Ausdräck bringen, sei es dass die Spende schon vor dem Essen 
oder bei anderer Gelegenheit gebracht wurde: man gab den 
göttlichen Mächten ihren Anteil, um sich ihrer Gewogenheit und 
einen gedeihlichen Genuss der Mahlzeit zu sichern. Das Erst- 


! Vgl. Monster WIiLLuus, a. a. O. 423: "After the due performance of the 
Vaisvadeva and Baliharana ceremonies the cooked food is considered fit to be 
consumed"” (dies gilt för die Gegenwart). 
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lingsopfer beruht auf dem Gedanken, dass diese Mächte dabei 
in erster Reihe, vor den Menschen, beräcksichtigt werden missten, 
sonst könnte man ihren Zorn wachrufen!. Dass dies aber keine 
durchgefährte Regel war, scheint mir durch die oben aus dem 
heutigen Indien angefibrte Sitte bestätigt zu werden, bei einer 
besonders guten Mahlzeit ein wenig derselben in einem gänstigen 
Augenblicke als Opfer ins Feuer zu werfen. Es wird keimem 
Zweifel unterliegen, dass es sich hier um eine Vorsichtsmass- 
regel handelt, aber die Manipulation scheint nicht vor dem 
Essen stattgefunden zu haben. Man vergleiche auch den Brauch 
bei den Lämas. — Wie dem nun auch sei, so scheint es mir 
nicht bezweifelt werden zu därfen, dass die vedische Volkssitte 
ein Opfer in Verbindung mit der Mahlzeit gekannt hat?. 

Wir wollen indessen unsre Untersuchung äber den Begniff 
Bhäta wieder aufnehmen. Es hatte sich herausgestellt, dass 
diese Bezeichnung nach vedischem Sprachgebrauch die ganze 
dämonische Götterwelt umfasste, und gewisse Umstände lessen 
vermuten, dass man darunter auch freundliche Wesen mit ver- 
stand, in welchem Falle der Ausdruck mit niedrigeren Götter- 
wesen, Geisterwesen, synonym ist. Dieser Bedeutung entspricht 
sehr gut die Verwendung des Wortes in einer im GCrautazere- 
moniell vorkommenden Formel, die schon fräher angefährt wor- 
den ist. Sie hat ihren Platz in dem mit der Herstellung der 
Uttaravedi verbundenen Ritual. Mit den Worten bhätebhyas tvi 


! Nach HuBerrt und Mausgs, a. a. O. 80! "cette partie est d'ordinaire la 
premiére de toute chose", ἃ. h. der Teil, der nach ihrer Auffassung des be- 
treffenden Brauches laut dem Prinzip pars pro toto zu eivem "sacrifice de 
deésacralisation" der neuen Ernte, der Mahlzeit τὶ. 8. w. verwendet wird. 

? Man findet denselben Brauch, wie wir sahen, bei den (Giriechen und Römern. 
Bei jeder Mahlzeit erhielten bei den Römern der Lar familiaris und die Penaten 
ihren Anteil, s. RoscHeEr, Lex. II 1877; Wissowa, Rel. τ. Kult. d. Römer 162. 
Allgemein scheint man unter den indogermanischen Völkern Erinnerungsmabhle zu 
Ehren der Toten gekannt zu haben, die entweder auf den Gräbern oder in den 
Hilusern stattfanden und an denen die Toten selbst teilnahmen, SCHRADER, a. 8. 0). 
18 ff., 23 ff. Eine verbreitete Sitte war es auch, das beim Essen unter den Tisch 
fallende nicht aufzuheben, weil es den Toten gehörte, ScHRADER a. 8. (0. 
18 Sp. 2, 33 Sp. 2 (Slaven); 33 Sp. 1 (Griechen). Bei den Römern war es Ge- 
brauch, wenn cin Bissen der aufgetragenen Speisen zur Erde fiel, denselben, 
ohne ihn erst abzublasen — das war verboten — wieder auf den Tisch zu 
legen und sodann im Herdfeuer zu verbrennen, was als Opfer aufzufassen ist, 
Wissowa ἃ. ἃ. O. 
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(TS. I 2.12 1; VS. V 12; MS. I 2.8, p. 18.7; Käth. S. II 9, 
p. 15. 1 1) hebt man, heisst es, nachdem man den Altar 
mit Schmalz begossen hat, den Opferlöffel empor (ἂρ. Gr. 
VU 5.6). Dass man die Dedikation "den Bhätas dich" und 
nicht wie ΚΕΙΤΗ und Caranp!? "den Wesen dich" zu iber- 
setzen hat, geht aus den Brähmanaerläuterungen zur betreffenden 
Formel hervor. So heisst es TS. VI 2.8,3: bhutebhyas tveti 
srucam udgrhnäti; ya eva devå bhåtäs tesäm tad bhägadheyam, tän 
eva tena prinäti; MS. III 8. 5 p. 101. 2: bhutebhyas tvety uddigati; 
devä hy eva bhäutäh; Käth. ὃ. XXV 6, p. 110. 15 f.: bhäutebhyas tveti; 
devä vat bhätäh. CALAND ist der Ansicht, unter den Bhätas seien 
nach TS. eben die Götter gemeint. Das ist nur teilweise wahr. 
Der angezogene Text sagt ja ausdriäcklich: "Die Götter, welche 
bhatåk sind, deren Anteil ist das (die Emporhebung des Löffels), 
diese stellt er damit zufreiden", und denkt also nicht an die 
Götter schlechthin, sondern nur an eine gewisse Kategorie von 
ihnen?. Daraus folgt, dass bhätah nicht "Wesen" bezeichnen kann 
— sie sind ja Devas nach MS. und Käth. S. — sondern auf die 
Bhätas Bezug hat, was auch durch die maskuline Form aus- 
gedrickt ist. Der Adhvaryu hebt den Opferlöffel auf, hält ihn 
empor (udgrhnäti, uddigati, udyacchati, Äp. Qr., MS., Cat. Br. III 5. 2, 
13) als eine Höflichkeitsbezeigung fär die Bhätas — so hat 
man die Prozedur zu verstehen. In ähnlicher Weise entliess 
man bei anderen Gelegenheiten den Rudra, wie wir schon 
gesehen haben?. Was an der angeföhrten Stelle unter dem 
Ausdruck genauer zu verstehen ist, lässt sich nicht sagen. 
Es lNhegt indessen sehr nahe, in ye devä bhätälk denselben all- 
gemeinen Begriff zu sehen, der bei bhätayajra hinter dem be- 
treffenden Ausdruck steckt: "diejenigen Devas, die nicht dem 
engeren Kreise der eigentlichen Devas, der Himmlischen, ange- 
hören”, jene Götterklasse, die vom Opfer ausgeschlossen war 
und eben deshalb in der einen oder anderen Weise beschwichtigt 
werden musste, was hier durch die schon angefährte Höflichkeits- 
bezeigung geschah. Man hat dann wohl wenigstens an die Dä- 
monenwelt im Ganzen zu denken. 


1 Κειτη, TS. a. a. Ο. und Carasp, Das Srautasäötra des Ap., VII 5.6. 

3 Noch unmöglicher ist Keirtus Ubersetzung: "of the gods that are that 
is the share". 

I Hå f. 
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Der besprochene Ausdruck gehörte wohl also in seiner später 
belegten Bedeutung höchst wahrscheinlich schon dem ältesten 
vedischen Wortschatz an. Auffallend ist das spärliche Vorkom- 
men desselben in den vedischen Texten, denn wie sich aus den 
Namen Bhätapati, Bhätayajäa etc. ergibt, muss er eine ganz ge- 
wöhnliche Bezeichnung des Dämonenvolks gewesen sein. Vielleicht 
gehörte das Wort mehr dem volkstämlichen Sprachgebrauch an !. 


1 Dass wir es nicht im RV. antreffen, mag weniger befremden, wenn wir 
uns erinnern, dass Ζ. B. pigäca nur eiomal in diesem Texte (I 33.5, in der 
Form pigåcet) vorkommt. — Der Vollständigkeit wegen το ich hier einige 
weitere Belege aus den vedischen Texten an, wo man unter Bhätapati (bhuta- 
näm pati) und bhätäni bzw. Rudra "den Dämonenherrn" und die Bhätas zu 
verstehen hat. Dies ist wohl unzweifelhaft der Fall, wenn Päraskara beim 
BhiäitayajXa eine Spende för den bhitänäm patik vorschreibt, die im Norden zu- 
sammen mit denen för die Vigvedevas, vigväni bhätäni und Usas auszulegen ist 
(sowohl in dem oben angeföhrten Zusatz zu Ägv. Gr. wie bei Gobh. und Khäd. 
wird bei derselben Gelegenheit auch Rudra bedacht), weiter AV. II 14.4, wo 
er zusammen mit Indra angerufen wird, die Sadänväs von dem Grunde des 
Hauses zu vertreiben (der Komm. bezieht Bhäitapati auf Rudra. Rudra wird 
auch sonst um Hilfe gegen die Dämonen angegangen: AV. VI 32.2; TS. IV 
1.5 f; AV. IV 28.7 werden Bhava und (να angefleht, die Kimidins zu zer- 
schmettern) und höchstwahrscheinlich auch AV. XI 6.21: bhätåm brumo bhuta- 
påtim bhitånäm utå ψό vagi | bhutåni sårvä samgåtya té no muäcantv ämhasat || 
WuiTtnNEY iibersetzt hier bhuta durchgehend "existence", BrLoomrFierp (SBE. XLII 
162) "being", LANnMAN (Anm. zu dem Verse bei WHITNEY-LANMAN, AV.) will 
bhitam im Beginne des Verses adjektivisch: "him who is" deuten. Einen natär- 
licheren Sinn bekommt man, wenn man den Vers auf Bhätapati und die Bhätas 
bezieht. In v. 4 werden in ähnlicher Weise Gandharvas und ÅApsarasas und 
in v. 16 Aräyas, Raksas und Schlangen angerufen, stets8 mit demselben Refrain: 
"«mögen uns diese von Bedrängnis befreien". Sehen wir die unmittelbar vor- 
hergehenden Verse an, so richtet sich v. 18 an die Götter in den verschiedenen 
Himmelsgegenden, v. 19 an vigve deväå und v. 20 an sarve devåh, also an lauter 
konkrete Wesen. Wir erinnern uns auch, schon vorher dem Begriff sarväni 
bhutäni in der Bedeutung "alle Bhätas" begegnet zu sein (vgl. S. 185 f.) und zwar 
mehrmals, wie auch hier, gerade in Verbindung mit vigve devåå oder mit diesen 
und sarve devåk, eine sehr natäörliche Zusammenstellung. Man vgl. auch den 
Ausdruck bhätåni sårvä samgåtya té etc., der sich ungezwungen nur auf die 
Bhätas beziehen lässt. Dass er in dieser Weise aufzufassen ist (dass bhiätänt 
bestimmte konkrete Wesen bezeichnet), kann man auch auf Grund der parallelen 
Wendung ν. 18: υἱρυε ἀευάξ samétya té etc. annehmen. — Schwerer zu verstehen 
ist bhutim. Es muss sich jedoch auf denselben Begriff wie bhutapåtim und 
bhuitånäm yd vagi beziehen. Wird Rudra "der Bhäta" genannt, oder deckt der 
Ausdruck einen abstrakteren Begriff "das Wesen", "der Seiende", der dann 
euphemistisch umschreibend (etwa gleich esa, ega devah: Rudra) för Rudra steht? 
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Ich kehre zu Rudra zuräöck. Wir können nicht mehr im 
Zweifel dariäber sein, wie man seinen Namen Bhätapati zu ver- 
stehen hat. Er hat diese Benennung als Herr und Fiährer von 
Dämonen aller Art bekommen. Damit stehen wir, wie schon fräher 
hervorgehoben wurde, vor einem bestimmten Typus von Göttern, 
der schon in vedischer Zeit mehrere Repräsentanten gehabt 
haben muss und noch heute im indischen Volksglauben zahlreich 
vertreten ist. Dass Rudra in der genannten Hinsicht wirklich 
schon zur vedischen Zeit, jedenfalls zur spätvedischen Zeit, als 
der Repräsentant einer ganzen HKlasse von Göttern aufgefasst 
werden darf, kann man aus einer Stelle des Catarudriya, TS. 
IV 5.11 ἢ sehen (der Mantra findet sich in sämtlichen GCäkhäs): 
ye bhäutänäm adhipatayo vicikhäsah kapardinah (. . tesaäm sahasra- 
yojane ᾽να dhanvänti tanmasi)!. Ohne den geringsten Zweifel dräckt 
bhätänäm adhipatayak den Begnff "Herrscher öber Bhätas"? und 
nicht "Beherrscher der Wesen" aus, welch letzteres Epitheton 
äbrigens kaum als Anrede an eine Gruppe dem Rudra unter- 
geordneter Gottheiten passt. Man vergleiche MBh. XIV 65. τ: ff. 
Yudbhisthira, der mit seinen Brädern ausgezogen ist, um Maruttas 
verborgene Schätze zu holen, leitet die Ausgrabungen derselben 
mit einer religiösen Zeremonie ein. Dabei opfert man dem QGiva, 
den Kimkaras, den Yaksafärsten (yaksendra), Kubera und dem 
Manibhadra (einem Yaksafärsten), den tibrigen Yaksas und den 
bhutänäm patayak (bh. ραίαψας ca ye, v. 7), weiter den naktam- 
caräni bhätäni. Die bhitänäm patayahk sind offenbar Dämonen- 
föhrer gleichwie Civa und werden hier wie im Catarudriya dem 
Anhang dieses Gottes zugezählt?. Als solche Bhitapatis wurden, 
wie wir sahen, in den Epen ausser QGiva z. Β. auch Kubera, 
Skanda und Viräpäksa bezeichnet. Sie sind sämtlich Dämonen- 
försten, 8. Näheres bei Horrins, Ep. Myth. (resp. 142 ff., 227 ff.). 
Es besteht wohl kein Zweifel dariiber, dass Skanda wesentlich 


1 Bie werden als eine Kategorie neben anderen Rudras am Ende des 
Catarudriya angerufen, wo man sich beschwörend an das ganze zahllose Dä- 
monenheer Rudras richtet. 

2 So Mabhbidhara. Weser tibersetzt (I.St. II 46) "der Wesen Herren", 
fögt aber in einer Anmerkung hinzu: "Oder sollte hier bhita gar in der spä- 
teren Bedeutung von goblin zu nehmen sein, wie Mahidhara es will". Muir 
(OST. IV 276) "lords of beings", KerrH "the overlords of creatures", GRIFFITH 
”ministering spirits' lords", Eaceuina (SBE. XLIII 155) "they who are the chiefs 
of spirits". 

3 Das Opfer gilt nämlich Civa und seinen Ganas (v. 1, 10). 
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der hier beriäbrten Eigenschaft seine Stellung als Generalissimus 
(senäpati) der Götter verdankt!. Denn seine Heerscharen sind 
nichts anderes als sein dämonisches CGefolge — man sehe z. Β. 
MBbh. IX 46.46 ff. Paqupati, heisst es hier (v. 46), gab Skanda 
ein grosses Heer von Bbhäitas aller Art (sarvabhutamahäcamum) — 
vgl. auch vv. 57 und 62, wo von diesem Heer als devanikäya 
nänäbhätaganäs tatha und bhäutasamghäh gesprochen wird — und 
dieses Heer besteht zum Teil aus den Skanda begleitenden zabhl- 
reichen Dämoninnen (Mittern), vv. 1—44 und 54, die sonst in 
Bäumen, auf offenen Plätzen und Kreuzwegen, auf Leichenäckern, 
in Gebirgen und Quellen hausen (41 1). MBh. III 229. 43 sind 
die Skanda umgebenden sarvabhutaganäh mit seinen devasenaäh 
im v. 42 identisch. Devasenäs hiessen, wie wir uns erinnern, 
auch Rudras Dämonenscharen ?, und von Rudra-Civa bekam Skanda 
den Oberbefehl der göttlichen Heeresmacht (Horrzins Ep. Myth. 
227; vgl. oben). 

Es wurde erwähnt, dass der moderne Volksglauben mehrere 
Götter des hier besprochenen Typus kennt. So wird Qiva 
Raksoghnamärti als "feasting on corpses in the company of 
bhätas, prötas, and pisächas" dargestellt (KRISHNA SASTRI 148). 
Als Bhairava ist er "represented as being followed by all kinds 
of demons and spirits and riding on a dog" (ibid. 151). Vira- 
bhadra, eine dämonische Gestalt in Civas Gefolge (als Begleiter 
Civas schon im MBbh. bekannt, vgl. HorPriss ἃ. ἃ. O. 228) wird 
in dem Cilparatna (angefährt bei ΚΉΙΒΗΝΑ SAsTRI 155) als auf 
"einem Vetala reitend und von seinen Ganas (ἃ. ἢ. seinem Dä- 
monengefolge) umgeben beschrieben. Eine andere naheverwandte 
Gottheit, Nandiga, wird von GCiva als Fährer seiner Ganas ein- 
gesetzt (ibid. 162). Der besonders in Sädindien sehr populäre 
Schutzgott Ayanär (als Civas Sohn vorgestellt) wird von Bhätas 
und Picäcas begleitet (ibid. 230, MonIEr Wiuzuiaus, Brähmanism 
and Hinduism 218.). Airi, "a famous Hill Bhät"”, der als wilder 
Jäger in den Wäldern umherschweift, erscheint umgeben von 
einem Gefolge von "fairies". "Those who see Airi face to face 
are burnt up by the flash of his eye or are torn to pieces by 


1! Vgl. JacoBi, Enc. of Rel. and Eth. II 807, Sp. 2; BHANDARKAR, Vaisnavism 
and Saivism 150. 

? Oben S. 58. Es verdient besondere Beachtung, dass Skanda schon Män. 
Gr. II 14.29 den Namen Mahäsena fihrt, offenbar als Dämonenfährer. Als 
solcher wird er hier angerufen (beim Vinäyakaritas, s. gleich unten). 
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his dogs, or have their livers extracted and eaten by the fairies 
who accompany him (ΟΒΟΟΚΕ, PR. 261 1). Wie wir erwarten 
können, gibt es auch Göttinnen, die als Fährerinnen von allerlei 
Geistern und Dämonen gedacht werden. So ist Käli "followed by 
evil spirits, who fill the four quarters with their roar, and she roams - 
about the earth riding on their shoulders” (KRISHNA SASTRI 197). In 
gleicher Weise wird Jyesthä, eine volkstämliche Göttin vom 
Durgätypus als von "goblins, demons, and spirits" begleitet 
vorgestellt, während eine dritte dieser Fiährerschaft ihren Namen 
Bhätamätä verdankt (ibid. 216). — Dieser hier besprochenen 
Eigenschaft als Dämonenfäöhrer und Dämonenfärsten haben es 
viele der genannten Götter und Göttinnen zu verdanken, dass 
sie zu einer so grossen Rolle als Schutzgottheiten gekommen 
sind. So sagt MONIER WILLIAMS a. a. Ὁ. 214 von Skanda-Subrah- 
manya: "I found that his temples are either frequented by those 
who seek through his intervention to be delivered from evil 
spirits, or else by women, who hope by propitiating him 
to obtain handsome sons". Der Dämonenfährer Ayanär wird 
nach dem nämlichen Verfasser "never asked for any positive 
good ...; his province 18 to guard the fields, crops, and herds 
of the peasantry, and drive away their enemies the devils and 
fiends, who are ever on the watch to inflict disease, blight, and 
other calamities”" (a. a. Ὁ. 218, vgl. KRISHNA SASTRI 230). In 
ähnlicher Weise fungieren die schon ἔγ μου besprochene wilde 
Dämonengöttin Pidäri und der gespenstige Bhairon!, die beide 
selbst dem Dämonenvolk ganz nahe stehen, und die betreffende 
Rolle ist ibhnen aus demselben Grunde wie dem Skanda und 
dem Ayanär zugefallen?. Wie man erwarten kann, wird auch 
Civa, der Oberherr aller dämonischen Wesen, und seine Gemabhlin 
gegen die Bhiätas angerufen: “ἃ person beset by them should 


1 VenKaYYA bei Κἔβιβηνα Sastri 2243, und J. M. Douir, Panjab Notes 
and Queries I 25, Sp. 1. Bbhairon ist unter dem Namen Bhit Bhairon Ver- 
treiber der bösen Geister. Er hat durchaus dämonisch-gespenstiges Wesen. 

? Vgl. weiter Croore in der Enc. of Rel. and Eth. IV 606 ("Worship of 
guardians"). Auch Vetäla, ein Gespenst, das in tote Körper einzugehen pflegt 
und auf seinen nächtlichen Fahrten von Geistern begleitet ist, schitzt gegen 
böse Geister. Die hier besprochene Eigenschaft ist so charakteristisch fär jene 
Dämonenfäöhrer, dass Croore, Enc. of Rel. and Eth. IV 606 Sp. 1 f., die Schutz- 
gottheiten ("guardians") in a) Grämadevatäs oder lokale Dorfgottheiten und 
b) "the leaders of the hosts of evil spirits" einteilt. 
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invoke the gods and goddesses, especially Käli, Durgä, and Siva, 
the last of whom is, as already noted, the Lord of Bhäts” (CRooKE, 
PR. I 243). — Weitaus der beliebteste unter den Schutzgöttern 
des hier besprochenen Typus ist im heutigen Indien indessen 
Ganeca oder Ganapati (Ganädhipa). Sein Name bezeichnet ihn 
ja als den Herrn der Ganas oder Dämonenscharen — auch QCiva 
heisst Ganeca (MBh. III 39. 79; Härävali nach BR.), und "Ganas" 
wurde in späteren Zeiten die gewöhnliche Benennung seines 
Gefolges — und wie Skanda wird er als Sohn des Giva und 
Fäöhrer seiner Scharen gedacht. Ganeca ist ”"Wegschaffer (Herr) 
der Hindernisse", vighnega, der als solcher beim Beginne jeder 
Unternehmung angerufen wird. Bedenkt man, dass der gemeine 
Mann in Indien noch heute Unfälle, Misserfolge, Wiederwärtig- 
keiten aller Art nicht in erster Hand eigener Ungeschicklichkeit 
oder ungläcklichen Umständen, sondern vor allem dem Treiben böser 
Geister zuschreibt, und weiter dass Ganecas Rolle als Schutzgott 
noch immer aufs engste mit seiner Oberherrschaft äber die Dä- 
monen zusammenhängt (vgl. z. Β. ΚἬΉΙΒΗΝΑ SASTRI 176), so dass 
er, wenn er nicht zufriedengestellt wird, auch durch seine Dä- 
monenscharen die Häuser, Wege, Ernten und Herden heimsuchen 
kann (MONnIER WILLIAMS 8. a. Ὁ. 216), 80 hat man wohl in "Ganeca dem 
Beseitiger von Hindernissen" lediglich den Dämonenherrscher Ga- 
neca zu sehen 1. In dem erwähnten Umstande missen wir auch den 
Grund dafiär suchen, dass G. ein Gott der Gelehrsamkeit geworden 
ist. Auch hier fungiert er von Haus aus als Schutzgott?, denn wie 
jedes menschliche Unternehmen wird auch die literarische Wirksam- 
keit durch die Dämonen in verschiedener Weise gestört und er- 
schwert. Ganeca war urspränglich ohne Zweifel ein Dämonengott ὃ 


1 tWhen I was nearly dashed to pieces by restive horses, one of which 
broke away from my carriage and was precipitated over a precipice on the 
Ghät between Poona and Mahäbaleå&var", sagt MoniEr WiLLiuMs a. 8. O. 216, 
"I was told by a wise-looking native who witnessed the accident that the road 
in that district was infested by demons who often caused accidents, and that 
if I had taken care to propitiate Ganeåsa before starting I should have escaped 
all molestation and all risk of being upset". 

? Vgl. MontiEr WiILLiaAmMs a. a. Ὁ. 211 f., JacoBi, Enc. of Rel. and Eth. II 
807, Sp. 2. 

3 Daraus stammt wohl auch sein Elefantenkopf her. Teilweise oder gänz- 
liche Tiergestaltigkeit ist ein sehr kennzeichnender Zug der Dämonen und der 
denselben nahestehenden Götter. Οἷνα ist kumbhakarna, gafnikukarna, gokarna 
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und Fährer von Dämonenscharen gleich Rudra-Civa, obgleich von 
kleimeren Dimensionen und vielleicht schon vom Beginn einen 
unschuldigeren, gutmätigeren Typus als dieser repräsentierend !. 
Im MBh. ΧΠΙῚ 150. 24 ff. werden ganegvara's, sarvabäthaganerc- 
vara's, vinäyaka's, gana's und bhäta's zusammen mit Rudra, Nan- 
digvara etc. unter den Wesen genannt, denen man Verehrung 
bezeigen soll, und im Qatarudriya (TS. IV 5. 4 e) ruft man ausser 
anderen Wesen im Gefolge Rudras (rudräk) auch ganäh und 
ganapatayah an, welche Benennungen von Mahidhara (zu VS. 
NVI 25) folgendermassen ausgelegt werden: devänucarä bhäta- 
vicesä ganäk; ganänäm pälaka ganapatayah. Ausser Ganeca, Gana- 
pati ist auch Vinäyaka (vgl. oben) ein Name des G., und hier 
verrät sich, wie von HBHANDARKAR hervorgehoben wird?, sehr 
deutlich das eigentliche Wesen des Gottes. Denn Vinäyakas 
heissen im Män. Gr. II 14, wie wir gesehen haben?, gewisse 
menschenfeindliche HKrankheitsdämonen, die man mit einer 
besonderen Zeremonie versöhnen muss, wenn man von ihnen 
angefallen wird. Diese Zeremonie findet sich auch in der Yäjäa- 
valkyasmrti I 271 ff., aber hier wird nur ein Vinäyaka erwähnt, 
der Sohn der Göttin Ambikä, von Brahmä und Rudra zum Ober- 
herrn der Ganas und zum Beseitiger von Hindernissen auser- 
sehen (ganänäm ädhtpatye karmavighnasiddhyartham viniyojitah), 
aber sonst von ganz derselben Natur wie seine vier Vorgänger 
im Män. Gr. Dieser kann kein anderer als der Gott Ganeca 
sein, der also rein dämonische Herkunft hat. Wir bekom- 
men, glaube ich, durch diesen Ritus auch die  richtige 
Deutung des Namens Vinäyaka. JacoBi fasst denselben a. a. O. 
gleich Vighneca als "remover of obstacles" auf. Aber dies ist 
eine wenig angemessene Bezeichnung fär gefärchtete Krank- 
heitsdämonen, von denen es eine ganze Klasse gegeben haben 
musst. Wir haben in υἱπᾶψαζα vielmehr ein Synonym von 


(Räksasaattribute), Horxins, Ep. Myth. 220. Durga ist kokamukhä, MBh. VI 28. 8. 
Als Gajahämärti schlägt Civa einen Elefantendämon, Kristna Sastri 125. 

1 Doch hat man wohl auch mit dem Umstande zu rechnen, dass die 
ausserordentliche Popularität des Gottes, speziell als Schutzgottheit, einen 
mildernden Einfluss auf sein Wesen ausgeibt haben därfte. 

? a. ἃ. Ο. 148. 

8 Oben 5. 57 1. 

4 So ist Skanda vinäyakasena, AV.-Paric. 20.3; vgl. auch den angefährten 
MBh.-beleg und ΒΒ. unter dem Worte. 
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ganega zu sehen!. Das Wort bedeutet ja "Fährer, Leiter”". Die 
Vinäyakas waren Dämonenfäöhrer, Bhätapatis, Ganegvaras, Ga- 
napatis — ganz wie Civa, Skanda, Kubera und Ganega, man 
vergleiche das Nebeneinanderstellen der Vinäyakas, Ganeqvaras 
und Sarvabhiätaganegvaras im MBh. XIII 150. 24 ἢ. Man ver- 
steht dann ihre Stellung in dem Vinäyakaritus. Sie spielen hier 
dieselbe Rolle wie QCiva, Skanda und Kubera, die ja auch bet 
derselben Gelegenheit angerufen werden, nämlich als Herrscher 
der Krankheitsdämonen?, die man in erster Hand zu beschwich- 
tigen hat. Wenn dem 80 ist, dann hat man in dem einen Vinä- 
yaka-Ganeca, der in der Yäjäavalkyasmrti an die Stelle der vier 
Vinäyakas des Män. Or. getreten ist, nicht etwa eme Zusammen- 
schmelzung der letzteren zu sehen, wie das BHANDARKAR a. a. Ο. 
148 zu tun scheint, sondern einfach einen primus inter pares, 
der die iäbrigen verdrängt hat?. — Ähnlich wie Ganeca, Gana- 
pati, Vinäyaka hat man schliesslich auch G:s Namen Vighnega 
aufzufassen. Er bezeichnete ihn m. E. von Haus aus sicher als 
Fährer (einer Klasse) von Dämonen, nicht als "remover of ob- 
stacles”", wie z. B. JacoBIi ἃ. a. O. das Wort deutet!. Vighna 
als nom. ag. "Zerbrecher, Zerstörer" lässt sich gut verstehen als 
Benennung von Dämonen, und in der Tat findet sich der Aus- 
druck in dieser Verwendung im Hariv. 10697 nach einer Lesart: 
vighnän: heisst nämlich dort eine Dämonenklasse neben räksasaäh, 
picäcah, vinäyakäks. Die Bedeutungsentwicklung des erwähnten 

1! Vgl. bhätavinäyaka, Föhrer von Gespenstern, und Durgäs Beinamen 
bhätanäyika. 

? Die Zahl der Vinäyakas wird, wie bemerkt, mit vier angegeben, Man. 
(ir. II 14.2 u. 27, aber ausser ihnen werden auch mehrere andere Krankheits- 
dämonen erwähnt. Im Yäjtavalkyasmrti ruft man, wie wir sahen, auch Ganegas 
Mutter Ambika (Durga) an. 

3 WINTERNITZ in seinem Artikel "Ganeåa in the Mahabharata", JRAS. 1898 
p. 383 bezweifelt eine reelle Verbindung zwischen dem erwähnten Gotte und 
den Vinäyakas. Die angefihrten Indizien scheinen mir indessen ganz bestimmt 
för eine solche zu sprechen. Auch in der Beziehung Ganegas zu den Möättern 
— man verehrt ihn zusammen mit diesen in der Katyayanasmrti I 11—14, und 
auf den Bildwerken pflegen die sieben Mätter (Dämoninnen) von Virabhadra 
an der einen und Ganega an der anderen Seite flankiert zu sein, KrisHnaA SAsTRI 
194, Fig. 122 — kommt sein dämonisches Wesen zum Ausdruck. 

4 «Originally he seems to have been conceived as the 'remover of oh- 
stacles', as his names Vinöyaka and Vighnega indicate.” 

δ BR. unter vinäyaka. Die ältere Ausgabe (in der Calc.-Ausgabe des MBh.) 
hat bhutaäni statt vighnäni. 
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Namens des G. spiegelt also die eigene Entwicklung des Gottes 
vom Dämonenherrn zum Schutzgott und Wegräumer von Hinder- 
nissen wieder. 

Nach dem oben Angefiihrten sind keine besonderen Kom- 
mentare zu jenen vedischen Riten nötig, bei denen zusammen 
mit Rudra auch Scharen von allerlei Dämonen Opfer und Ver- 
ehrung empfangen — oder zu der Vorschrift Ägvaläyanas, dass 
bei jedem Opfer an Rudra auch eine Verehrung der Himmels- 
gegenden, d. h. der Dämonenwelt (mit gewissen Rudrahymnen) 
stattfinden soll, zu dem im HKaugqg. S. angefährten Gebrauch, 
vor einer Reise dem Rudra und den Himmelsgegenden zu op- 
fern u. 8. w.! Rudra war fär die Vorstellung der vedischen 
Inder unauflöslich mit der Dämonenwelt verbunden. Bei den 
wichtigeren Riten, die man ihm widmete, durfte man die dä- 
monischen Untergebenen des Gottes nicht vergessen, und durch 
angemessene Sihnung konnte man ihn dazu bewegen, seine 
Scharen im Zaume zu halten, so dass sie nicht die Menschen 
beschädigten. Auch heutzutage wird bei den Opfern und Festen 
zu Civas und seiner Gemahlin Ehre ihr Gefolge von Dämonen 
mit Gaben bedacht, Warp I 110; 112 f., 192. 


Catarudriya und Verwandtes. 


Von den hier angewandten Gesichtspunkten aus muss man, wie 
wir hervorgehoben haben, auch das Catarudriya betrachten. Dass 
der Catarudriyahoma als eim der Dämonenwelt und ihrem Beherr- 
scher Rudra geltender Sibneritus aufzufassen ist, braucht nach all 
dem Angefiährten nicht bezweifelt zu werden und wird durch den 
Text selbst nahegelegt, der den Rudra als den Fährer von Heer- 
scharen (senäni), TS. IV ὅ. 2 a, und seine Rudras, die in Tausenden 
und aber Tausenden die Erde und das ganze Universum bevölkern 
(TS. IV 5.1 g; 11 a—n; vgl. (αὐ. Br. IX 1.1, 6; 11—13: 15; 
18—19; 30; 35 ff.) anruft. Damit sind jedoch nicht alle Schwierig- 
keiten fär das richtige Verständnis des Catarudriya beseitigt, wie 
aus dem Nachstehenden hervorgehen diirfte. ÖLDENBERG sagt 
in seiner Rel. d. Veda 220 von der spätvedischen Rudragestalt: 


! Siehe oben S. 115 ff., 125 f. Zu der letzt genannten Sitte vel. das oben 
iber Ganecas Rolle als Beschiitzer der Reisenden angefährte. 
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"Zuletzt hebe ich als eine Eigentämlichkeit wenigstens des jän- 
geren vedischen Rudratypus — im Rgveda scheinen Spuren 
davon nicht wahrnehmbar — die Tendenz des Gottes her- 
vor, in massenhaften Anhäufungen von Benennungen, 
in ebenso massenhaften Wohnsitzen, in einer iäberall 
sich kundgebenden Allgegenwart und Vervielfältigung 
seines Wesens sich ins Unbestimmte auszudehnen!. Man 
feiert ihn als den grossen Gott, den Herrscher, den Viehherrn, 
den Gnädigen, den Gewaltigen, den Furchtbaren. Ein Abschnitt 
der Yajurveden bleibt mit seiner Benennung das "Hundertrudra- 
kapitel" weit zuröck hinter der tatsächliceh dort angehäuften 
Menge von Namen fär Rudra und die Rudras, die "tausendfach 
zu Tausenden auf der Erde sind... die Rudras auf der Erde, 
in der Luft, im Himmel". "Sein sind alle Namen, alle Heere, 
alle Erhabenheiten" (Äcv. Gr. IV 8.40 £.). Uberall fählt man 
semme gefährliche Nähe. An einem Kreuzweg soll man sprechen: 
"Verehrung dem Rudra, der auf den Wegen wohnt". Mit ent- 
sprechenden Formeln verehrt man ihn bei einem Diingerhaufen 
als den Rudra der unter dem Vieh wohnt, an einer von Schlan- 
gen heimgesuchten Stelle als den Rudra, der unter den Schlan- 
gen wohnt, bei einem Wirbelwind als den Rudra, der in der 
Luft wohnt” u. 8. w.2 — Was OLDENBERG und andere zu dieser 
Auffassung veranlasst hat, wird wohl in erster Linie die eigentim- 
liche Tatsache sein, welche wir unten zum Gegenstand eingehen- 
derer Besprechung machen wollen, dass nämlich mehrere Mantras 
im Qatarudriya und noch unzweideutiger gewisse Sähnformeln 
in den Grhyasätren dem Rudra Benennungen und Attribute zu 
geben scheinen, nach welchen der Gott fast allgegenwärtig wäre 
— an den -«verschiedensten Lokalitäten, in den verschiedensten 
Elementen, in den verschiedensten Situationen — und dazu auch 


1 Gesperrt vom Verfasser. 

3 Vgl. hierzu auch v. ScHrevper, WZKM. IX. 284 f.: "”Sehr merkwördig ist, 
wie er sich oft zu vervielfältigen scheint, in tausenden von Gestalten in allen 
Reichen der Natur erscheint und verehrt wird" und JacoBi, Enc. of Rel. and 
Eth. II 812 Sp. 1: "He (Rudra) thus appears as the leader of troops of beings 
greatly inferior, yet similar, to himself; it may therefore be assumed that 
from the beginning he was the representative of a class or rather classes of evil 
spirite and that the many Rudras whom the Satarudriya mentions have all 
been blended in the conception of the one Rudra, who is present 
in woods, streams, desert places" etc. (gesperrt von mir). 
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unter den verschiedensten Formen erscheine. So finden sich in der 
Catarudriyalitanei Attribute wie: pathya, vanya, kaksya, urvarya, 
khalya, gosthya, grhya, talpya, urmya, srotasya, dvipya, sädya, 
sarasya, Κᾶρψα, avatya, budhnya, irinya, guskya, haritya, parnya, 
parnagcadya, välya, resmiya, meghya, vidyutya!? ἃ. s. w. Ausser- 
dem begegnen Epitheta wie hrasva, vämana, brhant, varsiyas (der 
Kurze, der Zwerghafte, der Grosse, der noch Grössere)? u. 8. w. 
Die von ÖLDENBERG zZ. Τ. angefäöhrten Beschwörungsformeln aus 
den Grhyasätren finden sich Pär. Gr. III 15.7 ff., 12 ff. und 
Hir. Gr. I 16.8 ff. und lauten an der ersten Stelle: namo 
rudräya pathisade, svasti ma sampäraya (80 bespricht man einen 
Weg); namo rudräya catuspathasade, svasti οἷο. (bei einem Kreuz- 
weg); namo rudräyäpsusade, svasti etc. (wenn man einen Strom 
uibersetzt); namo rudräya vanasade, svasti etc. (so redet man 
einen Wald an); namo rudräya girisade, svasti etc. (80 einen 
Berg); namo rudräya pitrsade, svasti (eimen Begräbnisplatz); 
namo rudräya cakrtipindasade, svasti etc. (eine Kuhhärde) 3 — "und 
wo es sonst sei (ψαίγα cänyaträpi)", sagt das Sätra, "soll er 
Verehrung dem Rudra' sagen, denn Rudra ist dies alles nach 
der Cruti" (rudro hy evedam sarvam iti cruteh). Hir. hat namah 
pathisade vätesave rudräya, namo rudräya pathisade, wenn man 
eimen Kreuzweg passiert; namak pagusade etc. bei emem Mist- 
haufen; namah sarpasade etc. an einer von Schlangen heim- 
gesuchten Stelle; namontariksasade etc. bei einem Wirbelwind; 
namopsusade etc., wenn man in einen Strom steigt. Und wenn 
man sich einer gekennzeichneten (?) Stelle4, einem Opferplatz 
oder einem grossen Baum näbhert, soll man sagen: "Verehrung 
dem dort hausenden (tatsade) Rudra, dem dort hausenden Rudra 
Verehrung". Auch das Män. Gr. kennt ähnliche Mantras (I 13. 10 


? Auf den Pfaden, in den Waäldern, in den Dickichten, auf dem Saatfeld, 
in der Scheune, im Kubhstall, im Hause, im Bett hausend, in den Wogen, im 
Strom, auf der Insel, im Wassergraben, im See, im Brunnen, in der Grube, in 
der Tiefe, in öden Gegenden, an dörren Btellen, im Gräne, im Laub, im 
Laubabfall weilend, im Winde, im Sturm, in der Wolke, im Blitz (?) seiend 
(blitzend?) (resp. TS. TV 5.7 g; 6 i; 6 g; 9 d, e; 5 o, p; 7 i, 1; 6 d; 9 a, i, m; 
7 Ὁ, 1). 

3 TS. IV 5.5 h, i. 

3 namag cgakrtsade rudräya, namo rudräya gakrtsade | gostham asi namas te 
astu, mä må himsik || nach ἂρ. Gr. 9.3, MP. I 13.8, bei einem Dängerhaufen. 

t citram degam, Komm. pijaniyam, samnihitadevatåkam decam. 
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ff.), die hier ihren Platz im Hochzeitsritual haben. Wenn der 
Bräutigam die Braut heimfährt und man zum Dorf hinauszieht, 
muss er murmeln: "namo rudräya grämasade" und weiter den 
Vers RV. TI 114.:1 (an Rudra); bei einem einzelnstehenden Baum 
lautet der Spruch: "namo rudräyaikavrksasade und ye vrksesu 
casptnrjaräk ett. (TS. IV 5.11 6), und in ähnlicher Weise be- 
spricht er einen Begräbnisplatz, einen Kreuzweg und eine Furt. 
Wie wir sahen, musste nach demselben Texte der mit dem Argha 
bewirtete Gast, ehe er den Madhuparka zu essen begann, ein 
paar Finger zuerst gegen Östen und sodann in jeder der äbrigen 
Himmelsgegenden emporstrecken, jedesmal mit der Formel "namo 
rudräya pätrasade” (I 9.13)!. Hierher gehört auch die Formel, 
die ein Snätaka, der das Dorf auf einem Seitenweg betritt, nach 
Αρ. DhS. I 31. 21 zu murmeln hat, namo rudräya västospataye etc. 
Ein andrer Spruch an Rudra kann den eben erwähnten ersetzen. 

Bezieht man alle diese Epitheta ohne weiteres auf Rudra, 
d. h. lässt man sie lediglich ebensoviele Bestimmungen, Seiten 
oder HEigenschaften des erwähnten Gottes ausdräcken, so dass 
wir uns Rudra selbst als an allen diesen Lokalitäten, in allen 
diesen Situationen ἃ. 8. w. gegenwärtig zu denken haben, dann 
kommt man unzweifelhaft zu der von ÖLDENBERG dargelegten 
eigentimlichen Betrachtungsweise, nach dem Rudras Persönlich- 
keit fär die jängere vedische Vorstellung auf dem Wege wäre, 
alle festen Umrisse zu verlieren und ins Unbestimmte zu ver- 
fhessen. Es liegt hier ohne Frage ein Problem vor, aber den 
von ÖLDENBERG angedeuteten Weg zur Auflösung desselben 
können wir nicht betreten, wollen wir nicht in andere und noch 
unlöslichere Widerspriche : hineingeraten. Rudra erscheint ja, 
wie zur Geniäge deutlich geworden sein därfte, in den jängeren 
vedischen Texten als eine naiv gedachte, durchaus konkret- 
greifbare Gestalt mit festen und klaren Umrissen. Seine ausge- 


+ oben 8. 207. 

? ÖLDENBERG, Die Weltanschauunug der Braäahmanatexte 153: "Ausgenommen 
von dem unindividuellen Aussehen der Götter ist vor allem einer: Rudra, der 
Entsender von Seuchen tber Mensch und Vieh. Seine Schreckengestalt tritt 
jetzt sogar bestimmter hervor als im Rgveda... In seiner gewaltigen Leben- 
digkeit bereitet sich die des späteren Siva vor". Barrt, Les Religions de 
I'Inde 148!: +Il semble que ce dieu y ait (nämlich im AV. und den Brahma- 
nas) pour ainsi dire plus de corps que les autres". 
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prägte Individualität und seine kräftigen, charakteristischen 
äusseren Zäge stechen sogar auf eine in die Augen fallende 
Weise gegen die Blässe und Konturlosigkeit der anderen Götter 
ab. Und mit diesem Aussehen, 80 individuell und persönlich 
charakterisiert wie nur möglich, begegnet er uns auch im QCataru- 
driya ganz wie in den öäbrigen spätvedischen Texten. Damit 
lässt sich nun aber die Allgegenwart und Allgestaltigkeit, die 
ihm nach den angefährten Spriächen eigen sein sollte, unmöglich 
vereinen. Individualität bedeutet Begrenzung, auch fär Götter. 
Zwar besitzen auch die anthropomorphen Götter, besonders wenn 
sie Rudras Grösse erreicht haben, eine gewisse Ungebundenheit 
vom Raume, 80 dass sie, wo sie auch wollen, sich einfinden und 
sich zu erkennen geben können. Dass man sich aber eine solche 
Gottheit wirklich als äberall gegenwärtig, äberall hausend vor- 
stellte in der Weise, wie es die angeföhrten Mantras för Rudra 
nahezulegen scheinen: im Hause und im Bett, in Viehställen und 
Scheunen, in Strömen, Teichen und Brunnen, in der Luft, in 
der Wolke und unter der Erde, im Laubwerk der Bäume und 
im Laubabfall, ja, in der Speiseschale, wenn man essen will! — 
kurz gesagt an allen denkbaren Orten, in allen denkbaren Ele- 
menten, in allen möglichen Situationen u. s. w., wo man ja 
äbrigens sonst nie von seiner Gegenwart hört und sich dieselbe 
nicht vorstellen kann?, das ist unannehmbar und wöärde die 
Individualität des Gottes vollständig zerreissen und ihn in eine 
Art formloses Proteuswesen verwandeln 3. Nun könnte man 
vielleicht gegen das Angefährte einwenden, es gelte nur fär die 
volkstämliche Rudragestalt. Hier begegne uns aber Rudra in 


! Man urteilt sicher ganz aus der Auffassung des Volksglaubens heraus, 
wenn man sagt, dass Rudra schlechthin zu gross war — diee auch in rein 
äusserem Sinne — um in der Speiseschale schmarotzen zu können. 

3 Es ist bemerkenswert, dass die Texte sonst nie von einer Allgegenwart 
des Rudra im, oben angefäuhrten Sinne sprechen. Er ist in dieser wie in an- 
deren Beziehungen, wie wir gesehen, gleich den tibrigen indischen Volksgöttern 
sehr menschlich gedacht. Er ist ein wilder Waldgänger, den man an einsamen 
Plätzen ausser den Grenzen des Dorfes trifft, er wohnt in den Bergen, er 
streift auf den Wegen umher und findet sich auf den Kreuzwegen ein; wenn 
man ihn mit einer Opfergabe treffen will, sucht man einen Kreuzweg, seinen 
Lieblingsplatz, auf etc. 

3 v, ScHraepEerR spricht WZKM. IX 251 von der spukhaften Vielgestaltig- 
keit des Rudra und der damit zusammenhängenden Vielnamigkeit des QCiva, 


15 FE. Arbman. 
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priesterlichen Texten, die durch und durch von spekulativem 
Gehalt seien, und fär eme spekulative Auffassung — wenigstens 
die spekulative indische Auffassung — stelle es keine Unmög- 
lichkeit vor, den einen Gott Rudra in einer Unzahl von Mani- 
festationen iberall in der Natur und sonst in der Wirklichkeit 
wiederzufinden, ohne dabei seine Persönlichkeit aufzuheben. 80 
ungefähr fasste wohl v. ScHREDER in Indiens Literatur und Cultur 
(1887) 344 ff. die Sache auf. Er hebt hier hervor, dass es im 
Catarudriya bei den verschiedenen Epitheta, die dort vorkommen, 
nicht immer deutlich ist, "ob das Wort nur als ein Epitheton, 
oder als eine besondere Erscheinungsform des Rudra, oder aber 
am Ende noch als ein selbständiger, nahestehender, wesensver- 
wandter Gott zu fassen ist", hilft sich aber iäber die Schwierig- 
keit mit der Vorstellung verschiedener Erscheinungsformen oder 
Gestalten des Gottes hinweg, die auch die Verschmelzung und 
Identifizierung solcher von RBRudra urspränglich verschiedenen 
Gestalten wie derjenigen Bhavas und GQarvas mit dem Gotte 
vermittelt haben sollten (345): "Wenn wir nun auch hier — im 
Catarudriya — von einer grossen Vielheit von Rudras, Bhavas 
und QCarvas hören, 80 tritt doch an bestimmten Stellen deutlich 
hervor, dass dies immer verschiedene Gestalten, Erscheinungs- 
formen (räpän?) des emen Rudra sind... Mehr und mehr muss 
dann in der folgenden Zeit dieser Rudra-Civa mit seinen zahl- 
reichen Erscheimungsformen einen einheitlichen Charakter ge- 
wonnen haben, sich zu dem grossen Gott Civa gestaltet oder 
verdichtet haben, bei welchem nun die Namen jener verschie- 
denen Erscheinungsformen als mehr oder weniger geläufige 
Beinamen sich vorfinden”. v. SCHREDER vertritt also hier eine 
Auffassung des spätvedischen Rudra, die derjenigen ÖLDENBERGS, 
falls ich die beiden Verfasser recht verstehe, wenigstens nahe 
kommt, und beide miissen mit einer eigentämlichen Phase in der 
Entwicklung des Gottes laborieren, die in auffallendem Wider- 
spruch zu dem festen, einheitlichen Charakter der 'rigvedischen 


die ihre Entsprechung bei Dionysos und Odin finden sollten. Nun verhält es 
sich indessen so, dass diese Vielgestaltigkeit weder bei Civa noch bei Rudra 
zu finden ist. Im Gegenteil zeigen die Gestalten beider Götter eine bemer- 
kenswerte Unveränderlichkeit, wo immer man ihnen begegnen mag. Dass 
Rudra unter verschiedenen Gestalten erscheinen sollte, wird auch von den 
Texten nirgends behauptet, es wäre denn im GCatarudriya. 
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und epischen Rudragestalt steht, was auch von beiden zuge- 
geben wird. Schon dieser Umstand macht ihre Auffassung 
äusserst unwahrscheinlich, und sie scheitert gänzlich an der 
Tatsache, dass Rudras Bild in den jängeren vedischen Texten, 
wenn wir von den hier erörterten Stellen absehen, die voll- 
kommenste Äbnlichkeit mit dem rigvedischen und epischen 
Rudratypus zeigt. Wir mössen also bei unseren Versuchen, 
die angefäöhrten Stellen zu verstehen, von der Tatsache aus- 
gehen, dass wir in dem jängeren vedischen Rudratypus die- 
gelbe durchaus individuell geprägte, scharf umrissene Gestalt 
wie in dem rigvedischen Rudra und im epischen QCiva vor uns 
haben, und mit dieser Grundvoraussetzung die Umstände ver- 
gleichen, die derselben zu widerstreiten scheinen. Und dabei 
haben wir zu bemerken, dass die spätvedische Rudragestalt zwar 
ihrem ganzen Ursprung und Charakter nach volkstimlich ist, 
dass aber auch die priesterlichen Kreise in allem wesent- 
lichen dasselbe Bild des Gottes gehabt haben mässen. Denn 
es ist ja zunächst das Rudrabild dieser Kreise, das wir durch 
die vedischen Texte kennen lernen. Ob nun trotzdem die be- 
sprochene scheinbare Vielgestaltigkeit und Allgegenwart Rudras 
in der oben angedeuteten Richtung — durch Annahme der Vor- 
stellung verschiedener Manifestationen, Erscheinungsformen des 
Gottes — ihre Deutung findet, werden wir später zu entschei- 
den suchen. Hier ergibt sich indessen die Möglichkeit, ehe wir 
weiter gehen, den vorliegenden Problemkomplex wesentlich zu 
vereinfachen. Es wurde von dem pniesterlich spekulativen Ge- 
balt der vedischen Texte gesprochen. Hält man daran fest, dann 
darf man aus der Tatsache, dass die (+rundzäge im Bilde Rudras 
in der Vorstellung sowohl der priesterlichen wie der volks- 
tämlichen Kreise in allem wesentlichen dieselben gewesen sein 
mässen, freilich nicht ohne weiteres folgern, dass alle in den 
vedischen Texten anzutreffenden Vorstellungen uber Rudra 
einen diesem Bilde entsprechenden, naiv volkstämlichen Charakter 
haben mässen. Das hiesse ein Gleichheitszeichen setzen zwi- 
schen dem metaphysischen Denken der Priester und dem des 
Volkes. Rudras Gestalt, wie wir sie aus den jängeren vedischen 
Texten entnehmen können, ist zwar ohne Zweifel einem ὉΓ- 
spränglichen, unmittelbaren und naiven volkstimlichen Glauben 
entsprungen und trägt ganz und gar das Gepräge desselben, 
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aber die erwähnten 'Texte bringen keineswegs immer diesen 
Glauben, sondern nur allzu oft eine gelehrte, reflektierende, durch 
Spekulation gewonnene Betrachtungsweise zum Ausdruck, und 
so könnte es sich auch in dem hier erörterten Falle verhalten!. 
Es war jedenfalls ein Fehler ÖLDENBERGS SOWie V. SCHR(EDERS 
in seiner angefährten Arbeit, dass sie mit diesem Unterschied 
zwischen volkstämlichem Glauben und priesterlichen Anschau- 
ungen nicht rechneten. Dadurch wurden sie — dies gilt wenigstens 
von ÖLDENBERG — Zu einer unhaltbaren Auffassung von dem 
Charakter Rudras in der jängeren vedischen Vorstellung verleitet. 
Denn bei der Rudragestalt des volkstämlichen Glaubens 
kann jedenfalls, wie sich von vornherein erwarten lässt und aus 
dem Charakter des Rudrabildes des RV. sowie desjenigen der 
nachrigvedischen und epischen Texte zur Genäge hervorgeht, 
nicht jene Tendenz "in massenhaften Anhäufungen von Be- 
nennungen, in ebenso massenhaften Wohnsitzen, in einer iiberall 
sich kundgebenden Allgegenwart und Vervielfältigung des Wesens 
des Gottes, sich ins Unbestimmte auszudehnen"”, vorhanden ge- 
wesen sein. Und ebensowenig hat man hier mit irgend welchen 
Vorstellungen einer zahllosen Menge von Manifestationen des 
Gottes in verschiedenen Gebieten der äusseren Wirklichkeit zu 
rechnen, sondern Rudra war fär die volkstimliche Vorstellung 
lediglich die naiv gedachte Gestalt, die uns in den vedischen 
und nachvedischen Texten und auf den Bildwerken entgegen- 
tritt, in dieser Hinsicht vollständig gleichen Charakters wie alle 
jene Götter und Göttinnen, von denen es in dem späteren in- 
dischen Volksglauben wimmelt. Nun ist ja aber der spätvedische 
Rudra vor allem der Volksgott Rudra. Im Volksglauben hatte 
er alle seine Wurzeln, im priesterlichen Kulte dagegen war 
und blieb er ein Fremdling. Und dies bedeutet, dass er auch 
seine ganze Entwicklung wesentlich dem Volksglauben und 
nicht den Spekulationen und Anschauungen der Priester und 
Philosophen verdankt. Unter solcehen Umständen ist es aber 
irrig, ohne weiteres, wie ÖLDENBERG 68 tut, von durchgreifenden 
Veränderungen, welche die Rudragestalt der jängeren vedischen 
Texte erfahren habe, zu sprechen. Denn diese können — wenn 
solche äberhaupt anzunehmen sind — höchstens den Vorstellungen 


! Vgl. oben 8. 28. 
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äber ihn zukommen, wie sie in bestimmten, engeren Kreisen 
herrschten. Das heisst mit anderen Worten, man darf keines- 
wegs alles, was in den vedischen Texten ἄρον Rudra gesagt wird, 
als wesentlich, konstitutiv, fär seine Entwicklung bestimmend, 
ansehen. Vieles mag seinem Bilde nur sehr lose, so zu sagen 
von aussen her, angefägt worden sein, was den Charakter des- 
selben nicht wesentlich oder gar nachbaltig beeinflusste. Wir 
verstehen jetzt, warum OÖLDENBERG keine Spuren der von ihm 
geltend gemachten Entwicklung des Rudratypus im Rigveda 
finden konnte. Denn das rigvedische Rudrabild ist, wenn es 
auch, wie wir sehen werden, nicht gänzlich mit dem volkstäm- 
lichen zusammenfällt, doch von gelehrten Spekulationen unbe- 
röhrt. Und wir brauchen nicht weiter, wie v. SCHRCEDER in 
seiner angefährten Arbeit, zu irgend welchen Theorien von einer 
Konsolidierung oder Verdichtung von Rudras Persönlichkeit 
zu greifen, um den epischen GCiva aus Rudra zu erklären. För 
eine Untersuchung, die wie die vorliegende darauf ausgeht, den 
Grundceharakter des Gottes ausfindig zu machen, verliert mit 
dem eben Angefiährten das von ÖOLDENBERG und v. SCHREDER 
beröhrte Problem im wesentlichen seine Bedeutung. Und auch 
wenn wir eg nicht fallen lassen wollen, ist es jetzt wesentlich 
vereinfacht worden. Wir haben es nunmehr nur mit der brah- 
manischen Auffassung von Rudra zu tun, wie diese in ge- 
wissen Sähnformeln des QCatarudriya und einiger Grhyasäötren 
vorzuliegen scheint, und diese Auffassung wenn möglich klar- 
zulegen. Dies soll unsere nächste Aufgabe sein. 

Wie wir sahen, wurden sowohl ÖLDENBERG, der unter dem 
Rudra vanasad, dem Rudra apsusad etc. Rudra selbst als den 
dort oder dort seienden, also jedenfalls wirkliche Manifestationen 
Rudras und nicht selbständige, ihm naheegtehende Wesen verstand, 
wie Vv. SCHRCEDER, der sich vielleicht eine etwas losere Verbindung 
zwischen diesen räpänt, Erscheinungsformen, Rudras und so zu 
sagen der eigenen Person des Gottes dachte, von ihrer Voraus- 
setzung aus dazu veranlasst, dem Gott die feste individuelle 
Geschlossenheit, die ibn sowohl im RV. wie in den Epen kenn- 
zeichnet, abzusprechen. Und in der Tat muss wobhbl eine Gott- 
heit, wenn sie wie hier als so viel umspannend, sich in 80 vielen 
konkreten Erscheinungsformen an den verschiedensten Punkten 
des Daseins manifestierend gedacht wird — vorausgesetzt, dass 
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der Gedanke wirklich durchgefuährt wird — auch in demselben 
Masse ihre individuellen Umrisse verlieren und in unbestimmte 
Formlosigkeit verfliessen oder in eine unpersönliche, abstrakte 
Idee, ein neutrales, qualitätsloses Brahman ibergehen. Wir 
sahen aber, dass die Rudragestalt auch in der jängeren ve- 
dischen Zeit sowohl unter dem Volk wie in den gelehrten priester- 
lichen Kreisen durchaus ihre konkrete, fest abgegrenzte Indivi- 
dualität beibehielt. Wir missen uns also, wie schon oben be- 
merkt wurde, von den in den angeftuhrten Mantras enthaltenen 
Aussagen iäber Rudra eine Auffassung bilden, die sich mit diesem 
Bilde des Gottes verträgt. Wir wollen die erwähnten Aussagen 
etwas näher betrachten. 

Wie v. SCHRCEDER in seiner angezogenen Arbeit bemerkt, 
ist es bei den verschiedenen im GCatarudriya enthaltenen Epitheta 
nicht immer so leicht zu entscheiden, ob sie als Beinamen von 
Rudra oder als Bezeichnungen von selbständigen Wesen aufzu- 
fassen sind. Dass sich die Sähnelitanei nicht nur an Rudra, 
sondern auch an Scharen ihm untergeordneter Wesen richtet, ist 
deutlich — Rudra ist ja der Herr der Dämonenwelt — und 
solange diese letzteren in grösseren, verschieden charakterisierten 
Gruppen zusammengefasst werden!, unterscheidet man sie leicht 
von Rudra. Es unterliegt indessen keimem Zweifel, dass auch 
eine ganze Reihe jener Epitheta, die nicht eine Gruppe bezeich- 
nen, sondern fär ein einzelnes Wesen stehen, gar nicht auf 
Rudra, jedenfalls nicht unmittelbar auf ihn, sondern auf ihm 
gegenäber ganz selbständige Wesen zu beziehen sind — nämlich 
gerade jene oben besprochenen Beiwörter, die sich nicht als 
Attribute von Rudra auffassen lassen, ohne seine Individualität 
bestimmt zu beeinträchtigen. Dass diese Epitheta mnicht auf 
Rudra zu beziehen sind, scheint mir auch dadurch nahegelegt 
zu werden, dass sie nicht hier und da unter den äbrigen Bei- 
namen und Benennungen des Gottes zerstreut vorkommen, sondern 
in einer, wie es scheint, ziemlich ununterbrochenen Reihe — in 
der TS. sind es die Mantras IV 5.5 ἢ (Ὁ) bis 9 o, mit Einschal- 
tung einiger kleinerer Gruppen, die auf Rudra selbst Bezug zu 
haben scheinen (so wohl 7 d—f mit den Beiwörtern nisaiigin, 
tsudhimant, tiksnesu, äyudhin, sväyudha, sudhanvan; und des- 


1 ΤῸ IV 5.1g,i; 3 f;5; 81--4 τὶ 11 a—n. 
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gleichen sicher 8 a—l) — zusammengefasst sind!. Man beachte 
in diesen Mantras die auffallend grosse Menge von Eigenschafts- 


1 Es lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, wo die Mantras an Rudra zu 
Ende sind und die an selbständige Gottheiten beginnen, da der Text gar keine 
Ubergänge markiert. Es hat deshalb den Anschein, als gehörten alle Epitheta 
gu Rudra selbst. Fär die Verfasser des Catarudriya und seine Benttzer wird 
es nicht so gewesen sein. ΕἸΣ sie liessen sich die Benennungen, welche dem 
Rudra zukamen, von den äbrigen leicht ausscheiden, da sie sich entweder auf 
bekannte Ziige in der Gestalt des Gottes bezogen oder doch mehr oder we- 
niger geläufige Namen und Bezeichnungen von ihm waren; — denn nichts 
steht der Annahme im Wege, dass mehrere dieser Namen dem Gotte in ganz 
mechanisch-schablonenhafter Weise beigelegt worden sein können, ohne in 
näberem oder Öberhaupt irgend einem Zusammenhang mit seinem Wesen oder 
sonst mit seiner Person zu stehen, ganz wie es bei jenen endlosen Namenlisten 
der Fall ist, die im Hinduismus «allen den pgrossen Göttern — Visnu, Giva, 
Durgä, und auch Ganega, wie es scheint nicht nur bei den Sekten, die ihn als 
höchstes Wesen verehren (vgl. Kristna Sastre 168—173) — zukommen, und 
deren Rezitieren hier eine so ausserordentlich wichtige Rolle spielt. Solche 
Namenlisten (nämastotra's, nämastava's) finden sich bekanntlich schon im MBh. 
und stehen schon hier in hohem Ansehen, vgl. för Visnu MBh. XIII 149. 12 ff. 
(seine tausend Namen); fir Civa MBh. XII 284.72 ff., XIII 17.30 ff. (beide 
Listen geben seine eintausend und acht Namen), VII 202. 28 ff., III 39. 74 ff.; fär 
Durgä VI 23.4 ff. Es handelt sich bei diesen Nämastotras um ein gänzlich 
mechanisches, unterschiedsloses Anhäufen aller erdenkbarer Namen auf den be- 
treffenden Gott oder die Göttin — darunter natirlich auch Namen einer Menge 
anderer Götter — Attributen, Gestalten, Formen, Funktionen etc., alles in der 
deutlichen Absicht, ihn als höchstes Wesen tber alle Götter zu erhöhen und sein 
allbeherrschendes, allumfassendes, alldurchdringendes Wesen zum Ausdruck zu 
bringen. Mit der wirklichen Gestalt des Gottes hat dies alles wenig oder nichts 
zu schaffen. Er behält nach wie vor sein altes, primitiv menschliches Aus- 
sehen. Aus dem jetzt Angeföhrten folgt indessen nicht, dass auch alle Epitheta 
des Catarudriya, die sich nicht als Namen Rudras oder als Bezeichnungen 
verschiedener Seiten seines Wesens oder seiner äusseren Gestalt verstehen 
lassen, in analoger Weise, d. h. nur als Benennungen und Attribute von Rudra, 
aufzufassen wären, Denn teils ist Rudra im QCatarudriya kein höchster Gott 
irgend einer Sekte, sondern ein feindliches, aus dem Kulte ausgestossenes Wesen, 
gegen welches man sich hier durch ein gross angelegtes Sihnopfer zu wehren 
sucht, teils sind die Namen des Catarudriya durchgehends von anderer Art als 
in jenen späteren Namenlisten, was schon beim ersten Vergleich in die Augen 
springt. 80. vermisst man z. B. hier alle Namen von anderen Göttern ebenso 
wie alle jene Identifikationen des Gottes mit den verschiedensten Wesen und 
Dingen, die in den Nämastotras so zahlreich auftreten und wohl in letzter Hand 
der pantheistischen Auffassung der höchsten Gottheit als einer alldurchdringen- 
den Weltseele entnommen sind. Andrerseits haben alle jene lokalen Epitheta, 
die einen so äusserst wesentlichen Teil des Catarudriya ausmachen, keine Ent- 
sprechung in den späteren Namenlisten. 
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wörtern, die eine Beziehung zu verschiedenen Naturlokalitäten 
und anderen Plätzen, Elementen etc. ausdräcken: zu Bergen und 
Wäldern, Wegen und Pfaden, Seen und Flässen, Ufern, Furten 
und Inseln, Quellen und Teichen, Gruben und Höblen, der Unter- 
welt, Äckern und Scheunen, den Bäumen, Haus und Hof, dem 
Bette, dem Winde und den Wolken etc. Man muss hier an jene 
ganze Welt von Dämonen, Geistern und Gottheiten aller Art 
gedacht haben, mit .welcher die Volksphantasie die Natur und 
die Umgebung des Menschen bevölkerte und die hier zu Rudras 
Anhang gezählt, als sein Volk betrachtet wird. HEine nahe 
Entsprechung bieten die in dem Civanämastotra MBh. XII 
284. 72 ff. vorkommenden, an verschiedene Rudras gerichteten 
Formeln, von denen eine schon angefährt worden ist: 


ye ”ngusthamäträh purusä dehasthäh sarvadehinäm | 
raksantu te hi mäm nityam nityam cäpyäyayantu mam || 
ye πα rodanti dehastha dehino rodayanti ca | 

harsayanti na hrsyanti namas tebhyo "stu nityacakh || 

ye nadisu samudresu parvatesu guhäsu ca | 


1 Dies lässt sich durch ein Beispeil veranschaulichen. TS. IV 5. 6 ὁ findet 
sich ein Ausdruck, apagalbha, der unmöglich auf Rudra Bezug haben kann. 
Verglichen mit den angrenzenden Adjektiven: jyestha, kanistha, purvaja, aparaja, 
madhyama muss das Wort abortivus (vgl. Mahidharas alternative Deutung: eka- 
garbhäntaritah), ἃ. ἢ. das Gespenst eines nicht ausgetragenen Kindes, bezeichnen. 
Man vergleiche folgenden Spruch aus dem Cräddharitual der Baudhäyaniya- 
schule: ye nah patita garbhå asrgbhäja wpäsate, tebhyah svaja svadhå namas, 
trpnuvantu madantu ca (Baudh. Gr. II 10, p. 50. 16 ff., vgl. CALAnp, Altind. Ahnen- 
cult 32 f.). Seelen solcher Kinder wurden also als blutdärstige Dämonen vor- 
gestellt. Wir finden sie MBh. XII 284. 174, in einem Civanämastotra, als Wesen 
in Civas Gefolge ("Rudras", vgl. v. 181, und sieh weiter unten im Texte) wieder: 


ye cänupatitå garbha yatha bhägan wpäåsate | 
namas tebhyah svadhä svähä präpnuvantu mudam tu te || 


Ist das der Gedanke, der in Gat. Br. IV b. 2,13 steckt, wenn die garbhåhkh als 
antariksäyatanäk bezeichnet werden? — Es unterliegt also wohl keinem Zweifel, 
dass wir in apagalbha böse Geister zu sehen haben, und analog, d. h. als Be- 
zeichnungen von B8Seelen verschiedener Alter, kann man dann auch jyestha, 
kanistha ete. auffassen. — Dass die Seelen zu fräh (z. B. vor oder bei der 
Geburt) gestorbener Kinder, wie itiberhaupt durch Ungläcksfälle ἃ. dgl. hin- 
geschiedener Menschen, böse Geister werden, ist eine sehr verbreitete Vor- 
stellung. ΕΣ das heutige Indien vgl. Croorez, PR. I 245, 209 ff., 271 f., 230 ff.; 
RaaBE, Bijdrage tot de Kennis van het hind. Doodenritueel 36 ff., 48 ff., 55 ff. 
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vrksamilesu gosthesu käntäre gaharesu ca || 

eatuspathesu rathyäsu catvaresu tadesu ca | 

hastyagvarathagäläsu jirnodyänälayesu ca || 

yesu parcasu bhiätesu digäsu vidigäsu ca | 

candrärkayor madhyagatäa ye ca ye ca candrärkaragmisu || 

rasätalagata ye ca ye ca tasmar paramgatäh 

namas tebhyo namas tebhyo namas tebhyo stu nityagah || 

yesäm na vidyate samkhyä pramänam ripam eva ca j 

asamkhyeyagunä rudrä namas tebh;o "stu nityacah || 
(vv. 175—181). Man vergleiche hierzu auch die den Skanda 
begleitenden Dämoninnen, die ihre Wohnsitze auf Kreuzwegen 
und Begräbnisplätzen, in Quellen, auf Bergen etc. haben (oben 
S. 216). 

Dass die hier besprochenen Epitheta des Catarudriya wirklich 
selbständige Wesen bezeichnen, scheint mir auch aus TS. IV 
dö. 9 p—t (und den entsprechenden Mantras der öbrigen Yajur- 
veden): namo vah kirikebhyo devänäm hrdayebhyo; namo viksinake- 
bhyo; namo vicinvatkebhyo; nama änirhatebhyo; nama ämivatke- 
byak hervorzugehen. Wenn nämlich die betreffenden Mantras 
als eine Zusammenfassung aller der vorhergehenden Verse zu 
verstehen sind, was wahrscheinlich 80}, dann bezeichnen sie 
diese als an eine Menge selbständiger Gottheiten, nicht an 
Rudra, gerichtet — sonst werden die Plurale kirikebhyo d. hrd. 
etc. unerklärlich ?. 

1 Dass man hier eine abschliessende Zusammenfassung macht und sich 
an mehrere schon angerufene Wesen so zu sagen in Bausch und Bogen wendet, 
darauf könnte sowohl vaåA, "euch", in p hindeuten, das hier ganz unvermittelt 
mit dem ersten Plural eintritt ("euch hier genannten sei Verehrung") als auch 
der Umstand, dass die Litanei sodann (nach den angefährten Pluralen) wieder 
zu Rudra zuröckkehrt (der Anuväka 10 gehört nämlich ganz för Rudra wor- 
auf der 11. Anuväka sich an die ganze Welt von tausend und aber tausend 
die Erde, den Luftraum und den Himmel bevölkernden Rudras wendet). — Die 
Käth. 8. stimmt mit der TS. an der angefäöhrten Stelle öberein. In der VS. lautet 
der UÖbergang: nama isukrdbhyo dhanuskrdbhyagca vo namo; namo υαὶ kirikebhyo 
devänäm hrdayebhyah etc. wie die TS. Die MS. hat nur: namo girikebhyo ἀευᾶ- 
näm etc. 

3 Die vorgeschlagene Verteilung der angefihrten Mantras zwischen Rudra 
einerseits und seinem Gefolge andrerseits scheint auch in Öbereinstimmung 
mit dem Cat. Br. zu kommen. Es heisst nämlich dort (IX 1. 1, 15 u. 18) von 
dem ersten sowohl wie wom zweiten Anuväka des XVI Kapitels der VS., d. ἢ. 


den vv. 1—21 = TS. IV 5. 1 a—3 g, dass sie einen Gott, Rudra, zum Gegen- 
stand haben (ekadevatya). Dann folgen nach demselben Texte Opfer an die 
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Die hier angewandte Betrachtungsweise bekommt eine wei- 
tere Stätze durch die schon angefäöhrten Beschwörungsspräche 
aus den Grhyasätren. Sehen wir einige derselben etwas näher 
an. Wenn man z. B. beim Essen die Formel namo rudräya 
pätrasade ausspricht, so meint man damit offenbar nicht, dass 
Rudra in der Speiseschale zugegen ist und den Essenden be- 
schädigt. Sondern wie sich schon aus der den Spruch beglei- 
tenden Handlung ergibt, wollte man sich gegen Angriffe der 
Dämonenwelt iäberhaupt sicherstellen. Dass die Dämonen den 
Essenden autasten und dabei sehr zudringlich werden, ist eine 
allgemeine Vorstellung im heutigen Indien, die sich auch in den 
vedischen Texten deutlich spären lässt. “850, if a man is eating 
by lamp-light", sagt CrooKe, PR. I 248, "and the light goes out, 
he will cover the dish with his hands, which are, as we have 
already seen, scarers of demons, to preserve the food from the 
Räkshasa". "They — die Bhäts — also attack people after eating 
sweets, 80 that if you treat a school to sweetmeats, the sweet- 
meat seller will also bring salt, of which he will give a pinch 
to each boy to take the sweet taste out of his mouth" (ibid. 235, 
nach IBBETSON; — Salz vertreibt Dämonen). "On the other hand, 
they are very fond of milk, and no Panjäbi woman likes her 
child to leave the house after drinking fresh milk. If she can- 
not prevent it from going, she puts some salt or ashes into 
its mouth to scare the Bhät" (ibid. 237). In derselben Weise 
hören wir AV. V 29. 6—s8, wie die Picäcas den Menschen beim 
Essen und Trinken — in der rohen und der gekochten Speise, 
in der Milch, im Wasser und in anderen Getränken — beschä- 
digen. Auch im QCatarudriya sind diese Dämonen — "Rudras" 
— bedacht, TS. IV 5.11 g: ye annesu vividhyanti pätresu pibato 
janän οἷο. — Noch deutlicher lässt sich aus emem anderen der 
angefähbrten Spräche ersehen, dass man bei denselben nicht an 
Rudra selbst gedacht hat, nämlich ἂρ. DhS. I 31. 21: namo ru- 
dräya västospataye. Denn Västospati ist ja nicht Rudra (vgl. 


jätäni (der Rudras). Erst von den Mantras VS. XVI 47 ff. = TS. IV ὃ. 10 a ff. 
wird wieder gesagt, dass sie einem Gott, Rudra, gebähren — eine ihm zukom- 
mende "Nachauswahl" (uparistäduddhära). Der Text wärde sich wohl kaum so 
ausgedräckt huben, wenn nicht die weitgrösste Menge der Mantras VS. XVI 
22—46, und also auch die vielen Adjektive mit singularer Form VS. XVI 28—46 
= TS. IV 5.5 a—9o0, för die Rudras und nicht för Rudra gehörte. 
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HILLEBRANDT, VM. II 1883). Und in analoger Weise hat man 
die äbrigen Formeln: namo rudräyäpsusade, rudräyäntariksasade, 
rudräyatrkavrksasade, rudräya pitrsade, rudräya tirthasade, rudräya 
tatsade zu verstehen. Ihr Sinn ist nicht: "Rudra (nom. propr.), 
dem dort und dort wohnenden, sei Verehrung". Die Verbindung 
gwischen dem Begriff rudra und den betreffenden Bestuimmungen 
ist viel fester. Der Hauptton fällt auf die letzteren, die jedes- 
mal einen neuen Begriff konstituieren: "dem Rudra, der im 
Wasser haust etc., sei Verehrung". Man könnte sogar rudra 
auslassen, ohne den Sinn des Spruches zu verriicken, ganz wie es 
bei jenen oben besprochenen Mantras des Catarudriya geschehen 
ist. Man vergleiche zu rudrahk pathisad, vanasad, tirthasad, an- 
tariksasad, pagusad, pätrasad folgende Epitheta und Ausdräcke 
aus dem Catarudriya, bzw. vanya (TS. IV 5. 6 1) pathya (1 g) 
und ye pathäm pathiraksayak (11 h), lirthya (8 τὴ) und ye tirthän: 
pracaranti nisanginak (11 i), vätya, resmiya (7 p), gosthya (9 d), 
ye annesu vividhyanti pätresu pibato janän (11 g). Die betreffen- 
den Wesen sind jedesmal durch die verschiedenen Wohnsitze 
ἃ. 85. w., wo sie hausen, gekennzeichnet. Mit den betreffenden 
Sätraformeln wollte man also sagen: "Der Gottheit, dem Duämon, 
dem Geist etc., der im Wasser wohnt, demjenigen, der in der Luft 
haust (bei einem Wirbelwinde, d. h. der in diesem herfährt), dem 
der bei (in) der Speiseschale, beim Mistkuchen sitzt, diesem bringe 
ich Verehrung" — denn Rudra selbst wurde nicht als im Wasser 
wohnend, in der Luft umherfliegend, auf dem Mistkuchen oder 
in der Speiseschale sitzend gedacht, ebensowenig wie Västospati 
und Rudra ein und dasselbe Wesen war. Damit stimmt es 
wohl iiberein, dass mehrere der in den Formeln erwähnten Stellen 
als Wohnsitze oder Sammelplätze von allerlei Gottheiten und 
Geisterwesen bekannt waren. Das gilt natäörlich ganz beson- 
ders von den Kreuzwegen und Leichenplätzen. Dies gilt auch 
von den grossen, einzelnstehenden Bäumen. Unter solchen Bäu- 
men haben noch heute die kleinen Dorfheiligtämer (devatäh) 
ihren Platz (oben 8. 84), und die Krone des Baumes wird als 
der Wohnsitz der Gottheit gedacht (CrooKe, PR. II 77 f.; E. 
SCHLAGINTWEIT, Indien in Wort und Bild I 130, Abbildung ibid. 
121). Geisterwesen aller Art nehmen in solchen Bäumen ihre 
Wohnung (CRoOOKE a. a. Ὁ. I 95, 129, 237, 248, 253, 255, 
271; II 77 f., 97 f., 100 ἢν, 103 f. et passim). In den grossen 


Google 


236 Ernst Arbman 


Bäumen hausen die Gandharvas und Apsarasas nach AV. XIV 
2.9, in Acvattha-, Nyagrodha-, Udumbara- und Plaksabäumen 
und in grossen Bäumen haben sie ihre Wohnsitze (AV. IV 37. 
4 f.; TS. III 4. 8, 4). In solchen Vorstellungen hat man offen- 
bar die Erklärung dafär zu suchen, dass ein Snätaka — ἃ, ἢ. der 
Vedastudierende, welcher nach geendeter Lehrzeit das Reini- 
gungsbad genommen hat und jetzt einer Menge Observanzen unter- 
worfen ist — nicht auf Bäume klettern darf (Acv. Gr. III 9. 6; 
Cänkh. Gr. IV 12. 27; Gobh. Gr. III 5. 31; Pär. Gr. II 7. 6), dass 
er nicht bei nacht — der Zeit der Dämonen — Bäumen nahe 
kommen darf (Mån. ΒΟ. IV 73) und dass Vedarezitierung nicht 
geschehen darf, wenn man auf einen Baum gestiegen ist. Aus dem- 
selben Grund “64 Hindu will never climb one of the varieties of 
fig, the Ficus cordifolia, except through dire necessity and if a 
Brähman is forced to ascend the Bel tree or A£gle Marmelos for the 
purpose οὗ obtaining the sacred trefoil 80 largely used in Saiva 
worship, he only does 80 after offering to the gods in general and 
to the Brahmadaitya in particular who may have taken up his 
abode in this special tree" (CRooKE a. a. O. II 77). Zu der hier ge- 
gebenen Deutung der angefihrten Observanzen des Snätaka vgl. 
seinen Bambusstab, der offenbar als eine Waffe gegen die Dämonen 
aufzufassen ist (HILLEBRANDT, Rituallit. 180 — er "behitet"; der 
Udumbarastab des Somaopferers wird "Schätzer" genannt, ibid.). 
Noch heute tragen heilige Männer einen Bambusstab als Waffe 
gegen böse Geister (MONIER WiLLuiAMs, Brähmanism and Hinduäism 
XXIII, vgl. das Vorsetzblatt). — Mit der Vorliebe der Dämonen 
för Schmutz und Kot (vgl. cakrtpindasad) haben wir schon Be- 
kanntschaft gemacht (oben S. 198 1). Waälder, Wisteneien und 
äberhaupt einsame, öde, wilde Plätze (vgl. vanasad, girisad) werden 
nach indischer Vorstellung besonders von Geistern und Dämo- 
nen heimgesucht (vgl. z. B. LYyALL, Asiatic Studies I 21 f., 15 f.; 
CROOKE a. a. Ὁ. I 278, 260, 261 f.; WALHousE, On the Belief 
in Bhutas 409). Wairbelwinde (vgl. die Anrufung des Rudra 
antariksasad bei einem Wirbelwind) werden von Dämonen her- 
vorgerufen; sie reiten den Wirbelwind und fahren im Sturm 
einher (CROOKE a. a. Ὁ. I 78, 80 ff., 267; WALHOUSE 8. ἃ. Ὁ. 
409 f.). Dies därfte der Grund dafär sein, dass Vedarezitation 
bei Windstössen, Wirbelwinden, Sturm aufhören muss (Cänkh. 
Gr. IV 7. 28; Pär. Οὐ. II 11. i; Män. DhQ. IV 102, 122). 
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Man vergleiche zu der hier geltend gemachten Auffassung 
der angefährten Rudraspräche die Vorschriften mehrerer Grhya- 
sätren, nach welchen der Bräutigam beim Heimfähren der Braut 
gewisse ominöse Plätze besprechen muss (pratimantrayati, Gobh. 
Gr.). Dies gilt nach Gobh. (II 4. 2) von Kreuzwegen, Strö- 
men, Unebenheiten des Bodens, grossen Bäumen, Leichenplät- 
zen — mit den Mantras RV. X 85. 82 a: «Die Wegelagerer — 
d. h. die Dämonen — die im Hinterhalt liegen, sollen das Ehe 
paar nicht πάθης. Nach Caäiäkh. (I 15. 44 ff.) gilt es von Kreuz- 
wegen, Leichenstätten, grossen Bäumen ἃ. 8. w. mit verschie- 
denen RV-.-Mantras. ἂρ. nennt (5. 25; 6. 4—5) ἃ. a. Tirthas, 
Kreuzwege, Leichenstätten, Bäume mit Milchsaft und gekenn- 
zeichnete Bäume!, Ströme und Wästeneien und schreibt verschie- 
dene Mantras vor, bei den Bäumen Formeln gegen Gandharvas 
und Apsarasas. Wir erinnern uns, dass im Män. Gr. gerade fir 
die hier besprochene Gelegenheit Spräche an Rudra vorgeschrie- 
ben wurden — ganz analog mit jenen der anderen Sätren — 
die bei Leichenplätzen, Kreuzwegen, Tirthas und einzelnstehenden 
Bäumen zu sprechen waren. Von hier aus haben wir Pär. 
Gr. zu verstehen, wenn es dort heisst, dass man, "wo es auch 
sei” "Verehrung dem Rudra" sagen soll. Man hat dies offen- 
bar zu tun, wenn man an ominöse, verdächtige Stellen kommt, 
wo man die Nähe unheimlicher, gefärchteter, verdächtiger We- 
sen fäöhlt?. 

Wenn sich also die angefährten Formeln nur ganz allge- 
mein an die eine oder andere, an solchen Stellen hausende 
Gottheit richten, wie hat man dann den Ausdruck "Rudra" zu 
verstehen, der jedesmal dem lokalen Epitheton vorangeht? Am 
bequemsten wäre es, darin nur ein Appellativ: "der Rudra, d. h. 
die zum Anhange Rudras gehörende Gottheit, der Dämon, der 
da oder dort wohnt"”, zu sehen. Dies wäre sicher brahmanischer 


1 laksmanya vrksåk — nach den Komm. gleichbedeutend mit als Grenz- 
zeichen dienenden Bäumen, s. Män. ΒΟ. VIII 246 und vgl. weiter täber solche 
gekennzeichneten Bäume Pär. Gr. III 15. 21; Αρ. Gr. 9.3 und WintErsitz, Das 
altind. Hochzeitsrit. 95 f. 

? Vgl. die Vorschrift des Hir. Gr., dass man bei einem citro degah, nach 
dem Komm. einem heiligen Platze, einer Stelle, wo eine "Devatä" gelegen ist, 
namo rudräya sprechen solle (oben S. 223 und Aum. 4). 
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Sprachgebrauch, wie aus dem GQatarudriya ersichtlich ist, wo 
man unter der Benennung "Rudras" die ganze Dämonenwelt 
zusammenfasst, und kommt jedenfalls dem eigentlichen Sinne 
der angefährten Formeln am nächsten, die sich ja nicht an 
Rudra in Person richten. Jedoch ist es möglich, wenn nicht 
wahrscheinlich, dass eine andere Ubersetzung formell richtiger 
ist. Εἶθ handelt sich darum, ob nicht jene Rudras zuletzt doch 
in irgend welcher Weise als Manifestationen von Rudra aufge- 
fasst sind. Wir haben fär diese Frage nur ein ziemlich spär- 
liches Material zu unsrer Verfäögung. Das Catarudriya gibt uns 
keinen sicheren Leitfaden. Man könnte einen Schlussvers in 
der MS. (II 9. 10): "aghorebhyo atha ghorebhyo aghoraghoratare- 
bhyagea, sarvatah garvagarvebhyo namas te rudra räpebhyo namah” 
auf alle in das QCatarudriya aufgenommenen Epitheta und also 
auch auf alle dort angerufenen selbständigen Geottheiten und 
Scharen der Rudras beziehen, die dann sämtlich als Rudras 
rupän? aufgefasst sind!. HFesteren Boden gewinnen wir mit der 
oben aus dem ἂρ. DhS. angefährten Formel: namo rudräya 
västospataye. Hier wird Rudra mit einer anderen Gottheit iden- 
tifiziert, was durch TBr. III 7. 9, τ, ἄρ. Cr. XIII 20. 1 und vor 
allem durch TS. III 4. 10, 3 bestätigt wird. An der letzteren 
Stelle wird ja ausdräcklich gesagt, dass Västospati Rudra ist. 
Die Frage ist, wie viel oder was man eigentlich in eine solche 
Identifizierung hineinzulegen hat. Ebenso wie mit Västospati, 
wird Rudra, wenn auch ungleich häufiger, bekanntlich auch mit 
Agni gleichgestellt. "Rudra ist Agni", oder umgekehrt, ist eine 
Wendung, die in den späteren vedischen Texten sehr oft vor- 
kommt?, allzu oft, als dass man nur an einen willkärlichen Einfall 
denken könnte. Vielmehr ist die Verbindung eine festgewordene 
und muss tief in der Vorstellungsweise der 'Theologen begrändet 


1 Der Vers hat wohl jedenfalls grössere Tragweite als Cat. Br. IX 1.1, 24, 
wo von den Epitheta dråpi, andhasas patik, daridra, nilalohita (TS. IV δ. 10 a) 
gesagt wird: "Dies sind Namen und Formen (nämäni räpäni ca) von Rudra". 
Mit "Namen und Formen" ist also nur Rudra selbst unter verschiedenen Namen, 
in etwas verschiedenen Funktionen, etwas verschiedenem äusseren Gewande 
u. 8. w. gemeint, nicht selbständige Manifestationen von ihm. 

3 Eine Menge Belege gibt HirLeBranbpTt, VM. II 194 ff. mit Anmerkungen, 
1825. Sieh noch z. B. Cat. Br. VI 1. 3, 10 u. 18; IX 1.1,1 ff.; TS. I 5, 1,1. Die 
Verbindung zwischen den beiden Göttern ist in den Epen noch lebendig, MBh. 
III 229. 27 ff.; 231. 9 ff. 
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sein. Die Kunst ist aber herausfinden zu können, welcher Ge- 
danke ihr zugrunde liegt. Dieser Gedanke scheint mir indessen 
unzweideutig aus folgenden Beispielen hervorzugehen. In einer 
seiner färchterlichsten Formen, als Päcupatamärti, erscheint Civa 
auf den Bildwerken mit pgesträubtem, flammendem Haar. Er 
hat nach KRISHNA SASTRI (148) "a fierce face, knitted brows 
over his three eyes, and a hair red like flames of fire, bristling 
erect on the ρα". "The terrible form of Siva, known as Päsu- 
patamärti, has the jatämakuta with flames of fire surrounding it" 
(ibid. 268), s. Fig. 95 (im Texte) und Plate I Fig. 11. Nun heisst 
Rudra-Civa an mehreren Stellen im MBbh. (z. B. VII 202. 81; 
X 17.11; XIII 17. 45; XIV 8. 15) und schon im GCatarudriya 
(TS. IV 5.2 ὁ; VS. XVI 17; MS. II 9. s; Käth. 5. XVII 12) 
harikeca, während er sonst nilagikhanda ist und als schwarzhaarig 
abgebildet wird. Da hari: gelb, blond, und nila, schwarzblau, 
sich unmöglich mit einander vereinen lassen und harikega ebenso 
wie nilacikhanda offenbar etwas för den Gott Charakteristisches 
ausdricken soll, miissen wir annehmen, dass das flammende 
Haar schon in epischer und spätvedischer Zeit ein Kennzeichen 
Rudra-Civas war. Diese Bedeutung kann sehr wobhl in harikega 
gelegt werden. Denn har: ist die Farbe des Feuers und har:- 
kega ist Attribut Agnis und der Sonne (BR. unter den betref- 
fenden Wörtern)!. Wir werden sogleich sehen, dass auch andere 
Umstände als die eben angefäöhrten fär die hier dargestellte 
Auffassung sprechen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass Civas 
flammendes Haar? die färchterliche, verzehrende Wildheit des 
Gottes ausdräckt. Darum findet man ähnliche Zäge auch bei 
anderen Gottheiten des gleichen Charakters. So hat Cämundä, 
eine färchterliche Form der Durgä, nach KRISHNA SASTRI (194) 
<red hair glowing like fire", und Kälä-Pidäri, eine Dorfgöttin 
ganz desselben Typus, wird von Rai Bahadur Venkayya (zitiert 
ibid. 2243) als eine sitzende Göttin beschrieben "with fire issuing 
from her whole body to indicate her great wrath". Dieselbe 
Vorstellungsweise begegnet uns an mebhreren Stellen im MBh. 


1 WEBER Ubersetzt (I.St. II 34) harikega als Attribut Rudras im QCata- 
rudriya mit "gelbhaarig (von den Flammen)", Kerru (T8.) dagegen mit "green- 
haired" und EGGeLinG (SBE. XLIII 151) mit "gold-locked". 

? Civa erscheint bisweilen mit Feuer in seiner Schale (kapåäla), s. Ἀπιβηκὰ 
SastRI 148 (Raksoghnamärti), Plate III Fig. 6 und Fig. 50 (im Texte). 
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Civa ist MBh. III 173. 42 dipta, arkajvalanamärdhaja, und seine 
dämonischen Begleiter werden als diptäsyanayanäh, pradiptane- 
trajihväk, jvälävarnäh, jväläkegäh (ΣΧ 7. 15, 22, 28) beschrieben, 
Civas Diener Nandin steht an der Seite seines Herrn pragrhya 
jvalitam culam dipyamänakh svatejasä (XII 283. 16). Den besten 
Kommentar zu dem hier Angefährten bekommen wir aus einem 
MBh. Χ 18 vorliegenden Mythus von der Ausschliessung Rudras 
vom Opfer durch die äbrigen Götter und von seinen dadurch her- 
vorgerufenen Repressalien gegen diese: Rudra lässt sich zuletzt ver- 
söhnen und wirft seinen Zorn ins Wasser; aus seinem Zorn wird 
ein Feuer, das das Wasser immer wieder vertrocknen macht. 
Nach solchen Analogien hat man es zu verstehen, wenn gesagt 
wird, dass Rudras furchtbares, grausiges Selbst Feuer, Blitz, 
Sonne ist! Das wilde, zornige Wesen Rudras und mit ihm 
verwandter Gottheiten wird also als Feuer aufgefasst?. 

Auf diese Verwandtschaft Rudras mit dem Feuer grändet 
sich nun auch ohne Zweifel die in den vedischen Texten so oft 
vorkommende Verbindung oder Identifizierung dieses Gottes 
mit Apgni, die als auf rein spekulativem Wege durchgefährt auf- 
zufassen ist. Dass Rudras Identität mit Agni zunächst und von 
Haus aus eine Identität des Wesens, nicht eine Identität der 
Person ist, das lehren uns auch mehrere der vedischen Belege 
und die Auslegungen der Kommentatoren. Nicht das Feuer 
als solches und unter allen Umständen ist Rudra: Man dräckt 
dies 80 aus, dass Rudra Agnis ghorä tanäh (TS. II 2. 2, 3), 


! ugrä ghorå tanär yäsya 580 ”gnir vidyut sa bhäskarak (MBh. XUOI 161. 8 ff.). 

? Man braucht för diese Auffassungsweise keine besondere Erklärung zu 
suchen. Auch wir denken uns ja die psychischen Phänomene nach der Ana- 
logie materieller Verhältnisse und Erscheinungen, wie man aus den der Aus- 
senwelt entnommenen Metaphern sehen kann, zu denen die Sprache ihre Zu- 
flucht nehmen muss, um die ersteren ausdräcken zu können. Zu den oben 
augeföhbhrten Vorstellungen vergleiche man Ausdräöcke wie "Hitze, Erhitzung, 
hitzig, Feuer, Feurigkeit, zornentbrannt, glähender, flammender Zorn, bren- 
nende Wut". Was fär uns aber Analogien sind, das bedeutet för eine primi- 
tivere Auffassungsweise reelle Identität. Rudras Zorn und Wildheit sind 
Feuer. — Ist Rudras Verwandtschaft mit Agni in dieser Weise zu verstehen, 
dann darf man offenbar daraus keine Beziehung des Gottes zur glähenden 
Sommerhitze od. dgl. ableiten, wie MHrILLEBRANDT 68 tut (VM. II 194 ff. Der 
”gchreckliche+ oder "zornige" Agni-Rudra sei Gott der heissen und der Re- 
genzeit). 
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rudriyä tanäh (TS. I 2. 11 6) ist. tan? ist ein in der Terminologie 
der Brähmanaspekulation sehr häufiges Ausdruck, der besonders 
gebraucht wird, um verschiedene Seiten, Eigenschaften, Kräfte 
irgend einer Wesenheit, einer persönlichen oder unpersönlichen, zu 
bezeichnen, wobei aber festzuhalten ist, dass man diesen "Eigen- 
schaften” nach primitiver, unsrem Denken ganz fremder Vor- 
stellungsweise ein selbständiges, substantielles, körperliches Wesen 
beilegt. Als solche tanä's können ganz beliebige Eigenschaften, 
Wirksamkeiten ἃ. 8. w. eines Wesens vorgestellt werden. "Agni 
äberbringt Göttern und Manen das Opfer — so hat er eine 
(Götter)spendenbringende und eine totenopferbringende tanä". 
Aus der Frau vertreibt man bei den Hochzeitszeremonien ihre 
dem GCatten Tod bringende tani, die tanä der Sohnlosigkeit, 
die tanä der Herdenlosigkeit. Obgleieh dem einen oder anderen 
Wesen innewohnend, stehen die tani's zu demselben in sehr 
freiem Verhältnis. Sie können sich von dem Wesen ablösen 
(durch das Wesen selbst abgetrennt werden) und selbständig 
vorhanden sein. "So dient mannigfach die Vorstellung der tant 
dem Wunsch, eine Wesenheit in verschiedene Elemente zu 
zerlegen, die einen von diesen in 'Tätigkeit zu setzen, andre 
auszuschalten, 'Teile der Gesamtsubstanz aus ihr heraus zu ver- 
legen" (ÖLDENBERG a. a. Ὁ. 102)2. Mehrfach wird von den 
freundlichen (giva, syona) und den fiärchterlichen tani's eines 
Wesens gesprochen. Hält man diese primitive Anschauungs- 
weise fest im Auge, so kann man tani, wenn es sich um per- 
sönlich vorgestellte Wesen handelt, mit "Ich", "Selbst" äber- 
setzen, vgl. ähnliche in den modernen Sprachen verwendete 
Ausdräcke wie "mein zweites Ich", "mein schlechteres, mein 
besseres Ich". Agnis krärä oder rudriyä tanäh ist also die 
förchterliche, gefährliche Seite in Agnis Wesen, und wenn diese 
vorherrschend wird, ist Agni Rudra, was vom Komm. zu TS. 
durch krärah, kräro bhätva (TS. III 4. 10, 8; VII 5. 15, 1) erklärt 

! tang bezeichnet Körper, (als körperlich vorgestelltes) Selbst. Vygl. fär 
den Ausdruck OrbpesBEra, Die Weltanschauung der Brähmanatexte 100 ff., der 
hier tber die Terminologie der Brähmanaspekulation sowie öber die för diese 
Spekulation charakteristischen Anschauungen und Denkgewohnheiten eingehend 
und feinsinnig handelt. 

? Vgl. z. B. den oben 8. 165 angefährten Mythus, nach welchem Rudra aus 


den förchterlichsten tfani's der Götter entstand, wenn diese zusammengebracht 
wurden. 


16 FE. Arbman. 
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wird, vgl. den Komm. zu TMBr. XI 4. 24, agnir vai räro ru- 
dro ”gnih: "rudras tiksno rudrätmako va agnth". Der als Rudra 
gedeutete Agni ist immer kråärah, vgl. ausser den eben ange- 
fäöhrten Stellen TS. II 6. 6, & f£.; TBr. 1Π 9. 1:, 8; Cat. Br. I 
7.8, 2 ff.; MS. I 4. 12, p. 63, 10; TS. III 1. 8, 1 £.; Cat. Br. IX 
1.1, 1 ff. Agni ist also nur Träger von Rudras Wesenheit. 
— Das hier besprochene Verhältnis zweier Wesen kann auch 
in anderer Weise, durch einen anderen Begriff ausgedräckt 
werden: die eine Wesenbheit ist ripa, Gestalt, Erscheinungs- 
form, der anderen. Wie fär tanä, so wird auch fär räpa auf 
ÖLDENBERGS angefährte Årbeit verwiesen!. Agni, der sich vor 
Prajäpati verstecken will, geht in die fänf Tiere Mensch, Pferd, 
Rind, Schaf, Ziege ein. "Er wurde diese fäönf Tiere", "Sie 
sind Agni", was daran zu sehen ist, dass ihre Augen wie 
Agnis Flamme leuchten, dass von ihnen Dampf ausgeht wie 
vom Agni Rauch, und dass sie Kot entleeren, wie Agnis Asche 
niederfällt” (Cat. Br. VI 2.1, 1 ff.). Wie lose die Beziehung 
zwischen einem Wesen und seinen räpa's nach unsrer Betrach- 
tungsweise sein kann, geht aus einem fär unsre spezielle Frage 
wichtigen Beispiel hervor. Im Anschluss an eine bei der Sau- 
trämanifeier vorkommende Zeremonie hat das (ὑδὺ. Br. (XII 7. 3, 
20) folgende schon angefäöhrte (vgl. oben S. 33) Erwägung: 
«Ein γᾶρα jener schlimmen Gottheit (d. ἢ, Rudras) sind diese 
grausigen Waldtiere (Wolf, Tiger, Löwe). Den Suräbechern mengt 
er die Haare dieser Tiere bei. So legt er in die Surä dies Rudra- 
artige (raudram), weshalb man beim Trinken von Surä einen 
wilden Sinn bekommt". Wenn man also hier die wilden Tiere als 
eine Erscheinungsform von Rudra bezeichnet, so sagt man damit, 
in unsre Sprache iäbersetzt, nicht mehr, als dass sie an RBudras 
Wesen Teil haben, von seiner Natur sind?., Dass das Vorhanden- 
sein solcher räpa's eines Gottes sein individuelles Wesen fär die 
Vorstellung .in keiner Weise beeinträchtigt, ist offenbar. 

Hier muss noch eine andere fär die Brähmanaphilosophie 
sehr charakteristische Methode, die Wesenseinheit oder Wesens- 
verwandtschaft verschiedener Subjekte auszudräcken, kurz beriährt 


1 Gewöhnlich ist ripa "das Wesen vonseiten seiner Erscheinung oder 
kurzweg seine Erscheinung, eine seiner vielen Erscheinungen", ibid. 109. 

? Vgl. die Auffassung von dem beim Opfer oft verwendeten schwarzen Anti- 
lopenfell als "einer Gestalt des Brahman" (das Beispiel bei ÖLDENBERG a. a. Ο. 112). 
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werden, nämlich die Identifikation!. ΕΣ dergleiche Identifika- 
tionen, sowohl solche festeren Charakters wie solche, die einem 
zufälligen Einfall oder dem Bedärfnis des Augenblickes ihre 
Entstehung verdanken, gibt es in den Brähmanas keine Grenzen. 
Visnu ist das Opfer; der durch die Diksä geweihte ist ein Em- 
bryo; der Frähling ist der Brahmanenstand; der Sommer der 
Adel; die Regenzeit das gemeine Volk (Cat. Br. II 1. 3,5); die 
fäönf Teile der Opfermelodie sind die fänf Welträume, Erde, Feuer, 
Luftraum, Sonne, Himmel. Sie sind auch die fäönf Jahreszeiten: 
Frihling, Sommer, Regenzeit, Herbst, Winter. Weiter die fäönf 
Atemkräfte: Atem, Rede, Auge, Ohr, Geist — und mehr dazu 
(Chänd. Up. II 2 ff. Die Beispiele finden sich bei ÖLDENBERG a. a. 
O. 112 f£.). Wie schon die hier angefäbrten Beispiele zu erkennen 
geben, handelt es sich bei diesen Identifikationen durchaus nicht 
immer um wirkliche Identität. Dies kann man sehr dentlich 
auch daraus ersehen, dass ganz gleichwertig mit den Identifika- 
tionen Begriffe auftreten wie: räpa eimer Wesenheit sein (die 
fönf Tiere oben waren räpa's von Agni: "sie sind Agni"; weitere 
Beispiele bei OÖLDENBERG 114); Gegenbild (pratimä) von etwas 
sein; der Ausdruck "wie": yathä, iva; Ausdrucksweisen mit 
abgeleiteten Adjektiven: ägneya, präjäpatya, "von Agni stam- 
mend, seine Natur besitzend" οἷο, und weiter andere Wen- 
dungen: Geboren-, Gebildetsein aus einer Wesenheit, Besitz, Zu- 
gehörigkeit eines Wesens (Agni ist Gäyatri, das Gäyatriversmass 
Agnis Metrum), 8. ÖLDENBERG 114 ff. Weiter aus den Begrän- 
dungen, die fär die Identifizierungen gegeben werden: Die Netz- 
haut des Opfertieres ist dasselbe wie der Samen, denn beides zer- 
fliesst, beides ist weisslich und knochenlos (Ait. Br. II 14. 2); das 
Wasser ist das Recht, denn wenn Wasserreichtum herrscht, geht 
alles rechtmässig zu, tritt aber Regenmangel ein, dann beraubt der 
Stärkere den Schwächeren, Cat. Br. ΧΙ 1. 6, 24, (8. ÖLDENBERG 
a. a. O. 118 f£.). Sehr häufig wird, wie bekannt, das Identifizieren 
zweier Wesenheiten mit ibrer Namenähnlichkeit begrändet. 

Es ergibt sich also, dass diese Identifikationen, auch die- 
jenigen festeren Charakters, was man nun auch in dieselben 


1 Ich verweise auch fär diese auf ÖLDENBERG, a. ἃ. O, 110 ff. Mit Recht 
hebt O. die in den Brähmanas "unaufhörlich an einander gereihten Identifika- 
tionen" als eines der hervortretendsten und seltsamsten Charakteristika dieser 
Literaturschicht hervor. 
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hineingelegt haben mag, im grossen ganzen gar keine absolute 
Identität, sondern nur eine — in der einen oder anderen Weise 
gedachte, aus den verschiedensten Eigenschaften und Bezieh- 
ungen, iberhaupt aus irgend welcher, wenn auch oft sehr gesuch- 
ten, Ähnlichkeit abgeleitete — Identität des Wesens, oder 
richtiger eine Teilhaftigkeit an demselben Wesen, zum 
Ausdruck bringen. Dass indessen die so zustandegebrachte Ver- 
bindung zweier Wesenheiten nach echt primitiver Denkweise 
als viel inniger, dass ihre Wesensidentität mit viel grösserer 
Intensität, als wir uns es vorstellen können, aufgefasst worden 
ist, steht ausser Zweifel!, 

Von den hier gewonnenen Gesichtspunkten aus mässen wir 
nun auch das Verhältnis zwischen Rudra und seinen verschiedenen 
Manifestationen verstehen. Haben wir also wirklich die Aus- 
dricke rudrah pathisad, rudro 'psusad etc. in den Beschwörungs- 
sprächen der Grhyasätren nach der Analogie der Formel namo 
rudräya västospataye wirklich auf Rudra selbst zu beziehen und 
wurden wirklich die vielen Epitheta des Catarudriya in derselben 
Weise als Bezeichnungen (verschiedener räpäni) Budras aufge- 
fasst, dann stecken hinter jenen Benennungen nicht eigentliche 
Manifestationen von Rudra, und natärlich noch weniger der Gott 
gelbst, sondern ihm gegeniäber ganz selbständige Gottheiten, die 
von der brahmanischen Spekulation als Erscheinungs- 
formen Rudras gedeutet worden sind, weil sie ihrem We- 
gen nach dem Rudra nahe verwandt waren oder jedenfalls so 
aufgefasst wurden. Man hat mit anderen Worten nur Rudras 
Gestalt mit einem diännen, luftigen Schleier spekulativer Vor- 

ΠΑ In Analogie mit dem hier Angefährten hat man es zu verstehen, wenn 
es Pär. Gr. III 15.16 von Rudra heisst: "Rudra ist diee alles", oder wenn man 
TS. V 5.9,8 und AV. VII 87 Rudra in folgender Weise anruft: "Der Rudra, 
welcher in dem Feuer, welcher in den Pflanzen und Gewächsen ist, welcher 
in alle Wesenheiten eingegangen ist, diesem Rudra sei Verehrung". Es bedeutet 
dies nur: "Rudra, dessen Wesen iberall in der Schöpfung vorhanden ist, 
lebt, wirkt", man vergleiche die Vorstellung von den wilden Tieren als Er- 
scheinungsformen Rudras, Träger seines Wesens. Ähnlich wie von Rudra an 
der eben angefiihrten Stelle heisst es AV. IV 16.38 von .Varuna, er sei in dem 
kleinsten Wassertropfen gegenwärtig. Es liegt hier keine durchgeföhrte pan- 
theistische Gottesauffassung vor. Wohl aber kann man in dieser ganzen Speku- 
lation die Vorstufe und Anfänge einer Entwicklung in dieser Richtung sehen 
vgl. OLnpDenBERG, Die Lehre der Upanisaden und die Anfänge dee Buddhismus 
10 ff. 
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stellungen umgeben, der weder die wirklichen (individuellen) 
Zäge dieser Gestalt noch die Selbständigkeit der als Rudras 
Manifestationen aufgefassten Gottheiten hat verhöllen können. 
Dass es sich dabei nicht um Volksglauben handelt, braucht nicht 
weiter betont zu werden. Vielmehr hat man allen Anlass zu 
der Annahme, dass diese Vorstellungen auch fär die Brahmanen 
selbst nicht ihrer gewöhnlichen, unbefangenen, 80 zu sagen im 
Alltagsleben herrschenden Auffassung entsprachen, sondern ge- 
lehrten Erwägungen entsprungen waren. Die Representanten 
der Dämonenwelt wurden, können wir sagen, theoretisch als 
Manifestationen von Rudra aufgefasst. 

Aus schon angefährten Grinden (vgl. 5. 239 f£.) und da Rudra 
in der Periode, mit der wir uns hier beschäftigen, fast aus- 
schhiesslich den Charakter eines Volksgottes hat, scheint es mir 
auch gänzlich unannehmbar, dass die von den Theologen zu- 
standegebrachte Identifikation des Rudra mit Agni! irgend welche 
Spuren in der Entwicklung des ersteren Gottes, sei es in seinem 
Wesen oder in seinen äusseren Zägen hinterlassen haben sollte, 
wie von gewissen Seiten geltend gemacht worden ist. Nach WE- 
BER (I.St. II 19 ff.; Omina und Portenta 341; Ind. Streifen II 226) 
ist nämlich Civa aus einer Verschmelzung von Rudra und Agni 
entstanden, und noch JacoBI (Das Rämäyana 611; Enc. of Rel. and 
Eth. II 812 Sp. 1 f., 808 Sp. 1) scheint sich eigentämlicherweise 
dieser Ansicht z. T. anzuschliessen?. Dieser Ursprung des Gottes 


1 Dass diese Verbindung ibren Ursprung in den brahmanischen Kreisen 
hat, das weiss schon MBh. uns mitzuteilen, wo es (III 229. 27) heisst: "Die 
Brahmanen nennen Agni Rudra" (rudram agnim dvijäk pråhuth), vgl. MBh. 
XIII 161. 3 ff.: "Die vedakundigen Brahmanen kennen (viduk) zwei tanu's 
jenes Gottes (Civa), eine färchterliche (ghorå) und eine gänstige (givä), und diese 
tanä's sind ihrerseits vielfältig (bahudhåä). Seine furchtbare, grausige tanu ist 
(identisch mit) Feuer, Blitz, Sonne, seine gäönstige und milde (mit) Recht, den 
Wässern, dem Monde". Weiter heisst es, dass die Hälfte seines Selbsts Feuer, 
die andere Haälfte Soma ist u. s. ἡ. Diese Angaben sind för unsere Frage 
besonders wertvoll, denn man sieht daraus, wie wenig die beiden Götter fär das 
gewöhnliche Bewusstsein mit einander zu schaffen hatten. Ist es doch fraglich 
ob Agni iberhaupt irgend eine Rolle in der volkstämlichen Vorstellung gespielt 
hat (vgl. JacomBi, Enc. of Rel. and Eth. II 803 Sp. 1 und Sp. 2, tuber die Agni- 
mythen im MBh.). 

? Ausser WEBER und Jacont haben diese Auffassung vertreten Kvun, Herab- 
kunft des Feuers 240; Lassen, Ind. Altertumskunde 2. Aufl. I 924; BLooOMFIELD, 
SBE. XLII 618 und Atharvaveda 90 (Civa = fusion of Agni with Rudra). 
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sollte sich u. a. in mehreren seiner gewöhnlichsten Namen wie 
Carva, Bhava, Nilagriva, Citikantha, Vilohita verraten (nach JACOBI 
sowohl als WEBER), die von Haus aus Namen Ågnis gewesen seien. 
JACOBI verweist fär diese Ansicht (wegen Carva und Bhava) auf 
Cat. Br. I 7. 3, 8, wo es heisst, dass "Agni was called Bhava by 
the Vähikas, βχένὰ by the Eastern people. He was also called 
Pasiänäm pati (lord of beasts') and Rudra. This seems to indi- 
cate that the popular worship of Agni was early transferred to 
deities of the Rudra type". Wir haben es aber hier ohne den 
geringsten Zweifel nur mit brahmanischer Geheimniskrämerei zu 
tun, die auf der schon besprochenen gekänstelten, auf vermeint- 
licher Wesensverwandtschaft begrändeten, Kontamination der 
beiden Götter, und an der angefährten Stelle speziell auch auf 
der Deutung des Agni Svistakrt als Rudra (eines Euphemismus 
för Rudra)! beruht. Nicht nur Garva und Bhava, auch Paginäm 
patih und Rudras uralter Name Rudra sollen ja ebensogut wie 
die beiden ersteren Benennungen Agnis sein, und (δι. Br. VI 
1.3,10 ff. erfahren wir, dass Rudra, QCarva, Pacupati, Ugra, 
Acani, Bhava, Mahändevah, Icäna acht Erscheinungsformen des 
Agni (astäv agniräipän) sind. Es handelt sich ja hier offenbar 
nur um eine Ubertragung von Rudras Namen auf Agni?. Schon 
wo wir Bhava und QCarva zuerst begegnen, im AV., sind sie ja, 
wie auch JaAcoBIi betont (Enc. of Rel. and Eth. 812 Sp. 2) Götter 
von ganz demselben Typus wie Rudra selbst?. Und was Nila- 
griva, Citikantha, Nilalohita und die durch diese Epitheta be- 
zeichneten Zige des Rudra betrifft, 80 haben sie nichts mit 
Feuer zu ἔπη 4, sondern sind ganz anderen Ursprungs, wie wir 
im folgenden sehen werden. Alles spricht also för unsere Ån- 


! Agni Svistakrt, der am Ende des Opfers immer eiren Teil jeder Spende 
bekommt, soll kein anderer als Rudra sein (vgl. Rudra als Esser der Uber- 
reste), Cat. Br. I 7. 8,8 ff.; TS. II 6. 6,5 f.; TBr. III 9. 11,3 f.; MS. I 4. 12 (p. 63, 10). 

? Dies geht deutlich aus Cääkh. Br. VI 1 ff. (Muir, OST. IV 286 ff.) 
hervor, wo derselbe Mythus wie im Cat. Br. (wie Rudra-Agni geboren wurde 
und seine acht Namen von Prajäpati erhielt) erzählt wird. Denn hier ist Agni 
nicht erwähnt. 

3 Vgl. oben 5. 29 Anm. 2. 

4 Nach Jaconr, ibid., "his epithets Nilagriva, Sitikantha, Nilalohita, of 
which the two first names occur already in the Satarudriya of the Väjasancyi 
and Taittiriya Samhitäs, belong to fire (as first pointed out by VWiaesBer) and 
designate some forms of a firegod merged in Rudra". 
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sicht, dass das Gebilde Rudra-Agni kein Erzeugnis einer natiir- 
lichen Entwicklung, sondern nur eine ephemere Hervorbringuny 
theologischer Spekulation sei. | 

Zwei Fragen missen in diesem Kapitel noch kurz berährt 
werden, wenn sie auch mit dem Vorhergehenden in ziemlich 
losem Zusammenhang stehen. Die erste betrifft die im QCata- 
rudriya erscheinende Verbindung Rudras mit allerlei Leuten 
sehr zweifelhaften Charakters: Dieben, Schelmen, Beutelschneidern, 
Räubern ἃ. 5. w. 

Auch anderen Kategorien von Menschen wie allerlei Hand wer- 
kern, Jägern, Nisädas wird im Catarudriya Verehrung dargebracht. 
Man hat vielleicht diese, wie schon fräher hervorgehoben wurde (8. 
oben S. 25 Anm. 2) als Verehrer des Gottes zu fassen. Dies wiärde 
wenigstens gut mit dem Charakter Rudras als eines Volksgottes 
zusammengehen. Dass sie her unter die Rudras gezählt werden, 
lässt sich vielleicht besser verstehen, wenn wir uns vergegen- 
wärtigen, wie gerne die Brahmanen niedrigere, unreine, sändige, 
keine religiösen und moralischen Gesetze beobachtende Leute 
oder iberhaupt in ihren Augen unbehagliche und verächtliche 
Menschen auf dieselbe Linie mit Dämonen stellten. Schon nach 
der Auffassung der rigvedischen Dichter waren die schwarzen 
Ureinwohner Indiens mehr oder weniger dämonischen Wesens, 
wie sich aus der Doppelbedeutung der Wörter däsa und dasyu 
ergibt. In ähnlicher Weise bezeichnete pani teils ungläubige, 
gegen die Götter und ihre Priester feindliche und ihnen ihren 
rechtmässigen Teil vorenthaltende Leute, teils gewisse mythische 
schätzehätende, geizige Dämonen, die von Indra und den Angi- 
rasas besiegt wurden — die Prototypen der erstgenannten (vgl. 
HILLEBRANDT VM. I 83 ff.; OÖLDENBERG, Rel. ἃ. Veda 143 ff.). 
Im MBh. XII 89 ist der die Brahmanen bekämpfende Materia- 
list Cärväka ein Räksasa (vgl. HirLEBRANDT, Åltindien 171)!. Man 
vergleiche auch die sehr eigentämliche Stellung, welche gewisse 
niedrigere, unreine Leute nach den späteren Rechtsbiächern bei 
den fänf täglichen Opfern einnebmen. 80. erhalten bei dieser 
Gelegenheit nach Män. DhC. aus ihrer Kaste ausgestossene Per- 
sonen, Cvapacas und mit bösen Krankheiten behaftete Menschen 


! Liegt nicht dieselbe Betrachtungsweise vor, wenn heutzutage die Musel- 
männer in Gujarät und in Cutch "an older race of northern conquerors” 
"Yaksgas" genannt werden? (Bombay Gazetteer, angeföhrt bei Crooxe, PR. II 80). 
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Balis zusammen mit Hunden, Vögeln und Insekten, indem fär sie 
ein wenig Speise auf dem Boden ausgelegt wird. Man bemerke, 
dass sie hier ihren Platz im Bhätayajäa haben und nicht zu den 
Menschen (dem Manusyayajia) zählen!. 

Doch wir kehren zu der zuerst berährten Menschenkategorie 
zuröck. Hier liegt die Sache, glaube ich, etwas anders als bei 
den letztgenannten?. Denn jene Leute — Diebe, Räuber, Wege- 
lagerer etc. — därften nach der damaligen Auffassung in ganz 
besonders intimer Beziehung zu Rudra gestanden haben?. Wie 
ich schon in einem fräheren Zusammenhang hervorgehoben habe 
(oben S. 24 Anm. 3) därfte dies irgendwie mit seinem dämo- 
nischen Wesen im Zusammenhang gestanden haben. Es handelt 
sich nämlich hier um eine Rolle, die unter den indischen Göttern 
keineswegs dem Rudra allein zukommt, wohl aber ausschliesslich 
Göttern von demselben Charakter wie Rudra. 50 stand bekannt- 
lich das fiärchterliche Handwerk der 'Thugs, der berächtigten 
Raubmördersekte, welche in verschiedenen Gegenden Indiens 
die Landstrassen unsicher machte, bis sie — in den dreissiger 
Jahren — von den britischen Behörden ausgerottet wurde, unter 
dem Schutze der Göttin Durgä. "So lange sie ihre vorgeschrie- 
benen Gebräuche beobachteten, handelten sie ihrer Meinung 
nach auf unmittelbaren Befehl und unter den Auspizien der 
Göttin Durgä (Devi Käli, Bhaväni) . . Der Thug betrachtete 
sich als einen Priester der Göttin, die diese blutigen Opfer ver- 
langte und ihn dafär mit ihrem Besitz belohnte. Diese Auffas- 
sung kehrt stets in den mit geständigen ”Thugs angestellten Ver- 
hören wieder. MNicht wir haben die Menschen getötet, sondern 
die Göttin durch unsre Hand; wir sind nichts als willenlose 
Werkzeuge der Devi.” Nach einer Legende, die sie selbst 
mitteilen, "habe ihre Schutzgöttin in alten Zeiten die Körper 
der Erschlagenen sélbst verschlungen und sö den Mördern die 
Mihe: erspart, sie zu begraben"+4. Mit ihr teilten sie auch ihren 

!S. oben 5. 192. 

? Sie bilden im Catarudriya eine Klasse fir sich, getrennt von den letz- 
teren. Schon deshalb ist man vwvielleicht skeende sie nicht ohne weitérés 
diesen gleichzustellen, 

Ἐ Rudra wird als ihr Herr εροξο νοι, 8. oben S. Ἢ Anm. 2. An Rudra 
wendet man sich, wenn man einen Diebstahl sähnen will, I.St. IE 23. 


4 Die Zitate sind der Untersuchung GarBes "Uber die Thugs”, Börs 
zur indischen Kulturgeschichte 185 {ξ entnommen. 
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Raub. In den Vindhyabergen, unweit von Mirzapur, liegt ein 
der Göttin Vindhyaväsini (Käli) gehörendes, berähmtes Heiligtum, 
bei dem sich die Thugs vormals zu gewissen Zeiten in dieser 
Angelegenheit versammelten !. Warp bestätigt in seiner oft ange- 
fäöbrten Arbeit, dass ΚΑῚ: und alle Göttinnen ihres Typus spe- 
2160}} von Dieben angerufen werden, um ihnen in ihrem Geschäft 
behilflich zu sein, und beschreibt, wie man dabei vorgeht (I 151 
ff.). <«Thieves also worship Siddheqgvari, that they may be fa- 
voured with her smiles and be protected in thieving. Honest 
and poor people also worship this image to obtain protection 
from thieves" (ibid. I 169). Dies gibt ja eine genaue Parallele 
zum Qatarudriya. Durgä heisst schon im Harivamca (10248, BR. 
unter kiräti) caurasenänamaskrtä, "von Räuberscharen verehrt". 
Skanda wird in dem Drama Mrcchakatika von dem Einbruchs- 
dieb QCarvilaka angerufen, bevor dieser sein Werk beginnt, und 
die Diebe nennen sich "Söhne des Skanda"?, Raksas (unter den 
Göttern) und selagäk päpakrtak, also jedenfalls Missetäter, Frev- 
ler? (unter den Menschen) gelten (δι. Br. XII 4. 8, 10 als der 
Anhang des Dämonengottes Kubera. Schliesslich erfahren wir 
auch von der vedischen Göttin Nirrti, dass sie in Bezielung zu 
Dieben und Räubern stand. TS. IV 2. s k wird sie nämlich mit 
folgenden Worten angerufen: asunvantam ayajamänam icha, ste- 
nasyetyäm taskarasyänv esi, anyam asmad icha, sä ta ityä, namo 
devi nirrte tubhyam astu. 

Rudra muss also, wie sich aus den vielen Analogien ergibt, 
in vedischer Zeit als Schutzpatron fär allerler Diebe und andere 
Verbrecher gegolten haben und wurde deswegen — wie Käl- 
Durgä heutzutage — um Schutz gegen solche Leute angerufen. 
Und dass er dazu kam, diese Rolle zu spielen, muss dann ent- 
weder mit seinem finsteren, dämonischen Wesen im allgemeinen 
oder mit irgend welcher besönderen Eigenschaft, die ihn und 
seinesgleichen kennzeichnete, im Zusammenhang stehen. .Viel- 
leicht wurden diese Götter, wie Diebe und Verbrecher — dies 
wärde jedenfalls ihrem dämonischen, täckischen Wesen gut ent- 
sprechen — als besonders schlau und verschlagen angesehen. 


t! MONIER WILLIAMS, Brähmanism and Hindiäism 575 ζ.; Croore, PR. I 63. 

3. STENZLERS ÅAusgabe p. 47. 

3 gelaga wird bei BR. durch "Räuber, Wegelagerer" tbersetzt. Im Gänkh. 
und Acv. Gr. steht påpakrtak erklärend zu selagåh, 5. EGGErina SBE. XLIV 3674. 
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So ist dhärta — der Listige, Verschlagene(?) — ein geläufiger 
Beiname Skandas. Im Baudh. Grhyaparicg. IV 2 geht ein Skanda- 
opfer unter der Benennung Dhärtabali, und Dhärtakalpa ist AV. 
Pario. 20 das Zeremoniell eines mit Skanda verbundenen Ritus 
(Skandayäga). In den fär diesen vorgeschriebenen Ävähana- 
formeln (20. 2) wird der Gott durchgehend als Dhärta angeredet. 
Auch Rudra wurde aber Dhärta genannt, s. MS. I 8. 5 (p. 121, 
10) und Käth. S. VI 7 (p. ὅθ, 20) verglichen mit ἂρ. (τ. VI 
11. 8, Hir. Or. III 18, 

Die andere, oben angedeutete und in diesem Zusammen- 
hang kurz zu berährende Frage ist Rudras Beziehung zu den 
Schlangen. Wie wir uns erinnern, sollte beim Cölagava nach 
Äcvaläyanas Zeremoniell das Blut und die Eingeweide des Opfer- 
tieres im Norden hingelegt und den Schlangen als Gabe zuge- 
wiesen werden?. Aus dieser Stelle scheint also deutlich hervor- 
zugehen, dass auch das Schlangenvolk in Rudras zahlreichem 
Dämonengefolge repräsentiert war. Wie wir sehen werden, ist 
dies auch sicher der Fall gewesen, obgleich die vedischen Texte 
sonst nichts dariber mitzuteilen haben. — Wir kennen die enge 
Verbindung GQivas und der Schlangen, wie sie besonders deut- 
lich auf den Bildwerken hervortritt, wo die Schlange der stete Be- 
gleiter des Gottes ist. Schlangen sind in seine Haartracht einge- 
wunden, sie umschlingen seine Lenden, seinen Hals, seine Arme 
und Beine, hängen als Ringe in seinen Ohren, ringeln sich an sei- 
nen Fässen τι. 8. w. Sehr oft ist das Liniga von einer Schlange 


! Sollte auch varkum kavim, von Rudra im RV. I 114. 4 verwendet, ihn 
als den schlauen, hinterlistigen Gott, der gern krumme Wege geht, bezeichnen? 
Vgl. Säyanas Auslegung: vankum = kutilagantäram und den schlechten Sinn, den 
Mahidhara Rudras Benennungen vascant, parivafcant, niceru, paricara im Cata- 
rudriya beilegt (oben S. 24 Anm, 3). — Bei den Griechen war bekanntlich 
Hermes, selbst ein verschlagener Dieb, der Patron der Diebe. Seine Statue wurde 
in Gärten und auf Weiden zum Zwecke der Abwehr von Obst- und Viehdieben 
sowohl als Wölfen aufgestellt, RoscHer, Lex, I: 2, Sp. 2372. Die Römer kannten 
die Unterweltsgöttin Laverna als Beschätzerin der Spitzbuben und Betröger, 
was aller Wahrscheinlichkeit nach mit ihrer Beziehung zu Finsternis und Nacht 
eng zusammenhing, vgl. Wissowa bei RoscuHer a. a. O. II 1 Sp. 1917 f. Auch 
in Indien war die Nacht die Zeit der Dämonen und Dämonengötter. Vielleicht 
haben wir also hier eine der Ursachen ihrer Verbindung mit Leuten der er- 
wähnten Kategorie. 

5. 5. 118. 
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umschlungen und heisst dann Nägegvara!t. Als Nägecvara hat 
Civa einen Tempel in Benares und in der gleichen Eigenschaft 
wird er an mehreren Schlangenheiligtämern (z. B. Teichen) bei 
den grossen Festen zusammen mit den Schlangen verehrt (RIvETT- 
CARNAC a. a. Ὁ. 20 ff.). In der Provinz Mandi in Panjab "there 
is a close connection between the cult οὗ Civa and that of the 
nägas, the latter being his, or Kälr's, favourite servants" (CROOKE, 
Enc. of Rel. and Eth. XI 412 Sp. 2). In der Provinz Nägpur 
sind nach RivEtt-CARNAC (a. a. Ὁ. 24) die Verehrer von QCiva 
als Näg-bhäsan, "dem mit Schlangen Geschmäckten", besonders 
unter dem niederen Volk zahlreich. Rikhecvara ist eine andere 
Benennung Civas als des Herrn der Schlangen, “8 form in which 
he is represented as surrounded by serpents and crowned with 
the chaplet of hooded snakes" (CrRooKze, PR. II 137). "If in 
ploughing, the share injures or kills a snake, a short ritual is 
prescribed to appease the lord of the snakes'", ἃ. ἢ. Civa (CROOKE, 
Enc. of Rel. and Eth. XI 413 Sp. 1). In den Heiligtämern 
Civas und denjenigen der Devi findet man oft ein Nägabild 
nahe verbunden mit dem Gott oder der Göttin oder aufgestellt 
unter den Ganas (RIvETt-CARNAC a. a. Ὁ. 18, Abbildung bei 
CrooKE PR. II 121). Schlangengottheiten werden als Formen 
von QCiva aufgefasst (CrRookKE PR. II 126; Enc. of Rel. and Eth. 
AT 215 Sp. 1). 

Offenbar liegt diese intime Verbindung GQfivas mit den 
Schlangen schon in den Epen vor. Er wird als mit Schlangen 
behängt ἃ. 8. w. dargestellt: vyäladhrg (MBh. ΠΙ 167. 44); leli- 
hänair wmahänägaik krtacira (111 173.43); nägamauijin, näga- 
kundalakundalin, nägayajropavitin, nägacarmottaraechada (XIII 
14. 155); sarpaciraniväsana (XIII 17. 65). Als Arjuna und Krsna 
sich auf Civas Befehl nach einem Nektarsee im Himälaya be- 
geben haben, um dort die Pägupatawaffe abzuholen, erblicken 
sie im Wasser zwei grosse Nägas. Sie verehren den Civa mit dem 
Catarudriya, und die beiden Schlangen verwandeln sich in Civas 
Bogen und Pfeil (VII 81. 10 ἢ). 

Dass der Wert des aus dem ἄςν. Gr. angefiährten Beleges 
för Rudras Beziehung zu den Schlangen durch die hier ange- 


t S. Rivett-CarRsac, The snake symbol in India, JASB. Bd. 48 (1879) p. 
17 ff.; KrisHuna ϑβτκι 79, 103, 125, 151, Fig. 98; Croore, PR. II 124, Fig. 
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fäöhrten Daten wesentlich erhöht wird, ist offenbar. Ja, hält 
man an der intimen, in verschiedenen Zägen sich kundgebenden 
Verwandtschaft des jängeren vedischen Rudratypus mit Civa fest, 
so darf man demselben sogar ausschlaggebende Bedeutung bei- 
messen. Nun steht es indessen mit den Beweisen fär eine solche 
Beziehung wesentlich gänstiger, als man von gewissen Seiten 
her angenommen zu haben scheint!. Wir erinnern uns, dass 
die beiden Hymnen AV. III 26 und 27, die sogenannten digyukte, 
von der Anukramani als dem Rudra gehörig (raudra) bezeichnet 
und in der Ganamälä, AV. Parig. 32 unter dem raudragana ein- 
gereiht werden (Ganamälä 17). Die erste dieser Hymnen ent- 
hält, wie wir sahen, eine Beschwörung gegen Dämonen im all- 
gemeinen, während dagegen AV. III 27 unzweifelhaft als ein 
Schlangenzauber aufzufassen ist. Und ähnlich wie AV. III 27 
wird auch AV. XII 1.46, eine Beschwörungsformel gegen 
Schlangen und anderes Gewiärm, zum raudragana gezählt, wäh- 
rend AV. VI 56. 2---8, die sich ebenfalls gegen .die Schlangen 
richten, in der Anukramani als raudryau bezeichnet werden?. 
Dies kann nichts anderes bedeuten, als dass man die Schlangen 
in Beziehung zu Rudra setzte. Noch wichtiger ist indessen, 
dass nach Vait. S. XXIX 10 der Brahman beim GQCatarudriya- 
homa die Opferspenden u. a. mit AV. XII 1.46 und VI 56. 2—3 
(die letztere Hymne ist durchgehends eine Schlangenbeschwörung) 
begleiten soll. Damit stelle man den schon angefährten Passus 
MBh. ὙΠ 81.10 f. zusammen, wo es heisst, das Krsna und 
Arjuna beim Anblick der beiden grossen Nägas das Catarudriya 
rezitierten. Auch die Schlangen gehören also unter die vielen 


! OrLDENBERG, Rel. d. Veda 218 f.: "Es verdient bemerkt zu werden, 
dass eine Beschreibung dieses Opfers die betreffende Spende (scil. den blutbe- 
schmierten Darminhalt beim Qiälagava) unter Ausdräcken, die unverkennbar 
Benennungen der Rudrascharen sind, den Schlangen zuweist... eine charak- 
teristische aber so viel ich sehe vereinzelt dastehende Deutung der Heerscharen 
Rudras". Die Sache wird wohl besser so ausgedräckt, dass die Schlangen nach 
der hier gegebenen Beschreibung sich unter den Heerscharen Rudras befinden. 
Nichts deutet an, dass sie allein das Gefolge des Gottes ausmachen solten. Im 
Gegenteil sind die auch von Acv. wie den anderen Texten vorgeschriebenen 
Balispenden för Rudras Scharen in den vier Himmelsgegenden als ein Opfer 
för die ganze Dämonenwelt aufzufassen. 

? Auch AV. IV 3 gegen Diebe, Schlangen und wilde Tiere ist raudram 
und gehört zum raudragana. 
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Rudras des Catarudriya!. Es muss indessen in diesem Zusammen- 
hang erwähnt werden, dass Rudra-Civa auch diesen Zug mit vielen 
anderen Dämonengottheiten gemeinsam hat. So mit Durgä und 
anderen Göttinnen ihres Typus (vgl. z. B. KrisHnaA SAsTtRI 194, 
197, 202, 212, 213, 216, 2243; MBh. IV 6. 18) aber auch mit 
Ganeca (KRISHNA SaASTRI 168), Skanda (ibid. 177), und mit seinen 
dämonischen Scharen (MBh. X 7. 80 f.). 


1 Wenn man also im Hir. Gr. "dem Rudra, der unter den Schlangen sitzt", 
Verehrung bezeugt, so ist diese Formel m. E. för Schlangendämonen, Schlangen- 
gottheiten berechnet, die damit entweder als Rudras bezeichnet oder gar mit 
Rudra selbst identifiziert werden. Im letzteren Falle haben wir die Analogie 
in der modernen Identifizierung GCivas mit verschiedenen Schlangengottheiten. 


Google 


VII. Rudra als Todesgott. 


Wir haben im Vorhergehenden vielfach Gelegenheit gehabt, 
von Rudras dämonischem, finsterem Charakter zu sprechen, der 
sich iäberall in den Texten zu erkennen gibt. Gewisse Zäge in 
seinem Bilde gaben uns indessen, glaube ich, wenn wir sie mit 
entsprechenden Seiten bei (να und den ihm verwandten Göt- 
tern und Göttinen des späteren Volksglaubens zusammenstellen, 
die Möglichkeit, dem eigentlichen Wesen des Gottes beträchtlich 
näher zu kommen, als es durch das bisher herangezogene Ma- 
terial geschehen ist. Dies gilt besonders von seiner Beziehung 
zum Tode. Vom Rigveda an und die ganze vedische Literatur 
hindurch hören wir von Rudras Mordsucht, seinem Töten von 
Menschen und Tieren, aber fast nur in allgemeinen Wendungen 
oder in Anspielungen, mit sehr wenigen konkreten Zägen. Wir 
wollen im folgenden, soweit sich das tun lässt, ein Bild von dem 
tötenden, vernichtenden Rudra, sagen wir dem Todesgotte Rudra, 
wie sich die Inder der jängeren vedischen Periode ihn vorstellten, 
von seinem Wesen, seinem "Treiben, seiner äusseren Gestalt 
ἃ. 8. w., zu gewinnen suchen. Dabei wird sich ergeben, mit 
welchem Recht und in welchem Sinne wir von Rudra als einem 
Todesgott sprechen können. Jedenfalls kann er auf diese Be- 
nennung mit grösserem Rechte Anspruch erheben als der rig- 
vedische Rudra, da seine Beziehung zum 'Tode und dessen 
Greuel aller Wahrscheinlichkeit nach, wie wir sehen werden, 
viel unmittelbarerer, intimerer, krasserer Art ist als die des erst- 
genannten. Lassen wir nun die Textbelege selbst reden. 

Als Todesgötter bittet man Bhava und QCarva, die Körper 
nicht zum Futter fär die Aastiere — die Hunde, die Schakale, 
"die Schwarzen" (wohl die Krähen) u. 5. w. — zu machen (AV. XI 
2. 2). Die Aasfliegen! und Aasvögel werden als "deine (Rudras) 

1! Von "schwarzblauen Fliegen — wohl Aasfliegen — die in ungewöhn- 


licher Weise auftreten" heisst es Kaucqc. 5. 117.2, sie seien "die grausigen Bo- 
tinnen des Todes" (ghorå mrtyor dutyah). 
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Fliegen und deine Vögel bezeichnet"” (ibid.), und von dem "blut- 
beschmierten Raubtier mit blutigem Maul" und dem Geier, der 
bei den Leichen haust, wird TÄr. IV 28 gesagt, sie seien Boten 
Yamas und Bhavas!. Sie gehören dem Rudra, werden von ihm 
losgelassen, darum wendet man sich an Rudra und bittet sie weg 
(AV. XI 2.2,11). Wenn sie sich zeigen, bedeutet das 'Tod und 
Ungläck. Sie sind schlechte, unheimliche Omina, und von Bhava 
und (αν heisst es, sie haben die Ungläckszeichen (abhibhä) 
unter den Menschen losgelassen, zu Rudra betet man, um von ihnen 
befreit zu werden (AV. IV 28.4; XI 2.11). Dabei muss man 
bemerken, dass das böse Omen fär den primitiven Sinn weit 
mehr als ein beängstigendes Vorzeichen bedeutet, in viel engerer 
und lebhafterer Verbindung mit dem Vorbedeuteten selbst steht, 
als wir uns vorzustellen geneigt sind: 98 kommt als ein wirk- 
hlicher Vorbote des drohenden Unheils, als die Verkörperung 
desselben, die man zu "sähnen", d. ἢ. unschädlich zu machen, 
sucht?. Wenn ein Raubvogel sich mit Fleisch im Schnabel 
niederlässt, sagt Kaucqc. S. 129, muss man mit folgendem Spruche 
opfern: "Der färchterliche Vajra? gottentsendet oder was Grau- 


! Wie vertraut die Vorstellung von den Aas- und Raubtieren und deren 
Treiben auf den Schlachtfeldern und Leichenstätten den Menschen der vedischen 
Zeit gewesen sein muss, kann man z. B. aus AV. XI 9. 9, 10; 10. 3, 8, 24, 26 
sehen. 

? So nennt man den Schakal als todverköndendes Tier euphemistisch 
ganz wie Rudra giva (givä), "der gätige", ja, er wird als der Tod selbst (mrtyu) 
angeredet, Hir. Gr. I 16.19. "”Nach Sädwesten (dem Lande der Toten) gehend 
stossen die Wohlgesinnten (d. ἢ. die Schakale) förchterliches Geheul aus, 80 
dass sie meine Seele zittern machen", sagt Sävitri bei ihrer nächtlichen Wan- 
derung mit Satyavant im Walde (Säv. V 74). — Die genannten unglöcksbedeu- 
tenden Tiere wurden sicher oft, eben in der Eigenschaft als Boten irgend einer 
Todesgottheit, als Geisterwesen in Tiergestalt aufgefasst. So opferte man, wie 
wir gesehen haben, Bali-Spenden an die Krähen, die im indischen Glauben fär 
Seelentiere (Seelen) gelten (8. weiter unten), mit Spriächen, in denen sie als 
Boten Yamas (yamadita) bezeichnet wurden (vgl. oben S. 101). Wie der Schakal 
"Tod" benannt wurde, 80 redet man in einem bei STENnzLER in seiner Ausgabe 
des Äcov. Gr., Krit. Anm. 47, aufgenommenen Spruch die Krähe (? väyasa) mit den 
Worten yamo 'si an. 

3 RV. X 165, AV. VI 27—29, wo man die gefährlichen Folgen des Be- 
suches einer Taube, einer Eule, eines cakuna abwehrt, werden diese als "ge- 
flägelte Geschosse" (hetiA paksini, hetik patatrini) bezeichnet. Die Benennungen 
illustrieren die primitive Auffassung vom Omen. — An beiden Stellen werden 
Eule und Taube als Nirrtis oder Yamas Boten gedacht. 
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siges auf unser Haus herabstieg, das ging hinweg durch Opfer- 
gabe und Butter... dem Rudra, svähä"; dann opfere er auch 
mit der Hymne AV. ΧΙ 2 (an Rudra-Bhava-Carva)!. 

Auch im beutigen Glauben treten die dem Rudra wesens- 
gleichen Gottheiten mit Aas- und Raubtieren als Gefolge auf. 
Uber den Hund s. gleich unten. Der Schakal steht in nächster 
Beziehung zu Durgä, Rudra-Civas Gemabhlin und weiblichem 
Gegenbilde, wird sogar als eine Verkörperung dieser Göttin auf- 
gefasst und erhält zusammen mit ihr regelmässige Verehrung 
(Opfergaben), Warp I 122 f., 254. Nach demselben Verfasser 
ist "the white-headed kite? considered as an incarnation of 
Doorga, and is reverenced by the Hindoos, who bow to it when- 
ever it passes them” (ibid. 259), vgl. den Namen: dieses Vogels 
Caikara-Cilla. Cämundä, eine der widerlichsten Göttinnen des 
Durgä-Typus?, hat den Weih als Bannertier, KRISHNA SASTRI, 
ibid. Der vollkommen wesensgleichen ΚΑῚ (Mahäkaäli) dient 
die Eule als "vehicle" a. a. O. 197, vgl. FERGUSSON and Buzr- 
ΘΕΒΒ, Cave 'Temples of India 436. HEine in dem Qaivägama 


1 Auch andere unglicksverköndende Omina röhren von Rudra her. Wenn 
2. Β. die Kähe Menschen kalben, oder Buffel, Ziegen, Pferde, Kamele, oder 
wenn Missgeburten mit zu wenig oder zu viel Gliedern geboren werden ἃ. 8. 
w., kommen diese Ungltckszeichen von Rudra und werden durch Opfer an 
ihn entsthbnt (s. Weser, Omina und Portenta 341). Wenn das Tier beim 
Hintreiben zum Opferpfosten irgend eine ominöse Handlung ausföhrt, muss 
dies durch drei Butterspenden gestibnt werden, wobei man die zweite und 
dritte Spende mit folgenden Spräöchen begleitet: «Weil du aus Furcht ge- 
blökt — gezittert — dich zur Flucht gewandt hast etc. (der Spruch wird 
nach den Umständen variiert), dadurch nimm von uns weg allen Grund zur 
Furcht; verschone alle Geschöpfe, Verehrung dem pgnädigen Rudra, svähä"” 
und "Dem, der dies getan, sei Verehrung, ihm svähä". Bei beiden Spenden 
sagt der Yajamäna: "Dem gnädigen Rudra dies svähä!" (ΘΟΉ ΓΑΒ, Tieropfer 76). 
Rudra wird auch als der Entsender schlechter Träume gedacht. So schreibt 
das Rigvidhaäna (I 23.7 f.) nach einem bösen Traum das Rezitieren des Rudra- 
Hymnus RV. I 114 vor. Ähnliches glaubt man auch heutzutage betreffs ge- 
wisser dämonischer Gottheiten. Das ist z. B. bei der Göttin Lalita der Fall, 
Croozzr, PR. I 119. 

? «Eagle of Coromandel", gewöhnlich Brähmana-Weihe genannt. Nach 
Encyclopedia Britannica, Bd. XV 8396 «the Brahminy kite of India (Hali- 
astur Indus) seems to be rather a fishing eagle". 

3 Sie ist "black and fearful with protruding teeth, long tongue, erect 
hair, emaciated body, sunken red eyes, and a withered belly. She rides on a 
Corpse, wears a garland of skulls, and has jewels of serpents", Kristna SasTtrI 194. 


Google 


Rudra. Untersuchungen zum altind. Glauben und Kultus 251 


beschriebene Form, der Durgä, Candakhandä, hat den Weih als 
Reittier, KRISHNA SASTRI ἃ. a. O. 

In Rudras Gefolge begegnet man auch dem Hunde. "Rudras 
heulenden Hunden mit den grossen Mäulern habe ich diese 
Verehrung gebracht"!, heisst es AV. XI 2. so, vgl. vv. 2, 11, 
und nach Mahidbara zu VS. XVI 28 sind die Hunde, denen 
dort (d. ἢ. im GQCatarudriya) Verehrung bezeugt wird (namah 
cvabhyak cvapatibhyag ca vo namah), als äbernatärliche Wesen auf- 
zufassen, die zu der Gefolgschaft Rudras gehören. Die genannten 
cevapati's seien nämlich Begleiter und Diener des in Kirätagestalt 
auftretenden Rudra (kirätavesasya rudrasyänucaräh, gvapälakäh). 
Auch in dem jetzt erwähnten Zuge beriährt sich Rudra aufs 
engste mit jener Klasse nachvedischer Götter und Göttinnen, 
för welche Civa und Durgä als Typen dienen können und deren 
Grundwesen wir im folgenden etwas näher betrachten wollen: 
es sind gespenstige, wilde, grausige, in unverkennbarster Be- 
ziehung zum 'Totenreich stehende Wesen, die in der indischen 
Volksreligion eine ausserordentliche Rolle gespielt haben und 
deren Gestalten in der nachvedischen Literatur wie auf den 
Bildwerken und im heutigen Volksglauben sehr deutlich hervor- 
treten. 

Im Aberglauben der Inder wie der europäischen Völker gilt 
der Hund als ein unheimliches, gespenstiges, mit finsteren Mäch- 
ten und insbesondere auch mit dem Totenreich in Verbindung 
stehendes Tier. Dass er dazu kam, diese Rolle zu spielen, 
lässt sich aus gewissen Charakterzögen erklären, die ihm — und 
besonders den orientalischen, oft herrenlosen, verhungerten und 
halbwilden Hunden — eigen sind und ihn auf dieselbe Linie 
mit Schakalen und Wölfen stellen, welche ihm ja auch biologisch 
und dem Aussehen nach sehr nahe stehen: aus seiner Eigen- 
schaft als blutgieriges, blutleckendes?, Leichen, Aas? und anderen 
Unrat fressendes und daher auf Leichenstätten, Kehrichtshaufen 
und ähnlichen Plätzen hausendes Tier, aus seinem nächtlichen 
Herumstreifen, seinem unheimlichen Heulen ἃ. s. w.t+ Er galt 


1 Ich lasse das dunkle Wort asamsäktagila fort. 

? Vgl. Momer Winzuus, Brähmanism and Hindäism 575 f. 

3 Vgl. AV. XI 2. 2, oben. 

4 Alles dies ist auch seit ältester Zeit in indischer Vorstellung Kennzei- 
chen der Dämonen. 


17 E. Arbman. 
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deshalb als ein unreines, hässliches, ominöses und gefährliches 
Tier, dem gegeniber man eine Menge Vorsichtsmassregeln beob- 
achten musste!. Er ist unrein (amedhya), seine Nähe verun- 
reinigt die heiligen Feuer (Cat. Br. XII 4. 1, 4). MS. III 14. 21 
wird der schwarze Hund, nebst der Hyäne und dem langohrigen 
Esel, den Raksas als Opfertier zugewiesen. Die Vedarezitation 
muss bei Hundegebell, Eselschrei, Wolfs- und Schakalgeheul und 
Eulengeschrei abgebrochen werden (ἄρ. DhS. I 10. 17, Pär. Gr. 
II 11. e, vgl. Cäökh. Gr. IV 7. 83). Der Snätaka darf einen Hund 
(einen "schwarzen Vogel”, eine Frau, einen Cädra, einen Leichnam) 
nicht ansehen oder anreden (Pär. Gr. II 8. 8). Speise, welche ein 
Hund angesehen oder beleckt hat, wird den Raksas geschenkt 
(Εορκινβ, Ep. Myth. 46). Der Hund nebst der Frau, dem Ciädra, 
dem schwarzen Vogel sind Unwahrheit (anrtam, im Gegensatz zum 
satyam — Cat. Br. SIV 1. 1,81). Wenn ein schwarzer Vogel das 
prsadäjya (Spende aus Butter und saurer Milch, hier beim Soma- 
opfer) berährt, so bedeudet das, dass die Sklaven des Opferers 
dem Tode anheimgefallen sind, wenn ein Hund an dasselbe 
kommt, dass seine Tiere (catuspädah) dem Tode entgegengehen 
(TS. III 2. e, 2)?. Bei dem gabalihoma genannten Orakel ruft 
man in fräöher Morgenstunde, um Antwort zu bekommen. Wenn 
dann ein Hund (oder Esel) antwortet, wird das als ein ungliäck- 
verkiändendes Omen gedeutet?. Man kannte auch Geister und Dä- 
monen in Hundegestalt, RV. VII 104. 22, AV. IV 87. 11. In ein 
paar Grhyasätren (Hir. Gr. II 7. 1, ἂρ. Gr. VII 18. 1, Pär. Gr. I 
16. 24) wird von einem solchen Dämon gesprochen (cvagraha), 
welcher Kinder angreift und Krankheitserscheinungen hervor- 


1 Ich beschränke mich im folgenden hauptsächlich auf Indien, nur mit 
einzelnen Hinweisen auf entsprechende Vorstellungen unter andern Völkern. 
Im ibrigen wird vor allem auf RoscHErs inhaltsreiche und instruktive Unter- 
suchung iber diesen Gegenstand in den Abh. d. K. sächs. Ak. ἃ. Wiss. 1897 
("Das von der 'Kynanthropie' handelnde Fragment des Marcellus von Side". 
Abt. IT) verwiesen. 

? Spielen nicht diese Tiere hier die Rolle von Yamas resp. Rudras Boten? 
Die Krähe ("der schwarze Vogel”, wie der Ausdruck in allen den obigen Bei- 
spielen läutet) haben wir in dieser Eigenschaft schon auftreten sehen, und 
Rudra ist einerseits mit dem Hunde und andrerseits auch mit den Tieren 
äberhaupt aufs engste verbunden. 

3 HILLEBRANDT, Rituallit. 148. 
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ruft!. — Dieselbe Rolle wie in der vedischen Vorstellung spielt 
der Hund auch im heutigen Volksglauben, s. Croorzr, PR. II 
218 ff. Er ist ein unreines Tier. In Benares hat er in keinen 
anderen Tempel Einlass als in den des Bhairon, SHERRING, Sac- 
red City, bei CRrRooKE a. a. Ο. 218. Wenn ein Hund an ein 
Götterbild kommt, ist dessen Göttlichkeit vernichtet, und die 
Konsekration (die Beseelung des Bildes) muss wiederholt werden, 
WarbD II 13. Wilde Hunde sind gespenstige, gefärchtete Tiere, 
ΤΈΜΡΙΕ, Panjab Notes and Quenes I 11. 

Das gespenstige, dämonische Wesen des Hundes war es nun 
auch, welches ihn in nächste Verbindung mit ähnlichen Göttern — 
als ihr Begleiter, Diener, Bote — brachte. Schon im RV. hören 
wir von den beiden Hunden des Todesgottes Yama, "den breit- 
nasigen, seelenfressenden (asutrpau), Yamas Boten, die unter den 
Leuten umhergehen", RV. Χ 14. 10—12, vgl. AV. VIII 1. 93. Sä- 
yana kommentiert asulrpau: parakiyän pränän svikrtya tais trpyan- 
tau. Er geht bei dieser Deutung sicher von zu seiner Zeit noch 
lebendigen Anschauungen aus, und wird dabei das richtige ge- 
troffen haben, vgl. das Folgende. Ich kan SCcHERMAN (Visionslitera- 
tur 127 ff.) nicht beistimmen, wenn er glaubt, dass die zwei Yama- 
boten v. 12 von den zwei Hunden Yamas vv. 10—11 zu trennen 
und nicht als Hunde sondern als (menschlich gestaltete) Diener 
des Gottes aufzufassen serien. Wie man sich die Discrepanz 
erklären soll, die zwischen ihren verschiedenen Funktionen vwvor- 
hlegt — sie sind nämlich in den vv. 10—11 Waächter der Woh- 
nung Yamas oder des Weges nach derselben (vgl. AV. VIII 1. 9) 
und scheinen wenigstens im v. 11 als freundliche Wesen vorgestellt 
zu sein — habe ich im folgenden zu zeigen gesucht. SCHERMAN 
motiviert seine Auffassung auch damit "dass von Todesboten, 
die als Hunde unter den Menschen umherlaufen, unsere Quellen 
sonst nichbts vermelden". Wir haben indessen gesehen, wie 


1 Vom Kranken sagt man, er sei vom Hundsdämon besessen (gvagraha- 
grhita) oder vom Picäca-Hunde gebissen (pigäcaguna dastah), Haradatta zu Αρ. 
Gr. — Uber Totengottheiten, Totengeister, Vampyre, Krankheitsdämonen u. s. w. 
in Hunde- oder Wolfsgestalt unter den europäischen Völkern vgl. RoscHEr 
a. a. O. Auf germanischem sowie auf griechischem Gebiete wurden besonders 
grosse schwarze Hunde mit "”feurigen" Augen als Verkörperungen ruheloser 
Totengeister (als Seelen böser oder ungläcklich gestorbener Menschen) angesehen. 

? An der ersteren Stelle werden sie als scheckig (cabala), an der letzteren 
als schwarz (cyäma) bezw. scheckig beschrieben. 
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geläufig zur vedischen Zeit die Vorstellung von gewissen Tieren 
als Boten der Todesgötter gewesen sein muss, und in einem oben 
aus der TS. angefährten Beleg wird der Hund in seiner Eigen- 
schaft als Todesbringer höchst wahrscheinlich als Rudras Bote 
gedacht (vgl. S. 258 Anm. 2). 

Zu den Schrecknissen der Hölle, wie sie im Buddhismus 
und in den Epen und Puränas vorgestellt werden, gehören 
auch der Höllenhund oder die Höllenhunde, welche die Ver- 
dammten auffressen!?. Die untreue Ehefrau im Petavatthu II 12, 
die nach dem 'Tode eine Peti wurde, schwört sich mit den 
Worten: "mich soll der Hund ohne Ohren Glied fär Glied fres- 
gen" (=hol mich der Teufel) von ihrem Vergehen frei. Dieser 
Höllenhund wird in der Rahmenerzählung des erwähnten Werkes 
als schwarz, 80 gross wie ein Elephantenkalb, von furchtbarer 
Gestalt, mit langen, scharfen Zähnen, struppigen Haaren u. 8. w. 
beschrieben?2, = Das MBh. (XII 821. 29) kennt Hunde von 
schreckenerregender Gestalt (ςυᾶπο bhisanakäyäkh), die nebst Krä- 
hen, Geiern und anderen Untieren den Sänder in der Unterwelt 
angreifen. Im v. 43 sind es Wölfe, die dieselbe Rolle spielen. 
Zieht man Yamas finsteren, diaboliscehen Charakter in der nach- 
vedischen Zeit in Betracht, der ihn ja zum Herrscher der Hölle 
machte3, so versteht man, dass auch diese Hunde in nächster 
Beziehung zu ihm gedacht wurden !t. 

In den hier besprochenen Vorstellungskreis gehören m. E. 
sicher auch die bekannten Stellen RV. X 95. 14 ff.,, wo der 
Sänger den Puräravas sagen lässt: "Dann wird er (Puräravas) 
in dem Schosse der Nirrti liegen, dann mögen ihn reissende 
Wölfe fressen" und Urvaci ihm antwortet: "Puräravas, du darfst 
nicht sterben, du darfst nicht hinabstärzen, nicht sollen dich die 
grimmigen Wölfe fressen", und RV. II 29. 6, wo ein Sänger die 
Götter anruft, sie mögen ihn vor dem Tode des Wolfes und vor 
dem Fall in die Grube retten. Man hat dann an beiden Stellen 
2 Horpxing, Ep. Myth. 110, Scmerwan, a. a. Ὁ. 37, Stene, Petavatthu 38. 

3 STEDE, ibidem. 

3 Ich verweise auf die genannten Verfasser in ihren angeföährten Arbeiten 
(bei Horrins pp. 107 ff.: "Yama"). 

4 SCHERMAN 8. 8. Ο. 37! vermutet unter sabala im Märkand. Puräna XI 
27 — der Ausdruck bezeichnet die in einer der Höllen, dem s. g. Schwert- 


blätterwald, die Verdammten zerreissenden Hunde — eine (nicht allein dastehende) 
schlechte Schreibart fär gabala, das bekannte Beiwort des einen Yama-Hundea. 
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entweder an eine Hölle oder an ein schreckenvolles unterirdisches 
Totenreich zu denken (vgl. SCHERMAN a. 8. O. 124 ff. und die dort 
zitierten Verfasser). Darauf deutet denn auch der Umstand, dass 
die Wölfe in Verbindung mit "der Grube" (karta) und mit Nirrtis 
Schoss genannt werden. Der Ausdruck "die Grube" (der Ab- 
grund; vgl. dasselbe Wort RV. I 121. 13; IX 73. 8—9) fär die 
Unterwelt braucht keine besonderen Kommentare. Eine analoge 
Bezeichnung fär denselben Begriff ist vavra, vavrä anantäk, RV. 
VII 104. 3, 17 (OLDENBERG, Rel. ἃ. Veda 538 f.). Und dass Nirrti 
als eine Todes- und Unterweltsgöttin gedacht wurde, kann kaum 
bezweifelt werden. So scheint im RV. VII 58. i "der balkenlose 
Raum der Nirrti” den äussersten Gegensatz zum Himmel zu be- 
seichnen (SCHERMAN 8. a. Ὁ. 125). Man vergleiche TS. Υ 2.4, 4, 
wo die Welt der N. (nirrtiloka) der Welt der Götter (devaloka) 
entgegengestellt wird. In einem beim Agnicayana verwendeten 
Nirrtigebet wird von ihr gesagt: "Die Leute kennen dich als 
die Erde" (TS. IV 2.5 i; VS. XII 64; Kätb. 5. XVI 12, 
p. 284, 6), und in derselben Weise scheint sie in einem im 
Cräddhazeremoniell der Kathas zur Verwendung kommenden 
Spruch aufgefasst zu sein (CALAND, ÅAltind. Ahnencult 729). 
Ein Rind, das in einer Grube verungliäckt war, wurde, wie wir 
sahen, als der Nirrti anheimgefallen betrachtet (oben 9. 33). 
(Selbstentstandene) Gruben und Spalten im Erdboden (pradara, 
evabhrapradara) wurden nämlich als der Nirrti gehörend, von 
ihr besetzt (nirrtigrhita) aufgefasst; solche Plätze waren Nirrtis 
Wohnsitz (äyatana), und dort brachte man ihr Opfer dar (TS, 
V 2.4, 8; Cat. Br. VII 2. 1, 8; V 2. 8, 2 f£.)). Beim Agnicayana 
sind die ihr gehörenden Backsteine schwarz, "denn schwarz (krsnä) 
förwahr ist Nirrti" (Cat. Br. VII 2. 1, 7; schwarz ihr ripa, TS. 
V 2.4, 2). Dies passt wohl zu einer Unterweltsgöttin. Ihre 
Himmelsgegend ist Sädwesten, ityam dik (TS. V 2. 4, 2 f£.; Cat. Br. 
VII 2. 1, 8; Säden ibid. V 2. 3, 2) das Land des Todes und der 
Toten. Gegen Nirrtis Himmelsgegend gehen bedeutet Män. DhQ(. 
XI 103 dasselbe wie sich nach dem Lande des Todes begeben. 
Wenn 816 die Menschen mit ihrem eisernen Bande verstrickt, 50 
ist das nichts anderes als der Tod (TS. IV 2. δ g £.; Cat. Br. VII 2, 
1,10). Als Todesgöttin ist sie wie Yama mit Schlinge bewaffnet 
(TS. V 2.4, 3; Cat. Br. VII 2. i, 15). Man verbindet sie eng mit 
Yama (TS. IV 2. δ g; (δ. Br. VII 2. :, 10). Wahrscheinlich steckt 


Google 


262 Ernst Arbman 


hinter Nirrti irgend eine der späteren Volksgöttinnen (äbnlich WE- 
BER und JaAcoBI, vgl. JAcoBI in der Enc. of Rel. and Eth. II 818 Sp. 
1), so ist Nidra Kälaräpini, die Hariv. 3236 ff. (Murr, OST. IV 
869) mit Vindhyaväsini (vgl. oben ὃ. 249) identifiziert wird, eine 
Göttin der Unterwelt. Uber Durgä-Käli s. weiter unten. End- 
lich erfahren wir auch, dass Narakadevatä, "die Gottheit der 
Hölle”, eine Bezeichnung von Nirrti ist (nach der Cabdaratnävali 
bei BR.) — vgl. Yama als Todesgott und Beherrscher der Hölle! 
Wir haben also die oben besprochenen Wölfe als ein Analogon 
zu den Höllenhunden (dem Höllenhund) und Wölfen der später 
belegten Vorstellung von der unteren Welt wie auch zu Yamas 
breitnasigen, seelenfressenden Hunden im RV. und AV. aufzu- 
fassen (vgl. auch die oben hervorgehobene Ubereinstimmung der 
Farbe bei Yamas Hunden und den Hunden des Schwertblätter- 
waldes), und alles gehört von Haus aus zu dem primitiven, 
weitverbreiteten Glauben an einen finstern, grauenvollen Hades 
der Toten. Wie schon oben berährt wurde, zeigen indessen 
Yamas Hunde ein Doppelgesicht, indem sie auch in einer freund- 
licheren Gestalt, als Wächter seiner himmlischen Wohnung, er- 
scheinen. Meines Erachtens kann kein Zweifel daräber bestehen, 
dass wir hier dieselbe mythologische Bildung in einer späteren 
Entwicklungsph ase vor uns haben. Der Widerspruch erklärt sich 
also aus dem unausgeglichenen Nebeneinander von Anschauungen, 
die verschiedenen Zeiten (Kulturschichten) angehören. Die seelen- 
fressenden Hunde Yamas, wie andere Totentiere auch als die 
Boten dieses Gottes aufgefasst, die er unter die Menschen aus- 
sendet, vertreten die älteren, im Volke noch lebendigen, rohen 
Vorstellungen vom Totenreich und erhielten, nachdem aus die- 
sem Totenreich eine Hölle geworden war, ihren Platz in dieser. 
Als aber in der Anschauung gewisser Kreise die finstere Unter- 
welt durch ein himmlisches Elysium ersetzt wurde, änderte sich 
auch das Wesen der Yama-Hunde, die wie Yama ihre Wohnung 
in diesem Paradiese erhielten, und sie wurden jetzt zu friedlichen 
Tärhätern o. dgl., deren Funktion uns die Quellen indessen 
nicht näher erkennen lassen. Wenn sie im RV. Χ 14.10 nicht 
unbedingt als freundliche Wesen aufgefasst zu sein scheinen 
("eile auf gutem Wege der Saramä Kindern, den beiden Hunden, 
vorbei" — atidrava, wohl = entrinne ihnen, vgl. AV. VIII 1. 9), so 
ist dies als Reminiszenz ihrer einstigen umheimlichen Natur 
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aufzufassen. Eine enge entwicklungsgeschichtliche Parallele zu 
den Yama-Hunden in Indien haben wir im griechischen Ker- 
beros. Dieser war vom Anfang an nichts anderes als ein leichen- 
fressendes, ”seelenfressendes" — auch der letztgenannte Begrniff 
findet sich bei den Griechen wie bei den Indern — Ungeheuer 
der Erdtiefe. Bei der Milderung der älteren barbarischen Hades- 
anschauung wurde aus Kerberos ein Tuärwächter, der sogar die 
Ohren vor dem Ankömmling freundlich senkt, 8. DIETERICH, 
Nekyia 49 ff. — Fär den Höllenhund in germanischer Mytho- 
logie, vgl. Göntert, Kalypso 40 ff., 55 ff. 

Im späteren Volksglauben erscheint der Hund als Begleiter 
jener gespenstigen, grausigen Götter und Göttinnen, die Civa 
und Durgå in ihrer schreckerregendsten Gestalt vertreten — 
offenbar, gleich den Aasvögeln, in seiner Eigenschaft als Toten- 
tier, wie wir aus einigen Beispielen sehen werden!. Ein solcher 
Gott ist Bhairon (vgl. oben S. 217). "In modern times", sagt 
CroorxE (PR. II 219), "dog-worship appears specially in con- 
nection with the cultus of Bhairon". Bhairon wird mit Bhairava, 
einer der färchterlichsten Formen GCivas?, identifiziert. Man 
bildet ihn schwarz, mit grinsenden Zäbnen, einer Halskette aus 
'Totenschädeln, einer Schale mit Blut in der Hand ἃ. 8. w. ab. 
Wenn er nachts umbherzieht, reitet er auf einem schwarzen 
Pferde, von einem Hund begleitet. "All through Upper India 
the favourite method of conciliating Bhairon is to feed a black 
dog until he is surfeited"3. Aber auch Bhairava'? selbst ist auf 


! Man vergleiche die Woölfe und Raaben Odins und die Hunde im Ge- 
folge Hekates und anderer griechischer Todesgöttinnen (Roscuer, a. a. OQO. 
30 ff.; 42 40. 

? Vgl. gleich unten. 

3 CROoOoKE a. a. O. I 107; II 219 ff. Abbildung II 218. Hier hat Bhairon 
einen Menschenkopf in einer seiner vier Hände hängen. 

4 Es liegt, so weit ich sehen kann, gar kein Grund dazu vor, Bhairava 
als einen besonderen Gott von GQiva loszutrennen. Die Bezeichnung scheint 
zwar nicht in den Epen vorhanden zu sein, aber das Wort ist ja eigentlich 
kein Eigenname, sondern ein Adjektiv, grausig, das auch der Durgä, der Nirrti 
und anderen Gottheiten als Attribut gegeben wird (BR.). Nach MontreEr WILLIAMS, 
Brähmanism and Hinduism 85, ist Bhairava oder Bhima in den Puränas eine der 
acht Hauptformen GCivas: Rudra, Bhairava (oder Bhima), Ugra, Igvara (oder 
Icäna oder Ica), Mahädeva (oder Mahecvara), Carva (Sarva) und Bhava, und 
soll wohl in ähnlicher Weise wie die ubrigen aufgefasst werden, die nur Namen 
eines und desselben Gottes sind. Tatsächlich steht Bhairava dem epischen GCiva 
in seiner primitivsten Form so nahe wie nur möglich. 
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das engste mit dem Hunde verbunden, er ist gvägva, reitet auf 
einem Hunde!. <In the illustration (vom Kälabhairava) from 
Durgi” (Fig. 98), sagt KRISHNA SASTRI ἃ. a. Ö. 1δ1, "the dog 
which is his vehicle is seen biting a human head held by the 
left lower hand of the image". Im Däcg Avatära-Tempel in Ellorå 
findet man nach BurGEss? eine Abbildung von "Käli or Bha- 
väni (Durgä), fourarmed, with sword, trisäla, bowl, and a piece 
of flesh at which a dog snatches". Und in einem zum Kailäsa- 
komplexe gehörenden Höblentempel findet sich nach demselben 
Gewährsmann? eine Darstellung von “ΚΑΙ, a grinning skeleton 
with cobra girdle and necklace, seated on two dyiwmg ment — a 
wolf gnawing the leg of one, — while behind him 18 Käli, and 
another skeleton companion”. An der Hinterwand desselben 
Tempels sieht man “8 female, with a child, sitting on 8 wolf"; 
— wir haben wohl hier eine Gottheit von gleichem Wesen wie 
die schon pgenannten. Im MBh. VI 23.8 wird sogar Durgå 
selbst als kokamukhä, "die ein Wolfsgesicht hat”, bezeichnet. 
Was das bedeutet, braucht nach dem Obigen keiner näheren 
Erklärung5, — Zu QCaikaras Zeit gab es nach dem GCaikara- 
vijaya Kap. 29 eine Sekte, welche den Malläri, eine Inkarnation 
von Civa, als "Herrn von Hunden" verehrtes. Der "Hill Bhät"” 
Airi wird, wie wir sahen (oben 8. 216 f.), von einer Koppel Hunde 
begleitet, die den einsamen Wanderer angreifen und ihn in 
Stäcke reissen. 

1 BR. unter dem Worte; Dowson, A classical dictionary of Hindu my- 
thology and religion, geography, history, and literature unter "Bhairava"”; 
KrisEnNaA Sastrr, 151. Nach Dowson ist Bhairava als Ruru sogar selbst Hund 
(vgl. auch BR. unter diesem Worte). 

? FErGU8SON and Βύβοεββ, Cave Temples of India 436. 

3 a. a. O. 457. 

4 Eine Todesgottheit also, die jedenfalls Civa sehr nahe steht. Auch 
Civa und seine weiblichen Gegenbilder werden auf Leichen reitend dargestellt. 
Ein Knochenmann tritt oft im Gefolge GCivas auf. In der Besechreibung von 
Rudras dämonischen Begleitern MBh. X 7.1 ff. werden auch solche genannt, die 
ohne Fleisch (nirmämsa) sind (v. 21). 

δ In dieser Gestalt zerfleischt sie die Asuras nach dem Kommentator. 
Hekate wurde als hundegestaltig gedacht, Roscuer, 8. a. O. 42 f. Eine mit 
Durgä verwandte Göttin, Civadiäti, ist schakalköpfig (Kristna SastriI 216). Wie 
wir sahen, tritt auch Durgä als Schakal auf. — Wahrscheinlich hat man auch in 
der auf dem Wolfe reitenden Göttin (oben) die Durgä zu sehen, denn diese erscheint 
oft auf den Bildwerken mit einem Kind (Skanda-Kumära) auf dem Scbhosse. 


€ Monter WiLuianws, Bräbmanism and Hindöäism 266 und Anm., vgl. auch 
CrRooxKE, a. a. O. II 219 f. 
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Man kann wohl nach allem dem Angefäöhrten kaum mehr 
im Zweifel daräöäber sein, dass auch dem Sänger im AV. XI 2, 
wenn er den Hunden Rudras seine Verehrung bezeugte, dieselben 
dästeren Schreckbilder vorschwebten, die die Vorstellung einer 
späteren Zeit von Civa und verwandten Göttern kennzeichnen. 
Derselbe grausige Realismus steckt auch, wie wir sehen werden, 
in Rudras Beziehung zu den Aastieren und Aasfliegen. Hier geht 
aber allem Anschein nach, das mag schon jetzt hervorgehoben 
werden, eine Grenze zwischen dem RV. und der späteren Litera- 
tur. Zwar tritt Rudra als schreckerregender Todesgott schon im 
RV. hervor, wo man ihm itberall eine grimmige Mordsucht ge- 
gen Menschen und Tiere zuschreibt. Doch unterscheidet er sich, 
wenn uns die betreffende Quelle in diesem Punkte recht fährt, 
nicht unwesentlich von den Gestalten, mit denen wir uns zuletzt 
beschäftigt haben. Waährend der rigvedische Rudra aus weiter 
Ferne den Tod iber seine Opfer entsendet und sonst mit diesen 
sich nicht zu befassen scheint, und während man hier im Äus- 
seren des Gottes keine seinem unheimlichen Handwerk ent- 
sprechenden scheusslichen und abstossenden Ziige bemerkt, 80 
dass man seiner Gestalt trotz dem primitiven Grundwesen des 
Gottes eine gewisse Verfeinerung nicht absprechen kann, trägt 
das Bild Civas — ich denke dabei natiärlich an die volkstimliche 
Gestalt des Gottes, wie sie sich in der nachvedischen Literatur 
deutlich abzeichnet und wie sie die Bildwerke ergänzen — 
durch und durch das Gepräge roher, brutaler Primitivität. Bur- 
GEss gibt folgende Beschreibung von einer der Civa-Skulp- 
turen des Däg Avatära-Tempels in Ellorä!: "Beginning on 
the north side with the Saiva sculptures — the first from the 
door 18 Bbhairava or Mahädeva in his terrible form; and a more 
vivid picture of the terrific, a very diseased imagination only 
could embody. The gigantic figure lounges forward holding up 
his elephant-hide, with necklace of skulls (mundmälä) depending 
below his loins; round him a cobra is knotted; his open mouth 
showing large teeth, while with his trisäla he has transfixed one 
victim, who, writhing on its prongs, seems to supplicate pity 
from the pitiless; while he holds another by the heels with one 
of his left hands, rising the damru as if to rattle it in joy, 


1 a. a. O. 436. 
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while he catches the blood with which to quench his demon 
thirst. To add to the elements of horror, Käli, gaunt and grim, 
stretches her skeleton length below, with huge mouth, bushy 
hair, and sunken eyeballs, having a crooked knife in her right 
hand, and reaching out the other with a bowl, as if eager to 
share in the gore of the victim ..." In derselben Weise sieht 
man ihn dargestellt in Elephanta und Karusä!. An der vorigen 
Stelle hält er in einer seimer Hände eim Menschenkind, das er 
mit seinem Spiesse durchbohrt, eine Schale sammelt das Blut 
auf, und in einer anderen seiner Hände hängt ein zweites Opfer 
bei den Fiässen. Oben sahen wir Civa mit einem abgeschittenen 
Menschenkopf und Durgä mit einem Stäck rohen Fleisches in 
der Hand abgebildet. Die letztgenannte Göttin, bei welcher 
dieses barbarisch wilde, rohe Wesen wenn möglich noch unver- 
hällter zum Vorschein kommt, tritt in einer Darstellung mit 
einer Halskette von Menschenhäuptern und einem Girtel von 
Menschenarmen behängt auf. In der oberen linken Hand hält 
sie das abgehauene Haupt ihres dämonischen Gegners bei den 
Haaren. Das herabströmende Blut sammelt sie in eine Schale 
auf, offenbar um dasselbe zu trinken?. Sie wird auch abgebildet 
auf einem Leichnam reitend, mit Leichenteilen ("a garland of 
trunks") geschmickt, Leichen tragend u. 8. w.3 In der Sage 
von ihrem Kampf gegen Cumbha und Nigumbha und deren dä- 
monisches Heer lässt man sie nach geendetem Gemetzel sich auf 
dem Schlachtfelde niederlassen und von den Leichen schmausen !. 
Civa selbst erscheint auf den Darstellungen — als Aghoramärti 


2 FERGUSSON and BurGEs8 a. a. O. 472; BurGess, Arch. Survey of W. India, 
Band III p. 18. 

? Abbildung bei Martis, The Gods of India 189. 

δ KrisHnA SAsTtTRI, a. a. Ὁ. 198. Warp I 147. Die oben hervorgehobenen 
Charakteristika sind noch heutzutage för eine ganze Menge Göttinnen des 
Durgä-Typus kennzeichnend, ich verweise vor allem auf Krismna Sastri a. a. Ὁ. 
184 ff. Sie werden dargestellt blutbesudelt, Blut aus einem Schädel trinkend 
ἃ. 8. ἡ. Die Göttin Kaälarätri trägt einen abgehauenen Menschenkopf in der 
Hand, Cämundä reitet auf einem ZLeichnam, Ugratärä trägt einen Leichnam 
äber dem Haupt, Svasthävecini haust unter Leichen, einige von den Yoginis 
(dämonischen Göttinnen) leben von Leichen. — Uberhaupt haben die weiblichen 
Gottheiten viel mehr von ihrer primitiven Urspränglichkeit bewahrt als die 
männlichen Götter derselben Klasse. 

4 Bhagavata Puräna, z. Β. Warp I 123 ff. Der Mythus ist bekannt auch 
im Hariv., Muir, OST. IV 369. 
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— "feasting on corpses in the company of Bhätas, Pretas and 
Pisächas in the burning ground, which is his usual dwelling- 
place" 1, 

Dasselbe grausige Bild von QCiva — wie von seiner Ge- 
mahlin — begegnet uns auch in den ρθη. Er ist ein färchter- 
licher Schlächter. Acvatthäman, der bei Nacht im Lager 
der Pänduiden wöätend rechts und links mordet, wird mit 
Rudra verglichen, wenn jener lebende Wesen vernichtet (MBh. 
ΣΧ 8.129). Das leichenbestreute Schlachtfeld sieht wie Rudras 
Spielplatz (äkrida) aus (z. Β. MBh. XI 16. 18; VII 146. 28; Räm. 
Gorr. VI 73. 37 f.)?2. Er ist ebenso versessen auf rohes Fleisch 
wie auf gekochte Speise (pakvännamämsalubdha?, MBh. XI 
284. 97) und wird ein Fresser von Fleisch, Blut und Mark (mäm- 
saconitamajjäda) genannt (MBh. XIII 161. 7)4. In dieser seiner 
Natur hat man auch den Grund dazu zu sehen, dass er so gern 
auf den Leichenäckern haust5, vgl. den Komm. zu MBh. XII 
284. 97, oben. Im MBh. XII 141.183 ff. wird er von seiner 
Gemahlin befragt, wie er, der so viele schönen Wohnungen in 
semem Himmel habe, Vergnägen daran finden könne, auf Be- 
gräbnisplätzen zu verweilen (gmagäne ramase katham). Diese 
seien voll von Haaren, Knochen, 'Todenschädeln und Fleisch, 
besudelt von Blut und Fett, wimmeln von Geiern und Schaka- 


1! KRISHNA SasTrr, 8. a. O. 148. 

? Bei dem oben pgenannten, von Acvatthäman veranstalteten Gemetzel 
sehen die dem Tode anheimgefallenen Pänduiden die Göttin Käli, wie sie in 
Gestalt einer Frau, finster, mit rotem Munde (wohl blutigem: so bei vielen 
ihrer Schwestern heutzutage), roten Augen, rotbekränzt und rotgeschminkt und 
ein einziges rotes Kleid tragend — rot war fiir indische Auffassung die Farbe 
des Schreckens und Todes, vgl. unten — ihre Opfer von Menschen, Pferden, 
Elepbanten von dem Schlachtfelde mit sich fortschleppt, MBh. X 8. 600 ff. "Der 
Kali tiberantworten" (nivedayati) ist gleichbedeutend mit töten, ibid. v. 84. 
Vgl. oben 8. 248. 

2 Komm. pakvam yajäe ämam apakvam ςπιαςᾶπε ubhayavidhamämsalubdhäya. 
Ibid. v. 105 heisst er garbhamämsasrgäla, Komm. garbhamämsam hrdayajihvä- 
vaksa ädyavadänagatam mäåmsam tatra srgälaval lubdhåya. 

4 Nachdem er eben vorher ein ganzes Kapitel hindurch als höchster Gott 
(allbeherrschend, allumfassend) erhoben worden ist. Man sieht, wie tief die 
primitiv-barbarischen Ztge in seinem Wesen wurzeln. 

& Z. B. MBh. XIII 141. 13 ff.(s. gleich unten); Räm. Gorr. III 31. 10; Bhäg. 
Pur. IV 2.8 ff. (ἴστε, OST. IV 318). Er ist emagänaväsin (MBh. X 1. 4), gmagäna- 
grhasevaka (ibid. XII 341. 20); emagänabhäj (XIII 11. 87). 
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len und widerhallen von dem Geheule der letztgenannten. QCiva 
erwidert, die Leichenstätte sei der reinste (medhya) Platz, den 
er kenne, darum gefälle es ihm dort besser als irgendwo. Ausser- 
dem hätten die Scharen von gespenstigen Wesen (bhuta), die sich 
in seinem Gefolge befänden, ihre Lust an solchen Plätzen, und 
er wolle sich nirgendwo aufhalten, wo er nicht jene bei sich 
haben könne. Der Leichenacker scheine ihm heilig und himm- 
lisch. Es braucht nach dem Angefährten nicht hervorgehoben 
zu werden, dass QCivas Ausrästung mit Totenschädeln! (Toten- 
schädelkranz, Totenschädel im Haarwulst, Totenschädel als Trink- 
schale), Menschenknochen — oder einem ganzen Gerippe —, 
Leichenverbrennungsasche etc.? (Bhäg. Pur. a. a. O.; s. weiter 
KRISHNA SASTRI unter Civa) und Durgäs Schmuck von Leichen- 
teilen nicht symbolisch (vernichtendes Wesen ausdräckend) son- 
dern sehr realistisch zu deuten sind. Sie rihren direkt von den 
angegebenen Plätzen her. — Civa besucht also die Leichen- 
stätten, u. a. um von den dort zu findenden Leichen und Leichen- 
resten zu schmausen, ganz wie jene Leichendämonen, die nach 
indischer Vorstellung die Leichenäcker und Schlachtfelder in 
Ycharen bevölkern und dort ihre Listernheit nach Fleisch und 
Blut zufriedenstellen3 und welche an der zuletzt zitierten Stelle 
in so inniger Verbindung mit Civa auftreten. In der im MBh. 
X 7 gegebenen ausfährlichen Beschreibung von Rudra-Civas 
dämonischen Begleitern wird erwähnt, dass sie Blut und Fett 
trinken und Fleisch und HEingeweide schmausen (vv. 37, 44). 
An dergleichen grausige Szenen muss man gedacht haben, wenn 
es vom Qiva — "dem Fresser von Fleisch, Blut und Mark" — 
im selben Kapitel v. 46 heisst, dass er zusammen mit Pärvati 
und seinem Gefolge von Bhätas Mahlzeiten abbhalte (... yah... 
pärvatyäå ca mahäbhätaganair bhurkte). Civa auf dem Begräbnis- 
platz zusammen mit Bhätas, Pretas und Picäcas Leichen fressend, 
war ja, wie wir sahen, eine der späteren Zeit wobhl vertraute 
Szene. 


1 kapälahasta, kapälavant, citibhasmapriya sind Benennungen CQCivas im 
MBh. (XII 284. 98; XIII 17. 43). 

? Als Kankälamärti trägt er ein Gerippe in der oberen rechten Hand 
oder auf dem Riicken oder eine Halskette von Gerippen, Kristna Sastri 103. 

8 Belege findet man in jeder Cmacäna- oder Schlachtfeldszenerie. Vgl. 
ubrigens unten. 
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Wir verstehen nun, warum man die Benennung "die zu- 
sammen essenden, zusammen Mahlzeiten haltenden" (sambhuinja- 
fibhyak) von Rudras Dämonengefolge (senäh) im AV. XI 2. 31 
gebraucht. Darunter kann nichts anderes gemeint sein als jenes 
scharenweise Umherschwärmen des Dämonenvolks auf Begräbnis- 
stätten, Schlachtfeldern und ähnlichen Plätzen, wo sie ihr Geliist 
nach Blut und rohem Fleisch zufriedenstellten!. Ich hebe zu 
grösserer Anschaulichkeit noch ein Beispiel aus der grossen 
Menge hervor. Es ist der Beschreibung des Lagers der Pänduiden 
nach dem von Acvatthäman angerichteten Blutbad entnommen 
{ΜΒ}. X 8. 184 ff.): "Mannigfaltige Raksas und Picäcas konnte 
man dort sehen, die vom Fleisch der Gefallenen frassen und 
Blut tranken . .. Sie machten dabei einen färchterlichen Lärm . .. 
Ihre Söhne und Weiber hatten sie im Gefolge, und indem sie 
das Blut tranken, wurden sie aufgeräumt und begannen in ver- 
schiedenen Gruppen zu tanzen, schreiend: "Dies ist vorzäglich, 
dies ist kräftig, dies ist wohlschmeckend!" ... Andere fleisch- 
fressenden Wesen von verschiedenen Aussehen befanden sich 
dort zu zehn Tausenden, Millionen, zehn Millionen'" ... etc. 

Dass solche Wesen mit den Aas- und Raubtieren eng ver- 
bunden wurden, braucht keine nähere Erklärung?. 80 können 
wir aber auch nicht roehr im Zweifel daräber sein, wie man 
die nämlichen Indizien beim spätvedischen Rudra, von denen die 
vorliegende Untersuchung ausging — seine intime Beziehung zu 
Aasfliegen, Geiern, Hunden — die als seine Tiere, seme Boten 
betrachtet werden, aufzufassen hat. Es tritt uns offenbar in dem 


! So aufgefasst dräckt sambhuäjatibhyak gleich den zwei vorhergehenden 
Beiwörtern: "die schreienden" (ghosinibhyat), "die langhaarigen" (keginibhyat) 
einen bestimmten und fär die Dämonen insgemein sehr kennzeichnenden Zug 
aus, während man sonst nicht weiss, welcher Sinn der betreffenden Benennung 
beizulegen ist — Lärmen und Schreien ist Dämonencharakteristikum, vgl. oben 
S. 163 Anm. 3 und den weiter unten aus dem MBh. angefiihrten Passus. Ganz 
dasselbe lässt sich, wie wir sahen, von der Langhaarigkeit sagen, vgl. weiter z. B. 
Croorze, PR. I 233, 249 uber die Vorstellung vom Raksasa im heutigen Glauben. 

3 Die Leichendämonen und Aastiere treten in den Schlachtfeldschil- 
derungen oft zusammen auf, z. B. MBh. XI 16. 11 ff.: die Frauen der Kurus 
kommen nach geendetem Kampf zum Schlachtfelde und sehen die Körper ihrer 
Bröder, Söhne etc. "auf dem Wege von leichenfressenden Schakalen, Krähen 
und anderen) Vögeln, bösen Geistern (bhuta), Picäcas, Raksasas und allerhand 
nachtwandelnden Wesen verschlungen zu werden"; vgl. auch den oben ange- 
fihbrten Passus MBh. ΧΙΠ 141. 13 ff. 
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jängeren vedischen Rudratypus dieselbe schreckenerregende Ge- 
stalt, dasselbe grausige Ungeheuer entgegen, das wir in den 
Epen und Puränas unter Civas Namen kennen lernten. 

In der Tat enthällt er ja auch dieses sein wirkliches Wesen 
an mehreren Stellen der vedischen Texte, wenn man nur ibren 
rechten Sinn herauszulesen versteht. "Der Vasatkära zerspaltete 
den Kopf der Gäyatri”, heisst es TS. II 1. 7,1 ff. Die Götter 
nahmen die verschiedenen Säfte, die dabei ausflossen. "Das 
Blut, welches auslief, ergriff Rudra”. Sieht der Diksita Blut 
hervorquellen, so soll er murmeln: "Den Wässern Rudras (ru- 
driyäbhyo ”dbhyak), svähä" (ἄρ. Cr. X 13.11). Man hat diese 
Stellen ganz realistiseh zu deuten. Rudra trachtet nach Blut. 
Darum bringt man ihm auch bei gewissen Gelegenheiten Blut 
als Opfer dar. Wenn jemandes Agnihotrakuh Blut milcht, so 
soll dasselbe nach Käty. Cr. XXV 2.2 in heisser Asche! aus 
dem Daksinafeuer mit dem Spruche: "Dem Rudra, svähä" ge- 
opfert werden?. Beim Acvamedha kommt das Blut des Pferdes 
dem Rudra zu. Zwar heisst es Cat. Br. XIII 3. 4, 2 ff., dass 
das Blut in drei Teilen — der erste in der Kehle emes Gomrga, 
der zweite in einer Pferdehufe, der dritte in einer eisernen 
Schale — den drei Svistakrtas geopfert werden soll. Aber es 
kann nicht bezweifelt werden, dass Agni Svistakrt hier wie 
so oft nur eine Umschreibung fär Rudra ist3. Es wird 
nämlich ausdräcklich gesagt, dass Agni Svistakrt Rudra ist, 
den man durch die erwähnten Opfer abfindet, damit der Gott 
in seinen Angriffen gegen 'Tiere und Menschen innehalte. Und 
nach TS. I 4, 36 = TÄr. III 21 soll beim Agvamedha das Blut 
des Pferdes dem Rudra geopfert werden4. Wir erinnern 

! Vgl. oben 8. 51 ἢ. 

2 Vgl. Cat. Br. XII 4.2,1, wo man das Blut auf dem umfriedeten An 
vaharyapacanafeuer zu kochen und schweigend aniruktam, ἃ. h. ohne ausdriäck- 
liche Dedikation, zu opfern hat. Die Zeremonie wird hier in Verbindung mit 
Prajapati gebracht, weil dieser anirukta ist. (Vgl. Srea, Sagenstoffe des Rgveda 
7 f. und Sayana zu Gat. Br. V 2. 8, 1). 

3 In ähnlicher Weise gilt nach Man. Gr. (II 5. 3) das Blut beim Gälagarva, 
welches dem Rudra und seinem Gefolge in den acht Himmelsgegenden geopfert 
wird (vgl. oben 5. 116), als dem Svistakrt geweiht. 

4 Der angefiäihrte Passus (TS. I 4. 35—38) gehört nämlich eigentlich zum 
Brahmanaabschnitte TS. V 7.11 ἔξ, der angibt, welchen Gottheiten die ver- 


schiedenen Teile des Pferdes zu opfern sind, vgl. KerrB, TS. Anm. zu I 4. 38, 
bezw. Υ 1. 24. 
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uns, dass nach Pär. Gr. beim GQölagava das Blut Rudra und 
seinen Scharen als Bali dargebracht werden sollte. Und in 
derselben Weise ist wohl das entsprechende Opfer des Månava- 
rituals zu verstehen, welches unter Rezitation des GCatarudriya 
vollzogen wird. — TS. II 6. 3, 4 wird Rudra als Rohesser be- 
zeichnet, wenn es heisst, dass ein Purodäcga, der angebrannt ist, 
der Nirrti gehört, ein nicht gebackener (agrta) dem Rudra und 
der gebackene Kuchen den Göttern!. Halten wir mit dem oben 
Angeföährten Stellen zusammen wie z. Β. Cat. Br. V 8. 1, 10, WO 
es anlässlich der zwölf Ratnahavimsi des Räjasäya von Rudra 
heisst, er habe Begier nach den Kihen, welche im Palaste des 
Königs geschlachtet werden, oder AV. XI 2. 21, wo Rudra 
gebeten wird, nicht gierig nach den Kihen, Menschen, Ziegen 
- und Schafen des Sängers zu trachten?, oder Cäikh. Gr. IV 20. 1 
wo Bhava und QCarva mit reissenden Wölfen verglichen werden, 
die durch den Wald jagen, so bekommen wir das rechte Bild 
vom Gotte und verstehen seine unstillbare Mordsucht. Rudra 
tötet nicht nur, Weil er seine Lust am Töten hat, weil Mord- 
lust so zu sagen sein Wesen ist, sondern ebenso sehr weil 
er, gleich Civa und Durgä, nach Fleisch und Blut trachtet. 
Man vergleiche MBh. XIII 161. 7: "Weil er (Civa) verbrennt 
(nirdahati), weil er scharf (tiksna), fäörchterlich (ugra) und 
voller Hitze (pratäpavant) ist und weil er ein Fresser von 
Fleisch, Blut und Mark (mämsagonitamajjäda) ist, deswegen 
wird er Rudra genannt (tato rudra wucyate): ἃ. h. man ver- 
band mit Rudras Namen die rohesten und grausigsten Seiten 
von Civas Wesen, was wohl doch dahin gedeutet werden darf, 
dass diese Zäge wirklich för Rudra kennzeichnend gewesen und 
von ihm auf Civa äbergegangen sind. Aus dem hier Angefähr- 
ten ergibt sich, dass Rudras Kult schon zur vedischen Zeit mit 
blutigen Opfern verbunden gewesen sein muss wie später der 
Civas und besonders der Durgäs und ihrer Mitschwester, die, 
wie verwähnt, noch bis heute ihre primitive Urspränglichkeit 
bewahrt haben und so die finstersten Seiten von Civas Wesen 
personifizieren. Der moderne Kultus dieser Göttinnen entspricht 


Δ yo vidagdhak sa nairrto, yo ᾿ςγίαλ sa raudro, yah ortah sa sadevah. 
? må no gösu priirusesu må grdho no ajävisu. Zu må grådhak vgl. grdhra, als 
Name des Geiers. 
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völlig ihrem grausamen, blutdärstigen Wesen!, Die gewöhnliche 
Form des blutigen Opfers, wie Warp es nach eigener Beobach- 
tung beschreibt, ist in ihren Hauptmomenten die folgende. Man 
schlachtet das "Tier oder die Tiere durch Abhauen des Kopfes. 
Dabei kommt ein oben gabelförmig gespalteten Pfosten in Ver- 
wendung, in den der Hals des Tieres gesteckt wird, worauf der 
Schlächter mit einem einzigen Hieb einer grossen Axt den Kopf 
vom Körper trennt. Vom Tiere opfert man nunmehr gewöhnlich 
nur den Kopf, den man vor die Fisse der Göttin hinlegt, und 
das Blut, das in eimer Schale gesammelt und 80 vor die Göttin 
hingestellt wird. Gewöbhnlich legt man auch ein kleines Stäöck 
Fleisch in die Schale, das vom Halse des Tieres abgeschnitten 
wird. In derselben Weise wie Bäffel, Ziegen und Schafe opfert 
man auch Menschen, d. h. durch Abschneiden des Kopfes (vgl. 
Warp II 49 ff.). Wir erinnern uns, dass Civa sowobl als Durgä 
mitunter in den bildlichen Darstellungen mit einem abgeschnit- 
tenen Menschenhaupt in der Hand erscheinen. Durgä hebt den 
abgehauenen Kopf ihres dämonischen Gegners an den Haaren 
empor und lässt das herabströmende Blut sich in einer Schale 
sammeln. Man befolgt also beim Opfern das eigene Vorgehen 
des Gottes oder der Göttin. — Auch den abgeschnittenen und 
zu den Fässen der Göttin niedergelegten Kopf des Opfertieres 
findet man auf mehreren Bildwerken wieder, vgl. KRISHNA 
SASTRI 199 und Fig. 124, 126, 127. 

Dass dieser blutige Opferkult auf eine entfernte Vorzeit 
zuräckgehen muss, braucht nicht erst hervorgehoben zu werden. 
Auch seine Formen därften uralt sein. In Kälhanas Räjatarai- 
gini hören wir (V 48 ff.) von einem gewissen Dämara, der dem 
Bhairava geopfert wird. Als er in den Tempel des Gottes ein- 
tritt, wird er von bewaffneten Männern iberfallen, die sein 
Haupt vor Bhairavas Bilde abhauen. In derselben Weise wollen 
im fönften Aufzuge des Dramas Mälatimäådhava die Civaverehrer 
Aghoraghanta und Kapälakundalä die Mälati der Göttin Karälä- 
Cämundä opfern. Der König Meghavähana von Kashmir geht 
mit dem Gedanken um, seinen eigenen Körper der Durgä zu 


1 Ich verweise auf Warp I 111 ff., 128 ff., 141, 154 f., 156 f.; II 49 ff., 
59 ff. und Anm. 85. 50 f.; Croorze, PR. II 169 ff.; Momrer Wizcziunms, Brahma- 
nism and Hinduism, 228 ff., 575 f. Krisnna Sastri 185. Vgl. auch die Kalikult 
der Thugs. 
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opfern, um dadurch den Sohn eines gewissen Brahmanen zu 
retten, da dieser auf Grund des Verbotes des Königs nicht die 
Göttin durch Schlachtopfer zufriedenstellen kann (ibid. III 91 ff.). 
Wir haben hier offenbar denselben Gebrauch, welcher noch in 
spätester Zeit vorgekommen ist, wenn man sich selbst vor dem 
Bilde QCivas oder Durgäs tötet und ihnen so seinen Körper als 
Opfer darbringt (vgl. Warp II 30! und KRISHNA SASTRI 1612)! 
Im MBbh. II 14. 68 ff., 15. 22 ff., 22. 8 ff. hören wir von grossen 
Menschenopfern zu QCivas Ehren, die von dem König Jaräsandha 
in Girivraja veranstaltet wurden. 

Nach der Analogie des späteren Kultus Civas und der mit 
ihm verwandten Götter und Göttinnen muss man nun auch die 
volkstämliche Rudraverehrung der vedischen Zeit verstehen, d. h. 
die blutigen Opfer missen auch hier eine sehr wichtige Rolle 
gespielt haben. Und dies lässt sich aus den oben angefährten 
Daten deutlich herauslesen?. Der blutige Anteil, der bei ge- 
wissen vedischen Riten dem Rudra und bei jedem Schlacht- 
opfer den Dämonen zukommt, ist nichts anderes als ein Reflex 
des volkstämlichen Opferkultus. Die blutdurstigen Gottheiten 
wurden zur vedischen Zeit ganz wie im späteren Kulte? mit 
blutigen Opfern zufriedengestellt. Darf man diese Ubereinstim- 
mung zwischen dem Wesen eines Gottes und der Art seines 
Kultus fär Rudra auch darauf erstrecken, dass man auch sein 
Geliäst nach Menschenblut befriedigte? Wir haben keinen Anlass, 
diese Frage zu verneinen, wohl aber deutet alles darauf hin, 
dass es sich so verhalten haben muss!. Von dem vedischen Ritual 
können wir aber keine Aufschlässe iäber diese Seiten des volks- 

1 Es kommt auch vor, dass man der Göttin von seinem eigenen Fleisch 
und Blut opfert (Warp ibid. und I 150 f.). 

2 Vgl. Rudras Trachten nach den geschlachteten Kähen! 

38 Von Civa und Durgä var schon die Rede. Fär die niedere Götterwelt 
vgl. z. Β. DusBois, Hindu manners, customs, and ceremonies 645: "All these evil 
spirits delight in sacrifices of blood. Buffaloes, pigs, cocks, and other living 
animals are frequently slain in their honour; and when rice is offered to 
them, it must be dyed with blood". Den Yaksas und Raksas, sagt MBh. XIII 
98. 61, soll man Balis opfern, die viel Blut und Fleisch mit einem Zusatz von 
Surä und Wein enthalten. Vgl. Ηορκινβ, Ep. Myth. 40. 

4 Hat man an Opfertiere zu denken, wenn es AV. XI 2.9 heisst: "Dir, 
Rudra, sind zugeteilt (vibhaktäh) diese fönf Tiere (pagavath): Rinder, Pferde, 
Menschen, Ziegen, Schafe?t Wird nicht diese Deutung durch vibhakta nahe- 
gelegt? 

18 E. Arbman. 
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tämlichen Kultus erwarten, da dasselbe weder ein blutiges Opfer? 
noch einen Kultus der dämonischen Götterwelt kannte. Man 
bekommt so den eigentimlichen Eindruck — ähnlich wie beim 
Bildkulte und anderen volkstämlichen Kultformen — als gehörte 
beides erst der nachvedischen Zeit an, während es sich in Wirk- 
lichkeit um uralte Gebräuche handelt. : 

Wie wir sahen, entsprach dem grausigen Wesen Qivas ein 
ebenso schreckerregendes Äussere. Er wird im MBbh. als mahävak- 
tra, mahodara, mahämukha, vikrtavaktra, damstrin, mahädamstra, ma- 
hädanta, simnhadamstra, sutiksnadagana, khadgajihva dargestellt?. 
Solche und ähnliche Zäge treten bei einer Menge der mit QCiva 
und Durgä verwandten Gottheiten auf? und verlangen keine 
besondere Erklärung. Nach diesen Analogien haben wir sicher 
auch das unvollständige Bild zu ergänzen, das uns die vedischen 
Quellen von Rudras Äusserem geben. Zu den hier berährten 
Ziägen des Rudra-Civa gehört auch seine rote Farbe, die eines 
der hervorstechendsten Kennzeichen des Gottes gewesen sein 
muss. Es kann nämlich nicht bezweifelt werden, dass diese in 
den Quellen so oft hervorgehobene Eigenschaft aufs engste mit 
den färchterlichsten Seiten seines Wesens zusammenhängt. Wenn 
ich mich im folgenden einige Augenblicke bei ihr aufhalte, so 
geschieht dies aus zwei Grinden: teils weil der betreffende Zug 
bisher nicht so, wie es wänschenswert gewesen wäre, in seinen 
richtigen Zusammenhang hineingesetzt worden ist, teils weil er 
unzweifelhaft fär die Feststellung des urspränglichen Wesens 
Rudras von grosser Bedeutung ist. 

Rudra ist der rote Gott. Schon im RV. heisst er rot (arusa), 
rotbraun (babhru)?, und im QCatarudriya nennt man ihn den 
braunroten (babhru)5, den bräunlichen (babhluga), den dunkelroten 


2 Von ritualistisehem Gesichtspunkte aus galten demnach Blutspenden an 
Rudra und die Dämonen, wie wir schon gesehen haben, als keine eigentlichen 
Opfer, sondern das Blut war Abfall, mit dem man die niedere Götterwelt 
abfand, vgl. z. B. Cat. Br. I 9. 2, 35. 

3 VII 202. 41; XXIII 284. 97, 141, 144; ΧΠῚ 17. δέ, 88, 101, 111. Sein "face is 
indicative of rage, the lips set, with tusks projecting downwards from the 
corners of the mouth, and the eyes large as if swollen" sagt BurGess von einer 
Civastatue in Elephanta, FEerausson and BurGess, Cave temples of India 472. 
Durgäa ist kokamukhåä. 

5 Ich verweise för Beispiele auf Krisnna Sastri, Kap. IV-—VI. 

4 Oben S. 9. 

5 Carva ist babhru AV. VI 93.1. 
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(fiumra), den roten (aruna), den hochroten (vilohita), den schwarz 
und roten (nilalohita)!. "Sein Bauch ist blauschwarz, sein Räcken 
rot" heisst es von ihm AV. XV 1.7. Sonst pflegt die blau- 
schwarze Farbe auf den Hals beschränkt zu sein, vgl. Mahidhara 
in Anm. 1. Darum heisst er nilagriva (TS. IV 5. i ἢ). Aber 
sein Hals ist nicht ganz schwarz, sondern nur zum Teil, sonst 
weiss (nilagriva gitikantha, ibid. IV 5. s c)?. Auf den Civaab- 
bildungen ist "the left side of the neck marked with the blue 
scar, caused by his having swallowed the poison Kälakäta"” (KRISHNA 
NASTRI 76, 77)3. In Elloräå hat ein Civa gehörender Höhlentem- 
pel seinen Namen Nilakantha daher bekommen, dass das dortige 
Linga blaue Streifen zeigt (BurGEss in FERGUSSON and BURGESS, 
Cave Temples of India 443). 

Rot wie Rudra ist nun auch QCiva. Man nennt ihn im 
MBh. vilohita, rohtta, rakta, aruna, nilalohita?. Andere Be- 
nennungen deuten, wie bei Rudra, auf eine rotbraune oder 
schmutzigrote Farbe: pinga, dhäumra, atidhumra, krsnapingala;>. 
Auf den Bildwerken wird QGiva in seinen färchterlichsten For- 
men als rot dargestellt. So hat Bhairava in seiner gewöhnlichen 
Form einen rotgefärbten Körper (KRISHNA SASTRI 151) und Ma- 
häkäla ist nach Warp I 17 "a smoke-coloured boy (vgl. dhämra) 
clothed in red garments". 

In der indischen Vorstellung hängt die rote Farbe aufs 


1 ΤῸ IV 5.1 g—h; 8b; 10 a, 1). nilalohita nach Mahidhara zu VS. XVI 47: 
”schwarz am Halse (kanthe), sonst rot". För Rudras schwarze Farbe vgl. 
"”Nilarudra-Upanisad". — Eine rote Kuh opfert man dem Rudra, wenn man 
-vinen Feind vernichten will. Sie gehört dem Rudra auf Grund ihrer roten 
Farbe und ist wild (TS. II 1. 7,2 u. 7). Die roten Streifen im Auge werden 
zu Rudra in Beziehung gesetzt, Brhadär. Up. II 2. 2. 

? visabhaksanena πιἰᾶ nilavarné grivä kanthaikadego yasya sa a nilagrivak; gilik 
evetah kartho nilätiriktabhago yasya gitikarthah; giti dhavalamecakaw, Mahidh. zu 
VS. XVI 28. gitikantha scheint im MBh. schwarzhalsig zu bedeuten (vgl. BR. 
unter dem Worte). Dies ist z. B. XII 342. 115 der Fall. 

8 bei der Quirlung des Ozeans, vgl. z. B. MBh. I 17 f. So erklärt man 
gewöhnlich diesen Zug (vgl. sein Epitheton visakantha), aber auch durch andere 
Mythen, 5. MBh. XII 342. 26; 108 ff. Auf dieselbe Eigenttimlichkeit seines Aus- 
sehens bezieht sich die Benennung pgrikantha. 

4 Mbh. VII 80. 58; VIII 33. 57, 50; 34. 52; X 7. 6; XII 284. 85, 135. Er hat 
auch rote Augen: lohitäksa, lohitäntargatädrsti, XIII 17. 65; ΧΠ 284. 141. 

δ MBh. VIII 33. 59; 34. 52; VII 80. 58; XII 284. 85; XIII 17. 82, 133. XII 
284.135 wird er ausser rohita, rakta, aruna auch nila und krsna benannt. 
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-engste mit Tod, Unglick und allem Schrecklichem zusammen. 
Rot sind die Kleider des zum Tode Verurteilten, mit rotem Pul- 
ver wird er bestreut, aus roten Blumen besteht der Totenkranz. 
In den Jätakas 313 und 358 trägt der Scharfrichter emm rot- 
braunes Gewand und einen roten Kranz. Rotgekleidet, mit rot 
bemalter Stirn und rot gefärbten Fiässen besteigt die Sati den 
'Scheiterhaufen. Rote Kopfbinden und rote Kleider der Offizi- 
anten sind bei Behexungszeremonien die Regel. HEin blutrotes 
Opfertier wird von rot beturbanten Priestern dargebracht, wenn 
es sich um Vernichtung eines Feindes handelt ἃ. 8. w.! Es ist 
schon an sich wenig wahrscheinlich, dass diese Geltung der 
roten Farbe als einer schreckenerregenden, tod- und ungliäcks- 
kändenden, auf Rudra zuräckgehen sollte?, wie PiscHEL (ZDMG. 
XL 120) annahm, und es wird unmöglich, die Annahme aufrecht 
zu erhalten, wenn man den, wie es scheint, bisher kaum beachteten 
Umstand in Betracht zieht, dass die rote sowobhl als die blaue 
Farbe gar kein Charakteristikum fär Rudra allein sind, sondern 
wie so viele andere Zige mehreren der ihm verwandten Gott- 
heiten zukommen. Yama wird an einer schon angefährten Stelle? 
der Sävitri-Episode als ein rotgekleideter Mann mit roten Augen!? 
dargestellt. Wenun Kali ihre Opfer von Menschen, Pferden etc. 
vom Schlachtfelde fortschleppt, tritt sie in Gestalt einer Frau 
von finsterem Aussehen, rotbekränzt und rotgeschminkt, ein rotes 
Kleid tragend, mit rotgefärbtem Munde, roten Augen ἃ. 8. w. 
auf (oben S. 267 Anm. 2). Der mit Rudra seinem Ursprung und 
Wesen nach so nah verwandte Skanda trägt rote Kleider, sein 
Hahn ist rot wie das Feuer (MBh. III 229. 2, 32 f., Hemädri 
bei KRISHNA SASTRI 177). Wenn Civa das in Gestalt einer Ga- 
zelle fliehende Opfer Daksas verfolgt, fällt ihm ein Schweiss- 
tropfen von der Stirn. Daraus entsteht ein färchterliches Wesen, 
Jvara, Fieber, welches als rotgekleidet, mit gesträubtem Haar, 
von schwarzer Hautfarbe etc. beschrieben wird (MBh XII 283. 


ΥΩ]. ZacHArRiz, WZKM. XVII 211 ff. mit Literatur. GarBE, Beiträge zur 
ind. Kulturgeschichte 159 (vgl. 164, 175); CAraAnsp, Wunschopfer 3 f. 

? So auch ZACHARIE a. a. O. 911]. 

"NS, 46. 

+ Wie QCiva also. Auch die Augen der Petas sind rötlich (pinrgala), STEDE, 
Petavatthu 26, ebenso die der Boten Yamas (schwarzes Aussehen, rote Augen, 
sträubende Haare, FavsBorrL, ὦ. Myth. 137). 
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40 1). Sitalä, die Pockengöttin! und Ganegajänini, eine Mani- 
festation der Durgä, sind in Rot gekleidet (Warp I 174, 137). 
Auch die rote und blaue Hautfarbe Rudra-Civas hat viele Ent- 
sprechungen bei nahestehenden Gottheiten. Durgä wird MBh. 
VI 23.4,9 als kapilä, krsnapingalä, sudhumräksi dargestellt. 
Die Dämonengöttinnen (Mitter) in Skandas Gefolge sind tämräh, 
tamravarnäh, taämräksyah, arunabhäk (MBh. IN 46. 32, 34 f). 
Von den im heutigen Indien verehrten dämonischen Göttinnen 
hat Dhämrävati oder Dhämra-Käli einen roten Körper und trägt 
ein rotes Kleid (KRISHNA SasTRI 218). Eine andere Göttin des- 
selben Typus, Svasthävecini, "is of scarlet colour, inspires dread 
in those who see her, dwells amidst corpses" etc. (ibid.). Die 
Saptamätrikäs werden gewöhnlich als rot dargestellt (ibid. 190 f.). 
Andere ihrer Mitschwestern sind rot, rotgekleidet, haben rote 
Augen, rotes Haar, "glihend wie Feuer" etc. (ibid. 213, 210, 
194). Mänava-Käli, eine Form der Durgä, ist blau (Warp I 166). 
Ja, Kälis Name bedeutet ja nichts anderes als die Schwarzblaue, 
vel. Käla als Bezeichnung QCivas. Eine andere Göttin Trikantaki 
Devi ist sogar dreifärbig, wie man sich ja auch Rudra vorge- 
stellt zu haben scheint. Sie ist schwarz unterhalb des Nabels, 
rot zwischen dem Nabel und dem Halse, während Hals und Ge- 
sicht weiss sind (ibid. 213). Aber die Analogien erstrecken sich 
noch viel weiter. Die Gespenster (Bhäts) "are represented with. 
small thick bodies, of a red colour, with pigtails round their 
heads, horrible faces etc.” (CALDWELL bei ZIEGENBALG, angefährt 
CrooKE, Enc. of Rel. and Eth. IV 602 Sp. 2). Der Räksasa 
kommt nach dem Glauben der Majhwärs bei Nacht in "the 
shape of an old man with enormous teeth, brown of colour, 
with black, entangled hair and sometimes swallows his victims” 
(ὕποοκε, PR. 1 233). Unter den Dämonen in GCivas und Skan- 
das Gefolge haben einige rote Glieder, andere schwarzblanue, 
andere schwarzblauen Hals (nilakantha), rote Augen ἃ. s. w. 
(MBh. Χ 7. 32; IX 45. 105, 109). Dass es sich hier um eine 
uralte Vorstellungsweise handelt, kann man aus RV. I 133. 5 
sehen, wo der Picäci als picangabhrsti bezeichnet wird, was wohl 
doch einen rötlichen Farbenton angibt?. 


! Der Name bezeichnet auch die Krankheit selbst, JorLy, Medicin 94 f. 
” Säyana kommentiert den Ausdruck isadraktavarna. För die Bedeutung 
von picarga, vgl. CHARPENTIER, Kleine Beiträge 5!. 
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Rudra und seinesgleichen verdanken also unzweifelhaft die 
rote — wie die blaue — Farbe ihrem gemeinsamen dämonischen 
Ursprung. Damit ist indessen keine Erklärung der berährten 
Vorstellungsweise gegeben. Bedenken wir indessen, dass Rot 
in Indien jedenfalls, und zwar seit uralter Zeit, als eine unheim- 
liche, schreckenerregende, mit dem 'Tode nahe zusammenhängen- 
de Farbe gilt, so diärfen wir wohl annehmen, dass die rote 
Farbe bei Rudra und allen jenen mit ihm so nahe verwandten, 
grausigen, mordsichtigen, blutdärstigen und leichenfressenden 
Gottheiten eben in der jetzt erwähnten Vorstellungsweise ihren 
Ursprung hat. Dass sie als ein färchterliches Attribut aufge- 
fasst wurde, kann ja nicht bezweifelt werden, wie sich schon 
aus mehreren Beispielen ergeben hat. Man vergleiche noch AV. 
XV 1.7 f., wo von Rudra gesagt wird: "Blauschwarz ist sein 
Bauch, Bot sein Räcken. Mit dem Blauschwarz bedeckt er den 
Feind und Nebenbuhler, mit dem HRot trifft er den, der ihn 
hasst". Blauschwarz hat in dem jetzt angefährten Belege die- 
selbe schreckenerregende, ungläicksverkändende Bedeutung wie 
Rot, und dies ist auch sonst der Fall, vgl. ZACHARLIE ἃ. ἃ. 0. 
222 f. Sollte die blauschwarze Farbe Rudra-Civas und anderer 
verwandter Gottheiten etwa aus ihrer Eigenschaft als Leichen- 
dämonen zu erklären sein? Analogien bieten sich auf europäischem 
Gebiete dar, besonders wertvoll deshalb, weil sie einer Gruppe 
urprimitiver und somit sehr alter Vorstellungen angehören. Der 
Leichendämon HEurynomos auf dem Gemälde Polygnots in der 
Lesche zu Delphi war nach Pausanias' Angabe "von einer Farbe 
zwischen dunkelblau und schwarz, wie die Fliegen aussehen, die 
sich ans Fleisch setzen!; er zeigte die Zähne und sass auf einem 
Geierbalg" (Pausanias, ausgefährt bei DretErRicH, Nekyia 1 Aufl. 
47)!. Die mnordische Totengöttin Hel erkennt man nach Gylfa- 
ginning, Kap. 34, daran, dass sie halb blauschwarz, halb von 
gewöhnlicher Farbe, gebeugten Wuchses und schrecklich anzu- 
sehen ist. Man vergleiche den Ausdruck blår sem Hel, schwarz 
wie Hel (Belegstellen bei FRrItzNER, Ordbog over det gamle 
norske Sprog I 779 1). Tatsächlich sprechen starke Indizien da- 
för, dass die blaue Farbe bei Rudra-Civa und anderen indischen 

! «Blauschwarz" (käli), "von schwarzen Fliegen öibersät", "nach Ver- 


wesung riechend" sind Attribute der Petas im Petav., ὅτενε, Petavatthu 23. 
Vgl. die blauen Fliegen als Todesbotinnen, oben S. 254 Anm. 1. 
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Gottheiten wirklich nach den hier angefährten Analogien zu 
deuten ist. Blau ist nämlich in den indischen Alamkäracästras 
die Farbe des bibhatsarasa und des Ekels und wird als eine un- 
reine Farbe angesehen, 80 dass man sich waschen muss, wenn 
man mit ihr in Berährung gekommen ist!. In den erwähnten 
Alamkäragästras gilt blau als die Farbe des Mahäkäla. Mahäkåla 
aber ist eine Benennung von Giva als Todesgott. Wir können 
also annehmen, dass die schwarzblaue Farbe auch dem Rudra- 
Civa wie den oben erwähnten Gottheiten in seiner Eigenschaft 
als Todesgott zukommt und die grausigsten und abstossendsten 
Seiten seines Wesens symbolisiert?. 


1 ZACHARLIE 8. a. Ο. 222 f. 

” Vgl. Gönwtert, Kalypso 141. Ähnlich ist wohl die unheimliche, griän- 
lich-bleiche Farbe des Todesgottes Yama aufzufassen (Leichenfarbe ἢ. Er wird 
nach Warp als "a green man with red garments, inflamed eyes, dreadful 
teeth" etc. dargestellt (I 73: "darkgreen" I xxx1), vgl. die Abbildung bei CRrookre, 
PR. II. Vorsetzblatt. 
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VII. Was war Rudras ursprängliches 
Wesen? 


Fassen wir die vorhergehenden Untersuchungen zusammen, 
so kann das Ergebnis derselben kurz so ausgedriäckt werden, 
dass der Rudra der jängeren vedischen Uberlieferung kein an- 
derer als der volkstämliche Civa ist. Zu dieser Annahme be- 
rechtigt die grosse Ähnlichkeit, die sich zwischen den beiden 
Göttern nachweisen lässt, sowohl hinsichtlich ihrer wesentlichen 
Eigenschaften wie betreffs eimer Menge charakteristischer Ein- 
zelzäge, und desgleichen Rudra-Civas Charakter als Volksgott, 
wenn wir den zähen HKonservatismus in Betracht ziehen, der 
Jeden echten Volksglauben und nicht am wenigsten den indi- 
schen kennzeichnet, und der in diesem speziellen Falle dafär 
spricht, dass das volkstämliche Givabild im wesentlichen uralte 
Aöäge zeigt. Hier stellt sich nun ungesucht die Frage ein: Haben 
wir in diesem Rudra des jängeren vedischen und des nach- 
vedischen Volksglaubens die älteste Gestalt des Gottes vor uns, 
repräsentiert er seinen wesentlichen Zägen nach die urspräng- 
liche Vorstellung von Rudra? Wichtige Umstände scheinen 
entschieden fär eine solehe Annahme zu sprechen. Etwas Primi- 
tiveres und Urwichsigeres als die von idealisierenden Einflässen 
unberährte Rudra-Civagestalt lässt sich ja in der Tat nicht denken, 
und zugleich deutet das Vorhandensein mehrerer Gottheiten 
desselben Grundcharakters darauf hin, dass wir hier einen ur- 
alten volkstimlichen Gottestypus vor uns haben. Die oben auf- 
geworfene Frage nach Rudras urspränglichem Wesen scheint 
also unnötig und wäre m. E. auch wenig angebracht, mässten wir 
nicht auch das Rudrabild des RV. in Betracht ziehen. Denn 
es lässt sich nicht leugnen, dass dieses Bild in wichtigen Ziägen 
von dem der jängeren Texte abweicht. Worin die Verschieden- 
heit besteht, haben wir schon gesehen. Im RV. ist Rudra einer 
der Himmlischen, vom Himmel kommt er zusammen mit den 
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Maruts zum Opfer herab, vom Himmel sendet er seine tötenden 
Pfeile ἄρον Menschen und Tiere. In den späteren Texten da- 
gegen gehört er ganz und gar der unteren Götterwelt an!. Man 
darf die berährte Verschiedenheit nicht abschwächen. Der fell- 
gekleidete, wilde Jäger, dem man beim Traiyambakahoma auf 
emem Kreuzweg, dem Sammelplatz der Geister und Gespenster,. 
Opfer darbringt, ist nicht der coeleste Rudra des RV.? Sein 
Aussehen wird ven den Texten gleich dem anderer dämonischer 
Götter als finster und schreckenerregend beschrieben, während der 
RV. an mehreren Stellen von Rudras äusserer Erscheinung als. 
von einer lichten und strahlenden redet. Sein Gefolge besteht 
aus dämonischen und gespenstischen Wesen, Bhätas und Schlan- 
gen, während er im RV. von der glänzenden Kriegerschar der 
Maruts begleitet wird. Leider treten Rudras Zäge im RV. allzu 
undeutlich hervor, um einen eingehenderen Vergleich zwischen 
den beiden Entwicklungsphasen des Gottes zu gestatten. Doch 
därfte man wohl nicht zu weit gehen, wenn man den rigve- 
dischen Rudra auch von jenen im vorhergehenden Abschnitt 
berährten, abstossenden und unreinen FEigenschaften — dem 
Blutdurst und den kannibalischen Neigungen —  freispricht, 
die bei dem jängeren Rudra-Civatypus einen so stark hervortre- 
tenden Grundzug bilden, Sie scheinen sich wenigsten mit der 
FEigenschaft Rudras als eines Himmelgottes schlecht zu ver- 
tragen. 

Der RV., unsere älteste Quelle, kennt also Rudra in einer 
wesentlich anderen Gestalt als die jängeren Texte. Dass hier 
emm Problem vorliegt, ist klar. Welcher der beiden Typen ist 
der urspränglichere? Der rigvedische, auf Grund des hohen 
Alters der Quelle, und der spätvedische dann als eme sekun- 
däre, von der Grundkonzeption wesentlich abweichende Ent- 
wicklungsphase aufzufassen? Oder der spätvedische? Und wenn 
es sich nachweisen lässt, dass der eine der erwähnten Typen in 

! Rudra hat zwar auch hier seinen Himmel, aber dieser ist in den nörd- 
lichen Bergen, nicht öäöber den Wolken, wie derjenige der anderen vedischen 
(rötter, gelegen. 

? Vgl. Ηορκινβ, The Religions of India 194!: "Here (d. ἢ. im (δὲ. Br. IH 
6. 2, 7) Rudra (compare Civa and Hekate of the crossroads) is said to go upon 


”crossroads' — one of the new teachings since the time of the Rig Veda. 
Rudra's sister, Ambikä, ib. 9, is another new creation, the genius of autumnal 
sickness"”. 
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seinen wesentlichen Zägen der urspränglichen Vorstellung von 
Rudra entspricht oder näher steht, wie ist dann der andere 
zu erklärent Ehe wir es versuchen, die aufgestellten Fragen 
zu beantworten, wollen wir ein kurzes Referat der verschiedenen 
Auffassungen geben, welche betreffs des urspränglichen Wesens 
Rudras geäussert worden sind. Es wird sich zeigen, wie in 
diesen ': Auffassungen sich der berährte Gegensatz zwischen der 
rigvedischen und der spätvedischen bzw. epischen Entwick- 
lungsphase des Gottes geltend macht. 

Die meisten Forscher haben Rudra als einen Sturmgott 
("thunderstormgod") gedeutet!. Diese Auffassung wurde schon 
von WEBER, I.St. II (1853) 19 ff., im Anschluss an eine Be- 
handlung des QCatarudriyakapitels im YV. vertreten?. Die epische 
»Civagestalt repräsentiere eine Zusammenschmelzung von Rudra 
und Agni, die schon im Qatarudriya stattgefunden habe, so dass 
die Epitheta, welche dem Rudra dort beigelegt werden, teils auf 
nihn selbst, teils auf Agni zuräckzufihren seien3. <Dieselbe 
Deutung des Sturmes, besonders des Gewittersturmes, als der 
elementaren Grundlage der Rudrakonzeption'! geben auch KUHN, 
Kuhns Zeitschr. III (1854) 335, Herabkunft des F. (1859) 202: 
-GROHMANN, ÅAbpollo-Smintheus (1862), Kuhns Zeitschr. X (1860) 
'271 ff.5; WHriTNEY, JAOS. III (1863) 318 ff.; Lassen, Ind. Alter- 
'tumskunde I (2 Ausg. 1866) 901 f., 924; LupwicG, der Rgveda 
III (1878) 820 396; Bartr, Les Religions de F'Inde (1879) p. 
"25 f. und Journal des Savants 1896 p. 3987 (etwas weniger be- 
stimmt, vgl. p. 399); ΚΑΕσι, Der Rigveda (1881) 55; ν. SCcHRMDER, 
Indiens Literatur und Cultur (1887) 66, 341 ff.; MONIER WILLIAMS, 
Brähmanism and Hindäism (1891) 75 f£.; Harby, Ved.-Brahm. 

! Die "hergebrachte Deutung", OLDEsBErRG, Rel. ἃ. Veda 221. 

? Rudras Name bedeute der Heulende und bezeichne ihn als Sturmgott. 

> Vgl. oben S. 245. 

4 Uber diese Auffassung von Rudra s. oben 8. 11 ff. 

δ. Nahe kommt demselben Standpunkt Leo, Gesch. des deutsch. Volkes I 
(1854) 27 ff. Rudra ist "der Wolkenhimmel unter dem blauen Himmelsgre- 
wölbe", der den Regen spendet und die Störme entsendet. Die Naturerschitte- 
rung, die der Wolkenhimmel veranlasst, ist die Grundlage der Vorstellung von 
-Rudras Lebensäusserungen" (133). 

e «Wir vermuten, dass Dyäus sich in die Gestalten Varuna und Rudra 
:spaltete; letzterer stellt die elementare Seite dar, ersterer die geistige und mo- 


-ralische". Rudra ist Sturmgott. 
' Anzeige von OrpDEsSBERGS Rel. ἃ. Veda, 1. Ausg. 1894. 
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Periode (1893) 83; Devussen, Allg. Geschichte der Philosophie I 
1 (1894) p. 87; Sechzig Upanishad's (1897) 730. Von jetzt le- 
benden Indologen BroomriErp, AJPh. XII (1891) 429; HoPKINS, 
JAOS. XVI (1894) Proc. CL ff., The Religions of India (1895) 
99; MACDONELL, JRAS. 18935 p. 956 und unverändert VM. (1897) 
τὸ ἢ. und JRAS. 1900 pp. 383 f. 

Alle erwähnten Forscher legen ihrer Auffassung von Rudras 
Wesen die Rigvedaäberlieferung zu grunde. So auch BERGAIGNE, 
La Rel. Véd. III (1883) 31—36, der indessen im rigvedischen 
Rudra nicht einen Windgott, sondern eine Form von “16 pére 
.céleste" sieht, vgl. fär diesen Göttertypus besonders III 1 ff. 
Vom RV. geht auch SItECKE aus, der in einem längeren Aufsatz, 
Arch. f. Religionswiss. I 113—151, 209 ---259, den Ausgangspunkt 
der Rudravorstellung zu finden sucht. ΕΣ StecKE wird Rudra 
gleich vielen anderen Gottheiten ein Lichtwesen mit der Sonne 
oder dem Monde, wahrscheinlich dem Monde, als physischem 
Substrat. Vom RV. als "sicherem Ausgangs- und Stätzpunkt" 
(251) aus sucht er sodann auch die Rudragestalt des AV. und 
YV. zu verstehen. 

ÖLDENBERG ist der erste, der (in seiner Rel. ἃ. Veda 1 Ausg. 
1894 pp. 216 ff.) för seine Deutung von Rudra der späteren 
vedischen Uberlieferung einen breiteren Raum gegeben hat. «Das 
Bild, das hier aus den jängeren vedischen Texten zu gewinnen 
ist, zu dem wir uns jetzt wenden, zeigt sicher im Wesentlichen 
uralte Zäge; in den Besonderheiten der Uberlieferung allein liegt 
es, wenn sich diese Zäge in der ältesten Hymnensammlung weniger 
deutlich ausprägen"” (217). ÖLDENBERG formt auch sein Bild von 
Rudra aus Material, das er diesen Texten entnimmt. Rudra 
:entstammt durchaus der niederen Mythologie und ist den er- 
habenen himmlischen Mächten gegeniäber ein Fremdling. Von 
.denjenigen Zägen, die mit Notwendigkeit zu dem Bild eines 
Sturmgottes gehören, zeigt Rudra keinen!. "Fester und tiefer 
als die Beziehung auf Wind und Wetter scheint in Rudras 
Wesen diejenige auf Berge und Waälder sowie seine schäd- 
liche, krankheitsbringende Macht begrändet zu sein.” Und 0. 
-erkennt in Rudras Bild die Zäge eines Berg- und Waldgottes 
und deutet ihn als einen Verwandten der europäischen Faune 


! Vgl. oben S. 11 Anm. 2. 
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und Silvane, Waldmänner, wilden Leute, Fanggen u. 5. w.1 ἢν 
der 2. Ausg. seiner Arbeit behauptet er indessen diesen Stand- 
punkt nicht mehr mit Bestimmtheit. Den Einwand HoPKIiNs'? 
und HiLLEBRANDTS (VM. 200), dass seine Auffassung im Wider- 
spruch zum RV. "unserem ältesten Texte" (Hillebrandt) steht, 
wo Rudra "der Asura des grossen Himmels”, "des Himmels 
roter Eber" etc. heisse und nichts von semer Beziehung zu 
Bergen und Wäldern gesagt sei, findet er zwar nicht entschei- 
dend, wenn man den Charakter der Quellen in Betracht zieht, 
sowie er auch bezweifelt, dass diejenigen Zäge in Rudras Wesen, 
welche er selbst in den Vordergrund gestellt hat, späteren Ur- 
sprungs wären als Rudras Beziehung zum Himmel im RV. Aber 
er räumt doch die Möglichkeit ein, "dass sie nur neben anderen 
ihre Giltigkeit haben”, und obgleich er offenbar immer noch 
entschieden zu semer frähber gebildeten Auffassung von Rudras 
Wesen neigt (vgl. 223—224), sieht er es als "fär den gegen- 
wärtigen Stand unseres Wissens geboten" an, "”dabei haltzu- 
machen, dass sich als Grundvorstellung im Wesen Rudras die 
eines Entsenders von Seuchen aus unbegreiflicher Ferne iber 
Menschen und Vieh herauszustellen scheint". Da dieser Zug 
den Rudra ebenso sehr in allen den vedischen Quellen kenn- 
zeichnet, hat ÖLDENBERG also das eigentliche Problem offen ge- 
lassen: die Schwierigkeit, die rigvedische und die in den jänge- 
ren vedischen Texten erscheinende Entwicklungsphase des Gottes. 
mit einander in Ubereinstimmung zu bringen. Diese. Schwierig- 
keit sowie die verschiedene Bedeutung, welche man fär die Beant- 
wortung der Frage nach Rudras eigentlichem Wesen der RV.-Uber- 
lieferung einerseits und der späteren Uberlieferung andrerseits 
beimisst, kommt durch ΗΟΡΚΙΝΒ Kritik von ÖLDENBERGS angefährter 
Arbeit (im JRAS. XVI cxrv ff.) zum Vorschein. HoPKIins fragt, wie 
ÖLDENBERG, "who interprets Rudra as an Old Man of the Moun- 
tains without any celestial attributes" die Tatsache erklären wolle, 
dass Rudra doch im RV. offenbar coeleste Attribute besitzt. "He 


! WiNTERNITZ stimmt Indog. Anz. VIII 38 ausdräcklich der Auffassung 
ÖLDENBEBGS Zu, mit weiterer Begrändung. Ebenso wohl auch PiscHEL — wenig- 
stens Ζ. T. — in seiner Anzeige von ÖLDENBERGS angefährter Arbeit GGA. 13895 
pp. 150 f. ("seine Zeichnung des Rudra ist vollkommen richtig". Doch will er 
in ihm nicht ein Wesen der niederen Mythologie sehen). 

2 SS. unten. 
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does not even allude to it. He wanders off to Brähmanas and 
Hötras to explain the 'mountain-nature' and the medicines of 
this lightning-god of the sky, and to interpret his bolt as wind, 
till, after one page devoted to Rudra in the Rig-Veda, and six 
to the later Rudra, he comes to this result". Und mit Riick- 
:sicht auf das deutliche Zeugnis des RV., in dem keine Andeu- 
tung einer Beziehung Rudras zu den Bergen vorkommt, beharrt 
H. dabei, "that to represent Rudra as an original Old Man of 
the Mountains, portrayed in his primitive nature in later texts. 
and in a secondary nature in the Rig-Veda, is unhistorical". — 
«Can, in any circumstances, this, the Rik view, be calmly 
shoved overboard and the 'true interpretation' of Rudra be one 
based on later texts, where the earthly pestgods of the un- 
Aryan peoples have crept in and coalesced with the Vedic cele- 
5118] pest and healing god?" Damit deutet Hopkins auch an, 
wie er sich die Entwicklung des Rudratypus von seiner rigve- 
dischen zu seiner später erscheinenden Phase denkt!, und er 
formuliert sein Endurteil: "In a word, Rudra as a lightning and 
medicine god remains a thunder-storm god in strict accordance 
with the dogmas of the Vedic poets. One may indulge in any 
speculation as to his pre-Vedic nature without affecting the Rig- 
Vedic conception of him; and one may interpret the later Carva- 
Bhava-Civa mixture as one chooses, but the Vedic Rudra is not 
this conglomerate'". 

Auch HILLEBRANDT hat bei seinem Versuch, Rudras Wesen 
zu bestimmen, das spätvedische Material in voller Ausdehnung 
ausgebeutet (VM. II 181 ff.). Indem er von der Doppelheit in 
Rudras Wesen, seiner Eigenart, Vernichter und Schöpfer zugleich 
zu sein, ausgeht und gestiätzt auf die Beziehung Rudras zum 
Herbst, die er im Ritual und in gewissen Ausdräcken angedeutet 
findet, weiter auf seinen Namen — rudra = rot — und vor allem 
auf die in den späteren vedischen Texten oft wiederkehrende 
Deutung Rudras als einer Form Agnis, sieht H. in Rudra "einen 
Gott der Schrecken des tropischen Klimas vom Beginn der 
heissen Zeit an bis zum Ubergang zum Herbst" (191—196, 207) 


! Vgl. auch Ausdröcke wie den folgenden: "We are far from denying the 
possibility of such an origin — wie OÖLDENBERG es annimmt — for much in 
Rudra's later nature, for Rudra in the later age is Civa, the folk-god", und 
unten im Texte. 
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Diese Auffassung steht nach H. nicht im Widerspruch zum RV... 
aber man kann doch eine Verschiedenheit zwischen dieser Quelle 
und der späteren Zeit nicht verkennen (200 f.). Sicher ist, 
dass Rudra von Haus aus kein Gott der Berge und Wälder war, 
und es findet sich kein Beweis, dass er "aus einem Dämon der 
niederen Mythologie zu einem Gott emporgestiegen sei" (198 f., 
207). Der RV., unser ältester Text, verbindet ihn ausdräcklich 
mit dem Himmel, und weder der RV. noch der AV. nennt ibn 
jemals einen Bergesfärsten. Auch för H. ist also das Rudrabild 
des RV. entscheidend fär die Frage, ob Rudra urspränglich ein 
celester Gott oder ein Wesen der niederen Mythologie gewesen 
sei. Seine Beziehung zu den Bergen und Wäldern dtrfte dem- 
nach erst auf dem Wege der späteren Entwicklung, sei es selb- 
ständig sei es durch Verschmelzung mit anderen Wesen hinzu- 
gekommen sein. "Sobald man ihn auf der Erde zu lokalisieren 
anfing, bewirkten es die färchterlichen Eigenschaften des Gottes, 
dass man ihn ausserhalb der Grenzen des Dorfes nach der Wild- 
nis verwies” (200)!. Vgl. auch 207 f., wo H. die Frage aufwirft, 
ob nicht Rudra ein Sternbild war, dessen Aufgang eine gewisse 
Periode der Jahres einleitete. Auch nach HIiILLEBRANDT tritt also 
Rudra im RV. in einer urspränglicheren Gestalt hervor als in 
den jängeren Texten. — HILLEBRANDT hat auch später an seiner 
Auffassung von Rudra festgehalten, aber glaubt damit nicht, 
sein ursprängliches Wesen gefunden zu haben. "Er ist in seinem 
urspränglichen Wesen unerkannt'" 3, ᾿ 

Andere Wege als die angefährten Verfasser geht ν. SCHREDER 
(WZEKM. IX, 1895, pp. 288 ff.; unverändert Mysterium und Mimus 
im RV. 1908 p. 19, 121 f£.), der in Rudra den Fiihrer des im 
Wind und Sturm einherziehenden BSeelenheeres sah, den indi- 
schen Ableger eines indogermanischen Göttertypus, der auf euro-: 


1 Vgl. auch 204, 206 f., wo die Unbekanntschaft des RV. mit den vielen 
Benennungen von Rudra, die in der jängeren Literatur erscheinen, als "ein 
fast untrögliches Zeichen mythologischer Gebietserweiterung iber den An- 
schauungskreis der rigvedischen Dichter hinaus gedeutet wird". +<Wir werden 
daher mit gutem Grunde annehmen därfen, dass jene Namen ein Produkt 
späterer Entwicklung oder vorsichtiger ausgedräckt, nicht-rgvedischer Herkunft 
sind. Mit der allmählichen Ausbreitung der rgvedischen Stämme und ihrer 
Verbindung mit andern arischen und unarischen Bewohnern Indiens werden 
auch ihre Götter in Namen und Gestalt gewachsen sein". 

> VM., Kleine Ausg. (mir nicht zugänglich), Lieder ἃ. Rgveda (1913) p. 94. 


Google 


Rudra. Untersuchungen zum altind. Glauben und Kultus 81 


pälschem Religionsgebiete durch Gestalten wie Odin-Wodan, 
Dionysos und Mars vertreten ist. Er stätzt diese Auffassung 
u. ἃ. auf Rudras alte Beziehung zu den Maruts, die ihrem 
eigentlichen Wesen nach als Seelen Verstorbener gedeutet wer- 
den!, und auf seine in den jängeren Texten immer deutlicher 
hervortretende HEigenschaft als Todesgott?. Andere Zäge im 
Wesen und Kulte des Gottes, z. B seine Eigenschaft als Zeu- 
gungs- und Fruchtbarkeitsgott und die nach v. ScHRCEDER damit 
zusammenhängenden Riten werden aus seinem erwähnten Grund- 
charakter erklärt. Dieselbe Auffassung vertrat CHARPENTIER in 
seinem Aufsatze "Uber Rudra-Giva" in der WZKM. XXIII (1909) 
151 ff. und Κα. F. JoHAnsson, Nordisk Familjebok, Art. Rudra, 
und in seiner Arbeit "Uber die. altind. Göttin Dhisanä und Ver- 
wandtes” (1917) pp. 88, 925. 

Man muss ΗΟΡΚΙΝΒ und HILLEBRANDT Recht geben, wenn 
516, w1e schon erwähnt, sich gegen die Art und Weise verwahren, 
in der ÖLDENBERG die Frage nach Rudras urspränglichem Wesen 
löst. Der RV. gibt ein wesentlich anderes Bild von Rudra als 
die spätere Literatur, und in diesem Widerspruch liegt ein Pro- 
blem, das nicht ohne weiteres beiseite geschoben werden darf. 
Doch scheint es mir, dass die beiden erwähnten Forscher sowohl 
in ihrer Kritik von O. wie in ihrer eigenen Stellungsnabme ihre 
Auffassung allzu sehr an das Rudrabild des RV. gebunden 
haben. Denn es braucht doch kaum hervorgehoben zu werden, 
dass die Frage, ob der rigvedische oder der später auftretende- 
Rudratypus die urspränglichere Entwicklungsphase vertritt, kei- 
neswegs, wie sowohl HoprKins als auch HILLEBRANDT anzunehmen 
geneigt scheinen, mit dem hohen Alter des RV. entschieden 
ist. Direkt wissen wir aus den Quellen nicht mehr, als dass 
Rudra in rigvedischer Zeit fär die Vorstellung gewisser Kreise 
das Aussehen gehabt hat, unter dem er in der Hymnensamm- 
Jung auftritt und dass er in der jängeren Uberlieferung in einer 
wesentlich anderen Gestalt erscheint, nicht aber, dass diese Ent- 
wicklungsphase eine direkte Fortsetzung der rigvedischen be- 
2 Nach Κύηνβ Etymologie des Wortes aus Wurzel mr, sterben. 

? Die Bhiätas sind Totengeister. | 

3 Rudra ist "der urspröngliche Δ ΤΟΥ der toten seelen". "Odinn und 
Rudra sind am meisten verwandte Konceptionen, εἰ. h. sie sind aus derselben 


(irundanschauung entstanden, wie weit auch ihre Sonderentwicklungen aus- 
einander gegangen sind." 
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zeichnet und also jänger sein muss. Denn diese Annahme geht von 
der Voraussetzung aus, dass das Rudrabild der rigvedischen Dich- 
ter auch dasjenige der iäbrigen vedischen Kreise gewesen wäre, 
was keineswegs selbstverständlich ist. Wir haben vielmehr allen 
Anlass, mit der Möglichkeit zu rechnen, dass die religiöse Vor- 
:stellungsweise der breiteren Volksschichten, also auch ihre Auf- 
fassung von den Göttern, von derjenigen der geschlossenen prie- 
sterlichen Kreise wesentlich verschieden war. Die Fragestellung, 
die, von dem ausgehend, was wir aus den vedischen Texten von 
Rudra wissen, das vorliegende Problem allseitig wiedergeben will, 
miässte also die folgende sein: welcher der beiden Rudratypen, der 
rigvedische oder derjenige der späteren Texte, ist der urspräng- 
lichere? Und wenn grössere Urspräönglichkeit sich för den einen 
dieser Typen nachweisen lässt, wie ist der andere zu erklären? 

Wenn man von der Annahme ausgeht, dass Rudra in seiner 
rigvedischen Gestalt eine ältere Phase in der Entwicklung des 
'Gottes darstellt, von welcher also der spätvedische Typus erst 
-abgeleitet werden muss, wie will man sich diese Entwicklung 
:.denken? In den Epen und Puränas sowohl wie in den ältesten 
nachrigvedischen "Texten tritt Rudra durchgehend in seiner 
.späteren Gestalt auf, mit ihren bemerkenswert hervortretenden 
individuellen Zigen, fest gewurzelt in dem neuen Milieu. Denn 
neu muss man dieses Milieu nennen, mit einem coelesten Gott, 
wie dem Rudra des RV., lässt es sich nicht vereinen. Der 
"Gott ist vom Himmel zur Erde degradiert worden und erfuhr 
dabei diese Verwandlung zu seiner späteren Gestalt. Aber 
wann fing man an, ihn auf der Erde zu lokalisieren — wie HIiLLE- 
BRANDT dies ausdräckt — und wie ist es geschehen? Man kann 
auf diese Frage kaum eine andere Antwort finden, als dass 
Rudra in der uns unbekannten Zeit zwischen dem Rigveda und 
der jiängeren vedischen Literatur stark unter die Einwirkung 
volkstämlicher Kreise gekommen ist, die mit ihm ihre Vorstel- 
lungen von Gottheiten des gleichen Wesens wie Civa und Durga 
verbanden und ihm so ein wesentlich anderes Gepräge auf- 
dräckten. Dies wäre wohl dann am ehesten in der Weise ge- 
schehen, dass Rudra schlechtweg mit solchen Gottheiten zusam- 
mengeschmolzen wäre und während dieses Prozesses selbst eine 
successive Metamorphose durchgegangen wäre, bis er schliess- 
lich als der spätvedische Volksgott dasteht. Dies scheint Hor- 
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KINS” Auffassung von dem Entwicklungsgange zu sein, und auch 
HILLEBRANDT deutet einen solchen als denkbar an. — Eine derartige 
Entwicklungshypothese lässt sich nun freilich aufstellen, wenn 
das Bedärfnis sie erfordert, und scheint an sich annehmbar, hat 
aber bei einem näheren Nachdenken kaum die Wahrscheinlich- 
keit fär sich. Es erscheint sehr fraglich, ob sie sich iäberhaupt 
verteidigen lässt. Ohne Zweifel war Rudra schon zur rigve- 
dischen Zeit eine Gestalt mit scharf ausgeprägter Individualität 
und von höchst ansehnlichen Dimensionen, und hier stösst die 
versuchsweise aufgestellte Hypothese auf die erste Schwierigkeit. 
Denn man versteht nicht, warum dieser Gott in dem skizzierten 
Amalgamierungsprozesse sich seiner urspränglichen, im RV. zum 
Vorschein kommenden HEigenart so vollständig hat entäussern 
können, dass das Ergebnis derselben eine Gestalt von ganz den- 
selben Grundziägen wie die späteren indischen Volksgottheiten 
eines gewissen Typus wurde — und zwar um 80 weniger, als 
die Zentralfigur in diesem Prozesse ja Rudra selbst gewesen 
sein muss, was daraus ersichtlich ist, dass der neue Gott seinen 
Namen trägt und trotz seimen abweichenden Zägen mit dem 
rigvedischen Rudra durchaus identisch ist. Und noch eigen- 
timlicher erscheint die Sache, wenn man den Umstand in Be- 
tracht zieht, dass die jängere vedische Literatur nicht den Volks- 
glauben jener Periode, sondern, wie der RV., die priesterlichen 
Anschauungen zum Ausdruck bringt. Man erwartet, wenigstens 
in den brahmanischen Kreisen mit ihren alten, auf den RV. 
zuräckgehenden Uberlieferungen und ihrer Exklusivität gegen- 
äber dem Volksglauben die urspränglichen Zige des Gottes 
bewahrt zu finden, wenn sie auch dem Bewusstsein des Volkes 
entschwunden waren. Es lässt sich auch gegen die hier vor- 
gefährte Auffassung von der Entstehung des jängeren Rudra- 
typus der Einwand geltend machen, dass sich gar keine Spuren 
einer solchen Entwicklung nachweisen lassen. Man könnte zwar 
solche Spuren in gewissen neuen Namen Rudras entdecken, die 
urspränglich von ihm verschiedene, selbständige Göttergestalten 
bezeichneten. Dies scheinen HoprKins sowohl wie HILLEBRANDT 
annehmen zu wollen. Die einzigen Namen, die dabei in Be- 
tracht kommen könnten, sind Bhava und Carva. Aber, wie wir 
schon gesehen haben, sind Bhava und Carva, wenn sie als selb- 
ständige Götter auftreten, nur Doppelgänger von Rudra selbst, 
19 E. Arbman. 
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von vollständig demselben Aussehen wie er und kaum von ihm 
zu trennen. Dies bestätigt die Angabe eines alten vedischen 
Textes, nach welcher Bhava und Carva nur Namen von Rudra 
in gewissen von den vedischen mehr oder weniger abgeson- 
derten Kultkreisen seien (Cat. Br. I 7. 8, 8, vgl. oben ὃ. 29 
Anm. 2). Dass es auch aus anderen Griänden unmöglich 
oder jedenfalls ganz unmotiviert ist, in Bhava und Qarva 
fremde Göttergestalten zu sehen, die mit Rudra zusammenge- 
flossen wären und ihm dabei ihr Wesen aufgedräöckt hätten, 
werden wir unten sehen. Dann ist es aber auch hinfällig, von 
dem jiängeren Rudratypus als einem GCarva-Bhava-Civa-Konglo- 
merat zu sprechen (HoPKins). Rudras Gestalt trägt in den jiin- 
geren vedischen Texten durchaus dasselbe einheitlich-individu- 
elle Gepräge wie im RV. und in den Epen und Puränas und 
zeigt keine Spuren einer Entwicklung wie der angedeuteten. Es 
lässt sich auch in Frage stellen, inwieweit konkrete volkstäm- 
liche Götter mit einer festen und stark ausgeprägten Indivi- 
dualität wirklich in dieser Weise mit einander verschmelzen: 
kein spekulatives Zusammenarbeiten verschiedener Göttervor- 
stellungen, auch nicht ein blosser Austausch von Namen, wähbrend 
die Persönlichkeiten dieselben bleiben, sondern ein organisches 
Aufgehen in einander, so dass das Ergebnis eine neue Gestalt 
aus emem Guss wird. Jedenfalls sollte man nicht ohne zwin- 
gende Notwendigkeit zu einer solchen Hypothese greifen. Es 
hiesse sich vwvielleicht auch denken, dass die hier vorausgesetzte 
Veränderung der Rudragestalt in etwas anderer Weise vor sich 
gegangen wäre: volkstämliche Kreise haben auf Rudra ihre all- 
gemeinen Vorstellungen von böswilligen, krankheitssendenden, 
mordsiächtigen Göttern eines gewissen Typus iibertragen und 
ihm 80 ein neues Aussehen aufgedräckt. Aber auch hier stellt 
sich die Frage ein, warum dann nicht die priesterliche Uber- 
lieferung Rudras Gestalt unverändert bewahrte. Schon in den 
ältesten nachrigvedischen Texten hat Rudra ja sein späteres 
Aussehen, und der allen YV:.-Rezensionen gemeinsame Traiyamba- 
karitus, der Rudra nur unter diesem Aussehen kennt, zeigt, dass 
diese Gestalt einer viel älteren Zeit herrährt. Tatsächlich missen 
also die Umwandlungsprozesse während eines ziemlich kurzen 
Zeitabschnittes vor sich gegangen sein, und da Rudra schon zu 
rigvedischer Zeit vor allem ein Volksgott gewesen sein muss, 
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lässt sich die Veränderung nicht durch das Uberhandnehmen 
volkstämlicher Vorstellungen allein erklären, sondern muss ihren 
Ursprung in nicht arischen Beeinflussungen haben. 

Stellt sich also die Auffassung, dass der rigvedische Rudra- 
typus der urspränglichere sein sollte, neben dem der Rudra-Civa 
der jängeren vedischen Texte ein Produkt späterer Entwicklung 
darstelle, schon aus den oben angefihrten Gränden als wenig 
wahrscheinlich heraus, so zeigen andere Umstände, dass sie 
unmöglich aufrecht zu erhalten ist. Dabei kommt zunächst der 
mit Rudra verbundene Kultus in Betracht, eine Quelle, die man, 
soweit ich habe sehen können, för die Beantwortung der auf- 
gestellten Frage bisher nicht herangezogen hat. Wie wir sahen, 
kommt Rudras erdgebundenes, dämonisches Wesen in seimem 
Kulte zum Ausdruck; ja, dieser Kultus ist z. T. der Art, dass 
er eine Gottheit von Rudras Wesen mit Notwendigkeit vor- 
aussetzt. Dies gilt vor allem vom Traiyambakahoma, s. oben 
5. 57 ff. Niemand wird versuchen wollen, den Himmelsgott des 
RV. in diesen Ritus einzusetzen. Das Bedeutungsvolle und 
τη. E. för die vorliegende Frage Entscheidende ist nun aber, 
dass der Traiyambakahoma, wenigstens seinem wesentlichen Teil 
nach, keine späte brahmanische Erfindung bezeichnet, sondern 
als ein genuiner Volksritus aufgefasst werden muss (8. oben 
a. ἃ. O. u. 142 ἢ) und also auf ein hohes Alter Anspruch erheben 
kann. Denn daraus folgt offenbar auch, dass der Rudra Tryam- 
baka, d. h. der spätvedische Rudratypus, dasselbe Alter 
haben muss. Ja, zieht man den eigentämlichen zähen Konserva- 
tismus in Betracht, der fär alles, was Riten heisst, aber ganz 
besonders fär alle echten Volksbräuche kennzeichnend ist und 
sie in weit höherem Grade als die religiösen Vorstellungen allen 
Veränderungen widerstehen lässt, so hat man allen Grund, we- 
nigstens in dem volkstimlichen Teil des Traiyambakahoma einen 
uralten Gebrauch zu sehen und also auch in dem Rudra Tryam- 
baka, dem finsteren, dämonischen Gott, der in Tierfell gekleidet 
und mit Pfeilen bewaffnet, durch Wald und Feld streift und 
zusammen mit allerlei Geistern und Gespenstern die Kreuzwege 
besucht, die urspränglichste Gestalt des Gottes zu sehen. Und 
wie man auch den betreffenden Ritus auffassen mag, jedenfalls 
steht es fest, dass er, so wie er in gleicher Gestalt in allen YV.- 
Schulen vorliegt, viel älter als die ältesten nachrigvedischen 
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yambakaopfers ergibt, unter seiner jängeren Gestalt 
verehrt haben, und diese Annahme bestätigt sich auch durch 
den soeben angefährten Umstand, dass keine der neuen Be- 
nennungen Rudras: Bhava, Carva u. 8. w. in den erwähnten 
Ritus Aufnahme gefunden haben. War es nämlich berechtigt, 
in diesen Namen fremde Elemente zu spiren, die mit der ur- 
spränglichen Rudravorstellung zusammengeflossen seien und 
derselben ihren späteren Charakter gegeben hätten, 80 ist ja 
diese Betrachtungsweise bei Rudra Tryambaka vollständig aus- 
geschlossen!. Vielmehr haben wir hier offenbar die Rudragestalt 
der spezifisch vedischen Kultkreise vor uns, und wie der Gott 
seme alten Namen behalten hat, so därfte er auch seine ur- 
sprängliche Gestalt beibehalten haben. 

Einen sehr altertämlichen Eindruck macht auch sein Name 
Tryambaka. Man trifft ibn in den oben angefährten, beim Ciäla- 
gava gebrauchten Namenlisten nicht und ebenso wenig in den 
Namenverzeichnissen Cat. Br. VI 1.3,10 ff. und I 7. 3,8 und 
Cänkh. Br. VI 2 ff. (Muir, OST. IV 286 ff.)?. Dass er auch in 
jenen Namenlisten fehlt, die doch sicher auf Vollständigkeit An- 
spruch machen oder wenigstens alle gewöhnlicheren Epitheta 
Rudras geben wollen, ist besonders bemerkenswert und lässt 
sich kaum in anderer Weise erklären, als dass 'Tryambaka, 
ausser in Verbindung mit dem 'Traiyambakaopfer, nicht mehr als 
Benennung von Rudra gebraucht worden ist. Diese Annahme 
findet ihre Bestätigung dadurch, dass Tryambaka, wenn es in 
anderen Zusammenhängen vorkommt, zwar Rudra, aber Rudra 
als die Gottheit des erwähnten Ritus bezeichnet, so z. B. 
Käty. Cr. XV 2.3, wo die Vorschrift, dass "Himmelsrichtung 
und Feuer (beim Apämärgahoma im Räjasäyazeremoniell) wie 
beim Traiyambakahoma sein sollen”, nur mit den Worten "tryam- 


! Da aber Rudra Tryambaka dem Wesen und Aussehen nach mit Bhava 
und Carva ganz identisch ist, so wird auch jeder Anlass hinfällig, hinter jenen 
Namen fremde Göttergestalten zu suchen. Sondern Bhava und Carva sind nur 
Rudra, wie er in gewissen ausservedischen Kultkreisen benannt wurde. 

? Er fehlt auch sonst, wo Rudras verschiedene Namen und Epitheta er- 
wähnt sind (AV. XI 2; XV 5; TS. I 4. 36 und VS. ΧΧΧΙΧ 8—9; Καυς. S. 
51.8, Baudh. ΒΟ. II 9.6; Adbhutabrähm., WEBEr, Omina ἃ. Portenta 341). 
Soweit ich sehen kann, kommt er nur bei dem Acgvayujiritus nach dem Zere- 
moniell des Män. Gr. (II 8. 4—8) als Benennung Rudras, neben Agni, Rudra, 
Icäna, vor. 
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bakavad digagni" ausgedräckt wird, und in Bezeichnungen wie 
tryambakäh: der ”Traiyambakaritus!; tratiyambakähk, dem RR. 
Tryambaka gehörend u. 8. w. (z. Β. Opferkuchen: traiyambakapra- 
mäna, von derselben Grösse wie die Opferkuchen beim Traiyam- 
bakahoma, Gobh. Gr. 111 10. 14; fär weitere Belege 8. BR.). Tryam- 
baka und dessen Ableitungen sind also auf dem Wege, termini 
technici för das Traiyambakaopfer und dazu Gehöriges zu werden. 
Dies deutet auf eine sehr alte und feste Verbindung zwischen 
Rudra als Tryambaka und dem betreffenden Opfer. Wir haben 
hier noch einen Umstand, der fär das hohe Alter des spätvedischen 
Rudratypus spricht. Tryambaka bezeichnet nämlich Rudra als 
den von drei "Mittern" (ambäh, ambikah), ἃ. ἢ. Göttinnen, be- 
gleiteten, den mit drei Göttinnen verbundenen Gott?. Ambä, 
Ambikä heisst die beim Traiyambakahoma mit Rudra verbun- 
dene Göttin3. Sie wird in den vedischen Texten als Rudras 
Schwester bezeichnet, von dem Komm. zu TS. (8. HILLEBRANDT, 
VM. II 188, 191) mit Civas Gemablin Pärvati identifiziert4. Es 
liegt darin kein Widerspruch. Wie JOHANSSON, a. a. O. 90 richtig 
hervorhebt, sind die mythisch-religiösen Konzeptionen Mutter, 
Schwester, Weib aus der mitterlich-weiblichen Konzeption im 
allgemeinen geflossen und gehen häufig in einander äber. Am- 
bikä in dem betreffenden Ritus ist ohne Zweifel identisch mit 
der als Civas Gemahlin aufgefassten Umä-Durgä-Pärvati, der- 
selben Göttin, die in dem schon mehrmals erwähnten, dem Trai- 
yambakahoma nahestehenden Vinäyakaritus, zusammen mit Rudra- 
Civa, Kubera, Skanda und Ganegqga5 auftritt (vgl. oben S. 58). 
Nun spielt wie bekannt die Verehrung von "Mättern" in der in- 
—2T8, ΠΙ 2.2,3: ... därgyam να͵ῆαπι ägneyam pagum akurvata (die Götter); 
vaigvadevam präåtaksavanam akurvata, varunapraghäsän mäådhyamdinam savanam, 
säkamedhän pitryajiam tryambakims trtiyasavanam akurvata; TBr. I 4. 10, 9: 
athausadhaya imam devam tryambakair ayajanta prathemahiti; tato vari tå apra- 
thanta, vgl. fur weitere Belege BR. unter tryambaka. 

? So CHaArPEnTIER, WZKM. XXIII 177 f.; Horrins, Ep. Myth. 220! und JoHANs- 
son, Dhisanä 88. Die Richtigkeit dieser Deutung steht ausser Zweifel, 58. JOHANS- 
ΒΟΝ, 8. a. O. 86 ff. 

> TS. I 8. 6 f, h.; VS. ΠῚ 57. MS. I 10. 4 u. 20; Käth. 5. IX 7. 3 u. ΧΧΧΥΙ 
14; Kap. 8. VIII 11; TBr. I 6. 10, 4; Cat. Br. II 6. 2, 9 u. 13. 

t Ambika und Ambä nach den Lexikographen Bezeichnungen von Durgä- 
Pärvati; vgl. HorKimns, Ep. Myth. 226. 

& Die beiden letzteren in der nachvedischen Mythologie als ihre und 
Civas Söhne aufgefasst. 
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dischen Volksreligion eine ausserordentliche Rolle! (vgl. Montrer 
WILLIAMS, Brähmanism and Hinduism 222 ff.; KRisHnA SASTRI 228 f£.; 
CrRoorE, PR. I 111 ff., 85; ΗΟΡΚΙΝΒ, Rel. of India 415, 492, Ep. Myth. 
226). Nach M. W., a. a. O. 222, "every village has its own special 
guardian mother, called Mätä or Ambä. Generally there is also 
a male deity, who protects like the female from all adverse and 
demoniacal influences. But the mother is the favourite object of 
adoration". M. W. zählt nicht weniger als ein hundert und vierzig 
solche Mätter in Gujarät (ibid. 225). Ihre Benennung Miätter hat 
nichts mit mitterlichem Wesen im höheren Sinne zu schaffen. 
Meistens sind sie reim dämonischer Natur. Darum werden die er- 
wähnten einhundertundvierzig Mirtter von den Brahmanen als 
Manifestationen von CGivas Gemahlin Käli, ἃ. ἢ. von Durgä in ihrer 
färchterlichsten Form, erklärt. Die ”sieben Mätter" (Mätrkas) 
sind Unholdinnen, die in die Menschen fahren, und allerlei Unheil 
anstiften (KRISHNA SASTRI 229). Wir hören von denselben Wesen 
im MBh. Skanda ist von solchen Mättern (mätarah, mätrganäh) 
umgeben (III 226—228; 230), desselben dämonischen Wesens 
wie er selbst. Besonders tritt eine Gruppe von sieben (sapta 
mätarah, saptamätrganäh, III 228. 10; IX 44.29, 8. auch III 
280. 1 ff.) hervor, die mit den "sieben Miittern"”, "sieben Schwe- 
stern", "sieben Jungfrauen” des heutigen Volksglaubens (8. 
KRISHNA SASTRI 190 ff., 229; CrooreE, PR. I 128, II 104) zu- 
sammenzustellen sind. Aber unter Skandas Mättern versteht 
man auch die unzähligen (MBh. IX 46. 80 f£.) Unholdinnen in 
semem Gefolge, die Wälder, Bergabstärze, Kreuzwege, Quellen 
etc. bewohnen (s. MBh. IX 46). Denselben Charakter wie die 
erwähnten Mitter des MBhb. und der modernen Volksreligion 
hatte, wie wir schon gesehen und wie wir erwarten missen, 
auch Rudras "Schwester" Ambikä. "Der Herbst ist seine Schwester 
Ambikä"”, heisst es TBr. I 6. 10, "zusammen mit ihr tötet er, 
wen er tötet, zusammen mit ihr findet man ihn ab". Wenn er 
tötet, "schleicht er hinter seiner Schwester Ambikä heran"' (MS. 
I 10.20). Eben zu diesem Typus von Göttinnen mässen pun 
auch die drei Miätter, Ambäs oder Ambikäs, gehört haben, mit 
denen zusammen Rudra in einer weit zuröck liegenden Periode 


1 «Mutterv — Mäta, Ambä, Ammä (in Säödindien Amman), Mäi — scheiunt 
man unter dem Volke fast jede weibliche Gottheit zu nennen, 8. die angefäöhrten 
Verf. und vgl. weiter unten. 
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von den rigvedischen Kultkreisen verehrt wurde. HEine andere 
Annahme entbehrt jeder Berechtigung. Die hervorragende Rolle, 
die hier den weiblichen Gottheiten zukommt, ist ganz in Uber- 
einstummung mit dem volkstämlichen Kulte und hat wie bekannt 
ihre Entsprechung in der Civaverehrung (Caktikult), während 
das weibliche Element im priesterlichen Ritual sowie in der auf 
demselben begrändeten Hymnendichtung im grossen und ganzen 
einen ganz untergeordneten Platz einnimmt. Unter solchen Um- 
ständen haben wir aber offenbar den Charakter jener Ambikäs, 
die äbrigens im RV. kaum dem Namen nach eine Entsprechung 
haben, nicht nach vedischen, und hier speziell nach rigvedischen, 
sondern nach volkstimlichen Analogien zu bestimmen, denn wir 
befinden uns hier mitten im volkstämlichen Kulte. Sie sind im 
Grunde nichts anderes als jene dämonischen Mätter des späteren 
Volkskultes, was wir ja auch nach dem Charakter des Traiyam- 
bakaritus erwarten miissten, und beweisen also ebenso gut wie 
dieser letztere, dass die volkstämlichen Kreise der rigvedischen 
Stämme Rudra nicht unter seiner rigvedischen, sondern unter 
seiner in den späteren Texten hervortretenden Gestalt verehrten. 
Will man diese Betrachtungsweise nicht annehmen, dann muss man 
auch, und zwar ohne tragenden Grund, die drei Ambäs zu Himmels- 
göttinnen, entsprechend dem Charakter Rudras im RV., machen 1. 
Der RV. gibt uns indessen noch weitere Beiträge zur Entschei- 
dung der Frage. Im vorliegenden Zusammenhang kommt zu- 
nächst RV. Χ 136. 7 in Betracht: 


! ἘΠῚ Rudras Verbindung mit einer Gruppe von Göttinnen vergleiche 
man z. Β. Skanda und die sieben Möätter. Ohne Zweifel liesse sich auch ein 
entsprechender Kult fiir Civa nachweisen. So erfährt man aus Räjatarafigini 
V 55, dass der Gott Bhairava, d. h. Civa in seiner förchterlichsten Form, in 
der Nähe von Bhätega (Kashmir) zusammen mit "einem Kreise von Möättern" 
(mätreakra) verehrt wurde. Die sieben Mätter sind eng verbunden mit Giva 
(abgebildet in den Civatempeln), Kristna SastRI 196; FErGusson and BurGEss, 
The cave Temples of India 425, 453. Die Dreizahl begegnet nicht nur bei 
den genannten Ambäs. Vielmehr kehrt diese Verbindung von drei Göttinnen 
in der vedischen Mythologie oft wieder und hat schematischen Charakter be- 
kommen (s. JOHANSSON, a. 8. O. 20, 25 f., 90 ff., 145 f.). Sie scheint schon der 
indogermanischen Zeit anzugehören, vgl. Usener, Rhein. Museum Bd. 58 pp. 
9 ff., Αὔὕντεεδι, Kalypso 241 ff., 246 ff., 254. För die Bedeutung dieses Mätter- 
kultus, die hier äbergangen werden muss, wird vor allem auf JoHAnsson in 
seiner angefäöhrten Arbeit verwiesen. 
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väyår asmä upämanthat pinåsti små kunannumåi | 
kegt visåsya påtrena yåd rudrenåpibat sahå || 


Die Hymne schildert das wild ekstatische Treiben des 
Götterbesessenen Muni (devésito muntih, v. 5.). Ich fähre ÖLDEN- 
BERG an (Rel. d. VYeda 1. Ausg. 406, 2. Ausg. 404 f.): "Dies 
Lied schildert lehendig das orgiastische 'Treiben der alten vedi- 
schen Welt, noch unveredelt von dem Erlösungsdurst, der die 
Asketen buddhistischer Zeit bewegte, noch ganz in die rohen 
Formen wilden Medizinmännertums gebannt. Das Lied spricht 
von den langhaarigen Verziäckten (kegin, muni), in braunen 
Schmutz gekleidet, die im Windeswehen einhergehen, wenn die 
Götter in sie gefahren sind, die mit Rudra Gift! aus dem 
Becher trinken. "In trunkener Verzäckung haben wir der Winde 
Wagen bestiegen. Nur unseren Leib könnt ihr Sterblichen se- 
hen . .. Des Windes Ross, des Sturmgotts Freund, gottgetrieben 
ist der Verzäckte. Die Meere beide bewohnt er, das im Östen 
ist, und das westliche?. Auf der Apsaras, der Gandharven, der 
wilden Tiere Pfaden wandelt er." — Das fär unsere Frage Be- 
deutsame ist nun die intime Beziehung dieses Muni zu Rudra: 
<Vaäyu quirlte fär ihn, stampfte för ihn die Kunannamäs, als der 
Langhaarige zusammen mit Rudra Gift aus der Schale trank” 
(v. 7). Wir haben nämlich τὴ. E. hier eine erste Spur des später 
so stark hervortretenden orgiastischen Rudra-Giva-Kultes. Dies 
scheint mir unzweideutig sich zu ergeben, wenn man die Schil- 
derung der RV-.-Hymne von dem ekstatischen Heiligen und 
seinem Treiben mit dem zusammenstellt, was wir von dem pro- 
fessionellen Asketentum einer jängeren Zeit, wie es besonders 
unter den GQivaiten florierte und noch floriert, wissen. Denn 
tatsächlich passt sie vollständig auf das letztere. Sehen wir zuerst 
die äussere Erscheinung jener Heiligen an, so fällt besonders 
ihr langes Haar in die Augen, vgl. kegin als Bezeichnung des Muni 
im RV. Das Haar tragen die Sädhus entweder geflochten und 
gewickelt auf dem vorderen Teile des Kopfes, oder sie haben ihre 
Flechten lose und zottig. Diejenigen, welche ihr Haar sorgfältig 
aufgesteckt auf dem Kopfe tragen, heissen ohne Riäcksicht auf ihre 


1 Ekstase erregende Medikamente? 

? So wird von dem mit Tapas erföllten Brahmanenschöler gesagt: "Er 
geht in einem Augenblick vom östlichen zum nördlichen (?) Meer", Atharvaveda 
XI 5. 6. 
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Sekte jhuttadarees; diejenigen, die ihr Haar in Unordnung um 
das Gesicht flattern lassen, bhoureeahs. DLetztere Mode ist bei 
einer grossen Menge von Mönchen beliebt, die sich damit offenbar 
ein abschreckendes Ansehen geben wollen!. EHRMANN, Neueste 
Beiträge zur Kunde von Indien, Weimar 1806, angefährt bei 
SCHMIDT a. a. Ὁ. 142, spricht von ihren "verworrenen, nie durch- 
kämmten Haaren, die, wie die Schlangen am Haupte Megärens, 
in hundert dicht verschlungenen Biäscheln emporstehen”. Ganz 
besonders gehört aber dieses Kennzeichen den QGivaverehrern zu. 
<'These mendicant worshippers of Shivä" — the Sänyasees —, 
sagt Warp II 190, "are very numerous in Bengal... They smear 
their bodies with ashes of cow-dung, wear a narrow cloth tied 
with a rope round their loing, and throw a cloth, dyed red, over 
their bodies. The artificial hair worn by some of these 
persons reaches down to their feet, and is often clotted with dirt 
till it adheres together like a rope". Unter den vorbereitenden 
Zeremonien zur grossen Civafeier im Monat Caitra, sagt dersalbe 
Verfasser I 10, tanzen Männer und Knaben auf den Strassen, 
<having their bodies covered with ashes etc. and a long piece 
of false hair mixed with mud wrapped round the head 
like a turban". Wir haben hier sicher nichts anderes als eine 
bewusste Nachahmung von GCivas eigener Haartracht vor uns?. 

Eine grosse Rolle spielt wie bekannt in der Yogapraxis die 
Hervorrufung trance-artiger Zustände, in denen der Asket im 
Besitze iibermenschlicher Fähigkeiten zu sein glaubt. Er pflegt 
dann Umgang mit den GCöttern selbst (ScHmiot a. a. O. 42 ἢ), 


! R. ϑοηχίῦτ, Fakire und Fakirentum im alten und modernen Indien 22, im 
Anschluss an Oman, The mystics, ascetics and saints of India. A study of 
sadhuism, with an account of the Yogis, Sanyasis, Bairagis, and other strange 
Hindu sectarians . . . London 1903. 

? Es ist nämlich ein durchgehender Zug der professionellen GCivaverehrer, 
dass sie ihrem Gott im Aussehen und Benehmen so treu wie möglich nachzu- 
ahmen suchen. So gibt Anandagiri in seinem Canikaravijaya folgende Beschrei- 
bung der Käpälikas: "His body is smeared with ashes from a funeral pile, 
around his neck hangs a string of human skull, his forehead is streaked with 
a black line, his hair is woven into the matted braid, his loins are clothed 
with a tiger's skin, a hollow skull is in his left hand (for a cup) and in his 
right hand he carries a bell which he rings incessantly" etc., H. H. WiL8on, 
angefährt bei CrooKxe, Enc. of Rel. and Eth. I 210 Sp. 2. Die Aghoris (Civasekte) 
waren Kannibalen und assen verwesende Leichen und andere widrige Speise u. 
s. w. wie Civa, CRroorE a. a. O. 


Google 


300 Ernst Arbman 


er wird "an seinem lebendigen Leibe von der Fessel materieller 
Belästigung befreit und erlangt völlige Herrschaft iäber alle 
weltliche Substanz. Er kann sich leichter machen als die leich- 
testen Substanzen, schwerer als die schwersten; er kann so un- 
geheuer gross und so klein werden, wie es ihm gefällt; er kann 
jeden Raum durchmessen, jeden toten Körper dadurch beleben, 
dass er seinen Geist aus seinem eigenen Gehäuse auf ihn iber- 
trägt" etc.!, kurz gesagt "the Yogi proposes to himself no less a 
task than to master the whole universe, to control the whole 
of nature"? Das ist gerade das, was wir von dem Muni im RV. 
Χ 186 bhören. Aber die Ubereinstimmungen beschränken sich 
nicht auf das jetzt Angefährte, wie wir sehen werden. Auch 
die mystischen Worte in v. 7: "Väyu quirlte fär ihn, stampfte 
fär ihn die Kunannamäs, als der Langhaarige zusammen mit 
Rudra Gift aus der Schale trank" bekommen ihre Erklärung 
durch spätere Analogien. Stellt man die Ausdräcke "stampfen"”, 
<quirlen" (einer gewissen Substanz, der Kunannamäs) und "Gift 
trinken”, die offenbar mit einander korrespondieren, zusammen, 
80 wird man auf Grund des ganzen Zusammenhanges ungesucht 
dazu veranlasst, an die Herstellung irgend einer giftigen, berauschen- 
den, Ekstase erregenden Droge zu denken?3. Nun verwendet man 
in der Yogapraxis beim Hervorrufen der ekstatischen Zustände 
in grossem Umfange verschiedene narkotische Mittel. Man raucht 
Charas, Hanf oder Bhang, isst Opium in grossen Quantitäten, 
trinkt Bhang, Hanfdrogen ἃ. 8. w. (SCHMIDT ἃ. ἃ. O. 24 f., WARD 
II 198 f.; ebenso, bekanntlich beim Kultus von (να und den Gaktis, 
vgl. Warp II 92 ff., 95, Räjendraläla Mitra, angefihrt Enc. of Rel. 
and. Eth. IX 557 Sp. 2). “Α great number of Hindu modern 
saints live in a state of perpetual intoxication and call this stupefac- 
tion, which arises from smoking intoxicating herbs, fixing the 
mind on God" (Warp, Hindus, angefährt ScHmioTt a. a. Ὁ. 24). 
Man ist darum mit Pfeifen versehen oder, fär die Bereitung der 
Drogen, mit Mörser und Keule. "Die bhang-Trinker werden selbst 
auf der Pilgerfahrt keinen Steinmörser und hölzerne Mörserkeule 
zu schwer zu transportieren finden”" (ScHmoTt ibid.). Hier stellt 


1! H. H. Wiznson, Sketch of the religious sects of the Hindus, p. 131. bei 
ScHMIDT ibid. 

? SvAMI VIVEKANANDA, Råja-yoga, p. 11, angeföhrt ScHmwiort ἃ. ἃ. O. 

3 Auch ÖLDENBERG neigt zu dieser Auffassung, 5. oben. 
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man also durch "Stampfen" und "Quirlen" giftige Tränke zu 
ekstatiscehen Zwecken her. Brauchen wir einen besseren Kom- 
mentar zu RV. I 136. 7? 

Nach dem angefuhrten Verse trinkt aber auch Rudra Gift 
zusammen mit dem Muni. So eigentimlich diese Angabe er- 
scheinen mag, wird sie doch ganz verständlich, wenn wir uns 
erinnern, dass Rudra-Civa selbst Gott der wilden, verriäckten 
Ekstase ist, ein Zug, der allzu primitiv ist, um nicht uralt zu 
sein. In wilder Erregung fihrt er den von ihm selbst erfundenen 
orgiastischen Tändavatanz auf, während seine Gemahlin zusieht 
oder selbst teilnimmt, eine Szene, die man auf den Bildwerken 
oft wiedergegeben findet!. Das Bhäratiya-Nätyacästra erzäbhlt, 
dass er sich dieses Tanzes bei der ersten dramatischen Auffäh- 
rung vor den Göttern erinnerte und ihn durch seinen Diener 
Tandu ausfähren liess, während Pärvati den weniger gewalt- 
samen Laäsyatanz demonstrierte?, Und schon Megasthenes be- 
richtet von seinem Dionysos (QCiva), er habe den Indern ὄρχησιν 
τὴν σατυριχήν, τὸν χόρδαχα παρ᾽ Ἕλλησι καλούμενον gelehrt?, 
wobei er an den Tändavatanz gedacht haben muss. Υρὶ. auch 
Civas Beinamen Natecvara, Mahänata, Nätyapriya. Im MBh. 
und den Puränas finden wir Schilderungen dieses orgiasti- 
schen Taumels GQivas, die an Deutlichkeit nichts zu winschen 
äbrig lassen. Er lacht, singt, tanzt, häpft, gähnt, weint und 
macht andere weinen, er spricht wie ein Verräckter oder Be- 
trunkener, er lacht färchterlich, heisst es MBh. XIII 14. 156 
ff.s Und im Bhägavatapuräna lässt der von Giva gekränkte 
Daksa in der Götterversammlung ähnliche Worte von ihm 
fallen (Muir, OST. 318): "Er läuft umher (atati) auf Leichen- 
äckern, umgeben von Scharen von Gespenstern und Geistern, 
gleich einem Verräckten (unmattavad), nackt, mit verwiähltem 
Haar (vyuptakega), lachend, weinend, mit Leichenverbrennungs- 
asche beschmiert, behängt mit einem Kranz von Totenschädeln 
und geschmiäckt mit Menschenknochen .. verräckt und von Ver- 

1 KrisHnaA SastrRi 77 ff.; FerGusson and BurGess, The cave temples of 
India, z. B. 404, 413, 422, 425, 433, 459, 473. 

? SyLvan LÉvi, Le Théå&tre indien 298. 

3 Fragmenta, Ed. SCcHWANBECK, p. 148. 

4 hasate gåäyate caiva nrtyate . . valgate, jrmbhate caiva rudate rodayaty apy 


unmattamattaripam ca bhäsate, ativa hasate. Zu wunmatta vgl. RV. X 136. 3: 
inmadita maineyena vätam ä tasthima vayåm ! 
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röckten geliebt". HEines der Epitheta, die hier (ἵνα beigelegt 
werden, verdient besondere Aufmerksamkeit, weil es schon im 
Catarudriya (TS. IV 5. 6 d) vorkommt, nämlich: vyuptakega: mit 
verwihlten, fliegenden MHaaren. Dass der Ausdruck auch im 
Catarudriya diesen Sinn hat und nicht, wie Mahidhara 
zu VS. XVI 29 es haben will, "geschoren”" bedeutet, geht 
daraus hervor, dass Civa, wenn er im MBbh. als geschoren be- 
zeichnet werden soll, nicht vyuptakega, sondern immer munda, 
mundin heisst!. Und wie an der angefährten Stelle des Bhäga- 
vatapuräna, 80 ist vyuplakeca τὰ. ἘΦ. auch im GQatarudriya auf 
Rudras durch den orgiastischen Taumel aufgelöstes und in Ver- 
wirrung gebrachtes Haar zu beziehen. "The ecstatic and wild 
nature of the (tändava) dance", sagt KRISHNA SASTRI (79), “18 
indicated? by the matted hair (jatä) stretching out on both sides 
of the head in wavy lines one above the other and by the cloth 
also flying in the air" (vgl. die Abbildung ibid. 80 und CooMARA- 
swaAMY, The arts and crafts of India and Ceylon 17 f£.). In 
derselben Weise, mit aufgelösten, fliegenden Haaren wird auch 
Civas (Gemahlin Durgaä dargestellt, wenn sie auf ihre dämonischen 
Gegner (Mahisäsura, Cumbha und Nicgumbha mit ihrer Armee) 
losstärmt und sodann, nach geendetem Gemetzel, in wildem, 
wahnsinnigem Siegesrausch auf dem Schlachtfelde unter den 
Leichen und sogar auf dem Körper ihres eigenen Ehegatten 
tanzt, als dieser, nach vergeblichen Versuchen, sich Gehör zu 
verschaffen, um ihr HEinhalt zu gebieten sich zu ihren Fiässen 
gelegt hatte3. Ja, die fliegenden Haare sind fär die ekstatisch 
tanzende Durgäå so charakteristisch, dass sie die Benennung Muk- 
takeci bekommen hatt. Auf Grund dieser Analogien därfen wir 
auch in dem Rudra vyuptakega des CGatarudriya Rudra als den 
exstatisch tanzenden und umherschwärmenden Gott sehen. — Als 
Gott des Orgiasmus berauscht sich nun aber auch (να ganz 
wie seine Verehrer, mit Narkotika. "QCiva chews intoxicating 
drugs, has inflamed eyes, wanders about like ἃ madman"” (WaArD 
I 27). Seine Augen "are inflamed with intoxicating herbs'", 

1 Zz, B. VII 202. 41; XII 284. 92, 145; XIII 17. 45, 58, 131. 

? Auf den Bildwerken. 

3 Vgl. Warp I 123 ff.; Monsrer Wiocziams, Brähmanism and Hindnism 189 
mit Anm., 431; KrisunaA Sastri 202 ff. Abbildungen bei Martin, The gods of 


India 159 und KrRIsHNA ΞΆΒΤΕΙ. 
4 Warpb I 131. 
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die er raucht (ibid. 15 und Anm. r)!. Es handelt sich hier um 
keine späte Erfindung der professionellen GCGivaheiligen, sondern 
um einen alten Zug im Wesen des Gottes. Schon in den Epen 
gilt nämlich QCiva als Gifttrinker. Dies geht aus dem bekannten 
Mythus von der Quirlung des Ozeans hervor. Götter und Dä- 
monen quirlen zusammen den Ozean. Dabei entsteht unter vielen 
anderen Dingen auch das tödliche Gift Kälakäta oder Häläbhala, 
das sie und das ganze Universum zu vernichten droht. In dieser 
Lage werden sie von Qiva gerettet, der das Gift verschluckt?. 
Offenbar hat man Civa diese eigentimliche Rolle deshalb zuge- 
teilt, weil er als Gifttrinker bekannt war3. In anderer Weise 
lässt sie sich kaum erklären. Ich halte es sogar fär wahrschein- 
lich, dass die ganze Episode ibren Ursprung aus dieser Vorstellung 
herleitet. 

Nach dem Angefihrten bleibt von RV. X 186. 7 nicht viel 
zu sagen iöbrig. Wir haben in der volkstämlichen Rudrage- 
stalt der rigvedischen Zeit denselben Gott zu sehen, der uns in 
den nachvedischen Texten unter Civas Namen begegnet. Alles 
scheint mir fär diese Annahme zu sprechen. Und wie der volks- 
tämliche Civa hatte auch dieser Gott eine stark hervortretende 
orgiastische Seite in seinem Wesen und war somit Gegenstand 
eines orgiastischen Κα], "noch ganz in die rohen Formen wilden 
Medizinmännertums gebannt", um mit ÖLDENBERG Zu sprechen. 
Dabei spielten wie später bei der Verehrung von QCiva und seinen 


1 In derselben Weise hört man von den geröteten Augen der Givaheiligen, 
vgl. The Revelations of an Orderly, Benares 1866, p. 66, angeföhrt bei CrRooKE, 
Enc. of Rel. and ἘΠ}. I 211 Sp. 1. 

? Daraus bekam er seine blaue Kehle. Der Mythus findet sich MBh. I 
17 ff.; Räm. Bomb. I 45 et passim. 

3 Wir haben uns dabei zu erinnern, welche ausserordentliche Rolle geistige 
Tränke und berauschende Drogen (z. Β. Hanfdrogen) beim Kultus von qQiva 
und Durgäå und den mit ihnen wesensverwandten Gottheiten nicht nur als 
Berauschungsmittel, sondern auch als Opfergabe spielten. S. för Civa und 
seine Caktis Warp 1 131, 137, 144 f., 151; II 92 ff. ΚΕΙΒΗΝᾺ Sastri 223, vgl. 
oben 8. 273 Anm. 3. "In plain language Umä herself is described to be the 
goddess of wine and Siva (her consort) to be the power of intoxication 
thereof", KrisEnaA SastrRiI 212. 

4 Mit CuarrestieR, Uber Rudra-Civa, WZKM. XXIII 162 ff., halte ich 
es fir sehr wahrscheinlich, dass die MBh. VIII 44 gegebene Schilderung des 
orgiastischen 'Treibens der Vähikas den GCiva-Durgä-Kultus dieser Stämme wider- 
spiegelt (Rudrakult unter den Vähikas bezeugt durch Gat. Br. I 7. 3, 8). 
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Caktis und wie oft in orgiastischen Kulten berauschende Tränke 
eine wichtige Rolle. Ganz natärlich wurde dann auch Budra selbst 
wie Ζ. B. Dionysos bei den Griechen ein grosser Trinker, der 
sich bei den orgiastischen Feiern gleich seinen Verehrern mit 
giftigen Drogen berauscht!. Von diesem orgiastischen Kultus 
der rigvedischen Zeit hat sich, dank Rudras intimer Verbindung 
mit dem primitiven Asketentum?, eine vereinzelte Spur erhalten 
in der angefiährten Schilderung des Muni im RV. X 136. Den 
Hymnendichtern und Priestern muss dieser orgiastische Kultus 
gleich so vielen anderen volkstämlichen Religionsgebräuchen im 
wesentlichen fremd geblieben sein. Εἶπ Gott desselben Typus 


1 Geht man zu weit, wenn man in dem påtra des Muni im RV. X 136. 7 
ein bestimmtes Gerät sieht, das besonders beim Rudrakulte und also auch 
von den Rudraasketen gebraucht worden ist? Bekanntlich tragen Civa und 
Durga und eine Menge volkstämlicher Gottheiten ihres Typus auf den bild- 
lichen Darstellungen eine Schale (oft einen Schädel) aus der sie Blut oder 
Wein trinken, vgl. oben 5. 265 f. und KrusunaA Sastri 77, 147, 151, 155, Fig. 48, 
49, 50, 53, 62, 79, 88 u. 8. w., Plate III 21, 6 (verschiedene Formen von QCiva), 
194 (Saptamätrkäs), 194? (Yämyä), 202 (Käsmändadurgä), 212 (Suräpriya, Prana- 
sakti), 216 (Civadäti), 220 (Väruni). Schon im MBbh. sind Civa und Durga mit 
einer solchen Trinkschale versehen (QCiva ist kapäli, καραϊαυαπέ, kapälahasta u. 
s. w., MBh. II 46.13, XII 284. 98, XIII 17. 43; Durga käpåli, påtri, VI 23. 4, 
IV 6. 10. Nun findet sich in dem Giälagavaritual des ἄςν. Gr., wie wir uns 
erinnern, eine Vorschrift, dass das Omentum des Opfertieres mit einer påtri 
(oder einem Blatte) nicht wie sonst mit der Juhä, dargebracht werden soll 
(ἄφν. Gr. IV 8. 18 und Narayana). Dass dieser Gebrauch seit Alters den Rudra- 
kultus gekennzeichnet hat, kann man aus MS. III 3. 4 (p. 37. 1 ff.) ersehen, wo 
die Vorschrift, dass man beim Catarudriya mit einem Arkablatte opfern soll, 
folgendermassen ausgelegt wird: arkaparnena juhoti... yat päåtrena juhuyad 
rudram prajäsv anvavanayet, tasmäd äranyena juhoti. Gewöhnlich wurde wohl 
also schon zu dieser Zeit bei Opfern an Rudra ein påtra, eine Schale, nicht 
wie im vedischen Zeremoniell ein Löffel verwendet. Es ist dann vielleicht 
nicht zu kihn anzunehmen, dass auf dieses Kultgerät angespielt wird, wenn 
von dem Civaasketen RV. X 136. 7 gesagt wird, dass er zusammen mit Rudra 
Gift aus dem påtra trinkt (vgl. die Kapäalikas). Rudra wurde wohl wie Civa 
als kapälin vorgestellt. 

? In späteren Zeiten findet man die Yogins vor allem unter den Civa- 
verehrern (vgl. 2. B. SonwErat bei Scemwiot 121) und die Yogapraxis wird in den 
Handbächern in engste Beziehung zu Civa gebracht. So soll z. B. Civa selbst 
nicht weniger als 8400000 Posituren gelehrt haben (ibid. 185) ebenso die Mud- 
rås, Atemiäbungen (ibid. 194). Die Zauberin Kapålakundala, die im Drama 
Malatimadhava in einem die Luft durchfahrenden Wagen auftritt, preist Civa 
als Geber der Zauberkräfte (Vorspiel zum δ. Aufzuge). Sie und ihr Lehrer sind 
Verehrer der Kali-Durgä. 
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wie Rudra im RV. Χ 186, findet sich, soweit sich aus den Quellen 
ersehen lässt, im ganzen vedischen Pantheon nicht, den rigvedi- 
schen Rudra selbst nicht ausgenommen. 

Es ergibt sich aus den obigen Ausfihrungen, dass der 
spätvedische, mit QCiva identische Rudra nicht nur auf ebenso 
hohes Alter wie die rigvedische Rudragestalt Anspruch machen 
kann, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach in seinen wesent- 
lichen Zäögen die ursprängliche Rudravorstellung repräsentiert. 
Das Letztere geht nicht nur aus dem Charakter des Traiyam- 
bakahoma und aus Rudras uralter Verbindung mit diesem Ritus 
sowie mit den dämonischen Mättergöttinnen hervor, sondern, wie 
schon im Anfang dieses Kapitels hervorgehoben wurde, ebenso 
sehr auch aus dem primitiv-urwichsigen Charakter der Rudra- 
Civa-Konzeption und aus dem Vorhandensein mehrerer Gottheiten 
desselben Grundtypus im späteren Volksglauben. Hier haben wir 
also die primitive Rudravorstellung, der gegeniäber die Rudra- 
gestalt des RV., trotz des hohen Alters der Quelle erst sekundär 
ist, und aus der sie erst auf Grund besonderer Umstände hervor- 
gegangen ist. Gewisse Ziäge der letztgenannten verraten nun 
auch unverkennbar einen solchen Ursprung. Vor allem gilt dies 
von Rudras eigentämlicher, roter oder rotbrauner Farbe, die ja, 
wie wir sahen, eines der hervortretendsten Kennzeichen jener 
grausigen 'Todesgottheiten und Gespenster (Bhäts, Raksas) des 
späteren Volksglaubens ist und die aller Wabhrscheinlichkeit 
nach schon in der Vorstellung der RV-.-Dichter die Picäcas, ἃ. ἢ. 
eben die Gespenster, charakterisierte. Wir haben mit anderen 
Worten hier emen unzweideutigen Beweis dafär, dass auch der 
rigvedische Rudra urspräönglich dieselbe gespenstige, dämonische 
Gestalt wie Civa, Durgä und alle jene Götter und Göttinnen ihrer 
Klasse war und erst auf dem Wege späterer Entwicklung 
seinen Platz unter den Himmlischen bekommen hat. 
Die rigvedische Rudragestalt ist nur eine coelestifizierte Form 
des später hervortretenden volkstämlichen Rudratypus. Dieser 
Ursprung erklärt auch das dästere, furchtbare Wesen des Gottes. 
Schon die Hymnendichter sahen ja in Rudra vor allem und 
fast ausschliesslich eine finstere, schreckenerregende Gestalt. 
Unsicherheit und Angst vor seinen färchterlichen Angriffen, 
seiner grausigen, nie befriedigten Mordsucht sind der Grundton 
der Gebete, die sie an ihn richten. Mit diesem Grundwesen 
20 E. Arbman. 
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des Gottes verträgt sich aber seine lichte Himmelsgestalt im 
RV.1 nicht. Wir missen hier mit später hinzugekommenen Ziägen 
seines Bildes rechnen. Urspränglich kann er nicht diesen Cha- 
rakter gehabt haben?. 


1 Vgl. oben 85. 9f. Es steht jedenfalls fest, dass er för das Bewusstsein der 
vedischen Dichter ein Himmelsgott ist, und damit lässt sich doch sein dämo- 
nischer Charakter kaum vereinigen. 

? Wenn in den Rigvedahymnen von Rudras lichter, strahlender Gostalt 
gesprochen wird, die seinem finsteren Weeseen so wenig entspricht, so könnte 
man versucht sein, in solchen Ausdräöcken nur dichterisch-verherrlichend- 
Redeweisen, schmeichlerische Hyperbeln zu sehen, die mit seinem wirklichen 
Aussehen nichts zu tun haben. Ähnliche Beschreibungen erhält man indessen 
in den Epen und Puränas sehr oft von Giva, ufid dies deutet doch wohl 
darauf hin, dass sein Bild in der Vorstellung gewisser Kreise auf dem Wege 
war, sein friäöheres, volkstiämlich-abstossendes Aussehen abzulegen, man ver- 
gleiche den modernen Givatypus, wie er in der bildenden Kunst hervortritt 
mit der von BurGess gegebenen Beschreibung der Bhairavaskulptur des Πᾶς 
Avatära-Tempels (oben s. 265 f.). In Bhairava begegnet uns sicher die volks- 
ttimliche Givagestalt. Eine ähnliche Metamorphose könnte auch Rudra im 
RV. durchgemacht haben. ΥΩ]. hierzu ähnliche Widerspräche in den Beschrei- 
bungen von Yamas Äusseren, ScHeErmwan, Visionsliteratur 159: Er ist furchter- 
regend und hat doch auch nach anderen Beschreibungen eine schöne Gestalt, 
glänzend wie die Sonne. In den modernen Abbildungen gibt man ihm ein 
abstossendes Äussere, vgl. oben 279 Anm. 2. Eine Parallele zu Rudras Coelestifi- 
zierung im RV. haben wir äbrigens m. E. gerade auch in der Entwicklung der 
Yamagestalt zu sehen. Während Yama in der späteren Uberlieferung ein fin- 
sterer, schreckenerregender Gott ist, der Herrscher der Unterwelt, begegnet er 
im RV. als König eines himmlischen Paradieses. In diesem Aspekte ist Yama 
zweifelsohne als eine idealisierte Gestalt aufzufassen, die in der Vorstellung 
gewisser Kreise an Stelle des finsteren Herrschers der Unterwelt getreten ist, 
ganz wie das unterirdische Totenreich im RV. durch das himmlische Paradies 
ersetzt wurde. Dies ergibt sich schon daraus, dass man auch in den RV.-Hym- 
nen, wie ΘΟΉΞΕΜΑΝ hervorhebt (a. a. O. 154 f.) mitunter mit Yama "den Begriff 
des dästeren Todes verbindet, dessen unwillkommenes Eingreifen man sich 
gern vom Leibe halten möchte" (Belege bei ScHErman). Den deutlichsten 
Beweis daför, dass Yama die angedeutete Entwicklung durchmacht hat, sehe 
ich indessen darin, dass er offenbar schon in der ältesten nachrigvedischen 
Uberlieferung und nicht erst in der nachvedischen Literatur der infernalische 
Todesgott des späteren Volksglaubens ist. Man vgl z. B. TS. III 3. & 3 f.: 
agnir väva yama tyam yami; kusidam vä etad yamasya yajamäna ἃ datte yad 
osadhibhir wvedim strnäti; yad anupausya prayäyäd grivabaddham enam amusmim 
loke neniyeran; yat kusidam apratittam mayity wpausatihaiva san yamam kusidam 
niravadäyä ”nraah suvargam lokam eti. Hier bezieht sich amusmim loke wohin (oder 
wo) man mit der Fessel um den Hals geschleppt wird, offenbar auf Yamas Hölle, 
die im Gegensatz zur himmlischen Welt gesetzt wird. Auch in der Käthaka- 
Upanisad ist bekanntlich Yamas Reich die Unterwelt. Von hier aus hat man 
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Sprechen also wesentliche Ziäge des rigvedischen Rudra- 
bildes entschieden zu Gunsten der hier dargelegten Auffassung, so 
lassen sich andrerseits den Aussagen des RV. keine Beweise gegen 
dieselbe entnehmen. Denn was die äbrigen, därftigen Zäge dieses 
Bildes betnrifft, so sind sie entweder solche, die den Gott auch in 
der späteren Uberlieferung kennzeichnen — seine charakteristische 
Haartracht, seine Bewaffnung (: Bogen und Pfeile, auch der Keil, 
s. oben 5. 18 1), seine Heilmittel — oder auch solche, die gar 
keine Schlässe äber sein ursprängliches Wesen zulassen, besonders 
wenn man dazu auch die nicht abzuleugnende Tendenz der rig- 
vedischen Hymnenverfasser in Betracht zieht, die individuellen 
Eigenheiten der verschiedenen Göttergestalten zu nivellieren und 
sie alle einem gewissen allgemeinen Göttertypus anzunähern. Dies 
gilt z. B. von Rudras Beziehung zu den Maruts, auf welche man 
sich beruft, wenn man in Rudra einen Sturmgott sehen will. 
Wir haben indessen gesehen, wie unmöglich es ist, aus dieser 
Verbindung irgend welche Schlässe auf Rudras Wesen zu ziehen. 
Die Maruts sind, 80 wie sie von den RV.-Dichtern aufgefasst 
werden, von ganz anderem Wesen als Rudra, sie treten nie 
in eimer konkreten, lebendigen Situation mit ihm zusammen auf — 
wohl aber zusammen mit anderen von BRudra wesensverschiedenen 


es zu verstehen, wenn Yama als Herrscher täber die Erde bezeichnet wird (TS. 
III 4.5; V 2.3,1). Vgl. auch Städen als die Himmelsgegend Yamas und der 
Pitaras. Yamas dämonisches Wesen kommt in einer Beschwörung TÄr. IV 37, 
Ap. Cr. XV 19. 7, deutlich zum Ausdruck, nach der man seinen Feind in Yamas 
Rachen wirft. Und wenn der in der Bhrgulegend, Gat. Br. XI 6. 1,1 ff., erwähnte 
schwarze Mann mit rötlichen Aujen (pirgåksa), den Bhrgu auf seiner Wanderung 
durch die andere Welt erblickt, als Yama aufzufassen ist (so Weser, Ind. 
Streifen I 29 und SCHERMAN, a. 8. Ὁ. 7), dann hat dieser schon hier sein spä- 
teres, grimmiges Aussehen. Die lichte himmlische Yamagestalt gehört also nur 
der Vorstellung der rigvedischen Dichter an und ist schon in der jängeren 
vedischen Uberlieferung durch den finsteren, chthonischen Yama des Volks- 
glaubens verdrängt worden. Genau dieselbe Entwicklung hat Rudra durch- 
gemacht. Nun handelt es sich bei Rudra um keine wirkliche Idealisierung 
seines Wesens, sondern allein um eine Versetzung von der Erde zum Himmel 
und wahrscheinlich um eine entsprechende Veränderung seiner äusseren Ge- 
stalt. Seinen dämonischen Charakter dagegen behält er unverändert bei. 
Auch anderen Wesen des Volksglaubens ist es im RV. ähnlich gegangen wie 
Rudra. So erscheinen die Gandharven, die sich die Volksphantasie als phallische 
Dämonen vorstellt, hier in stark idealisierter Gestalt, als himmlische Lichtwesen, 
vgl. v. ScHreper, Mysterium und Mimbs 8. 57 ff. Diese Parallelen sttitzen 
.offenbar unsere Auffassung vom Ursprung des rigvedischen Rudratypus. 
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Göttern wie Indra und Parjanya und in Situationen und Ver- 
bindungen, von denen Rudra ausgeschlossen ist — sie werden 
nicht zusammen mit Rudra beim Opfer angerufen, sie nehmen 
äberhaupt eine ganz andere Stellung ein, sowohl im Kulte 
wie in den RV-.-Hymnen, als er. Da sie nicht destoweniger 
unter Benennungen auftreten, die die nächste Beziehung zu Rudra 
ausdräcken, so liegt auch hier ein Widerspruch im Rudrabilde des 
RV. vor, der darauf deutet, dass dasselbe nicht seine ursprängliche 
Zäge beibehalten hat. Ihre Bezeichnung rudräh, rudriyäk Rudras 
Männer, Rudras Söhne etc. föhrt uns indessen weiter. Auch der 
Rudra der jängeren Texte tritt mit einem Gefolge von Rudras auf, 
das indessen hier rein dämonischen Charakters ist und nichts mit 
den Maruts zu schaffen hat. Als "Rudras" scheinen die Maruts jetzt, 
wie wir sahen (vgl. oben S. 156 ff.), schon lange vergessen zu sein, 
dies nicht nur in dem Sinne, dass ihre Beziehung zu Rudra 
aufgehoben ist, sondern auch so, dass man sie nicht mehr 
unter dem Namen "Rudras" kennt. Diese bemerkenswerten Um- 
stände schemen mir ein paar wichtige Schlussfolgerungen zu- 
zulassen. Erstens: Rudra muss schon in der ältesten Vorstellung 
von einem Gefolge von Wesen, Rudras, als ihr Haupt und 
Fährer begleitet gewesen sein. Zweitens: dieses Gefolge muss 
offenbar, wie schon der Name angibt, schon von Anfang an 
dasselbe gespenstige, dämonische Wesen gehabt haben wie 
Rudra selbst; als aber Rudra innerhalb gewisser Kreise coelesti- 
fiziert wurde, wurden zugleich auch, aus Grinden, die auf der 
Hand liegen, die Beziehung zwischen ihm und seinem Dämonen- 
gefolge aufgehoben, während die Erinnerung desselben in dem 
Begnriff Rudras und in der formellen Beziehung der Maruts zu 
Rudra immer noch fortlebt; als aber der rigvedische Rudratypus: 
später von der urspränglichen, volkstämlichen Rudragestalt ver- 
drängt wird, nimmt auch das Dämonengefolge Rudras wieder 
seinen Platz an der Seite des Gottes ein. — Auwch hier liegt also: 
ein Umstand vor, der, gleich vielen anderen, darauf hindeutet, 
dass wir in dem Rudratypus der jängeren Uberlieferung, nicht 
in dem rigvedischen Rudra, die urspriängliche Gestalt des Gottes 
zu sehen haben. Auf eine uralte Beziehung zwischen Rudra 
und seinem Dämonengefolge deutet ihre feste Verbindung im 
Kulte. — Mit dem Angefährten ist nun zwar fär die Beziehung 
der Maruts zu Rudra keine Erklärung gegeben. Indessen lässt 
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eben diese Beziehung (vgl. oben S. 16 ff.) im Verein mit ge- 
wissen anderen und keineswegs unwichtigen Daten vermuten, 
dass sie einst ein finstereres Aussehen hatten als das, welches 
sie im RV. zeigen. Welche diese Umstände sind, kann man 
bei HiLLEBRANDT, VM. III 317 ff. sehen. Am nachdriäcklichsten 
möchte ich den Gebrauch hervorheben, beim Schlachtopfer fär 
Mitra-Varuna im Somaritual, wenn die Opferkuh trächtig ist, den 
Maruts den rohen Fötus zu opfern. Der rohe Fötus ist fär 
Opfer unbrauchbar und wird deshalb auf gläihenden Kobhlen im 
Pacugrapanafeuer und ohne svähä-Ruf dargebracht (vgl. oben S. 
ä2 und 68). Da sonst nur die Dämonen und dämonischen Gott- 
heiten und, bei ein paar Gelegenheiten, die Pitaras, dagegen nie 
die Götter, Gegenstand solcher Opfer sind, muss wohl hier eine 
Erinnerung an das frähere dämonische, finstere Wesen der Maruts 
vorliegen. In derselben Weise könnte man eine RV--Stelle, VII 
58. 1 deuten, wo es heisst, dass sie nirrter avamcät zum Himmel 
emporgestiegen sind. Denn Nirrti war, wie ich zu zeigen ver- 
sucht habe (oben $S. 261 f.), wahrscheinlich eine Unterwelts- 
göttin. Weiter werden die Maruts mehrmals als Vögel bezeich- 
net oder mit solchen verglichen (Belegstellen bei HILLEBRANDT 
a. a. O. 321). In der Gestalt von Vögeln erscheinen aber 
die Pitaras und die Dämonen (s. oben ὃ. 99 ff.), dagegen findet 
man bei den Göttern, soweit ich habe sehen können, diese 
Vorstellung nicht. Auf volkstämliches Wesen scheint auch die 
Sage von ihrem Aufenthalt auf einem Acvatthabaum (s. HiunLE- 
BRANDT, 8. a. Ο. 811 f.) und der Gebrauch, ihnen beim Praustha- 
padaopfer fär Indra (Pär. Gr. II 15. 3, oben S. 68) Balispenden auf 
Acvatthablättern darzubringen, zu deuten 2. Wichtig fär die Frage 
nach ihrem ursprönglichen Wesen ist schliesslich auch, dass sie 
tatsächlich mitunter als feindliche, äbelgesinnte Wesen erscheinen 
(MACDONELL, VM. 81; HILLEBRANDT, ἃ. a. Ὁ. 320 f.). Auf Grund 
der angefährten Umstände sehe ich in den Maruts Wesen der 
niederen Mythologie von urspränglich finsterem, feindlichem Cha- 
rakter, die dem dämonischen Gefolge Rudras angehörten, die 
aber später idealisiert worden sind, bis dass sie schliesslich das 
lichte, glänzende, heldenhafte Wesen erhielten, das sie im RV. 
kennzeichnet, und fast von jeder reellen Verbindung mit Rudra 
losgelöst wurden. Besonders erklärlich wäre diese Entwicklung 
2 Vgl. oben 8. 118 ff. und 8. 235 f. 
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wenn man sie mit V. SCHRCEDER und HILLEBRANDT als Manen 
(z. B. anime militum interfectorum) auffassen därfte. 


= häl 
τ 


Es bleibt uns nur noch äbrig, das Resultat unserer Unter- 
suchungen, insoweit sie sich auf Rudra beziehen, kurz zusam- 
menzufassen. Rudra ist seinem urspränglichen Wesen nach eine 
erdgebundene, dämonische, grausige, den primitiven Vorstel- 
lungen vom 'Tode und dessen Schrecken entsprungene Gestalt. 
Von dieser ältesten Rudragestalt aus läuft eme ungebrochene 
Entwicklungslinie zum volkstämlichen QCiva, eime Entwicklung, 
die ganz und gar innerhalb der Volksreligion liegt. Daraus 
erklärt sich die urwichsige Kraft der Rudra-Civa-Konzeption, 
die einen so auffallenden Kontrast zur Hinfälligkeit der äbrigen 
vedischen Götter bildet. Die volkstämliche Rudragestalt der 
jängeren Uberlieferung darf also nicht als eine heruntergekom- 
mene Form des rigvedischen Rudra aufgefasst werden, vielmehr 
repräsentiert sie den weit urspränglicheren Typus, aus dem sich 
der letztere erst verhältnismässig spät und auf Grund besonderer 
Umstände, nämlich der religiösen HEigenart der rigvedischen 
Dichterkreise, entwickelt hat, um in der folgenden Zeit wieder 
durch seinen volkstämlichen Doppelgänger ersetzt zu werden, 
ganz wie der himmlische Yama später von dem furchtbaren, 
infernaliscehen Yama des Volksglaubens verdrängt worden ist. 
Die Ursache dieser Entwicklung ist ohne Zweifel in der oft 
hervorgehobenen religiösen Sterilität der vedischen Opferpriester 
zu suchen. Seinen wesentlichen Zägen nach stellt der volkstäim- 
liche Civatypus die ursprängliche Rudravorstellung dar. 

Als ”Todesgott stellt Rudra einen etwas anderen Typus dar 
als Yama. Man stellt sich ihn weder als Seelenfährer (in dem 
Sinne, dass er die Gestorbenen ins Totenreich fihrt) noch als 
Herrscher der Unterwelt vor, und er steht in keiner Beziehung 
zu den Pitaras, wie das bei Yama der Fall ist. Im Kulte ist er 
von diesem deutlich getrennt (Norden Rudras, Säden Yamas 
Himmelsgegend; man opfert dem Rudra wie den äbrigen Göttern 
mit svähä, dem Yama mit svadhä etc.). Dass er viele Zäge mit 
gewissen 'Todesgottheiten der tubrigen indogermanischen Völker, 
dem Odin der Germanen, der Hekate der Griechen, gemeinsam 
hat, ist nicht abzuleugnen. So kann man Rudras dämonische 
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Scharen mit Odins Totenheer und Hekates gespenstigem Gefolge 
vergleichen. Wie das Gefolge des wilden Jägers (Odins) und 
Hekates vor allem aus den Seelen derer, die keines natärlichen 
Todes starben, Gerichteter, Gefallener, solcher die der Bestat- 
tung nicht teilhaftig wurden ἃ. s. w. bestand (vgl. HeLw, Altgerm. 
Religionsgeschichte I 262 f.; RombpeE, Psyche II 83), so hat man 
sicher auch in Rudras Bhätas, wie sich aus der Bedeutung des 
Wortes in der modernen Volkssprache ergibt, in erster Hand 
solche böse ruhelose Geister zu sehen. An Odins Wölfe und 
Hekates dämonische Hunde erinnern die Hunde im Gefolge Rudra- 
Civas, die ebenso gespenstige, schreckenerregende Wesen sind wie 
Rudra-Giva selbst. Wie Hekate so schweift auch Rudra auf Wegen 
und Kreuzwegen umher. Wie der wilde Jäger und Hekate so 
treibt auch Rudra sein Wesen bei Nacht. Vielleicht könnte man 
auch mit ν. SCHREDER (WZEM. IX 241) Rudra-Civas dämo- 
nisches Geläst nach Blut und rohem Fleisch mit der blutigen 
Beute des wilden Jägers zusammenstellen. Auch Rudra-QCivas 
unheimliche, schwarzblaue Farbe findet, wie wir sahen, ihre 
Entsprechung bei 'Todesgottheiten der europäischen Völker. 
Sicher sind diese Ubereinstimmungen aus der nahen Verwandt- 
schaft zwischen den erwähnten Göttergestalten zu erklären. Ob 
aber diese Verwandtschaft mit v. SCHRGEDER auch als gemein- 
same Abstammung gedeutet werden darf, so dass Rudra und 
Odin auf ein und denselben indogermanischen Göttertypus zu- 
röckzufäöhren wären, ist eine ganz andere Frage, iäber die ich 
gegenwärtig keine bestimmte Meinung aufzustellen wage. Hier 
sei nur bemerkt, dass von einer Beziehung Rudras zu Wind und 
Sturm, auf welche v. ScHREDER fär den Vergleich mit Odin gros- 
ses Gewicht legt, keine Spuren zu entdecken sind. Dass der 
wilde Jäger Rudra mit seinen gespenstigen Scharen in Wald und 
Feld umherschweifend gedacht wurde, braucht nicht bezweifelt 
zu werden (man vergleiche z. Β. Bhava und QCarva, die als reis- 
sende Wölfe den Wald durchjagen, oben S. 29 Anm. 2, oder eine 
Gestalt wie Airi im modernen Volksglauben, oben S. 216 ἢ), dagegen 
findet man auf indischem Gebiete keine Entsprechung zur wilden 
Jagd Odins, es sei denn, dass die Maruts ihrem urspränglichen 
Wesen nach als das im Wind und Sturm dahinjagende Seelen- 
heer aufzufassen wären. Um Parallelen zu der Beziehung Ru- 
dras zu den Bergen und Wäldern zu finden, braucht man nicht 
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wie Vv. SCHREDER zu Odin oder dem griechischen Dionysos zu 
gehen, vielmehr hat Rudra diesen Zug mit den ibrigen Dä- 
monengöttern des indischen Volksglaubens gemein. Dasselbe 
gilt auch zum guten Teil von seiner Verbindung mit den 
Schlangen. Was schliesslich Rudras spukhafte "”Vielgestaltig- 
keit" betrifft, die sich nach v. SCHREDER aus der Proteusnatur 
der Seelen erklären soll und ihre Entsprechung sowohl bei 
Odin wie bei Dionysos findet, so ist diese, wie ich zu zeigen ver- 
sucht habe (oben S. 221 ff.), nichts als eine spekulative Umschrei- 
bung fär Rudras enge Beziehung zur dämonischen Götterwelt 
(die mit Rudra wesensverwandten Gottheiten sind seine Mamifesta- 
tionen), die mit semem eigentlichen Wesen nichts zu tun hat 
und der volkstämlichen Vorstellung gänzlich fremd gewesen 
8610 muss. Dennoch hat v. ScHREDER das Richtige getroffen, 
als er in Rudra und Odin nahe verwandte Gestalten sah. Beide 
sind ihrem urspränglichen Wesen nach Todesgötter. Nur scheimnt 
mir Rudra-CGiva als solcher einen noch primitiveren, roheren 
Typus als Odin zu repräsentieren. Hat er nicht seine nächsten 
Verwandten unter den leichenfressenden Todesdämonen? 
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SALMAsivS = Historiae Augustae Scriplores VI ... CLauDius SALMASIVS ex uetle- 
ribus hbris recensuit et librum adiecit notarum ac emendationum, 
quibus adiunetae sunt notae ac emendationes Isaaci CASAVBONI jam 
antea editae. Parisiis 1620. 

loörbBAN οἱ EYssENHARDT = Scriptores Historiae Augustae ab Hadriano ad Nume- 
rianuwm. rec. H. Ilonrnan et Εὖ. EyYssesHarRDT I: 11. RBerolini 1564. 

PereR = Seriptores Historiae Augustae, iterum recensuit adparatumque eriticum 
addidit ΕΑ ΜΝ να PeteR, I- ΠΠ Lipsiae INSN4 


΄ 


". Cornelii Taciti hbri qui supersunt recognouit CC. Ham, editionem quintam 
curauit (ἃ. ἌΝ ΠΕΒΕεΝ. I Lipsiae 1921. H Lipsiae 1914. 

(:. Suetonit Tranquilli opera, uol. I, De αὐτὰ Caesarum libri VIII, rec. M. [ΗΜ, 
editio minor, Lipsiae 1908. 

XII Panegyrici Latini, τος, αὕτη, Baenress. Lipsiae 1911. 

(In exemplis proferendis semper paginae et uersus harum editionum indicantur.) 
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AHLQUIST = H. AHLQuisST, Studien zur spältlateinisehen Mulomedicina Chironis. Diss. 
Uppsala (UUAA 1909). 

Arch. = Arehiv för lateinische Lexikographie und Grammatik. hrsg. von E. 
WoörrfFuin. Leipzig I-XV. 1854.--- 1908. 

BAFARENS. ÅEM., Åduersaria critica in seriptores historiae Augustae. Neue 
Jahrböcher 103 (1871) p. 649 - 664. 

. Noua Aduersaria eritica in scriptores historiae Augustae. Neue Jahr- 
böcher 133 (1886) p. 213—224. 

BaeHRENS, W. Α., Ad Panegyricos bLatinos aliosque scriptores obseruationes. 
Mnem. 1910 p. 395--- 436. 

. Beiträge zur Lateinischen Syntax. Philol. Suppl. ΝῊ (1912) μ. 235 
— 33560. 

, Praef. = Panegyricorum Latinorum editionis nouae praelatio maior. Diss. 
(ironingae 1910. 

BaLLAS = ÅEM. Baruas, Grammatica Plautina, specimen primum, de particulis 
copulatiuis. Diss, Gryphiswaldae 1868. 

Berl. Phil. Woch. = Berliner Philologiseher Wochenschrift. 

BosxsET=M. Bonnet, Le latin de Grégoire de Tours. Thése. Paris 1890. 

(CASAVBONYS U. NALMASIVS p. VI. 

Cross, Die Kaisergeschichte der sechs Schriftsteller: Aelius Spartianus, lIulius 
Capitolinus, Aelius Lampridius. Vuleatius (Gallicanus. ”Trebellius 
Pollio, ilanius Vopiscus, föibersetzt ... von (ἃ. August (085. Slutt- 
part 18357!. 

(IORNELISSEN, J. J., Ad Neriptores Historiae Augustae. Mnem. 18583 p. 246- 2359. 

CotTra τ, Corta. Quaesliones grammaticae οἱ eriticae de uitis a Seriptoribus 
Historiae Augustae conseriptis. Diss. Vratlislauiae 1883. 

(CNE. Lo = Corpus seripltorum ecelesiasticorum Lalinorum editum consilio et 
impensis Academiae litterarum Caesareae Vindobonensis. Vindo- 
bonae, 

DamstE, P.H, Ad Sceriptores Historiae Augustae. Mnem, 911, p. IN>—194, 
225—241, 1912. p. 259- 276. 

DRAEGER = AA. DRAKRGER. Historische Svnotax der Lateimisehen Sprache I -H. 
Leipzig 1878. 1SSI. 

. Uber Svotax und stil des Tacitus. 2. Auf. Leipzig 1874. 


ΕΠ hiber, ewm hoc opus am typis exprimi coeplum erat, in manus meas 
uenil. 
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Eruis, R., On the Historia Augusta. Hermath. 31 (1905) p. 399 -- 420. 
FRANKFVRTER, S., Textkritlisches zu den Scriptores historiae Augustae. Wiener 
Stud. 13 (1891) p. 245—254. 
FrevnpD=J. W. Εμεννν, De C. Suetonii Tranquilli usu atque genere dicendi. 
Diss. Vratislauiae 1901. 
GForRGEes = Ausföhrliches lateinisch-deutsches Handwörterbuch ... ausgearb. von 
ΚΝ. E. GeEorGes. 8 Aufl. 1--. Hannover ὦ. Leipzig 1913, 1918. 
ΟΥΡΕΜΑΝ =P. Cornelii Taciti Dialogus de oratoribus mit ... Kommentar .. 
von Α. GVDEMAN, Leipzig u. Berlin 1914. 
HacuHr = Εἰ. HacHe, Quaestiones archaicae. Diss. Vratislauiae 1907. 
HAGENDAHL = Η. HAGENDAHL, Studia Ammianea. Diss. Upsaliae (UUÅ 1921). 
Ηειμανι =P, Heurwic, Uber den Pleonasmus bei Cäsar. Progr. Berlin 1889. 
Hermath. = Hermathena, Α series of papers on literature, science, and philo- 
sophy by members of "Trinity College, Dublin. 
Kieszue=L. Kieszzue, Die Kopulativpartikeln et, que, atque bei Tacitus, Plinius, 
Seneka. Diss. Täbingen 1906. : 
ΚιΕΒ5, E., Die Sammlung der Secriptores historiae Augustae. Rhein. Mus. 45 
(1890) p. 490 ---464. 
ος Die Scriplores historiae Augustae. Rhein. Mus. 47 (1892) p. 1---82, 
214 —349. 
ΚΌΖΙΟΙ, = H. Κοζιοι,, Der Stil des L. Apuleius. Wien 1872. 
KryMBIEGEL = ἢ. KRYMBIEGEL, De Varroniano scribendi genere quaestiones. Diss. 
Lipsiae 1892. 
KinserR et GerRtTAR II: 1. 2= Ausföhrliche Grammatik der griechischen Sprache 
von RB. Könser. Zweiter Band: Satzlehre. 3. Auflage von B. 
GerTH 1:-2. Hannover und Leipzig 1898, 1904. 
KCHNER et STEGMAN I—IlI = Ausföhrliche Grammatik der lateinischen Sprache 
von R. Könser. Zweiter Band: Satzlehre. Zweite Auflage in 
zwei Teilen neubearbeitet von C. STEGMANN. Hannover 1912— 
1914. 
Lessing, Lex. =Secriptorum historiae Augustae Lexicon, confecit CArorLvs LESs- 
siNG. Lipsiae 1901-— 1906. 
. Studien zu den Scriptores historiae Augustae. Progr. Berlin 1889. 
LInDERBAVER =S. Benedicti Regula Monachorum hrsg. und philologisch erklärt 
von B. LispeRBAVER. Metten 1922. 
LörsteEbT, Arnohb. =E. Lörfsteot, Arnobiana. Textkritische und sprachliche Stu- 
dien zu Arnobius (LUA B. 12 Nr δ). Lund 1917. 
ς Beilr. =E. LörsteoTt. Beiträge zur Kenntnis der späteren Latinität. Diss. 
Uppsala (Οὐ 1907). 
ς Per. Aeth. =E. Lörsteot, Philologisceher Kommentar zur Peregrinatio 
Aetheriae. Untersuchungen zur Geschichte der lateinischen Sprache. 
Uppsala 1911. 
, Stud.=E. Lörsteot, Spätlateinischen Studien (Skrifter utgifna af K. 
Humanistiska Vetenskaps-Samfundet i Uppsala XI:4). Uppsala 
1908. 
, Tert. I=Tertullians Apologeticum textkritisch untersucht von E. LörF- 


stepT (LUÅ. B. 11 Nr 6). Lund 1915. 
I 
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ΠΟΡΒΤΕΌΥΤ, Tert. II = E. Lörstenprt, Kritiseche Bemerkungen zu Tertullians Apo- 
logeticum (LUÅ B. 14 Nr 24). Lund 1918. 

— —, Tert. IlI=E. Lörstevt, Zur Sprache Tertullians (LUÅ B. 16 Nr 2). 
Lund 1920. 

LUÅ =Lunds Universitets Årsskrift. N. F. Afd. 1. 

MartiIN=J. Martin. Commodianea. Sitzungsberichte der philosophisch-philo- 
logischen Classe der k. Akademie der Wissenschaften, 181. Band, 6. 
Abh. Wien 1917. 

MerRTEN =J. MERTEN, De particularum copulatiuarum apud ueteres Romanorum 
scriptores usu. Diss. Marpurgi Cattorum 1893. 
M. 6. H.=Monumenta Germaniae historica. Auctores antiquissimi. Berolini. 
Mnem. = Mnemosyne. Bibliotheca philologica Batava. Lugduni Batauorum. 
NäGersBacH=K. F. von NäGrrsBacHs Lateinische Stilistik. 9. Aufl. von I. Μῦι.- 
LER. Närnberg 1905. 

Neue Jahrbächer =Jahrbächer fär Classische Philologie hrsg. von A. FLECKEISEN. 
Leipzig. 

NorbDen, Min. Fel.=Noroen, E., De Minucii Felicis aetate et genere dicendi. 
Progr. Gryphiswaldae 1897. 

Novak =RBR. Νονάκ, Ohbservationes in scriptores Historiae Augustae. (Ex ephe- 
meridis »Ceské Museum Filologické» tom. II seorsum expressum.) 
Pragae 1896. 

p'OocE=B. A. p'Ooce, De particularum copulatiuarum apud Caesarem et 
Pseudo-Caesarianos scriptores usu. Diss. Bonnae 1901. 

PavckKer =C. Pavcker, De Latinitate Scriptorum Historiae Augustae. = Diss. 
Dorpati 1870. 

PetscnrESIG I.=M. PertscHeniG, Beiträge zur Textkritik der Scriptores historiae 
Augustae. Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe 
der k. Akademie der Wissenschaften. B. 93, p. 355—418. Wien 
1879. 

, ll =M. PetscHEnie, Bemerkungen zum Texte der Secriptores historiae 
Augustae. Philol. 52 (1894) p. 348—365. 

Philol. = Philologus. Zeitschrift fär das klassische Altertum. Göttingen, Leipzig. 

Prevss=S. Prevss, De bimembris dissoluti apud seriptores Romanos usu sol- 

lemni. Edenkoben 1881. 
Pyrser, L. C., Notes on Vuvpiscus. Hermath. 34 (1908) p. 1—55. 
Rhein. Mus. = Rheinisches Museum för Philologie. Frankfurt a. M. 
SALONIvVS = Å. ἢ. SaLonivs, Vitae Patrum. Kritische Untersuchungen öber Text, 
Syntax und Wortschatz der spätlateinichen Vitae patrum (Skrifter 
utgifna af Humanistiska Vetenskapssamfundet i Lund 11). Lund 
1920. 

ScHMALz=J. H. ScHmaLrz, Lateinische Grammatik. Syntax und Stilistik. 4. Auf. 
(Handbuch der klassischen Altertums-Wissenschaft ... hrsg. von 
Dr. Iwan von Mörrer 11: 2) Mänchen 1910. 

SITTL=K. SittL, Die lokalen Verschiedenheiten der lateinischen Sprache mit 
besonderer Beröäcksichtigung des afrikanischen Lateins. Erlangen 
1882. 

SJÖGREN, Comm. Tull.=H. SJöGrREn, Commentationes Tullianae. Upsaliae 1910. 
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SJÖGREN, De part. cop. =De particulis copulatiuis apud Plautum et Terentium 
quaestiones selectae. Diss. Upsaliae 1900. 

NSPITTA = PH. SpPiTTaA, De Taciti in componendis enuntiatis ratione. Pars prior. 
Diss. Gottingae 1866. 

STANGL, TH., Lactantiana. Rhein. Mus 70 (1915) p. 224--252, 441—471. 

, Pseudovasc. = Pseudoasconiana. Textgestaltung und Sprache der anony- 
men Scholien zu Ciceros vier ersten Verrinen ... untersucht von 
Dr. Tu. StAsGL. Paderborn 1909. 

. Tull. =Tulliana. Der Text des Thesaurus linguae Latinae zu Cicero 
de oratore in ausgewählten Stellen besprochen von TH. STANGL. 
Progr. Mönchen 1897. 

Thes. = Thesaurus linguae Latinae editus auctoritate et consilio academiarum 
quinque Germanicarum Berolinensis Gottingensis Lipsiensis Mona- 
censis Vindobonensis. Lipsiae 1905 —. 

THÖRNELL, Stud. Paneg. -- (Σ, THÖRNELL, Studia Panegyrica. Diss. Upsaliae (UUÅ 
1905). 

, Tert. I =G. THörseu, Studia Tertullianea (CUA 1917:3) Uppsala 1918. 

, Tert. Il =G. THörsEL., Studia Tertullianea Il (UUAA 1921:1) Uppsala 
1920. 

UUÅ =Uppsala Universitets Arsskrift. Filosofi, sprakvetenskap och historiska 
vetenskaper. 

Wiener Stud. = Wiener Studien. Zeitsehrift för klassisehe Philologie. Wien. 

WörrrFuiun, Allitt. Verbind. =E. WörrFfuin, Uber die allitterierenden Verbindungen 
der lateimischen Sprache. - Sitzungsberichte der philosophisch- 
philologischen und historisehen Classe der k. ἢ. Akademie der 
Wissenschaften zu Mönchen 1581. Band. II, p. 1--94. 

τς Gass. Fel. =E. Woörrffun, Ober die Latinität des Afrikaners Cassius 
Felix. Sitzungsberichte der philosophisch-philologischen und hi- 
storischen Classe der k. b. Akademie der Wissenschaft zu Mänchen 
1880 p. 3S1—432. 

, Die 5. H. ÅA. =E. WörFrFiuin, Die Scriplores historiae Augustae I. Silz- 
ungsberichte der philosopisech-philologischen und historischen Classe 
der k. ἢ. Akademie der Wissenschalten zu Mönchen 1891 p. 4623 — 
238. 
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In uitis imperatorum designandis his siglis usus sum: 


Δ πὰ Clodius Albinus Helius 
Alex. ..... Alexander Seuerus Marc. Ant. . . Marcus Antoninus 
ΒΗ Fiona Anloninus Pius (Aurelius) 
AO: ss Auidius Cassius Max. Balb. ... Maximus et Balbinus 
ANNO. så sa Aurelianus Maximim. .... Maximini II 
Carac. .... Caracallus ΓΝ svs Opilius Marcerinus 
Caruos ..... Carus et Carinus et Nu- Pert, ....... Pertinax 

merianus ΕΟ, senda Pescennius Niger 
Claud. .... Claudius ΡΟΝ ss Probus 
Comm. .... Commodus Qualt. tyr. ... Firmus Saturninus Pro- 
δ ΠΟ Diadumenus culus et Bonosus 
Did. Iul. ... Didius Iulianus Seuer. ...... Seuerus 
(äl: ν τ ντου Gallieni II ἐν sars Tacitus 
Gel. ...... Geta Trig. Tyr. ... Tyranni triginta 
Gord. ..... Gordiani III Valer. ....... Valeriani 1 
Hadr. ..... Hadrianus FÖRR för sk χὰ Verus. 
Heliog. .... Heliogabalus 
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LA: 1 


De notionibus abundanter copulatis. 


Persaepe uoces uel notiones ut cognalae inter se componuntur, 
ita αἰ abundantia gquaedan oriatur, σα idem uel fere idem 
αὐτό membro significatur. Kae antem notiones, quae innguntur. 
masnitadine ant part ant diuersa sunt. St uero altera maior est, 
αἰ quod fit. τ species et genus ΠΟΙ ΡΟ τὶ aut illa huic ante- 
cedit, ut designetur rem larsioribus finibus cirewnsceribi posse, aut 
venus ante speciem ponitor, ut appareat hane tanti momenti esse. 
α iteranda sit. quamquan semel im mentio ems facta est, quon- 
kun genere comprehensa est. Notio igitur specialis ut maiorem 
αἰ} habet, ita non sökt animadnertenda esse indieatur. In his 
antem exemplis conserendis ettam cos locos in comparationem 
αὐ ας πὶ] disinnetiva μα σα membra connecetuntaor. 


I. De specie et genere copulatis. 


θυ exempla ΘΟ σάν in quibus speciem exeipit genus!. 


Δ. Substantiua. 


Hade. 11. κ΄ It em poematum et lUtterarum mammon 
Sstbundiosissmaus. — Heliog. 91. 5. oppresstit ta γι ιν uecrsatilibus 
puarasitos ΝΗῸΝ uolis ct floribus. Im hace abundantia oftendit 
CORNELISSEN. qui, πὰ. ISSö p. 254, foliis et floribus proposuil. 
nesteio an allitterationis causa. - WÖLuFFius (Allitt. Verbind., μ. 27) 
τα] πο τ fölvs et flore τα Anson. 174. 0, 0} tamen 


(ΝΜ Könsern et STEGMANN (Hp. 24 -o sq). Iospicias etiam MERTESIVM. p. 9. 
AN 00 sy, ubi exempla e libris Ciceronis prolata καὶ! et Heccowicivem, p. 123 -sq.. 
ar usum Caesaris traetanit. Bundem modum loquendi d'Oock p. 12, 56 in 
boris, qui sub Caesaris nomine feruntur. illustrauit. 
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legitur fruge et flore. — Heliog. 26. 7 mittebat parasitis . . . uasu 
cwm ranis et scorpus et cum serpentibus et huiusmodi mon- 
stris. — Aurel. 1.2 ibi cum animus (pracfecti urbis) a causis 


atque a negotiis publicis ... uacaret, ... Inuerso ordine 
haec componuntur Alex. 15.6 (p. 9), ef. etiam Marc. Ant. 10. 
10 (p. 27). — Ver. 7.5 uernas in triclinium Saturnalibus 
et diebus festis semper admisit.!? — Tac. 11.5 fasianam anenm 


—L s—— — 2 -— 


! Nonnumquam notliones, quae sunt alius uel omnino, uocibus non ex- 
primi sed e ceteris uerbis audiri notum est. Quod fieri solet, cum homini- 
uel rei mentione facta uox ponitur, quae maioribus finibus circumscripta prio- 
rem quoque mnotionem complectitur, quae hac ratione uel a nolione generali 
separatur uel hac addita intenditur et augetur. | 

Saepe e pronominibus aliquis, quisquam aliisque simul auditur alins 
uelut loco ab AurQuistio prolato (Mulom. p. 127), Heliog. 16.1 Nec distwulit 
caedem consobrini sed timens, <ne> se<na>tus ad aliquem se inclinaret, si 
ille consobrinum occidisset, iussit subito senatum urbe decedere. (ad aliquan 
PB, ad alium quem Peter.) Quod a P? additum est atque a PEtErRo receptum, 
ne, ahbesse posse uidetur. Cf. Alex. 9.7 (uerba imperatloris) Neque ego, p. ε.. 
ideirco timeo istud wenerabile omnibus nomen accipere, quod werear, in 
haec wuitia delabatur wita, [aJut nos nominis pudeat. Particula ne omissa 
non minus perspicua fit sententia. Per aliquem quilibet designatur excepto 
illo, de quo e medio tollendo Heliogabalus agitahbat. Aliud e nostris scriptori- 
bus exemplum profert LörsteEbpt (Beiträge p. 113), Aurel. 42.4 Valerianwuwm 
enim, cum optimus fuerit, ab omnibus (i. 6. principibus ante enumeratis, 
infelicitas separawit. (a bonis Peter temere.) — Οἵ. Plin. Paneg. 62. 6 (58. 16) 
Magnus uterque honor uester, εἴτα eosdem mazxime diligit, quos scit uobis 
esse carissimos, siue illis neminem praefert, qQuamuis aliquem magis amet. 
— E Suetonio annotaui uerha Antonii in litteris ad Augustum missis, Aug. 69. 2 
ita uwaleas, uti tu ...non inierisg Tertullam aut Terentillam avt IRwufillan: 
aut Saluiam Titiseniam αὐτο omnes. 

In loculione quoque usu trita omnibus relictig rebus e contextu ceteris 
auditur, itidem ceteros his locis:Seuer. 15.5 multos etiam, quasi Caldaeos 
aut uates de sua salute consuluissent, interemit. — Alex. 34.6 avt Vlipia- 
num aut doctos homines adhibebat. In nonnullis autem exemplis potius mihi 
omnino quam alius audiri uidetur, quamquam discrimen subtile est, ut his 
locis: Plaut. Rud. 199 ἐδ nawem atque omnia perdidit in mari; Caplt. 922 
IToui deisque ago gratias; Amph. 1021 Tibi Iuppiter dique omnes trati certo 
sunt; Cic. Tusc. IV. 9 Chrysippus et Stoigt. Hic enim sermonem abundare 
puto genere ad speciem addito, ut maior uis efficiatur, sicut contra ad genus 
species adici solet et ad numerum hominum aliquis insignis ex illis (ἃ. p. 4 
sqq.). In alio exemplo ἃ LöFfstEbDT!Io assumpto, Pesc. 10. ἃ (ἃ. p. 3), utrum 
milites et omnes »die Soldaten und äberhaupt alle» sit an »die Soldaten und 
alle äbrigen», sicut eo loco, 6 quo exorsus sum, utrum uertas »an den Satur- 
nalien und anderen Festtagen» an >»>an den Saturnalien und iäberhaupt an 
Festtagens», non multum interesse non nego. 
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nist suo et suorum natali et diebus festissimis non posutt. 
— Carus 1.2 Probo ex sententia senatus ac populi leges εἰ 
gubernacula temperante (leges et gubernacula senatus ac populn 
PB), ubi abstractum uocabulum, leges, atque concretum, gubernu- 
eula, per tropum usurpatum, componuntur!. — Hadr. 11.6 nam 
cum ad quéndam seripsisset uxor sua, quod uoluptatibus detentus 
εὐ lauacris ad se redire nollet, atque hoc Hadrianus per frumen- 
tarios cognouisset, petente illo commeatum Hadrianus ei lawacru 
vt uoluptates exprobrauit. ἘΠ contextu apparet lauacra inter 
uoluptates fuisse. Similiter comparatum est Alex. 53. 2 nam cum 
Antiochiam uenisset ac milites lauacris muliebribus et deli- 
vits (delitiis PB) wuwacarent, ... — Τὰς. 12.1 scirent omnes 
socit omnesque nationes in untiquum statum redisse rem p. Horc 
loco ascensus quidam cernitur. (Cf. Prob. 12.7 date hoc senatwi 
populoque Romano, date militibus, date sociis atque exteris natic- 
nibus.) — Gord. 23.7 per spadones ac ministros aulicos (uendi). 
— Marc. Ant. 12.7 cum se Marcus absente Vero erga ommnes 
senatores atque homines moderatissime gessisset. Hoc tamen 
loco quaeri potest, num komines pro populo positum sit. V. Arch. 
VI p. 366 (cf. p. 9.). — Pesc. 10.4 idem pistores sequi expedi- 
tionem prohibuit, bucellato iubens milites et omnes contentos 
esse. V. p 2 n. — Auid. 8.2 (reprehendendus erat,) quod tum 
mitis esset in hostem suum eiusque liberos et adfectus. Pos- 
sunt tamen per illud substantiuum totidem ac per hoc significari 
— Gord. 7. 3 coeperunt coyitare, quemadmodum seditio inter Max:- 
minianos et rusticos uel Afros orta placaretur. Etiam illi 
rustici Afri erant. 

Duo substantiua eiusdem stirpis componuntur Trig. tyr. 6. 3: 
“μοι matrimoniis militum et militarium corrumpendis operam 
daret. (»>Soldaten und Militärpersonen.>) 


Nonnulla ex his exemplis protulit PERSSON. praeceptor meus, in seminario 
philologico, cum moneret in his locutionibus speciem' tantum ellipseos, non 
ueram ellipsim esse. V. praeterea KÖHNER et STEGMANN (I p. 636), NÄGELSBACH 
(p. 769), Lörsteot (Per. Aeth. p. 174), Sommer (Indogerm. Forsch. uol. 24 p. 
22 sqq.). 

! Huic locutioni simile est Trig. tyr. 12.7 (ep.) illam pestem a legum 
gubernaculis dimouere, quo loco WörrFFun (Die S. H. Α. p. 510) scriptoreim 
nostrum Ciceronem imitatum esse putat eique obuersatum esse Cice. de domo 
sua & 24, ubi legitur: cum senatum a gubernaculis deiecisses. Hocine autem 
ab loco ille sumptus sit, mihi ualde dubium uidetur. 
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Interdum homo ucl deus et numerus, in quo habelur, compo- 
nuntur (εἴ. p. 2 0): Alex. 31.4 eiusque (Vergilii) imaginem 
cwm Civeronis simulacro in secundo larario habuit, ubi et Achillis 
ct magnorum uwirorum. — Max. Balb. 17.2 (ep.) Cum primum 
Iowis Op. M. et deorum inmortalium senatusque imdicio . .. 
Suscepisse uOs rem P. .«.. ronperissem, . .. Uf. Alex. 17.4 cxccla- 
mat: ”O Marna, ὁ Iuppiter, Co)" di inmortales . . ἢ. (Cf. p. 9. 

-Conim. 8. 9 (senalus) se ipsum Commodianum uocawit, Com- 
modunm IHereulem et deum appellans. Notio Herceulis notione 
dei coutinetur.  Simile eit hoc, Alex. 65.1 Soles quaerere ..., 
quid sit quod hominem SYyrum et alienigenam talem prineipem 
tecerit. 

Eodem modo sacpe nomina cl gentium et terrarum componun- 
tur: Gall. 13.5 Zenobia Palmyrenis et orientalibus plerisque 
uiriliter imperante. — τς. tyr. 15.3 Nisibin prinmuan et ovri- 
entis pleraque cum omni Mesopotamia in potestatem recepit, 
ubi animaduertas, quaeso, membra per hyperbaton figuram collo- 
cala. — Ver. 8.2 et nata fertur pestilentia in Babylonia 
utque inde Parthos orbemque complesse. Habet P urbenque, quod 
conlextar minime congruit. — Hadr. 7.6 ἐμ urbe atque Italia, 
mv prowincns Ὁ... — Gord. 26.1 ob quae sacrificia per 
totem urbem totumque orbem terrarum ingentia celebrata sunt. 
(ἢ Tae. 19.35 (ep) floret Roma, floöret tota res p. -— Tri. tvr. 
δι 11 omnis Alamannia omnisque Germania. (Cl. p. 9) -- "Triz. 
tyr. 22.6 Thebuidem totamque Acgyptum peragrauit. — Aurel. 
322 term res per Thraeias Europ amque omnem «το πὸ 
ingentes agente. Europam unam esse e maågnis illis tribus orbis 
terrarum partibus πιο] cerle plus terrarum quam pronuinciani com- 
plechi patet ewn ex adiectiuo omnis tum ex 20.4 οἱ 32.12. Alia 


Y Nescio an tertium ov. quod a PeterRo additum est. e prioribus audir 
possit. CF Diad. 7.6 (ep) 0 nos beatos, ὁ forltunatam domar, praeclaram 
landem nunce demauwm felicis iämperu. Tamen illam litteram facillime ante d 
a librario praetermilti potuisse non negauerim. 

” (Sf. KieBs Rhein. Mus. 47 (1892, μ. 3S, qui hoc solo loco. Aurel. 17. 
2. prouineiam Europam significari putat. Ceteris aulem locis ei nomini fines 
maiores attribuit his quidem uerbis usus: ”Vopiscus seheint den östlichen Theil 
der Balkanhalbinsel darunter zu verstehen.” Nihil uero obstat, quin sensu usi- 
tato nomen adhibeatur. 

Adiectiuum Prob. 13.4. recepit deinde omues Europenses (curopenses 
PB!) exereitus, ad hane partem orbis referendum esse ὁ Prob. 10.1 apparel: 
ubi illis omnes oritentalis execreitus oppositi sunt. 
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stnifieatione praeditum nomen occurrit 17.2: Gothi a IThraciis 
amoucndi. eorwm exim plerique Hacemimontaum Europamque uvcxant, 
ubi Karopa prouinciae nomen est. 

Hi dlocei, Prob. 9.0. Ac gqgyptum et orientis maximarn 
partem inv Aurelio potestatem redegit atque τισι tyr. 30. 22 
historiar Alexandrinae atque orientalis ita perita, ut cam 
“με αν dieatiur in eundem numerum referendi sunt, si oriens 
Aesvplum quoque amplectilur. (CE ρ. 9. 


B. Adiectiua. 


Alex. 58.3 distungontar positinus et comparatiuns: sö qui 
famn (Acaplinornmn) γ᾽ ant nobiliores fucrunt, cos militiaec .. 
deputart. 


C. Verba 


distungnantor (το νι]. 1202: de quibus adiurare etiam soletis, ne quis 
“εἰ vem completam quicquam nel avdiat uel intelUlcgat. (ΟἸΟΤΤᾺ 
". 35 hoc loco uel — κοΐ pro aut — mnt seriplum aecipit, in quo 
er non adstipulor, quia θὰ quidem sententia sudire uerbo intelle- 
gendi continetur. 


Tria membra componuntur, quoram primum medio compre- 
henditur, quod ipsum tertio comprehenditur: Murel. 22.1 Trans- 
uctis wyitur, quae ad sacptiones alque urbis statvm et ciuilia 
pertinecbant, ... 

Cum plures uoces unguntar, ΠΟ postremum meni- 
brum notio est generalis, quae omnes uoces praecedentes com- 
plectitur: Opil. 13.1 nefas esse dicvens leqes uideri Commodi et 
Caracalli et hominwm inperitorum uoluntates (uoluptates PI3). — 
Helios. 17.5 appellatus est post mortem Tiberinus et Traectati- 
tis εὐ Inpurus ect multa, si quanmlo va ecrant designanda, 
“κα sub εὖ facta uidebantur. — Claud. 2.3 (Claudius), ir quo 
γα uiortus, «Το pictas, Auguste moderatio et magnorum 
prineipum bona sic fuerunt, ut... Potest ad magnorum prin- 
rip uel οὐ ιν uel alorwm avdirvi. Οἷς p. 2 nn. — Aurel. 45. 1 
Vectigal ex Aeqypto urbi Romae Aurelianus κεἰ} [6}} churtae 
πὶ stuppae atque anabolicas species acternas constituit. — 
Aurel. 42.6 μὲ ἐπ omittamus Vitellios, Caliqulas et Nerones, 
quis ferat Maximinos et Philippos atque illam inconditae 
multitudinis faecem? — Gord. 13.7 (p. 9). Prob. 24.1 in 
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Italia circa Veronam av Benacum et Lavium atque in his 
reqionibus larem locauerunt. 

Gord. 30. 8 amore[m] populi R. ct senatus circa Gordianwom 
et totius Africae αὐ Syriae totiusque orbis Romani. Ῥο- 
stremum membrum omnia complecti totius uox indicio est, quae 
huic grauilatem tribuit. Cf. Aurel. 17.3 (ep.) omnes exercitus 
Thracicos, omnes Illyricianos totumque limitem in tua pote- 
state constituo. — Eodem modo in postremo membro positum est 
οἶδ: Hadr. 17.2 equos mulos, uestes sumptus et omnem or- 
natum semper exhubuit. Non recte Cotta p. 30 hoc loco contra 
bonorum secriptorum morem et ante membrum postremum colloca- 
1}. pulat, οὐ hoc membrum bene seorsum ponatur, quia non 
aequa lege atque cetera est. Cf. p. 37. — Ver. 2.10 amauit 
urnatus palaestras et (palestra sed PB) omnia exercitia iuuen- 
tutis. — Ant. P. 10.9 Edita munera, in quibus elephantos et 
corocottas et tiyrides οὐ rhinocerotes, crocodillos etium atque hip- 
popotamos et omnia ex toto orbe terrarum exhibuit. — Helioz. 
Ὁ. 4 studens et Matris typum οἱ Vestae ignem et Palladium et 
“κοι οὐ omnia RBomanis ueneranda in illud transferre 
templum. — Heliog. 32. 9 fertur et una die ad omnes circi et theatri 
ct amplatheatri et omnium urbis locorum meretrices ... ingres- 
sus. — Amnuid. 12. 9 (or) peto, ut conscios ... a caede, « proscriptione, 
au timore, ab infamia, ab inuidia et postremo ab omni uin- 
ον iniuria. — Maximin. 6.2 gladios loricas galeas scuta 
buuras et omnia arma illorum cottidie circumspicere. — Gaull. 
11.6 fuit enim Gullienus... oratione (ratione P'B) poemate at- 
que omnibus artibus clarus. — τις. tyr. 14.4 Alexandrum 
Magnum Macedonem wiri in anulis et argento, mulieres et in veti- 
culis et dextrocheriis εὐ in anulis et in omni ornamentorum 
ycnere exeulptum semper habuerunt. — ”Trig. tyr. 15. 7 perferens 
ecelorem pluuias et omnia mala, quae in se continent uena- 
torwae uoluptates. — Τα. tyr. 16.1 homo... Graecae luxuriar, 
em erant siqiDlata tentoria et aurati papiliones et omnia Per- 
sea. -- Claud. 1.3 qui (Claudius), si diutius in hac esset com- 
moratus re py, Scipiones nobis et Camillos omnesque illos 
uetercs suis uirStutdibus ... reddidisset. — Prob. 3. 1 Sallustios 
Laos Tacitos Trogos atque omnes disertissimos imitarer 
nuiros. — Prob. 12.2 omnia in uno principe constituta sunt, rei 
militaris scicntia, animus clemens, wita wuenerabilis, exemplar 
agendae rei p. atque omnium yraerogatiua uirtutum. — 
Alex. 33.2 (ον omniwm), Maximin. 28.2 (p. 59). 
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Prob. 1. 8 qualtuor partes toto comprehenduntur: ewius (Probi) 
imperio oriens voccidens meridies septentrio omnesque orbis par- 
tes in totam securitatem redactae sunt. 

Species uarias nohio generalis complectitur, post quam ala 
notio specialis additur, Heliog. 26. 3: Omnes de circo, de theatro, 
de stadio et omnibus locis et balneis meretrices colleqit!. 
Non est, cur cum ÅEM. BAERRENSIO (Neue Jahrböcher 133 (1886) 
". 917) communibus locis (i. 6. lupanaribus) seribatur uel alio 
modo codicom testimonium deseratur. Eundem usum sgribendi 
Οἷα Alex. 34. 2: nanos et nanas ct moriones et uocales exso- 
letos et omnia acroamata ct pantomimos populo donawuit 
alque Ant. P. 5.4: Per legatos suos plurima bella gessit. nam 
ct Britlannuos per Lollium Vrbicum wicit legatum . .. et Mauros 
ud påcem postulandam σοι et Germanos et Dacos et multas 
gentes utque Indacos rebellantes contudit per praesides ar 
legatos. Hae collocatione Iudacos rebellantes plus ponderis accipit. 
Ieri quidem potest, ut Germanos οἱ Dacos cam Manros iuncta 
siot. Åt illa nomina ad uerba sequentia trahenda esse mihi ueri- 
similius uidetur sicut etiam PeTtEro (cf. Index nominum el rerum 
memorabilium p. 287 et 303). Etiam ad hunc locum animum 
attendas uelim, Heliox. 19.7 strawit et trielinia de rosa et lectos 
ct porticus αὐ siv ca deambulauit idque omni florum generc, liliis 
uiolis hyacinthis et narvcissis. 

Propter haec exempla haesito. an Opil. ὁ. ὁ ad codicum me- 
moriam redeundum sit, ubi nunc uulgatur: nde est quod se ect 
Senerus Antoninum nocawit, et μίγη fecerunt, ut Pertinar et 
Iuliunus et idem Macrinus. Pro fecerunt ut, quod etiam Les- 
νὰ (Lex. p. 695 b) recepit. tradilum est fuerunt et. Fucrunt 
nero quid hic agat, non uideo, et facillime in hoc fecerunt abire 
potnit, οὐ autem, quo sicut in exemplis ante prolatis genus et 
ejus species iungunlur. non temere abiciendum est. 


II. De genere et specie copulatis. 


Veniamus nunc ad ea exempla, in quibus post genus ponitur 
«pecies?, id quod Heicwic studio still rhetorici saepius fieri existi- 


!' De praepositione in extremo membro omissa cf. p. 36 sq. 
> V. praeter HELLWIGIUM p. 14 544. KÖHSNER οἱ STEGMANS I. 1. MERTEN I. 1. 
F'Oo6R 1. 1. DRacceR (Cher Syntax und Stil des Tacitus p. 43. 
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mat, quan post speciem genus addi, simul illorum locorum cli- 
macem propriam esse ralus. Bquidem non semper rem se ita habere 
opinor. Non enim in omnibus illius generis exemplis ascensus Inuv- 
nitur, qui etiam inlerdum in iis locis, ubi species οἱ genus 
coniungunlur, cerm polest, quos ΠΟΙ τα} rhetorice compo- 
sitos esse non est cur neges. Neque raro aut difficile aut omnino 
non discernere licet, utrum locutio aliqua in eum numerum, de 
quo nune actorus sun, an Iinler para uocum idem fere sitni- 
tiecantium (p. 11 sqy.) referenda sit. Verbi causa commemoro 
Oorare alque obseerare, quod continio horum generwm tribuendwn 
est, al) HELLWiGio autem inter eos locos refertur, ubi notiones generales 
alyue speciales componuntur. Ut uero in suct. »tigga och be» tan- 
tum grauius est -be2 (inständig bilten), ita uerba orandi atque obs 
crandi, ταν jaxta ponuntur, uelut Auid. 12.3, sensu kun stimilia 
facta sunt, ut, quin inter eu diserimen a seriptore non petiluwm sit, 
dubitari non possit. Exempla autem nonnulla ille inter ea posuit 
(p. 10. sq.), gquae nune percensere mihi in animo est, etiamsi pacne 
eadem significalio utrique uoci inest!. Haec melius inter paria 
uocum eiusdem sensus habenda duco, ut Trig. tyr. 5.2 conusulcm 
habuimus tam seucrum tamgue censorvom atque Carus IN 1 marovra 
uitia et scelera edidit. Maioribus finibus scuerus alque εξ 
cireumscripta sunt quam censoraws alque scelera, stgulicaliones 
tamen, cum uoces inter se componuntlur, altera allert appropinquant, 
ita ut idem fere ualeaut. Iis locis igitur πὰς ubertate sermonis 
atque climace adbhibita modo plus pouderis quaeritur. -Quam autem 
arle ntia atque sceclera inter se coniuneta sint, ex co apparet, 
quod edidit, quod proprie tantum ad scelera conuenit, ettwm ad 
uwitia perlinel. 


A. Substantiua. 


Hadr. 11.6 uwoluptatibus detentus εὐ lauaeris (cl: μ. 3) 
membris interposito uerbo separatis. — Mare. Aut. 15.3 tanta 
antem pestilentia fuit, ut uehiculis cadanera sint exportata 
serracisque, ubt per hyperbaton membra «distracta sunt. — 


! Putlidius Heccwi6 1. 1. exempla Caesariana in qualtuor sradus diserit, 
prcut plus uel minus inter notionem generalem atque specialem difterat. Equi- 
dem inter primum et secundum horum graduum diserimen difticile statui neque 
nimiam sublilitatem rei prodesse ratus hos locus simul confero, postremos 
autem potius, ubi genus et species inter se proxima sunt, in aliud, ut dixt, 
capult udilfero. 
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Heliog. ὁ. anrigas τς. τ᾿ omni wita εὐ actu participes hu- 
hut. — Ver. 1.1 δέω plerosque ita παν Marei ac Vert {{|- 
teris atque historiav dedicasses - Pese. 1.1. atque ideo wi 
omnir de his plene in monumentis atque annalibus habentur. 
Si per ον οί hoc loco tantum acrea atque lapidea monu- 
menta significantur. πὰ est abondantia. At uocem plus midlere 


uert sinile est (»Urkunden und ÄAnnalen>). — Comm. 2.11] 
omni parte corporis atque ore -.. pollutus. — Seuer. 6.1 cwm 
ΝΟ in custris οἱ tentoriis . . . adl maneret. τς ς — Alex. 


15.6 negotia οἰ ransas pris a scerouorwen principibus ... 
ἐλαίαν... praceepit. CT Aurel. 1.2 (p. 2) οἱ Mare, Ant. 10.10 
ij. SI 

Deus et numeros. im quo habetur, coniponuntur his locis: 
Diad. 7.7 (ep) di farint et bona LTuno, quam colis, ut... 
Aurel. 47.3 (00... des εὐ Perennitati uota constitur. Cl p. 4. 

Opil. 2.1 seque (μη Macrinus) εν NSenerum, nune Anv- 
μι, cum in οὐ esset omnuinm et μοι et με ἔμ, 
“ἀπ μα. δὲ ἴθ homes idem ac populus ualet, quan 
signllicationem geminae particulae εὖ —- et commendant, nulla est 
abundantia. Cf Mare. Ant 12. τὸ (ρ. 3). 

Nomina geographiea componuntur (cf. p. + sq): Seuer. ὦ. ὃ 
den ex altissimi montis ucrtice orbem terrarum RBomamqgque 
despesit. — Prob. 12.3 (or) νέος (sunt) Germani et Ala- 
manni, longe a πον summoti lUtoribus. Cf. Quatt. tvr. 13.3 
Alamannos, qui tune adl Germani dicehantur, et Trig. νας S. 11 
(p. +). 

Trig. tyr. 30.7 posswm adserere tanto apud orientales εἰ 
TJegqgyptiorum populos timort mulicrem fusse, ut oo. . it- 
que Valer. 3.2 omnes gentes. quae sunt in Illyrico atque in ov'- 
ente οὐ in Ponto, huc referenda sunt, si Aegyptum uel Pontum 
oriens complectitur. (Οὗ p. 5.) 

Fit eliam,. ut notio seneralis duabus uel pluribus notonibus 
specialibus praecedat: Alex. 29.1 Antequam de bellis οὐ et κα - 


! Perl. 7.5, donatiua et congiaria, quae Commodus promiserat. soluit. 
huc non refero, quod donatiwa ad munera militibus, congiaria ad munera 
populo data spectare uidetur. Tamen semel donatiwwm de dono plebi dato 
adhibetur, Hadr. 23.12 donatinwum populo ac militibus expendit. — Alex. 
“0.1, Congiariwm populo ter dedit, donatiwwm ter, carnem populo addidit. 
ad populum congtariwm retertur. donatinwwum autem ad milites referendum 
utdetur. Cf. Ant. P. +. 9 (fp. 33 sq.). 


Orialinal fron 


Digitized by (“Ως gle UNIVERSITY OF MICHIGAN 


0 E. Tidner, 


pedilionibus ct wuietorits loquar. ... — Gord. 33.3 nam omnia 
have (animalia) Philippus exhibuit saecularibus ludis et mune- 
rihus atque cireensibus. 

In eundem numerum refero Gord. 3.2, ubi apud PETERVS 
lexus bane formam nactus est: poemata seripsilty quae omnia 
exlant, et quidem cunecta illa quae Cicero, id est Marium et Ara- 
hor et Halecyonas οὐ Vxorium et Nilum. Codicum autem testi- 
moniwn hoc est: ... et de merio et arathum et balcyonas . . .. 
Haec quidem nomina ἃ librario corrupta esse alque a PETERO 
restituta facile intelligitur, difficihus tamen mihi persuadetur tid est 
a Iibrario in et de mutatum esse. Equidem haec uerba relinenda 
esse exislimo, quo fit, ut nomina diuersa poematum Ciceronis nuelut 
partes tlolius illius generis, quod est cuncta illa quae Cicero (sc. 
poemata seripsit), particula copulatiua cum illo genere iungantur. 
Comparanda sunt Heliog. 19.7 οἱ Opil. 3.6 (p. 7), ubi post genus 
partes enumerantur uel dissolute uel particula cum illo iunc- 
tae. Pro merio autem facili mutalione Mario scribendum est. 
Inconcinnitalem nero, qua uni nomini de praeponitur, cetera in 
acensaliuo ponuntur, scriplurae traditae obstare non puto. 


B. Adiectiua. 


Trig. tyr. 19.2 Pisone nobilissimac tune et conswlaris fami- 
line arv, ubi hyperbaton et climax animaduertenda sunt. Nun 
aulem ext, cur nobilissimo, quod Peter an scriberet dubitauit, 
approbemus. Simile est Gord. 7.2 (cum) nobilibus et consularibus 
uwiris ipsis minaretur exeidium ... 


lusignius interdum membrum speciale distinguitur οἰ ὁ 
manifesta. Verbi causa haec affero: Hadr. 17.12 cum a Faras- 
manne ipse quoque ingentia murnia dona! accepisset atque inter 
μον avuratas quoque elwmydes, ... . — Mare. Aut. 10.1 Senatrom 
multis coquitionibus et maxime ad se pertinentibus iudicem dedit. 
-- Pert. 3.6 vv. cm ill (milites) quemcunque imperatorem 
εἰ habere οὐ ipsum specialiter Pertinacem. — Alex. 59. ὁ. 
(Alexandrum) milites et li? praccipuc, qui Heliogabali praemiis 


dd | GR ν ὧν, 
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ffloruerunt, ... oceiderunt. — Aurel. 46.4 ... cam antea colo- 
reas (uestes) habuissent et ut multum oxypaederotinas. -— Prob. 
12.1 (or) Dis inmortalibus qvatias et prac ceteris,. patres con- 
seripti, Tour optimo. 


III. De notionibus idem fere significantibus 
copulatis. 


Sacpissime duae notiones isdem fere finivus cirewumseriptaec 
componuntur. De qua abundantia KÖUNEeErR et STEGMANN, Il p. 577. 
his uerbis loquuntuor: »Um der Rede grössere Fälle, höheren 
Sehwung und grösseren Nachdruck zu verleihen (amplificatio ora- 
tionis), Οὗ aber auch um einen Begriff anschaulicher zu bezeich- 
ven, werden häuvlig stalt eines Wortes zwei (sxelegentlich auch 
iwmnehrere) Synonyma gesetzt und (gewöhnlich) durch et, alque, que 
miteinander verbunden. Auch diese Ausdrucksweise gehört neben 
der Gesetzes- und Ritnalsprache namentlich der Umgangssprache 
an. wird εἶα aber nach griechischem Vorbilde mil besonderer 
Vorliebe als rhetorisches Kunstmittel verwaudt.> kan apud Home- 
ran paria uocum idem stignificantium occurrant, quae eliam postea 
el praecipue apud oratores Alticos unulgata sunt (ef. KOHSER εἴ 
tGeRTA ÅH: 2 op. ὅδη). Apud baltinos autem synonyma composita e€ 
priscis lemporibus usque ad serum aetatem inuenimus!. 


Yt Exempla Plautina atque Terentiana collegit ωύσπεν (De parl. cop. p. 
16. 19 sq, ἘΠ κα). De usu synonymorum apud Terentium egit etiam ΦΟΗ͂ΝΘΤΟΝ 
” commentlatione. quae inscribitur De sermone Terentiano quaestiones duae, 
Regimonli 1905. p. 30 sqq. Exempla e Rhetoricis ad Herennium atque e libris 
faceronis, Varromws. aliorum profert MEerRTES p. 48 syq. Gaesarem quoque hane 
abertatem sermonis affectasse ostendit HerLowiG p. 18 sqq.; de illius et de Fseudo- 
(Caesarianorwn consueludine synonyma copulandi egitl etiam d'Ooce p. 42 sq. οἵ 
55. Neque a Tarciti stilo hunc usum alienum esse ostendunl ΡΙΤΤΑ p. 72 56. 
πὸ DraecER tÖber Svutax und Stil des Tacitus p. 101}, E pousterioribus 
Apuleium saepe huic elexantiae sermonis studuisse e quaestionibus Kozioru 
>». 5 sqq. apparet, alque etiam Panegyricos batinos huic consuetudini indulsisse 
»stendit THöÖrRNELL (Stad. Paneg. μ. 52 54.), qui idem et Tertullinnea aliquot 
-«olegit in Erani αὖ]. XVI p. 95 nn. et 96. Addit Lörsteot (Tert. ΠῚ p. 66 et 
105) nonnulla exempla ex illo summo seriptore Christiano sumplta, coplosius 
te hac re disputans Tert. ΠῚ p. 69- 72. 
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Duae uoces nwngquam prorsus eundem sensunm habent, cum, 
st diligenter inspexeris, semper aliquid inter cas dilferre cognoscas. 
Tamen hoc diserimen nonnumquam euanescit. Quod ni ila esset, num- 
quam im locum uocabuli alterum idem ualens substituerelur. neque 
nocabulum a nocabulo ex usn pellerelur, id quod, cum linguar 
komanicae nascerentur, saepius factum esse apertum ext. [πεν 
synonyma Jgtur dissimilitudo quaedam est exigna. cum diuersas 
species 0} τ ΠΟ ὁπ einsdem notionis generalis significent, quo illa 
notio diluceidior alque plenior oculis uel anrgibuos occurral, sacpe 
eliam malor vis sermoni iniciatur. Neque parua elegantia sermo- 
ms atque ubertas hac ratione nascilur. 

Nonnullae locultiones nostris seriptoribus cwn ceteris com- 
munes esse udentur. Quarwn aliquot unlgalae et {πὸ sunt foör- 
mulae, ut kostes ininucosque, solutus ac liber, seienti prudentique, 
uno codemgue, oro et obsceero, palam aperteque. Sunt ἴασαι, quas 
bi historier saepius adhibuerint alque multis modis uariarint. Cr 
τὰ σαμεν ct ucnerabilis, sanetus ct “γα; graws οὐ κόραν, 
senerior et Yygraowor: libido et uoluptas, libido et eupiditas, stu- 
dim οὐ eupiditas. 

WörrFrFus (Die SHE Δν p. 153} hune uswm loquendi perstrinxsit. 
Häufangen wie animis uatque pectoribuss, mquit. »libidini εἰ 
uoluptati, integer et incolunmis, nequam οὐ μενεῖς furiosus 
ac demens, solutus av ον (avimus), ον atque sociutus, 
palam aperteque, gehören zu den Liebhabereien des Trebellius. 
bezw. Vopisens.> UT infra απ, ala muta exempla imnueni- 
unlur, neque solwm in nitis, quae his SH. ἂς tibuebantur. 

Locorum antem, qui huic consneludini sermonis argumento 
sunt, distributio atque compositio aut omnino non aut maxima 
difficultate eftici polest. Exemplum enim interdum, cum genera 
ἢ}. locutionum certis finibus non distinguantur, αὐ hur 
an illue melins referalur, ἀπ θ΄ est. Quare locos enwnv- 
rar: satis esse ratus {ἀπ ππ} annolani, st quid än primnis oculos 
offendit. Inter haece ἀπο, exempla ea αι. recepi, ubt uoccs 
uocula copulatina (πὸ} disiunetiua) necuwmtur, locos, ubt uoccs 
dissolute inngnntur, infra tractaturus (pp. 31 sqq., 40 sqq., 421). 

! Melius nequam perditus seribilur: ef: p. 41. 

, De synonymorum eiusmodi mectaris. com substantiuvo genetiuus eius- 
dem fere sensus applicalus est, agvunt Καιοι, in Bbein. Mus. uol ä2 (ING p. 
ΝΡ alque Lessing Stud. p. tb κα Hune 1. 1. Δαν]. 1.4 traditum textvum doölo- 
rem gemitus suwt ... profundit vindicantem sequor contra FRANKFURTERUM 


Wiener Stud. 13 (IN91) νυ». 253 dolorem gemitusnue οἱ Peterem dolorem ingemi- 
scens coniclienles. 
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A. Substantiua. 


(τον εἰ. 16.3 ὦ νος. luctus οὐ mentem atgque ani- 
mum fatigaret, laqueo witam finit. -- Τὰς. 13.5 mente αἰ 
unimo defecisse. — Valer. 6.2 for) Felicem te... totius senatus 
sententia, immo animis atque pecetoribus totaus orbis ἤν γε, τον 
(ς ont 1481-27 -eq.). 


Trig. Tvr. 30 μὲ ἀρχὴ εἰ me solent cum risu et ioco 


πριν... Qualts vr. 1. 1 00 imperium nocitatus est ludo 
pacne arv oro, αὶ hyperbaton inuenitur. -- CE Ver. 2:90 deliciuis 


bulis ocis {ρ0. 520} alque locutiones sucticas »lust och lek», >skämt! 
och ekan», skämt och skvall 
(ον. 2303 uoluptatibus ct deliciis populaus Tomanus 


ἐπ. — Gal. ὅδ. ὁ llibidini οὐ uoluptati se dedidit, cui 
πὰ anbielimax inmest. -- Ch Trig. tvr. 6.7 libido et eup:- 


ditas mulierariav uoluptatis. 

Heliog. Ὁ. τὸ dietum est a quibusdam per Chaldacvos et magos 
πο Marcum id eqgissey ας ὦ. CK Seuer. 15.5 maltos 
tim. quasi Caldacvos “αἰ nates de sun salute σον πεν ον τς 
nteremit (p. 2. on). 

Mex. 7.6 bacel) Parthos οἱ Persas Antoninus winvat. 
— Prob. 12.4 (ora gud Parthos ac Persas alque omnewm 
Ponti ἐγ (tloquor)? --- Τὰς, 15.2 gu det öudices Parthis 
uv Persis, quae exempla allitteratione ornata sunt. Ch nomina 
sentinm alio modo abundanter usorpata (fp. 4 sq. 9, 24.59. 

Marc. Ant. IS 5 οἷν actas. ommis νος oms conditio 
en «ἐν (A(»jeder Stand und Παρ»). — Valer. 5.1... ut 


post omnes honores et magistratlus ἐδ ον gestos imperator 


peret. — (Ὁ Heliog. 6.1 nendidit et honores ct diquitates ct 
patestutes?. 

Mare. Ant. ἢν τ otanlumque operis et laboris (>»möhevolle 
Δυοῖν) studius impendit, ut corpus adficeret. — Conn. 27 
popinas οἱ ganeas in Palatinis semper acdibus fecil?, -. 


! Eadem substantiua dissolute componuntar Ὑπὸ. Avon. NIT. 22 (231. 17) 
ureusatorem, qui obiceret Chaldaeos magos. 

7” Similes locutiones noun rarae sunt. CE Caes, Ciu. 1.7.1 honori et dig- 
nitati. Säll. lugg. 3.1 magistratus et imperia. 4.7 imperia et honores, Suet. 
Δα. 26.1 magistratus atque honores. 

> Cf. Suet. Τῆν 8. 1 popinas gancasgque. 
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Seuer. 16.1 ... cum ... tnde morbos aeqritudinesque con- 
traherent. -- Pesce. 10.9 ... ubi et inuidia et odium de- 


posita erant, quo loco geminis particulis substantiua iunguntur. — 
Heliog. 12.4 eorumque (exsoletorum) adtrectatione[s] et tartnr 
praecipue gaudebat. — Alex. 51.5 in procinctu atgue in e€.- 
peditionibus upertis papilionibus prandit atque cenuuit. — 
Maximin. 33. 5 quod ideo testatwm posui, ne quis me hoc nescissi 
crederet, quod re uera magnum stuporem ac mirarulum creat. 
Textum traditum si retinueris dnuce Lessinero (Lex. p. 98 ἃ]. 
melior fit clausula, är miräc(u)lim ergät, quam si cum PETERO 
ercäret substitueris. Similiter componuntur gerundiua Gall. 8..." 
atque gerundiuum οἱ adiectiuum Claud. 2.53 (p. 99). — Gord. 95. τ 
tantum autem ualuit eius grauwitas etsancetimonia, ut.... Cl. 
adiectiua similia composita, p. 17. — Max. Balb. 12.1 Maximum 
redeuntem e Rauennati cum exercitu integro (ingro P!) et copiis 
exspectabat. Quam arte inter se substantiua nexa sint, ex eo apparet. 
quod inrtegro ad utrumque pertinet. — Aurel. 39. 3 Idem quadrwu- 
platores (quadrumplatores P'B) ac delatores ingenti seueritat 
persecutus est. Ut Pavziy et Wissowa (Realencyklopädie IV. 2427) 
ostendunt, delator duas significationes habet, cum et idem εἰς 
denuntiator ualeat et idem alque nccusator, id est, qui ex aua- 
ritia aliquem in ius uocat, qui etiam quadruplator dicitur. Utro 
autem sensu uox hic praedita sit, apertum non est. — Aurel. 49. ; 
seruos et ministros peccantes coram se caedi iubebat. Hic 
locus ulrum in hune numerum ducendus sit, an polius ministr: 
genus sit, cuius serui pars est, dubium uidetur. Sed minislri, qui 
caeduntur, non nisi pro mancipiis habiti uidentur. — Τὰς. 8.4 
(or.) paruit praeceptis et uoluntati (uoluptati PB) castrensium 
ordo ille nobilissimus. — Tac. 16. 8 satis factum arbitrans δέ αἱ. 
et cupiditati meae, ubi hoc substantiuum grauius illo esse uide- 
tur. — Prob. 1.6 neque ego nunc facultatem eloquentiaum- 
que polliceor sed res gestas. — Prob. 9.4 paludes plerasque 
siccautt alque in his segetes agrosque ronstituit. — Carus 
2.2 (Romulo) uero patre ac parente rei p., ubi allitterationem 
animaduertas uelim. 

Adiectiuum idem ante ulrumque substantiuum ponitur Alb. 7. 2 
lilteras ... summi amoris ac summae adfectionis (addefecti- 
onis P!), ubi posteriore menibro addito anticlimax orta est atque 
ullitteratione substantiua ornata sunt. 
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Vocum, quae componuntur, alteri propria, alteri traänslata signi- 
ticatio est!: Max. Balb. 14.3 turbantibus igitur militibus, cum 
primum nuntiatum esset Maximo turbam illam tempestatem- 
que μὰ euadi posse, ... Hic et intentionem οἱ allitterationem 
et hyperbaton cernas. — Gall. 16.1 natus abdomini: et uoluy- 
tatibus. Prius uocabulum posteriore explanatur. LeEssinG (Lex. p. 
2 a) confert Εἷς. in Pis. 41 ille gurges atque helluo natus abdo- 
min: suo, non laudi et gloriae. -- Claud. 12.3 quo ad deos atqur 
sedera demigrante. — ας. 4.7 (or.) τος diligentius, quam 
aetatem de (ne PB) cubiculo atque umbra in prunas avslus- 
que mittatris. 

Significatio alterius unocabuli altero definitur Ant. P. 2. 6: ἐμ- 
genti custodia et diligentia fecit, ne id posset admittere. Eo- 
dem wmodo Αἰ. 12.3 (or.) nos oro atque obsecro, p. «., ut... 
θα pietatem clementiamque seruetis, sensus, quem hoc 
loco pietas induit, clementia unoce explicatur. Similis est etiam 
hic locus, Auid. ὁ. ὁ (or.) Cassium, hominem Cassianae scueri- 
tatis et diseiplinac. 

Componuntur substantiuum et alterum huic contrariun cwn 
er priuatino iunctum Alex. 28. 2: hostes inimicosque rei p. Cl. 
Auid. 13.3 (p. 97)" 

Vox Graeca et Latina componuntur Aurel. 6.4... adeo ut 
vtiam ballistia pueri et saltatiunculas in? Adurelianum tales 
quibus dicbus festis militariter saltitarent?. ΟἿ p. 49. 

Propinqua inter se sunt illa substantiua, quae componuntur 
Gord. 9.2, maluit honestas causas habere moriendi quam dedi 
utneulis et carveri Maximini (et in rasura positum est in cod. 
Ρ). Simili ratione iunguntur partes eiusdem notionis generalix 
quae animo obuersatur, Did. lul. 4. 6 (populus) ferro et uwwulnev:- 
bus et pollicitationibus aureorum ...summotus atque depulsus 
est. Pro illis, quae componuntur, substantiuis causam et euen- 
tum significantibus unum satis esset et quidem wis uel simile. 
Non multum differt Max. Balb. 8.7 ne...wuulnera et sangw- 


! Suet. Tib. 59.2 duae uoces translato sensu componuntur: quasi...non 
tam ex animt sententia quam bile et stomacho fingerentur. 

? Cf. Suet. Aug. 69. 2 necdum plane inimicus aut hostis. 

> tales <componerent>, quibwus ...saltitarent Peter. At quis inter- 
dum pro aliquis usitatur. Cf. p. 54 οἱ n. 1. 

4 Cf. bimembre dissolutum allitteratione ornatum Flor. epit. II. 9.10 car- 
cer catenaec, fuga exiliwm. 
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em perhorrescerent. Quo loco attendas uelim, quod praccedil: 
ituros ad bellum Romanos debluisse puquas widere et wudnera ct 
ferrium et nudos inter se coeuntes. 

Aliud idem genus exemplum est Max. Balb. 2. 7, αὐ sanc- 
fimoma, quam a« prima actate in studiis semper ac litter:s 
tenuit, ubi per hvyperbaton semper interpositum est.  Denique hos 
locos aseribo, Tac. 4.2 face.) δὲ curam rei p. orbisque man- 
damus: πὸ. 18.2 (ep) Quod bonum faustum felix salutareque 
sit rei p. orbique RBomaune. απ ut res publica intendatur. 
orbis additum est: inter imperium enim Romanum atque orbem 
terrarum minimum diserimen sentiebatur. 

Per climacem prius substantiunin nonnumquam avugetur. Prae- 
ter aliquot locos am indicatos, Max. Balb. 14.3 (p. 15), Tac. 4. 2, 
IN. 2 (supra), Tac. 10. 5. (p. 14), inspicias Comm. 16. 2 et repentina 
valigo av tenebra in eirco cvalendis Ianuariis oborta: Trig. 
lyvr. 24.2 emm militum suorwm inpudentiam et procacitaterm 
ferre non posset; Carus IS. 1 mariora nitia et <Selera edidit: 
Mare. Aut. 19.6 πηι postremo ex οι (ἰδ) σον arc 
seelerum σον πον Anon buwione PB) coneretus. Cl. uocer 
εἰσι δέτως τοὶ πὸ Alex. 9.5 westi witia, wicisti erimina dede- 
vr Or ({ (p. 32). 


B. Adiectiua. 


Marc. Aut. 4.10 seriamgque et grawem (ewn) reddidit (stu- 
din philosophiae). — Claud. ὃ. 2 imperator qvawis et sevius. — 
Claud. 12.5 se grauem οὐ serum contra milites ostenderat. Ci. 
Tace. ὁ. 2 (ρ. 98). Badem adiectiua in comparatino et superlatiuo 
uradibus posita componuntur Trig. tvr. 23.4 quod esset seueri- 
or et grauior militibus; 'Trig. νυν 24.2 uolens se Yrunissimo 
prince οἱ seuerissimo dedit, ubi per hyperbaton adiectiua 
alterum ab altero remouentur?. (ἡ Max. Balb. 6.2 (p. 20), Aurel. 
HN. 2, adverbia (p. 23), Aurel. 36. 2, trimembre dissolutum (p. 529), 
Hehog. 5.4 (p. 44), πὸ denique locwm, Trig. tyr. δὲ a Marco 
Pullio tali aspersus est 1oc0: >Cousulem habuimnus tam scuerum 
tumgque censoriwm =. Quam prope hoc adieetinnm ad illud 
accedat. apparet ex hoc loco, ubi censiura plane pro seneritas adhi- 
betur, Pese. 7. 7 {πὸ erga milites taäanta fuit een sura, ut. ον apud 


Comparatiunt alque κα ΡΠ} synonvini ex his exewplis excerpti imdi- 
eanltar p. 19, 
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Aegyptum ...uinum peterent, responderit: » Nilum habetis et utnum 
quaeritis ὃ» 

Auid. 3.4 Fuit his moribus, ut nonnumquam trux et asper 
uideretur, aliquando mitis et lenis. Priori adiectiuorum pari 
similis est locutio illa, quae inuenitur Trig. tyr. 9. 3, usque adeo 
asper et truculentus, ut plerasque ciuitates wacuas a uirili 
sexu relinqueret (cf. etiam Gord. 7.2 temporibus Maximinri, homt- 
nis saeui atque truculenti), posteriori autem haec, quam ex 
eodem libello annotaui, Trig. tyr. 24. 4 quare cum Aurelianus nikil 
simplex neque mite aut trunquillum facile cogitaret, . .. — Max. 
Balb. 6.2 neque umquam usque ad exitum negotiorum wuelinhu- 
manus uel inclemens, ubi in sententia negatiua ut in praece- 
denti exemplo per aut sic per uel—wuel adiectiua iunguntur. — Com- 
paratiui nectuntur Aurel. 25.1, praeceptis ... Apolloni: parens 
humanior atque clementior futt, superlatiui Pert. 4. 3, Perti- 
ας milissimus et humanissimus fuit. | 

Ant. Ρ. 4.3 maxime cum ... se sanctum grauemqur 
praebuisset. — Auid. 1.5 wirum sanctum et grauem. — Alex. 
66.2 amicos sanctos et uenerabiles habwit. Οἵ. in eadem 
paragrapho de iisdem: sanctos uenerabiles, continentes reli- 
gtosos (p. 44). Eadem iunelura saepius inuenitur: Trig. tyr. 30. 11 
(ep.) sancto ac uenerabilr duce; Trig. tyr. 32.5 sancta et uenera- 
bilis femina!. Cf. eodem loco inter sacratissimas feminas. Mani- 
festus ascensus est Gall. 15.3 wir sanctus ac iure uenerabilis. 
Cf. etiam asyndeta trimembria Carus 18.4 et Aurel. 24. 8 (p. 60). 
par substantiuorum Gord. 95. 7 (p. 14). 

Gord. 18. 2 nimis acceptus et carus?. Cf. bimembre dissolutum 
Heliog. 2. 4 (p. 40) amicas ctras. — Gord. 10.5 amica οἱ fami- 


! Trita atque uulgata iunectura horum similiumque adiectiuorum esse 
uidetur. Cf. Tac. Dial. 10 (2989. 217) ego uero omnem eloquentiam omnesque 
eius partes sacras et uenerabiles puto, ad quem locum GVDEMAN (p. 251) 
similes locutiones ex aliis scriptoribus annotat. Addo Paneg. Χ. 1.2 (263. 1) 
sanctum illud wenerandumque palatium. — XI. 2.2 (276.383) ipsi illi dies 

. gancti sunt ac religiosi. — Oros. Hist. VII. 33.8 sanctos ac uenera- 
bileg militeg Dei, quem locum amicus lic. phil. J. Svensson mihi ostendit. 
Hoc in optimis codicibus exstat, a ZANGEMEISTERO uero pro uenerabiles secun- 
dum Ds codices editur weros. 

2? Similes locos apud Sallustium Tacitum alios indicat KrteBs in Rhein. 
Mus. uol. 47 (1892) p. 538. ΟΥ̓ etiam Suet. Tib. 55 weteres amicos ac fami- 


liares8; Tib. 51.2 omnisque amicitias εἰ familiaritates...intra breue 
tempus afflixit. 
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liaris moribus Maximiwni. — Alb. 2.2 (ep.) Alias ad te publice 

εν Mist, sed hanc familiarem et domesticam (sc. epistulam). 
Domesticus hoc loco inusitatum habet sensum, qui uoce familiaris 
explicatur!. 

Ant. P. 2.5 Hadriano ... post mortem infinitos atque 
immensos honores decreuit. — Auid. 12.7 (or.) sint diuites, sint 
securi, sint uagi et liberi. — Auid. 14. 5 (ep.) philosophatur et 
quaerit ... de honesto et iusto. — Auid. 14.8 audisti prae- 
fectum praetorii ... mendicum et pauperem, sed subito diuitenm 
factum, ubi anticlimax cernitur. — Pesc. 12.3 (omnia corrigere) 
cum lenitate, sed militari, non remissa et inepta atque ridi- 
cula. — Alex. 59.8 matrem eius auaram οἱ cupidam. — Gord. 
0.3 (ep.) Neque gratius mihi quicquam, p. c., neque dulcius 
potuistis efficere, quam ut ..., ubi per neque — neque uoces 
synonymae componuntur. — Valer. 2.1 (ep.) aurtilia integra 
et incolumia?. — Trig. tyr. 3.9 (ep.) qui wunicuique pro- 
prium et suum seruet. — τα. tyr. 14.5 signis breuibus 
οὐ minutulis. — Aurel. 22.4 multa eius magna et praeclara 
tam facta quam dicta sunt. — Quatt. tyr. 4.1 reliqua parte 
corporis candidus, sed pilosus atque hispidus. Utrumque 
uocabulum apud S.H. Α. ἅπαξ λεγόμενον est. — Qualt. tyr. 4.3 

. cum ipse reclinis ac resupinus et curuatus in manus 
penderet potius quam iaceret. Haec quoque adiectiua ἅπαξ 
λεγόμενα apud 8.Η. A. sunt. 

Adiectiua componuntur, quorum alterum cum in priuatiuo 
iunclum est, Mare. Ant. 16.1 in filtum et [Commodum] quidem 
scelestum atque inpurum. — Alb. 13.8 (or.) sordi(dlyum ct 
inpurum principem. Cf. Opil. 4. 1, trimembre dissolutum, (p. 59), 
et Comm. 1.7, tetracolon, (p. 44). --- Comm. 13.1 Fuit autem 
ualidus ad haec, alias debilis et infirmus. — Maximin. 16. 2 
(ep.) incertus et uarius fluctuabo?. 

Adiectiuum et participium componuntur: Heliog. 35.1 uitam 
me inuitum etretractantem ... scribere ... uoluisti, ubi 
participio adiectiuum exaggeratur. — Seuer. 22.2 diu solus ct 
destitutus stetit, quae locutio plane nostro >ensam och övergiven» 


1! Cf. ὅθι. Aug. 61.1 referam nunc interiorem ac familiarem 
eius wilam. 

2 Cf. Caes. Ciu. III. 47.8 integras atque incolumes copias, Plin. paneg. 
67.5 (63.6) egit cum dis ... res publica, ut te sospitem incolumemquwue 
praestarent. 

> Cf. Suet. Aug. 17.1 societatem semper dubiam et incertam. 
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consentit. — Maximin. 21.5 plerique sane dicunt ipsam Hemonam 
uacuam et desertam inuentam esse. — Aurel. 1.2 ihr cwm 
animus ... a negotiis publicis solutus ac liber uacaret ... 
— Prob. 6.7 si quid sil: scientv prudentique eucnmiret. 

Componuntur cum adiectiuo gerundiuum Claud. 2.3 (p. 22), 
aduerbium Gall. 21.1 (p. 23), numerale Alb. 1.1 V nro eodem- 
que prodpe> tempore". 

Comparatiui his locis componuntur: Gord. 5.3 (p. 18), Trig. 
tyr. 23.4 (p. 16), Aurel. 25.1 (p. 17), praeterea: Opil. 11.1 Futit 
tamen in uita imperutoria paulo rigidior et austerior; Aurel. 28.4 
super<byior atque insolentior. Cf. aduerbia Aurel. 27.1 (p. 23). 
Cf. etiam tres comparatiuos dissolute ποῖος. Clauud. 16.3 (p. 60) 
atque tres dissolule nexos, ad quos quartus adicitur, Aurel. 24.3 
(p. 60). 

Superlaliui his locis componuntur: Trig. tvr. 24.2 (p. 16), 
Pert. 4.3 (p. 17), aduerbia Aurel. 38.2 (p. 23). Tres superlatini 
iunguntur Quatlt. tyr. δ. ὃ (p. 601. 

A posterioribus scriptoribus uis comparatiui atque superlatiui ita 
attenuatur, ut saepe non plus ualeant quam positiuus. Quo fit, ut 
diuersi gradus particula copulatiua componantur. Iam apud priscos 
el Ciceronem aliosque optimi temporis scriptores inueniuntur super- 
latiui cum positiuis iuncti, quibus ponderis quiddam inest (u. KOHNER 
et STEGMANN, Il p. 476, 478 sq., οἱ ScHMALZ, p. 616). In eiusmodi 
tamen locutionibus, ubi positiuus et superlatiuus componuntur, in- 
terdum superlatiuum maiorem uim habere, quamquam positiuus 
propius ad hunc accedit, non est negandum. Obseruandum enim 
est, quod Lörsteot (Tert. II p. 72) de iuncturis illis uulgatis 
bonus et optimus atque malus et pessimus monuit: >Was die 
Erklärung dieser Ausdräcke anbetrifft, so darf man, wie ich glaube, 
nicht ohne weiteres von vollständiger Gleichwertigkeit des Positivs 
und des Superlativs ausgehen; vielmehr liegt, wie ich ἃ. ἃ. O. 
(Arnob. p. 66) bemerkt habe, von Anfang an eine weirkliche 
Steigerung vor, allmählich verflächtigt sich aber das Geföhl fär 
den eigentlichen Charakter des Superlativs, und das Ganze wird 
mit der Zeit ein ziemlich reiner Pleonasmus.> Quantum autem 
uis clausularum ad sermonem hoc modo uariandum ualuerit, osten- 


! Cf. Suet. Cal. 10.1 alque 23.3 uno atque eodem die. — Oros. Hist, 
II. 2.10 sub una eademque conuenientia temporum. 
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dunt idem in Arnobianis p. 66, cf. p. 57, atque HAGENDAHL Pp. 
130 syq.!. 

Apud 5. H. A. locutionem illam usitatissimam bonus et optimus 
non inueni, similem tamen hanc, Seuer. 20.4 neminem ... mag- 
norum wuwtrorum optimum et uttilem filtum reliquisse satis claret. 

In comparationem uocanda sunt haec, Aurel. 43. 4, ubi trimem- 
bre dissolutum reperimus, bonus cautus optimus uenditur im- 
perator, atque Åuid. 13.10, ubi seribendum est cum PETSCHENIGIO 
(III p. 349) non modo clemens sed (et PETER) bonus, sed utilis et 
optimus imperator, ubi inuerso ordine eadem uerba leguntur. Cf. 
Comm. 1.5 suis praeceptis et magnorum atlque optimorum uirorum. 

Eiusdem generis est Max. Balb. 6.2 wuultu grauissimus et 
retorridus, :”mit höchst ernsthafter und in tiefe Falten gelegter 
(märrischer) Miene”, GEorGces II 2367?. 

In illis exemplis positiuus et superlatiuus eundem fere sensumn 
habent, in his autem uaria significant: Alex. 16, 1 neque ullam 
vonstitutionem sacrauit sine uiginti iuris peritis et doctissimis 
ac sapientibus utiris isdemque disertissimis non minus quingua- 
inta, ubi doctisstmnis ac sapientibus arte inter se cohaerent. 
— Alb. 3.3 (uerba tyranni) ... quia eredo sub homine optimo 
et uiro forti posse bene rem publicam regi, ubi adiectiua suo 
quidque substantiuo alltributa sunt. — Hos locos iam protuli (p. 5 
et 10), Alex. 58.3 si qui tamen (captiuorum) regi: aut nobiliores 
fuerunt, ubi positiuus et comparaliuus componuntur, atque Trig. 
tyr. 19.2 nobilissimae tune et consularis familiae uiro. — ΟἿ. 
etiam Trig. tyr. 3.1 Hic wir in bello fortissimus, in pace constan- 
tissimus, in omm wita grauis, ubi positiuus gradus in postremo 
membro positus superlatiuis in prioribus adhibitis respondet?. 


! Praeter libros iam laudatos cf. PEtscHeniG III p. 349 et idem in indice 
uerborum οἱ locutionum Victoris Vitensis (( 5. E.L. VII p. 150), Srrri p. 101 
44... Κπομ, in Rhein. Mus. 52 (1897) p. 586 sq., SJÖGREN (De part. cop. p. 13 sq.. 
48). Lörsteort in Glottae uol. IV p. 260, Baetress in Glottae uol. V p. 93 sq., 
SALONUVS p. 195 sqq. Alia opera uirorum ductorum indicant SALonivs atque HaGEN- 
DAHL Å.1.. qui idem hanc consuetudinem sermonis ἃ Graecis non alienam esse 
monunuit (εἴ, KURNER et GeERTH ll: 1 p. 24). 

3 (ff. Alex. 59.5 Gallicanae mentes, ut 8686 habent durae ac retor- 
ridae et saepe imperatoribus grawues ... 

3 Conferendi sunt etiam ii loci, ubi nimius aut adiectiuum, cui nimis 
praecedit, atque alterum adiectiuum componuntur. Ea enim uis, quae his uoca- 
bulis inest atque comparatiuo uel superlatiuo gradibus similis est, in sermone 
uulgari atque cottidiano nonnumquam quasi obtunditur. Quo fit, ut nimis apud 
SN. H. 4. saepe idem fere ac ualde ualeat atlque nimius non plus quam multus 
uel anagneus. Cf. Lessing, Lex. p. 381 b, atque Aurel. 8.8 (p. 27). 
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C. Verba. 


Auid. 12.3 (or.) usitatissima illa iuncetura occurrit: uos oro 
atque obsecro, p. εἰ. Cf. Tac. 6.8 (p. 45) — Heliog. 18.3 ... 
utique inferis eius caput dicaretur deuouereturque, ubi allitteratio 


obseruanda est. — Alex. 20.1...ita ut res poscebat, emendares?> 
atque corrigere<t). Cf. participia Gord. 25. 3 (infra). — Maximin. 
28.6 sed ut donaret ac largiretur. — Aurel. 6.2 si forte quae- 


reretur, quis Aurelianus aliquid uel fecisset uel gessisset. 
Quamquam facere interdum apud infimi aeui scriptores idem est atque 
dicere (cf. Lörsteot Per. Aeth. p. 165 sq.), mihi vulgata significatio 
uerbi faciendi praeferenda uidetur. De ποῖ — μοὶ persaepe pro et 
— et adhibito ἃ. Cortta (p. 35). — Tac. 6. 3 (or.) πος potest aliud 
nobis exhibere quam ipse desiderawuit et uoluit. — ”Tac. 9.1 
(or.) uestrum est iyitur ea iubere atque sancire, quae dignu 
. uideantur. 

Verbum usu tritum cum inusitatiore iungitur Max. Balb. 17. 6 
(ep.) haec enumerare difficile est, nedum prosequi consentanca 
dicendi dignitate. nam quod nobis utita per uos reddita est, ... 
quomodo dicam aut prosequar? In sententia interrogatiua parti- 
cula disiunctiua uices copulatiuae sustinet. 

Participia his locis componuntur: Ver. 11.4 quod nos non in 
medio relinquemus, sed totum purgatum confutatumgque (totam 
purgatam confutatamque PB) respuimus. — Did. Iul. 4. 6 (popu- 
lus) summotus atque depulsus est. — Diad. 6. 5 hoc (nomine) sub- 
lato atque abolito. — De Heliog. 24. 6 cf. p. 45. — Alex. 55. 2 
fuso denique fugatoque tanto rege, ubi uulgata illa (allitteratione 
ornata) formula per hyperbaton distracta cernitur. KreBs (Rhein. 
mus. 45 (1890) p. 461) confert Aur. Vict. Caes. 24. 2 (ubi eadem 
res narratur) fuso fugatoque. Cf. etiam Alex. 56.7 fusum fugaui- 
mus et Aurel. 41.9 fudit fugauit oppressit (p. 60)". — Gord. 
25.5 aduwlescentem socert consiluis emendatum atgue correc- 
tum. Οἵ, Alex. 20.1 (supra). — Trig. tyr. 2.2 Saporr regi 
contiunctus atque sociatus. — ”Trig. tyr. 19. 3 diligentissime cauens 
et prouidens. — Aurel. 31. 3 (ep.) iam satis Palmyrenorum ca e- 


——— 


τ Cf. SJÖGREN (De part. cop. p. 69 sq.), MERTEN p. 50 sq., WÖLFFLIN (Al- 
litt. Verbind. p. 72, 78), Prevss p. 93. 

2 De uerbis fundere fugare inter se compositis cf. WÖLFFLIN (Allitt. 
Verbind. p. 60), Prevss p. 96 sq. 
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sum atque con[s]eisum est, ubi uerbum simplex et compositum 
allitteratione ornata iunguntur!. 

Per climacem posterius membrum additur his locis: Comm. 
1.7 nam a prima statim pueritia ... ore quoque pollutus 
εἰ constupratus fuit?: ”Traditum est constuppatus, pro quo Cor- 
NELISSEN (Mnem. 1883 p. 249) conspurcutus scripsit. — Aurel. 
31.1 Palmyreni, qur iam wuicti atque contusi fuerant. — 
Carus 15.4 iam illud notum est atque uulgatum”?, ubi per 
hyperbaton uerba collocata sunt. 

Participium et substantiuum siue adiectiuum iunguntur Heliog. 
9.1: ... Marcum id egisse, ut Marcomanni p. BR. semper deuoti 
cssent utgue amici, quo loco hyperbaton inuenitur. 

Gerundium et eiusdem stirpis substantiuum componuntur Marc. 
Ant. 18. 4: leges sepeliendi sepulehrorumque asperrimas 
sanxerunt. 

Gerundiua componuntur Gall. 8.3 ita ut miranda quaedam 
et stupenda monstrarent. Per hyperbaton guaedam interpositum 
est. Gerundium et adiectiuum iunguntur Claud. 2.5. stupenda 
ct mirabilis docet utita. Cf. substantiua Maximin. 33. 5 (p. 14). 

Per qua — qua synonyma componuntur Aurel. 19.6 (or.) 
agite igitur, pontifices, qua puri, qua mundi, qua sancti, qua 
ueslitu animisque sacris commodi, templum ascendite, ubi inter 
duo priora adiectiua non multum interesse puto. 


D. Aduerbia. 


Marc. Ant. 19.12 caput his uerbis finitur: et quidem haec 
breuiter et congéste, quorum aduerbiorum posterius inusitatius 
est". — Maximin. 30.6 εἰς aegreque ... deturbatus est. — 
Trig. tyr. 30.11 (ep.) quid de diuo Claudio (loquuntur) ..-., 
qui eam (Zenobiam) ... passus esse dicitur imperure? idque 

! Nonnumquam alias quoque uoces eiusdem stirpis componuntur. (ΟΥ̓. 
Trig. tyr. 6.8 militum et militarium (p. 3), Marc. Aut. 13.4 leges sepeliendi 
sepulchrorumque (p. 22), Trig. tyr. 9.9 lacera occide concide (p. 61), Suet. 
Aug. 46 urbe wurbanisque rebus, Claud. 38.1 irae et iracundiae. V. etiam 
SJÖGREN (De part. cop. p. 68 sq.). 

ΣΟΥ Tert. Idol. 1 (R. W. 30.14) Quis enim immundis spiritibus co- 
operator non conspurcatus et constupratus incedit? 

5. Cf. Suet. Aug. 94.5 nota ac wulgata res est.. 

t Cf. Suet. Tib. 61.1 qtuem (commentarium) de wuita sua summatim 
breuwiterque composwit. 
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consulte ac prudenter, ut illa seruante orientalis finis imperi 
ipse securius, quae instiluerat, perpetraret. Quod traditum est, 
occulte, contextui repugnat, cum, quare Claudius id consilium ce- 
lauerit, non eluceat. Itaque PaAvcKERrRI coniectura (p. 52”) consulte, 
quae a ῬΕΤΕΒΟ et LessinGiro (Lex. p. 91 a) recepta est, approbanda 
esse uidetur. -- Claud. 2.7 fures iudices palam aperteque damnawutt!. 

Comparatiui componuntur his locis: Aurel. 27.1 supecrbius τη- 
solentiusque rescripsit. Cf. adiectiua Aurel. 28. 4 (p. 19). — Prob. 
13. 2, ubi allitteratio cernitur: uwario genere uindicauit, mollius 
tamen moderatiusque, quam (ali) ... uindicauerant. 

Superlatiui hoc loco iunguntur: Aurel. 38.2 gquod (moneta- 
riorum bellum) acerrime seuwerissimequwue conpescuit. 

Aduerbium et adiectiuum componuntur Gall. 21.1: de quibus 
breuiter et pawca dicenda sunt. Cl. cap. ΧΙ. 


Haec exempla si recognouerimus, nonnumquam, non tamen 
saepe, allitterationem inueniemus, οἱ quidem his locis: Auid. 12. ὃ 
(p. 21), Alb. 7.2 (p. 14), Heliog. 18.3 (p. 21), Alex. 7. 6 (p. 13). 
90. 2 (p. 21), Max. Balb. 14.3 (p. 153), Aurel. 31.5 (p. 21), Tac. 
13. 2 (p. 13), Prob. 12. 4 (p. 13), 13.2 (supra), Carus 2. 2 (p. 14)". 

Nonnumquam etiam climax cernitur, interdum anticlimax. 
Fortasse autem aliquis locutionem, in qua anticlimax est, minore 
ui et uenustate quam ceteras praedilam putet. Neque tamen ne- 
cesse est, ut sic se res habeat. Multum enim abest, ut illa nostra 
»tigga och be» et » nöd och brist> leuiora sint quam si singula 
uox poneretur. Ut enim notio uberius explicetur, quam accura- 
tissime exprimatur maiusque ponderis accipiat, uox posterior, licet 
interdum priore leuior sit, additur. 


----- -ὄ οἷὯο.᾽΄᾽ - --..  - .-. 


-— — 


! Cf. Suet. Tib. 21.2 Augustum palam nec dissimulant er morum 
eius diritatem adeo improbasse, μὲ... 43.2 palam iam et uulgo nomine 
insulae abutentes. 

2? Κιξββ in Rhein. Mus. uol. 47 (1892) p. 46, ubi e 5. H. Α. exempla allit- 
terationis enumerat, ex his locis tantum duos postremos recipit. — Non illi assen- 
tior hoc loco allitterationem statuenti, Quatt. tyr. 4.3 (p. 18) reclinis ac resu- 
pinus, ubi eadem syllaba in initio utriusque adiectiui posita est. 

De usu allitterationis cf. VWoörrfruns (Allitt. Verbind.), Κειμεδι Gramma- 
tische Aufsätze, Leipzig 1895. p. 1 sqq., HoPPE Syntax und Stil des Tertullian, 
Leipzig 1903, p. 148 sqq. 
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IV. De parallellismo orationis similibusque. 


Inter exempla, quae supra protuli, etiam haec sunt, Trig. 
tyr. 8.2 (p. 16) consulem habuimus tam seuerum tamque censo- 
rium, ubi tam particula in utroque membro posita est, atque 
Alb. 7.2 (p. 14), ubi simili ratione adiectiuum iteratur. Non 
multum ab illis differunt loci, ubi particula copulatiua omissa 
est, uelut Alex. 17. 4 (uerba imperatoris) tam fatuum, tam stultum 
esse me wudicat? Quae ratio partes sententiarum inter se per asyn- 
deton et anaphoram componendi etiam his locis inuenitur: Alex. 
56. 9 (accl.) were Parthicus, uere Persicus, de quo pleonasmo 
u p. 13. — Gord. 11.5 (or.) ab inmani nos belua (uelua P!B), 
ab illa fera windicauerunt. — Quatt. tyr. 1.3 Trebellius Pollio 
ea fuit diligentia, ea cura in edendis bonis maulisque prin- 
cipibus, ut.... Cf. Ant. P. 2.6 (p. 15). — Alb. 12.8 mag- 
nam sane mik: reddidistis uicem, magnam gratiam. — Maximin. 
Ὁ. 4 quem Alexander miro cum gaudio, mira cum gratulatione 
suscepil'. — Valer. 5. 6 (or.) kostis criminum, hostis uitiorum. — 
Verbum repetitur Auid. 14. 8 (ep.) sint sane diuites, sint locu- 
pletes. 

In altero membro una, in altero duae uoces positae sunt, 
quae inter se respondent: Alex. 9.5 mwuicisti uitia, uicisti cri- 
mina dedecora. V. p. 32 sq.. 


!' In posteriore aetate saepius gratulatio eodem fere sensu atque gau- 
dium usurpatur. Cf. Gord. 10.1 Sed tanta gratulatione factos contra 
Mazximinum imperatores senatus accepit, ut non solum gesta haec pro- 
barent sed etiam wiginti wuiros eligerent. — Max. Balb. 12.1 His igitur 
peractis Balbinus cum summa gratulatione Maximum redeuntem e Rauen- 
nat: cum exercilu integro et copiis expectabat, 8ὲ quidem Mazximinus ... 
wictus est. — Paneg. V. 9.6 (196.5) et 10.1 (196. 7) Nam sicut agros diw- 
turno ardore sitientes expetitus wuotis imber ubertat, ita lacrimae tuac 
pectora nostra gaudiis inrigabant, ut, quamuis nefas esset te flente laetari, 
uwinceret tamen gratulatio religionem, cum lacrimae illae pietatis essent 
indices, non doloris. (c. 10) Et haec quidem nobis ad summam gratwula- 
tionem sufficere potuissent, ... — IV. 37.1 (185.18) Quae tuum, Con- 
stantine maxime, mite pectus inundauit gratulatio, cui tanto interuallo 
utdere filium licuit et uidere uictorem? —-- Inlerdum solitum sensum licet 
suspiecari, quamquam ad illam significationem proxime accedit: Paneg. IV. 30. 5 
(180. 8) Nullus post urbem conditam dies Romano inluxit imperio, cuiws 
tam effusa tamque insignis gratulatio avt fuerit aut esse debuerit. 

Verbum etiam gratulandi idem ac gaudere ualere ex his locis apparct: 
Marc. Ant. 26.7 diuwam etiam Faustinam (uxorem) a senatu appellatam 
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Deinde hoc affero, Tac. 6. 2 (or.) nikil ab hoc inmaturum, 
nihil praeC pros perum, nihil asperum formidandum est. Quod 
Ott (Neue Jahrbächer 111 (1875) p. 714) proposuit praeposterum, 
hoc multo peius existimo atque etiam e ratione palaeographica 
praeproperum, ut PETER scribit, praeferendum. 

In hunc numerum refero etiam Seuer. 22.5, ubi cum PETERO 
seribendum puto: »>Totum fuld>isti, totum uicisti, iam dewus 
esto wictor.> Lessing autem (Lex. p. 219 a) in comparationem 
Seuer. 18.11 uocans, >Ommnia», inquid, >fui, et nihil expedit» lec- 
tionem codicum furistr retinere uult, quod tamen minus contextui 
congruit atque symmetriam tollit, cum altero ioco totum praedica- 
tiuum esset, altero obiectum. Simili errore Pesc. 8.1 fuisse pro 
fudisse scriptum exstat. 

Interdum duo synonyma componuntur, quorum posterius ube- 
rius explicatur. Quod fit his tribus locis uitae Aureliani: 1.1 


uwehiculo suo me et iudiciali carpentov ... accepit. — 21.4 
ἰδὲ... MOnstris quibusdam speciebusque diuinis inpliciti 
essent barbari, Romana wictoria non fuisset. -- 26.6 Denique 


fatigatus ac pro! malis fessus litteras ad Zenobiam misit. 

Similitudinem quandam habent ii loci, ubi uox iteratur dili- 
gentius definita adiungente particula et. Quem usum ἃ ΚΟΉΝΕΚΟ 
et STEGMANNO (II p. 26) tractatum apud 5. Η. Α. arguit CoTtTa 
p. 30 sq. haec exempla proferens: Trig. tyr. 33.8 non scribo 


gratulatus est. —- Heliog. 22.4 qwae (dona) populus tam libenter accecpit, 
ut eum postea imperare gratularentur. — Τὰς, 6. 7 (or.) magis gratulemur, 
quod habemus principem senem, quam illa iteremus, quae plus quam la- 
crimanda (-do PB) tolerantibus extiterunt. — Paneg. II 25.3 (111. 14) Auwu- 
dires enim dicere delatorem: »>Quid ita ille tristis incedit? an quta pauper 
ex diutite est? non enim 86 wuiuere gratulatur? ...>+ — V. 3.1 (189. 26) 
fuit amica Massilia: protegi se matiestate <populi> Romani gratulabatur. — 
Χ, 7.4 (268. 17) Ecquis (Et quis codd.) umquam ante uos principes non ygra- 
tulatus est Gallias illofrum] amne muniri? — Eandem significationem 
statuit BAEHRENS ν᾽. ὃ. 2 (191. 26) Nihil enim libenter audis, nisi qwo[s] pro 
tuieg gratuleris. 

α΄. RönscH, Itala und Vulgata, Marburg 1869, p. 367, Ἥκλεκτει, Patris- 
tisehe Studien IV (Sitzungsberichte der Akad. d. Wiss. zu Wien philos.- 
hist. Classe, 121:14 (1890) p. 48), idemque in indice Cyprianeo, C. S. E. L. 
III: 3 p. 429, Lörsteot Tert. II p. 69 n. 2. 

! PETER pro in prope mutauit, sed frustra. cum pro sensu causali uel 
paene causali etiam alibi usurpetur, ut Marc. Ant. 26. 10 ipsum Cassium pro 
clementia occidi passus est. — Gord. 24.3 aut interemptos aut liberatos 
pro libidine atque mercede, quos non decebat. — Claud. 17.4 ne ... pro 
necessitate ultimum constltum capiat. 
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sed dicto et dicto cum ea festinatione, quam ... οἱ Claud. 
15.2 dux factus est et dux totius Illyrici, praeter quae eandem 
rutionem scribendi etiam his locis repperi: Aurel. 14. 8 (or.) deus 


faciat et deus certus, αὐ... — Aurel. 19. 4 (or.) recussasse uero 
quosdam et cum ingenti calumnia recussasse, — Tac. 19. 4 
(ep.) gratias exercilut Romano et uere Romano. — Prob. 91. 4 


(lit. sepuleri) Hic Probus imperator et uere probus situs est. 
ubi per ambiguitatem nomen proprium alio sensu praeditum re- 
petitur. -— Corrigit se ipse imperator, cum ad milites loquitur, 
Alex. 53. 10 continete igitur uocem truculentam ... ne uos hodic 
omnes uno ore atque una uoce Quirites dimittam et incertum an 
Quirites. 

Non raro uox pluribus uoeibus explicatur, quae particula co- 
pulatiua cum illa iunguntur. Hadr. 8.11 tertwm consulatum . 
non (P in ras.) petenti ac sine precatione concessit. — Auid. 
14.5 Marcus Antoninus philosophatur et quaerit de elemen- 
tis etde animis et de honesto et iusto. — Comm. 9. 6 de- 
biles pedibus et eos, qui ambulare non possent, in gigantum 
modum formautit. — Heliog. 9.3 homines ... bene uasatos et 
matroris peculii. — Alex. 14.7 mulier sancta sed auara et 
αἰ} atque argenti cupida. — Max. Balb. 17.7 cum cos Åu- 
gustos εἰ principes generis human: uideam, quorum ...— 
Gall. 13.2 diuque rexit, non muliebriter (nulliebriter P') nequc 
more femineo. -- Gall. 19.7 quae iterari ac saepius dici 
minus utile nuidebatur. — Trig. tyr. 6.7 (uerba historici cuiusdam) 
sed omnia haec libido et cupiditas mulierariae uoluptatis sic 
perdidit, ut .... — Claud. 11.1 Palmyreni ... contra Aegyptios 
bellum sumunt atque ab his Aegyptia perwicacia et indefessu 
pugnrandi continuatione uincuntur. — Aurel. 10.1 Friuola 
haec fortassis cuipiam et nimis leuia esse uideantur. — Quatt. tyr. 
8.1 (ep.) Aegyptum ... totam didici leuem, pendulam et ad 
οι famae momenta uolitantem!. 


! Suetonium quoque hanc ubertatem stili coluisse ex his exemplis appa- 
ret: Iul. 75. 1 medios et neutrius partis, Aug. 61. 1 domi et inter suos (agere). 
Tib. 43.2 per antra et cauas rupes, Tib. 63.1 secreto ac sine testibus. Tib. 
68.2 noctu etiam et in tenebrig (uidere). Notiones amplificantur Aug. 40. 8. 
magni praeterea existimans sincerum atque ab omni colluuione peregrini 
ac serwilis sanguinis incorruptum seruare populum, Cal. 9 (milites) tumnl- 
tuantis et in furorem usque praecipites. 

V. etiam Κύηνκα et GerTtuH Il: 2 p. 586. 
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Huic consuetudini congruit τς. tyr. 31.5, ubi membrum 
posterius additur, quo prius illustretur: guos (triginta tyrannos) 
€vg0 in unum uwolumen ideirco contuli, ne, de singulis (51) singula 
quaeque narrarem, nascerentur indigna fastidia et ea, quae 
ferre lector non posset. Verba et ea quae e. 4. 5. Dawmste (Mnem. 
1911 p. 231) secludere uult in margine ascripta et postea in 
textum recepta ratus. 

Restant ea exempla, in quibus parallellismus talis cernitur, ut 
utrumque membrum 6 pluribus uocibus constans ide fere significet. 
Primum hunc locum affero, Marc. Ant. 10. 10 fastis dtes wudici- 
artos addidit, ita ut ducentos triginta dies annuos rebus agen- 
dis litibusque disceptandis constitueret. Hic prius membrum 
malus est posterius quoque complectens. Alis locis alterum 
membrum altero explicatur: Auid. 4 6. rapi €os8 tiussit et τὴ cru- 
cem tolli serwilique supplicio adfiei atque simillimo loco, 
Opil. 12.2 nam ct τὴ erucem milites tulit εἰ serwilibus suppliciis 
semper adfecit. — Alex. 6.2 hoc est in aedem Concordiae tem- 
plumque inauguratum. — Mid. 13.5 (accl.) uineis inimicos. 
hostes exsuperas, di te tuentur, nisi fortasse prior sententia ad 
tyrannum ἃ M. AXurelio superatum, posterior ad uictorias de hostilibus 
gentibus partlas spectlat. Hoce autem loco uoces per chiasmum 
collocatae sunt. — Maximin. 20.6 Balbinus Romae bellis inte- 
stinis et domesticis seditionibus urguebatur. — Gord.1. 5 ego, 
quilongitudinem librorum fugimultitudinemquererborum, 
ubi hyperbaton cernitur. --- Etiam (Gord. 31. 3 hyperbaton inuenitur: 
appellato igitur principe Philippo et Augusto nuncupato. —- Tar. 
6.5 (or.) dii auertant prineipes pueros et patres patriar 
diet inpuberes, quem locum KreBs in Rhein. Mus. uol. 47 (1892) 
p. 47 allitterationis causa attendi iubet. — ”Tac. 19.5 (ep.) impe- 
ratores damus, principes facimus. Cf. Max. Balb. 17. 7 (p. 26). 

Tria membra componuntur Tac. 19.1 (ep.), ubi similem pleo- 
nasmum inuenias, nos principes demus, nos faciamus imperatores, 
nos denique nuncupemus (nuncupamus PB) Augustos. Cf. 18.2 
(ep.) dandi ius imperii, appellandi principis, nuncupandi Augusti 
ad nos reuertit. — Aurel. 8.3 (ep.) nimius est, multus est, grauis 
est et ad nostra am non facit tempora, ubi ad membrum triper- 
titum epiphora ornatum additur enuntiatum conclusionem indi- 
Cans. | 

In posteriore membro particula negatiua uoci praescribitur, 
quae contraria est uoci in priore membro sitae: Gord. 14. 5 Lentas 
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militum mentes et non alacres animos ... cognouil. Hoc autem 
loco particula inter membra omissa est, Prob. 24. 3 posteri autem 
aeternitatem wuidentur habere, non modum. Οἵ. Carus 14.2 ioco, 
non serio Diocletianus dixisse fertur. 

In hoc denique exemplo, Tac. 6. 2 (or.), ubi eadem abundan- 
tia, quam locis ante tractatis inesse uidimus, deprehenditur, nihil 
causae est, cur lectionem traditam deseramus. Legendum igitur 
est: omnia seria, cunceta grauia οἱ quast ipsa res p. tiubeat, 
auguranda sunt. CORNELISSEN (Mnem. 1883 p. 958), quem PETER 
sequitur, coniecit omnia seria cauta grauia. Νονάκ uero (p. 25) 
testimonium uetus restituit nonnumquam post omnia uarietatis causa 
cuncta adhibitum esse monstrans. Praecedit his uerbis alterum 
exemplum eiusdem pleonasmi supra prolatum (p. 25)'. 


! Hac in consuetudine non ab aliis scriptoribus S. H. A. differunt, quam- 
quam saepissime editores alterum membrum pro glossemate uncis saepserunt. 
Multos locos apud Panegyricos Latinos uindicauit THÖRNELL (Stud. Paneg. p. 51 
sqq.). Cf. W. A. Baeurenss (Praef. p. 64 sqq.). — V. etiam Κοζιοι, p. 163 564. 

Cf. etiam Suet. Cal. 3.1 beniuolentiam singularem conciliandaegque 
hominum gratiae ac promerendi amoris mirum et efficax studium. 


CAP. II. 
De uocibus dissolute inter se compositis. 


I. De bimembri dissoluto. 


Prisci sermonis proprium erat uoces et notiones sine ullo 
uinculo componere. Hoc genus asyndeton, naturale quod dicitur, 
semper in usu manens tamen, postquam particulae copulatiuae in 
usum uocatae sunt, minus frequentabatur. In sermone uero popu- 
lari atque cottidiano, qui apud Plautum et Terentium atque in Cice- 
ronis epistulis et alibi interdum emergit, hic usus semper uigebat. 
In publico autem et sollemni sermone, ubi Romani colori uetusto 
studebant, illud asyndeton, quod sollemne inseribitur, nonnumquam 
occurrit. Quod a naturali uel uulgari genere non alienum est, cum ah 
illo originem ducat. Multae huius modi locutiones per tempora 
remanserunt in formulas certas redactae!. 

In prosa oratione arte structa atque perpolita scriptores asyn- 
deto uelut figura quadam orationis adhibito uenustatem et ele- 
cantiam quaerebant. Ciceroni etiam paria uocum dissolute com- 
positarum in deliciis fuisse constat. Postquam uero argentea. 
quae dicitur, aetas ingressa est, dissolutionem magis amplexi sunt 
seriptores, quorum in primis Tacitus et bimembre et trimembre 
dissolutum coluit. Inter hoc autem asyndeton rhetoricum atque 
illud asyndeton uulgare discrimen difficile est perspicere, cum 
nonnumquam inter se confusa sint. 

Varia autem natura asyndeti est. Et uulgaris quidem asyn- 
deti propria est simplicitas quaedam, tum breuitas, quae praesertin: 
in asyndeto enumeratiuo elucet. In asyndeto autem rhetorico et 
sollemni breuitate illa acrimoniam alque uehementiam effici uide- 
mus atque simul, ut dixi, uenustatem atque elegantiam?. 

I Cf. KÖRsER el STEGMANN, [II p. 148 sqq.. Drarcer. Il p. 190 sqq. De 
formulis certis cf. ΘΟΗΜΑΙΖ p. 685 alque Prevss, cuius liber totus in asyndeti 


usu sollemni uersatur. 
? Cf. Prevss p. 6 5{4. 
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Ancipiti ratione scriptores posteriores uoces componunt, cunr 
et priscis illis formulis particulae copulatiuae inseruntur et 
asyndeta saepius in litteras asciscuntur, quae cum e sermone 
coltidiano fluxerunt tum arte rhetorica composita sunt!. S.H.A. 
quoque sicut plerosque scriptores iuncturis dissolutis particulam in- 
seruisse ex his exemplis apparet: Auid. 12.3 oro atque obsecro?. 
— Auid. 12.8 lUiberis et coniugibus?. — Heliog. 10.3 dicta et 
factat. — Alex. 41.5 sursum et deorsum?. — Alex. 55.2 fuso 
denique fugatoque?. — Maximin. 5.1 Joe atque illuc”?. — Gall. 
16. 1 dies ac noctes?. — Prob. 6.7 scienti prudentique?. Num- 
quam autem bimembre dissolutum aurum argentum!? inuenitur, 
saepius uero illae uoces particula copulatiua iunguntur αἰ πὸ etiam 
in trimembri dissoluto simul adhibentur Auid. 12. 7, auro argento 
uestibus, et Aurel. 33. 2, argento auro gemmis, in asyndeto deni- 
que enumeratiuo Aurel 26.9. (Cf. p. 57, 56). 

Cum annus nominibus consulum indicatur, quae apud optimos 
seriptores dissolute praenominibus praemissis iungi solent, hacc 
nomina semper particula copulatiua nectuntur praeterquam uno 
loco, Comm. 12.1, infra (p. 38) annotato, ubi praenomina omit- 
tuntur. 

Aliquot iuncturae per asyndeton sollemne compositae tam 
arte coaluerunt, ut integrae manerent. Cuius generis sunt patres 
conseripti"", Iuppiter optimus maximus!?, In eundem numerum 
referri potest sartis tectis'?, quod occurrit Aurel. 35.3 et Tac. 
10. ὅ. 

Magna οἱ uaria copia uocum ἀσυνδέτως compositarum apud 
S.H. ÅA. inuenitur. Et primum quidem ad bimembria dissoluta 


o-— ce 


! Quomodo tales fornulae allitteratione ornatae distraherentur. docuit 
WörLFFLIN (Allitt. Verbind. p. 13 sqq.). 

2 ΟΝ Prevss p. 95. Wönrfrfiis, Allitt. Verbind. p. 19 sq., SJÖGREN, De part. 
cop. p. 69 sq. 

> Cf. Prevss p. 92. 

+ Cf. Prevss p. 37 sq. 

> Cf. Prevss p. 29 sq. 

δ Cf. Prevss p. 96 sq., WöÖLFFuin, Allitt. Verbind. p. 60. 

ΤΟ Prevss p. 23 sqq. 

3 Cl. Prevss p. 33 sq. 

9 Cf. Prevss p. 105, SJÖGREN, De part. cop. p. 73. 

0 Cf. Prevss p. 53, 79. 

1 (If. PrRevss p. 70. 

ΣΟΥ Prevss p. 106 sq. 

'3 ΟἹ DRAEGER ΠΠ p. 191. KLHSER et STEGMANN II p. 149, Prevss p. 107 sqq. 
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ueniamus, in quibus adhibendis Lessine (Stud. p. 11), qui aliquot 
paria adiectiuorum sine particula nexorum uindicauit, S. H. A. 
scriptores Afros imitatos esse wuult, cum tamen illi hac in re et 
cum his et cum multis aliis congruant!. Praeter LESSINGIVM autem 
aliquot locos detendit PetscHEniG (III p. 363), quorum eos segre- 
gaui, ubi membra e singulis uocibus constant, alia exempla postea 
tractaturus (p. 47 sqq.). Indiligentius enim ille uaria genera non 
distinxit, cum seponenda essent ea exempla, quorum δ θυ} aut 
utrumque membrum e duabus uel pluribus uocibus constat, atque 
ubi simul anaphora est. 

Praeterea monendum est numquam inueniri uoces binas pror- 
sus diuersas dissolute iunctas. Nam notiones aliquatenus se con- 
tingere necesse est, siue idem τ] simile aliquid significant siue 
cognatae sunt siue contrariae. Huius autem generis locutiones raro 
apud 5. Η. Α. inueni, cum cognatorum hominum aut rerum 
ἀσυνδέτως nexorum plurima exempla sint. 


A. Substantiua. 


1. Idem fere uel simile significantia. 

Alex. 26.3 scnatores, δὲ fenerarentur, usuras accipere primo 
uetuit, nisi aliquid muneris causa acciperent; postea tamen iussit, 
ut semisses aceiperent, donum munus tamen sustulit. Α1}} textum 
addubitauerunt. Inter quos CasaAvBonvwvs (p. 164) donum delendum 
uel munusue scribendum censuit. Post eum IORDAN et EYSSENHARDT, 
MONMSEN, LESSING (Lex. p. 151 a) donum damnarunt. Alii ad tra- 
ditam scripturam redierunt, PeteR et ante eum SALNasivs fin 
notis p. 205), qui in comparationem uocauit Dig. XXKXVIII. 1. 7 
wurare aulem debet operas donum munus se praestaturum atque 
ΧΧΧΥΠΙ. 1.37 ne quis eorum operas doni muneris aliudue quic- 
quam libertatis causa patrono patronae liberisue eorum 
dare facere praestare debeto”. Itaque neque donum glossema 
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! Cf. Krou, Rhein. Mus. 52 (1897) p. 585, qui synonyma dissolute iuncta 
Africitatis illius, quae dicebatur, indicium esse iure negauit. 

2? Prevss p. δῦ 6 Digestis haec exempla annotat: .XXXVIII. 1.47 Campa- 
nus scribit non debere praetorem pati donum munus operas imponi ei. 
qui ex fideicomissi causa manumittatur. — Ibid. 2 81 quotiens pater eius 
donum munus operas liberto reuendiderit. — L. 16.58 δὲ donum munus 
operas redemerit. 

Neque multum dissimile est Ter. Eun. 1057 quoduis donum praemtum 
a me optato. Cf. δόμεν (De part. cop. p. 19). 
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esse puto neque asyndeton temere reiciendum censeo. Alio quo- 
que modo SaLnmasivs (in textu p. 122) locum interpunxit: ut Cin> 
(add. ille) semisses acciperent donum, munus tamen e.q.s. In 
hunc autem modum non distinguendum esse opinor, cum hae 
uoces etiam alibi arte compositae sint. ”Testimonium igitur uetus 
uerum esse existimo. Similis locus, ubi tamen de aliis rebus 
agitur, nescio an illo defendatur, Hadr. 17.12 multis ingentia 
dedit mwfera, sed nulli maiora quam Hiberorum (sc. regi), cui 
(qui PB) et elephantum et quingquagenariam cohortem post magnifica 
dedit dona .cum a Farasmane ipse quoque ingentia munia dona 
accepisset alque inter haec auratas quoque clamydes, trecentos 
noxios cum auratis clamydibus in harenam misit ad eius munera 
deridenda. Editores et ceritici uaria conati sunt, quorum CAsAU- 
BONVS p. 32 munera dono scripsit, SALMAsivs (p. 46) munia dona 
expulit. PETER autem munia dono coniecit, quo fieri potest, ut 
uerum-recuperauerit, cum dono propter sequens a uel propter dona 
in uersu superiore scriptum facile deprauari potuisset, licet mihi 
non persuaserit. NovaKr uero (p. 38) dona delens munera legere 
uult. Agmen claudit Lessing (Lex. p. 368 a), utrum cum SALMASIO 
faciat an munia tantum eiciat, haesitans. Hanc uero uocem. 
cum saepius pro munera occurrat (cf. Neve Formenlehre der latei- 
nischen Sprache, Leipzig 1902, I p. 434, 842), retineri posse putaue- 
rim. Minus autem ualere arbitror, quod munera in proximo, 
et ante et post hanc enuntiationem, scriptum est. Itaque mihi 
non persuasum est a lectione codicum m»munia dona recedendum 
esse. 

Alex. 9. 5 (accl.) utcisti uitia, uicisti erimina dedecora. PETER 
uicisti etiam ante dedecora repetiit, ubi a P? additum est. At saepius 
duo uocabula ad alterum membrum pertinent, cum in altero unum 
positum sit!. Hoc loco iam PerTtscHeniG (III p. 363) asyndeton uindi- 


! Non raro uoces hac ratione comprehenduntur. uelut substantiua Marc. 
Ant. 1N.5 (p. 13); Trig. tvr. 18.9 (p. 34); Gall. 9.1 alius Postumo fauebat, 
alivs Regiliano, alius Awureolo aut Aemiliano, alius Saturnino; Trig. tyr. 
6.6 (ex libro historici cuiusdam) Victorino ... neminem aestimo prae- 
ferendum, non in wirtute Traianum, non Antoninum in clementia, non 
«ἴηι grauitate Neruam, non in gubernando aerario Vespasianum, non tr 
censura tolius utiltae ac seueritate militari Pertinacem τοὶ Seuerum; Prob. 
12.3, 4 testes sunt Marmaridae ..., testes EFranct ..., testes Ger- 
mani et Alamanni ...iam uero quid Sarmatas logquor, quid Gothos, quid 
Parthos8 ac Persas atque omnem Ponticum tractum? Tria substantiua in 
eundem modum componuntur Gord. 5. 5 (cap. V). Sic etiam adiectiua Alex. 66. 2. 
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cauit, coniecturam, quam ante (I p. 405) proposuit, erimina dede- 
corKos>a deserens. 

Aurel. 9.6 (ep.) quare sinceritas tua ... supra dicto utiro 
ad[fJiciet ... liquaminis sextarium unum, salis sextarium unum, 
herbas holerum quantum sat est. Cum ceterarum rerum modus 
indicetur, etiam herbarum quantum dari oporteret, praescriptum esse 
uidetur. Itaque ueri simile est pro herbas fuisse herbarum, quod 
cum åAolerum iunctum ad quantum sat est referendum est. Claud. 
14.3 (ep.) huic salarium .... dabis ... feni paleae aceti holeris 
(horeris Ῥὶ, ut uid.) kherbarum quantum satis est; Prob. 4.6 
(ep.) huic tigitur dari iubebis ... pabuli aceti salis oleryum 
lignorum quantum sat est. Accedit, quod herbarum holerum 
tunctura allitteratione praedita est, de qua cf. VWOÖLFFLuin (Allitt. 
Verbind. p. 22). 

Aurel. 39.5 fures prouinciales repetundarum ac peculatus 
reos ultra militarem modum est persecutus, ut eos ingentibus 
suppliciis ecruciatibus puniret. Miror bLessinarvm (Lex. p. 100 a) 
PETERVM secutum esse, qui lectionem cruciatibusque codicis Bam- 
bergensis recepit atque in praefatione (p. VIIII n.) hoc argumento 
usus hunc codicem Palatinae recensioni asyndeton exhibenti prae- 
ferendum esse arbitratus est. id quod contra esse nunce omnibus 
notum est !. 


32. Cognata. 


Textum hoc loco PeTtscHEntiG (III p. 363) tenendum esse cen- 
suit, Ant. P. 4. 9 congiariwm militibus populo de proprio dedit 
et ea,. quae pater promiserat. PETER autem atque Lessing (Lex. 
p. 347 b) militibus uocem expunxerunt, ut uidetur, quod S.H. Α. 
alias numquam econgiarouwmm nisi populo datum narrant. Cf. p. 


Proh. 22.1 (p. 43), Auid. 12.7 (p. 18) uerbaque Valer. 6.3 (p. 45). Similiter 
comparatum est Opil. 1.4 adserens se minima quaeque persequuturwm, quast 
μοὶ de Traiano aut Pio aut Marco scitendum sit, quotiens processerit, 
avando cibos uariauerit et quando westem mutauerit et quos quando 
promowuerit. Conferas etiam uelim, quod de inaequalibus membris iunctis 
dicam p. 35 sq. 

1 Claud. 14. 4 (ep.) errore codices laborare manifestum est: item ἐπὶ cauco 
scyfo pondo wundecim item in caucos ct scyfo et zuma pondo undecim. 
Patet alterum membrum e dittographia ortum esse. Prius igitur cum PETERO 
secludendum est, posterius autem, cum longius sit. retinendum est 8 littera 
in fine uocis raucos deleta. 
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θη. In sermone autem superioris aeui congiarium interdum pro 
dono militibus aliisque dato adhibetur. Οἵ, Mommsen, Römisches 
Staatsrecht 1, Leipzig 1876, p. 287, et MArRQuarRboT, Römische Staats- 
verwaltung II, Leipzig 1876, p. 132 et n. 6, ubi hic locus profertur. 

His quoque locis PeTtscHeniG 1. 1. bimembria dissoluta toleranda 
esse censuit: Aurel. 12.2 (ep.) conuiuium autem publicum edi 
tubebis senatoribus equitibus Romanis. Pro equitibus tantum 
aequit traditum est. PETER atque Lessing (Lex. p. 169 a) frustra 
et inseruerunt. — Max. Balb. 5. 6 operam grammatico rhetori 
non multam dedit, ubi Peter οἱ Lessine (Lex. p. 226 b) ac inter- 
ponunt. Asyndeton autem eo firmatur, quod haec substantiua 
etiam alias simul ponuntur, cf. p. 37. — Aurel. 32. 4 pacatis or1- 
entefm] Gallis atque ubique terrore iniecto Romam iter flexit. 
A ΡΕΤΕΒΟ, cui Lessine (Lex. p. 414 b) adstipulatur, oriente et Gal- 
lis editur. Mihi uero asyndeton retinendum uidetur neque eo, 
quod oratio diuerso numero substantiuorum inconcinnior est, mole- 
stius fieri. — ”Trig. tyr. 9. 8 (ep.) occidendus est, quicum! male 
dixit contra me, contra Valeriani filium, contra tot principum 
patrem fratrem. Quod uoces pater frater dissolute iunctae de 
eodem uiro dicuntur, non satis est causae, cur et, quod a P? addi- 
tum est, PETERO auctore recipiatur. 

Praeter illa exempla substantiua sensu cognata his locis ἄσυν- 
δέτως iunguntur: Aurel. 35. 3, Tac. 10.5 sartis tectis (cf. p. 30). 
— Comm. 18.16 (accl.) Parricidae gladiatoris memoria aboleatur, 
parricidae gladiatoris statuae detrahantur. Cf. trimembre disso- 
lutum Comm. 18.3 (p. 57). — Propter mendum, quo codices 
affecti sunt, incertius est ”Trig. tyr. 18.9 (ep.): iam uinum lari- 
dum, iam ceterae species in his? dandae sunt locis, in quibus 
adfatim redundant. Est utnum coniectura pro tradito in, e quo 
facillime et aptissime efficitur utnum, quod et PeEtER et LESSING 
(Lex. p. 734 a) recipiunt. Etiam his locis uinum atque laridum 
simul commemorantur: Prob. 4. 6 (ep.) huir igitur dari iubebis ... 


—— — —L > -- 


! In aetate posteriore interdum pronominibus in syllabam que exeuntibus, 
ut quisque unusquisque, que detrahitur. De qua consuetudine agunt ScHMALZ 
p. 628, Lörsteot (Stud. p. 77 sqq. et Per. Aeth. p. 272), BAEHRENs (Mnem. 
1910 p. 417. sq.), ali. Quinque apud 3. H. A. locos indicat BaeurEess 1. ].. 
praeter hunc Alex. 30.3 utrum (pro utrumquwue), Maximin. 2.6 fortissimis 
quibus, Trig. tyr. 22.1 leuissimis quibus, Prob. 1.1 unius cwuiws, 

> Comm. 18.5 (acel.) hostis, parricida were [sejuere singulae unces pro 
sententia posita est. 

> is Peren. cf. Lessing (Lex. p. 237 a). 


Google 


De particulis copulatiuis apud Script. Hist. Aug. 35 


olet per biduum sextarium θη, uin? ueteris diurnos, sextarios 
decem cum larido ... atque Claud. 14.3 (ep.) huic salarium ... 
dabis ... laridi libras duo milia, uini ueteris sextarios tria milia 
quingentos, ole: ... 


3. Conlraria. 


Tac. 16.6 PerTscHeniG (Il p. 363), quod libri exhibent, defen- 
dit: Probus, wir domi foris conspicuus. PETER que addidit, 
Lessing diuersis modis scripsit, Lex. p. 149 b domi forisCque>, p. 
213 Ὁ domi foris (forisCque> edd.). Forsitan autem aliquis hunc 
locum ambiguum putet, cum Pesc. 6.10 eadem uerba per que 
iuncta reperiantur: uir domt forisque conspicuus!. Ceteris quoque 
locis, ubi apud S. H. Α. hae uoces iunguntur (u. Lessinc 1. 1.), particula 
additur. Neque Thes. VI. 1042, 66 sq., ubi exempla huius locutionis 
enumerantur, ullus locus indicatur, ubi asyndeton adhibetur. At 
non necesse est omnia ad unam normam exigere. 


samm ' m—— 


Nonnumquam, cum oratio e duabus pluribusue partibus con- 
stat, illae uoces, quae ad alteram partem pertinent, inter se disso- 
lute iungi possunt, cum in altera parte uoces particula copulatiua 
nectantur. Est enim linguae bLaltinae proprium eique natura in- 
situm partes periodi uel sententiae ea ratione distribuere atque 
disponere, ut oratio aut bipertita aut tripertita sit, de quo usu agit 
NäGELsBAcCH p. 701 sqq.?. Membrum uero id genus aut ex una uoce 
uel notione constlat aut ipsum in duas uel tres partes diuidi- 
tur, ita ut oratio saepe artificiose composita atque exstructa sit. 
Cum membro autem ὁ duabus tribusue partibus constante potest 
singula uox uel notio iungi ea lege, ut haec toti illi membro exae- 
quetur. In illud genus referendi sunt hi loci, ubi singula et bina 
nomina componuntur: Aurel. 42.4 sed in his optimi wpse Augu- 
stus, Flawius Vespasianus Flauinus Titus, Coereius Nerua, diuus 
Traianus diuus Hadrianus, Pius ct Marcus Antonini, Seuerus 
Afer, Alexander Mammacae, diuus Claudius et diuus Aurelianus. 


! Parum accurate PetscHkEniG I. 1. addit Aurel. 24.1 intus ciuibus, foris 
militibus se ogtendit, ubi membra inter se opponuntur. 

2 Eandem rem tetigerunt WöLnrFFLuiN (Arch. XI p. 32 sq.) et Νοβρεν, Min 
Fel., p. 31 syq. de membris bipertitis disputans, p. 35 sqq. de tricolis, p. 53 
sqqy. de tetracolis, ubi hoc monet »tetracoli rationem eam fuisse, ut, cum quater- 
nis constaret membris, eorum bina et priora et postleriora siue significationis 
siue soni siue utriusque uinculis plerumque eoniugarentur>. 
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Perperam CoTtTtaA p. 30 hunc locum inter eos enumerat, ubi contra 
morem optimorum scriptorum extrema membra per et coniuncta 
sunt. — Qualt. tyr. 1. 4 dictis Aureliano, Tacito et Flortano, 
Probo etiam. — Eadem ratione adiectiua digeruntur Carac. 2.1 
(p. 43) et uerba Alex. 10. 8 et Tac. 6. 8 (p. 45). — Cf. etiam p. 32 n. 

Apud 5. Η. Α. his locis par substantiuorum dissolute iuncto- 
rum particula copulatiua cum aliis substantiuis componitur: Marc. 
Ant. 4.9 amautit pugilatum luctamina et cursum et aucupa- 
tus. — Heliog. 26.4 adhibuit in tali contione postea lenones 
(leones P!B!) exsoletos undique collectos et luxuriosissimos pueru- 
los et iuuenes. Patet utroque loco substantiua pugilatum et luc- 
tamina, lenones et exsoletos artius inter se connexa esse, quam 
cum illis, quibuseum copulantur. — Eandem loquendi rationem 
agnoscimus Maximin. 15.4 denique ubique amici et administra- 
tores et duces tribuni et milites Maximini interfecti sunt. PETER 
textum ita, ut traditus est, reliquit, Lessinc autem (Lex. p. 676 b) 
et inseruit. At saepius haec substantiua nectuntur: Seuer. 18. 9, 
in trimembri dissoluto (p. 58), Pesc. 8.12, Alex. 52.3 et 4, Maxi- 
min. 15.6, Gord. 28.4, Valer. 6. 7, Aurel. 10. 2 atque simillimo 
loco, Maximin. 7.1 gaudentibus cunctis ubique tribunis ducihus 
et militibus. Propterea asyndeton seruandum esse opinor. 

Trig. tyr. 24.5 bina nomina uariis modis nectuntur, et disso- 
lute et per atque el per et particulas: conrectorem totius Italiac 
fecit, id est Campaniar Samni, Lucaniae Brittiorum, Apuliae 
Calabriae, Etruriae atque Vmbriae, Piceni et Flaminiae omntis- 
que annonariae regionis. 

Cf. tria paria nominum propriorum Seuer. 21.2 (p. 38). 

Neque abest suspicio, quin Alex. 31.1, quod libri historiecum 
scripsisse testantur, recte se habeat: Postmeridianas horas sub- 
seriptioni et lectiomi epistularum semper dedit, ita ut αὖ epistu- 
lis libellis et a memoria semper adsisterent. CorttaA (p. 19) 
locum intactum reliquit, Peter autem <a> lbdellis legi iussit in 
similitudinem huius loci, Hadr. 22.8 ab epistulis et ab libellis 
primus equites Romanos habuit. At, cum haec officia cognata 
sint atque inter se minus differant quam eadem et a memoria, prae- 
positionem ante libellis e praecedenti notione audiri posse existimo. 
Plane autem compar exemplum mihi non praesto est, aliquid ta- 
men similitudinis ei loci habent, ubi ante unum e multis membris, 
quibuscum praepositiones iunctae sunt, praepositio omittitur. ΟἿ 
Baenrexs, Philol. Suppl. XH (1912) p. 313 sqq., atque hi loci, 
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Alex. 8.1 (or.) Gratias wuobis ...ect de Caesareano nomine et de 
uta seruata et Augusti nomine addito et de pontificatu maximo 
et de tribunicia potestate et proconsulari imperio. — Trig. tyr. 
14.4 Alexandrum Magnum Macedonem wiri in anulis et argento, 
mulieres et in vreticulis et dextrocheriis et in anulis et in omni 
ornamentorum genere exculptum semper habuerunt!. — Alio loco 
(Mnem. 1910 p. 395 sqq.) BAEHRENS de praepositione ad prius 
membrum e posteriore animo supplenda disputauit. Quod si fieri 
potest, illo loco, e quo digressus sum, multo facilius praepositione 
iterum posita careri potest. 

Tetracolon in duo paria substantiuorum diuiditur (cf. p. 35 n. 3)": 
Heliog. 11.1 Fecit libertos praesides legatos, consules duces; ne- 
scio an etiam Prob. 9.4 pontes templa, porticus basilicas labore 
militum struxit. Post posterius par substantiuorum notio gene- 
ralis additur: Hadr. 17.2 his?, quos ad militiam ipse per se wuo- 
cauit, equos maulos, uestes sumptus et omnem ornatum semper 
exhibuit, cf. p. 6, uel aliud quintum substantiuum: Heliog. 31. 6 
causa wehiculorum erat lenonum lenarum, meretricum exsoletorum, 
subactorum etiam bene uaska>torum multitudo; Alex. 41.7 nam 
auaria instiluerat pauonum fasianorum, gallinaceorum anatum, 
perdicum etiam. 

Alex. 44.4 ita distinguendum esse uidetur, ut duae priores 
uoces atque duae extremae coniugentur: Rhetoribus grammaticis, 
merdlicis, haruspicibus mathematicis, mechanicis architectis salaria 
instilwit. Plerumque enim rhetores οἱ grammatici simul comme- 
morantur, εἴ. Max. Balb. 5.6 (p. 34), Hadr. 16. 8 (p. 59), Hadr. 
16.10 grammaticos rhetores, musicos geometras pictores astrologos 
habuit. Etiam mediae tres uoces simul occurrunt Quatt. tyr. 7. 4, 
sunt enim Åegyptit . .. uersificatores epigrammatarit, mathematici 
haruspices, medici, ubi priora duo substantiua comparata sunt. 


1 Cf. etiam Hehog. 26.3 (p. 7). 

Propter hos locos praepositiones iniuria in lextum intrusas existimauerim 
Alex. 3.4 sed in Latinis non multum profecit, ut ex eiusdem orationibwus 
apparet, qua<s in> senatu habuit, τοὶ contionibus (e contionibus PETER), 
quas apud militem uel apud populum, atque Heliog. 26.5 et cum ad mere- 
trices muliebri ornatwuw processisset papilla eiecta, exsoletos (ad exsoletos 
PeteR) habilu puerorum, qui prostilwuntur, post contionem pronuntiauit 
his quasi militibus ternos aureos8 donatiuum; quos locos Barerrens Philol. 
Suppl. XII (1912) p. 333 uindicauit. , 

? V. etiam Woörrffus (Arch. XI. 31 sq.), Norben (Min, Fel, 56 sy.). 
5.18 PeteER, οἵ, Lessing (Lex. p. 237 a). 
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Aurel. 26.9 (ep.) membrum tripertitum, una wuox, bimem- 
bre dissolutum componuntur: gemmas aurum argentum, sericum, 
equos camelos in Romanum aerarium conferattis. 

Ver. 2.10 duae notiones speciales dissolute inter se composi- 
tae alque notio generalis nectuntur: amauitl uenatus palaestras 
et omnia exercitia iuuwentutis itemque Gall. 11. 6 Coyratione poe- 
mate atque omnibus artibus eclarus et Trig. tyr. 15. 1 perferens 
calorem pluuias et omnia mala, quae ... (Cf. p. 6.) Eadem ratio 
est Quatt. tyr. 7. 5, ubi ad bimembre dissolutum enuntiatio relatiua 
additur, quo plenius natura Aegyptiorum, de quibus agitur, de- 
monstretur: nam sunt (Ὁ nam eis PB) Christiani Samartitae et 
quibus praesentia semper tempora cum enorm libertate displiceant. 


lam denique illud relinquitur, ut ad nomina propria bina apud 
5. H. Α. ἀσυνδέτως composita gradum proferamus, quorum exempla 
commoditatis causa seorsum collegi. Et primum quidem obser- 
uandus est hic locus, Comm. 12.1, ubi consulum nomina dissolute 
iunguntur, ut annus indicetur, praenominibus contra morem opti- 
morum seriptorum omissis (cf. KÖHNER et STEGMANN, II p. 150): 
adsumptus est in omnia collegia suacerdotalia sacerdos XIII kl. 
Inuictas Pisone (et add. ΡΞ) Zuliano consulibus. Cf. p. 30. 

Deinde hoc loco nomina dissolute connexa putauerim, Quatt. 
tyr. 1.1 nam et Suetonius Tranquillus, emendatissimus et candi- 
dissimus scriptor, Antoni[njum Vindicem tacuit, ubi PETER 
que uoculam addidit. Huic uero loco alii praesidio sunt, ubi in 
serie nominum artius duo dissolute inter se componuntur: Hadr. 
4.2 qua quidem tempestate utebatur Hadrianus amicitia Sosi 
Papi et Platori Nepotis ex senatorio ordine, ex equestri autem 
Attiani, tutoris quondam sui, et Liuiani Turbonis. Ante postre- 
mum nomen Peter et inseruit, quod quamquam facile excidere 
potuil, tamen superuacaneum arbitror. (E Prosopographia imperii 
Romani, I 384 et II 339, extremis duobus nominibus duos uiros 
designari manifestum est.) — Seuer. 21.2 iam uero quid de Ho- 
mero Demosthene, Verqilio Crispo et Terentio Plauto ceterisque 
alvis loquar? Peter et expellens orationi, cui particula oplime 
quadrat, um intulit. In tria enim membra nomina distribuuntur. 
Primum duorum Graecorum, tum duorum Romanorum, poetae atque 
oratoris, mentio fit, denique comici illi Romani commemorantur, quos 
separatim addi neque mirum neque offensioni est. Cf. paria nomi- 
num propriorum aliis locis composita, Aurel. 42.4 (p. 35); Alex. 
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62.3 cum diceret ipsum Alexandrum ... Pompeium Caesarem, 
Demosthenem Tullium et ceteros insignes utros; Prob. 2. 7 Marium 
Maximwm Suetonium Tranquillum, Fabium Marcellinum Gargi- 
lium Martialem [,Iulium Capitolinum Aelium Lampridium] (seclus. 
PETER) ceterosque (imitari). 

Utrum Alex. 29. 2, animas sanctiores, in quis Apollonium et, 
quantum scriptor suorum temporum dicit, Christum Abraham 
et Orfeum et huiusKcemodi> ceteros habebat, scriptor Iudaeos illos 
artius coniungi uoluerit an omnes tres religionis uel superstitionis 
auctores aequa lege simul contulerit, diiudicari non potest. Prior 
autem sententia mihi magis placet. 

De Ver. 2.5 Telephum atque Hefaestionem Harpocrationem 
et simillimis locis Pesc. 12.1, Trig. tyr. 8.1 quod infra dicturus 
sum (p. 52 sq.), quaeso, uideas. 

Trig. tyr. 10.8 gens alque rex ἀσυνδέτως iunguntur: gentis 
Daciae, Decibali ipsius, ut fertur, adfinis, ubi dissolutio ascensu 
subleuatur!. 
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! Nomina propria dissolute iuncta praeter consulum nomina annum indi- 
cantium etiam apud optimos scriptores, licet exempla rara sint, inueniuntur (cf. 
Κύηνεη et STEGMANN II p. 150). lam apud priscos scriptores hic usus occurrit 
et quidem, ut SJÖGREN ostendit (De part. cop. p. 26, cf. etiam n.), bis apud 
Plautum, ut HacHe (p. 56), semel apud Ennium, in fragmento a Lactantio ex- 
hibito, Eubem. X. 120 (p. 227 Vahlen): sic constituta sunt templa I out At a- 
burio, Iouti Labryandio: Ataburus enim et Labryandus hospites evus 
atque adiutores in bello fuerunt; item Ioui Laprio Ioui Molioni Iouwi Casio 
οἱ quae sunt in eundem modum, ubi tamen anaphora asyndeton subleuatur. — 
Idem HacnreE hoc exemplum profert e Catonis de agricultura libro (83) Marti 
Siluano ... in capita singula boum wuotum facito. — Neque a scrip- 
toribus argenteae cquae dicitur aetatis hic usus alienus est. Exempla 6 libris 
Taciti, Plinii epistulis, Senecae de beneficiis libris nominum propriorum 
ἀσυνδέτως iuncetorum collegit Kienzoie (p. 77) nullo tamen inter uaria genera, 
asyndeton aduersatiuum, asyndeton simul cum anaphora adhibitum, asyndeton 
duorum pluriumue membrorum, aliud genus asyndeton diserimine habito. Me- 
lius DraecGerR (Uber Syntax und Stil des Tacitus p. 51) locos secreuit, ubi bi- 
membre dissolutum reperitur. Nonnulla tamen exempla addi possunt: Nomina 
consulum in nominatiuo posita, ut iam apud scriptores melioris aetatis (cf. KÖRNER 
et STEGMANN 1. 1), dissolute uectuntur: Ann. VI. 40 (193.1) Quintus Plaw- 
tius Sex. Papinius conswules sequuntur et VI. 45 (196. 6) supremi Tiberio 
consules, On. Acerronius C. Pontius, magistratum occepere. Duos 
praeterea locos DRraAEcGeER, ubi nomina cum attributis non iuncta componuntur, 
indicauit, Ann. VI. 15 (179.10) atque XI.6 (203.1). et SJjöGreEn 1. 1. exem- 
plum, in quo nomina pluralia connectuntur, Ann. XI. 30 (216. 25) 18 ueniam 
in praeterilum petens, quod ei Vettios Plautios disstmulauisset. Addo 
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B. Adiectiua. 
1. Idem uel simile significantia. 


Lessing (Stud. p. 11) haec bimembria dissoluta uindicat: He- 
liog. 2.4 utirtutes ueterum tuis moribus congruentes et tili ami- 
cas caras, ut etiam Peter scripsit. — ”Trig. tyr. 9.3 Gallienus, 
ut erat nequam perditus. (nequa P!B!, nequam et P”, quod PETER 
recepit, sed frustra.) — Alex. 33.3 et Peter οἱ LeEssinG scripserunt: 
milites ,..non pretiosis sed speciosis claris uestibus ornabat. E. 
W(ÖLFFLIN) autem (Arch. VI p. 303) uoces pretiosis atque specio- 
sis similiter desinere monens claris deleuit, FRANKFYRTER (Wiener 
Stud. 13 (1891) p. 250) clarisue uestibus excogitauit, utrumque ta- 
men praeter necessitatem, ut uidetur. 
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hos locos: Ann. ΧΙ. ὦ (222.19) haudquaquam nowuercalibus odiis uisura 
Britannicum Octauiam. — XIII. δῦ (287. 8) mor Tiberio Germanico du- 
cibus stipendia meruisse. — Hist. 11, 95 (99. 20 sq.) magna et misera ciuitas 
eodem anno Othonem Vitellium passa inter Vinios Fabios, Icelos 
Asiaticos uaria et pudenda sorte agebat. — IV.42 (175. 81) quomodo senes 
nostri Marcellum Crispum, iuuenes Regulum imitentur. — Neque uideo, 
cur Ann. XI. 33 (218. 10) a tradito textu recedendum sit, ac ne ... ad 
paenitentiam a L. Vitellio P. Largo Caecina mutaretur, in eodem ge- 
stamine sedem poscit, ubi ÅNDRESEN cum NIPPERDEYO Scripsit L. Vitellio et 
Largo Caecina. — Nomina pluralia etiam his locis iunguntur, ubi copulatiua 
particula notio generalis annectitur: Hist. II. 95 (99. 14) libertus Vitellii Asia- 
ticus Polyclitos Patrobios et uetera odiorum nomina aequabat atque 
Ann. XV. 14 (333.6) tum Paetus Lucullos Pompeios et δὶ qua Caesares 
optinendae donandaeue Armeniae egerant (memorat); deinde illo loco, Hist. 
1. 95 (99. 21), qui supra exsecriptus est. — Nomina gentium coniunguntur 
Ann. XIII. 56 (287. 29) illi Bructeros Tencteros, ulteriores etiam nationes 
sovia8 bello wuwocabant. — Hist. 1.50 (27.11) duo paria nominum uario modo 
composita animaduertas uelim: Pharsaliam (pars aliam cod.) Philippos 
et Perusiam ac Mutinam, nota publicarum cladium nomina. -- Exempla 
binorum nominum propriorum cum attributo iunctorum septem indicat lRAEGER 
I. 1. Praeter illa haec annotaui: Ann. VI. 18 (181.4) ecuius maritum Argo- 
licum, socerum Laconem, e primoribus Achaeorum, Caesar adflixerat. 
— Ann. XI. 17 (209. 2) uwirtutem experirentur, an dignum 86 patruo Arminio, 
απὸ Actumero praeberet. -— In comparationem uocandus est locus, ubi nomina 
legionis et ducis componuntur, Hist. IV. 70 (193.-1) atque interim wnaetuicen- 
σα legio Vindonissa, Sextilius Felix cum auxiliariis cohortibus 
per Raetiam inrupere. — Nomina legionum iuncta sunt Hist. HI. 7 (106. 22) 
leyiones septima Galbiana, tertia decima Gemina cum Vedio Aquila 
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Est, ubi uerendum sit, ne alterum adiectiuum glossema alte- 
rius sit. Sic Max. Balb. 5.1 comparatum est, ubi hoc traditur: 
Maximo pater fuit Maximus, unus e plebe, ut nonnulli dicunt, 
faber ferrarius, ut alit, raed arius uehicularius fabricator. 
CORNELISSEN (Mnem. 1883 p. 255) uehicularius fabricator expunxit, 
cui Lessine (Lex. p. 541 a) obtemperare uidetur, quamquam alio 
loco, p. 709, cum ῬΕΤΕΒΟ facit traditam scripturam seruante. Rae- 
darius autem ut uocabulum inusitatum est, ita, cum raeda uox 
non ignota sit, facile intelligitur neque interpretatione indiget. 
Pleonasmus autem hic non multo durior est quam ille, qui aliis 
locis iuuenitur: Marc. Ant. 13.3 ἑαπία autem pestilentia fuit, wut 
uehiculis cadauera sint exportata serracisque; Aurel. 1.1 uehiculo 
suo me et wdiciali carpento praef. urbis . .. accepit, quo loco 
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legato Patauium alacres weniunt. Postremo hunc locum obseruandum esse 
censeo, ubi pronomina personalia dissolute iunguntur: Ann. XVI. 31 (881. 8) 
”nullos”, inquit, ”impios deos, nullag deuwotiones, nec aliud infelicibus pre- 
cibus inuocaui, quam ut hunc optimum patrem tu, Caesar, wos, patres, 
seruaretis incolumem.” 

In Senecae de beneficiis libro V. 16.6 Κικνζιξ hunc locum indicat, ubi 
nominibus gentium efficitur bimembre dissolutum, ad quod membrum sumimna- 
tiuum additur: quae Achaeis Rhodiis plerisque urbibus clarts iuvsa inte- 
grum ... reliquerat, ... 

Apud Plinium Secundum hos locos separatim proferre debuit ΚΙΕΝΖΙΕ: Ep. 
VI. 6.8 ad audiendos ... Quintilianum Niceten Sacerdoten uentitabat; 
IX. 13.15 Dicunt contra Awidius Quietus Cornutus Tertullus. — In eius- 
dem Panegyrico hunc locum inueni, ubi nomina fluminum componuntur, 63. 4 
(p. 59.20) Ο prawa et inscia wuerae maiestatis ambitio ... sic ab illis 
abesse, tamquam Danubio Rheno dirimare! Cum autem sic tantum in 
cod. Upsaliensi scriptum sit, nescio an BAEHRENS recte e cod. Harleiano receperit 
Rhenoque. 

Apud ceteros Panegyricos Latinos BAEHRENS ex superuacuo hunc locum 
correxit, VI. 22.6 (219. 11) πος magis Iouwi Iunoni recubantibus nowuos 
flores terra summisit quam circa tua, Constantine, uestigia urbes et tem- 
pla consurgunt. ubi que addidit: neque Eumenio asyndeton abiudicanduin 
est IX. 7. 8 (252. 25): aedem Herculis Musarum, in circo Flaminio fecit. 
ad quos locos Persson, praeceptor meus, in seminario philologico a. 1920 
animum attendi iussit. — Conferri potest locus, ubi nomen proprium atque 
aliud substantiuum connectuntur, IV. 25. 4 (175. 12) Aderat quidem Ruriciwus. 
experientissimus belli et tyrannicorum ducuwm columen, per tota admodum 
moenia magna uis hominwum. 

Eundem usum scribendi etiam apud iuris consultos inuenirt! ostendit KALB 
(Roms Juristen, Leipzig 1890 p. 55 sqq.), qui multa id genus exempla Iauoleno 
Prisco ascripsit, 
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membrum explicatiuum additum est. Fabricator uero si retinetur, 
substantiuum cum adiectiuo pro genetiuo iungitur, more apud 5. 
H. A. non incognito!. 

Etiam hoc loco, Quatt. tyr. 8. 10 (ep.) Calices tibi allassontes 
uersicolores transmist, cum ῬΕΤΕΒΟ secundum testimonium uetus 
legendum putauerim, quod alii aspernati sunt: IORDAN οἱ EYSSEN- 
HARDT τα est uers. scribunt, PvrsER autem (Hermath. 1908 p. 30) 
sive inter adiectiua elapsum opinatur, LEssincro denique (Lex. p. 
720 Ὁ) uersicolores ”fort. delendum” uidetur. Allassontes autem 
inusitatissima uox est (in Thes. hic solus locus indicatur). Quare 
non mirum est scriptorem ipsum uel illum, qui has litteras misit, 
hoc uocabulum altero explanasse. Accedit, quod etiam alias Grae- 
ca et Latina simul ponuntur. Conferatur enim hic locus: Aurel. 
6.4 adeo ut etiam ballistiu pueri et saltatiunculas . . . saltitarent 
(u. p. 15). — Pert. 13.5 uox Graeca relatiua sententia addita 
explicatur: male Pertinacem loquebantur, christologum eum appel- 
lantes, qui bene loqueretur et male faceret. — Cf. etiam Alex. 52. 
2, ubi idem Graeco uerbo ἀναίματον (anematum PB) imperiwvm 
dicitur, quod Alex. 25.1 Latino imperium incruentum”. 


! Cf. e.g. Heliog. 12.2 claustrarium artificem. 

? Etiam alibi Graecum uocabulum Latino explanatur, quod uiri docti non- 
numquam pro glossemate acceperunt. Hunc locum euoluas uelim, Auid. 3. 7 
nec ille timuit, sed per ordinem paraeneseos, hoc est praeceptionwm. 
per triduum disputawit. Verba interposita induxerunt CASAVBonvs IORDAN et 
EYSSENHARDT PeETscCHENIG (I p. 389) Peter Νονάκ (p. 37) Lessing (Lex. p. 463 a) 
neque tamen mihi persuaserunt. Videtur enim inusitatissimam illud paraene- 
818 explanationem requirere, neque a consuetudine horum scriptorum hic usus 
diserepat. Quod in diuerso numero paraeneseos alque praeceptionum posita 
sunt, scripturae traditae suffragatur. Neque enim est, cur cum CASAYBUNO parae- 
neseon suhstituatur. Etiam aliis locis, quos critici infestarunt, uereor ne non 
recte manum interpolatricem suspicati siut. Certe PETsCHENIG I. I. longius progres- 
sus esse uidetur. Οἵ, Max. Balb. 8.6 multi dicunt apud weteres hanc dewo- 
ltionem contra hostes factam, ut civium sanguine litato specie pugnarum 
se Nemesis (nemescis ΡΒ), id est uis quaedam Fortunae, satiaret, ut 
et PeteER et Lessing (Lex. p. 215a) legunt. Neque illi eidem hoc loco adstipu- 
lati sunt (cf. Lessing, Lex. p. 3318): Gall. 11. 8 Gallienus apud Athenas archon 
erat, id est summus magistratus. Etiam Alex. 15. 8 iudicium PETsCHENIG!H 
(I p. 390) deseruerunt (cf. Lessing, Lex. p. 15 ἢ et 705 a): ture iurando deinde 
86 constrinxit, ne quem adscriptum, id est wacantiuum (uagantiuum PB), 
haberet. Simili autem loco, Trig. tyr. 18.11 gaudens, quod eiws consilio nwl- 
lum adscripticium, id est wacantem, haberet et tribunum nullum stipa- 
torem, qui non uere aliquid ageret, nullum militem, qut non uere pugnaret, 
PeTscHEniG (1 p. 390) (CORNELISSENIO duce sic textum nouauit: nullwm adscrip- 
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2. Cognata. 

PeTtscHEniG (II p. 363) hunc locum uindicauit, Trig. tyr. 29. 1 
Occupatis partibus Gallicanis Orientalibus, ut etiam PETER scrip- 
sit. — Eodem pacto adiectiua iunguntur Carus 20. 6: donati birri 
Canusini Afrifn]cani, opes in scaena non prius uisae. 


3. Contraria. 
PeTtscHENniG 1.1. asyndeton defendit Carus 5. 4 Hic igitur per 
ciutles militares gradus ... praef. praet. a Probo factus, ubi 
PeTtER et Lessing (Lex. p. 350 a) frustra δέ particulam inserunt. 


4. Diuersa. 

Hadr. 25.9 (uersus) Animula uagula blandula hospes 
comesque corporis. — PETsSCHENIG 1.1]. textum seruari iussit Did. 
Iul. 3. 5, inde se ad Palatium recepit uxore ac filia illuc uocatis, 
lrepidis inuitis eo transeuntibus, quasi iam imminens exitium 
praesagirent. PETER autem ante adiectiuum posterius mendi notam 
posuit, LeEssina uero (Lex. p. 290 b) omnia recte se habere sibi 
persuasit. Equidem huic consentiens et sententiam sine ulla diffi- 
cultate perspicuam esse ratus adiectiua non tam alterum ab al- 
tero aliena puto, ut non dissolute componi possint. 


= -- ----» 


Cum plura adiectiua simul ponuntur, interdum duo artius 
inter se iunguntur. Carac. 2.1 restrictior grauior, uultu ectiam 
truculentior factus est. Cf. p. 35 sq. — Deinde ad hunc locum 
animum aduertamus, Alex. 66.2 at tamen amicos sanctos et 
uenerabiles habuit, non mualitiosos, non furaces factiosos, non 
callidos, non ad malum consentientes, non bonorum inimicos, non 
libidinosos crudeles, non circumuentores sut, non inrisores .... 
Addidit Peter cum P? non ante factiosos et crudeles. Quod addi- 
tamentum licet leue sit, non tamen necessarium uidetur, quoniani 
saepius uno membro duo uocabula comprehenduntur, cum in aliis 
membris cum hoc iunctis una uox sit. Εἴ. p. 32 et n. — Etiam 
Prob. 22.1 nescio an hoc uerum sit: omnibus prope Romanis 
ducibus, qua fortes clementes, qua prudentes, qua mirabiles ezx- 
ticium haberet tribunuwm, nullum stipatorem, qui 6. q. 8. His se adiunxit 
Lessing Lex. p. 15b, qui tamen p. 705 ἃ illam sententiam deseruitl codicum 
memoriam reuocans. Me quidem iudice illa explanatio non superuacal. Quae 
etiam ad orationem concinnam efficiendam ualet, cum haec uerba enuntiatis 
relatiuis, quae sequuntur, respondeant. PeterRo quoque testimonium uetus 
probatur, 
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titerunt, intellego hunc utrum aut parem fuisse aut . . . meliorem. 
Sic IORDAN atque EYSSENHARDT Scripserunt. CoTTtA uero p. 34 n. 
qui — qui — qui legere maluit. PetER autem, quocum facit LESsSING 
(Lex. p. 522 a), qua etiam ante clementes legit, neque tamen mihi 
persuasit. Pro primo autem gqua est quasi traditum, quod facile 
errore orlum puto, cum illa particula apud 5. H. Α. tam rara sit, 
ut bis tantum reperiatur. 

Cf. etiam Helius 5. 2 minus tamen reprehendendus ac memor 
familiae suae, comptus decorus, pulchritudinis regiae, oris 
uenerandi .... 

Alex. 64.1 an asyndeton disiunctiuum ståtuendum sit, dubito: 
Hactenus imperium p. R. eum principem habutit, qui diutius 
imperaret, post eum certatim inruentibus et aliis semestribus 
(sementribus P!B), annuis, plerisque per biennium, ad summunm 
per triennium imperantibus. Ante annuis PETER cum P? alterum 
aliis inseruit. At ne cui, quod alterum colum ab αἰτ5 incipit, 
alterum ἃ plerisque, scrupulos iniciat, conferat Carus 8.2 ali: — 
plures, Trig. tyr. 18.2 sq. alii — multi; Maximin. 8.5 alis — ali 
— αἴτὶ — nonnulli — multi; Auid. 3.4 nonnumquam — aliquando, 
saepe — alias. 

Plerumque adiectiuorum paria connectuntur (cf. NORrbpen, Min. 
Fel. p. 53). Id genus exempla haec annotaui: Comm. 1.7 nam a 
prima statim pueritia turpis inprobus, crudelis libidinosus, ore quo- 
que pollutus et constupratus fuit. — Alb. 10.1 ... ut eum dicat 
turpem malitiosum, inprobuwm inkonestum, cupidum luxuriosum 
(luxoriosum PB)!. — Heliog. 8.4 simul quod ex luxuriosissimo 
extitisse uir fortissimus optimus, grauissimus seuerissimus dice- 
retur. — Alex. 66.2 (Alexander Seuerus amicos habuit) sanctos 
uwenerabiles, continentes religiosos, amantes principis suti et qui . 
— Gord. 31.4 Fuit iuuenis laetus pulcher, amabilis ygratus 
omnibus. — Gall. 15.1 imperatorem sibi (militibus) utilem neces- 
sarium, fortem efficacem ad inuidiam faciendam. Cf. Alex. 15.3 
homines non necessarios nec τοὶ p. utiles. — τα. tyr. 9. 8 sed 
Gallienus, ut erat nequam perditus (cf. p. 41), ita etiam ... 
uelox fortis, uehemens crwudelis. 

Denique ad Hadr. 14.11 ueniamus, ubi hoc traditur: dem 
seuerus laetus, comis grauis, lasciuus cunctator, tenax liberalis, 
simulator, saeuus clemens et semper in omnibus uaruwus. Viri 


τα luxoriosus in cod. P exstat etiam Opil. 9. 5, Heliog. 8.4 (PETER), Alex. 
6.5, Trig. tyr. 8.18, luxorta Trig. tyr. 9.1, 17.3, Carus. 1.4, 17.7. 
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docti Remmar PetER Lessing (Lex. p. 617 a), cum paene per totam 
hanc enumerationem singulace uoces singulis responderent, etiam 
simulator peculiare uocabulum, cui opponeretur, requirere rati post 
hoc interposuerunt simplex, quod feliciter inuentum uidetur. Bene 
Krotz (Berl. Phil. Woch. 1911, 832) hanc uocem ante simulator 
ponere maluit, ut et illa atque elemens et simulator atque saeuus 
inter se responderent. Etiam praecedentia adiectiua eodem pacto 
per chiasmum collocata esse uidentur. CORNELISSENIO autem (Mnem. 
1883 p. 247) festinus (pro lasciuus) cunctator conicienti assentien- 
dum non est. FEadem ratione contraria componuntur Auid. 3. 4. 


C. Verba. 


I. Idem fere significantia. 

Tac. 6.8 (or.), ubi priora uerba artius colligantur, ad quae 
copulatiua particula tertium additur (cf. p. 35 sq.), teque, Tacite 
Auguste, conuenio petens obsecrans ac libere pro communi 
patria legibus (cf. p. 50) deposcens, ne .... Hoc loco iam PeTt- 
SCHENIG ). 1]. asyndeton animaduertit. Ad synonyma illa composita 
cf. Auid. 12.3 oro atque obsecro (p. 21, 30). 

Hunc quoque locum in medium profero, quamquam propter 
rasuram, qua optimus ille Palatinus codex laborat, non dinosci 
potest, quae uera forma fuerit, Heliog. 24. 6 quae saxa ...nuper 
eruta et exsecta sunt. Sic nunc uulgatur. Deest autem particula 
in cod. P, ubi in hunc modum scriptum est: erwl ἐὰ [" exsecta, 


2. Cognata. 

PeTtscCHENIG 1.1]. asyndeton defendit Alex. 16.2, dato tamen 
spatio ad disquirendum cogitandum, ubi non est, cur cum 
PeETERO que uocula adiciatur. — Alex. 10. 8 (accl.) uiuas ualeas, 
multis annis imperes. Cf. p. 35 sq. WViuere 'ualere uulgata est 
iunetura, cf. WÖLFFLIN Allitt. Verbind. p. 92, Prevss p. 98. 


3. Diuersa. 

Comm. 90. 8 (accl.) parricida sepultus eruatur trahatur. 
Codices littera s errore iterata seruatur secriptum habent. — Valer. 
6.3 (or.) tu censibus modum pones, tu wuectigalia firmabis 
divides, tu res publicas recensebis. Cf. p. 32 et n. — Pert. 1.9 
non a codicum scriptura discedendum est: in tegulas ascendit atque 
δὲ breuiter commoratus decidit exspirauit. PETER atque LEssIinG 
(Lex. p. 192a) et, quod a librario facile omitti potuisse non 
nego, inseruerunt, sed praeter necessitatem, cum asyndeton inci- 


' 
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tatiori orationi apte concinat. — Heliog. 1.3 per etiam tertium 
membrum additur: At uero (imperatores) interfecti tracti, ty- 
rann etiam appellati. 


D. Pronominalia. 

Nolim silentio illum locum praeterire, ubi inter pronominalia 
tot et talis, quae alias uoculis copulatiuis necti solent (cf. LESSING, 
Lex. p. 671 a), particula omittitur, Marc. Ant. 22. 4 (uerba prin- 
cipis) > Åequius est, ut ego tot talium amicorum consilium sequar, 
quam ut tot tales amici meam untus uoluntatem sequantur.> 
PETER atque Lessing, cum hoc loco textus ueterem formam reti- 
nuerint, tamen alio loco inter has uoces particulam sine iusta causa 
interponunt: Prob. 10.1 Cum tgitur his tot (ac add. illi) tantis 
utrtutibus enmiteret, ... De particula inter tales uoces adhibenda 
atque omittenda agunt DRAEGER (Svntax II p. 12 sq.) ac SJÖGREN 
(De part. cop. p. 57). 


E. Numeralia. 
Maximin. 12. 6 (cf. cap. V). 


F. Aduerbia. 


1. Cognata. 

PeTtscHENIG I.]. uindicauit Hadr. 19. 4 ceteris prudenter cawute 
consuluit, ut etiam Lessing (Lex. p. 62 a) legit. PETER autem et 
interposuit, BRAKMAN in libro, qui inseribitur Annaeana noua, Vel- 
leiana, ad Scriptores historiae Augustae, ad Panegyricos Latinos, 
Leyden 1910', que particulam addidit, id quod Krortz (Berl. phil. 
Woch. 1911, 839) »beachtenswert> iudicauit. Mihi uero asyndeton 
minime durum uidetur. Cf. exemplum alterum a PETSCHENIGIO 
annotatum, Quatt. tyr. 13.1 Hic tamen cum ... seinprobelibi- 
dinose, tamen fortiter gereret ... in imperium uocitatus est, ul 
etiam PETER scripsit. 


2, Contraria. 
Recte PerTtscHEniG 1.1. bimembre dissolutum tutatus est Alex. 
3. 5, singula quaeque, quae publice (publicae PB) priuatim agebat, 
ubi PETER et inculcauit?. 


! Haec disputatio in manus meas non uenit. 
2 Copiose de tota ratione asyndeti disputat Norpens in programmate Gry- 
phiswaldensi, quod inseribitur De Minucii Felicis aetate et genere dicendi 


p. 29 squ. 
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Restant loci, ubi bina membra dissolute iunguntur, quorum 
aut alterum aut utrumque e pluribus quam una uoce constat. 
Hoc genus exemplum indicauit PertscHEniG 1.1. Did. Iul. 3. 8, tm- 


De bimembribus dissolutis a Plauto et Terentio adhibitis agit SJÖGREN 
(De part. cop.) et de Ciceronis usu in epistulis idem (Comm. Tull. p. 87 sq. 
et Erani uol. XVI p. 32 sqq., uol. XIX p. 124). De Gellii Catonis Varronis 
usu asyndeti cf. HacHE p. 25 sq.; de postremi scriptoris etiam KRVMBIEGEL, p. 25. 
De Sallustii asyndetis bimembribus agit WoörrFrFuin (Arch. XI, p. 27 sqq.), de 
Taciti autem scribendi genere, apud quem asyndeta frequenter adhibentur, ὦ. 
DRAEGER (Uber Syntax und Stil des Tacitus p. 51 sqq.). 

Locos aliquot Tertullianeos enumerauit ΤΗδανει, (Tert. II p. 19 sq.). 
Praeterea exempla 6 Boethio sumpta collegit EnGELBRECHT (Sitzungsberichte 
der k. Akademie der Wissenschaften in Wien, philos.-hist. Classe 1901, uol. 
144 p. 24), e Minucio Felici Norboen 1.1. p. 34 et Woörrrun (Arch. VII p. 
478), 6 Lact. Mort. pers. StanGL (Rhein. Mus. 1913 p. 451). V. etiam eius- 
dem Pseudoasc. p. 26 et W. ΚαὶβΒ Das Juristenlatein. Diss. Erlangen 1887 
p. 25 sq. In indicibus exempla indicant apud Commodianum DowBart ((. 5. E. L. 
XV p. 199), apud Luciferum Calaritanum Harrtzr ((. 5. E.L XIV p. 354), apud 
Ennodium idem (C. 5. E. L. VI p. 645). 

Suetonius non raro asyndeton in usum aduocat. In libris de uita Caesa- 
rum ab hoc historico conscriptis his locis bimembre disolutum solitae formae 
occurrit: Aug. 71.4 (in litteris a principe scriptis) locutio trita: par impar 
ludere (εἴ. Prevss p. 48). — Dom. 2. 8 testimonium plurium codicum se- 
quitur Prevss, p. 32, asyndeton statuens: neque cessauit ex eo insidias 
struere fratri clam palam, ubi Inn simili loco nisus, Iul. 80.1 clam 
palamque, sine causa que inseruit. — Cal. 19.2 peruulgatum illud ultro citro 
legitur. — Galb. 15.2 duo paria substantiuorum, quorum posteriora attributo 
praedita sunt, nectuntur: wuectigalia immunitates, poenas innocentium im- 
punitates noxiorum. Omnibus his locis notiones contrariae iunguntur. Ac- 
cedunt uerba Neronis de se facta c. 49. 8 utiuo deformiter turpiter. Sunt etiam 
loci, ubi asyndeton incertius sit, cum codices uarias lectiones exhibeant, uelut 
Claud. 45, ubi asyndeton mihi uindicandum uidetur: quem honorem a Nerone 
destitutum abolitum recepit mox per Vespasianum, ut in Må codicibus 
et libris stirpis Χ scriptum est, cum [ΗΜ aliunde receperit abolitumque. — Oth. 
8.1 in codicibus MV et libris classis X scriptltum est: auctor senatui fuit 
mittendae legationis, quae ... quietem concordiam suaderet, cum ΟΤ ὅ 
concordiamque habeant, quod Iumio placuit, Y autem stirpis codices atque 
uulg. et concordiam. — Galb. 9. 1 codices solius stirpis X et omittunt, ubi [ΗΜ 
melius, ut uidetur, alios secutus scripsit acer et uehemens. — Ner. 9 contra 
optimos codices particulam immisit InMm: Claudium apparatissimo funere 
elatum laudawuit <ety) consecrautit. Cum haec uerba diuersa sint neque 
asyndeton cum consuetudine Suetonii concinat. particula mihi necessaria 
uidetur. 

Panegyricos non raro asyndeton adhibuisse iam ostendit THÖRNELL (Stud. 
Paneg. p. 57 π. 1). Praeter ea exempla, quae ille 6 Plinii panegyrico elegit, 
his quoque locis bimembre dissolutum inueni: 2.3 (p. 2.10) et ex ipso genere 
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perator est appellatus et lribuniciam potestatem, tius pro- 
consulare in patricias familias relatus emerutit, ubi chiasmus 
inuenitur, qui tamen insignis non est, cum attributa solito more 


gratiarum agendarum intellegatur, cui quando sint [hjact<a>e, deinde 
12.2 (p. 12. 4) bis. 20.6 (18. 15) uelint nolint (cf. VII. 1.1, p. 220. 17, uelis 
nolis), 21.4 (19. 4), 26. 8 (23. 9), 34. 5 (30. 16), 48. 8 (49. 80), 62. 7 (58. 18), 70. 4 
(66. 10), 86.4 (81.25) uotis lacrimis, ubi tamen in schidis R littera notatis, 
quae alia uia quam ceteri codices a Plinii manu originem ducunt, et particula 
inserta est Cum autem illa substantiua paene contraria sint, asyndeton ut 
lectionem difficiliorem praeferri oportet. His omnibus locis BAEHRENS testimo- 
nium codicum Upsaliensis et Harleiani sequitur atque item 86. 2 (81. 11) O rem 
memoriae litterisque mandandam, ubi in R que deest. Asyndeton, quamquam 
inter has notiones cognatas non a consuetudine sermonis abhorret, tamen contra 
auctoritatem codicum A et H non uindicandum est. Clausula etiam litterisque 
commendat. Ab his tamen codicibus recedit BAEHRENS 39. I (34. 26), ubi pro tra- 
dito auws auwuia, quod, cum hae notiones inter se propinquae sint, mihi seruan- 
dum esse uidetur, scripsit auus <et> awia, alque 76.9 (72. 21), ubi hoc traditur: 
Ipsius quidem officium tam modicum temperatum, ut antiquus aliquis 
magnusque consul sub bono principe incedere wuideretur. Quo loco haud 
scio an asyndeton inter uocabula idem fere significantia retineri possit, quam- 
quam tam, quod a HBAEHRENSIO ante temperatum additur, facile elabi po- 
tuit atque anaphora commendatur. — Duo paria bimembrium dissolutorum 
componuntur 4. 4 (4. 17), 24.3 (21. 18), 20. τ (23. 25), tria 44. 8 (39. 16). 

Apud ceteros Panegyricos pauciora exempla esse dicit THÖRNELL l. 1. duos 
certos locos indicans IV.4.3 (160.15) permixte simul et VILI 1.1 (220. 17) 
uelig nolis. Praeterea est, ubi dubitauerit, an dissolutio seruanda esset. Non- 
numquam enim, ubi duae uoces idem uel simile significantes ἀσυνδέτως iunctae 
simul adhibitae sunt, uiri docti alteram pro glossemate damnarunt, ille autem 
utramque uindicauit. De tali loco IV. 21.2 (172. 21) ut manwu disputans parti- 
culam copulatiuam omitti posse putat. »Nam fieri potest», inquit, >ut ipse 
orator asyndeto illo usus scripserit perspecto probato (IX. 17. 8, p. 259. 15). 
recondite alte (IV. 13.1, p. 166. 19), opulentiam abundantiam (111. 14. 2. p. 
141. 28).» Hic sibi non constare BARHRENS uidetur uno tantum loco asyndeton 
seruandum ratus, wi: manu (cf. Praef. p. 59), ceteris particulam addendam 
censens perspecto «οἵ» probato, opulentiam abundantiam<que> uel uocem 
eiciendam, recondite [4116]. Sero alte in textum irrepsisse etiam Krortz (Berl. 
Phil. Woch. 191]. 48) arbitratus est. Equidem traditas lectiones ueras esse 
existimo cum propter naturam locorum tum propter alia nonnulla exempla 
huius rationis scribendi. Et BaAEHRENS interdum asyndeton statuit: [1.86.1 
(120. 23), ubi ter dissolutio inuenitur, Miles wurguere eminus cominwus. 
gladiis hastis punctim caesim ferire. Inuerso ordine hastis gladiis 
reperimus XII. 5.6 (294. 6). — VI. 19.6 (216. 24) interualla pinnarum uncts 
manibus inuwaserant. — IV. 17.8 (170. 10) autem nunc et particulam recepil, 
quamquam olim (Praef. p. 539) asyndeton defendit: cum ut utrtute uelut 
wanuam belli refregisses, ubi wie uirtute traditum est. ΟΥ̓, ΝΥ δέρειν (Allhitt. 
Verbind. pp. 91). qui nonnulla exempla ἔπ iuncturae protulit, nullum tamen, 
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collocata sint. Etiam his locis chiasmus reperitur: Marc. Aut. 1.8 
habuit et sororem natu minorem Anniam Cornificiam, uxorem 
Anniam Faustinam, consobrinam suam. — Mare. Ant. 19. 11 
ÄAntomino ... non obfwrit gladiator filius, uxor infamis. — Aurel. 


ubi asyndelon esset. Similia autem exempla protulit NSJÖGRES e Plauto, wi 
utolentia (De part. cop. p. 11) et wit pugnanda (p. 15). Cf. etiam PrRevss p. 
71. — Praeterea bimembre dissolutum inueni II. 59. 4 (123. 22): Castoras ge- 
minos ... puluerem eruorem Thessalicum aquis Tiberis abluentes. ubj 
BAEHRENS Que addidit. Neque lamen uoces lam diuersae suut, ut non per 
asyndeton iungi possint, neque attributuom Thessalicum ei obstare puto. — III. 24.6 
(130. 17) nego quempiam ... plus dilectum, quam tu, imperator, non modo 
a comitibus tribunis tuis sed a legtonibus cunctis... diligaris. Parti- 
cula et, quam ΒΑΞΗΒΕΝΒ hic inseruit, facile intercidere potuit. uerum, an non 
necessaria sit, dubito. - - Etiam his locis particulam recte additam mihi non 
persuasum haheo: V.6.5 (193.6) traditum est (solwm) in woragine stagna 
conwersum. Sub quo mihi latere uidetur in uoragines stagna, non. quod 
nunc uulgatur, in uworagines et stagna. Facilius enim excidere potuit sola 
8 littera ante stagna quam et illa et uocula ef, neque hae notiones altera 
ab altera tam alienae sunt, ut timendum sit. ne asyndeton uim sermoni afferat. 
— Deinde ad hunc locum aniunum attendamus, V. 7. 4 (194.6) qui. ceum scire8 
itinerum regionum nostrarum aditum atque adspectum tam foedum 
tamque asperum, tamen illo deflectere ... dignatus es. Eiecit e textu BaAEH- 
RENS ifineriwm, quod tamen nescio an retineri possit, cum pleonasmus ille 
itinerum aditum mihi ferri posse uideatur neque, quo modo illud uocabulum 
irrepserit, apertum sit. 

Jn illis exemplis notiones cognatae iunguntur. Est etiam, ubi uoces idem 
fere ac simile significantes dissolute componantur, BAEHRESS aultem frustra 
textum mutauerit. 1I.42.3 (126.135) Nist uero tu tuvum ... carnificem ... 
obsidebag et irata minazx (ac minax BAEHRENS) wmbra ob os etus ocwulos- 
que ... taedas ... quatiehas, ubi mihi asyndeton cum sollemni natura huius 
loei concinere uidetur. — Item III. 18.6 (145.8) magno erecto animo nmihi 
magis placet quam conieclura illius magno erectoque, ac IX. 15. ὃ (258. 4) 
codicum optimorum scripturam mouerer adducerer retinere malim quam cum 
eodem mouerer ac ducerer scribere. In apparatu tamen critico, an asyndeton 
tolerandum esset, haesitauit. — Etiam XII. 11.2 (298. 20) corript eo8 wuincirt- 
que iussisti ... ne conscientia timore diffugerent, in codicum memoria 
potius manendum esse crediderim, quam conscientiae timore, ut a BAEHRENSIO 
edilur, scribendum. — II. 15.1 (102.8) denique. quem locum THÖRNELL me- 
cum communicauit, monitum uelim forsitan in codicibus recte sic seriptum 
esse ... qui quam faciles tibi fuissent sequaces discipuli tam ceteris 
expetendi essent magistri (sequacesque BAEHRENS). Sequax enim pro sub- 
stantiuo usurpatum idem fere ac discipulusg ualet. Facile tamen hanc uocem 
pro glossemate irrepsisse non negauerim. 

Duo bimembria dissoluta componuntur II. 36. 1 (120. 21). III. 21.5 (147. 27), 
VII. 4.2 (223. 14), XI. 6.1 (279. 21). XI. 11.3 (24. 17). XI. 19. 4 (304. 26). 

De nominibus propriis dissolute iunctits ef. p. S0 atque n. 
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15.4 ... cum darentur tunicae subsericae, lineae para- 
gaudae, darentur etiam equi!. — Paulo durius est Maximin. 
13.1 Fuerunt et alia sub eo bella, plurima proelia, ubi ac 
particula a PetErRo ante proelia inserta est. ΑἸ alio modo locum 
mutarunt, PeTscHEniG (I p. 406) sub ea belua supposuit, LESSING 
autem (Lex. p. 3a) proelia delendum esse censuit. At non est, 
cur non particula copulatiua inter bella et plurima proelia abesse 
possit. Bella autem solitum sensum habere puto, non idem ac 
proelia ualere?. ΄ 

Per epiphoram attributa adduntur Gord. 4.5 equos Siculos 
centum, Cappadoces centum;' per anaphoram Max. Balb. 11.5, 
ubi PertscHEnIG (III. p. 363) asyndeton statuit, centum sues, cen- 
tum ouwes mactantur. Anaphora autem etiam multis aliis locis 
exstat, quos hic commemorare supersedeo. 

Fit etiam, ut tantum cum altero substantiuo attributum iun- 
gatur: Tac. 6.8 libere pro communi patria, legibus depo- 
scens, ne ..., qui locus a PertscHeEniGIo I. 1. inter alia exempla 
bimembris dissoluti nullo discrimine habito receptus est. Inutiliter 
PETER et uoculam addidit. — Similiter se habet Aurel. 34.3 in- 
cedebat etiam Zenobia, ornata gemmis, catenis auretis, quas 
ulii sustentabant (uliis ostentabant PB). 

Eadem inconcinnitas in adiectiuis inter se componendis admit- 
titur Maximin. 8. 6, ubi iam Lessing (Stud. p. 11) atque PETsSCHENIG 
1. 1. asyndeton notarunt et Peter textum retinet: hinc igitur factus 
conspicuus, inter milites clarus, amart a tribunis, a con- 
mäilitonibus suspicr 6. 4. 5. DamsTtE autem (Mnem. 1911 p. 185 sq.) 
conspicuus <Cinter multos>), inter milites clarus scribendo locum 
prorsus deprauauit. 

Nonnumquam substantiuum uel aliud uocabulum dissolute 
cum altero iungitur, quod ab illo per hyperbaton uerbo utriusque 
membri communi separatur?. Euoluas, quaeso, hos locos: Max. 
ee 1 Sjmile exemplum 6 Ciceronis epistulis profert SjöGREN (in Erani uol. 
XVI p. 33), ad Att. V. 18.1 Nobis enim hac infirmitate exercitus,inopia 
sociorum ... certissimum subsidium est hiems. 

2 Haec significatio etiam apud 8. H. A. occurrit, cf. Maximin. 20. 6, Max. 
Balb. 9. 2, Trig. tyr. 6. 2. 

8. Simile apud Suetonium exemplum inueni, Tib. 17.1 quas ob res tri- 
umphus et decretus est, multi et magni khonores, ubi [ΗΜ post multi 
que addidit, frustra tamen, mea quidem sententia. Asyndeton enim et locis 
aliunde sumptis et hoc ex eodem Suetonio defenditur, Iul. 35. 2 dehinc Scipio- 
nem ac Iubam reliquias partium in Africa refouentis deuicit, Pompetri 
liberos in Hispania. 
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Balb. 9. 8 (or.) ceruices suas quisque respiciat, uxorem ac libe- 
ros cogitet, auitas patriasque fortunas. DamustÉ (Mnem. 1911 
p. 191) et post cogitet haplographia omissum putat. Quae par- 
ticula minime requiritur. — Alex. 55. 2 fuso denique fugatoque 
tanto rege, qui cum septingentis clefantis falcatisque mille et 
octingentis curribus ad bellum wuenerat, equitum multis 
milibus, statim Antiochiam redit. PeTtscHEniG (II p. 359) Cet> 
equitum coniecit, cui non assentior, cum hic locus minimum ab 
illis, quos ante attuli, differat. 

Heliog. 20.1 Senatum nonnumquam ita contempsit, ut man- 
cipia togata appellaret, p. R. unius fundi cultorem, [sJeque- 
strem ordinem in nullo loco habens. Hic parum diligenter com- 
ponuntur p. R. et obiectum sententiae consecutiuae, i. e. senatum, 
quod e sententia primaria auditur. Hae autem notiones quod 
inter se contrariae sunt, asyndeton leuius fit. 

Pluribus uerbis membra separantur Aurel. 12.2 (ep.) conwui- 
uium autem edi iubebis senatoribus equitibus (cf. p. 34) Roma- 
nis, hostias maiores duas, minores quattuor. 

Neque in offensione est locus, ubi tria membra nectuntur, 
quorum primum uerbo intermisso praecedit': Alb. 10.8 (ep.) 
huic salarium duplex decreui, uestem militarem simplicem, 
sed locr suit, stipendium quadruplum. Cf. de hoc loco cap. IX. — 
Alex. 30.5 per deinde tertium membrum additur: egressus balncas 
multum lactis et panis sumebat, oua, deinde mulsum. 

Infinitiui uel accusatiui cum infinitiuis his locis iunguntur: 
Did. Iul. 5.9 ipse autem Iulianus praetorianos in campum 
deduci tiubet, muniri turres. Hoc loco, quem Lessing (Lex. 
Ρ. 180 a) inter locos corruptos uel dubios recipit, non est, cur 
PeTtscHEniGIo (I p. 381) duce et inculcetur. Praesidio enim sunt 
et exempla iam prolata et haec: Maximin. 4.1 Bibisse autom 
illum saepe in die uint Capitolinam amforam constat, come- 
disse et quadraginta libras carnis, ut autem Cordus dicit, etiam 
sexaginta. Et, quod post comedisse legitur, ut sequens etiam 
»sogar» ualet. Dissolutio eo subleuatur, quod infinitiui inter se 
oppositi sunt. — ας. 3.4 nam limitem Transrenanum Germani 
rupisse dicuntur, oceupasse urbes ualidas nobiles diuites et 


— -- - 


! LörstebDT (Per. Aeth. p. 306) huius modi exemplum e Mulomedicina 
Chironis, ce. 211 (p. 63.32 Od.). protulit, quibus contingit ex nimia tensione 
stercoris aquam per 08 refundere, cibum, stercus, hunc usum asyndeti wul- 
garis sermonis proprium dicens. 
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potentes. Quo loco asyndeton propter intentionem minus durum 
est.! 

Etiam Gall. 19.4 duo membra dissolute iunguntur: nam multi 
eum Gallienum, multi Saloninum historiae prodiderunt ... fuit 
denique hactenus statua in pede montis Romulei, . . . quae haberet 
inscriplum »>Gallieno iuniori> νϑαϊοπῖηον (solonino P!B) 
additum. ex quo eius nomen intellegi poterit. Participia quodam 
modo inter se opposita sunt. 

His exemplis adminiculo usus etiam hoc loco traditam lec- 
tionem reuocare ausim, Carac. 8.2 Papinianum amicissimum 
fuisse imperatori Seuero, ut aliqui loquuntur, adfinem etiam per 
secundam wuxorem, memoriae traditur. Hic et, quod a manu se- 
cunda codicis Palatini ante ut additum est atque a PETERO quorjue 
inseritur, quamquam facile ante similem syllahbam intercidere po- 
tuit, tamen abundat, cum non inauditus ille mos sit, ut sententia, 
quae parentheseos loco habetur, ante uerba, ad quae pertinet, col- 
locetur. Atque propter etiam in posteriore membro positum dis- 
solutio minus dura est. 


II. De particula copulatiua inter alia membra 
adhibita, inter alia omissa. 


Nonnumquam uoces ita copulantur, ut inter priores particula 
copulatiua adhibeatur, postrema autem dovvågtws annectatur. 
Cuius generis locus est, quem supra (p. 51) attuli, Alex. 55. 2, eo 
autem a ceteris, quae proferam, exemplis differens, quod uerba 
aliquot inter membra priora atque postremum interposita sunt. 
Praeterea hos locos annotaui: 

! Asyndeton non statuendum uidetur Gord. 30.8: uwerum cum secum 
ipse cogitaret amore[m] populi R. et senatus circa Gordianum et totius 
Africae ac Syriae totiusque orbis Romani. cum et nobilis esset et nepos 
ac filius imperatorum et bellis grawibus totam rem Ὁ. Iliberasset. posse 
fieri, ut fAlexa quandocumque militum uoluntate Gordiano redderetur im- 
perium,. ... Non enim ueri simile est amorem atlque posse fiert, ut cet., quae 
tam «diuersa tamque longe inter se remota sunt, dissolute copulata esse. Hoc 
aultem exemplum propler coniecturam DaAmstEr atluli, qui (Mnem. 1911 p. 191) 
et post liberasset inseruit. Leuiore tamen mutatione PeTtscHEniG (I p. 408) 
amorem In amorc correxit. quod etiam a PeterRo edilur. 
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Ver. 2.5 audiuit Scaurinum grammaticum Latinwm ... 
Graecos Telephum atque Hefaestionem, Harpocrationem 
(talephwm atque fertionem a pocationem P!, t. a. f. arpocra- 
tionem PB). Quo loco Pertscuesie (ΠῚ p. 363) asyndeton de- 
fendit. Huic simillimus est alter, Trig. tyr. 8.1 Victorino et Lol- 
liano Postumo interemptis, ubi PETER sine iusta causa et ante 
Postumo collocauit. Nescio an similiter Pesc. 12.1 comparatum 
sit, ubi hoc a ῬΕΤΕΒΟ editur: maxime tamen in (om. P!B) historiis 
Marium οἱ Camillum et Quinctium (i. 6. Cincinnatum, Quin- 
tum PB) {εἴ Marcium Coriolanum dilexit. In Quintum facile 
librarius, quem particula omissa offendit, Ομ βού} corrumpere 
potuit. Coriolano autem, illi fabulis antiquis celebrato uiro, prae-' 
nomen fuit Gnaeo, non Quinto. 

Alia quoque substantiua hoc modo iunguntur!:  Heliog. 90. ὃ 
comedtit ... caleanea camelorum et cristas uiuis gallina- 
ceis demptas, linguas pauonuwm et lusciniarum, quod qui ede- 
ret a pestilentia tutus diceretur. — Alex. 27.5 Facundiae Graccae 
magis quam Latinae nec uersu inuenustus et ad musicam 
pronus, matheseos peritus et ita quidem, ut .... — Trig. 
tyr. 15.2 cum uxore Zenobia et filto marore, cur erat n0- 
men Herodes, minoribus Herenniano et Timolao (et a ti- 
molao PY) collecto exercitu contra Persas profectus est. — Trig. 
tyr. 15 7 qui a prima aetate capiendis leonibus et pardis (in 
Ρ d in ras.), ursis ceterisque siluestribus animalibus sudorem 
offiewi Mmirilis inpendit. Aequa lege inter se tria illa genera fe- 
rarum componuntur, quae quarto membro addita que particula 
augentur. Etiam Comm. 17.3 hoc pacto composilwm est: PFuit 
forma quidem corporis iusta, uultu insubido, ut ebriosi solent, 
ct sermone incondito, capillo scmper fucato et auri[i] 
ramentis inluminato, adurens comam οἱ barbham {ον tonsoris. 

Max. Balb. 7.1 eundem in modum adiectinum et duo sub- 
stantiua componuntur: Balbinus nobilissimus ect uterum con- 
sul, rector prowineiarum infinitarum. Nobilisstmus respicit ad 
id, quod de socio imperii dicitur ὅ. 1: Maximo pater fruit Maximus. 
unus ὁ plebe?. 


! Lapsu typograplico in Peter editione et omilttitur Alex, 49 2. 

> Hunce usum seribendi a Plauto et Terentio adhibitam docel SsöcREN (De 
part cop. p. ΤῊΝ sq) itemque a Cicerone in epistulis (in Brani πο]. XII p. 12S, 
bion comparationem uocat ον, sat. IL ἢν 85. κα. Par: τ ΠΟ Ὁ. oratonen 
a πον ρίαν αὶ « aetalis pöslerioris vomponi σῇ Ὁ Bofstevt Per. Aetb. μι ὡθὼ; 
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Cum hac consuetudine concinit, quod particula disiunctiua ante 
membrum extremum omiltitur Pesc. 11. δ: (uerba imperatoris) 
Scribe luudes Marii uel Annibalis, cuius ducis optimti wta 
functi. Scripserunt IoRDAN et EYssENHARDT Quel) alius ducis, PETER 
Cuely cuiusZuis), PeTscHEnNIG autem (I p. 382), quem Lessing (Lex. 
p- 709 b) sequitur, asyndeto retento tantum cutus in cutusuts mu- 
tari opus esse existimauit. At hanc quoque correctionem super- 
uacaneam duco. Ut enim PERSSON, praeceptor meus optimus, in 
seminario philologico monuit, cum saepe tum hoc loco notio alius 
e contextu uerborum audiri potest (cf. p. 2 n.). Quis autem non- 
numquam apud S. H. Α. aliosque posteriores contra leges bonorum 
scriptorum ponitur!. Itaque mihi persuasi hunc locum recte tra- 
ditum esse. 

Et a ῬΕΤΕΒΟ ante postremum membrum in textum intrusum 
prorsus abundat Alex. 41.3 fullones et uestitores et pistores et 
pincernae, omnes castrenses ministri, ubi asyndeton summatiuum 
est?, 

Ut Lörsteot (Tert. II p. 33) ostendit, etiam alia ratione, 
cum membra pleraque cornponuntur, particula in alio membro 
ponitur, in alio omittitur. Apud. 5. Η. Α. autem hos locos ani- 


exemplum indicans in Mulomedicina Chironis, c. 547 (177.22 Od.), aqua fri- 
gida renes et cerebrum, testiculos perfomentato. Nuper copiosius idem 
de hac consuetudine egit (Tert. III p. 29 sqq.). Interdum duae notiones artius 
inter se cohaerent. Velut in exemplis ab eo in Arnobianis p. 81 prolatis 
uoces extremae, quae dissolute nexae sunt, propius coniunctae sunt. ΟἿ etiam 
Prevss (p. 97) ad Liu. II. 31.1 fundit fugatque exuit castris (exwitg. M sed 
ᾳ. expuncto), ubi fundit fugatque quasi unam notionem efficit. 

Eiusdem generis exempla etiam apud Tacitum reperiuntur. ΟΥ̓. Hist. III. 43 
(125. 80) Fabius Valens cum quattuor speculatoribus et tribwus 
amicis, totidem centurtonibus ad nawes regreditur; Ann. XV. 10 (331. 9) 
expediri tamen itineri singula milia er tribus legionibus et alarios oc- 
tingentos, parem numerum ὁ cohortibus tussit, quibus locis priora mem- 
bra arlius inter se componuntur. — Hist. 1.51 (27.27) exercitus ... expedti- 
tionem et aciem, pracmia quam stipendia malebat. Postremum membrum, 
ad quod solum stipendia pertinet, asyndeto separatur. Cf. etiam Suet. Claud. 
30 nam et prouxo nec exilt corpore erat ct specie canitieque pulchra. opt- 
mis ceruicibus. 

ΓΟ, Mare. Ant. 10.6, Heliog. 14.1. Maximin. 8.4. Aurel. 6. 4, 9.2, 
BossetT p. 303, Baenress in Glottae uol. V. p. 83 sq. 

? CIS. KÖHNER et STEGMANN II p. 154, DrarceR (Uber Syntax und Stil des 
Tacitus p. 53). v 
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maduertas uelim: Marc. Ant. 22.1 Gentes omnes ... conspira- 
uerant, ut Marcomanni, Varistae, Hermunduri et Quadi, Suewi, 
Sarmatae, Lacringes et Burei Κ δὲ aliique cum Victualis . .. 
Sequuntur septem alia nomina gentium in mnominatiuo posita, 
omnia dissolute iuncta. Οἵ. Tac. Germ. 42 Iuxta Hermunduros 
Naristi ac deinde Marcomani et Quadi aqunt. — Heliog. 99. 8 
Habuit et hanc consuetudinem, ut octo calwos rogaret ad cenam 
et item octo luscos et item octo podagrosos, octo surdos, octo ni- 
gros, octo longos et octo pingues. — Gord. 2.2 patre auo proawuo 
consulibus, socero, prosocero et item alio prosocero et duobus ab- 
soceris consulibus. — Gord. 28.2 ciuitas ... quae totius ann in 
aceto, frumento et larido atque hordeo et paleis condita non ha- 


beret. — Quatt. tyr. 1.4 ... cum dicendi essent Carus, Carinus 
et Numerianus, de Saturnino, Bonoso et Proculo et Firmo, qui 
sub Aureliano fuerant, non taceremus. — Carus 16.2 decretis 


sibi Galliis atque Italia[e], Illyrico, Hispanilids ac Brittanni<i>s 
et Africa. KELLERBAVER (Neue Jahrbächer 115 (1877), p. 648) 
pro tradilo italiae substiluit Italia et, quod utrum uerum sit necne 
incertum est. 

Propter hos locos adducor, ut Gord. 4.6 recte particulam 
addi eredam, ubi a P! hoc scriptum exstat: in omnibus ciuitatibus 
Campaniae etruria et Vmbriae, fllaminae (i. 6. Flaminiae), Picenti, 
a P? autem etruriae et scriptum est. A PeTtErRo uero Etruriae, Vm- 
briae uulgatur, contra quem et reuocandum esse existimo, cum 
facilius a librario in fine uocis Etruriae potuerit e omitti quam t 
immitti!. 

Similem rationem esse, ubi uoces disiunguntur, non offendere 
debet. Quare traditam secripturam tenendam esse puto Heliog. 
8. 3, ubi hoc nunc uulgatur: Cum con$Csu>latum inisset, in populum 
non nummos wuel argenteos uel aureos Zuel> bellaria uel minuta 
animalia sed boues op|tJimos et camelos et asinos et seruos po- 
pulo diripKivendos abiecit. Cum ὃ et τὸ lilterae saepe inter se 
confundantur, potuit quidem uel, quod etiam a Lessingto (Lex. p. 
711 a) interponitur, per haplographiam ante bellaria excidere. At 
tamen illam particulam addi non necesse est. bLocus enim in 
tria membra, nummos bellaria animalia, distribuitur, quorum 
primum in duas partes diuiditur; tantum ante extremum mem- 


= I + —  LLL 


! Cur et addendum sit Tac. 11.4, non uideo. Recte hoc traditur: fabri- 
carum peritissimus fuit, marmorum cupidus, nitoris senatorit, uenationum 
studiosus. 'Tamen PvrserR (Hermath. 1908 p. 14) et ante nitoris inculcauit. 
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brum uel ponitur, ut his locis, Seuer. 3.5 concinenlibus prouincirs 
lyra uoce uel tibia (tibio PB); Alex. 46.4 (dabat) bona puni- 
torum sed numquam cum awuro, argento uel gemmis. Itaque 
seribendum opinor: non nummos, uel argenteos uel awureos, bel- 
laria uel minuta animalia. 


III. De trimembri dissoluto. 


Trimembre dissolutum ut ab aliis scriptoribus!? sic etiam a 
5. H. A. frequentatur. Formula autem ex optima aetate cognita 
uno loco occurrit, ”Tac. 18.2 (ep.) Quod bonum faustum felix salu- 
tareque sit rei p. orbique Romano, ubi ad priora tria adiectiua 
artius inter se iuncta quartum eadem fere significatione additur. 
In simili uero locutione que adicitur: δα. 4.4 (accel.) quod bo- 
num faustum salutareque sit”. Nonnumquam autem ut in his 
exemplis uoces abundanter componuntur, cum aut omnes aut duae 
uoces idem fere ualeant. Ex 5. H. A. hos locos annotaui: 


A. Substantiua. 


I. Synonyma. 
Ver. 2.9 omnibus deliciis ludis iocis decenter aptissimus. — 
Gord. 6.1 oculis ore fronte uerendus. 


2. Cetera. " 

Hadr. 14.9 arithmeticae ycometriac picturae peritissi- 
mus. — Hadr. 21.5 Fuerunt eius temporibus fames vestilentia 
terrae motus. — Marc. Ant. 3. 5 sepulchra eorum aditu hostirs 

De Plauti oratione tripertita agit Leo in Analectis Plautinis II, progr. 
Goltingae 1906, de Plauti atque Terentii usu membri tripertiti dissolulti οἴ. 
SJÖGREN (De part. cop. p. 133 «44.). — Taciti consuetudinem ostendit DRAEGER 
(Uber Syntax und Stil des Tacitus p. 51, 52). — Apud Suetonium rara exempla 
inuemuntlur. frequentia apud Panegyricos. uelut IH. 7. 4 (95. 21) nomina propria, 
ι. 0.0 (23.20: fouet auget amplectitur, IV. 7.4 (163.1) perpendit librat 
examinat. NI. 16.3 (213. 26) ratio litterae uitae quies (cf. THÖRNELL, Stud. 
Paneg. p. 22). IX. 20 8. (261. 26) situs spatia interualla, XII. 24.3 (308. 19) 
bellorum armorwn hostiwm. — Cl. etiam ΝΌΒ εν, Min. Fel. p. 47 sqq., WÖLFFLIN, 
ΔΥῸ. ΝῚ p. 21, KÖHSER οἱ STEGMANS Ip. 133. 

"De adiectinis huins significationis juler se compositis cf. WönrrFfiuun, 
Δ1}}}. Verbundl. på 30, 39, 
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floribws semper honoraret. — Marc. Ant. 90. 8 apud Aegyptios ciuem 
se eqit et philosophum in omnibus stadiis (studiis PB) templis 
locis. Postremum uocabulum priora complectitur. — Auid. 12.7 
(or.) auro argento uestibus fruantur. Simillimum est Aurel. 
33.2, argento auro gemmmis operosus atque distinctus. Οἱ. 
Auid. 9.2 ... ita ut filias εἴμ auro, argento et gemmis co- 
honestaret; Alex. 46. 4 (υ. p. 96); Aurel. 26. 9 gemmas aurum ar- 
gentum scricwm equos camelos. — Comm. 18. 8 (accl.) hostis 
patriae parricidau yladiator in spoliario lanietur. Cf. bi- 
membre dissolutum (Comm. 18.16 (p. 34). — Pesc. 3.6 num- 
quam sub eo miles prouinciali lignum oleum operam extorsit. 
De illa iunctura, quae est oleum opera, cf. WÖLFFLIN (Allitt. Ver- 
bind. p. 72). --- (τας. 11.5 patris matris fratris inimicus. — 
Get. 53.8 (prandia per singulas litteras iussil) welut τῷ quo erat 
anser apruna anas, item pullus perdizx pauus, porcellus 
piscis perna et quae in cam lilteram genera eduliwm caderent, 
et item fasianus farrata ficus et talia. Nescio an etiam 
series ferculorum, quorum nomina a p littera inciplunt, in duo 
membra tripertita distinguenda sit. -— Diad. 7.4 ... ut scirent 
omnes Antomninos pluris fuisse quam deos ab"! trium principum 
amore, quo? sapientia bonitas pictas consecrata sit, in Antov- 
nino pietas, in Vero bonitas, in Marco sapientia. Quam arte sub- 
stantiua inter se cohaereant, ex eo apparet, quod praedicatum sin- 
gularis numeri est. — Heliog. 6.2 in senatum legit sine diserimine 
actatis census generis. — Heliog. 18.1 uita moribus inpro- 
bitate ita odibilis, ut... — Heliog. 25.1 nocte leones et leopar- 
dos et ursos exarmatos inmittebat, ita ut expergefacti in cubiculo 
eodem leones ursos pardos... inuenirent. — Heliog. 27.7 wusserat 
et cunonem ». R. unius anni meretricibus lenonibus exso- 
letis intramuranis dari. — Max. Balb. 7.6 wini cibi Vene- 
riae auidus. — Trig. tyr. 25. 4 aceipiens ab his sceptrum coro- 
nam cycladem (cycli PB). — Aurel. 7.5 (ep.) oleum salem 
lignum nemo exigat. — Aurel. 7. 6 (ep.) torquem brachialem 

! Sic PETER; ac. post quod rasura est, P, cf cap. IX. 

2 Sic PetER et Lessing (Lex p. 8ta) pro tradito quos, quod retinent 
Pavcker p. 5l et GeorGes I. 1508. GCf. Thes. IV 379. θ64 et 384. 28. Quod si 
nobis probalur, uerbum pro deponente usurpatur, id quod nos offendere non 
debet. Αἱ recte Ῥετβομενι I p. 3638 sq. perspexit uoces, quae sequuntur, in 
Antonino pietas cet. minime cum hoc quadrare. Etiam Ecus (Hermath. 1905 
p. 410 sql quo seribendum censuit (atque simul kec pro ac. 
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anulum adponat. Brachialem substantiui uicem sustinere, non 
adiectiui ad anulum pertinentis, id quod GeEorcGesio I. 858 placet 
(rectius in Thes. II. 2156. 18 indicatur), e Claud. 14. 5 (ep.) bra- 
chialem unam unciarum septem patet. — Aurel. 10.2 ut... 
exercitum duceret, limites restitueret ... Thracias bubus equis 
manctpiis captiuis locupletaret. Captiwus hic et alibi adiectiui 
munere fungi Lessinc (Lex. p. 58a) indicat. — Tac. 6. 6 (οτ.) 
faciat eos consules duces iudices. Cf. Heliog. 11.1 (p. 37). — 
Tac. 16.7 Haec ego in aliorum uita de Probo credidi praeli- 
banda, ne dies hora momentum aliquid sibi windicaret in me 
necessitate fatali, ubi per climacem substantiua coaceruantur!. 

Nomina gentium componuntur: Marc. Ant. 17.3 Pannonias 
ergo Marcomannis Sarmatis Vandalis simul etiam Quadis 
extinctis seruitio liberauit. — Alex. 28.7 Antiochenses Aegyptii 
Alexandrini. — Aurel. 28.4 cum Persis Armentiis Saracenis. 

Nomina terrarum componuntur: Pesc. δ. 6 Graeciam Thracias 
Mucedoniam. — Gall. 13.8 unde pulsi per Epirum Macedo- 
niam Boeotiam peruagati sunt. 

Nomina propria componuntur: Alb. 13.5 (or.) nostrae illae 
gentes Ceioniorum Albinorum Postumiorum. Cf. Alb. 4.1 
originem a Romanis familiis trahens, Postumiorum scilicet et 
Albinorum et Ceioniorum. — Pesc. 8.1 cum nuntiaretur tres 
esse imperatores, Seuerum Septimium, Pescennium Nigrum, Clo- 
dium Albinum, ... — Heliog. 34.1 cum Neroni Vitellio Ca- 
ligulae ceterisque huius modi numquam tyrannicida defuerit. — 
Maximin. 26.4 (accl.) Maxime Balbine Gordiane, di uos ser- 


uent. — Nomina pluralis numeri: Alex. 9.4 (or.) Nuper ... 
meministis, cum ille ... Nerones Vitellios Commodos wince- 
ret. — ”Tac. 6. 9 (or.) imitare Neruas Traianos Hadrianos. 


Saepe ad trimembre dissolutum quartum membrum additur 
ea ratione, ut artius inter se priora substantiua connexa sint. 
Cuius generis sunt praeter exempla supra prolata, Marc. Ant. 
17. 8 atque Heliog. 34. 1, hi loci: Seuer. 18. 9 omnes tribunos 
centuriones duces et cohortes. — Alex. 27.9 lyra tibia or- 
gano cecinit, tuba etiam. — Max. Balb. 8.1 percepta tribuwu- 
nicia potestate, iure proconsulart, pontificatu maximo, 


! Alex. 56. 10 (acel.) iuneni imperatori, patri palriae, pontifiet maximo 
singula membra sententiae uice funguntur. Non igitur haec substantiua disso- 
lute iunguntur. 
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patris ettam palriae nomine intierunt imperium. Membrum 
quartum priora complectitur: Alex. 33.2 Corpora omnium con- 
stiluitl utinariorum lupinariorum caligariorum et omnino 
omniwm artium. — Maximin. 28.2... tta ut nonnist aprunam 
anates grues et omnia captiua ederet. — Gord. 13.7 nam 
delatores calumniatores procuratores et omnem illam 
fade>cem ... occidi wusstit. 

Nonnumquam series uocum in dua tricola diuiditur: Hadr. 
16.8 sed quamuis esset in reprehendendis musicis tragicis 
comicis, grammaticis rhetoribus oratoribus facilis, ... 
Cf. Max. Balb. 5. 6 (p. 34), Alex. 44.4 aliosque locos (p. 37). — 
Hadr. 26.4 In conuiuio tragoedias comoedias Attellanas, 
sambucas lectores poetas pro re semper exhibuit. — Pesc. 
12.1 Amuuit de principibus Augustum Vespasianum Τι- 
tum, Traianum Pium Marcum. — Cf. Get. 5. 8 (p. 57). 

Marc. Ant. 19.10 cum singula uoce iungitur membrum triper- 
titum: tantum sane ualet boni principis utta, sanctitas tran- 
quillitas pietas, ut eius famam mnullius pvroximi decoloret 
inutdia. 


B. Adiectiua. 


I. Synonyma. 


Opil. 4.1 ea dicta sunt, Cut) appareat Siy>nobilem sord:i- 
dum spurcum fuisse. — Alex. 20.4 dies denique numquam 
transiit, quando non aliquid mansuetum ciuile[m] pium fecit. 
— Quatt. tyr. 8.5 (ep.) ciuitas opulenta diues fecundau. 

Per climacem adiectiua coaceruantur: Max. Balb. 2.3 natura 
furiosus truculentus inmanis. — Aurel. 36. 2 Aurelianus... 
seuerus truculentus sanguinarius fuit princeps. — Aurel. 
43.4 bonus cautus optimus uenditur imperator. Cf. p. 20. 


2. Cetera. 

Hadr. 25.9 (uersus) (animula,) quae nunc abibis in loca | 
pallidula rigida nudula. — Ver. 7.2 partumque tpsi nomen 
est Armenici Parthiei Medici, quod etiam Marco Romae 
ayenti delatum est. ΕΓ, Marc. Ant. 9.1,2 delatumque Armenia- 
cum nomen utrique principum ... profligato autem bello utergue 
Parthicus appellatus est. In titulis inscriptis hi principes non 
raro illis cognominibus nominantur. Cf. Inscriptiones bLatinae, 
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ed. Dessav, I, Berolini 1892, p. 90 sqq. — Seuer. 9.10 atque ob 
hoc reuersus triumpho delato appellatus est Arabicus Adiur 
benicus Parthicus. Cf. Inseriptiones Latinae, I p. 103 sqq. 

Comparatiui componuntur Claud. 16.3 (ep.), neque enim illo 
quisquam deuotior fortior grauior inuenitur; superlatiui 
autem Quatt. tyr. 8. 5 (ep.), genus hominum seditiosissimunm 
uanissimum iniuriostissimum. Sequuntur post haec uerba 
Ρ. 59 annotata. | 


Ad priora tria adiectiua artius inter se connexa quartum copu- 
latiua particula additur: Aurel. 94. 8 quid enim illo uiro sanctius 
uenerabilius antiquius diuiniusque inter homines fuit? — 
Tac. 3.4 (or.) urbes ualidas nobiles diuites et potentes. Po- 
stremo membro, quod grauissimum est, priora comprehenduntur. — 
Tac. 18. 2 (u. supra p. 56). — Carus 18. 4 quattuor sane principes 
mund: fortes sapientes benigni et admodunm liberales, unum 
in rem p. sentientes, semper reuerentes Romani senatus, mode- 
ralr, populi amici, persancti (pescate PB) graues religiosi et 
quales principes semper orauimus, ubi duo trimembria dissoluta 
reperiuntur, quorum alterum adiectiuum excipit, per et eodem at- 
que in praecedentibus exemplis modo additum, alterum sententia 
relatiua per et annexa. 


C. VWVerba. 


I. Synonyma. 

Claud. 8. 2 trecenta uiginti milia armatorum deleuit op- 
pressit attriuit. — Aurel. 41.9 (or.) ille Persas ... fudit 
fugauit oppressit. -— Tac. 8.5 (or.) curabo emnitar efficiam, 
ne ... In his exewmplis per climacem uoces exaggerantur. 


2. Cetera. 

Hadr. 15. 10 professores omnium artuum ...risit contemp- 
sit obtriuit. — Marc. Ant. 3.8 pro instituto patris uolens agere 
dicere coyitare. — Comm. 1.8 iam in his artifex, qQuae sta- 
tionmis imperatoriace non erant, ut calices fingeret, saltaret can- 
taret sibilaret, seurram denique ct gladiratorem perfectum osten- 
deret. — Alex. 53 7 (or) amant potant lananrt Graccorum 
(ἰδ marem. --- Claud. 3.1 sed festis est ... wita mea me nihi 
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umquam cogitasse dixisse fecisse gratiosum. — Aurel. 30. 2 
bellum mouerat parauerat gesserat. 

Comm. 19.8 (accl.) uox iteratur, ut dissolutum trimembre ex- 
pleatur: De parricida refer refer perroga, ubi PETER, an 
perroga quoque iterandum esset, haesitauit, ut 19.3 Perroga, per- 
roga, omnes censemus unco trahendum. 

Hadr. 20.11 uno tempore scripsit dictauit audiuit et 
cum amicis fabulatus est. Particulam copulatiuam legibus bono- 
rum scriptorum repugnare dicit CoTtTtaA, p. 30, in quo tamen errat. 
Non enim haec uerba aequa condicione connexa sunt, cum parti- 
cula locum in duas partes distribuat, quarum prior tria dissolute 
inter se composita uerba complectitur. Pauca tantum exemplo- 
rum, quae ille 1. 1. protulit, a consuetudine sermonis optimae 
aetatis discrepant, Hadr. 21.4, Gord. 11.2, Claud. 13.2! Si- 
milem in modum ad trimembre dissolutum per et quartum uer- 
bum additur: Quatt. tyr. 5. 3 (ep.) fugauimus obsedimus cruwu- 
ciauimus et occidimus; Pesc. 3.10 (ep.) saltant bibunt (ε- 
uent PB) cantant et mensuras conuiuiorum wocant illi (cum PB) 
hoc sine mensura potare; Alex. 52.3 (uerba imperatoris), ubi par- 
ticipia iunguntur, >Miles non timet nisi uestitus armatus cal- 
ciatus et satur (esatur PB) et habens aliquid in zonula>; per 
atque (cf. CottaA p. 31): Gord. 96. 4 quicquid hostium in Thraciis 
futit, deleuit fugauit expulit atque summouit, dissolute: Trig. 
tyr. 9.9 (ep.) lacera occide concide, antmum meum intellege, 
mea mente trascere. 


! Claudius. Quintillus et Crispus fratres fuerunt. Duo tantum uiros 
hic commemorari PETER opinari uidetur, cum post primum nomen non inter- 
pungat, atque duobus nominibus fratrem imperatoris Claudium Quintillum in- 
dieari. Etiam DamxstÉ (Mnem. 1911 p. 234) de duobus hic agi ratus Claudius 
in Claudio mutat. Αἱ potius, ut Corrta ]. 1. existimare uidetur. trium uirorum 
hoc loco mentio fit, et imperatoris et fratrum eius. JItaque non est, cur tex- 
tum non seruemus. 
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CAP. III. 


De sententiis inter se compositis. 
I. De copulatiua particula pro aduersatiua adhibita. 


Interdum sententia, quae quodam modo sententiae praecedenti 
opposita est, huic per particulam copulatiuam additur. Atque hic 
usus iam optimae aetatis propria est'. Saepe autem fit, ut sen- 
tentiam negatiuam uel notionem excipiat affirmatiua. Nonnum- 
quam etiam, cum propter sermonis nexum laxiorem uaria et dissi- 
milia nectuntur, fieri potest, ut duae affirmatiuae inter se repug- 
nantes componantlur. Et arte quadam non raro contrariae res 
ita iunguntur, ut quasi in libra altera ad alteram perpendatur, 
quo fit, ut oppositio magis emineat. 

Neque tamen his particulis talibus locis adhibitis uis aduer- 
satiua inest. Qua enim ratione sententiae inter se connexae sint, 
non exprimitur, quod si exprimeretur, particula aduersatiua indi- 
cari posset. Nonnumquam etiam nullo prorsus uinculo enun- 
tiata iungente opus est (u. p. 75 sqq., 80). Quod autem dicit 
CotTtaA (p. 32) numquam et, numquam atque, semel tantum que 
loco coniunctionis aduersatiuae (Gall. 9.7, u. p. 67) occurrere, 


! Cf. KÖRNER et STEGMANN II p. 6, 27, SCAMALZ p. 494, DRAEGER II p. 
21 sq., NÄGELsBACH p. 767, 769, 775, 776. — Iam apud Plautum talem usum 
particularum copulatiuarum reperimus, cf. BaLuas p. 10 sq. Ciceronis idem 
usus a MERTENIO p. 11 54., 16 atque a ϑὅτανοιῖο (Tull. p. 52 sq.) tractatur, 
Caesaris et Pseudo-Caesarianorum comparem modum scribendi tetigit p'OocE 
p. 22 sq., 51. Taciti autem consuetudinem sermonis ostendit SPittaA p. 10 sqq., 
31, 42, Panegyricorum Latlinorum THÖRNELL (Stud. Paneg. 86 sq., 43), Filastrii 
ἵγβετ (Romanische Forschungen XIX. Erlangen 1906 p. 263), eundemque in 
Vitis patrum usum SALONIVS p. 334 animaduertit. 
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hoc non uerum esse, facile ex eis, quae de hoc usu infra sum 
dicturus, uidebimus. 

Repugnant inter se sententiae, quae his locis componuntur: 
Tac. 9.6 consulatum petit et non impetraust, ubi exspectatio 
decipitur. — Pert. 13.5 Christologum eum appellantes, qui bene 
loqueretur et male faceret. — Pesc. 7.7 >Nilum habetis et utnum 
quaeritis.> Necesse autem est, cum et monstret haec simul fieri, 
ut antithesis grauius hac quam aduersatiua particula notetur. — 
Pesc. 11.2... cum seruos suos annona oneraret, ne illi securi 
ambularent et onusti milites. --- Maximin. 9. 4 >. . . elefans gran- 
dis est et occiditur, leo fortis est et occiditur, tigris fortis est et 
occiditur ...>, quem locum laudat THÖRNELL (Stud. Paneg. p. 37) 
de hoc usu disputans. 

Eadem ratio est, ubi per et-quidem scriptor rem memoratu 
dignam annotat, quibus uoculis tantum indicatur aliquid additum 
esse, quod animaduertendum est, licet hoc simul opponatur eis, 
quae iam dicta sunt: Opil. 1.3 nos tamen ex diuersis historicis 
eruta in lucem proferemus, et ea quidem quae memoratu digna 
erunt ...sed eius, qui wilas aliorum scribere orditur, officium 
est digna cognitione perscribere. et Iunio quidem Cordo studium 
fuit eorum imperatorum wuitas edere, quos obscuriores utdebat; 
qui non multum profecit. nam et pauca repperit et indigna memo- 
ratu. Quam contraria fuerint studia horum scriptorum, illius, cui 
Capitolini nomen inditum est, et lunii Cordi, si quidem Capitolino 
illi credimus, perspicitur. — Claud. 12.6 Quintillus autem ob 
breuitatem temporis nihil dignum imperio gerere potuit, nam 
'seplima decima die... interemptus est. et Dexippus quidem Quin- 
tillums non dicit occeisum sed tantum mortuum. nec tamen addit 
morbo, ut dubium sentire utideatur. 

Hadr. 24.1, ubi Peter pro tradito et posuit sed, nulla anti- 
thesis est :(ingrauescente ualetudine per somnum perit.) Et mor- 
tuo Helio Vero Caesare Hadrianus ingruente tristissima ualetu- 
dine adoptauit Arriwum Antoninum, qui postea Pius dictus est. 
Per et, quod non dubium est quin tenendum sit, sermo solito 
more ad aliam rem transit. 

Neque est, cur Ver. 8.3 traditam lectionem deseramus: Fuit 
eius fati, ut in eas prouincias, per quas redit, Romam usque 
luem secum deferre uideretur. et nata fertur pestilentia in Babylo- 
nia ... atque inde Parthos orbemque (urbemque PB) complesse. 
et hoc non Lucir Veri uitio sed Cassi. Pro et scripsil PETER 
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posteriore loco sed, frustra tamen, cum et rem magni momenti 
addat, ut plene id, de quo agitur, cognoscatur!. 

Restituendum est ac in codicibus PB exstans Gall. 10.8 et 
cum nihil aliud ageret, nisi ut Valerianum Odenatus liberaret, 
instabat cottidie, ac locorum difficultatibus in alieno solo impe- 
rator optimus laborabat. Casauboni coniecturam at locorum rece- 
pit PETER, LESSING autem, cui p. 39a codicis nostri scriptura for- 
tasse uera uisa est, confidentius alio loco (p. 3 a) ac seruandum 
esse opinatus est. Qui euentus consilium et coeptum eius secutus 
sit, eis uerbis, quae per ac adduntur, exprimitur. Vertere licet: 
>. .. und so war der täöchtige Feldherr durch die von dem Terrain 
verursachten Schwierigkeiten auf fremdem Boden in Gedränge ge- 
rieten.» 

Maximin. 21.4 haec cum wuellet uindicare, multum exarstit 
exercitus. et odium tacitum in tempus distulit, quod loco suo 
statim prodidit. >Als er dies bestrafen wollte, wurde das Heer 
sehr erbittert. Und den Hass, den es slillsehweigend hegte, ver- 
schob es in eine gelegene Zeit ...> Quod ΡΕΤΕΒ hic set ponit nulla 
ante hanc uocem interpunctione, hoc praeter necessitatem fecisse 
uidetur. Nam quod additur, quasi alia pars orationis separatim 
exponitur, in qua indicatur, quorsum illa, quae praecedunt, euase- 
rint. Cum igitur illae enuntiationes non ex omni parte inter se con- 
trariae sint, posteriori sententiae et odium — distulit sensum 
aduersatiuum inesse non necesse est”. 


ee 


1 Parenthesis ab et incipit Tac. Ann. XI. 14 (207.6) Primi per figuras 
animalium Aegyptii sensus mentis effingebant — et antiquissima moni- 
menta memoriae humanae inpressa saxis cernuntur —, et litterarum semet 
inuentores perhibent. Pro et in initio parentheseos scribit ANDRESEN ed, ut 
uidetur, hoc et ab altero ante litterarum ortum ratus. Illam tamen mutatlio- 
nem prorsus superfluam esse arbitror. (ΟἹ, DraEceEr Il p. 13, KÖHNER et STEG- 
MANN II p. 26. 

2 Valer. 3.8 (ep.) Lessina: (Lex. p. 180 b) et PeTtER sic legunt: unum ergo 
senem cepisti et omnes gentes orbis terrarum infestissimas tibi fecisti. Cum 
aulem in codice Palatino post uerbum cepisti rasura sit (u. IOoRDANnN et EYSSEN- 
HARDT, II p. 68), uerisimile est manum primam in hoc codice scripsisse, ut in 
codice Bambergensi exstat, cepistis. Verendum igitur est, ne 8 littera ad 
sequentem uocem trahenda sit scribendumque sit cepisti set uel sed. Cum 
tamen et lectio optime contextui conugruat, fieri etiam potest, ut textus codicis 
Palatini recte correctus sit. 

In alia epistula. Valer. 2.1, a rege quodam nomine Veleno ad Parthorum 
regem missa, testimonium codicum hoc est: Remissa milhi auzxilia integra et 
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Deinde hunc locum in medium profero, ubi mihi non persua- 
sum habeo atque peruersum esse, Aurel. 26.3 (ep.) Romani me 
modo dicunt bellum contra feminam gerere, quasi sola mecum 
Zenobia et suis wuiribus pugnet, atlque hostium quantum sti uir 
a me oppugnandus esset, in conscientia et timore longe deteriore, 
quod ϑαιμαϑινβ (p. 367) tali modo explicat: >sed tantum esse ho- 
stium, quantum si cum uiro bellum esset gerendum: magnum enim 
numerum magnasque copias habebat circa se Zenobia, nec mino- 
res quam uir et dux aliquis magnus habere posset. non igitur sola 
Zenobia. accedebat ad difficultatem timor eius et conscientia, ut 
feminae longe deterior, quam si uir esset. timidae enim magis fe- 
minae quam uiri. conscientia praeterea eius, quae poenam se 
meruisse sciret, nihilque sibi gratiae relictum apud uictoris animum 
speraret, nec ullum misericordiae locum uideret, si uicta esset.» 
Difficultas loci mihi in eo posita esse uidetur, quod paulo durius 
tantum ante quantwrm omittitur et uerbum, quod ad hostium 
quantum pertineret, deest. Ellipses uero duras nonnumquam hi 
scriptores admittunt (cf. p. 119 n.). Durius etiam uerba extrema 
in conscientia et timore longe deteriore, quae Zenobiam ipsam 
respiciunt, annectuntur. Quod tamen quid ad atque suspectum 
reddendum ualere possit, non uideo. Peter autem auclore SALMASIO 
atqui pro atque scribendum censet. Equidem ut non multum 
ualere putem, quod atqui apud S. Η. Α. praeter hunc locum non 
occurrit (nam Quatt. tyr. 1.8, ubi IorRbDAnN et EYSSENHARDT hanc 
particulam intrudunt, peruerse hoc faciunt), ita in antithesi huius 
modi res contrarias particula copulatiua addita iuxta poni posse 
arbitror, ut uis maior membro utrique tribuatur. 

Etiam Marc. Ant. 4.3 uocula copulatiua, quae in cod. Ρ αἰ, 
postea autem erasa est, rationi loci apta est. Neque tamen, utrum 
particula recte an non desit, dispici potest: in saliatu omen accepit 
imperii : coronas omnibus in puluwinar ex more iacientibus aliac 
aliis locis haeserunt, hutius|' || (que erasum Vrucus testatus est) 
nelut manu capiltt Martis aptata est. 

Maximin. 4. 9 ut aliis locis in membro posteriore, quod ab et 
incipit, tamen additur. (4. 6 sq.) apud inpyrum hominem ualere 


incolumtia gratanter accepi. et captum Valerianum principem principum 
non satis gratulor, magis gratularer (gratuler PB, Peter, per haplographiam? 
ef. p. 120 n. 1). δὲ redderetur. Sed cum necesse sit gratanter et non szatis 
gratulor inter se repugnare neque in tali antithesi. qua res inaequales inter 
se opponuntur, et ferendum sit, recte PetErnvM at scripsisse puto. 
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nihil potuit. nam dicitur cum eo tiocatus esse Heliogabalus tur- 
pissime ...tum ille, ubi yidit infamem principem sic exorsum, ua 
militia discessit. et tamen vretentus est per amicos Heliogabal:. 
Quod exemplum, quamquam non insigne duco, hic commemoraui, 
quia et PeTtscHEnIG (III p. 353) attamen coniecit et DAmstE locum 
corrigere uoluit (Mnem. 1911 p. 186) sed tamen scribens. De- 
fendit tamen LessinG textum Lex. p. 654 α΄. 

Simili modo contra adicitur Quatt. tyr. 1.3: quid Murius 
Mazxwnus... num ad istam descriptionem curamque descendit? 
atque contra Trebellius Pollio ea fuit diligentia, ea cura in 
edendis bonis malisque principibus, ut etiam triginta tyrannos 
uno breuiter libro concluderet. IORDAN et EYSSENHARDT pro atque 
supposuerunt atqur, de qua coniectura u. p. 65. Neque illis neque 
Νονάκιο, qui p. 35 aduersatiuam particulam hic flagitari ratus at 
scripsit, assentior. Atque minimum ualet, quod hic hos scriptores 
post grauiorem uerborum interpunctionem praeter Gord. 13. 8 atque 
particulam ante consonantem ponere negat?. 


1 Max. Balb, 05. 7, ubi Peter hoc scripsit: ac tamen militaris tribunus 
fuit, falsum ac uidetur. Melius enim attamen scribitur, quoniam teste DEssavo 
(u. Lessine Lex. p. 3 b) a manu prima codicis Palatini scriptum est adta, 
quod a manu tertia in ac tamen mutatum est. Accedit, quod plerumque in 
codicibus Palatino οἱ Bambergensi adtamen scriptum exstat, Max. Balb. 7. 2. 
Aurel. 41. 15, Tac. 6. 1, Quatt. tyr. 15. 9. 

2 Etiam haec exempla, ex aliis scriptoribus annotata, digna esse uidentur, 
quae obseruentur. Το. Hist. II 42 (73. 8) in senlentia, quae per et annec- 
titur, ἀπροσδόκητον Nnarratur: Attonitas subito terrore mentes falsum gawu- 
dium in languorem uertit, repertis qui desciuisse a Vitellio exercitum emen- 
tirentur ... omisso pugnae ardore Othoniani ultro salutauere; et hostilt 
murmure excepti, plerisque suorum ignaris, quae causa salutandt, metum 
proditionis fecere. — Ann. XI. 30 (2160. 28) set pro et scripsit AcIDALIVS, 
quod ab AÅNDRESENIO receplum est, ut mihi uidetur, iniuria, cum duas res a 
Silio adultero Messalinae postulandas censuerit Narcissus, quae non inepte per 
et iunctae simul commemorantur: frueretur immo his (donis Messalinae) et 
redderet uxorem rumperetque tabulas nuptiales. 

Suet. Cal. 6.2 postquam gaudio omnes, cum Germanicum conualuisse 
fama nuntiaret, affectos esse narratum est, per et sermo progreditur illam famam 
falsam fuisse indicans. Postea que post sententiam negatiuam additum 651. 
quod nos per particulam aduersatiuam (»sondern, utan») reddere possumus: 
expergefactus ὁ somno Tiberius gratulantium uocibus ...etut demum fato 
functum palam factum est, non solaciis ullis, non edictis inhiberi luctus 
publicus potuit durauitque etiam per festos Decembris mensigs dies. --- Cal. 
12.8 gloriatum enim assidue in commemoranda sua pietate., ad ulciscendam 
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Cum negatiuam sententiam excipit affirmatiua, copulatiua 
particula has sententias connectit, qui usus non rarus est. Etiam 
in sermone nostro inter talia enuntiata et particulae copulatiuae 
et aduersatiuae (»>utan, sondern, but>) adhiberi possunt. Ex his 
scriptoribus hoc exemplum affero, ubi que, ut CotTtaA (p. 32) iam 
animaduertit, loco coniunctionis aduersatiuae positum est, Gall. 
I. 7 non pudore, non maerore, non pietate commotus est scurras- 
Que wssit uimos exuwuri. Sed si accuratius hunc locum inspexe- 
rimus, apparebitehic non contrarias res componi sed potius po- 
steriorem sententiam priori consentaneam esse!.  Eiusdem generis 


necem matris et fratrum introisse se cum pugione eubiculum Tiberi[i] dor- 
mientis et misericordia correptum abiecto ferro recessisse. 

Cl. etiam nonnullos locos Taciteos, ubi duo adiectiua inter se repugnan- 
tia eidem substantiuo attribuuntur per et iuncta. Hist. II. 20 (61. 18) specio- 
818 et inritis nominibus; III. 56 (133.1) nec quicquam nisi iucundum et 
laesurum; II. 67 (138. 24) uoces populi blandae et intempestiuae; IV. 33 
(170. δ) maior numerus et inbellior; V. 7 (208. 22) modicum id litus et ege- 
rentibus inexhaustum; Ann. 1. 13 (9.19) (Augustus) M.Lepidum dixerat 
capacem (imperii) sed aspernantem, Gallum Asinium auvidum et minorem. 
Ι 38 (22.5) (milites) turbidos et nihil ausos; ΧΙ]. 52 (247. 8) senatus consul- 
tum atrox et irritum; XIV. 653 (32510) et orta insidiarum in Neronem 
magna moles et inprospera; per ac: Ånn, XIV. 15 (299. 4) maerens Burrus 
ac laudans. (Οἵ. Ann. V.3 (167. 9) litterae, quas pridem allatas et cohibitas 
ab Augusta credidit uulgus. ΟἹ, W. Heraevs ad hos locos. 

1! Attendas, quaeso, Tac. Ann. ΧΙ. 38 (220. 30) nec ille (Claudius Messa- 
linam mortem obiisse in epulis certior factus) quaesiutit, poposcitque poculum 
et solita conuiuio celebrauit. — Suet. Iul. 69 non enim cessit umquam 
tumultuantibus (militihbus) atque etiam obuiam semper itt. — Cal. 6.2 
(u. p. 66 n. 2). Cf. KÖHNER οἱ STEGMANN Il p. 28. BaLruas 1. 1... MERTEN 1. 1., d'Oo6e 
). 1., SpittaA I . 

Posterior sententia etiam saepe per asyndeton annectitur (cf. KÖRNER et 
STEGMANN II p. 156 sq.). qui usus a Tacito frequentatur. Cf. MEnDELL, Sentence 
connection in Tacitus, thesis, Yale University, New Haven 1911, p. 43 sqq., 
atque hi loci: Hist. 1. 83 (45.26) tumultus proximi inittum non cupi- 
ditate wel odio ... ac ne detrectatione quidem aut formidine periculorum: 
nimia pielas westra acrius quam considerate excitauit. — Hist. II. 3 (52. 27) 
simulacrum deae non effigie humana, continuus orbis latiore initio tenuem 
in ambitum metae modo exsurgens. — Ann. V. 3 (167. 12) sed non arma, 
non rerum nouarum studium, amores iuuenum et inpudicitiam nepoti 
obiectabat. — Germ. 38 (242, 21) neque enim wt ament amenturue, in altitwu- 
dinem quandam et terrorem aditurti bella compti [ut] hostium oculis or- 
nantur. — Agr. 37 (274.3) in fugam uersi, non agminibus, ut prius, nec 
alius alium respectantes: rari et uitabundi in uicem longinqua atque autia 
peliere. 
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est Marc. Ant. 19.12 tantum sane ualet boni principis utta, sanc- 
titas tranquillitas pietas, ut eius famam mnullius proximi de- 
coloret inuidia. denique Antonino, cum suos mores semper te- 
neret neque alicuius insusurratione mutaretur, non obfutit gladia- 
tor filius, uxor infamis: deusque etiam nunc habetur. 

Interdum minime differt, utrum haec an illa particula ponatur, id 
quod ex his locis elucet, ubi dubites, quid exspectes, ut oppositio 
per sed indicetur an ut transitio ad aliam rem per autem (uel et) 
notetur: Trig. tyr. 22.7 nee eius ad regendam vem p. uigor defutt, 
nam Thebaidem totamque Aegyptum peragrauit et, quatenus po- 
tuit, barbarorum gentes forti auctoritate summoutit. Alexander 
denique μοὶ Alexandrinus ,.. utrtutum merito uocatus est. et 
cum contra Indos pararet expeditionem, misso Theodoto duce Gal- 
lieno iubente dedit poenas, et quidem strangulatus in carcere cap- 
tivorum ueterum more perhibetur. Pro et DamstE (Mnem. 1911 p. 230) 
sed supponi uoluit, »>quandoquidem supra non nisi bona ac se- 
cunda Aemiliani memorata sunt.> Αἱ non est, cur et addubitetur. 

Similiter se habet que Trig. tyr. 33. 3: factus est imperator et 
scurrarum ioco Claudius appellatus est. cumque se grauissime 
gereret neque a militibus ob disciplinam censoriam ferri posset, 
ab his" ipsis, a quibus factus fuerat, interemptus est. Contrariae 
sunt creatio principis et trucidatio, id quod tamen scriptor indi- 
care neglexit. 


Praeterea animaduertendum est Suet. Claud. 13.1: Nec tamen expers 
insidiarum usque quaque permansit, et a singulis et per factionem et deni- 
Que ciuili bello infestatus est, ubi in apodosi et-et-et inter se respondent. 
Quod Ιημ scripsit, sed et a tantura in familia Y est, in cod. G autem et in 
fam. Χ et a scriptum est, etaeta uero, quod in cod. M exstat, manifestum est 
idem esse per dittographiam bis positum. Ft autem ut lectio difficilior prae- 
ferendum est. Sic etiam BeNnTtLeY scripsit, qui tamen frustra est uerbum de- 
leuit. 

' ig Peter. Οἵ. Lessing (Lex. p. 237 a). 
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II. De et additamentum subiungente. 


Non alienum est hos addere locos paucos, ubi PeEtER mihi de 
codicis uera scriptura sine iusta causa dubitare uidetur. Primus 
est hic locus, Trig. tyr. 20.1 Et bene uenit in mentem, ut, cum 
de hoc Valente (de quo narratum est cap. 19) loquimur, etiam de 
illo Valente, qui superiorum principum temporibus interemptus 
est, aliquid diceremus. Particula et hanc uitam et praecedentem 
connectit. PeTtER dubitauit, num en rectius scriberetur, sed nulla 
causa est, cur textum mutemus. Οἵ. Claud. 10.1 Et bene uentt 
in mentem, exprimenda est sors ... 

Deinde in quaestionem uoco Alex. 66.1 quia melius est unum 
malum (sc. principem) pati quam multos (sc. principis amicos). 
Εἰ ut ad rem redeam, Alexander quidem et ipse optimus futit et... 
PETER autem coniecit: quia melius est unum malum pati quam 
multa. Sed ut ad rem redeam ... At nescio an neutra malum, 
mala maiorem uim habeant quam masculina malum, malos. Verum 
hac de causa ad corrigendum perduci non licet. Cf. paulo ante 
(65. 4) siquidem unus malus potest a plurimis bonis corrigi, multi 
autem mali non possunt ab uno quamuis bono ulla ratione su- 
perars. Particula autem et minime offendit, cum saepe in initio 
nouae partis sermonis ponatur. Hic autem regressum orationis 
ad rem relictam indicat, ut alibi. Cf. Maximin. 28.8 Et quontiam 
ad Maximinum seniorem reuertimur, res iucunda praetereunda 
non est. — Alex. 10.3 (in serie aceclamationum et principis re- 
sponsorum) item dixit: » δὲ enim Antonini nomen accipio, possum 
et Traiani, possum et Titi, possum et Vespasiani.» Et cum 
diceret, adelamatum est: >Quomodo Augustus, sic et Antoninus.» 
Et (Item PETER) imperator: » Video, patres conscripti, quid uos 
<Cmoueat?> ad hoc nobis nomen addendum ...». Mutatione PETERI, 
quam ellipseos causa excogitatam esse opinor, hic locus cum 9. 7, 
ubi eadem uwuerba Item imperator: ... ocurrunt, consentit. Sed 
etiam alibi nonnusquam et in huius modi breuibus sententiis, quae 
uicissitudines personarum loquentium significant, ponitur, ubi eadem 
ellipsis uerbi dicendi inuenitur: 8.1 Et post adelamationes Aure- 
lius Alexander Caesar Augustus (sine hac particula 8. 4) atque 
11.3; 53.8 atque iterum; Opil. 6.5 Et infra, pro quo orationis 
uariandae gra tia 6. 6 et 6.8 Item infra scriptum est. 
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III. De copulatiua particula pro explanatiua adhibita. 


Eodem modo et atque adhibentur, etiam ubi nam uel enim 
exspectatur, cum, qua ratione sententiae inter se nexae sint, 
etiam explanatiua particula exprimi licuerit. Gord. 21.2 fri- 
gidarum percupidus nec facile per aestatens nist frigidas et quam 
plurimas bibit. et erat corporis uasti, quare magis ad frigi- 
das urguebatur. Illius sentenptiae, cui particula et praeponi- 
tur, quamquam sensum explanatiuum scriptor non exprimere 
uoluit, cum hoc tantum ut per se memoria dignam rem adderet, 
tamen ipso contextu hanc uim et accipit, ut uertere liceat: »Er hatte 
nämlich einen ungeheuren Körper». — Trig. tyr. 16. 8 quicquid 
diuitiarum gemmarumque cepit, eidem tradidit paternae indul- 
gentiae adfectione permotus. et erat circa illum Zenobia nouer- 
cali unimo, qua re commendabiliorem patri eum fecerat. Poste- 
rior sententia causam, quamquam fortasse non solam, indulgen- 
tiae patris indicat, id quod etiam sententia relatiua addita osten- 
ditur. 

Aurel. 24.5 norat uultum philosophi uenerabilis Aurelianus 
utque win multis eius imaginem uiderat templis. Posterior sen- 
lentia cum causam indicet, fortasse tamen unam inter alias, al 
certe praecipuam, fieri potest, ut hanc sententiam pro explanatiua 
interpretemur. Nec tamen Dawusteo (Mnem. 1911 p. 235) credi 
potest genuinam lectionem ut qui esse opinanti. 

Eodem pacto per atque explanatio additur Diad. 5. 6: cum in 
cunis esset Diadumenus et leo ... ferus effugisset atque ad in- 
cunabula ews uenisset, puerum delinrit et inuiolatum reliquid, 
cum nutrix se in leonem misisset atque eius morsu adfecta per- 
tsset. atque sola forte ww areola inuenta erat, in qua infans 
tacebat. Retinenda est tradita lectio atque postremo loco, pro 
qua PETER cum YNGERO ut quae scripsit leuiter post perisset in- 
terpungens, cum ante namque supposuisset. Est autem sententia 
illa ab atque incipiens, qua narratio expletur, a praecedentibus 
soluta. Et iam Lessinc (Lex. p. 521), an atque retinendum esset, 
dubitauit?. 


! Cf. Bened. Reg. 36.15 Curam autem maximam habeat abbas, ne a 
cellarariis aut a serwitoribus neglegantur infirmi; et ipsum respicit quic- 
quid a discipulis delinquitwur. 
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IV. De et quid. 


Interdum et ponitur, ubi se ipse corrigit scriptor, uelut Seuer. 
21.7 qui (se. Caracallus) nouercam suam — et quid nouercam? 
matrem qQuin inmmo ... uxorem duzxit. Sic PETER recte textum 
seruauit. PeTtscHeEsie autem (I p. 376) et quid in ecquid mutare 


uult!. Αἱ tradita lectio, si necesse est, similibus locis defen- 
ditur, Δ. 12.6 (or.) quare filiis Awuidii Cassii et genero et 
uxrort ueniam dabitis. et quid dico ueniam? cum illi nikil fe- 
cerint. — Alb. 13.10 (or.) senatus nos consules faciat. et quid 
(quod PB) dico senatus? uos ipsi et patres uestri; eritis enim ipsi 
senatorecs”?. 

Nonnumquam sententia posterior uices sustinet enuntiationis finalis, ut 
Suet. Ner. 35.4 eat nunc, inquit, mater mea et successorem meum os8cu- 
letur. V. etiam SJÖGRES (De part. cop. p. 78 sqq.). 

Nententiae per et iunguntur. quarum posterior, quid e priore consequatur, 
indicat. NSuet. Galb. 7.2 militi ...wetuit, simul atque indigere cibo coepisset, 
a Quoquam opem ferri: et is fame extabuit. 

! Contra his locis cum PeTERO ecquis scribendum uidetur. ubi et quis 
tradilur: Tac. 4.4 (accl.) ecquis melius quam grauis imperat? ecquis 
melius quam litteratus imperat? Lessing (Lex. p. 159 a) scripsit: et "quis 
melius quam grawuwis imperat? et "quis melius quam litteratus imperat?', 
interpunctione ut argulta ita non necessaria. NSimiliter legendum Tac. 5.1 
(acel.) ecquis tet quis PB) melius quam senex imperat? At ostendit ΒΙΒΤ 
(Arch. XV p. 76 sqq.) nonnumquam in libris manu scriptis exstare etquis, ubi 
ecquis uulgaiur. atque sic seribendum censet. Verum quam exiguum plerum- 
que diserimen inter ce et t litteras sit, manifestum est. 

ΣΟ Apul. Ap. 8 (p. 9.18 Helm), ubi orativ his uerbis interrumpitur: et 
Quid eqo de homine nato diutius”? 

Aliter comparati sunt ii loci, de quibus disputant Lörsteort (in Arnobi- 
anis p. 44 544.) atque THÖRNELL (Tert. I p. 52 sqq.). Ostendunt enim Arno- 
bium et Tertullianum saepe per et interrogationem annectere ad absurditatem 
rei uel opinionis alicuius indicandam et quidem non modo in soluta sententia 
uerum etiam in apodosi. Aliquos locos iam protulit Baenress (Philol. Suppl. 
ΧΕ (19121 p. 430 sq). 


CAP. IV. 


De sententiis dissolute iunctis. 
I. De sententiis liberis dissolute copulatis. 


Saepe apud hos scriptores enuntiationes et liberae et secun- 
dariae ἀσυνδέτως nectuntur. Atque nonnumquam series senten- 
tiarum nulla particula iunctarum inueniuntur, uelut in aceclamationi- 
bus uel in rebus a principe aliquo gestis enumeratis. Quam 
consuetudinem si cognoscere uelis, euoluas Hadr. 19, Comm. 19, 
Gall. 16, Aurel. 39, δο. 10, alios locos. 

Non raro inter sententias editores particulam inculcarunt uel 
alio modo textum correxerunt. Interdum uero inutiliter textum 
temptarunt. 

Recte hoc loco Baenrens (Mnem. 1910 p. 480), ut iam ante 
eum Lessina (Lex. p. 180 a), ad sinceram librorum memoriam 
reuertitur, Alex. 61.6 qui subito plures armatique ingressti wner- 
mes et obsistentes contruncarunt, ipsum plurimis ictibus confo- 
derunt. Cum grauius pondus uoci ipsum asyndeto detur, non est, 
cur cum PETERO et ante illam inseramus. — Restituendus est tex- 
tus etiam Did. Iul. 5. 3, perturbatus est, ad senatum uenit impe- 
rauitque, ut hostis Seuerus renuntiaretur, ubi ῬΕΤΕΒΙ emendatio 
perturbatus est (εἴ superuacanea et reiectanea est. — Nec recte 
PeTtscHENnIG (III p. 353) particulam addidit Maximin. 9. 7 inter priores 
harum sententiarum : praeterea omnes Alexandri ministros uarts 
modis interemit (εἴς dispositionibus eius inuidit et, dum suspec- 
tos habet amicos ac ministros eius, crudelior factus est. Tollen- 
dum est et atque simul grauiter post interemit et inuidtt distin- 
guendum. 

Temere DanwmstÉ hos locos corrigendos esse putauit: Pesc. 3. 7 
(Mnem. 1912 p. 267) et reuera in re militari uehemens futt. num- 
quam sub eo miles prouinciali lignum oleum operam extorstwit. ipse a 
milite nihil accepit (εἶδ cum tribunatus ageret, nihil acceipi passus 
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est; Trig. tyr. 26.2 (Mnem. 1911 p. 231) quem cum alii archi- 
piratum uocassent, ipse se imperatorem appellauit. monetam etsam 
cudi tussit (εἴ Palatium in arce Isauriae constituit. Utroque 
loco particula melius omittitur secundum codices, quia breuitati 

sententiarum asyndeton apte conuenit!. | 

Hic locus ἃ criticis saepius sollicitatus est, Max. Balb. 9. 3, 
ubi PETER quam proxime ad codicum testimonium accessit hoc le- 
gens: ... cum Balbinus, homo lenior, seditionem sedare non pos- 
set. nam et in publicum processit, manus singulis quibusquwue 
tetendit (tenuit PB) et puene ictum lapidis passus est, Cut> ali 
dicunt, etsam fuste percussus est. MabpvviG (Aduers. crit. II p. 
642) coniecit nam et in publicum Ccum) processit, .. . LESSING 
(Stud. p. 36 et Lex. p. 370 a) processit (εἶδ scripsit, DamstE (Mnem. 
1911 p. 193) denique hoc modo locum mutauit : nam ut in publi- 
cum processit, manus singulis quibusque tetendit et paene ictum 
lapidis passus [est], uf) ali dicunt, etiam fuste percussus est. 
Mihi quidem locus ita, ut PETER scripsit, sanus uidetur. V. etiam 
p. 97 sq. 

Deinde ad Gall. 12.4 animum attendas uelim : nam cum tau- 
rum ingentem in harenam misisset exissetque ad eum feriendum 
uenator neque productum decies potuisset occidere, coronam uena- 
tort misit; mussantibus (mussacnetibus P', ce litteris post expunc- 
tis) cunctis, quid rei esset, ... ille per curionem dici tusstt:... PETER 
lectionem codicis Bambergensis mussan[c]tibusque praetulit, quem 
miror LessingGivM (Lex. p. 369 a) secutum esse. Neque enim est, 
cur hic non, ut semper, summam auctoritatem codici Palatino con- 
cedamus. | 

Gall. 4.1 item ἃ PerteErRo codicis Bambergensis lectio recepta 
est, pro qua nunc scriptura codicis Palatini substitui debet: Per 
idem tempus Aemilianus apud Aegyptum sumpsit imperium. occu- 
patis (-que B) horreis multa oppida malo fumis pressit. Hic sen- 
tentiae tantum altera iuxta alteram ponuntur, neque alia ratione 
quam ipso contextu ostenditur eas inter se cohaerere. 


! Contra et sententias recte connectere uidetur Marc. Ant. 27.4, quam- 
quam uariae res in illis narrantur: Romam ut uenit, triumphauit et inde 
Lauinium profectus est. Peter post triumphautit grauiter interpungens et 
inde in exinde mutauit nulla alia causa, ut uidetur, quam quod series breuium 
sententiarum nulla particula iunctarum sequitur. Quae tamen causa non satis 
ad textum corrigendum ualet. Itaque Lessinaivm (Lex. p. 189 b) recte textum 
retinere opinor. 
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Ne hoc quidem loco que uel aliam particulam necessariam esse 
arbilror, Heliog. 9.1, ubi apud PeTterRvm sic legitur: dictum est a 
quibusdam per Chaldacos et magos Antoninum Marcum id egisse, 

ut Marcomanni p. B. semper deuoti essent atque amici, idque 
 sacris (factus PB, factum AEMm. BAEHrREns, Neue Jahrbächer 1886 
(133) p. 217) carminibus et consecratione|m]. cumique> quaerere- 
tur, quae illa esset, ... suppressum est. Ante cum BAEHRENS ]. ]. 
in initio sententiae scripsit inde. Me iudice neque hoc neque 
que requirendum est. 

Aurel. 14.1 asyndeton explicatiuum adhibetur: Post haec 
Valeriani dicta Aurelianus surrextit atque ad manus accessit agens 
gratias militaribus uerbis, quae propria et ipsa adponenda decrewi. 
Aurelianus dixit:... 

Alb. 5.8 sine particula sententiae iungunlur, quarum prior 
negatiua, posterior affirmatiua est: septem aquilae paruulae de 
nidis adlatae sunt et quasi ad iorum circa cunas pueri consti- 
tutae : ne hoc omen pater abnuit, iussit aquilas ali et diligenter 
curari. De ne hic pro ne-quidem posito ἃ. p. 77 un. 1. FRANKFVR- 
TER (Wiener Stud. 1891 p. 249) ne in nee mutauit atque et uel que 
inserere uoluit, utrumque frustra. 

Ut uocum (cf. p. 52 sq.) ita sententiarum duo membra parti- 
cula copulatiua nectuntur, tertium ἀσυνδέτως additur: Aurel. 43. 3 
colligunt se quattunor uel quinque atque unum consiltum ad deci- 
piendum imperatorem capiunt, dicunt, quid probandum sit. Ean- 
dem rationem in enuntialis secundariis iungendis inuenimus Ver. 4. 6 
(p. 80 sq.)!. 


! Copiose de sententiis a Tacito nullo uinculo iunctis agit MEnDELL in 
commentatione Yalensi, quae inscribitur Sentence connection in Tacitus, New 
Haven 1911. p. 1 544., ubi in tres partes distribuit huius usus exempla. In pri- 
mum genus illa confert, in quibus narratione celeriter progredieute uiuacior 
fit sermo, p. 2 syq. Deinde eos locos seponit, ubi prodigia, res a quodam uiro 
gestae, senatus consulta enumerantur, αὐ} uir deseribitur uel similia narrantur, 
pe. 7 sqq. Postremo locos tractat, ubi sententiae dissolute iunctae interiore 
quodam nexu cohaerent. p. 16 sq. 

De dissolutione, qua Suetonius usus est, disputat FrREvnp p. 36 sqq. Cl. 
etiam Cal. 7, ubi cur οὐ contra auctoritatem plurium codicum inserat Inn, 
non uideo: habuwuit in matrimonio Agrippinam, M. Agrippae et ITuliae filiam. 
ex ea nouem liberos tulit : quorum duo ... In apparatu autem eritico editor 
ille fortasse rectius et, quod in NQORT codieibus est. omitti dicit. Huius 
quoque loci mentionem facere liceat. ubi Inm recte testimonium codicum sequi- 
tur, Cal. 22,1: sacepe in conspectu prandentis uel comisantis seriac quae- 
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II. De sententiis liberis per asyndeton aduersatiuum 
iunctis. 


Non raro sententiae contrariae dissolute iunguntur, inter quas 
editores criticique particulam aduersatiuam interponendam censue- 
γα". Et primum hoc exemplum proponam, Seuer. 4. 3, ubi me- 
moria codicum haec suppeditat: i» Sicilia quasi de imperio ucl 
uates uel Caldaeos consulwisset, reus factus est. a praefectis 
praetor., quibus audiendus datus fuerat, iam Commodo in odio 
ueniente absolutus est culumniatore tin crucem acto. PETER textum 
hoc modo mutauit: reus factus, sed a praefectis ... Habet qui- 
dem, si qua ratione sententiac nexae sint exquirimus, illa a prac- 
fectis e. 4. s. um aduersatiuam, sed hanc significare eum, qui 
hoc seripsit, non necesse fuit. 

Similiter Gord. 29.1 additur adiectiuum, ante quod particula 
non necessaria est: pracfectus practorii factus est Philippus Arabs, 
haumili yenere natus, superbus, qui se in nouitate atque inormi- 
tate fortunae non tenuit, ubi nescio an adiectiunm enuntiato rela- 
πιὸ explicatum nullo aduersatiuo sensu simpliciter addatur. PETER 
autem sed) superbus scripsit. 

Paulo durius muocula aduersatiua omiltitur Maximin. 4.6: ad 
eum (= Heliogabalum) uenit petitque, ut, quod auus eius Seuecrus 
wudici rirea se habuerat. et ipse haberet. apud inpurum hominem 
ualere nikil potuit. nam dicitur cum eo iocatus esse Heliogabalus 
turpissome:... In hoc exemplo oppositio, quae alias particula 


stiones per tormenta habebantur, miles decollandi artifex quibuseumgue e 
custodia capita amputabat. 

Apud Apuleium hic locus animadnuertendus est. Met. II. 26 (46. 14) et 
conuersa Philodespotum vrequirit actorem. ei praecipit, bono custodi red- 
deret sine mora praemiuwm. 

In indice editionis suae asyndeton indicauit Barerress Paneg. XL 3.6 
(271. 18). 

Cf. etiam KÖHNER et STEGMANN II p. 155 sq., DRAEGER Il p. 209 sq., LÖF- 
stEDT in Erani uol. VII p. 55 et Per. Aeth. p. 305. Exempla apud Commodia- 
num congessit DomBarRrT, (ὦ. S. E. L. XV p. 199, atque apud Victorem Vitensem 
PeTtscHEnSiG, C. S. E. L. VIH p. 148. 

! (it. KÖHNER et STEGMANN lI p. 156. ὅταναι, in Pseudoasconianis (p. 14) 
atque Lactantianis (Rhein. Mus. 70 (1915) p. 228, 237. 247). Hoc exemplum 
Taciteum dignum est. quod notetur, Hist.: I. 83 (46. 7) unus alterue perditus 
ac temulentus ... centurionis ac tribuni sanguine manus imbuet. impera- 
toris surt tentoriwm inrumpet? 
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aduersatiua exprimi solet, etiam nulla particula adiuuante cerni- 
tur atque in maius augetur, eodem fere modo, atque cum pro 
aduersatiua ponitur copulatiua particula (u. p. 62 sqq.). Itaque 
cum PETERO sed ante apud inserere non necessarium est. 

In uersibus Opil. 11.4 aduersatiuo asyndeto intenditur anti- 
thesis, quae inter sententiam primam posterioresque est: nam pius 
et felix poterat (poterit P') dicique uiderique,| imperium infeliz 
est, [et] (a ῬΕΤΕΒΟ uersus causa excelusum) erit ille sibi!. 

Vereor, ne lextui uim adhibeat PETER particulam inserendo, 
quae sententiam aduersatiuae significationis annectit, Aurel. 8.2 
(ep.): Culpas me familiaribus litteris, qQuod Postumo filium meum 
Gallienum magis quam Åureliano commiserim, cum utique sewue- 
riori et puer credendus fuerit et exercitus. Ne tu id diutius 
tudicabis, si bene scieris, quantae sit Aurelianus seueritatis. Pe- 
TER pro tradito ne tu scripsit nec tamen. ΔῈΜ. BAEHRENS autem 
(Neue Jahrbächer 133 (1886) p. 222) ne pro μή accipiens diutius 
errore pro τέλη scriptum putat. At mihi textus saluus esse 
uidetur. Neque tamen mihi BAEHrReEns neque Lessing (Lex. p. 373 a) 
recte ne pro particula affirmatiua interpretari uidentur. Patet 
enim sensum negatiuum huic uoculae inesse, cum ironice haec 
sententia intelligi non possit, sicut etiam in exemplo a LESsSsINGIO 
I. 1. simul sub eodem titulo »>ne = νή» posito uoculae illi sensus ne- 
gatiuus inest, Trig. tyr. 80. ὃ (ep.) Audio, p. c., mik: obici, quod 
non uirile munus impleuerim Zenobiam triumphando. ne illi, qui 
me reprehkendunt, satis laudarent, si scirent, quae illa sit mulier, 
quam prudens in consiliis, quam constans in dispositionibus?. 
His locis oppositio in eo est, quod primum, quod sibi obicitur, 
dicit princeps, deinde id refellit. Haec sententia eo quoque firma- 
tur, quod apud Gregorium Turonensem ΒΟΝΝΕῚ (p. 311 sq.) ne in 
enuntliatione, in qua indicatiuus est, positum idem ac non uel nec 


! Nisi hi loci propterea suspieioni obnoxii essent, quod ec littera facillime 
excidere potuit, hic quoque ne pro non positum esse affirmarem: Aurel. 3.3 
plerumque solum genitale confingunt, ut dent posteritati de locorum splen- 
dore fulgorem. nec tamen (ita P?, Peter, ne tamen P'B) magnorum prin- 
cipum in rebus summa sctiendi est, ubi quisque sit genilus, sed qualis in re 
p. fuerit. — Hadr. 13.5 Inde Romam wuenit atque ex ea in Africam transiit 
ac multum beneficiorum prouinciis Africanis adtribuit. nec (ne P) quis- 
quam fere principum tantum terrarum tam celeriter peragrauit. Neces- 
sarium autem nec est Auid. 8.8, quod accusatiuos cum infinitiuis iunctos con- 
nectit. 

? Euus (Hermath. 1905 p. 410) imperio pro imperium scribendum censuit. 
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ualere monstrat. Quorum sensuum prior mihi magis his locis pla- 
cet!'. In hunc denique numerum refero uerba poetae, quae lau- 
dantur Carus 13.5: nam et »Lepus tute es : pulpamentum quaeris»> 
Liui Andronici dictum est. Quae uerba etiam apud Terentium, 
Eun. 426, reperiuntur, ubi codex Bembinus, optimus ille Teren- 
tianus liber manu scriptus, Lepus tute es et pulpamentum quaeris 
exhibet, ut etiam Donatus scripsit. FLECKEISEN autem, uersus uide- 
licet causa. et tollit. 


III. De sententiis liberis alia ratione dissolute iunctis. 


Asyndeton etiam adhibetur, cum sententiae ea ratione inter 
se connexae sunt, ut sensus conclusiuus uel explanatiuus eluceat, 
quam consuetudinem haec exempla demonstrant?. Quod praecipue 
in uerbis ab aliquo factis cerni potest: Pesc. 7.8 (milites ita 
loquuntur:) »Vinum non accepimus, pugnare non possumus.> — 
Heliog. 11.2 (imperator dicit:) »Erubuit, salua res est.» — Aurel. 
23.2 »Canem>, inquit (Aurelianus), »negauti in hac urbe me re- 
licturum : canes omnes occidite.» 

Similiter in acclamatione Comm. 19. 9 sententiae componun- 
tur: Innocentes sepulti non sunt: parricidae cadauer trahatur. 
parricida sepultos eruit: parricidae cadauer trahatur. 

Asyndeton autem explanatiuum hoc loco adhibitum est, Pesc. 
7.8, qui post uerba supra prolata sequitur, » Erubescite», inquid 
(Pescennius Niger), »illi, qui uos wincunt, aquam bibunt.> Per- 
spicuum est hac ratione maiorem uim effectam esse quam si par- 
ticula explanatiua interposita esset. — In epistula Aurel. 90. 8 
exscripta πῆρ, quod a PeTtERo additur, a manu autem prima co- 


! Nonnumquam haec particula ne-quidem ualet. Duos locos apudS. H. A. 
indicat Lsssina (Lex. 375 a), Alb. 5.8 (cf. p. 74) atque Diad. 7.2. Idem sensus 
his locis Apuleianis inuenitur: Met. I. 23 (ρ. 21.6 Helm) nam... nulla 
<8> es[c])sibula ac ne (anne codd.) sufficientem supellectilem parare nobis 
licet. — III. 6 (56. 24) cum nemo possit monstrare μοὶ proprias inter nos 
inimicilias praecessisse ac ne omnino mihi notos illos latrones usquam 
fuisse. — III. 11 (60.5) Neque tuae dignitatis uel etiam prosapiae tuorum 
tgnari sumus ... ac ne istud, quod uehementer ingemescis, contumeliae 
causa perpessus 68. — IV. ὃ (78.1) non fustibus, non stimuwulis ac ne cauda 
el auribus cruribusque undique uersum eleuatis temptauit exsurgere. 

> De asyndetis conclusiuis et explanatiuis apud Panegyricos egit THÖRNELL 
Stud. Paneg. p. 41 sq. 
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dicis Palatini omittitur, cui praecipue auctoritas tribuenda est, 
superuacaneum esse opinor: Sponte facere debuistis id, quod meis 
litteris nunc iubetur: deditionem (enim add. PETER) praccipio in- 
punitate uitae proposita, ita wut illic, Zenobia, cum tuis agas 
uilam, ubi te ex senatus amplissimi sententia conlocauero. Cum 
oratio dissoluta prorsus non, ut satis docui, ab horum seriptorum 
usu abhorreat, non necesse est particulam hic intrudere. Multo 
etliam minus illa flagitatur Alex. 41.2: prorsus censuram suis 
temporibus de propriis moribus gessit. imitati sunt eum magni 
uiri et uxorem eius matronae pernobiles. DamumstÉ (Mnem. 1912 
p. 274) praeter necessitatem imitati sunt enim eum scripsit, cum 
ΡΕΤΕΒ testimonium codicum secutus sit. 

Cf. etiam ”Tac. 19.4 (ep.) gratias exercitui Romano et uere 
Romano : reddidit nobis quam semper habuimus potestatem. 


IV. De sententiis secundariis dissolute copulatis. 


Nonnullis locis, ubi sententiae secundariae dissolute iunctae 
sunt, textum critici infestarunt neque tamen semper, ut mihi uide- 
tur, recte. Fi autem loci notatione digni sunt. 

Pesc. 2.4. Ad occidendum autem Nigrum primipilarem Iu- 
lianus (Iulianum P'B) miserat, stulte ad euvm, qui haberet exerci- 
tus seueri posset; proinde quasi qualis libet imperator a primi- 
piiario posset occidi. Sic traditum est. . PETER ex seucri fecit se 
ἐμόν, leui quidem mutatione, cum t littera facile excidere potuerit. 
Praeterea, quod asyndeton tolerari non posse putauit, ante se par- 
ticulam et immisit. DamstÉ autem (Mnem. 1912 p. 267) cum 
IoRDANO prius posset errore propter allerum repetitum esse existi- 
mauit, deinde haec omnia stulte ad eum qui haberet exercitus 
Seueri perperam in textum illapsa esse et tollenda opinatus est. 
At quomodo ex interpolatione oriri potuerint, non liquet. Cum 
uero hae uoces exercitus Seueri neque,cum re uera neque cum 
ceteris uerbis congruant, coniecturam PETERI se fueri, quam ÅLESSING 
in lexicon suum (p. 682 ἃ) recepit, bene inuentam esse arbitror. 
Quod aulem particula et ab his inter sententias immissa est, illud 
praeter necessitatem mihi factum esse uidetur. Prius enim enun- 
tialtum posteriore explicatur, quod idem fere ualet atque se igitur 
tueri posset, quo asyndeton aliquatenus subleuatur. Inter senten- 
tias liberas hoc genus asyndeton inuenvitur, ut supra ostendi p. 
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77. Posset igilur sic scribi, si haec enuutiata libera essent: Habet 
exercitus, se tueri potest. Quare hoc loco ad testimonium codi- 
cum quam proxime accedendum est:... stulte ad eum, qui ha- 
beret exercitus, se Oueri posset. 

Praeterea argumento est, quod nonnumquam alias sententiae 
secundariae nulla particula uinciente iunguntur. Et enuntiata qui- 
dem relatiua ut nostro loco sic etiam his locis dissolute compo- 
nuntur: Did. Iul. 4.8 multa igitur, quae Commodus statuerat, 
Pertwnax tulerat!?, ad coneiliundum fauorem populi restituit, ubi 
sententiae inter se contrariae sunt; Aurel. 98. 3 nam tocatum prin- 
cipis, quo pracda negabatur, εἰ αν seruabatur. totus exercitus 
ita, quasi ditaretur, acvepit?. 

! Apud 95, H. Α. tuli perfectum est non modo uerbi ferre sed etiam tol- 
lere. Ex. autem, in quibus idem ac sustuli ualet, coll. LEssina (Lex. p. 206 b). 

E Cicerone exemplum, de orat. II. 68. 255. 4 StaAnGuio (Tull. p. 39) prola- 
tum est. Plura Tulliana protulit SjöcGres (Eran. XIX p. 136), quorum hoc af- 
fero, ep. IV. 7.2 Ego eum te esse, qui ... malorum initia multo ante utde- 
ris. conswlatum ... optime gesseris, praeclare memini. 

? Exempla 6 Panegyricis afferunt TRÖRSELL (Stud. Paneg. p. 36) atque 
BAEHRENS (Mnem. 1910 p. 429), qui praeter hos locos ex Panegyricis sumplos, 
IV. 14. 6 (167. 28). VI. 5. 2 (204. 9), XII. 16.5 (303. 1), etiam aliunde exeiupla 
profert. V. denique STtanGL (Rhein. Mus. 70 (1915) p. 450 sq.). 

Cf. praeterea Tac. Ann. XI, 23 (212. 28), oppleturo8 omnia diuites illog, 
quorum aui proauique hostilium nationum duces exercitws nostros ferro 
uique ceciderint, diuum Iulium apud Alesiam obsederint. — Nescio an 
Ann. XII. 3 (257. 26) et Augusto prompta ac profluens, quae (quaeque AN- 
DRESEN) deceret principem, eloquentia fuit sententia relatiua nullo uinculo 
cum ceteris attributis iunecta substantiuo, ad quod pertinet, praecedere possit. 
— Quod autem ante enuntiatum relatiuum pronomen dermonstratiuum omit- 
titur, quod in genetiuo casu esset (de hac consuetudine sermonis cf. Kön- 
NER-STEGMANN II p. 281 54., ὅσημαι.Ζ μ. 623, BaeRrens Philol. Suppl. XII (1912) 
p. 324 sqq.. HacHe p. 46 sqq.. ef. etiam p. 140 n. 2). asyndeto non obstare puto, 
Ann. VI. 37 (192. 1) monet ... hunc Phraatis απὶ et altoris Caesaris, quae 
(quaeque ÅNDRESEN) utrubique pulchra meminerit. Eadem dissimilitudo inter 
priora membra et postremum occurrit hoc loco, qui ab illo editore intactus 
relietus est: Ann. ll. 40 (106. 8) egregium resumendae libertati tempus, δὶ 
ipsi florentes, quam inops Italia, quam inbeilis urbana plebes, nihil wali- 
dum in exercitibus nisi quod externum, cogitarent. — Etiam cum nomen 
et enuntialum interrogatiuum iunguntur, asyndeton ferri posse puto, quamquam 
ANDRESEN que particulam, per haplographiam facile omissam, inseruit. Germ. 
27 (236. 19; nune singularum gentium instituta ritusque, quatenus dif- 
ferant, quae nationes ὁ Germania in Gallias commigrawuerint, expediam. 

Postremo εἴ. Suet. Oth. 8.1 auctor scnatui fuit mittendae legationis, 
quae doceret electum iam principem, quietem concordiam (cf. p. 47 n.) suaderet- 
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Interdum etiam enuntiationes consecutiuae dissolute iungun- 
tur: Alb. 14. 2 senatui autem tantum placuit, ut miris adelama- 
tionibus absentem eum ornaret et utuo Commodo et deinceps in- 
terempto, ita ut nonnulli etiam Pertinaci auctores fuerint, ut eum 
sibi socium adscisceret, apud Iulianum de occidendo Pertinace 
tpsius plurimum auctoritas ualuerit. PeTtER ita, ut traditum est, 
scripsit, quamquam PertscHeniG (I p. 381) et ante apud inserere 
uoluit. At asyndeton eo minus offendit, quod Pertinax atque 
Julianus alter alteri opponuntur. — Maximin. 97. 1 ipse autem 
pulchritudinis fuit tantae, ut passim amatus sit a procacioribus 
feminis, nonnullae etiam optauerint de eo concipere. PETER poste- 
riorem sententiam optauerunt scribendo fecit liberam. At non 
durum asyndeton est, cum per intentionem (etiam »sogar»> esse 
apertum est) posterior sententia adiciatur!. 

COTTAE p. 36 n. offensioni est asyndeton aduersatiuum post 
non inter enuntiata consecutiua adhibitum hoc loco, Gord. 12. 3 
hunc autem morem apud ueteres necessitates publicae reppere- 
runt, ut... senatus consultum tacitum fiergt, ita ut non scribae, 
non serut publici, non censuales tillis actibus interessent, sena- 
tores exceiperent, senalores omnium officia censualium scribarum- 
que conplerent. Hanc scripturam, quae in codicibus est, retinet 
ῬΕΤΕΒ, cum CoTttaA sed ante prius senatores inculeare uelit, his 
uerbis coniecturam suam commendans: »An re uera putare nobis 
licet Capitolinum tam graue asyndeton sibi uindicasse? ”Tantam 
oratorii ingenii affectationem, tantas argutias in illo auctore fuisse 
nego» Αἱ 5. Η. A. multum arti rhetoricae tribuisse constat. 
Praeterea senatores per anaphoram repetitum tantam uim accipit, 
ut certe asyndeton ferri possit?. Cl. p. 67 et n., ubi de tali asyn- 
deto inter libera enuntiata admisso actum est. 

Componuntur Ver. 4.6 tres sententiae consecutiuae ita, ut 
priores per et nectantur, tertia sine ullo uinculo adiciatur, quo 
modo etiam liberas sententias iungi supra (p. 74) ostendimus”?, 
fertur ... in tantum witiorum ... fuisse aemulum, ut uagaretur 


ἢ Simile est Suet. Tib. 2.4 adeo wuiolentos et contumaces, ut ne capitis 
quidem quisquam reus apud populum mutare uestem aut deprecari διι8- 
tinuerit, nonnulli in altercatione et iurgio tribunos plebi pulsauwerint. 

2 Simile exemplum e Vergilio laudari potest, ubi inter liberas sententias 
asyndeton cernitur θη. II 601 sqq. Non tili Tyndaridis facies inuisa La- 
caenae Ieulpatusue Paris, diuum inclementia, dinuum; has euertit opes ster- 
nitque a culmine Troiam. 

2 Cf. eliam Tac. Ann, XV. 74 (364. 19), quod exemplum exscripsi p. 83 τι. 
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nocte per tabernas ac lupanaria obtecto capite eucullione uulgari 
utatorio et comisaretur cum triconibus, committeret rixas, dissi- 
mulans quis esset, saepeque efflictum liuida facie redisse[t] et in 
tabernis agnitum, cum sese absconderet. Facillime error. quo 
redisset pro redisse seriptum est, propter alias formas in t exeun- 
tes oriri potuit!. Parum autem eleganter uerba saepeque efflictum 
e.q.s. cum fuisse aemulum iuneta sunt, cum melius cum sen- 
tentiis consecutiuis composita essent. 

Sententiae causales componuntur Pert. 2. 9, dohutque palam 
Marcus, quod senator esset, praef. praet. fieri a se non possel. 
Contra PETERVWM et post esset interponentem asyndeton uindicare 
uelim, (πιο propterea minus offensioni est, quod senator et praef. 
praet. inter se opponuntur. [ΠῚ autem exemplo, e quo exorsus 
sum, hic locus eo similis est, quod in posteriore enuntiato igitur 
audiri potest. 

Incertior hic locus est, Gall. 12. 6, ubi sententiae concessiuae 
copulantur: Scythae nauibus factis Heraeleam peruecnerunt atque 
inde cum praecda in solum proprium reuerterunt, quamuis multi 
naufragio perierint, nauali bello superati sint. Posterius enuntia- 
tum uncis inclusit Peter, cui Νονάκ (p. 33) adstipulatur, haec 
uerba ex 13.7 (Veneriano item duce nauali bello Gothi superati 
sunt) huc translata existimans. Alii haec uerba retinuerunt. uocem 
aliquam addentes, SaALmasivs (p. 287) atque IorbDaAn et EYSSENHARDT 
multi ante nanali, PETscHEnIG (1 p. 385) aut, BITSCHOFSKY τῆς LES- 
SING autem et cum PerscHENniGIo facit (Lex. p. 643 b) et cum SALMASIO 
(p. 372 b). Potuerunt quidem, id quod difficile est et monstrare 
et refellere, illa uerba ex altero loco falso iterari uel e margine 
assumi. Nonnumquam tamen ἃ 5. Η. Α. eadem res iterum au! 
saepius narratur?. Fieri igitur posse concedendum est, ut haec 


-- -.-»,- — 


Y Eodem lapsu formae coniuncetiui imperfecti uel plusquamperfecti pro 
infinitimis scriptae sunt Pesc. 4.7. 11.3 (esset pro egisse), Opil. 6.3. Heliog. 
30.8. Alex. 23.2. Gord. 90. 4 (9). Claud. 5.5. A manu posteriore t littera deleta 
est Hadr. 25.1. Marc. Ant. 14.5, Alb. 6.8. Max. Balb. 12.8, Trig. tyr. 21.1. 
Formae in -ent exeuntes pro infinitliuis in -e exeuntibus exstant Alb. 11.1, He- 
liog. 35. 8, Carac. 9.5 (negant potuissent pro negqgent potuisse). Get. 4.3 ex 
haberet complures facit Peter habere ait: Twm plures. Tac 4.1 cwm Tacitus 

ον sententiam incertam quam wuellet diceret traditur, ubi ΡΈΤΕΒ incertum 
el dicere substituit. — ΟΣ ὁ litteram contra a librario omissam in formis con- 
iuncetiui (p. 109. αι. 1). 

ΣΟΥ hos Jocos: Altex. 14.7 fecit ewuneta cum matre, quod repetitur 60. 2: 

Egit omnia ex consilio matris. cum qQua occisus est. Nunceis obliquis, (—>, 
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uerba ah ipso scriptore posita sint. Particulam uero patet non 
necessariam esse, siue disiunctiuam siue copulatiuam malis. Neque 
multi necesse est repeti, cum hoc semel iam posilum etiam ad 
posterius membrum referri possit. Cum autem non nihil illi sen- 
tentiae refragetur, qua illa uerba pro genuinis habentur, hunc lo- 
cum reclte se habere non pro certo affirmare ausim!. 


PetER priorem locum aliunde sumptum esse significat. — Ant. P. 2.2 et qui 
merito Numae Pompilio ex bonorum sententia conparatur, 13.4 et qui rite 
comparetur Nrunae. — Counn. 8.5 appellatus est etiam Romanus Hercu- 
les. qQuod ..., 8. 9 (senatus) Commodum Herculem et deum appellans. Cf. 
etiam 9.2 accepit statuas in Herculis habitwu, eique immolatum est ut deo, 
quae uerba PeEtER eisdem uncis cirecumseribit. — Alex. 25.1 huius inperuvuwm 
inceruentum quidam litteris tradiderunt, quod contra est, ὁ. ὦ ἀναίματον 
imperium eius ... ideirco uocatum est, quod...; utrumque exemplum alieno 
loco insertum notat Peter, ut haec quoque, Marc. Ant. 15.2 multum sane po- 
tuerunt liberti sub Marco et Vero Geminas et Agaclytus, Ver. 9.3 liberti 
multum potuerunt apud Verum, ut in uita Marci diximus. Geminas et 
Agaclytus. — Ter hoc narratur: Opil. 3.5 (Gordiani) Antonit dicti sunt non 
Antonini. MHeliog. 18.1 qui ÄAntontii dicti sunt non Antonini, 34.7 Antoni: 
dictt sunt non Antonini. Similiter se habent hi loci, quos PETER uncis obli- 
quis designat, Gord. 4.7 tantum autem Antoninos dilexit, ut sibi quoque, ut 
multi dicunt, Antonini, ut plerique autem adserunt, Antonii nomen ad- 
scripserit, 9.5 In plurimis autem libris inuento (Gordianos) Antoninos cog- 
nominatos, in altiis wero Antonios. Quare hunce quoque locum sanum esse 
puto, quem PeTterR uncis quadratis saepsit, Gord. 17.1 ut nonnulli, ab Anto- 
ninis, ut plurimti, ab Antoniis duxit. Non enim inepte hoc in initio capitis 
de Gordiano iuniore iteratur, Gord. 23.1 Dexippus quidem adseuerat ex filio 
Gordiani tertium Gordianum esse natwm. quod PETER 6 textu eiecit, quia idem 
fere iam 19.9 dictum sit: contra Dexippus putat eius filium esse Gordia- 
num tertium, qui post hocc ... puerulus est adeptus imperium. 

Itidem, quod narratur Maximin. 33.1, tanta fide Aquileienses contra 
Mazximinum pro senatu fuerunt, ut funes de capillis muliecb>ribus face- 
rent, cum deessent nerui ad sagittas emittendas, iterum legitur Max. Balb. 
11.3. qui etiam crinibus mulierum pro neruis ad sagittas emittendas <usi 
6)886 dicuntur, atque Max. Balb 16.5 addit (Dexippus) praeterea, <tantum> 
contra Maximinum dquileiensium odium fuisse, ut de erinibus mulierum 
suarum arcubus neruos facerent atque ita sagittas emitterent. Etiam hos 
locos aliunde sumptes PeTtER notat. 

t Maximin. 3.1, ubi sententiae finales per ac iunctae sunt, Peter autem 
et immisit, textum seruandum esse puio. Legitur in libris manu δοῦρα: ins- 
silque statim tribuno, ut eum coherceret ac Romanam disciplinam inbueret. 
Sceripsit Peter «εἰν ad Rom. ἴδοις Lessing (Lex. p. 180 ἢ} cum ÅEM. BAEHRENSIO 
(Neue Jahrbächer 133 (ISS6+ p. 218) ac Romana disciplina. At nescio an in- 
buere cum accusatiuo rei eodem modo ac docere iungatur. Cf. Τὰς. Hist. V. ὃ 
(200. 25) nec quidquam prius inbuuntur quam contemnere deos. De talibus 
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Lessing (Lex. p. 373 b) Alex. 18.2 coniecluram necessariam 
esse 501 non persuasit, ubi hoc traditum est: tussitque (quem ad 
modum in Eleusinis saceris dicitur, ut nemo ingrediatur, nist qui 
se innocentem nouwit) per praeconem edici, ut nemo salutaret prin- 
cipem, qui se furem esse nosset; aliquando detectus capitali sup- 
plicio subderetur. Ante aliquando avutem PETER aliique ne inter- 
posuerunt. Equidem facere non possum, quin putem hac uel alia 
particula careri posse. Nam profecto potest in oratione laxiore haec 
sententia cum praecedenli sententia finali, qua uetitum principis 
continelur, necti, cum subderetur libero coniuncetiuo uel impera- 
tiuo sermonis directi respondeat. Atque non ineple hoc modo 
huic aliquando detectus maius pondus tribuitur!. 


structuris ἃ. Lörfstent in Erani πο]. VII p. 102, ubi hune locum restituit. Aurel. 
47.1 Panibus urbis Romae unciam de Aegyptio wectigali awvrit. --- Tradita 
scriptura utroque loco a lordano et EYsSENHARDTIO relinetur. 

Gall. 11.7 melius particulam, quae facile excidere potuit, iuter senlentias 
temporales, quia inaequales sunt, inseri cum PeteRO existimo: nam cum fra- 
trum suoruwm filio8 iungeret <et> omnes poctae Graeci Latinique epithala- 
mia dixissent idque per dies plurimos, ille, cum manus sponsorum teneret, 
ut quidam dicunt. σκωπτικῶς ita dixisse fertur: ... 

! Cum sententiis secundariis dissolute iuncetis conferendi sunt infinitiui 
eodem mocdo composili, de qua re egi p. äl Idem usus apud alios scrip- 
tores inuenitur. Certe Taciti consuetudo a nostris historicis non abhorret. 
Cf. Ann. II. 21 (90. 15: postquam (Tacfarinas) deflexrit ad maritimos lo- 
cos, inligatus praeda statiuis castris adhaerebat, missu patris Apronius 
Caesianus ... prosperam aduersus Numidas pugnam facit. Item senten- 
tiae temporales nectuntur Hist. HI. 13 (110. 28), sed ubi totis castris in fama 
proditio (sc. eral), recurrens in principia miles praescriptum Vespasiani 
nomen, proiectas Vitellii effiqtes aspextit, uastum primo silentium. mox 
cuncta simul erumpunt. — Ann. IV. 68. (161. 2) et postquam Sabinus ... 
effudit lacrimas, iunrit questus, audentius iam onerat (Latiaris) Seianum. --- 
Enuntiata finalia componuntur: Ann. TH: 30. (59.31) nam censuil in quinquen- 
nium magistralwum comitia habenda, utque legionum legati. qui ante prae- 
turam ea militia fungebantur, iam tum practores destinarentur. princeps 
duodecim candidatos in annos singulos nominaret. --- Auvun. XV. 23 (337. 21) 
et certamen ad exemplar Actiacae reliqionis decretwm, utque Fortunarum 
effigies aureae in solio Capitolint Touis locarentur, ludicrum cireense ... 
apud Antvum ederetur. -- Simile est Ann. XV. 74 (354.119) Tum [decreta] 
dona et grates deis decernuntur ...; utque circensiuwm Cerialiuwm ludierum... 
celebraretur mensisque Aprilis Neronis coynomentum acciperet; templum 
Saluti extrueretur eo loci ἘΚ ex quo Scaeuinus ferrum prompserat. Quo 
loco sententia additur post duas partieula copulatiua iunectas eodem pacto quo 
Ver. 4.6 (u. p. SO sq). 

Inter exempla asvyodeti apud Panegyricos Latinos BAEHRESS in indice 
editionis suae hunc locwmn. I 52.2 (28.28). indicat, ubi enuntiationes finales 
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CAP. V. 


De confusis particulis copulatiuis et 
disiunctiuis. 

In inferiore aetate discrimen interdum non cernitur, quod 
inter particulas copulatiuas atque disiunctiuas obseruari solet, id 
quod non modo 6 particulis hnuius et illius generis simul positis 
elucet sed etiam e disiunctiuis pro copulatiuis adhibitis contraque 
his pro illis. 

1. Varietas sermonis quaedam, ut huic primum rei operam 
demus, particulis diuersi generis iuxta positis efficiltur. De quo usu 
agunt KÖHNER et STEGMANN II p. 112. 

Apud 5. H. A. haec exempla inspicias quaeso: Helius 5. 10 
eosque (cursores) uentorum nominibus saepe wuocitauit, Boream 
alium, alium Notum et item Aquilonem aut Circium ceterisque 
nominibus appellans. — Heliog. 29.2 iwunrit et quaternas mulie- 
res pulcherrimas et binas ad pabillum uel ternas et amplius. — 
Gord. 5. 5 tta ut eum ali Scipionem, Catonem alii, multi Mucium 
ac Rutilium aut Laelium dicerent. — Aurel. 3. 5 aut eo minores 
inuenientur Aristoteles Stagirites Eleatesque Zenon aut Ana- 
charsis Scytha, quod in minimis nati sunt uiculis ...2 — Tac. 


iunctae sunt. Addo ex eodem panegyrico 32.3 (29.2) et solum tillud et lumen 
ipsum precor, ut ... molli gremio semina recondat, multiplicata restituat 
et Paneg.' VI. 20.1 (9:16. 80) uictoriam distulisti, ut omnibus tibi liceret 
ignoscere. ne quid atrocius faceret miles iratus, quam clementiae tuac 
natura pateretur, quo loco BaerkEss asyndeton ferendum esse annotauit, quam- 
quam mihi alia explanatio. qua posterior sententia finalis priori subiuneta est, 
omnino non respuenda esse uidetur. --- Idem 1.1. dissolutionem indicat XI. 8.8 
(282. 1), ubi siquidem in initio prioris enuntiati positum est. 

V. etiam exempla sententiarum secundariarum uarii generis apud Luciferum 
dissolute iuncetarum, quae ab HARrRTELIoO in indice p. 354 (C. 5. E. L. XIV) anno- 
tata sunt. 
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1.2 interreyes tamen facti sunt, totusque ille annus per quinos 
et quaternos dies siue ternos centum senatoribus deputatus est. 

2. Disiunguntur interdum notiones, cum copulationem Eex- 
spectes. Quo modo saepe particulas μοὶ -.- μοὶ pro et — et usur- 
pari monstrant cum ScHMALz p. 502 tum Cortta p. 35 hunce usum 
apud S. Η. A. illustrans. LörsteoTt (Per. Aeth. p. 197 sqq.) hanc 
consuetudinem sermonis eo explanat, quod saepe diuersa ratione 
notionum nexus exprimi possit, uel quod e parum subtili stue, ut 
dicitur, logica definitione orta sit particularum confusio. Frequen- 
tius autem particulae disiunctiuae pro copulatiuis in sententiis 
negatinis usurpantur, quam ut id genus exempla hoc loco com- 
memorem. 

Vindicauit iam PerTtscHEniG (II p. 360) Ant. P. 9.1, Romae 
incendium, quod trecentas quadraginta insulas uel domos αὖ- 
sumpstit, coniecturam IORDANI et pro uel substituentis respuens, ut 
etiam LörstEbDT (Per. Aeth. p. 198). Nititur ille hoc loco, Trig. 
tyr. 30.8 (ep.) nec ego illi (Zenobiae) uttam conseruassem, nist 
eam scissem multum Romanae rei publicae profuisse, cum sibi 
μοὶ liberis suis orientis seruaret imperium, ubi tamen illud uel 
per >»oder> reddi potest. Aliis uero non paucis exemplis eadem 
ratio uel scribendi uel loquendi illustratur. 

Marc. Ant. 10.4 multis equitibus uel pauperibus sine crt 
mine senatoribus dignitates tribunicias aediliciasque concessut. — 
Ver. 6.5 in huius equi gratiam primum coeperunt equi$s> αὐτοὶ 
uel brabia postulari. — Seuer. 6.8 cuius edicta et litteras ad 
populum wuel senatum intercepit per eos, qui missi fuerant, ne 
uel proponerentur populo uel legerentur in curia. -- Seuer. 17.4 


Se 


— Lr . 


ΓᾺΡ hoc usu alios scriptores non abhorruisse cognoscitur etiam e Thes, 
1. 1071. 21 sqq. et 1572. 24 sqq. Locis autem eis, qui 6 Tacito assumpti sunt 
(1572. 51 sqq.), particularum uarietas propter membrorum dissimilitudinem 
minus offendit. Ut Ann. IV. 29 (139. 10) robur et saxum aut parricidarum 
poenas minitantium postrema notio generalis est, quae priores complectitur. 
Licet melius exemplum ex hoc scriptore ostendere, Agr. 33 (270. 19) cum wuo8 
paludes montesue et flumina fatigarent ... 

Cf. etiam Lucif. Athan. 2. 80 (p. 201. 22) triplex per te komicidam atqwue 
sacrilegum incurrebant crimen. βίο quod innocentem damnarent siwve 
quod catholici haereticis communicarent et in gregem dei lupos intrare 
sinerent, ubi duo membra una sententia comprehenduntur. In exemplis autem 
8 PeTscHENiGIo in indice Cassianeo (C. S. E. L. XVI, p. 484) sub titulo »con- 
iunctionum uarietas» collectis responsionem per nec-neqwue indicatam mentione 
non dignam fuisse puto. dCeteris locis particulae uariae ad sermonem distri- 
huendum ualent, non membra aequa lege iungunt. 
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wucundam sibi peregrinationem kanc propter religtonem der Sara- 
pidis ... et propter nouitatem animalium uel locorum (bello 
eorwm PB) fuisse Seuerus ipse postea semper ostendit. — Carace. 
1.5 unde, quamuis Graeci τοὶ Aegyptii eo genere, quo feminam 
hominem, etiam Lunam dewn dicant, mystice tamen deum dicunt. 
— Get. 4. 4 et optinuisset eius sententia, nisi Plautianus prac- 
fectus μοὶ Iuwuenalis institissent spe proscriptionum, ex quibus 
ditati sunt. — Pesc. 11.2 tantum denique belli tempore ratione 
riulitibus demonstrata sibi et seruis suis μοὶ contubernalibus 
putauit (portauit P), quantum a militibus ferebatur, quo loco 
artius inter se iunguntur seruis suis atque contubernalibus. — Gord. 
1.3 coeperunt cogitare, quemadmodum seditio inter Maximinianos 
et rusticos uel ÅAfros orta placaretur. In posteriore membro 
inter se componuntur notio specialis, rusticos, et generalis, Å/fros. 
Cf. p. ὃ. -- Comm. 3.13 et nonnulli per prouincias a Perenni ob 
diuitias insimulati spoliati sunt uel etiam interempti. 


Δα sententias interrogatiuas nectendas μοὶ particula paulo 
aplior uidetur: Maximin. 25.1 Interest scire, quale senatus con- 
sultum fuerit uel qui dies urbis, cum est nuntiatus interemptus 
Maximinus. 

Particula ue occurrit: Tac. 13.1 Et prima quidem ill? cura 
iumperatoris facts haec fuit, ut omnes, qui Aurelianum occiderant, 


interimeret, bonos malosue, >»alle Mörder Aurelians, gute wie 
schlechte>, CLoss!; 


! Neque hic usus particularum wel et we ab aliis scriptoribus ac ne a 
Cicerone quidem (cf. StaAnGL in Rhein. Mus. uol. 70 (1915) p. 231 sq.) alienus est 
alque a uiris doctis saepe tractatus. V. Βὄνβοη, Itala und Vulgata, Marburg 
1809, νυ. 345; Woörrrun, Cass. Fel. p. 428; RösecH, Semasiolog. Beit. II, Leip- 
zig INSNS, p. 85 sq.; LörstentT (Per. Aeth. p. 197 sqq.) atque indices PETsCHENIGIH 
exempla apud Victorem Vitensem (C. S. E. L. VII, p. 172) et apud Cassianum 
(C. S. E. LL. XVII p, 524) continentes, HaArRTELI apud Ennodium (C. 5. E. L. VI 
p. 717) et apud Luciferum (C. S. E. L. XIV p. 378), Hvemeri apud Sedulium 
(C. SE. L. Xp. 4105. Momasesi apud Cassiodorum (M. ἃ. Η. XII p. 593). 
In hos tamen indices exempla nonnulla, quae secernenda fuerunt, irrepserunt. 
V. denique Bonsert p. 315. 

De ue pro que usurpato ef. HarteEL (C. S. E. L. XIV p. 378). BAEHRESS 
(Praef. p. 73). Contferantur etiam hi loci: apud Tacitum Germ. 4 (224. 23) 
minimeque sitim aestumque tolerare. frigora atque inediam caelo solowue as- 


sueuerunt. — Hist. II. 3N (70.33) sed wubi gubacto orbe et aemmlis urbibus 
reqibusue excisis securas opes coneupiscere uacuum fuit, ... — IV. 13 


(195. 20) quot proeliäs aduersus Cimbros Teutonosque, quantis exercitwum 


De particulis copulatiuis apud Script. Hist. Aug. 37 


swe: Mare. Ant. 23.8 idem Marcus δε εγὶ in ciuitatibus 
ueluit in equis siue μοι ον; 

aut: Carus 6.2 (ep) Felix autem esset nostra res p., st, 
qualis Carus est aut plerique uestrum, plures haberem in acti- 
bus conlocatos. Non est, cur aliter seribendum sit, quamquam 
DaAmstE (Μη θη. 1911 p. 240) et plerique mauult scribere?; 

avt — aut reperimus Alex. 40.8 uices particularum et — et 
sustinentes: praetextam et pictam togam numquam nist consul 
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nostrorum laboribus quoue euentu Germanica bella tractauerimwus, satis 
clarum. Inter sententias autem interrogatiuas usus particulae disiunetiuae 
paulo magis naturae ac rationi sermonis congruit. — V. 10 (210. 11) simul 
manere aput exercitus Titum ad omnes principatus noui eucntus casusue 
utile widebatur. -— Ann. XV. 47 (349. 12) bicipites πορεῖαι aliorumue 
animalium partus abiecti in publicum. --- Ann. III. 57 (114. 9) diritque pro 
sententia, ut publicis priuatisue monimentis ad memoriam temporum non 
consulum nomina praescyiberentur, sed eorum qui tribuniciam potestatem 
gererent, ubi nezgalo ad unam tantum uocem, non ad totam sententiam pertinet. 

Apud NSuetonium similis est locus Cal. 40, additumque ad caput legis. 
ut tenerentur publico et quae meretricium quiue lenocinium fecissent. 

Fel pro et usurpatum occurrit: Apul. Met. III. 23 (p. 69.7 Helm) (ego) 
quamnuis ipsius aquilae sublimis uolatibus toto caelo peruius et sup[p]remi 
Iouis certus nuntius uel laetus armiger. — Eiusdem generis hoc exemplum 
est. quod BAEHRENS in editione sua Panegyricorum Latinorum uvindicat: XI. 3.2 
(276. 22) Profecto enim non patitur hoc caelestis ille uestri generis conditor 
“οἰ parens. Cum hoc loco confert Paneg. XI. 7. ὃ (280. 28) At enim quanto 
hoc est admirabilius οἱ puwlchrius quod ...2? In intlerrogatione autem uel 
minus offendere uidetur. -- Haec ex Orosio addo: Hist. IV. 20.35 itaque 
cum ... inaestimabilis hominum οἰ equoruwm multitudo transiret, ...— 
VI. 11.27 ab oppugnatione turris uel demolitione aggeris recesserunt. (ΟἹ. 
denique Bened. Reg. 37 De senibus uel infantibus. 

Exempla particularum Μοὶ — μοὶ pro et — et usurpatarum collegit LEssInG 
p. 7118. Apud alios scriptores exempla indicant PETscHEniG (apud Cassianum) 
I. 1. Rösscnk 1.1, LörsteoTt 1.1, Bonser Il, LispDERBAVER p. 130. 

! De seu. siue u. KÖHNER et STEGMANN II p. 439 ann. 9. WÖLFFuIN (Cass, 
Fel. p. 428), Sitt... Die lokalen Verschiedenheiten der Jat. Sprache, Erlangen 
1882, p. 13S. RösscH, Semasiologische Beiträge II, Leipzig 1888, p. 82 sq. 
ΒΟΝΝΕΤ p. 315, Löfsteot. Per. Aeth. p. 198. Exempla Cassianea a PETSCHENIGIO 
(GC. SE. L. XVII p. 514, 515) enumerantur. 

"De aut pro et adhibito ef. Thes. uol. II 1375. 72 sqq., DoMBART, qui 
locos Commodianeos in indice C. 5. E. L. XV p. 200 collegit. MARTIN p. 135, 
LörstEDT, Per. Aeth. 199 sq. 

Codicibus fides habenda esse uidetur Plin. Paneg. 45.2 (39.27) bonos 
autem (sc. ciues) otio aut situ abstrusos et quasi sepultos, ubi W. A. BAEH- 
RENS pro aut coniecit ac. 
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accepit, et δας quidem, quam de Iouis templo sumptam ali 
quogque accipiebant aut praetores aut consules?. 

3. Cum igitur uoculae disiunctiuae frequenter pro copulaliuis 
adhibeantur, licet suspicari contra particulas has, ubi illae exspec- 
tentur, poni. Quod et apud alios et apud nostros scriptores inue- 
nimus. Huius enim generis est hic locus, Gall. 17.3 saepe ad 
tibicinem processit, ad organum se recepit, cum processui et re- 
cessut cani iuberet, ubi et uoci, quae est >beziehungsweise>, re- 
spondet. Damsté (Mnem. 1911 p. 226) et in aut mutauit, in quo 
uereor ne nemo eum sequatur?. 

Ex illis exemplis, de quibus supra actum est, eos locos seor- 
sum excepi, ubi numeralia, ut numerum incertum indicent, uel 
copulantur uel disiunguntur, cum hos separatim tractari rei prosit. 
In nostra autem lingua particula per eller et å, interdum etiam 
per och reddi potest. 


1 Exempla, ubi auvt — aut pro et — et inueniuntur, enumerautur in Thes. 
tom. II. 1575. 78 sqq. Inspicias etiam ΜΑΆΤΙΝΥΜ (p. 43) et LörstEbDTtivm (Per. 
Aeth. p. 197). Duo apud Victorem Vitensem exempla indicantur a PETSCHENIGIO 
(C. 5. E. L. VII p. 151). 

2 De particula copulatiua loco disiunctiuae posita egit BarHrexs in Erani 
uol. XIII p. 23 sq. Conferas ueliim etiam hos locos: Suet. Aug. 65.3, sicut 
tradilum est, legendum esse censeo: neque adiri a quoquam libero seruoque 
nisi 86 consulto permisit. Legit autem [ΗΜ seruoue. Item seruari debet Dom, 
12.1 satis erat obici qualecumque factum diclumque aduersus matiestatem 
principis, ubi [ΗΜ que in ue mutat. Eodem pacto lectionem plurium librorum 
cum Iawio recipiendam esse existimo Dom, 13.2, unde institutum posthac, ut 
ne scripto quidem ac 8germone cuiusquam appellaretur aliter (aut GN). — 
Cf. Tac. Ann. XIL 41 (241.8) optimum quemque educatorem filii exilio ac 
morte afficit. ÅNDRESEN aut scripsit duobus similibus locis nisus, cum equi- 
dem alia exempla ad hunc locum mutandum non satis ualere putem. 

Plin. paneg. 44. 8 (39. 15) codicum lectio restituenda est: Pauci adeo in- 
genio unlent, ut non turpe honestumque, prout bene ac (aut ed.) secus cessit. 
expetant fugiantue. Sermone mnimis coartato idem dicitur, quod pluribus 
uerbis sic dicendum esset: ut non honestum, si bene cessit, expetant fugiant- 
que turpe, neque turpe, si 8s8ecus cessit, expetant fugiantque honestum. 
Itidem illi sermonis breuitati saepe indulsit Tacitus, ut post duas notiones con- 
nexas allerae duae inter se compositae ponantur, tali modo ut priorum altera 
posteriorum alteram respiciat (u. SPITTA p. 12 sq. et 32). In posteriore mem- 
bro polest et copulatiua particula et disiunctiua uoces coniungere. Exempli 
gratia hi loci laudeutur: Hist. II. 46 (735. 14) quas inter uoces ut flexerat uol- 
tum avt indurauerat Otho, eclamor et yemitus. Hic et commode per +be- 
ziehungsweise» redditur. — III. 2.5 (117.3)... ut quos (milites) nullo rectore 
“πὸ gquemgyue impetus uel pauor contraheret <di>duveretue. 
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I. Multis locis uel ponitur, e quibus exempli causa comme- 
moro: Maximin. 12.1 Ingressus iyitur Germaniam Transrenanam 
per triginta uel quadraginta (trecenta uel quadringenta PB) milia 
burbarici soli uicos Cincendity. — Gall. 17.4 lauit ad diem sep- 
timo aestate url sexto; hieme scecundo uel tertio. — Aurel. 43. 3 
colligunt sc quattuor uel quinque atque unum consilium ad deci- 
piendum imperatorem capiunt. — Prob. 8.3 (equus) qui ... cen- 
tum ad diem milia currere diceretur, ita ut per dies octo μεὶ 
decem continuaret. 

2. Similiter aut ponitur Alex. 44. ὁ: in templis sane num- 
quam praeter quattuor aut quinque argentr libras ... posutt. 

3. Copulatiuam autem particulam his locis inuenias: Hadr. 
ἢ, 7 aegros his ac ter die ... uisttauit. — Alex. 39.10 ... cum 
diceret plus largiendi hane esse imperatori causam, si, cum multos 
solidos minores dare possit, dans decem μοὶ amplius una forma 
triginta et quinquaginta et centum dare cogeretur. — Alex. 59. 1 
ad Germanicum bellum profectus est deducentibus cunctis per 
centum et centum quinquaginta milia. — Maximin. 4. 7 (uerba 
principis) Dieceris (dicens P), Mazximine, sedecim et wiginti ct 
triginta milites aliquanda lassasse!. 


--- - ««....... - 


ΟΠ Hor. Carm. I. 31.13 dis carus ipsis quippe ter et quater | anno 
reuisens aequor Atlanticum inpune. (De ter quater dissolute iunctis εἶ, 
O. KELLER Grammatische Aufsätze, Leipzig 1895. p. 43 et Prevss p. 48, de bis 
ter idem p. 49.) — (Γι etiam Τάς. Dial. 17 (297.138) se a diuo quoque Au- 
gusto semel atque iterum accepisse congiarium narrabant alque GVDEMAN 
p. 305, qui exempla indicat iunecturarum semel atque iterum, semel iterumque, 
semel aut iterum. -- De locutionibus, quae sunt semel et (ac) sacpius atque 
semel saepius, u. Prevss p. 33, de himembri dissoluto sex septem KELLER 1. 1 
p. 42 et Prevss p. 30. 

De numeralibus autem cardinalibus per et iunctis, ut incerltuni numerum 
indicent, loquitur LörsteoTt (Per. Aeth. p. 200). De an hoc modo usurpato ἃ. 
Thes. II. 7. 26 sqq. 

Liceat mihi pauca subiungere de iunctura illa ἃ Latinis multis modis 
uariala uocum uwnus atque alter, de qua cf. Prevss p. 49, GVYDEMAN p. 344. 
Thes. I. 1743. 25 sqq.. II. 1071. 3 sqq. 

Tac. Dial. 21.1 (301.3) textum Οὔ το] mutarunt, nescio tamen an non 
recle: ipse mihi Caluus, cum union et uiginti, ut puto, libros reliquerit, 
uixr in una et altera oratiwnewla satis facit, ubi PvVTEOLANO duce ÅNDRESEN 
et GVYDEMAN (p. 543) una art altera seribunt. Dicit enim GVDEMAN Semper 
disiunetiuam particulam post wir adiuiberi. Cf. tamen Suet. Galb. 14.3 ciui- 
tates R. raro dedit, γα trim liberorum uix uni atque alteri ac ne is 
quidem nisi ad certum praefinitumque tempus. 

Non est. cur asyudeton offensioni sit Suet. Cal. 36.1, sed una altera 
conspiratione detecta ... duo consiliwm communicauerunt perfeceruntque. 
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Saepius et particula inter numeralia distributiua ponitur: Ant. 
P. 3.3 furltque ea constantia, ut septenis et nouenis annis in 
prouinciis bonos praesides detineret. — Gord. 19.3 ex quibus omnibhus 
(concubinis) ternos et quaternos filios dereliquid. — Claud. ἃ. ὁ 
(ep.) tantum mulierum cepimus, ut binas et ternas mulieres wic- 
tor sibi miles possit adiungere. — Aurel. 96. 4 (ep.) nulla pars 
muri est, quac non binis et ternis ballistis occupata sit. — Prob. 
14.7. quos omnes (tyrones) per diuersas prouincias sparsit, ita 
ut numeris uel limitaneis militibus quinquagenos et sexagenos 
intersecreret. 

Partliculae geminantur Gall. 18.1: Fuit tamen nimiae crude- 
litatis in milites, nam et terna milia et quaterna militum singqu- 
ls diebus occidit. Altera tamen ratione hic locus explanari potest, 
cum fieri possit, ut prius et cum nam cohaereat eo modo, qui 
infra explicabitur p. 96 sqq., quamquam et — et alterum alterum 
respicere mihi magis placet. Hic autem usus particularum et — et 
mori suetico respondet, cum dicimus »både tre och fyra». (δ. 
Gord. 6.6 lauandi cupidus, ita ut et quarto et quinto in die 
lauaret aestate, hieme secundo, His locis hae particulae ad nume- 
ralia grauiter efferenda ualent. 

4. Inter hanc rationem particulae copulatiuae adhibendae 
et asyndeti usum non multum interest. Quare inducor, ut tra- 
ditam scripturam anplectar Maximin. 12.6 (ep.): per quadra- 
ginta quinguaginta milia Germanorum uicos incendimus, ubi 
PeTteER aliique wuel ante guingquaginta inculearuut. Cf. KOHSER οἱ 
STEGMANN II p. 151 locutionesque, quarum p. 89 ἢ. mentio facta 
est: sex septem, bis ter, ter quater. Moneo nos quoque compari 
ratione dicere >»två, tre stycken» sim. In eiusdem capitis inillo 
(u. p. 89), ubi eadem res narratur, ali numeri particula wuel 
disiunguntur, triginta uel quadraginta. Hoc igitur loco maior 
numerus fortasse rei augendae causa indicatur, cui asyndeton magis 
conuenit. 


Lectionem enim difficillimam codicis Memmiani praefero; alii codices una et 
altera (1110) et una alteraque (ἢ codd. stirpis X) exhibent, [ΗΜ autem una atque 
altera secribit; ef. Thes. 1. 1743. 66 sq., ubi haec exempla indicantur: Οἷς. Verr 
V. 76 unum alterum mensem. prope annum denique domi tuae piratae.. 
fuerunt; Plin. ep. IX. 10.3 Oratiunculam unam alteram retractaui. Prae- 
erea alttendas Curl. V. 7.4 unws alter et ipsi mero onerati adsentiuntur. 
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CAP. VI. 


De et aequalitatem uel responsionem 
quandam sententiarum notante. 


I. De et in sententiis correlatiuis adhibito. 


Sicut Graeci καὶ particula utuntur, ut in sententiis compara- 
tiuis aliisque responsionem quandam atque aequabilitatem senten- 
tiarum cum primariarum tum secundariarum demonstrent (u. Κῦη- 
NER et GerTH II: 2 p. 256), ita seriptores Latini interdum in senten- 
tiis mutuo se respicientibus et adhibent!. Huius usus exempla ex 
his seriptoribus mihi in animo est in medium proferre. Hanc uero 
consuetudinem sermonis LessinG ignorasse uidetur, qui in lexico suo 
tales locos sub uariis titulis alis exemplis mixtos recepit, plerisque 
autem praemisit titulum ”sine ulla grauitate additur, interdum nulla 
certa notione”. 

Saepissime et in sententiis relatiuis post idem uel is reperitur: 
Marc. Ant. 17.6 tune wiris elarioribus permisit, ut eodem cultu 
quo et ipse uel ministris siumilibus conuiwia exhiberent. — Comm. 
10.2 quia eundem diem natalis habuerat quem et Caligula, — 
Diad. ὃ. 4 natus est praeterea natali Antonini et ea hora et sig- 
ns prope concinentibus quibus et Antoninus Piws. — "Trig. tyr. 
24.4 senatorem p. R. eundemque consularem ... per triumphum 
duxit codem tempore quo et Zenobiam. — Aurel. 50. 3 seruis suis 
uestes easdem imperator quas et priuatus dedit. — Alb. 1.4 nolens 
intellegi ”Pessimus Albus', quod eodem uersu continebatur, quo et 
Seueri laus et adprobatio Nigri Pescennii. Lessing (Lex. p. 179 ἢ) 
haec duo et inter se respondere putat, mihi autem prius et potius 


! V. δάμεν Opuscula Academica (I p. 120), Lörfsteovt (Per. Aeth. p. 43). 
Heraevs ad Liu. XLI. 14.6 (Τὰς. ed. Weissenborn-Heraeus V:9, Leipzig 
1912, p. IV). Lörstevt (Tert. II p. 92 sqq.. Tert. ΠῚ p. 25 sqq.). THörseu (Tert 
Il p. 74 sqq). LiINDERBAVER μ. 335. 
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enuntiatorum aequalitatem notare uidelur; et idem de hoc loco 
iudico, Alex. 31.4 eiusque imaginem cum Ciceronis simulacro in 
secundo larario habuit, ubi et Achillis et magnorum wuirorum?. 

In sententia primaria, cut sententia relatiua applicatur, et collo- 
:atur Heliog. 80. 6 quem (missum, i. 6. ferculum >Gang>) quo anno 
Sybaritae reppererunt, et perierunt?. 

Et in sententia secundaria et in primaria et occurrit Hadr. 11. 
6: »>Num et tibi uxor mea, quod et mihi, scripsit?> 

In sententia primaria comparatiua idem usus apparet Alex. 
10. 3 (acel.): Quomodo Augustus, sic et Antoninus?. 


——L ... — a— 


! Cf. Suet. Tib. 58 perit denique et is, qui honorem in colonia sua 
eodem die decerni sibi passus est, quo decreti et Augusto olim erant. — 
Cassiod. uar. 1, 4.12 quae (lezatio) tantum est gratanter excepta, quantum 
et uidebatur optata. — uar. ΙΧ. 12.3 quia hoc est propria delicta corrigere 
quod et non facere. 

? Cf. Petron. 58 (154. 8 Friedländer) plane qualis dominwus, talis et ser- 
8. --- Apul. Met. IX. 36 (230. 15 Helm) quod oleum flammae, quod sulpur 
incendio. quod flagellum Furiae, hoc et iste sermo truculentiae hominis 
nutrimento fuit. — Persson in seminario philologico hunc locum attendi 
iussit, Paneg. IL 5.4 (94.4) cum ..., quantum tota res publica habet ho- 
stim, tantum una familia ostenderet et triumphorum, ubi BAEHRENS iniuria 
et secludere uidetur, quamquam facile per dittographiam oriri potuisse non 
nego. 

> Cf. Apul. Met. 1. 12 (11.5 Helm) nam ut lacrimae saepicule de gau- 
dio prodeunt. ita et in illo nimio pauore risum nequiui continere. — Paneg. 
XII. 13.2 (299. 24), ubi diuersas lectiones codices Upsaliensis atque Harleianus 
exhibent, lectio illius ut difficilior praeferenda mihi uidetur, Ut deus ille miundi 
creator et dominug evdem fulmine suo nunc tristes, nunc laetos nuntios 
mittit, ita et lita H. BAaEurRESs) eadem sub numine tuo tela inimicos aut 
supplices tuos8 pernicie aut conseruatione discernunt. Eodemque modo nec 
aequalitatem notat Plin. paneg. 73. 3 (69. 15) sed ut in tua potestate est an 
guudeamus, ita in quantum nec in nostra. 

In senutentia secundaria et occurrit Suet. Cal. 8.3: el qualiscumque par- 
lus sine ullo sexus discrimine puerperium uocetur. quod antiqui etiam pu- 
ellas pueras, sicut et pueros puellos dictitarent. 

Evdem pacto quoqne et etiam usurpantur: Gord. 3.3 scripsit praeterea: 
“πο αἰ οί Vergilius Aeneidos et Statius Achilleidos et multi Alexan- 
driados, ita etiam ille Antoniniados:; Max. Balb. 7.7 Denique nonnulli, 
quemadmodum Catonem et Caesarem Sallustius conparat, ita hos quoque 
con parandos (hune quoque conparandum PB) putarunt. 

In hoc yenus etiam referendum est Apul. Mel. X. 31 (p. 262. 13 Helm). 
ubi et in sententia primaria, cut enuntiatio conditionalis applicata est, posituim 
est: pastor: (Paridij pollicetur, si sibi praemium decoris addixisset, et sesc 
γύην tolins Asiae tributuram. De quo KRETsCHMANSN (De latinitate L. Apulei 
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Nonnumquam εὐ lali ratione conzensum et aequalitlatem signi- 
ficat, ut sententiam uel rem cum re iam commemorata consentire 
et congrucre ostendat uel duas res quodam modo cohaerere, uelut 
cum dicitur aliquid ita factum esse, ut exspectaretur. Alb. 9.2 
responsum illi est ... uenturum quidem in potestate eius Albi- 
num sed non wiuum nec mortuum. quod et factum est. Hoc loco 
et minime offendit. Cf. suet. >Så gick det också>. Corrta (p. 31) 
particulam copulatiuam ”ultra modum et usque ad taedium legen- 
tium usurpatam” existimauit. De hoc usu his uerbis disputat: 
”Neutro loco (i. e. hoc atque Heliog. 93. 5, de quo u. infra) 'et- 
iam” suhbaudiendum est, sed 'et' fluxit ex sermone plebeio, quem 
minulis tenuibusque uerbis abundare constat. ut etium nos tales 
particulas "auch', 'ja' sermoni cottidiano immiscere consueuimus. 
Fortasse illud ”et' per 'sane' reddi potest, si leuissimam uim huic 
uoci licet attribui.” Hoc mihi liceat annotare, particulam, quae 
illi hoc et similibus locis >prorsus digna, quae eiciatur,» uidetur, non 
otiosam esse et specie tantum abundanter usurpari ob eamque 
rem in uersione reddendam esse. HFEius autem uices sane susti- 
nere non uidetur. Altero autem loco, quem Cortta ad hunc usum 
illustrandum profert, et alio modo interpretandum esse puto (cf. p. 
106). 

Eundem loquendi modum agnosco Aurel. 1.9: Parwi plane 
(sic PETscHENIG, I p. 412, coniecit pro eo, quod traditum est, parru- 
mipiane) praeceptis, accepi libros Graecos et omnia mil necessa- 
vid in Manon Sumpst, ex quibus et, quae digna erant πιο ον απ, 
in unum libellum contul. Sic recte traditum esse persnasuom måhi 
habeo atque a PETERo δὰ pro et praeter necessitatem substitutum 
esse. 

Restat Alb. 2.4 (ep.) habebis praeterea, cum id feceris, dandi 
stipendii usque ad tres aureos liberam potestatem, quia et super 


oo oo mem I --- ἠ  ι"Ἕ.. 


Madaurensixs, Diss. Regimonti 1865, p. 113) hoc dixit: si. e. sese uicissim, quod 
additur Met. III. 19,» quo loco et nunc, postquam lextus ab Hecmio mutatus est, 
sententias connectit. Cf. lale et in sententia prinaria sententiae causalis usur- 
patum, Paneg. IV. 33.7 (1S3.6 Bae) quamquam cum ex singulis sit coaf[u]g- 
mentata res publica. et quiequid in eam confertur ad omnes pro portione 
permanat, et uicissim necesse est. quod singillatim omnes adipiscuntur 
in commune rei publicae redundare. 

In sententia temporali eadem aequalitas notatur Τὰς, Hist. II 33 (69.35): 
Otho, οὐ uni apud militem πάρα, dum et ipse non nisi militibus credit 
imperia ducwm <in> incerto reliquerat. ubi ipse uerbis apud militem oppo- 
nitur. 
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hoc ad procuratores meos litteras misi. De altero imperio procu- 
ratoribus dato nihil ante dictum est; et igitur sententiam prima- 
riam indicat cum sententia causali consentire. Haec quoque annu- 
meranda sunt: Marc. Ant. 19.1 Aiunt quidam, quod et ueri simile 
uidetur, Commodum Antoninum ... non esse de eo natum. — 
Alex. 4.2 ueste, ut et pingitur, alba usus est nec aurata. — Alex. 
ἀ2, 4 iudices cum promoueret, exemplo uecterum, ut et Cicero do- 
cet, et argento et necessariis instruebat. In eundem denique nu- 
merum refero Heliog. 30.1 δι se ut coppedinarium, ut sepla- 
siarium, ut popinarium, ut tabernariwuwm, ut lenonem, idque totum 
domi semper ect erxercuit. [θῖνα (Lex. p. 671 b) id totum per 
omnes illas artes explanat. Vertit Cross: >Seine Gemälde stellten 
ihn als Zuckerbäcker, als Salbenhändler, als Garkoch, als Wein- 
schenk und als Hurenwirth dar, und diess waren auch die einzi- 
gen Beschäftigungen, die er in seinem Palaste trieb.> 

In senteutiis negatiuis item οὐ occurril!. Auid. 3.1 Sed nos 
hominis naturam et mores brewiter explicabimus. neque enim plura 
de his scirr possunt, quorum witam et inlustrare nullus audet 
eorum causa, a quibus oppressi fuerint. — Maximin. 17. 8 putabat 
uutem, quod, si ille RBomae fuisset, et nihil ausurus esset Csena- 
tus>. Sic PETER quoque. Verto: >... wenn jener in Rom gewesen 
wäre, dann hätte der Senat auch nichts gewagt.» Lessing (Lex. p. 
180 b) frustra et eicere uult. a 

Hadr. 4. 6,7 et particula in sententiis temporalibus adhibita 
declarat interiore quadam ratione illas et sententias primarias inter 
se contineri: quintum iduum ἀπ]. dicm> legatus Suriac litte- 
ras adoptionis accepit, quando et natalem adoptionis celebrari 
wussit. tertium iduum carundem, quando et natalem imperit 
statuit celebrandum, exceessus οἱ Traiani nuntiatus est”. 

Sententiae inter se respondent Seuer. 21.5, ubi nec aequa- 
litatem significat (cf. ”THÖrnNeur, Tert. II - p. 79): quid Marco feli- 

t ΟΝ CoTttA p. 30. 

” Alia ratione et usurpatur, ut aequalitatem notet Apul. Ascl. 7 (p. 42. 12 


Thomas): de sensu autem et de omnibus similibus, quando et de spiritu, 
tunc totam ποὺς praestabo rationem. 

His autem locis et post Quando positum tantum eodem tempore duas res 
factas esse significat: Opil. 14.5 qui quidem perierunt in co ἐπι εξ, in quo 
tpse occtsus est, quando et omnia cius a militibus peruasa sunt; Gord. 
20.0 (VU: Ὁ. 1... 
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cius fuisset, st Commodum non? (a P! omissum) reliquisset he- 
redem? quid Seuero NSeptimio, si Bassianum nec genuisset? (... 
»wenn er seinerseits Basstan nicht zum Sohne gehabt hätte?») 
Lessing hoc nee praue per ne-quidem reddit! 

Ceteros Jlocos, quos oculis uirorum doctorum proponere mihi 
in animo est, dubios uideri non nego. Cum tamen non nihil tra- 
ditam seripturam commendet, rei profuturum puto, si, quid utram- 
que sententiam suadevat, exposuero. 

Diad. 2.8 compluribus de causis suspiceionem monuet: adserens 
melius filuon suwm Paenulewum uel Paenularium dicendum quam 
Caracallus esset et dictus Bassianus, ubi Peter, ut uidetur, recte 
partieulam seclusit. Fieri quidem potest, ut et, »>seinersells>, re- 
sponsionem quandam sententiarum significet, cam cognomen Bas- 
siano inditum uelut exemplum proponatur Diadumeno, quo cogno- 
men simile sumat. At et hoc modo usurpatum alias non inueni. 
Alia ratio est, ubi particula ef simul cum comparatiuo in enuntia- 
tione primaria abundanter adhibetur (cf. THÖRNELL Tert. II p. 38, 78). 
Ad difficultatem loci accedit, quod et insolenter collocatum est. 
Denique ex dittographia facile proficisci μοί, 

Peter et delet Alb. 10.8 (ep.), quod tamen recte traditum 
esse potlest alque cum consnetudine horum scriptorum congruit. 
Cum autem facile e dittographia nasci potuerit atque insolenter 
in initio sententiae collocatum sit, fieri potest, ut εὐ ἃ manu prima 
codicis P exhibitum non iniuria addubitatum sit. Si autem ue- 
rum est, non Imeple consensus Indicatur inter munus susceptum 


! Similiter partes sententiae ex aequo opponuntur Paneg. IX. 7. 8 (233. 4), 
quia mutuis opibus et praemiis inuari ornarique deberent: Musaruwm quies 
defensione Herculis et uirtus Hercwulis et uoce Musarum. Posterius et, a 
BAERRESSIO deletum, haud tamen ἃ Panegyricis abiudicandum esse Persson in 
seminario philologico monnit. 

5 Interdum syllaba et lapsu seribae iteratur, ef. Cowm. 1. ὃ (P') (u. CoTTA 
Ρ. 81 n. 1), Maximin. 18.2, nexscio an etiam Gel. 1.5. Alia ratione et perpe- 
ram exhibetur Aurel. 41.2 sancti [et] domini. Alia uocabula nel syllabae pa- 
rem in modum falso iteratae sunt: Carac. ἢ. 9. accessisse[se], Diad. 5.6 ruptis 
[ruptis] (P'B), Diad. 7.2 [deJdeorwm, Alex. 2.5 dicere[re]t. Alex. 15.4 numquam 
[numquam], Alex. 22.6 [pau parperandos (P3. Alex. 66.2 nec [πη] ipsi (PB) 
Maxinun. 12.11 öessissejt (PB). Gord. 10. ὃ quam|quam). Max. Balb. ὃ. 10 [in] 
ingeniosissimus, Max. Balb. 11.7 quidem [quidem] (P!'). Claud. 2.6 fures[es] 
(P'), Claud. 13.8 fucerat [tuerat]) (P'). Aurel. 30.1 sed sedux pro sed ut. 

CF. contra loci, ubi haplographia syllaba omissa est (p. 120 n. 1). 
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atque praemium, quod huic debetur: hunc uos adhortamini, ut 
se rei p. ostentet, et habiturus praemium, quod merebitur. 

Per et, si recte traditum est, consensus indicatur etiam Aurel. 
30.1: non praetereundum widetur ... coronas eum fecisse de 
pantibus, qui nunc siltginei uocantur et singulis quibusque donasse, 
ita ut siligineum suum cotidie toto aeuo suo et unusquisque et 
acciperet et posteris suwwis dimitteret. Primum et Peter dempsit. 
Equidem cum ultro concedam illud propter eandem uoculam bis 
subsequentem facile in textum irrepere potuisse, tamen hic particu- 
las insigniter coaceruari non ad illud eiciendum satis ualere puto. 

Liceat mihi hunc locum subiungere, Comm. 14.1, ubi nescio 
an nulla coniectura opus sit, quamquam insolenter particula et 
dicta et collocata est: Per hanc autem neglegentiam, cum et anno- 
nam uastarent hi', qui tune rem publicam gerebunt, etiam inopia 
ingens Romnae exorta est, cum fruges et non deessent. Multas hic 
locus curas uiris doctis attulit, uelut PeterRo particulam eicienti et 
simul, an tum substituendum esset, dubitanti et Rönuio (Rhein. 
Mus. 1907 p. 1), qui fruges et Zoleum> coniecit. Tamen in codi- 
cum memoria acquiescendum putauerim. Quid enim obstat, quin 
et »sogar» ualeat?, illud, quod est non deessent (i. e. praesto essent), 
intendens? Verto: >»entstand in Rom ein unerhörter Mangel, ob- 
gleich es sogar nicht an Getreide fehlte.» 


II. De nam et. 


Quod TnHörneur (Tert. II p. 87 sqq.) docet saepissime a Ter- 
tulliano et uoculae nam annexum usurpari »>et quidem tam arto 
uinculo, ut paene in unam coniunectionem coaluisse duae parti- 
culae uideantur>, idem usus sermonis apud 5. Η. Α. inuenitur. 
Haec igitur iunetura nam et »ponitur ad argumentum secunda- 
rium 016] exemplum uel simile aliquid adiungendum, quod ad 
probandum aceedat>, ita ut et posteriorem sententiam cum prae- 
cedenti consentire indicet. 


! Sic PrETscHeEsiG (I 365), Lessing (Lex. p. 236 b), ii Peter, hii ΡΒ 

3 Cum uoce negatiua et sensu »sogar> etiam alias iungitur. Hane uim 
particulae inesse putat Lessing (Lex. p. 179 b) Seuer. 19.7: Hic tam erxijuis 
uestibus wusus est, ut wir et tunica cius aliauid purpurae haberet. Sic 
eliam PeTtER scripsit et recte quidem, cum quod in codicibus exstat. utirit. 
huius lectionis uestizium esse appareat. 
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Consensum talem sententiarum uidemus Auid. 7. 3: ali autem 
dicunt hane artem adlibwsse militibus et prowincialibus Cassium 
contra Marci amorem, ut sibi posset consentiri, quod diceret Mar- 
cum diem suum obisse: nam et απ σιν appellasse dicvitur, 
ut desideriwum illius lenmiret. Si quis autem hunce usom uel hic 
uel eceteris locis per brachylogiam quandam interpretari uuvlt hoc 
fere menti scripltoris obuersatum esse ratus: »Ita se profecto res 
habet> atque hoc e contextu orationis audiendum esse, illud nimis 
molestum esse puto. Potins nam et cum sententia praecedenti 
sententiam sequentem, ut dixi, congruere ostendens per »ebenso> 
uel »so — auch> reddendum est. 

Similia sont haec: Pesc. 3.8 δον tribunatus ageret, nilil accipi 
passus est. nam et imperalor ram trilnunos duos, quos constitit 
stellaturas accepisse, lapidibus obrui ab avxiliariis iussit. — Tac. 
11.6 auro εἰα μα ἐδ uestibus idem τη ον υἱέ, nam et ipse auctor 
Aureliano fuisse perhibetur, ut aurum a uestibus εὐ cameris et 
pellibus summoueret. Quo loco et cum ipse in illam iuncturam 
usitatam et ipse coniungi ratio non suadet. Vertit Cross: » Ἀν 
soll es auch gewesen sein, der dem Aurelian den Rath gab...>. 

Hadr. 14.9 Put enim poematum et litterarwm nimium stu- 
diosissimus. arithmeticae gqeometriceae pieturae peritissimus. iam 
psallendi et, cantandi scicntiam prae se ferehat. in uoluptatibus 
Ἐπ. nam et de suis dilectis multa ucrsibus conposuit. Hic 
sentenlia, in qua nam et est. non ad illud. quod proxime ante- 
cedit, referenda est, sed longius repetitur oratio, a fiutt enim cet. 
— Hadr. 16.1 Famae celebris Hadrianus tam cupidus fuit, ut 
lihbros wuitae suae seriptos a se libertis suis litteratis dederit 
inbens, ut ἐὺ suis nominibus publicarent. nam et Pldegontis 
libri Hadriani esse dicuntur. — Alb. 5.3 Ihuic multa imperti 
siqna, cum esset natus, facta dieuntur. nam et bos albus pur- 
pureis ad plenwm colorem cornibus natus est.— Mex. 3.1 Alexan- 
der iqitur,. em Mamaca mater ft (nam et ita dicitur a ple- 
risque), ubi optimt acni scriptores solum am posniszsent, quod 
simili loco legitur, Helins 6.6, nam, ut divcimus, Iucius Ceionius 
Commodus Verus Helius Caesar (nam his omnibus nominibus 
uppellatus est) perit. — Max. Balb. 9.3 inter quos (practorianos) 
et populum tanta seditio fit, ut ad bellum intestinvm ucmre- 
ber, urbis RBomae pars maxima incenderetur, templa focdarentur, 
omnes plateae eruore polluerentur, em BbBalbinus, homo lenior, 
seditionem sedare non pöosset. nam et in publicum processit, ma- 
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nus singulis gquibusque tetendit et paene ictum lapidis passus 
est. CoTtTtA, p. 39, per ellipsin, id est brachylogiam, studuit enim 
Balbinus sedittonem sedare audiendum esse censuit, quod non 
necesse est, cum etiam si nihil mente supplemus bonus sensus sit. 
Per nam et enim illud, quod praecedit, ac uerba sequentia inter 
se concinere notatur: »Er ging nämlich ...». Lessing (Stud. p. 
36) post processit interiecit et, quo addito triplex responsio per 
et-et-et oritur. DamstÉ (Mnem. 1911 p. 193) nam μέ inuenit, de 
quo et aliis uirorum doctorum conaminibus ἃ. p. 73. 

Gall. 19.7 Et haec quidem de Gallieno hoc interim libro dix- 
isse sufficielt. nam et multa iam in Valeriani utta, <multay' 
en libro, qui de triginta tyrannis inscribendus est, iam loquemur, 
quae iterari ac saepius ατοὶ minus utile uidebatur. — Quatt. tyr. 
10.4 et [τὸ re uera non parum litteratus. nam et in Africa 
rhetori operam dederat, Romae frequentauerat pergulas magi- 
strales. Et (ut PB) ne longius progrediar.... ὈΑΜΒΤΕ (Mnem. 1911 
p- 240) (εἶδ Romae coniciens, ut responsio oreretur, ac simul et ante 
ne longius, a quo sequens caput incipit, eiciens textum nimis foede 
uiolauit. — Carus 13.5 ipsi denique comici plerumque sic milites 
inducunt, ut eos faciant uetera dicta usurpare. nam et »Lepus 
lute es: pulpamentum quaeris> Liui Andronici dictum est?. 


! PeteR hunc locum sic restituendum putauit: nam et multa iam in 
Valeriani utta <dicta sunt, alia> in libro . ..tam loquemur, quae cet. Ior- 
DAN autem et EYssENHARDT textum intactum reliquerunt grauiter post logwemur 
interpungentes. Equidem uocem aliquam deesse existimans non tamen tam 
graui remedio quam PeTtER opus esse crediderim, cum facile in priore enunti- 
atione locufi sumus e sequenti uerbo loguemur audiatur. Opinor enim unum 
tantum uocabulum intercidisse atque hoc esse multa. Quod cum semel iam 
scriptum esset, facile librarium ad eandem uocem postea praetermittendam 
allicere potuit; aut post utta per haplographiam omitti potuit. Simillima 
enim sunt utta et multa, quae uoces fortasse olim in unam conflatae hac 
forma uttäulta scriptae erant. 

? Apud Ciceronem huius usus exemplum inuenitur, quod Mapvvic in edi- 
tione De finibus librorum p. 791 interpretatur: ad Att. II. 19. 3 (uersus lau- 
datos) totius theatri clamore dirit itemque cetera. Nam et eius modi sunt 
ii Uuersus. uti in tempus ab inimico Pompeii scripti esse uideantur: >Si 
neque leges neque mores cogunt —> et cetera magno cum fremitu et cla- 
more sunt dicta. De quo Μαρνια: »nec mirum est; denn die Verse sind auch 
der Art, dass cet.» 

Eiusdem generis exempla etiam apud Tacitum inueni: Ann. XIV. 14 
(298. 15.) nobilium familiarum posteros egestate uenales in scaenam deduzxit; 
quos fato perfunetos ne nominatim tradam. maioribus eorum tribuendum 
puto. nam et eius fAlagilium est. qui pecuniam ob delicta potius dedit, quam 
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Ut nam et in sententia affirmatiua ita nam nec in sententia 
negatiua aequalitalem mnotat: Mare. Ant. 25.12 denique noluit 
Antiochiam uidere, cum Syriam peteret. nam nec Cyrrum (Cyp- 
rum PB) uolwit widere, ex χα erat Cassius. — Gord. 13.2 (ep) 


ne delinquerent. — XIV. 44 (314. 7) colluuiem istam (=familiam) non nisi 
metu coercueris. at quidam insontes peribunt. nam et ex fuso exercitu 
cum decimus quisque fusti feritur, etiam strenui sortiuntur. 

Tale nam et agnosco Plin. Paneg. 43.2 (37.29): nihilque inter priua- 
tum et principem interest, nisi quod nunc a pluribus amaris; nam et plu- 
res amas. Posteriorum igitur sententiarum aequalitas notatur, nam hoc potius 
existimo quam et intentionem significare. 

E Suetonio hos locos annotaui: Aug. 89.1 Ne Graecarum quidem discti- 
plinarum leuiore studio tenebatur ... non tamen ut aut loqueretur expe- 
dite aut componere aliquid auderet; nam et si quid res exigeret, Latine 
faormabat uertendumque alii dabat. — Aug. 101.2 quam summam reprae- 
sentari iussit, nam et confiscatam semper repositamque habuerat. — Tib. 
47  Princeps neque opera ulla magnifica fecit — nam et quae sola susce- 
perat, Augusti templum restitutionemque Pompeiani theatri, imperfecta 
post tot annos reliquit — neque spectacula omnino edidit. — Tib. 70. 3 
maxime tamen curauit notitiam historiae fabularis usque ad ineptias at- 
que derisum; nam et grammaticos ... eius modi fere quaestionibus expe- 
riebatur: quae mater Hecubae, quod Achilli nomen inter uirgines fuisset ... 
Sequenti et hoc et minime respondere potest (et quo primum die post exces- 
sum Augusti curiam intrauit). — Ner. 45.1 ex annonae quoque caritate 
lucrantila] adereuit inuidia: nam et forte accidit, ut in publica fame 
Alexandrina nauis nuntiaretur puluerem luctatoribus aulicis åduexisse. 

Neque ab Apuleio hic usus alienus est. Οἵ. Met. I. 19 (p. 17.17 Helm) 
uerum ille ut satis detruncauerat cibum, sitire inpatienter coeperat; nam 
et optimti casei bonam partem auide deuorauerat. — VI. 26. (p. 148. 16) quae 
(silices) te penetrante<s ante quam decideris membratim.dissipabunt. nam 
et illa ipsa praeclara magia tua uultum laboresque tibi tantum asini, ue- 
rum corium non asini crassum, sed hiru[n]dinig tenue membranul[ljum 
circumdedit. — VII 9 (p. 161.18) nec enim leui pretio distrahi poterit talis 
aetatula. nam et ipse quosdam lenones pridem cognitos habeo, quorum 
poterit unus magnis equidem talentis .. puellam istam praestinare . . 
ubi fortasse et ad ipse ferendum est. 

Cf. etiam Vers. uulg. Matth. 13.27 Qui (lesus) respondens ait: >» Non 
est bonum sumere panem filiorum et mittere canibus.» At illa dixit: 
» Etiam, Domine, nam et (graece καὶ γὰρ .. .) catelli edunt de micis, quae 
cadunt de mensa dominorum sworum.»> 

Viet. Vit. I. 12 Quid multa? Post has truces impietates insaniae ipsam 
urbem maximam Carthaginem Geisericus tenuit et intravit, et antiquam 
illam ingenuam ac nobilem libertatem in seruitutem redegit; nam et sena- 
torum urbis non paruam multitudinem captivauit. PeTscHEniG in indice, p. 
163, nam et pro sed et usurpatum annotat. V. etiam MommMsEni indicem Cas- 
siodorianum, p. 561. 
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Senatus consultum tacitum nostrorum illorum principum legt, 
quod ἐμ... factum esse fortasse non nosti, nam nec interfuisti. 
Per nec sententiam explanatiuam cum uerbis non nosti consentire 
indicatur. Utroque loco bLessine (Lex. p. 375 b) nec pro ne-qui- 
dem accepit. 

Nonnumquam  difficile est discernere. utrum et, quod post 
nam adhibitum est, cum hoc in unum coaluerit an pro etiam usur- 
petur uel alteri et respondeat. Velut Opil. 12.2 Fuit rgitur su- 
perbus et sanguinarius et uolens militariter imperare, incusans 
quin etiam superiorum temporum disciplinam ac solum Seuerum 
prae ceteris landans. nam et in crucem milites tulit et seruili- 
bus suppliciis semper adfecit et, cum seditiones militares patere- 
tur, milites saepius decimauit possunt et, quod ante nr crucem mt- 
lites tulit cet. collocatum est, atque et, quod ante cum seditiones 
militares cet. positum est, inter se respondere. Quae enim po- 
steriore ambitu sententiarum comprehenduntur, diuersa sunt exem- 
pla seueritatis et saeuitatis imperatoris. Auid. 9.3 autem geminis 
particulis maritum et uxorem seiungi non putauerim: filios Auidw 
Cassii Antoninus Marcus parte media paterni patrimonii donawt, 
ita ut filas ewus auro, argento et gemmis cohonestaret. nam et 
Alexandriae, filiae Cassiti, et genero Drunciano liberam euagandi, 
ubi uellent, potestatem dedit. Potius hoc loco nam et iunctura 
est illa. de qua inquirimus. Cf. Mare. Ant. 26.12 ... ita ut 
Alexandria, filia Cassi, et Druncianus gener liberam uagandi 
potestatem haberent. 

Gord. 14.4 (or.) ki (senatores) contra nos niginti niros sta- 
tucrunt et omnes ποῖ μέ contra hostes sententias protulerunt. quin 
immo agite, ut uiros decet: properandum est ad uarbem. nam et 
uigini uiri consulares contra nos lecti sunt. quibusque (cf. p. 132) 
resistendwm est nobis fortiter aqentibus, uobis feliciter dimicanti- 
bus. Quo loco particula et per >»sogar» reddenda uidetur, ut 
LessinGro (Lex. p. 179 ἃ) placet. Cross autem uertit: »Denn es 
sind auch zwanzig Consularen gegen uns erwählt worden.» — 
Alex. 57.3 plane pro etiam positum est et: sed quidam dicunt a 
“οὐ suo €wm proditim non uwvrisse regem sed, ne uinceretur, 
fugisse. quod contra multorum opinionem diet non dubium est 
hus, ger plaurimos legerint. nam et amisisse illiom exerecitum dicunt 
fame, frigore ac morbo. 


CAP. VII. 


De collocatione particularum. 


I. De collocatione singularum particularum. 


Ut Lörsteot (Per. Aeth. p. 136 sq.) ostendit, apud posteriores 
etiam nonnumquam uices particulae copulatiuae sustinet, qui usus 
apud S. H. Δ quoque frequens est cum in enuntiatis tum in uoci- 
bus partibusue enuntiatorum nectendis. Et ponitur quidem etiam 
sermonem uarians in serie membrorum, quae uel dissolute uel 
particula copulatiua composita sunt, ac non modo primum senten- 
tiae locum tenens sed etiam secundum, cum alii uocabulo adhae- 
reat. Cf. CoTttA p. 33 sq. 

Haec cexempla illam consuetudinem ostendent: Aurel. 41. 10 
illum Saraceni, Blemmyes, Axomitae, Bactrani, Seres, Hiberi, 
Albani, Armenuii, populi etiam Indorum ... uenerati sunt deum. 
— Heliog. 23.1 Fertur in euripis uino plenis nauales circenses ex- 
hibuisse, pallia de oenanthio fudisse et elefantorum quattuor qua- 
driyas in Vaticano ugitasse, ... wnxisse etiam camelos qua- 
ternos. 

Ante membrum suum, (Ἢ pondus tribuit, collocatum est etiwm 
his locis: Heliog. 6.2 in senatum leqit sine diserimine aetatis 
census generis pecuniae merito, militaribus ctiam praeposituris et 
tribunatibus et legationibus et ducatibus ucnditis, etiam procura- 
tionibus et Palatinis officiis. — “τσ. tyr. 53.1 Vir plane milita- 
ris et antiquae in curia dignitatis, . . .legatus practorins sceundo, 
quarto aedilicius, tertio quaestorius, extra ordinem quoque lega- 
tione Persica functus, etiam Sarmatica. — Murel. 1.6 ephemeri- 
das illius uirt seriptas habemus, etiam bella caractere historico 
digesta. 

Eademque ratione atque eodem sensu et secundo loco seuten- 
Hae collocatur, de qua re loquitur Cotta p. 31. Interdum et atque 
etiam sermonem uariant, adhibeturque simul saepe etiam anaphora. 
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Cf. 6. g. hos locos: Marc. Ant. 25.8 ignouit et ciuitatibus, 
quae Cassio consenserant, ignouit et Antiochensibus. — Marc. 
Ant. 21.7 armauit etiam gladiatores ... latrones etiam ... 
milites fecit. armauit et Diocmitas. emit et Germanorum awvxi- 
lia ...— Ver. 5.2 sqq. donatos autem pueros decoros ..., dona- 
tos eliam structores et lances ...,donata et uiua animalia ..., 
donatos etiam calices ...; data etiam aurea atque argentea 
pocula et gemmata, coronas quin etiam datas ..., data et 
uasa aurea ..., data et uehicula ... — Priorta membra per et 
illo modo iuncta sunt, postremum autem particula solito more 
usurpata additur: Ant. P. 9.3 fuit et inundatio Tiberis, apparuit 
et stella crinita, natus est et biceps puer, et uno partu mulieris 
quinque pueri editi sunt. 

His locis et aduerbium esse patet, etiamsi simul ad sententias 
nectendas ualet. Hanc autem rationem et adhibendi initium transitus 
cutusdam esse apparet, quo se paulatim in coniuncetionem post- 
positiuaum conuertebat. (Cf. Lörsteot, Per. Aeth. p. 314.) Ut 
exemplum nullum apud hos scriptores exstat, ubi et postpositum 
plane coniunctio factum est, ita loci aliquot sunt, ubi dubitari potest, 
utrum haec particula propior sit aduerbio an coniunctioni. Non- 
numquam enim in sententia, cuius secundum locum et tenet, ali- 
quid legitur, quod cum sermone praecedenti nihil commune habeat, 
cum ad aliam rem exponendam oratio transierit. Neque et his locis, 
ubi tam diuersae res uelut casu congeruntur, eandem uim atque 
etiam habet, sed ad eum sensum, quo autem praeditum est, pro- 
plus accedit. 

In Historia Augusta hos locos repperi, ubi et particulae inuer- 
sae similis est'. Hadr. 17.8 fuit et plebis iactantissimus amator. 
Ante de principe in balneis uersante narratur. — Marc. Ant. 1.38 
in expositione generis et pueritiae M. Aurelii: habuit et sororem 
natu minorem Anniam Cornificiam, uxorem Anniam Faustinam. 
consobrinam suam. — Ver. 4.7 sq. post nocturnas expeditiones 
memoriae proditas: taciebat et nummos in popinas maximos, qui- 
bus calices frangeret. amauit et aurigas prasino fauens. — Ver. 
8.10 et Marcum Verus rogawit, qui uenit ... et quinque diebus 


! Hunc transitum exponit LörsteoTt (Per. Aeth. p. 312 sqq.). Cf. etiam 
LynpstrRÖM, qui in Eraui uol. XV p. 166 sqq. duos locos apud Celsum uindi- 
cauit. Inspicias uelim DomBaArti quoque indicem locutionum Commodianearum, 
C. SSE. L. XV p. 202, 212. OpberR in indice Mulomedicinae Chironis, p. 312. 
locos annotat, ubi »ancipites haeremus, utrum und” an 'auch" uertendum sit>. 
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im eadem uilla residens cognitivnibus continnis operam dedit, aut 
ronuiuante fratre aut conwiuia comparante. Habuit (Verus) et 
Agrippum hästrionem, αὐ coqnomentum erat Memfi, . . . Ambitum 
posteriorem sententiarum PETER uncis positis notat alieno loco, 
ut putat, incaleatum esse.  Cf. eius praefationem, p. XXKUU. 
Heliog. 4.3 postquam matrem imperatoris in senatum lectam esse 
dictum est, pergit oratio hoc modo: fecit et in colle Quirinali 
senaculum, id est mulierim senatum. — Heliog. 8.1 primum 
de Oresta urbe ab Oreste condita et de humano sanguine ibi pro 
piaculo, ut uidetur, effuso (7. 7 sq.) et de clementia Antonini Pii 
erga senatores aliquos adhibita narratur, deinde ad Heliogabalum 
regreditur historicus: Cercidit et humanas hostias lectis ad hoc pue- 
ris nobilibus et decoris per omnem Italiam patrimis et matrimis. 
— Heliog. 20.3 uoluit et per singulas urbis regiones praefectos 
urbi facere et ut essent in urbe quattuordecim. Ante conuiuiorum, 
ad quae praefecti praetorio adhibebantur, mentio fit. Hoc et alte- 
rum et, quod infinitinum et enuntiatum finaie coniungit (ef. p. 141), 
respicere non ueri simile est. — Gord. 4. 7 Scripsit et laudes soluta 
orutione omnium Antoninorum, qui ante eum fuerunt. Ante ludi 
dinersis locis editi commemorantur. PeTtER hunc locum significal 
sermoni praecedenti non conuenire. — Prob. 9. 1 post epistulas 
uarias prolatas atque indicium amoris militum ostentum hoc sequi- 
tur: Pugnawit et contra Marmaridas in Africa fortissime eosdem- 
que nicit. 

Interdum et rationi locorum aptius esse uidetur. Velut in 
uita Heliogabali scriptor, cum cupidinem eius uoluptatum perse- 
quitur et multis exemplis profusam largitionem atque luxum impe- 
ratoris memoriae prodit, in sententia et postposito annexa affert 
rem aliam, quae mores corrupti illius uiri illustret. 

Cunius generis sunt haec: 19.7 πρὸ erat ei ulla uita nisi exqui- 
rere uoluptates. primus fecit de piscibus isicia, primus de ostreis et 
leiostreis ... strawt et triclinia de rosa et leetos et porticus ac 
sie τὰ deambulawt. — 24.6 sq. parasitos ad rotam aquariam 
ligabat et cum nertiqine sub aquas mittebat ... strawit et saxis 
Lacedaemoniis av Porphyreticis plateas in Palatio ... constitue- 
rat et columnam unam collocare (dare P) ingentem ... sed tan- 
tum σα non inuenit. — 27.6 sq. miscuit gemmas pomis ac 
floribus. tecit et per fenestram οἷον totidem, quot exhibuit ami- 
Cis. iusserat et canonem p. R. unius anni meretricibus lenonibus 
e.xsoletis intramuranis dari. — 29.2 Habuit gemmata πορεία et 
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aurata contemptis argenlatis et eboratis et ueratis. iunxit et qua- 
ternas muliceres pulcherrimas et binas ad pabillum uel ternas et 
amplius. 

Inuersio igitur particulae et neque ad summam libertatem 
neque ad frequentem usum adoleuit. Omnibus enim locis, quos col- 
legi, uerbum in initio sentenliae situm est. Neque adduci possum, 
ut particulam recte inuersam esse putem Carus 8. 6, inuidit Clau- 
dio longinquitatem imperu amans uarivetatum, prope et semper 
inimica fortuna iustittae. Neque alius apud 5. Η. A. locus tam 
durus tamque singulari collocatione particulae insignis exstat. Fa- 
cile uero uoces in et prope semper inimica fortuna iustitiae trans- 
poni possunt, quae mutatio leuior est quam PETER! amans uarie- 
tatum semper et prope inimica conicientis!?. 

Fel autem particula, de qua non alienum est pauca adiun- 
gere, est, ubi postposiliua sit, cum nihil a particula anteposita 
differat. Illam in iunctura n»neuel (siue potius ne μοὶ) exstan- 
tem BaAEHRENS (Mnem. 1910 p. 414 atque Erani uol. XIII (1913) 
p. 29) cum aliquot apud alios scriptores locis tum hoc loco uindi- 
cauit, Heliog. 15.3 mandatum praeterea a militibus praefectis, 
ne paterentur illwm ita diutius utuere, et ut Alexander custodire- 
lur, neuel (neue PETER) illv aliqua us adferretur. Ut autem 
LörstebDT (Per. Aeth. p. 317) ostendit, μοὶ inuersum etiam extra 
hanc iuncturam non raro occurrit. E nostris historicis hoc exem- 
plum annotaui, quod Peter mutauil. Gord. 21.4 qui dicit et 
quos seruos habuerit ... et quos amicos et quot paenulas quot 
uel celamydes. ÅA codicibus quod uel exhibitum est, e quo facile tit 
quot μοὶ. PeTtERI conieclura quotue, quamquam, quin falsa sit, 
non dubium est, Lessincio (Lex. p. 708 b) probatur. 


----. -Ὕ .-- “- τ 


! Fit etiam alias, ut et (ac) prauo loco collocatum sit. quod in his exewm- 
plis manifestum est: Auid. 9.12 et duces militegs PB pro duces et milites, Alb. 
Ὁ.1 litteris ac Latinis Graecis P! pro litteris Latinis ac Graecis, Gord. 15. 8 
et coptia splendore PB pro copia et splendore, Aurel. 25.2 contra et Zeno- 
biam Zabam PI pro contra Zenobiam et Zabam. — Vel a P aut omissum 
est aut non iusto loco positum Gord. 28. 7, ubi ῬΕΤΕΒ in hune modum textum 
restiluit: post quod non puerile iam et contemptibile uidebatur imperium, st 
quidem ... ipse pro parte aliquantulum saperet nec per spadones ac mini- 
stros aulicos matris uel ignorantia <uel> coniuentia uenderetur. — Etiam 
Gall. ὅ.1 sel a librariis perperam collocatum est uel posteriore loco omissum: 
neque enim quicquam est ad audaciam malis, ad spem bonorum bonis 
promtins, quam cum malus timetur uel (in PB ante malus positum) disso- 
lutus contemnitur imperator. 
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Quibus locis cum scriptura uetus seruari debeat, hune quoque 
locum in medium proferre uelim, ubi haud scio, an testimonium li- 
brorum uerum sit: Aurel. 41.2 (ep.) nos enim de his (interfectori- 
bus Aureliani), qui uel errarunt qui uel male fecerunt, impe- 
rare nobis neminem patimur. PeTtER posterius qui delet, PvRSER 
(Hermath. 1908 p. 12) de hoc loco sic censet: >Perhaps we should 
read quiue errarunt quiue male fecerunt.»> Melius mihi uidetur 
lecetionem traditam awmplecti, cum posterius uel pro inuerso acci- 
pitur, ita ut qui indiligentius iteratum sit atque pro wel qui male 
fecerunt seriptum sit qui «οἰ male fecerunt. Quo fit, ut in poste- 
riore membro uoces eodem ordine atque in priore collocatae sint. 
Ct. posterius uel ante pronomen collocatum Get. 6.3 (p. 110]. 

Sed ut ad εἰ redeam, est etiam, ubi haec uocula sententiam 
ad ea, quae praecedunut, annectens longius ab initio eius recedal. 
Hac ratione particulam libere collocatam inuenias Marc. Ant. 8. 3. 
Adepti imperium ita ciniliter se ambo (M. Antoninus et Verus) 
egerunt, ut lenitatem Pii nemo desideraret ... dabat se Marcus 
totum et philosophiae, amorem ciutum adfectans. Neque PETER 
neque Lessina (Lex. p. 179 b) hunc locum mutarunt, CoTtTtaA autem 
(p. 31) hoc iudicans: »aegre certe ferenda est haec uerborum col- 
locatio>», an quaedam post philosophiae lapsu quodam iuterisset, 
dubitauit. Ante autem de prorsus aliis rebus agitur. Itaque 
apparet uocula et orationis progressum indicari!. 

Similiter se habet Alex. 33. 3, ubi et uerbo praecedens ab 
mitio sententiae remotum est: Scaenicis numquam aurum, nunm- 
quam argentum, wir pecuniam donawt. pretiosas wuestes, quas 
Heliogabalus dederat, et sustulit. milites, quos ostensionales uo- 
cant, non preticsis sed speciosis ciaris uestibus ornaubat. PETER 
uoces transposuit sustulit et scribens, ut et ante milites situm eam 
sententiam, quae ab hoc uocabulo incipit, annecteret. ”Tamen 
textum, ut traditus est, intactum relinquendum esse putauerim οἱ 
hoc modo uerba collocata esse pro sustulit et pretiosas uestes, 
quas 6. 4. 5. Neque eninm hoc loco et intentionis causa positum 
arbitror. 


ΓᾺΡ OperRo in editione Mulomedicinae Chironis aliquot loci annotantur, 
p. 312, ubi et quamquam non in initio collocatum sententiam annectit, quu- 
rum hic locus incertior uidetur: 8 77 8 ex «δας re sanum Jfiert non 
potest, uenas superiores in tempora et (sed cod.) captato, ut illud tempore 
uras. 

LörfstEebDT hune usum perstrinxit Per. Aeth. p. 317. 
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Etiam alias et a sun uocabulo seiunctum alio atque exspec- 
taltur loco ponitur!: Heliog. 18.1 uita moribus inprobitate ita 
odibilis, ut eius senatus et nomen eraserit. Sic PeTtER scripsit 
codicum memoriam sequens. Hoc loco et sensu »sogar> ad era- 
serit uel ad totum enuntiatum pertinet. 

Similiter comparatum est Quatt. tyr. 8.7 (ep.): unus illis 
deus nummus est. hunc Christiani, hune TIudaei, hunc omnes 
uenerantur et gentes. Sic Peter traditam scripturam retinens 
scripsit, alli autem locum mutarunt, AEm. BAEHRENS (Neue Jahrböcher 
133 (1886) p. 223) et expungens atque Pvrser (Hermath. 1908 
p. 30) uenerantur Set Aegyptii> et gentes coniciens. Equidem 
ῬΕΤΕΒΟ adstipulor, cum gradatio hoc loco cernatur; quare et rationi 
loci apte conuenit. Gentes uero uocem BAEHRENS l. 1. eodem atque 
homines sensu praeditam 6556 uult, Cramer autem (Arch. VI p. 358) 
eodem atque pagani, >»Heiden>. At cum nihil solito sensui repug- 
net, non mihi opus esse uidetur inusitatiorem significationem sta- 
tuere. Neque necesse est hoc uocabulum, ut CRrRAMERO placet, 
tertium ἃ ceteris notionibus discretum genus significet, potius uero ἢ 
omnia complectens priora quoque substantiua comprehendit. 

Deinde hunc locum exquiramus: Heliog. 23.5 uoluit uti et 
diademate gemmato, quo (qui PB) pulchrior fieret et magis ad 
feminarum uultum aptus. quo (qua PB) et usus est domi. Forsit- 
an aliquis cum Cortrta (p. 31) et hoc loco consensum sententia- 
rum significare putet, ita ut historicus noster dixisse uideatur He- 
liogabalum non modo consilium diadematis gerendi agitasse uerum 
etiam hunc ornatum domi gerere coepisse. At ueri similius est et 
>sogar»> ualere, quoniam dignius est memoratu eum hoc ornamento 
in Palatio quam in publico uti. Voluit uti autem eodem fere 
sensu ac solum uwusus est dicitur?. Neque collocatio uoculae et, 
quae non ad usus est, cui proxime praecedit, sed ad domar per- 
tinet, offensioni est, cum similia exempla supra prolata huic loco 
adminiculo sint. 


! [nspicias uelim ΚΟΉΝΕΒΥΜ et STEGMANNVYM (Il p. 54) atque LÖFsTEDTIVM 
(Tert. 11 p. 43 n. 3 et Tert. III p. 48 sq.). Cf. etiam Ennod. Opusece. (p. 272. 6 
Hartel) electus est locorum situs non tam congressuri utilis quam pauori. 
prouidentes, ne uscriberetur caswi prima et discessio perfugarum. HaARTEL 
(p. 694) et prima uel ut — nec prima exspectatum esse dicit. 

2? De tali usu uerbi, quod est uelle, aliorumque agilt Lörstebt (Per. Aeth. 
p. 207 sqq). 
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Alia ratione et particula collocata est hoc loco, ubi tamen, 
quid traditum sit, incertum est. In epistula ᾿ς. tyr. 9. 7 laudata 
PeteR atque Lessing (Lex. p. 610 b) sic scribunt: perimendus est 
omnis sexus wuirilis, δὲ et senes atque inpuberes sine reprehen- 
sinne nostra occidi possent. Arm. BAEHRENS (Neue Jahrbächer uol. 
133 (1886) p. 221) hoc modo locum emendauit perimendus est 
omnis sexus uirilis (0 si et senes atque inpuberes sine reprehen- 
sione nostra occidi possent), quae mutatio sensui repugnat. A 
manu autem prima codicis Palatini et ante sententiam conditio- 
nalem collocatum est, postea, ut uidetur, erasum. Et fieri potest, 
ut recte et liberius ante enuntiatum secundarium, in quo esse 
debuit, positum sit, cum apud Tertullianum et nunnumquam sen- 
tentiae anteponi doceat ”THÖRNELL, >cum ad singulare sententiae 
uocabulum pertinere potius uideatur> (u. Tert. I p. 64, II p. 84 
sqq.). De eodem usu loquitur etiam LörstepTt (Tert. Il p. 41 sqq.)!. 
Et uero utrum ab ipsa manu prima an a posteriore erasum sit, PE- 
TER non indicat, id quod etiam ad locum ambiguum reddendum 
ualet. Respiciendum enim est, quod in illo codice summa aucto- 
ritate praedito prima manus scripsit. 

Neque hoc loco et liberius collocatum nos offendere debet, 
Anid. 6.7 Ergo correcta disciplina et in Armenia et in Arabia et 
in Aegypto res optime gessit amatusque est ab omnibus orientali- 
bus et speciatim ab Antiochensibus ... nam cum et Bucolici 
milites per Aegyptum grauia multa facerent, ab hoc retunsi sunt. 
Exspectatur autem nam et cwm e. 4. s., ut PETER scripsit. Tamen 
et intra sententiam temporalem tractum esse crediderim neque 
hanc particulam otiosam esse puto, cum quod scriptor coepit nar- 
rare, cum illis, quae antecedunt, i. e. res optime gessit, concinere 
indicet.  Haec autem collocatio aliquatenus similis est illi, qua 
particula suum locum deserens ante sententiam ponitur, de quo 
usu supra locutus sum (cf. etiam ”THörneu, Tert. I p. 64, II p. 84 


- --- 


! Annotationem ipsius LöFfstEbDTu totidem uerbis exscribo: » Εν (Tertullian) 
hat nämlich in einer ganzen Anzahl von Fällen (die allerdings von den Her- 
ausgebern meistens geändert werden) eine Partikel wie et (etiam), non etc. 
von dem am nächsten damit zusammengehörigen Worle getrennt und an den 
Anfang des Satzes gestellt (oder demselben wenigstens näher geräckt). Am 
häufigsten werden die fraglichen Begriffe durch ein oder ein paar verhältnis- 
mässig kurze und tonlose Wörtchen getrennt (vgl. oben), und der Grund der 
ganzen Erscheinung liegt offenbar in der bewussten oder unbewusslen Tendenz, 
dem wichtigen und hervorhebenden et (non etc.) eine betontere Steollung zu 
gehen.» 
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sqq., LörsteDT, Tert. III p. 41 sqq.), cum ex eodem sermone pa- 
rum subltili originem ducat, quamquam eo illi contraria est, quod 
uocula, quam ante sententiam sitam esse oportebat, intra illam 
inelusa est!. 

Atque similem in modum autem ponitur, si fides codicibus 
habenda est, Maximin. 6. 3: omnia arma illorum (militum) cottidie 
circumspicere, calciamentau quin etiam ipse prospiciebut, prorsus 
ut autem patrem militibus praeberet, qui locus saepe ἃ criticis 
infestatus est. PeTtscHEniG (I p. 406) atque CoTtta p. 8 amantem 
puatrem, AÅEM. BAEHRENS (Neue Jahrbäöcher 133 (1886) p. 218) alterum 
patrem, substituerunt, Peter autem uoces transposult: prorsus 
autem ut. Agmen claudit Novak (p. 22) autem execludens. LeEs- 
sING autem (Lex. p. 45 b) traditam scripturam ueram esse suspi- 
catus est, cum annotet: »Defendi fortasse potest>. 

Antequam de geminis particulis inconcinne collocatis disputare 
aggredior, liceat mihi quamquam alieno loco haec exempla in me- 
dium proferre, ubi de uera scriptura ambigitur. Get. 5.1 Fuit 
in litteris assequendis et tenax ueterum scriptorum, paternarum 
ctiam sententiarum memor, fratri semper inuisus, matri amabilior 
quam frater, subbalbe tamen canorus. Multas coniecturas ad 
hunc locum protulerunt αἰγὶ docti. PeTtscHEniG (I p. 400) assequens 
ex ussequendis fecit, AEm. BAEHRENS autem (Neue Jahrbäöcher 133 
(1886) p. 216) uelox excidisse arbitratus est. Neque illis assentior 
neque cum ῬΕΤΕΒΟ et Lessinetro (Lex. p. 663 a), qui et expunxe- 
runt, facio traditam illam scripturam ueram esse putans. Tenar 


— — — 


! De aliarum uocularum libera collocatione simul disputauit Lörsteort 1.1. 
p. 46 sqq. 

Apud 5. H. Α. ad hos locos animum attendas uelim: Get. 3.4 TIulia 
dixisse ioco fertur: > Maledicte parricida, fratrem tuum occidisti.> idquwue 
toco: quod dictum Seuerus altius quam ywisquam praesentum accepit. 
PETER uerba idque ioco uncis inelusit. callide Lessing (Lex. p. 517 a) ἈΠῸ modo 
distinsit idque. ioco πος dictum, Senerus e. q. s.. nescio tamen an non recte, 
cum secundo loco enuntiali pronomen relatiuum a ὃ. H. A. non positlum sit 
praeter Trig. tyr. 11.5, in uersibus allatis. felix Claudius Aureolum | munere 
prosequitur mortali et inre superstes, | utuere quem wellet, si pateretur 
amor | militis cyregii, witam qui inre negawit | omnibus indignis et magis 
Awureolo. Cetera exempla, quae LessnG profert, non certa sunt: Maximin. 5. 5 
non moödo non guam a prima manu codieis P originem ducit. sed etiam alio 
οἷο possunt seutenutiae distingui: statim denique illum tribunum legion 
quartae ex tironibus, quam ipse conposuerat, dedit, αὶ lLessinG 1.1, PETERVM 


sequens ex turontbus quam ipse con posuerat in eandem enuntiationem tralit. 
De το αν exemplo, Get. 2.2, u. μ. 129 sq. 
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enim hac particula intendi existimans uerto: »Bei seinen Studien 
war er sogar ein treuer Bewunderer der alten Schriftsteller>. 

τ Hoc quoquo loco et immerito addubitatum est, Seuer. 91. 8 
qui Papinianum ... ocewdit et praefectum quidem, ne homini per 
se et per scientiam suam magno deesseCt> et dignitas. Sic, ut 
PETER quoque scripsit, manus secunda codicis Palatini textum una 
littera immissa correxit, LessinaG autem (Lex. p. 180 b) et falso 
additum putat. Quamquam facillime duo e ex uno oriri potue- 
runt, tamen facilius deesse solito errore! ὁ deesset nalum opinor. 
Particula autem addita apte significatur ad magnitudinem uiri ac- 
cessisse dignitatem. 


II. De inconcinna collocatione geminarum 
particularum. 


Cum membra inter se respondentia geminis particulis et-et, 
url-uel, avut-aut coniunguntur, saepe fieri, ut particulis parum 
subtiliter positis inconcinnitas quaedam sermonis oriatur, iam 
multi uiri eruditi ostenderunt?. Cuius neglegentiae duo prae- 
cipua genera sunt, quorum alterum occurrit, cum in enuntiatione 
secundaria, in qua duo membra particulis geminatis uel copulan- 
tur uel disiunguntur, coniunctio uel pronomen relatiuum uel inter- 
rogatiuum, quamquam ad utrumque membrum pertinet, tamen 
in posteriore membro iteratur. Alterum autem genus est, cum 


! Similibus uitiis textus his locis laborat: Max. Balb. 5.3 sustulisset pro 
sustulisse et Tac. 14.4 reprehendite pro reprehendit et. Eiusmodi lapsus, ut 
infinitiui praesentis et perfecti pro formis comuneliu! imperfecti et plusquam- 
perfecti in t exeuntibus positi sint. etiam saepe altas a prima manu codicis 
Palatini admisst sunt: Mare. Ant. 24. 7, Pesc, 3. 11, 6. 10. Alb. 4.4, 13.6, Diad. 
ἢ. ὦ, Alex. 20.1, 21.6. 36.2, 39.1. 42.4. Gord. 26.3. 30.8, Gall. 8. 9. postea 
ab alia manu correcta sunt Marc. Ant. 28.2. Comm. 10.4. Alex. 21.6. Trig. 
tyr. 26.5. Prob. δὲ ἅς δι 6, Carus 13.3. Alis formis t detraeta est Hadr. 20. 11. 
Gord. 17.5. Tae. 6.3, postea ab alia manu correcta sunt Hadr. 17.4. Alex. 
32.4, Max. Balb. 16.4, Aurel. 4.7, 5. 4. 49, 4, Prob. 19.2. Contra coniunetiuus 
nonnumquam pro infinitiuo positus est (u. p. SE on. 1). Cf. οι Hadr. 9.2 
digplicere[t] uwidisse<t>, ubi ὁ suo uocabulo detractum falso alteri adiectum est. 

> Sollerter et liquide SJÖGREN hanc sermonis consuetudinem. cui Ciceronem 
persaepe indulsisse monstrat, exponit Comm. Tull p. 135 sqq. Erani. uol. XVI 
p. 30 sqq.. uol ΧΙΝ ps 152 sq. Vs οἵα NSTtTRöÖBELU Tulliana (progr. Mönchen 
1908. p. 29 sq). THÖRSELL. Erani αὖ]. XVI p. 108 sqqy., denique Thes. πο}. IH. 
1565. 21 sYyq. 
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coniunctio uel pronomen uel alia uox, quae in priore membro po- 
sita est, in posteriore deest. Confunduntur igitur legitimae ratio- 
nes notionum inter se componendarum, quarum haec exempla sunt 
ne aut-aut atque aut ne-aut ne, ut hae formae nascantur: 1. ne 
avut-aut ne, 2. aut ne-aut. 

Nonnumquam autem textus, ut sermo concinnus fieret, emen- 
datus est, cum non intelligeretur scriptores incuria illa orationem 
composuisse, qua etiam saepe locutos esse ueri simile est, sicut 
etiam in nostra lingua cum audimus tum legimus talia: »såväl de, 
som äro på fältet som i skogen», »på både bordet och på stolen > 

Ex S. H. A. haec exempla annotaui: 


Forma 1}. 

Carac. 11.2 nos tamen ordinem secutr sumus, ut qui et prior 
natus est et qui prior imperare coeperat, prior secriberetur. Po- 
sterius qui auctore Νονάκιο (p. 17) delet LessinG (Lex. p. 179 b), 
sed perperam, qui hanc consuetudinem sermonis non perspexerit. 

Eodem pacto uwuel-uel collocantur: Get. 6. 8 post hoc denique 
et Papinianus et multi alit interempti sunt, qui uel concordiae 
fauerant μοὶ qui partium Getae fuerant. Οἵ. κεῖ in posteriore 
membro post pronomen collocatum Aurel. 41.2 (p. 105). — Ver. 
5.8 ad quod (Parthicum bellum) eum misisse dicitur Marcus, ne 
uel in urbe ante oculos omnium peccaret, uel ut parsimoniam 
peregrinatione addisceret, uel ut timore bellico emendatior redi- 
ret, uel ut se imperatorem cognosceret. Haesitat Lessing (Lex. p. 
711 b), utrum primum μοὶ >sogar» ualeat, an pro disiunctiua par- 
ticula usurpata sit. Mihi uero persuasum est μοὶ ad primum mem- 
brum disiungendum positum esse, facile autem sermonem incon- 
cinnum fieri puto, cum a negatiua sententia ad affirmatiuam tran- 
sit. Eadem ratione mutationem casuum nonnihil ad inconcinnam 


! V. praeter opera iam laudata MapvviG ad Εἰς. Fin. II. 135 (cf. eundem ad 
I. 33), LörsteEDT, Tert. I p. 108, STAnGL, Pseudoascon. p. 39, BAEHRENS, Philol. 
Suppl. XII (1912) p. 386. Cf. etiam hos locos: Cassian. Inst. 111. 3.9 quo in 
loco de illo quoque wuero sacrificio uegpertino sacratius intellegi potest, 
quod wuel uespere a domino saluatore cenantibus apostolis traditur, cum 
intliaret ecclesiae sacrosancta mysteria, uel quod ipse die postero sacrifi- 
cium uesperlinum in fine scilicet saeculorum ... pro salute mundi totius 
oblatusy est patri. — Enunod. Opuse. I (p. 265 4 Hartel), ubi post ne aut sequi- 
lur avt non :cum animos tuos sine annorum suffragio inpulit lux naturae. 
ne aut causa melior te coram posito subiaceret, aut non beneficium ne- 
cessitatsis tempore redderes quod pacis acceperas. 
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collocationem particularum efficiendam ualuisse ueri simile est 
Alb. 6. 5: dicens Commodum quaerere, qui aut cum eo perirent, 
aut quos cum causa ipse posset occidere. 


Forma II!?. 


Alex. 91. ὃ tussit thermas et quas ipse fundauerat et supe- 
riores populi usibus exhiberi. Veri similius est ad uocem supe- 
riwores audiendum esse principes quam thermas, cum saepius hoc 
adiectiuum de imperatoribus usurpetur, Hadr. 10. 3, 21. 2, Opil. 
5. 6, Trig. tyr. 20.1, Prob. 12. 6, Quatt. tyr. 1.3. 


In idem genus refero Alex. 41.5, ubi in codice Palatino hoc 
» catuli 
scriptum = exstat: sed summa illi oblectatio Κι, aut - cul|! por 


cellulis luderent aut perdices inter se pugnarent, aut auicolae 
paruolae sursum et deorsum uolitarent. (σαι in ras.) PETER emen- 
dauit: fuwt, ut catuli cum porcellulis luderent, PETSCHENIG autem 
fuit Cu) aut, quod Lessing (Lex. p. 45) b) recepit, quo disiunctio 
iusta nascitur. Neque tamen me adstipulantem habent. Quoniam 
enim eatuli ante cu (cum) a librario praetermissum postea supra 
uersum adscriptum esse patet, ueri simile est ambas uoces ut catuli 
alteram iuxta alteram positas simul excidisse. Deinde cum poste- 
rius uocabulum adderelur, prius neglectum esse apparet. Alque 
magis adducor, ut uoculam ut post aut omissam esse credam quam 
ante aut, ut PETSCHENIGIO uisum est. Contra PeETERVM uero faci- 
lius aut per haplographiam pro aut ut scriptum esse existimanue- 
rim quam per errorem pro ut, licet talia menda in libris manu 
seriptis non desint. Itaque fuisse puto: ... aut ut catuli cum 
porcellulis luderent e. q. s. 

Damnarunt omnes, ut uidetur, codicum seripturam hoc loco, 
nescio tamen an haud recte. Traditum Opil. 3.5 hoc est: nec 
iunler Antoninos referendi sunt duo Gordiani, aut qui praenomen 
tantum Antoninorwm habuerunt aut etiam Antonir dicti sunt, 


! Cf. Baenress, Philol. Suppl. ΧΕ (1912) p. 379 sqq., 536. Sunt aliquanto 
duriora illa exempla inconcinni sermonis, eiusdem tamen generis, quae protu- 
lerunt THÖrRnELL (Tert. II p. 86) atque LörsteoTt (Tert. ΠῚ p. 44—46) de libera 
collocatione prioris particulae, cum ante sententiam uel membrum suum poni- 
tur, disputantes. Lörsteot (p. 44) hoc habet: »Auffälliger ist, dass auch bei 
dem rein korrespondierenden et-et, ”sowohl-als', das erste et mitunter eine 
Stellung erhält. die mit der oben nachgewiesenen analog ist.» Hoc ad id spec- 
tat, de quo erit p. 41 sqq. (cf. supra p. 107 et n.). Cf. etiam idem 1. 1. p. 
61 sqq. 


-- 
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non Antomimi. ”Transposuerunt uoculas EGNATIvs atlque SALMASIVS 
qui aut scribentes, 4}}}, IORDAN et EYSSENHARDT atque FRANEFVRTER 
(Wiener Stud. 13 (1891) p. 250), aut quia coniecerunt, quae scrip- 
tura si probatur inconcinnitas manet. Ingeniose ΡΕΤΕΒ unam litte- 
ram expungens scripsit ut qui, quo sermoni elegantia accedit. 
Lessing autem, quam sententiam sequatur, incertum relinquit (Lex. 
p. 44b, 523 a). Ego quoque, cui opinioni accedam, haereo, sed 
testimonium quidem uetus falsum esse mihi non prorsus persua- 
sum habeo. Licet hic positus particulae durissimus sit atque alias 
apud 5. H. Α. inauditus, tamen fieri potuisse non negauerim, ut 
aut loco suo decedens ante sententiam poneretur. Non enim huic 
loco multum duritate concedunt illa exempla coniunctionum mire 
positarum, quae LörsTEDT Il. 1. p. 44 sq. protulit: Tert. Apol. 47.3 
dum ad nostra conantur οὐ homines gloriae, ut diximus, et elo- 
quentiae solius libidinost, si quid in sanctis offenderunt digestis 
pro instituto curiositatis, ad propria opera uerterunt? — Id. De 
carn. res 55 (Kr. 115. 9) quod et si transfigurationem et conuer- 
sionem in transitum substantiae cuiusque defendis, ergo et Sau- 
lus in alium uirum conuersus de corpore suo excessit? — Id. De 
cult. fem. I. 8 (Ὁ. I 711) non tamen ideo circi furoribus aut are- 
nae atrocitatibus aut scenae turpitudinibus christianum affici 
oportet, et quod equum et pantheram et uocem hominti dewus de- 
dit, sicut nec ideo idololatrian impune faciat christianus, quia 
dei conditio est et ἐπ et merum et ignis qui uescitur et animalia 
quae wcetimae fiunt. 

Praepositiones in posteriore membro non iterantur: Prob. 
16.5 barbarorum, qui apud Isauros sunt, ucl per terrorem uel 
urbanitatem loca ingressus est (cf. CottaA p. 30). — Get. 2.1 Geta 


autem dictus est uel a patrui nomine uel απ paterni (nel a p. 


P'). Cum 6 scriptura primae manus illius principis testis non salis 
eluceat, quid lezgendum sit, incertius hoc exemplum est. PETER 
tamen atque Lessing (Lex. p. 710 b), ut supra legitur, seribunt. 

Inconcinnitalem sermonis hoc quoque loco statuendam esse 
arbilror, Opil. 4.8, ubi tradilum est: id eqit, ut quasi mili- 
turibus insidiis, quod uel ob parricidium uel ne incestum displi- 
ceret, interemptus diceretur. Secluserunt, ut uidetur, ne particu- 
lam omnes, eliam' Lessing (Lex. p. 710 b), et recte quidem, mean 
quogqgue senlentia, cum hane a librario additam esse uert simile 
sil, qul non intelligens praepositionem ex altero membro supplen- 
dim esse, ne ΠΟ Ποιὸ. displiceret addidit. 
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Durius particula negatiua semel tantum adhibelur, cum bis 
deberet, Seuer. 18.7 de hoc senatus ita iudicauit illum aut nasci 
non debuisse aut mori (sc. non debuisse), quod εὐ nimis crudelis 
et nimis utilis rei publicae wuideretur. (Cf. SJöGrREn, Erani uol. 
XIX p. 153 n.). 


Forma [{}". 


Tertium quoque genus est inconcinni sermonis e parum accu- 
rata collocatione geminarum particularum profectum. Fit enim 
non raro, ut uox ad prius tantum membrum pertinens ante prio- 
rem particulam ponatur, quamquam post eam sita esse debebat. 
Propterea autem hoc factum esse puto, uel quod hoc positu magis 
uox elata est, uel quod constructio mutata inconcinnitatem secum 
traxit. Hic loquendi mos in his exemplis cernitur: Hadr. 8.5 
ipsum autem tertium consulatum et quattuor mensibus tantum 
egit et in eo saepe ius dixit. — Marc. Ant. 27. 3 per Brundisium 
ueniens in Italiam togam et ipse sumpsit et milites togatos esse 
tussit. — Breuissimum uocabulum suo membro praemittitur Opil. 
3.6 inde est quod se et Seuerus Antoninum wuocauit, et plurimi 
fecerunt, et? Pertinax et Iulianus et idem Macrinus, quo loco ta- 
men fieri potest, ut primum et ualeat etiam. 

Quod PeTteErR hunc locum mutare uoluit, ut oratio aequalis fieret, 
peruerse id fecisse uidetur: Hadr. 20.7 nam ipse orationes et dir- 
tant et ad omnia respondit, ubi ille hoc modo particulam trans- 
posuit: nam ipse et orationes dictauit et e. 4. s. Contra altero 
loco idem particulam inculcanit, ita ut oratio inaequalis facta sit 
atque in exemplum illius loci structa: Max. Balb. 7. 4 quem (Bal- 


! Cf. AnLQuisT p. 109 sqq.. Baerress Philol. Suppl. XI (1912) p. 384 sqy. 
Neque Suetonium hac in re a ὃ. H. A. discrepare ex hoc exemplo apparet, 
Ner. 31.2 solutilem nawuwem, cuius uel naufragio uel camarae ruina periret, 
commentus est, ubi propler inaequalem compositionem membrorum cuius nau- 
fragio et camarae ruina particulae wuel-uel aliv modo non collocari potue- 
runt. 

DomBaART (CC. 5. E. L. XV p. 212) inter exempla Commodiani et postpositi 
hoc habet, ubi particulas geminatas inuenias: Apol. 7S4 Quem (Dominum) 8i 
quis confessus non erit in ἰδέα natura, perdit et quoel uixit. et in poena 
g8ero declamat. Apol. 352 autem non manifesta est responsio particularum 
neque inuersio prioris et: Praedixerat autem disctpulis cuneta de sese, :... 
et quia de tumulis resurgeret tertio die, i dixerat et ipsud, et conpleuit 
omnia dicta. Potest enun et ipsud idem esse atque »auch dieses», 

2 Sic codd., ut PereR, cf op. 7. 


Tulner: De partiets cepulativis avud Script. Hist. Aus. 
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binum) quidem adiuuabat diwitiarum habundantia, nam erat led) ua 
matioribus diues et multa hereditatibus per se ipse collegerat. 
Nihil autem obstat, quin particula hoc loco careri possit. 

Tuetur illum locum hic, cui ipsi ille praesidio est, Alex. 
2.4 cuncta insignia et honortificentiae genera simul recepit suf- 
fragante sibimet et Caesaris nomine, quod iam ante aliquot 
annos meruerat, et magis suffragante uita εἰ moribus, ut prima 
manus codicis Palatini scripsit (sibimetet), cum PETER et post sibi- 
met ut e dittographia ortum reiciat. At scriptorem a forma, quam 
prius instituit, abiisse atque parum apte interiecisse magis suffra- 
gante non ueri dissimile est. 

Alterum nec pari ratione situm aequalitati membrorum obest 
Alex. 66.2: (amicos) amantes principis surt et qui de illo nec 
ipsi riderent nec risui esse uellent, (nec in ipsti P'), atque item 
altera particularum wuel-uel Alex. 67.2: nec dedit alicui facultatem 
uel fumorum wendendorum de se uel sibi de aliis male loquendi. 
Si uero iuste ac legitime scriptum esset nec dedit facultatem uel 
alicui fumorum uendendorum de se uel sibi 6. 4. 5., nimis molesta 
oratlio esset. 


Interdum membra per et-et composita ita comparata sunt, ut 
alterum ab alia sententia pendeat, alterum liberum atque solutum 
sit. Eadem ratio est, ubi alterum membrum ex accusatiuo cum 
infinitiuo constat, alterum a nullo uerbo pendet, ut Prob. 2.6 sq.: 
illud tantum contestatum uolo me et rem scripsisse, quam, si quis 
uoluerit, honestius eloquio celsiore demonstret, et mihi quidem id 
animti fuit, Cut> non Sallustios Liuios Tacitos Trogos atque omnes 
disertissimos imitarer utros in utta principum et temporibus dis- 
serendis, sed ... PETER prius et sustulit memet pro me et scri- 
bendo, Νονάκ p. 34 et ὁ textu eiecit, quod ex me er rem, per 
dittographiam pro me rem scripto, originem traxisse ueri simile 
duxit, DamstÉ denique (Mnem. 1911 p. 238) ui sermonem concin- 
num reddidit, cum fuit in fuisse mutandum censeret. Traditam 
seripturam genuinam iudicauit AHLQuisT p. [1], qui recte inele- 
gantiam sermonisshoc loco ferendam uindicauit. 

Fieri fortasse potest, ut etiam Marc. Ant. 7.1 alterum mem- 
brum sententia secundaria contineatur, alterum libera sententia 
expositum sit. A manu enim prima codicis uetustioris, quam 
praecipne nos respicere oporlet, seriplum exstat: Existimationis 
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autem tantam curam habuit, ut et procuratores suos puer semper 
moneret, ne quid arrogantius facerent, et hereditates delatas red- 
dens proximis aliquando respwt. ῬΈΤΕΒ autem respuerit, recenti- 
oris manus scripturam, recepit aequabilitatem sermonis sectans. 
Moneret uero et respuerit quod uariorum temporum sunt, id illi 
fidem non denegat, cum etiam alias eadem uarietas reperiatur!. 
Plus ualet, quod aliquando resputit peior clausula est quam ali- 
quando respuerit. Αἱ haud scio, an ne ob illud quidem necesse 
sit illam lectionem damnare. 

Simul hic locus obseruandus est, ubi orationem alio modo, quam 
instituerat, seriptorem persecutum esse opinor, et semel tantum posito, 
Aurel. 14. 2, ubi Aurelianus, postquam a principe Valeriano laudatus 
est, sic exorsus est: »Et eqo, domine Valeriane, imperator Auguste, 
ideo cuneta feri, ideo uulnera patienter excepi, ideo et equos et coniu- 
ratos meos lassaui, ut mili gratias ageret res p. et conscientia 
meu. at tu plus fecisti. ago ergo gratias bonitati tuae . . .> Ne- 
que in oralione, quae praecedit, est, cut et respondeat, neque al- 
terum et sequitur. Quare membrum posterius scriptor alia ratione 
effinxisse uidelur, alque primum in animo conceperat, ita ut nunc 
illi et ego oppositum sit at tu. 

Postremo ad hunc locum inaequabilitate laborantem uenia- 
. mus, ubi, sicut nobis mos est, quaerere libet, possilne tradita lec- 
tio retineri: Qualt. tyr. 1.1 Minusculos tyrannos scio plerosque 
taruisse aut breuwiter practerisse. nam et Suetonius Tranquil- 
lus, cmendatissimus et candidissimus scriptor, Antoni[njum Vin- 
dicem? tacuit, contentus eo, quod eos cursim perstrinxerut, et Ma- 
rius Maximus, qui Auidium Marci temporibus, Albinum et 
Nigrwm Seueri non sus propriäs libris sed alienis innexuit. et de 
Suetonio non miramur, οὶ familiare fuit amare brewitatem. quid 


-- -- -Ἡ - -- 


ΠΟΥ Did. Iul. 9.1 Obiecta sane sunt Iuliano haec: quod gulosus fuis- 
set. quod aleator, quod armis gladiatoriis exercitus esset, eaque omnia 


senex fecerit. — Get. 6.3 post hoc denique et Papinianus et multi ali 
interempti sunt, ... ita ut utriusque ordinis wiri ... percuterentur, 
Papinianus ipse securt percussus git. --- αὐτά. 6.4 80ocero suo Annio 


Seuero tantum detulit, ut in familia eius quasi filium migrasse 86 
crederet., numquam cum illo lauerit, numquam illo pracsente sederit 
ante praeturam. — Aurel. 40.4 denique id tertio factum est, ita ut per 
sex menses imperatorem Romanus orbis non habuerit omnesque tiudices 
hili] (sic LEssinG, Lex. p. 236 b, tv Peter) permanerent. quos aut senatwus 
aut Aurelianus elegerat. 

2 Vindicemque Peter. De hoc asyndeto nominum propriorum ἃ. p. 38. 
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Marius Marimus ... num ad istam descriptionem curamque de- 
scendit? SALMAstvs traditam illam scripturam et Marius Maximus 
qui seruauit nulla tamen annotatione explicatam. Etiam IORDAN 
atque EYSSENHARDT hanc genuinam ac sinceram memoriam esse 
iudicarunt, hoc tamen modo sermonem distinguentes: contentus 
eo, quod eos cursim perstrinxerat et Marius Maximus, qut 6. q. 
s.. id quod sensui plane repugnat. Est autem, ut taceam prono- 
men relatiuum parum eleganter immissum, sermo aequabiliter 
structus. Referenda enim ad Suetonium prior pars ambitus est, 
qui a nam et Suet. incipit, ad Marium Maximum autem posterior 
pars. Et respondent inter se sententiae, cum non swis propriis 
libris respiciat tacuit et alienis innexuit idem fere sit ac cursim 
perstrinxerat. Deinde sequuntur duae sententiae, ubi de Suetonio 
agitur, et post eas inlerrogatio ad Marium Maximum pertinens. 
Haec autem aequabilitas non cogit, ut longius progrediatur ali- 
quis in oratione concinnanda auctore ῬΕΤΕΒΟ, qui pronomen qui 
dempsit. Nam ueri simile est scriptorem duas structuras confu- 
disse illius formae, quam ' primo instituerat, oblitus, cum animo 
eius obuersaretur in initio periodi illius seriptum esse ut et Sucto- 
nius Tranquillus, qui uel simile!. 

Similis inelegantia sermonis cernitur in uerbis imperatoris 
Alex. 9. 7 exscriptis: Neque ego, p. c., ideirco timeo istud uenera- 
bile omnibus nomen (sc. Antonini) accipere, quod uerear? in haec 
uitia delabatur uita, [aJut nos nominis pudeat, sed primum dis- 
plicet olienae familiae nomen adsumere, deinde quod grauari 
me ecredo. Apertum est primum et deinde inter se respondere. 
In posteriore autem membro quod coniunctio posita est, quasi 
haec sententia cum illa quod uerear iuncta sit. 

᾿ Fortasse similis ratio est Carus 13.5. ubi de uera lectione inter uiros 
doctos non constat uariaque conamina in medium prolata sunt. Hoc autem 
traditur: (Diocletianus, cum Aprum quendam percuteret, hoc dixisse fertur:) 
»Gloriare Aper. "Aenecae magni dextra cadis.» quod ego miror de homine 
militari. quamuis plurimos plane sciam (plus quam PB) militares wuel 
Graece uel Latine uel comicorum usurpare dicta uel talium poetarum. ipsi 
denique comici plerumque sic milites inducunt. ut eos faciant wuetera dicta 
usurpare. nam et >Lepus tute es: pulpamentum quaeriss Liui Andronici 
dictum est, multa alia. quae (multa aliaque Peter) Plautus Caeciliusque 
(caeliusque P') posuerunt. Haud scio an scriptor orationem sic persecutus sit, 
uelut si ante scripsisset: nam et >...» huius modi est, quod Liui Andronici 
dictum est uel simile. Durius tamen asyndeton est. quare nihil pro certo affirmari 


potest. 
? De »e hoc loco omisso cf. pc. 2 n. 
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Apud recentiores scriptores particulas cum multas tum copula- 
tiuas saepe pleonastice poni LÖFfsTtEDT saepius docet (Beiträge p. 37, 
Stud. p. 27 sq., 33, Per. Aeth. p. 61). Praeter alia autem uaria genera 
uocularum copulatiuarum abundanter usurpatarum is quoque usus 
est, ut et siue nec una cum que positum notiones uel sententias 
nectat. ”Talem locum apud 8. Η. Δ. uindicauit AHLQuist (p. 139) 
contra PETERVM et expelleutem: Alex. 14.3 ipse autem, cum pa- 
rentis hortutu animum a philosophia et musicaque (musica {παρ 
PB) Cad) alias artes traduceret, Vergilii sortibus huius modti 
inlustratus est. 

Accedunt haec duo exempla pleonasmis similibus instructa, 
quae tamen nondum satis liquida esse concedo. Atque primum 
conabor, si ad huius loci obscuritatem dispellendam aliquid afferre 
possim, Alex. 33.4, ubi hoc scriptum exstat: clamides hirtas Seueri 
et lunicas asemas wuel macrocheras et purpureaque non magna 
ad wusum reuocauit suum. PETER uoces et purpureaque cruce 
notauit, in apparatu autem critico commendat quae ex purpura 
non magna. Alii alia coniecerunt: SaALMasivs in textu scripsit ex 
purpura non Magna, in aduersariis autem annotat »forle: et pur- 
purea quae non magna uel e purpura quae non magna». AÅAtque 
hoc modo etiam IORDAN et EYsSENHARDT textum restiluerunt; agmen 
claudit Eruis (Hermath. 1905 p. 415) exv purpuraque non mayna 
legi iubens. Vocem uero purpurea recte se habere existimauerim. 
Cum enim interdum adiectiua neutra numeri pluralis substantiui 
utce usurpata uestimenta significent, etiam purpurea pro purpureis g 
uestibus usurpari posse putem!. Quid autem magna sit, ob- 

' Eiusdem generis haec sunt: coccina pro coccinis uestibus, quod indi- 
calur apud GEORGEsivM, I 1223. atque in Thes. III 1393.59; forensia, Suet. 
Cal 17.2, quod per >Staatskleider>. »Prunkgewänder»> GEorces reddit, muulticia, 
Iuuen. II 66, τὸ. XI ISS, ianthina i(ikorGes IL 14). lugubria (id. IL. 722). 
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scurius est. Eam partem tunicae, quae ostro tincta erat, hanc 
uocem respicere SaLMAsivs (p. 211) uult, qui de hoc loco sic 
ποῖ: »dicitur igitur Alexandrum usum esse tunicis asemis, quae 
nihil prorsus haberent purpurae, uel macrocheris, quae purpuram 
quidem haberent, sed non magnam, non igilur latis clauis erant 
insignitae, sed paruis et angustis. et sane Seuerum Spartianus non 
sceripsit nihil prorsum habuisse purpurae in tunicis, sed uix aliquid 
purpurae habuisse>. Hoc consentit cum uerbis imperatoris, Alex. 
40.10, Si lineae idcirco sunt, (δ nikhil asperum habeant, quid 
opus est purpura in linea? Aegre tamen hic sensus illis uerbis 
(ex purpura quae non magna) tribui potest. Illum autem locum, 
quem uerba Salmasii respiciunt, Seuer. 19. 7 euoluamus: Hic tam 
exiguis uestibus usus est, ut uix et tunica eius aliquid purpurae 
haberet, cum hirta clamyde umeros uelaret, ubi scriptor tunicam 
et uilem et strictam designare uwuult, cum erxiguus idem fere ac 
»därftig>, »spärlich» esse uideatur. Apud alium uero, Hor. Epist. 
I. 19.13, Βιιῦμνεβ (Die römischen Privataltertämer = Handbuch der 
klassischen Altertumswissenschaft IV. 2.2, Mänchen 1911, p. 212n. 
2) erxigua toga eo modo explanat, ut exigua paruitatem uestis 
arguat. Hi autem loci, Alex. 33. 4 atque Horatianum illud, simi- 
litudinem aliquam habent. Magna enim, quae uox magis quam 
purpurea premenda est, uestimentorum magnitudinem propter 
luxum uulgatam spectare mihi uidetur, cum aut -longa, promissa 
aut lara, fusa ualeat!. Quare mihi et purpureaque non magna 
(»und Purpurkleider mässiger Grösse») primigenia lectio esse uide- 
tur. Neque longe dissimiles sunt hic locus atque ille, Seuer. 19. 7, 
licet hic magnitudo, illie magis uilitas significetur. Nam eo con- 
sentiunt, quod imperatorem utrumque uestimenta pretiosa in odio 
habuisse significant. 


! Conferas uelim haec exempla: Aurel. 18, 4 subarmalis profundus et 
Aurel. 29.1 pallium breue purpureum lanestre. — Adiectiuum magnus his 
locis inuenitur, ubi potius longitudo quam magnitudo rei indicari debet: Hadr. 
12.6 stipitibus magnis, Helius 2.4 magnis crinibus, Maximin. 28.8 calcia- 
mentum, ... quod constitit pede maius fwisse hominig uestigio. ΟἿ. etiam 
Alex. 59.4 magnis igitur itineribus ... contendit. — Obseruandum est etiam 
illud exemplum, quod occurrit Alex. 58.3, 608 (captiuos) militiae, non lamen 
magnae deputawit, ubi CLoss non magnae per >von minderer Wichtigkeit» reddit. 
An est »lang» uel »streng+? Οἵ, NäGErsBaAcH p. 276 544. — Conferenda etiam 
est significatio adiectiui brewis Alex. 39.1 wnwm tantum poculum amicis ex- 
hibebat in honorem Alexandri Maqni, idqwue breuius. 
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Leuis quidem ea mulatio est, qua SALMAstIvS, ca explanatione, 
quam primo proposuit, non conutentus, hanc lectionem effecit et 
purpurea, quae non magna. Quae si probatur, nulla abundantia 
locus affectus est, ellipsi uero, quae ferri potest'. Sed haec emen- 
datio non necessaria est. Quare locum ea ralione, quam ante ex- 
posui, explanare maluerim. 

Deinde ad alterum locum, ubi pleonasmus est particularum 
et que simul positarum, progrediamur: ”Trig. tyr. 24.2 et cum 
multa Tetricus feliciterque? gessisset diuque imperasset, αὖ 
Aureliano utctus .,. uolens se grawissimo principi εἰ seuerissumo 
dedit. Sic Peter leui correctione scripsit pro tradito gessit et diuque. 
Verum e ratione palaeographica facilius gessit et 6 gessisset εἴ 


! Durae ellipses uerborum non raro apud S. H. A. inuenias, uelut Gall. 
19.1 de quo quicdem> (quippe PB) prope nihil est dignum, qwuod in litteras 
mittatur, nisi quod nobiliter natus, educatus regir, occisus deinde non sua 
ged patris causa (sc. sit). Cf. etiam Diad. 8.9 ex qua (epistula) apparet, 
quam asper futurus iunenis (sc. esset), δὲ utxisset, quem locum uindicauit 
PeTtscHESiG (II p. 358). In sententia relatiua uerbum ovmittitur neque a PETERO 
immittitur Gord. 32.3: thermae,. quales praeter urbem utcunque nusquam in 
orbe terrarum. — Uncis Peter haec uerha saepsit, Gord. 17.1, ut nonnulli 
(se. tradunt) ab Antoninis, ut plurimi ab Antoniis duzxit (sc. originem), 
neque tamen eum id iure fecisse mihi persuasum est (cf. p. 81 n. 2). — Eius- 
dem generis est Diad. 5.6 haec atque alia omina fuisse multi in litteras 
rettulerunt. 8ed illud praecipue quod, cum in cunis egset Diadumenus, et 
leo ruptis uinculis, ut quidam, ferus effugisset atque ad incunabula eius 
uenisset, puerum delinxit et inuiolatum reliquid, ubi ad ut quidam wvix 
ex antecedenti in litteras rettulerunt uerbum dicendi suppleri potest, quia 
hae sententiae aequis legibus non sunt. Simile ut quidam occurrit Alb. 3.2, 
quod nescio an immerito PreteR falsum esse iudicet: Extat denique illius 
contio. qua, cum accepit imperium, et quidem Seueri, ut quidam, uoluntate 
firmatum. huius rei memoriam facit. — Verbum agendi omittitur Τὰς, 19. 4: 
gratias (sc. ago) exercitui Romano et uere Romano. 

Denique PetErRvM uerbum praeler necessitatem addidisse puto Diad. 3.4: 
haec (sunt add. Peter), quae de imperio sint dicenda; nunc ueniamus ad 
omina imperii. In id genus transitionibus uerbum omitti posse arbitror, sicut in 
trita illa formula sed haec hactenus. (Οἵ. Get. 1.7 et haec de Antonini nomine; 
Maximin, 29.5 (post litterus exseriptas) haec Alexander de Mazximino. (De 
gint dicenda pro δὴ dicenda scripto ef. BaeHrenss, Philol. Suppl. XII (1912) 
Ρ. 5301 squyu.) 

Cf. eliam PeTscHENIG 1.1. 

5. De feliciterque ἃ. infra p. 124. 
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quam 6 gessisset proficisci existimo!. Itaque scribendum puta- 
uerim ... feliciterque gessisset et diuque imperasset ...!. 

lam illud restat, ut de particulis alio modo abundanter iunc- 
tis pauca dicam. Offensioni PeterRo fuit et-autem Pesc. 5. 5: sane 
illud fecit proficiscens, ut legiones ad Africam mitteret, ne eum 
Pescennius occuparet et fame populum Romanum perurgueret. et 
utdebatur autem id facere posse per Libyam Aegyptumque wuici- 
nas ÅAfricae. Quamquam et, quod a ΡΕΤΕΒΟ secluditur, facile e 
dittograpbia oriri potuit, hoc tamen genuinum esse opinor, cum 


! Saepe apud δ, Η, ÅA. exempla haplographiae inuenias. Simillimo autem 
uitio etiam hi loci affecti sunt: Ver. 9.8 prosperxit pro prospexisset, Marc. 
Ant. 13.6 emis«iszet, Carac. 2.7 promis<is8>se, Carac. 2. 11 permis<is> 86, quae 
menda a prima manu codicis Palatini admissa sunt, postea a recentiore manu 
correcta, tum Heliog. 23.6 promistig8>se. Haec omnia nescio an ex haplologia 
originem ducant. Praeterea haec attendas uelim: Auid. 2.5 affecta (-u PB) pro 
affectata (tyrannide), ubi adfecta utrum ex haplographia an haplologia ortum 
sit, dubium uidetur (cf. Hadr. 4. 8); Auid. 8.2 reprehendum P! pro reprehenden- 
dum; Seuer. 12.4 cons<tisr tuta; Seuer. 12.8 apparet P! pro appareret; Opil. 
12.5 aperitri>; Opil. 13.3 uertber>andis; Heliog. 14.6 condit PB, Peter, an 
condidit? (Lessina Lex. p. 79a); Alex. 44.1 conui<uiris; Alex. 44. ὃ 
consti<ti>sset; Maximin. 23.1 reddit PB, reddidit Peter, cf. Alex. 22. 8; Gord. 
27.6 reddimus Ρὶ pro reddidimus; Valer. 2.1 gratul<ar> er? (gratwler PETER); 
Gall. 12.35 uendi<diysset; Trig. tyr. 10.14 merentur P' pro mererentur; Aurel, 
4.1 uitua>cissimus; Aurel. 18.3 occurre P! pro occurrere; Τὰς. 17.3 pur- 
tpurs ascere; Proh. 20.4 subie<ce>rat? haec denique Get. 6.83 percusstus sit; 
Alex. 64.1 imperantibus <us>que; Maximin. 11. 1 que Maximino P! pro quem 
a Mazximino. 

? De hoc usu pleonasmi praeter LöFrstEptivM 1.1. agunt ScHMA4z p. 307, 
MARTIN p. 72, ÅHRLQUIST p. 138 54{. 

Tacitusne uero huic consuetudini sermonis indulserit, dubium uidetur. 
Exstat tamen nonnullis locis in libris manu scriptis abundans particula: Ann. 
I. 65 (p. 36.5) (Augustus; clamitans νοὶ Varus et eodemque iterum fato 
utnetae legiones». — Hist. II. 2 (52.3) His ac talibus inter spem et metum- 
que iactatum spes wicit (sic Med. 68.4, alter codicum hunc locum exhiben- 
tium). — IV. 53 (182.15) argenti et aurique stipes. — IV. 54 (182. 21) Audita 
interim per Gallias et Germaniasque mors Vitelli. — Hist. I. 80 (44. 5) 
fremit miles et tribunos et centurionesque proditionis arguit (et ab eadem 
manu se ipsa corrigente deletum est). Hos omnes locos editores mutarunt. 

In codicibus Plin. Paneg. idem pleonasmus exhibetur 61.6 (56. 33), ubi 
particulae enuntiationes conneclunt: ... ut duorum consulatus amplecteretur 
et collegqamque te non wnti daret. atque in eisdem libris Paneg. XIL 21.3 
(306. 9) Rheno et Danuuioque. Utroque loco BAEHRENS. sed, ut uidetur, non 
sine aliqua dubitatione, et e textu eiecit. 

Duos locos DomMBARrRT in editione sua Commodiani ((ἰ. S. E. L. XV p. 212) 
indicat, quorum hie dubius uidetur: Apol. 324 Adam degustato pomo mori 
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apud alios scriptores haec iunetura non inusitata sit!'. — Comm. 
17.7 nec idem ac ne-quidem ualere uidetur: Opera eius praeter 
lauacrum ... nulla extant. sed nomen eius alienis operibus in- 
visum senatus erasit. nec patris autem sut opera perfecit. Pro 
avutem supposuit PeTtscHEniG (Il p. 350) saltem. Sed profecto 
autem, ut PETER scripsit, reuocandum est. 

Et-enim quoque abundanter simul ponuntur Alex. 45. 3: (in- 
dicabantur) per ordinem mansiones, deinde statiuae, deinde ubi 
annona esset accipienda, et id quidem usque quamdiu ad fines 
harbaricos ueniretur. et iam enim inde tacebatur et omnes ambu- 
labant?, ne dispositionem Romanam barbari scirent. A PETERO 
et tollitur. Quamquam similem locum non inueni, tamen neutram 
particulam eiciendam crediderim, cum neque et neque enim otlio- 
sum sit, hoc nexum interiorem sententiarum, illud tenorem ora- 
tionis indicans. Neque secus iudicandum esse puto de simili loco, 
Trig. tyr. 30.2 eo usque peruentum est, ut Gallieno nequissime 
agente optime etiam mulieres imperarent. et quidem peregrina 
enim, nomine Zenobia, de qua multa iam dicta sunt ...diutius, 
quam femineus sexus patrebatur, wmperawt. ”Temptarunt hunc 
locum PETER etiam pro enim substituens, Arm. BAEHRENS (Neue Jahr- 
bächer 133 (1886) p. 222) et quidem peregrina femina coniectans, 
PeTtscHEntiG (cf. LessinG Lex. p. 183 ἃ) hoc modo emendans ... 
mulieres imperarent et quidem I pereqrinae>. peregrina enim e. q. 5. 
Quorum nemo mihi persuasit. Non enim sensus explicatiuus bis 
indicatus, et per et quidem et per enim (»Und zwar herrschte 
nämlich ...»). tam durus uidetur, ut respuenda sit tradita scriptura. 

LörsteoTt (Per. Aeth. p. 63 et Tert. HI p. 40) interdum in 
sermone scriptorum infimi aeui particunlas cum multas tum et 
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iussus obicuyit; |; cuius de peccato morimur sic et omnis itemque (idemqure 
codex). Haesitat ipse editor, »an et=auch, que=und zwar sit.  Altero uero 
loco, Apol. 623 Et Deus est, hominem totidemquwue se fecit. | et quicquid 
uoluerit. faciet, abundanter et que simul posita quis dicat? Polius hie locus 
exemplum est particulae que ab initio senteutiae remotae. cum post hominem 
collocari debuerit. 

! Conferas uelim Thes. II. 1593. 76 544. et inspicias KUHNERVM et ὅτευ- 
ΜΆΝΝΥΜ (II op. 97). ScHMALZIVM ἡ. 508, BaenrressivM Philol. Suppl. XII (1912) 
p. 396 sq., 536, LörfstEDTIvM (Glottae uol. HI p. 31). De sed — autem eyit 
idem Tert. III p. 40, de aliis pleonasmis 1. 1. p. 36 sqq. 

? Ambulabant incertum uidetur, cui uoci Lessing (Lex. p. 26 a) signum 
dubitationis praescripsit. BAEHRENS (Neue Jahrböcher 133 (1550) p. 218) ante 
ne addidit nescii. 
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abundanter in eadem sententia iterari monstrat. Eodem modo hunc 
locum comparatum esse putauerim: Gord. 23. 6... δείδια Persicwm 
natum est. quando et adulescens Gordianus, priusquam ad bellun:i 
proficiserretur, et duxit uxorem filiam Misithei, doetissimi ur, 
quem causa eloquentiae diqnum parentela δα putauit οὐ prac- 
fectum statim fecit. Prius et notat Gordianum eodem tempore, 
quo bellum exortum est, uxorem duxisse, quam rem etiam poste- 
rius et respicere necesse est. Quae particulae cum longius inter 
se remotae sint, pleonasmus durus non est. Neque ante extrema 
uerba et praefectum statim fecit distingui potest, ut illa sententia 
sui iuris facta cum hac enuntiatione et duxit uxorem filiam Misi- 
ther iungatur. Cum igitur posteriora et non inter se respondeant, 
et primo et secundo loco otiosum esse necesse est. Neque tamen 
est, cur et, duod ante duxit uxorem cet. positum est, e& textu 
IORDANO et EYSSENHARDTIO auctoribus eiciatur. 


CAP. IX. 


De explicatiuo usu particularum 
copulatiuarum. 


{Δ} consuetudinem, qua notio particulis et quidem uel iuxta 
positis uel uoce, quam efferunt, diremptis explicatur, CoTttaA p. 30 
perstrinxit. -Eodem pacto per idque res additur digna, quae 
cognoscatur, et nonnumquam ita, ut :d prorsus ut id quidem, >und 
zwar>, notionem, quae in uerbo praecedenti est, iterum exprimat. 
Verbi gratia affero Heliog. 19.7 strauit et triclinia de rosa et 
lectos et porticus ac sic ea deambulauit idque omni florum ge- 
nere, {εἰ ας uiolis, hyacinthis et narcissis. De qua re cf. praeter 
KÖCHNERVM et STEGMANNVM (1. p. 619) KreBs (Rhein. Mus. 47 (1892) 
p. 227) et Lessing (Lex. p. 394 b)!. 

Ali! quoque casus uocis is aliaque pronomina per et que atque 
addita notionem explicant. Ex magno aceruo hoc exemplum de- 
libo, Gord. 33.4 sua manu suisque gladiis et isdem, quibus illum 
percusserant, inter[em]isse dicuntur. 

Sed hic usus particularum copulatiuarum latius patet. Per 
has enim uoculas uox uel pars sententiae, cui maior uis altribuenda 
est, celteris additur, ita ut explicatiuam uim harum particularum 
agnoscere possimus. 

Huing generis est illud ef, quod COoTTAE »>cum grauitate posi- 
tum» uidetur, Carus 8.6 subito enim conelamatwm est imperato- 
rem mortuum, et post illud praecipne tonitruCwym, quodd> cuncta 


Non cum KreBsio in hune numerum refero Alex. 39.1: unum tantum 
poculum amicis exhibebat in honorem Alexandri Magni, idque breuius, nisi 
δὲ quis, guod licebat, maius libere postulasset, ubi id non notionem uerbi 
erat. cum ad idque brewius audiendum sit poculwm. (Sic Lessing, Lex. p. 
54 b. praemissa dubitationis nota.) — Get. 2.2, quem locum Lessisa huc refert, 
pro idqre traditwm est atque, quod me iudice retiprendum est (cf. p. 129 sq.) 
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terruerat', ubi praccipue membro explicatiuo pondus attribuit. — 
Nulla uoce conciliante per et uocabulum additur et quidem aduer- 
bium: Seuer. 8.10 egressus ab urbe ... seditionem ingentem ... 
passus est. occurrit ei et statim Geta frater suus. — Alex. 27.10 
in armis magnus, adeo ut multa bella et gloriose gesskeryit?. 
— Prob. 13.6 tanta autem illic proelia et tam feliciter gessit, ut 
... — Eodem munere que fungitur Trig. tyr. 24. 2, et cum multa 
Tetricus feliciterque gessiksseyt et diuque imperasset, ab Aure- 
liano wuictus ... uolens se grauissimo principi et seuerissimo de- 
dit. CorttaA (p. 34), prius que expunxit, non iure. De hoc loco 
un. etiam p. 119 sq. 

Membrum explicatiunm e praepositione cum substantiuo iuncta 
constat Ant. P. 7.11, νος ullas expeditiones obiit, nisi quod ud 
agros suvs profectus est et ad Campaniam, ut in codice Palatino 
teste Dessavo scriptum est (u. Lessinan Lex. p. 488 a), Peter autem 
et in textum non recepit. Cum in Campania magna imperato- 
rum Romanorum praedia fuerint (u. HirscHFELboi Die kaiserlichen 
Verwallungsbeamten bis auf Diocletian, Berlin 1905, p. 128) atque 
saepe principes huc secessisse memoriae prodilum sit (u. Suet. 
Aug. 72. 2, 98.1, Tib. 39 atque S. H. A. Marc. Ant. 10. 7), ueri simile 
est haec itinera in agros Campanos facta esse. Quod si ita est, et 
explicatiue usurpalum esse patet. 

Idem usus sermonis cernitur Carus 20. 4, ubi in libris manu 
seriptis exstat: ille enim patrimonium suum scuenicis (scaenices 
PB) dedit, heredibus abnegauit, matris tunicam dedit mimae, la- 
cernam patris mimo, et recte, st auiae pallio aurato atque pur- 
pureo pro syrmate tragoedus uteretur. Ἐς uariis modis ἃ uiris 
doctis sollicitatum est. PETER crucem uerbis et recte praeposuit, 
NovaK (p. 41) se textum sanare credidit »recte in ridebat mutando, 
Pyrser denique (Hermath. 1908 p. 38) aut et in nec mutandum 
aut nec post et intermittendum censuit, nec pro ne-quidem acci- 
piens. His uerbis locum explanare conatus est: »Messak gave his 
mothers tunie to ἃ low actress: while he would not have done 


Sic Lessexe (Lex. p. 591 δ᾽; toniltruuwm. quo cuncta (contra Ῥἢ territa 
erant (terruerat VP) PETER. 

? Errore typographico in PertERI editione magnis positum est. 

3 An gessit scribendwn est? In P tet Bj) exstat indicatiuus post ut con- 
κουπὶ Alex. 29.2. Maxinun. 9.6 (PeteR, Philol. 43 (1884) p. 193 indicatiuum 
damnat. contra [Ἐκεῖνο Stud. p 12 sq), Pesc. 3.9 miserum est, ut ... non 
possumus. Cf. ScHMALZ p. 213. LörstEvT. Per. Aeth. p. 254 sq. 
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right, if he had lent his grandmother's cloak to ἃ tragedian. "The 
sentence is elaborately antithetical. "The tunica was worn closer 
to the person than the pallium, as the proverb tunica propior pallio 
(Plaut. τίη. 1154)'.> Facere non possum, quin hoc modo sensui 
non satis factum esse existimem. Apparet enim res a maioribus 
hereditate acceptas, si tragoedis uel mimis uel talibus uilibus ho- 
minibus traditae sint, turpitudine ac dedecore affeclas esse. Ita- 
que mihi persuasum habeo illud membrum explicatiuum et recte 
e. 4. 5. per ironiam dictum esse. Atque ideo hoc exemplum, ut 
solet, in maius elatum atque auctum est. Ut enim magis eluceat, 
quam inhonestum sit patrimonium histrionibus dari, ornamentum 
magni pretii auitum commemoralur, quod tali homini non conue- 
nire apertum est. Quae cum ila sint, non lacunam ante et recte 
statuere SALMAsIO (p. 506) auctore necesse uidetur, qui idcirco uerba 
quaedam deesse putauit, quia nulla ante mentio auiae facta est 
neque, cur tragoedum pallio uti non oporteret, exposilum. 

Eodem modo atque et ponitur nec: Hadr. 8. 11 tertium consu- 
latum, nec secum tamen, cum ille bis Cante> Hadrianum futsset, 
ne esset sccundae sententiae, non petenti ac sine precatione con- 
cessit, quo loco in membro explicatiuo etiam particula aduersati- 
ua posita est. 

Quid olim in Palatino, codice nostro, scriptum fuerit, difficile 
est perspicere Diad. 7.4. Testimonium eius hoc exstat: quos (uer- 
sus) ego idcirco inserendos putaui, ut scirent omnes Antoninos 
(Antoninus P!B!) pluris (plures PB) fuisse quam deos ar" triwmn 
principum amore, quo[s] sapientia bonitas pietas consecrata sit. 
Pro ac supposuit PETER ab, quod tamen propter insolitam signifi- 
cationem non bene inuentum esse uidetur. Erus (Hermath. 1903 
p. 411) koc coniecit neque mihi persuasit. Certe ac non oftendit 
atque etiam LessincGio (Lex. p. 3a) idem alque et quidem esse 
uidetur. Cum tamen ce littera et £ prima sequentis uocabuli littera 
in rasura scripta sit, uereor ne semper uetus scriptura ambigua 
maneat. 

Membro explicatiuo enuntiatio consecutiua adiuneta est Maxi- 
min. 24.2 sed milites interfectis publicis hostibus recepti sunt ab 
oppidanis rogantes, et prinwum ita ut ante imagines Maxim et 


I funica propior palliost Plaut. Trin. 11514. 
2 De lectione codicum quos. pro qua Peter quo substituit. ut uerbum 


consecrari passiuno sensu positum esset, ἃ. p. 37. 
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Balbini et Gordiani adorarent. AEnm. BAEHRENs (Neue Jahrbächer 
133 (1886) p. 219) uerba traiecit, ut fieret et ita ut primum, quod 
quin eo, quod traditur, peius sit non est dubium. Ut enim maius 
pondus accipiat, primum ante sententiam suam collocatum est. 
Eundem in modum interdum alia aduerbia collocari monstrant 
KÖHNER el STEGMANN II p. 615, Lörsteot Tert. III p. 47". 

Cum hoc usu particularum copulatiuarum conferenda est con- 
suetudo sed particula uocem mnuel partem enuntiationis magna ui 
praeditam extollendi, de qua re disputarunt KÖOHnErR et STEGMANN 
(II p. 77), ScHmarz (p. 500), Lörsteot (Per. Aeth. p. 179 sq.), 
THÖRNELL (Tert. I p. 42 sqq.). Haec autem exempla affero: 

Ant. P. 8.6 successorem utuenti bono wudici nulli dedit nisi 
Orfito praefeclo urbi, sed petenti. Vocabulum extremum maximi 


! De hac consuetudine disputant Baenrens (Philol. Suppl. XI (1912) p. 
406) et Baruas (p. 19). 

Non satis ἢ ΠΟ usum perspexisse editores uidentur, qui nonnumquam parti- 
culam delerunt. Nec tamen illa in offensione est Plin. Paneg. 23.6 (21.1) In- 
de tu in palatium quidem, sed eo uultu, ea moderatione, ut δὲ priuatam 
domum peteres; cetert ad penates suos quisque iteraturusque gaudii fidem, 
δὲ nulla necessitas gaudendi est. Hoc exemplum plane cum ea consuetu- 
dine sermonis, quam explicare mihi nunc in animo est, congruit. Multum pon- 
deris his uocibus iteraturusque et ceteris inest. Itaque, quamquam facile 
que 6 quisque oriri potuit, frustra BAEHRESSIVM illud seclusisse puto. Ut illo 
loco participium ita his locis adiectiua particula efferuntur: Paneg. VII 14. 8 
(231.13) O felix in imperio et post imperium felicior ... diue Constanti, 
quem curru et paene conspicuo, dum uicino<s> ortus repetit occasw. sol ipse 
inuecturwus coelo excepit! — XI. 11.1 (298. 13) cum entm ... Aquileiam quo- 
que de legatis eorum ac supplicibus recepisses ... His quoque locis BAEHRENS, 
haud tamen scio an non recte, particulas eiecit. Alil loci sunt minus duri: 
UI. 14.2 (141. 25) dicet aliquis: >quomodo tam multa tam breui tempore ὃν 
etrecte. — XII. 19.5 (304. 28) Gloriatwus sit licet, et were, summus orator 
humerig se Italiae in patriam reportatum. 

De et. nec pro et quidem, et quidem non a Suetonio adhibitis ἃ. FREVND 
p. 65, 66. Haec quoque exewmpla deprehendi: Iul. 26.1 cwm senatum wnum 
consulem nominatimgre Gnaewm Pompeium fieri censuisset. — Aug. 43. 2 
in circo aurigas cursoresque et confectores ferarum, et nonnumquam ex 
nobilissima iuuentute, produxit. -- Tib. 7.3 cum Iwulia ... dissedit et ali- 
quanto yrawius. -— Cal. 8.5 uersiculorum quoque fidem eadem haec elenant 
et eo facilius, quod ... — Claud. 38.1 Ostiensibus ... grauiter correptis 
vcaque cm imudia, τὸ in ordinem 86 coactum conscriberet. ... ueniam 
dedit. — Oth. 9.3 ut multi nec frustra opinantur. 

Gf. denique πὸ locum, Bened. Reg. 61.12. St nero postea uolucrit 
stabilitatem suam firmare, non rennuatur talis uoluntas. et maxime quia 
tempore hospitalitalis potuit eius uita dinosct. 
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est momenti, cum hoc omisso prorsus praue de illo principe iudi- 
caremus, Neque secus de his locis existimandum est: Ant. P. 7. 4 
perit et Priscianus reus adfectatae tyrannidis, sed morte uolun- 


taria. -- Comm. 1. 8 Faustina cum esset Commodo (commodum ΕΒ) 
οι fratre pracgnans, usa est in δο 5 serpentes parerc, scd 


ex his unwm ferociorem. — Alb. 10.8 (ep.) huv salarium duplex 


decreui, uestem militarem simplicem, sed loci sui, stipendium qua- 
druplum. PETER interpunctionem ante sed omiltens sed loct sut ad 
membrumn extremum traxit, melius autem Lessing (Lex. p. 631 a) ante 
sed distinguens haec uerba antecedenti membro applicauit. — Diad. 
2.1 (or.) Habete ... aureos quinos et solitas promotiones, sed gemi- 


natas. — Heliog. 29.2 uwnxit et quaternas mulieres pulecherrimas 
et binas ad pabillum ... et sic uectatus est, sed plerumque nu- 
dus, cum illum nudae traherent. — Alex. 33.1 Fecit Romae cura- 


tores urbis quattuordecim, sed ex consulibus uwuiros, — Alex. 40. 9 
accepit praetextam etiam, cum sacra faceret, sed loco pontificis 
maximi, non imperatoris. — Trig. tyr. 10. 12 (ep.) duo saga ad 
me uelim mittas, sed fiblatoria. — ”Trig. tyr. 29.2 hic priuatus 
ex tribunis in Africa positus in agris suis utuebat, sed ea iusti- 
tia et corporis magnitudine, ut dignus wuideretur imperio. — 
Quatt. tyr. 6.1 (ubi seriptor Bassum quendam, ut etiam 9, 1, alloqui- 
tur) haec nos de VFirmo coynouisse scire debuisti, sed digna me- 
moratu!. 

In exemplis nonnullis membro, quod a sed incipit, res uel 
notio ante uniuerse indicata angustioribus finibus circumscribi et 
restringi manifestum est. 

Pesc. 12.3 dpud omnes constat, quod ... omnia correcturus 
fuerit . . ., et quidem sine crudelitate, immo etium cum lenitate, sed 
militari, non remissa et inepta atque ridicula. — Alb. 2.5 (ep.) 
habiturus et purpuram, sed sine auro. — Carac. 1.4 non ille in 
litteris tardus ... non lentus in clementia, sed sub parentibus, 


-— — 


! Non Suetonii sermo ab hoc usu particulae sed abhorret, ex quo hos 
locos annotaui: Aug. 59 alios poena, alios ignominia notauit, plures admo- 


nitione, sed uaria. — Aug. 41.2 congiaria populo frequenter dedit, sed 
diuersae fere summae. — Tib. 59.2 (uersus) et Marium, 8ὲ wis, aspice, sed 
reducem. 


Neque haec consuetudo a Panegvyricis Latinis aliena est. Cf. Plin. Paneg. 
23. 6 (90. 261 (p. 1261.) atque Paney. XI. 18. 3 (288. 21 sq.) concurrunt> (an ellip- 
sis ferenda est?) barbari ad arma. sed inuicem dimicaturi! ”Vicerunt bar- 
bari, sed consangquincvos suos" 
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utsaus. — Ορ!!. 1.5 cum omnino rerum utlium aut nulla seribenda 
sint aut nimis pauca, si tamen ex his mores possint animaduerti, 
qui re uera sciendi sunt, sed ex parte, ut ex ea cetera colligan- 
tur. — Opil. 13.4 uini cibique auidissimus, nonnumquam usque 
ad ebrietatem, sed uespertinis horis. — Diad. 5. 6 haec atque alia 
omina fuisse multi in litteras rettulerunt, sed illud praecipue 
quod (leo ferus) puerum delinxit et inuiolatum reliquid. — Alex- 
29.4 et vres bellicae et cwiles ... per amicos tractabantur, sed 
sanctos et fidelis et numquam uenales. — Alex. 34. 7 habebat . .. 
et librum in mensa et legebat, sed Graece magis. — Alex. 41. ὃ 
. ita ut annonas, non dignitates acciperent (ministri) ... sed 
annonas singulas, utx binas. — Maximin. 2.6 primum eum cum 
[πὶ composuit, sed fortissimis quibus!, ne[c] disciplinam milita- 
rem conrumperet. — Maximin. 6.7 ”Date alium, sed tribunum”" 
— Gall. 20.2 unum ponam tamen, quod iucunditatem quandam, 
sed uulgarem habuit, morem tamen nouum fecit. — Aurel. 41. 2 (ep.) 
de uobis aliquem, sed dignum uestro iudicio principem mittite?. 
Enuntiatum consecutiuum nonnumquam πᾶς ratione additur, 
ut exceptio quaedam uel conditio statuatur: Heliog. 35. 6 his ad- 
dendi sunt Licinius [Seuerus Alexander] atque Maxentius, quorum 
omnium ius (uis PB) in dicionem tuam uenit, sed ita ut nikhil 
KZdey eorum uirtute derogetur. — Alex. 90. 4 dies denique num- 
quam transit, qQuando non aliquid mansuetum ciuile pium fecit, sed 
ita ut aerarium non euerteret. — Alex. 43.3 quaestores candi- 
datos ex sua pecunia iussit munera populo dare, sed ita (sedicta 
ΡΒ) ut post quaesturam praeturas acciperent. — Maximin. 28.6 
amicis paternis inmane quantum obsecutus est, sed ut donaret 
ac largiretur. — Claud. 14.14 (ep.) iam cetera ... pro modera- 
tione praestabis, sed ita ut nihil adé<a>eret. 


! De que pronominibus et aduerbiis in hanc syllabam exeuntibus detracto 
ef. ἢν. 94 el hl 

? Eiusdem generis sunt et Paneg. IV. 96. 4 (176. 28) cruore aoblitus, sed 
hostili, et Plin. Paneg. 69. ὃ (05. 11) An aliud a te quam senatus reuerentia 
obtinuit. ut inuenibus elarissimae gentis dehitum generi honorem. sed ante- 
quam deberetur, offerres? BAEHRENS sed eo defendit. quod post debitum audi- 
endum sit quidem. Equidem nullam antithesin perspiciens sed eodem modo 
atque in ceteris a me prolatis exemplis explano. quo addito fit. ut postrema 
uerba oratorie magis emineant. : 

5. Talis apud Suetonium locus est Iul. 69: Seditionem per decem annos 
Galliceis bellis nullam omnino mouerunt, ciuilibus aliquas, sed ut celeriter 
ad offieiwm redierint. 
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Marc. Ant. 17.2 enuntiatio relatiua correlato suo per sed addi- 
tur sicut interdum per et (cf. cap. X): speciale ipse bellum Marco- 
mannicum, sed quantum (quanto PB) nulla umquam memoria 
fuit, cum uirtute tum etiam felicitate transegit. Exspectabatur sed 
(uel ef) tantum, quantum ... 


CAP. X. 


De particula copulatiua inter sententias prima- 
riam et relatiuam adhibita. 


Nonnumquam 5. H. A. parum diligenti ratione ante enuntia- 
tum relatiuum particulam copulatiuam posuerunt. Fit enim, ut cum 
membrum alterum desit, quocum sententia relatiua, cui multum 
ponderis inest, iungi possit, illa et ipsum correlatum inter se com- 
ponantur. Hanc autem incuriam sermonis non semper editores 
perspexerunt. 

Multis et uariis modis hune locum uexarunt uiri docti, quam- 
quam, quod traditum est, forsitan paene nulla prauitate laboret. 
A PeterRo quidem sic nulgatur, Get. 2. 2: Fuit autem Anto- 
ninus Geta etiuam ob hoc ita dictus, quod in animo habuit Seuerus, 
ut omnes deinceps prineipes quemadmodum Augusti, ita etiam An- 
tonin? dicerentur, idque (atque PB) amore Murci, uel fratrem 
suum quem (sem P'B) dicebhat et cuius philosophiam litterarum- 
que institutionem semper imitatus est. Pro atque supposuit SALMA- 
sivs (p. 167) idque, quod non solum a IorbaAno et EYSsSENHARDTIO 
atque Petero receptum est sed ne ἃ Lessincro quidem (Lex. p. 
294 0) ullo dubitationis signo notatum. Deinde ante uel grauiter 
distinxerunt. Insolentior autem fit ea ratione collocatio pronominis 
relatiui, quod numquam alias apud S. H. A. sic ab initlio sententiae 
remouelur?. Cum PeTterRo et LeEssingio facit FRANKFVRTER (Wiener 
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Stud. 13 (1891) p. 249), nisi quod patrem pro fratrem coniecit. 
Cum autem quem coniectura tantum est Petert pro illo, quod in 
codicibus exstat, sem, ΗΠ] hoc incertius est. Melius IorRDAn et 
EYSSENHARDT sem in semper mutantes hoc scripserunt . . . . idque 
amore Marci, quem fratrem suum semper dicebat et cuius . .. 
Quamqnam, mea quidem sententia, et in quem pro uel et in sem- 
per scribendo a uero aberrauerunt. Mihi enim sem primitiuae 
scripturae uestigium esse uidetur, e quo facile se praebet semet, 
ul manus tertia codicis Palatini scripsit. Potest quidem sem etiam 
a se profectum esse, cum lineola litteram nasalem significans er- 
rore addita sit, sed omissio litterarum et mihi ueri similior uide- 
tur. Requiritur autem, cum obiectum uerbi dicendi non deesse 
possit, pronomen, ne putet aliquis sem aut cum IoRDANO et EYSSEN- 
HARDTIO in semper mutandum esse aut delendum esse ut errore a 
sequenti semper ortum. 

Si simul et traditum atque retinemus et uerba atque amore 
Marci ad illa, quae postea leguntur, trahimus, haec textus forma 
efficitur cum memoria codicum quam proxime consentiens .... 
quemadmodum Augusti, ita etiam Amntonini dicerentur; atque 
amore Marci uel fratrem suum semet dicebat et cuius philoso- 
phiam litterarumque institultionem semper imitalus est. Huic lec- 
tioni repugnare uidetur, et quod insolito modo pronomina reflexiua 
iuxta posita diuersos homines respiciunt, et quod inconcinne enun- 
tiatio relatiua particula copulatiua addita cum sententia primaria 
jiuncta est. Necesse igitur est, ut de his rebus pauca dicam, et 
quidem primum de illo audacissimo usu pronominum disputabo. 

Constat suus interdum apud 5. H. A. aliosque idem atque 
eius ualere?. Durissimam tamen structuram illam esse non nego, 
qua in eadem sententia duo pronomina reflexiua adhibet scriptor, 
quorum alterum ad hoc, alterum ad illud substantiuum referen- 
dum est. Sed propius ad hanc rationem loquendi, quantum ad 
duritatem spectat, accedil ille usus pronominum, cum in enuntiatis 
finalibus, quorum alterum alteri subiunctum est, in priore suus, 
in posteriore etus eundem utrum respicientia ponuntur, Marc. Ant. 
25.6 simul petit, ne qui senator tempore principatus swuti occt- 
deretur, ne eius pollueretur imperium, quem locum LrEssinG (Stud. 
p. 8) contra PETERVM duce MapviGio »nece post ne peruerse incul- 


ΟΝ ScHMALZ p, 619, Bosset p. 694 sqq., Lessine (Lex. p. 649). 
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cantem uindicauit. Cf. etiam Seuer. 8.10 orcurrit εἰ (Seuero) et 
statim Geta frater suus (Seueri), quem prowineiam sibi (Getae) 
creditam regere praecepit aliud sperantem. Sed δος, quantum 
possunt, ualeant. Comparem uero strueturam quod e S. H. A. 
non repertam habeo, ualde doleo, aliunde autem simile exemplum 
protulit Bonnet (p. 694 n. ὃ): Greg. Tur. Franc. V. 30 (p. 224. 8 
Arndt) tanto ... amore dilerxit, ut filio eius filiam suam promitterit 
rursumque filio suo filiam suam expeteret. Cf. etiam id. Franc. 
V. 14 (p. 203. 2) orans, ut sibi sanctus occurreret atque ei con- 
cederit gratiam suam, ad quod Bonnet (p. 695 n. 1) annotat: 
»Ici, il ne serait pas impossible que Grégoire eåt voulu éviter la 
rencontre de siht . .. suam, rapportés ἃ différentes personnes. 
Mais il est permis de croire å un effet du hasard aussi bien que 
dans Pexemple précédent (Franc. IV. 12 (p. 148. 23)) rogat suppli- 
citer, ut ei chartas . .. daret sibique possessionem hanc sub- 
deret>. 

Porro licet non recte se habere semet ostendatur, tamen eam 
incuriam, qua inter se componuntur sententia relatiua et enuntia- 
tum primarium, ab historico nostro non abiudicandam esse con- 
tenderim. Nam haec consuetudo sermonis neque apud alios neque 
apud hos scriptores incognita est. Attendas enim hos locos, quos 
PeTteR intactos reliquit: Ant. P. 13.4 solusque omnium prope prin- 
cipum (Antoninus Pius) prorsus <Ssine> ciuili sanguine et ho- 
stili, quantum ad se ipsum pertinet, utixit, et qui rite comparetur 
Numae, cuius felicitatem pietatemque . .. obtinuit. Hoc loco per 
et enuntiatio relatiua additur, quae ad subiectum sententiae pri- 
mariae referenda est. Cf. σης locum, Ant. P. 2.2 in cunctis 
postremo laudabilis et qui merito Numae Pompilio ex bonorum 
sententia comparatur (comparatus PB). — Alex. 13.6 direrunt 
ρ summam rerum tenturum, ideirco quod khostiue de ea uilla, 
quae essct Scvueri imperatoris, adductae essent, et quas in illius 
honorem colomi parassent. Forsitan aliquis enuntiatum relatiuum 
cum uocibus de ea uwilla iunctum esse putet. Quod si ita esset, 
illas attributi loco correlato sententiae relatiuae applicatas esse 
necesse esset (»>weil Opfertiere aus Kaiser Seuerus' Landgut und 
ihm zu Ehren von den Bauern angeschafft herbeigefährt worden 
seien»). At nemini persuadeat, cum illa uerba propter eam 
uim, quae iis inest, ad praedicatum adductae essent referri ratio 


postulet. ; 
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Non minus ineleganti ratione copulantur sententia relatiua et 
temporalis, cui illa subiuncta est, Heliog. 6. 8, ubi nunc sic, et recte 
quidem, uulgatur: et penetrale sacrum est auferre conatus, cumque 
seriam quasi ueram rapuisset, quamque uirgo (quamquisgo P'B') 
maxima falso (-am PB) monstrauerat atque in ea nihil repperisset, 
adplosam? fregit. A manu secunda codicis Palatini quamquisgo in 
quamgquis ugo mutatum est. Cum uero que in libris manu scriptis 
sic: 4; exprimi soleat atque aegre illud gg; errore quodam in 
textum irrepere potuerit, ueri similius est quamquisgo significare 
quamque (i. 6. quamg;) uirgo quam, ut Νονάκιο (p. 19) placuit, 
quam uirgo. PETSCHENIGIO autem (1 p. 403) quasi ueram et quamque 
uirgo ... demonstruuerat coniungenda esse uisum est, et fortasse 
recte. Potius tamen historicus illa ineleganti oratione, quam apud 
hos seriptores coargui, usus esse uidetur. 

PetER, cum his locis ueram lectionem seruet, sibi ipsi non 
constare uidetur in que Gord. 13. 4 (or.) delendo: nam et wiginti 
μἰγὶ consulares contra nos lecti sunt, quibusque resistendum est 
nobis fortiter agentibus, uobis feliciter dimicantibus. Hune locum, 
ut traditus est, defendit BarHress (Mnem. 1910 p. 416) grauius 
ante quibusque interpuncto?. Existimat enim hanc incuriam ori- 


— ὃ ..-... --- -------- -’ὔῬ-.. 


! adplaosam P, adplausam Peter. Veram lectionem restituit Νονάκ p. 19. 
Cf. etiam LEssinG (Lex. p. 14Db). 

? De hac consuetudine scribendi disputat Baenrenss I. 1. p. 416 sqq., ubi 
exempla 6 Panegyricis Latinis aliisque profert, atque Philol. Suppl. XII (1912) 
p. 402 sqq. Neque tamen necesse uidetur omnia exempla, ut ille posteriore 
loco. explanare. Sen. Epist. 90.18 tecta tegimentaque et fomenta corporum 
et cibi et quae nunc ingens negotium facta sunt, obuia erant et gratwita 
et opera leui parabilia. Hoc loco sententia relatiua notione generalis esse uide- 
tur, quae omnia, quae ante dicta sunt, complectitur, quo fit, ut et, quod HessE 
in editione a. 1914 prolata addubitat, legitimum sit. — Sen. Contr. X praef. 5 
animwus (sc. Labieni) inter uitia ingens et ad similitudinem ingeni suti uti- 
olentus et qui Pompeianos spiritus nondum in tanta pace posuisset, πὶ ad 
adiectiua, ut saepe fit, enuntiatum relatiuum per particulam copulatiuam addi- 
tur. — Paneg. II. 14.1 (1401. 18) Nam delicatti illi ac fluentes, et quales tulit 
Baepe res publica. parum 86 lautos putabant, ubi THÖrneEu et particulam 
uim complexiuam habentem tutatus est (Stud. paneg. p. 48). Hic quoque locus, 
Plin. Nat. Hist. XXVIII. 2,20. IV, secludendus erat: neque est facile dictu. 
externa uerba atque ineffabilia abrogent fidem ualidius an Latina et in- 
opinata et quae inridicwla wuideri cogit animus .... ubi adiectiua et enun- 
tiatio relatiua composita sunt. In hoc denique exemplo, Cassian. ce. Nest. VII 
11.2. non mihi persuasit et explicatinam naturam habere: sed magnis signo- 
rum indiciis ... ad suspicionem et inquisitionem rei huius conpellebatur, 
utpote et qui semel iam ab Iohanne audierat: »ecce agnus dei ...> et ite- 
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ginem trahere e duabus structuris in unam confatis, quibus et 


tisque. Kandem rationem sequitur in editione Panegyricorum La- 
tinorum p. 325, ubi hoc annotat: »que abundat: quaeque = quae 
(secundum analogiam eaeque)». Praeter hanc autem explicationem 
alteram profert Mnem. 1910 p. 418, ubi hunce usum ex aha confu- 
sione quadam profectum esse opinatur. Iam enim tertio post Chr. n. 
saeculo pronominum formas alteras que in fine exhibentes, alteras 
que carentes inter se confusas esse et assimilatas dicit, ita ut in- 
terdum que alteris formis addatur, alteris adimatur. Quo factum 
esse, ut primum quique pro qui, quis pro quisque, quae prono- 
mina usitatissima essent, deinde uter ceteraque pro uterque cete- 
risque usurparentur!. Denique in sermone unulgari in locos for- 
marum bhbreuiorum saepissime longiores substitutas esse monet. 


rum ab eodem: »rego a te debeo baptizari ...» ubi nescio an, quamquam 
sermo inconcinuus est, et ante qwi collocatum posterius et respiciat. 

In bune numerum referendum est exemplum, quod e Ciceronis epistulis pro- 
tulit SjöGrREN (Comm. Tull. p. 114}, Ad Att. VI. 3.5 Qui quia non habuit a me 
turmas .... fortasse suscenset, aut quia praefectus non est, quod ego ne- 
mini tribusi negotiatori, non C. Vennonio, meo famitiari. non tuo. M. Lae- 
nio, et quod tibi Romae ostenderam me seruaturum; in quo perseueraui. 
Hoc loco illud et quod ... seruaturum ad totam illam sententiam quod ego 
nemini tribui negotiatort pertinet. Cf. etiam exempla e Plauto et Terentio 
allata, ubi sententiae relatiuae, ut in illo Tulliano, componuntur addita parti- 
cula copulatiua, etiamsi ad diuersas notiones referuntur (1.1. et De part. cop. 
p. 119. sq). 

Ac ne ἃ Tacito quidem hic usus alienus est, ut ex his locis apparet: 
Hist. IV. 84 (202. 27) deum ipsum multi Aesculapium ... quidam Osirin ... 
plerique Iouem ... plurimi Ditem patrem insignibus, quaeque in ipso ma- 
nifesta. aut per ambages contectant. Pro quaeque scripsit PvTEOLANnvs sim- 
plex quae (queq: cod.), ΑΝΌΒΕΒΕΝ autem memoriam ueterem secutus est. — 
Ann. XV. 41 (346.3) quoque haud scio, an ordo uerborum secundum libri 
manu scripti testimonium seruandus sit, fuere qui adnotarent XIIIT Kal. 
Sextiles principium incendii hwuiuns ortum, et quo Senones captam urbem 
inflammaverint. Transposuit ÅNDRESEN auctore RHENANO uerba, quo et scrihbens, 
sed inutiliter, ut uidetur. 

Talem apud Orosium locum Lie. phil. J. Svensson amicus mihi demon- 
strauit, Hist. V. 15.6 Insequenti anno AA. Postumium ... oppressit. cuiqwue 
uicto, iqnominiosisstmum foedus exegit, ubi ZANGEMEISTER pro cuiqwue substituit 
adque. 

(Cf. denique Bened. Reg. 18.22 psullantur terni psalmi, a centesimo 
nono decimo usque centesimum wigesimum septimum, id est psalmi nouem; 
quique psalmi semper usque dominica per easdem horas itidem repetantur 
alque LINDERBAVER (p. 2357) ad hune locum. 

! Cl. p. 8: et n. 1. 
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Terliam explanationem nobis exhibet SaLonivs (p. 20), qui ex 
serie sententiarum relatiuarum per que iunctarum hunce usum pro- 
fectum esse putat. Equidem, quamquam haec aliquid momenti 
attulisse non negauerim, tamen alia potissimum uia ad hanc con- 
suetudinem Latinos peruenisse puto. Nam cum non solum que sed 
etiam et pari modo abundanter usitetur, non illae causae satis ualent 
ad huius usus rationem explicandam. Assentior igitur BAEHRENSIO, qui 
alio loco, Philol. Suppl. XII (1912) p. 402, et particulam abundanter 
ante enuntiatum relatiuum positam explicatiuam uim habere docet. 
Qua ratione iam apud scriptores saeculi primi et adhibitum esse 
dicit. In eo autem illi non adstipulor, quod discrimen statuit in- 
ter sententias relatiuas, quae per et atque quae per que adiciun- 
tur. Harum enim eandem atque illarum rationem esse arbitror. 
Conferenda autem est et particula explicatiua ui praedita.ante 
alia quoque enuntiata secundaria posita!. Horum igitur loco- 
rum proprium duco non pronomen relatiuum pro demonstratiuo 
usurpatum, sed particulam copulatiuam paulo durius adhibitam. 
Quod BaEHRESS etiam suspicatus esse uidetur, cum Mnem. 1910 
p. 416 exemplum e sermone quottidiano affert: »Ihn schätze ich 
und wem ich sogar mein ganzes Vertrauen schenken könnte>. 
Quis enim illiec wem uices pronominis iAm sustinere arbitretur? 

Neque inter coniunctionem illam nominis et enuntiationis rela- 
tiuae, quae apud S. H. A. frequens est (u. p. 142), atque hunc 
usum particularum multum interest, quod ex exemplis p. 131 pro- 
latis apparet. 


! Cf. etiam 8ged anle enuntiatum relatiuum adhibitum Marc. Ant. 17.2 
(p. 129). 

Praue hunece locum illi usui adiudicauit, Tac. Ann. IV. 3 (125. 12) ubi εἰ 
sententias nectit, non membro explicatiuo praemittitur: Ceterum plena Caesarum 
domus, iuuenis filius, nepotes adulti moram cupitis adferebant, et quia 
ut tot simul corripere intutum. dolus interualla scelerum poscebat. 

lust. IL 2.9 et potest etiam, »sogar», ualere, quod ille pro et quidem 
positum accipit. Certe et uon expellendum esse ei concedo legendumque: 
Lanae his (Scythis) usus ac uestium ignotus, et quamquam continuis 
frigoribus urantur; pellibus tamen ferinis ac murinis utuntur. 
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CAP. XI. 


De diuersis uocibus inter se compositis. 


Inconcinnitate sermonis scriptures Latinos nonnumquam usos 
esse eius modi, ut membra inaequalia inter se responderent, notum 
est. De hac uarietate orationis ab Ammiano culta copiose alque 
diligenter agit HAGENDAHL p. 112 sqq., qui multa opera uirorum 
doctorum de hoc usu scripta enumerat!. Idem usus horum scrip- 
torum sermonis proprius est. Mihi uero tantum in animo est ea 
exempla in medium proferre, quae uoces atque structuras uarii 
generis inter se copulatas ostendunt. Cum autem ab illis nihil dif- 
ferant ea exempla, in quibus aduersatiua atque disiunctiua parti- 
cula membra sermonis connectunt, etiam haec simul exscripta 
uolui. 


Nomen terrae οἱ gentis? 
dissolute iunguntur Aurel. 32.4 pacatis orientefm] Gallis (u. p. 
34). — In serie nominum ”Trig. tyr. 24.5 componuntur: Cam- 
pantiae Samni, Lucaniae Brittiorum, Apuliae Calabriae, .... 
— Cf. Hadr. 5.2 Mauri ... Sarmatae ... Brittanni... Aeqyp- 
lus ..., Libya denique ac Palaestina 


Geneliui et ablatiui qualitatis? 

componuntur in serie dissoluta Trig. tyr. 30.15: futt uultu sub- 
aquilo, fusci roloris, oculis supra modum uwigentibus nigris, 

!' Conferendi σα KUHNER et STEGMANN Il p. 28}, SCHMALZ p. 679, SJÖGREN 
(De part. cop. p. 60 sq). Huic inconecinnitati Tacitum quoque saepissime in- 
dulsisse moneo, de qua disputarunt DraeceR (Uber Syntax und Stil des Tacitus 
p. 99 sqq.) et Kvycera (Uber die taciteische Inconeinnität, progr. Olmiötz 1882). 
Alios etiam posteriores eandem uarietatem affectasse ostenderunt uiri docti. ut 
Suetonium FRrREVSp μ᾿. 3t sqq. 

2 Οὐ HAGENDAHL p. 130. 

3 Cf. HAGENDAHL p. 118 sy. 
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spiritus diuini, uenustatis ineredibilis. Huc etiam Hadr. 10. 6 re- 
ferendum est ... πρὸ tribunum mnist plena barba faceret aut 
erwus aetutis, quae ... Adiectiua, quorum aliqua cum ablatiuis 
relationis iunguntur, et ablatiuus et genetiuus qualitatis 
componuntur: Ant. P. 2.1 Fuit uir forma conspicuus, [ingenio]! 
clarus moribus, clemens, nobilis, uultu placidus, ingenio singu- 
lari, eloquentiae nitidae, litteraturae praecipuae, sobrius, diligens 
agri cultor, mitis, largus, alieni abstinens ... — Pesc. 6.5 Fuit 
statura prolizxa, forma decorus, capillo in uerticem ad gratiam 
reflexo, uocis canorac ... ovris uerecundi et semper rubidi, ceruice 
adeo nigra, ut ..., cetera corporis parte candidus et magis pin- 
guis ... — Aurel. 6.1 fuit decorus [hjac gratia uiriliter specio- 
sus, statura procerior; neruwis ualidissimis, uini et cibi pawlo 
cupidior, libidinis rarae, seueritatis inmensace, disciplinae singu- 
laris, gladii exserendi cupidus. 


Adiectiuum (participium) et genetiuus qualitatis”. 

Hadr. 10.6 ...nulli uitem nisi robusto et bonae famae daret. 
— Helius 5.1 Fuit hic utitae laetissimae, eruditus in litteris, Ha- 
driano, ut maliuoli locuntur, acceptior forma quam moribus. — 
Helius 5. 2 comptus, decorus, pulchritudinis regiae, oris uenerandt, 
eloquentiae celsioris, uersu facilis, in re publica etiam non in- 
utilis. — Verus 10.8 lingua impeditior fuit, aleae cupidissimus, 
uttae semper luxuriosae (luxurio P') atque in pluribus Nero. — 
Auid. 2.1 (ep.) Epistulam tuam ἰοσὶ, sollicitam potius <quanr) 
imperatoriam et non nostri temporis. — Get. 3.1 isque pri- 
uatus sed iam optimi in re p. loci. — Heliog. 9.3 homines ad 
exercendas libidines bene uasatos et maioris peculii. — Alex. 
18.2 nisi honestos et bonae famae homines ad salutationem non 
admisit. — Trig. tyr. 33.1 Vir plane militaris et antiquae in 
curia dignitatis. — Claud. 17. δ (ep.) calices Aegyptios operis- 
que diuersi decem; aliis locis. — Cf. Max. Balb. 17. 4 quae quanta 
εἰ cuins modi (eiusmodi PB) sint, ... cognoscere potuimus. 

Componuntur genetiuus qualitatis et participium et enuntia- 
um relatiuum Trig. tyr. 21.1: xir summae sanctitatis et tem- 
poribus suis Frugi dictus et quit ex illa Pisonum familia du- 
cere oriqinem diceretur. 


! Hanc uocem PETER uncis inclusit. 
2 (il. HAGENDAHL p. 1i3. 
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Adiectiuum (participium) et ablatinus qualitatis!. 

Ver. 10.6 Fwit decorus corpore, wultu geniatus, barba prope 
barbariee demissa, procerus εὐ fronte in supereilia adduetiore 
uenerabilis. — Comm. 17.3 Fwt forma quidem corporis iusta. 
weltu insubido, ut ebriosi solent, et sermone incondito, capillo sem- 
per fucato οὐ αὐτὶ ramentis πο, adurens comam et bar- 
ham timore tonsoris. — Gall. 14.2 et Claudius quidem, ... wir 
οὐ optimus elecetus est ... eaque apud cunectos reueren- 
tin, εὐ. ΟΣ alls locis. 


Adiectiuum et genetiuus possessiuns. 

Hadr. 19.10 KBomace instaurauit Pantheum, saepta, basilicam 
Neptuni, sacras acdes plurimas, forum Augusti, lanacrum Agrip- 
pace eaque omnia proprus et ucterum nominibus consecrawt. 
Non est, cur in μὰς compositione uocum proprius et ucterum οἵ- 
fendamns scribentes uel cum PETERO propriuäs amuctorum uel cum 
PeTscHEsticro (II p. 348) proprus et tterum. Saepe enim ucteres, 
ut Lessing (Lex. p. 725 ἃ) ostendit, substantiui uice apud S. Η. Δ. 
ponitur. Cf. Alex. 42.1 Thermis et suis et ueterum frequenter 
cum populo usus est. 

Genetiuus possessiuus et adiectiuum et genetiuus 
qualitatis componunutur Alex. 61.8 sed omnis apparatus mili- 
taris, qui postea est ductus in Germaniam a Maxcimino, Ale.x- 
andri fuit et potentissimus quidem per Armenios et Osdroenos 
et Parthos et omnis generis hominum. 


Adiectiuum et ablatiuus instrumenti. 
Aurel. 26.3 (ep.) φασὶ sola mecum Zenobia et suis uiri- 
bus pugnet. 


Adiectiuum et ablatiuns absolutus. 
Gall. 3. 6 -quasi seeurus rerum ac patre iam recepto libi- 
dini ct uoluptati se dedidit. 


Ablatiuus absolutus et participium coniunetum”?. 

Marc. Ant. 28.4 serta die uocatis amicis et ridens res 

! HAGENSDAHL p. 119. 

2 (it. Baerress Philol. Suppl. ΧΕ (1912: p. 43t atque hi loci: Suet. 18]. 
33.1 pro contione fidem militum flens ac ueste a pectore discissa 
innwocauit. — Vesp. 24 Consulatu suo nono temptatus in Campania moti- 
unculis leuibus protinusque urbe repetita Cutilias ac Reatina rura ... 
petit. 
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humanas, mortem autem contempnens ad amicos dixit: . ..— Opil. 
6. 2 (or.) Vellemus, p. c., et incolomi Antonino nostro et reuecti 
cum triumpho uestram clementiam utdere. 


Ablatiuus absolutus et praepositio cum substantiuo 
iuncta!. 

Hadr. 23.1 Peragratis sane omnibus orbis purtibus capite 
nudo et in summis plerumque imbribus atque frigoribus. — He- 
liog. .10.1 cum ... nec ullus in conuentu et audiente populo 
esset nudor. 


Ablatiuus causae et participium. 
Get. 1.5 paterna cogitatione uel, ut quidam dicunt, a Iulia 
uxore commonitus ... etiam Getam, minorem filium, Antoni- 
num uocari tussit. 


Ablatiuus instrumenti et gerundium. 
Proh. 18.2 per totum paene orbem pedibus et nauigando 
nagatr sunt. 


A blatiuus modi et aduerbium”?. 

Gall. 13. 2 diuque rexit, non muliebriter (nulliebriter ΒΤ) neque 
more femineo (cf. p. 26). -- Aurel. 41. δ (or.) Recte (recta PB) 
utque ordine consuluissent du immortales. — Prob. 11. 2 Recte 
utque ordine, p. c., proximo superiore anno fuctum est, ut ...3 


Adiectiuum οἱ praepositio cum substantiuo πη οἶδ". 


Alb. 13.1 uoce muliebri et prope ad eunuchorum sonum. 
— Maximin. 13.1 ex quibus (proeliis) semper primus uictor re- 
uertit et cum ingentibus spoliis atque captiuis. 

! (if. HAGENDAHL p. 116. | 

? Genetiuus qualitatis et aduerbium componuntur Suet. Cal. 18.2 scae- 
nicos ludos et assidwe et uarit generis ac multifariam fecit. 

3 Cf. KLeBs Rhein. Mus. 47 (1892) p. 39. 

4 Cf. adiectiuum substantiui uice positum et praepositio cum substantiuo 
iuneta Tac. Ann. VI. 13 (178.19) multaque et plures per dies in theatro 
licenlius efflagitata. -- HHidem Suet. Iul. 20.2 Vnus ex eo tempore omnia 
in re publica et ad arbitrium administrauit. Cal. 27.2 πος dimisit nist 
uictorem et post multas preces. NV. FrEuspD μ. 35, HAGENDAHL p. 117. 

Cf. etiam adiectiuum et praepositio cum gerundiuo iuncta composita Suel. 
Tib. 61.4 se domi uulnerauerunt certi damnationis et ad uexationem 
iynominiamque uitandam. 
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Adieetiuvm (participium) et aduerbium!. 

Hadr. 20.9 nomina plurimis sine nomenclatore reddidit, quae 
semel et congesta simul andinerat. — Mare. Ant. 8.13 cwnm 
Marcus horis omnibus rei publicae uctibus ineubaret patienter- 
que delicias fratris et prope inuitus ac uvlens? ferret. — Gall. 
21.1 de quibus (lyrannis) brewiter et pauca dicenda sunt. Non 
multum inter haec exempla atque illa, quae protuli p. 124, Alex. 
27.10, Trig. tyr. 24. 2, Prob. 13. 6, interest. — Prob. 24.4 (Ca- 
rum,) εὐγ bonum quidem sed longe a moribus Probi. 


Praepositio cum substantiuo iuncta et participium. 
Hadr. 8. 11 tertium conswlatum ... non (in ras. cod. P) 
petenti αὐ sine precatione concessit (cf. p. 26). — Ant. P. ὁ. 12 
utsus est sane ab amicis et cum prinatis uestibus et domestica quae- 
dam gerens. — Gel. 6.3 ... ita ut utrinsque ordinis uiri ct in 
balneo (balnevm PB) et cenantes et in publico percuterentur?. 


Praepositio cum substantiuo iuncta et ablatiuus instru- 
menti. 


Heliog. 18. 8 (nutritoribus imperauit,) ut ewm occiderent quo 
uellent modo, μοὶ in balneis οἱ ucneno uel ferro. 


Praepositio cum substantiuo iuncta et enuntiatum 
causale. 


Helius 2.3 Caesarem μοὶ ab elephanto, qui lingua Mawuro- 
rum cacsar dicitur, in proclio caeso eum, qui primus sic appel- 
latus est, doctissimi uwiri et evruditissimi putant dictum, uel quia 


-— 


! Cf. ScHMALZ p. 679 avn. 4. SJöGRES (De part. cop. p. 58 sqq. et Comm. 
Tull. p. 113), FreEvsn, p. 35, et Suet Oth. 9.38 ne nickis quidem adeo 
adflictis, ut non . . . quiduis diseriminis ultro et uel solae subirent. 

3 Quid hoc sit, inuwitus ac wolens. ut in codice Palatino teste DEssAvo 
(u. Lessing, Lex. p. 713 b) seriptum exstat. non liquet, quare a nonnullis uariis 
modis temptatum est. Equidem, quid hoc sit nisi fere simul et inwuitus et 
uolens, non uideo. Idem CLossio in mentem uenisse uidetur, qui uertit: >... und 
in Betreff der Ausschweifungen seines Bruders eine Nachsicht äusserte. die 
nahezu an Gleichgöltigkeit zu grenzen schien>. 

> (if. praepositio cum substantiuovo iuneta et ablatiuus temporis composita 
Suet. [ἃ]. 35.1 (bellum gessit) neque loco neque tempore acquo sed hieme 
anni et intra moenia copiosissimi ac sollertissimi hostis. 
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mortua matre sed! uentre caeso sit natus, μοὶ quod ..., uel 
quod . .. — Heliog. 1.5 Antonini sibi nomen adsciuerat uel 
in argumentum ygeneris uel quod id nomen usque adeo carum 
esse coqnowuerat gentibus. 


Ablatiuus lemporis et enuntiatum conditionale. 


Heliog. 4.3 in quo (colle Quirinali) ante fuerat conuentus 
matronalis, solemnibus dumtaxat diebus et δὲ umquam aliqua 
matrona ronsulauris coniugit ornamentis esset donata. 


Substantiuum et enuntiatum temporale. 
Gord. 20.4 quae omnia postea Gordianus senior in Åfrica, 
iam imperator et quando nihil timebat, narrasse perhibetur. 


Substantiuum et enuntiatum interrogatiuum. 


Alex. 45. 2 (enumerabantur) deinde per ordinem mansiones, 
deinde statiuae, deinde ubi annona esset accipienda. 


4diectiuum et enuntiatum consecutinuum. 


Alb. 13.1 Futt statura procerus, capillo renodi et erispo, fronte 
lata, candore mirabili et ut plerique putent, quod ex eo nomen acce- 
perit. Ita traditur, de quo Lessing (Lex. p. 180 b) iudicat >nescio an 
recle». PETER autem pro et ut scripsil ita ut, coniecturam PETSCHENIGII 
(I p. 398) recipiens. Eo hic locus duriusculus est, quod tali, quod 
ante ut exspectatur, omissum est. ”Tamen, cur a tradita scriptura 
recedamus, non satis est causae”. 


! Cum inter se opponantur mortua matre ac wuentre caeso, non cum 
PETERO et pro sed scribendum esse arbitror. 

2 Pari modo uocula demonstratiua ante sententiam consecutiuam omitti- 
tur Helius 6.9 cui conditionem addidit, ut ipse sibi Marcum et Verum 
Antoninus adoptaret; Pesc. 1.5 ordines diu duxit multisque ducatibus per- 
uenit, ut erxercitus Syriacos iussu Commodi regeret, ubi cum Νονάκιο (p. 15) 
eco ante ut addatur, non necesse uidetlur. Eodem modo pronomen audien- 
dum est Carac. 11.2 nos tamen ordinem secutli sumus, ut qui et prior natus 
est et qui prior imperare coeperat, prior scriberetur. 

ἃ Suetonio compari modo participia atque enuntiatum consecutiuum, ante 
quod ita uel talis deest, componuntur Claud. 33. 1, πος temere umquam tricli- 
nio abscessit nisi distentus ac madens et ut statim supino ac per som- 
num hianti pinna in vs inderetur. 

Cf. ablativus absolutus atque enuntiatum consecutiuum composita Suet. 
Aug. 65. 3: negque (filianmi adiri a quoquam libero sernoque (cf.p. 85 mn. 2) nist 
se consulto permisit et ita ut certior fieret, qua is aetate, qua statura, 
quo colore esset. 
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Praepositio cum substantiuo ἀπ εἴα et enuntiatum finale. 


Marc. Aut. 11.8 leges etiam addidit de uwicensima (nin Peras.) 
hereditatum, de tutelis lUibertorum, de bonis maternis . ..wutymrne 
senatores peregrint Quartam partem in Italia possiderent. — 
Comm. 16.9 circenses multos addidit ex libidine potius quam 
reliqione et ut dominos factionmwm ditaret!. --- Maximin. 29. 7 
(ep.) Ego cum propter adfeetum, quem pater filio debet, Maxi- 
minum mewm (i.e. filiun) imperatorem appellari permisi, tum 
etiam, ut populus Bomanus et senatus ille antiquus iuraret se 
numquam pulchriorem imperatorem habuisse. 


Infinitiuus et enuntiatum finale. 


His locis nisus etiam hoc loco textum traditum seruari posse con- 
fido, Heliog. 20.3 uolwit et per singulas urbis regiones praefectos 
urbi facere et ut essent in urbe quattuordecim. Posterius et 
delet PeTtErR auctore CAsAVBONO, sed iniuria. De ut cum enuntia- 
tione finali post uelle adhibito cf. KCHxErR et STEGMANN (I p. 713)". 
Huic loco etiam alter apud 5. H. A. prorsus similis praesidio est, 
Alex. 48.3 μοὶ ipsum, δὲ uellet, ire uel ut secwm proficisceretur 
hortatus est. 


Infiniliuus et coniunctiuus. 


Pesc. 10.1 Ilic tantae fuit seueritatis, αὐ... iusserit omne 
argentum summoueri de usv expeditionali ... dicebat enim posse 
frieri, ut sarecinae militares in potestatem hostium uenirent, nec 
se bharbarav nationes uargento nostro gloriosiores facerent. Sic 
PETER seribens testimonium uetus intactum reliquit. Etiam SaL- 
MASIVS (p. 1352) textum tenendum censet. Absurde tamen senten- 
tiam illam »nec ... facerent pro finali accepit atque cum praece- 
denti iunctam putauit fieri potuisse ratus, ut barbari, postquam 


! Cf. substantiuum et enuntiatum finale composita Suet. Ner. 16.1 for- 
mam aedificiorum urbis nouam excogitauit et ut ante insulas ac domos 
porticus essent. 

? De simili uariatione structurarum agit LöFstEeDT (Arnob. p. 92). qui 
coniuncetiuum et infinituvin simul adhibitos post necesse est ostendit. — (Cf. 
eliam Lucif. reg. apost. 10 1359. 21 Hartel) quia dignum sit et eius coronari 
cultores ... et (deus) uns inimicos eius clementiae ... ad poenam damnet 
sempiternam. 

Accusatiuus cum infinitiuo iunetus et participium ex eodem uerbo pendent 
Suet. Dom. 15 8 Mineruam ... somniauwit excedere sacrario negantem- 
que ultra se tueri euwm posse. 
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milites argentum summouissent, sarcinis potiti οἱ argentum non 
inuenientes nihil gloriae adipiscerentur, quasi diceretur: >»Licet 
sarcinae mnostrae ueniant in hostium potestatem, non tamen illis 
dabimus de argento nostro gloriari, cum -nihil argentum in sarci- 
nis habuerimus.> Νονάκ uero (p. 16) ac pro nec substituit. »>Nam 
illud ipsum timendum erat, ne barbari sarcinis Romanorum mili- 
tum argenteis potiti ad insolitam efferrentur gloriam, non hoc, ne 
illas quoque contemnerent.> Patet quidem sententiam postremam, 
quid cauere uoluerit ille dux, indicio esse, atque cur illud prae- 
scriptum edixerit. At tamen nec uerum esse mihi persuasum 
habeo. Potius enim mihi illa enuntiatio a dicebat pendere uidetur 
liberius addita, cum facerent coniunctiuo optatiuo uel prohibitiuo 
orationis directae πες... faciant respondeat. Vertendum igitur 
est: »und die barbarischen Völker möchten (sollten) sich nicht 
mit unserem Silbergeschirr ruhmreicher machen.» 


Nomen et enuntiatum relaliuum 


persaepe componuntur, de qua re, quia hos locos LessinG (Lex. p. 
518 Ὁ, 5194) enumerauit, disputare supersedeo. E magno autem 
aceruo melius haec exempla ille segregasset, in quibus genetiuus 
qualitatis atque sententia relatiua tiunguntur: Ver. 1.5 erat enim 
morum simplickiyum et qui adumbrare nihil posset. — Alex. 
29.6 erat enim ingentis prudentiae et cui nemo posset inponere 
et quem si aliquis urbane temptare uoluit, intellectus tulit poenus. 


Praepositio cum substantiuo iuncta et enuntiatum 
relatiuum 


componuntur Maximin. 20.1: senatus ... Maximum ex prae- 
fecto urbi et qui plurimas dignitates praecipue gessisset, igno- 
hilem genere sed wuirtutibus eclarum, Set Clodium Balbinum?y ... 
imperatores creawuit. CottaA (p. 23) ex praefecto pro praefecti 
munere functus, »ehemaliger Pråfekt> accipit aliis exemplis huius 
usus praepositionis ex prolatis. Equidem potius ex praefecto e 
uerbo ereandi pendere puto, ita ut er transitionem ex illa digni- 
[αἴθ in fortunam imperatoriam significet. Nam, ut ex Max. Balb. 
5.10 sq. apparet, ille praefeclturam et imperium continuauit. Im- 
perator igiltur. cum adhuc praefectus urbi esset, creatus est. Con- 
fertur in Thes. IV. 1165.38 cum hoc loco Liu. ΧΧΧΙ. 4.7 Q. 
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Minucio BRufo, qui ex aedilitate practor ereatus erat!. Verto igi- 
tur : »wählte der Senat zu Kaisern Maximus aus Stadtpräfekt, (und) 
der mehrere Khrenstellen in einer vorzöglichen Weise bekleidet 
halte, ... sowie Clodius Balbinus.> Ηος igitur pacto adhibitum 
et non multum abest quin abundet parti ratione αἰ 416 in eis exem- 
plis, de quibus egi p. 129 sqq. 


Singularis et pluralis? 
componuntur, ubi duo pluralia exspectantur, Claud. 11.6 (milites) 
occupati animo utque corporibus auertendis praefsi]Jdifi]s inser- 
uiunt. 

In comparationem illa consuetudo sermonis, qua fit, ut singularis 
numerus pro plurali usurpetur de rebus duabus aut pluribus, uo- 
canda estl?. Max. Balb. 11.2 caputque eius et filii perlatum est 
Rauennam, quod a Marimo Romam transmissum est. — Ver. 1.1 
Sciwo plerosque ita uitam Μαγοὶ ac Veri litteris atque historiar 
dedicasse, ut ... Comparia sunt haec exempla: Aurel. 1.2 ser- 
moonen multum ... institut et in eo praecipue de uita prin- 
cipum. — Prob. 2.7 (omnes disertissimos imitari uiros) in utta 
principum et temporibus disserendis. Maximin. 26. 7, Quatt. tyr. 
6. 3, Carus 18. 5. 

Deinde hunc locum uelim attendas, ubi adiectiuum pluralis 
numeri duobus substantiuis praecedit, quorum prius singularis 
numeri est: Gord. 10.5... ut Vitalianus quidam ... per au- 
dacissimos quavstorem et milites twussu senatus occideretur. Hoc 
PETER coniecit, cum traditum sit audacissimas. AEMm. BAEHRENS 
(Neue Jahrbächer 103 (1871) p. 657) uerba transponenda, per 
quaestorem εἰ audacissimos milites, ceusuit, nescio an inultiliter. 


See -- 


! Pari modo praepositio illa posita est Hadr. 8.7: senatus fastigium in 
tantum extulit difficile faciens senatores, ut, cum Attianum ex praefecto 
praetorit ornamentis consularibus praeditum faceret senatorem, nihil se 
amplius habere, quod in eum conferri posset, ostenderit. Idem enim Attia- 
nus, quo tempore gratiam Hadriani amiserat, cum iam senatoriam dignitatem 
eum adeplum esse patet. etiam tum praefectus dicitur: Hadr. 9.3 sq. Cum 
Attiani, pracefecti sui et quondam tutoris, potentiam ferre non posset, ni- 
sus est euwm obtruncare ... cui cum successorem dare non posset, quia non 
petebat, id egit. ut peteret, atque, ubi primum petit, in Turbonem trans- 
tulit potestatem. 

2 Uf. HAGENDAHRL p 113 sq. 

5. Cf. KÖHNER et NSTEGMANN 1 μ. 45, BaEHRESS in Gloltae uol. IV p. 271 sqq. 


144 E. Tidner. 


Interdum uarietas quaedam particularum et que atque cerni- 
tur, quae eius modi est, ut, cum duo membra iunguntur, quorum 
utrumque e duabus uocibus inter se compositis constat, in utroque 
membro diuersa particula adhibeatur. Quae consuetudo ex his 
exemplis perspicitur: Ant. P. 11.2 piscando se et uenando mul- 
tum oblectawit et deambulatione cum amicis atque sermonc. — 
Seuer. 3.7 post hoc Athenas petit studiorum sacrorumque causa 


et operum ac wuetustatum. — Aurel. 31.7 quod (templum Solis) 
apud Palmyram aquiliferi legionis tertiae cum wuezxilliferis et 
draconario et cornicinibus atque liticinibus diripuerunt. — (Cl. 


Carus 18.3 post quos Dioeletianwm et Maximianum principes dir 
dederunt, iungentes talibus wuiris Galerium atque Constantium. 

Tertium membrum intermittitur Gall. 8.1: ludos circenses 
ludosque scaenicos, ludos gymmnicos, ludiariam etiam ucnationem 
et ludos gladiatorios dedit, praemittitur autem Prob. 12. 7 (or): 
Iuppiter optime maxime, Iuno reqina tuque wirtutum praesul 
Minerua, tu orbis Concordia et tu Romana Victoria, date hoc 
senatui populoque Romano. 

Prius membrum in quattuor partes diuiditur: Ant. P. 10.9 
Edita munera, in quibus elephantos et corocottus et tigrides et 
rhinocerotes, crocodillos etiam atque hippopotamos et omnia ex toto 
orbe terrarum exhibuit. 


Pese. 11.5 ν". 84 Alex. 33.8 p. 105 
S. H. Α. 12.1 3 | 33.4 117 sq. 
Hadr. 4.2 op. 38 Alb. 8.2 119 n. | 41.2 78 sq. 
12.4 40 5. 8 74 | 41.3 ö4 
13.5 76.0. | 10. 8 95. sq. 41.5 1 
17.12 32 | 13. 1 140 | 435. 3 121 
19.10 137 (τας, 8.2 22 55. 2 51 
20. 7 113 11.2 110 61.6 12 
24. 1 63 Get. 4.2 129 sq. 64. 1 44 
Helius 3.8 140 n. I | ἢ. 1 108 66. 1 69 
Ant. P. 4.9 33 Ομ]! 3. 5 111 54. 66. 2 43 
7.11 124 0.6 7 Maximin.3. 1 82 n. 
Marc. Ant. 4. 3 63 ᾿ Diad 2.8 93 | 3.6 530 
1 114 sq. 3.4 119. 4.0 70 sq. 
23. 6 130 sq. Ὁ. 10 | 4.9 δ 
27.4 ER: 1.4 527 n., 125 | 6.3 108 
Ver. 2.0 33 Heliog. 6.8 132 | 9. 7 72 
3.1 08 8.3 22 12.6 90 
Auid. 3.7 42 n. 2 9.1 74 13.1 30 
6. 7 107 15.8 104 15. 4 36 
13. 10 20 16. 1 2 n. 17.3 94 
Comm. 14.1 96 20.8 ' 141 21.4 64 
17.7 — 121 24.6 ὃ 24.2 — 125 54. 
Pert. 1.2 45 26. 3 τ “1 80 
2.9 δ 20. 8 3917 ἢ | 38. ὅ 14 
Did. 1]. 3.5 48 Alex. 2.4 114 [θοτὰ. 3.2 10 
0.3 12 3.4 37 n. 1 4.6 55 
2.9 51 3.5 40 10. 5 143 
Seuer. 4.3 15 9.5 24,32 sq. 12.8 80 
21.2 38 | 10. 8 69 14.4 [132 
21.8 109 | 14.35 117 17.1 82n., I19n. 1 
22.5 25 | 16. 2 45) | 21.4 104 
Pesc, 1.5 140 n. 2. 17.4 "|. 29.1: 75 
2.4 78 18.2 | 30.8 52 n. 
9. 7 12 26. 8 ᾿ sq. ' Max. Balb.2. 8 51 
5.5 120 31. 1 36 | 5.1 41 
10.1 — 141 sq. 2383 40 | 56 34 
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Corrigenda et addenda. 


. 12n. 1 
20 u. 9 
47 n. u. 17 
47 n. u. 39 
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> ὅθυ. 28 
> S2n. u 24 
» 86 Nn. u 4 


54 u. 20 sy. 


legendum est: cf. p. 40. 


(et PETER) 

Suetonius aliquotiens 
hoc asyndeton 
anim-aduertas 

Cf. p. 67 n. 

qui post hoc 
Beiträge 


Ρ, 10u. 16 pro »dissolute> melius alio uocabulo usus essem, cum Heliog. 
19.7 partes, quae post genus sunt collocatae, pro appositione additae sint. 

P. 62 n. addi potest THörneuL (Erani uol XVI p. 106). 

P. 66 n. 2 accedit ad exempla Suetoniana a me prolata hic locus, ubi 
cum InamMio testimonium ueltus retinere uvulo contra THomasiva (Mnem. 1921 p. 
47) at pro atque scribentem: Vit. 15.2 urgenti deinde terra marique hosti 
hinc fratrem cum classe ac tironibus et gladiatorum manu opposwuwit, hinc 
Betriacenses copias et duces; atque wubique aut superatus aut proditus 
salutem sibi et milies sestertium a Flauio Sabino Vespasiani fratre pe- 
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Ι. 
Till frågan om skaldepoesiens upprinnelse. 


Det i viss mån centrala problemet i den fornvästnordiska dikt- 
ningens historia är frågan om >»skaldepoesiens> uppkomst. Tv 
under det att eddadikten i sina olika former dels uppenbarligen, 
dels sannolikt blott representerar modifikationer av allmänt ger- 
manska arter så står skaldedikten fullkomligt isolerad: några an- 
knytningar i de andra forngermanska litteraturerna har man svårt 
utt göra!. 

Det är därför i och för sig mycket begrvipligt att man i skalde- 
poesien velat se resultatet av ett utomgermanskt inflytande. »Dass 
die wunderlich gezierten und äberkönstlichen, reimäberladenen 
versmasse der skaldendichtung ohne fremden einfluss sich entwic- 
kelt hätten, ist mir — und wol jedem, der sich mit diesem gegen- 
stande beschäftigt hat — von anfang an nicht recht glaubhaft 
erschienen: stehen doch die Nordmänner mit dieser kunstform 
völlig vereinzelt da unter allen germanischen stämmen» — så 
börjar A. Edzardi sin avhandling Die skaldischen versmasse und 
ihr verhältnis zur keltischen firischen) verskunst (Paul-Braunes 
Beiträge 5, 5. 570 ff.), där han vill påvisa ett djupgående infly- 
tande från den iriska poesien på den nordiska skaldedikten. Re- 
presentanter för denna eller en likartad uppfattning äro även 
t. ex. Sophus Bugge (särskilt i Bidrag til den &ldste skaldedigt- 
nings historie), Alexander Bugge och Axel Olrik (Nordisk Aandsliv 
s. 59). Frånsett att det måste bli starka tvivel underkastat om 
kulturella förutsättningar för ett dylikt genomgripande inflytande 
från keltisk poesi på nordbornas existerat så bereda som bekant 
de kronologiska förhållandena svårigheter av en sådan art att 


VS 


! Man kan frånse v. d. Reckes försök (Zeitschr. f. deult. altert. 
23: 408 fl.) att i den första Merseburgbesvärjelsen finna ett slags drött- 
kvätt (mera härom nedan). 
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t. ex. Sophus Bugge ansåg sig böra förklara både Brages dikter 
och Ynglingatal för betydligt yngre än traditionen uppger. Hela 
frågan om västligt (engelskt och iriskt) inflytande har nyligen upp- 
tagits till en utförlig, väsentligen kritisk behandling av Finnur 
Jönsson i Norsk-islandske kultur- og sprogforhold i 9. og 10. årh. 
(1921). Författaren ställer sig här så gott som genomgående av- 
visande mot tanken på dylikt inflytande. Frågan om skaldepoe- 
siens upprinnelse är här dock nätt och jämt vidrörd (jfr s. 147 ff.). 

Med hänsyn tagen till dessa kronologiska svårigheter är det 
tydligen som Schöck i Illustrerad allmän litteraturhistoria 2, 5. 97 
yttrar: »>Att den iriska barddiktningen varit av betydelse för den 
utveckling, som den senare! isländska skaldepoesien fick, är där- 
för en hypotes, som ej alldeles kan avvisas, ty genom de norska 
vikingarikena i Irland på 800-talet trädde norrmän och irer i en 
mycket nära beröring med varandra». Men någon dylik hypotes, 
alltså iriskt inflytande för att förklara den senare utvecklingen 
inom skaldepoesien, torde vara absolut obehövlig. Skaldediktnin- 
gens uppkomst är höljd i dunkel, det medges, men dess vidare 
utveckling erbjuder ingenting som helst gåtfullt. Den av Schäck 
i det nämnda arbetet (liksom i Illustrerad svensk litteraturhistoria 
I?, s. 78) uttalade meningen, att kenningarna i den äldre, norska 
skaldepoesien äro jämförelsevis få och enkla och att detta bild- 
språk först på 900-talet och senare utvecklas till rent maner, be- 
ror på en felaktig syn på fakta. Det är nämligen tvärtom så att 
när källorna till skaldediktens historia först börja flyta på 800- 
talet har man redan nått en höjdpunkt i fråga om tillkonstlad stil. 
Någon egentlig skillnad inträder först omkring år 1000 och då i 
motsalt riktning, hän emot en förenkling av stilen (jfr mina Stu- 
dier i fvn. diktning [I]? 5. 7, 44 och kap. 2 nedan). 

Vi måste ställa den frågan: vilka inhemska förutsättningar 
kan skaldepoesien tänkas ha haft? Först måste vi då söka göra 
klart vad det är som förnämligast skiljer skaldedikten från edda- 
dikten, vilken utgör den gren (eller rättare sagt de grenar) av 
fornvästnordisk poesi där vi mer eller mindre tydligt se samman- 
hanget med de andra forngermanska folkens diktning. Som den 
typiska skaldedikten ha vi då att betrakta den i dröttkvett av- 
fattade. Övriga arter böra uppenbarligen betraktas dels som sär- 


! Spärrat av E. N. 
? Förkortas: Studier. 
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utveckling av dröttkvéttformen (t. ex. de i senare tid uppträdande 
versmåtten hrynhenda och halfhnept), dels som korsningsprodukter 
av eddadikt och typisk skaldedikt: så särskilt kviduhåltr, i älsta 
tid representerad av Ynglingatal, som kan karaktäriseras som en 
avart av fornyrödislag vilken från skaldepoesien upptagit stavelse- 
räkningen, ett starkt bruk av kenningar m. m. 

Frågan om olikheterna mellan eddadikt och skaldedikt har 
jag tidigare berört i Eddastudier s. 33 ff. (Språkvetenskapliga säll- 
skapets förhandlingar 1919—21). Man torde särskilt böra fram- 
hålla följande: 

1. Dröttkvått är strängt stavelseräknande under det att stavelse- 
räkningen uppenbarligen från början varit främmande för 
eddametra. Det är vidare genomfört strofiskt, vilket edda- 
dikten från början heller icke varit. Dock finnas troligen även 
i skaldedikt spår av ett äldre tillstånd, möjligen även i drött- 
kvitt (Brage; Studier 5. 18 ff.). Inom alla arter av fornnordisk 
(konst)poesi användes som prydnad allitterationen. Däremot 
är dröttkviett i älsta tid ensamt om assonansen (isl. hending) 
som redan här uppträder som genomfört konstmedel, ehuru de 
stränga regler som sedermera utbildas (halvassonans i udda ra-. 
der, helassonans i jämna, etc.) ännu ej tillämpas. 
Bruket av specifikt poetiska uttryck, särskilt >kenningar>», är 
vida starkare i skaldedikten. Särskilt kan anmärkas att vad 
jag Studier 5. 9 kallat gåtkenningar nästan uteslutande tillhör 
skaldedikten. 
3. Ordställningen är friare i skaldedikten. 
4. Direkt anföring och dialog förekomma så gott som icke i 
skaldedikten. 

Den sista punkten kommer jag här icke att gå närmare in 
på. Punkt 3 kan väsentligen bero på den stränga formen i drött- 
kvett. Viktigare äro de företeelser som ingå i punkterna 1 och 
2, Det är särskilt här som man ansett intlytande från keltiskt 
håll som ett behövligt antagande. Så antog Sophus Bugge att det 
starka bruket av kenningar sammanhängde med liknande före- 
teelser i irisk poesi och Edzardi såg — utom att han ville härleda 
dröttkvå&ttformen från ett bestämt iriskt versmått, något som re- 
dan Bugge ställde sig avvisande mot — i stavelseräkningen och 
assonansen resultat av keltiskt inflytande. 

Det måste nu erkännas att i den mån som en diktning av 
mer medveten karaktär av »>konstpoesi» uppstår (skaldepoesien) i 


Lo 
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motsats till en mer folklig diktart (eddadikten) kan — som jag 
redan Eddastudier 5. 38 f. framhållit — så att säga spontant dels 
ett konstmedel som kenningen ha fått starkare utveckling, dels 
regelbundenhet i fråga om stavelseantalet inom versen ha efter- 
strävats. Slutligen kan kanske också ett behov av ytterligare ut- 
smyckning ha uppstålt som lett till assonansbruket. Men särskilt 
för det sista torde det medges att en mer direkt utgångspunkt 
behövs. 

Beträffande kenningarna torde jag nu i Studier 5. ὃ ff. ha 
gjort sannolikt att skaldespråket från magiens språk upptagit en 
typ av kenningar, »gåtkenningen», som ursprungligen icke varit 
representerad i poesiens språk?, att döma av den fornengelska 


!' Bland den 5. 3 noten anförda litteraturen förtjänar tilläggas ett 
av mig förbisett arbete, Alberta J. Portengen, De oudgermaansche dich- 
tertaal in haar ethnologisch verband, diss. Leiden 1915 (härtill Jellinek 
i Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 68, s. 765 ff.) samt den senare utkomna 
boken av H. Gäntert, Von der Sprache der Götter und Geister, Halle 
1921, pass., men framför allt det likaledes nyutkomna stora arbetet av 
R. Meissner, Die Kenningar der Skalden 1921; vidare en uppsats av 
Heusler i Anz. f. deut. altert. 41, 5. 127 ff., som till formen är en 
recension av Meissner, men som ger många utmärkta självständiga bidrag 
till kenningarnas belysning. Jfr slutligen även H. Jeger, Ilustreret norsk 
litteraturhistorie I, s. 30 ff. 

” »Gåtkenningen»> framträder kanske mest typiskt på djurbenäm- 
ningarnas område (jfr Studier 5. 14). R. Meissner anmärker (a. ἃ. 5. 
111) om djurkenningarna: »Zu dem Wechsel der Tiere im Grundwort 
ist im allgemeinen noch zu bemerken, dass ein Vergleich vorliegen kann 
(z. B. Schlange als Fisch), meist aber die Dichter lieber einen mög- 
lichst unähnlichen Vertreter fär das gemeinte Tier suchen> 
(spärrat av E. N.). Sammastädes påpekar Meissner det särdeles påfal- 
lande förhållandet att kenningar för häst nästan helt och hållet saknas: 
det anföres blott 3 stycken (spåuldur, rastar knorr och >»bituls skokr» 
i Atlakvida). När t. ex. kenningar för ᾿ἴάγ᾽ saknas i skaldepoesien beror 
det naturligtvis på att själva djuret saknas. Men så är det icke med 
hästen som tvärtom förekommer synnerligen ymnigt, framför allt i skepps- 
kenningar (»sjöhäst>, »segelhäst> ο. 5. v.). Bristen på hästkenningar 
är alltså särdeles märklig, men förhållandet blir lättare att förstå för 
den som ser gåtkenningens förnämsta källa i »noaorden>. För orm 
och rary, som omskrivas i oändlighet i poesien funnos kenningtyper 
utbildade redan i förrådet av noaord (om ormkenningar jfr Studier 5. 
13); det var farliga djur som det ofta var riskabelt att nämna vid deras 
rätta namn: kallar du mig varg så blir jag dig arg. Hästen däremot, 
husdjuret, behövde man inte vara rädd för att nämna — därav bristen 
på hästkenningar även i diktningen. 
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diktningen (och i samma riktning tala de visserligen mycket fåta- 
liga exemplen på kenningar i fornsaxisk poesi, jfr sammanställ- 
ningarna hos Portengen, ἃ. ἃ.) ἢ. 

Något mer äventyrlig är kanske min gissning Eddastudier s. 39 
»att skaldepoesiens, och särskilt dröttkvatts, regelbundenhet i fråga 
om stavelseantalet sammanhänger med dröttkviötts användning till 
magisk poesi med vad Magnus Olsen kallar 'tilsigtede talforhold'». 
Jag hänvisar för övrigt till nämnda ställe. 

Jag kommer nu till assonansen. Dess användning som ge- 
nomförd poetisk prydnad är så påfallande att dess ursprung i hög 
grad behövde belysas. Det måste nämligen betonas alt reglerna 
för assonansens anbringande i den älsta diktningen visserligen tcke 
äro så stränga och fasta som senare och att en tydlig utveckling 
kan iakttas; så t. ex. märker man till att börja med knappast 
någon principiell skillnad mellan hel- och halvassonans?. Men vi 
måste dock även för den älsta dröttkvattpoesien konstatera asso- 
nansens genomförda och principiella användning som poe- 
tisk utsmyckning. 

Åven assonansen har enligt min mening sina rötter i det 
magiska språket, i trollformeln. 


Den stora roll som rimmet spelar i trollformler redan hos 
de klassiska folken är bekant och ofta framhållen. När hos Ver- 
gilius (Bucolica 8, 50) det är fråga om magiska konster heter det: 

Limus ut hic durescit et haec ut cera liquesctt. 

Varro (De re rustica) meddelar följande formel: 

terra pestem teneto 
salus hic maneto. 

Några andra exempel (hämtade från E. Norden, Die antike 
Kunstprosa 9", 5. 820 ff. och H. Gäntert, Uber Reimwortbildungen 
im Arischen und Altgriechischen 5. 216 ff., där ytterligare exempel 
och litteraturhänvisningar meddelas): 

Iupater Sas'e tefe estu 

vitlu vufru sestu (iguvinisk inskrift); 

daries dardaries astataries (Cato); 
! Att med Portengen a. a. anta att kenningar överhuvudtaget ha 
sitt ursprung i det magiska tabuspråket är givetvis i hög grad överdrivet 
(jfr Jellinek, a. st., och Gäntert, a. ἃ. 5. 123, not 3). 

2? Aven i senare tid är ju f. ὃ. denna principiella skillnad icke ab- 
solut strängt genomförd (jfr Gislason, Om helrim etc. 1877). 
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huat huat huat 

ista pista sista (Cato); 

si hodie nata, si ante nata, 

si hodie creata, si ante creata, 

hanc pestem, hanc pestilentiam, 

hunc dolorem, hunc tumorem, hunc ruborem, 
has toles, has tosillas, 

hane strumam, hane strumellam, 

hanc religionem 

evoco educo excanto 

de istis membris, medullis (Marcellus Empiricus); 


nec huic morbhbo caput crescat aut si creverit tabescat 
(Marc. Emp-.); 


ὁ Πάν, ὃ Μήν, χαίρετε Νύμφαι καλαί. 
Be κύε ὑπερχύε (atensk inskrift). 


Det är helt säkert ingen tillfällighet att den hos oss populä- 
raste av alla trollformler är rimmad: hokus pokus (filiokus) (< hoc 
est corpus + filtoque?): rimmets >»trollmakt> som alltid är stor 
hade här särskilda möjligheter att göra sig gällande; jfr sv. arje 
marje grase < ave Maria gratia .... 


De anförda klassiska besvärjelserna ge exempel även på ett 
par andra företeelser som äro typiska och som på det närmaste 
sammanhänga med rimmet: (formell) parallellism och ren upp- 
repning. Genom upprepningen uppkommer ett visst slags »rim>, 
det >»identiska> : nata : nata rimmar lika väl som feltes : feltes 
hos Franzén: 


Men den högsta skönhet feltes 
J] naturen: — Kronan feltes. 


Genom den formella parallellismen uppkommer även synnerligen 
lätt — särskilt i språk av t. ex. latinets struktur — rim, t. ex. 
μιῆς dolorem, hunc tumorem. Det ligger därför föga överdrift i 
Nordens yttrande (a. a. 5. 818 f.): »Es war nicht bloss das allen 
Menschen angeborene Vergnägen an harmonischem Wohlklang, 
das den Reim potentiell bei den meisten Völkern hervorbrachte, 
sondern es bedurfte einer ganz bestimmten Grundlage, von der er 
nicht losgelöst werden kann, ohne zeiner Existenzmöglichkeit ver- 
lustig zu gehen. Das Substrat des Reims ist der Paralle- 
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lismus»!,  Överdriften torde dock finnas där. I fall sådana som 
de från Cato ovan anförda måste vi nog också tänka på sam- 
manhang med extatikernas och tungomålstalarnas lallande och 
stammande. Rörande glossolali och liknande företeelser ur språk- 
vetenskaplig synpunkt och i deras sammanhang med mystiska 
guda- och demonspråk och med trollformeln — som också är ett 
slags gudomligt språk — kan jag hänvisa till H. Gänterts intres- 
santa bok Von der Sprache der Götter und Geister. 

De ovan meddelade exemplen på klassiska trollformler ha 
nära motsvarigheter i de älsta germanska besvärjelserna. De 
fornengelska mer eller mindre versifierade inkantationerna erbjuda 
rikliga exempel på upprepning och formell parallellism, stundom 
ledande till rim. Τ᾽. ex.: 


Erce, Erce, Erce, eorban modor, 
geunne be se alwalda, ece drihten, 
ecera Wwexendra and wridendra, 
eacniendra and elniendra, 
sceafta heries, scire-weestma 
and bere bradan bere weestma 
and bere hwitan hweete westma 
and ealra eorban weestma 
(Grein-Wälcker, Bibliothek der angelsächsischen Poesie I, 5. 314 f.); 


Jarmund, gzodes degen, 

find bet feoh and fere pet feoh 

and hafa bet feoh and heald pet feoh 
and fere ham bet feoh (ib. 5. 325); 


pis me to bote biere lapan letbyrde, 
bis rne to bote bere sweran swertbyrde, 
bis me to bole bere ladan lambyrde (ib. 5. 327). 


Ytlerligare exempel finner man lätt hos Grein-Wälcker. Och 
gå vi till de fornhögtyska Merseburg-besvärjelserna möta vi åter 
samma saker: 


1, 
Eiris såzun idisi, såzun hera duoder; 
suma hapt heplidun, suma heri lezidun, 
suma clåbödun umbi cuniouuidi: 
insprince haptbandun, invar vigandun! 


! Spärrat av Norden. 
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Phol ende Uuodan vuorun zi holza; 

då uuart demo Balderes volon sin vuoz birenkit; 

{πὰ biguolen Sinthgunt. Sunna erå suister, 

thå biguolen Volla, Frija erå suister, 

thå biguolen Uuodan, sö hé uuola conda, 

söse bénrenki, söse bluotrenki, söse lidirenki, 

bén zi béna, bluot zi bluoda, 

lid zi geliden söse gelimida sin 
(Mällenhoff-Scherer, Denkmäler etc. 5. 9). 


Fullt analoga förhållanden finna vi i de nordiska källorna. 
Tyvärr ha vi ju från tillräckligt gammal tid synnerligen få och 
obetydliga autentiska besvärjelser. Bland urnordiska inskrifter av 
" säkert magisk syftning kan man dock peka på åtminstone ett par 
fall av upprepning och parallellism: 

1. Skodborgbrakteatens wuja alawin avuja alawin auja ala- 

win jalawid. 

2. Stentoftensstenens början: 

niuhAborumRrk niuhagestumRr. 
3. Partier av Eggjuminskriften: 
fiskR orRfuki] nauim suemade 
fokl if sfliti na] gfAJland(&), samt 
nis solu sot uk ni sakse stain skorin etc. 
(M. Olsen, Norges Indskr. med de e&ldre Runer 3, 5. 180). 


Jag erinrar även om Björketorpsstenens haidr runo ronu 
(= fvn. råna rån enligt von Friesen, Lister- och Listerbystenarna 
5, 14) och rimmande sammanställningar som luwatuwa på Vad- 
stenabrakteaten och lapu laukaR gaukar alu på brakteat nr 19!. 

I konstnärlig stilisering möta vi den nordiska trollsången i 
Skirnirs stora besvärjelse i Skirnismål str. 25—36. Att denna 
dikt hör till de älsta i Eddan torde vara allmänt erkänt. Och här 
möta vi rikt utbildade parallellismen, rimmet och assonansen?. 


! Jfr vidare även Linderholm, Urnordisk magi 5. 77, Feist, Ark. ἢ 
nord. fil. 35, s. 268. 


? Jag utmärker fall av parallellism genom spärrad stil, rim och 
assonanser som dessutom behöva särskilt framhållas genom kursiv. 
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Ser pu benna mitki, mir, miövan, målfån!?, 
er ek hefi i hendi hér?! 
fyr bPessum eggium hnigr så inn aldni iotunn!, 


verör binn feigr fadir. 


Tamsvendi ek bik drep, en ek bik temia mun, 
miir, at winum »munum!; 

par skaltu ganga er bik gumna synir 
sidan va 56! 


Ar skaltu αἰτία ara bufu ἀ , 
horfa heimi ör, 
snugga heliar til; 

matr sé ber meirr leiör en manna hueim 
inn fråni ormr med firum! 


At undrsiönum pu verödir er bu ut komr: 
ἃ pik Hrimnir hari, 
å pik hotvetna star:! 

vidkunnari pu verdir en trordr meö godum, 
gapi på grindum frå! 


Töpi ok ὀρὶ, tiosull ok öboli!, 
vaxi ber tår meö trega! 

Setstu niör, en ek mun segia bér 
suåran säsbreka 
ok tuennan trega. 


Tramar gneypa pik skulu gorstan dag 
iotna gordum i; 


! Man bör här lägga märke till den stegrade allitterationen. Enligt 
Gänterts åsikt (a. a. s. 46) >ist auch der Stabreim zuerst im Zauber- 
spruch aufgekommen und hatte hier eine besondere geheimnisvoll bin- 
dende Kraft.> Han påpekar bl. a. Skm. 36, besvärjelsens sista strof och 
höjdpunkt. Det är mycket möjligt att Gäntert har rätt. Emellertid är 
det ju så att allitterationen redan tidigt har blivit ett karaktäristikum för 
all forngermansk poesi som har några anspråk på konstnärlighet. — 
Att av s. k. metriska skäl företa textändringar i verser som Skm. 25: 2, 
25: 5, 34: 2 borde förbjuda sig självt (jfr Läffler, Stud. i nord. fil. IV: 1, 
s. 62 ff., E. Noreen, Några anteckn. om ljödahåttr 5. 30 ff.). 

” Se not I. — Om lydelsen av denna vers se E. Noreen, ἃ. a. 
5, 44 ff. 
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til hrimpursa hallar på skalt huerian dag 
kranga kostalaus, 
kranga kostavon; 

gråt at gamni skaltu i gogn hafa 
ok leida med törum trega!! 


Meö Pbursi prihoföuvdum bu skalt :& nara 
eöa verlaus vera ?; 
bitt ged gripi, 
pik morn morni! 
ver pu sem bistill så er var brunginn 
{ onn ofanveröa! 


Til holts ek gekk ok til hrås vidar, 
gambantein at geta: 
gambantein ek gat. 


Reiör er bér Ödinn, resör er ber Äsabragr, 
pik skal Freyr fiask, 

in fyrinilla mår, en pu fengit hefir 
gambanreidi goda. 


Heyri iotnar, heyri hrimbursar?, 
synir Suttunga, 
sialfir åslidar, 

hué ek fyrbyö, hué ek fyrbanna 
manna glaum mani, 
manna nyt mani! 


Hrimgrimnir heitir Ppurs er bik hafa skal 
fyr någrindr nedan; 
par bpér vilmegir å vidar rötum 


geita hland gefi; 

göri drykkiu få på aldregi, 
mår, af Pinum munum, 
mer, at minum munum!? 


! Obs. upprepningen av trega i denna och föregående strof. 
> Här utmärker jag ingen assonans då originalet väl har haft vesa. 
3 Se s. 9, not 1. : 
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Purs ek rist pér ὀ ok bpriå stafi, 
ergi ok gdi ok öpola!; 

suå ek bat af rist sem ek bat å reist 
ef gorask barfar Ppess. 


I Snorre-Eddan anföras följande verser ur en eljest förlorad 
dikt Heimdallargaldr: 


niu em ek meyia mogr, 
niu em ek systra sonr. 


Om anafor, parallellism och upprepning f. ö. i fornvästnordisk 
poesi och särskilt i Eddan hänvisar jag till Läffler, Stud. i nord. 
fill IV:1, V:5. De uppträda framför allt i samband med det över- 
naturliga. Jfr Exkurs 1 nedan. 


Vi ha här redan sett exempel på att genom parallellismen så 
att säga spontant kan uppstå assenans: 


gambantein at geta: gambantein ek gat; 

suå ek bat af rist sem ek bat ἁ reist. 
Andra exempel ur Eddan där magiska eller religiösa moment äro 
närvarande äro: 

så ek ok pagöak, så ek ok hugdak Håv. 111: 4—5; 

heilir ésir, heilar äsyniur Sigdr. 4: 1—2; 

vaki pu, Groa! vali pu, göd kona! 

vek ek bik dauöra dura Grög. 1:1—3. 

Här är en utgångspunkt given för ett målmedvetet använ- 
dande av assonansen som konstnärlig utsmyckning. 

Även i de fornvästgermanska trollformlerna uppträder stundom 
assonans på ett sätt som kan inge tanke att en viss klangeffekt 
är eftersträvad. Så t. ex. i följande fornengelska formler: 

Fo ic under fot, funde ic hit. 
Hweet, eoröe meg wid ealra wihta zehwilce 
and wid andan and wid eminde 
and wid pa micelan mannes tungan 
(Grein-Wälcker s. 319); 
Stide heo hatte, widstunad heo attre, 
wreced heo wradan, weorped ut attor (ib. 5. 321). 


Mer problemaliskt är förhållandet i första merseburgbesvärjel- 
sen. Här ville som ovan nämnt v. d. Recke en gång se någon 


π----- 


1 Se s. 9, not 1. 
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slags mer direkt motsvarighet till dröttkv&tt med dess assonans. 
Som assonerande kommer här egentligen första raden i fråga och 
assonanserna förefalla mig rätt litet framträdande: 


Eiris såzun idisi, såzun hera duoder. 


I de fornnordiska autentiska magiska formlerna torde ej fin- 
nas något säkert exempel på assonans. Man kan möjligen erinra 
om Glemmingestenens : 


uirpi at rata huas ub briuti, 


där det dock är ovisst vad rata representerar för ljudvärden!, 
samt om den besvärjelse som Ragnhild Tregagås i början av 
1300-talet använde (Diplomatarium norvegicum 9, 5. 113): 


Ritt ek i fra mer 

gondols ondu 

ein: ber i bak bili 

annar i briost ber biti 

Pridi snui uppa pik heimt oc ofund. 


I Eddadikterna förekommer assonans ofta, men det är dels 
ofta tvivelaktigt om någon slags avsiktlighet kan antas, dels träf- 
far man företeelsen i dikler som tvivelsutan äro jämförelsevis sena 
och där alltså ett mer eller mindre medvetet inflytande från skalde- 
poesiens teknik kan föreligga. Sådana dikter äro Voluspå och 
Atlamål, två av de assonansrikaste (se t. ex. sammanställningarna 
hos Edzardi, a. a.). 

Särskilt framträdande äro emellertid assonanserna i dikter 
som gå in på det magiska gebitet. Besvärjelsen i Skirnismål har 
redan anförts med assonanserna utmärkta. I de magiska parti- 
erna av Håvamål lägger man märke till följande: 

pat er på reynt er pu at ränum spyrr (80:1—2); 

mal er αἱ pPylia Pular stöli ἃ (111: 1—2); 

så ek ok pagdak, så ek ok hugöak (111: 4—5); 

ἰδ ek pau kann er kannat piddans kona (146: 1—2); 

hapts vid mina heiptmogu (148: 3); 

pat kann ek it fiorda, ef mik fyrdar bera (149: 1---2) ; 

sprettr mer af fötum fioturr (149: 6); 

Pat må ek beta brått (153: 6). 

I Sigrdrifamål: 
heilir δ᾽, heilar dsyniur, heil siå in fiolnyta fold (4: 1—3). 


! Härom senast Kock, Ark. f. nord. fil. 38, s. 1 ff. 
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»Endreimende Zwillingsformeln> (typen hit och dit) förekomma 

— frånsett namnuppräkningar: Hrist ok Mist οἷς, om vilka jfr 
Gäntert, a. ἃ. 5. 67 f. — i Eddan blott följande: 

töpi ok öpi Skm. 29: 1 

sogn eda bogn Sigdr. 90: 4 

öviltar ok öspiltar Sigdr. 19: ὃ 

tioldum ok skioldum Sig. sk. 66: 2 

huetid mik eda letid mik Brot 1Ἐ: ὃ 

snapir ok gnapir Håv. 62: 1. 
R. M. Meyer yltrar om dessa (Die altgermanische Poesie 5. 291): 
»Die Stellen in Sk. und Sgdr. stehen bei der Anwendung von 
Runen, die anderen haben ebenfalls pathetischen Charakter. Wie 
selten solche Formeln altn. vorkommen, ist ersichtlich>. 


Jag har ovan visat att i trollformeln, särskilt i den poetiskt 
avfattade, trollsången, funnos särskilda förutsättningar för upp- 
komsten av assonans (inelusive fullständigt slutrim, vilket vi före 
uppträdandet av »runhent> versmått! icke ha någon anledning att 
principiellt skilja från assonansen?) och att detta effektmedel tro- 
ligen även använts avsiktligt inom Eddadikter med magisk inne- 
börd. Det visar sig alltså att vi för flera av de mest framträ- 
trädande egendomligheterna hos dröttkvitttpoesien kunna få ut- 
gångspunkter hos de magiska formlerna. Det är klart att den 
ena hypotesen på så sätt stöder den andra därigenom att de peka 
åt samma feller närstående) håll. Och att dröttkvett haft för- 
bindelser på detta håll — magien — är ingen hypotes utan ett 
faktum. 


Exkurs 1: Om galdralag. 

Vad avses med termen galdralag? Därom veta vi i själva 
verket, även efter Läfflers stora, tyvärr aldrig avslutade under- 
sökning Om några underarter av ljödahåttr (Stud. i nord. fil. 
[V: 1, V: 5) knappast mer än att så betecknas den versform som 
uppträder i Häåttatal, strof 101: 


! Se härom Exkurs 2 nedan. 

? Det är emellertid synnerligen betecknande att den form av rim 
som på nordisk botten uppstår — såsom jag menar — autoktont, det 
är assonansen, icke det fullständiga slutrimmet vilket vi sedan få in 
genom utländskt inflytande. Ty förutsättningarna för slutrim voro i de 
nordiska språken mycket sämre än t. ex. 1 latinet. 
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Söttak fremö, söttak fund konungs, 
söttak itran iarl; 

pås ek reist, bås ek renna gat 
kaldan straum kili, 
kaldan siå kili. 


Läffler har a. a. IV: 1, s. 5 ff. utförligt refererat de olika åsik- 
ter som ha gjort sig gällande rörande vad som bör förstås med 
galdralag. Den mest gängse meningen torde vara att galdralag 
betecknar en form av ljödahåttr med dubbla långverser i endera 
halvstrofen. Eventuellt tillägger man något om viss förbindelse 
mellan dessa dubbla rader. Till denna mening ansluter sig även 
Läffler, vilken V: 5, 5. 90 definierar galdralag såsom >en ljöda- 
håtthalvstrof, som har tvänne anaforiska och strängt parallella 
långverser, delvis identiska till innehåll och form, vilka samman- 
bindas av minst ett allitterationssystem>. 

Det kan troligen vara praktiskt att använda ordet i denna 
bemärkelse, men om Snorre menat detta med sin benämning torde 
förbli synnerligen tvivelaktigt. I sin minutiösa analys av Hått. 
101 har Läffler påpekat att strofen formellt består av tre delar: 
en anaforisk halvstrof, ett anaforiskt kortverspar och ett långvers- 
par av ovan angivna beskaffenhet. Till vardera av dessa tre be- 
ståndsdelar finnas motsvarigheter inom Eddan, men något mot- 
stycke till strofen som helhet tagen finns icke. Men det tycks ha 
undgått Läfflers uppmärksamhet att en så gott som identiskt byggd 
strof finns i Skm. 34: 


Heyri iotnar, heyri hrimPbpursar, 
synir Suttunga, 
sialfir åslidar; 

hué ek fyrbyö, hué ek fyrbanna 
manna glaum mani, 
manna nyt mani! 


D. ν. s., Läffler framhåller mycket riktigt (V:5, 5. 89) att den 
enda fullständiga motsvarigheten till andra halvstrofen i Hått. 101 
är andra halvstrofen i Skm. 34. Men härtill kommer ju att Skm. 
34:1—2 bildar ett anaforiskt och parallellt verspar som endast 
genom bristen på allitteration mellan iotnar och hrimPursar skiljer 
sig från den typ av verspar som Läffler behandlar i sitt tredje 
kapitel (V:5, 5. 1 ff.) — och sålunda även det verspar som inleder 
andra halvstrofen av Hått. 


Google 
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Det ligger därför — synes det mig — nära till hands att anta 
att versformen i Hått. 101 har uppstått genom efterbildning av Skm. 
34, varvid samtidigt första halvstrofen — redan i Skm. 34 anafo- 
risk som sagt — anslutits till den i Eddan rikt företrädda typen 

per of réd, ber of reist, 

bår of hugdi Hroptr (Sgdr. 13:4—6), 
vilken behandlas av Läffler i hans andra kapitel (IV:1, 5. 11 ff.). 

För min del anser jag det tillsvidare sannolikt att även nam- 
net galdralag är präglat av Snorre. Läffler yttrade a. a. IV:1, 
5. 2: »att namnet (galdralag) i och för sig är äldre än Snorre 
skall framdeles göras sannolikt>, men detta löfte har så vitt jag kan 
finna icke infriats. Det är ju att märka att »>galdralag> — vad 
härmed än har avsetts — icke förekommer och säkert aldrig har 
förekommit såsom självständig versform: det är blott en tillfällig 
variation av ljödahåttr vi ha att göra med. 

Det djupa sammanhanget mellan Snorres galdralag och gal- 
dern, inkantationen, har knappast stått klart för Läffler (jfr V:3, 
5. 82 ff.). Den som följt min framställning ovan torde erkänna 
att den saken ligger i öppen dag. Icke blott de dubbla långver- 
serna utan även de två andra beståndsdelarna i Hått. 101 utmärka 
sig genom anafor och parallellism — företeelser som vi återfinna i 
galdern. I fornyröislagdikten Oddränargråtr, där anafor eljest icke 
förekommer, heter det 7: 5—8: 

rikt göl Oddrän, ramt göl Oddrun, 

bitra galdra at Borgnyiu, 
bara för att det talas om galdrar, ett exempel som visar hur in- 
timt föreställningen om galder varit förknippad med begreppet anafor. 

På samma sätt i Voluspå 22: 5—6: 

seid hön huars hön kunni, seid hön [hug] leikinn. 
Jfr W. Krause, Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 50, 5. 83 ff. 

Hela strof. 101 i Håttatal utmärkes sålunda av företeelser som 
äro karaktäristiska för >galdern>. Jag har därför svårt att tro att 
namnet galdralag ursprungligen blott skulle beteckna den egen- 
domlighet som ligger i de dubbla långverserna, något som emeller- 
tid icke behöver hindra att vi såsom metrisk term använda ordet 
i Läfflers bemärkelse. 


Exkurs 2: Om uppkomsten av runhent. 


Det torde vara lämpligt att i samband med frågan om asso- 
nansens upprinnelse i fornvästnordisk poesi även beröra slutrimmet 
(runhending). 


Google 


16 Erik Noreen, 


Slutrimmet är överallt i de germanska litteraturerna något 
relativt sent. I den fornvästnordiska diktningen är Egils Hofuölausn 
(mitten av 900-talet) det första exemplet på runhent versmått. Det 
anföres visserligen i Egilssagan en lausavisa av Skallagrim i samma 
versform som Hofuölausn, men det kan enligt min mening knappast 
råda något tvivel om att strofen är oäkta (så fordom Finnur Jöns- 
son) och gjord med Hofuödlausn som förebild, såsom särskilt Neckel, 
Beiträge zur Eddaforschung s. 368 f. framhållit!. Utöver vad denne 
påpekat kan man visa på likheten mellan »Skallagrims> 

flugu hogguin hrée Hallvarös å se 
och andra stävet i Hofuölausn 

bauö ulfum hrée Eivikr of sc. 

Formen i Hofuölausn är sålunda en fullständig nyhet. I gam- 
mal tid är runhent allt framgent en sällsynthet. Först i rimorna 
(fr. o. m. 1300-talet) slår den rimmade versen igenom och då 
liksom överallt på andra håll genom utländskt inflytande: riman 
sammanhänger givetvis på ett eller annat sätt med >»balladen>. 

Man kan icke direkt bestrida att slutrimmet som konsekvent 
använd poetisk prydnad kan ha uppkommit självständigt på forn- 
västnordisk botten. Viktiga förutsättningar funnos framför allt i 
det på Egils tid strängt regelbundna bruket av assonans. Det är 
blott ett kort steg att ta från helassonansen (adalhending): de 
jämna verserna i dröttkvä&tt (gauk: auka) till det rena slutrimmet 
(gauka : auka). Helrim i vår mening inträder också ibland i de 
jämna raderna i dröttkveatt, t. ex. 


pridia sinn of kuidia (Kormak, lausavisa 50) 

longum minzk ör ongum (d:o 59). 
Emellertid ha vi också (den från modern synpunkt naturliga) place- 
ringen av rimmen i slutet av kortversen att ta hänsyn till. Ett 
sporadiskt bruk av slutrim på detta sätt uppträder i Eddadikter. 
De flesta exemplen äro emellertid från dikter som kunna antas 
vara yngre än Hofuölausn, t. ex. Helgakuida Hundingsbana 1:27: 

varö åra ymr ok iårna glymr. 
Men vi ha också t. ex. i den troligen gamla Prymskuiöda: 

Vreiör vas på Vingbpörr es hann vaknadi 

ok sins hamars of saknaöi 


(märk: här med annan ställning av de rimmande orden). Där- 
emot uppträder slutrim praktiskt taget aldrig (det förekommer så 


Σ Jfr även H. Koht, Innhogg og utsyn 5. 239. 
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vilt jag vet endast i Hättatal) i den vers där assonansen har sitt 
egentliga område, dröttkvictt. 

När i de germanska språken allitterationen ersättes av slutrim 
så beror det annars överallt på inflytande från medellatinsk poesi. 
Redan mycket tidigt (400-talet) var den latinska hymnpoesien mer 
eller mindre rimmad. I latinet funnos ju särskilda förutsättningar 
för utbildningen av rimmet därigenom att >grammatiska» rim så 
lätt uppkomma, alltså alt ord i samma kasusform e. d. så ofta 
rimma: bonorum virorum=fvn. gödra manna. 

Man får nu erkänna att det vore en egendomlig tillfällighet. 
om det är en tillfällighet, alt slutrimmet först visar sig hos Egil 
om vilken man vet att han länge vistades på utländskt område 
där han kan ha kommit i kontakt med den nya principen för 
versens utsmyckning och att Hofuölausn är tillkommen eller åtmin- 
stone först föredragen där. 

Det finns en fornengelsk dikt, visserligen icke exakt daterbar, 
men efter vad det antas från ungefär samma tid som Hofudlausn, 
vilken formellt mycket nära överensstämmer med denna, den 5. Κ. 
Rimdikten. Under det att slutrimmet tidigt är rätt utbrett i den 
fornengelska litteraturen så är Rimdikten ensam om föreningen av 
allitteration och rim. Likheten i formellt avseende mellan Rim- 
dikten och Hofuölausn är även för övrigt så stor att det ofta har 
antagits att Rimdiktens form beror på efterbildning av den i England 
föredragna Hofuölausn. Detta torde ändå vara ett tämligen osanno- 
likt antagande. Vigfusson (Corpus poöticum boreale 1, 5. 267) an- 
tog att formen i Hofudlausn beror på imitation av latinska hymner. 
Sannolikast är det kanske att Egil efterbildat fornengelsk poesi av 
en art som vi ha ett exempel på i Rimdikten (så Brandl i Pauls 
Grundriss? 2, s. 1081; Neckel, a. st.) och denna art beror då i sin 
tur på en sammansmältning av germanska och medellatinska versi- 
fikationsprinciper. 
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Skiss över skaldestilens utveckling. 


När Hallfreör vandré&daskåld (år 996?) hade författat sin Olåfs- 
dråpa och bad alt få föredra den för Olov Tryggvason, vägrade 
kungen till att börja med att höra på den.!. Man kan utgå ifrån 
att anledningen till detta icke var den att dikten var en »flokkr> 
i stället för en »dråpa>», alltså en dikt av mer konstlös byggnad 
som icke vore en nog betydande hedersbevisning åt en konung 
(såsom Åkerblom, Norre&na dikter 1, 5. 16, tycks anta). När det 
i Hallfreös saga (5. 93 r. 24) heter att »Hallfreör ... orli um hann 
flokk> så är detta helt enkelt fel för »dråpa» som sagan strax ne- 
danför har (r. 31). Nej, det måste ha funnits en annan anledning 
till Olovs obenägenhet att lyssna till skalden. Betecknande nog 
upprepades vad som passerat mellan Hallfred och Olov Tryggva- 
son några år senare mellan Sigvat och Olov Haraldsson efter vad 
källorna berätta oss. 

Anledningen var säkerligen i bägge fallen — såsom Finnur 
Jönsson (Sigvat skjald Tordsson, Stud. fra sprog- og oldtids- 
forskn. 49, s. ὅ f.; Lit. hist.? 1, s. 47) med avseende på fallet 
Sigvat-Olov Haraldsson och F. Paasche (Kristendom og kvad 
5. 36) antagit — religiösa betänkligheter. Skaldepoesien var så 
genomsyrad av hedendom, den hedniska mytologien var i så hög 
grad underlaget för skaldernas kenningspråk att man väl kan 
förstå om ,en nyomvänd kristen frågar sig om skaldepoesien som 
art överhuvudtaget låter förena sig med kristendomen. 

Hur gick det då med den av hedniska föreställningar och 
ord (namn) späckade skaldestilen när den skulle tas i bruk av 
kristna? 

»Als nun der norwegische stamm sich zum christentum be- 
kehrte, hätte man erwarten sollen, dass ebenso wie die gedichte 
zur verherrlichung der götter und ihrer taten auch die heidnischen 


1 Hallfredar saga; Fornsögur utg. av Vigfusson och Möbius, 5. 93. 
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bilder allmählig schwinden wöärden. Dem war aber nicht so, zu 
festgewurzelt war diese dichterische technik, und so erhielt sie 
sich durch die jahrhunderte hindurch in isländischer dichtung mit 
abschwächungen bis auf die neuzeil>, yttrar B. Kahle i sin av- 
handling Das christentum in der altwestnordischen dichtung, Ark. f. 
nord. fil. 17, 5. 3. Och hos Paasche heter, det bl. a. »>Der kom 
forlik mellem kristendommen og digtningen. Kvadene beholdt sit 
hedenskap, men bare som en fossil form, som en tom dekoration, 
vesentlig anvendt i staacnde kenningar. Forholdet minder om den 
antike mytologis skinliv i efterklassisk kristen litteratur, i den 
galliske retorpoesi. I nord som i syd var det den sterke tradi- 
tion, som holdt den gamle mytologi oppe... I kvadenes kenningar 
har det formelle hedenskap sin fasteste borg. Onmskrivninger, 
som tar hensyn til den gamle mytologi, findes like fuldt hos Sig- 
vat som hos Hallfred, i arvedraapaen over Olav den hellige like 
fuldt .som i kvadet om den faldne Olav Tryggvesson. To gange 
trekker Hallfred 7Tyrs navn ind i omskrivninger for kong Olav, og 
Sigvat kalder sin konge »>kampens Njord» (söknar Njeordr) like 
let som han tar et Odinsnavn til hjelp ved hans fiende Tore 
hund... Overgangstidens kristne skaldedigtning knzsatte altsaa 
en gammel billedbruk, som kom til at felge poesien nedover, 
endog ved kvad av rent religigst indhold. Den gamle mytologis 
livstraad blev klippet over; men skaller av den dode tro vedblev 
lenge at drive omkring i digtningen> (a. a. s. 36 ff.). 

Jag kan icke inse annat än alt dessa uttalanden — trots allt 
det sanna de, och särskilt Paasches anmärkningar, innehålla — 
dock gå vid sidan av något högst väsentligt. Det är sant att 
»skal av den döda tron» långt ner i tiden driver omkring i poe- 
sien, men dessa skal bero till stor «del säkerligen icke på fullt 
obruten tradition från den hedniska tiden. Om man fixerar dik- 
tarna från brytningstiden mellan hedendom och kristendom, mis- 
sionstiden, så skall man finna ett visserligen icke absolut men 
likväl mycket markerat brott på den litterära traditionen. 

Det som vi ha kvar av Tindr Hallkelssons drapa om Håkon 
jarl inledes av följande strof:! 

Varda gims sem geröi 
Gerör biuglima heröda 
(gnyr öx Fiolnis föra) 


! Skjaldedigtn. B 1, s. 136. 
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farlig sting iarli, 

pås hringföum Hanga 

hrynserk Vidurr bryniu, 
hrudusk ridmarar Röda 

rastar, varöÖ at kasta. 


Denna strof innehåller jämförelsevis många mytiska namn 
men kan dock sägas vara rätt typisk. Om man granskar Einar 
skålaglamms Vellekla, som väl kan betraktas som den slutande 
hedendomens ryktbaraste poetiska minnesmärke, så finner man 
att de bevarade 28 !/s helstroferna innehålla (frånsett valkyrienamn 
som Gondul, Hlokk och andra mer oskyldiga mytiska namn som 
Boön, Oörérir) icke mindre än 33 belägg på hedniska gudanamn, 
så gott som samtliga ingående i omskrivningar (nämligen: Nigrör, 
Rognir, Ullr resp. 3 ggr, Freyr, Hår, Viöurr, Pröttr, Pundr, 
Yygr resp. 2 ggr, Säga, Pridi, Kuasir, Hertyr, Bestla, Loptr, Einriöi, 
Hlörridi, Odinn, Narfi, Ialkr, Tyr resp. 1 gång). 

Till den samme Håkon jarl riktar sig den älsta dikt av Hall- 
fred som vi ha något kvar av, Håkonardråpa. Den är i hög grad 
påverkad av HEinars poetiska stil!. Av Håkonardråpa finnas en- 
dast 9 halvstrofer bevarade. Dessa innehålla så mycket som ὃ 
belägg för rent mytiska namn (Ullr, Pridi, Auör, Önarr, Baleygr, 
frånsett ett valkyrienamn som Röta). Man måste dock, såsom 
Axel Åkerblom framhåller (a. ἃ. 5. 17), >betänka, att de bevarade 
fragmenten av denna dikt räddats från glömskan, därigenom att 
de såsom ex. på vissa slag av omskrivningar upptagits i Snorres 
Edda>. 

Sådan är den slutande hedendomens poetiska stil: den är 
fullkomligt överlastad med mytiska namn. Gå vi nu till den ny- 
omvände Hallfreds första dikt, Ölåfsdråpa av 996 (?), där han 
hyllar Olov Tryggvason som khorgbriétr och végrimmr, så finner 
man i de bevarade 7 helstroferna av dylikt endast omskrivningen 
Tyr dyrra tiorua "krigare" (=Olov) — frånsett den oskyldiga ken- 
ningen Leiknar (trollkvinnenamn) hestr för "varg. Fragmenten 
äro ju något obetvdliga att draga några egentliga slutsatser av, 
men gå vi då till minnesdikten över Olov Tryggvason (1001 3) så 
finner man i 26 helstrofer såvitt jag kan se ingenting annat än 
Tyr Hedins meytiar "krigare (utom de väl alldeles oskadliga Surts 
ceettar sylgr ”skaldemjödet och Noröra nidbyrör ”himlen'). Det är 
uppenbart att det för den kristne Hallfred varit maktpåliggande 


tm —L υ υ..͵Β -...... — -.. 


! Se härom M. Kristensen, Ark. f. nord. fil. 23, s. 235 ff. 
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att så mycket som möjligt undvika de hedniska gudarnas namn, 
och på det hela taget har det också lyckats honom. 

Hos Sigvat, den andre missionskungens specielle skald, finns 
likaledes så gott som inga hedniska gudars namn: 


Vikingarvisur (14 }΄ 2 str.): Yggr, Niordr. 

Nesiarvisur (12/82 str.): Yqggr. 

Austrfararvisur (21 str.): Nanna. 

Vestrfararvisur (7'/2 str.): — 

Dikt om Erling Skialzsson (10 str.): — 

Bersoglisvisur (17' 2 str.): — 

Erfidråpa (26 str): Pröttr (miordungar?). 

Lausavisur och mindre tragment i dröttkviett (36'/2 str): 
Niorör (, Nauma?). 

Knutsdråpa (9!/2 str. i töglag): Pundr. 


Inalles förekommer sålunda i Sigvats synnerligen rika pro- 
duktion 7 å 8 belägg på hedniska gudanamn. 

Hallfred och Sigvat ha alltså absolut icke knäsatt det här- 
skande bruket alt använda hedniska gudomligheters namn i om- 
skrivningar. De ha synbarligen gjort sitt bästa för att undvika 
denna hedendom om också egen vana och inrotad litterär tradi- 
tion någon gång bragt dem på fall. Beträffande Sigvat ha samma 
synpunkter som här framhållits av Finnur Jönsson (Sigvat skjald 
Tordsson s. 26).! 


På saknaden av kenningar av typen geir-Nigrör, Ullar askr 
o. d. torde i främsta rummet bero det intryck av jämförelsevis 
enkelhet som Hallfreds (senare) poetiska stil har gett. För övrigt 
är nämligen skillnaden mellan honom och det egentliga 900-talets 
skalder icke betydlig. Han undviker icke uttryck som rékimeidr 
randalids och Ullar askpollr, typiska yttringar av skaldestilens 
förkonstling," hans kenningar äro många (i hans större dikter finns 
det nätt och jämt ett par tre strofer som äro kenningfria, och 
deras byggnad är inte enkel för det; se t. ex. Erfidr. str. 3) och 
de äro ofta ytterst komplicerade, t. ex. Heita dyrbliks dynså&dinga 
hungrdeyfi (str. 20) ”Heites (en sjökonungs) dajurs [skeppets] 


! Jfr även R. Keyser, Efterladte Skrifter, 1 5. 62: >Man undgik 
maaskee i Christendomens förste Tider, saavidt muligt, de Omskrivninger, 
hvori de hedenske Guders Navne ligefrem forekom>. 

Ὁ Se härom närmare Studier 5. 27 ff. 
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glans" [sköldens] dåns [stridens] måsars [korparnas] hungerdö- 
vare, =krigare. | 
Den stora stilförenklingen vad kenningbruket beträffar inträ- 
der sålunda icke med Hallfred utan visar sig först hos Sigvat, och 
den är som Finnur Jönsson, Lit. hist.? 1, s. 585 framhåller, mycket 
framträdande redan i hans älsta dikt, »Vikingarvisur»>. I de be- 
varade stroferna (14!/2) förekomma följande kenningar: 
I. "skepp': δώμιοϊδι" str. 1, brimskid 3; 
2. "strid: oddaping 2, staåls hrid 3, Gunnar galdr 4, Yggs 
at 6, sueråping 1, folkveggs drifahregg 10; 
3. 'krigare, furste, Olov Haraldsson': klenna hneigir 5, arf- 
vorör Haralds 7, viga métir 8, ögnvaldr 9, hrings 
pPollr 11, dröttinn pPrénda 13, malms munnriddr 14, 
hilmir möra 14, viga Nirdir 14: 
4. "engelsmän: Ellu kind 7; 
a. död: fiorbann 12. 


Summa 19 kenningar och alla utom folkveggs drifahregg av 
den enklaste, av två leder bestående sorten.! En helt annan bild 
får man av Hallfreds stil: Om vi mot denna Sigvats första dikt 
ställa Hallfreds sista, så finner man på diktens första 14 helstro- 
fer (=str. 1--16 i Skjaldedigtn.) ej mindre än 41 kenningar: 

1. "skepp: drasill sunda ὃ, sunds snéris vitnir 16;, 

2. "strid: väpna senna 2, malma gnaustan ἃ, vigsky 7» 

randar bellkir 8, gvirs geigurping 9, Hedins rekka bekhk- 
dömr 11, suerdialmr 11, naddfar baugs 13; 

3. man, krigare, sjöman, furste, Olov Tryggvason: flug- 
pPuerrir 1, holda skyldir 1, dolga fanygs borr 2, knekkir 
hertryggdar 2, bauga briotendr 4, pollr geima skä&vadar 
ὃ, herskerdir 6, gunnar eldvidr 6, gunnpings heggr 6, 
Vinda myrdir 7, hirdir vidis veltireidar 7, Leifa brautar 
loynégrungar 9I, gumna stiöri 9, håfs faåkhladendr 9, 
iarla vinr 9, Breta stridir 11, Tryggua sonr 12, malm- 
pPings meidr 12, verkendr Hedins serkiar 13, randlads 
εἰὖν 15, ögrédir armyridts 16; 

"svärd: hialmsproti 5, hlifa gallkn ἃ, 
'spjul': "holbarkar 19 6; 
'sköld': randar himinn 7, hnitvegyr 7; 


ot 


! Malms munnrivdr är som kenning betraktat snarast tvåledat. 
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7. "huvud: suardar stofn 0; 

8. "bröst: fiorrann 15; 

9. ”himlen': sölar iadarr 12; 

10. ”orm': ladsikr 14; 

11. "dikt: Surts däåttar sylgr 15. 

Avståndet mellan Hallfred och Sigvat är som man ser redan 
från början högst avsevärt. Denna tendens mot diktionens enkel- 
het och renhet utvecklas hos Sigvat ytterligare, så att t. ex. Ber- 
soglisvisur ett par decennier senare är så gott som fri från ken- 
ningar (jfr dock om Erfidråpa nedan). I annat sammanhang har 
jag påvisat hur även de typiska skaldekonstruktionerna >felli- 
Nigrdr flötta> och >Hrungnis haussprengir»> hos Sigvat trängas till- 
baka till ett rent minimum. Vad slutligen klarhet i salsbyggnad 


beträffar — det som kanske var det värsta att uppnå för skalden 
som diktade i dröttkvältt — så är ju Sigvat i detta avseende 


relativt sett mönstergill. Åven härutinnan måste man vid jäm- 
förelse med Hallfred konstatera en beundransvärd utveckling. 
Orsaken till denna stilens rening hos Sigvat är antagligen 
först och främst en stor och särskilt i rent formellt avseende 
ovanligt rikt utrustad skalds strävan att undvika förkonstling och 
onatur; det är klassicitetens inbrott i en barockperiod som vi hos 
honom bevittna. Denna lugna och harmoniska skaldetyp bär ju 
även i annan, mer inre mening klassicitetens prägel. Men vissa 
mer yttre faktorer ha även spelat en stor roll. Det tillbakaträn- 


gande av de mytiska elementen — beroende, åtminstone väsent- 
ligen, på religiösa hänsyn — som redan Hallfred genomförde, är 


ett första viktigt steg hän mot en förenklad stil. Men vidare är 
Sigvat i utpräglad grad till sin läggning en improvisator: hans 
dikter äro till stor del blott samlingar av (eventuellt senare mer 
utarbetade) lausavisur (Austrfararvisur, Bersoglisvisur etce.). Det 
ligger i sakens natur alt lausavisan, improvisationen, i stor ut- 
sträckning får en enklare, konstlösare och därför mindre tillkonst- 
lad form'!, något som man även kan iakttaga hos äldre skalder 
(t. ex. Egil och Hallfred)”. 

Den stora betydelsen av denna yttre synpunkt framgår klart 
om man jämför stilen (lättast sker detta som vanligt genom att 
ta kenningbruket i skärskådande) i två dikter från Sigvats mogna 


1 Jfr Gislason, Skjaldedigtenes Beskaffenhed i formel Henseende 5. 23. 
? Jfr Paasche, Edda 8, 5. 60. 
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år som äro ungefär samtidiga, men av vilka den ena, Bersoglis- 
visur, har mer improvisatoriskt ursprung under det att den andra, 
Erfidråpa Olåfs helga, har större formella pretentioner (»dråpa>). 

Av Bersoglisvisur ha vi 17'!/g2 strofer. Här förekomma föl- 
jande kenningar: 


1. ”man, furste, krigare; bestämda personer': föstri Adalsteins 
(Håkon den gode) 4, arfi Haralds (Olov den helige) 5, 
sonr Tryggua (Olov Tryggvason) 5, fadir Magnåss 7, hialdr- 
mognudr 10, hialdrgegnir 11, veltir Piöfs 13, (varmra) 
benia tärmuäteris teitir 13, Néregs sinisr 15, flotna sendir16; 

2. 'Norge': Haralds haukey 18. 


Det som Finnur Jönsson hänför till Erfidråpa omfattar 25?/4 
strofer. Kenningförrådet är följande: 


1. man, furste, krigare; bestämda personer': elfar δάϊα υἱὸν 
1, öss neistu veitir 2, suerås beitir 2, eydir hella mildings 
die 2, sonr Tryggua 3, grundar vorör 6, Ogmundar 
brödir T, gramr Hringa 7, alms orr 10, löns loghrey- 
tandi 13, hersa dröttinn 13, skordu skå-Niordungar 15, 
häna hyrsendir(?) 16, seims Pollr 17, gunnranns glyggs 
Puergardu Pröttr 17, Engla stridir 19, ögnar skers meidr 
20, sårelds υἱόν 20, hers skioldungr 21, fadir Magnuss 
6, 22, ys tivar 23, hirings meiår 24; 


2. "strid: stålgustr 10, geirs gny 13, isarnleikr 14, odda 
fundr 19; 

3. svärd: Giallar vondr 27; 

4. ”galge': Sigars hestr 1; 

ὅ. "orm: lyngs fiskr 3; 

6. "'varg': ylgiar verr 27; 

7. 'huvud': reikar tån 14; 

ὃ. ”fingrarna?': handar tiolgur 25; 

9. "”Gud': Iördaånar gramr 28, hersir hems 28. 


Strofantalet i de bägge dikterna var 17!/e2: 25/4, men anta- 
let kenningar är 11:36. Härtill kommer att omskrivningarna i 
Bersoglisvisur äro mycket enkla (om man undantar [varmra] benia 
tärmåteris teitir) under det att de i Erfidråpa delvis äro rätt in- 
vecklade (eydir hella mildings måls, gunnranns glyggs Puergaria 
Pröttr m. m.). 

Innan jag lämnar Sigvat skall jag mer i förbigående påpeka 
att han icke visar några exempel på en stilistisk schablon som i 
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synnerhet hos äldre skalder är rätt framträdande. Κα. Gislason har i 
Efterladte skrifter 2, 5. 27 bland egenheter för den fvn. poetiska 
stilen även framhållit bruket av >»parenteser af uvedkommende 
indhold -— i regelen lyrisk». fan anför som exempel Hallfreds 
Erfidråpa str. 15, där skalden helt omotiverat inskjuter meningen 
Surts Φίξαν vinnk sléttan sylg "jag utarbetar en omsorgsfull αὐ Κι΄. 
Parenteser med detta innehåll: »jag diktar en dikt> träffas t. ex. 
hos: Egil, ἵν. 4; Kormak lv. 14, 30, 51, 53, 60; Gisli Särsson lv. 
30, 36; Viga-Glåmr lv. 1; Ulfs Häåsdråpa str. 8; Eysteinn Valda- 
son str. 1; Hallfred lv. 1, 18; Porör Kolbeinssons Firiksdråpa str. 
2, Arnörr iarlaskålds Porfinnzdråpa str. 4. Dessa inskott göra på 
en nulida läsare ofta ett rent löjeväckande intryck. Sigvat för- 
aktar som nämnt denna schablon!. 

Sigvats samtida bland skalderna stå merendels på en äldre 
ståndpunkt stilistiskt sett, så t. ex. Pormöör kolbränarskåld, Porör 
Siåreksson, upphovsmannen till den enligt Finnur Jönsson kanske 
längsta kenning som existerar (och det vill inte säga så litet), 
och Hofgarda-Refr, vilken sistnämnde rätt typiskt representerar 
den skaldestil vi känna från 900-talet. Han har många och långa 
kenningar, och han gör även flitigt bruk av mytiska namn i sina 
omskrivningar. 

De jämte Sigvat mest ryktbara och produktiva skalderna 
under 1000-talet, hans samtida Öttarr suarti och de något senare 
Arnörr iarlaskåld och Piéöolfr Arnörsson, företräda en stil som 
närmast kan jämföras med Sigvats i Erfidråpa Ölåfs helga. De 
ha alltså ett betydande antal kenningar utan att dock nå upp till 
900-talets dikter i detta avseende, och framför allt torde kennin- 
garna genomsnittligt vara avsevärt enklare. Alla tre sakna, som 
jag förut framhållit, fullständigt uttryck av typen felli-Nigrör flötta 
och använda föga typen Hrungnis haussprengir. Vad bruket av 
mytiska namn i omskrivningar angår stå de också på ungefär 
samma ståndpunkt som Sigvat. Fullt så fria från sådana äro de 
icke. Förekomsten tycks vara: 

Öttarr (33 str.): Baldr, Freyr, Yggr, Pröttr vardera en gång; 

Arnörr (över 70 str.); Yggr 4 ggr, Baldr, Gauti, Nigrör, 
Pröttr resp. 1 gång; 

Piodolfr (nära 80 str): Gautr 2 ggr, Baldr, Freyr, Gefn, 
Nigorör, Rindr, Ullr, Yggr, Pörr resp. 1 gång. 

! Austrfararvisur 14: drengr magnar lof Pengils är intet exempel. 
Detta uttryck är icke blott fyllnadsgods. 
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Något yngre än Arnörr och Piödolfr torde Steinn Herdisarson 
ha varit. Man kan med skäl säga att den stilistiska förenklings- 
processen hos honom kulminerar. Idéinnehållet i Steins dikter är 
matt, men i formellt avseende syngs han mig vara klassisk; en så 
pass stor formens eller stilens klarhet och renhet är tämligen ena- 
stående i skaldepoesien!. Vad särskilt Steins bruk av kenningar 
angår finner man i hans 24 bevarade strofer följande: 


1. "man, krigare, furste; bestämda personer': hersa dröttinn 
Nizarvisur 2, atseti Hleidrar Niz. 2, ormöts viör Niz. 5, 
hrafns hungrdeyfir Niz. 6, linns låtrs sueigiandi Niz. 6, 
hrafnfédir Niz. 7, Fila dröttinn Olåfsdråpa 4, 7, hring- 
lestir Ol. 6, Engla Prystir ΟἹ. 6, Rauma konungr Ol. 6, 
Egda stillir ΟἹ. 7, suerda songherdundi ΟἹ. 1, Egda dröt- 
tinn ΟἹ. 12, Rauma hilmir ΟἹ. 12, prénda pengill ΟἹ. 13, 
Engla égir ΟἹ. 13, åttstudill iofra Öl. 14, Nöregs konungr 
Ol. 15, Engla pPuerrir Ol. 15. 

'skepp: sunda marr Niz. 2, bordvigg? ΟἹ. 5; 

hav: Pangs lad Niz. 2, reydar tunrvollr OM 11; 

"kust: iardar Prom? Öl. 9; 

'blod': benia regn ΟἹ. 3; 

'rustning': Häårs gerdar ΟἹ. 16; 

'Gud': résir (hås) heimtialds ΟἹ. 1. 

På 24 strofer komma alltså enligt min beräkning 27 kennin- 
gar. Av dessa äro ett flertal »vidkenningar» av den enklaste be- 
skaffenhet, såsom Nöregs konungr, Egöa dröttinn etc., och de 
verkliga kenningarna äro likaledes synnerligen litet invecklade. 
De längsta äro de treledade ormöts viör, linns låtrs sueigiandti, 
réesir heimtialds och sueröa songherdandi; resten äro blott två- 
ledade. — Endast ett myliskt namn, Har, finnes i dessa omskriv- 
ningar. 

När Finnur Jönsson (Isl. litt. hist. 5. 150) anmärker att Steins 
kenningar visa brist på originalitet så är det alldeles sant. Samma 
är förhållandet t. ex. hos Sigvat; det finns ingenting friskt och 
originellt i hans omskrivningar (se härom Paasche, Edda 8, 5. 58 ἢ). 


ἢ SSE ID 


! Orimligheten i Egilssons sedan ofta upprepade antagande att Steinn 
är identisk med Hallar-Steinn, Rekstefias författare, framgår tydligast av 
en stilistisk jämförelse (jfr F. Jönsson, Lit. hist.? 1, s. 624); om Hallar- 
Steinn se nedan. 

? Konjektur. 

>? Jfr foldar Prom Ynglingatal. 
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Dessa diktare ha tydligen inget intresse för kenningarna: de in- 
skränka bruket av dem och när en kenning kommer till använd- 
ving tar skalden blott ur sitt minnesförråd av kenningtyper. 


Den som studerar stilens utveckling måste beklaga att vi vid 
ett kritiskt skede, tiden omkring år 1100, äro så dåligt ställda med 
hänsyn till källor. Vi känna knappt mer än en mer betydande 
diktare från ca. 1100, Markus Skeggiason, och hans Eiriksdråpa är 
avfattad i hrynhent vilket förhindrar en mer givande jämförelse 
med tidigare och senare dröttkviaättpoesi. Frampå 1100-talet är 
det ingen brist på källor, men om vi undanta Einarr Skuälasons 
produktion så sakna vi möjligheter att exakt datera de litterära 
minnesmärkena. Plåcitäsdråpa måste härröra från tiden före 1200 
(handskrift från ca. 1200), men närmare veta vi intet säkert. 
Paasche (Kristendom og kvad s. 85) antar att dikten är äldre än 
Einarr Skulasons Geisli 1152; Finnur Jönsson daterar den till 
mitten av århundradet. Till samma tid dateras Leidarvisan. Ölåfs 
dräpa Trygguasonar och Rekstefia förmodas vara yngre än Geisli, 
Haukr Valdisarsons Islendingadråpa sättes till slutet av 1100-talet 
och Harmsöl antas härröra från samma tid eller ca. 1200 — men 
allt detta är tämligen hypotetiskt. 

Från Brage och till Steimn Herdisarson går en jämn och lugn 
utvecklingslinje, som utan några skarpa brytningar lett till en jäm- 
förelsevis enkel och sober klassicistisk stil. På 1100-talet är linjen 
bruten. 

Först är all märka att den >»litterära hedendomen>, bruket av 
hedniska gudomligheters namn i omskrivningar, åter tilltar i be- 
tydande grad. I Haukr Valdisarsons Islendingadråpa lyder åttonde 
strofen? sålunda: 


Hefndi Grimr, pås geymir 
gekk inn at Frey linna 
foldar Fiolnis elda 

frödr, vaskliga brödur; 
Nigorör lagöi så suerdi 
snåka stigs (af vigi 

Tyr vard ågiötr åra 

elgs) i gognum Helga. 


1 Skjaldedigtn. Β 1, 5. 541. 
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Här äro alltså mytiska namn lika hopade som i Tindr Hall- 
kelssons ovan 5. 19 f. anförda strof. ἴ sin helhet innehåller Hauks 
dikt med 96 strofer ej mindre än 20 belägg på hedniska gudars 
namn, nämligen: Niorör 5 ggr, Fiolnir, Freyr, Pröttr resp. 2 ggr, 
Heriann, Hnikarr, Lodurr, Mödi, Tyr, Vidorir, Prör, Pundr och 
Yggr resp. en gång. 

Islendingadråpa går ovanligt långt i ifrågavarande avseende, 
man även Hallar-Steins Rekslefia innehåller på 35 strofer så myc- 
ket som 12 gudanamn: Baldr 3 ggr, Suglnir, Pröttr och Pundr 
resp. 2 ggr, Freyr, Niordr och Ullr resp. 1 gång. Ja en dikt med 
rent religiöst (kristligt) innehåll som Plåcitusdråpa innehåller på 
59 strofer 17 gudanamn: Pröttr 4 ggr, Baldr, Niordr och Prör 
resp. 2 ggr, Eir, Gefn, Grund, Iorö, Mödi, Siofn och Yggr resp. 
1 gång. Andra äro visserligen mycket sparsamma med hedna- 
gudarnas namn; så har Gamli i Harmsöl på 65 strofer blott 7 
gudanamn (Gautr och Pröttr resp. 2 ggr, Bil, Prör och Vér resp. 
Il gång), Leidarvisan har mycket få och Einarr Skålason har i 
Geisli på 71 strofer endast gudinnenamnet Hörn. 

Detta den litterära hedendomens framträngande är ett faktum 
som från kultur- och kyrkohistorisk synpunkt utan tvivel erbjuder 
ett visst intresse. Det torde visa att de hedniska gudarna frampå 
1100-talet mist all aktualitet!; de leva nu ett rent litterärt liv — 
fullt jämförligt med de klassiska gudarnas på annat håll — och 
detta till en viss grad även i dikler med religiöst ämne. 

Företeelsen måste ses i sammanhang med anknytningen till 
andra stildrag som äro typiska för tiden före ca. 1000. Typerna 
felli-Niorör flötta och Hrungnis haussprengir tillta starkt i fre- 
kvens? liksom många andra drag av stilförkonstling.? Särskilt be- 
tecknande är naturligtvis som vanligt kenningbruket. Plåcitusdråpa, 
Rekstefia, Islendingadråpa, alla äro de fullständigt överlastade med 
långa och tunga omskrivningar. 

Till belysning av kenningarnas beskaffenhet skall jag anföra 
de som finnas i de 24 första stroferna av Leidarvisan, som, det bör 
särskilt understrykas, i jämförelse med t. ex. de tre nyssnämnda 
dikterna är avfallad i en synnerligen enkel och genomskinlig stil. 


! Jfr Keyser, ἃ. ἃ. s. 63. 

” Dessa stildrags historia har jag utförligt sökt skildra Studier 5. 
91 ff. 

> OT. ex: sådant som huals bådar hud-lendinga = Islendinga i 
Islendingadråpa. 
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1. ”Gud': harri fialla salar 1, doglingr sölar stöls 1, harri 
has hreggranns fagrgims 2, aldar styrir 3, hilmir hreqg- 
Mhalma 4, grundar salverdr 6, veitir gödra hluta ὃ, vorör 
vallreéfrs 10, faärskerdir 11, meinhriodandi 11, siklingr 
sunnu setrs 13, siklingr himinrikis 14, heimstyrir 14, 
dröttinn dags hallar 15, iofurr khkreggranns 17, tyggi 
tunglbryggiu 19, styrandi heims hallar 21, dröttinn days 
lands dådsteéttar 24; 

man: linns lads lyptimeidr 4, hr&sunda linns hirdimeidr 
ὃ, varrar viggskrydandi ὃ, byrskids vidr 7, bords brautar 
blakks skreytandi 8, arms hyrskeråandi 9, fleins flug- 
raddar lundr 9, varrelgs veg-elds-runnr 10, otrs launa 
ποιόν 12; 

3. kvinna" (jungfru Maria): biork brims brands 93. 

4. skepp: Glamma ῥιόδίναδαν ramn 16, pram-Valr 16; 

5. ”döden': liftion 18. 

Summa 91 kenningar. Antalet är icke överväldigande stort: 
hos Steinn Herdisarson funno vi på simma antal strofer 27 ken- 
ningar. Men Leidarvisans omskrivningar äro genomsnittligt mycket 
mer invecklade; få ha mindre än tre leder under det att Steins 
äro övervägande tvåledade. 


19 


Anledningen till denna betydande stilförändring under 1100- 
talet är icke så omöjlig att inse. I den fornvästnordiska lilterära 
utvecklingen betecknar århundradet en slags »renässans>, vilken 
som bekant på prosalitteraturens område leder till storartade re- 
sultat men som vad poesien beträffar icke egentligen varit gagne- 
lig — utom i fråga om insamling och förvaring av äldre diktning. 
Tidsåldern är litterär; det är nu man i större utsträckning börjar 
skriva böcker. Det antikvariska intresset är framträdande. Det 
av både teoretiska och praktiska moment sammansatta intresse för 
diktningen som senare i Snorres Edda skall sätta sin vackraste 
frukt yttrar sig exempelvis i sådana produkter som Håttalykill 
och »bulor». Man inför det folkliga versmåltet fornyröislag i hov- 
poesien (Gisl Illugason och Ivarr Ingimundarson)!. 

Typiska för dessa strömningar åro Reksteftia och Islendinga- 
dråpa, båda genom sin utspekulerade, förkonstlade stil som ankny- 
ter till en längesedan förgången tids?, Rekstefia även genom den 


! Jfr F. Jönsson, Lit. hist.” 2, passim, t. ex. s. 189 f. 
” Om man skulle gissa på någon särskild bland äldre skalder så- 
som inflytelserik tror jag det skulle vara Einarr skålaglamm. 
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enastående, om teoretiskt metriskt intresse vittnande användningen 
av en speciell avart av dröttkveélt (»tviskelft>), islendingadråpa 
dessutom genom sitt om antikvariskt-historiskt intresse vittnande 
innehåll. 

De intressantaste skaldepersonligheterna under 1200-talet, Biar- 
ni Kolbeinsson och författaren till Liknarbraut, fortsätta den 
linje i 1100-talets diktning som betecknas av den enklaste stilen. 
Bjarnes Jömsvikingadråpa utmärkes av en syntaktisk enkelhet och 
klarhet som äro påfallande, något som delvis kan bero på den 
enkla metriska formen i dikten (>munnvorp»Y!, Liknarbraut är 
som Paasche (Kristendom og kvad s. 133 f.) framhåller förbindel- 
seleden mellan 1100-talets religiösa diktning och den klara, ljusa 
stil som Lilja 100 år senare visar oss — men, väl att märka, då 
har dröttkvettformen också fått vika för hrynhent. Men i drött- 
kvé&tt trivs ju även på 1300-talet den förkonstlade kenningstilen 
(Einarr Gilsson, Gyöingsvisur). När en helt ny gren av poesi 
uppstår i riman överföres på det hela taget det schablonmässiga 
kenningbruket från skaldepoesien. 


+ - 
ἸἊῈ 


Huvuddragen ἂν skaldestilens (dröttkviettstilens?) historia te 
sig alltså för mig schematiskt framställt ungefär så: 

I förlitterär tid har en egenartad poetisk stil med detta märk- 
värdiga kenningväsende ο. 5. v. utbildat sig, vilken föreligger fär- 
dig i de älsta bevarade dikterna i dröttkviett (Ragnarsdråpa 9). 
På denna ståndpunkt kvarstår på det hela taget hela 900-talets 
skaldediktning?. Omkring år 1000 iakttar man hos Hallfred till- 
bakaträngandet av myliska element utan alt någon nämnvärd stil- 
förenkling för övrigt visar sig. Så kommer Sigvats ytterligare och 
vida mer. betydande förenkling av stilen. På någotsånär samma 
stilistiska ståndpunkt som Sigvat stå 1000-talets övriga mer fram- 
stående skalder, om de också av olika anledningar för det mesta 
icke ha en så ren stil som han. Det sista gäller dock knappast 
Steinn Herdisarson i senare hälften av århundradet. På 1100- 
talet kommer så en omfattande och rätt stark reaktion beroende 
på litterärt inflytande från äldre skaldediktning. 


!' Hedniska gudanamn förekomma tämligen rikligt i biskopens dikt 
— men endast 3 olika: Yyggr ej mindre än 6 ggr, Ullr 2 ggr, από 
| gång. 

? Jfr ovan s. 2 f. 

5. Jfr Studier s. 44. 


III. 


Om Ezgilssagans lausavisur. 


Rörande de många lausavisurna i Egilssagan (varav 48 till- 
skrivna Ezgil själv) råder i princip enighet såtillvida som ingen an- 
ser alla vara äkta, ingen heller alla oäkta. I detaljerna däremot 
äro meningsskiljaktigheterna framträdande. Den radikale Vigfus- 
son förklarade i sin tid att fyra femtedelar av Egils strofer vore 
oäkta, under det att Finnur Jönsson numera anser så gott som 
alla för autentiska. 

Den sistnämndes utveckling visar en genomförd tendens alt 
godtaga fler och fler strofer som äkta. Första gången upptog han 
frågan i Kritiske studier s. 173 ff. Han företräder där den åsik- 
ten att följande strofers äkthet bör underkännas: 4, ὃ, 37—39, 
45—49 och kanske även 7 och 42 (efter sagans strofnumrering, 
motsvarande stroferna 1 och 2 i Skjaldedigtning B 1, 5. 602 f. 
samt ib. 5. 42 ff. stroferna 28—30, 35—39 samt 1 och 33). 

På denna ståndpunkt kvarstod han i den kritiska upplagan 
av Ezgilssagan, likaså i den tyska upplagan i Sagabibliothek, där 
bland oäkta tillkommer strof 17 (10). I första upplagan av litte- 
raturhistorien utgallras 4, 5, 17 (oäkthetsförklaringen. av denna 
strof återkallas utan motivering Aarböger 1912, 5. 46 not), 37, 
vartill ansluter sig 38, 39. samt 49; misstänkta äro även 45—47. 
I detta verks andra upplaga utskiljas blott 4, 5 och 37, vartill 
»måske» 3S—39 sluter sig, och »muligvis> 49. I Den norsk-island- 
ske skjaldedigtning äro från Egil till annan plats (bland »oäkta 
verser i sagorna») blott avförda 4, 5. I A-bandet få dessutom 
str. 17 (=10; jfr ovan om denna strof), 37—39 (=28—30) och 
49 (=39) ett frågetecken inom parentes. För den som använder 
den restituerade texten i B-bandet framträda även dessa strofer 
(utom den sistnämnda som även i B har ett ?) som autentiska 
alster av Egil. 
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Det är sannolikt att den enda möjliga principen fär en text- 
utgivare i fall som detta är Finnur Jönssons »>in rebus dubiis non 
est agendum>, alltså alt behandla som äkta det som icke kan 
strikt bevisas vara oäkta. Dock hade det, synes det mig, varit 
värdefullt att tydligare än som skelt i Skjaldedigtning få påpekat 
vilka strofers äkthet som kan betvivlas eller har betvivlats. Å 
andra sidan, den som från litterär eller språklig synpunkt syssel- 
sätter sig med Egil måste ställa sig den frågan: vilka strofer äro 
mer eller mindre bevisligen av Egil, vid vilka föreligga skäl att 
frånskriva honom författarskapet och vilka sakna alla hållpunkter 
i dessa avseenden? 

Egil är en litterär personlighet av sådana mått att frågan om 
autenticiteten av honom tillskrivna strofer måste betecknas som 
synnerligen viktig. Den skall därför här upptas till granskning 
utan att jag är nog naiv eller förmälen att tro varken alt man i 
flertalet fall kan komma till några säkra resultat eller att min 
framställning kommer med några nya viktiga synpunkter. 

Jag understryker först åter det principiellt viktiga faktum att 
vissa strofer i sagan bevisligen äro oäkta: först och främst de 
två synnerligen konstmässiga och i en synnerligen invecklad skal- 
destil avfattade stroferna 4 och 5 som Egil skall ha diktat tre- 
årig (»brévetran> i den ena strofen). Av strofer tillskrivna andra 
personer än Egil äro otvivelaktigt oäkta de som tillskrivas jarlens 
av Halland dotter (13) och Armod skeggs nio-åriga dotter (44). 
Andra strofer ej tillagda Egil går jag icke in på. Om Skallagrims 
strof i runhent se s. 16 ovan. 

Två episoder i Egilssagan äro sedan gammalt och på goda 
grunder starkt misstänkta för att vara mer eller mindre apokry- 
fiska: berättelserna om Egils mellanhavande med bärsärken Liötr 
och om hans resa till Värmland. Båda innehålla rätt många stro- 
fer, vilka därför redan genom sitt läge i sagan måste väcka miss- 
tankar. Vi torde kunna fastslå att stroferna i Liötrepisoden äro 
oäkta (37—41=928—32), eftersom härtill komma andra saker. Först 
märkes formen blétar i str. 37 och den egendomliga, så att säga 
kristna synpunkten i samma strof (det lägges Liötr till last att 
han »blötar bond»). I str. 39 har man anmärkt dativformen 
Jualtrond som indicium mot äkthet. Visserligen inför Finnur Jöns- 
son här nu i stället haltar vendi, men denna läsart bjudes blott 
av en handskrift medan två ha hraltvond. 
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Till str. 37 gör Finnur Jönsson i den tyska upplagan av Egils- 
sagan 5. 213 en anmärkning som synes mig ha en viss räckvidd, 
då han påpekar att >bauga Agir, "der die ringe erschreckt', ”ein 
freigebiger mann', passt nicht sehr gut auf Ljötr>. Denna omskriv- 
ning för Liötr år ju rent schablonmässig. Men vad Egil är, inie 
är han schablonmässig. Uttrycket är därför ett nytt indicium 
mot strofens äkthet. En liknande versfyllnadskenning med samma 
betydelse, använd om samme man, finns nu också i str. 40 (31): 
fåra flöås stekkuandi (eller flödstekkuundi?). 

Analoga ting förekomma i stroferna i Värmlandsepisoden. Då- 
lig schablon är det givetvis att kalla bondfolk inne i Värmland 
för Ekkils eykrtör, Laufa leikstérir (str. 46 = 30) och ytir armlinns 
(str. 47). Jag anser liksom Finnur Jönsson i Kritiske Studier 
Värmlandsepisodens strofer oäkta (märk alt en säkert oäkta strof 
här meddelas: den 9-åriga flickans, nr 44), kanske dock med un- 
dantag av nr 48 Skalat maöår ränar rista som stilistiskt gör ett 
helt annat och bättre intryck än de övriga, till sitt innehåll över- 
ensstämmer med vad vi för övrigt veta om Egil -— att han var 
en slor runmästare — och slutligen ingår i en fullt självständig 
episod i historien om Värmlandsfärden, vars sanningshalt kan be- 
dömas fristående från resten. 

Strof 17 (=10) Gekk sas ödisk ektki anser jag oäkta på skäl 
som Finnur Jönsson och Detter, Festgabe fär Heinzel 5. ὃ f. an- 
givit: ortnamnet Fina som torde basera sig på den felaktiga me- 
ningen att Egil deltog i Brunanburh- eller Wendune-slaget. Man 
torde så ha gjort en etymologisk anknytning av Vina (= Dvina) 
till detta Wendune (>isl. Vinhetiör)!. Dessutom vill jag personli- 
gen tillägga att den vackra strofens milt vemodiga stämning (>jor- 
den grönskar över min präktige broder — men jag måste dölja 
min sorg>) förefaller mig föga överensstämma med de autentiska 
yttringarna av Egils känsloliv. 

Rätt betänklig synes mig vidare strof 14 (=7), som skall ut- 
göra svar på en säkert oäkta strof, jarldotterns i Halland. Vers 
4 (ganyr vas λαγὸν af vikingum) är metriskt oriktig (jfr Sievers, 
Altgerm. metrik 5. 99, Finnur Jönsson, Krit. stud. 5. 130). Ken- 
ningen benpidurr, som i senare tid förekommer även hos Pormöör 
kolbränarskåld och Ivarr Ingimundarson, påminner om bekkpidurr 
i den oäkta str. ὃ. 


Πα Jfr Μ. Olsen, Norges Indskr. 2, 5. 674. 
2 Jfr emellertid även Jön Jönsson, Ark. f. nord. fil. 27, 5. 94 f. 
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Tyvärr ha vi icke några större dikter av Egil i dröttkvett till 
jämförelzematerial, endast 3 begynnelsestrofer, men här är texten 
av en beskaffenhet som gör att de såvitt jag förstår äro fullstän- 
digt oanvändbara. 

I Studier s. 38 ff. har jag behandlat en stilistisk figur som 
vi kunna kalla typen Hrungnis haussprengir, alltså uttryck be- 
stående av ett sammansatt substantiv jämte ett genitiv-attribul 
vilket ansluter sig uteslutande till förleden i det sammansatta 
substantivet. Jag anförde där de hithörande uttryck jag påträffat 
hos Egil, till ett antal av 8. Härtill kommer det av mig a. st. 
förbisedda oddskys regnbiöör str. 10 (= 4)". 

Det visar sig nu att 5 av dessa 9 uttryck (Ekkils eykriör, 
Gondlar élhuotudr, hlifa hialdrgod, Laufa leikstérir, löns log- 
brigtandi) förekomma i de strofer som ovan räknats som oäkta. 
Då bruket av dylika uttryck överhuvudtaget tillhör den mest för- 
konstlade och i schablon stelnade grenen av skaldepoesien och 
hos olika skalder är mycket olika, så att t. ex. Einarr skålaglamm 
excellerar i dem under det att 1000-talets stora skalder, t. ex. 
Sigvat, äro nästan absolut fria från dem, blir detta ett nytt indi- 
cium mot nämnda strofers äkthet. Men man kan då fråga sig 
om Egils alls använt dylika uttryck?. De 4 återstående äro: 1) 
oddskys regnbibör i str. 10 (= 4); 2) ulfs tannlitudr i str. 12 
(= 6). I denna strof, där den talande uppmanar till överfallet på 
Lund, träffas även det famösa uttrycket dalmiskunn fiska som 
skall vara = dalfiska miskunn ”ormarnas (dalfiskarnas) behagliga 
tid = sommaren. På detta slag av förkonstling träffas eljest inget 
säkert exempel i Egils dikter. 3) Prymregnir vigelds i str. 27 
(= 18); 4) vatna viggridandi? i str. 57 (= 42). Denna omskriv- 
ning är i hög grad schablonmässig; den syftar på sonen Torsten, 
som det — åtminstone här — icke finns någon anledning att kalla 
så. Lika litet på sin plats är kenningen hafskida hliotendr för 
män” i allmänhet i samma strof. 

Naturligtvis är det icke min mening att dessa uttryck med 
»förledsanslutning> bevisa någonting, men jag anser dem 1 alla 
fall tills vidare som indicier mot strofernas äkthet. 


1 [ alla avseenden ovisst är »hlakkar Prifreynir» str. 11 (= 5). 

” Möjligen finnas exempel härpå i str. I av Adalsteinsdråpa (sär- 
skilt »hyriar ”hrannbridtr>»). 

3 A. st. står genom tryckfel, föranlett. av vägs ett par rader längre 
ner, »vägs viggridandi>. 
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Jag vill nu börja i motsatt ända och fråga: vilka strofer er- 
bjuda indicier för äkthet? Vi ha då först och främst alt nämna 
förbannelsestroferna 28 och 29 (= 19, 20)!. För dessa ha enastå- 
ende hevis anförts av Magnus Olsen i avhandlingen Om troldruner 
(Edda 5). Jag ser mig icke i stånd att tvivla på hans resultat 
där: stroferna äro äkla och föreligga i sin ursprungliga gestalt; 
de äro diktade i avsikt att inristas med runor på en »nidstlång»”? 
på så sätt att varje halvstrof skall komma att bestå av 72 runor. 
Endast ett stort litterärt geni kan på sådana villkor ha produce- 
rat strofer där den poetiska lejonklon är så kännbar som särskilt 
i den beundransvärda strof 197”: en verkligt laddad förbannelse 
uttryckt på ett kraftigt och syntaktiskt rent av enkelt språk utan 
långa och konstlade omskrivningar (som t. ex. i Volu-Steins Og- 
mundardråpa, varom se M. Olsen, a. a. s. 240 ff.). 

Starka inre skäl för äkthet synas mig föreligga vid str. 20 
(= 13) Knéttu huarms af harmi. Man har det intrycket att sa- 
gans briljanta skildring av hur Egils misstämning efter broderns 
död skingras av kung Adalsteins gåvor väsentligen bygger på denna 
strof. Om det är något som är typiskt för Egils bruk av ken- 
ningar så är det de bisarra och ofta skruvade omskrivningarna 
för kroppsdelar ο. ἡ. (se t. ex. Sonatorrek str. 1, klusta munnr 
Arinbiarnark. 6, lausav. 60=44, varom jfr nedan). — Str. 23 (= 14) 
har också djärva kenningar för kroppsdelar men gör knappast ett 
lika genuint intryck. 

Str. 60 (= 44) är också tämligen säkert äkta. Den tillågges 
Egil även i den tredje grammatiska avhandlingen. Även i denna 
strof träffa vi tydligen en originell omskrivning för en kroppsdel 
(dock ej säkert tolkbar)!. 


! Jfr nedan 5. 57 

? Jfr nedan 8. 38 f. 

> Märklig är sammanställningen av Freyr, Niordr och landéss i 
andra halvstrofen, vilket påminner om edsformuläret i >»Ulfliötslog>: 
»hialpi mér suå Freyr ok Nigorör ok hinn almåtki öss sem ...» (Land- 
nåma 1900, s. 96). 

ὁ Jag syftar på v. 3—4 blautr erum bergifdtar borr. Så brukar 
texten konstitueras, men så har endast handskr. M av Egilssagan under 
det att både K av Egilss. och hss. W och 748 av den 3. gram. avh. 
ha bergis fdötar. Detta bör därför vara det riktiga. Den gängse tolk- 
ningen är given av K. Gislason (med instämmande av Björn Magnusson 


Olsen och Finnur Jönsson; avvisande mot tolkningen ställer sig R. Meiss- 
ner, Die Kenningar der Skalden s. 134) och den är utomordentligt hår- 
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Str. 43 (34) Sialfrådi ἰδὲ slédur vill man gärna tro är äkta: 
den naiva glädjen över Arinbjörns präktiga gåva (med gullknap- 
par!) förefaller i hög grad egilsk. — Str. 36 (27) Urdumbk leid tin 
liéta verkar också äkta och man lägger märke till omskrivningen 
för namnet Arinbjörn (dock knappast tillfredsställande tolkad) 
som har paralleller i Arinbiarnarkuida. — För äktheten av str. 34 
(25) Erumka leitt talar bl. a. att den är avfattad i ett av Egils 
favorilmetra, kviöuhåttr. Även av de övriga göra många ett visst 
obestämt intryck av autenticitet utan att jag kan närmare fixera 
varpå intrycket beror. 


För mig ligger alltså saken för närvarande så: av de 48 lau- 
savisur som anföras under Egils namn äro 16 strofer dels säkert 
oäkta, dels tvivelaktiga till sin äkthet. De övriga 32 kunna för- 
modas vara äkta. men blolt för 7 kan jag för min del prestera 
några mera direkta motiveringar för denna förmodan — utöver 
mera allmänna sådana som ålderdomlig ton Ο. 5. v. och utöver 
det skäl för äkthet som kan anföras även för de oäkta stroferna: 
att en så pass vederhäftig källa som Egilssagan tillskriver Egil dem. 


dragen: bergifdtar (smak-fotens = huvudets) borr, d. ν. s. tungan, är vek, 
kraftlös (sluddrar på målet). — Den tredje, icke minst viktiga invänd- 


ningen mot K. G:s uppfattning är att Olåfe Pordarson i 3. gram. avh. 
antyder att strofen innehåller en obscenitet vilken måste sökas i de ci- 
terade orden (det heter, 3. gram. avh.s. 114: >Karientismos er bat, 
ef åfogr nofn talaz grannligarr, sem Egill kuaö» etc.). Jag förmodar att 
fåtar borr >»benets borr» är = membrum virile (jfr: våpn Pat er stendr 
milli föta manna heitir suerå, SnE). Strofen skildrar skaldens ålder- 
domssvagheter. Svårigheten är framför allt bergis, som synes vara gen. 
av bergir ”smakare, njutare' (ordet finns hos Porbiorn hornklofi). Bergia 
tycks ha betytt inte bara ”smaka' utan även allmännare "njuta (märk 
särskilt bergisamligr ”njutningslysten': bergisamligr lostasemi ”vällusten, 
voluptas', Konungsskuggsiå s. 112 f.). Meningen vore då: bergis '”nju- 
tarens', "om jag vill njuta" (i pregnant betydelse) fdtar-borr er blautr. 


IV. 


Om niddiktning. 


Det som vi ha bevarat av fornvästnordisk niddiktning är kvan- 
titativt obetydligt, men det utgör spillrorna av en litteralurgren 
som säkerligen har varit av rätt betydande omfattning fast dessa 
slags verser av lätt insedda skäl i ännu mindre grad än den öv- 
riga poesien kommit till eftervärldens kännedom. Hur stor roll 
niddiktningen spelat framgår av att Grågåsen har särskilda lag- 
bestämmelser rörande nidvisor!. 

Nidpoesien intar på sätt och vis en särställning till distink- 
tionen eddadikt-skaldedikt, men den tillhör dock som art på det 
hela taget den senare kategorien: niddikten är en aktuell dikt, 
anknuten till samtidens historia; den är visserligen i praktiken 
eventuellt anonym, men icke som man kan säga om eddadikten 
>principiellt> anonym; formellt sett tillhör den dels den rena skal- 
dedikten (t. ex. dröttkvå&tt med dess stilistiska egendomligheter), 
dels även eddadikten (fornyröislag); detta är ju något som gäller 
»lausavisur> på det hela taget. Viktigare är den litterära berö- 
ring med eddadikten som uppstår därigenom att »nidstrofer»> ingå 
i eddadikter som Helgakuida Hundingsbana I och Lokasenna. Den 
stora ordstriden i HHI och större delen av Ls äro knappt annat 
än poetiskt stiliserade och — framför allt — till det heroiska och 
mytiska området förflyttade samlingar av nidstrofer (som vi där- 
för också skola ta hänsyn till i det följande). Nidepisoden i HHI 
förhåller sig antagligen till den egentliga nidpoesien på ungefär 
samma sätt som den stora besvärjelsen 1 Skirnismål kan antas 
förhålla sig till de autentiska inkantationerna?. 


! För hela den följande framställningen må till att börja med göras 
en generell hänvisning till Finnur Jönsson, Lit. hist.? 1, s. 628 ff., 2, 
5. 132 ff. 1 Heuslers för övrigt så förträffliga artikel Dichtung i Hoops 
Reallexikon söker jag förgäves elt omnämnande av niddikten. 

Σ I ett tämligen ovidkommande sammanhang äro Ls och HHI in- 
satta hos H. Jantzen, Geschichte des deutschen Streitgedichtes (Germa- 
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Om vad som kan och bör belecknas som nid råder tydligen 
rätt stor oklarhet. Å ena sidan kallar t. ex. Magnus Olsen (Om 
troldruner, Edda 5, 5. 235) Sigtunadosans magiska inskrift: 


fugl velua sleit foluan; 
fann gauk å nås auka, 


en betingad förbannelse', för »nidvers>. Ja ἃ. ἃ. 5. 235 heter det 
uttryckligen: »Ofte er disse lausavisur av satirisk indhold, under- 
tiden ogsaa av et saadant indhold, at de har til hensigt at ind- 
virke ikke blot fornermelig, men ogsaa likefrem skadelig paa den 
person, om hvem de kvedes. Dette er de egentlige nidviser..> 
Å andra sidan för Finnur Jönsson tämligen oskyldiga hånande 
strofer till »nidvisor». Även om gränserna i praktiken icke äro 
absolut fasta tror jag dock att man kan göra en skarpare av- 
gränsning av nnid mot andra arter av poesi än som hittills skett 
och att man bäst kan karaktärisera nid som "ärekränkning". 

Innan vi övergå till poesien kan det då vara lämpligt att 
söka utröna vad som i (väst)nordisk forntid gällde som ärekränk- 
ning?. 

I Frostatingslagen heter det (Norges gamle love 1, s. 225): 

Um ukvedisorö oc iamnan vid ferfott kvikindi oc réttarfar bar 
um. Ef maör iamnar manni viö berendi?. hver sem hon er. på er 
pat fullréttisorö" ef han scirscotar.... En ef maör kallar mann 
sannsordinn”. På scal hann beta honum fullrétti. En ef maör 
iamnar manni vid oxa eda vid hest eda υἱὸ citthvert cvicindi bess- 
kyns. På scal hålfrétti uppi. 

Gulatingslagen har följande bestämmelser: 

Um fullrettes orö. Οὐὸ ero pau er fullrettis ord heita. Pat er 
eilt ef maör kveör at karlmanne odrom. at hann have barn boret. 
pat er annat. ef maör kveör hann vera sannsordöenn. bat er hit 
pridia. ef hann iamnar hanom vid meri. xeda kallar hann grey. 


««-Ο-''. .-.-. -.-. .ὕ...- — 


nist. abh. 13) s. 26. Med sådant som dikterna om hur jul och fasta 
eller hur kroppen och själen trätte ha väl de nämnda dikterna absolut 
inget inre sammanhang, ej heller med vishetstävlingar som Alvissmål 
och Vafprådnismål. 

! Jfr nedan 5. 55. 
Jfr Winroth, Föreläsningar i straffrätt (1889), s. 145 ff. 
"hondjur”. 
» fullbötesord ». 


2 
Ni 
4 
5 bevisligen muliebria passus". 
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eda portkono. xda iamnar hanom vid berende eitthvert!..... pat 
er oc fullrettes orö ef maödr brelar karlmann frialsan. &da kallar 
hann troll. åa fordedo?. pat er oc fullrettes ord kono ef maör 
vener hana hore. oc kallar hana horo. par er hon velldr eigi 
(a. a. 5. 70). 

Ef madr nidir annan. Engi maör scal gera tungu nid um an- 
nan. ne trenid.... Enugi skal gera yki um annan. &0a fiolmele. 
pat heiter yki? ef maör meelir um annan bat er eigi ma vera. ne 
verda oc eigi hever verit. kvedår hann vira kono niundu nott 
hveria. oc hever barn boret. oc kallar gylvint. ba er hann utlagr. 
ef hann verör αἱ bvi sanur (a. ἃ. 5. 57). 

Gragaås har följande passus: 

Pav ero ord priu ef sva mioc versna måls endar manna. er 
scog gang varda avll. Ef maör kallar man ragan eda strodinn eda 
sordinn. Oc scal sva segkia sem avnnor full rettis ord. enda ἃ 
maör vigt igegn beim ordum Pprimr (Stadarhölsbök 5. 392), det är: 
»tre ord finnas — om mäns uttalanden (yttranden) bli så dåliga — 
som alla medföra fredlöshet, nämligen om någon kallar en man 
ragr (se nedan) eller strodinn? eller sordiun". Och saksökning skall 
ske på samma sätt som i fråga om andra »>fullbötesord». Dock 
är man berättigad till dråp för dessa tre ord>. 

[ äldre västgötalagen — alltså rättsuppteckningar från den 
svenska landsända som språkligt och kulturellt står Västnorden 
närmast — uppräknas (RB 5) som rvkuepins crp om män: 1) 
Kaller maber man bykkiuhuglp δ; 2) kaller maber annen frelsgive 
ben &etboren er, eler 3) sigir: iak så at pu rant en firi enom ok 
hafpi spyut a baki; 4) »iak sa at maber sarp pik»? [5) >»iak 88 at 
pu alti bin vilie vi ko zaellar mere»; 6) »iac sa at pv atti mopor 
pina». De två sista beskyllningarna betecknas som firner orp; 
jfr nedan 5. 41]. 

! Ex. på äreröriga liknelser med hondjur, särskilt märr, se även 
Fritzner, Ordb.? 5. v. merr. Jfr även Jömsvikinga saga, ed. Cederschiöld 
5. 20: »enn Sigualldi beriz vid oss ef bann er oragr karlmaör ok hefir 
hann helldr mannz hug enn berkyquendis». 

"Person som udover Trolddom” (ej nödvändigt kvinna). 
Betydelsen oviss. 

Betydelsen okänd. 

'muliebria passus'; om ordet se exkursen 5. 60 ff. 

'tikvalp' eller 'en tiks valp, hundvalp'? Den första översättningen 
som spräkligt torde vara lika möjlig som den andra, harmonierar bättre 


med den uppfattning av okvädinsord som möter i de fvn. lagarna. 
7 =de ἴνῃ. lagarnas »kallar någon (sann)sordinn>. 


hh ὦ « 


οι 
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Slutligen bör här även erinras om den s. k. Hednalagens, en 
rättsuppteckning som utan tvivel också bör häntöras till Väster- 
götland och till samma miljö där det gamla fragmentet av äldre 
västgötalagen kommit till!) uttalande: Giwer madher oquädhins 
ord manni: thu är äi mans maki ok eygh madher i brysti [så 
skola parterna mötas och utkämpa envig].” 

Ett bekant ställe hos Tacitus, Germania kap. 12, lyder: »igna- 
vos et imbelles et corpore infames caeno ac palude, iniecta insu- 
per crate, mergunt». Vad som ligger bakom detta >»ignavos... 
infames» kan numera anses säkert utrett genom Beckmans upp- 
sats i Nordisk tidsskrift for filologi, 4 R., 9, 5. 103 ff. Det är 
fråga om — icke personer av två eller tre olika slag utan — per- 
soner ulmärkta av egenskapen ecergt, egenskapen att vara argr 
eller ragr.? Betydelsen av dessa adjektiv är — utom en mera 
förbleknad moraliskt usel' överhuvudtaget — 'omanlig”, innefat- 
tande flera nyanser: ”sexuellt pervers (om män), alltså 'som i 
könsligt avseende uppträder som kvinna'; ”feg'; 'som sysslar med 
(åtminstone vissa som ovärdiga en man ansedda grenar, särskilt 
»56]4.», av) trolldom'" o. s. v. På elt ställe kan en, på ett annat 
en annan betydelse träda i förgrunden. Ergi har alltså redan 
hos germanerna på Taciti tid betraktals som något oerhört för- 
aktligt. Anmärkningsvärt är alt ergi enligt Tacitus bestraffades, 
och sättet bestyrker att det verkligen är fråga om ergt. Dränk- 
ning i kärr (smuts) eller vatten är nämligen liksom att levande 
begravas ett specifikt kvinnligt straff. Jämför t. ex. Guörunarkuida 
HI: 11: 


1! Se Leffler, Vitt. ak:s månadsblad 1879, 5. 100 ff., särskilt 5. 
124 ἢ, v. Friesen, Vår älsta handskrift på fornsvänska 5. 48 ff. 

? De övriga fornsvenska lagarna stå på det hela taget på en annan, 
troligen mer framskriden ståndpunkt i fråga om okvädinsord. Så räk- 
nar Östgötalagen upp: >»nibing, biuf, fostra»; Södermannalagen: »agna 
bak, Prel... eler annur ful namn, heriansun, biuf eler liughara»>; 
Gutalagen: »Piaufr, morbingi, rauferi, casna vargr». Här är det alltså 
mer än i fvgt. och fvn. lagar fråga om tillvitande av diverse straffbara 
handlingar, och vissa av de uppräknade okvädinsorden visa genom sin 
språkliga karaktär att de äro jämförelsevis unga, t. ex. heriansun, rauferi. 

δ Om dessa hägge former se exkursen s. 60 ff. 

4 Jfe Ynglingasaga kap. 7: »OÖdiun kunni På ibrött, er mestr 
måltr fylgöi, ok framöi siålfr, er seiör heitir... En bessi fiolkyngi er 
framid er, fylgir suå mikil ergi, at eigi Pötti karlmonnum skammlaust 
vid at fara, ok var gydiunum kend så ibrött>. 
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Leiddu På mey i myri fäla, 

och se vidare Grimm, Deutsche rechtsaltertämer 95, s. 970 ff. 

Aven i de fvn. lagarna (incl. västgötalagen) innebär ärekränk- 
ning gentemot män som vi ha sett framför allt beskyllning för 
ergi. Enligt Gulatingslagen är det >fullréttisorö> om man jäm- 
ställer en man med ett hondjur eller kallar honom suannsordinn, 
men jämför man honom med oxe eller häst är det blott >håll- 
rétti>. Enligt Frostatingslagen är det fullrétti att säga om en 
man alt han har fött barn, att han är sannsordinn, att jämställa 
honom med hondjur (t. ex. märr, hynda), att kalla honom sköka, 
att säga att han är kvinna var nionde dag och att beskylla honom 
för trolldom. Enligt Grågås äro fullréttisorö: ragr, sordinn, strod- 
nn. Allt detta- är olika fall av ergi, och detsamma gäller såväl 
hednalagens okvädinsord som västgötalagens nr 1 (Ὁ), 3 och 4. 
Utöver erqi-beskyllningar nämnes blott på fvn. område i Gul. dels 
gylvin av okänd betydelse, dels i överensstämmelse med vgl. alt 
beskylla en friboren man för att vara (född) träl. 

Anmärkningsvärd är följande omständighet: I västgötalagen 
(ΗΒ ὃ) betecknas beskyllningar mot män för ergi (incl. >bykkiu- 
hugelp>), för hor och trolldom mot kvinnor som tvkvepins orp, där- 
emot beskyllning mot män för tidelag (5: 3), blodskam (5: 4), mot 
kvinna för blodskam, fosterfördrivning och barnamord (5: δ) som 
firner orp — allt brolt som särskilt från kristen synpunkt voro 
svåra. I denna olika terminologi torde man kunna se ett stöd 
för Beckmans antagande att RB är en blandning av äldre och 
nyare element (Ark. f. nord. fil. 28, 5. 68 ff.; jfr ib. 37, 5. 153 f.). 
Det är måhända att pressa texten för hårt, men egendomligt är 
det att beskyllningen >»iak sa at maber βὰν bik>», som innebär 
något från både germansk och kyrklig synpunkt förkastligt, be- 
tecknas med bägge termerna (»vkvepbins orp ok firner orp>). 


I enlighet med lagarnas uppgifter innebär nid särskilt dylik 
beskyllning för ergi. 

Innan vi övergå till den i versifierad form framställda äre- 
kränkningen, nidvisan, skola vi beröra den i symbolisk, bildlig 
form framställda. 

I Gisla saga berättas (Altnord. sagabibl. 5. 6): Refr hét maör, 
er var smiör Skeggia. Hann [Skeggi] baö, at Refr skyldi gera 
mannlikan δορὶ Gisla ok Kolbirni — »οκ skal annarr standa aptar 
en annarr; ok skal nid pat standa åvallt peim til hådungar.» 
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Liknande berättas i Biarnar saga hitdélakappa (ed. Boer 
ς, 37): Pess er nå vid getit, at hlutr så fannz i hafnarmarki 
Pordar, er Ppuigit vinveittligra pötti; bat våru karlar tueir, ok haföi 
annarr hott blån å hoföi; Peir stödu låtir ok horföi annarr eptir 
oörum. Pat pötti illr fundr, ok πεδία menn, at huårskis hlutr véri 
gödr, peira er bar stödu, ok enn verri pess, er fyrir stöd... Poroi 
pötti ill su tiltekia ok hneisa, er »id var reist i landi hans.! 

Dessa" två till sin innebörd tydliga? symboliska framställ- 
ningar i bild? äro alltså uttryckligen betecknade som nid (jfr 
trénid i lagarna). ἄνθη de nidvisor som uttryckligen betecknas 
så gå som vi skola se ut på att beskylla föremålet för οί. 

I Njåla, där händelserna spela i slutet av 900-talet, berättas 
i kap. 44 hur Hallgerd gör sig lustig över den skägglöse Nial, och 
finner det egendomligt att han inte körde gödsel υ»ἱ skegg sér, at 
hann veeri sem adrir karlmenn, ok kollum hann nu karl inn skegg- 
lausa, en sonu hans taöskegglinga>»>, vilket tydligen med F. Jöns- 
son i hans upplaga i Altnordische Sagabibliothek (s. 99) bör för- 
stås ”die söhnlein, die — im gegensatz zum vater — durch dänger 
den wuchs ihres bartes befördern'. Genom dessa öknamn har 
hon tydligen beskyllt både Nial och hans söner för ergi. Hon 
vänder sig till en viss Sigmund: »kued pu um nokkut, Sigmundr, 
ok låt oss niöta Pess, at pu ert skålda>. — »bess em ek albuinn>, 
segir hann ok Κυδ visur priår eda fiorar ok våru allar illar. — 


! Westermarck anser att υἱὲ is certain that the opprobrium 


which the pagan Scandinavians attached to homosexual love was chiefly 
restricted to him who played the woman's part> (Origin and develop- 
ment of the moral ideas 2, s. 477), liksom fallet är hos många andra 
folk (se t. ex. a. a. s. 475 f., E. Nordenskiöld, Indianlif s. 207). Med 
hänsyn till ovan anförda ställe, till det som berättas om Torvald och 
biskop Fredrik samt även om Harald Gormsson och hans bryti (se ne- 
dan) måste man dock stryka under Westermarcks chiefly. Bland ställen 
som tala i den riktning som W. anger kan (jfr Beckman, Nord. tidsskr. 
f. fil. 4:9, s. 106, not 2) även nämnas den episod i Sneglu-Halla Påttr 
(Sex sögu-pettir, s. 41) där Harald hårdråde visar Halle en vacker yxa 
som han har fått och frågar: »Viltu låta serdast til oxarinnar?» 

Ὁ Jfr de mindre klara fallen nedan 5. δῦ f 

3 Hednalagens »kumber ok than ord hawer lutit ok eigh than ord 
hawer giwit, tha opar han thrif nidhingx op, ok markar han a iarduw:» 
fattar Maurer, Vorlesungen itiber altnordische Rechtsgeschichte s. 696, 
E. Estlander i Tidskr., utg. af jurid. fören. i Finland 48, s. 586 ff. som 
avseende en motsvarighet av ett eller annat slag till detta de västnor- 
diska källornas resta nid. 
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Dessa nidvisor finnas ej bevarade (de på detta ställe i vissa hand- 
skrifler av sagan meddelade stroferna äro otvivelaktigt som van- 
ligt i Njäla oäkta), men de betecknas i följande kapitel uttryck- 
ligen som »id. Skarphedinn dräper Sigmund, ber en herde gå till 
Hallgerd med dennes huvud >ok kuad hana kenna mundu, huäårt 
bat hofud hefdi ort nid! um οβ8». 

I kap. 123 säger Flose till Skarphedinn: »fadir binn, karl hinn 
skegglausi — Pbui at margir vitu eigi, er hann siå, huårt hann er 
heldr kona eda karlmadr>, och Skarphedinn svarar genast med att 
beskylla Flosi för ergi in amplissima forma: >Sidan tök Skarp- 
hedinn til sin slgodurnar en kastadi brökum blåm til Flosa ok 
kuad hann beira meir purfa. Flosi melti: 'hui mun ek beira meir 
burfa? - Skarpheödinn suarar: ”pui På — ef på ert bråör suinfells- 
äss, sem sagt er. hueria hina niundu nött ok geri hann pik at 
konw. — Beträffande den sista beskyllningen kan man jämföra 
(utom anfört ställe i Gulatingslagen): 

»Pörhaddr kaupir at honum, at hann [Grimkell] skal fara ἃ 
vestanvert land ok bera par upp rögmåli um Porstein Hallsson 
med pui möti, at Porsteinn vå&ri kona ena niunda hueria nått ok 
åtti på vidskipti vid karlmenn> (Austfirdinga sogur 5. 222). 

»bui hefi ek fått vid hann ått, at på ek var å Islandi, var 
hann ekki i ὁδὶ sem aödriv karlar, heldr var hann kona hina niundu 
hueriu nött ok purfti på karlmannz, ok var hann pui kallaör Refr 
bhinn ragi> (Kröka-Refs saga s. 16). 

Talet nio spelar överhuvudtaget en stor roll i den gamla lit- 
teraturen, särskilt i förbindelse med natt (se t. ex. Fritzner, Ordb. 
s. Vv. ni, niwndi); om detta tal i nidvisor se vidare nedan. 

Vi komma nu till de ἱνὰ huvudställena för kännedomen om 
nidvisan. I Olov Tryggvasons saga (Heimskringla 1, 5. 315 f.) 
berättar Snorre följande (händelserna tilldra sig omkring 980): 

På «αὖ! Dana-konungr [Harald Gormsson] at sigla lidi pui 
til Islandz ok hefna nids pess, er allir Islendingar hofdöu hann 
niddan. Pat var i logum haft ἃ Jslandi, at yrkia skyldi um Dana- 
konung nidrisu νει nef huert, er ἃ var landinu; en så var sok 
til, at skip Pat. er islenzkir menn åttu, braut i Danmork, en Danir 
toöku upp fé alt ok kolludu vågrek, ok réd fyrir bryti konungs, er 
Birgir hét. Var nid ort um på båda; bella er i nidinu: 


! Ett par handskrifter ha flim, vilket vanligen har en mindre krän- 
kande betydelse än πίὸ (se nedan). 
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pås sparn å mö mornis 
morökunnr Haraldr sunnan, 
varö på Vinda myröir 
vax eilt, i ham faxa, 
en bergsalar Birgir 
bondum γερκγ i landi 
(bat så old) i ioldu 
örikr fyrir liki. 
Om tolkningen av denna strof se särskilt Magnus Olsen, Norges 
Indskrifter 2, s. 656 ff. Om ock tolkningen i enskildheter ej är 
fullt klar, är innebörden dock tydligen att folk har selt Harald 
i hingstgestalt para sig med Birger i stoskepnad. Den som fram- 
förallt drabbas av nidet och bliv beskylld för ergi är sålunda Bir- 
ger som ju också enligt berättelsen hos Snorre var den egentlige 
brottslingen. Det är ju synnerligen belysande för ärerörigheten i 
tillvitelsen ergi att när en person lägger beslag på gods som till- 
hör en annan så hämnas denne genom att tillvita honom något 
helt annat: ergi. 
Efter anförandet av nidstrofen fortsätter Snorre med en berät- 
telse om hur Harald skickar en finne till Island som i en vals 
skepelse söker landa på ön men blir bortdriven av landvätltarna. 
Finnur Jönssons antagande (Lit. hist.” 1, 5. 633) alt denna berät- 
telse beror på en missuppfattning och att detta stått i någon del 
av nidet, svävar såvitt jag förstår alldeles i luften. Ett sådant 
innehåll i nidvisor är oss eljest obekant. För övrigt är det väl 
rätt ovisst om niddikten haft något större omfång. Snorres upp- 
gift på den punkten (»>bat var i logum haft» etc.) måste uppen- 
barligen bero på något missförstånd. 
Som aid betecknas också uttryckligen en halvstrof i Kristni 
saga (Biskupa sögur 1, s. 7), riktad mot biskop Fredrik och Por- 
valdr Koörånsson, vilka propagerade kristendomen på Island i slu- 
tet av 900-talet. »På bådu Peir skåld nida på Porvald ok biskup; 
petta var på kueöit: 
Hefir born borit 
byskup niu; 
beira er allra 
Porvaldr fadir. 

Fyrir nid pat vå Porvaldr ij menn>. 

Här möta vi alltså en form av ärekränkning som ordagrant 
återfinnes i Gulatingslagen och som även återkommer i Lokasenna. 
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Som nid, Iarlsnid betecknas även Porleifr iarlsskålds strofer 
om Håkon jarl (alltså även dessa från slutet av 900-talet). 1 den, 
som Finnur Jönsson, Lit. hist.' 2, s. 760 framhåller, mycket ohisto- 
riska Porleifs påttr iarlsskålds i Flatöboken (även tryckt i Islenz- 
kar fornsögur 3) berättas en hel del om denna niddikt som är 
rätt fantastiskt och icke ger mycken föreställning om dess inne- 
håll. Där anföres följande halvstrof, början på elt parti kallat 
Pokuvisur ”dimstrofer', som heller icke säger mycket om diktens 
innehåll: 

Poku dregr upp et eystra!, 
él festisk et vestra, 

mokkr mun nåms, af nekkui, 
nadrbings kominn hingat. 

F. Jönsson översätter (Skjaldedigtning B 1, 5. 133): >»Der 
hever sig tåge — ikke uden grund? — mod ost, og en byge 
setter sig fast mod vest; ragen fra det rovede (med vold tagne) 
gods er nok kommen herhen>. 

Men att stroferna åven och som en huvudsak innehållit be- 
skyllning för erg: tror jag att man kan sluta sig till av ett annat 
ställe i påtten. Porleifr säger till kung Sven i Danmark: »ek hefi 
kueBit visur nokkurar i vetr, er ek kalla konurvisur, er ek hefi 
ort um Håkon iarl, puiat iarl er kona kendr i skåldskap».? 

Finnur Jönsson (Lit. hist." 1, 5. 540 f.) framhåller att den 
sista anmärkningen, att »jarl kaldes kona i skjaldskab>», är oriktig 
och måste bero på en senare tids missförstånd. Han antar att 
konur är fel för ζοναῦ, »der vel bör forklares som ”fyrstens', hvis 
det ikke igen er en fejl for [hå]konar->. 

Mig förefaller det sannolikare att konurvisur hör ihop med 
kona såsom även båttens författare antagit. Ordet kan — om det 
icke i enlighet med antagandet i Flatöboks-upplagan är ett enkelt 
dittografiskt skrivfel — innehålla den genitiv på -ur av svaga fe- 
mininer som uppträder här och där och även i fornisländskan 
just i sammansättningar (t. ex. eisurfåla, se Noreen, Aisl. Gram.? 
$ 398, anm. 2, Gesech. d. nord. spr.? 5. 173). Torleiv skulle alltså 
i sin niddikt ha stämplat jarlen som kona, vilket naturligtvis på 


1 Hs. ytra. Versen är kanske förvanskad, eftersom assonans saknas. 
? Varför af nekkui hänlöres till denna sats förstår jag ej. 
3 Flat. 1, 5. 210, där konurvisur i texten ändras till konuvisur. 


Google FNS ora ΠΗΝ 


46 Erik Noreen, 


det bästa harmonierar med innehållet i andra nidvisor och övriga 
ärekränkningar.! 

Så vitt jag vet finnas inga fler verser bevarade som uttryck- 
ligen betecknas som nid. Dylika omnämnas flerestädes utan att vi 
få veta något om innehållet, t. ex. Fornmannasögur 6, s. 110, 117 
(Ketill ripr nidar Hrafn och blir dräpt av denne; jfr F. Jönsson, 
ἃ. ἃ. 1, 5. 466) och Heimskringla 1, 5. 389 (»Porvaldr veili ok 
Vetrlidi skåld ortu nid um Pangbrand, en hann drap på båda»; 
jfv F. Jönsson, ἃ. ἃ. 1, 5. 471). Jag anser mig kunna frånse Gret- 
tissagans strofer, då de enligt gängse, säkerligen riktig åsikt äro 
oäkla och av mycket sent datum. Om strofen »>Vildak hitt» etc. 
i Kormaks saga se nedan s. 53. 

Av precis samma innebörd som ovan behandlade nidstrofer 
är Sneglu-Hallis halvstrof om Harald Hårdrådes hovskald Piöédolfr 
Arnörssons häst (sålunda från mitten av 1000-talet). Fast ordet 
nid icke i Sneglu-Halla påttr användes om denna, kan den rubri- 
ceras som den kanske gemenaste nidstrof vi känna till. Det be- 
rättas följande (Flat. 3, 5. 428): 

» Piödölfr skåld hafödi farit til Islandz medan Halli var i burtu 
frå konungi. Ριόδό!ϊ hafdi flutt utan af Islandi hest gédan ok vildi 
gefa konungi, ok lét Pioéöolfr leida hestinn i konungsgardö ok syna 
konungi. Konungrinn gekk at siå hestinn ok var mikill ok feitr. 
Halli var bar hiå, er hestrinn haföi uti sinina.? Halli kuaö på: 

»Dyr>» er åvalt, 

hefir saurugt alt 

hestr Piödolfs erör?, 

hann er dröttins serör. 

”Tui, tui', segir konungr, hann kemr aldri i mina eigu at 
pessu'.» 

Första versen är tydligen korrumperad (Finnur Jönsson, Skjal- 
dedigtn. Β 1, 5. 360 ändrar, knappast övertygande, dyr till saur»), 
men innebörden i det övriga är klar: Piödolfr stämplas som den 
passiva parten i ett onaturligt förhållande till hästen. När F. 
Jönsson a. st. tolkar sista versen: »dens herre har (desuden) dre- 
vet utugt med den>, förryckes enligt min mening innebörden genom 


! Under sådana omständigheter är det väl icke uteslutet att Torleiv 
verkligen kan ha fällt orden »>»iarl er kona kendr i skåldskap»> såsom en 
skämtsam motivering av diktens namn. 

? = redr. 

3 Om denna enastående biform till redr se exkurs 3, nedan s. 63. 
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det tillfovade »desuden». Denna sista vers torde i stället stå som 
en skandalös motivering av det föregående. 

Verkligt id i betydelsen "beskyllning för erg är också en 
stor del av vad parterna i ordstriden i Helgakuida Hundingsbana 
I och i Lokasenna ha att säga varandra. 

I den förra dikten beskylles Sinfiotle (utom för ett sådant 
»nidingsverk> som brodermord, parricidium) för att vara snöpt 
(str. 40) och alt ha varit ett sto (brådr Grana, gullbitlud etc., 
str. 42). I gengäld beskyller han Gudmund för att ha varit τοί αὶ 
(str. 37), valkyria (str. 38), jättinna (Imdar döttir totrughypia 
str. 43), att ha mjölkat gelter (str. 43), vilket såsom kvinnogöra 
också hör till det som är ovärdigt en man (args adul, jfr Loka- 
senna), och slutligen att ha fött nio vargar (jfr nidvisan mot biskop 
Fredrik) till vilka Sinfiotle skall ha varit far. . 

Likaså består i Lokasenna det mesta av de till de manliga 
gudarna riktade tillvitelserna av beskyllningar för ergi. Mest υἱ- 
präglad i den vägen är replikväxlingen str. 23 f.: 

Ödinn: åtta vetr vartu fyr iorö nedan, 

kyr molkandi ok kona, 
ok hefir pu Par born borit, 
ok hugda ek bat args adal?. 
Loki: En bik sida kööu Såmseyiu i 
ok draptu å vétt sem volur; 
vilka liki förtu verbiöö yfir, 
ok hugda ek bat args adal, 
och str. 33: | 

Niorör: hitt er undr er åss ragr er hér inn of kominn, 

ok hefir så born of borit. 

Men även av det övriga är största delen beskyllningar för 
feghet ο. d. — alltså ergi; se str. 13 (pu ert vid vig varastr), 19, 
38, 40, 46 (ok bik i flets strå | finna ne måttu | På er vögu verar), 
och slutligen de avslutande replikerna mellan Loke och Tor, där 
den förre hela tiden tituleras rog ve&ttr och den senare får höra 
att »på Porir pu ekki ler på skalt vid ulfinn vega» och vilken 
ynklig, omanlig roll han spelade på resan till Utgårdaloke. Jir 
vidare nedan s. 52 f. 

Här kan lämpligen erinras om två smådikter hos Saxo vilka 
ingå i parlier som med säkerhet återspegla isländska fornaldar- 


! Här äro alltså förenade två olika sidor av begreppet e»xgi: troll- 
dom och femininitet. 
2 ”det, skulle jag tro, är karaktäristiskt för en arg». 
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sagor (Olrik, Sakses oldhistorie 2, s. 62 ff., 48 ff.). Den ena reci- 
terar Fridlevus innan han angriper en jätte (jfr Helgakuida Hun- 
dingsbana) och den betecknas som carmen cynicum. Fridlevus 
utbreder sig här över motståndarens feghet (också en slags ergi) och 


Imbelle pectus et pavore lubricum 
och slutar: 
Te laudis ex hoc munus omne deseret, 
Nec forcium clarus loco censeberis, 
Obscura computandus inter agmina (Saxo 267 f.). 

Den andra (Saxo 210 f.) är en replikväxling mellan Gotuara 
och Ericus, vilka tävla i ordstrid. Innehållet är högst obscent, 
men till sin innebörd dunkelt. Början (som reciteras av Gotuara): 

Quando tuam limas admissa cote bipennem, 

Nonne terit tremulas mentula quassa nates? 
syftar möjligen på (aktiv) homosexualitet. 


En egendomlig utlöpare av jämställandet av en man med ett 
sto (jfr lagarna, nidvisan om Harald Gormsson, Helgak. Hund. 
samt även Sneglu-Hallis vers och nidvisan om Steingerör nedan) 
finner man i Sturlunga 1, 5. 320: »bå höfu Viödgélir pat spott, er 
beir kolluduz gera meri ör Miöfiröingum. Ok var Porbiorn Bergs- 
son ryggrinn i merinni, en Gisl brödir hans gregrinn!, en synir 
Gisls fötrnir, Ölåfr Magnusson lerit, en Tannr Biarnason arzinn; 
hann sogöu Peir skita ἃ alla på, er viö hann åttu, af hröpi sinu»> 
[Fannr var nämligen >»oröillr, ok orti, ok niöskår»). Finnur Jöns- 
son, Lit. hist.? 2, s. 133, anser det sannolikast alt denna förnär- 
melse varit framställd på vers (ehuru därom ingenting säges) och 
förmodar att dess märkliga form sammanhänger med folklekar i 
stil med de senare vikivaka-lekarna. 

Det kan vara skäl att särskilt framhålla den stora och märk- 
liga roll som hästen spelar i niddikter och dem närstående ting. 
Utom de många redan nämnda exemplen kan erinras om den 
onda önskningen i Buslubéön : hestar stredi pik?. Liknande är för- 


! Fritzner, Ordb. vet ingen översättning på detta ord. Hegstad- 
Torp uppta >»gregr f. skrov, buk?» med hänvisning hit. Men Björn 
Haldorsson har >»gregur f. apparatus eqvi, v. curri, norvegis, Hestetej, 
en Vogns Tilbehor>. 

? stredi = serdi (jfr nedan 5. 63). F. Jönsson, Skjaldedigtn. B 2. 
5. 3532 ändrar visserligen med stöd av en sen hs. stredi till trodi, vilket 
dock synes mig från flera synpunkter olämpligt. Reellt står givetvis 
stredi i bästa överensstämmelse med niddikternas o. s. v. vittnesbörd. 
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hållandet i fråga om obsceniteter i allmänhet; se t. ex. Bösa saga, 
s. 39 ff. gålan om vävstolen i Heidreks saga, str. 64 + Grettis 
saga (ed. Boer s. 2605 f.). 

Från den egentliga »nid-diktningen tror jag att man ganska 
väl kan hålla isär den mindre förgripliga arten av satirisk eller 
förlöjligande dikt. Hånande strofer av detta slag kallas såvitt jag 
kan se aldrig nid, utan (vare sig kuidlingr i allmänhet eller) flim, 
flimtan e. ἃ. Exempel på en dikt av större omfång kallad flim 
ha vi i Biorn hitdölakappis Gramagaflim om hans antagonist 
Porör Kolbeinsson. Innehållet i de tre bevarade stroferna år att 
Tords moder finner en död giftig fisk (en >gråmagi») vid stranden, 
hon äter upp den och blir därav havande. Frukten av denna 
olyckshändelse är Tord. — Om ”Tords mot Björn riktade satiriska 
dikt Kolluvisur veta vi ingenting. Dessutom skola ju de två skal- 
derna ha växlat åtskilliga lausavisur av delvis rätt bittert innehåll 
(se Porör, Iv. 5, 8, Skjalded. Β 1, 5. 208; Biorn, lv. 14, 21, B1, 
s. 280, 282) utan att någon betecknas eller synes kunna betecknas 
som mnid.? . 

Andra satiriska strofer som icke betecknas som nid äro t. ex. 
följande. Gunnlaugr ormstunga (ca. 1000; Skjalded. B 1, s. 185) 
skall vid ett tillfälle ha kvädit: 


Hirömaör er einn, 

så er einkar meinn;? 
truid hönum vart, 
hauvun er illr ok suartr. 


1 Denna episod har visserligen motsvarigheter i romansk litteratur 
(se Studier s. 70 med not 1). 

? Björns lausavisa 15 (B 1, 280) som anföres i sammanhang med 
nidresningen (se ovan s. 42) har kanske varit nidvisa, men den är nu 
alldeles fragmentarisk. Jfr Biarnar saga s. 37. 

3 Troligen att översätta: 'i hög grad falsk, lömsk". <Lexika 
uppta visserligen för meinn blott betydelsen 'skadelig, farlig” (så Egils- 
son-Jönsson, Lex. poät.), men den säkerligen ursprungligare betydelse som 
förutsättes av meineidr ”mened', meinsuari 'som svär falskt och troligen 
meinPisfr "falsk, lömsk tjuv” (i Ynglingatal; jfr Studier s. 41) och som 
lräffas i andra germanska språk (jfr fht. mht. mit. mein ”falsch, träge- 
risch', ffris. mén ”falsch", ags. mån, mdne ”falsch', fsax. mén n. ”falsch- 
heit ; se Fick-Torp, Wortschalz 5. 319) passar här bättre i samman- 
hanget (»tröåid höonum vart»). 
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Närmare ntid står kanske följande strof, eftersom föremålet där 
betecknas som nidingr: 

Munkat ek nefna — 
n&r mun ek stefna: 
niörbiugt er nef 

i nidingi — 

pann er Suein konung 
sueik or landi 

ok Tryggua son 

å tålar drö. 

'Jeg vil ikke nevne (men jeg vil stevne ham ner: niddingen 
har en nedad krum Π8856) ham, som sveg kong Sven ud af lan- 
det og bedrog Tryggves sön' (Stefnir Porgilsson omkr. 1000, Skal- 
dedigtn. B 1, 146; Flat. 1, s. 500, Fms. 3, s. 20 etc.). 

Som flimtan betecknas (Njåla 1, s. 132) följande kuidlingr av 
Pörhildr skåldkona (omkr. 977): 

Era gapriplar! gööir, 
g&gr er bér i augum. 

'Jeg holder ikke af stirretåber; en skelen er der i dine öjne” 
(Skjalded. B 1, 95). 

Som flimtan betecknas också Harald hårdrådes kuidlingr till 
Magnus den godes bror Pörir (Morkinskinna 5. 28, Flat. 8, 5. 317 f.): 

Pegi pu, Pörir, 

pegn ertu ögegu; 
heyröa ek at héti 
Huinn-Gestr? faöir Pinn. 

På detta svarade Tore med följande halvstrof, diktad för hans 

räkning av Magnus den gode: 
Geröi? eigi så 
σαν um hestreör 
sem Sigurör syr, 
så var binn faöir. 


! Konjektur. 

? >» Snalt-Gestr»>. 

3 F. Jönsson (Lex. poät. 5. 172, Skjaldedigtn. B 1, 304) uppfattar 
gerdi som pret. av gera, ger(uJa "göra". Så ha tydligen också skrivarna 
av Mork. och Flat. uppfattat saken då de ha gerpi, giordi (Cod. AM 
66 har gerdi). Gulatingslagen har uttrycket gera gard. Men det kan 
förtjäna nämnas att fsv. har gerPa σανΐ, t. ex. i en ramsa från Väster- 
götland (se Beckman, Namn och bygd 4, s. 155. 
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Så ha Morkinskinna och Flatöboken. Cod. AM. 66, som 
Finnur Jönsson lägger till grund för sin text (Skjald. B 1, 304) 
har i stället: 

En bott hieti 
hvinngestr fadir minn 
ba geröi hann alldri (gard, etc.). 

Det förefaller mig sannolikast att de två första verserna i denna 
version äro oursprungliga. 

Finnur Jönssons uppfattning (Lex. poét. 5. 173) av innebörden 
i uttrycket gerdi gard um hestredr måste säkerligen vika för H. 
Roséns i Antikv. tidskr. f. Sv. 20:2, s. 11 — det »>måste tolkas 
som en häntydan på en phalloskult>. Harald hårdråde hånas så- 
lunda för att hans hedniske fader gjorde inhägnad omkring hest- 
redr, en helgad gardr alltså liksom fgutn. stafgarpr, där staf- just 
betecknar det heliga föremålet!, eller liksom de helgade tån som 
äro så välbekanta från våra ortnamn?. — Till nidvisor höra dessa 
bägge halvstrofer icke. 

Till nidverser bör man heller icke räkna Hallfred vandrå&da- 
skålds för övrigt mycket oaptitliga strofer om Griss (och andra), 
t. ex. lausavisa 15 GEn hed stinkende svedlugt feres fra Gris til 
den lyse kvinde etc.>, Skjalded. B 1, 160) och 16. De Grissvisur 
av Hallfred som omtalas äro till sin karaktär ej säkert bestämbara ; 
i en källa (Fms. 3, 20 ff.) kallas de hälfnid och öpokkavisur 
(Landnåma nämner >»nid Hallfreöar>; se vidare F. Jönsson, Lit. 
hist. 1, s. 550, not 5). Möjligen kunna de nämnda lausavisurna 
hänföras till dessa »Grissvisur>. 

Till sitt innehåll nära besläktade med dessa Hallfreds lausa- 
visur äro de drastiska småverser (kvidlingar) som växlades vid 
bröllopet på Reykiahölar år 1119 (Sturlunga 1, 5. 90 f.). De 
handla huvudsakligen om rapningar och dålig andedräkt. Ordet 
nid nämnes ej. 

Om satiriska dikter efter 1100 hänvisas f. ö. till F. Jönsson, 
a. ἃ. 2, 5. 134 ff. Så vilt jag ser är ingen av dessa att beteckna 
som nid i egentlig bemärkelse och betecknas i källorna ej hel- 
ler så. 

Av en särskild art är Hialti Skeggiasons bekanta kuidlingr 
(ca. 1000), bevarad i Ares Islendingabök och på flera andra ställen 
(se F. Jönsson, ἃ. a. 1, 5. 634, not 2): 


ΤΠ Se Kock, Ark. f. nord. fil. 28, s. 199 ff. 
2 Jfr nu också H. Jungner, Gudinnan Frigg och Als härad, Upps. 
1922, sid. 284. 
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Vil ek eigi god geyia, 
grey bykki mér Freyia (Skjald. B 1, 131). 
Med nid har har detta föga att göra. Hjalte blev fredlös um 
godga ”för hädelse". 


Ärekränkande för kvinna har som man ser av de gamla la- 
garna i främsta rummet varit beskyllning för hor, enligt väst- 
götalagen även för trolldom (jfr rörande män). Några niddikter 
riktade mot kvinna finnas veterligen icke bevarade om vi undan- 
ta strofen om Kormak och Steingerd, varom nedan. Men om vi 
se på Lokes beskyllningar mot gudinnorna i Lokasenna så gå de 
ut på följande: 

Iöunn (str. 17): pik kueö ek allra kuenna vergiarnasta vera, 

siztu arma bina lagödir .... um binn brödurbana. 

Gefion (str. 20): Dess mun ek nå geta, er bik glapbi at gedi: 

sueinn inn huiti.!? er bér sigli gaf, ok på lagöir lér γῆι. 

Frigg (str. 26): pu ... hefir & vergiorn verit, er På Véa ok 

Vilia léztu pik, Viöris ku&n, båda i badm um tekit. 

Freyia (str. 30): åsa ok alfa ... huerr hefir binn hör verit; 

(str. 32) pu ert fordéda .... sizt pik at bröör pinum? 
stödu blid regin etc. 

Skadi (str. 52): léttari i målum vartu vid Laufeyiar son, på 

er pu lézt mér å beö Pinn boöbit. 

Sif (str. 54): ein pu verir, ef pu suå verir, vor ok grom at 

veri; einn ek veit, suå at ek vita bykkiumk, hör ok af 
Hlörrida. 
Jfr även str. 40: 
begi pu, Tyr, pat ναι Pinni konu 
at hon åtti mog vid mér. 

Detta är allt av direkta beskyllningar som kommer gudinnorna 

till del, om vi undanta str. 56 om Beyla: 
ökynian meira koma med åsa sonum, 
oll ertu, deigia, dritin. 

Loke håller sig alltså både i fråga om gudar? och gudinnor 

ganska noggrant till vad som enligt västnordisk rätt gällde som 


1 Rörande betydelsen av frn hutti jfr Β. M. Olsen, Det kgl. dan- 
ske vid.-selsk. skr., 7 R., hist.-fil. afd., Il: 1, s. 98 f. 

” Här är det alltså dessutom fråga om incest; jfr Beekman, a. ἃ. 5. 103. 

> Se ovan 5. 47. 
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ärekränkning (»fullréttisord»)." Detta förhållande kan inverka på 
bedömandet av Lokasennas >»sanningshalt». Det har ofta an- 
märkts? att Lokasenna meddelar »>myter» som äro för övrigt obe- 
kanta. Detta kan i rätt stor utsträckning bero på att dessa >my- 
ter» aldrig ha existerat.” Loke griper då till det som var det mest 
ärekränkande (ergi om män, hor om kvinnor) utan hänsyn till om 
beskyllningen är sanvn eller icke, lika väl som vi ingalunda av nid- 
visorna om Harald Gormsson eller biskop Fredrik kunna dra den 
slutsatsen att personerna i fråga verkligen ha varit sexuellt per- 
versa. 

I Kormaks saga (ed. Möbius s. 43) berättas hur några av 
Kormaks fiender (omkr. 963) köpte en person till att >kueda visu 
διὰ at Steingerör heyrdi> och att säga att Kormak hade diktat 
den, detta alltså för att på ett verksamt sätt skada Kormak. Stro- 
fen skall ha lytt sålunda: 

Vildak hitt at vöri 
valdeir gomul ialda 
»sterilat> i stödi 
Steingerör, en ek reini, 
ve&rak pråda ῥγύδί, 

peiri's stoduar geira 
gunnoröigra garda 
gaupelds, å bak hlaupinn. 

Tyvärr är strofens innehåll mycket dunkelt (om olika förslag 
till dess restitution och tolkning se hos F. Jönsson, Skjaldedigt- 
ning A 1, 5. 178 anförd litt. samt ib. Β 1, 5. 168). Så mycket 
är dock klart att här föreligger en obscen jämförelse mellan Kor- 
mak och Steingerör å ena sidan och en hingst och ett sto å an- 
dra. Och' säkerligen ligger i satsen »Pbeiri's .... gaupelds»> en 
beskyllning för okyskhet mot Steingerör. Hon blev också högst 
förgrymmad och betecknade strofen såsom nid. Kormak slog inom 
kort ihjäl en av gärningsmännen. 


! Ganska belysande är även Prymskuida. Det som Tor är rädd för, 
det är: 


mik munu εἴ} argan kalla, ef etc. 
Men Freyia säger: 
mik veiztu verda vergiurnasta, ef elc. 


? T. ex. av Jessen, Zeitschr. f deut. phil. 3, 5. 73, Mogk, Pauls 
Grundriss? 2, s. 596. 

3 Jfr F. Jönsson, Lil. hist.? I, s. 184, E. Noreen, Ant. om ljöda- 
håttr 5. 24. 
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I detta sammanhang vill jag erinra om elt dokument från 
jämförelsevis sen tid, nämligen den versifierade runinskriften från 
Årdals stavkyrka i Sogn, som behandlats av Sophus Bugge i For- 
eningen til norske fortidsmindesmeerkers bevaring, aarsberetning 
1868, s. 30 ff. Vid predikstolen i den 1867 rivna kyrkan fann 
man instucken en träpinne, försedd med en mässingsring i ena 
ändan och runristad på två sidor. Inskriften bildar två halvstro- 
fer i fornyröislag, enligt Bugges läsning och transskription, som 
säkerligen i det väsentliga är definitiv, lydande så: 


Liggr i palli, 

lifir heimslega, 

hinn er beö undir sér 
bleytir stundum. 

bar munu måtkar 
margir gofga 

sem ἃ duni sofr 
döttir Atla. 


Enligt Bugges mening innehåller inskriften >nidvers, som ikke 
egne sig til oversettelse; det er bygdesladder og bagtalelse, som 
har fundet sit udtryk i de her indridsede verslinjer>» (a. ἃ. 5. 34). 

Jag tror Bugge har rätt då han i måtkar gofga ser ett eu- 
femistiskt uttryck, använt i samma bemärkelse som heilug σοῦ blöta 
i Ragnars saga lodbrökar. Det heter där (M. Olsens uppl. 5. 128 f., 
198 f.): Ok inn fyrsta aptan, er Pau koma i eina rekkiu, vill 
Ragnarr eiga hiuskaparfar vid konu sina, enn hän biösk undan... 
på kuad hun: 


Priår vit skulum Ppessar, 
ok pö saman, byggia 
huårt sér nietr i hollu, 
ådr heilug god blötim. 


Heilug god är då 'de overnaturlige magter, som er virk- 
somme ved det egteskabelige samliv' (Magnus Olsen, ἃ. ἃ. 5. 199).' 
I andra halvstrofen av Årdalsinskriften skulle då »Atles dot- 
ter» stämplas som en sköka. Första halvstrofen slår rimligtvis i 
sammanhang med den andra och handlar väl om mannen till 


! Senare har Bugge i Aarbeger 1899, s. 271 not, uttalat en annan 
mening om >»måtkar gofga», vilken synes mig vara en avgjord för- 
sämring. 
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Atles dotter. Han Καγακίαγ βογας såsom den där »bed undir sér 
bleytir», vilket givetvis har betraktats som löjeväckande och ovär- 
digt en man. Det heter vidare om honom, utom att han >»lifir 
heimslega», att han >liggr i palla, d. v. s. på brädgolvet i mot- 
sats till i (den äktenskapliga) sängen.? Anledningen härtill anty- 
des 1 andra halvstrofen. 

Man torde alltså med full rätt kunna karaktärisera strofen 
som niddikt, närmast riktande sig mot en kvinna vilken beskylles 


tör hor. — Bugge daterar inskriften till 1200-talet. Denna strof 
finns icke — lika litet som den litteraturhistoriskt så intressanta 
strofen i dröttkviält från Vinje stavkyrka — upptagen i Finnur 


Jönssons Skjaldedigtning eller omnämnd i hans litlteraturhistoria. 


Att strofer innebärande skadegörande magi (svart, eventuellt 
betingad,” magi), sådana som Sigtunadosans eller Egils två för- 
bannelsestrofer mot Erik Blodyx och Gunnhild skulle höra till 
nid säges såvitt jag vet ingenstädes i de gamla källorna utan be- 
ror på slutledning. Denna baserar sig utan tvivel egentligen på 
Egilssagans skildring (i kap. 57) av hur Egil reser nidstong. Detta 
ord förekommer veterligen blott här och i Grågås (där naturligt- 
vis ingen beskrivning ges). 

Två fall av rest nid (alltså motsatt tungunid, nidvisa) ha 
förut berörts (ovan 5. 41 f.). Dessa innebära liksom verkliga nid- 
strofer beskyllning för ergi, framställd i bildlig form. Det samma 
är enligt min mening fallet med det resta nid som beskrives i 
Vatsdéla saga. 

I kap. 33 berättas bl. a. hur Iokull säger till Bergr: >»Enda kom bu 
nä til holmstefnunnar, ef på hefir heldr manns hug en merar! En ef 
nokkurir koma eigi, på skal beim reisa nid med beim formåla, at hann 
skal vera huers manns nidingr ok vera huergi i samlagi gööra manna, 
hafa goda gremi ok gridnidings nafn>. I följande kapitel skildras re- 


— - 


! Jfr τ. ex. Biskupa sögur 2:26: I fimta stad kemr enn sira αυδ- 
mundr til sjäks manns, er um langa tima haföi i rekkju legit, ok sem 
hann hefir borit vfir hann vigt vatn eptir vana, fellr hann fram til be- 
nar å pallinn, millum sengrinnar ok eins klerks, er honum tilheyrir>. 
Jfr även Valtyr Gudmundsson, Privatboligen på Island 5. 219 och pass. 

? Härmed menar jag att de magiska krafterna sättas i rörelse blott 
om den person den riktar sig mot gör (eller underlåter att göra) något visst 
bestämt. Exempel: besvärjelserna på Björketorps- och Stentoftenstenarna 
och i Skfrnismål; Βα! θη. 
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sandet av nid: »δρά föru Peir Iokull ok Faxa-Brandr til saudahuss 
Finnboga, er par var hiå garöinum, ok töku sälu eina ok båru 
undir garöinn; Par våru ok hross, er bangat hoföu farit til skiöls 
i hridinni. Iokull skar karlshofud å såluendanum ok reist ἅ ruänar 
med ollum Ppeim formåla, sem fyrr var sagör [vilket väl syflar på 
ovan återgivna passus i föregående kapitel]. Sidan drap Iokull 
meri eina ok opnuöu hana hiå briöstinu ok föröu ἃ såluna ok 
letu horfa heim ἃ Borg>. 

W. H. Vogt anser i sin upplaga av Valtsdéla (Altn. Sagabibl. 
16, 5. 92) att >mannshaupt und pferdekopf ist eine sinnlose häu- 
fung, die den abstand des verfs. bezeichnet>. Men detta är ju 
gripet ur luften: det är inte bara hästhuvudet som ingår i nidet 
utan hela märrkroppen:? denna genomstungen av en påle myn- 
nande ut i ett manshuvud stämplar alltså mannen som en märr. 
Något magiskt finns inget skäl att här anta. Vogt utgår tydligen 
från att Egilssagans framställning av nidresning är den enda rätta. 

Oklarare är skildringen i Reykdéla saga, kap. 25 (Islenzkar 
fornsögur 2, 5. 124). Torgeir ber Torodd gode om råd hur han 
skall få Skuäta att komma till alltinget. Han ger det rådet att 
anväda Skutas bådartopt lill avträde om sommaren, »ok suå baö 
hann Porgeir reisa par upp ås ok skera å karlhoföa å endanum> 
— då skulle han nog komma, »Ppui at suivirding mun hånum at 
bykkia.> — Här nämnes ej ordet nid. Det skulle ju kunna vara 
ett förhånande av liknande art som det som berättas i Land- 
nåma (Kbvn 1900, s. 91), hur Tiorui enn hådsami gör en bild på 
väggen av en honom förhatlig person, och var afton spottar han 
bilden i ansiktet. 

I Egils saga, kap. 57, berättas som bekant följande. Innan 
Egil efter sina sammanstötningar med Erik Blodyx och drottning 
Gunnhild lämnar Norge går han i land på en ö i havsbandet. 
»Haun tök i hond sér heslisstong ok gekk ἃ bergsnos nokkura, på 
er vissi til lands inn. På ἰόκ hann hrosshofuöd ok setti upp å stong- 
na. Sidan veilti han formåla ok meti suå: ”Hér set ek upp 
nidstong ok sny ek Ppessu μέδὲ ἃ hond Eiriki konungi ok Gunn- 
hildi drötningu' — hann sneri hrossheoföinu inn ἃ land — 'sny 
ek bPessu nidi ἃ landvéttir per, er land petta byggua, suå at allar 
fari per villar vega," engi hendi né hitti sitt inni, fyrr en På&r 


oo ποσὶ 


! Vore det fråga bara om huvudet (som i Egilssagan) så behövde 
ju inte sagan uttryckligen framhålla att det var en märr. 

> Finnur Jönsson, Altn. sagabibl. 3, 5. 189 påpekar likheten med 
Håvamål str. 155. 
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reka Eirik konung ok Gunnhildi ör landt'. Sidan skytr hann stong- 
inni niör i biargrifu ok lét Par standa; hann sneri ok hofdinn 
inn ἃ land, en hann reist räönar å stonginni, ok segia bir formåla 
penna allan>. — Åven längre fram (uppl. 1S8S6-—588 s. 219) heter 
det att Egil hade nitt Erik Blodyx (uttalandet är lagt i Gunn- 
hilds mun). 

Redan tidigare har sagan i annat sammanhang meddelat två 
strofer av Egil som innehålla kraftiga förbannelser mot Erik och 
Gunnhild: 


Suå skyldi god gialda, 
gram rekti bond af hondum, 
reid sö: rogn ok Vdinn 

rån mins fear honum; 
lolkmygi låt flöia, 

Freyr ok Niorör, af iordum, 
leidisk loföa stridi, 

landéss, banns vé grandar. 


[ον νυ ὄϊν hefr lagda 
(lindalfs) fyr mér siolfum 
(blekkir brööra sekkua 
brädfang) vega langa; 
Gunnhildi åk gialda, 
greyptUs hennar skap, penna 
(enn getk ok ἰῷ launat) 
landrekstr (bili grandat). 


I sin avhandling Om troldruner (Edda 5, 5. 235 ff.) har 
Magnus Olsen gjort i hög grad sannolikt att sagans framställning 
av dessa tilldragelser är delvis förvanskad. Troligen är det de 
två stroferna! som FPFgil inristat på stången och icke det anförda 
prosaformuläret (formdali). Jag tillåter mig att förmoda att sagans 
författare även på en annan punkt har gjort sig skyldig till miss- 
tag, nämligen genom bruket av ordet nid De två stroferna skilja 


! Att dessa haft ett intimare sammanhang med varandra än vad 
sagan anger (enligt denna är det lausavisur diktade vid två olika till- 
fällen) blir mycket sannolikt genom överensstämmelser mellan stroferna 
icke blott i fråga om innehållet utan även rent formellt. Särskilt tän- 
ker jag på de avslutande versparen med allitteration på I! och de asso- 
nerande stavelserna lund- : grand- i de två sista verserna. 


Digitized by GO gle JNIVERSITY O F MICHIGAN 


58 Erik Noreen, 


sig skarpt från de i de gamla källorna verkligen som nid betecknade. 
Och på samma sätt skiljer sig Egils »nidstång> avsevärt från de 
resta μπμίδ som vi förut ha redogjort för. Niden och nidvisorna 
innebära som ofta nämnt en ärekränkning av värsta slag, Egils 
»nidstrofer> och »nidstång> innebära svart magi. 

Hästhuvudet på en stång (vilket som vi sett icke förekommer 
vid nidresningen i Vatsdélasagan) återkommer i en annan källa 
och då med samma magiska och skräckinjagande innebörd som i 
Egilssagan, nämligen i en episod hos Saxo som återger en xväst- 
nordisk källa. Här berättas (jag anför J. Olriks danska översätt- 
ning, 1, 5. 222 f.): »Da han [Grep] ej maatte hevne sig med Vaa- 
ben, krevede han i alt Fald Ret til at bruge Trolddom i Stedet 
derfor. Det fik han ogsaa Lov til, og drog saa atter ud ad Stran- 
den til i Folge med en udsegt Skare Troldmend. Forst skar han 
Hovedet af en Hest, som var ofret til Guderne, og satte det op 
paa en Stage, samt spilede med Pinde Gabet hgejt op, i det Haab, 
at han ved sligt grueligt Skremsel kunde gere Eriks förste An- 
slag til intet; han troede nemlig, at de fremmede vilde v&ere dumme 
nok til at lade slig Horsepande kyse dem af Lande. Erik var alt 
undervejs imod dem, da han paa Frastand fik Pje paa Hovedet; 
han indsaa, at det var en arg Nidstang', og bed sine Staldbrgdre 
tie og fare varligt samt ej lade noget ugrundet Ord falde, for ej 
ved en uoverlagt Ytring at give Trolddommen Rum; var det nead- 
vendigt at tale, sagde han, da skulde han nok fere Ordet for dem 
alle. Nu var der kun en Aa, der skille dem, og for at skremme 
Erik bort fra Broen rejste Troldkarlene Stangen med Hestehove- 
det helt nede paa Bredden. Men Erik gik urg&ed frem paa Broen 
med de Ord: Nidstangs Lykke nyde den, som den berer, men 
os bie bedre Held! Illde gaa det Ildgerningsmend, ond Byrde 
raade sin Berer Bane, men for os vende Varslet sig til Held og 
Lykke!» Det gik ogsaa, som han onskede, ti i det samme faldt 
Hovedet af, og Stangen styrtede om og slog Mzerkesmanden ihjel. 
Saaledes var alle deres Tryllekunster uvirksomme og til ingen 
Nytte, men svandt hen til intet ved én Mands tryllekraftige Ord>. 

Härmed kan även jämföras följande uppgift hos Olaus Mag- 
nus (för mig påpekat av fil. kand. ἢ. Strömbäck): »Dessutom pläga 


! Återger originalets obscenitatis apparatum; lat. obscenus betyder 
bl. a. "eine böse anzeige gebend, ungöänstig, unheilvoll', t. ex. omen ob- 
scenum Cicero. 

5 Orig. har här blott: In latorem gestaminis sui fortuna recidat, 
nos melior consequatur euentus! Saxo p. 203. 
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de [=häxorna] plantera ett hästhufvud, uppsatt högt på en stång 
och med tänderna grinande i käkarna. emot fältlägren för att 
framkalla skräck> (Historia om de nordiska folken, sv. övers. 1, 
ς, 158 =hib. 3. kap. 15)! Det förefaller sannolikt att till grund för 
denna skildring ligger Saxo, vilken Olaus utnyttjat i rikt mått. 

ρα Thomas Bartholin, Antiquitatum danicarum de causis 
contemple a danis adhuc gentilibus mortis libri tres (Hafnie 1689), 
I vars kap. 7 det mesta om nidresning o. d. (liksom även rikliga 
exempel på bruket av ordet nidingr) finns samlat, hänvisar (5. 
107 f.) till Landnåmas uppgift: »bat var upphaf hinna heidnu laga 
[Ulfliötzlog] at menn skyldu ei hafa hofudskip i haf, en ef Ppeir 
heföi på skyldi peir af taka hofud ådr peir Καθ i landssyn ok 
sigla ei at landi med gapandi hofdum δα ginandi triönum suå 
αἱ landviättir ΠΟ κι vid: (Landn. 1900, 5. 95 ἢ. Vad särskilt 
hästhuvudet beträffar så är föreställningen om dess demonförskräc- 
kande och -förjagande (apotropeiska) kraft vida spridd (se t. ex. 
J. von Nezgelein, Das Pferd im arischen Altertum, Teutonia 2, 
Königsberg 1903, passim, E. 1). Schoenfeld, Das Pferd im Dienste 
des Isländers zur Saga-Zeit, diss. Rostock 1900, och i dessa arbe- 
ten anf. litt.). 

Hela uppfattningen om på magisk våg skadegörande nidvisor 
grundar sig så vilt jag kan se dels på Egilssagans uppgifter om 
nidstong — tv det är att märka: några nidvisur omtalas icke 
här —, dels på uttrycket att »nid biter». »Man trode, at virke- 
ligt nid var >»bidende>, 2: at de forbandelser, som digtet eller 
verset indeholdt?, kunde have blivende folzger for den, som var gen- 
stand derfor. Man tillagde nidet en overnaturlig kraft og virk- 
ning» 0. s. v., F. Jonsson, Lit. hist.? I, s. 629. 

Om bita använt om »id haft en dylik betydelse synes mig 
dock mer än tvivelaktigt. Fritzner (Ordbog 5. v. bita) för uttryc- 
ket till betydelsen ”berore paa en smertelig, skadelig Maade' och 
i artikeln »id heler det: nid »sagdes bita e—n, naar den rammede 
ham saaledes, at han folte sig ilde bergrt deraf eller lidende der- 
under> (jfr ord bita "såra" ὁ. d.). Tydligen i denna bemärkelse 
! Liknande i kap. 8: »Äfvenledes plägade götarna, när de skulle 
rycka ut till strid, offra hästar vid sina altaren, hvarefter de afhöggo 
deras hufvuden, stucko upp dem på spjut och buro dem, sedan de med 
kaflar uppspärrat deras käftar, framför truppernas front» (ib. 5. 144). 

2? Här uttalas alltså också den uppfattningen att versifierade för- 
bannelser äro «-nidvisor>». 
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”såra” användes bita a (jfr bita cinn ἃ bak ”bagvaske en' Bj. Hal- 
dorsson) i följande exempel. Då Harald hårdråde hade hånat 
Tore med den ovan 5. 530 anförda kutdlingen heter det (Morkin- 
skinna 5. 98): »Pörir var maör skapmikill ok pötti hönum illr 
kuiölingrinn ok reiddiz hann miok en Ppöttiz engu kunna at suara 
ok beit ἃ hann miok ok var han ukåtr>. 

Finnur Jönsson, ἃ. st., hänvisar särskilt tiil berättelsen i Sneglu- 
Halla Ppåttr om hur Halle genom att hota Einar fluga med alt 
dikta »id om honom får honom att ge ut böter för en person som 
Halle falskeligen uppger vara sin bror. »Megu vit siå», säger 
Harald hårdråde till Einar, »at bitit hefir niöit rikari menn en suå 
sem pu ert Einarr, sem var Håkon iarl!; ok mun pat munat medan 
Norörlond eru bygö ok er verri einn kuiölingr ef munaör verör 
eptir en litil fémuäta, um dyran mann kueöinn; ok ger suå vel ok 
leys hann [Halli] af med nokkru» (Flat. 3: 424). Det synes här 
vara tydligt ultryckt vad man fruktade framför allt i nidet utan 
att man behöver operera med någon rent magisk inverkan. 

Den som blev föremål för nid, vare sig tungunid eller trénid, 
han stämplades som nidingr. Rentvådde han sig icke från denna 
beskyllning (genom att visa att han var manns maki ok maper i 
brysti) så var han alltså niding. Det är lätt att inse att vem 
som helst hellre förebyggde att bli nidad — även om det icke 
hade så direkta skadliga följder som t. ex. illasinnad trolldom 
kunde ha, så var det givetvis en olycka man helst undvek?. 


Exkurs 3: Om fvn. ragr, rass m. m. 


I Cleasby-Vigfussons ordbok uttalas den meningen att fvn. 
ragr och rass äro former som genom metates uppstått av de 
äldre argr och ars. Samma åsikt hyser Gering, Vollständiges 
wörlerbuch zu den liedern der Edda (om ragr), Wimmer, Oldnor- 
disk lesebog (om r”rass, se glossaret) och förmodligen fler något 
äldre författare. 

Den numera gällande uppfattningen är emellertid en annan. 
Man har givetvis sagt sig att med konstaterandet av »metates> 


1! Syftar på dennes och Porleif iarlsskålds mellanhavande; jfr ovan 
5, 45. 
ὁ Om nidingskapet kan f. ö. hänvisas till V. Grenbechs på djup- 
gående insikter grundade, men tyvärr i hög grad orakelmässiga verk Vor 
folkeget i oldtiden, särskilt delarna I och 2 (Lykkemand og niding, Mid- 
gård og menneskelivet). 
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är ingenting egentligen förklarat och selt sig om efter en annan 
tolkning av fakta. Den nu allmänt antagna förklaringen hyllas av 
t. ex. A. Noreen, Abriss der urgerm. lautl. s. 89 (om ragr : argr), 
Altisl. Gram.? 8 305, anm. 3, Falk-Torp, Et. wörterbuch 5. 32 t. 
och Beckman, a. a. s. 105 (ragr) och går ut på att vi ha att göra 
med 5. k. rotvariation: en ieu. rot yry (y = en vokal vilken som 
helst, x = en konsonant vilken som helst) uppträder dels som yr, 
dels som xy. 

Enligt min mening böra de båda orden jämte några andra 
avskrivas från exemplen på rotvariation. Vi ha en liten grupp 
av ord i västnordiskan som uppvisa vad man kalla eufemistisk 
metates, en grupp vars ord genom sin anstötliga karaktär höra 
nära samman. Hit för jag: 

1. ragr. 

Fyn. har ragr jämte argr. De övriga germanska språken 
visa endast motsvarigheter till argr: fsv. argher!?, da. arg,longob. 
arga (Paulus Diaconus, Edictus Rotari; ställena, som äro av stort 
intresse för kännedom om begreppet ergyi, refereras hos Beckman, 
a. ἃ. s. 107), Iht. ar(a)g, fsux. arug, ags. earg, etc. (från ger- 
manska språk lånade: finskt arka, lappskt argge, spanskt aragan 
< got. "args?). Utanför de germanska språken har ordet inga 
någotsånär säkra anknytningar (Hellquist, Et. sv. ordb. s. v. arg). 

Om betydelsen av fvn. argr, ragr se ovan s. 40. Det är 
värt uppmärksamhet att där den mest injurierande, anstötliga be- 
tydelsenyansen föreligger, ”muliebria passus" (eller som det en 
gång i Sturlunga heter: razrayr), där är (som Beckman, a. a. s 
105, sett) formen argr knappast säkert styrkt utan där heter det 
åtminstone företrädesvis ragr?. 


2. rass. 


Fyn. har rass (no. dial. rass?) jämte arst. Övriga germ. 
språk visa blott motsvarigheter till den senare formen: sv. da. 


! Fsv. ragher (som anföres t. ex. av Gering, ἃ. a.) är anträffat 
en gång och utgör en tydlig norvagism: »hwj mona hin ragj nw sa 
renna» Historia sancti Olavi, Medeltidsdikter 5. 347. Jfr Heimskr. 
2: 371: »rennr bu nu, Ulfr inn 861». 

? Rätt betecknande för den »värre> innebörden just i rag» är sam- 
manställningen 1 Barlaams saga (citerad hos Fritzner): »illsku ok ergi, 
hördöm ok ragskap->. 

3 Även bohusl. och dalsl. dial. rass- i sammansättningar. 

4 Borde helst skrivas »raz, arz, se nedan. 
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fht. fsax. ars, ags. ears. ἄνθη från utomgermanskl område an- 
föras endast motsvarande former: arm. of, gr. ὄρρος (< ieu. "orso-); 
fir. err 'schwanz' (< "ersä). Att för det blolt vnord. rass ope- 
rera med en särskild rotvariant synes därför ytterst djärvt. Där- 
emot är det inget betänkligt antagande alt ordet redan i fornti- 
den varit mer eller mindre anstötligt. Jag anser att ett annat 
förhållande vid ars, rass tyder därpå. 

Fvn. lexika (med undantag av Egilsson-Jönsson) och norma- 
liserade upplagor ta visserligen upp orden i formerna ars, rass, 
men i de texter som äro utgivna efter gamla handskrifter är det 
faktiskt nästan omöjligt att få tag i dessa former. De normala 
fvn. formerna synas absolut vara arg, raz. Exempel: 


urgz : arzinn Sturlunga 1, 320; ardzinn ib. 1, 225. 

raz:ra2z Vv. I. till sistnämnda ställe; Flat. 1,162; rasz Bösas. 
(hs. ca. 1400) Jiriczek, Bösas. 5. XXXKXI; d:o, hs. C (ca. 
15002) F. Jönsson, Skjalded. A 2, 331. 

razaklof :radza klof Gulatingsl. 2423; raza klof Hauksb. 5. 
401; razsaklof Flat. 2, 215. 

razhuerfingr : radzhvervingr Gul. 2232. 

ragragr Sturl. 1,842. 

Raga-Baröår, binamn: raz(z)a flera gånger, se Lind, Norsk- 
isl. personbinamn sp. 287. 

Hnappraz, binamn: -raz(2) flera gånger, se Lind, ἃ. ἃ. sp. 150. 

Kastan(d)razi, binamn: -raze, -ratzi, -raszr etc. många gån- 
ger (en gång -rassi, men delta ur en handskrift från 
1600-talet), se Lind, a. a. sp. 190. 

brunninrazi : -ra2(2)t Sturlubök, Hauksboök (se Skjalded. ΑἹ, 
177; Landn. 1900, 3. 29). 

holkinrazi ibid. 


Av dessa konstanta skrivningar med zz. ja dz, ἐξ. måste man 
väl sluta att man verkligen har sagt (arts) rats e. ἃ. Här torde 
då föreligga eufemistiska förvrängningar av liknande art som ars > 
rass etc. 

Man kan också jämföra svenska dialekters former av ars: as, 
ass, ats, fsv. och ä. nsv. ardz etc. (se SAOB s. v.). Troligen 
jämförliga äro även nynordiska dialekters många egendomliga for- 
mer av rauf, vilka torde »bero på avsiktlig förvrängning (på grund 
av blygsamhet el. kanske cynism)» (Hellquist, Sv. et. ordb. 5. v. 
röv; denna synpunkt har förut särskilt framhållits av Amund Β. 
Larsen). 
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3. strodinn, stred. 

Fyn. strodinn finns endast i Grågås (ovan 5. 39). Det är givet 
att det betyder 'muliebria passus. Pres. konj. stredi = serdi före- 
kommer i Buslubön (i Bösas.) str. 8'. Eljest ha vi fvn. serda (au- 
vändes blolt om perverst förhållande), fsv. serpa VGL (ovan 5. 391, 
mit. serden st. v., ags. serdå imper., fht. sertan sv. v., mht. serten 
st. v. ”stuprare' ο. d. Fick-Torp, Wortschatz s. 435, jämför f. ö. 
blott cymr. serth ”obscenus". 

Enligt (von Friesen hos) Noreen, Aisl. Gr.? 8 478, anm. 4, 
skulle strodinn i stället höra till ags. strådan (jfr mit. stroden, 
fht. strutjan etc.). Då finge väl stred uppfattas som en senare 
analogibildning?. Men strådan (och de hithörande orden) betyder 
”vastare, spoliare, diripere". 

4. erår. 

. Rent enstaka är erör i stället för redr n. 'penis' hos Snueglu- 
Halli (ovan 5. 46). Formen är säker (den rimmar på serör). Or- 
det är uteslutande nordiskt, känt från no., sv. och da. dial. i for- 
mer som förutsätta redr. Etymologien är okänd (jfr Torp, Nyn. 
et. ordb. s. v. red, Hellquist, Sv. et. ordb. 5. v. rär?. Att för 
Sneglu-Hallis erödr förutsätta en rotvariant fjfr Noreen, Aisl. Gr.? 
8 305, anm. 3) synes icke tilltalande. 


ἢ. freta, frata. 

Fvn. freta (fretr m.), frata (Ls.) står också i skarp motsats 
till hela den övriga germanska världen (dock ha några svenska 
dialekter, Dalarna och enligt Rietz Ångermanland, frata [fråta?], 
se Noreen, Ordl. öfv. dalm. 5. 52, Rietz, Ordb. 5. 168): sv. fjärta 
(fsv. fierter m.), da. fjerte, fht. ferzan, ags. feortan; mht. varzen; 
fht. virz, vurz sbst., milt. vort. På samma sätt i andra ieu. språk: 
skr. pårdate, gr. πέρδομαι, lit. pérdéiu ο. 5. v. (Fick-Torp, a. a. 
5. 234, Hellquist, a. a. s. v. fjärt). Om fvn. freta antar även Hell- 
quist, ἃ. st., att det beror på »omställning av vokalen o. r>. 


! Jfr ovan s. 48. 

Σ Så Heusler-Ranisch, Eddica minora 5. 148. 

3 Alt fvn. hrediar f. pl. ”serotum” gentemot ags. herpan pl. "hoden' 
skulle vara ett exempel på >eufemistisk metates> är icke sannolikt; jfr 
sv. dial. räjer, fda. rediesten. Detta ord och reådr ha f. ὃ. delvis sam- 
manblandats (jfr Hellquist, a. st.). 
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Om man söker tänka sig in i de faktiska förhållanden som 
skulle ligga bakom rotvarialionsteorien tror jag dess stora osanno- 
likhet skall bli klar. I exempelvis fallen ragr och rass skulle 
uteslutande på västnordiskt område ha levat kvar från den indo- 
europeiska urtiden två rotvarianter vid sidan av varandra utan 
alt — man kan gott säga — den ringaste betydelsedifferentiering 
skulle ha inträtt. 

Gemensamt för de fem anförda orden är deras anstötliga 
karaktär. De fyra förstnämnda tillhöra alla samma begreppssfår: 
ergi, och de äro alla alldeles begränsade till det västnordiska om- 
rådet. Något mer spritt är freta, frata; om den anstötliga natu- 
ren hos ordet behöver man icke heller i detta fall tveka. 

Vid dylika eufemistiska ombildningar är det alltid synnerligen 
vanskligt att yttra sig om varför resultatet blivit just det faktiskt. 
föreliggande!. Möjligen kan t. ex. en kontamination ursprungligen 
ha gett upphov till något av orden som sedan kommit att bilda 
mönster?. Eufemismer ha som känt stor förmåga att sprida sig, 
beroende på att de i allmänhet fylla ett känt behov. 


Exkurs 4: Niöhoggr eller Niöhoggr? 


Namnet på ormen som gnager på världsträdets rot brukar 
man skriva Nidhoggr. Bugge anmärker emellertid till Voluspå 
str. 39 (Norrcen Fornkveedi 5. 7): »>Nidhöggr eller Nidhöggr? For 
det sidste kunde Forbindelsen med Nidafjöll (V. 66) tale, men 
nidhöggr er og Sverdnavn (SnE 1, 567) og i denne Betydning sy- 
nes det ialfald alene at kunne forklares af nid>. 

Användningen som svärdnamn visar naturligtvis ingenting i 
frågan Nid- eller Nid-. Ormnamnet är som eljest (t. ex. Fåfnir) 
utan vidare överfört (jfr Falk, Altnord. waffenkunde s. 57). 


1 Goda paralleller till de antagna eufemistiska ombildningarna torde 
vi ha — utom på svordomarnas område som ligger något mer avlägset 
-- 1 de många särskilt i barnspråket förekommande varianterna till pissa. 
Detta, ett lånord (mlt. pissen, fra. pisser etc.) som fått spridning på be- 
kostnad av det inhemska som anstötligt betraktade miga, blir i sin tur 
snart ett »fult> ord och omstuvas till sv. kissa, sissa, tissa, da.-no. 
nisse, ty att dessa skulle vara självständiga, alltså av pissa oberoende 
»ljudhärmande» bildningar lär ingen kunna tro. 

” Man kunde ju tänka sig — detta blott som ett exempel på hur 
det kan ha gålt till — att ars genom inflytande från rauf göres om 
till rass som så drar med sig ragqr (razragr). 
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Däremot talar som Bugge framhåller sista strofen i Vsp. för 
Nid-: 
par komr enn dimmi ἀτγεοκὶ fliugandi, 
nadr frånn, nedan [ὦ Nidafiollum; 


berr sér i fiodorum -- flygr vall yfir — 
Nidhoggr, nåt — nu mun hann sokkuask. 
Dessa Nidafioll — där som versen ger vid handen vi täm- 
ligen säkert ha kort ἢ — nämnas ingenstädes för övrigt. Troligen 


har väl skalden präglat namnet i anslutning till Nidhoggr! som 
då borde ha kort i. 

Nidhoggr skall enligt Egilsson-Jönsson, Lex. poét., betyda 
"bittert huggende'. Namnet är enligt Möällenhoff, Deutsche alter- 
tumskunde 5, 5. 36, utan tvivel bildat innan td i Norden fick 
den inskränkta betydelsen av 'schandtat eller ”schimpF och bety- 
delsen är "der mit ingrimm, eigeutlich mit feindseligem streben 
und verlangen hauende'. 

Om ce i stället är kort kunde namnet kanske betyda helt en- 
kelt "den nedtill huggande". Förleden vore då en motsvarighet till 
sv. ned, ἴδον. nip. I den. gamla poesien nämnes Nidhoggr blott på 
dessa två ställen 1 Voluspå samt i två strofer i Grimnismål (dessa 
ställen ligga sedan till grund för Snorres uppgifter i hans edda). 
I str. 32 heter det om ekorren Ratatoskr: 

arnar Οὐ hann skal ofan bera 
ok segia Nidhoggui nidr. 
Och i str. 35 säges att Ypggdrasils ask har många lidanden alt 
utstå: 
hiortr bitr ofan en ἃ hlidu fånar, 
skerdir Nidhoggr nedun. 


1 Sfr dock Falk, Sölarljöd 5. 36. 
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Sigvats resa till Sverge. 


Inom Sigvats diktning inta hans Austrfararvisur en heders- 
plats. För min del kan jag helt instämma med Alexander Bugge 
då han (i Norges historie 1:2, s. 355) uttalar den domen att 
»rent digterisk er [man kanske bör tillägga : vissa av] disse ford- 
ringslese vers det bedste, Sigvat skald har digtet.> Och för oss 
svenskar ha givetvis dessa strofer som skildra en resa till Sverge 
i början av 1000-talet (1018?) dessutom ett alldeles speciellt in- 
tresse och värde, särskilt som de äro gjorda med så öppen blick 
för allting och en så välgörande om också, som alltid hos Sigvat, 
stillsam humor. 

De strofer som Finnur Jönsson (Skjaldedigtning Β 1, 5. 220 ff.) 
hänför till Austrfararvisur! äro av följande innehåll: 

I. Uppmaning till hirden att höra på de strofer skalden 
diktat om en resa till Sverge. 

2-8. Resebeskrivning. 

9—10. Skalden erinrar sig sjöresor han fordom gjort. 

11—14. Resebeskrivning. 

1. Tilltal till en kvinna i Skara. 

16—21 av politiskt innehåll; kungen uppmanas bl. a. att upp- 
rätthålla det goda förhållandet till Raguvald jarl, som 
är en god vän till Olov Haraldsson. 

Vad som alldeles särskilt intresserar oss ur sakligt kulturhi- 

storisk synpunkt är naturligtvis de reseskildrande stroferna. Del 
vore ju verkligen intressant att genom en samtida skildring få 


! Snorre uppger att Sigvat skall ha företagit två olika resor till 
Sverge och hänför ett par strofers tillkomst till den första, resten till 
den andra resan. Jag är benägen att med P. ἃ. Munch (Det norske 
folks hist. 1: 2, s. 548) och F. Jönsson (Lit. hist.? 1, s. 586) tro alt 
Snorres uppgift är oriktig och att Sigvat blott gjort en resa. 
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något reda på hur en resa från Norge till Skara tog sig ut i bör- 
jan av 1000-talet. Ur denna historiskt-topografiska synpunkt har 
t. ex. Beckman sökt utnyttja Austrfararvisur i sitt arbete Vägar och 
städer i medeltidens Västergötland (1916), men till hans uppfatt- 
ning av strofernas innebörd kan jag i många fall ej ansluta mig. 

Tyvärr erbjuder dikten för ett närmare begripande svårighe- 
ter av flera slag. Hos Snorre heter det om Sigvats resa på föl- 
jande sätt (Heimskr., Olov den heliges saga kap. 91): 

OAOndurdan vetr för Sigvatr skåld ok beir ii. saman ör Borg 
(ἃ. v. 5. Sarpsborg) ok austr um Markir ok svuå til Gautlandz. En 
ådr peir skildusk, Ölåfr konungr ok Sigvatr, på kuad hann visu: 
[här anföras två strofer, lausav. 7—8 1 Skjaälded.). Sidan fara Peir 
austr til Kida ok fengu ilt far yfiv ana, eikiukarfa nokkurn, ok 
kömusk nauduliga γῆι åna; Sigvatr kuad: 

[Austrf. str. 9] Létk til Eidos, puit ödwmk 

aptrhuarf, dreginn karfa 

(vér stiltum suå) valtan 

νάϊ (til glöps ἃ båti); 

taki hlögiskip hauga 

herr; såkat far verra; 

letk til höms ἃ hräti 

hivtt; för betr an viettak. 

Sidan föru peir um Eidasköy: Sigvatr kuad visu: 

[Austrf. 3] Vasa fyst, es rannk rastir 

reidr of skög frå Eiåum 

(menn of veit, at möåtlum 

meini) tolf ok eina: 

hykka föt ån flekkum 

(fell sår ἃ il huåra) 

huast gengum bö bingat 

pann dag, konungs monnum. 

Sidan föru beir um Gautland ok kömu at kueldi ἃ pann bg 
er Hof heitir; Dar var byrgö hurö, ok kömusk beir eigi inn; hiön- 
in segia, at bar var heilagt; braut hurfu peir Padan; Sigvatr 
kuaöd; 

[Austrf. 4] Réök til Hofs at hjöfa; 

hurd vas aptr, en ek spuröumk 
(inn settak nef nenninn) 
niörlålr fyrir utan; 
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orö gatk fest af fyröum, 
(flogö baök) en Pau sogöu, 
hnekpumk heidnir rekkar, 
heilagt (vid pau deila). 
På kom hann at oörum gardi; sté6d bar husfreyia i durum ok bad 
hann ekki par inn koma, segir, at pau οἰ ålfa-blöt. Sigvatr 
Καδὄ: 
[Austrf. 5] Gakkat inn, Κυαδό ekkia, 
armi drengr, en lengra; 
hriedumk ek vid Ödins 
(erum heidin vér) reiödi; 
rygr kuazk inni eiga 
öpekk sus mér hnekpbi 
alfa-blöt sem ulfi 
ötuin i bg sinum. 
Annat kueld kom hann til iii. böanda, ok nefndisk huerr Pbeira 
Olvir, ok råku hann allir ät; Sigvatr kuaö: 
[Austrf. 6) Nu hafa hnekt, peirs hnakka 
(heinflets) vid, mér, settu 
(βουσὶ bella Ppollar) 
prir samnafnar (tiri); 
pö séumk hitt, at hlöödir 
hafskids myni sidan 
ut huerr's Qlvir heitir, 
alls mest, reka gesti. 
På föru beir enn um kueldit ok hittu inn fiöröa böanda ok var 
så kallaör beztr begn beira; ut rak så hann; Sigvatr kuaöd: 
[Austrf. 7] Förk at finna böru 
(friös väåttak mér) sidan 
briöt, Panns bragnar létu, 
bliks, vildastan miklu; 
grefs leit vid mér getir 
gerstr; På's illr enn versti 
(litt reidik på lyda 
lost) elf siå's enn bazti. 
[Austrf. 8] Mista ek fyr austan 
Eidaskög å leiöu 
Östu bus, es fstak 
ökristinn hal vistar; 
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riks fanka son Saxa; 

saör vas engr fyrir paöra 

(ut vask eitlt kueld heitinn) 

inni (fiorum sinnum). 
En er Pbeir kömu til Rognvaldz iarls, bå segir iarl, at peir heföi 
haft erfida (ον: Sigvatr kuad: [Austrf. 13: — — - — — ] 


[Austrf. 14:] Driuggenginn vas drengium 
(drengr magnar lof penzgils) 
austr til iofra prystis 
Eidaskögr ἃ leidu; 
skyldit mér, åör mildan 
minn εἰς komk finna, 
hlunns af hilmis runnum 
hnekt dyrloga bekkiar. 


Det är lätt att se att Snorres skildring uteslutande grundar 
sig på de strofer han anför. Den visar därför ingenting annat än 
hur Snorre 200 år efter Sigvat uppfattade hans verser. 

Till ledning för att utröna vilken väg Sigvat reste ge hans 
strofer mycket få säkra hållpunkter. I str. 2 heter det: Jag lät 
våt den ranka »>karven> (en slags båt: se vidare nedan) bli dra- 
gen till Eid, ty jag fruktade för att vända om; så utsatte jag mig 
lättsinnigt för livsfara (2)! på båten; må högarnas här (trollen) ta 
den löjliga farkosten; jag har aldrig sett en sämre; jag utsatte 
mig för risk på denna >havets bagge» (försmädlig kenning för 
"båt')”, men det gick över förväntan. 

Det här nämnda Eid, som man i allmänhet har identifierat 
med det Eidar som nämnes i följande strof och sammanhållit med 
Eidaskögr som förekommer längre fram, har man uppfattat på 
åtminstone tre olika sält: 

1. som beläget ungefär vid Trollhättan, där fordom ett 

» Stora Edet» (j[fv Lilla Edet längre ned efter älven) fun- 
nits;? så t. ex. Lignell, Grefskapet Dal 1, 5. 117, Hilde- 
brand, Konunga-boken (1869) 2, s. 98, F. Jönsson i glos- 


! Så brukar man tolka stilla til gléps. Detta är dock en såvitt jag 
kan se fullkomligt enastående betydelse på glépr, som eljest alltid bety- 
der "brott, synd'. 

? häms ὦ ἀνά är emellertid konjektur för alla de många hand- 
skrifternas heims (en har hafs). 


3 Sverges ortnamn. Älvsborgs län 12, s. 34. 
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saret till upplagan av Heimskr., G. Storm, Snorre Sturla- 
son, Kongesagaer s. 323, A. Bugge, a. a. s. 354, Beckman, 
a. ἃ. 5. 1, Arvid Oseen, Snorre Sturleson om Sverige (1910), 
s. 122; jfr även Sverges ortuamn, a. st.; 

som Ed på Dal (den bekanta orten vid änden av Stora 
Le), så t. ex. Gerh. Munthe i Snorre Sturlesons Norske 
kongers Sagaer overs. af Jac. Aall 1 (Chra. 1838), s. 240, 
P. A. Munch, a. ἃ. 5. 563, not 1, Ternström, Om skalden 
Sighvat ”Thordsson (Lund 1871), 5. 43; 

3. som en lokalitet någonstädes i sammanhang med den 
kända FEidaskögr (gränsskog mellan Värmland och Norge), 
så F. Jönsson i Lexicon poéöéticum 5. v. eid (möjligen även 
Snorre Ὁ). 

Den andra uppfattningen synes vara absolut oantaglig. Munthe 
och efter honom Munch anta att den svåra flodöverfarten som 
Snorre talar om skulle ha ägt rum i den å som förenar Lög (eller 
Lilla Le) med Stora Le. »Denna förslags-mening skulle man fres- 
tas antaga», yttrar Lignell (a. ἃ. s. 116 f.) spydigt, »derest icke 
den stora svårigheten dervid mötte, att mellan Lögsjön och Stora 
Le allsingen å, eller ens bäck, någonsin funnits», Lög saknar 
nämligen fullständigt avlopp — och man kan tillägga: funnes ett 
sådant så skulle det vara en liten bäck där ingen människa kunde 
råka ut för livsfara. Detta alternativ har också numera knappast 
någon företrädare. 

Mindre omöjligt är alternativ 1, men för min del tror jag 
icke att det i str. 2 alls är fråga om någon färjning tvärt över en 
älv, och i så fall förfalla både alternativ 1 och 2 redan på denna 
grund. Karfi betecknar eljest alltid ett fartyg av betydande stor- 
lek: det är karfi einn tölferingr, παγῇ fimtaänsessa, karfa störan 

. reru 16 menn a bord, pPeir varu a karfanum når 30 manna, 
οἷς. etc. (se Falk, Allnordisches Seewesen 5. 93 f.). Den minsta 
karft jag selt omnämnd är en i Egilssagan, med 6 par roddare. 
Att man skulle ha använt en karfi till färjning tvärt över en älv 
är ytterst osannolikt. I samma riktning talar uttrycket lét dreginn. 
Det är här, menar jag, fråga om flodfärd med en tämligen stor 
farkost, som har dragits antingen ett stycke i en älv eller sna- 
rare! över land mellan två valten eller förbi en fors. Om karvar 


Lo 


! När en båt med tåg drogs uppför en älv brukar detta nämligen 
betecknas med frasen leida skip (se Falk, a. a. s. 118). 
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omtalas detta förfarande flera gånger (Falk, a. a. s. 94), och kar- 
vens egentliga område tycks just ha varit fjordar och insjöar. 
Snorre skriver eiktukarfi, ett eljest obekant ord. Jag uppfattar 
detta sålunda: Sigvat har karfi, Snorre har tänkt sig att det är 
fråga om en älvöverfart där en eikia skulle vara en lämplig far- 
kost; han kombinerar så textens karfi och sitt eget eikia till 
»etkiukarfi>, ungefär som han säger πὴ cda Åni, där det första 
är den av traditionen givna och det andra Snorres egen, på en 
vetenskaplig hypotes beroende form, eller Biorn kaupmaör eda 
farmadr, där förhållandet är det samma.? 

Den uppfattning av innebörden av ordet karfi som jag här 
sökt motivera kan synas stå i strid med uppgiften att Sigvat reste 
tillsammans med två andra, ty en karfi kan säkerligen icke ha 
manövrerats av tre män. Denna divergens tillmäter jag föga be- 
tydelse. Den skenbara motsägelsen kan lösas på flera sätt. Upp- 
giften om de två följeslagarna finns endast hos Snorre; av Sigvats 
strofer framgår ingenting om följets storlek. Snorres uppgift kan 
alltså vara oriktig. Vilar den på gammal tradition kan dess in- 
nebörd vara att Sigvat hade med sig två följeslagare med högre 
social ställning, de mer underordnade oräknade. Det allra san- 
nolikaste alternativet är kanske slutligen att resan i sin helhet 
företogs av Sigvat jämte blott två kamrater. Det fanns ju egent- 
ligen ingen anledniug för den för båtens manövrering behövliga 
besättningen alt följa med längre än båten, alltså enligt min upp- 
fattning dit där Edaskogen började och hemlandet slutade. 

I andra hos Snorre längre fram anförda strofer (8,? 14) få vi 
veta att Sigvat reste över Eidaskögr. Företrädarna av alternativ 
I och 2 ha bestämt innebörden i detta namn med hänsyn till sin 
uppfattning av ἰδίαν). Så anser Munthe att Etdaskögr är »de i 
Sydgst for Ed og efter dette Sted benevnte Skovstrekninger», 
Ternström att det är Kroppefjäll mitt i Dalslund, Storm och Beck- 
man att det är trakten öster om Trollhättan (med Halle- och 
Hunneberg etc). Nu framgår det icke av Austrfararvisur att Eid 
och Eidar stå i något sammanhang med det längre fram nämnda 


' Se A. W. Brogger, Aarb. ἢ nord. oldk. 1921, 5. 105 ff. — Ett 
gott exempel på feltolkning hos Snorre ges nu av O. von Friesen, Sighvat 
skald och solförmörkelsen år 1030 (i Språkvet. sällsk. i Uppsala För- 
handl. 1922—-24, s. 1 ff.). 

51 denna strof skulle dock möjligen uttrycket fyr austan Fidaskög 
helt enkelt kunna betyda 'i Sverge". 
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Eidaskögr. Och alldeles otillåtet är det säkert att »ad hoc» in- 
lägga någon helt annan bemärkelse än den vanliga i Eidaskögr. 
Denna nämnes ju på ofantligt många ställen såsom gränsskog 
mellan Norge, där nu Eidskogen sogn har namnet kvar, och Värm- 
land, där vi ha Eda socken (jfr nedan)!. 

Där nu i våra dagar den viktigaste kommunikationsleden mellan 
Sverge och Norge, järnvägen (Arvika —)Charlottenberg—Kongs- 
vinger(—Kristiania) går fram har sedan urminnes tider den för- 
nämsta förbindelseleden mellan rikena funnits”. Här går en älv, 
Vrångsälven (Vrangselven), från Norge till Sverge och sjöar finnas 
också utefter leden (t. ex. Åklangen, vars namn säkerligen visar 
att man brukat köra på den), vilket i forna tider underlättade 
resan?. 

I nämnandet av Eidaskögyr ha vi enligt min mening den enda 
fasta hållpunkten för kännedomen om Sigvats reseroute. Han 
reste till Skara över Eiöaskögr. Om det nu är riktigt att resans 
utgångspunkt var Sarpsborg så få vi fram en mycket krokig väg. 
Gerh. Munthe — som ju företrädde den meningen alt Sigvat for 
över Ed i Dalsland — ansåg: »At Sighvat skulde have taget fra 
Borg den lange Omvei i Nord over Eidskoug i Solger og igjennem 
hele Veermeland samt Vadsbo-Herred og videre omkring Venern 
til Skara, er ligesaa urimeligt at antage, som uoverensstemmende 
med Beretningen om denne Reise». Det sista avser naturligtvis 
att det icke överensstämmer med Snorres berättelse, men denna 
kan som redan framhållits icke tillmätas något egentligt vitsord. 
Snorre antyder för övrigt icke alls att han uppfattar Eidaskögr i 
detta sammanhang som något annat än vad namnet eljest (även 
hos honom) betecknar. Han har tydligen den uppfattningen att 
Sigvat först rest över Eidaskögr och så därifrån ner genom Markir 
(d. ν. 8. de norra och västra delarna av nuvarande Dalsland jämte 
Nordmarken i Värmland). 

Men är det »orimligt» att Sigvat kan ha rest över Eidaskögr? 
Man måste då betänka att det i alla gamla källor framställes som 
det normala att resa över Eidaskögr när man for till Sverge. 


--- --:-ὄὄ-ἔ- OS — 


! Den kallas i senare tid även Tolvmilaskogen. Jag vill icke sätta 
detta i sammanhang med Sigvats uttalande i str. 3 att han från Eidar 
arg gick 12 och en (= 13) raster genom skog. 

> Jfr E. Noreen, Namn och bygd, 1919, 5. 149, Maal og minne 
1919, s. 112 ἢ, och på dessa ställen δηΐ litt. 

> Jfr: par [över Eidaskögr] er ρόδι vegr ok sléttr På er isar liggia, 
Håkon Håkonssons saga (Flat. 3, s. 68). 


Studier i fornvästnordisk diktning. 13 


Några kartor hade man ju inte som kunde upplysa om distans- 
förhållandena vid olika vägar, men var den stora stråkvägen gick, 
det visste man. I dessa ännu mer än i senare tider torde det 
ha varit viktigare att få den bästa och säkraste vägen än den 
kortaste. 

Skillnaden i längd mellan vägen över Edaskog och den som 
eljest kunde förmodas ha varit den naturligaste, nämligen från 
Sarpsborg sjövägen ned till mynningen av Götaälv och så upp 
utefter denna, är för övrigt — som professor von Friesen fram- 
håller för mig —- icke så avsevärd som man lätt tror, vilket en 
blick på kartan visar. 

Om vi från denna utgångspunkt vända oss till £id och Eidar 
(str. 4, 5), så bör det först betonas att något absolut säkert re- 
sultat kan man inte väntas komma till vid så ytterst vanliga ort- 
namn. Därnäst måste jag ansluta mig till Gislason, Udvalg af 
oldnordiske skjaldekvad 5. 176, då han anser det vara föga sanno- 
likt att samma ort kunnat heta dels Eid, dels Eidar. Jag antar 
därför att det är fråga om två olika lokaliteter. Något egendom- 
ligt ligger icke i att Sigvat på samma resa skulle ha passerat 
(utom Eidaskögr) ett Eid och ett Eidar, om han rest båtledes: 
orter med dylika namn äro ju just namngivna från sjö- eller flod- 
fararsynpunkt. 

Om nu Sigvat har rest från Sarpsborg till Eidaskögr, kan han 
då ha passerat något bekant ställe med namnet Eid? Jag tänker 
mig att han anträder färden med en karfi som han ämnar an- 
vända så långt det är möjligt. Av Håkon Håkonssons saga får 
man en livlig föreställning om vilka långa färder inne i landet 
man kunde företa med stora båtar i det man rodde på sjöar -och 
lugnare partier av älvar och drog båtarna över land mellan vatten- 
drag och förbi forsar (över »ed>). Ovanför Sarpsfossen är Glom- 
men farbar ett långt stycke. I våra dar gå ångbåtar från Sarps- 
borg till Lindhol i Eidsberg sogn!. Så vidtar en längre sträcka som 
genom forsar och fall är ofarbar ända fram till sjön Öieren. Just 
här ha vi en bygd som i gammal tid benämnes Eid; namnet 
syftar euligt Norske Gaardnavne 1, 5. 50f. närmast på Askim 
sogn. »Grunden til Bene&vnelsen her er den lange Reekke Fosser 
og Stryk, som Glommen danner i den Bue, den gjor vestenom 
Askim 5. efter sit Udlob af Dieren, og hvoraf Morkfossen er den 


! Norges land og folk 1, 5. 28. 
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orersle, Vamma den nederste. Her kan Glommen ikke befares, 
og man maatte derfor gaa over Land tversover Askim> (a. st.). 
Namnet är styrkt alltifrån Snorre (Halfdan Svartes saga kap. 4). 
Här menar jag kunna vi ha Sigvats Eid. — Båten är rank och 
dålig, den tar in vatten så att Sigvat är våt och i dåligt humör 
när den skall dras över land där forsarna börja. Med Eid tycks 
han om denna tolkning är riktig närmast avse den punkt där 
älven rinner ut ur Öieren och där man får börja att gå när man 
-- i motsats till Sigvat — kommer norrifrån. 

Så ror Sigvat längs den stora Öieren! och fortsätter därefter 
åter uppefter Glommen åt nordost och öster ända till Vinger 
(Kongsvinger). Där kommer man över ett smalt ed till Vingersjön, 
som enligt uppgift i Håkon Håkonssons saga >»gengr alt at Eida- 
skögi>. Även över Eidaskögr kan Sigvat ha medfört båten; vägen 
gick som nämnt utefter en rad sjöar, främst Åklangen, och Vrångs- 
älven, och att skepp forslats tvärs över skogen berättas i Håkon 
Håkonssons saga (Flat. 3, s. 90). Att så varit fallet är dock föga 
troligt eftersom det i str. 14 heter att »Eiöaskögr vas driug- 
genginn>. 

När han så där Vrångsälven förenar sig med Växan kommer 
in i Sverge så befinner han sig i Eda socken, »den bygd som 
heter Eidar»> som det heter i Håkon Håkonssons saga (Flat. 3, 
5. 68). Jag identifierar sålunda Sigvats frå Fiduwn str. 3 med 
detta bygde-, senare sockennamn. 

Vilken väg har Sigvat sedan tagit? Snorre uppger att han 
gått genom Markerna. Möjligt är det ju alltid men synes dock 
icke särskilt troligt. Den viktigaste vägen i Värmland gick så 
långt tillbaka som vi ha några upplysningar härifrån till centrum 
i landskapet, Tingvalla (nu Karlstad), och därifrån vidare till Amn, 
Gullspångsälven. Mycket betecknande för denna vägs framträdande 
betydelse i gammal tid är det säkerligen, som Styffe, Skandinavien 
under unionstiden”, s. 185 framhåller, att landskapets utsträckning 
kan betecknas genom Amn och Edhaskogher (»den rätt som gäller 
mellan Amn och Edaskog»). Sannolikast synes det mig därför 
vara att Sigvat har rest denna väg och sålunda gått ösler om 
Vänern. Från Amn gick säkerligen redan i mycket gamla tider 


—m 


!' En motsvarighet till denna Sigvats antagna resa uppför Glommen 
och Öieren omtalas i Håkon Håkonssons saya, Flat. 3, 5. 93. Jfr Norges 
land og folk 4: 1, 5. 836 f., där åtminstone många av sagans uppgifter 
om dylika färder äro sammanställda. 
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en slörre väg till Skara. Redan på !100-talet lät biskop Bengt 
bygga bro vid Ullärva på denna väg (Västgötalagen IV: 16, Schly- 
ters ed. κι 307), och här gick eriksgatan. 

I str. 4 har man också velat se ett svenskt ortnamn: »jag 
kom til Hofs,» heter det här. Detta skall enligt alla uttolkare 
fåtminstone från Gerh. Munthe δι a. st.) vara Stora Hov syd- 
väst om Skara (nu även järnvägsstation på banan Skara— Vara). 
Men detta Hov ligger under inga omständigheter på Sigvats väg?, 
icke heller om han rest väster om Vänern som man hittills plägat 
anta. Euoklast är att — återigen i strid med Snorres uppfattning — 
förstå Ahofs som appellativ: gudahus, hedniskt tempel. — Str. 4 
och ὅ syfta antaglisven på samma händelse, icke på besök i två 
olika gårdar som Snorre antar: (4) >Jag kom till [något som vi- 
sade sig vara] ett hor. Dörren var stängd, men jag böjde mig 
fram och frågade mig för utifrån. Jag stack in näsan utan att 
låta mig något bekomma, men fick nästan inget svar av folket. 
De sade att det var heligt där. Hedningarna visade bort mig>. 
Och så fortsättes då skildringen i följande strof: (5)» "Gå inte 
längre in, olvcklige unge man”, sade husmodern. '”Jag rädes för 
Odens vrede — vi äro nämligen hedningar". Den otäcka käringen 
som energisk visade bort mig som vore jag en varg sade att hon 
hade alfablöt inne i sin gård>a. 

Det torde härmed ha lyckats mig att visa att vi kunna få en 
mycket klarare och mer sammanhängande bild av Sigvats resa 
om vi besluta oss för att helt lämna Snorres uppgifter därom 
åsido och endast hålla oss till Sigvats strofer. 


+ ox 


Sedan ovanstående förelåg färdigt har jag fått kännedom om 
två nva arbelen som beröra Sigvats resa, nämligen Curt Weibull, 
Sverige och dess nordiska granvomakter under den tidigare medel- 
tiden (Lund 1921), 5. 119 ff., och en av denna bok föranledd upp- 
sats av Nat. Beckman 1 Historisk tidskuvitt 1922, s. 152 ff. (om 
Sigvat särskilt s. 163 ff.). 

Den av Weibull framställda och av Beckman understödda 
fordran att Austrfararvisur bör tolkas som ett helt för sig ulan 


! Detta erkänna också Hildebrand och Beckman (a. a 5. 2: »det 
finnes icke skäl antaga, att Sigvat kunde komma fram kortaste vägen>). 
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hänsyn till Snorres uppgifter har jag som man ser i min under- 
sökning levat efter. Emellertid har jag icke ansett mig ha skäl 
att underkänna Snorres uppgift om Skara såsom resans mål och 
Ragnvalds residens. Denna uppgift förkastar nu Weibull. Ett 
starkt skäl för Weibulls åsikt är onekligen att Sigvat i str. 1 talar 
om >en lång färd österut till Svitjod>. Åven uttrycket alt meö 
grénu salti i str. 21 blir naturligare om Ragnvald bott i Svealand. 
Beckman söker i sin avhandling styrka Snorres uppgifter på 
denna punkt och den mening om Sigvats reseroute som han förut 
framställt (se ovan). De skäl Beckman hämtar från ortnamnen 
Eid och Hof måste jag underkänna med hänvisning till min fram- 
ställning ovan. Viktigare är riktningsadverbet nordun i slr. 13, 
som naturligtvis passar bättre för en resa till Västergötland än 
till Svealand. Uttrycket Donum ferri i str. 11 (fjärran, långt från 
danskarna', egentligen icke som Beckman översätter "längre från 
danerna') är under alla omständigheter egendomligt och har alltid 
förvånat mig!. 
Från rent filologiska utgångspunkter torde man icke kunna 
bilda sig någon bestämd åsikt i denna fråga, vilken det väl blir 
historikernas sak att avgöra. Om forskningen skulle stanna vid 
ett underkännande av Snorres uppgifter om Ragnvald så är det 
ju långt ifrån att detta leder till några betänkliga konsekvenser 
för den topografiska utredning jag sökt ge. Tvärtom, har Ragn- 
vald bott i Svealand så är den väg jag antagit ännu naturligare. 


! Det står i en av de strofer som Snorre anför i kap. 71 av Olov 
den heliges saga och som han hänför till Sigvats första resa till Sverge 
(jfr ovan s. 66, not). 
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VOÖORWORT. 


No geschätzt und anerkannt Orosius, der Verfasser unserer 
ersten christlichen Weltgeschichte, während des Mittelalters war, 
so verachtet und vergessen ist er in der neueren Zeit. Aber 
wenn er auch als Historiker wenig oder nicht in Betracht kommt, 
so ist doch seine literarische Produktion in sprachlicher Hinsicht 
nicht ohne Bedeutung. Allerdings hat er nicht unbeträchtliche 
Teile seines historisechen Werkes mehr oder minder wörtlich 
seinen Quellen entnommen, aber auch diese Partieen sind wegen 
der Änderungen der Vorlagen nicht ohne sprachliches Interesse. 
Trotzdem ist die Sprache des Orosius wissenschaftlich bisher 
nur ungenöägend untersucht worden. Die vorliegende Abhand- 
lung will einen Beitrag zu ihrer Erforschung liefern. 

Bei meiner Beschäftigung mit den Orosianischen Werken 
wurde ich bisweilen auch auf Spracherscheinungen σοί γί, die 
sich nicht bei Οτοβ., sondern bei anderen spätlateinischen Schrift- 
stellern finden. Wo ich diese Fragen nicht im Zusammenhang 
mener Darstellung erörtern konnte, habe ich sie in Exkursen 
behandelt, die den betreffenden Kapiteln hinzugefäögt sind. 


Es ist nur eime liebe Pflicht, an dieser Stelle allen zu danken, 
die mich bei meiner Arbeit unterstiätzt haben. In erster Linie 
habe ich meinem verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. P. PERSSON, 
fär alle Förderung durch seinen Unterricht und fär die wertvolle 
Hilfe, die er mir bei meinen Orosiusstudien geleistet hat, meinen 
ehrerbietigen Dank auszusprechen. Auch meinem Lehrer und 


Freunde, Herrn Dozenten Dr. G. THÖRNELL, der mir bei meiner 


Arbeit mit Interesse ermunternd und hilfreich beigestanden hat, 
möchte ich meinen herzlichsten Dank sagen. 

Dank schulde ich ferner meinen Freunden Herrn Prof. Dr. 
Ὁ. LAGERCRANTZ und Herrn Dozenten Dr. H. SJöGREN fir ihre 
Ratschläge und Anfschlässe. 
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Fär die Anregung zu dieser Untersuchung, dio ich von Herrn 
Prof. Dr. E. LörstEbDtT, Lund, empfangen habe, danke ich ihm 
aufs wärmste. 

Bei der beschleunigten Drucklegung meiner Arbeit haben 
mir meine Freunde Herr Lektor Dr. H. HAGENDAHL und Herr 
Lice. phil. G. SöbvErstrRöMm wesentliche Hilfe geleistet. Der deutsche 
Text wurde von Herrn Dr. Καὶ. Friex freundlichst durchgesehen 
und verbessert. 

Die Beamten der hiesigen Universitätsbibliothek haben mir 
die einschläzige Literatur in entgegenkommender Weise zur Ver- 
fäögung gestellt; ihrer Vermittelung verdanke ich es auch, dass 
ich vom Britischen Museum eine photographische Wiedergabe 
der unveröffentlichten sog. Epistula Orosii erhalten habe. 

Uppsala, im Nov. 1922. 
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I. Zu Orosius!. 
Ausgaben: 


Massgebeud ist die durch ausserordentliche Sorgfältigkvit des kritischen 
Apparats ausgezeichnete Ausgabe der Historien und des Liber Apologeticus von 
ZANGEMEISTER in CSEL δ: Pauli Orosii Historiarum aduersum paganos libri VII 
Accedit eiusdem Liber Apologeticus. Recensuit et commentario criticn instruxit 
CAROLU8 ZANGENFISTER. Vindobonae 1882. 

Eine zweite Ausgabc der Hist. (ohne krit. App.), deren Textgestaltung ich 
meinen Untersuchungen zugrunde gelegt habe, ist in der BT erschienen: P. 
Nrosii... libri VII ex τος. C. Z. Lipsiae 1839 

Betr. Orosii Commonitorium de errore Priscillianistarum et Origenistarum 
bin ich der Ausgabe von G. Scuerss hinter seiner Priscillianus-Edition. CSEL 
18 (Vindobonae 18389), S. 149 ff., gefolgt. 

, Von den öbrigen Ausgaben nenne ich nur: 

Pauli Orosii presbyteri Hispani aduersus paganos historiarum libri septem . .. 
illustrati opera & studio Franc. FaBrici MARCODVRANI. Quibus nunc acces- 
sit eiusdem Orosij Apologeticus contra Pelagium, de arbitrij libertate. 
Coloniac 1574. 

Pauli Orosii presbyteri Hispani Aduersus paganos Historiarum libri septem 
ut et Apologeticus contra Pelagium De arbitrii libertate, ad fidem mss. 
et praesertim Cod. Longob. antiquiss.... adjectis integris notis Franc. 
FaBricit Marcopurant et Lup. Lautn recensuit... SiGeBERtus HAVERCAMPUR. 
Lugd. Bat. 1138. 


(bersetzung: 


Chronica, Das ist: Warhaffte cigentliche vnd kurtze Beschreibung / dess Vmb- 
kreiss vnd Gelegenheit der gantzen Welt/... Erstlich durch den heyligen 
Bischoff Paulum Orosium /... in Latein beschrieben / Nachmals von dem 
Achtbarn vnd weisen HIiEronYmuxM BonErR .../ verteutscht. Jetzund auffs 
neuwe gebessert vnd corrigiert/ vnd dem gemeinen Mann zu gut an tag 
geben. Franckfurt am Mayn 1581. 


! Beim Zitieren habe ich betr. Oros. Historiae nur die Zahlen des Buches, 
Kap. u. 8 gesetzet, z. B. 1, 1, 1 = Hist., 1. Buch, 1. Kap., 1. $; A bezeichnet 
den Liber Apologeticus; in Commonitorium (= C) habe ich aber die 
IStellen nach deu Seiten und Zeilen der Sctmerss'schen Ausgabe angefitrt. 

Andere Kärzungen: Fn. = Fussnote; Hdschnn) = HandschrifUen); Wb -. 
Wörterbuch. 


-- 


Väl Josef Svennung 


Ubrige Orosiusliteratur: 


Garuverirz, E., Emendationes Orosianae ὁ codice Portensi aliisque fontibus ductar- 
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Boun 1882. 
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1912. 

NEUE WAGENER = Forwenlehre der lateinischen Sprache von F. F. Neve. 3. ΑἸ}. 
von (C WaGEeEserRr. Leipzig 1892—19035. 

Nouwwn 'Testamentum Jlatine secundum editionem ἃ. Hieronymi al codd. ma- 
nusecr. fidem recc. ἴοη. Worpbswortu... et HesB. I. Water, Ed. min. 
cur. H. I. Wire. Oxonii-Londini 1911. 

Patrum apostolicorum opera, recc, GEBHARDT-HARNACK-ZAHN. I, 11. Lips. 1875, 76. 

Paury-Wiss. = Pavr.ys Real-Encyclvopädie der classischen Altertumswissenschauft. 
Neuc Bearbeituug, hrsg. von G. Wissowa. Stuttgart 1894 ff. 

PersceeniG = Zur Kritik und Wiirdigung der Passio sanctorum quatuor corona- 
torum, von M. PertschesiG. Wien (Sitzungsber. 97, S. 761 ff.) 1880. 
Philologus. Zeitschrift för das klassische Altertum und sein Nachleben. Göttin- 

gen, Leipzig. (S. Β. -- Supplement-Band.) 

ReGnIER, A.: De la latinité des sermons de St. Augustin. Paris 1886. 

REisiG-HaasE -- REisia's Vorlesungen Uber lat. Sprachwissenschaft mit deuv An- 
merkungen von Fr. Ηλλβε. Bd. III: Lat. Syntax, neu bearb. von J. H. 
SCEMALZ und (GG. Αναν. Berlin 1858. 

Rheinisches Museum fär Philologie. Bonn. 

RIEMANN, Ö. ἃ GorLzER, H.: Grammaire comparée du Greece et du Latin. Syntux«-. 
Paris 1597. 

Rönsce It. u. V. = RösscH, H. Itala und Vulgata. Das Sprachidiom der ur- 
christlichen Itala und der katholischen Vulgata unter Beräcksichtigung der 
römischen Volkssprache. 2, ΑἸ]. Marburg 1875. 

Sem. Beitr. - Semasiologische Beitrige zum lateinisehen Wörterbneh. 
1—3. Leipzig 15817-- -Ἴ 8589), 

RövL, ΕἾ. : Chronologie dos Mittelalters und der Neuzeit. Berlin 1897. 

SALUNIUS — NALUNIUS, ἃ. H. Vitae patrum. Kritische Untersuchungen äber Text, 
Syntax und Wortschatz der spätlat. Vitae patrum (B. III, V, VI, VII). 
(Skrifter utg. av Humanistiska Vetenskapssamfundet i Lund. 2.) Lund 1920. 

SALONIUS, ἃ. H.: Zur römischen Datierung. Helsingfors 1922. 

NOHÄFLER, J.. Die sog, Syntaktisehen Graecismen bei den augusteischen Dichtern. 
Diss. Mönchen 1884. 

ScHANz, M.: Geschichte der römischen Litteratur. I-IV. Miinechen 1905 ff. 
(MörnreRs Handbuch VIII.) 

NCHNALZ, J. H.: Bateinisehe Grammatik. Syntax und Stilistik. 4. Aufl. Min- 
chen 1910 (MörreBBa Handbuch II: 2). 

NCHULZE, (iUvIELH.: Graeca latina. Gottingae 1901 (Univ.-Progr.). 

ShA = Scriptores historia: Augustae. 

SHVU = Skrifter utgifna af K. Humanistiska Vetenskapssamfundet i Upsala. 


ΧΙ Josef Svennung 


Sjögren, H.: Commentationes Tullianae. De Ciceronis epistulis ad Brutum ad 
Quintum fratrem ad Atticum quseestiones. Upsaliae 1910. 

SMLT = Sammlung mittellateinischer Texte hrsg. von ALFonxs Hirka. Heidelberg. 

Sommer, F.: Handbuch der lat. Laut- und Formenlehre. 2. u. 3. Aufl. Heidel- 
berg 1914. 

SopHocLEs, E. Α.: Greek Lexicon of the Roman and Byzantine periods (from 
B. C. 146 to A. D. 1100). New York-Leipzig 1893. 

Ἥταναι, TH.: Pseudoasconiana. Textgestaltung und Sprache der anonymen 
Scholien zu Ciceros vier ersten Verrinen. Paderborn 1909. 

'NVLT = Sammlung vulgärlateinischer Texte, hrsg. νυ. W. Heraeus u. H. Morr. 
Heidelberg 1908 ff. 

"TeureRL = W. 5. Tervrfrers Geschichte der röm. Literatur. 6. Aufl. von W. 
Κπκοι, und F. ϑκυτβοη. I-II. Leipzig 1910--- 1910. 

”THAYER = Α Greek-english Lexicon of the New Testament, being Grnors Wii. 
ΚΕ Clavis Novi Testamenti translated revised and enlarged by J. H. 
TuareR.t Edinburgh 1898. 

'THÖRNELL, G.: Studia Tertullianea (UUÅ 1917: 3). Uppsala 1918. 

----, Studia Tertullianea II (UUÅ 1921: 1). Uppsala 1920. 

ΤῊυμΒ, Å.: Handbuch der neugriech. Volksprache?. Strassb. 1910. 

TmneErR, E.: De particulis copulatiuis apud Scriptores historiae Augustae quaes- 
tiones selectae. Diss. Uppsala 1922. (UUÅ 1922: 8. 

TLL = Thesaurus Linguae Latinae. 1--͵πν V (bis disputatio). VII (bis forwnm). 
Lipsiae 1905—. 

UUÅ = Uppsala Universitets Arsskrift. Filosofi, språkvetenskap och historiska 
vetenskaper. 

Watson, E. W.: The style and language of St. Cyprian. In: Studia biblica οἱ 
ecclesiasticae IV S. 183 ff. Oxford 1896. 

WeEzrnEBr, ΕἙ.: Die Latinität der Getica des Jordanis. Diss. Halle 1908. 

Wiener Studien. Zeitschrift fär klassische Philologie. Wien. 

δεν Comp. = Lateinische und romanische Comparation. Von FpDouArv 
WoöLLrFLIN. Erlangen 1879. 

“. {. ὃ. 6. = Zeitschrift för die österreichischen Gymnasien. Wien. 


0) 

Ο 
Va, 

SE 


I. Syntaktischer Teil. 


KAP. 1. 
Zur Kasussyntax. 


1. Zum Gebrauch des sog. Genetivus relationis. 


Einen Genetiv, der die Relation bezeichnet, finden wir im 
Lateinischen gebraucht, um bei temporalen und lokalen Mass- 
angaben den Ausgangspunkt der Massbestimmung zu bezeichnen. 

In temporaler Verwendung dräckt der Genetivus relationis 
den Ausgangspunkt der Zeitbestimmung aus!. 

Bei Oros. finden sich mehrere Beispiele dieses Genetivs, die 
aber zum Teil vom letzten Herausgeber unterdräckt worden sind. 
50 lautet die Lesart sämtlicher Handschriften an folgenden Stellen: 
ι, 4, 1 ante annos wurbis conditae mMcco Ninus, rex Assyriorum, 

. arma foras extulit '1300 Jahre vor der Grändung der Stadt 
Rom”; 1, 5, 1 ante annos urbis condiftae McLx confinem Arabiae 
regionem ... arsisse ... Tacitus refert; 1, 7, 1 ante annos urbis 


! Mehrere Belege liefert ScHuLzE in seinen Graeca latina (1901), 8. 18, 
der aber hier mit Unrecht eine gräzisierende Konstruktion annimmt. (Dagegen 
lässt sich kaum leugnen, dass die Erscheinung in der späteren Latinität eine 
weitere Ausbreitung durch die Ubersetzungen vom Griechischen gewonnen hat.) 
— Uber das Wesen des Genetivs verweise ich auf Lörstept Per. 8. 149 ff. 
Siehe iibrigens ScuHmarz 8. 362, Anm. 3; Kress-ScHmaArz I, 5. 174; Εῦὔηπνεε- 
ὅΤΈΟΜ. 1, 8. 405; RIeEwaAns-GoELzer Grammaire comp. du Grec et du Latin 
II, S. 110; HeErarevs zu Tac. Hist. 1, 26, 4. 

Im Griechischen fand sich eine ähnliche Verwendung des Gen. schon frih 
(Hippokrates, Herodot); sie ist dem 'hellenist. Griech. geläufig. 8. SCHULZE 
15 ff.; Mourtos Einleitung in die Sprache des N. Τὶ. (Heidelb. 1911) 5. 162; 
Brass-DEBRUNNER 8 213; JaAnnaris 88 1603 ἃ. 1651 f. (Ablativus.) 
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conditae MLxx; 1, 7, 3 ante annos wurbis condilae MmxL. In der 
Ausgabe der Wiener Akademie änderte ZANGEMEISTER den Con- 
sensus codicum und schrieb: anno ante urbem conditam Mccc, usw. 
In seiner späteren Ausgabe (1889) lässt er zwar an den obigen 
Stellen die handschriftliche Uberlieferung zur Geltung kommen, 
ein anderes Mal dagegen (1, 8, 1) verschmäht er nach wie vor 
diese Ausdrucksweise, wo sie in den Hdschrn PR geboten wird: 
ante annos wurbis conditae mvm fuisse ... famem ... Iustinus 
docet. ZANGEM. folgt hier — meines Erachtens mit Unrecht — 
cod. B und schreibt (gemäss 1, 9, 1; 10, 1; 11, 1; 13, 1; 14, 1; 
17,1 usw.) anno ante urbem conditam mvuni. Die lectio difficilior 
wird jedoch, ausser durch die anderen derartigen Konstruktionen 
bei unsrem Verf., auch durch die Vorzäglichkeit der Hdschrn 
PR gestätzt, denen besonders B, aber auch D (der 'ab urbé c; 
bietet) an Zuverlässigkeit nachsteht (s. unten im krit. 'Teil!). 

Ich fäge hier noch einen ähnlichen Beleg hinzu: 7, 40, 3 
ante biennium Romanae inruptionis ”zwei Jahre vorher im Ver- 
hältnis zur Einnahme Roms' ἃ. ἢ. 'zwei J. vor der E. Ν᾽ 

In den bisher angefäöhrten Belegen folgte der durch den 
Gen. rel. bezeichnete Ausgangspunkt dem Zeitausdruck zeitlich 
nach; in den folgenden geht er in der Zeit voran: 5, 28, 13 
decimo demum anno belli inchoati . . . finem bello fecit; 7, 2, 11 
nam septingentesimo condilionis suae anno quattuordecim uicos 
eius ... flamma consumpsit; von derselben 'Tatsache 7, 39, 15 
(incendium) quantum septingentesimo condilionis erus anno casus 
effecerat, vgl. auch 6, 14, 5 anno siquidem ab urbe condita 
DpCC . .. plurimam urbis partem ignis inuasit. (7, 21, 6 tertio 
mense inuasae tyrannidis hat Oros. aus seiner Quelle, Eus.-Hier. 
Chron. 2270 c, ibernommen.) 


+ + 


Exkurs 1. Zur Entstehung des Ausdrucks anno Domini. 


So viel iäber den Gen. rel. bei Oros. — Ich gehe aber wel- 
ter und erlaube mir in diesem Zusammenhang eine sprachliche 
Erscheinung zu beriähren, die meinege Erachtens mit der oben 
behandelten zusammenhängt. Ich meine den allbekannten Aus- 
druck anno Domini, wortgetreu 'im Jahre des Herrn', eigent- 
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lich aber ἢ Jahre vom Herrn aus gerechnet, nach dem 
Herrn', ἃ. 1. 'nach der Geburt des Herrn'!, 

Bei sog. Aeren, d. ἢ. Jahresrechnungen, die von einem be- 
stiuimmten 'Termine, der sog. Epoche, ab gezählt werden (PAULY- 
188. I 606 ff.), musste der Genetivus relationis (neben den 
Präp. αὖ od. post, woröber TLL II 116, 13 ff.) ganz natärlich 
zur häufigen Anwendung kommen. Dasjenige Wort, durch wel- 
ches man — oft in aller Kärze — die Epoche bezeichnete, steht 
dann im Gen. 


So bei den sog. Stadtgrändungsaeren (PAULY-Wiss. I 621 ff.): 
anno conditionis (8. die oben angefuhrten Orosiusstellen 7, 2, 11 usw.!), 
anno urbis conditae (neben anderen Ausdrucksweisen wie: post urbem 
conditam, ab urbe condita anno, usw. Vgl. TLL IV 152, τ ff.). 

Beispiele: CIL XIV 472 EXCESSIT ANNO VRBIS CONDITAE | DCCCXCVII 
= 144 n. Chr.; XIV 2410 ANNO VRBIS CONDITAE... (die Inschrift ist 
beschädigt; man ergänzt: DCCCCX, also 157 ἢ. Chr.); Eutrop 5, 4 anno 
urbis conditae DCLXII; ähnlich 6, 6; 8; 17; 18; Jordan. Rom. 845 usw. 
(Vgl. TLL IV 153, 13 ff.) 

Andere Epochen bestehen aus ecinem durch irgend ein anderes 
bedeutsames Ereignis bezeichneten Zeitpunkt, von welchem man — 
mehr oder weniger zufällig — die Jahre zählt. 

So rechnet Eus.-Hier. u. a. nach dem Jahre der Vorheissung 
Gottes an Abraham, z. B. 85 f: X aonus repromissionis, uud 505 f: 
CCCCXXX annus repromissionis (so in der Ubersetzung des Hieronymus; 
der Eusebianische Urtext hat: υλ΄ ἔτος τὴς ἐπαγγελίας). Anders 839: 
Latinpis... post tertium annum capliuitatis Troiae siue, ut quidam uolunt, 
post annum octauum regnauit Aeneas (Euseb.: ἔτη δ΄ μετὰ τὴν ἅλωσιν 
Τροίας... ἀπὸ τοῦ IF ἔτους μετὰ τὴν αὐτὴν ἅλωσιν). 914 b: post 
centesimum annum Troianae captliuitalis ... CCXL anno euersionis Tlii 
usw. (aber z. B. Oros. 2, 4, 1 anno post euersionem Troiae ΟΟΟΟΧΠΗ͂, 
olympiade autem soxta...) Vygl. auch Filastr. Diu. haeres. lib., Kap. 
108, 3 (S. 69, 25) post duo milia ct trecentos annos diluutt. 

Andere Åeren gehen vom Regierungsantritt einer gewissen Person 
aus, z. B. die diokletianische (PAULY-Wiss. I 651; RÖHL 185; GINZEL 
I 229 ff.), die mit der Thronbesteigung des Kaisers Diokletian 284 n. 
Chr. beginnt?: 


1 Dominus bezeichnet hier natörliceh Christus (anders z. B. Luc. 4, 19 prae- 
dicare annum Domini acceptum). 

Uber das brachylogische nach Christus' (post Christum, hier sc. natum) 
vgl. Krers-Scumarz II 333; iber post = 'nach dem Anfang', 'nach dem FEin- 
treten von... handelt auch LörsteEotT Beitr. 64 ff. und Persson Eranos 20, 
65 ff., welcher letztere auch auf die griech. Parallele μετά aufmerksam macht. 

2 Weil unter diesem Kaiser viele Christen den Märtyrertod erlitten, wurde 
diese später 'die Maärtyreraera' genannt. 
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Dionysius Exiguus Epist. ad Petron. (MSL 67, 487 A) sanctus 
Cyrillus primum cyclum ab anno Diocletiani centesimo quinquagesimo 
tertio coepit (vgl. MSL 67, 493). 

Beztiglich der Aera des Nabonassar (ἔτη ἀπὸ Ναβονασσάρου, 
PAULY-Wiss. I 615) vgl. Censorinus De die natali, Kap. 21, 9 nam 
ut a nostris ita ab Aegyptiis quidam anni in litteras relati sunt, ut 
quos Nabonnazaru mnominant, quod a primo imperii eius anno con- 
surgunt. 

Eine andere Åera waren die Anni Philippi. vom J. 324 v. Chr. 
an gerechnet (PAULY-Wiss. I 616; Censorinus De die nat. 21, 9). 


In den ersten christlichen Jahrhunderten bediente man sich 
trotz der Ausbreitung der Kirche noch lange der fröher gebräuch- 
lichen Zeitrechnungen (z. B. nach Konsulaten, Indiktionen u. a. m.), 
von Åeren benutzte man bes. die diokletianische!. 

Begränder unserer heutigen Rechnung mit Jahren nach 
Christi Geburt (der sog. Aera uulgaris) ist der römische Abt 
Dionysius Exiguus?, der an die Stelle der Zeitrechnung nach 
Diokletian diejenige nach der Geburt Christi setzte. 

Ich fäöhre hier seine eigenen Worte in der im J. 525 n. Chr. 
verfassten Epist. ad Petronium an (MSL 67, 487 A): 

nos a ducentesimo quadragesimo octauo anno eiusdem tyranni 
potius quam principis (d. h. Diokletian) inchoantes, noluimus circulis 
nostris memoriam impii et persecutoris innectere sed magis elegimus 
ab incarnatione Domini nostri Iesu Christi annorum temporum 
praenotare: quatenus exordium spei nostrae notius nobis existeret et 
causa reparationis humanae, id est. passio Redemptoris nostri, eni- 
dentius elucerct. 

Bei Dionys. Exig. finden wir nun die Epoche seiner Zeit- 
rechnung — die Fleischwerdung Christi —- mehrmals durch 
(tenetivus relationis ausgedräckt”. 


! Eine Ubersicht findet man κα. B. in HerGEsrörHER's Handb. d. allg. 
Kirchengesch.5 I, S. 15 ff. 

3 Uber diesen 8. ScHanz IV: 2 & 1240; Paury-Wiss. V 998 f.; Ταυννει. 
ἃ 480, 11; HauckK 4, 696 f. — Die Schriften des Dionys. sind gesammelt in 
MSL 67. 

5 Diese Konstruktionsweise lag ihm um so näher, als er nach dem Zeug- 
nis Cassiodors "in utraque lingua ualde doctissimus' war. — Auch in anderer 
Verwendunog steht der Gen. rel. bei Dionys., z. B. Epist. ad Petron. 8p. 490 
A: a duodecimo die calendarum April. usque in decimum quartum calendas 
Maui. — ... ἃ duodecima ecalendarum Aprilium die; Epist. ad Bonifac. b17 B: 
nono calendarum Aprilium die, id est uigesimo quarto mensis Martii...; et ideo 
ab octauo ecalendarum Aprilivm die numerandi sumamus exordium: habemus 
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So stehen bei ihm die Ausdräcke annus (unni) ab incarna- 
tione Domini und annus incarnationis Domini parallel neben 
einander: Ep. ad Petr., 494 A: quotus sit annus ab incarnatione 
Domini, vgl. Argument. paschal. I, 497; 499 A: Isti sunt anni 
ab inc. Dom.; Arg. II Si uis scire, quota est indictio, ut puta 
consulatu Probi iunioris, sume annos ab incarnatione Domini 
nostri Iesu Christi pxxv, usw. (ähnlich Arg. III u. IV). — Aber 
Arg. XI, 503 B: Si uis scire, quota luna sit in ΧΙ calend. Aprilis, 
sume annos incarnationis Domini nostri Iesu Christi, ut puta, 
DCLXXxV... (ähnlich auch Arg. XII). 

Mit diesem Gen. rel. beim Griänder unserer Aera mögen 
die späteren derartigen Epochebezeichnungen zusammengestellt 
werden, z. B.1: 

anno incarnationis dominicae, dominicae natiuitatis?, circum- 
cisionis, uerbi incarnati, (reparatae) salutis, anno orbis redempti, 
und, seit dem 12. Jahrh., anno gratiae 'im Jahre des Heils'. 

Wie wir aber schon oben gesehen haben, konnte die Epoche 
auch durch einen Personennamen bezeichnet werden?. 

So schreibt Dionys. (Sp. 487 A) anno Diocletiani+ (8. oben 
S. 4) und in derselben Bedeutung wie anni wncarnatwonis Domini 
finden wir bei ihm ann: Domin: 

Arg. paschal. V (Sp. 501) Si uis scire, quotus sit annus cir- 
culi x et 1x annorum, sume annos Domint, ut puta, DXxvV...; 
Arg. VI Si uis scire, quotus cyclus lunae est, qui decemnouen- 
nali circulo continetur, sume annos Dominti, ut puta, Dxxv... 
(ähnlich auch Arg. VIII). Epist. ad Petron. (487 B): nam licet 


Martii dies septem...; Aprilis duodecim dies, quod est pridie idus Aprilis, 
aber 517 C: non pridie iduum Aprilium, sed tertio iduwm. 

! Vgl. Du CanerE I 263 ff.; Ginzer ΠῚ 181 f.; Groterenp: Taschenbuch 
der Zeitrechnung, 8. 10; CaPrPeLrLu: Cronologia (Milano 1906), 8. σι. 

3 Es sei erlaubt, hier ein paar Belege von natiuitatis als Gen. rel. aus 
anderem Zusammenhang anzuziehen: CIL II 4414: D-M|VARIAE - IVCVNDAE | DE- 
ΨΥΝΟΤΑΕ - ANNO - 8 | NATIVITATIS + XVIII - MES | VIL - DIE - xxvur|. — Ps.-Matth. Euang. 14: 
tertia die natiuitatis Domini nostri Iesu Christi beatissima Maria egressa est de 
spelunca. — Eus.-Hier. 2388 ἃ (5. unten S. 7). 

3 Betreffs Personenbezeichnungen im Gen. rel. vergleiche man z. B. die 
griech. Ausdräcke: Callinici Vita 5. Hypatii 139, 15 πρὸ τριῶν ἡμερῶν τοῦ 
ἀδελφοῦ αὑτῆς χαὶ αὐτὴ ἀνεπαύσατο; Georg. Pisid. (Wiener Stud. 14, 56) Carm. 
49 μετὰ δύο ἡμέρας τοῦ ἀνδρὸς τελευτήσαντος. 

4 aber auch anno a Dioeletiani imperio, Sp. 5309 ΟἹ 510; 511 B (in seiner 
UÖbers. vom Briefe des Proterius). 
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anni Domini nostri Iesu Christi ordinem suum continuata serie 
custodiant... 

Uber die weitere Verwendung der anni Domini bei der Zeit- 
rechnung ist hier natärlich nicht zu reden. Ich verweise nur 
auf GinzeEL III 180 f£.; Rönrr 198 ff. 


Exkurs 2. Ubersicht des temporalen Genetivus relationis. 


Die Fälle des temporalen Genetivus relationis lassen sich folgen- 
derweise ordnen: 

I. Die Zeitfolge wird besonders ausgedrtckt. 

A. Die Zeitbestimmung besteht aus einem Zeitadverbium, in 
welchem die Zeitfolge zum Ausdruck kommt. Diese Form haben die 
frähesten lateinischen Belege der Konstruktion (8. LÖFSTEDT Per. 150). 

a. postridie z. B. Cato De agr. 2, 1: p. eius dici. Bei Caes. 7 
mal. Weitere Belege TLL V 1052, 24 f. 

β. pridie: pr. eius diei z. B. Cic. Ep. ad fam. 1. 4, 1; Caes. B. 
G. 1, 47, 2 (s. TLL a. a. O. 25 f£.); Pass. Perp. 10 (ὃ. 79, 2) hoc 
osque in pridie muneris ορὶ (ἕως πρὸ μιᾶς τῶν φιλοτιμιῶν); Dion. 
Exig. 517 C: pridie iduum Aprilium (8. ob. 5. 4, Fussnote 8). 

B. Die Zeitbestimmung besteht aus einem Zeitsubstantivum, 

a. "wozu post, bzw. ante tritt, um die Zeitfolge (hinsichtlich des 
Ausgangspunkts der Zeitdauer) zum Ausdruck zu bringen: 

a. post. 1. Die Zeitdauer wird durch Ordinale bezeichnet. 

Es ist interessant, die Tatsache zu beobachten, dass die fruäheren 
Belege dieser Konstruktion eine direkte Fortsetzung derjenigen Aus- 
dräcke bilden, in welchen. der Gen. relat. im Lateinischen allererstens 
auftritt. 

Nachdem der Ausdruck postridie eius diei einmal gebildet wor- 
den war, lag es ja nahe, die Ausdrucksweise auch auf den folgenden 
Tag zu öäbertragen, und in der Tat ist die Redensart post eius diet 
diem tertium die am ersten belegte dieser Art. So Cic. Τυβο. 1, 114; 
äholich Ep. ad Att. 8, 7, 1 und Sulp. Ruf. in Οἷο. Ep. ad fam. 4, 
12, 2; Bell. Afr. 20, 2; Liv. 27, 35, 1; Verriuzs Flaccus bei Gell. 8, 
17, 2. In diesen fräheren Belegen bezeichnet das Wort, das im Gen. 
steht, die Zeit (etus diet), so auch bei der schon behandelten Kon- 
struktion mit postridie ἃ. pridie; anders später: so bildet clades den 
Ausgangspunkt Tac. Ann. 1, 62 sextum post cladis annum; — Plin. 
Ep. 6, 10, 3; Gell. 17, 21, 37 post annum urbis conditae quadringen- 
tesimum fere et septuagesimum; Paul. Dig. 50, 16, 132 pr.: post diem 
decimum kalendarum; Eus.-Hier. 839 (8. ob. S. 8); 914 Ὁ: post cente- 
simum annum Troianae captiuitatis (μετὰ ἔτη ρ΄ τῶν Τρωϊκῶν); später 
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aber: post captam Troiam anno CLXXX (μετὰ τὰ Τρωϊχὰ ἔτεσιν px'); 
2388 ἃ (in der eigenen Darstellung des Hieron.): post quintum natiuitatis 
skae annum usw. (einige Belege TLL V 1042, 47 ff.). 

2. Die Zeitdauer wird durch Kardinalzahlen oder andere Attri- 
bute, die eine Anzahl bezeichnen, ausgedräöckt. Mitunter steht das 
Zeitsubst. ohno Attr. (Die Zeitdauer kann auch aus dem Subst. selbst 
hervorgehen.) Z. B. Just. 14, 3, 8; 38, 8, 1; Lact. Inst. 7. 22 (S. 654, 1); 
Hier. In Is. 3 (ad 6, 4) post XL annos Dominicae passionis; Mul. Chir. 
446 post horas ('einigo St.', vgl. LöFrsTt. Glotta 3, 27) potionis digestae; 
Filastr. K. 108, 3 (8. oben ὃ. 3); Cass. Felix Med. 71 (8. 171, ὃ R.) 
post ΠῚ uel v detractionis dies; 73 (S. 176, 7) post VII aut χὶ detractionis 
dies (aber 71, S. 169, 24: post detractionem sanguinis factam post 
unum uel duos dies); CIL IX 2229 POST + DIES + XV | FATI + EIVS + ANIMO - 
DESPONDIT |; Soran. Gynaec. 1, 71. 


β. ante (vgl. TLL II 133 1) 1. (mit Ordinale) z. B. Colum. 12, 18, 
5 ante quadragesimum uindemtiae diem; Suet. Claud. 27; Pass. Perpet. 
15 (ὃ. 84, 14 GEBH.) ante tertium diem muneris (πρὸ τρίτης ἡμέρας 
τοῦ πάϑους); CIL VIII 241 (Carm. Ep. 1521) TERTIVM (sc. diem, vgl. 
TLL II 133, 81) MV|NERIS ANTE VALIDA | FEBRE CREMATVS | DIEM DE- 
FVNCTVS OBIliT; Fest. 173 (nonae) quod semper ante diem iduum nonum 
essent; Paul Dig. 50, 16, 132 pr.: ante diem decimum kalendarum. 

2. (mit Kard. usw.) 2. B. Vell. Pat. 1, 10, 5 ante paucos triumphi. .. 
dies; Ascon. Ped. in Cic. De tog. cand. 5. 74, 20 (83 CLARKE). 
Iust. 18, 3, δ urbem ante annum Troianae cladis condiderunt; Gai. 
Inst. 2, 168 ante diem cretionis; ShA Spartian. Hadr. 26, 8 ante diem 
satalis eius; Maximin. Contra Ambros. ὃ. 69, 23 KAUFFM.: ante quantos 
annos, ante plurimas utique generationes hutus altercationis; Vulg. 
Ioh. 12, 1 ante sex dies paschae (πρὸ ἕξ ἡμερῶν τοῦ πάσχα); Amos 1, 
1 ante duos annos terraemotus (vgl. LXX: πρὸ δύο ἑτῶν τοῦ σεισμοῦ); 
Oros. 1, 4, 1; δ. 1; 7, 1; 7, 3; 8, 1; 7, 40, 3 (8. oben S. 1 f£.). Cass. 
Felix Med. 49 (S. 130, 3) ante duas horas lauacrt; 55 (S. 143, 20) ante 
unam uel duas horas accessionis; Greg. Tur. Hist. Franc. 10, 15 (8. 
424, 24) ante septem dies paschae; Bened. Reg. mon., K. 35, 18 ante 
unam horam refectionis (zum griech. Datieren vgl. JANNARIS 8 1652). 


ὃ. Die Zeitfolge erhellt aus anderen Bestimmungen des Zeitsub- 
stantivs, z. B. posterus (als der Konstr. mit postridie nahestehend, findet 
sich diese Ausdrucksweise ziemlich ἐγ ἢ): z. B. Cic. Sull. 52 quae (nox) 
consecuta est posterum diem nonarum Nouembrium; Val. Max. 9, 3, 2 
postero comiliorum die; Plin. Nat. Hist. 7, 38 postero pleniluni die; Tac. 
Hist. 1, 26, 4 postero iduum Clan.) die; ShA 1]. Capitolin. Pertin. 6. 8 
postero kalendarum die; Vopisc. Tac. 11, 8 praeter posterum kalenda- 
rum diem. — Bell. Hisp. 15, ὃ etus diet insequenti tempore. 


II. Die Zeitfolge wird nicht besonders ausgedrickt. — - 
Die Zeitbestimmung besteht aus einem Zeitsubstantivum. 


a. Der Ausgangspunkt der Zeitbestimmung σοῦ in der Zeit 
vorher. 


Google 


8 Josef Svennung 


1. (mit Ordinale) z. Β. Το. Hist. 2, 70, 4 intra quadragensimum 
pugnae diem; Suet. Galb. 17 intra sextum adoptionis diem. — 
ShA TIul. Capit. Gord. tres 17, 5 primis diebus suit natalis; Eus.-Hier. 
475 e usw.: CCCC annus repromissionis; 914 b: Apollodorus (Homerum 
ponit) CCXL anno euersionis Ilii (ὕστερον τῶν Ἰλιακῶν ἔτη op)... 
licet Archilocus... quingentesimum Tyroianae euersionis annum supputet 
(μετὰ ἔτη 9 που τῆς ἁλώσεως Τροίας); 2210 c: tertio mense inuusae 
tyrannidis; Vulg. Leuit. 28, 11 altero die sabbati (vgl. LXX: τῇ ἐπαύ- 
prov τῆς πρώτης); Öros. 5, 23, 18; 7, 2, 11; 39, 15; CIL XIV 412 
(8. oben S. 3); CIL VIII 9077 (Carm. Ep. 1611) PATRIS DIE QVA|DRA- 
GESIMO MORTIS EREPTVS | LVCI; Cassian. Conl. 21, 20, 1 (S. 594, 7) 
quae quadragensimo resurrectionis eius acta est die; Eugipp. V. Sen. 
44 (S. 64, 2) nam annus sextus deposttionis (= mortis) eius effluxerat. 

2. (mit Kard.) z. B. Vell. Pat. 2, 117, 1 intra quinque consummati 
tanti operis dies; HEus.-Hier. 914 Ὁ: extiterunt alii, qui modico ante- 
quam Olympiadae inciperent, CCCC retro annis Troianae captiuitatis 
eum (Homerum) fuisse putent (ἔτεσι υ΄ ἐγγὺς μετὰ Ἰλίου ἅλωσιν); 
Aeth. Peregr. 5, 9 (CSEL 39, 8. 44, 18) celebrata est pascha completo 
anno profectionis filiorum Israhel de terra Egypti; Dionys. Exig. (8. 
ob. S. 5) anni Domini usw. 

β. Der Ausgangspunkt folgt in der Zeit nach?: 

So oft beim Datieren (mit der Weglassung v. ante beim Akkus. 
nonus ἃ. dgl., woruäber LöÖFsTEDT Glotta 3, 189, vgl. z. B. ShA Spart. 
Hadr. 4, 6 f.: quintum iduum August. diem... litteras adoptionis 
accepit, ... tertium iduum earundem ... excessus ei 'Traiani nuntiatus 
est [den 9. ἃ. 11. August]). Vopisc. Aurel. 11, 8 a die undecimo kal. 
Iuniarum (22. Mai); Epist. Imp. z. B. S. 522, 5 die xv Kalendarum 
Aprilium; — mit Auslassung des Zeitsubstantivs?, 2. B. Epist. Imp. 
S. 119, 3 data xv kalendarum {1}. =17. Juni (460 n. Chr.); 129, 16 
ΠῚ iduum Ian.; 474, 3; sub tertio iduum Maiarum; vgl. ὃ. 138, 15; 
340, 18; 347, 17; 477, 2; 493, 128. — CIL VI 9379 d (7. 532 n. Chr.) SVB 
Ὁ | III + ID - FEBRVARIARVM; 9380 d. (J. 571) SVB D III NN |SEPTEMBRIVM 
(KONJETZNY ÅLL 15, 329). Weitere Belege 8. z. B. LESSING'S Script. 
hist. Aug. Lexicon 8. v. idus usw.; TLL V 1084, 39 ff.; zu Dionys. 
Exig. 5. oben 8. 4, Fussnote 34. 


! Die von mir notierten Belege haben alle Ordinalia. 

> Wie klass. beim Akkusativ, z. B. septimo idus Ianuarias. — Vgl. die 
griech. Weglassung von ἡμέρα (JAnnaris 8 1652). 

> Man braucht wohl also nicht, wie der Herausgeber, (die) vor quo ein- 
zusetzen 627, 17 data quo supra; 628, 15; 629, 7. Vgl. z. B. sabbatorum (sc. die) 
Bened. Reg. 13, 12 (LinDERBAUER 246). 

ὁ SaLonius hat, wie ich nachträglich sehe, in seiner Schrift "Zur röm. 
Datier." S. 42 diesen Genetiv völlig missverstanden. 
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Exkurs 3. Der lokale Gebrauch des Genetivus relationis. 


Fär diese Verwendung des Gen. rel. finde ich in den Hand- 
bächern! nur einen Beleg von lateinischem Boden angefäöhrt: 
Isidorus Chronica 360 (um 620 n. Chr. geschr.; MGH 11, S. 470) 
per idem tempus caput Iohannis baptistae Constantinopoli est 
perductum et in septimo miliario? ctuttatis humatum. Die Quelle 


! ScHMaALz 8. 362 Δ. 3, nach ScHunzE 8. 18; zum Griech. 5. auch Jan- 
NARIS8 88 1513 u. 1661. 

? Belege {τ miliarium in dieser Verwendung findet man bei C. F. W. 
Moörrer 100. — Wir finden es mit Ordinalzahlen, z. B. Eutr. 1,17 cum in 
Algido monte ab urbe duodecimo fere miliario Romanus obsideretur exercitus; 
— 1,8 Ardeam... in octauo decimo miliario ab urbe Roma positam ciuitatem ; 
2,8; Eugipp. V. Seu. 4, 4 (8. 17, 15) exeuntes igitur in secundo miuliario . .. latro- 
nes inueniunt; 10,1 (N. 27, 2) in secundo a Fauianis miliario; 31, 2 (S. 50, 5) 
in uicesimo ab urbe miliario matutinus occurrit. — Mart. Cap. 659 huius 
(Euboeae) latitudo ultra secundum miliarium, intra quadragesimum contrahitur 
(vgl. die Quelle, Plin. N. H. 4, 8 63 nusquam latitudinem ultra xr extendit, nus- 
quam intra MM contrahit). 

Mit der obigen Isidorstelle vergleicht ScHuLzeE 8. 18 Apophthegm. patr. 
(MSG 65) Longin. 3 ἐν τῷ ἐνάτῳ σημείῳ ᾿Αλεξανδρείας. (S. ΒΟΡΗΟΟΙΙΕΒ 5. v. 
σημεῖον 3, = μίλιον 116.) 

Eine ähnliche Konstruktion scheint auch bei lapis vorgekommen zu sein: 
Just. 22, 6, 9 castra deinde in quinto lapide a Karthagine statuit; CIL III 7000 
b, Z. 28 ff.: civita[tis | PJEssINYNTESIVM QVAE CiviTAjS dis|tat] ἃ PATRIA NOSTRA ΤΕΙ- 
CENsSIN[O fe|re lJAPIDE NEC NON ETIAM CivITAT[iS Mil|d]aArTANORVM QVAE ET IPSA EST A 
[patria] | NOSTRA IN TRICENSIMO MILIARIO. 

Mit Kardinalzahl finde ich miliariwm verbunden Eugipp. V. Seu. 4, ὃ 
(8. 18, 11) ad secretum habitaculum ..., uno 8 Fauianis distans miliario, saepius 
secedebat. Vitae Patrum ὅ, 17, 15 sicut scriptum est, quia 'si quis te angari- 
auerit milliario, uade cum ipso duo' (vgl. die Schriftstelle, Matth. 5, 41 ὅστις 
σε ἀγγαρεύσει μίλιον ἕν... Vulg. quicumque te ang. mille passus, uade cum 
illo alia duo). Aus dem Mittellatein ritiere ich Vita (II) Audoini (MGH Merov. 
ὃ, S. δδ4, 26) quinque miliariis distante ab ipsa ciuitate; Vita Winnoci 10 (a. 
a. Ο. 8. 784, 40) aggreditur paludem, que... plus octo miliariis tenditur (10 
od. Anf. d. 11. Jhdt). Die Bed. "Meile' liegt hier auf der Hand. 

Zum Griech. vgl. z. B. die Ubers. des Paianios von Eutr. 1, 15 (8. 8. 10!) 
... ἀπὸ πέντε σημείων (ums J. 380 geschrieben). 

miliarium ist ja eig. "ein Tausend', entw. zeitlich "ein Tausend von Jahren', 
z. Β. Victorin. Petau. De fabr. mundi 6 (CSEL 49, ὁ, [9 u.] 14) septimum mi- 
liarium, in quo Christus... regnaturus est; oder örtlich "ein Tausend von 
Schritten' ; betreffend die letztere Bed. (vgl. ForcELLini 8. v.: "Videtur et ipsum 
spatium mm. dici posse, un miglio", der von ihm angezogene Beleg, Suet. Ner. 
31, ist aber falsch, jetzt liest man: per cLx milia) beachte man Isidor Orig. 
15, 16, 1 ἢ. (MSL 82, 556 C) mensuras uiarum nos milliaria dicimus. Graeci 
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Isidors, die sog. Historia tripertita, hat an der entsprechenden 
Stelle (MSL 69, 1159 A): ante ciuitatem Constantinopolitanam 
recondidit in septimo milliario. 

Einige weitere derartige Stellen mögen hier — wenn auch 
die Konstruktion sich bei Oros. nicht zu finden scheint — an- 
gefäöhrt werden: 

Eutrop. 1, 15 usque ad quintum miliarium urbis accessit 
(vgl. Liv. 2, 39, 5 ad fossas Cluilias quinque ab urbe milia pas- 
suum castris positis, und die Ubers. ἃ. Paianios: πλησίον αὐτῆς 
ἐγένετο τῆς πόλεως ἀπὸ πέντε σημείων); 3, 14 Hannibal usque ad 
quartum miliarium urbis accessit (Paian. ἐν τετάρτῳ τῆς πόλεως 
ἐστρατοπεδεύσατο σημείῳ); 7, 15 in suburbano liberti sui... ad 
quartum urbis miliarium se interfecit » Eus.-Hier. 2084 r (Paian. 
τετάρτῳ τῆς Ῥώμης σημείῳ). Aber auch ab+ Abl. (8. die Fuss- 
note S. 9}. 

Mart. Cap. 644 sita autem citra est Oglasa, intra in sexage- 
simo (sc. miliario!) Corsicae Planasia...; a Surrento in octauo 
miliario Capreae. VYgl. die Quelle, Plin. N. H. 3, $ 80 citra est 
Oglasa, intra uero, et Lx ἢ. a Corsica, Planasia. 

Marcellin. Com. Chron. 481 (MGH 11, 2, S. 92, 15) usque 
ad Anaplum quarto urbis miliario armatus aduenit. 

Iordanis Rom. 271 (S. 35, 16) defunctus est duodecimo urbis 
miliario (aber die Quelle, Eus.-Hier. 2176 e: xm ab urbe mili- 


stadia, Galli leucas, Aegyptii schoenos, Persae parasangas. sunt autem proprio 
quaeque spatio. milliarium mille passibus terminatur. ...stadium octaua pars 
milliarii est, constans passibus cxxv. VYVgl. Hier. In Ioel. 3 (MSL 25, 986 (ἢ 
cum et Latini mille passus uocent et Galli leucas... 

Auch die Form miliarius (Du CanGE V 388) kommt vor: De mensuris ex- 
cerpta 1, 5. 373 L. : octo stadia miliarium reddunt, mille passus habentem. mi- 
liarius et dimidius apud Gallos leuuam facit... duae leuuae siue miliarii tres 
apud Germanos unam rastam efficiunt. 

Uber die Bed. "ein Tausend (Schritt) bei den Nachkommen von m. in den 
roman. Sprachen 5. Körting 6166; so bedeutet span. mijero: 'Aunzahl von 1000'; 
'span. Drittelmeile'; ”Meilenzeiger”. 

> Zuletzt sei bemerkt, das Oros. das Wort miliarium gemieden zu haben 
scheint: er ändert Eutr. 2, 5 hi ab urbe quarto miliario trans Anienem fluuium 
consederant, 3, 6, 1 in: iuxta Α. fl. ad quartlum ab urbe lapidem consedit: 
das oben angefährte Eutr. 7, 15 lautet bei ihm 7, 7, 13 ad quartum ab urbe 
lapidem 5686 ipse interfecit, und aus Eus.-Hier. 2176 6: Antoninus... χ ab 
urbe miliario moritur, wird 7, 14, 2 A. ad duodecimum ab urbe lapidem... 
interiit. 

1 ΨΩ]. die oben ὃ. 8. N. 2 erwähute Weglassung von dies und von ἡμέρα. 
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ario moritur); Get. 20, 109 (S. 86, 10) lauacris, quae duodecimo 
miliario! Anehialitanae ciuitatis sunt siti. (Rom. 346, S. 44, 25 
quarto urbis milio — vgl. ital. miglio — ist aus der oben ange- 
föhrten Stelle des Marcell. Com. genommen.) 

Das Massubstantiv ist fortgelassen worden auch Cassiod. 
Var. 6, 15 (S. 188, 15) intra quadragesimum sacratissimae urbis 
γα custodis (vgl. 6, 4, 5. 177, 27: intra centesimum potestatem 
te protendero antiqua iura uoluerunt). 


Hiermit möchte man eine Wendung vergleichen wie Epist. imp. 
5. 672, 12 istam epistolam ante triginta milia do Lignido fecimus, 
sperantes ipsa die in eadem ciuitate... peruenire, wo der Gen. rel. 
durch eine de-Koustruktion ersetzt worden 1803. 


2. Zum iibrigen Gebrauch des Genetivs bei Oros. 


ponderis = pondo. Oros. 5, 15, 25 Caepio proconsule capta 
urbe Gallorum, οἱ nomen est Tolosae, centum milia ponderis 
ΔΌΓΙ et argenti centum decem milia e templo Apollinis sustulit. 

So wird die Stelle in den vorzäglichen Handschriften LPR 
(D, von geringerer Bedeutung, hat pondere) gegeben; die Herans- 
geber schreiben pondo. Es lag doch, scheint mir, der Vulgär- 
und Alltagssprache — von der unser Verf., besonders in seiner 
friheren Produktion, aber auch später, sicherlich oft wider Willen : 
beeinflusst ist — ziemlich nahe, die erstarrte Form pondo durch 
den grammatisch regelmässigen Genetiv (der Rubrik, vgl. SLotty 
Glotta 11, 67) ponderis zu ersetzen, und man sollte die Uberliefe- 
rung der massgebenden Hdschr. um 80 lieber festhalten, als diese 
Ausdrucksart sich auch anderswo findet. So bietet in der vul- 
gär gehaltenen Schrift Bell. Afr. 97, 3 der Archetypus (83) fol- 
gendes: xxx centenis milibus ponderis olei in annos singulos 
multat; die Herausgeber haben aber mit GLANDORPIUS pondo ein- 
gesetzt. Vergleichen mag man auch CIL VI 9222: MVLTVM -: 
PONDERIS | AVRI - ARG(enti) - PENES " EVM | SEMPER - FVIT - 


! So ist mit den besten Hdschrn. HVPLA zu lesen (MownmusEnN's Schreibart 
ad duodecimo m-o wird von keiner Handschrift gestiätzt, denn XYZ haben: ad 
duodecimum miliarium; OB a quintodecimo miliario), vgl. auch 29, 147 (S.,96, 
20) tertio miliario ab urbe aberat; 57, 293 (S. 133, 24) tertio fere miliario ab 
urbe locus. 

?” Vgl. das von ϑοηῦιζε S. 14 f. zitierte: πρὸ μιχροῦ τοῦ ἄστεως BaITN- 
nats: und πρὸ & φ(ύλλων) τοῦ τέλους. 
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Es ist vielleicht nicht unangebracht, in diesem Zusammen- 
hange die Aufmerksamkeit auf eine Stelle einer anderen vulgär- 
lateinischen Schrift, der sog. Mulomed. Chir., zu lenken, wo wir 
S. 188, 26 Op. finden: thuris polline in pondo libra, för das 
gew. pondo (vgl. ὃ. 99, 1 in numero statt numero. Siehe ΑΒι.- 
QUIST ὃ. 95). 

Genetivus finalis, oder besser, Gen. qual. mit finaler Neben- 
bedeutung, liegt 6, 9, 3 vor: regressus in Galliam legiones in 
hiberna dimisit ac sescentas naues ulriusque commodi fieri im- 
perauit. — Die Quelle unserer Partie ist Caes. B. G., Buch ὃ 
(vgl. dort 1, 1 und 2, 2), das utriusque commodi bei Oros. därfte 
auf B. G. 5, 2, 2 (circiter DC elus generis, cuius supra demon- 
strauimus, naues et longas xxvin) abzielen; der folgende Satz geht 
auf B. G. δ, 10 zuröck. Unter diesen Umständen können wir nicht 
umhin, den betreffenden Ausdruck mit einem ähnlichen bei Caes. 
in Zusammenhang zu bringen, und zwar mit dem von LöÖöFSTEDT 
(Eranos 9, 87) verteidigten sog. kausalen Gen. — die Begr. 
”kausal' ἃ. ”final' gehen ja oft in einander iäber —: B. G. 5, 8, 
6 multitudine nauium perterritae, quae cum annotinis priuatisque, 
quas su? quisque commodi fecerat, amplius Dccc uno erant uisae 
tempore. — Die Genetive der beiden Schriften stätzen sich, wie 
mir scheint, gegenseitig. 

Der finalen Bedeutung nähert sich der Gen. qual. auch 6, 
10, 19: permetiens, rem suis maximi pericult fore, si per ob- 
structas spatiosasque siluas ignoti diuiderentur (vgl. das gewöhnl. 
perticulo esse). 

Ähnlich der Gen. part. 6, 5, 11 cum quaeque ciuitas tantis 
concursibus media ineuitabiliter periclitabatur, inde accensura 
alterum unde alterum temperasset, hoc mox habitura supplict 
quod remedit ad tempus habuisset (vgl.: remedio alqd adhibere); 

6, 11, 28 unum solum esse praesidui, 81 quoquo modo hostes 
aqua arceantur (vgl. 6, 8, 13 hoc primum auxilio fuit, quod . .. 
parauerat). 

Der Genetivus forensis gewann durch Analogie in der spä- 
teren Latinität eme weitere Ausbreitung (ScHMaALz 368). So be 
Oros. nach ecriminari Α 80, 9 quod ille eriminetur iniustitiae 
deum (ausser diesem gibt TLL IV 1198, 32 nur einen Beleg, 
Apul. Met. 10, 14). — Bei exprobrare (in den Handbichern 
nicht belegt) A 2, 7 sanctum Israel manifesti timoris exprobrat; 
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A 11, 8 Dominum exprobras inutdiae (aber mit Dativ. personae 
1, 21, 9; A 28, 2; 30, 3); vgl. Ruric. Epist. 2, 46 (S. 429, 6) 
dolor consolationis inpatiens... deum npietatis exprobrat. — 
Bei notare Α 8, 2 iactantiae notandus. Zu den in den Lexika 
verzeichneten Stellen (Gell. 4, 12, 2; Arnob. 4, 22, S. 159, 15; 
. Augustin. Ep. 4, 22) föge man Rufin. Apol. 54 (CSEL 40, 44, 
21) alios uero stultitiae notat: Cassian. Inst. pr. 6 (S. ὃ, 23) 
praesumptionis notari; 1, 2, 4 (ὃ. 11, 10) ostentationis notari: 
Conl. 18, 15, 5 (ὃ. 525, 6) ne... mendacii notaretur; — vgl. 
19, 8, 1 (ὃ. 536, 18) ut... non... segnitiae denotarer —; Salvian. 
Ad eccl. 4, 29 (S. 310, 8) inpudicitiae non notauit; Ruric. Ep. 1, 13 
(S. 366, 13) uereor enim, ne... quasi temerariae praesumptionis 
me notare uideamini (8. auch FRIEBEL 27). 

Gen. bei offendit. 4, 5, 8 sed, ne quemquam quasi temptatar 
cauillationis offendat, quod, cum Sibylla iratos deos dixerit, nos 
iram caelestem dixisse uideamur, audiat et intellegat, quia haec 
νον sine arbitrio omnipotentis Dei omnino non fiunt. 

So die massgebenden Hdschrn, denen aber kein einziger 
Herausgeber gefolgt ist. So lasen FaBricrus und HAVERKAMP 
tentata usurpatio translationis; ZANGEMEISTER mit geringerer Än- 
derung temptatio cauillationis. Dem letzteren tritt GOLDBACHER 
(Δ. 1. ὃ. G. 34 [1883] 5. 107) entgegen; er nimmt eine Licke 
un Texte an, in dem etwa suspicio ausgefallen sei. Doch hält 
ZANG. in seiner zweiten Ausgabe (s. praef. p. xm) an seiner 
Schreibart fest. 

Es därfte kein Zweifel sein, dass der Gen. temptatae cauil- 
lationis bei offendat beizubehalten ist. (Uber den zuverlässigen 
Consensus codicum bei ÖOros. 8. ZANGEM. praef. CSEL 5, p. xvu; 
in der 'Teubnerausg. p. v f.) Hier legt, wie mir mein verehrter 
Lehrer, Herr Prof. PERSSON, auseimandergesetzt hat. eine Analogie- 
bildung — und deren gibt es ja viele bei unsrem Schriftsteller 
— nach Ausdräcken wie piget, pudet τι. ἃ. vor!. 


! Von anderen analogischen Genetiven sei erwähut der bei immoderatus 
(vgl. immodicus mit Gen.) 1, 1, 9 sicut pie gubernari egenum opis oportet, ita 
iuste corripi immoderatum Iibertatis necesse est. (Das Streben unsres Verfassers 
nach Konzinnität tritt. wie oft, auch hier zu Tage: vorher steht ja egenum 
mit Gen.) 
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3. Zum Gebrauch des Dativs. 


Dativ bei Verben: 

adquiescere mit Dat. (IKOHNER-STEGM. 1, 400.) Ich nehme 
das Wort hier auf, weil TLL I 423, 81 Oros. 3, 1, 4 — unde 
autem tanta fatigatio omnium per totam Graeciam populorum 
corda corporaque oppresserit, quae efferos animos ignoto adquie- 
scere otio tam: facile persuasit,... ostendam — so zitiert, als ob 
ignoto otio hier Abl. causae sei und nicht Dativ. Den Ausschlag 
hinsichtlich der Bestimmung des Kasus gibt doch der folgende 
8 25, wo dieselbe Sache behandelt wird: interea Artaxerxes, rex 
Persarum, sicut principio dictum est, uniuersis Graeciae 
populis per legatos, ut ab armis discederent et paci adquiesce- 
rent, imperauit. Auch 2, 4, 8 steht: paci adquiescere. Die letzt- 
genannten Belege sind (nebst 5, 1, 10) unter der Rubrik ”rei 
se dare', 'operam dare im TLL richtig aufgeföhrt; dazu kann 
gefägt werden A 31, 5 ut... concupiscentiis aut desideriis ad- 
quiescas. 

dominari mit Dat. (KOHNER-STEGM. 1, 319 6; weitere Belege 
z. B. bei Sulp. Sev., Cassian., Vict. Vit., Cassiod., Claud. Mam., 
Dracont.) Zu dem im Index von ZANnGEM. verzeichneten 7, 2, 1 
föge ich noch 2, 4, 15 suae libertati dominandum; 7, 34, 4 
Orienti simul atque Occidenti... dominatur. (Vgl. unten reg- 
nare mit Dat.) 

excidere memoriae (vgl. excidere alicui; iäber den Dat. 5. 
KÖOHNER-STEGM. 1, 367, wo nur ein Beleg gegeben wird). 1, 8, 13 
hunc... eorum excidisse memoriae; vgl. 8 7 iram ... Dei memo- 
riae subtrahere, und 7, 6, 4 biduum illud memoriae exemit. 

exigere mit Dat. Α 80, 5 lautet nach dem Zeugmnis der Hand- 
schriften: uerumtamen tu, serue nequam et maligne, qui, quod 
tibi dominus tuus remisit, conseruis tuts conaris exigere: ”aber 
du, böser Schalksknecht, der du, was dein Herr dir erlassen hat, 
deinen Mitknechten abfordern willst..-.' 

ZANGEM. setzt hier vor conseruis die Präp. a ein. Doch finde 
ich jede Änderung unnötig. Wir können vermuten, dass die 
äbereinstimmenden Konstruktionen tibi... remtsit und conseruts 
buis ... exigere vom Verfasser selbst herrähren, schon wenn wir 
sein Streben nach Gleichförmigkeit und Konzinnität in Erwä- 
gung ziehen. Dass aber die handschriftliche Uberlieferung unserer 
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Stelle keinem Zweifel Raum lässt, und dass das Verbum exigere 
nicht nur mit den Objekten poenas u. supplicium, sondern auch 
in anderen Verbindungen — nach einem spätlateinischen Sprach- 
gebrauch, der zwar in den Handbiächern nicht beachtet worden 
ist — im Sinne von 'abfordern' ἃ. dgl. mit dem Dativ der Person 
stehen kann, hoffe ich durch die folgenden Belege zu zeigen: 

Zuerst eine andere Orosiusstelle: 5, 15, 6 Α. Postumium ... 
bello oppressit cuique wuicto ignominiosissimum foedus exegit, 
'zwang ihm einen Vertrag ab'. (Uber das pleonastische -que in 
euique siehe S. 90!) Die Stelle hat den Herausgebern Schwierig- 
keiten bereitet, ZANGEM. ändert in adque!. Unsere Herstellung 
des Textes findet eine Stätze durch 6, 1, 12 thi locus exigit, 
ut pauca subiciam; einigermassen auch durch 6, 13, 2 sociis 
ciuttatibus auxilia indixit, pretia exegit... 

Demselben Gebrauch begegnen wir ferner: ShA Spart. 
Hadr. 21, 12 Mesopotamtiis non exegit tributum. So lautet die 
Stelle nach den Cod. PV (-tamenis Β3); Peter? schreibt nach B! 
Mesopotamenos (80 wird auch bei GEORGES zitiert), in seinem 
Index aber lesen wir a Mesopotamenis! LzEssinga gibt im ShÅ 
Lexicon die Fassung der Ed. princ. a Mesopotamiis. In der Tat 
ist an dem gut iäberheferten Dativ nichts zu ändern, wenn auch 
die ShA sich äbrigens der ab-Konstruktion bedienen. 

Cassian. Conl. 17, 13 t. (S. 464, 7) quae causa nobis exegerit 
sacramentum; 21, 28, 2 (ὃ. 603, 18) quantum et nobis a rege 
omnium saeculorum ... legitimum Quadragensimae uectigal exi- 
gilur; Faust. Rei. De pgrat. 2, ὃ (S. 69, 3) ecce seruo li... 
decem milia talenta... exiguntur; 2, 11 (S. 89, 17) ei arbitrium 
non negatur, cut consensus exigilur. 

Greg. Tur. H. F. 4, 26 (S. 162, 9) exactis Leontio mille 
aureis; 4, 45 (180, 2) exacta populo ad partem regis Sigyberthi 
sacramenta; 5, 14 (205, 8) qui Guntehramno sacramenta exigerent. 

Uber andere Verba des Forderns, Bittens und Fragens, 
die, wie im Romanischen (Diez 859), auch im Spätl. mit dem 
Dativ der Person stehen, s. BoxneETt 543 f.; MÖULLER-MARQU. 
175 f.; WERNER 72. | 


1 KaczmarczyYK verteidigt (S. 54) den Text unter Anföhrung der beiden 
unten erwähnten Cassian-Stellen, hat aber die anderen Belege bei Oros. nicht 
gekannt. — Mit der Präp. a konstruiert Oros. 2, 10, 7; 4, 21, 8; 6, 21, 10; 
7, 253, 14; 3ö, 4: Α d, I u. 3; 31 8. 
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W. A. BaAEHRENS hat (Philol. S.-B. 12 [1912] 5. 868) den 
Gebrauch des Ablativs nach exigere bei einigen Schniftstellern 
verteidigt. HEinige seiner Beispiele könnten aber wohl auch 
einen Dativ enthalten, was B. nicht annehmen will: Epist. de 
cast. 17, S. 1608 Caspr.: si nobis blandimenta exigant, quod nec 
poena extorquere debuerat, wozu BAEHRENS: "a nobis schreibt 
man, nobis ist Abl., kein Dativ, wie aus den Parallelen klar 
wird"; und zu Val. Max. 6, 1, 5, wo die erste Hand des Ber- 
nensig (vgl. jedoch die äbrigen Hdschr. mit a vor filio!) schreibt: 
exegit poenas filio dubiae castitatis, bemerkt er: "an einen Dativ 
möchte ich nicht denken". Im letzten Belege wenigstens scheint 
mir der Dativ zweifellos. (Ub. exigere s. äbr. im 2. Teil!) 

miscere mit Dat. (KÖHNER-STEGM. 1, 317, 6 a) 7, 1, 2; A 28, 7. 

misereri mit Dat. Diese im Spätl. ziemlich gewöhnliche Kon- 
struktion (z. B. bei Commodian, Faust. Rei., Dracont., Cassiod., 
Venant. Fort.; 5. KrEBsS-ScHMmMaALz II 89 mit Lit.; DuBois Ennod. 
388; SALONIuvsS 151 ff.) begegnet uns ausser 7, 1, 4 auch A 82, ὃ 
donec misereatur nobis. Wir haben es hier mit einem Zitate 
aus den Psalmen (122, 2) zu tun, wo der Text der Vulgata 
(d. m. nostri) ungewöhnlicherweise geändert worden ist; sonst 
bietet Oros. in Betreff der Psalmen — Α 14, 3 praeeunt 24,5 
eo vielleicht ausgenommen — die Textgestaltung der Vulg. (bei 
den anderen Teilen der Bibel weicht er in der Regel von der 
Vulg. ab). 

regnare mit Dat. (vgl. oben dominari) 3, 18, 5 Scythis tune 
Atheas regnabat (die Quelle, Iust. 9, 2, 1, lautet: erat eo tempore 
rex Scytharum A.). GzEorGeEs belegt es Augustin. Ciu. D. 4, 3 
(S. 150, 2 D.) hoc... illis utile est, quibus regnant; vgl. auch 
Sulp. Seu. Chron. 2, 14, 1 (S. 69, 25) regnare Persis; die sog. 
Excerpta lat. barbari S. 224, 10 ff. ed. FricE: Froneus Argion 
regnauit cum Inachum, Leucyppus autem Siceis regnauit, Ere- 
theus Athineis regnauit, Hilochus autem ÅAssyrtis regnauit, Petes- 
sonsius autem Farao in Egypto; die griech. Vorlage hat: Φορω- 
νεὺς ᾿Αργείων ἐβασίλευσε μετὰ Ἴναχον, Λεύχιππος δὲ Σιχυωνίων ..- 
Πετισσώνιος δὲ Φαραὼ ἐν Αἰγύπτῳ S. 280, 17 Amfius autem 
Cadmu nepus Thibeis regnauit = ᾿Αμφίων δὲ Κάδμου ἔγγονος τῶν 
Θηβαίων ἐβασίλευσε. S. 288, 24 regnauit occidentis partibus = ἐβασί- 
λευσε τῶν δύσεως μερῶν. (WERNER 71.) 

sollicitare mit Dat. 2, 10, 1 sollicitare eos parti suae hostique 
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subtrahere statuit. Diese alleinstehende Konstruktion hat offen- 
bar dem Streben nach Konzinnität (vgl. subtrahere mit Dat.!) 
ibre Entstehung zu verdanken; die Quelle, Iust. 2, 12, 1, hat: 
sollicitare eos in partes suas statuit. — soll. ad Oros. 6, 11, 5. 

Dativus finalis kommt bei Oros. häufig vor; von Belegen 
föhre ich nur folgende an: 1, 2, 7 Europae... oceanus termino 
est, aber 67 qui...terminus eius est; 1, 15, 9 Hippolyten matri- 
monio adsciuit... arma reginae pretio redemptionis accepit = 
lust. 2, 4, 24 ἢ, eandem in matrimonium adsumpsit... pretium 
arma reginae accepit; 1, 19, 1 exseerationi habitus; 1, 20, 8 
quae ... receptui foret; 6, 8, 3 paucitatem ... despectui habentes. 


4. Zum Gebrauch des Akkusativs. 


In seiner letzten Schrift, ”Zur Sprache Tertullians', behan- 
delt LörsteEDpTt S. 18 f. den Gebrauch von Akk.-Obj. bei einem 
Substantiv, das einem Verbum nahesteht und damit stamm- 
verwandt ist, wie Tert. Adu. Prax. 1 (CSEL 47, 228, 17) pristi- 
num doctor!. Vgl. auch GevYEr ALL 9, 577, der ueniam pro- 
missor ἃ. dgl. belegt. 

Ähnliches findet sich bei Oros. A 16, 2 praeparare se Anti- 
christi aduentum praecursorem. 


». Die Verdrängung des Lokativs durch 
Präpositionen. 


Die Verdrängung des Lokativs durch präpositionale Aus- 
dräcke ist eme der hervortretendsten Erscheinungen des Vulgär- 
und Spätlateins (SCHMALz 392 u. 395; KOHNER-STEGM. 1, 524, 2; 
LörstEpT Per. 252; TLL II 336 ff.). In der ausgehenden Lati- 
nität ist der Lokativ beinahe völlig verschwunden: "wir finden 
zwar", heisst es bei ScHmanz S. 392, noch bei Cassiod., Jordan ?. 


I Wie kann Lörstrevts Rezensent in der Philol. Wochenschrift (1922, Sp. 
148), BitscHoFskKY, dies pristinum als einen Genetiv gleich dem vorgeblichen 
Tert. Dev praescr. haer. 3, 12 apostolum fassen? Die letztere Stelle lautet: 
minus est, si et apostolum eius (= Paulum) aliqui, Phygelus et Hermogenes et 
Philetus et Hymenaeus, reliquerunt. Dies geht auf 2 Tim. 1, 15 (auersi sunt 
ἃ me... Phygelus et Hermogenes) τι. 2, 17 (Hymenaeus et Philetus, qui a 
ueritate exciderunt) zurlick: apostolum ist natiirlich Akk. Sing. 

” Momusen im Index zu Iordan. 5. 191 ("Genetivus locativus exolevit... 
exrepto uno vocabulo Romaec...") hat Ephesi Get. 7, 51 iibersehen. 
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u. a. Spätlat. ausser Romae auch andere Lokativformen; aber 
Agnellus (IX. saec.) kennt nur noch Ravennae neben Romae, alle 
andern Lokative haben präpositionalen Wendungen weichen 
missen". 

Schon in der Sprache des Oros. können wir eine starke 
Abneigung gegen den Gebrauch des Lokativs erkennen. Am 
deutlichsten tritt diese an denjenigen Stellen hervor, wo wir den 
Text mit der Vorlage des Verfassers vergleichen können und 
sehen, dass Oros. den Wortlaut derselben geändert hat. Aber 
auch in der eigenen Darstellung des Oros. zeigt sich seine Vor- 
liebe för die präpositionalen Ausdräcke. 

Ich habe das wegen seinen vielen Ortsbezeichnungen bes. 
interessante 7. Buch der Historien nach dieser Richtung hin unter- 
sucht. 


I. Stadt- und Inselnamen. 

A. Wir finden, dass in den Partieen des 7. Buches, welche von 
Oros. selbst geschrieben sind oder iäber deren Quelle uns nichts 
bekannt ist, 

1. apud mit Akk. 16 mal angewendet wird: Kap. 2, 3; ὃ. 6: 
6, 12; 22, 11; 33, 7; 84, 2; 35, 10 ἃ. 23; 39, 2; 42, 3, 4 u. 17; 43, 1,4 
(bis) ἃ. 8 (tiberall Singulare). 

2. in beim Plural (Hierosolyma) dreimal: 5, 7 ἃ. 8; 9, 0. 

3. Von Lokativen (zus. 10) finden wir die Form Romac 6 
mal: 6, 2 ἃ. 4; 7,, 10; 8, 5 u. 6; 17, 6. — Ausserdem steht der 
Lok., wo wir eher den Akk. der Richtung erwartet hätten, 6, ὃ: 
Atheniensium amnestiam, quam quidem Romae inducere... senatus 
... temptauerat (vgl. Iordan., der Romae immer = Romam verwendet). 
— Andere bLokative auf -ae finden sich dreimal: Alexandriae 9, 3; 
28, 24; Aquileiae 35, 3. 

Ein Abl. Plur. steht 30, 5: nam et amphitheatrum Hierosolymis 
extrui iussit. Allem Anschein nach ist dieser jedoch aus der uns 
unbekannten Quelle ubernommen !. 

B. Aus der Quelle hat Oros. sichtlich tibertragen: 

1. apud mit Akk. 11 mal: 3, 5?; 12, 2 u. 8; 15, 6; 22, 10; 
24, 1; 25, 14; 28, 17; 29, 8 u. 13; 32, 1 (Singulare). 


1 Hier wäre es allerdings sehr leicht, den ungewöhnlichen Abl. durch das 
Einsetzen von in nach -rum zu entfernen. Ein solches Verfahren scheiut mir 
aber bei einer so ausserordentlich treuen Uberlieferung wie diejenige des Oros. 
durchaus unangebracht zu sein. 

? Von Interesse ist diese Stelle (apud Hierosolymam) dadurch, dass wir 
vielleicht mit ihrer Hilfe den entsprechenden Passus der Quelle, Suet. Aug. 93, 
wiederherstellen könnten. (In Jerusalem" heisst bei Oros. entweder apud Hiero- 
solymam, in H—a, in Hierusalem, oder mit dem Plur. (in) Hierosolymis; 8. die 
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2. ἐπ mit Abl. 3 mal: 
28, 30 in Cypro. 

3. Lokative 
u. 14, 12, 4 u. ὃ; 
der 1. Dekl. Aquileiae 19. 
28, 8 (aus Eutr. 10, 3); 


12, 5 in Antiochia; 


im ganzen 15: 
16, 3; ὃν AA, 


12, 7 in Alexandria; 


Romae 11 mal: 
1; 28, 5; 29, 11. 


6, 17; 8, 3; 9, 11 
Åusserdem von 


2 (aus Eutr. 9, 1: A. interfectus); Rauennue 
Massiliae 28, 10 (aus Eutr. 10. 3); von der 


2. Dekl, 22, 13 Mediolani (aus Eutr. 9, 11). 


C. Am deutlichsten tritt die VWVorliebe 


Ausdräöcke, besonders mit upud, 
Tage: 


des Οτοβ. fär pripos. 


in den Ånderungen der Vorlage zu 


1. Gegen den Wortlaut der Quelle braucht ÖOros. apud mit 


Akkhk., wo a. 


K. 24, 3 Proculum et Bonosum 
apud Agrippinam ... interfecit. 

25, 8 Diocletianus Achilleum 
obsessum ... apud Alexandriam 
cepit et interfecit. 

25, 14 Diocletianus apud Nico- 
mediam ... deposuerunt. 


die Quelle den Lokativ auf -ae hat: 


Sutr. 9, 17 Pr. et B. 

. oppressit. 

Eutr. 9, 23 D. obsessum dlexan- 
driae Achilleum . ..superauit cum- 
que interfecit. 

Eus.-Hier. 2321 e (Eutr. 
D. Nicomediae ... dep. 


Agrippinae 


9. 21} 


ὃ. Die Quelle hat den Lokativ auf -i; 


K. 17, 8 apud Eboracum oppi- 
dum morbo obiit. 

18, 8 militari tumulta 
MHMogontiacum interfectus est. 

23, 1 apud Sirmium ... interiit. 

24, 3 ipse autem apud Sirmium 
in turre ferrata militari tumultu 
interfectus est. 

25, 14 (vgl. oben!) (Diocletianus 
apud Nicomediam,) Maximianus 
apud Mediolanium potestatem im- 
perii simul cultumque deposuerunt. 


apud 


Eutr. 8, 19 decessit Fboraci. 


Eus.-Hier. 2251 occiditur Mogon- 
fraci tomultu militari. 

sus.-Hier. 2287 νυ: Sirmit moritur. 

Eutr. 9, 17 interfectus est ta- 
men Sirmit tumultu militari in 
turri ferrata. 

Eus.-Hier. 2321 ὁ (Eutr. 9. 27) 
(D. Nicomediae,) M. MHediolanit 
purpuram deposuerunt. 


e. Die Quelle hat die Präp. in mit Ὁ]. eines Subst. der 3. Dekl. 


K. 18, 3 apud Archelaidem . 
occisus est. 


Eus.-Hier. 
Archelaide. 


2234 e: ovcciditur in 


(An einer Stelle hat Oros. das Subst. oppidum nebst apud zum 
NStadtnamen gesetzt, um einen Abl. der 3. Dekl. zu vermeiden: 


K. 32, 14 apud Brigilionem oppi- 


dum . .. mortuus est. 


Eus.-Hier. 2391 k:... 
moritur.) 


Brigitione 


Stellen oben im Texte!). Die Hdschrn haben dort: quod Iudacam praeteruehens 
apud Hierosolymam non supplicasset; man ändert in: apud H—a. Zwar schreibt 
Suet. Ner. 40, 2 regnum Hierosolymorum, und Tit. 5, 2, Hierosolymorum oppugna- 
tione, aber der Akk. Sing. ist ja fräh belegt: CIL VI 944; Flor. 3, δ, 30 (vgl: 
Νευκ-Ἦ. 1, 720); auch im Griech. (Buass-D. & 56, 3.). (Dageg. KreBs-ScuHwu. 1, 651). 
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Vgl. 28, 25: die Quelle hat in mit Akk. (also einen Atsdrueck 
för Richtung): wo Oros. apud mit Akk. schreibt: 


apud Nicaeam urbem Bithyniae Eus.-Hier. 2338 synhodus... in 
conuentus ... factus est. Niciam urbem Bithyniae congregata. 


2. Oros. braucht in mit Abl., wo die Quelle den blossen Abl. des 
Plurals hatte: . | 

K. 5, 7 illud in Hierosolymis Eus.-Hier. 2055 o: praecepit, ut 
sacrarium profanari sacrificiis gen- Hierusolymis statuam suam sub 
tilium ac repleri statuis simulacris- nomine Iouis Optimi Maximi po- 
que imperauit. neret. 

6, 14 in Hierosolymis tanta 86- Eus.-Hier. 2064 τ: in diebus ari- 
ditio in diebuz3 azymorum exorta morum tanta est Hierusolymts orta 
est. seditio. 

II. Ländernamen, 

A. Oros. schreibt é 

1. apud bei Pluralen 4 mal: apud Hispanias 8, 1; 40, τ; 43, 15; 
apud Britannias 40, 4. 

2. in 16 mal 8) bei Sing.: in Asia 15, 4; in Britannia 34, 9; 
tn Dalmatia 25, 1; in Gallia 8, 6; 15, 4; in fo RASET 19, 1; in Ηἰ- 
spania 7, 13; 22, 8; 42, 5; in Illyrico 29, 9; in Lucania 28, 5; in Syria 
8, 3; 17, 6; 25, 14; b) be Plur.: in ἘΜ παν 28, 1; in Galliis 28, δ. 

3. den Lokativ nie. 

B. Aus den Quellen heribergenommen: 1. kein apud. --- 2. in 
16 mal a) bei Sing. 7, 12; 8, 3; 15, 12; 17, 2 u. 6; 22, 1; 25, 2, 4, 7, 
8 ἃ. 16 (bis); 28, 19 τ΄. 80, 33, 13; Ὁ) bei Plur. 25, 4 (in Britanntis). 
-— 3. keinen Lokativ. 

C. Dass Oros. den Lok. bei Ländernamen vermeidet, geht aus 
12, 7 hervor, wo die Vorlage geändert wird: 


in Mesopotamia quoque rebel- Eus.-Hier. 2130 k: Iudaeis Me- 
lantibus... sopotamiae rebellantibus... 


Ausserdem steht 24, 1 in bei einem Sing. (in Ponto), wo Fus.- 
Hier. 2293 aput Pontum hat. 

apud = in bei Appellativen (28, 25 ἃ. 32, 14 8. oben!): 4, 11 apud 
Fidenatium wurbem > Suet. Tib. 40 apud Fidenas; 41. 1 apud unius 
cuiusque mentem. 


Die Tafel S. 21 zeigt, wie im 7. Buche die Stadt-, Insel- u. 
Ländernamen auf die Frage: wo? konstruiert werden. 


Beziäglich der äbrigen Biächer fäige ich zu den von ZANGEM. 
im Index S. 782 verzeichneten Belegen von apud bei Stadt- τι. 
Inselnamen bei Oros. noch folgende: 2, 2, 2; 3, 20, 4; 4, 15, I 
apud Arpos,... apud Capenas (— der völlig alleinstehende Plur. 
ist hier seltsamerweise nach dem vorhergehenden Arp: gebildet), . ... 
apud Antium (vgl. Liv. 22, 1, 9 f.: Arpis... Capenae... Anti); 


pi (GO gle 
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= ÄOÄUÄIQÖH |]|t.Wö;&Hh — — ÅE| rr 
| Stadt- u. Inselnamen Ländernamen 


apud Lokautive 


+ Akk. ΝᾺ andere 
: Abl.| Romae 
(Sing.) τ ? auf -ae 


| 

- 
Abl. | apud in 
auf -i | Plur. IH- Akk.l+ Abl. 


A. Eigene Darstell- 

ung des Oros. (oder | 

:.wodie Quelle nicht | 
bekannt ist) ...... 16 3 i 3 --- 1 | 4 16 


B. Aus der Quelle 
entlehnt 


UC. Gegen den Wort- 
laut der Quelle... 


9 (-- 2) 
136 (+2)| 


20, 13; ὅ, 11, 5; 5, 22, 17; 6, 2, 9, 10 u. 11; 6, 15, 4, 10 u. 28; 
16, 4; 18, 3, 13 ἃ. 18; 21, 19 u. 20. 

!: Ber Ländernamen: 1, 8, 1 apud Aegyptum; 6, 15, 29 ap. 
Thessaliam. 4dpud bei Stadtnamen mit Appos. (ciuitatem ἃ. dgl.) 
habe ich notiert 2, 4, 1; 4, 2, 7; 4, 16, 1; 20, 29; 6, 21, 19. 

In steht bei Städten: A 3, I u. 2 in Bethleem; ÅA 8, 2 in 
Hierusalem; A 9, 1 in Hierosolyma (80 lese ich mit Σ & p. r.!); 
6, 13, 1 in Hierosolymis. (Bei Ländernamen oft.) 

Von den Lokativen kommt Romae am häufigsten vor: gegen 
drei Fälle von apud Romam (4, 5, 6; 5, 8, 1; 6, 3; 1) stehen 18 
von Romae: 1, 6, 4: 2, 5, 10; 2, 8, 13; 2, 12, 1 u. 2; 4, 4, 1; 
20, 24 u. 40; 5, 4, 8; 5, 6, 1; 10, 5; 15, 25; 16, 7 u. 22; 19, 1; 
6, 6, 5; 18, 17; 20, 7. | 

Von diesen ist wenigstens 2, 8, 13 aus der Vorlage (hier 
Eus.-Hier. 1531) abgeschrieben. 

Andere Lokative: auf -ae: 5, 9, 4 Sinuessae; 5, 24, 1 Ca- 
puoae; 6, 18, 6 Zmyrnae; auf -ἰ 4, 18, 12 Arimini. 

Es muss hier betont werden, dass diese letzteren Lokative 
sämtlich aus Livii Epitome entnommen sein können. Besonders 
wahrscheinlich ist dies bei 5, 9, 4, wo auch ein Abl. Plur. Min- 
turnis seltenerweise zu finden ist. Bemerke doch Athenis 1, 9, 1 

"Wo wir die Quelle unseres Schriftstellers nachpräfen können, 
habe ich folgende interessante Fälle von Änderungen der Vor- 
lage gefunden, aus denen seime Abneigung gegen Lokativformen 
schön hervorgeht: 
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Oros. setzt apud m. Akk., wo er einen Lokativ in der Vor- 


lage fand: 

3, 1, 7 qui tune forte apud 
Cyprum exulabat. 

3, 1, 12 interea Pisander, dux 
apud Spartam per Agesilaum ... 
relictus, maximam  <:munitissi- 
mamque tunc classem instruxe- 
rat. 

13, 13, 11 hic dies apud unti- 
uersam Graeciam adquisitae 
dominationis gloriam et uetu- 
stissimae libertatis statum fi- 
niuit. 


Iust. 6, 1, 7 qui... Cypri 
exulabat. 

Iust. 6, 3, 1 interim Pisander, 
ab Agesilao proficiscente dux 
patriae! relictus, ingentem clas- 
sem summis uiribus instruxit. 


Iust. 9, 3, 11 hic dies wuni- 
uersae Graeciae et gloriam do- 
minationis et uetustissimam li- 
bertatem finiuit. (Der Dativ 
uniu. Gr. ist wohl als Lok. ge- 
fasst worden.) 


Die Quelle hat in + Abl.; Oros. schreibt apud + Akk.: 


2, 15, 1 Athenienses biennio 
apud Siciliam non sine Lace- 
daemoniorum damno conflictati. 

4, 6, 28 nam et apud Siciliam 
deletus cum imperatore Afro- 
rum exercitus nuntiatur. 


Iust. 5, 5, I dum Athenienses 
in Sicilia bellum per biennium 
cupidius quam felicius gerunt... 

Iust. 22, 7, 1 deletus in Sict- 
lia cum imperatore exercitus. 


In diesem Zusammenhbang sei erwäbnt, dass wir 2, 12, 8 


den Ausdruck in rure finden. 


(Anderswo dagegen Lokative: 


dom? 2, 4, 8; 10, 6; 15, 1; 3, 12, 4; 4, 6, 2; 7, 9, 9; 7, 26, 5; 
domti suae ὃ, 17, 6; 18, 7; 6, 18, 19; humi [6, 21, 17 aus Flor.;] 


(, 22, 4 usw.) 


6. Die durativen Zeitbestimmungen bei Oros. 


In der LUÅ 1905 hat AHLBERG eine historische Darstellung 


der ”Durativen Zeitbestimmungen im Lat.” von den ältesten Zeiten 
an bis zum zweiten Jhdt ἢ. Chr. gegeben. Später sind Unter- 
suchungen von Οὐ. Εἰ, W. MöLLErR (S. 101 ff.), Lörstept (Per. 
1 8) und Sarons (121 ff.; Lit. S. 128 Fussn.) angestellt worden. 

Nach den bei den obigen Verfassern angegebenen Gesichts- 


Δ patriae ist wohl von Oros. als ein Lokativ aufgefasst worden (KÖHNER- 
ὅτεαμ. 1,486 53a). Das Wort wird von Rueur bei Iust. eingeklammert, lag aber, 
wie aus dem Obigen hervorgeht, schon im Exemplar des Oros. vor. 
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punkten habe ich bei Oros. die Zeitbestimmungen, welche die 
Zeiterstreckung bezeichnen, untersucht und lege im Folgenden 


das gefundene Material vor. 
Per mit Akk. steht 


Δ. in der eigenen Darstellung des Oros. oder wo wir die Quelle 


nicht kennen: 


1, 12, 2; 17, 2; 18, 1; 21, 3, 16 u. 17; 2, 7, 6; 13, 8; 3, 4, 3; 12, 17; 
4, 10, 1; 11, 2 u. 4; 12, 10; ö, 1, 6 u. 7; 3, 5; 18, δ; 22, 12; 6, 1, 14 
u. 24; 4, 2; δ, 11; 6, 14, 1; 20, 6 ὦ. 7; 21, 1 u. 21; 22, 2; 7, 3, 4; 10, 
1; 23, 1; 25, 6, 8 u. 13; 26, 4; 28, 12; 41, 2 (ter); 48, 19 = 40. 


B. nach der Quelle: 


2, 9,1. — lust, 2, 10, 12; 8. 3, 4 vgl. Eutr. 2, 1; 
Liv. Perioch. 54; 5, 7, 2 vel. Florus 2, 


38; 7, 22, 10 = Eutr. 9, 9 = 6. 


C. gegen die Quelle (12 mal) 


1. wo diese den Akk. hat: 

1, 4, 4 per duos et quadraginta 

annos caedibus gentium exercuit 
(populos). 


. 4, 14 vel. 
18, 2; 7, 7, 4 > Suet. Ner. 


Iust. 1, 2, 10 duos et XL annos 
post Ninum regno potita. (Der 
einzige Akk. temp. bei Iust.; 5. 


ÅHLBERG 49—51.) 


2. wo die Quelle den Abl. hat: 


1, 14, 4 ubi per XV annos sine 
pace inmorati tandem uxorum fla- 
gitatione reuocantur. 

1, 20, 5 rex Aremulus, qui per 
annos XVIII flagitiis... crescens. 

1, 21, 4 per decem annos longa 
fatigati ebsidione. 

2, 4, 13 quanta mala per CCXLIII 
annos continua illa regum domina- 
tione pertulerint... 

3, 12, 2 obses Thebanis datus, 
per trienntum apud Epaminondam 

. eruditus est. 

3, 14, 10 per utginli et quinque 
annos incendia... unius regis fraus 
agitauit. | 

3, 23, 6 Alexander per XII an- 
nos... orbem ferro pressit. 


Iust. 2, 3, 16 XV annis pacan- 
dac Asiae inmorati ux. fl. reu. 


Eus.-Hier. 1142 Latinor. ΧΙ 
AÅremulus Siluius a. XVII. 

Iust. 3, 4, 3 cum... annis X 
in obs. urbis tenerentur. 

Eutr. 1, 8 ita Romae regnatum 
est per? VII reges annis CCXLIII. 


Iust. 7, 5, 3 triennio Thebis ob- 
ses habitus... in domo Epami- 
nondae. 

Iust. 9, 8, 1 decessit Philippus 

ἐν, Cum annis XXV regnasset. 


Eus.-Hier. 1681 Alex.... a. XII 
mensib. sex. 


1 Die Verkörzung a. od. ann. in den Hdschrn des Eus.-Hier. bezeichnet 


annis, nicht annos. 


S. z. Β. 098 ἃ, 733 f, 836 Κι, 839 8, 948 f, 1260 e, 1358 i, 


1360 1. usw. Der Akk. kommt nur vereinzelt vor; ich habe notiert 100 a, 175 i. 

> Wie GeEorGes per an dieser Stelle unter der Bed. 'durch... hin' (per 
II A. 1.) aufnehmen kann, bleibt mir unverständlich; es ist so viel als ab und 
wird in der Metaphrasis des Paianios mit ὑπό ubersetzt. 
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6, 18, 34 per totum diem... 
fluxit. 
6, 21, 25 bellum... quindecim 


legionibus per triennium gestum 
est, nec fere ullum maius bellum, 
sicut Suetonius adtestatur, post Pu- 
nicum fuit. 

7, 12, 1 reip. gubernacula... 
per annos decem et nouem tenuit. 

7, 25, 6 Allectus postea... in- 
sulam per triennium tenuit. 


Enus.-Hier. 1976 1: 
die. 

Suet. Tib. 16 quod granuissimum 
omnium externorum bellorum post 
Punica per xv leg. ... triecnnio 
gessit. 


fluxitque fota 


Hier.-Eus. 2114 regnauit Traia- 
nus a. XVIIII, mens. VI. 

Eutr. 9, 22 All... post eum 
Britannias triennio tenuit. 


In den folgenden Stellen därfte per mit Akk. durch 'innerhalb' 
zu öbersetzen sein: 8, 17, 8 f.: tribus proeliis totidemque annis quin- 
quiens deciens centena milia peditum equitumque consumpta . jam 
ante per annos non multo plures deciens nouiens centena milia pro- 
fligata referuntur: quamquam extra has clades per eosdem tres annos 
et Asiae ciuitates plurimae oppressae sint et Syria tota uastata...: 
4, 12, 9 per annos prope seplingentos ... una tantummodo aestate Ro- 
mana sanguinem uiscera non sudarurnt, et inter plurimas magnorum 
saeculorum aetates misera ciuitas... uix uno tempore... conquieuit. 

A blativus steht! A. wo keine Quelle bekannt ist: 

1, 16, 1; 2, 5, 8; 6, 4; 19, 1; 3, 23, 6; 4, 4. 4; 12. 7 quamdiu” 
anno uno; 20, 1; 23, 2: ὕ, 16, 9; 19, 2 u. 16; 6, 14, 1; 16. 8; 4, 2, 9 
(bis); 9, 6 u. 13; 28, 4; 32, 1; 34, 1; 36, 1= 22 mal. 

B. mit grösserer oder minderer Wahrscheinlichkeit nach der Quelle: 
1, 4, 1 u. 2, 3, 1 (bis) vgl. Eus.-Hier. 1 a; 2, 19, 13 vgl. Flor. 1, 13, 
15; 3, 12, 1 οὖ Iust. 9, 8, 1; 17, 5 “α΄ Iust. 11, 14, 8; 7, 4, 1 vgl. Euns.- 
Hier. 2030; 5, 1 vgl. E.-H. 2053; 7. 1 vgl. E.-H. 2071; 13. 1 vgl. E.-H. 
21383; 14, 1 vgl. E.-H. 2154; 15, 1 vgl. E.-H. 2177; 15, 6 > Eutr. 8, 
13; 16, 1 vgl. Eus.-Hier. 2196; 17, 1 vgl. E.-H. 2210; 18, 1 vgl. E.-H. 
2227; 18, 4 vgl. E.-H. 2235; 18. 6 vgl. E-.-H. 2239; 19, 3 vgl. E.-H. 
2255; 20, 1 vgl. E.-H. 2261; 21, 1 vgl. Eutr. 9, 4 τι. Eus.-Hier. 2268; 
21, 4 vgl. Eutr. 9, 5; 22, 1 vgl. E.-H. 2271; 23, 3 vgl. E.-H. 2288: 
24, 2 vgl. E-H., 2294; 25, 1 vgl. E.-H. 2302; 26, 1 vgl. E.-H. 2323: 
29, 1 vgl. E.-H. 2354; 80, 1 vgl. E.-H. 23178 = 29. 

C. gegen den Wortlaut der Quelle dreimal: 
Akk. hat: ; 


2, 15, 1 Athenienses, biennio 
apud Siciliam . .. conflictati. 

4, 23, 5 ciuitas decem et septem 
continuis diebus arsit. 


1. wo diese per mit 


Iust. 5, 1, 1 dum Αἰῃ. in Sici- 
lia bellum per biennium ...gerunt. 
Flor, 2, 15, 18 per continuos de- 
cem et septem dies uix potuit in- 
cendium extingui. 
! Vgl. den Ablativ zur Bezeichnung der Raumerstreckung (wird unten im 
kritischen Teil zu 6, 15, 18 behandelt). 
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2. wo diese den Akk. hat: 


7, 6, 1 regnum adeptus est man- Eutr. 7, 13 is uixit annos IV et 
sitque in eo annis quatluordecim. LX, imperauit XIV. 


Ån folgenden Stellen scheint der Abl. auf die Frage 'innerhalb 
welcher Zeit?" zu antworten (IKOHNER-STEGM. 1, 356): 2, 19, 13 tribus 
diebus; 3, 17, 8 totidemque annis; 7, 25. 7 paucis horis. 

Den Akkusativ zur Bezeichnung der Zeiterstreckung gebraucht 
Oros.: 6, 6, 3 cum... legiones dies noctesque succedere ... cogeret; 
6, 10, 4 et cum iam septem dies noctesque . .. pugnarent. — Dazu 
kommen zwei Stellen, wo die massgebenden Hdschr. PR den Akk. 
haben: 7, 33, 1 Valens tricesimus nonus imperium quattuor annos 
... tenuit (ZANGEM. liest aber mit den schlechteren DG annis, indem 
er bemerkt: "in archetypo anä. fucrit"); 7, 35, 1 Theodosius... 
imperium Romani orbis obtinuit mansitque in eo annis undecim, cum 
iam in Orientis partibus sex annos Gratiano uiuente regnasset (so 
PRC, ZANGEM. nach Ὁ annis). 

Im folgenden Falle betrachte ich dies noctesque als Objektsakk.: 
7, 36, 5 cum his orationibus ieciuniis psalmis dies noctesque continuans; 
vgl. 2, 3, 9 tempora ... miseriis continuatissima, und tibr. Το. Germ. 
22, 5; Ann. 14. 20; 16, 5; ShA Spart. Did. Iul. 3, 10. 


Zusammenfassung: 


Oros. 8elLDSt ,jisssoosossessssrser εν ssr esse sr rasa 


Mit der Quelle ........ssssssssossnerenna 6 | 29 -- 
Gegen div Quelle, wo diese hat: Akk. l | 1 | — 


CSE αἱ, DEN RE 


per + Akk. 


Aus der obigen 'Tabelle ergibt sich, dass in Orosius' Werken 
die Ausdehnung in der Zeit etwa in demselben Grade durch per + 
Akk. und durch Abl. bezeichnet wird. — Die meisten Ablative 
scheinen aber aus den Quellen äbertragen zu sein. 

Wenn wir die Sprache des Verfassers selbst untersuchen, 
erhellt seine persönliche Vorliebe fär die präpositionale 
Konstruktion, in 11 Fällen wird der Abl. der Quelle durch 
per + Akk. ersetzt, das Entgegengesetzte geschieht nur zweimal. 

Was endlich den klassischen Gebrauch des perdurativen 
Akkusativs betrifft, so finden sich, wie schon gezeigt wurde, nur 
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2 ganz sichere Fälle: 6, 6, 3 u. 10, 4, wo es sich um die Formel dies 
noctesque handelt (äber diese 5. AHLBERG 57; C. Εἰ. W. MOLLER 
103 ff.). 

Mit den beiden öäbrigen Stellen kann man in verschiedener 
Weise verfahren: entweder mit ZANGEM. der Masse der äbrigen 
Ablative folgen und mit Ὁ annis schreiben, oder mit den fast 
immer ausschlaggebenden PR den Akkusativ beibehalten. 

Da viel spätere und volkstämlicher schreibende Schriftsteller 
als Oros. (z. B. Greg. Tur.; BonneErt 555 τη. Fussn. 3) den Akk. 
noch anwenden (von seinen Zeitgenossen hat z. B. Augustin 
nicht selten den Akk.; Sulpic. Seu. den Akk. mehr als 50 mal, 
per etwa 30 mal, den Abl. nie; 8. C. F. W. MÖLLER 106 ἢ), 
möchte ich letzteres, d. h. den Akk., vorziehen. 

KACZMARCZYK verteidigt S. 68 den Akk. 7, 35, 1 (ὃ. 525, 
4); seme Griände sind jedoch kaum stichhaltig, da er geltend 
machen will, dass Oros. den Abl. wenigstens in B. 7 nur in ge- 
wissen Formeln, "referens, per quod tempus imperatores regnum 
tenuerint", gebraucht habe; "nonnumquawm tamen per c. acc. ad- 
hibet velut VII, 10, 1; VII, 12, 1", fögt er hinzu. — Falsch ist 
die Behauptung; “01 aliam rem refert, saepissime per c. acc. 
adhibet, hic illic ablativum quoque, neque tamen saepius quam 
accusativum solum”. 

Wenn wir 7, 33, 1 u. 35, 1 den HAdschrna PR folgen, därften 
wir, wie oben S. 24 schon geschehen ist, auch 5, 19, 2 (S. 327, 
18) die Lesart derselben wahren: quadraginta annis gestum ferant 
(bellum); ZANGEM. liest hier mit L annos. 


KAP. II. 
Zum Gebrauch der Präpositionen. 


1. ad. 
Instrumentales ad (TLL I 551, 50 ff., vgl. Diez 5. 879) 
finden wir 5, 4, 6 cum... ipsius equitis ad unum gladii ictum 


caput desecuisset (vgl. Vita Wandregiseli S. 15, 23 in oracione 
quasi ad gladium pergens; s. MOLLEr-Marqu. S. 184); A 1, 2 
deprehensos in grege ouium lupos ostentare ad digitum cogor 
(aber 7, 43, 17 ostendimus, non magis uerbo paene quam digito, 
innumera bella sopita). — ad unius saxi ictum 4, 8, 14 ist kausal. 

Wenn aber MEYER-LÖUBKE noch in der letzten Auflage von 
GRÖBER's Grundriss d. roman. Philol. I (in der Abt. "Die lat. Sprache 
in den roman. Ländern', S. 488) ausser dem oben angegebenen Oros. 
5, 4, 6 auch die Redensart pugnare ad ursos (CIL IV 1989) för die 
instrumentale Funktion der Präp. ad anzieht (so auch GRANDGENT $ 
93), kann ihm nicht beigepflichtet werden: ad hat hier, wie oft (vgl. 
unten), die Bed. aduersus. A. a. Ὁ. setzt er bei Oros. 7, 33, 16 
(magnum hoc est ad nostrum dolorem) ad mit Akk. = Dativ; besser 
wird es doch final aufgefasst, vgl. nämlich $ 17 sed quid hoc ad con- 
solationem proficit paganorum? Hier möchte ich auch bemerken, 
dass GRANDGENT 8 90 Aether. Peregr. 23, 1 fui ad episcopum — wor- 
uber 5. LörsTt. Per. S. 171 ff. — merkwärdigerweise damit erklärt, 
dass es statt eines Dativs stiinde. 

ad = aduersus. Zu den TLL 1 311 gegebenen Belegen fige 
man aus Oros. hinzu: 6, 12, 7 ita me Romani inclinauerunt, ut 
nec ad Gothos surgam (vgl. z. B. Vulg. Luc. 21, 10); 7, 9, 3 
ad hos (Iudaeos) Vespasianus a Nerone missus; beachte den 
Wortlaut der Quelle, Eus.-Hier. 2084 n: contra Iudaeos... 


Vespasianus... a Nerone transmittitur. 


2. praeter. 


In den Wörterbächern und grammatischen Handbichern 
unbeachtet ist der spätlat. Gebrauch von praeter anstatt per, fir 


! Uber diese und andere Präpositionen bei Oros. vgl. PaucKer 19 [42] ff. 
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den sich bei Oros. ein deutlicher Beleg in einem Verbum com- 
positum! findet, indem nämlich praetergredi im Sinne von perua- 
dere, penetrare steht: 1, 12, 1 at ego mnunc cogor fateri, me 
prospiciendi finis commodo de tanta malorum saeculi circumstan- 
tia praeterire plurima, cuncta breuiare. nequaquam enim tam 
densam siluam praetergredi possem, nisi etiam crebris interdum 
saltibus subuolarem: aber jetzt muss ich bekennen, dass ich, um 
das Ende zu erblicken, von dieser Unmenge Ubel in der Welt 
sehr vieles iibergehe, alles abkärze. Auf keine Weise wärde 
ich nämlich einen 80 dichten Wald (einen so reichen Stoff) 
durchdringen können, wenn ich nicht auch manchmal mit häu- 
figen Sprängen dahereilte. — Die Bedeutung per wird durch 
das Attribut des Objekts, densam, noch obendrein bestätigt. 

Von anderen Spätlateinern seten folgende Belege angefähit: 
Sulp. Seu. Chron. 1, 9, 5 (S. 11, 1) sed cum praeter regionem Edom, 
quam Esau frater incolebat, iter destinaret, ... fratrem explorauit; 
1, 15, 3 cum ob interiectum sinum rubri maris praeter terram 
Phylistiim uia duceret,. .. nutu Dei...in rubrum mare illati sunt; 
1, 21, 4 cum praeter Edom agmen ducere pararet,... transe- 
undi copiam poposcit... sed rex transitum negauit; 2, 48, 2 
sed iter eis praeter interiorem Aquitanicam fuit. 

Claudian. De bello Goth. 321 (S. 271) umbrosa uestit qua 
litus oliua Larius et dulci mentitur Nerea fluctu anar puppe 
lacum praeteruolat. 

Zuletzt ser bemerkt, dass die Schriftstelle Ad Rom. 15, 24, 
die im Urtext lautet:... ὡς ἂν πορεύωμαι εἰς τὴν Σπανίαν" ἐλπίζω 
γὰρ διαπορευόμενος ϑεάσασθϑαι ὑμᾶς, in der Vulgata so äbersetzt 
worden ist: cum in Hispaniam proficisci coepero, spero, quod 
praeteriens uideam uos. 

Wie leicht eine solche Vermischung verwandter Bedeutungen 
stattgefunden haben kann, liegt auf der Hand (so hat ja im 
Romanischen fr. passer, sp. pasar sowohl die Bed. 'durch einen 
Ort gehen', als 'vorbeigehen'). Man vergleiche die doppelte 
Bedeutung bei den mit trans- zusammengesetzten Verben trans- 
gredi ἃ. transire ”durchgehen', ”vorbeigehen'; transmittere' durch- 
lassen', ”vorbeilassen' usw.? = ' 


t! Ich habe hier das Verbalpräfix mit der Präp. zusammen behandelt. 
? Man möchte auch an das beinahe entgegengesetzte: per = "entlang . 
denken. 
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Im Griech. bedeutete ein Verbum auf παρά wie παραπορεύομαι 
mit διά 'durchgehen'. im Ν. 'T. konnte es die Vulg. mit praetergredior 
öbersetzen: Marc. 9, 30 παρεπορεύοντο διὰ τῆς [Γαλιλαίας = Vulg.: 
praetergrediebantur Galilaeam (aber Itala cod. a, f: iter faciebant per 
G.; Cod. aureus Holmiensis, ed. BELSHEIM: ibant per G.; k: transie- 
bant per Ο.). was man 80 erklärt (B. WEISS, THAYER u. a.): "sie 
zogen 80 hindurch, dass sie (bis Kapernaum V. 33) sich nirgends auf- 
hielten”. Vgl. aber Matth. 17, 22 u. Ioh. 7, 1. Vgl. auch Marc. 
2, 23 χαὶ ἐγένετο αὐτὸν... παραπορεύεσϑαι διὰ τῶν σπορίμων = Vulg.: 
et factum est iterum, cum sabbatis ambularet per sata (man will 
erklären: "er ging nämlich vortiber... und zwar... durch die Saaten, 
d. ἢ. so, dass der durch die Felder gehende Weg ihn zu beiden 
Seiten an den Saaten vortiberfährte”, vgl. aber Matth. 12, 1; Luc. 
6, 1); Deuter. 2, 4 tramsibitis per terminos fratrum (LXX: παραπο- 
ρεύεσϑε διὰ τῶν ὁρίων .. .). 


3. propter. 


Finales propter mit Gerundivum: 2, 1, 1: 2, 13, 1; 3, 22, ὃ. 
(SCHMALZ 398, LörstEDpTt Per. 219.) 


4. ob. 


Mit Gerundiv. steht finales ob 3, 15, 5; 3, 22, 13; 4, 20, 40. 
(NCHMALZ 399.) 

Ohne Gerundivum 1, 1, 1 res gestas... ob diuturnam me- 
moriam uerbis propagauerunt; 3, 14, 4 quem Epiri regem ob 
mercedem stupri in eum perpetrati constituerat; 3, 19, 4, quo 
ob testimonium uwuirtutis in regnum restituto — Iust. 12, 8, 1 ob 
honorem uirtutis... in r. remisit; 3, 19, 5 castra ob memoriam 
plus solito magmifica condiderunt; 3, 23, 31 bellum ob ultionem 
matris instruit ὦ Iust. 16, 1, 5 in u. maternae necis gesturus... 
bellum; 5, 1. 6 se... ob remedia miseriarum... iugulabant; 
6, 18, 8 ob fidem reconciliatae gratiae filiam eius matrimonio 
sortitus est; 7, 41, 5 particulam stipendii ob mercedem seruitil 
sul... flagitabant. 


Ὁ. per". 


Wichtig fär das Spätlatein ist der sich verbreitende Ge- 
brauch der Präp. per im Sinne von ab beim Passivum (in gewissen 
der roman. Sprachen noch erhalten: frz. par, span., port. por; 


1 Uber per bei durativen Zeitbestimmungen 5. oben 5. 23 ff. 
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den sich bei Oros. ein deutlicher Beleg in einem Verbum com- 
positum! findet, indem nämlich praetergredi im Sinne von perua- 
dere, penetrare steht: 1, 12, 1 at ego mnunc cogor fateri, me 
prospiciendi finis commodo de tanta malorum saeculi cirecumstan- 
tia praeterire plurima, cuncta breuiare. nequaquam enim tam 
densam siluam praetergredi possem, nisi etiam crebris interdum 
saltibus subuolarem: aber jetzt muss ich bekennen, dass ich, um 
das Ende zu erblicken, von dieser Unmenge Ubel in der Welt 
sehr vieles ibergehe, alles abkärze. Auf keme Weise wärde 
ich nämlich einen 80 dichten Wald (einen 80 reichen Stoff) 
durchdringen können, wenn ich nicht auch manchmal mit häu- 
figen Sprängen dahereilte. — Die Bedeutung per wird durch 
das Attribut des Objekts, densam, noch obendrein bestätigt. 
Von anderen Spätlateinern seten folgende Belege angefäöhit: 
Sulp. Seu. Chron. 1, 9, 5 (S. 11, 1) sed cum praeter regionem Edom, 
quam Esau frater incolebat, iter destinaret, ... fratrem explorauit; 
1, 15, 3 cum ob interiectum sinum rubri maris praeter terram 


Phylistiim uia duceret,. .. nutu Dei...in rubrum mare illati sunt; 
1, 21, 4 cum praeter Edom agmen ducere pararet,... transe- 
undi copiam poposcit... sed rex transitum negauit; 2, 48, 2 


sed iter eis praeter interiorem Aquitanicam fuit. 

Claudian. De bello Goth. 321 (S. 271) umbrosa uestit qua 
litus oliua Larius et dulci mentitur Nerea fluctu ara puppe 
lacum praeteruolat. 

Zuletzt sei bemerkt, dass die Schriftstelle Ad Rom. 15, 24, 
die im Urtext lautet:... ὡς ἂν πορεύωμα: εἰς τὴν Σπανίαν᾽ ἐλπίζω 
γὰρ διαπορευόμενος ϑεάσασϑαι ὑμᾶς, in der Vulgata so iäbersetzt 
worden ist: cum in Hispaniam proficisci coepero, spero, quod 
praeteriens uideam uos. 

Wie leicht eine solche Vermischung verwandter Bedeutungen 
stattgefunden haben kann, liegt auf der Hand (so hat ja im 
Romanischen fr. passer, sp. pasar sowohl die Bed. ”durch einen. 
Ort gehen', als 'vorbeigehen'). Man vergleiche die doppelte 
Bedeutung bei den mit trans- zusammengesetzten Verben trans- 
gredi u. transire ”durchgehen', 'vorbeigehen'; transmittere' durch- 
lassen', 'vorbeilassen' usw.? = ' 


t! Ich habe hier das Verbalpräfix mit der Präp. zusammen behandelt. | 
? Man möchte auch an das beinahe entgegengesetzte: per = "entlang - 
denken. 
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Im Griech. bedeutete ein Verbum auf παρά wie παραπορεύομαι 
mit διά 'durchgehen'. im N. T. konnte es die Vulg. mit praetergredior 
öbersetzen: Marc. 9, 30 παρεπορεύοντο διὰ τὴς [Γαλιλαίας = Vulg.: 
praetergrediebantur Galilaeam (aber Itala cod. a, f: iter faciebant per 
G.; Cod. aureus Holmiensis, ed. BELSHEIM: ibant per G.; k: transie- 
bant per G.). was man so erklärt (B. WEIisS, THAYER ὃ. a.): "sie 
zogen 80 hindurch, dass sie (bis Kapernaum V. 33) sich nirgends auf- 
hielten". Vgl. aber Matth. 17, 22 u. Ioh. 7, 1. Vgl. auch Marc. 
2, 28 χαὶ ἐγένετο αὐτὸν... παραπορεύεσϑαι διὰ τῶν σπορίμων = Vulg.: 
et factum est iterum, cum sabbatis ambularet per sata (man will 
erklären: "er ging nämlich του θοῦ... und zwar... durch die Saaten, 
d. ἢ. 80, dass der durch die Felder gehende Weg ihn zu beiden 
Seiten an den Saaten vortiberföhrte”, vgl. aber Matth. 12, 1; Luc. 
6, 1); Deuter. 2, 4 transibitis per terminos fratrum (LXX: παραπο- 
ρεύεσϑε διὰ τῶν ὁρίων .. .). 


3. propter. 


Finales propter mit Gerundivum: 2, 1. 1: 2, 13, 1: ὃ, 22, ὃ. 
(SCHMALZ 398, LörstEDpT Per. 219.) 


4. ob. 


Mit Gerundiv. steht finales ob 3, 15, 5; 3, 22, 13; 4, 20, 40. 
(SCHMALZ 399.) 

Ohne Gerundivum 1, 1, 1 res gestas... ob diuturnam me- 
moriam uerbis propagauerunt; 3, 14, 4 quem Epiri regem ob 
mercedem stupri in eum perpetrati constituerat; 3, 19, 4, quo 
nb testimonium uirtutis in regnum restituto ὦ Iust. 12, 8, 1 ob 
honorem uirtutis... in r. remisit; 3, 19, ὃ castra ob memoriam 
plus solito magnifica condiderunt; 3, 23, 31 bellum ob ultionem 
matris instruit > Iust. 16, 1, 5 in u. maternae necis gesturus... 
bellum; 5, 1. 6 se... ob remedia miseriarum ... iugulabant; 
6, 18, 8 ob fidem reconciliatae gratiae filiam eius matrimonio 
sortitus est; 7. 41, 5 particulam stipendii ob mercedem seruiti 
sul... flagitabant. 


I). per". 


Wichtig fär das Spätlatein ist der sich verbreitende Ge- 
brauch der Präp. per im Sinne von ab beim Passivum (in gewissen 
der roman. Sprachen noch erhalten: frz. par, span., port. por; 


1 Uber per bei durativen Zeitbestimmungen 5. oben 5. 23 ff. 
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SCHMALZ 406, Diez 892). Bei Oros. habe ich folgende Belege 
gefunden: 1, 8, 6 haec idem Moyses... plenius ueriusque tam- 
quam per se suosque gesta conscripsit; 1, 10, 5 quaedam, quae 
per Moysen strenue acta sunt; 1, 10, 7 ab ipso sicut per eum et 
gesta et dicta sunt proferantur; 2, 4, 12 oppida ualida in Latio 
per eum capta; 2, 11, 7 Xerxes... per Artabanum... in regia 
cireumuentus occiditur (die Quelle, Iust. 3, 1, 2, hat: Artabanus 

. cum septem ... filiis regiam uespere ingreditur, trucidato- 
que rege... filios ews dolo adgreditur); 3, 1, 10 Conon, aceepto 
iterum per se ipsum a Rege Magno stipendio, reuersus ad clas- 
sem ... (die Quelle, Iust. 6, 2, 12, etwas verschieden: C. diu rege 
per epistulas frustra fatigato ad postremum ipse ad eum pergit 
. ..); 3, 1, 12 apud Spartam per Agesilaum regem relictus ὦ Iust. 
6, 3, 1 ab Agesilao... dux patriae relictus; 3, 15, 1 sufficerent 
ista ... gesta per Philippum; 4, 6, 30 per Agathoclen ... insidus 
cireumuentus occisus est (die Quelle, Iust. 22, 7, δ, aktiv: Aga- 
thocles ... incautum 1interficit); 4, 14, 6 per Scipionem filium 
admodum praetextatum ... ab ipsa morte liberatus euasit ὦ Flor. 
2, 6, 10 nisi... praetextatus admodum filius ab ipsa morte ra- 
puisset; 4, 19, 5 Carthaginiensibus pax per Scipionem uoluntate 
senatus populique concessa est; 6, 8, 9 Caesar per Crassum de 
rebellione ... certior factus = Caes. B. G. 3, 9, 1 quibus de 
rebus Caesar a Crasso certior factus (aber OÖOros. 6, 11, 17 a 
captiuis ... c. 1); 6, 15, 8 per Octauium et Libonem uictus 
(aber z. B. 6, 18, 13 a quo u.); 6, 17, 9 si ambitionis aemu- 
latio per ipsos atque in ipsis et agitur et punitur; 7, 2, 7 
uastatae per Medos Babyloniae et inruptae per Gothos Romae 
(vgl. 2, 3, 2 f.: Babylon... a Medis... spoliata opibus..., 
Roma... a Gothis... inrupta); 7, 4, 5 Pilatus... ad Tiberium 

. rettulit de... uirtutibus ( Wundertaten'), quae uel per ipsum 
(Christum) palam factae fuerant uel per discipulos ipsius in no- 
mine eius fiebant; 7, 6, 15 expulsos per Claudium Urbe Iudaeos 
Iosephus refert; 7, 8, 6 cum ... creatum imperatorem ... per 
Germanicas legiones Vitellium conperisset = HEutr. 7, 17 nam 
cum... etiam Vitellius factus esset a Germanicianis exercitibus 
imperator; 7, 25, 12 per eosdem duces strenue aduersus Carpos 
... pugnatum est (vgl. Eutr. 9, 25 bella gesserunt); 7, 28, 25 
per quos... dogma... reprobatum est (vgl. Eus.-Hier. 2338 
synhodus episcoporum hereticorum machinas . .. deleuit); 7, 29, 18 
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bellis ciuilibus etiam per propinquos et consanguineos excitatis; 
7, 35, 1 interfecto per Maximum Gratiano (vgl. 7, 34, 10 Grati- 
anum ... dolis cireumuentum interfecit); 7, 40, 1 inruptio Urbis 
per Alaricum facta est (vgl. 2, 3, 3 Roma... a Gothis et Ala- 
richo ... imrupta); 7, 40, 3 excitatae per Stiliconem gentes Ala- 
norum (vgl. 7, 38, ὃ gentes alias... hoc est Alanorum ... ultro 
in arma sollicitans); 7, 43, 20 per te iudicata, si deleas; C 159, 2 
ad te per Deum missus sum. 


6. ab. 


ab m. Abl. im Sinne des Genet. part. (vgl. KOHNER-STEGM. 
1, 4935 b). 4, 18, 14 nam L et vm milia de exercitu Hasdrubalis 
101 occisa sunt;... quod... consulibus solacio fuit. nam et ab 
exercitu eorum Vuii ceciderunt. 

ab bei Verben: 

admonere ab 'abmahnen', nach Analogie von dehortari, reuo- 
care ab u. dgl.1, steht Α 22, 2 ne beatus Iob... in superbiam 
elatus in iudicimwm incideret diaboli, admonetur ab occultis suis 
(ib. occulta vgl. A 28, 4; Vulg. Ad Rom. 2, 16). Aber 6, 11, 30 
adm. ad. — Im TLL scheint die Konstr. mit ab nicht belegt 
zu sein. 

consulere ab aliquo "sich bei einem erkundigen', nach dem 
Muster von quaerere ab, 6, 15, 12 admonet nos aliquid ab ob- 
trectatoribus nostris consultor iste consulere. (Das einzige Bei- 
splel im TLL). 

obstare uliquem ab aliqua re. Dass obstare als Transitivum 
im Sinne von arcere bei einigen späten Verf. gebraucht wurde 
(fräher fär Gallizismus gehalten; vgl. frz. öter), ist eme bekannte 
Tatsache (5. Glotta 9, 127 1); dass es auch nach arcere alqm ab 
alqua re mit der Präp. ab stehen kann, ist m. W. nicht belegt. 
S. doch Oros. 4, 17, 8 Hannibalem a capessenda subruendaque 
Roma utrum Romana obstitit fortitudo an diuina miseratio? — 
So lautet die Stelle nach dem Zeugnis der besten Hdschrn LR!; 


! Vgl. obseruare ab (RösscH Sem. Beitr. 3, 61) nach abstinere ab Sort. 
Sangall. 18, 7 obserua te a personas inimicales; Irenaei interpr. 1 pr. 2: ob- 
seruare se a profundo insensationis; Cass. Fel. Med. 21 (S. 35, 12 1.) o. etiam 
oportet aegrotum a uino et ab omnibus carnibus, 71 (S. 171, 11) obseruandum 
autem a carnibus, u. ἐδ. m. 


(Ὁ gle ΠΝ πὰ er ME 


32 Josef Svennung 


HAVERKAMP vermutet ἢ. abstulit, im Texte setzt er aber Hanni- 
bali (so DR?) obstitit; ZaAnNGEM. schreibt Hannibalem abstinuit. 
Doch ist wohl an dem oben gegebenen Wortlaut der besten 
Hdschrn festzuhalten (wenn auch der Dativ bei obsto auderswo 
vorkommt, z. B. 4, 6, 16; 5, 1, 7; 7, 4, 15). ” 


T. de. 


Kausales de (SCcHMALz 408): 1, 5, 11: tantumque de rebus, ut 
putatur, paruis diuinae indignationis accensum est; 3, 14, 9 si 
uero de propriis querimoniis tantum alios audientes adfici uolunt, 
quantum ipsi perpetiendo senserunt; 5, 5, 7 inpatientia sua, de 
qua sibi uictoriam ... Hannibal praesumebat; 5, 11, 6 pace et 
gratia omnipotentis Dei dixerim, de cuius misericordia et in cuius 
fiducia haec loquor; A 18, 3 81 de arrogantia castigetur; A 22,1 
homo de honore creatoris... laudatur; ἃ 22, 2 etsi a foris de 
iustitia laudaretur. 

Instrumentales de: 7, 26, 9 me... commonere de ueris, non 
terrere de falsis (das letzte de der Konzinnität wegen; vgl. hinc 
terrere 8 8); C 152, 5 si eam de manna illo recondito apud te 
mandando et replendo uisitaueris (de gehört eigentlich nur zu 
replere); C 154, 6 ostendere de parabola euangelica..., quia non 
fuerit... bonus. PAucKER 21 (44) zit. 2, 17, 17. 

Partitives de: 1, 12, 1 de tanta malorum saeculi circumstan- 
tia praeterire plurima; 2, 16, 16 de ipsis quoque reliquiis nihil 
reliqui factum est; A 18, 1 ut quantum de luce defuerit, tantum 
de caligine supersit. 

Partitiver Art ist ferner de in der Verbindung coepisse de 
1, 3, 2 mox ut uirginis partu editus mundo apparuit, de passio- 
nibus suis coepit (Christus): ”begann er seine Leiden'; womit 
Ter. Phorm. 709 now negoti incipere zu vergleichen ist (8. Lör- 
STEDT Per. 107 f.). (Anders aber z. B. 1, 1. 11 de mediis tem- 
poribus inchoantes.) 

Einen Gen. qualitatis ersetzt de mit Abl. ÄA 15, 2 homines 
scilicet de illa carnali arrogantia... et non tam coram Deo quam 
adhuc apud semet ipsos iusti. 

de bei Verben: 

paenitere de belegt KÖHNER-STEGM. 1, 470, Α. 16 nur Suet. 
Claud. 43. Vgl. Oros. τ. 40 10 uvastationes, de quibus 1051 quoque 


Google 


Orosiana 33 


modo paenitent; ferner Epist. imp. S. 28, 3 paenitentes de impia 
subscriptione und FRIEBEL 40. 

Beim Substantiv paenitentia steht de 2, 19, 12 en (tem- 
pora), de quibus recordatio suspirat, en, quae incutiunt de electa 
uel potius de neglecta religione paenitentiam. 

Die Beliebtheit der Präp. de (vgl. Drez S. 880 ff.; Lörst. 
Per. 103 ff.) geht aus Stellen wie der folgenden, wo die Vorlage 
geändert worden ist, hervor: 

3, 23, 45 quos de externa dominatione defenderat, ipse 
seruitio premebat ὦ Iust. 15, 4, 14 populum, quem ab externa 
dom. uindicauerat, ipse 8. pr. (ILL V 301, 23, vgl. 299, 59). 


τος 


La 
ὃν 


Exkurs 4. de = ab beim Passivum. 


Sehr interessant ist es, dass, wie der Urheber beim Passi- 
vum schon fräh durch per ausgedriäckt wurde — welche Kon- 
struktion, wie oben (S. 29) erwähnt wurde, im Romanischen 
noch fortlebt —, auch ital. da u. frz. de bereits auf lateinischem 
Boden einen Vorläufer im lat. de beim Pass. hatten. 

Mit dem Ersatze von ab durch de (äber das ähnliche ex = 
ab, s. unten!) ist die griechische Verwendung von ἀπό statt ὑπό 
zu vergleichen, z. B. Luc. 8, 43; Act. 15, 4; so vereinzelt schon 
klass.; noch jetzt im Neugriech. (5. KOHNER-GERTH 1, S. 457; 
Brass-DeEBrR. 8 210, 2; JANNARIS 8 1507; ΗΑΥΖΙΡΑΚΙΒ Einl. in d. 
neugr. Gramm. [Lpz. 1892] S. 211). 

Vielleicht ist die Präp. de an Stelle eines eher zu erwartenden 
ab in einem so frähen Texte wie der vulgär gehaltenen Uber- 
setzung von Irenaeus! zu finden. Hierfär erlaube ich mir, hier 
folgende Stelle anzufähren: 


Interpr. Iren. 1, 7, 3 et multa χαὶ πολλὰ ὑπὸ τοῦ σπέρματος 


de hoc semine dicta per pro- 
phetas exponunt..., multaautem 
et matrem de superioribus di- 
xisse dicunt, sed et per hunc 
et per eas quae ab hoc factae 
sunt animae. 


τούτου elpfjodar διὰ τῶν προφητῶν 
ἐξηγοῦνται. ..., πολλὰ δὲ χαὶ τὴν 
μητέρα περὶ τῶν ἀνωτέρω εἰρηχέ- 
να: λέγουσιν ... USW. 


! Auf die Sprache dieser Ubersetzung (nach TLL aus dem 2.—3. Jhdt 
n. Chr.) hoffe ich känftig etwas näher eingehen zu können. 
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”sie sagen, dass der Same (der Achamoth) durch den Mund der 
Propheten vieles gesprochen hat; vieles aber von den höheren 
Dingen hat auch die Mutter gesprochen, jedoch durch ihn und 
die von ihm geschaffenen Seelen”. (Massuvet will hier ab hoc 
semine lesen; andere ändern den Urtext: ὑπὲρ τοῦ an.)! 

Iren. 2, 4, 2, wo die Herausgeber bemerken "de accipien- 
dum esse pro a" (8. STIEREN Ζ. St.), 1st die Uberlieferung mangel- 
haft. — An einer Stelle wie Ambros. Explan. ps. 40: 26, 4 (CSEL 
64, 247, 19) uelocior omni equitatu militiae caelestis inuentus, 
supra equos etiam illos igneos, de quibus Helias raptus est.... 
wo der Herausgeber, PETSCHENIG, de = αὖ setzt, kann man die in- 
strumentale Auffassung der Präp. noch verspären (vgl. z. B. Oros. 
A 9, 7). — Mittellat. Belege för de = ab bei z. Β. Drez S. 882. 


8. ex. 


ex anstatt ab. Wie de statt ab (vgl. oben 8. 33), findet 
sich beim Passiv. ἢ BSpätlat. vereimnzelt auch ex in derselben 
Funktion (vgl. FrieBEL Fulgent. 5. 40; PETSCHENIG im Index zu 
Cassian., CSEL 17 5. 466, das dort belegte ex deo könnte wohl 
doch, als ein Grenzfall, mit "auf Veranlassung Gottes', ”von Gott 
aus” iäbersetzt werden). 

Bei unserem Verfasser steht an einer Stelle ex, wo man 
eher ab erwarten möchte: 4, 1, 6 Tarentum, utpote ex Lacedae- 
moniis conditam cognatamque Graeciae ciuitatem, uindicaturus. 
Der Ausdruck wurde wohl zum Teil durch den Wortlaut der 
Quelle, Flor. 1, 18, 6, hervorgerufen: semigraecam ex Lacedae- 
moniis conditoribus ciuitatem uindicaturus. (αὖ z. B. 7, 28, 27.) 

Instrumentales er. (SCHMALz 408.) 2, 7, 1 ex obiectu flu- 
minis hostis inclusi; vgl. die Vorlage, Iust. 1, 8, 2 hostibus 
obiectu fluminis fugam difficiliorem; 2, 16, 14 statuunt urbem 
(ἃ. h. ciuitatem, s. unt. S. 113!) peregrinis dare, ut... nunc ex 
hac conluuie muros saltem libertatemque tueantur (in der Quelle 
kam ex, aber in anderer Verwendung, gleichfalls vor: Iust. δ, 6. 
6 ex hac conluuione hominum ... conscripto exercitu... tueban- 
tur; vgl. oben 4, 1, 6!); 7, 39, 14 omnia (grana)... credentia er 
horreo dominicae praeparationis accepta sunt (vgl. Vulg. Matth. 
3, 12: Luc. 3, 17). 

! Vgl. im folg.: diuidunt prophetias, aliquid quidem a matre dictum do- 
centes, aliquid a semine, aliquid autem ab ipso Demiurgo. 
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9. pro. 


pro bei Verba orandi. 

Uber pro im Sinne von 'um” bei den Verba des Bittens soll 
hier einiges gesagt werden. 

Zunächst ein paar Beispiele: Oros. 7, 38, 2 Alaricum... 
pro pace optima et quibuscumque sedibus suppliciter ac simpli- 
citer orantem (von derselben Sache 1, 16, 3 exiguae habitationis 
sedem ... ex nostro iudicio rogant); Exempla aus Hdschrn ἃ. M. 
A. (SMLT 2), 8. 44, 10 intimo animo incepit pro auxilio dyaboli 
inuocare 'er begann aus tiefstem Herzensgrund um die Hälfe 
des 'Teufels zu flehen (beachte das Folgende: cui statim dya- 
bolus sub humana specie apparuit, dicens: Ecce assum"). 

Im Folgenden will ich versuchen, den Werdegang dieser 
Konstruktion durch einige Belege zu erhellen. 

In der klassischen Latinität findet sich die Präp. pro, und 
zwar in der Bed. fär (eine Person), bei den Verben suppli- 
care Ὁ. precart: 58. alicui pro aliquo = "zu jmd. fär jmd. flehen'; 
pr. deos pro aliquo = 'die Götter för jmd. anrufen'. — Von Ovid 
an ἃ. später auch in der Prosa wird pro auch mit rogare = ”bitten” 
verbunden (z. B. Suet. Vitell. 12 rogantibus pro eo cunctis; s. 
KrREBsS-ScHMALz II 520). orare alqm pro aliquo finden wir z. 
B. Brut. bei Cie. ad Br. 1, 16, 2 ut Octauianus orandus sit 
pro salute cuiusquam ciuis, non dicam pro liberatoribus orbis 
terrarum; petere pro Suet. Oct. 40 pro cliente Graeco petenti. 

Schon fräh setzte man aber nach pro anstatt der Person, 
för welche man bittet, auch ein Nomen anderer Att, so z. Β. 
im eben angefährten Brutusbriefe pro salute orare; bei supplicare 
4. Β. Cie. Pro Fontei. 18, 41 cum tot res sint, quae uestris ani- 
mis pro huius innocentis salute supplicent; Quint. Inst. or. 6, 1, 
25 pro capite suo supplicantem; bei precari Curt. 8, 6, 26 ante- 
quam pro salute eius precaretur — 80 Oros. 3, 28, 50 pro uita 
precantem αν Iust. 16, 1, 1 cum uitam deprecaretur —; b. rogare 
Suet. Oct. 13 pro uita rogantes. 

Wenn wir die gegebenen Belege betrachten, sehen wir, dass 
alle den Sinn haben: 'för jmds Leben, Rettung, Haupt' u. 
dgl., kurz, ”för jmds Dasein bitten', eine der oben erörterten 
Redensart fär jemanden bitten' ganz naheliegende Ausdrucks- 
weise. (Dann auch för den Bestand', 'die Rettung', usw. einer 
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Sache, z. B. Ennod. Ep. 1, 6 (MGH 7, 5, 10) pro mundi salute peti- 
turos; Coripp. Ioh. 8, 295 (5. 101) Dominumque... pro rerum, po- 
puli, Libyae propriaque salute... petiere diu; Cassiod. Var. 11, 13, 
1 (S. 341, 29) pro securitate Romanae reip. pio principi supplicare.) 

Später wurde die Präp. pro auch bei Subst. verwandt, die 
weder eine Person noch das Dasein usw. einer P. oder Sache 
bezeichnen, 80 Ζ. B. Tert. Apol. 39, 2 oramus etiam pro impe- 
ratoribus, ... pro statu saeculi, pro rerum quiete, pro mora finis. 

In gewissen der Belege ist noch die Bed. 'fär' erkennbar, 
in anderen aber missen wir pro mit um” iäbersetzen (vgl. ”beg 
for'). Stark mitbestimmend bei dieser Konstruktion ist natärlich 
der spätl. finale und kausale Gebrauch von pro gewesen. 

Cassian. Conl. 23, 6, 3 (S. 649, 21) cum a quolibet sublimi 
homine non dicam pro uita ac salute nostra, sed etiam pro ali- 
cuius luceri conmodo supplicamus (kann auch kausal aufgefasst 
werden); 14, 12 (414, 10) pro peccatorum indulgentia supplicanti 
'um Vergebung der Sänden betend” (aber 18, 15, 6 ad ueniam 
suppliciter postulandam); Saluian. De gub. Dei 1, 22 ff. (S. 12, 
25 ff.) pro praesentibus... domino supplicari iubet (apostolus) 
et orare!... quomodo ergo aliquis pro obtinendis futuri tem- 
poris bonis apertas dei aures, pro praesentibus autem clausas 
atque obstructas putat? ... nulla ergo nobis pro incolumitatibus ac 
prosperitatibus nostris uota facienda sunt... dicendum fortasse 
nobis est: 'domine, non prosperitatem uitae istius petimus nec 
pro bonis praesentibus supplicamus:... pro his tantummodo peti- 
mus, quae sunt futura post mortem'... Qui non audit nos pro 
praesentibus, non audit etiam pro futuris, nisi... ut claudat eas 
(aures), cum rogatur praesentia, aperiat, cum futura. Ale. Aunit. 
Epist. 55 (S. 84, 1) ut uobis pro uenia supplicaret (= ueniam 
peteret); Contr. Eutych. haer. 1 (ὃ. 21, 3) patriarcha, cum a 
quodam pro remedio aestuantis incendii... oraretur. 

Vulg. Reg. (Sam.) 1, 1, 27 pro puero isto orauwi et dedit mihi 
Dominus petitionem meam, quam postulaui eum (vgl. LXX: ὑπὲρ 
τοῦ παιδαρίου τούτου προσηυξάμην . . .) um diesen Knaben bat ich .. . 

Einem Ubersetzer aus dem Griech. war es um so leichter, 
pro = περί bei Verba ἃ. Bittens zu verwenden, als sich gr. ὑπέρ 
und περί mit einander vermischt hatten (BLAss-DEBRUNNER 8 229 


! so (und später cxorare) lese ich τη. ἃ, Hdschrn. (supplicari ist Depon.) 


(Google 


Orostiana 31 


ᾳ. 281: KOHNER-GERTH 1, 487 ὁ; JANnaris & 1684 ff.).: Vulg. 
Ecclus 33, 20 non dederis alii possessionem tuam: ne forte 
paeniteat te, et depreceris pro illis = μὴ δῷς ἑτέρῳ τὰ χρήματά 
σου, ἵνα μὴ μεταμεληϑεὶς δέῃ περὶ αὐτῶν (illis). Sap. 18, 17 f.:et 
de substantia sua... uotum faciens inquirit... et pro sanitate 
quidem infirmum deprecatur, et pro uita rogat mortuum et in adiu- 
torium inutilem inuocat, et pro (betreffs') itinere petit ab eo, qui 
ambulare non potest... et de omnium rerum euentu petit ab 
e0 = περὶ δὲ χτημάτων... προσευχόμενος... καὶ περὶ μὲν ὑγείας τὸ 
ἀσϑενὲς ἐπικαλεῖται, περὶ δὲ ζωῆς τὸ νεχρὸν ἀξιοῖ, περὶ δὲ ἐπιχουρίας 
τὸ ἀπειρότατον ἱχετεύει υϑνν. 

Zar Verwendung der Präp. pro mit Abl. anstatt des Objekts- 
akkusativs (rogare pro aliqua re statt rogare aliquid usw.) vgl. den 
von LÖFSTEDT behandelten Gebrauch von de mit Abl. statt des Akk.- 
Obj. bei optare (Tert. Ap. 35, 7 de nouo Caesare optare in der Vulg.. 
wofär der Fuld. nouum Caesarem ὦ. bietet) und bei den Vorba dicendi 
(Krit. Bem. 73; Per. 105). 


Exkurs δ. pro = de bei Verba :interrogandi und dicendi. 


l. pro bei Verba interrogandi. 

Leicht verständlich ist der späte Gebrauch von pro in fina- 
lem Sinne = de bei den Verba des Fragens oder Verlangens: 
'fragen nach', 'ask for". 

Vitae patrum ὃ, 3, 144 (Sp. 159. Α) quae cum aperuisset 
ostium, et frater eamdem pro patre eius requireret, cur tot die- 
bus tardasset (5. SaLonivs S. 161; die Parallele 5, 14, 16, Sp. 
951 B, hat: et cum interrogaret eam de patre 580). 

Auch wenn wir es in diesem Beleg mit einer etwas getreuen 
Ubersetzung des Griech. zu tun haben sollten, därften wir, zu- 
folge einer ähnlichen Erscheinung im Romanischen, annebmen, 
dass ein solcher Sprachgebrauch in der lat. Volkssprache ver- 
breitet war. 

! Vgl. die finale Verwendung von pro bei Verben der Bewegung im Ro- 
manischen (z. B. partir pour Paris), woriiber Diez S. 393 f.; Merer-LösBkre S. 499. 

Ahnlich im Lat. bei post z. Β. mittere post aliquem (auch: propter al.), wor- 
uber ScEmanz 397 (u. Glotta 6, 186); FrieBEL 35; SALonius 158 ff. (vgl. Bonner 591 f.). 

Kausales pro liegt im von Sauron. angeföhrten Vit. Patr. 8, 148 vor: 


molestans eum pro solido; vgl. dice Parallele 5. 6, 7 coepit ei molestus esst 
pro solido. 
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So bedeutet im Spanischen preguntar (= percontari) por al- 
guno, Ulamar (= clamare) por uno nach jemand fragen'; preguntar 
por alguna cosa nach etwas fragen'. Auch im Portug. perguntar 
por; chamar od. bradar por ”rufen nach'; ital. domandare per uno 
'nach jemand fragen' (MeEvEr-LOÖBEE S. 499; pro und per sind 
bekanntlich zusammengefallen). 


2. pro bei Verba dicendi und anderen Verben. 

In der Literatur treffen wir aber auch bei anderen Verben 
als den vorher genannten, wie dicere, scribere, audire, statt de 
die Präp. pro. Vgl. δπέρ för περί. 

SALONIUS föhrt (S. 162) neben einem anderen folgenden Be- 
leg an: Aegypt. patr. sent. (von ὃ. mit 'App. Mart.” bezeichnet) 
107 (MSL 74, 392) dicebant pro abbate Macario maiore quia... 
quasi quidam Deus terrenus fuit, wozu S. bemerkt: "Vorläufig 
kann ich diesen auffälligen Gebrauch von pro = de durch keine 
weiteren Beispiele bestätigen... Allem Anschein nach därften 
die besprochenen Konstruktionen, namentlich die zwei letzten, 
recht zufälligen Ursprungs, d. h. persönliches Eigentum des Mar- 
tinus selbst sein". (Dann hefert er einen Erklärungsversuch 
ἀντί: ex — pro: de.) 

Hier liegt vielleicht griechischer Eiwinfluss vor. SALONIus hat 
die griechischen Quellen der meisten von ihm untersuchten 
Texte leider 'nicht gekannt (s. bei ihm S. 5 unten; 36 Fussn.), 
in der Tat findet sich aber eine Menge der in Verba seniorum 
äbersetzten Mönchsaussprtiche in den griech. sog. Apophthegmata 
patrum (alphabetisch geordnet) (MSG 65, 71—439; Abdruck der 
Ausg. des CortELErius in den Monum. Eeccl. Graecae I (Paris 
1677), ὃ. 338 ff.)!. So habe ich die Vorlage der oben angezo- 


! Es wirde eine interessante Aufgabe sein, einen eingehenden Vergleich 
zwischen den Vitae Patrum und den in den Apophthegmata Patrum befind- 
lichen griechischen Quellen, die auch den Herausgebern der Vitae Patr. unbe- 
kannt sind, anzustellen. Hier einige Beispiele fär solche Vergleichung: 

Vit. Patr. ὅ, 4, 19 si mwuoluerit rex aliquis ciuitatem inimicorum tenere, 
prius aquam tenet et escas eorum, qui sunt in ciuitate (8. SALONIUS 5. Vv. lenere 
= "in Besitz nehmen' usw. 5. 431) ν᾽ Apophthegm. Patr. Ioann. Colob. 3 (Sp. 
205 A) ἐὰν ϑαελήσῃ βασιλεὺς πόλιν παραλαβεῖν ἐχϑρῶν, τὸ ὕδωρ πρῶτον χρατεῖ... 
-- V. P. ὅ, 5, 2 uiryinitas vom Manne (SALon. 436) wie im Griech.; vgl. die Quelle, 
ΔΛ. P. Geront. (153 Α) τῶν σωμάτων παρϑάνων φυλαττομένων. Unter latei- 
nischen Schriftstellern, die sich ähnlich ausdröcken, vgl. z. Β. Cassian (Inst. 
6,4, 1 qui uwirgines uel carne uel mente perdurant, ut uterque Iohannes..-.: 
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genen Stelle Apophth. patr. Macar. 32 (Sp. 2738 Ὁ) gefunden: 
ἔλεγον. περὶ τοῦ ἀββᾶ Maxaplov τοῦ μεγάλου, ὅτι véyove... ϑεὸς 


weitere Belege CSEL 17, 526). --- V. P. 5, 4, 29 nisi quies gulae et uentris 
uenerit in animam =» Α. P. Poem. 16 (32ö C) εἰ μὴ ἣ ἀνάπαυσις ἦλϑε γαστρι- 
μαργίας εἰς τὴν ψυχὴν... quies steht hier = 'Befriedigung' 'Stillung' (vgl. re- 
quiescere 'erquicken' Rönscu 8. B. 3, 73), wie in den V. P. repausatio = 'Befrie- 
digung' ist; vgl. V. P. b, 1, 15 (ϑλιιον. 427) (si oderit) carnalem repausationem 
et uanam pgloriam = A. P. Poem. 66 (337 Β) (ἐὰν νιχὴσῃ) τὴν σαρχικχὴν ἀνά- 
παυσιν καὶ τὴν κενοδοξίαν. Die von Sacon. 423 vorgeschlagene Änderung von 
nisi in δὲ wird durch den gefundenen Urtext widerlegt; zu dem von SaLton. 
426 behandelten repausare = reficere vgl. einen späten Beleg aus der Vita Galli 
uetustiss. 3 (MGH Merov. 4, 8. 253, 10): retenuit eos [uir] Dei aliquantos dies... 
[et] repausauit 608. — V. P. ὅ, 7, 9 et adgaudens ei, dicebat... wo SaLron. (8. 
360) eine wörtl. Ubersetzung aus dem griechischen προσχαίρειν annimmt, vgl. 
jedoch Α. P. Macar. 4 (264 C) καὶ χαριεντιζόμενος μετ᾽ αὐτοῦ. Vgl. 5, 11, 
18 ad quod illi gaudentes “Ἱ Δ. P. Cass. 6 (240 B) ἐφ᾽ ᾧ χαρέντες. — V. Ρ. 
ὦ, 7. 10 daemones autem... inuisi sunt, wo SaALon. 252 an eine Ubertragung 
vines gr. ἀχϑόμενοί εἰσιν denkt, ὦ A. P. Macar. 13 (268 D) οὗ οὖν dalpovsg ... 
ἐφϑόνησαν. Vgl. 5, 17, 8 inuidiatus ... male loquebatur de eis= Α. P. Poem. 4 
(317 D) ἐφϑόνει .... καὶ ἐκαχολόγει αὐτοὺς (Variante im krit. App.) — V. Ρ. 
å, 10, 88 usw. Das von Sacosn. 367 als eine wörtliche Öbertragung des gr. 
χρείαν ἔχειν aufgefasste causam (-as) habere geht auf πρᾶγμα ἔχειν (vgl. hiertiber 
SOPHOCLES 8. Vv.) zuräck: V. P. 3, 57 Ψ A. P. Poem. 93 (345 A); δ, 10, 38 ὦ 
ΑΔ. P. Poem, 3 (317 C); δ, 10, 56 =» Α. P. Poem. 33 (332 A); 5, 15, 43 (962 B) 
“ A. P. Pist. (373 B); 5, 18, 14 » A. P. Mos. 10 (285 C). — V. P. 5, 10, 60 
uoluntas hominis murus est aereus et lapis percutiens inter ipsum et Deum 
(vgl. SaALon. 421) ἡ A. P. Poem. 54 (336 Αγ)... τεῖχός ἐστι χαλκοῦν ἀναμέσον 
αὑτοῦ καὶ τοῦ Θεοῦ καὶ πέτρα ἀντιδέρουσα (ΘΟΡΗΟΟΙΕΒ: 'to strike back, to 
oppose'). Vgl. Dorotheus Doctr. 5, 2 (Μ56 88, 1677 Α) ὁ ἀββᾶς Ποιμὴν ἔλε- 
vev... ᾿πέτρα ἐστὶν ἀντιδέρουσα᾽. οἱονεὶ ἐναντιουμένη χαὶ ἀντιχρούουσα τῷ ϑελή- 
ματι τοῦ Θεοῦ. --- Υ. Ρ. 6, 3, 2 (1005 B) significauit percutiens geht auf A. P. 
Macar. 33 (276 C) zuräöck: ἔχρουσε; vorher: cum pulsassem, aperuerunt mihi 
av χρούσαντός μου ἀνέφῳξαν. — V. P. 5, 18, 5 in modico impediri habui, ne 
uenirem ad te hodie =» A. P. Poem. 58 (336 Β) παρὰ βραχὺ κατεσχέϑην πα- 
ραγενέσθαι ὧδε σήμερον. V. P. 5, 7, 1 et modice assurgens “ A. P. Anton. 1 
(76 Α) καὶ μιχρὸν διαναστάς. (SALON. 416 vermutet beidemal ἐν ὀλίγῳ.) — 
V. Ρ. 5, 18, 9 (982 A) dicit ei: "quo modo ieiunas?' οὐ ille dixit: 'ad nonam" 
dicit ei senex: "ieiuna usque ad seram'. Zur Weglassung des Zeitsubstantivs 
bei seram bemerkt βαιὸν. 5. 175: "nach den Belegen unserer Autoren zu schlies- 
sen, hat die fem. Form gerade durch den Einfluss von hora und vespera den 
Sieg davongetragen. Man hat nämlich pgesagt ieiunare ad tertiam..., nonam, 
seram, wobei natöäörlich nur an horam zu denken ist" (ähnl. LinNDERBAUER 312). 
Diese Auffassung wird durch einen Vergleich mit der Vorlage nicht gestäötrt: 
4. P. Macar. 3 (264 Α)... πῶς νηστεύεις;... τὴν ἐνάτην... vågteve ἕως ὀφέ. 
Uber sera sc. dies 8. Lörst. Per. 75 u. vgl. Calpurn. Ecl. 5, 120 iam sera dies 
cadit (Sen. Herc. f. 672 primus aut serus dies); vergleichen könnte man auch 
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ἐπίγειος. Wie zepi= pro stehen konnte, steht hier v. v. das kau- 
sale pro=x. Ohne die Vorlage der anderen von SALON. ange- 
föhrten Stelle gesehen zu haben, kann man vermuten, dass 
auch hier pro auf gr. περί zuröckgeht: Aegypt. patr. sent. 108 
(Sp. 394) et si audieris pro aliquo, quia agit iniqua, responde 
dicens ... (Dagegen diärfte das kausale pro Vit. Patr. 8, 148 > 
5, 6,7 — 8. ob. 5. 37 Fussn. — dem gr. διά entsprechen; vgl. 
nämlich Apophth. Patr. Ioann. Pers. 2 (Sp. 287 4) πάλιν ὀχλῶν 
αὐτῷ διὰ τὸ νόμισμα.) Dies ist wenigstens der Fall an ein paar 
Stellen einer alten Ubers. von Clem. Rom. Ep. 1. ad Cor. (Anec- 
dota Maredsolana 2): 


S. 40, 6 et hoc non nouum: ex Kap. 42, 5 (Patr. apost. op. I, 


multis enim temporibus scriptum 
erat pro episcopis et ministris. 
Sic enim dicit scriptura: ”prae- 
ponam episcopos eorum .. .' (Isal. 
60, 17). 

S. 44, 11 uere spiritaliter scrip- 
sit uobis pro semetipso et Cefae 
et A pollo. 


Ὁ. 132) χαὶ τοῦτο οὐ χαινῶς: ἐκ 
γὰρ δή πολλῶν χρόνων ἐγέγραπτο 
περὶ ἐπισχόπων χαὶ διαχόνων. οὕτως 
γάρ ποὺ λέγει ἣ γραφή - Κατα- 
στήσω τοὺς ἐπισχόπους αὐτῶν ..- 

Kap. 47, 8 ἐπ᾽ ἀληϑείας πνευ- 
ματικῶς ἐπέστειλεν ὑμῖν περὶ αὐὖ- 
τοῦ τε καὶ Κηφᾷᾶ τε καὶ ᾿Απολλώ. 


Die Konstruktion hat aber eine weitere Verbreitung ge- 
habt. In der von dem Sidgallier Euagrius um 400 geschriebenen 
sog. Altercatio legis inter Simonem Iudaeum et Theophilum 
Christianum finden sich mehrere Belege fär pro = de beim Verbum 
dicere: S. 12, 7 potest hoc pro sapientia dixisse; 28, 3 pro testa- 
mento autem nouo sic dicit Esaias (48, 19): ”ecce facio noua. 
quae nunc oriuntur, et ponam in desertö flumina', hoc est im 
ecclesia euangelia. et Hieremias dicit (88, 31 f.): 'ecce dies 
ueniunt...'; 26, 4 ff.: ”malediectus omnis, qui pendet in ligno 
(Deut. 21, 23) — ... de quibus dictum est? sic enim ait Moyses: 
'si quis peccauerit... suspendetis eum in ligno...' sed hoc pro 
peccatore dixit, qui mortale peccatum admiserit. Christus autem 
albescente (sc. die) in der Peregrin. Aether. 44, 3 (vgl. Antonin. Plac. Itin. 11 
[CSEL 39, 167, 4] albescente die; TLL I 490, 52). — V. P. 5, 18, 9 (981 C) uide- 
batur... funica uti linea... uetusta et tota cribrata (SALon. 372) ὦ A. P. Macar. 
3 (261 ΑἹ στιχάριον φορῶν λινοῦν τρωγλωτόν (full of holes'). καὶ χατὰ τρὺ- 
μαλίαν ἐκρέματο ληχύνϑιον (= λυηκὐϑ.). — in parte Υ, P. 6, 8, 2 (SALON. 419) 
ist Ubersetzung von παρὰ μέρος; die Vorlage der betreffenden Partie, Δ. P. 
Macar. 33 (276 D) lautet: καὶ ἔϑηχάν pot ψιάϑιον παρὰ μέρος, καὶ ἑαυτοῖς εἰς 
τὴν γωνίαν (alii: τ. ἄλλην γ0ὺ πχρὰ μέρος. 
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peccatum non habuit; S. 44, 2 inuenies apud Iohannem nostrum 
(vgl. Ioh. 19, 17) euntem ad passionem Christum crucem in hu- 
meris sibi portasse, pro quo dicit Esaias (9, 6): ”cuius imperium 
factum est super humeros eiug': Aber 2. Β. S. 47, 5 sicut Esaias 
de Christo dicit, usw. — Die beiden Konstruktionen sind vereint 
5. 4, 17 Deus Pater (dixit) de Christo filio suo, pro quo et de quo 
receptissimus prophetarum Hieremias dicit (Baruch 3, 36): ”hic est 
deus noster ...' Die beiden Präpositionen (eigentlich in Beziehung 
auf und iiber welchen..-.') därften hier gleichbedeutend sein. 

Ein Beispiel hefert auch der späte sog. Lib. de Constantino 
Magno eiusque matre Helena, K. 48 (S. 30, 27 Hevp. in BT) 
haec sufficiant pro ortu Constantini hic fuisse scripta. 

Sogar propter findet sich anstatt de: 


Anecd. Mareds. 2, S. 18, 14 et = Clem. Rom. Ebp. 1. ad Cor. 
quid uero dicemus propter Da- 18, 1 τί δὲ εἴπωμεν ἐπὶ τῷ με- 
uid, cui testimonium datum est, μαρτυρημένῳ AavlBb?; πρὸς ὃν εἶπεν 
propter!? quem dixit Deus 'Inueni ὁ ϑεός: Edpov ἄνδρα. .. 
hominem ..-.' (Ps. 88, 21). 


x 


Finales pro bei OÖros. (ScHMALzZ 210; FRIEBEL 48; weitere Be- 
lege bei z. Β. Optat. Mileuit., Cassian., Vict, Vit.). a) Mit Gerundiv 
3, 4, 5 pro depellenda temporali peste corporum; 3, 20, 5 pro 
adserenda omnium temporum alternanti calamitate; 4, 7, 11 pro 
Sardis et Corsis defensandis; 5, 1, 11 pro euadendis malorum 
tempestatibus; 5, 4, 3 pro abolenda superiore macula; 5, 22, 10 
uel pro extinguenda insolentia tyrannorum 16] pro cohibendo 
sociorum defectu uel pro inurendo ultionis exemplo; 6, 12, 5 pro 
defendenda libertate; 6, 15, 3 pro restituendis in patriam tri- 
bunis; 6, 18, 33 pro accipiendis agris; 7, 4, 12 pro salute homi- 
num prouidenda; 7, 32, 7 pro retinenda (fide); 7, 43, 3 pro de- 
fendenda Romana rep. 

b) ohne Gerundiv 4, 6, 42 colligi datur, quanta nobis, quibus 
aeternitas beata promittitur, sint toleranda pro nita, cum illi tanta 
potuerint tolerare pro fama (vgl. 8 41 ut gloriam famae... con- 
sequerentur); 4, 12, 11 hunc annum pro glorioso signo infatiga- 
bilis uirtutis conlocauerunt. atque utinam pro obliuione calami- 


1 Richtiger wäre ad. 
? ἐπί m. D. ist ja sow. 'wegen” als "betreffs' (Apoc. 10, 11). 


Google 


42 Josef Svennung 


tatis continuae praeterissent! (Konzinnität); 4, 16, 9 pro supple- 
mento exercitus edicto wuelut asylo patefacto (vgl. 1, 21, 5 in 
supplementum militiae); 7, 3, 2 persecutionibus, quas pro uita 
aeterna exciperent. 

Kausales pro (Lörst. Per. 156; FRIEBEL 42 ff.; MOLLER-MARQU. 
1941). 

a) Mit Gerundiv 4, 21, 9 qui pro mactanda gregis 881 pecude 
fortasse offenderentur, pro interficienda cordis sui uirtute laetantur. 

b) 1, 10, 1 aliquantulum me pro sui diuersitate mouerunt; 
2, 8, 5 pro unius libidine hominis septingenta milia uirorum peri- 
culo mortis exponi; 2, 15, 1 ad iudicium pro quadam insimula- 
tione detentus; 5, 12, 4 legis agrariae causa, pro qua etiam frater 
eius Gracchus fuerat occisus; 5, 17, 6 fremente pro tantis reip. 
malis senatu populoque Romano (aber Liu. 4, 54, 7 patres non 
pro communicatis, sed pro amissis honoribus fremere ”dariäber, 
als wenn'); 6, 2, 11 »ro Syllanae partis studio... repulsus; 7, 
32, 3 pro nomine Christi amiserat tribunatum (vgl. 8 9 plurimos 
ob fidem interfectos); 7, 32, 9 plurimi... pro Christi confessione 
fugerunt; Α 7, 7 ut pro experientia ac fide sua adesse inter- 
pretes dignarentur,... conrogati; A 23, 6 (Petrus) diligendo con- 
fusus, habens pro nimio amore peccatum (p. habens = peccans, 
vgl. Lörstept Per. 147). 

Das Angefährte steht mit der Behauptung KarB's (Roms 
Juristen, S. 140): "pro = propter scheint hauptsächlich dem gal- 
lischen Lateim anzugehören" kaum in Einklang. 


10. in. 


Instrumentales in: C 152,8 per te... quos castigauit in gladio, 
emendet in uerbo (vgl. Vulg. Luc. 22, 49; Apoc. 2, 16; 13, 10: 
Ambros. Explan. ps. 43: 9, 2; RönscH It. u. V. 396 f.; MOLLER- 
MARQUARDT 5. 196 m. Lit.; ἅν. gr. ἐν vgl. BraAss-DEBrR. 8. 195). 

Limitierendes in z. B. A 9, 7 mortalem in corpore Heliam. 

Betr. τ = eine gewisse Zahl ausmachend' (ZANGEM. 
setzt es irrig = circa) 4, 14, 5 fuisse tunc exercitum eius in cen- 
tum milibus peditum et uiginti milibus equitum definiunt, ver- 


! Das bei ϑαιιονιῦβ 5. 344 (vgl. Mörrer-Marqu. 229; FeiEBEL 42) behandelt: 
Vit. Patr. ὃ, 18, 3 pro eo quod erat idiota geht auf Apophth. P. Daniel 7 
(157 A) zuräöck: (χαὶ ἐσφάλλετο) διὰ ἰδιωτείαν. 
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weise ich auf die Auseinandersetzung LörstEpt's Eranos 10, 166 
£. (vgl. z. Β. Paneg. Eum. or. pro rest. schol. 14, δ). 

Finales in: 7, 7, 2 ut... uirum in uxorem duxerit, ipse a 
ἈΠῸ ut uxor acceptus sit; 7, 8, 1 Pisonem sibi... in filium atque 
in regnum adoptauit; 7, 40, 2 in uxorem adsumpta; 7, 43, 2. — 
Α 24, 2 quem unxit in regem. (ἃ 24, 5 ipsum elegi mihi :n 
filtum et ego ero ei in patrem = Vulg. Paralip. 1, 28, 6.) — Bei 
dare steht in finale: 7, 33, ὃ urbem barbaris in praedam dedit 
(vgl. 2, 14, 6 quibus patriam... ad praedam relinquerent). 

in bei Verben: arguwere in A 11, 4 me non dixisse, in quo 
arguor, ... confirmo (TLL II 552, 70 ff). 

inuvalescere in (vgl. conualescere in TLL IV 812, 2 u. 40 ff.) 
Δ 27,1 peccante uno homine, ex quo in uniuersam successionem 
dira contagia transierunt regnumque in uniuersos mortis inualuit 
... (vgl. 1 pr. 14). Gewöhnl. inualescere contra: Vulg. Paralip. 
2, 17, 1 inualuit contra Israel (LXX: xati(oyusev ... ἐπὶ τὸν Ἰσ- 
pa); Act. ap. 19, 16 inualuit contra eos (ἴσχυσεν xat' αὐτῶν). 

uleisei in: 2, 6, 4 ulciset in amnem statuit; 2, 8, 18 cum... 
uletset in uictores moliretur. 

Die Konstruktion ist nach uindicare in, animaduertere in 
entstanden; sie findet sich z. B. Vulg. Ps. 98, 8 (in alqd); Ier. 
5,9 (in gente); Nah. 1, 2; Dracont. Or. 755 si placet wlcsc: 
genitorem ... in ambos. 

Zu den von ZANGEMN. im Index verzeichneten adverbialen 
Ausdräcken mit in föge man: 

in totum, 'gänzlich' (ALL 4, 144 ff.), 2, 15, 8; 6, 1, 2; 7,1, 
+; 7, 4, 14; 7, 9, 2; Α 26, 4; C 156, 19. 

en tantum (ul) 4, 6, 36; ὃ, 10, 11; δ, 19, 16; 7, 26, 10. 

tin quantum 1, 1, 14; 7, 28, 21; 7, 33, 18; 7, 39, 1. 

in inmensum 7, 9, 10. 

in toto Α 16, 10 ut dicat, quia... plenus in toto super eum 
descenderit Spiritus Sanctus et manserit; A 18, 1 plenitudo lucis 
adsistit in toto, caligo non remanet. 

(Aber 3, 21, 2 nec ausi sunt totum sperare de niribus: 
'durchaus'; 8. Lörst. Per. 49.) 

in breui 7, 22, 3. 

in proximo mit Gen. 7, 29, 7 in oppido, cui Helena nomen 
est, ἦπ proximo Hispaniae, interfectus est » Eutr. 10, 9 obiit 
haud longe ab Hispaniis in castro, cui Helenae ἢ. 6. 
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Der Wechsel von Akkusativ und Ablativ bei /n (SCHMALZ 413): 

1. Abl. statt Akk. nach j/nl. 

A 7,5 haben die Hdschrn: omnium scelerum officia in suae 
personae auctoritate suscipiens. ZANGEMEISTER und die Benedik- 
tinerausgabe schreiben auctoritatem, was unnötig scheint, da wir 
auch anderswo bei Oros. Abl. fär Akk. nach in finden, was freilich 
die Herausgeber oft geändert haben: 

3, 12, 32 quosdam (populos)... in supplemento exhaustarum 
urbium diuidit. So die massgebenden codd. PRD, die älteren 
Herausgeber schrieben aber in supplementa (80 G); ZANGEM. hat die 
Lesart wiederhergestellt. Zur Bestätigung derselben können wir 
auch die Quelle unseres Verfassers, Iustin, oder richtiger, Iustins 
Handschriften, heranziehen. Während nämlich die letzteren fol- 
gendes bieten (8, 6, 1): quosdam (populos) bello captos in supp- 
lementis urbium diuidit, schreiben die Editoren in supplementa. 
— Die beiden Ablative der Quelle und des Kompilators stätzen 
sich gegenseitig?. (1, 21, 5, qui...in supplementum ... uenerant, 
ist aus Iustin. 3, 4, 5 äbernommen.) 

7, 9, 5 quod (templum) tamen postquam in potestate redac- 
tum opere atque antiquitate suspexit, diu deliberauit utrum tam- 
quam incitamentum hostium incenderet an in testimonio uictoriae 
reseruaret. So PR, ZaANnGEM. liest mit der schlechteren Hådschr. 
D tin potestatem, bzw. in testimonium. 

Α 9, 2 hunc non tantum sententia mea dixerim blasphemum 
anathema detestandum, sed etiam uel in exemplo Nadab et Abiu 
diuino igne damnandum 6] iuxta perditionem Dathan atque Abi- 
ron hiatu terrae receptum uiuum ad inferna mergendum. 

Dies ist der Wortlaut der Hdschrn (nur exemplo in ΣΧ 3); in 
den Ausgaben liest man aber in exemplum. Mit Räcksicht auf 
die anderen derartigen Stellen scheint mir diese Änderung un- 
begrändet. 

7, 37, 6 fit omnium paganorum in Urbe concursus. 

C 154, 9 non fuisset neglegens uel secus uiam 116] in pe- 


1 Lactant. De mort. pers. 39 (CSEL 27, 219, 10) in matrimonio postulat. 
will Branor (8. Proleg. S. XX, Fussn. 6) in in matrimonium ändern, trotz Sulp. 
Sev. Chron. 1, 9, 1 (S. 10, 10) eamque sibi in matrimonio ... postulans. 

>? Zur Verschiedenheit des Numerus bei Oros. u. der Quelle vgl. Plur. bei 
Oros. 3, 14, 1 principes ciuitatum ὦ TITust. 9, 4, 7 p. ciuitatis; 7, 33, 12 sanctos 
reuocari de exiltis ὦ Eus.-Hier. 2394 nostros de exilio reuocat. 
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trosis uel in incultis iaceret semen (aber bald: spargeret in cor- 
pora dinuersa, usw.); vgl. Vulg. Matth. 18, δ u. 7 alia autem ceci- 
derunt in petrosa... alia autem ceciderunt in spinas. 

A 14, 3 ut ueritas in misericordia fiat (aber Α 26, 8 ut 
diuidant diem ac noctem et sint in signa et tempora et dies et 
annos; nach Vulg. Gen. 1, 14). 

Α 33, 1 'Dei... agricultura sumus ...': mittat in agrum suum 
semen uerbum, credat in corde (=> <o!), 1086 plantet, ipse riget, 
ipse fecundet..., qui est uerus agricola. eredere in, 'anvertrauen', 
steht mit Abl. statt Akk. (Beleg mit Akk. TLL IV 1132, 48, vgl. 
denselben Gedanken vom ”Anvertrauen' des Getreides Sp. 1130, 
82 ff., wo Dativ), wie oben C 1äö4, 9 iacere in. 

Uber in auxilio habere (= in auxilii loco ἢ.) 4, 20, 22 u. in 
auxilio esse 4, 20, 36 5. TLL II 1624 ff. (aber 5, 5, 12 qui Lusi- 
tanis auxilio uenerat). 2, 10 1 in aucilium ÅKerxis... classem 
deducere, ἃ. 3 quae in auxilium Kerxi uenerat, röhren von 
Iust. 2, 12, 1 u. 23 her. 

Aber A 26, 2 lese ich mit der besten Hdschr. Y in subiec- 
tionem lapsus. 

2. Ack. statt Abl. nach /n. 

A 17, 9 in quem, iuxta testimonium Iohannis, descendens 
Spiritus Sanctus et permanens in ipsum esse Dominum declarauit. 

So die besten Hdschrn; mit der öfters interpolierten W lesen 
aber ZANGEM. und die ibrigen Herausgeber in ipso. Die Lectio 
difficilior wird von gewissen Bibeltexten gestitzt: so hat Itala 
Ioh. 1, 33, cod. b u. q: super quem uideris Spiritum (b: Sp. 
Domini) descendentem et manentem in eum... (Vulg.: super 
quem ... manentem super eum, 8. auch V. 32.) Vgl. A 16, 10 
super eum. — Vgl. auch folgende Stellen, wo in ähnlicher Weise 
7. mit Akk. steht: 

A 15, 6 quis, rogo, iste liber est, quem de manu uiuentis 
in saecula nullus fuit accipere? — in saecula, das sonst die Zu- 
kunft zu bezeichnen pflegt, bezieht sich hier auf die Vergangen- 
heit. (Vgl. A 24, 3 quod numquam fecit in saeculo.) Im Gegen- 
satz hierzu finden wir bei Commodian C. Apol. 302 (CSEL 
lä, 135) in aeterno (= in aeternum) uiuentes. 

A 17, 12 et cum hoc in apostolis ita est, in quorum elec- 
tionem uniuersum Ecclesiae corpus adsumptum est, quid nos... 
post eos uideri possumus? (So ΣΦΧ; ZANGEM. electione.) 
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A 21,9... quia et Iohannes in substantiam carnis eseae 
aliquid sumpserit et rursum uere dixerit Dominus in Iohannem, 
nec cum ceteris nec id manducasse quod ceteros. 

Zum Ausdruck dicere in alqm= de alquo vergleiche man 
(nach TLL V 988, 41) CIL ΧΙ 4209 (aus J. 240): quidquid in 
egregium hominem laudis dici potest, in hoc sit... conlatum. 
Siehe auch die ähnliche Konstruktion bei seribere z. B. Vulg. 
Marc. 9, 12 et quomodo scriptum est in Filium hominis, ut multa 
patiatur (γέγραπται ἐπὶ τὸν υἱόν, 58. BLaAss-DeErrR. 8 288, 2). 

Dagegen lese ich Α 9, 1 mit der besten Hdschr., Σ (u. P): 
in Hierosolyma (8. oben S. 21). 

In diesem Zusammenhang sei es mir gestattet, eine Stelle 
anzufähren, in der KACZMARCZYK statt eines wohlbezeugten Abl. 
nach ἐπ den Akk. setzt: 2, 1, 1 (S. 81, 1) neminem iam esse 
hominum arbitror, quem latere possit, quia hominem in hoc mundo 
Deus fecerit. So LPRD, und so muss man natärlich auch mit den 
Herausgebern lesen; weil aber (der oft fast belanglose) Cod. B 
und die Exzerptsammlung Δ in hoc mundum bieten, schlägt Kaczu. 
vor, dies vorzuziehen: "qua in enuntiationis parte", sagt er (S. 48), 
<vocabulum mundus gravissimum est, id quod item elucet ex 
succedente enuntiatione, qua de mundo castigato agitur. Quae 
cum ita sint, ablativus exilis et paene ineptus est, nam quid opus 
est monere hominem in hoc mundo vivere". 

Diese Begrändung kann ich nicht äberzeugend finden. Die 
Hauptsache ist doch nicht, dass der Mensch auf der Erde ge- 
schaffen sei, sondern dass Gott den Menschen geschaffen hat 
(beachte die Stellung von Deus ἃ. vgl. 7, 1, 1). hominem in hoc 
mundo ist ein Begwviff (vgl. 3, 8, 7; A 19, 3; A 26, 5); an mundo 
schliesst sich der folgende Satz: unde etiam ... mundus arguitur 
usw. nebenbei an. Der Hauptgedanke tritt in 8. 2 wieder hervor: 
itaque si creatura Dei... 

Kaum haltbar ist auch der von Kaozm. gezogene Vergleich 
zwischen diesem in + Akk. (was er unter Annahme von ”breui- 
loquentia quaedam” so verdolmetscht: "in hunc mundum, ut is 
mundum regeret et eo administrando melior fieret") und solchen 
konsekut., bzw. finalen Ausdriäcken bei Oros. wie 2, 18, 7 ciui- 
tas... in insulam desolata est; 7, 33 (nicht 35), 5 urbem... 
barbaris in praedam dedit (s. oben 8. 48). 
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11. sub. 


Lokales δυό. Ebenso wie sich ein Land usw., das an einem 
Gewässer liegt, fär das lateinische Sprachgeföhl äber demselben 
befindet (8. unten S. 49 f.), sagt man auch, dass das Wasser 
unter dem Lande gelegen ist: 1, 2, 3 sub Aegypto uero et 
Syria Mare nostrum ... habet (Asia). 

Limitierend steht sub mit einer gewissen Kärze des Aus- 
drucks = 'wenn von οὗν. die Rede ist', 'wenn es einem gilt': 

7, 6, 11 conferatur nunc, si cuiquam placet, sub una insula 
tempus et tempus, bellum et bellum, Caesar et Caesar — nam 
de fine nil confero, quoniam hoc felicissima uictoria, illud acer- 
bissima clades fuit "jetzt mag, wer es will, hinsichtlich einer 
einzigen Insel Zeit mit Zeit, Krieg mit Krieg, Cäsar mit Cäsar 
vergleichen ...'; 4, 6, 385 £.: et deriuatio est inuidi ulceris, ut, 
quidquid sub exsecrabili agitur, atrocius esse uideatur: sicut etiam 
inter nos saepe inimicorum oculis uideri solet, eos, quos exse- 
crantur, nihil non prauum ... dicto factoue agere '... dass alles, 
was getan wird, grässlicher erscheint, wenn es sich um einen 
Verwinschten handelt..-:' 

Die prägnante Konstruktion ist vielleicht unter dem Einfluss 
von Åusdräcken wie sub titulo od. dgl. entwickelt worden. Vgl. 
Α 21,8 ecce Paulus quos testimonio suo usque in finem confirmat 
esse sine crimine, mox eosdem in eadem epistula corripit, scribens 
... delictum est in uobig'... Sub uno titulo iisdemque personis 
ecce ”sine crimine', ecce 'delictum'! ”siehe: unter derselben Rubrik 
und betreffs derselben Personen sowohl ”sändenlos', als 'Sände'" 

Die Erscheinung duärfte auch bei anderen Verf. vorkommen. Val. 
betreffs Colsus die Darstellung bei BROoOLÉN De elocutione A. Cornel. 
Celsi (UUÅ 1872) 8. 46 "Nonnullis etiam locis sub sequente ablativo 
positum est pro enuntiatione secundaria, velut II, 10 fin. Sed id 
evenire non potest sub eo medico, qui scit, ex quali corpore sanguis 
mittendus sit, i. a. si medicus is est, qui —. III, 4 p. 81 med. Adeo 
apparet, quacumque ratione ad numerum respeximus, nihil ratiomnis sub 
illo quidem auctore reperiri, i. a. si illum quidem auctorem secuti 
sumus"”. 

Ähnlich ist wohl zu verstehen A 29, 1 ita ista, inquam, ad 
Demetriadem puellam... scribere non erubuisti, docens, ut credo, 
reuerentiam castitatis sub stropha Ioseph et luxuriantis dominae 
suae, ubi dixisti...: '...lehrend, sollt ich meinen, Ehrfurcht vor 
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der Keuschheit durch die Rede von der List des J. und seiner 
ausschweifenden Herrin, wo du gesagt hast. .-.' 

Etwas anders steht sub A 9, 2 hoc si quisquam hominum 
ita dicendum putet, ut sub infirmitate hominis Deum non posse 
confirmet ..., hunc... dixerim... detestandum. Vygl. A 10, 2 
potest ergo omnia in homine (Δ 82, 12). 

Temporales sub (ὥσημαι, 413). 

a) mit unus oder (bzw. und) idem, von mehreren gleichzei- 
tigen Ereignissen: 

2, 2, 10 siquidem sub una eademque conuentientia temporum 
illa cecidit, ista surrexit; 2, 11, 5 mira diuini iudicii ordinatio, 
in Boeotia oriente sole bellum fuisse commissum, in Asia meri- 
dianis horis sub eadem die, tantis spatiis maris terraeque interia- 
centibus, nuntiatum! (Vgl. Iust. 2, 14, 9.) 6, 2, 2 crudeli prae- 
cepit edicto, ut per totam Asiam quicumque inuenti essent ciues 
Romani sub una die omnes necarentur (die Quelle, Eutr. 5, 5, 
hat: ut... uno die occiderentur; Oros. hat auch das Geschlecht 
bei dies in das mehr vulgäre Femin. geändert! vgl. z. Β. Lör- 
STEDT Per. 192 f£.); 7, 2, 2 defluxisse illi sub uno tempore nouissi- 
mum regem, cum isti primum fuisse; 7, 7, 8 negotiatorum omnium 
sub una die... omnem penitus censum abstersit; 7, 12, 6 sub 
uno tempore Iudaei quasi rabie efferati per diuersas terrarum 
partes exarserunt; 7, 25, 14 itaque sub una die Diocletianus apud 
Nicomediam, Maximianus apud Mediolanium potestatem ... depo- 
suerunt (beachte die charakteristischen Änderungen der Vorlage, 
Eutr. 9, 27, tamen uterque uno die... imperii insigne mutault, 
Nicomediae D., Herculius Mediolani). 

So auch 6, 21, 26 sub eodem uero tempore Quintilius Varus 
... deletus est, obgleich die Quelle, Suet. Tib. 17 hat: nam sub 
id fere tempus Ὁ. V. ... periit. 

b) mit unus von einem Ereignis: 

3, 16, 5 quingentis stadiis sub una die cursu transmissis (in 
der Quelle, Iust. 11, 8, 2, setzt man (uno die) ein); 5, 11, 5 ut 
tune apud Uticam sub una die per unam portam ex illis iuni- 
oribus plus quam mille quingentos mortuos elatos fuisse narretur. 

c) andere (u. Grenz-)Fälle: 3, 15, 1 cuius bella, immo sub cuius 
bellis mundi mala; 3, 22, 15 ita autem ... Roma detrita est, ut sub 
praesenti nunc concursatione Gotthorum magis debeat meminisse 
Gallorum; — 6, 22, 2 nec prius umquam nisi sub extrema senectute 
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Augusti (portae Iani)... patuerunt; vgl. 7, 3, 9 etsi sub extremis 
Caesaris temporibus apertus est Ianus, und 7, 8, 7 die Worte 
des Tacitus 'sene Augusto Ianus patefactus'. — 7, 86, 12 pericli- 
taremur sub tantorum miraculorum relatu quasi praesumpta men- 
tiendi inpudentia, nisi...; 7, 38, 4 sperans miser sub hac necessi- 
tatis cirecumstantia, quia... extorquere imperium genero posset. 

Modales sub (MOLLER-MARQU. 199, u. a.): 2, 14, 17 sub specte 
socialis belli; 7, 1, 3 sub religione cum pace sine labore uiuens 
— vgl. A 31, 6 diuites sub religtone und 7, 1, 6 utrique sub 
reuerentia religionis et confessione cultuque supernae potentiae 
uiuimus —; 7, 1, 7 'si potentiae Dei', inquiunt, 'quem praedi- 
catis, fult, ut Romanum imperium tam amplum ... fieret, cur 
igitur patientia eiusdem obfuit, ut ante non fieret?' quibus sub 
eodem wuerbo respondebitur: ᾿δὲ potentiae deorum, quos praedi- 
catis, fuit... usw.; (7, 4, 17 sub poena perpetuae seruitutis — 
Suet. Tib. 86:) 7, 10, 4 sub nomine superatorum hostium de 
extinctis legionibus triumphauit; 7, 29, 4 sub n. pietatis uis per- 
secutionis agitatur; 7, 43, 4 de eo saepe sub testificatione didi- 
cisse, quod ille... referre solitus esset... 


12. super. 


super von der Lage bei Gewässern. 

Eine im naächklassischen Latein ziemlich häufige Anwendung 
der Präp. super ist diejenige zur Bezeichnung der Lage bei 
Gewässern: die Vorstellung von der höheren Lage iäber der 
Wasserfläche war die dominierende. Nach Srtotry (Beitr. Ζ. 
Kenntn. d. Vulgärlat. II: Der Typus Chålons-sur-Marne im Lat.', 
Glotta 11, 70 ff.) findet sich der erste Beleg Bell. Afr. 80, 3; 
der Gebrauch kommt bei bLiuius oft vor und lebt im Roman. 
fort. (Beachte die parallele Verwendung des gr. ὑπέρ; s. z. B. 
KOömneErR-GeRrtHE [11 1, 5. 486.) 

Aus OÖOros. fäöhre ich an: 1, 2, 8 ubi Parethonio ciuitas sita 
est, super mare hoc Magnum; 1, 2, 36 mons Caucasus inter 
Colchos, qui sunt super Cimmericum mare, et inter Albanos, 
qui sunt ad mare Caspium (od. ="jenseit'); (3, 18, 7 urbe ibi 
Alexandria super amnem "'Tanaim constituta, nach TIust. 12, 5, 
12); 7, 15, 3 Seleuciam, Assyriae urbem super Hydaspen fluuium 
sitam; 7, 19, 5 haud longe a Circesso super Euphraten inter- 
1—27062 Josef Svennung 


Google 


50 Josef Svennung 


fectus est (vgl. die Quelle, Eutr. 9, 2: a Circesio, quod castrum 
nunc Romanorum est Euphrati imminens); 7, 24, 4 super Ti- 
gridem in castris fulmine ictus interiit ὦ Eus.-Hier. 2300 super 
T, castra ponens f. i. int. 


Exkurs 6. super mensam = "bei Tische". 


Derselbe Gedanke liegt — was hier beiläufig bemerkt werden 
mag — dem nachklass. sog. temporalen Gebrauch der Präp. super za 
Grunde. (FORCELLINI: "dicitur de tempore et ponitur pro in: ”durante', 
'nel tempo di'".) Sämtliche in den Handbächern angefährte Belege 
dieser Erscheinung (das bei KÖHNER-STEGM. 1, 572 Ὁ, zitierte Verg. 
Åen. 9, 61 nocte super media iäbersetzt man richtig 'bis tber die 
Mitternacht hinausg', 8. z. B. KAPPES z. 8t.; Seruius: "ultra mediam 
noctem'; die bei FORCELLINI angezogenen Statiusbelege: Theb. 1, 676; 
5, 136, haben gleichfalls keine zeitliche Bedeutung) bestehen aus super 
mensam, super cena(m) (iäber dieses 8. TLL III 778, 67 ff.) u. dgl. 
in welchen Ausdräcken super urspränglich lokalen Sinn hat: super 
mensam 'äber Tafel', 'u. Tische'. (Die Tische der klass. Völker waren 
ja, im Gegensatz zu den unsrigen niedriger als die Plätze der Tisch- 
genossen, 8. z. Β. GUHL ἃ. KONER, Leben d. Griech. ἃ. Römer? 5. 
260 ἃ. 686, Abb. 306 c). Von diesen Redensarten ging der Gebrauch 
von super in andere fiber: super mensas et pocula (Flor. 4, 2, 69): 
super mero (z. B. Hor. C. 1, 18, 8), super uinum et epulas "beim W. u. 
Schmauze' ἃ. ἀρ). — Daneben auch apud mensam, ad cenam usw. 


4: 


Exkurs 7. super = contra. 


In diesem Zusammenhange sei es gestattet, kurz einen Gebrauch 
der Präp. super zu erwähnen, der sich bei mehreren vulgären spätlat. 
Schriftstellern — jedoch nicht Oros. — findet (und in den roman. 
Sprachen noch fortlebt), in den Handbiichern KOBE vernachlässigt 
worden ist. 

Ich meine die Verwendung von super (selten τὐμϊὴ im Sinne von 
contra!, die wir besonders bei Ausdräcken von feindlicher Annäherung 
finden, z. B. Gregor. Tur. Hist. Franc. 4, 49 (S. 184, 10) rex Syg' 


1 ForceLumsi bringt ein paar Belege aus der Bibelvulgata vor (I 8 2, 3:0 
c: "Pro εοπέγα), wo eine wortgetreue Ubersetzung der hebr. Präp. "al, 'Qber. 
auf, an, bei usw.', vorliegt: Ps. 14, 5 munera super innocentem non accepit: 
Hiob 31, 21 si leuaui super pupillum manum meam, 
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berthus super fratrem iturus; aber unmittelbar vorher (Z. 6): Sygi- 
berthus rex... contra fratrem suum Chilpericum ire distinat. Uud 
der bekannte Spruch "es wird sich erheben Volk wider Volk" usw., 
der bei Vulg. Luc. 21, 10 so lautet: surget gens contra gentem, et 
regnum aduersus regnum, heisst Vulg. Marc. 13, 8 exsurget cenim 
gens super (die unkrit. Edd.: contra) gentem, et regnum super r. 


Der Ursprung dieser Ausdrucksweise ist leicht ersichtlich: auch 
in unseren Sprachen heisst es ja neben anfallen auch tuberfallen; 
wer sich wider einen auflehnen will, bezweckt ja, dem Gegner ”uber- 
legen” zu werden. Der urspriängliche Gedanke an die lokale Uber- 
legenheit hat dann zur Entstebung jener bildlichen Ausdrucke σοί γι. 

Und da in mit Akk. oder Abl. sowohl 'auf einer Sache (auch 
durch super ausgedräckt; 8. z. B. BONNET S. 621 f.; AHLQUIST 96 f; 
MOÖLLER-MARQU. 199) als 'auf', ”gegen' eine Sache (auch mit contra 
ausgedrtckt) bedeuten konnte, war eine Verwechselung von super und 
contra leicht. In der vom Griechischen beeinflussten Literatur, wie in 
den hier hoerangezogenen Bibeluäbersetzungen, hat natärlich auch die 
Ausdrucksweise der fremden Sprache (vgl. ἐπί m. Dat. ἃ. Akk.) auf 
die betreffende Konstruktion eingewirkt. 


Im folgenden fäöhre ich eine kleine Anzahl Belege an und beginne 
mit einigen Schriftstellen, um die verschiedenen Fassungen der Uber- 
setzungen unter sich zu vergleichen. 

Matth. 24, 7, ἐγερθήσεται γὰρ ἔϑνος ἐπὶ ἔϑνος καὶ βασιλεία ἐπὶ 
βασιλείαν, lautet in der Vulg.: consurget enim gens in gentem et 
regnum in regnum; die Italacodices haben aber folgende Fassungen: 
cod. d: exsurget enim gens suver gentem et regnum supra regnum; 
f: exurget enim g. super g. et r. super τ΄; ἢ: surget enim g. contra 
g. et r. super r.; q: insurget enim g. contra g. et r. aduersus r. 
(Vgl. Isai. 19, 2.) 

Mit der schon oben gegebenen Vulgatafassung von Marc. 13, ὃ 
(der Urtext wie Matth. 24, 7) seien folgende Italatexte verglichen: 
cod. a: exsurget enim gens super gentem et regnum super regnum; 
ὃ: exs. autem g. contra g. et r. contra r., d: insurget enim g. 
contra g. et r. contra r.; e: exs. autem g. super g. et r. supra 
r; k: surget autem g. super g. et r. super r.; 4: exs. autem g. ad- 
uersus g. et r. super Yr. 

Das ähnliche Luc. 21, 10 lautet in der Italahdschr. a: surget 
enim g. super g. et r. super r. (in f steht beidemal aduersus, in d 
contra). 

Luc. 14, 81 βασιλεὺς πορευόμενος ἑτέρῳ βασιλεῖ συμβαλεῖν εἰς 
πόλεμον... βουλεύσεται εἰ δυνατός ἐστιν... ὑπαντῆσαι τῷ... ἐρχομένῳ 
ἐπ᾿ αὐτόν = Vulg.: rex iturus committere bellum aduersus alium regem 

. Cogitat, si possit... occurrere ei qui... uenit ad se. Vg. Itala 
d: ... si potens est... illi qui... uenit super eum obuiari. 
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Instruktiv ist eine Stelle wie Ioh. 18, 18 ἐπῆρεν ἐπ᾽ ἐμὲ τὴν 
πτέρναν αὐτοῦ, Vulg: leuauit contra me calcaneum suum (vgl. Ps. 
40, 10). Von den Italacodd. hat hier a: 1. in me 6. 8., aber b, d, f 
iubersetzen: super me. 

In Belegen wie dem folgenden zeigt sich deutlich, dass die gr. 
Präp. ἐπί zur lat. Konstruktion beigetragen hat: Act. apost. 4, 26 f£.: 
οἱ ἄρχοντες συνήχϑησαν ἐπὶ τὸ αὐτὸ κατὰ τοῦ χυρίου καὶ χατὰ τοῦ 
Χριστοῦ αὐτοῦ. συνήχϑησαν γὰρ... ἐπὶ τὸν ἅγιον παῖδά σου Ἶησοῦν 
(vgl. Ps, 2, 3) - Vulg.: principes conuenerunt in unum aduersus 
Dominum et aduersus Christum eius. Conuenerunt enim...aduer- 
sus sanctum puerum tuum Iesum; die Italacodd. d und ὁ tibersetzen 
hier χατά mit aduersus, aber ἐπί mit super. 

Auch bei den Verben des Entzweiens: Marc. 3, 24 ff.: χαὶ ἐὰν 
βασιλεία ἐφ᾽ ἑαυτὴν μερισϑῇ, οὐ δύναται σταϑῆναι ἣ βασιλεία ἐκείνη" 
χαὶ ἐὰν οἰχία ἐφ᾽ ἑαυτὴν μερισϑῇ. οὐ δυνήσεται ἣ οἰχία ἐχείνη στῆ- 
ναι. καὶ εἰ ὁ σατανᾶς ἀνέστη ἐφ᾽ ἑαυτὸν καὶ ἐμερίσϑη, οὐ δύναται 
στῆναι = Vulg.: et si regnum in se diuidatur, non potest stare regnum 
illud. Et si domus super semet ipsam dispertiatur, non poterit domus 
illa stare. Et si Satanas consurrexit in semet ipsum, dispertitus est 
et non potest stare (vgl. Matth. 12, 25 f.); Itala a:... et si domus 
super se diuisa fuerit... Et si Satanas Satanan eicit, dispertitus super 
se, non potest stare regnum eius: b: et si regnum in se diuidatur, 
... Et si domus in semetipsa diuidatur... Et si 5. S. eicit, disper- 
titus in se...; d hat: in se... super semetipsam ...;... dispertitur 
super 86: f: si regnum aduersus se diuidatur..., si domus aduersus 
semetipsam dispertiatur ...; Si 8. consurrexerit in semetipsum ... Vgl. 
Iuuenc. Euang. 2, 611 f. (CSEL 24, 5. 69) Si gemina regnum distrac- 
tum parte dehiscat Et scissa aduersum sese diuulsio pugnet... 


Vulg. Luc. 12, 52 f. tres in duo, et duo in tres diuidentur: pater 
in filium et filius in patrem suum, mater in filiam ... usw. (τρεῖς ἐπὶ 
δυσὶν χαὶ δύο ἐπὶ τρισὶν διαμερισϑήσονται, πατὴρ ἐπὶ υἱῷ καὶ υἱὸς 
ἐπὶ πατρί, μήτηρ ἐπὶ ϑυγατέρα .. .; vgl. Matth. 10, 35) heisst in Itala 
d: tres diuisi in duobus et duo in tribus diuidentur, pater in filio et 
filius super patrem suum diuidetur, mater super filiam et filia super 
matrem, socrus super norum suam et norus super socrum; in den Pri- 
gceillian zugeschriebenen sog. Wärzburger Traktaten wird der Spruch 
folgendermassen zitiert (CSEL 18, 17, 1 ff.): pater super filium, filius 
super patrem, nurus super socrum, socrus super nurum ...; hier hat 
der Voerf. auch an Mich, 7, 6 gedacht (was SCHEPSS nicht angibt): 
filia consurgit aduersus matrem suam, nurus aduersus socrum suam, 
et inimici hominis domestici eius. 

Von ausserbiblischen Boispielen fähre ich an: 

beim Verbum inruere (klass. inruere in 'auf einen los gehen'): 
Epist. imp. 8. 689, 17 subito populus insanus irruit super ipsum et 
duos pueros occiderunt episcopi (v. J. 519); Iord. Get. δῶ, 268 (8. 
127, 17) contigit... ut Attilae fili contra Gothos... uenirent ignaris- 
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que aliis fratribus super Valamer solum inruerent (WERNER S. 67); 
Greg. Tur. H. Fr. 3, 1 (S. 114, 19) inruerunt super parente3 nostros 
(vgl. BONNET S. 622); aus der sog. Fredegarchronik zitiert HAAG (S. 
910) 15 Belege mit super; einen mit supra: ὃ. 131, 30 supra Protagio 
inruunt. 

bei ire: Greg. Tur. H. F. 4, 49 (S. 184, 10; 3. ob.) super fratrem iturus; 
Fredeg. S. 112, 11 illi uolens... super Guuthramno ire; 13 quo pacto 
possumus super eum inruere? Unianimiter exclamantis, se super Chil- 
pericum uelle ire... inrount super Chilpericum. 

bei uenire: Greg. Tur. H. F. 2, 32 (S. 94, 17) uenerunt hi bar- 
bari super nos; Fredeg. S. 184, 9 cum omni exercitu suo super eos auda- 
citer uenit; 189, 29 cum exercito magno... super praedicto rege 
ueniens; Kl. Texte z. Alexanderroman (SVLT 4) S. 39, 14 uenit super 
nos bestia mire magnitudinis... et fecit impetum ueniendi ad nos. 

νοὶ. superuenire ”ankommen', eig. 'uber den Hals kommen', z. B. 
Bened. Reg. Mon. 53, 2 omnes superuenientes hospites tamquam Chri- 
stus suscipiantur (LINDERBAUER 846). 

In anderen Ausdrucken: 

Anvecd. Mareds. 2, 8. 4, 13 sic = Clem. Rom. Ερ. 1. ad Cor. 8, 
exsurrexerunt uulgares contra ho- 3 οὕτως ἐπηγέρϑησαν of ἄτιμοι 
noratos, non gloriosi supra glorio- ἐπὶ τοὺς ἐντίμους, ol ἄδοξοι ἐπὶ 
808, stulti supra prudentes, sic iu- τοὺς ἐνδόξους, οἱ ἄφρονες ἐπὶ τοὺς 
uenes contra seniores. φρονίμους, ol νέοι ἐπὶ τοὺς πρεσ- 

βυτέρους. 

Iord. Get. 55, 282 (8. 131, 8) super... rege discurrit; 48, 948 
(S. 122, 2) super WVinitharium duxit exercitum; 10, 64 (8. 72, 12) 
super Gothos ad bellum profectus; 13, 77 (S. 76, 10) transmeare 
coegit super exercitum Dorpanei: Greg. Tur. H. F. 3, 7 (114, 17) super 
parentes nostros uiolenter aduenisse; 2, 40 (S. 103, 6) inmissis 
super eum percussoribus. 

Aus noch späteren Quellen sei angeftuhrt: Kl. Texte z. Alex.- 
Rom. (SVLT 4) 8. 39, 8 ff.: erant ibi ... homines siluatici habentes sex 
manus, similiter et feminae eorum. Inter haec habecbamus maximas 
angustias, quia occurrerunt super nos: com lanceis et sagittis eieci- 
mus eas a nobis. Salomon et Marcolfus (SMLT 8) S. 81, 8 dimittite 
super eum omnes canes meos ἰαϑϑὺ auf ihn los', vgl. 18 canes regis 
super eum eiecerunt (serui). — Vgl. Du CANGE VII 658; BARTAL 642. 


Dass die hier besprochene Erscheinung in der Volkssprache tief 
eingewurzelt war, beweist ihr schon erwähntes Fortleben im Romani- 
schen. MEYER-LOÖBKE bemerkt hieräber (8 440, S. 482) "Feindliche 
Annäherung wird auch durch super ausgedräckt. Am weitesten geht 
darin das Rumänische, vgl. si säri spre ei omulu ce era intru elu 
duhulu hitleanu (Cod. Vor. δ, 11) 'und es sprang ein Mann auf sie zu, 
in welchem der böse Gvist war'". Von den öäöbrigen bei M.-L. heran- 
gezogenen rumän. Belegen will ich nur folgenden anfäbren: acesta ieaste 
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omulu acela ce spre oameri si spre leage si spre loculu acesta toti 
tot? tutindirea invatä (ib. 32, 12) 'das ist der Mann, der gegen das 


Volk und gegen das Gesetz und gegen diesen Ort alle, alle allenthal- 
ben lehrt', vgl. Vulg. Act. ap. 21, 28 hic est homo, qui aduersus 
populum et legem et locum hunc omnes ubique docens = οὗτός ἐστιν 
ὃ ἄνθρωπος ὁ κατὰ τοῦ λαοῦ... διδάσχων; im folgenden (65, 1) ist 
spre Pavelu = κατὰ τοῦ Παύλου (Act. ap. 25, 2). "In den anderen 
Sprachen", fährt M.-L. fort, "kommt supra namentlich in Verbindung 
mit Verben vor, die eine feindliche Bewegung ausdräcken: ital. correre, 
venirsene sopra uno, afr. reis Gaifiers sur lui venoit..." Vegl. sp. 
.correr sobre alguno; ἴτε. marcher sur une ville. — ὃ. auch Di1Ez S. 897. 


"ς + 


Anhang zur Lehre von den Präpositionen. 


intro in präpositionaler Verwendung = intra. 

Oros. 6, 10, 4 tela... rutilantia intro castra iecerunt: 1Π 
hinein'. So ZANGEMEISTER mit Recht in seiner 2. Ausg. nach 
LPRD; der an Cod. A fast unbedingt glaubende KACZMARCZYK 
will (S. 57) hier, gegen die genannten ausgezeichneten Hdschrn, 
nach Δ intra einsetzen. Vegl. aber folgende Belege, wo intro = 
”innerhalb” ist: Symmachus Or. II in Valentin. I, 28 (MGH 6: 1, 
829, 13) habent sua quodammodo castra rostratae et intro con- 
claue Rheni regia classis armatur (von ZANGEM.? p. XIV ange- 
fäöhrt; SEzEcK schreibt intra); ferner Petr. Diac. De locis sanct. 
(CSEL 39) S. 116, 7 nam portus est ibi clausus, qui intro castro 
ingreditur mare; Aether. Per. z. B. 24, 9; 10 stat.. .tntro can- 
cellos (aber 25, 3 stans intra c.), mehrere weitere Belege gibt 
GEevErR CSEL 89, S. 404; Mulom. Chir. S. 84, 5 Op. quodcun- 
que inmentum. . . fistulam . ..intro o8 in ulterius sub lingua 
fecerit. (S. 84, 5 verzeichnet ÖDER in seinem Index uerborum 
umgekehrt intra = intro.) 

Uber die spätlat. präpositionale Funktion der Adverbia (wie 
retro, foris) 5. GRÖBER 489; ALL 8, 294; TLL 6, 1046, 8 ff. usw. 


(Vgl. gr. εἴσω, ἔξω.) 
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KAP. 11. 
Zum Gebrauch der Adjektiva und Numeralia. 


1. Die Adjektiva. 


Adjektiv an Stelle des Genetivs (LöFstEpt Per. 76 ff.; 'THÖR- 
NELL Tert. II 35 f.; FRIEBEL 137 ff.; WERNER 130; SALONIUS 
179 ff.; LInNDERBAUER 143 f. usw.). 

dominicus = Christi 6, 20, 3; 7, 39, 14; A 8, 2. 

3, 1, 23 postquam uasta hostilis soli populatione satiatus 
est (Beachtung verdient hier die Quelle, Iust. 6, 5, 8 uastatis 
hostium terris); 7, 41, 2 hostilis gladius saeuiit. — Vgl. z. B. 
Coripp. Ioh. 2, 190 hostiles temptare locos; 4, 192 ff.: incidit hic 
fugitiua manus... heu, miseros pondus ciuile (= commilitonum 
cadentium) perurguet hostilisque metus (so schon Sall.); 7, 110. 

7, 7, 4 per 8ex dies septemque noctes ardens ciuitas regios 
pault aspectus (sonst: oculos alicuius pascere; ἅν. aspectus vgl. 
LINDERBAUER 135, der PI. asp., z. B. Ben. Reg. 7, 144 defixis 
in terram aspectibus, = oculi setzt; äber ähbnliche Ausdräcke 8. doch 
TLL V 340, 75 ff). 

(YVgl. auch 7, 25, 12, Sarmatas ..., quorum copiosissimam cap- 
tiuam multitudinem per Romanorum finium dispersere praesidia, 
mit der Vorlage, Eutr. 9, 25, Sarmatis... quarum nationum 
ingentes captiuorum copias in Romanis finibus locauerunt.) 

Adjektiv anstatt adverbialer Ausdräcke (KUHNER-STEGM. 1, 234 
ff.; ScHMALz 350; LörfstEpDTt Per. 213 f.; SALontIvs 163 ff. 1: SCHÄF- 
LER 57 ff.) 


Δ Die Ausföhrungen des SaLtconius, welcher der Volksprache den Ge- 
brauch der Adjektiva an $Stelle eines Adverbs absprechen will, haben mich 
κουπὶ iberzeugen können. — Seine Mutmassung (8. 168), dass das Vit. Patr. 
5, 10, 63 vorkommende: ego colligo... duas siliquas diurnas... usw. "dem 
wortgetreuen Ubersetzen aus dem Griech. zuzuschreiben" ist, trifft nicht 
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A. Adj. der Zeit: 4, 12, 13 si (quies) diuturna mansisset; 
vgl. z. B. Cassian. Inst. 4, 2 (S. 49, 15) quemadmodum tam 
diuturna perduret; 4, 3, 2 (S. 50, 9) eum sub monasterii disciplina 
diuturnum esse non posse. 

4 pr. 7 maulutinus egrediens; vgl. z. B. Verg. Aen. 8, 465 
Aeneas se matutinus agebat; Cassian. Conl. 18, 15, 6 (S. 525, 
15) ut die sabbati... matutinus occurreret; 21, 26, 4 (601, 27) 
nullus. .., quem... propheta praeuenerit matutinus... 

B. Adj. der Menge: 1, 6, 3 quia... rari et hoc in angulis 
murmurent. 

C. Adj. d. Art u. Weise!: 1 pr. 8 quod libens feci (aber 
8 1 libenter); so sehr häufig in der ganzen Latinität (KREBS- 
ΘΌΗΜΑΙΖ II 18) vgl. z. B. Faust. Rei. Ep. 2 (S. 167, 11) libens 
fateor; Ruric. Ep. 1, 8 (8. 362, 2) libens multam ... excipiam; oft 
bei Sidonius usw. | 


Nach KrEBs-ScHmaALz II 309 ist der Ausdruck ”centum plenos 
annos uiuere', ”volle hundert Jahre leben', Neulatein; vgl. aber 
Oros. 7, 5, I mansitque in imperio annis non plenis quattuor; 
7, 7, 1 mansitque in eo (principatu) annis non plenis quattuor- 
decim; 7, 14, 1 uiginti et non plenis tribus annis remp. guber- 
nauit. 

Adjektiv und Adverbium stehen koordiniert 7, 32, 13 
quamuis ... blande mansuete innocentesque uiuant; in sämtlichen 
Ausgaben liest man aber ὃ. m. innocenterque: so haben die 
schlechten GVTW, denen man keine Bedeutung beimessen darf. 
Woeitere Belege: 5, 4, 6 ut... ipse contemptim atque otiosus 
abscederet; A 3, 2 et ipse Dauid et talis et inde processit. Bei 
zu; die Vorlage, welche ich Apophth. Patr. Pambo 2 (MSG 65, 368 C) gefun- 
den habe, bietet nämlich: ἐγὼ χκαταλύω ἐκ τοῦ ἐργοχείρου μου δύο κεράτια 
ar ἡμέραν. 

1 Der von Saronius 5. 107 f. angenommene Gebrauch vom Pron. qualis statt 
qualiter scheint mir auf Textverderbnis zurtickzuföhren zu sein. Der von ihm 
angezogene Beleg ist Vitae patr. 5, 10, 63 (Sp. 923) qualis homo mortificat se? 
homo a proximo suo?, wozu ὅλαι: "Die Lesart scheint mir verdorben zu sein: 
Pelagius hat wahrscheinlich: qualis mortificat se homo a pr. suo? geschrieben. 
Das Adjektiv qgualis an Stelle von gualiter hat der Abschreiber nicht verstanden 
und deswegen das erste homo eingeschaltet". — Meines Erachtens ist aber zu 
lesen gquali modo mortificat se homo a pr. suo? (qualimo ist in den Hdschmm 
zu qualifho geworden), vgl. nämlich die griech. Vorlage, Apophth. Patr. Mose 
12 (MSG 65, 285 D) ... ἠρώτησε τὸν ἀββᾶν Μωῦσέα, ποίῳ τρόπῳ vaxpol ἑαυτὸν 
ἄνθρωπος ἀπὸ τοῦ πλησίον... (Zu quali 8. unten bei den Pronomina 8. 78 f.!) 
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dem Lehrmeister des Oros., Augustin., vgl. 2. B. De spir. et 
litt. 18, 21 (CSEL 60, 174, 26) cur non... securi atque inpune 
peccemus. — Diesen Gegenstand behandelt PErsson Adnot. Plau- 
tinar. spec. I 93 ff. (Uppsala 1894); SJÖGREN De partic. cop. ap. Pl. et 
Ter., Diss. Upps. 1900, 8. 58 f£ff.; Comment. Tullianae 113; FRIEBEL 
63; TIDNER 139; ScHMALzZz 679, Α. 4. Doch braucht man wohl 
kaum wie ScHMALz hier griechischen Einfluss anzunehmen. (Das 
von ihm angezogene Augustin. Ciu. D. 10, 9 gehört nicht hier- 
her; es lautet: cunctanter tamen et pudibunda quodam modo 
disputatione promittit.) 


Adjektiva auf -bi/is mit aktiver Bedeutung. 

Die Alltagssprache, besonders im Spätlatein, hat die Δα]. 
auf -bilis ziemlich oft in aktiver Bedeutung gebraucht. In seiner 
Einzeldarstellung "Die lat. Adjektiva auf -lis” (Strassburg 1917) 
sucht M. LEUMANN den meisten sog. aktiven 4.4]. eine instru- 
mentale Bedeutung zuzuschreiben. 

Zu den von L. als instrumental erklärten gehört suadibilis 
("womit man iberzeugt", S. 115); bei Oros. finden wir es jedoch 
von einer Person: 'der äberreden kann', "äberredend': A 18, 8 
duo singuli habent dona diuersa, unus ut sit humilis in silentio 
alter ut sit suadibilis in docendo (später: is, cui doctrina in 
docendo commissa est). — Anders (mit Ace. c. Inf.) 7, 1, 9 81 
magis suadibile uidetur, fuisse... deos. 

Unter den ”aktiven von intransitiven Verben' finden wir bei 
LEUMANN S. 125 impossibilis (nur einen Beleg: Vulg. Sap. 11, 
18; 8. auch RönscH Sem. Beitr. 2, 20; dazu fäge ich Interpr. 
Iren. 1, 6, 2 choicum impossibile est salutem percipere;... spi- 
ritale ... tmpossibile esse corruptelam percipere — die Vorlage 
hat an den beiden Stellen ἀδύνατον —; 1, 27, 3 corpus autem... 
imposstbile esse participare salutem), possibilis findet man aber 
bei Leuwx. nicht wieder (auch nicht in den Wörterbiichern). 

Doch steht dies in aktivem Sinne von einer Person? bei 
Oros. A 31, 8 tu perfectus sine infirmitate, tu omnem legis 
sarcinam ferre possibilis, ... audi... Dominum. — Zwei späte 
Belege liefert RönscH a. a. O. 40; dazu ist Int. Iren. 1, 4, ὃ za 
fögen: nec enim erat possibile eas exterminari, quemadmodum 


1 Subst. possibilitas = 'Macht' ist nicht ungewöhnlich, vgl. den Index zu 
Oros.! (LEUMANN 126.) AÅktives facilis kommt ja häufig vor, bei Oros. A 9. 4. 
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priores, eö quod iam habilia et possibilia essent =... διὰ τὸ Ex- 
τικὰ ἤδη καὶ δυνατὰ εἶναι. 

An <misslungene Ubersetzung aus griechischen Vorbildern" 
zu denken — zu welchem Erklärungsversuch bei den aktiven 
Adj. LEUMANN zum Schluss (S. 127) seine Zuflucht nimmt — ist 
ja in der Schrift von Oros. nicht zu denken, bei den Irenäus- 
stellen liegt die Sache anders. | 


+ 


Aus der Irenaeusibers. fäöhre ich in diesem Zusammenhang 
folgende LEUMANN unbekannte akt. Adjektiva auf -bilis an: 

participabilis Iren. 3, 8, 3 non iam eiusdem uocabuli parti- 
cipabilia esse neque iuste id uocabulum sumere debere; 5, 3, 3 
membra... percapabilia uitae = ἐπιδεχτικὰ ... τῆς ζωῆς (vgl. dort 
auch: capacem ... uitae; participantes uitam; participatricem uitae, 
usw.), das Wort ist neben percipibilis durch Rekomposition ge- 
bildet. TLL III 298, 65 ff. scheint capabilis im akt. ἃ. pass. 
Sinne nicht zu unterscheiden. Aktiv steht es z. B. Iren. 2, 13, ὃ 
quantus autem et erat locus, ut susciperet et caperet Dei sen- 
sum? ... sicut subiacet aör hic susceptor...; et illic ostendant 
subiacens aliquid, in quod emissus est sensus Dei, capabile eius, 
'das ihn aufnehmen kann”. 


Auf der anderen Seite finden wir Adj. auf -bilis statt des Part. 
Perf. Pass. gebraucht: 

Iren. 1, 80, 9 Cain, quem detectibilis serpens... statim suscipiens 
euertit (ἀπ. λεγ.; TLL V 401, 64 "qui deici potost"...); ...proiec- 
tibilem serpentem duo habere nomina. Vgl. 8 8 serpentem... de- 
iectum (a patre) in deorsum mundum;... pater illorum (daemonum) 
proiectus est deorsum. Vgl. 1, 5, 5 ab effusibili (nicht anderswo 
belegt) et fluida materia = ἀπὸ τοῦ χεχυμένου καὶ ῥευστοῦ τῆς ὕλης; 
1, 18, 4 et non sunt seducibiles = χαὶ μὴ ἐξαπατηϑεισῶν. 

x 


Verbalsubstantive adjektivisch gebraucht. (SCcHMALz 607; KOH- 
NER-STEGM. 1, 232; FRIEBEL 52 ff. usw.) Ich habe folgende Belege 
notiert: 

4, 21, 4 bellatori populo; 5, 4, 19 non semper aucupatoribus 
euentuum οὐ structoribus fallaciarum haruspicibus opportuni casus 
suffragantur; 5, 20, 9 uictorum ciuium ira — Eutr. 5, 8 ira uic- 
torum; 7, 4, 7 in poenam contradictoris senatus; 7, 5, 1 qui uere 
dignus Romanis blasphemantibus et Iudaeis persecutoribus pu- 
nitor adhibitus uideretur (mit Partic. parallel!); 7, 89, 2 pecca- 
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toris populi...excidium; 7, 48, 8 is... satis studiose sectator 
pacis!; 19 punitiones hominum peccatorum. (NEUE-WAGENER 11 35 ἢ.) 

ö, 20, 8 repentina pugna obsessorem deleuit exercitum:;: 
7, 89, 10 Romani confugientes... barbari defensores. 

Zur Beleuchtung dieser im vulgären und späteren Latein 
häufig auftretenden Erscheinung erlaube ich mir, hier ein paar 
Belege aus der alten Ubersetzung des Irenaeus anzuftihren: 1, 9, 
5 destructorem sermonem = τὸν ἀνασχευάζοντα λόγον. 1, 19, 2 
et seipsos esse albos et intelleetores gloriantur = χαὶ αὑτοὺς εἶναι 
τοὺς λευχοὺς καὶ εὐσυνιέντας αὐχοῦσι. --- 5, 8, 2 inuenietur autem 
perceptrix (ἄπ. λεγ.) et capax caro uirtutis Dei = εὑρεϑήσεται δὲ 
χαὶ δεχτικὴ ἅμα καὶ χωρητικὴ ἣ σὰρξ τῆς τοῦ Θεοῦ δυνάμεως. 3 
esse carnem participatricem (ἄπ. λεγ.) uitae - εἶναι τὴν σάρκα 
δεχτικὴν τε χαὶ μετοχικὴν τῆς ζωῆς, auch 8, 8, 3 unam et eandem 
niutficeatricem fidem esse... 


Der Positiv statt des Superlativs beim partitiven Genetiv. 

5, 24, 17 absque illis tribus wuastissimis Dbellis, quae tunc 
externa uocabantur, hoc est Pamphylico Macedonico atque Del- 
matico, dissimulato etiam magno illo Mithridatico longe omnium 
diuturno infestissimo ac formidulosissimo... 

So die Hdschrn öbereinstimmend, alle Herausgeber setzen 
aber diulurnissimo ein; ZANGEMEISTER in CSEL 5 mit der Anm. 
zum öberlieferten diuturno: "fortasse glossa est praecedentis 
magno”", in der Ausg. von 1889 hat er das Wort als Glosse 
eingeklammert. — Von der Notwendigkeit dieses Verfahrens 
kann ich mich jedoch nicht iäberzeugen. 

Beziäglich der Koordination von Positiv und Superlativ nimmt 
man bekanntlich an, dass die Superlative sich zunächst mit Ad- 
jektiven superlativer Bedeutung verknäpfen liessen (KOHNER- 
STEGM. 2, 478 f.; ὅσημαι, 616; W. A. BAEHRENS, Glotta 5 [1914] 
I. 92 f.). Bei unsrem Verf. ist auch in anderen ähnlichen Aus- 
dräcken der Pos. diuturnus einem Superlativ beigeordnet worden: 
3, 7, 6 post transactum in Aegypto maximum diuturnumque 
bellum; 6, 11, 18 mazximo et diuturno bello (= proelio)?. 


! Man vergleiche Paul. Pell. Euch. 214 f.: neque census augendi cupidus 
nimis aut ambitor honorum, sed potius, fateor, sectator deliciarum, wo der 
Herausgeber (CSEL 16: 1, 5. 321) mit weniger Recht an "aduerbium (nimis) pro 
adiectiuo” denkt. 

? Pos. u. Sup. haben hier unter sich die Ordnung, welche Satonwrus 8. 
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Fär die Verbindung von Adjektiven im Sing. des Positivs 
mit dem partitiven Genetive omnium gibt KÖOHNER-STEGM. 1, 425 
Α. 1 ein paar vergleichbare Belege, nämlich Curt. 8, 9, 5, Gan- 
ges, omnium ab Oriente fluuius erimius!, und Iustin. 12, 16, 8 
sub Aristotele doctore, inelito omnium philosophorum, wozu K.-S7. 
bemerken, dass diese Stellen "durch den superlativischen Sinn 
der Adjektiva gemildert" werden. Bei den eben angefihrten 
Adjektiven fehlte der Superl. oder kam wenigstens sehr selten 
vor (NEUE-WaAGENER II 204 eximius; 259 wird inelitisstmus nur 
zweimal belegt)?. 

Was nun das an unsrer Orosiusstelle vorkommende diuturnus 
betrifft, ist der Sup. diuturnissimus nur för Augustin. C. D. 
21, 23 (CSEL 40: 2, 555, 25) belegt; mehrere zeitbestimmende 
Adjektiva haben ja weder Komp. noch Superl., wie z. B. das 
gleichbedeutende diutinus (NEvE-WacG. 11 258, 245). 

Die Vermischung und Abschwächung der Steigerungsformen 
geht auch aus der Verknäpfung des Superlativs (der hier nur 
elative Bedeutung hat) mit Adverbien hervor (WÖLFFLIN 47 ff. 
62; ALL 7, 178): 

7, 28,1 annis admodum paucissimis. (Noch 6 Belege v. adm. 
aus anderen Verf. gibt TLL 1 760, 28 ff.; so häufig ualde, z. Β. 
Virg. Mar. gramm. Ep. de part. S. 161, 4, HUEMER: obtimum 
etenim est et ualde peroptimum .. .; Salom. et Marc. [SMLT 8) 
S. 1, 3 Marcolfum... ualde turpissimum et deformem, sed elo- 
quentissimum; vgl. auch ΒΟΝΝΕῚ 451.) 

3, 15, 10 adeo tunc apud Rowmanos bellicosissimus ac stre- 
nuissimus habebatur, ut... meditarentur. (Vgl. z. B. Jul. Valer. 


196 als "seltener u. zufälliger" erklärt (das a. a. O. zur Beleuchtung der Stei- 
gerungskraft des Sup. herangezogene Vulg. Τοῦ. 7, 7, benedictio sit tibi, fil 
mi, quia boni et optimi wuiri filius es, lautet doch im Grundtext εὐλογία σοι 
γένοιτο, παιδίον, ὁ τοῦ καλοῦ καὶ ἀγαϑοῦ πατρός. 8. Lörsteor in der Glotta 
4 [1913] 260, HaGenparL 180 ff., Tioner 19 ἢ). — Aber 7, 8, 4 lesen wir bei 
Oros.: magnae ac diuturnae clades; 7, 9, 4 magna ac diuturna obsidione. 

1 So ist mit den Hdschrn BFLV (eximiis P, exnmiis R) zu lesen. Die 
Uberlieferung ist beanstandet worden; noch der letzte Herausgeber, E. HEDICKE 
(1919), liest marimus. — Vgl. auch Plaut. Trin. 1115 hic homost omnium ho- 
minum praecipuos. 

? Bez. des Adverb. longe ist zu bemerken, dass es ja schon klass. den 
Positiv der Adjektiva der Entfernung, der Verschiedenheit und des Vor- 
zugs, im Spätlat. auch anderer verstärkt (Krress-Scamauz II 33). 
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2, 88 regi adeo benignissimo; Donat. Int. Verg. Aen. 5, 78 usque 
adeo honestissimum fuerat factum, ut... conueniret (anderswo 
mit tam, tantus usw.); Lact. Inst. 3, 28 [CSEL 19, 266, 18] adeo 
remotissimi fuerunt ab ipsa ueritate, ut...) 

Ein Vergleich wird beim Sup. an folgenden Stellen ausge- 
dräckt: ÖOros. 1 pr. 9 tempora... malis extra solitum infestatis- 
sima (vgl. CIL VIII 6306 PRINCIPIS .. . |... SVPER OMNES RETRO PRIN- 
OIPES INViC|TISSIMI). — Å 18, 9 ultimam sedem, ultra quam non sit 
alia plenissimae sanctitatis (vgl. Iord. Rom. 40 [S. 6, 7] Samson 
ille ultra fortis fortissimus). 

Komparativ fär Superlativ: 3, 14, 5 qui, cum... interrogatus 
fnuisset, quis finis homini magis esset optandus, repondisse fertur, 


eum esse optimum, qui... — Vgl. die Darstellungen derselben 
Anekdote (hier von Jul. Cäsar) Suet. Iul. 87 et pridie quam 
occideretur, in sermone... quisnam esset finis uitae com m o- 


dissimus, repentinum inopinatumque praetulerat; Plut. T. Kato. 
63 ἐμπεσόντος δὲ λόγου, ποῖος ἄρα τῶν ϑανάτων ἄριστος ... .; Applan 
ἐμφ. Β 115 τίς ἄριστος ἀνθρώπῳ ϑάνατος; 

Brachylogische Ausdrucksweise beim Superlativ. Bei KOHNER- 
STEGM. 1, 425 Α. 1 bheisst es: "Mittelst einer gewissen Brachy- 
logie wird der Superlativ zuweilen mit den Genetiven ceterorum 
oder aliorum statt omnium oder statt des Komparativs mit dem 
Ablative gebraucht". Eine ähnliche Konstruktion sehe ich in 
folgenden Sätzen bei Oros.: 7, 5, 1 Caligula..., homo omnium 
ante se flagitiosissimus: 7, 20, 2 augustissimus omnium prae- 
teritorum... annus. 


Plus solitus = maior solito. 

<Regelmässig gebraucht man", heisst es bei KöHNER-STEGM. 
2, 462 Α. 4, "plus gquam in Verbindung mit einem attributiven 
Adjektive oder Substantive, wenn man sagen will, dass das 
Attribut fär den genannten Gegenstand zu gering sei", Ζ. B. Liv. 
21, 2, 4 factionis Barcinae opibus, quae... plus quam modicae 
erant; 21, 4, 9 perfidia plus quam Punica; Oros. 2, 18, 1 bellum 
ciuile, immo etiam plus quam ciuile, uix parricidio terminatum 
(vgl. Lucan. 1, 1). 

Man hat bemerkt (8. REisiG-HaasE III 8 226, Α. 399, S. 166), 
dass "diese formelhafte Umschreibung bei Adj. oder Genetiven 
als Ersatz der den Römern (in der klassischen Zeit) fehlenden 
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Adjektiva mit super- (vgl. z. B. das griech. ὑπερμεγέϑης und 
das deutsche ”äbermenschlich'2:) oder des fehlenden Kom parativs 
Ζ. B. von paternus, Punicus etc. diene". 

Bei Mass- und Zahlbestimmungen kann aber plus obne 
quam und ohne Veränderung der Konstruktion hinzugefögt wer- 
den, was auf ein urspränglich appositives Verhältnis zuröck- 
zuföhren ist (KOHNER-STEGM. 2, 471 Å. 15; WOÖLFFPunN 49 ἰ; 
RrEisiG-HaasE 8 454, 5. 828 f.). Beispiele: plus dimidus, plus 
dimidiatus, plus annuus (Cic. Ep. 7, 28, 1 primum rogare de die, 
deinde plus annua postulare); bei anderen Wörtern als Adj.: 
plus annum uixit; plus semel ”mehr als einmal; plus satis ”mehr 
als genug', ”äbergenug', z. Β. Plaut. Epid. 346 quantum sat 
est et plus satis: superfit; Ter. Eun. 85 iam calesces plus satis. 


Mit den genannten Konstruktionen will ich jetzt ein paar 
Stellen unseres Verfassers zusammenstellen: 

1, 10, 19 his...temporibus adeo iugis et grauis aestus 1η- 
canduit, ut sol per deuia transuectus uniuersum orbem non calore 
affecisse sed igne torruisse dicatur, inpressumque feruorem et 
Aethiops plus solitum et insolitum Scytha non tulerit: ”derzeit 
erglähte auch eine so beständige und dräckende Hitze, dass, 
wie man erzählt, die Sonne, von ihrer Bahn abweichend, den 
ganzen Erdkreis nicht mit Wärme erfällt, sondern mit Feuer 
versengt habe, so dass man die aufgedräckte Gluthitze nicht 
habe ertragen können, der Äthiopier, weil sie grösser als die ihm 
gewohnte, der Scythe, weil 'sie ihm ungewohnt gewesen sei- 
(Zur Sache vgl. z. B. Liu. 25, 7, 8 sol rubere solito magis.) 

Vgl. auch 7, 4, 13 maximo terrae motu per orbem facto 
saxa in montibus scissa, maximarumque urbium plurimae partes 
plus solita concussione ceciderunt. 

Zur Erklärung dieser eigenartigen Konstruktion hat man 
meines Erachtens eben Ausdräcke wie die oben angezogenen 
zu vergleichen, wo plus beim Positiv eines Adj. (z. B. dimidius) 
od. Adv. (satis) im Sinne von plus quam steht. Im ersten Falle 
hat das Streben nach Konzinnität (plus solitum et insolitum; 

1 Das diesem Adj. genau entsprechende suprahumanus (nicht in Lex.) 
trifft man bei Alec. Auwuit. Ο. Eutych. 2 (MGH 6: 2, 8. 28, 31) suprahumanunm 
,sentit in homine; ALL 8, 288 belegt ScHErss superplenus aus Candidus Arianus 


(4. Jhdt) Lib. de gen. diuin. 7 (MSL 8, 1017 Β) superplenum autem dicunt, 
sicut fons superebulliens habet quod superabundet, effundens et semper plenus. 


Google 


Orosiana 68 


beachte die chiastische Wortstellung!) die Entwicklung wesentlich 
unterstätzt!. — Aus anderen Schriftstellern kenne ich keine 
Belege; in der Monographie von HaBECE öber die sog. ”Weg- 
lassung' von guam (De partic. qu. post comparatiuos plus... 
omissa, Diss. Jena 1913) habe ich kein Wort äber diese Aus- 
drucksweise gefunden. 

Plus solitus bei Oros. gibt mir Anlass, auf eine Glosse in den 
sog. Glossae latino-graecae (CGL 2, 152, 26) hinzuweisen, wo die Hdschrn 
haben: plussiucltum πλεῖον τοῦ δέοντος, was man mit plus aequo (CU- 
JACIUS), plus sueto (KLEIN), plus iusto (GoETZ im Index; so auch 
Marg. cod. Paris. lat. 7652) zu verbessern versucht hat. Vielleicht 
wird man aber dies (lies plusiustum) entsprechend dem obenerwähnten 
plus solitus erklären können. Vegl. im Folg. 36 u. 37 plus iusto, was 
auf Hor. C. 3, 7, 24 ne... plus iusto placeat, caue zurtickgeht (n. 


WeEY: Glossarium Horatian. ex magn. gloss. bilingu. reconcinnatum. 
Diss. Jena 1915). 


2. Zum Zahlwort. 


Ordinale statt eines zu erwartenden Kardinale. 

Eine Verwendung der Ordinalzahl, wo man eher eine Kar- 
dinalzahl erwarten möchte, findet sich OÖOros. 6, 16, 8 Gnaeus 
Pompeius cum ecentesimo equite aufugit. Der aus Oros. schöp- 
fende Landolfus hat an der entsprechenden Stelle (10; MGH 
2, 290) cum centum equitibus; vgl. auch Bell. hisp. 32, 6 cum 
equitibus paucis. 

Zur Erklärung dieser Erscheinung därfte folgendes angefährt 
werden: Das Distributiv ohne distributiven Sinn an Stelle des 
Kardinale zu verwenden, ist ja ein besonders in der Dichter- 
sprache und in der späteren Prosa häufiger Gebrauch (KOHNER- 
STEGM. 1, 661 Å. 4 u. 6.; ὅσημαι, 631 ob.; NEuvuE-Wac. II 331 
ff.), nicht selten steht es mit einem Sing. in multiplikativer 
Bedeutung (KOHNER-STtEGM. Formenlehre 644 f.) oder wo wir ein 
Kardinale mit Plur. erwarten, z. B. Pers. Sat. 5, 6 centeno gutture, 
aber vorher: centum uoces, centum ora, usw., A pul. Flor. 6 centeno 
amni = flumina centum. — Da nun (bes. in der volkstämlichen u. 


! Aber an anderen Stellen die gewöhnliche Ausdrucksweise: 3, 4, 1 non 
ut adsolet plus minusue solito temporum turbata temperies; 3, 19, ὃ castra... 
plus solito magnifica; 5, 13, 3 Aetna mons ultra solitum exarsit; 7, 22, 1 illa 
supra solitum iugi et graui pestilentia; 7, 37, 3 seuerioribus solito flagris. 
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dichterischen Sprache) der Sing. der Subst. bei militärischen 
Ausdräcken oft kollektivisch zur Bezeichnung von Personen, wie 
miles, eques, pedes, hostis, steht (K.-Srt. 1, 67; ScHMALz 606; LöFst. 
Per. 178 f.), wird er nicht selten mit dem Distributivum ver- 
knöpft: Fulg. Myth. 154, 3 H.: Samson... ferro durior, solus 
etiam milleno hoste superior; Inc. auct. Carm. adu. Marc. 3, 92 
sine milite multo, tercenteno equite, usw. — Als eine analog 
diesem Gebrauch entstandene Ausdrucksweise därfte nun die 
erwähnte Verwendung des Ord. mit Sing. statt des Kard. mit 
Plur. zu erklären sein. (Von anderer Art ist ein Ausdruck wie 
Eutr. 9, 25 quippe qui etiam speculatoris munus cum altero 
aut tertio equite susceperit.) | 


Google 


KAP. IV. 
Zum Gebrauch der Pronomina. 


1. Possessiva und Reflexiva. 


Das Adj. proprius för das Pron. possessivum zu verwenden 
ist ein nachklass. Brauch, der auch bei Oros. erscheint: 3, 8, 5 
81... constat... uniuersum terrarum orbem ... Romana iura quam 
propria arma maluisse spretisque ducibus suis iudices elegisse 
Romanos; 3, 14, 9 si... de propriis querimoniis tantum alios 
audientes adfici uolunt, quantum ipsi perpetiendo senserunt; 6, 
21, 3 hi non solum propriam libertatem tueri parati uerum etiam 
finitimorum praeripere ausi; beachte hier die Abweichung von 
der Quelle, Flor. 4, 12, 47: qui non contenti libertatem sua m 
defendere, proximis etiam imperitare temptabant; A 28, 12 (dae- 
mones), qui propria damnati conscientia uociferantur ad Dominum 
(vgl. 7, 42, 17 ad paenitentiam conscientiae suae). (7, 9, 12 in 
uilla propria =» Eutr. 7, 20.) 

Uber das im Spätlat. abgeschwächte proprius und die klas- 
sische Verwendung des Wortes s. KrEBs-ScHmaLz II 408: ferner 
LINDERBAUER 374; WERNER 129; FRIEBEL 76 ἢ. — Vul. die gr. 
Parallele ἴδιος = 'eigen', ἑαυτοῦ, z. Β. Ioh. 1, 41 τὸν ἀδελφὸν τὸν 
ἴδιον Σίμωνα = Vulg.: fratrem suum S. (vgl. MouLnLTon 5. 140 ff.; 
Brass-DEBRUNNER 8 286). — Schon bei Tac. scheint der Gebrauch 
von pr. erweitert zu sein, z. B. Ann. 6, 50, 9 propria ad nego- 
tia digrediens. Weitere Belege bei z. B. Claudian., Dictys Cr., 
Cassian., Hieron., Paul. Pell. Euchar. 614 (CSEL 16: 1, 314) me 
uel in hoc proprio (= meo) mortali corpore dum sum, esse tuum, 
culus sunt omnia; Epist. imp. S. 2, 16 eos propriis locis suscepit 
und so oftmals; Claudian. Mam., Dracont.; Coripp., Ilordan. — 
Anthol. lat. Suppl. 47, 4 sanguine quod proprio Christi meruere 
coronas; 103, 10 sumptibus hoc propriöis aedificauit opus, usw. 
ὃ---27062 Josef Svennung 
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— Bei Ammian nimmt SCHICKINGER (Progr. Nikolsburg 1897) 
Gräzismus an!. 

Reflexivische Ausdräcke bei gewissen Verben. (LöFrstEDT Per. 
140 ff.; SALonrvs 265 ff.; FRIEBEL 66; ÅÄINDERBAUER 320; vgl. 
WERNER 72.) 

2, 5, 6 urguet se atque inmminet sibi extra illas apertas δε]: 
lorum clades successu misero clandestina pernicies. — Anstatt 
in absoluter Verwendung zu stehen, haben hier die beiden Ver- 
ben verschiedene reflexivische Konstruktionen, welche gewisser- 
massen dazu dienen, das Subjekt der Handlung besonders her- 
vorzuheben. 

2, 9, 5 deinde succedens sibi turba maior ac segnior cum... 
solis mortibus subrigeretur, triduo continuo... caedes unius populi 
fuit. Interesse hat hier der Vergleich mit der Vorlage, Iust. 3, 
11, 3: succedente dein inutili turba, maior caedes editur. — 

gloriari sibi: Α 16, 6 sed forsitan ... abundare se his omni- 
bus iactat et quasi interiorem hominem suum congestis septi- 
formis gratiae uigere uirtutibus, praesertim qui sibi totidem dog- 
matum suorum titulis gloriatur. — Vgl. Cassian. Inst. 12, 27, 1 
(S. 225, 10) cum sibi uel de mnobilitate natalium gloriatur uel 
inflatur de saeculi... dignitate uel pecuniis... extollitur. — 
Ähnlich bei gaudere: Hieron. Tract. in ps. XV (Anecd. Mareds. 
3: 3, 5. 22, 7) quando laetabatur (Deus) orbe perfecto et gaudebat 
sibi cotidie. Das reflex. Pron. ist hier ungemein abgeschwächt 
im Verhältnis zu Ausdräcken wie Cic. Ep. ad fam. 6, 15 tibi 
gratulor, mih: gaudeo; Lucr. 3, 116 idque sibi solum per se 
sapit: id sibi gaudet, ”freut sich fär sich". 


Reflexivum s/br, ”fär sich', ”allein', verstärkt ipse (vgl. per se 
unten!): A 9, 4 ipsi (= Deo) enim sibi subest, cum uelit, posse 
(nach Sap. 12, 18 πάρεστιν γάρ σοι ὅταν ϑέλῃς τὸ δύνασϑαι, Vulg. 
subest enim 10], cum uolueris, posse); aber Α 12, 3 ipse est 
enim solus, cui, cum uelit, posse subsistit (A 13, 1 difficile, nec 
semper omni subest). 

! Vgl. Capitula Oros. Hist. im Cod. Ὁ (CSEL 5, 589, 16) quod... multa 
milia seruulorum (zum volkstämlichen Diminutiv 5. Lörst. Per. 310 mit Lit.) 


propriis dominis restituta fuerint ὦ Oros. 6, 20, 6 cum... xxx milia seruorum 
dominis restituisset. 
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per se! verstärkt /pse (Lörst. Per. 335 £.) A 7, 5 1pse per 86 
accusationem intulit, ipse testimonium perhibuit, ipse iudicium 
promulgawvit, omnium scelerum officia in suae personae auctori- 
tate susciplens. 

Mit per se solam bei Lörsr., Per. 336, vergleiche man C 
15ö, 4 cum lam tam turpem confusionem per se tipsam mueritas 
sola nudaret. 


2. Demonstrativa. 


ipse = ille, is (ScHMALz 619; KrEBs-Scnwa. I 790: MULLER-MARQU. 
209 f. usw.): 

3, 23, 47 f.: pugna committitur > Iust. 15, 4, 22... proelium 
... ἢ tpso bello AÄntigonus occi- committitur. in eo Α. occiditur. 
sus est. 

4, 20, 2 deinde cum Lacedae- Eutr. 4, 2 etiam DL. intulit 
monns pugnanuit, uicto Nauide bellum. ducem eorum Nabidem 
duce ipsorum nobilissimos ob- = uicit... duxit ante currum. 
sides... ante currum duxit. 

Weitere Belege 1, 6, 1; ἃ 7, 8; 13, 3; (A 17, 9 Bibelzitat: 
permanens in ipsum, aus Ioh. 1, 32 ἔμεινεν ἐπ᾿ αὐτόν, Vulg.: man- 
sit super eum;) ἃ 17, 10; A 26, 2. 

<Nur darf man das auf Christus bezogene ipse nicht=i:is 
auffassen, sondern muss ihm die Kraft etwa von ὃ χύριος belas- 
sen", sagt WÖLFFLIN ALL 11, 390. Vgl. bei Oros. 5, 2, 7 quia 
ipstus est terra et plenitudo eius =» Vulg. Ps. 28, 1 Domini est 
t. et pl. e.; 6, 1, 27 quae... iudicium Dei, exorata ipsius cle- 
mentia, temperaret; A 9,4 Deus omnia potest... psr enim sibi 
subest, cum uwuelit, posse'; ἃ 12, 8. 

ipse = idem (ScHMALz 622; FRIEBEL 71 f.; Lörst. Per. 65). 1 
pr. 16 secundum ipsum quidem, qui et nunc et semper est, 
modum, uerum apertiore ac grauiore discrimine; 1, 21, 12 (er- 
klärender Zusatz von OÖOros. inmitten einer längeren aus Iust. 
abgeschriebenen Periode) sciendum tamen est maxime, ipsam esse 
Spartam quam et Lacedaemonam ciuitatem atque inde Lacedae- 


1 Vgl. gr. δι᾽ ἑαυτοῦ, z. B. Apophth. Patr. Ioann. Pers. 2 (237 OC) οὗ är 
ἑαυτοῦ παρεῖχεν » Vit. Patr. 5, 6, 7 (890 A) non per se ipsum dabat (sed 
dicebat...: 'uade, tolle tibi tu ipse!) — per steht natirlich nicht nur mit se, 
um den Begriff 'selbst', '"persönlich' auszudricken, sondern auch mit me, te 
usw.: Ennod. Ep. 3, 1 (S. 76, 25) dudum per me suppliciter postulaui. 
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monios Spartanos dici; 2, 2, 5 eodem anno regni ipsvus Procae; 
4 12, 10 anni ipsius spatio; 6, 20, 6 in diebus tpsis (vgl. 3, 6, 
4 in isdem diebus); 7, 38, 3 ipsoque simul motu inpulsorum; 
A 11,5 ipsa quoque pagina discrepantia inter se uerba non 
recipit. 

hic = idem (SCHMALzZ 622). 2, 19, 14 recte sane conpararim, 
hunce fuisse 101 seruatorum numerum, qui hic fuerit perditorum; 
7, 1, 10 hoc est praescire quod uwelle; 7, 41, 2 nihil quidem 
nouum: hoc enim nunc per biennium illud... sustinuere a bar- 
baris, quod per ducentos quondam annos passae fuerant a Ro- 
manis. 

is = idem. 6, 16, 8 equidem eo die hoc bellum (= proelium) 
actum est, quo Pompeius pater ab Urbe bellum gesturus au- 
fugerat, quattuorque annis hoc bellum ciuile... tonuit (vgl. Plu- 
tarch. I. Καῖσαρ 56, S. 417, 30 Sint); 6, 20, 8 qui eo die, quo 
ille (= Christus) manifestandus mundo post paululum erat, et pacis 
signum praetulit et potestatis nomen adsumpsit (aber 6, 20, 3 
hunc esse eundem diem, ...quo nos Epiphania...obseruamus). 

idem = hic, is, ille (ScHMmarz 622; C. MzEapDEr The usage of 
dem, wpse..., New York 1910, S. 62, 79 ff.). 

An ein paar Stellen ist die Vorlage geändert worden: 

1, 13, 6 sicut Fabius histori- Eutr. 3, 5 traditumque est a 
cus, qui eidem bello interfuit, Fabio historico, qui ei Ὁ. 1. 
seripsit. 

6, 22, 4 nam cum, eodem spec- Suet. Aug. 53 quum, spec- 
tante ludos, pronuntiatum esset tante eo ludos, p. e. a mimo. 
in mimo... 


7, 29, 13 Decentius quoque Eutr. 10, 12 frater quoque 
frater ezusdem, quem Caesarem eius..., quem ad tuendas Gal- 
Galliis praefecerat... lias Caesarem miserat. 


Weitere Belege: 4, 12, 4; 4, 13, 6; 6, 8, 2; 7, 37, 16; τ, 40, 
9: 7, 43, 8; Α 26, ὅ. 
iste! = hic (SCHMALZ 621; PAUCKER τ [30]). Zu den von ZANGEM. 


1 Uber d. Gebrauch demonstrativer Pron. als bestimmt. Artikel vgl. u. a. 
SCHMALZz 623 Α. 4 und ϑλιιόχιῦ 235 f. Da aber der Letztere in einem 
nach seinem Erachten "wörtlich aus dem Griech. tibertragenen" Passus wie 
Vit. Patr. 6, 3, 2 (1005 B) tste als Artikel ansieht (vgl. auch S. 211), kann 
ich ilun doch nicht beistimmen: vgl. näml. den Wortlaut der Stelle mit der 
Vorlage: qui enim de longinquo sunt, ueniunt ad me; isti autem de proximo 
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im Index verzeichneten Belegen fiäge man noch: 1 pr. 14 (bis); 
2, 11, 10; 2, 15, 7; 3, 4, ὃ; 3, 8, 8: 3, 11, 2; 3, 20, 11 (bis); 4 pr. 
4: δ, 2, 2; 5, 6, ὃ; 7, 2, 14 (bis): A 20, ὃ; 24, δ: C 132, 13 usw. 


3. Zum Gebrauch des Relativums guod. 


Ich verzeichne im folgenden einige Stellen aus Öros., wo 
das relative Pron. quod, das sich auf einen vorhergehenden Satz 
bezieht (relativischer Anschluss), durch einen folgenden epexe- 
getischen Infinitiv, Ace. c. Inf. oder Fragesatz aufgenommen 
wird (vgl. KCHNER-STEGM. 2, 320 ff). 

a) Mit epexegetischem Infinitiv!?. 1, 4,5 f.: Indis 
quoque bellum intulit, quo... nullus intrauit. πο eo tempore 
ideo crudelius grauiusque erat, quam nunc est, persequi et trucidare 
populos in pace uiuentes, quia tune apud illos nec foris erant 
ulla incendia bellorum, nec domi tanta exercitia cupiditatum (was 
damals deswegen um 80 grausamer... war — dies, die im Frieden 
lebenden Völker zu verfolgen und niederzumetzeln — weil.. .᾽. 

Ὁ) Mit epexegetischem Acc. c. Inf. 1, 2, 29 ff.: hunc 
(Nilum) aliqui auctores ferunt haud procul ab Athlante habere 
fontem et continuo harenis mergi...— quod quidem uerum est esse 
huiusmodi fluuium magnum, qui tali ortu talique cursu sit et re 
uera omnia Nili monstra gignat...; sed hic in regione gentium, 


mihi uvon uenerunt ὦ A. P. Macar. 13 (276 B) οἱ ἀπὸ πήχονψεν ἔρχονται πρὸς 
μέ: καὶ οὗτοι οἱ ἐγγὺς οὐχ ἦλϑον. 

In diesem Zusammenhang erlaube ich mir, betreffs der lat. Verwendung 
des Zahlwort uwnus als unbestimmt. Artikel (ScHwarz 623; KönRner-Steax. 1, 657 
mit Lit.; Bonnet 258 f.; GrRAnpDGENT ἃ 57, RösscH Sem. Beitr. 2, 56; Diez 775; 
Du CaneGEr 5. v., usw.) die spät- τι. neugriechische Parallele bei εἷς hervorzu- 
heben (vgl. JAnnaris ὃ. 237, 594 f.; BrLass-DEBRUNNER 8 247, 2). 

Einem Ubersetzer aus dem Griech. lag es also nahe, diesen Sprachge- 
brauch, wenn ihn die Vorlage hatte, auch im Lat. anzuwenden. Vgl. z. Β. 
ein paar Stellen aus den Vitae Patrum, wo, wie SALOoNn. (S. 237) bemerkt, unus 
die Funktion des unbestimmt. Art. hat: 

V. Ρ. ὃ, 10, 21 una prostituta ex immissione cuiusdam coepit ei blandiri 
“ΔΑ. P. Ephraem 3 (168 C)... ἔρχεται μία ἑταιρὶς χολχχεῦύδιν αὐτόν. 6, 2, ἃ 
et ὁδοῦ πὰ uidua colligebat spicas de post nos αο ἃ. P. Macar. 7 (266 ΔΑ) καὶ 
0 μία χῆρα καλαμωμένη ἣν ὀπίσω ἡμῶν. 

! Vgl. ein Demonstrativpronomen mit epexegetischem Infinitiv: A 2.1 f.: 
thymiama ... incendunt. sed hoc parum est, incerto propemodum auctore con- 
tendere et... aerem temperare, nisi... usw. (KÖHNER-STEGNM. 1, 665 ὁ. 


Google FANER 


70 Josef Svennung 


quae Libyoaegyptiae uocantur... inmenso lacu acceptus absu- 
mitur (was zwar richtig ist, nämlich dass es einen solchen gros- 
sen Fluss gibt, welcher...' usw.). 

7, 36, 7 Ambrosium episcopum ... per somnium sibi uidere 
uisus est... dicentem ”hic hic hic. quod ille prudenti coniec- 
tura intellexit merito adnuntiantis fidem uictoriae, uerbo locum, 
numero diem significari (... was er mit geschickter Deutung 
verstand, nämlich dass die Gewissheit des Sieges durch die 
Bedeutung (Wirde) des Verkändigers, der Platz durch das Ge- 
sagte und der Tag durch die Anzahl bezeichnet wurde'). — 
significari wird von sämtlichen Handschriften geboten, ZANGE- 
MEISTER ”berichtigt die Ausdrucksweise, indem er siquificare 
schreibt. Die Uberlieferung wird jedoch nicht nur durch die 
schon angefährte Orosiusstelle, sondern auch durch ähnliche Kon- 
struktionen bei anderen Verfassern durch die ganze Latinität 
gestätzt, wo quod, mit dem Vorhergehenden verknäpfend, manch- 
mal fast pleonastisch steht!. 

Vgl. z. B. Gregor. Turon. De τινί. 5. Mart. 2, 7 (S. 611, 31) 
tres uirtutes istas ipsa die factas fuisse constat, quo Sigiberthus 
... pacem... fecit. quod nullus ambigat, hanc etiam beati ante- 
stitis fuisse uictoriam; Glor. mart. ὃ (491, 4) unius oculi lumen 
recepit. quod non ambigitur, haec per crucis uirtutem fuisse prae- 
stitum. Statt des Acc. c. Inf. steht auch ein quia-Satz: De uirt. 
5. Mart. 4, 16 (654, 13) ferebant enim nonnulli, his diebus οὐ 
apud Pectauensim urbem uinctos ab ergastulo carcerali fuisse 
resolutos. qguod ambigeri non potest, quia utriusque confessoris 
uirtus utramque urbem sacris potuit inlustrare miraculis. Betreffs 
Gregorius von Tours verweise ich auf BonsETt 327, der mehrere 
Belege dieser und anderer Art liefert. Ubrigens s. KOnnsERrR- 
STEGM. a. a. Ὁ. 

c) In ähnlicher Weise ist anch das noch mehr abgeschwächte 
quod an der folgenden Stelle zu erklären, wo ein (disjunktiver) 
Fragesatz folgt: Oros. 7, 6, 15 f.: "Claudius Iudaeos ... Roma 
expulit'; quod utrum contra Christum tumultuantes Iudaeos coher- 
ceri et conprimi iusserit, an etiam Christianos simul... uoluerit 
expelli, nequaquam discernitur: '...das kann aber hierbei nicht 
entschieden werden, ob er befohlen habe, dass die gegen Christus 


ι Κασχμαποζυκίϑ. 63 f.) will an der Uberlieferung festhalten, fölirt aber kvine 
Parallelen an. 
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kirmenden Juden sebändigt und unterdriickt werden sollten, oder 
ob er zugleich gewollt habe, dass auch die Christen vertrieben 
wirden. 


4. Uber pleonastische Formen gewisser verallgemei- 
nernder relativer und unbestimmter Pronomina. 


guidquiduis. Nit den massgebenden Hdschrn LPRD ist 2, 14, 
ti meines Erachtens folgendes herzustellen: quippe cum Reginis 
quidquiduis perpeti satius fuerit, quam ut ultro inuitarent, quibus 
patriam ... ad pracdam relinquerent. 

Nach Fasricivs und gewissen Exemplaren von HAVERKAMPS 
Editionen schrieb ZANGEM. quidws (so der interpoherte Cod. G, 
der ohne Belang ist). in der krit. App. bemerkend: "haud dubie 
dittographia natum ut permulta apud ÖOrosimm, quare nolim 
smidquid a 5115. corrigere"”. 

Wenn ich auch augenblicklich fir eine Form wie die oben 
verteidigte keine weiteren Belege anfäöhren kann, scheimt mir 
diese doch ebensowenie anstössiv zu sein wie andere, mehr 
oder weniger zufällige, volltönendere Neubildungen auf dem 
Gebiete der verallgem. rel. oder unbestimmten Pronomina. 


Eine solche Bildung ist gursquislibet, was bei GEOrRGEs fehlt: 
ForcELust hefert nur einen Beleg: Salv. [Auar. 8, 18 =] Ad 
600], 3, 81 (N. 297, 6) quidquidlibet enim dederis pro te, uile est, 
quidquid pro te obtuleris, parui pretii est; SoUTER zitiert ALL 
11, 131 Augustin. De mm. an. ὁ, 10 (MSL 32, 1026) quoquo- 
libet modo autem se habeat. Dazu fäge ich noch: Aulul. 5. 
(Querol. 2, 4 (ὃ. 37, 17 PE.) nos autem semper quicquidlibet aliud 
alio fuerit tempore, illam nobis specialiter diem tribuimus qua 
redituri sumus; 3, 2 (43, 5) quicquidlibet narres,... recedamus 
qualibet. Cassian. C. Nestor. 2, 4, 6 (ὃ. 255, 22) quidquidlibet 
de his requisieris, idem inuenis; 4, 8 (295, 1) quidquidlibet dictus 
(Deus) fuerit, in cunctis unum est; Salu. Ad eccl. 2, 6 (S. 246, 
27) quiequidlibet enim homo pro deo perferat...; Ale. Auit. C. 
Eutych. haer. 2 (ὃ. 28, 13) quicquidlibet medicaminis... impo- 
natur, curari non potest. 

An den gegebenen Stellen ist yu. verallgemeinerndes Rela- 
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tivum, indefinit steht es! Rufin. Apol. ὃ (CSEL 46, 10, 14) 
quoquolibeb modo et in quolibet ordine adpropinquare deo; Alc. 
Auit. Ep. 7 (S. 39, 10) quoquolibet ordine meum factum est; 
Epitaph. S. Auiti 21 (S. 186) unus in arce fuit quoquolibet ordine 
fandi. 

Andere unbestimmte Pronomina ähnlicher Art: 

quiuiscunque (KOHNER-STEGM. 2, 199 Α. 2): Lucr. 8, 388 repentis 
itum cuiusuiscumque animantis; Martial. Ep. 14, 2, 1 quouiscunque 
loco potes hunc finire libellum. 

guisquecunque: Lex Rubr. de Gall. cis. (CIL XI 1146) Anf::... 
QVODQVE - QVIS|QVEQVOMQ(ue) - D(e) - Ἐ(8) - R(e) - DECERNET - 

Auch guodguodcunqgue kommt Mulom, Chir. 483 (S. 159, 13) 
vor, wo ÖDER gegen die Hdschr. quodeunque schreibt: id autem 
iumentum, uel quodquodcunque, 81 languet et pabulum nec potum 
adpetet, desperato eum. AuLQuist (S. 135) äussert zur Stelle: 
<In diesem Zusammenhang kann auch die Frage aufgeworfen 
werden, ob nicht... das handschriftlich iäberlieferte quodquod- 
cunque ... behalten werden könne..." (dann vergleicht er das 
von SOUTER angezogene Beispiel von quisquislibet). — Wie quid- 
quiduis bei Oros. möchte ich auch hier quodquodernque durchaus 
beibehalten. 


1 Die verallgem. Relativa wurden ja als Indefinita ungemein häufig angve- 
wandt, wie auch umgekehrt (Κὐηνεε-ὅτεομ. 2, 199 Α. 2: 1, 660, A. 13; ScHMALz 
626; 532 A. 1). So finden wir bei Oros. — ich gebe nur ein paar Beispiele —: 
3 pr. 3 ut quocumque modo alterutra temperentur; ὃ, 17, ὁ conspirauerunt 
Metellum ... in exilium quacumque αἱ agere; 7, 38, 2 pro... quibuscumque s5v- 
dibus... orantem; ähnlich bei den Adverbien: 4, 12, 13 si uitari quacumque 
potuisset (= qualibet); 6, 5, ὃ precor, ut quandocumque (= quandoque) et ipse 
hanc uocem ... audiat (aber 3, 7, 7; 7, 41, 9 quandoque). — qualiscumque indef. 
3, 1, 19 usw. 

Umgekehrt: quilibet statt quicumque: 3, 20, 13 quolibet haec gesta talia 
nomine censeantur; 7, 33, 17 quolibet (rel.) se quisquis (indef.) nomine tegat. 

. inimicus est; — quisque = quisquis. Ich habe notiert: 1, 10, 18; ὃ, 4, 7; 
7, 41, 4 (hier erklärt ZaAnG. im Index qu. = quiuis, was mir kawvm verständlich 
ist. Die Stelle lautet: ut...,quisque egredi... uellet,... defensoribus uteretur). 
— V. v. quisquis = quilibet 6. 11. 23; 7, ὦ, 7: 7, 7, 7; 7, 38, 1; 7, 41, 9 usw. 
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Exkurs 8. Uber qualis statt quis oder qui. 


Hier möchte ich auf eine interessante 'Tatsache betr. den 
bpätlateinischen Gebrauch der Pronomina — wenn auch nicht 
bei Oros. — aufmerksam machen. 

In den Vitae patrum 3, 178 (MSL 73, 798 D) lesen wir:... 
'uade et affer unum ex illis uasis et... laua "πα΄... Dixit ei 
senex : 'utraque mwuasa simul affer'. et, cum attulisset, dicit er: 
'quale est ex mutrisque mundius?' respondit frater: ”ubi aquam 
misi et laui'. Vel. die Parallele 3, 10, 22 (929 B)... affer modo 
utraque uasa et uide, quod eorum mundius sit... — SALONIUS, 
der die Stelle in seinen Untersuchungen iiber die Vitae (S. 247) 
als eine Parallele zum Gebrauch von quis = uter angefäöhrt hat, 
hat, wie mir scheint, die Wichtigkeit dieser Spracherscheinung 
nicht völlig erkannt. Die mangelhafte Scheidung von quis und 
uter ist zwar ein recht interessantes, aber doch schon fräh, z. 
B. bei Autoren wie Cicero und Caäsar und später öfters, auf- 
tretendes Phänomen (KÖHNER-STEGM. 1, 655; SCHMALZ 468), was 
aber in dem eben zitierten Ausdruck — der sich in einer Schrift 
vulgären Charakters (SALON. 18) findet — in hohem Grade auf- 
fallen muss, ist die — hier zufälligerweise bei einer Zweiheit 
vorkommende — Verwendung des adjektivischen qualis, das nach 
der Beschaffenheit zu fragen pflegt, im Sinne des substanti- 
vischen quis ”welcher' (oder qui, 8. SCHMALZ 517; KÖHNER-STEGM. 
1, 655 Α. 1), ohne dass die Beschaffenheit hervorgehoben wer- 
den soll. 

Ich kann nicht umhin, in Ausdriäcken wie diesem einen Vor- 
läufer des in den modernen roman. Sprachen herrschenden Ge- 
brauchs des Fragepron. qualis = qui zu sehen: ital. quale, fr. quel, 
span. cual usw. Da die den gen. romanischen Sprachgebrauch 
behandelnden Schriften von BP. A. GEIJER und DE JonGaG!, auch 
MEvER-LÖBKE in seiner roman. Grammatik (ὃ. 554, 8 517), die 
Erscheinung auf dem lateinischen Gebiete nicht belegt haben, 
sei es gestattet, hier einstweilen noch folgende spätlat. Beispiele 
vorzulegen?: 

! pE Jona Die RKRelativ- und Interrogativpron. qui und qualis im Altfran- 
zösischen. Diss. Marburg 1900. 


? SaLon. gibt 5. 248 ein zweites Beispiel von qualis = uter aus den Kl. 
T. z. Alex.-Roman S. 34, 22 tum ego, cum nescirem, qualis esset ipsa arbor, 
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Iordan. Rom. 11 (ὃ. 4, 19) quomodo delatum est uel quali 
tempore, latius, 81 Dominus permiserit. exequamur. 

Die sog. Excerpta latina barbari (von einem gallischen Manne 
im 6. od. 7. Jhdt öäbersetzt) 5. 212, 3 Frick: et hoc studui 
significare tibi, quales sunt et acolae ignotas gentes et interpre- 
tationes eorum... et quae uicinas regiones eorum = χαὶ τοῦτο 


LJ - 
. 
+. 


ἐσπούδαγα δηλῶσαί σο: τίνε: εἰσὶν οἵ τε ἄποιχο: τῶν ἀγνώστων 
? 


ἐϑνῶν χαὶ αἱ προσηγορία! αὐτῶν... χαὶ αἱ πλησίον γῶρα: αὐτῶν. 


Von hohem Interesse ist hier die parallele Erscheinung im 
Griechischen, wo schon klass. und später häufig neben τίς auch 
das adjektivische ποῖος steht (BLAss-DEBRUNNER $ 298, 2; JAN- 
NARIS & 589; einige Belege bei SOoPHOocLIES 5. v.). Bei unter 
griech. Einfluss stehenden Schriftstellern ist dieser Gebrauch 
wohl fir die lat. Ausdrucksweise von Bedeutung gewesen!. — 
Auch auf griechischem Boden lebt die Konstruktion noch heute 
fort: so ist neugr. ποῖος = νους. weleher?', ὁποῖος was fär 
einer?', ”welcher?' 


Wie das rel. Pron. qui: aus dem adjektivischen Interroga- 
tivum entstanden ist (SCHMALZ 529: DRAEGER 2, 471 f.), ging 
später das relative qualis aus dem interrog. qualis = qui hervor 
(GEIJER 23 ff.; MEYER-LUBKE & 617, 5. 667 usw.) 


Das verallgemeinernde Rel. qualiscumque finden wir in vul- 
gären spätlat. Texten als Indefinitum im Sinne von quicumque 
'quelconque', 'irgendein', mehr als einmal angewandt: ΚΙ. Τὶ z. 
Alex.-Roman (SYLT 4) 2, 18 etiam si qualisceumque nauis adue- 


interrogaui exinde Indos,... ut mihi ipsi uerba interpretarent. Der griech. 
Urtext scheint aber hier wenig vwverständlich gewesen zu sein; eine andere 
Ubersetzung (in KveBLer's Ed. v. Iul. Val, 5. 213, 25 ff.) bietet den Toxt: tum 
ego, oraculum cum ignorarem qualiter esset Indus interpretaturus, (die Edit. 

« Basil. 1556 sett ner em: alios mecum interpretes adduxeram.) quos ego... nt, 
quaecunque arbores dicerent. indicarent corvgi. 

Zu qualis = uter vgl. Diez S. 31: "Fär uter gibt es kein romanuisches 
Wort. Der Franzose braucht indessen för die disjunktive Frage das mit dem 
Artikel verbundene quel.” 

1 So därfte der aus den Vit. patr. herangezogene Beleg auf griech. ποῖος 
zuröäckgehen; im Griech. wurde ja statt πότερος nicht nur τὶς, sondern auch 
ποῖος verwendet (Brass-DeEBB. S 64, 4) (vgl. quali modo = ποίω τοόπῳ aus den- 
selben Texten, 5. oben S. 56 Fussnm.; aber z. B. Apophth. Patr. Poem. 66 (331 
B) ποῖχ ταῦτα: ist Vit. Patr. ὃ. 1, 15 mit: quae sunt istae? iihbersotzt). 


-- 
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nerit, quae habnuerit de ferro clauum, statim apprehendent eam. 
Vul. Ps.-Kallisthenes 3, 7 fin. (Arrian. Anab.. ed. MÖLLER, Paris 
1510, S. 108) ὃ äv ἐπέλϑη πλοῖον... χατέχεται: die lat. Ubers. in 
Cod. Reg. 5818 (s. MonrEr!) hat hier: cum ergo nauis aliqua 
elauos habens ferreos... — 33, 39 dicens non licere in ipso 
loco aut incensum de libano facere aut qualecumque animal 
occidere. Vgl. Ep. Alex. ad Arist. (hinter Iul. Valer., ed. KUEBLER) 
S, 212, 25 negabat licere aut tus in eo sacrificio igne uri aut 
nllum animal interfivi (öber den Unterschied zw. interficere und 
dem vulg. oecidere 5. LörstEpDt Per. 256 ἢ). Vgl. Bened. Rex. 
Mon. 34, 8 ante omnia ne murmurationis malum pro qualicumque 
causa in aliquo qualicumque (Pleonasmus) uerbo... appareat: 
ähbnlich auch qualisuwis 69, 5 etiamsi qualiuis consanguinitatis 
propinquitate iungantur: vel. Z. 3 quauis occasione (LINDER- 
BAUVER 172, 100). 

Uber das Romanische vgl. z. B. MEYER-LöBKE Gramin. II ὃ 
267 ff., III & 640; Ομμέρατ 485. 

Vergleichen könnte man hier z. B. mit frz. lequel <illum 
qualem das neugr. ὁ ὁποῖος ”welcher ; ἐχεῖνος ὁ ὁποῖος: ”derjenige. 
welcher'. 


». Pronominale Adjektiva. 


Alius = alter (ScHmaLz 629, Lörst. Per. 145. YVgl. die Ver- 
wechslung von ἄλλος — ἕτερος, BuAss-DEBR. 8 306). 8, 9, 3; 5, 
10, 9; ὃ, 14, 2 cum... unum pontem... parum esse intellegeret, 
alv... instruxit (so schon fräöh: KOHNSER-STEGM. 1, 651 Α. 15); 
5, 21, 3 ἔ: prima proscriptio, ... item alia ... proposita est: 
(5, 23, 1 aus Eutrop.;) 6, 11, 10 alia die = Caes. B. G. 7, 89, 1 
postero die; 7, 24, 3 unum ... aliud; 7, 37, 1 quid uterque 
egerit, ... exitus utriusque docuit, cum alius sibi, alius filio suo 
affectans regale fastigium...: 7, 37, 9 unus ... ulws; Α 7, 6; 
C 155, 3, 5 u. 6. 

Alter = alius. (Vgl. frz. autre usw.) 2, 19, 11 aliud incolere 
oppidum, alfero etiam censeri nomine; ἃ 1, 2 conscientiam . .. 
non meam, sed alterius (vgl. 1 perfidiae alienae); Α 11, 4; 17, 8. 


tanti = tot (ScHmaLz 629; Lörst. Per. 147; vgl. τοσοῦτος — 


τοσοῦτον). 1, 11, 1; 3, 23, 5; 5, 22, 14; 6, 5, 11 (bis); 7, 33, 16; 7, ὅτ, 
14; 7, 41 8: A 7, 8. — Unter fanta = tam multa föhrt ZANGEM. 
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in seimem Index nur 4, 13, 8 auf: octingenta milia Romanorum, 
nec saltem tanta quanta eos terrere debuit, caesa sui parte fuge- 
runt: nam tria milia eorum tunc interfecta historici tradunt. Ich 
wärde aber lieber auch nach tanta, das ich mit parte verbinde, 
interpungieren und ibersetze: '800 T. Römer flohen, nachdem 
ein Teil von ihnen — doch wenigstens nicht ein so grosser, 
dass er sie hätte einschächtern sollen — gefallen war'. (Vgl. 
ἡ. B. 7, 39, 15 discedunt, facto quidem aliquantarum aedium 
incendio, sed ne tanto quidem, quantum ... casus effecerat.) 
Dagegen verzeichne ich tanta = tam multa 4, 5, 13; 5, 24, 9. 

quanti = quot. 1, 17, 2; 1, 18, 1; 2, 18, 4; 3, 2, 10; 4, 1, 3; ὃ. 
9, 8 quanti periere uicti, tantum perdidere uictores (das Neutr. 
Sing. kongruiert mit dem vorhergehenden Mask. Plur.; vgl. KOHNER- 
STEGM. 1, 62, 1); 7, 10, 4. quanta = juam multa 4, ὃ, 10 τι. 13: 
6, 17, 8 (bis); 7, 10, 1 (Α 14, 3 in Bibelzitat). 

aliquanti = aliquot (SCHMALZ 629; PAUCKER 6 [29]). 1, 15, 5 ali- 
quantis civuitatibus captis α΄ Iust. 2, 4, 14 nonnullas ciuitates 
occupauere; 8, 13, 1; 9 aliquantae urbes => Iust. 9, 3, 8 quaedam 
ciuitates; 5, 1, 1; 5, 3, 4; 5, 18, 24; 6, 6, 4; 7, 4, 2 u. 15; τ, 
39, 15; 7, 40, 1; C 151, 10. 


totus = omnis! (Lörst. Per. 69). 7, 18, 5 nullam sui nisi stup- 
rorum flagitiorum totiusque obscenitatis infamem satis memoriam 
reliquit. 

toti = omnes (SCHMALZz 628). Zu ZANGEMEISTER'S Index fige 
man 1, 21, 3. (4, 1, 6 totas uires... =» Flor. 1, 18, 6 cum tofs 
uiribus Epiri 'Thessaliae Macedoniae.) 

Beachte die ähnliche griechische Verwendung von ὅλοι 
= πάντες, Zz. Β. Apophth. Patr. Macar. 3 (261 Β) χαὶ ταῦτα ὅλα: 
“ Vit. Patr. 5, 18, 9 (981 OC) et totas cum gustu portas? Später 
(264 Β): ἄγριοί εἰσιν ὅλοι, wo V. P. 5, 18, 9 (982 B) toti hat 
(aber die Parallele V. P. 3, 61 [770 C] omnes agrestes effecti 
sunt). Vgl. Du CaAnGE Glossarium ad script. med. et inf. grae- 
citatis (Lugd. 1688) 8. ν. ὅλλος; die Konstruktion findet sich 


! Wie im Lat. omnes oft = ceteri omnes steht (LörstEbpr Beitr. 113 ff.) 
finden wir tota = cetera tota 3, 20, 2 exterritarum totius Orbis prouinciarum 
legati opperiebantur, hoc est Carthaginiensium totiusque Africae ciuitatum > 
Iust. 12, 13, 1 legationes Karthaginiensium ceterarumque Africae ciuitatium. 
Vgl. 3, 18, 8 multique αὖ Tust. 12, ὃ, 14 aliique (aber 3, 18 11 .“ TIust. 12, τ. ? 
umgekehrt). 
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auch im Neugriech., woräber 8. z. Β. TuumB 5. 92. — Im RKRo- 
manischen vergleiche man it. tutti, frz. tous usw. 


nullus = nemo (SCHMALzZ 628). 


Nicht uninteressant ist es zu 


sehen, dass Oros. die Vorlage zugunsten der spätlat. Ausdrucks- 


weise ändert: 

1, 4, 5 Indis quoque bellum 
intulit, quo praeter 1illam et 
Alexandrum Magnum nullus in- 
traut!. 

3, 17, 4 ut post hoc nullus 
rebellare ausus sit. 


lust. 1, 2, 9 sed et Indis Ὁ. 1.. 
quo pr. 1. et A. M. nemo in- 
trauit. 


lust. 11, 14, 7 utp. h. nemo 
r. ausus sit. 


Ἕ 


Exkurs 9. tolti = ambo. 


Ebenso wie im Spätlat. omnes fär ambo steht (8. LÖFSTEDT 
Beitr. 107 ff.), finde ich an einer Stelle wie der folgenden toti 


von einer Zweiheit gebraucht: 
Iren. 5, 13, 2 et quemadmo- 
dum in palaestra insueti con- 
certantes alus unam quamlibet 
partem corporis totis complec- 
tentes manibus, per illud quod 
detinent, cadunt, et cadentes 
se putant wumncere, eo quod con- 
tentiose teneant illud quod pri- 
mum =: apprehenderunt τηριη- 


(Urtext:) καὶ ὥσπερ ἀπάλαιστροι 
προσφιλονειχοῦντες ἑτέρους, ἕν τι 
μέρος τοῦ σώματος ἀπρὶξ χρα- 
τήσαντες, δι᾿ ἐκείνου, οὗ κρατοῦσι, 
πίπτουσι, χαὶ πίπτοντες οἴονται 
γιχᾷν, διὰ τὸ φιλεριστιχῶς ἔχεσθα: 
ἐχείνου, οὗ τὴν ἀρχὴν ἐδράξαντο 
μέλους... 


brum ... 

Auch wenn das ἀπρίξ des Grundtextes etwas frei mit totis 
manibus iibersetzt worden ist, scheint mir hier nur die Ubers. 
'mit beiden Händen' annehlmbar zu sein. (Vyl. it. ”prendere a 
tutte e due le mani? und frz. tous [les] deux' = [alle] Beide', 
[seltener "alle zwei']); diese romanischen Ausdriäcke stätzen, scheint 
mir, kräftig die obige Auffassung der in vulgärer Sprache ge- 
schriebenen Irenaeusstelle.) 

! Beachte die Vermeidung des Hiatus der Vorlage (Oros. erstrebt hier die 
gute Klausel “-. — 2.0). 


? aber auch ambedue, "beide', schwed. "båda två', wie sich schon im Altlatein 
die Verb. anmbo duo findet (Linvsar 50 f.; TLL I 1866, 12 ff.; Lörst. Glotta 3, 171.) 
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Das Verbum. 


1. Zum Gebrauch des unpersönlichen Verbums. 


horret τη. Inf. (Lörst. Per. 45). 7, 4, 10 referre . . . facta eius 
horret pudetque (aber 2, 16, 18, quae etiam dicere horror est); 
vgl. Cypr. Ep. 73, 5 (S. 781, 18) nec delectat id dicere quod 
aut horret aut pudet nosse. 

est. 5, 19, 20 sed quota haec portio ostentatae miseriae” 
est uno uerbo definisse caedem bonorum, cuius fuit tanta numerosi- 
tas, tanta diuturnitas, tanta crudelitas tantaque diuersitas? uerum- 
tamen aequius est me aliquid utilitatis subtraxisse causae quam 
tantum horroris ingessisse notitiae, siue peritis haec siue imperi- 
tis obiciantur. ”'Aber welch ein kleiner Teil ist doch dies des 
an den Tag gelegten Jammers? Lässt sich wohl das Blutbad 
an den Aristokraten, dessen Vielfältigkeit, Dauer, Grausamkeit 
und Verschiedenbeit so gross war, mit einem Worte be- 
zeichnen? ... 


Mit der obigen Interpunktion därfte der Text an unserer 
Stelle beibehalten werden können, während ZAnGEmM. das Wegfall- 
zeichen setzt, indem er so interpungiert: sed quota haec portio ὁ. 
miseriae est? " f uno uerbo definisse...usw., und in d. krit. App. 
zufäögt: ”"lacunam indicaui; excidit uelut an forte sufficit; οἷ. p. 
330, 17“ (= 5, 19, 15; von dieser Stelle werde ich S. 102 f. reden). 
Da sich aber Lakunen in der Orosianischen Uberlieferung bei- 
nahe nie vorfinden, muss man mit deren Annahme sehr vor- 
sichtig sein. Ich möchte im Satze sed... miseriae eine lebhafte 
Frage (KÖBRNER-STEGM. 1, 11) sehen, vgl. z. B. 5, 1, 2 et quid 
his temporibus beatius...? ἃ. bez. quotus Tac. H. 3, 25, 15 et 
unum militem gquotam ciuilium armorum partem? Im folgenden 
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därfte ἐν ἐπ ἰδέ erklärt werden können, vgl. nämlich ὃ, 15, 25 
utdere ibi et gemere erat contractas Romanorum uires in campis 
Pharsalicis ad occisionem mutuam constitisse. — est= oportet 
ÅA 28, 1 quid mihi est expectare tempus, expecetare rudicium? 
(Uber datur mit Inf. 5. ZANGEMEISTER'S Index!) 


Es sei gestattet, hier kurz auf dio Verwendung von est mit dem 
[εἴς im Sinne von man kann', 'man darf', auch "man 580], einzugehen. 
Nie ist äber die ganze Latinität verbreitet, wird aber dann und wann 
verkannt. 

So kann ich nicht recht einsehen, warum man die bei Terentius 
vorhandenen Belege noch als "zweifelhaft” (SCHMALZ 424) bezeichnen 
muss: Ter. Ad. 828 scire est liberum ingenium atque animum (scires 
LACHMANN: stris MADVIG, und so noch FLECKEISEN in BT 1905; 
andere anders). Vgl. scilicet < scire licet ἃ. Schol. ed. SCHLEE 8. 


160, 24 scire est] scire possibile est. — Heaut. tim. 192 quid narrat'? 
:: quid ille? miserum se esse. :: miserum? quem minus crederest? 
(crederes FLECKFEI8.). — Die Plautusstelle Truc. 501...me malficio 


utncerest ist allerdings unsicherer, da die erste Hälfte des Verses ver- 
derbt ist. 

Ich verzeichne hier einige weitere nicht-prosaische Belege: Mumm. 
Inc. fab. 1 (Scaen. R. poes. fr. II 331 RIBB.) ad spectacula est μὶ- 
dere, ... quantum sit caput. — Häufig bei den späteren Dichtern, wie 
Verg. Buc. 10, 46 nec sit mibi credere tantum; Geo. 4. 447 neque est 
te fallere quidquam; Aen. 6, 596; 8, 676 cernere erat; Hor. Sat. 1, 2, 
101 tibi paene uwuidere est ut nudam; 2, δ, 103 est...uoltum celare; 
ipist. 1, 1, 32 est... prodire; Tib. 1, 6, 24 mihi non... stt timuisse; 
4, 3, 3 nec tibi sil duros acuisse in proelia dentes; Prop. 1, 20, 13 ne 
tibi sit... adire lacus; 3, 8 (4, 2), 41 nil tibi sit...flare; Ouid. Trist. 
5, 11, 19 quorum numerum comprehendere non est (vgl. Lact. De opif. 
dei 1, 11 [CSEL 27, 6, δ] prouidentiam (Dei)... nec sensu conprehen- 
dere nec uerbo enarrare possibile est); Met. 3, 478 liceat, quod tan- 
gere non est, adspicere; — Petron. 126, 18 nunc erat a torua subwmtt- 
tere cornua fronte, nunc pluma canos disstmulare tuos; Sil. It. (6, 10 
nec cernere deerat...lumina, mit Litotes); 12, 695 fuerit delere Sagun- 
tum, exaequare Alpes; 14, 581 signa ferre...fuisset, ni subito...; 
Stat. Silu. 3, 1, 15 nec ulla pati faciles uestigia terras cernere erat; Anthol. 
lat. 1, 304, 20 R.: bellua, cui prius extingui (Pass.!) quam cecidisse fuit; 
Coripp. Ioh. 3, 206 nec fidere turbae nec uitam sperare fuit, 4, 121 
nunc est! temptare quid, instat nunc uirtutis opus. 


Der Prosa hat man diese Erscheinung beinahe absprechen wollen 
(WÖLFFLIN ALL 2, 136 "Die Prosaiker haben diese und ähnliche 
Redensarten nur äusserst spärlich angenommen ...”"), aber auch bei 


I -- opus est. 
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den Prosaschriftstellern kommt sie, allerdings mehr oder weniger häufig, 
vor z. B.: Varro b. Gell. 18, 12, 9 quid mutet..., est animaduertere; 
Liu. 42, 41. 2 quac, uerbo obiecta, uerbo negare sit; so unsere einzige 
Hdschr.. Cod. Vind.; die Herausgeber schreibén aber (par) sit oder, 
wic W. HERAEUS (BT 1912), (satis) sit unter Hinweis auf Cic. Pro 
Rosc. Am. 82 de quibus, quoniam uerbo arguit, uerbo satis sit negare 
(vgl. Oros.: est uno uerbo definisse und das oben zitierte nec ucrbo 
enarrare possibile est aus Lact.); Vitruu. 2, 9, 11, 5. 57, 17 est autem 
maxime id considerare .... quod; Val. Max. 2, 6, 8 quantum dinoscere 
erat; Petron. 67 'est te' inquit, 'uidere?' Plin. N. Η. 17, 9, (6), 50 de 
nostris moribus bene sperare est; 36, 5, (4), 48 membra peruidere non est 
usw.; Tac. Α. 16, 34, 5 ut coniectare erat intentione uultus; Germ. 5 
est uidere . ..uasa. — Öfters bei Gellius, z. B. 3, 1, 11 uidere est 6 (7) 
3, 52 animaduertere est 7 (6), 6, 11 ex quo est contectare; 10, 9, 2 
haec ...wnuenire est; 11. 2. 2 est... animaduertere; 11, 6, 3 nusquam 
εν. Scriptum inuenire est; 12, 9, 1 est. ..widere atque animaduertere 
ἐν; 13, 24 f.; sehr häufig bei Tertull. (HOPPE 47), sowohl bei Pass. 
(Ace. ce. Inf.: De cor. 8 quae...recognosci est), als bei Dep. (10 
per hacc...floribus fruit est); Arnob. Adu. nat. 1, 10 (8. 10, 15) 
unde tibi est scire...2 — Cypr. Ep. 33, 2 (S. 568, 4) ante est! enim 
sewe, quibus rescribere habeam; Ad Don. 4 (S. 6, 9) ut esset agnoscere; 
Ps.-Cypr. De laud. mart. 24 (S. 46, 10) quid enim est dici, quod satis 
esse possit (Pass!) — Tul. Val. 1, 42 (ὃ. 53, 11 KUEBL.) est énim 
sctre; 1, 8 (16, 11) fuit...praenosse quid ...; 1, 4 (9, 7) erat uisere: 
3, 50 (158, 15); 51 (159, 12); 3, 36 (144, 11) haud erat homini discer- 
nere; 52 (160, δ) cernere futit; 3, 16 (126, 7) erat uidere; 36 (148, 27); 
42 (150, 7); 3, 34 (142, 25) est uidere; — [vgl. 2, 25 (91, 12) occult ... 
exercitum foret:;] 3, 36 (143, 30) prac... fulgore...labi erat opi- 
niones intuentium. Vita Cypr. (CSEL 3: 3) 5 erat uidere, ceteros... 
expectare euentum; 6 ut esset ambigere uereri an diligi mcreretur: 
Firm. Mat. Err. pr. rel. 4, 2 wuidere est...ludibria; Hilar. Coll. 
Antiar. Par. B IV 1 (CSEL 65, 156, 17) hoc... aduertere est; 
Amm. 80. 4, 8 uidere est; 31, 8, 7; — ἅδον die Vulgata s. RönscHu lt. 
u. V. 363; ub. Hieron. PAUCKER OÖOros. 29 [52]; — Augustin. De gest. 
Pel. 18 (CSEL 42, 71, 5) uix est carere istis malis; Rufin. De epiphan. 
3 (CSEL 46, 88, 21) (Christus) in quo non est causas rationesque dis- 
cutere; Eustath. 8, 4 est wuidere; Sidon. Ep. 8. 3 (ὃ. 42, 3) cernere 
erat; Pass. Mont. et Luc. 18, 2 (S. 153, 13) GEBH. erat illic uiderc 
martyres; Dig. 36, 1, 11, 2 est...exemplum capere ex rescripto; Epist. 
imp. S. 264. 18 nec enim...est...dicere = οὐδὲ γὰρ... ἔστιν .. . εἰς 
πεῖν; 712, 24 ex diuinis est accipere scripturis; 675, 9 est ...imperatori 
hoc corrigere; Vers. Clem. Ep. 1 ad Cor. 12, 5 (Anecd. Mareds. 2, 12, 
14) cum ergo erit uobis sumere illam = ὡς ἐὰν οὖν γένηται λαβεῖν 
αὐτὴν ὑμᾶς; Iord. Get. 50, 261 (S. 125, 20) cernere erat. 


ι — necesse est. 
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Auch wenon man, wenigstens bez. gewisser Autoren — wie bei 
den Dichtern so auch bei Prosaisten wie Tert., Amm. ἃ. ἃ. — an 
griech. Einfluss denken muss (ἔστιν ἰδεῖν usw.), so lässt sich doch kaum 
leugnen, dass die Konstruktion auch in der lebendigen Sprache eine 
nicht unbedeutende Verbreitung hatte (auch SCHMALZ [425] muss zu- 
geben: "dass Gellius sie so sehr bevorzugt. lässt darauf schliessen, 
dass sie im Altlat. doch verbreiteter war, als unsre jetzigen Mittel es 
nachweisen"). 

Unpersönliche Passivform mit Objektsakkusativ (Lörst. Per. 
291). 7, 39, 9 hymnum Deo Romanis barbarisque concinentibus 
publice canitur (allerdings könnte hymnum hier eine neutrale 
Form sein, woräber 8. GEORGES), vgl. Aeth. Per. 25, 3 primum 
aguntur gratiae Deo, et sic fit orationem. 

Unpersönliche Verben persönlich gebraucht: 

paeniteo (SCcHMALZ 338, Α. 2; Lörst. Per. 46): 7, 37, 17 si forte 
confusa paeniteat (Roma); 7, 40, 10 ist die Uberlieferung der PR 
herzustellen: de quibus :psi quoque modo paenitent (vgl. KAczu. 
64; ZANGEM. liest mit D ipsos... paenitet). 

oporteo: Α 28, 8 nec est quicquam, quod non faciat (Deus), 
nisi forte quod nolit, non oporteat, non proponat. 

opus Aabeo (SALONIUS 263): Å 27,1 usquequo Verbum, caro 
factum, passione cruce ac morte opus μαδεαί. 


Eine Kontamination der unpersönlichen und per- 
sönl. Konstruktion sehe ich in A 12, 1: sed mearum tsta 
partium non sunt latius indagare, wo das Präd. persönl. ist, der 
Infinitiv aber steht, als wenn es mearum partium est hiesse. 
Vgl. die von LörstEpt Per, 46 f. genannten ähnl. Ausdräcke! 


2. Der Infinitiv. 


Konsekutiver und finaler Infinitiv. 
Bei esse steht, wenn wir nicht der Uberlieferung der Hdschr. 
Σ folgen sollen, ἃ 153, 6, ein konsekutiver Inf.!: quis, rogo, 


! Vgl. adesse mit finalem Inf. z. B. Tert. Ap. 22, 2. — An einer Stelle 
wie Act. purg. Felicis 9, ὁ (213, 16 GEBHARDT) wird die Anwendung des fin. 
Inf. durch den im Verbum esse liegenden Begriff der Bewegung (KÖHNER-STEOM. 
1, 680 a) hervorgerufen: 'nec in Mauritania? respondit: 'negotiari illo fui'. Bez. 
d. Adv. illo z. Bezeichn. d. Bewegung vgl. Z. 13 "ad Numidias fuisti? (aber Z. 
19 fuisse in Numidia), woräiber Lörst. Per. 171 ff. 
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iste liber est, quem de manu uiuentis in saecula nullus fuit 
aceipere. Z hat aber: nullus potens fuit (vgl. 5 ”nec quisquam 
poterat ...aperire librum'; 7, 1,2 potens erat...creare mundum, 
componere pacem mundi), und es scheint mir hier am ratsamsten 
zu sein, dieser guten Handschrift zu folgen. (ZANGEM. lässt doch 
potens aus.) 


Sicher äberliefert ist aber Oros. 3, 4, 2 exspirata de Calabris 
saltibus aura corrumpens, repentinos acutarum infirmitatum ad- 
ferre transcursus!. 


In einem Bibelzitate ἃ 15, 6 ecce uicit leo... aperire librum 
et soluere signa eius (Apoc. 5, 5). 


Bei habere mit Akk.-Obj. steht konsekutiver Inf. 7, 27, 4 ibi 
prima correptio habuit sanguinem uulgo uel manasse de puteis 
uel in fluminibus cucurrisse; hic...exegit plaga, ut...sanguis 
esset... profusus (vgl. 6 ἃ. 12). 


1 pr. 4 habent enim (canes) proprios appetitus..., hoc est 
discernere amare seruire. Hier kommt doch der Inf. dem Objekts- 
akkusativ eines Substantivs nahe, wie z. B. Min. Fel. 10, 2 
nullas aras habent, templa nulla,...numquam palam loqui, num- 
quam libere congregari (vgl. die Beiordnung von Subst. u. Inf. 
Oros. 5, 19, 3 adfectauit septimum consulatum et bellum suscipere 
Mithridaticum). 

Konsekutiver Inf. diärfte auch 6, 7, 18 anzunehmen sein: 
ut numquam in id temporis mercatores ad se admiserint uina 
ceteraque uenalia deferre; hier könnte zwar admiserint = permise- 
rint sein (TLL I 755, 7 ff.), vgl. aber die Quelle Caes. B. 6. 2, 
15, 4 nullum aditum esse ad eos mercatoribus, nihil pati uin 
reliquarumque rerum ad luxuriam pertinentium inferri. 

Jetzt ein paar Belege aus anderen Autoren: Commodian. 
Instr. 1, 86, 9 (S. 48) nunquam transmutat animos in Domini 
eredere crucem; C. apol. 500 excaecauit illos malitia sua saeuire; 
396 contra suum Dominum rebellant dicere magum; Min. Fel. 
Oct. 1, 3; 26, 10. 

Diese Verwendung der Inf. in konsekutivem Sinne (vgl. die 
von KUÖOHNER-STEGM. 1, 688 c. ἃ. E. angefährten Vergilstellen) 


! Hier könnte zwar ein finaler Inf. stehen (exspirare drickt eine Bewegung 
aus); der Lateiner verwendet ja dann und wann finale Ausdräcksweise, wo 
man konsekutive erwarten möchte (vgl. KÖHNER-StEGon. 2, 251 Α. 4). 
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finden wir bekanntlich im Griech. wieder (ich verweise nur auf 
BLaAss-DEBRUNNER ὃ 391, 3). So lautet z. B. das oben angeföhrte 
Apoc. 5, 5 im Urtext: ἐνίχησεν ὁ λέων. .. ἀνοῖξαι τὸ βιβλίον. 


Finaler Art (ἔορρε 42; MOLLER-MARQU. 217 m. Lit.) ist der Inf. 
im Bibelzitate ἃ 27, 4 salutem paratam reuelar: (1 Petr. 1, δ). 


Infinitiv bei gewissen Verben!. Zu den von PAUuCKER 28 (51) 
f. angezogenen Beispielen mögen folgende gefögt werden: 

adigere 6, 15, 11 ab eo adacta uates descendere in specum. 

exigere 1, 1, 7 res ipsa exigtt...uel pauca contingere; 5, 5, 
1 exelamare . .. dolor exigit (aber z. B. 4, 6, 1; 6, 1, 12 mit uf), 
Mit Inf. Pass. 1 pr. 12 cum...satisfieri super hac re petitioni 
suae ... exigerel. 

praecipere 3, 17, 7 hunc mortuum . .. referrt in sepulchra maio- 
rum sepelirique praecepit. Vgl. hier die Quelle, Iust. 11, 15, 15 
corpusque...sepeliri et reliquias eius maiorum tumulis inferri 
iussit (7, 5, 7 steht sowohl imperauit als praecepit mit Acc. c. 
Inf. Pass.). Aber mit ut 2. B. 1 pr. 9 f£.; 1, 4, 8. 


Der substantivierte Infinitiv. 

Bei Oros. findet sich ein Beleg fär uwuelle = uoluntas: A 10, 
4 in uoluntate ergo hominis gratia diuinae uirtutis operatur, 
quae et hoc ipsum uelle donauit. 

Schon fräh finden wir im BLateinischen den Infinitiv als 
Substantiv verwendet, z. B. bei Plautus. Dass er in der Volks- 
sprache vorkam, zeigen Belege wie Petron. 52, 3 meum intelle- 
gere nulla pecunia uendo. Es ist unter diesen Verhältnissen 
auffallend, dass man die Substantivierung des Inf. als eine durch 
griech. HEinfluss entstandene Spracherscheinung behandelt, die 
zuerst in die philosophische Kunstsprache eingedrungen sei, um 
von dort aus im Volkslatein eine weitere Verbreitung zu finden?. 
30 heisst es in WÖLFFLIN'S massgebender Monographie 'Der sub- 
stantivierte Inf.” (ALL 3) von diesem Inf. in der Konversations- 
sprache des Persius (S. 75): "Der Satiriker, der volkstämlich 
schreiben soll, muss doch sicher gewesen sein, von allen Lesern 
verstanden zu werden; in dem Jahrhundert seit Cicero war also 


1 Uber ualere mit Inf. Pass. 8. unten 8. 150 f. 


? Vgl. Scemarz 419: "Die substantivische Natur ist nur unter dem Ein- 
fluss des Griechischen in wenig Fällen entwickelt worden." 
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die urspränglich vorwiegend gelehrte Konstruktion in die Kreise 
der Halbgebildeten gedrungen ...". Sollte man nicht besser sagen, 
dass sich die schon fräh volkstämliche Ausdrucksweise mehr 
und mehr verbreitet hatte? (Uber das Verhältnis der volkstäm- 
lichen und der poetischen Sprache vgl. LörstEpt Per. 15 ff.) 

Wie tief eingewurzelt sie in der Volkssprache gewesen sein 
muss, zeigt, scheint mir, vor allem der Umstand, dass sie noch 
heute im Romanischen fortlebt, vgl. z. B. it. viveri; frz. étre 
pouvoir vouloir, sp. ser ”Dasein', ”Geschöpf', deber ”Pflicht poder 
'Gewalt', usw. (s. MEvEr-LOBKE 88 16--18, S. 23 ff.; Drzz 5. 
920 ἔξ; WÖLFFLIN ALL 8, 90 f£., der auch die parallele Verwen- 
dung im Neugriechischen erwähnt). 


Besonders bei gewissen Verben war die Substantivierung 
im Lat. gewöhnlich, woräber 8. WÖLFFLIN a. ἃ. O. S. 90; zu den 
dort verzeichneten Verfassern kann gefäögt werden: 
esse Cassian. — Vgl. Commodian. Apol. 84 (CSEL 15, 118) hoc 
est beluarum adesse (= οὐσία). 
nolle Cassian., Dracont. 
posse Cassian., Claud. Mam., Faust. Rei., Fulgent., Ennod., 
Ruric. 
uelle Cassian., Faust. Rei., Dracont., Fulgent., Paul. Petric., En- 
nod., Ruric., Eugen. Tolet. — Zu Commodian vgl. MARrRTtIn 83. 
Die beiden letzten Ausdräcke erscheinen öfters vereint, z. 
B. Ep. Braulionis ad Eugen. (MGH 14, 284, 14) uelle tuum bo- 
num persentio, sed posse meum non ignoro!. 


3. Zum Gebrauch der Partizipien. 


Das Part. praes. statt eines Verbum finitum. 

Α 20, 1 diabolus interrogatur a Domino: ”unde ades?' at ille 
respondens: ”circumiens terram ...adsum'". 

So lese ich mit ΣΥΦΧ; die Herausgeber schreiben aber 


"Aus dem Mittellateinischen sei beispielsweise angefäöhrt Historia vn 
sapientum I (SMLT 4) S. 18, 22 ipse uero cognoscens uelle mulieris, dedit ei 
amplexum; 26, 28 uis facere meum uwuelle? (Vgl. BartaL 691.) Sehr beliebt wurde 
die Verbindung pro (suo) posse, suo proposse; auch prouelle: "Miracles' S. 4 
coacti sumus ad hoc opus accedere ac deprecantibus fratribus et amicis mul- 
torum prouelle morem gerere. 
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respondit (vgl. Vulg. Iob 1, 7... unde uenis? qui respondens 
ait... usw.), auch ZANGEMEISTER hat sich hier von der interpolier- 
ten Hdschr. W verleiten lassen, die an einer der obigen analogen 
Stelle gleichfalls ein Verbum finitum einsetzt: ἃ 25, 6 qui 
peccatum non fecit, nec inuentus est dolus in ore eius, qui tam- 
quam agnus coram tondente 86 (so ist meines Dafirhaltens mit 
der besten Hdschr. Z zu lesen, in allen Ausgaben liest man sic, 
was zum Folgenden gezogen wird; vgl. Vulg. Is. 53, 7 quasi 
agnus coram tondente se obmutescet et non aperiet os suum) 
non aperiens os suum...— W bietet hier aperutt. 

Zu vergleichen ist auch 1, 2, 85 unde etiam aliqui, quamuis ! 
eam (= Africam) longitudine parem, tamen multo angustiorem in- 
tellegentes, imuerecundum arbitrati tertiam uocare partem sed 
potius in Europam Africam deputantes, hoc est secundae portio- 
nem appellare maluerunt. Wie die Dep.-Form arbitrati steht 
auch deputantes anstatt eines Verb. finit. (deputauerunt). Ubrigens 
vgl. Ῥετβόπενια ὃ. 769, der aus der Pass, SS. rv coronat. an- 
föhrt: S. 329, 3 respondens Claudius dicens ei...; 332, 25 ad 
quem ...rdicentes usw., ferner s. ScHMALz 459; Lörst. Per. 249: 
MOLLER-MaRrRQu. 218 mit Lit. 


Die Partizipien werden Nebensätzen koordiniert. (HAGENDAHL 
128; Horn 54; vgl. TiIDNER 140.) 

a. Part. Praes.: 3, 23, 61 quippe cum orbem terrarum . .. 
soli possiderent et angustissimos senectutis...terminos non aspi- 
etentes, angustos esse ...mundi terminos arbitrabantur. GRUBITZ 
(S. 36) wollte her et tilgen: "et ex ultimis litteris proximae uocis 
possiderent repetitum structuram turbat". 

ὃ. Part. Perf. 7, 32, 2 qui cum Christianus integra fide 
sacramentum militiae gereret et sub Iuliano Augusto tribunus 
scutariorum iussus ab imperatore sacrilego aut immolare idolis 
aut militia excedere...,sponte discessit. So därfte mit den 
massgebenden Codd. PRD zu lesen sein; auch hier tilgt GrRuBITZ 
et und ihm folgt ZANGEMEISTER, vgl. aber 1, 21, 4 qui cum se 
magnmis exsecrationibus deuouissent...ac per decem annos longa 
fatigati obsidione πος tamen...fructum adepti, porro autem... 
reuocarentur, selectos Spartam remittunt. — 

In diesem Zusammenhang möchte ich ein paar der zahl- 


1 zu parem. 
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reichen Fälle der sog. Ellipse von esse beim Part. perf. an- 
föhren: a. Im Hauptsatz, z. B. 5, 21, 14 idemque Pompeius Hier- 
tam ... persecutus, fugientemque ... spoliari... fecit (ältere Her- 
ausgeber strichen -que), vgl. 1, 2, 85 arbitrati. — 3, 23, 22 in 
eo bello Polypercon occiditur, Neoptolemus et Eumenes ... con- 
fosst, sed N. interiit, Eum. uictor euasit (vgl. Iust. 18, 8, 7 f). 
7, 42, 4 möchte man mit den besten Hdschrn PR lesen: Con- 
stantem... Gerontius... interfecit atque in eius locum Maximum 
quendam substituit. ipse uero Gerontius a suis militibus occisus. 
Mit den schlechteren DG ἃ. dgl. schreibt man occisus est; so las 
man friiher falsch 3, 17, 8 milia... consumpta sunt, wo sunt nur 
durch die interpolierte zweite Hand in R gestiätzt wird. 


In anderen Verbindungen darf man est hinzudenken z. B. A 11, 
1 Pater te attrahit, Filius tecum (sc. est) et Spiritus consolator; ἃ 
28, 2 potest ergo et modo potest et in te uere personarum acceptor 


probandus, si... in te solo... faceret. 
ὃ. im Nebensatz, z. B. 6, 16, 7 apud M. flumen ..., ubi 
tantis uiribus dimicatum tantaque caedes acta, ut ...; 7, 25, 3 


accendens (accendit HAVERK., ἃ. ZANGEM. in CSEL) suspicionem, 
quia... permitteret, quamobrem a Maximiano tussus occidi, pur- 
puram sumpsit; 7, 25, 9 ad Diocletianum refugit: a quo arrogan- 
tissime exceptus, ita ut... referatur (in CSEL 5 ZANGEM. mit R? 
exe. (est); 7, 35, 14 sciens, quod destitutus suis, nesciens, quod 
elausus alienis, ... orabat; 7, 42, 6 in tyrannidem mox ut ad- 
surrexit et cecidit;... continuo ut ereatus occisus est: ἃ 15, 7 
parum est, quia sine macula, parum, quia agnus, nisi et occisus. 

In anderen Verbindungen: 1, 2, 99 Pachynum, sub quo ciuitas 
Syracusana; 7, 27, 18 ibi postremo decima plaga, quae et nouissima 


omnium, fuit interfectio filiorum, (so ist meiner Ansicht nach zu inter- 
pungieren statt, wie in den Ausgaben, nach futit; vgl. das Folg.:) 


hic... decima, id est nouissima poena, est omnium perditio idolorum; 
7, 43, 5 fieret nunce AÅthaulfus, quod quondam Caesar Augustus; 1. 
8, 8 haec... tamquam per se... gesta, conscripsit. SCHMALZ 334 f. 


4. Die Modi der guod- und guia-Sätze, die den 
Acc. c. Inf. ersetzen. 
In seiner wichtigen Monographie De particulis quod quia 
quoniam quomodo ut pro acc. c. inf. post uerba sentiendi et 
declarandi positis' (Diss. Kiel 1889) hat G. Mayen folgende Regel 
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aufgestellt (S. 56): "Modus in enuntiatis a quod uocula incipien- 
tibus est fere coniunctiuus. Interdum occurrit indicatiuus...; 
frequenter extat nonnisi in paucis uersionibus (Tertull. Itala, 
past. Herm.) et apud Alc. Auit. Contra in enuntiatis, quae a 
particulis quia quoniam quomodo incipiunt, fere inuenitur indi- 
catiuus..." 

Dagegen will Lörstept (Per, 120 ἢ) "die interpretierende 
Betrachtung nach Sinn und Zusammenhang an die Stelle der 
nach Partikeln gemachten Statistik treten” lassen; in der Pere- 
grinatio Aetheriae hat er nach den Verba dicendi immer den 
Konj. gefunden; nach den V. sentiendi ist der Ind. das Nor- 
male, "fär den Konj. liegen stets besondere Grände vor". 

Im folgenden verzeichne ich die Fälle der fraglichen Kon- 
struktion bei Oros. (Bibelzitate sind nicht aufgenommen worden.) 


quod. 


A. Mit dem Indik. 1. Nach den Verba declarandi: fehlt. 
ὦ, Nach d. V. sentiendi ἃ 17, 9 nobis dedit sensum, per quem sci- 
remus, quod est Verbum in Christo Iesu. 

B. Mit dem Konj. 1. Nach d. Verba declarandi 1, 10, 5 dicit. 
quod ... propulsi sint; A 11, 7 fatetur se. .., quod facile possit, si uelit; 
Α 30, 3 exprobras..., quod quasi dicere... uideatur. quod Deus... 
inposuerit: A 30, 9 obicis et minaris, quod ille criminetur Deum. 

2. N. d. V. sentiendi in der Or. obliqua 7, 48, 4 referentem 
audiui, se de eo didicisse, quod ille referre solitus esset: se . . . inhiasse... 
Vgl. auch δ, 15, 12 (mittebant) certi, quod ... essent. 

3. Nach beiderlei Verben: 1 pr. 6 quod edant micas catelli.... 
et Chananaea non erubuit dicere et Dominus non fastidinit audire. 


gquia. 
ÅA. Mit dem Indik. 1. Ν. d. V. decl. 8, 28. 61 probatur, φμῖα 
non ... iungebant... sed quia seruant; 7, 2, 13 adicio, quia... natus 


est; 7, 26 10 fatebuntur. quia ... sunt; 7, 27, 15 denuntiandum puto, 
quia . .. manet. 

2. N. d. V. sent. 4. 5. 8 audiat et intellegat, quia... haec... 
non fiunt; A 22, 1 denique liquido intellege, quia iustificatio Iob ... 


confusionem diaboli ... operata est; A 28, 7 uides ergo, quia operator 
temporis temperat uirtutes et ratio ... miscet... 
Ahnlich A 32, 2 mea ϑεπίονίϊα est, quia ... peccamus. 


B. Mit dem Konjunktiv. 1. Nach d. V. declarandi 1, 10, 5 
subiungit .... quia propulissent; ὃ, 17, 3 breuiter strinxisse sufficiat, 
quia ... exrstiterit; 6, 1. 11 tiactitant, quia ... emeruerint; A 7, 2 te . 
audinui dixisse, quia possit esse; A τὶ 3 testificatus sum, dicens, quia ... 
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numquam antea processisset; Α 21, 5 solet... dictitari, quia fuerit; A 
23, 1 traditum reor, quia... sint; Α 80, 9 dicit, quia ... temptet; C 
168, 8... firmabat, adserens, quia ... soluerit ... et adfixerit; C 155, 
18 (poterat), argumentantes, quia ... non posstitl. 


(C 154, 8 f. ist der Konj. irreal.) 

Ahnlich A 28, 6 si uis accipere testimonium, gquta ... non faciat. 

2. Nach den Verba sentiendi 1, 6, 3 quia... murmurent, non 
usque adeo moleste accipiendum putem; 1. 7, 2 credentes, quia se... 
abstraherent, ... ceperunt; 7, 88, 4 (uoluit) sperans..., quia et... 
posset . .. et... ualerent; Α 10, 3 quid aspicis, quia dixerit...? attende, 
quia praemiserit...! A 16, 9 (arbitretur) oblitus, quia ipse dixertit: 
Α 82, 8 an forte, quia non mererelur eam ..., intellegis? 

Ich fäöhre nun die unpersönlichen Ausdräcke an, nach denen diese 
Konjunktionalsätze anstatt des Acc. c. Inf. stehen. Ich habe notiert: 


Α. quia mit dem Indikativ 4, 20, 9 patet, quia ... minuuntur 
uel . .. reticentur. 

B. quia mit d. Konj. 2, 1. 1 quem... latere possit, quia... 
fecerit; 3, 16, 3 utrum admirabilius sit, quia uicerit an quia adgredi 
ausus fuerit, incertum est; 5, 7, 11 credibile est, quia ... incluserint; 
6, 17, 6 certum enim erat, quia... habere posset; 6, 22, 8 nec dubium 
quin pateat, quia ... prouexerit. 


---------σος--ς-------ςςς---- -΄σς.--------κς------- ----Ο- -ο--- ο.ς-------- 
quod 


Verba declar. | V. sentiendi 


Konjunktiv ...... | D | 2 (+1) | [ 8 
quia 
Indikativ ......... | 4 | 3 (+1) | 1 Ϊ ῳ 


Konjunktiv ... . 


19 (+21) | 12 (+ 2) 


Wenn wir das Resultat unsrer Untersuchung zusammen- 
fassen, finden wir also, dass quod einmal mit dem Indikativ und 
8 mal mit d. Konj. steht; quia 9 mal m. d. Ind., aber 22 mal 
mit ἃ. Konjunktiv. Letzteres stimmt nicht mit der Regel von 
MAYEN iiberein. 

Sehen wir auf das regierende Verbum, so finden wir, 
dass die Verba declarandi 4 mal mit d. Ind. und 16 mal m. 
d. Konj.!, die V. sentiendi 5 mal m. d. Ind. und 9 mal 


1 Einschliesslich testimomiwm, quia (ΔΛ 28, 6). 
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m. d. Konj. vorkommen!. (Dazu treten 6 Fälle nach unpers. 
Verben.) Dies steht in Gegensatz zu den Ergebnissen LÖFSTEDT'S 
(Per. a. a. 0.). 

Wann wendet nun unser Verfasser den Ind., bzw. Konj. an”? 

Der Indikativ steht, wenn der Redende selbst etwas als 
sicher hervorheben will: der Inhalt des Nebensatzes dräckt etwas 
aus, das jetzt vorhanden und wirklich ist. Oift steht das Subjekt 
in der ersten Person und das Verbum im Präsens (vgl. hiermit 
ÅA 82, 2 mea sententia est), oder der Nebensatz ist von einem 
Imperativ (Α 22, 1) abhängig; vergleichbar damit ist ἃ 28, 7 
uides ergo; 4, ὃ, 8 audiat et intellegat. 

Der Konjunktiv wird, wie es scheint, angewandt, wenn ent- 
weder der Inbalt des Nebensatzes als etwas Falsches, Unwahr- 
scheinliches bezeichnet werden soll (z. B. A 30, 9 minaris, quod 

. criminetur) oder der Redende sich iäber die Wahrheit des 
"ἡ Nebensatze Ausgesagten nicht äussern will. 

Dies Resultat stimmt im allgemeinen mit den von SALONIUS 
S. 299 ff. und FrieEBEL S. 87 ff. hervorgehobenen Gesichts- 
punkten iäberein. Man beachte auch die Darstellung der Leidener 
Diss. (1903) "Quaestiones ad coniunctiui usum in post. latin. 
pertin.” von C. SNELIJDERS ΡῈ VoGEL 5. 27 ff. ἃ. bes. S. ὅθ: "si 
quid proferre volunt quod nulli dubitationi obnoxium sit, iam 
iam praeferre modum ad hanc rem exprimendam proprium, in- 
dicativum dico". 

Ohne finites Verbum steht gquod bei sciens ..., nesciens 

. 7 35, 12 (vgl. quia bei parum est A 15, 7 parum est, quia 
sine macula, parum, quia agnus, nisi et occisus). 

Mit Nom.(!) u. Ace. ο. Infinitiv findet sich quia (vgl. 
Lörst. Per. 251) Ο 156, 20 sic tradiderunt, quia, cum... otiosus 

. non fuerit..., adsumptionis specie crassuisse; hoc... deter- 
minans, rursus tenuasse: ita neque depositum usquam fuisse 
corpus... ΒΥ. 

Vgl. eo quod mit Inf. C 156, 17 uoluerunt... adserere, sed 
non praeualuerunt, eo quod ... aliquando saluandam esse sub- 
stantiam (diaboli). 


! Der Fall mit sententia est, quia (Δ 32, 2) τι. certi, quod ... (ὃ, 15, 12) ist 
hier mitgerechnet. 
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ΚΑΡ. ΥἹ. 
Zum Gebrauch einiger Partikeln. 


1. Beiordnende Konjunktionen beim Relativum. 


In nicht wenigen Fällen begegnet uns im nachklass. Latewm 
die logisch unrichtige Verwendung einer beiordnenden HKon- 
junktion (et, que,) beim relativen Pronomen. Hieräber 5. Bonnet 
302; BAEHRENS Mnemosyne N. S. 38 (1910) 416 ff.; Philol. S.-B. 
12 (1912) 5. 402 ff.; SaArLonius 20 f.; LINDERBAUER 257 ἃ. bes. 
"TIDNER 129 ff., zur Erklärung der Erscheinung 5. 134. 

Bei Oros. hat die Unkenntnis dieser Konstruktion Ände- 
rungen des iäberlieferten 'Textes hervorgerufen: 

7, 26, 10 in decima (persecutione) haesitatum putant misern 
et caeci, non uidentes tanto eam ipsis fuisse grauiorem, quanto 
minus intellecta est. impius enim flagellatur et non sentit. el 
quod cum expositum fuerit, inuiti licet propter ipsam rerum 
fidem fatebuntur, quia ex illa ... punitione ista sunt uulnera, 
quibus etiam nunc isti dolent. So die guten Hdschrn. (Kopula- 
tive Beiordnung). Man schreibt in den Ausgaben quod; HAVER- 
KAMP mutmasst quod et. 

Vgl. 5, 15, 6 A. Postumium, Postumii consulis fratrem, quem 
18... exercitui praefecerat,...thesauris regiis...inhiantem bello 
oppressit cuique uicto ignominiosissimum foedus exegit. 

So der Consensus codicum, die Herausgeber ändern natärlich 
in verschiedener Weise ab (adque ZANGEM.; HAVERKAMP vermutet 
eique od. cui quoque). Uber den Dativ bei exigere s. oben S. 15. 

Adversative Beiordnung bemerkenswerter Art findet sich 
3, 1, 9 cui militiae... Agesilaum ducem decreuerunt (Lacedae- 
monii), uirum pede claudum, sed qui in difficillimo rerum statu 
mallent 5101 regem claudicare quam regnum (= Iust. 6, 2, 4 f.: 
an eum (4.) summae rei praeponerent deliberauerunt...; erat 
enim pede claudus. ad postremum statuerunt melius esse ingressu 
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regem quam imperio regnum claudicare) 'zum Fiährer in diesem 
Feldzuge bestimmten sie A., der zwar lahm war, aber sie wollten 
bei der schweren Lage des Gemeinwesens lieber, dass ihr König 
als ihr Reich hinke'. 

sed qui: steht im Gegensatz zu claudum, einer Bestimmung 
des Objektsakkusativs im vorhergehenden, Satze ist aber dem 
Subjekt (Lacedaemonit) beigeordnet. 


2. aut = an. 


Α 28, ὁ aut putas non posse me modo rogare Patrem..:.? 
In diesem Schriftzitate (aus Matth. 26, 53) haben die Heraus- 
geber mit dem zur Ubereinstimmung mit der Bibelvulgata inter- 
pohierten Cod. Y an geschrieben, was mir weniger begrändet er- 
scheint; ich folge den ibrigen Hdschrn. Zu vergleichen sind 
Italafassungen wie Cod. a, b: aut non putas posse me modo 
rogare Patrem meum? d: aut putas, quia non possum m. r. P. τῇ 

Dieselbe Ausdrucksweise finden wir auch 4, 17, 8 respon- 
deant nunc mihi...: Hannibalem . .. obstitit fortitado an diuina 
miseratio? aut forsitan conseruati isti dedignantur fateri... (8. 
'TLL II 1575; Ξσημαι, 471; oft z. B. bei Lucif. u. Cassian.). 


3. et einen Fragesatz einleitend. 


5, 1, 2 sed coniueo, ut, quemadmodum mnolunt, ita fuisse 
uideatur; unde arbitror esse dicturos: et quid his temporibus 
beatius, quibus continui triumphi... et longo ordine uictae gentes 
-agebantur? (Zu quid ... beatius? vgl. TLL II 1916, 74 ff.) 

So die Uberlieferung; sämtliche Herausgeber schreiben aber 
— mit einer in Ausgaben lateinischer Autoren sehr gewöhnlichen 
Verschlimmbesserung' der Hdschrn — ecquid. 

In der Ταῦ ist nichts zu ändern: wie mehrfach im Lateini- 
schen, so findet sich auch bei unserem Verfasser ein Gebrauch 
von ef vor dem Frageworte an der Spitze einer Frage, um diese 
mit dem vorher Gesagten näher zu verknäpfen und durch den 
Gegensatz sowie besonders durch Hervorhebung einer Schluss- 
folge kräftiger zu betonen: et quis, el ubi, et cur usw. 

Weitere Belege aus Oros.: 5, 19, 14 ff. (vorher geht: miles 
Pompeianus fratris sui, quem ipse interfecerat, corpus adgnouit.) 
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et quid hoc profuit ad confusionem crudelis incepti, quod... 
fama percrebruit, concurrisse ignaros quidem fratres sed conscios 
ciues ...? ... numquid... mouit exemplum?... quin potius... 
continuata sunt bella ciuilia... (was nätzte aber dies. . -.'?). 

A 4, 1 interrogastis, an haec, quibus Augustinus episcopus 
respondisset, se docuisse cognosceret. ilico ille respondit: ”et quis 
est mihi Augustinus? ('wer ist denn A.?'). 

Eine ähnliche Konstruktion bietet im Griechischen καί 
(KOHNER-GERTH 11 2, S. 247 f.; Buass-DeEBR. 8 442, 8), was man 
wohl bei unter griech. Einfluss stehenden Schriften (wie Uber- 
setzungen u. a.) mit in Betracht zu ziehen hat. 

Eine Untersuchung dieses lat. Sprachgebrauchs wird dadurch 
erschwert, dass dies etquis usw. mit dem urspränglich aus den- 
selben Bestandteilen (et quis) entstandenen ecquis (etquis) in den 
Handschriften vermischt worden ist. (Uber ecquis, etquis vgl. 
Bier ALL 15, 76 ff.; StTAnGL Ps.-Asconiana 29; GRUENLER De 
ecquis siue etquis pron. quaest. orthogr., Diss. Marburg 1911.) 

Eine eingehendere Untersuchung, die zu weit fäöhren wärde, 
habe ich hier natärlich nicht liefern können, sondern hebe nur 
kurz folgendes hervor!: 

Der Fragende zieht aus dem von ihm vorher Gesagten einen 
Schluss; die Frage ist konklusiv: Hierher kann gerechnet wer- 
den z. B. Aulul. 5. Querol. 1, 1 (S. 7, 15 Ῥειῖρ.) sed eccum ipsum 
audio... credo .quia nihil relietum comperit. et quid ego nunc 
facio? auolare subito hinc non possum (so die massgebenden 
Hdschrn; die Herausgeber aber nach ORELLI ecquid): ”was ist 
denn zu tun?” 

Die Frage ist adversativ: vgl. 2. Β. Oros. 5, 19, 14 (oben 
angefährt). 

Die konklusive und adversative Bedeutung sind oft vereint. 
und gehen in einander äber. Unten werden Belege erwähnt, 
wo einerseits das fragliche et und ergo, andererseits et und atqu: 
korrespondieren. 

Da et auch am Anfang einer A podosis stehen konnte (LöFsT. 
Per. 201 ἢ), in derselben Weise wie das konklusive :igitur 
(KOHNER-STEGM. 2, 138, 10 ὃ) od. ergo (ib. 144, 11) und das adver- 


! Die Unkenntnis dieser Konstruktion hat in unseren Ausgaben viele 
Anderungen der Uberlieferung herbeigefährt; unten werden einige Beispiele 
gegeben. 
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sative sed (z. B. bei ”Tertull., s. Ηορρκ 108), finden wir auch 
Ausdriäcke wie Vulg. 2 Cor. 2, 2 si enim ego contristo uos, ef 
quis est qui me laetificet, nisi qui contristatur a me? (καὶ τίς;): 
Phil. 1, 22 quod si uiuere in carne, hic mihi fructus operis 
est, et quid eligam? ignoro (so ist gegen die Bibelausgaben zu 
interpungieren; vgl. BuLass-DEBR. a. 8. 0.) (καὶ tf;). 

Klar adversativ ist et, wo der Redende sich selbst Einwärfe 
macht, in der sog. Correctio. Diese Figur finden wir z. B. 
Cassian. C. Nest. 6, 3, 3 5. 828, 3 utrumque enim do, utrumque 
concedo. et quid concedo dicam? ad utrumque te, etiamsi nolis, 
traho; 3, 10, 6 sed quolibet faciatis..., non plus apostolo cre- 
dimus. et quid apostolo dico? plus deo credimus. — Aus ShA 
gibt ΤΊΡΝΕΒ 5. 71 drei Belege, aus Apul. einen: Apol. 8 et quid 
ego de homine nato diutius? Hinzufägen kann man ἄρ. 44 
conserui eius plerique adsunt, quos ex(hjiberi denuntiastis. pos- 
sunt dicere omnes, quid in 'Thallo despuant...! et quid ego de 
sernis? uos ipsi uidetis. Ap. 56 (ὃ. 64, 5 Ηξβιμ) nullus locus 
aut lucus consecratus. et quid ego de luco et delubro loquor? 
negant uidisse se qui fuere unum saltem in finibus eius aut 
lapidem unctum aut ramum coronatum. (0 möchte ich, in Er- 
wägung der iäbrigen ähnlichen Stellen, mit & lesen; die Herausg. 
schreiben ecquid.) 

In äbnlicher Weise et quid plura: Cassian. C. Nest. 4, 7, 1 
et quid plura? longum est... multa dicere; vgl. 6, 6, 1; 23, 5 
et quid plura? dies me dalioisk Bi. 


Öfter trifft man aber die Konstruktion in lebhaften Fragen 
bem Zwiegespräch: 

Aus Apulews fähre ich beispielweise an: Met. 9, 6 'rem, 
quam ego mulher... 181 dudum septem denariis uendidi, minoris 
distraxit'. additamento pretii laetus maritus 'et quis est ille', ait, 
"qui tanto praestinauit?' 

Weitere Belege: Iul. Valer. 1, 3 (S. 4, 7 KuEBL.) 'fatale tibi 
est ... misceri deo... — tum illa: 'et cuinam' inquit, ”deo ad 
torum debeor?' respondit: ”Ammoni Libyco'; 3, 39 (S. 146, 28) 
”una mihi... indignatio est, quod mihi gladius meus huc comes 
non sit. 'et cuinam usui', regina respondit, 'gladium tibi nunc 
requisisses?' — Vulg. Luc. 10, 27, 29 "diliges... proximum tuum 
sicut te ipsum... — 'hoc fac, et uiues.' — ... dixit ad Iesum: 
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'eb quis est meus proximus'? (= χαὶ τίς; aber Iloh. 9, 36 wird χαί 
nicht wiedergegeben). Pass. S. Iren. ep. 4, 6 (S. 164, 11 GEBH.) 
Probus dixit: ”parentes habes?' Irenaeus respondit: 'non habeo'. 
Probus dixit: 'et qui fuerunt illi, qui praeterita flebant sessione'? 
('welche waren denn jene...?) Hist. Apoll. reg. Tyri 2 nutrix 
ait ”cur ergo non indicas patri?' puella ait 'et ubi est pater?" et 
ait: ἦν... periit in me nomen patris'. 

Von ähnlicher Art ist wohl ein Ausdruck in der Kirchenge- 
schichte des Rufinus, wo MOoMMSEN in seiner massgebenden Ausgabe 
(Eusebius' Kirchengesch. mit der lat. Ubers. ἃ. Ruf. II 2, Lpz. 
1908) eine Textverderbnis annimmt: Hist. Ecel. 10, 20 (S. 986, 
22 M.) non est, inquit, ”magnum, Athanasi, quod episcopi po- 
scunt de te, ut unam ex multis, quae sunt apud Alexandriam, 
ecclesiis concedas populis eorum, qui tibi communicare nolunt. 
tum ille, deo sibi suggerente, paratum in tempore consilium 
repperit. 'et quid est', inquit, "imperator, quod poscenti tibi liceat 
denegari, qui potestatem omnium habes iubendi? sed unum est 
quod oro, ut meam quoque petitiunculam libenter admittas'... 
(eequid schlägt M. vor). 

Die konklusive Bed. tritt besonders deutlich Vulg. Marc. 
10, 26 hervor: (facilius est camelum per foramen acus transire 

ἦν u8w.) qui magis admirabantur dicentes...: 'et quis potest 
saluus fieri?' (χαὶ tlc;) 

Aus dem Mittellatein sei angefuhrt: D. Alexanderroman ἃ. Archi- 
presb. Leo (SMLT 6) 1, 8 (8. 63, 5 ff.) 'potes mutare hunc montem 
et portare illum? — Cui Alexander: 'et ubi, domine, possum portare 


eum?” — Cui ille: ”quo modo iste mons non transferetur de suo loco, 
sic et nomen tuum nullomodo mutabitur'. 


In anderen Fällen wird nur die Frage in direkter Rede 
wiedergegeben (vgl. Oros. A 4, 1, oben S. 92): ITul. Valer. 1, 10 
(S. 20, 16 KUuvEBL.) cum ueniam a paternis auribus ... impetrasset, 
precario petit, ut sibi Pisas apud Olympia certaturo iter largi- 
retur. 'et quid'!, inquit, ”laboris aut artis genus est, quod tibi ad 
certamina praeparatur? Neque enim reor non regii te nominis 
memorem hanc gloriam cupiuisse'. 11 (S. 21, 18) ”haue', inquit, 
'o puer', nec ille non sedulo resalutat. tunc secundo Nicolaus 


1 So ist (vgl. SrtesGeL De Iul. Valerii usu pronom., Diss. Marburg 1909, 
S. 84) zu interpungieren, KuzeBLEerR schreibt et quid”, inquit,... Vgl. d. entspr. 
Griech. καὶ ποῖον ἄσχημα ἀσκήσας τοῦτο ἐπιϑυμεῖς; 
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'et quem', inquit, 'arbitrare te tam incuriosius salutasse? Quippe 
ego Nicolaus ille sum rex Acarnanum'”. 

Hilar. Hymn. 3, 13 ff. (CSEL 65, 215) lese ich mit der 
Handschrift: 


Toret (Satanan) coetus angelorum laetus ista praedicans, 
ἴοι τοὶ Christom terris natum nuntians pastoribus, 
magnum populis hinc futurum desperatis gaudium. 


Errat partes in diuersas tantis rebus anxius; 
quaerit audax: Et quis hic sit, tali dignus nuntio?', 
nihil ultra, quam commune est, terris ortum contuens. 


quaerit audax, ecquis hic sit... usw. schreibt nach W. MEYER 
noch FEDER in der zitierten Wiener Ausgabe (1916). 

Ammian. 25, 5, 3 aduertens destinatius reluctantem ”'et quid 
ageretis', ait, 'si id bellum uobis curandum commisisset absens. . .? 
nonne, posthabitis ceteris, militem instantibus aerumnis eripe- 
retis?' 27, 7, 6 cum... audisset eum... iussisse... ternos per 
ordines urbium interfici plurimarum: 'et quid agitur', ait, ᾽Β1 oppi- 
dum aliquod curialis non habuerit tantos?' 

Weiter fäöhre ich auch einen mittellateinischen Beleg an: 'Mirac- 
les' S. 301 mater illa salutis humane archiepiscopo in sompnis appa- 
roit et coram eo, quasi pro quadam sibi facta iniuria, querimoniam 
facere cepit. expauit ergo sacerdos et ultra quam dici potest admirans: 
'eb quis' inquit, 'o domina mundi..., quis, inquam, tante presump- 
tionis, quis tante fuit audatie, qui tibi iniuriam auderet inferre'? (zum 
wiederholten quis vgl. unten Cassian. C. Nest. 6, 10, 2). 


Häufig werden von einer Person zwei verschiedene 
Standpunkte dargestellt (so oft in Schlussfolgerungen), von 
welchen der eine (d. letztere) durch eine Frage ausgedräckt 
wird. 

a. Zuerst föhrt der Redende seine eigene Ansicht aus und 
fingiert dann in einer Frage die Einwärfe des Gegners. 

So die oben behandelte Stelle, Oros. 5, 1, 2, von welcher 
wir ausgingen. — Υρ)]. Cassian. Conl. 14, 17, 2 f. (ὃ. 422): 
oportet itaque ut huiusmodi hominibus spiritalium sensuum con- 
tegens sacramenta efficaciter canas:'... abscondi eloquia tua'. 
sed dices forsitan: et quibus diuinarum sceripturarum dispensanda 
sunt sacramenta? docet te... Salomon, usw. ('aber welchen sind 
dann nun.. -.'). 
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b. In der Regel stellt aber der Redende zuerst den Stand: 
punkt seines Gegners dar, dann zieht er einen Schluss und lässt 
die eigenen Einwärfe in einer Frage folgen. 

Eine ganze Menge Belege dieser u. ähnlicher Art liefert aus 
Tertullian THörnserrL Tert. I 53 ff. (wo et oft in der Apodosis 
steht) und aus Arnob. u. a. LöFstEpt Arnob. 44 ff. Vgl. auch 
W. A. BaAEHRrRens Philol. S.-B. 12 S. 480 £., der et bei Augustin. 
u. Lucifer belegt. Zum Griechischen s. KOHNER-GERTH a. a. O. 

Die Verwandtschaft der fraglichen Konstruktion mit adver- 
sativen und konklusiven Ausdricken (sed, atqui bzw. ergo) geht 
aus solchen von THÖRNELL angezogenen Stellen hervor wie Tert. 
Adv. Marc. 5, 7 (CSEL 47, 596, 12), wo et ἃ. atqut, und 4, 3 
(5. 428, 13), wo et u. ergo parallel stehen. 

: Hier einige Belege aus Cassian: Contr. Nest. 4, 9, 2 dice mihi 
ergo: quem deum ... propheta tunc... demonstrabat? numquid- 
nam patrem? et quid necesse erat ostendi eum ...? sed id age- 
batur utique, ut filium dei deum noscerent; 5, 14, 1 alioquin si, 
ut... ait, ... erat ..., lam... in his..., qui aduentum ipsius 
precabantur, sic erat ac loquebatur: et quid necesse erat, ut... 
poscerent? 6, 10, 5 sacramentum spei ecclesiasticae tu auditus 
tui... plagam putas? et quomodo quondam ... sanis haec sacra- 
menta auribus audiebas? quomodo... non uulneratae sunt? C. 
Nest. 7, 23, 1 hoc enim agit impius sensus tuus, ut largitas 
munerantis indigentiam accipientis ostendat. eb — o infelicem im- 
pietatem tuam — et ubi illud est, quod de... Christo ipsa olim 
diuinitas praenuntiauit...? (wo ist nun das...?') Ubr. 5. ΡῈτ- 
SCHENIG CSEL 17, 5. 466. 

Hierzu könnte man fägen Vulg. Marc. 9, 11 ἢ. 'quid ergo 
dicunt Pharisaei et scribae, quia Heliam oporteat uenire primum?” 
Qui respondens ait illis: ”Helias, cum uenerit primo, restituet 
omnia: et quomodo scriptum est in Filium hominis, αὖ multa 
patiatur?' (wie kann es aber dann geschrieben sein .. .?') 

Hier ein Beispiel falsch geänderter Uberlieferung: Augustin. 
De natur. et grat. 45, 53 (CSEL 60, 271, 28) nam cum dicitur”, 
inquit, "ipsum posse arbitrii humani omnino non 6886, sed natu- 
rae, sed auctoris naturae, Dei scilicet, et qui fieri potest, ut 
absque Dei gratia intellegatur, quod ad Deum proprie pertinere 
censetur?' So die meisten Hdschrn, eine (L) hat e qui; die zi- 
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tierte Ausgabe (1913) schreibt aber ecqui, was keyme Hdschr. bietet. 
— (qui ohne et z. B. 54, 68, 5. 280, 4). 


Der adversative oder konklusive Sinn ist durch tamen, bzw. 
ergo, tgitur verstärkt (Pleonasmus): Cassian. Οὐ. Nest. 5, 11, 3 
et quid tamen post ista subdidit? (Vgl. 7, 20, 1 sed quid adhuc 
additur?) 

7, 14, 3 sed dicis: non reticeo nec nego. et quis ergo te 
furor conpulit testimonium illud ponere, ubi...negasse uidearis? 

6, 10, 2 dicis ergo damnari a te... catholicum symbolum . ..: 
et quid igitur -- -- o indignum facinus...— quid facis in ecclesia 
catholica? Vgl. Arnob. 1, 17 (S. 13, 21) et quid ergo sequitur...? 
1, 35 (S. 22, 27); Saluian. Gub. D. 1, 21 (S. 12, 8). 


4. nec -— et fär nec — nec.' 


Α 15, 1 et existunt homines, qui nee propter ignorantiam... 
iudicio superuenturo subiectos esse se iudicent οὐ aduentum Do- 
mini... trepident, 'und doch gibt es Menschen, die weder... 
glauben, noch .:. färchten”. 

Vergleiche die entgegengesetzte Konstruktion: nec im zweiten 
(bzw. letzten) Gliede fär nec -— nec?, (KOHNER-STEGM. 2, 562 ἢ: 
LörstEDT Spätl. Stud. 1 ff.), und die griech. Parallelerscheinungen: 
τέ οὔ — τέ statt οὔτε — οὔτε (so ΖΔΓ selten, vgl. doch Eur. 
[ph. Taur. 1367 χεῖνοί τε γὰρ σίδηρον οὐχ εἶχον χεροῖν ἡμεῖς τε) 
und einfaches οὔτε od. οὐδέ im zweiten Glied ohne Negation im 
ersten (KOHNER-OERTEH II 2, S. 291, 1). 


2. nullus... sed ne... quidem. 


Wie öfters ein einfaches non (= non modo non) mit folgen- 
dem sed ne... quidem steht (KUHNER-STEGM. 2, 66 Α. 12, vgl. 
ἃ. Griech.!), finden wir bei Oros. nullus ond nemo im ersten 
(Gliede in ähbnlicher Verwendung: 7, 4, 2 hic (Tiberius) per semet 
ipsum nulla bella gesöit, sed ne per legatos quidem aliqua grauia 
(vgl. die Quellen: Suet. Tib. 37 hostiles motus... per legatos 
compescuit: ne per 608 quidem, nisi cunctanter et necessario: 
Eutr. 7, 11 nam nusquam ipse pugnauit. bella per legatos suos 
ΝΣ + Vgl. 5, 22,15, wo die Negation im Nebens. aus dem Haupts. zu ergänzen ist. 

z So auch A 1. I in den Hdschrn ΦΧΥΨ: possibilitatis est neque praesump- 


tionis meac,... ut ego nunc nuidear; die leitende Hdschr. Z, der ZaAnGenx. folgt, 
hat aber: non est. 
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gessit); Α 80, 10 neminem patrum Petrus adfirmat sed nequt 
semet ipsos, hoc est apostolos,.,. onus legis ferre potuisse (nequr 
= ne — quidem, so Ζ. B. 3, 23, 67; A 7, 2; 9, 2; 16, 8, äbr. 5. 
Index. — ὃ pr. 2; 4, 6, 35 u. A 1, 3 scheint ner statt non σὰ 
stehen: ScHMALz 636 f.: Lörst. Per. 88 f). 


6. tantum als Konjunktion = (dum)modo. 


In derselben Weise wie modo durch seine Verwendung in 
Wunschsätzen zur Konjunktion wurde (="wenn nur'), um eine 
Forderung auszudräcken, die erfällt sein muss, wenn der Inhalt 
des Satzes, zu dem der Satz mit modo gebhört, gelten soll (8. 
METHNER UGlotta 1, 5. 256 ff.; ScHMALz 559), scheint auch das 
gleichbedeutende tantum 'nur” (verneint tantum ne) zur Konjunk- 
tion geworden zu sein. | ; 

Ich fähre hier ein Beispiel aus ÖOros. an: 7, 33, 18 conso- 
lentur se gentiles, in quantum uolunt, Iudaeorum haereticorumque 
supplicis, tantum et unum Deum esse et eundem personarum 
acceptorem non esse... fateantur: ”mögen sich die Heiden mit 
den Strafen der Juden und Ketzer nach Belieben trösten, wenn 
sie nur zugeben, dass es einen Gott gibt und dass dieser die 
Person nicht ansieht'. 

Zwar föhrt KOHNER-STEGM. 2, 448 ob.(unter der Rubr. 'Beson- 
derheiten') als ”vereinzelte' Erscheinungen Ov. Rem. Am. 714 u. 
390; Prop. 2, 26 b, 41 f.; Tac. Hist. 3, 68, 10 auf, fäögt aber die 
Anmerkung hinzu: "doch sind die Wunschsätze hier noch selb- 
ständig". 

Von diesen Stellen scheinen mir jedoch die beiden folgerv- 
den tantum in der Bed. (dum)modo zu haben; beachte nämlich 
die parallele Verwendung von modo: Prop. 2, 26 Ὁ (8, 22), 41 f.: 
illa meis lantum non umquam desit ocellis, inceendat nauem Iuppiter 
ipse licet. certe isdem πα] pariter iactabimur oris, me licet 
unda ferat, te modo terra tegat. (Uber non statt ne in ähn- 
lichen Sätzen 5. KOHNER STEGM. 2, 447 unt.) Ov. Rem. Am. 
389 f.: rumpere, Liuor edax: magnum iam nomen habemus; maius 
erit, tanfum, quo pede coepit, eat. Sed nimium properas: uiuam 
modo, plura dolebis. 

Weitere Belege: Claudian. In Eutr. 2. 396 faueat tantunm 
Tritonia coeptis, inceptum peragetur opus. 
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Venant. Fortun. Carm. VIII 8, 293 ff. (MGH 4, 1, 3. 189) 
est etiam laudis stipendia poscere, tantum ne premat ipsa' suum 
pestis auara sinum. contentus minimis, si non maiora requirat, 
pauper in angusto regnat habendo Deum. 

Eugipp. Vita Seuer. 4, 5 (CSEL 9: 2, S. 18, 2) promittit, num- 
quam illud oppidum hostium praedas ('Räubereien') ulterits ex- 
perturum, ciues tantum ab opere Dei nec prospera nec aduersa 
retraherent; 5, 2 (S. 20, 14) Gothorum nec copia nec aduersitate 
turbaberis, quia cito securus eis discedentibus tu desiderata pro- 
speritate regnabis, tantum ne humilitatis meae monita praeter- 
mittas. --- Mit non statt ne (8. ob.!) 18, 2 (S. 36, 19) de Domin: 
pietate polliceor, quod rubigo praesens tam nalida penitus non 
nocebit, fantrm fides uestra ulterius non uacillet. 


7. Zur Verwendung der Zeitadverbien. 


3 ἐκ 

Zeitadverbien attributiv gebraucht (ScHmaLz 346; ΚΌΗ- 
NER-STEGM. 1, 218 ff.; KreBs-ScHMALz II 179). tune 4, 16, 6 Cor- 
nelius Scipio tribunus tune militum, idem qui post Africanus; 
4, 22, 1 consules et Scipio tune tribunus militum; 5, 18, 29 con- 
sideret (Roma) tune tempora sua, cum quasi inexplebilis uenter 
cuncta consumens... nihil habebat; 7, 2, I inter Babylonam 
urbem Assyriorum ἔπη principem gentium et Romam aeque nunc 
gentibus dominantem (princeps ist ja doch auch Adj.); 7, 28, 24 
Alexandro, ewsdem tune urbis episcopo. 

nunc ὃ, 2, 14 queruntur nune homines. 

Manchmal steht aber das Adv. zwischen Attribut ἃ. Subst., 
obgleich es zum Verbum oder zum ganzen Satze gehört (vgl. 
KCHNER-STEGM. 1, 220 Α.): 3, 3, I Achaia uniuersa concussa est 
et duae tune cwitates, id est Ebora et Helice, ... deuoratae; 3, 
4, 4 si... praeterierim, quibus fune caerimoniis... placauerint 
deos; 5, 9, 7 amplius quam xx milia tune seruorum trucidata 
referuntur; 5, 20, 2 septem milia tune Romanorum Romani inter- 
fecerunt; 5, 28, 16 quamuis nullo tunc praemio patrauerint Ro- 
manam securitatem; 5, 24, 2 Spartaco autem triplex tune numerus 
fuisse refertur; 6, 5, 3 conplures tune amicos suos... interfecit, 
cum antea iam... Macharem ... trucidasset; 6, 18, 33 χιχν legi- 
ones sub unius tune unperio Caesaris erant; 7, 3, 2 plurimosque 
tune paruulos... occidit: 7, 33, 2 uastas illas tune Aegypti so- 
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litudines harenasque diffusas ... multitudo compleuerat; 7, 37,8 
duo tune Gothorum populi... bacchabantur; 7, 43, 2 Gothorum 
fune populis Athaulfus rex praeerat; A 28, 13 ultimo tune iu- 
dicio... damnatos. — 3, 13, 2 haec autem Byzantium. .. glo- 
riosissimi nunc imperil sedes et totius caput orientis est; ὃ, 
23, 15 ut sub praesenti nunc 'concursatione ... debeat memi- 
nisse Gallorum; 6, 14, 4 hanc nunc amplissimam dilatationem 
uastissima ruina consequitur; 7, 36, 1 Arcadius Augustus, cuius 
nune filius Theodosius orientem regit. — Von anderen Partikeln 
sel angefährt: 2, 18, 6 his deinde temporibus... motu terrae 
concussa Sicilia...; 3, 15, 10 idem deinde Papirius Satricum . .. 
expugnauit; 6, 14, 3 hanc deinde recentissimae prosperitatis iac- 
tantiam Italicum bellum ... castigat; 7, 12, 6 inceredibili deinde 
motu ... Iudaei exarserunt. — 7, 42, 2 sensit tunc demum resp. 
et quam utilitatem in Romano tandem duce receperit et quam 
eatenus perniciem ... tolerarit. 

Besondere Beachtung verdienen die folgenden Stellen, wo 
das Zeitadverbium (tune) pleonastisch zum pronominalen 
Attribut (ille, is) tritt, um dies zu verstärken. 

2, 5, 4 quae res in illo tune bello plurimum emolumenti 
tulit; 3 pr. 2 putabuntur aut mihi nunc defuisse aut in zlo tunc 
tempore non fuisse; 4, 9, 3 triginta milia... in tila tung con- 
gressione prostrata sunt; 6, 12, 7 sic me illa tunc febris exsan- 
guem reddidit, ut...; 6, 18, 14 illa tune pugna; Α 7, 8 quem 
in illa tune circumstantia non minus audisse quam uidisse rmi- 
randum est. 

2, 8, 9 Miltiades ei tunc bello praefuit; 3, 23, 47 nam in 
ea fune (pugna) totius paene Macedonici regni utres conciderunt: 
7, 9, 7 Iosephus..., qui οἱ tunc bello praefuit. 

Vyl. δ, 24, 21 quamobrem huic nune quinto uolumini 18 Πὶ 
finem fecerim. 

Wir haben es hier, scheint es, mit einer Art von Pleonas- 
mus? zu tun, die wegen der abgeschwächten Bedeutung des Adv. 
weniger fählbar wurde?. 


!' Auch anderswo finden wir ähuliche Ausdriicke, z. B. Virgil. Mar. gramm. 
Kpist. prof. (8. 106, 1 Huemx.) haec eadem uaticinatio in his nunc temporibus 
nidetur esse conpleta. 

3 Pleonasmus im Gebrauch der Partikeln findet sich bei Oros. ziemlich oft. 
So steht g. Β. tunc doppelt 1, 9. I in cuius circuitu Deucalion tune regno po- 
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ὃ. Zu den verkärzten Vergleichungssätzen 


quasi = utpote zur Angabe eines tatsächlichen Grundes (vgl. 
SCHMALZ 594 ob.) 1. 8, 8 ipst abundabant frugibus quasti sacer- 
dotes; 7, 41, 6 qui autem non crediderunt euangelio Dei quasi 
contumaces. 

Aus andern Verfassern seien ähnliche Konstruktionen ange- 
föhrt: bei tamquam Priscill. Tract. 1, 28 (CSEL 18, 24, 13) illi, 
tamquam fili perditionis et zaboli, credant se zaboli inbre saturari 
(vgl. S. 18, 18 natura fili... perditionis); uelut in begrändendem 
Sinne = utpote Cassian. Conl. 16, 12 (S. 447, 23) intercessu erroris 
humani, quo nullus est in hac carne qui fall uelut homa non 
possit; Inst. 2, 14 (S. 29, 14) (uigilias) cum adiectione operis 
exsequuntur, ne welut otiosis ualéat somnus inrepere; quemad- 
modum Epist. imp. S. 116, 2 non latet uos sed nostis, fratres 
carissimi, et, quemadmodum sacerdotes, scire debetis. Vgl. quau 
S. 44, 16 non ambigimus, quo sollicitus agas, qua pater imperi, 
ne in orbe Romano professae fidei... sinceritas affligatur, 


tiebatur, qui tunc ad se ratibus confugientes... fouit.  Vgl. ferner tum deindc 
z. Β. 7, 28, 28; tune deinde C 155, 13; deinde nune 7, 2, 14. Ubrigens 8. ZANGE- 
MEISTER's Index! (Uber diesen gewöhnl. Pleonasmus vgl. z. Β. Hanp Tursellinus 
II [Lpz. 1832) 5. 242 f.; Hertz in den Neuen Jabhbrb. ἢ. Phil. 111 j1875) S. 
785 f.; KreEBs8-ScHmaArz I 410.) 
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KAP. VII. 


Zur Constructio ad sensum, Ellipse, 
Brachylogie und Anakoluthie. 


I. Constructio ad sensum. 


5, 19, 15 ist die handschriftliche Uberlieferung folgende: 
numquid intentarum animositates partium tam triste mouit exem- 
plum? numquid apud quemquam periculum sceleris reppulit terror 
erroris8? numquid haec, quae communis est etiam cum beluis, 
pietas et reuerentia naturae, quod unus perimendo ac pereundo 
commisit, quia in se agi posset, intremuit seseque ab huiusmodi 
incepto, conscientia uictus, remouit? quin potius... usw.: ”hatte 
wohl ein so trauriges Beispiel Einfluss auf die Leidenschaft der 
mit Spannung lauernden Parteien? hielt wohl bei irgend jemand 
der Schrecken iäber die Verirrung die Gefahr des Frevels 
ab? erbebte wohl jene sogar mit den Tieren gemeinsame An- 
hänglichkeit und Ehrfurcht gegeniäber der Natur vor einer Tat, 
die einer, vernichtend und untergehend, beging, weil sie an 
einem selbst vollzogen werden konnte, und hielt sich jemand, 
vom Gewissen bezwungen, von einem solchen Vorhaben zuräck? 
Nein, vielmehr'... usw. 

HaverKanvrP schlägt hier numquis, haec, quae ... usw. vor: 
ZIANGEMEISTER bemerkt: "post naturae lacunam indicaui; excidisse 
uelut num (uel...? num) gquisquam hoc, uidetur". 

Durch die Änderung ZANGEMEISTERS Wirde die fär die rhe- 
torischen Partien des Oros. bezeichnende dreigliederige Anaphora 
(numquid, vgl. z. B. 8, 20, 5; Α 80, 7) und der Parallelismus 
verloren gehen. Meinerseits wage ich die Uberlieferung beizube- 
halten, unter Annahme einer bemerkenswerten Constructio ad 
sensum, insofern uictus auf apud quemquam im vorhergehenden 
Satze statt auf das abstrakte Subjekt haec... pietas et reuerentia 
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naturae bezogen wird: infolge der 2wischen das Subjekt und das 
Prädikat tretenden Sätze (quod... commistit, quia ... posset) hatte 
unser Verfasser das abstrakte, weibliche Subjekt vergessen und 
fögte zum Schluss beim letzten Prädikat (remowif) eine Bestim- 
mung im Maskulinum (uzetus) hinzu!, als ob er mit numquis- 
nam od. dgl. begonnen hätte. (Wir werden im Folgenden noch 
weitere Fälle finden, in denen dazwischentretende Sätze oder 
Wörter auf die Konstruktion des Oros. ändernd eingewirkt 
haben.) 

Vergleichen möchte man eine Stelle bei Tertullian — auf welche 
mich Herr Privatdozent G. THÖRNELL aufmerksam gemacht hat -- , 
wo ein abstraktos femin. Substantiv mit einer konkreten Genetiv- 
Bestimmung im Maskul. von Partizipien aufgenommen wird, die sich 
betreffs des Geschlechts auf den Genetiv beziehen: De pud. 13 (CSEL 
20, 243, 25) et tu quidem paenitentiam moechi ad exorandam frater- 
nitatem in ecclesiam inducens conciliciatum et concineratum cum dede- 
core et horrore compositum prosternis in medium ... 

Oros. 2, 6, 8, vertritt ein Genetiv das Subjekt im Satze: mu- 
rorum eius uix credibilis relatu firmitas et magnitudo, id est, 
latitudine cubitorum Lr, altitudine quater tanta. (Der Schluss des 
Satzes ist 80 formuliert, als ob das Subj. mur: wäre.) 

Nicht eben selten sind ja Fälle, wo sich das Prädikat auf einc 
(durch Genetiv, Adj. usw. ausgedräckte) Bestimmung des Subjekts 
bezieht: Minuc. Fel. Oct. 10, 4 Iudaeorum sola et misera gentilitas 
unum et ipsi deum ... coluerunt (der Pluralbegriff wird durch ipst 
verstärkt,); Iuuenc. Euang. 3, 129 ff. illorum ... mens... obtruncant; 
Hilar. Coll. Antiar. Paris. A I 4 (CSEL 65, 45, 9) pietatem eorwm 

. conuentos; B II 2, ὃ (S. 130, 12) cetera ... plena relatio fratrum, 
quos sincera caritas tua misit, unanimitatem tuam perdocebunt. Vgl. 
das Anakoluth A II 2 (S. 47, 2) omnis spes Arriomanitarum . . . pendet 
... ignorantes scripta ...-—- Cassiod. Var. 12, 8 (8. 366, 21) spectabilitas 
tua ... facies. — Weitere Belege bei SoHMALZ Glotta δ, 209; BAEHRENS 
Mnemos. 38 (1910) 422 ff.; Philol. Suppl. 12, 8. 452 ff. 

Ein Roelativum bezieht sich — was ich hier beiläufig bemerke — 
auf den im Adj.-Attribut des Korrelats liegenden Substantivbegriff an 
einer Stelle, wo die Uberlieferung geändert worden ist, in Inc auct. 
Lib. de Constantino Magno eiusque matre Helena 23 (S. 15. 9 HEYD.) 
diuinae pietati, qui Danielem de lacu leonum liberauit (der Heraus- 
gober schreibt quae; hier könnte qui sogar als Femin. stehen; vgl. 
SCHMALZ 342; LörsTt. Per. 131 f.). In ähnlicher Weise Ambros. Expos. 
ps. 108, 12, 51 [CSEL 62, 280, 12] ut recipiamus apostolicae uim sen- 


: Schon se (in quia in se agi posset) dörfte im Gedanken an ein persön- 
liches Subjekt geschrieben worden sein. -- Vgl. omnes & 16! 
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tentiae, qui (2 Cor. 7, 2) ait: 'capite nos'. (Vgl. Adnot. super Lu- 
canum 8, 306 ”Cecropiae': Atheniensis, quas condidit Cecrops.) 5. 
KOHNER-STEGM. 1, 30 Ὁ. 


Ein Relativpronomen bezieht sich etwas unlogisch auf den 
ferner stehenden Genetiv Oros. 7, 9, 4 ἴ.: sed ad expugnandain 
interiorem templi munitionem, quam reclusa multitudo ... tue- 
batur, maiore wu ... opus fuit. quod tamen, postquam in pote- 
statem redactum ... suspexit (bewundert hatte'), diu deliberauit 
... (es wird mit hoc und templum fortgefahbren). 

Im Gegensatz hierzu kongruiert ein Relativ im Genus mit 
einem Subst., obwohl man eher erwarten könnte, dass es sich 
auf das Genetivattribut desselben bezöge: Oros. 6, 14, 1 igitur 
Romani status agitur semper alterna mutatio et uelut forma Oce- 
ani maris, quae (quod wäre wohl natärlicher gewesen) omm 
die dispar nunc ... attollitur incrementis, nunc ... defectu inte- 
riore subducitur. 

Eine anderartige Constructio ad sensum betreffs des Ce- 
schlechts habe ich 3, 1, 18 notiert: Spartam contendunt, putantes 
se ... ciuitatem nullo intraturos negotio, cuius iam omnes paene 
copias cum ipso rege delessent atque ab omnibus sociis desti- 
lutos uiderent (als ob Lacedaemonios voranginge; man beachte, 
dass die Vorlage des Autors, Iust. 6, 4, 8, folgenden Wortlaut 
hatte: uniuersum exercitum ad urbem Lacedaemoniorum du- 
cunt, facilem expugnationem rati. quoniam deserti a sociis om- 
nibus erant). 

Eine partizipiale Bestimmung kongruiert bezgl. des Ge- 
schlechts nicht mit ihrem Hauptwort, sondern mit der durch 
uelut beigefägten, ihr näher stehenden, Apposition: 7, 39, 18 
reliqua uero uelut stercora et uelut paleae, 1psa uel incredulitate 
uel inoboedientia praeiudtcatae, ad exterminium atque incendium 
remanserunt (so lese ich mit den besten Hdschrn PRD; FaABRI- 
cIUS, HAVERKAMP, ZANGEM. praeiwdicata; so G). Vgl. die ähnl. Kon- 
gruenz des Prädikats (KOHNER-STEGM. 1, 42, 8; SCcHMALz 343 8 36). 

Weiter fäöhre ich an 8, 13, 2: haec autem Byzantium quon- 
dam a Pausania ... eondita ... gloriosissimi nunc imperii sedes 
et totius caput orientis est. Hier hat das im vorhergehenden 
Satze stehende: Byzantium, nobilem ciuwitatem, auf die Wahl des 
Femin. eingewirkt (vielleicht auch die Quelle, Tust. 9, 1, 3 haer 
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namque urbs capta primo a P.). Vgl. KOHNER-STEGM. 1, 31, 
Α. 9; ScHMALz 342. 

Wie man bei uterque dann und wann ein Prädikat im Plural 
findet (8. KOHNER-STEGM. 1, 22, 2; BAEHRENS Mnemos. 88, 8. 421 
zitiert u. a. Iul. Val. S. 95, 14 Καὶ. uterque igitur cernuantes in 
profundum fluminis ruunt), so hat, wie mir scheint, unser Autor 
einmal bei uterque eine prädikative Bestimmung im Plural an 
die Spitze des Satzes gestellt, um ibn dann mit einem singu- 
laren Prädikat zu beenden: 4, 4, 5 et cum direetae intra ilactum 
teli utraque acies constilisset, ... repente ... terra tremuit, ut... 
utrumque pauefactum agmen hebesceret. 

So die guten Hdschr. SRD (von denen 85. die wichtigste ist), 
mit der Ausnahme, dass R urspränglich constitissent gehabt hat, 
was wohl aber schon von der ersten Hand korrigiert worden ist. 
Ältere Herausgeber schrieben directa ... constilisset; ZANGEM. 
schreibt direcetue . . . constitissent; doch scheint mir d. Sing. d. Verb. 
auch durch das folgende utrumque pauefactum agmen hebesceret 
gestätzt zu werden (vgl. 3, 16, 7 cum intra lactum teli uterque 
constitisset exercitus). Vygl. 2, 9, 10 (unten). 

Eine Constructio ad sensum bzyl. des Numerus liegt 1 pr. 
11 vor: perficiendo aduersum hos ipsos paganos undecimo libro 
ingistentem - - gquorum iam decem orientes radii... toto orbe 
fulserunt (als ob das Korrelat im Plur. stände: ”die Vollendung 
des elften deiner gegen eben diese Heiden gerichteten Bächer 
betreibend, von denen schon zehn aufgehende Strahlen ... äber 
der ganzen Erde geleuchtet haben'). 

In folgenden Fällen haben dazwischentretende Sätze auf die 
Wahl der Zahlformen eingewirkt; 2, 6, 2... sed impetum eius 
Gyndes fluuius ... intercepit. nam unum regiorum equorum ..., 
qua per rapacem alueum offensi uado uertices attollebantur, ab- 
reptum ... merserunt (HAVERKAMP: merserat); ἃ, 9, 10 ad post- 
remum uincendo fatigati, ubi quisque eorum ... wisus est sibi 
mortis suae ultione satiatus, ibi ... lassus lapsus et morluus est 
“ Just. 2, 11, 18 ad postr. non uicti, sed uinc. fat. ... occide- 
runt. (Vgl. oben 4, 4, 5, wo der Satz durch eine plurale Be- 
stunmung eingeleitet wird, aber mit einem Prädikat im Sing. 
endigt.) S. WaACEERNAGEL Vorles. ἅν. Syntax I (Basel 1920) 
3. 59, wo Ovid. Trist. 1, 2, 1 quid enim nisi uota supersunt an- 
gefäöhrt wird. 
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Fär die Constructio ad sensum seien noch folgende Belege 
angefährt: 

l, 1, 16 liest man in den massgebenden Hdschrn PRBD: 
necessarium reor, ut primum ipsum terrarum orbem, quem in: 
habitat humanum genus, sicut est a maioribus trifariam distri 
butum, deinde regionibus prouinciisque determinatum, expediam. 
Die Herausgeber mit der schlechteren Handschriftklasse ς: distri- 
butus ... determinatus; vgl. 1, 2, 1 u. 12.) Es därfte möglich 
sein, dass unser Autor hier distributum und determinatum au! 
orbem bezogen hat, als wenn sicut est nicht vorangegangen wäre. 

7, 32, 1 Valentinianus ... imperator creatus est mansitque 
in 60 annis undecim (als ob imperium vorherginge! Val. 2. Β. 
7, 4, 1 imperium adeptus est mansitque in eo annis uigintiet 
tribus). ὥ. KOHNER-STEGM. 1, 30 Α. 7. 

Vol. die Ausdrucksweise 7, 48, 6 habereturque ... Romanac 
restitutionis auctor, postquam esse non BORISKeS immutator (sc. 
Romae, oder besser, Romaniae). 


2. Ellipse und Brachylogie. 


Ich verzeichne jetzt einige elliptische! und brachylogische” 
Ausdräcke bei Oros. (KOHNER-STEGM. 2, 549 ff.) | 

1, 2, 1 maiores nostri orbem totius terrae ... triquadrum 
statuere emsque tres partes Asiam Europam et Africam uocaue- 
runt, quamuis aliqui duas hoc est Asiam (scil.: eb Europam sta- 
tuerint od. dgl.) ac deinde Africam in Europam accipiendam ρὺ- 
tarint. 

1, 2, 73 Hispaniam ' citeriorem ab oriente incipientem Pyre- 
naei saltus a parte septentrionis usque ad Cantabros Asturesque 
deducit atque inde per Vaccaeos et Oretanos (sc. pertinentem), 
quos ab occasu habet, posita in Nostri maris litore Carthago 
determinat. (Vgl. 8 9 unde per loca, quae . . Catabathmon 
ποοδηῦ ... missa in transuersum per åsnen deserta . 
ΡΟ ΗΒ ἢ oceanum.) 

ΟἹ, 8, 12 reddens ΞΕ iustissima, cui uectigal (sc. 
debuit), uectigal, cui honorem, honorem (nack Paul. Ep. ad Bom. 
ΠΣ ρον die Ellipse von esse 8. oben 8. 85 ἢ; Uber die von fieri bei posse 5. 
unten im 2. Teil 8. v. posse (S. 148). 


? Vgl. 8. 61 (Brachyl. b.'Superl.); 97 (nec — et); 156 Fn. ROR ist ads 
dem Hauptsatze zu ergänzen). ὶ 
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13, 7, vgl. Vulg.: reddite omnibus debita: ... cut uecugal, 
uectigal, ... cui honorem, honorem). 

2, 2, 7 Chaldaei autem ... non illam (= Babylonam) suam, 
sed se illius uocare maluerunt. (Zeugma:aus maluerunt ergänzt 
sich fär das erste Satzglied fuocare] uoluerunt. Vgl. die zeug- 
matische Ausdrucksweise bei exigere 7, 35, 20.) 

3, 18, 9 sua opera patri Philippo praeponentem > lust. 12, 
6, 2 praeferre 80 patri ipse rerumque suarum magnitudinem 
extollere caelo tenus coepit. (Comparatio compendiaria. Die 
von ScHMALz 683 zitierte, 2, 14, 5, ist aus der Vorlage geholt: 
Iust. 4, 8, 2 ausi facinus nulli tyranno conparandum.) 

ὃ, 15, 3 Iugurtha... primum coheredes suos (sc. sustulit od. 
dgl.), id est Hiempsalem occidit, Adherbalem bello uictum Africa 
oxpulit. Calpurnium deinde consulem ... pecunia corrupit ... 

6, 1, 16 ipsi pro nihilo contempti sunt. (Eine Kontami- 
nation der Redensarten pro nihilo ducere und contemnere. Vyl. 
χ. Β. das von MOLLER-Marqv. S. 178 behandelte Vit. Wandreg. p. 
14, 15 despectui mundum . .. abrenunciauit = d. m. habuit + mun- 
dun [mundo] abrenuncianit.) 

A 8, 1 nunc ad uicem mercedis (das Korrelat, evus ret, ist 
zu ergänzen) quam haereticis praestitit, exigendae falsos in ad- 
'utorium sui testes quaerere. Vgl. unten S. 178 zu 11. 7. 


3. Anakoluthie. 


Ein anakoluthisches Aufnehmen eines im vorangehenden 
Nebensatz vorhandenen Substantivs durch Relativ- statt De- 
monstrativpronomen findet sich 

4, 15, 2 Hannibal ... arripuit propiorem sed palustrem uiam 
et, cam forte Sarnus late redundans pendulos et dissolutos cam- 
pos reliquerat -- de quibus dictum est (Verg. Aen. 7, 738)!: 'et . 
quae rigat aequora Sarnus' — in quos cum exercitu progressus 
Hannibal ... magnam partem sociorum ... perdidit. 

6, 3, ὃ eodem tempore Metellus Siciliae praetor, cum ... 
Siciliam adflictam inuenisset, maxime Pyrganione archipirata ne- 
farus praedis et caedibus dilacerante, qui pulsa classe Romana 
Syracusanum portum obtinuerat -—- quem mox ... Sicilia decedere 
conpulit. 


' Uber die Verwechselung von Sarnus und ἄγη s. ZANGEN. zur Stelle! 
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Α 5, 2 at ille cum saepe ... temptaret inducere, dicens. 
quia ad Abraham dictum esset ... et Zacbariam atque Elisabeth 
pronuntiatos esse iustos ambos ante Dominum ... cu? responsum 


per me est. 


Vgl. den mittellat. Alexanderroman des Archipresbyters Leo 
(SMLT 6) Prol. 2, 8. 45, 18 (wo ein Abl. abs. den Nebensatz ersetzt): 
interea regnantibus Constantino et Romano ... et principatum ducatus 


totius Campaniae dominantibus Iohanne et Marino ..., quibus quaedam 
necessitas accidit transmittendi missum suum ... ad eosdem prefatos 
imperatores et tunc miserunt illuc Leonem ... (um d. J. 960 n. Chr. 
geschr.). 


Anakoluth beim Partizipium: 

C 154, 12 in quo etiam libro de principe humidorum . 
plurima dicta sunt, wolens intellegi arte ... bona agi... — 
als wenn dixit vorherginge (beachte das Vorstehende, S. 153, 19 
ff.: tradidit ..., uolens subintellegi ... et hoc ipsum confirmans 

.., adserens, ... uolens intellegi .... und das Nachfolgende, 5. 
154, 14 dicit enim .. .). 

C 155, 16 credere enim persuasum erat esse animam, non 
tamen persuaderi poterat factam esse de nihilo, argumentantes 
quia uoluntas Dei nihil esse non possit. 

Α 11, 5 quid agimus ex eo, quod inuenientes ex sensu 
diuersitatem sermonis iuncturis discordibus non cohaerent, quod 
ipsa quoque pagina discrepantia inter se uerba non recipit? 


! Vel. Horn 47 ff., LinDERBAUER 133 f. 


Google 


II. Semasiologischer Teil". 


KAP. I. 


Substantiva. 


αοοοία = incola (TLL 1 329, 18 ff.). 6, 8, 2 cum hiemandi 
causa in uico Veragrorum . ..consedisset mediamque oppidi par- 
tem, quae torrente distinguebatur, accolis concessisset (vgl. die 
Quelle, Caes. B. G. 3, 1, 6); 7, 12, 8 sane Salaminam urbem 
Cypri interfectis omnibus aeccolis deleuerunt (die Vorlage, Eus.- 
Hier. 2132 1, hat: Salaminam urbem Cypn, interfectis in ea 
ventilibus, subuertere Iudaei); 1, 2, 9 vgl. Sall. Iug. 17, 4 incolae. 

adfectus = cognati (abstractum pro concreto?). Fär diesen 
(Gebrauch zitiert TLL I 1191, 73 ff. mehrere Beispiele von Apul. 


—— ———A — 


: Schon im vorhergehenden sind mehrfach semasiologische Anmerkungen 
semacht worden; in diesem Abschnitt meines Buches habe ich semasiologische 
und lexikalische Notizen zum Subst., Adj., Verbum und Adverbium zusam 


mengestellt. 

2 Uber diese Erscheinung 5. KÖBNnEr-SteGw. 1, 81, A. 5; Hoppe 91. --- Nach- 
dem LörfstEvT in seinem Kommentar zur Per. Aeth. mehrere spiätlatcinische Bei- 
spiele des Ubergangs von abstrakter zu konkreter Bedeutung gegeben hat, stellt 
er frz. console mit lat. consolar: zusammen und beweist (S. 113 f.) den semasiolo- 
sischen Zusammenhang der beiden Wörter mit voller Evidenz. Da aber trotz 
alledem die Sache noch in den neuesten Fachwerken eine unrichtige Darstel- 
lung erhalten hat (MevreEr-LöBke Etymol. WDb., 5. v. consolare: "Frz. console "Stiitz- 
bänkechen'" ist sachlich nicht begrändet”; UtLtpATt: "Console, origine inconnue"), sei 
«es hier erlaubt, auf die ähnliche mittellateinische Verwendung von misericordia 

- "Stätze an den Chorstählen aufmerksaum zu machen. Vgl. Ατζ- Βειβδει, Die 
kirchl. Kunst" (Regensburg 1915) S. 151: "eine Console... die sog. Misericor- 
dia"; för Schweden: HinLbDEBRAND Sveriges Medeltid III (Stockholm 1898 -- 1903) 
SN. 340 ἢ. Noch im heutigen Französisch ist miséricorde ”"Vorspringende Stätze 
unter einem Chorstuhle' (SACH8-VIiLLATTE). Mit cinem anderen abstrakten Worte 
wird diese auch patience genannt (MörrLer-MotHEs Archäol. Wörterbuch II Lpz. 
1878, S. 676). Und zuletzt: nach LIinpErRBAUER (5. 152) war im Mönchslatein dice 
Benennoung der Armstitzen an den Chorstählen consolationes; vgl. das von Lör- 
stEDr Per. S. 114. Fussu. 2, erörterte gestamen : consolatio. 
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an. Bei Oros. findet sich ein Beleg 7, 28, 26 uindicem gladium 
...etiam in proprios egit affectus. nam Crispum filium suum 
et Licinium sorons filium interfecit α Eutr. 10, 6 necessitudi- 
nes persecutus egregium wurum filium et sor. fil. ... interfecit. 


augmentum = inerementum dignitatis et honoris. 7, 84, 9 liefern 
unsere Ausgaben den folgenden Text: Maximus, uir quidem 
strenuus et probus atque Augusto dignus, nisi contra sacramenti 
fidem per tyrannidem emersisset, in Britannia inuitus propemo- 
dum ab exercitu imperator creatus in Galliam transiit. 

So DG! und andere schlechtere Hdschrn; die ausgezeichneten 
Hdschrn PR, die nach meinem Erachten hier wie so oft anderswo 
zu befolgen sind, haben aber augmento. --- Was die paläographi- 
sche Seite der Sache angeht, konnte ja augmto durch den Wegfall 
des Nasalstriches äusserst leicht in augufto äöbergehen. Aber auch 
der Sinn unserer Stelle wird wohl durch diese Lesart verbessert:? 
augmentum steht nämlich hier="Erhebung', "Beförderung' (vgl. 
ascensus TLL 11 761, 17 ff. u. bes. inerementum bei FORCELLINI 5. 
v. II 8 2 b). Diese Bedeutung wird im TLL I1 1862, 11 ff. von den 
gewöhnlichen nicht unterschieden; unter den dort verzeichneten 
Belegen vergleiche man Cassiod. Var. 1, 12, 2 f.: in hoc campo 
exercitatus cursu meritorum ad palmam nostri iudicii peruenisti. 
nec tamen benignitas nostra una remuneratione contenta honorem 
geminat, augmenta procurat et eo studio dona reparat, quasi de- 
beat omne quod praestat...; vgl. im folg.: quid enim de priore 
senserimus praemio, secundae dignitatis declaramus augmento. 
Leo Magn. Ep. 12, ὃ (MSL 54, 662 Αγ... decretis, quibus salu- 
briter statutum est, ne primum uel secundum aut tertium in 
Ecclesia gradum quisquam laicorum . .. ascendat, priusquam ad 
hoc meritum per legitima augmenta perueniat. 


Gewöhnlicher ist allerdings der Zuzats eines erklärenden CGenetivs: 
Ammian. 20, 8, 8 (militis) nec dignitatum augmenta, nec annuum me- 
rentis stipendium; 21, 2, 3 ut dignitatis augmento uirium quoque con- 
gruérént incroménta; 21, 16, 1 erga tribuendas celsiores d:gnitates in- 
pendio parcus, mnihil circa administrationum augmenta praeter pauca 
nouari perpessus, numquam erigens cornua militarium; Cod. Theodos. 
7, 1, 18 (19. März 400) honoris augmentum non ambitione, sed labore 
ad unumquemque conuenit deuenire (vgl. GRUBITZ 40); Fulg. Aet. mund. 
8, 5. 157, 25 HELM (animum Danid) temperauit non diutni ordinis 
augmentus aut praemium, non regale propositum. 


! Mit einer gewissen Prägnanz kön nte allerdings Augusto bei dignus stehen. 
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bollum = proelivm (TLL II 1824, 69 ff.).. 


Diesen, speziell bei 


den Dichtern vorkommenden und: später anch bei den Prosa- 
schriftstellern sehr beliebten Sprachgebrauch finden wir ganz 


natäörlich auch bei Oros!. 


Ich föhre hier nur einige Belege an, 


wo unser Verfasser den Wortlaut seiner Vorlage geändert hat: 


2, 11, 5 mira diuini iudicii or- 
dinatio, in Boeotia oriente sole 
bhellum fuisse commissum, in Asia 
meridianis horis...nuntiatum! 


3, 1, 15 magnitudinem atque 
atrocitatem bell: istius inclinatus... 
Lacedaemoniorum «status prodit 
(vgl. 8& 14 nauale certamen; ὃ 
16 haec eadem pugna). 

3, 23. 22 in eo bello Polypercon 
occidituar. .. 

3, 28, 26 qui fastidiose ducem 
in disponendo bello audientes. 
et uxores et liberos . . . perdiderunt. 

3, 23, 47 f. pugna committitur: 

. in ipso bello Anutigonus occi- 
sus est. 

3, 28, 60 ultimum hoc quidem 
hellum = Alexandri commilitonum 
fnit. 

4, 6, 25 ipse autem duos tan- 
tum in 60 bello perdidit. 

5, 10, 2 (Crassus) conserto ta- 
men bello uictus est. 


(6, 21, 5 tune demum Cantabri 
sub moenibus Atticae maximo con- 
gressi bello et muicti in Vinnium 
montém . .. confugerunt. 


Iust. 2, 14, 9 tantam famae uelo- 
citatem fuisse, ut cum matutino 
tempore proelium in Boeotia com- 
missum sit, meridianis horis in 
Asia... nuntiatum sit. 

Iust. 6, 3, 10 sed quanto maius 
proelium fuit, tanto et clarior uic- 
toria Cononis. 


last. 13, 8, 7 in to proelio Po- 
lypercon occiditur. 

Iust. 14, 8, 3 in eo proelio... 
praemia ...cum coniugibus et li- 
beris perdiderunt. 

lust. 15, 4, 22 proelium commit- 
titur; in eo Antigonus occiditur. 


Iust. 17, 1, 9 ultimum hoc cer- 
tamen conmilitonum Alexandri fuit. 


Iust. 22, 6, 6 proelto commisso 
duo de Siculis... cecidere. 

Vgl. Eutr. 4, 20 uictus est ta- 
men Crassus et in proelio inter- 
fectus. 

Vgl. Flor. 4, 12, 49 primum 
aduersus Cauntabros sub moenibus 
Bergidae proeliatum. hinc statim 
fuga in eminentissimum Vindium 
montem . . -) 


Bekanntlich findet sich bei späteren Verfassern auch um- 


gekehrt proelium = bellum, z. B. Iust. 3, 6, 7 aucti et classe et 
militum robore proelium reparant = Öros. 1, 21, 10 dehinc recepta 


! Beachte 3, 13, 11 quam pugnam longe ommnibus bellis anterioribus atro- 
ciorem fuisse ipse rerum exitus docuit. --- 2, 10, 2 steht bellum = proelium in 
Ubereinstimmung mit der Ausdrucksweise der Quelle, Iust. 2, 12, 7, vgl. aber $ 4 
pugna und certamini. (3, 
6, 6, 7 f.) 


2 2 f. amissa ... hello repetunt. in eo proelio...= lust. 
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classe, aucti etiam militum robore, uictores in proelium uocant. 
So ersetzt auch Oros. bisweilen das bellum der Quelle durch 
proelwum: 

1, 7, 1 ”Telchises et Caryatii Eus.-Hiér. 280 Thelcisiis et Ca- 


peruicax proelium aduersus Foro-  riatiis aduorsum Foroneum et Par- 
neum, regem Argiuorum, et Parrha- = rasios institit bellum. 


sios ancipiti spe...gesserunt. 

1, 21, 10 Peloponnensés inmisc- Iust. 3, 6, 5 Peloponnenses in- 
runt, qui Athenienses proelio ex- misere, qui bellum Atheniensibus 
ciperent. facerent. 


cardo = ordo od. dergl. 2, 2, 8 Nabuchodonossor ceterique 
post eum usque ad Cyrum reges, quamuis Chaldaeorum uiribus 
potentes et Babyloniae nowmine clari legantur, in numero tamen et 
cardine regum non habentur inlustrium. TLL III 446, 60 belegt 
diese Bedeutung ausserdem nur Mart. Cap. 3, 259. 

catalogus = 'Beihe' (vgl. CGL IV 492, 27 Catalogus : ordo, 
series'; 214, 24; TLL III 590). 7, 42, 4 ut de catalogo tyranno- 
rum ...loquar; 15 hunc omnem catalogum, αὖ dixi, uel mani- 
festorum tyrannorum uel inoboedientium ducum ... Honorius im- 
perator ... meruit,...Constantius comes... confecit. 

ciuitas = "Stadt (TLL III 1232, 75 ff.; Lörstept Per. 174 f.) 
findet sich begreiflicherweise auch bei Oros., noch öfter steht 
aber urbs (mehr als 100 mal). Auch grössere Städte werden 
mit ciutitas bezeichnet (vgl. SALonus 868): so Rom 4, 11, 8; 5, 
18, 28; 6, 14, ὃ plurimam wurbis partem ignis inuasit, neque um- 
quam antea tanto incendio correptam . ..ciuttatem ferunt; 7, 7, 4, 
urbis Romae incendium;...ardens ciuitas.... ἢ, 39, 18 ad cor- 
reptionem ...cwuitatis ..., clarissima urbis loca... Karthago 4, 
19, 5 (aber 8 6 urbem); Jerusalem 7, 13, 5. 

Ich fäöhre hier einige BStellen an, in denen Oros. bez. der 
Stadtbezeichnungen die Vorlage geändert hat: 

a. Oros. ersetzt das Wort urbs der Quelle durch ciuitas: 

3. 16, 2 Thebanos cum diruta Iust. 11, 4. 7 itaque urbs di- 


einritate deleuit. ..,ceteras urbes... ruitur... 
uectigales fecit. | 

3, 16. 5 deinde Gordion Phry- Iust. 11, τ, 3 post haec Gordien 
giae cuitatem , ..cepit. urbem petit... 

3, 19, 4 duas ibi condidit c- Iust. 12, 8 τ duas ibi aurbes 
uilates. condidit. 

3, 23, 57 Lysimachia cuatas for- Iust. 17, 1. 2 terrae motus fuit, 


midolosissimo teorrae motu euersa. maxime tamen Lysimachia urbs... 
euersa est. 
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Ὁ. Οτοϑ. setzt fär ciuitas der Vorlage das Wort urbs: 
3, 13, 9 itaque aliquantae urbes Iust. 9, 3, 8 motae quaedam 
Atheniensibus sese coniunxere. cuwttates Atheniensibus se iungunt. 
Einmal hat aber die Vertauschung der beiden Wörter unsren 
Verfasser in die Irre σοί γί, wo nämlich ciuitas der Quelle "Bärger- 
recht' bedeutete: 
2, 16, 14 at illi desperatis rebus Iust. 5, 6, 5 ad tantam inopiam 
statuunt ”rbem peregrinis dare. rediguntur, ut consumpta militari 
aetate peregrinis ciuttalem, seruis 
libertatem, damnatis inpunitatem 
darent. 


ec. oppidum bei Oros. entspricht urbs in der Vorlage: 

7, 9, 3 Iudaecos multis eorum Eus.-Hier. 2084 o: Vespasianus 
oppidis captis in urbem Hierosoly- = plurimas urbes Iudaeae capit. 
morum ... congregatos. 

conceptio = conceptum (abstr. pro concr.; laut TLL IV 22, 23 
das einzige Beispiel dieser Verwendung). 5, 6, 6 uiperinam quippe 
conceptionem perditioni suae aluit (Sicilia), sua libidine auctam, 
sua morte uicturam. Ve. Itala Matth. 12, 34 (cod. ὦ), 23, 33 
(codd. a ὃ ὦ h 4), Luc. 8, 7 (ὃ q) generatio utperarum; Vulg. 
Matth. 8, 7 (= Itala a ὃ 4), 12, 34 (= Itala a ὃ ἢ 4), Itala Luc. 
3, 7 (codd. a d; die Vulg. hat hier u. Matth. 23, 33, genimina 
uiperarum) progenies uiperarum. — Dracont. Laud. Dei 1, 521 
(MGH 14, 532) natio uiperea (von den Pharisäern). 

confusio hat, ausser dem gewöhnlichen Sinne ”Vermischung' 
(3, 2, 10), die Bedeutung 'perturbatio animi', "Bestiärzung': 1 pr. 
13 me ipsum in primis fconfustwone pressi 'anfangs quälte ich 
mich selbst mit Bestiärzung'; 7, 37, 10 periculosa confusio ”gefahr- 
volle Angst'; Scham: 5, 19, 14; Schande: C 155, 4 cum iam 
tam turpem confusionem per se ipsam ueritas sola nudaret, pere- 
grina petierunt; 7, 43, 19 Christianis tamen temporibus propter 
praesentem magis Dei gratiam ab illa incredulitatis confusionre 
discretis. 

consummatio = summitas (abstr. pro coner.). Siehe unten s. v. 
intercapedo, ὃ. 119. 

conuersatio steht im Sinne von ratio agendi "Handlung(s- 
weise)y: A 31, 8 "Wandel; im Plur. 3, 12, 11 quarum dum 
imsanas conuersationes Philippus ueluti e specula obseruat (vgl. 
die Quelle, Iust. 8, 1, 3 ueluti (ey) specula quadam libertati om- 
nium insidiatus, dum contentiones ciuitatum alit...) — dConuer- 
satio humana im Sinne von conuictus A 18, 3; commercium 7, 33, 2. 
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creatio = res creata (abstr. pr. coner.). Zu den Belegen TLL 
[V 1118, 83 ff. föge man Öros. ἃ 26, 1 post conditionem uni- 
uersae . .. creationis (= das gewöhnlichere creatura 8. 2). 

eredulitas fidei = professio fider (TLL IV 1151, 41 ff.). 4,17, 
11 (Romam) et tunc ad futurae fidei eredulitatem seruatam fuisse 
et nunc pro parte sui incredula castigatam!. — An anderen 
Stellen ist eredwulitas ='Leichtgläubigkeit: 3, 10, 2 (simplex cr.); 
Α 8, 5. 

dietator = "ein Mann, der diktiert' (TLL V 1003, 70 ff.) A 
29, 2 illis dietatoribus tuis, qui miserum sensum miserrimo ser- 
mone conscribunt. 


dies (Plur.) = dies nouissimi. In Eranos 8, ὃ. 89 und Arnobiana 
S. 51 f. behandelt LörsteEpt den Gebrauch des Sing. dies = "letzter 
Tag, Todestag'; im TLL V 1082, 32 ff. sind mehrere Belege 
gesammelt”?. 

Es kommt mir vor, als ob an einer Stelle bei Oros. der 
prägnante Ausdruck dies saeculi (Sing.) = 'der letzte Tag der 
Welt (vgl. Sen. Herc. Oet. 1108 mundo cum ueniet dies) auch 
auf den Plural "die letzten Tage der Welt iäbertragen worden 
ist, ἃ. ἢ. dass auch 'die letzten Tage mit dem Plur. dies, ohne 
das Attr. nouissimi, bezeichnet wordan sind. Ich meine ἃ 28, 
9 tanta uis est decreti Dei et tam inreuolubilis status constitu- 
torum in suis quibusque causis temporum, ut propter electos 
suos dies saeculi adbreuiari dixerit Dominus, non auferri "dass 
um der Auserwählten willen die letzten Tage der Welt verkärzt, 
nicht aber beseitigt werden'. Vyl. Oros. Hist. 1 pr. 15 exceptis 
...illis diebus nouissimis sub fine saeculhi et sub apparitione An- 
tichristi uel etiam sub conclusione iudicii, quibus futuras angustias 
...dominus Christus... praedixit; und die Schriftstellen, Vulg. 
Matth. 24, 22 nisi breuiati fuissent dies εἰ (vgl. V. 3 ff.), non 
fieret salua omnis caro, sed propter electos breuiabuntur dies 


! Vgl. incredulitas "der Unglaube' 7, 39, 14; 7, 43, 19. 

? Zu den TLL V 1049, 27 ff. angeföhrten Beispielen von diem obire kann 
för Oros. gefigt werden: 5, 10, 5; 7, 11, 2 confectus morbo diem obiit (die 
Vorlage, Eus.-Hier. 2113 i, hat: morbo perit); 7, 15, 12 in Pannonia constitutus 
repentino morbo diem obiit (beachte die fär Oros. bezeichnenden Änderungen 
der Quelle, Eus.-Hier. 2195 t: in Pannonia morbo perit); 7, 28, 31 (die Quelle 
moritur); 7, 34, 7. — Aber 7, 25, 16 mortem aobiit, wo Eutr. (10, 1) obiit, Eus.- 
Hiecr. (2322 h) diem obit schreibt. 
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illi; Marc. 13, 20 et nisi breuiasset Dominus dies (im vorherge- 
henden ist von den letzten Zeiten der Welt die Rede), non 


fuisset salua omnis caro, sed propter electos, quos elegit, bre- 
uiauit dies. 


Zur Beleuchtung dieser und anderer Verwendungen von dies 
gestatte ich mir folgendes anzufuhren: 

Unter den im TLL a, a. O. verzeichneten Belegen fär dies = 'dies 
mortis 8. intereundi' finden wir auch eine Stelle aus Arnobius, Adu. 
nat. 1, 39 (S. 26, 25), die folgendermassen Jlautet: ita ergo Christus 
non habeatur a nobis deus neque omni illo, qui uel maximus potest 
excogitari, diuinitatis adficiatur cultu, a quo iamdudum tanta et ac- 
cepimus dona niuentes et expectamus, dies cum uenerit, ampliora? 

LÖFSTEDT bemerkt zu diesér Stelle (Arnobiana 51): "Natärlich 
steht dies hier eigentlich nur mit einer gewissen Emphase = 'der Tag 
xat' ἐξοχήν, durch den Zusammenhang sowie durch den Gegensatz 
zu viventeoes kommt cs aber tatsächlich der Bedeutung "Todestag' ouhe."” 

Es könnte fast anmassend erscheinen, gegen solche Autoritäten, 
wie d:e oben angegebenen, för eine etwas abweichende Meinung ein- 
zutreten. Doch möchte ich dies an unserer Stelle so erklären, dass 
es nicht der Todestag der Menschen, sondern 'der juängste Tag', 'der 
Tag, wo Christus richten wird", bedeutet. Vgl. eine Bibelstelle wie 
Vulg. 2 Tim 4, 8: in reliquo reposita est mihi corona iustitiae, quam 
reddet mihi Dominus in illa die, iustus iudex: non solum autum mibi, 
sed et hiz3 qui diligunt aduentum eius. 

E3 liegt auf der Hand, dass Zeitausdräcke wie ”Tag' 'Stunde'”, 
Zeit ἃ. dgl. in prägnanter Bedeutung je nach dem Zusammenhang 
fur récht verschiedene Begriffe gebraucht werden können. 80. finden 
wir dies = 'Geburtstag', 'Todestap', 'Fiebertag', ”Gerichtstag' usw. 
(TLL V 1031 f£.); gr. ὥρα (laut SOPHOCLES' Lexicon im Spätgr. = "the 
natal hour') ist im N.T. "the fatal hour, the hour of death (THAYER, 
CREMER-KÖGEL). in der Vulgata durch ἄλογα wiedergegeben (vgl. LÖF- 
STEDT Eranos 8, 88 f.), z. B. Ioh. 7, 30 nondum uenerat kora eius; 8, 
20; 13, 1; in anderem Sinne 16, 21 mulier cum parit, tristitiam habet, 
quia uénit hora ecius. — 

Mit dem von LÖFSTEDT Arnobiana 52 erörterten tempus (=t. 
mortis) tibi proximum est (Sortes Sangall. 3, 5) mag das biblische ὁ 
χαιρὸς ἐγγύς ἐστιν, entspr. dem oben behandelten hora, verglichen 
werden; Vulg. Matth. 26, 18 tempus meum prope est (zur Sache ver- 
gleichen CREMER-KÖGEL Luc. 22. 15. ante quam patiar). Ferner von 
"der Zeit, auf die alle Sehnsvucht und Hoffnung gerichtet ist und die 
allein in Betracht kommen kann — d. Zeit der Wiederkunft des 
Herrn —' Luc. 21, 8; Apocal. 1, 3; 22. 10 (the time when things 
are brought to a crisis', THAYER; vgl. Marc. 13, 32).! 


! Es sei erlaubt, auch die deutsche Sprache zum Vergleich heranzu- 
ziehen. "Die Stunde', 'jmds Stunde' (oder 'Stindlein') ist nicht nur = "die 
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Sowohl im Neuen als im Alten Testament wird der Jängste 
Tag der Welt häufig mit den Ausdricken ”der (grosse und offenbare) 
Tag des Herrn', 'der Tag Christi', "der grosse Tag' oder schlechtweg 
'der Tag" bezeichuet. (In den modernen Bibeltibersetzungen wird der 
Ausdruck in solcher Verwendung mit Anfährungszeichen versehen. — 
Fär das Griechische des N.T. verweise ich auf THAYER und CREMER- 
KöGEL 8. v. ἡμέρα.) 

So ist dies = "der Tag des letzten Gerichtes' Vulg. Hebr. 10, 25 
consolantes, et tanto magis, quanto uideritis adpropinquantem diem 
(ἐγγίζουσαν τὴν ἡμέραν); 1 Cor. 8, 13 uniuscuiusque opus manifestum 
erit: dies enim declarabit (7) γὰρ ἡμέρα δηλώσει), quia in igne reuela- 
bitur (die unkritischen Vulgataeditionen haben nach dies unnötig Do- 
mini eingesetzt). 

An anderen Stellen ist dies mit ille verbunden (fär gr. ἐχεῖνος 5. 
BLASS-DEBRUNNER $ 291, 1), z. B. Vulg. Matth. 7, 22 multi dicent 
mihi in illa die ”"Domine, Domine...; Luc. 10, 12 Sodomis in die illa 
remissius erit quam illi ciuitati; 2 Tim. 1, 12 certus sum, quia potens 
est depositum meum seruare in illum diem; 18 det illi Dominus inue- 
nire misericordiam a Domino in illa die. 

Auch in der tbrigen Literatur finden wir nattrlich tlle, wo es 
sich um das juängste Gericht handelt, z. B. Hilar. in Matth. 26, 4 (MSL 
9, 1057) de fine autem temporum curam sollicitudinis nostrae ademit, 
diem illum dicens esse nemini cognitum (Matth. 24, 36); ...in ipso 
uitae nostrae cursu...magnus ille dies (vgl. Ep. Iud. 6) aderit. —- 
Vgl. Oros. Apol. 18, 9 in illa die iudicis (21, 10 secundum illud ulti- 
mum iudicium Dei). — Endlich sei es erlaubt, an das bekannte Ge- 
dicht von Thomas a Celano zu erinnern "Dies irae, dies illa soluet 
saeclum in fauilla .. -.' 

Unter der Rubrik 'dies fere i. q. dies iudicii' verzeichnet TLL 
V 1031, 51 zwei Belege, die hierher gehören: Hieron. Ep. 3, 5, 2 gra- 
tias tibi, dominc TIesu, quod inr die tuo habeo, qui pro me possit ro- 
gare; 39, 5, 4 sancta Melanium .... cum qua tibi dominus mihique 
concedat in die sua habere partem. 

In den meisten Fällen unterscheidet man zwischen den Begriffen 
'dor Tag des Herrn” "der jängste Tag und ᾿αἷθ letzten Zeiten', ”die 
letzten Tage', die dem ersteren voraufgehen (z. B. Act. ap. 2, 17 ff). Der 
erstere Begriff wurde aber, wie es scheint, auch auf die vorangehenden 
"Tage der Tribsal, des Verhängnisses ausgedehnt; so liest man 
Vulg. Luc. 17, 26 et sicut factum est in diebus Noe, ita erit in diebus 
Filii hominis (ἐν ταῖς ἡμέραις τοῦ υἱοῦ ἀνθρώπου, wio THAYER es 


Todesstunde” (Luther: dass mir Gott ein seliges, fröhliches Ständlin verleihe), 
sondern hat auch andere Bedeutungen: "die rechte, schwere St." usw. (Jemandes 
Stunde riickt heran, schlägt usw.; von Frauen: 85 äberfiel sie die St." von 
der Entbindung). Siehe SaAnpErs Wb. d. deutsch. Spr. II 1257 Sp. 1. — "Der 
Tag' ist sowohl "der Geburtstag' als 'der Todestag'; auch vom Weltende ”jener 
Tag' (J. u. W. Gmumm Deutsches Wb. ΧΕ 1, 5. 44 u, 54). 


IT 
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S. 279 iäbersetzt: "the time immediately preceding the return of Jesus 
Christ from heaven'; vgl. auch CREMER-KÖGEL (8. 479 unten). Mit 
dieser Erscheinung därfte man die im Vorhergehenden behandelte 
Ausdrucksweise des Oros. verpgleichen können, wo die prägnante Ver- 
wendung vom Sing. dies auf den Plural tibergegangen ist. 


dispensatio = res dispensata (abstr. pro concer.) 2, 1, 2 itaque si 
creatura Dei, merito et dispensatio Dei sumus: also wenn wir 
Gottes Schöpfung sind, sind wir mit Fug und Recht auch ein 
Gegenstand der Ordnung Gottes'. Die konkrete Verwendung von 
cereatura hat eine ähnliche (in TLL nicht beachtete) auch bei dem 
folgenden dispensatio herbeigefährt (Streben nach Konzinnität). 

eques = equus. 2, 6, 3 f. erzählt Oros., und zwar nach unbe- 
kannter Quelle: unum regiorum equorum candore formaque ex- 
cellentem ...merserunt (uertices). rex (Cyrus) iratus ulcisci in 
amnem statuit, contestans eum, qui nunc praeclarum equiten 
uorauisset . . ., permeabilem relinquendum. 

So alle Hdschrn, HAVERKAMP und ZANGEM. schreiben equwn. 
Da aber eques bei späteren Schriftstellern wie Gregor. von Tours 
und Fredegar in der Bedeutung equus oft belegt ist (ALL 14, 
126 ff.; MOLLER-MARrRQqu. 138; BonnseErt S. 205), därften wir, gestätzt 
auf die vorzöäglichen Hdschrn (LPRBD, vgl. die Praefatio ZANGE- 
MEISTERS pag. XVII Oben), auch an dieser Stelle des Oros. eine 
solche Verwendung des Wortes annehmen (vielleicht haben wir 
es hier mit einer unmittelbaren Entlehnung aus der Vorlage 
zu tun). 

Dagegen fasse ich anderswo eques im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes auf, z. B. 5, 15, 11 numquam ulla Romano militi 
tumultuosior pugna et terribilior fuit, adeo ut discursu et fremitu 
cireumcursantium et impetentium equifum suscitatus puluis cae- 
lum subtexuerit (vgl. 8 10 sexaginta milibus equitum instructus 
occurrit; 12 nec laborabat eqyues Maurus ac Numida;... Romam 
pedites densabantur; zum Ausdruck 3, 1, 22 und Caes. B. G. 4, 
14, 3; 2, 24, 3). — Hieraus ergibt sich, dass wir auch an der 
entsprechenden Stelle in den Capitula Orosii (in der Teubner- 
edition S. 310, Abt. XXVII) fär die Bedeutung equorum nicht 
eintreten können, so wie es — meines Erachtens mit Unurecht -- 
J. DEnE (ALL 11, 275), ohne den Urtext des Oros. zu unter- 
suchen, getan hat. 

filii = liberr (äber diesen Gebrauch Funck im ALL 7, 90 ff.). 
I, 4, 8; 1, 11, 1; 6, 21, 17 deficientibus telis...paruos filtos 
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conlisos humi in hostium ora iaciebant, in singulis filiorum necibus 
bis parricidae (die Quelle, Flor. 4, 12, 5 hat: def. tel. infantes 
suos adflictos humi in ora militum aduersa miserunt). 


iniuria = "Verletzung, Schaden' (der jmdm von einer Sache 
zugefägt wird). 7, 15, 9 tanta uis pluuiae effusa est, ut Ro- 
manos quidem largissime ac sine iniuria refecerit, barbaros autem 
... 11 fugam coegerit. (Die Wörterbächer belegen diese Bedeu- 
tung von Plin. ἃ. ä. an.) In den ibrigen Fällen bei Oros. ist 
enturia "Rechtsverletzung ”Gewalttätipkeit'. 


intercapedo in lokaler Bedeutung: ”Zwischenraum' (weder 
FORCELLINI noch GEORGES kennt diesen Gebrauch). 2, 6, 10 ipsa 
autem latitudo (murorum), in consummatione pinnarum utroque 
latere habitaculis defensorum aeque dispositis, media intercapedine 
sul citas quadrigas capit: 'die Breite der Mauern selbst aber ist 
so gross, dass, indem auf der Oberfläche der Zinnen die Woh- 
nungen der Verteidiger beiderseits gleichmässig angebracht sind, 
der Zwischenraum ein schnelles Viergespann fasst.' Vgl. Herodot. 
I, 179 ἐπάνω δὲ τοῦ τείχεος παρὰ τὰ ἔσχατα οἰχήματα μουνόκωλα 
ἔδειμαν, τετραμμένα ἐς ἄλληλα: τὸ μέσον δὲ τῶν οἰκημάτων ἔλιπον 
τεϑρίππῳ περιέλασιν. 

Von anderen Schriftstellern fähre ich an!: Paulin. Nol. Epist. 
1, 5 (CSEL 29, 5. 28, 16) incognitos...mnos et longinqua soli 
uel sali intercapedine disparatos; Claudian. Mamert. De statu 
animae 2, 12 (CSEL 11, S. 145, 13) animaduerti promptum est, 
hoc uisibile firmamentum tanto interuallo substantiae caelo inui- 
sibili cedere, quanto itidem terrae imis locorum intercapedinc 
praeeminere; Eugipp. Vita S. Seuerini 29, 3 (CSEL 9: 2, 5. 47, 
14) tanta enim 608 tnrtercapedine praecedebat (ursus), quanta re- 
centi uestigio semitam praepararet; Adamnanus De locis sanctis 
1, 1 (CSEL 39, S. 224, 14) hic itaque ordo per earundem por- 
tarum et turrium intercapidines a porta Duauid...per circuitum 
septemtrionem uersus, exinde ad orientem dirigitur; 2, 1 (ὃ. 255, 
17) murus in circuitu ... constructus ualliculis . ..supereminet 
mediaque intercapidine intra muros ...habitacula ciutum sternuntur. 


! Vgl. die Verwendung von interiectio in lokalem Sinne (nicht in den 
Lexika) Faust. Rei. Epist. 3 (S. 177, 24) peccatores a coetibus consortiisque 
iustorum wuastum illud chaos tristi interiectione discriminat (Luc. 16, 26). — 
An den iibrigen Stellen hat Oros. intercapedo in der gewöhnlichen, temporalen 
Bedeutung: 4, 2, 1; 5, 156, 12. 


Google 


Orosiana 119 


In diesem Zusammenhang darf wobl hervorgehoben werden, 
dass in der obigen Orosiusstelle (2, 6, 10) auch eonsummatl:o 
in konkreter Bedeutung = summitas, "Oberteil', "Oberfläche' steht, 
(was ich in TLL IV 596, 21 nicht erwähnt find+e). Vg. die 
allegorische Auslegung Hilar. In Matth. 25, 5, ad 24, 17 (MSL 
9, 1054) quod autem ait 'Et qui in tecto sunt, non descendant 
tollere aliquid de domo'...: tectum est domus fastigium et ha- 
bitationis totius celsa perfectio;...qui igitur in consummatione 
domus suae, id est, in corporis sui perfectione, constiterit..-., 
non descendere in humiliora rerum saecularium cupiditate debebit. 


maior; maior domus (Subst.). A 14, 1 dominus enim, cum 
intrasset domum Zachaei credentis, ait ”hodie salus domu huic 
facta est. numquid, si unus credidit, statim uniuersa domus 
familia sine peccato fuit, cui tunc utique, maiore domus credente, 
initium salutis intrauit? ”War denn, wenn einer glaubte, deshalb 
die ganze Hausgenossenschaft sogleich ohne Sände, in welche 
gewiss da, wo der Hausherr glaubte, der Anfang des Heils 
seinen Einzug hielt?' 

maiore domus stebt hier im Gegensatz zu uniuersa domus fa- 
milia (äber familia = corpus omnium sub uno patre familias agen- 
tium' 8. TLL VI 210, 19 ---59) und ist also, was bemerkenswert 
ist, 80 viel als pater familias oder dominus (beachte, dass der 
Verf. schon vorher das Wort dominus, im Sinne von Christus, 
sebraucht hatte!). 


Von der Bedeutung 'der grössere', "der höher stehende' kam 
man im Spätlateinischen leicht dazu, den Komparativ maior 
substantivisch = 'der Vorgesetzte', 'der Herr zu verwenden: Au- 
gustin. Serm. 113, 3 (MSL 38, 649) maior erat publicanorum, 
id est, cui uectigalia publica conferebantur; inde habebat diuitias 
(vgl. Vulg. Luc. 19, 2 hic erat princeps publicanorum, et ipse 
diues . . .; gr. ἀρχιτελώνης). Der lat. Äsop des sog. Romulus 
(etwa zw. 350—500), Fab. xxvu 8 (rec. gall.), 5. 84: maiorem 
8101 (Athenienses) petierunt, qui improborum mores compesceret 
aut puniret; vgl. im folgendem, 88 9—11, tune Aesopus illis 
contra talem retulit fabulam: ranae, inquit,... petierunt sibi 
rectorem, qui errantes corrigeret; 8 15 (rana) uolens nosse 
cunctarum regem; & 16 natant (ranae) salutare magnum rec- 
torem; der Text des Phädrus I 2, 10 ff. lautet: ranae...regem 
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petiere a Ioue, qui dissolutos mores ui conpesceret; 18 rege; 
22 alium rogantes regem. Hist. Apollonii regis Tyri 39 (S. 81, 
9 RIEsSE) cum uidisset omnes tam licenter discumbere nec inter 
eos maiorem esse, (qui) praeuideret, ait ad eos ”quod omnes li- 
center discumbitis, nauis huius dominus quis est?' 

In den Klöstern wurde maior ="'der Obere', abbas, z. B. 
Benedict. Reg. Monach. 2, 3 abbas, qui praeesse dignus est 
monasterio, semper meminere debet, quod dicitur, et nomen 
matoris factis implere (LINDERBAUER 3. 159)!. 

Man vergleiche den Gebrauch von prior (ον den Kompara- 
tiv för den Superlativ in derartigen Ausdräcken 5. WOÖLFFLIN 
Comp. 85. 69) z. B. Äsop. ἃ. Romul. Lrxxvi 8 4, 5. 268, qui se 
aliis priorem constituerat (aber 8. 9: ille maior simius "der Affen- 
kaiser'; 8 18 simius ille, qui se imperatorem dici uolebat), 
wozu THIELE 5. 269: "prior hier natärlich als Amtstitel, wie 
später der Prior des Klosters”, von diesem Beamten z. B. bei 
Benedikt (LINDERBAUER BS. 159; vgl. RönscrH Sem. Beitr. 2, 41). 

Zur Entwickelung des Subst. maior der Vorgesetzte' hat 
natärlich auch die Bedeutung "der ältere' beim Kom parativ bei- 
getragen?. In der Hist. Apollonu reg. Tyri 48 lautet die Re- 
censio Α. (S. 106, 6): nuntiatur hoc illi maiori omnium sacerdotum 
uenisse nescio quem regem; die Rec. B hat (ὃ. 106, 2): dicitur 
ill: matri omnium sacerdotum, uenisse regem nescio quem (vor- 
her heisst es aber von ihr: inter sacerdotes principatum tenebat). 

Vergleichbar ist die ähnliche Verwendung von senior" 
= "der Vorgesetzte' bes. ”Abt', z. B. Cassian. Instit. 4, 1 (S. 49, 
12) in 60 (coenobio) plus παῖ dquingque milia fratrum ab uno 


! Ein Beweis för die feste Position, die das Wort in der lat. Volks- 
sprache hatte, ist sein jetziges Fortleben in den roman. Sprachen. 80. finden 
wir im Ital. das aus lat. maior hergeleitete maggiore ἃ. a. = 'Oberster', 'Vorge- 
setzter'; frz. maire ist = 'Gemeindevorstand', 'Bärgermeister'; span. mayor "'Ober- 
ster', ”Vorsteher', 'Vorgesetzter'; usw. — vgl. den bekannten Militärtitel (MEYER- 
LöBkKE Et. Wb. 5247). ΄ 

3 In der klass. Sprache findet sich der Plural maiores substantivisch = 'die 
Vorfahren'; der Singular kommt aber auch vor: Cl. Marius Victor (Anf. v. ὃ. 
Jhdt) Alethia 1, 314 (CSEL 16, 5. 397) sed crimina postquam | infecere animos 
et nata in stirpe scquenti est |culpa patrum peiorque suo maiore propago | adie- 
cit semper uitiis quod uinceret heres, | succurrit uitae breuitas... 

3 Mit maior domus beim Oros. vgl. den im Span. vorkommenden Ausdruck 
senor de casa 'Hausherr' (ital.: il padrone αὐ casa; fr. maitre de la maison). 
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regantur abbate tantaque sit oboedientia hic tam prolixus nume- 
rus monachorum omni aeuo seniori suo subditus, quanta non 
potest apud nos unus uni uel oboedire pro modico tempore uel 
praeesse. (Uber seniores = "die Vorgesetzten' bei Benedikt spricht 
LINDERBAUER 5. 270.) 


Zum Gebrauch des Subst. maior ist jetzt zu bemerken, dass 
es sowohl 'den Herrn', 'den Gebieter' äberhaupt, als "den von 
jmnd einer Sache (dem Eigentum, den Dienern usw.) Vorgesetz- 
ten' bezeichnen konnte!. 


Im letztgenannten Sinne von praefectus ”der Vorsteher', 'der 
Aufseher finden wir das Subst. maior in der wohlbekannten 
Verbindung maior domus wieder (von der wir ja oben bei Oros. 
A 14, 1, aber in der ungewöhnlichen Bedeutung ”Hausvater' od. 
"Hausherr', ausgingen). Mit dieser wird 'der (die?) Oberste des 
Hausgesindes' bezeichnet, 'der oberste Hausbeamte', ”der Alt- 
knecht' u. ἃ. m. (vgl. θ᾽ CanGE V 181, Sp. 8, ff.),z. B. Hieron. 
Ep. 52, 5, 6 (CSEL 54, 5. 424, 5) habet nutricem, maiorem do- 
mus uirginem, uiduam, maritatam; 65, 10, 2 (S. 627, 20) Abra- 
ham mittens ad uxorem quaerendum filio suo Isaac dicit maiori 
domus suac...; vgl. Vulg. Gen. 24, 2 dixitque ad seruum seniorem 
domus suue, qui praeerat omnibus quae habebat). 


Am bekanntesten ist aber die Verbindung im Sinne von 
"Oberster Hausbeamter am Hofe des Königs', 'Hausmeier' (Belege 
bei ForcELumnt 1111 S. 156, Sp. 2, u. Du CANnGE a. a. ().), der 
auch princeps (praefectus od. rector) paiatir genannt wurde (it. 
maggiordomo, frz. maire du palais, portug. mordomo). 


mane substantivisch (KOoEHLER in den Acta Sem. phil. Erlang. 
1, 396; Lörst. Per. 297 f.; auch als Feminin: ΒΟΝΝΕΤ im ALL 
7, 568) 5, 10, 9 pridie pro contione...contestatum ..., alio mane 


! Es konnte also so weit gehen, dass dominus tatsächlich den Gegensatz 
zu maior bildete, wie es in einer Fabel (rxix) beim obengenannten lat. Äsop. 
ἃ, Romul. der Fall ist, wo wir in ὃ 12 der Rec. Gall. (S. 230) lesen: transiit 
[et] maior utllae = Rec. uetus ὃ 11: intrans et maior illius utculi (= uillae); vgl. 
hiermit die Fassung des Phädrus (II 8, 13): transit etiam wuilicus. Dagegen vom 
Gutsbesitzer selbst: Rec. Gall. 8 17: ecce ingreditur dominus; Rec. uet.: dominus 
boum ingreditur; Phädr. 20: ipse dominus... redit. 

? Uber maiorissa (= abbatissa usw.) 8. Du CanaeE V 187, Sp. 2; in der Lex 
Salica 10, iv. ist es = "quae ancillis praeest' (maiorissam aut ancillam mini- 
sterialem). 
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(die interpolierten DR: alio (die) mane) exanimem in cubiculo 
suo repertum. 

militia = milites (abstr. pro concer.!). 1, 21, 5 qui... in supple- 
mentum milktiae uenerant (wo m. dem Text der Vorlage, Iust. 
3, 4, 5, von Oros. hinzugefägt ist), vgl. 4, 16, 9 pro supplemento 
exercitus; 2, 19, 6 ruinam Romanae militiae; 3, 1, 9 cui mili- 
bae ... Agesilaum ducem decreuerunt (vgl. die Quelle, Iust. 6, 
2,3 f. sed tanto exercitui et contra tantum ducem deerat di- 
gnus imperator. itaque, postulantibus sociis Agesilaum,... diu... 
deliberauerunt ...); 4, 16, 7 immaturae inordinataeque militiae 
quattuor legiones ... contraxit; 4, 18, 11 uelites — quod genus 
militiae paulo ante repertum fuerat; 7, 36, 4 relictis apud Afri- 
canam militiam duobus filiis; 7, 39, 12 o praeclara illa Christia- 
nae militiae tuba! (Ubr. s. Lexika.) 

ministerium = ”Geschirr' (abstr. pro coner.). 7, 39, 5 ”haec 
Petri apostoli sacra ministeria sunt (aber 8 4 uasorum, 6 uasa, 


ebenso 88 8, 10 u. 18). Weitere Belege bei RönscH, Sem. Beitr. 
I 46 f. 


palpabilitas (är. λεγ.) = Greifbarkeit findet sich C 156, 24 
usque ad palpabilitatem carnis adsumptionis specie crassulisse 
(Christum). Vgl. 1, 10, 12 tenebras ... crassitudine palpabiles. 


partes im Sinne von regio mit dem Genetiv eines Orts- 
namens findet sich, wie bei anderen Spätlateinern?, auch bei 
Oros.: 7, 33, 5 in Africae partibus. 

An anderen Stellen steht der Ausdruck der Bedeutung ”Teil', 
'Seite' näher: 7, 82, 15 Occidentis imperium tenuit, Valente 
patruo in Orientis partibus constituto; 7, 35, 1 cum iam in Öri- 
entis partibus sex annos ... regnasset (aber 7, 36, 1 Örientem 
regit), vgl. 7, 36, 2 Africam orientalis imperii partibus iungere. 
— Vegl. auch ἃ 6, 4 haeresim Latinis magis partibus notam La- 
tinis iudicibus disserendam, mit A 12, 1 plenissimam conuictae 
haereseos probationem occidentalibus prouinciis tradiderunt. 

Wie leicht pars, partes aus dem Sinne 'Teil', "Seite" sich zur 
Bed. ”Landesteil', ”Landstrich', ”Gegend', ”Gebiet entwickeln 


! Man vergleiche die ähnliche Anwendung von leuis armatlura im Plur. 
von den Soldaten selbst 6, 15, 23 absque leuium armaturarum magna copia 
(TLL II 604, 52; 54 ff.). 

2 8. z. B. Ῥεξτβοβεκιαο 5. 766 f.; LörsteEbt Per. 245; Saronius 96; WERNER 
132; Du CanGeE VI 182. 
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konnte, versteht sich von selbst. (Vgl. regio, was βουνοὶ] 'Rich- 
tung', "Himmelsgegend' als '"Bezirk' bedeutet!.) 

Entweder steht partes (seltener pars) mit dem Genetiv eines 
Landes- oder Provinznamens zur Umschreibung dieser letz- 
teren, oder mit dem Gen. eines Stadtnamens und bezeichnet 
dann die Cegend, Umgegend oder den Bezirk der Stadt. Der 
Genetiv kann natärlich auch durch ein Adj. (oder Pronomen) 
ersetzt werden. 

a. Belege der erstgenannten Art kommen ziemlich bhäufig 
vor, z. B. Eugipp. Vita 5. Seuerini 3 (5. 16, 9) rates plurimae 
de partibus Raetiarum. (Eine Menge von Beispielen liefert PETt- 
SCHENIG in seinem Index zu Cassian, CSEL 17 S. 494.) Mit 
einem Acdyj. z. B. Vict. Vit. Hist. pers., prol. 4 (S. 2, 9) in parti. 
bus Africanis. 

ὃ. partes mit dem Gen. eines Stadtnamens, z. B. Vitae, 
patrum 5, 10, 78 uenerunt aliquando duo senes de-:partibus Pe- 
lusii ad abbatissam Saram; 5, 15, 9 descendit autem senex circa 
partes Alexandriae (vgl. Saronivs 96); mit einem Adj.: Sedul. 
Paschal. carm. 3, 242 (CSEL 10, S. 82) hinc Tyrias partes Sido- 
niaque arua petentem (von Christus; vgl. die unten behandelte 
Bibelstelle Matth. 15, 21). 


Eine meines Wissens nicht beachtete Parallele bietet die griechi- 
sche Sprache, die gewiss zur Verbreitung der Erscheinung auf dem 
spätlat. Gebiote beigetragen hat?. Ich föhre hier einige Belege aus 
der Volkssprache des N.T. an, wo der Plur. τὰ μέρη im Sinne von 
'Gegend', ”'Landstrich', also entsprechend dem Lat. partes, steht (S. 
THAYER 8. 400 f.). 

a. mit dem Genetiv eines Landes oder einer Provinz: Matth. 
2, 22 ἀνεχώρησεν εἰς τὰ μέρη τῆς Γαλιλαίας, Vulg.: secessit in partes 
Galilacae: 'zvg in die Orter des galiläischen Landes'; die letzte schwed. 
Ubersetzung (1917) hat: ”drog bort till Galileens bygder'. Act. apost. 
2, 10 Αἴγυπτον καὶ τὰ μέρη τῆς Λιβύης τῆς κατὰ Κυρήνην, Vulg.: 


! An einer Stelle wie Cic. Pro Muren. 41, 89 ist die eigentl. Bedeutung 
noch vorhanden: ibit igitur in exilium miser? Quo? ad Orientisne partes...? 
ναὶ. nämlich das folgende: an ge in contrariam partem terrarum abdet, 
ut Gallia Transalpina eundem ... exulem uideat? — Vgl. auch Hor. C. 1, 35, 
31 Eois timendum partibus. 

? So lautet die gr. Quelle zum oben angezogenen Vit. Patr. 5, 10, 73, 
Apophth. patrum Sara 4 (MSG 65) 419 C ἄλλοτε ἦλθον δύο γέροντες ἀναχωρηταὶ 
μαγάλοκι ἀπὸ τῶν μερῶν τοῦ Πηλουσίου πρὸς αὑτήν. V. P. ὃ. 15, 9 » A. Ρ. 
Arsen. 32 (100 Α) κατῆλθεν... ἐπὶ τὰ μέρη Αλεξανδρείας. 
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Aegyptum et partes Libyae, quae est circa Cyrenen, 'i Egypten eller 
i Libyens bygder, åt Cyrene till. — An anderen Stellen wird das- 
selbe mit τὰ χλίματα + Gen. ausgedräuckt: Gal. 1, 21 ἔπειτα ἦλθον 
εἰς τὰ χλίματα τῆς Συρίας καὶ τῆς Κιλικίας. Vulg.: deinde ueni in 
partes Syriae et Ciliciae: 'till Syriens och Ciliciens bygder'. Vgl. 2 
Cor. 11, 10. — 

Mit einem Pronomen Act. ap. 20, 2 ἐξῆλθεν πορεύεσθαι εἰς 
Μακεδονίαν. διελϑὼν δὲ τὰ μέρη ἐχεῖνα ... ἦλθεν εἰς τὴν Ἑλλάδα. 
Vulg.: cum .autem perambulasset partes illas: "när han hade färdats 
genom det landet (Macedonien)y'. 

ὃ. τὰ μέρη steht mit dem Gen. einer Stadt! und bezeichnet den 
Bezirk, Bereich, die Gegend, Umgegend derselben. Matih. 15, 21 
ὃ Ἰησοῦς ἀνεχώρησεν εἰς τὰ μέρη Τύρου καὶ Σιδῶνος, Vulg.: secessit 
in partes Tyri et Sidonis, 'till trakten av Tyrus och Sidon". Vgl. 
von derselben Sache Marc. 7, 24 ἀπῆλθεν εἰς τὰ ὅρια Τύρου, Vulg.: 
abiit in fines Tyri. Marc. 8, 10 ἦλϑεν εἰς τὰ μέρη Δαλμανουϑά, Vulg.: 


uenit in partes Dalmanutha. 


Ohne Zweifel hat diese Spracherscheinung eine grössere Aus- 
breitung gehabt. Von ausserbiblischen Belegen will ich hier nur noch 
einen mitteilen, den ich in der Chronographie des Ioannes Malalas 
("dem ersten grösseren Denkmal der volksmässigen Gräzität”; KRUM- 
BACHER) gefunden habe (Β. 18, ὃ 95. MSG 91. 669 Α) καὶ ἀποπλεύσας 
ὁ πρεσβευτὴς Ῥωμαίων ἐπὶ ᾿Αλεξάνδρειαν διὰ τοῦ Νείλου ποταμοῦ 
χαὶ τῆς Ἰνδικῆς θαλάσσης κατέφϑασε τὰ Ἰνδιχὰ μέρη. Καὶ εἰσελ- 
δϑὼν παρὰ τῷ βασιλεῖ τῶν Ἰνδῶν ... 

Noch im Nvceugriechischen ist (nach KInp, Handwörterb. d. nevugr. 
u. d. Spr., Lpz. 1841) τὰ μέρη = 'Gegenden', "Länder. (RHOUSOPOULOS 
fäöhrt in seiner Wb. [Athen ἃ. Lpz. 1900] an: εἶναι ἀπὸ τὰ μέρη μας 
'er ist aus unserer Gegend', εἰς μέρος μαχρυνόν an einen fernen Ort'; 
vgl. span., portug. parte "Ort', ”Gegend”.) 

periculum in prägnanter Verwendung = societas periculi. Wie 
Tacitus mit einer gewissen Kärze des Ausdruckes Ann. 2, 40, 9 
schreibt: offerant pecenniam, fidem atque pericula polliceantur (8. die 
Ubersicht äber den Taciteischen Sprachgebrauch im Anfang der 
Schulausgabe v. DRAEGER-HERAEUS, 8 121), ebenso auch Οτοβ. 
1, 16, 3 se ipsos ac pericula sua pro Romanorum pace aduersum 
alias gentes offerunt, för den Frieden der Römer bieten sie sich 
und ihre Teilnahme an den Gefahren an' (von demselben: 1, 16, 8 


! Hier ist aber zu bemerken, dass auch die ganze Provinz, in der eine 
Ntadt lag, bisweilen nur mit dem Stadtnamen bezeichnet wurde, z. B. Marc. 
ἢ, 27 χαὶ ἐξῆλθεν ... εἰς τὰς κώμας Καισαρίας τῆς Φιλίππου, Vulg.: in castella 
Caesareae Pbhilippi; vgl. hiermit Matth. 16, 18 ἐλθὼν ... εἰς τὰ μέρη Καισα- 
ρίας τ. P., Vulg.: in partes C. Ph. 


Google 


—— — - - πὰ 


Orosiana 125 


semet ipsos ad tuitionem Romani regni offerunt); 7, 43, 13 Ro- 
manae securitati periculum suum obtulit, ut aduersus ceteras 
gentes ... sibi pugnaret et Romanis uinceret. 'zugunsten der 
Sicherheit der Römer bot er seine Teilnahme an den Gefahren an". 
- Anderwärts aber regelmässig, z. B. 7, 29, 5 usw. 

populus = 'Heer' (welche Bedoeoutung der von 'Schar', 'Heer- 
schar' ja sehr naheliegend ist). 5, 18, 23 Iuuentium quoque, 
Italicum ducem, et magnum ipsius populum persecutus occidit; 
7, 37, 4 Radagaisus ... repentino impetu totam inundauit Ita- 
liam. nam fuisse in populo eius plus quam ducenta milia Gotho- 
rom ferunt (vgl. Augustin. Οἷα. Dei 5, 23 πὸ... multo amplius 
quam centum milinm prosterneretur eius exerecitus). 

Weiterc Belege: Claudian. In Rufin 2, 224 (MGH 10, S. 42) 
manipli ... proelia poscunt, insignemque ducem populus defen- 
dit uterque. Aus der Iohannis des Coripp verzeichnet PARTSCH 
(MGH 8: 2, S. 187) mehrere Fälle, von denen jedoch einige anders 
erklärt werden diirften. --- Vgl. die entgegengesetzte Erscheimung: 
exercitus (auch 'Menge', ”Masse') = gens, die nach den Heraus- 
gebern des Victor Vit. bei diesem Schriftsteller vorkommt. 


potissimus (subst.) = 'ein Grosser (vgl. den nachklass. subst. 
Gebrauch von potens). 7, 37, 1 cum ... singulis potissimis in- 
fantum cura ... commissa esset. 

rationale (subst.) = ratio (vgl. ἃ. span. Lehnw. racional '”Ver- 
nunft'). 6, 1, 1 omnes homines ... ita semper ad prospectum pru- 
dentiae naturali bono eriguntur, ut oblectamento corporis rationale 
mentis etsi non actu praeferant, iudicio tamen praeferendum sciant. 


sacramentum. Wie bei anderen kirchlichen Schriftstellern 
finden wir auch bei Oros. das Wort sacramentum in ziemlich 
verschiedenen Bedeutungen angewandt. Ich verzeichne hier die 
Belegstellen, hauptsächlich in derselben Aufstellung, die BACKER in 
seiner Monographie äber sacramentum bei Tertullian gebraucht hat!. 

A. der Eid. 1, 21, 4; 2, 5, 7 post sacramentum iurationis, quo 
se Romani deuouerant non nisi post uictoriam ad castra redituros: 
3, 12, 26 u. 28; 3, 23. 66 medio tantum iurationis sacramento; 3, 23, 
67 tantam fidem adhibita in sacramentum seruant euangelia. 

B. "Eid der Treue', 'Verpflichtung zum Kriegsdienste”. 4, 16, 
8 seruos ... sacramento militiae adegit; 7, 6, 6 u. 7; 7. 34, 9 contra 
sacramenti fidem. Metonymisch steht 7, 32, 2 sacramentum militiae 


! Betreffs des Cyprian vgl. Wartson S. 253 Fussn. 
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fur 'Kriegsdienst': qui cum Christianus integra fide sacramenlum 
militiae gereret et sub Iuliano Augusto tribunus scutariorum iussus. . . 
(vgl. 7, 4, 17 sacramentum = militia nach Sueton. 'Tib. 36). 

C. ”das Sakrament': 1. 'die Taufe'. 7, 33, 7 iussus interfici, 
apud Carthaginem baptizari in remissionem peccatorum praeoptauit, ac, 
postquam sacramentum Christi quod quaesierat adsecutus est, ... 
de uitae aeternitate securus percussori iugulum ultro praebuit. — 8. 
BACKER 8. 48 ff.; för Augustin CSEL 60, 8. 718. — Weitere Belege: 
Optat. Mileuit. δ, 4 (CSEL 26, 8. 126, 14) in hoc sacramento baptis- 
matis celebrando; Epist. imp. S. 110, 2 quod (originale peccatum) in 
infantibus nisi per sacramentum baptismi dimittatur, uitam aeternam 
... habere non possunt; 409, 27 renouationem . .. naturae, quae fit per 
baptismatis sacramentum. —- 2. "die Kommunion' därfte durch s. 
bezeichnet sein 7, 36, 8 substitit ac tertio demum die post noctem 
orationibus hymnisque peruigilem ab ipsis caelestium sacramentorum 
mysterits iu hostem circumfusum processit. — αὶ. z. B. Tertull. De 
pudic. 15 (s. BACKER 8. 60) infidelis cum fideli sacramenta participat: 
Damasi epigr. 14, 6 (Anthol. lat. Suppl., S. 21 InmM) Tarsicium sanc- 
tum, Christi sacramenta gerentem (= corporis Chr. s.); Paul. Pell. 
Euchar. 477 (CSEL 16, S. 809) ad tua altaria sacra reuersus ἐμὰ gau- 
dens sacramenta recepi; Epist. imp. S. 363, 31 manducantes hoc sacra- 
menbtum. 

Ὁ. 'das Gleichnis', 'die Allegorie'. 1 pr. 6 unde etiam my- 
stico sacramento in Euangeliis, quod edant micas catelli sub mensa 
dominorum, et Chananaea non erubuit dicere et Dominus non fasti- 
diuit audire: 'daher scheute sich das kananäische Weib in den Evan- 
gelien nicht, durch ein geheimes Gleichnis zu sagen, dass die Häundlein 
die Brosamlein unter ihrer Herren Tische essen, und ebensowenig 
verschmähte es der Herr, es zu hören'. — Vgl. BACKER 8. 66 ff. 

E. sacramentum = mysterium sacrum 6, 20, 3 f. vi idus Ianu- 
arias, quo nos Epiphania, hoc est apparitionem siue manifestationem 
Dominici sacramenti, obseruamus ...; de quo nostrae istius obserna- 
tionis sacramento uberius nunce dicere nec ratio nec locus flagitat: 
Ἦν wo wir Ep., d. ἢ. die Erscheinung oder die Offenbarung des 
Geheimnisses des Herrn, feiern ... Weoeitläufiger aber tuber dieses 
Geheimnis, das hinter diesem unserem Feiern steckt, zu sprechen ..-.': 
= 768 sacra et mysteriosa 7, 84, 3 cum in omnibus humanae uitae 
uirtutibus iste (= Gratianus) par fuerit, in fidet sacramento religionis- 
que cultu sive ulla comparatione praecessit: siquidem ille persecutor, 
hic (= Theodosius) propagator Ecclesiae: im Geheimnisse des Glaubens 
und in der Austibung der Religion ging er unvergleichlich voran'. — 
Vgl. das von BACKER (8. 80) zitierte Tertull. Adu. Iud. 10 et utique 
sacramentum passionis ipsius figurari in praedicationibus oportuerat; 
ferner Hieron. In Isai. 13 (ad 45, 14) propter assumpti corportis sacra- 
mentum; Lact. Inst. epit. 7, 22 (8. 652, 21) quia mysterium diwini 
sacramenti nesciebant (von der Wiederauferstehbung); vgl. 38, 2 (5. 


Orosiana 127 


714, 10) cnios rei (= natiuitatis Christi) praeclarum et grande myste- 
riaum est, in quo et salus hominum et religio sammi dei et omnis 
ueritas continetur; Cassian. Conl. 9, 84, 12 in ipso resurrectionis domini- 
cae sacramento: ᾿ἀδ8 Geheimnis der Wiederauferstehung des Herrn', 
usw. — Mit der zweiten Orosiusstelle kann man vergleichen Tort. 
De pudic. 18 (BACKER 8. 81) ad ignorantes adhuc et adhuc incredulos 
spectat ..., non qui iam deum norint et sacramentum didicerint fidei 
('mysteére de la foi'), und Saluian. Gub. Dei 8, 9 (S. 44, 27) uideamus 
quis ἑαπία haec fidei sacramenta custodiat, αὖ fidelis esse uideatur, 
quia infidelis, ut diximus, sit necesse est qui fidei commissa non seruat. 

significantia in der Bedeutung 'Beweis', "Anzeigen', (syn. pro- 
batio, significatio) ist in Wörterbächern nicht zu finden. HEinen 
Beleg bietet Oros. ἃ 21, 1 habegs, ut arbitror, etiam in gentibus 
sufficientem cooperantis gratiae probationem: accipe manifestam 
quoque gsignificantiam de illo praecipuo dono, quod Ecclesiae et 
corpori suo peculiare largitur. — Vgl. auch Epist. imp. S. 766, 
17 constitutus est primus (ludas) ad orientalem plagam propter 
significantiam, ut aestimo, regiae potestatis (was GUENTHER 80 
erklärt: 'ad significandam regiam potestatem'). 


status = res publica, ciuitas, der Staat. Es scheint der Auf- 
merksamkeit der Gelehrten entgangen zu sein, dass status schon 
auf lateinischem Boden diejenige Entwickelungsstufe erreicht 
hatte, die jetzt in den romanischen Sprachen vorliegt: ital. stato, 
span. ἃ. portug. estado, fr. état, "Staat', "Reich". 

Im Antibarbarus von KREBS-SCcHMALZ wird nämlich folgende 
Auskunft erteilt: "Barbarisches Latein! ist status, wenn Staat 
so viel ist als Stadt, Reich, Biurgerschaft", und KörtInG öbersetzt 
status 80: "'Stand', 'Zustand' (im Romanischen auch ”Staat')". 
— Es mag endlich erwähnt werden, dass Du CancGE (VII 8. 
589, Sp. 2) fär diese Bedeutung (status 8. = regnum, imperium) 
Belege erst aus dem 14. Jhdt anzieht. 

In der Tat findet sich aber schon fräh im Spätl. eine Ver- 
wendung von status, bei der wir uns nicht mit den Uberset- 
zungen unsrer Wörterbächer begnigen können, sondern es = 
Staat auffassen missen. 

Ich föhre hier die Belege an, die Orosius fär diese Spracher- 
scheinung bietet?. 

2, 5, 9 nam cum sex et trecenti Fabii, uere clarissima Ro- 


! Als solches wird das Latein von etwa 600 n. Chr. an bezeichnet. 
? Ausser den angezogenen Belegen fir status bei Oros. finden sich nattir- 
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mant status lumina, speciale sibi aduersum Veientes decerni 
bellum expetiuissent: ”Zierden des Römertums' (vgl. Liu. 2, 49, 4), 


lich auch andere mit gewöhnlicheren Bedeutungen (die oftmals in einander 
ibergehen): 

Status bedeutet so vwviel als: 'Stand', 'Zustand'". 4, 23, 9 incolumem 
Carthaginem statui suo permittendam esse; 7, 12, 2 Germaniam ... in pristinum 
statum reduxit; 7, 13, 5 Hierosolymam ... in optimum statum murorum ὁχ- 
structione reparauit. — Mit reip.: 6, 16, 6 disposito recuperatae reipublicae statu:; 
6, 17, 1 dum reipublicae statum ... clementer instaurat. — 'Verfassung' (vgl. 
das stammverwandte "'Konstitution') 5, 6, 5 Sicilia ... numquam erga statum 
suum iuris idonei nunc tyrannis subiecta nunc seruis; 7, 6, 4 de reipublicae 
statu ... consultatum. — "Beschaffenheit, 'Umstände' 1, 17, 3 uideant, 
si recte isto, qualiscumque est, praesentis temporis statu offenduntur; 3, 1, 9 
qui in difficillimo rerum statv mallent sibi regem claudicare quam regnum: 
3, 20, Ὁ propter communem uwuiuendi statum. — "”sozialer Stand' 5, 22, τ; 
6, 1, 5 (im Mittellatein wurde status = 'die Stände', "die Abgeordneten'). — 
'Gestaltung' 1, 21, 11 diu uariae et graues pugnae et anceps uictoriae stalwus:; 
3, 8, 1 bellum ancipiti statu gestum, vgl. 2, 14, 13 ut audiuit inelinatum iam 
belli statum. —- "Bestand' 3, 13, 11 hic dies apud uniuersam Graeciam ad- 
quisitae dominationis gloriam et uetustissimae Jlibertatis statum finiuit. Die 
 Quelle, Iust. 9, 3, 11, hat: hic dies uniuersae Graeciae et gloriam dominationis 
et uetustissimam libertatem finiuit. 

In folgenden Fällen finden wir bei status das Bild von "Aufstellung', 
'Stellung', noch lebendig: ἃ 28, 9 tanta uis est decreti Dei et tam inreuolu- 
bilis status constitutorum in suis quibusque causis temporum; 2, 6, 13 
exaggerare hoc loco mutabilium rerum instabiles status non opus est (schwan- 
kende Stellungen'): quidquid enim est opere et manu factum, labi et consumi 
uetustate, Babylon capta confirmat; vgl. im folgenden: succubuit magna 
Babylon et ingens Lydia, amplissima orientis cum capite suo bracchia unius 
proelii expeditione ceciderunt: ... Romanae reip. moles ... concussae .. 
contremescunt. 

Mit diesem Beleg sind wir zu den Stellen gekommen, die sich auf das 
Gemeinwesen beziehen: ὅ, 17, 1 post ... quintum Marii consulatum, quo statwus 
imperit Romani iure conseruatus iudicatur, sexto consulatu eiusdem C. Marii 
ita labefactatus est, ut paene usque ad extremum intestina clade conci- 
derit: 'die (sichere) Stellung des Römerrcichs'; 7, 34, 2 qui (Gratianus) cum 
adflicbtum ac paene conlapsum reipublicae statum uideret; vgl. unten: resp. 
reparata est; ... restituendac reip. necessitate. 

Es liegt auf der Hand, wie leicht von diesen Ausdricken aus der Uber- 
gang zu den oben behandelten Redensarten status Romanus, eig. 'die römische 
Stellung', im Sinne von "der römische Staat gewesen sein muss. Beleuchtend 
scheint mir eine Stelle wie dicse zu sein: 3, 1, 15 magnitudinem atque atroci- 
tatem belli istius inclinatus ex hoc semper in posterum Lacedaemoniorum 
status prodit: namque ex illo fluere ac sublapsa retro referri Spartanorum spes 
(vgl. Verg. Aen. 2, 169) uisa, donec adsurgendo aegre ac misere recidendo 
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was den Ciceronianischen Redensarten lumina (lumen) ciuttatis 
(Catil. 3, 8 24; Vatin. 26; Phil. 11, 24) und lumina reipublicae 
(Phil. 2, 37; Mil. 37) ganz entspricht. (Vgl. auch 1, 13, 2 nobilium 
Atheniensium filios Minotauro ... addicebant atque informe pro- 
digium effossis Graeciae luminibus saginabant.) 

2, 17, 15 quod pactionis genus, quasi nouam uitae institu- 
tionem nouamque felicitatem status sut informantes, 'amnestiam” 
uocauerunt. Vgl. das öfters vorkommende f. reipublieae (TLL 
VI 428, 50). Von derselben Tatsache sagt Valer. Max. 4, 1, ext. 
4: haec obliuio, quam Athenienses 'amnestian' uocant, concussum 
et labentem cuwtatis statum in pristinum habitum reuocauit. 

4, 16, 4 nec dubium est, ultimum illum diem Romani status 
futurum fuisse, 81 Hannibal mox post uictoriam ad peruadendam 
Urbem contendisset. Vgl. die Quelle des Oros., Florus 2, 6, 19 
(3. 55, 1 RossB.) dubium deinde non erit, quin ultimum illum 
diem habitura fuerit Roma, ... si... Hannibal, quem ad modum 
sciret uincere, sic uti uictoria scisset. 

4, 16, 10 Campania uero uel potius omnis Italia ad Hanni- 
balem, desperata penitus Romani status reparatione, defecit. Die 
Quelle der vorliegenden S$Stelle, die Epitome des Liuius, ist ja 
nicht auf die Nachwelt gekommen; doch können wir Liuius 
selbst vergleichen: 22, 61, 1 (fides) sociorum . .. tum labare coepit, 
nulla profecto alia de re, quam quod (de)sperauerant de imperio; 
14 gratiae actae, quod de re publica non desperasset (so auch 
Periocha). 

6, 14, 1 igitur Roman: status agitur semper alterna mutatio 
et uelut forma Oceani maris: "das römische Reich erfährt also 
beständig eime abwechselnde Veränderung und besitzt gleichsam 
die Art des Oceans” (der Anfang einer der Betrachtungen des 
Verfassers); in 8 2 wird mit Roma fortgefahren: artissimas Roma 
sensit angustias ('Ebbe'), ... refusa continuo ... magnis elata 


confecta et potestate careret et nomine. Man kann hier, scheint mir, im 
Zweifel sein, ob man dies status mit '"'Stellung' oder mit 'Staat' tibersetzen 
soll. --- 

In diesem Zusammenhang möchte ich bemerken, dass Oros., soviel ich 
weiss, der erste lateinische Autor ist, welcher Bomania = imperium Romanum 
zur Anwendung bringt: 3, 20, 10 und 7, 43, 5 (wo er freilich gleichsam um 
Verzeihung wegen der Ausdrucksweise bittet: essetque, ut uulgariter loquar, 
Gothia quod Romania fuisset). Im Griech. tritt ἢ Ῥωμανία fröher auf (8. G. 
Paris, Melanges linguistiques [Par. 1909] S. 20). 
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prouectibus ('Flut'); in 8 3 folgt: Romanumque imperium usque 
ad extremos propemodum terrae terminos propagatum est. 


Nach Anfähren dieser Belegstellen fär status ='Staat' aus 
Oros. möchte ich, ehe ich zu anderen Autoren ibergehe, einiges 
äber den Weg, welchen die Entwickelung der Bedeutung ge- 
nommen zu haben scheint, hinzufägen: 

status bezeichnet von Haus aus ”das Stehen', 'der Stand', 
"die Stellung'. Häufig wird es da gebraucht, wo von der unver- 
räckten Stellung der Gesellschaft, vom festen Stand des Gemein- 
wesens die Rede ist (wir können es mit ”Lage', ”Zustand', 'Be- 
stand” usw. iäbersetzen). Es wird dann meistens mit den Gene- 
tiven reipublicae od. ciuitatis verknäpft. Nur ein paar Beispiele: 


Cie. De off. 2, 3 atque utinam res p. stetisset, quo coeperat., 
statu nec in homines non tam commutandarum quam euertendarum 
rerum cupidos incidisset! De leg. 3, 9, 20 C. uero Gracchi ruinis... 
nonne omnem reip. statum permutauit?; vgl. später 8 21 quis umquam 
tam audax... fuisset, ut cogitaret umquam de statu nostro labefac- 
tando ...? Quintil. Decl. 268 (S. 96, 11 RITTER) quid ego de priuatis 
loquor? ciuitatium status scimus ab oratoribus esse conuersos: siue 
illam Atheniensium ciuitatem ... intueri placeat, accisas eius nuires 
animaduertemus uitio contionantium; siue populi Romani statum excu- 
tere aoluerimus . . . nonne illi Gracchi ad euertendam rem p. his ueluti 
armis succinceti accesserunt? 


Das abstrakte status, 'die Stellung', scheint aber allmählich 
'das Aufgestellte', 'das Stehende' bezeichnet haben zu können. 
Ohne die genannten Genetive ciuitatis, reip. od. dgl. wird näm- 
lich status alleim vom bestehenden Gemeinwesen selbst, kurz: 
vom 'Staate', angewandt. Wir finden es mit Attributen meistens 
Romanus. 

In den fräheren Belegen ist das Wort status noch manchmal 
von Verben abhängig, die entweder mit ihm stammverwandt 
sind (wie restiluere) oder eine von aussen bewirkte Veränderung 
der Stellung — eine Erschätterung der Stellung des Staats oder 
ein 'Umstossen des Staatsgebäudes' — (wie praecipitare, pros- 
ternere) bezeichnen. 

In anderen Fällen hat status die Bedeutung von ciuitas ganz 
und gar äibernommen und steht selbständig = "Staat', 'Reich' (so 
2. Β. Oros. 2, 5,9 [oben S. 127 f.] lumina status Romani = lumina 
rer p.). 
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Ich fähre hier nach der Zeitfolge einige Belege an, die bei 
weiteren Untersuchungen wohl vermehrt werden könnten: 

Tert. Adu. Marcion. 4, 6 (CSEL 47, 5. 433, 2) constituit 
Marcion, alium esse Christum, qui Tiberianis temporibus a deo 
quondam ignoto reuelatus sit in salutem omnium gentium, alium 
qui! a deo creatore in restitutionem Judaicer status sit desti- 
natus quandoque uenturus: 'emen anderen, der emmal zu seiner 
Zeit kommen werde und der vom schaffenden Gotte zur Wieder- 
herstellung des jädischen Reichs (des Judentums) bestimmt wor- 
den sei. (Der Messias des Demiurgen sollte die Juden aus der 
Zerstreuung zusammenfähren, 8. HaucK 12, S. 271, 11.) — De car- 
nis resurr. 24 (CSEL 17, S. 60, 28) — den Nachweis dieser Stelle 
verdanke ich Herrn Privatdozenten Dr. THÖRNELL —: "lam enim 
arcanum iniquitatis agitatur; tantum qui nunc tenet, donec de 
medio fiat' (Zitat aus 2 Thess. 2, 7). quis, nisi Romanus status!, 
cuius abscessio in decem reges dispersa Antichristi superducet? 
'Wer denn? Kein anderer als der römische Staat, dessen Ver- 
teilung unter zehn HKönige (vgl. Vulg. Apocal. 17, 12—14 de- 
cem cornua, quae uidisti, decem reges sunt, qui regnum nondum 
acceperunt...) die zerstreuten Mächte des Antichrist herbei- 
föhren wird. Vgl. im vorhergehenden Z. 14 f. 'quoniam nisi 
ueniat abscessio primo (2 Thess. 2, 8), huius utique regni, 'et 
reueletur delinquentiae homo', id est Antichristugs, ... und im fol- 
genden S. 61, 7 ut... prostituta illa ciuitas a decem regibus 
dignos exitus referat. 

Aurel. Victor L. de Caesaribus 24, 7 ff.: neque ultra annos 
tredecim imperio functus rempublicam reliquit firmatam undi- 
que. 8. Quae iam tum a Romulo ad Septimium certatim euolans 
Bassiani consiliis tamquam in summo constitit. 9. Quo ne 
confestim laberetur, Alexandri fuit. Abhinc dum dominandi 
5185 quam subigendi externos cupientiores sunt atque inter se 
armantur magis, Romanum statum quasi abrupto praecipitauere, 
inmissique in imperium promiscue boni malique: 'sie stärzten 
den Römerstaat jäblings'. (N.B. das vorhergehende remp.; das 


! Zur Verbindung des abstrakten status mit dem Adj. Romanus vgl. Tert. 
Apol. 32, 1 Romanae diuturnitati fauemus = Romani imperii d., 'die Fort- 
dauer Roms' (TnörnernLr Tert. II 35); ebenda: (orare) pro imperatoribus, etiam 
pro omni statu imperii rebusque Romanis; 39. 2, (orare) pro statu saecwli, pro 
rerum quiete, pro mora finis. 
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Bild des ”'aufgerichteten' Reiches wird durch die gesperrten 
Verba deutlich.) — 39, 48 namque imminentium scrutator, ubi 
fato intestinas clades et quasi fragorem quendam impendere com- 
perit status Romani, celebrato regni uicesimo anno ualentior cu- 
ram reipublicae abiecit: ”dass einheimisches Unheil und gleich- 
sam ein Zusammenbruch des römischen Reiches (des Römertums) 
nahe bevorstehe'. 

Ammian. 20, 8, 11 (Brief des Iulian) condicionum aequitatem 
quam propono, bona fide suscipito, cum animo disputans haec 
statui Romano prodesse, nobis(que), qui caritate sanguinis (et) for- 
tunae superioris culmine sociamur: 'sei davon iäberzeugt, dass 
dies ebensosehr dem Römerreich niitzlich ist, wie uns..-.' 

Auch in der sog. Epitome de Caesaribus (um 400; wird mit 
Aurel. Vict. zusammen herausgegeben) ist die fragliche Verbim- 
dung mit ein paar Beispielen belegt: 13, 10 per multos atque 
atroces tyrannos perdito atque prostrato stalu Romano, in re- 
medium tantorum malorum diuinitus ecredebatur opportune datus, 
usque eo, ut adueniens imperium eius pleraque mirifica denun- 
tiauerint; 16, 2 etenim nisi ad illa tempora natus esset, profecto 
quasi uno lapsu ruissent omnia status Roman: "denn wenn er 
nicht derzeit geboren worden wäre, wirde in der Tat gleichsam 
durch einen einzigen Sturz das römische Staatsgebäude voll- 
ständig miedergestärzt sein'. 

Von Belegen nach der Zeit des Oros. begnäge ich mich 
folgenden hinzuzufägen: König Theoderik schreibt im J. 501 an 
die Synode zu Rom (Cassiodor. Var. S. 422, 5): est quidem pu- 
denda cum stupore diuersitas, Romanum statum in confinio ger 
tium sub tranquillitate regi et in media urbe confundi, ut desi- 
deretur ciuilitas in arce [,8011, quae est sub hostium wuicinitate 
secura. 


Mit diesen Beispielen hoffe ich den Nachweis geliefert zu 
haben, dass wenigstens schon um 200 n. Chr. das Wort status 
schlechthin im Sinne von 'der Staat angewandt werden konnte!. 

Eine Analogie zu dem erweiterten Gebrauch von status bietet im 


Griechischen χατάστασις, das (wie man bei SOPHOCLES 646 seben kann) 
zu 'state', 'government', 'domain' usw. wurde. 


!' Vielleicht darf hier beiläufig an einige andere, urspr. abstrakte Bezeich- 
nungen fär ähnliche Begriffe wie status erinnert werden: lat. ciuvitas "die Bir- 
gerschaft'; schwed. samhälle "Gemeinwesen", 'Staatswesen" (urspr. 'Zusammenbhalt' 
vgl. uppehälle ”Erhaltung'); engl. commonwealth "Staat (urspr. 'das Gemeinwohl'). 
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Nur ein paar Beispiele: Flau. Ioseph. Contra Apion. I 11, 58 


βούλομαι μιχρὰ πρότερον διαλεχϑῆναι πρὸς τοὺς ἐπιχειροῦντας νέαν 
ἡμῶν ἀποφαίνειν τὴν κατάστασιν ἐκ τοῦ μηδὲν περὶ ἡμῶν, ὥς 
φασιν ἐχεῖνοι, λελέχϑαι παρὰ τοῖς “Ἑλληνικοῖς συγγαφεῦσιν, was die 
alte, im CSEL 31 gedruckte lat. Öbersetzung so wiedergibt (8. 14): 
uolo paululum primitus disputare aduersus eos, qui contendunt nouellam 
esse nostram conuersationem (so pflegt der Ubersetzer sonst πολι- 
τεία zu äbersetzen; 8. ΤΙ, IV 853, 14 f.), vgl. 13, 68 πῶς οὖν ἔτι 
ϑαυμάζειν προσῆχεν, εἰ μηδὲ τὸ ἡμέτερον ἔϑνος πολλοῖς ἐγιγνώσχετο, 
μηδὲ τῆς ἐν τοῖς συγγράμμασι μνήμης ἀφορμὴν παρέσχεν; 

Beträchtlich später ist ein Beleg aus der Chronographie des Ioan- 
nes Malalas 16, $ 400 (MSG 97, 593 Α) ἅπαν τὸ προχωροῦν χέρμα τὸ 
λεπτὸν ἐποίησε φολλερὰ προχωρεῖν εἰς πᾶσαν τὴν Ῥωμαϊχὴν xaté- 
στασιν: die gangbare Minze, das sog. λεπτόν, [1688 er äber das ganze 
römische Reich als φολλερόν (Obol) kursieren'. 


successio = progenies (abstr. pro concer.). ἃ 27, 1 peccante 
uno homine, ex quo in uniuersam successionem dira contagia trans- 
'erunt; 4, 2, 2 adeo ut defectura successio et defuturum animan- 
tum genus... crederetur: "Nachkomme". (80 z. Β. Lact., Ale. 
Auit., Cassiod.) 

titulatio = titulus (abstr. pro coner.). A 11, 2 in libro tuo, 
quem Testimoniorum titulatione signasti. 

transgressor im Sinne von 'Ubertreter' in moralischer Hinsicht 
(z. B. tr. legis, Vulg. Ep. Iac. 2, 11) ist in der kirchl. Literatur 
häufig belegt; bei Oros. finden wir das Wort in einer den 
Wörterbächern unbekannten Bedeutung: 'einer, der jmndn 
ibertrifft'. 7, 7,1 Ga Caligulae auunculi sui erga omnia 
uitia ac scelera sectator immo transgressor (Nero): ”der Schäöäler, 
ja sogar der Meister seimes Oheims Οὐ. in bezug auf allerlei 
Laster und Frevel". 

uoluntas = concupiscentia, uoluptas. 1, 6, 4 adeo autem paruo 
quodam et leui motu haesitasse erga se parumper consuetudinem 
uoluntatum indubitatissime contestatus est (populus Romanus), 
ut libere conclamaret: 'si reciperet circum, nihil esse sibi factum', 
hoc est: nihil egisse Romae Gothorum enses, si concedatur Ro- 
manis spectare circenses. 

Da die massgebenden Codd. PRBD so schreiben (die Her- 
ausgeber nach den schlechten AG: uwoluptatum), kann ihre Uber- 
heferung nicht unberäcksichtigt gelassen werden; diese scheint 
mir auch einen guten Sinn zu geben: ”unverkennbar haben näm- 
lich die Römer bezeugt, ihr gewohnter Wille sei auf eine kurze 
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Zeit durch eine 80 geringfägige und unbedeutende Bewegung 
gehemmt worden, dass sie freimätig ausriefen: "Wenn sie uur 
den Zirkus wieder bekämen, sei ihnen nichts angetan!!"" 

Aber auch wenn wir mit den Herausgebern hier einen etwas 
stärkeren Ausdruck als wuoluntates erwarteten (vgl. 1, 21, 17 
nunc autem interpellari interdum uoluptates et impedirn pa- 
rumper libidines non sustinetur; 4, 21, 5 quamobrem intelle- 
gant nostri — quibus quidquid extra oblectamentum libidinis 
occurrit offensio est — ... theatra incusanda, non tempora), 
wären wir nicht genötigt, die sonst so zuverlässige Uberlieferung 
zu ändern. Wie ich mich nämlich äberzeugt habe, gibt es in 
der Literatur nicht selten Fälle, wo uoluntas anstatt eines zu 
erwartenden concupiscentia od. dgl., ja sogar anstatt uoluptas 
steht. 

Bei unsrem Verfasser beachte man: 7, 7, 4 denique urbis 
Romae incendium wuoluntatis suae spectaculum fecit; per sex dies 
septemque noctes ardens ciuitas regios pauit aspectus. — So die 
besten Hdschrn (PR; aber ἢ), ἃ. ZANnGEw. folgt, hat uoluptatis), 
welche Lesart vielleicht beizubehalten ist; vergleiche nämlich 
die unten gegebenen Belege mit uoluntas oculorum u. ähnl. Aus- 
dräcken. 


πὸ Untersuchung dieser Frage wird sowohl durch die 
grosse graphische Ähnlichkeit der beiden Wörter als durch die 
nahverwandte Natur der Begriffe beträchtlich erschwert. 

Ich fihre hier einige Belege aus den dem Spamnier Priscillian 
zugeschriebenen sog. Wiirzburger Traktaten an: 

Priscill. 'Tract. 1, S. 29, 8 magis magisque post carns uolun- 
tates euntes pietatem contemnunt; vgl. Vulg. 2 Petr. 2, 10 qui 
post carnem in concupiscentia inmunditrae (ἐν ἐπιϑυμίᾳ μιασμοῦ) 
ambulant; 10, S. 94, 17 (Zitat aus 1 Ioh. 2, 16) omnis concupi- 
scentia carnis et uoluntas oculorum et ambitio humanae uitae > 
Vulg.: conc. carn. et concupiscentia oculorum (ἣ ἐπιϑυμία τῶν 
ὀφθαλμῶν) est et superbia uitae; auch 99, 17 oculorum uoluntas. 
Canon XNXVIII (S. 122, 13) peccandi cupiditas idest uoluntas 


ει Zum Plur. uoluntates vgl. z. B. Tertull. De pudic. 6 origines ... delic- 
torum, id est concupiscentias et uoluntates; Vitae Patr. 7, 25, 3 nostrae nobis 
uoluntates daemones facti sunt; womit vgl. Apophth. patr. Poem. 67 (337 (ἡ 
τὰ γὰρ ϑελήματα ἡμῶν δαΐιονες γεγόνασι). Vgl. SAcosivs 79. 
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earnis; vgl. Vulg. Eph. 2, 3 in desideriis carnis nostrae; Gal. 
5, 17 caro enim concupiscit aduersus spiritum. — 

Tract. 5, S. 63, 13 sibimet ipsi in uoluptatibus blandientes, 
dum omne quod peccant non sibi, sed malitiae diaboli uolunt 
mputare 6] saeculi, ... apostolo dicente: "unde bella, unde 
rixae in uobis? nonne de woluntatibus uestris' (die Bibel des Ver- 
fassers hatte offenbar diese Wortform); vgl. die Vulg. (Iac. 4, 1): 
nonne hinc: ex concupiscentiis uestris, quae militant in mem- 
bris uestris? (Dieselbe Schriftstelle kehrt 5. 96, 20 wieder.) 
Der Herausgeber, ScHErPss, bemerkt dazu: "nolui mutare in 
uoluptatibus”, und verweist auf denselben Wortlaut der Schrift- 
stelle bei Augustin. De diu. script. sme Specul. 101 (CSEL 12 
m 1, S. 625, 14). — Eine ähnliche Verwendung sehe ich auch 
Tract. 9, S. 90, 18 quia omnis amicitia mundi inimica est Dei 
(Iac. 4, 4) et humana natura facilius oblectatione quam labore 
suadetur, nos intellegamus quod, ubi rerum praesentium uoluntas 
quaeritur, futurae uitae promissio non habetur. . 

Mitunter kann man im Zweifel sein, ob man wuoluntates mit 
'Geläste' oder nur mit ”Wille', ”Willensäusserungen äbersetzen 
soll: Tract. 10, 5. 93, 22 quid in mnobis, partim nostro partim 
corporis metu, cotidianorum bella peccaminum et saecularium 
uarietas uoluntatum, dum pro certis incerta sectamur et inter 
aliena contendimus, ualeat; S. 95, 15 diuinae intellegentiae opus 
moliens et uoluntatum suarum in se uidens bella. — ὃ. 95, 24, wo 
SCHEPSS (p. XxXxVII) unnötigerweise wuoluptatis einsetzen will: si, 
sicut scribtum est, castificatio corporis pretio excolitur uoluntatis 
(vgl. auch Tract. 6, S. 72, 16 81 castificatio corporis fructu diui- 
nae excolitur wuoluntatis), därfte die betreffende Bibelstelle 1 
Thess. 4, 3 sein: (Vulg.) haec est enim uoluntas Dei (ϑέλημα τοῦ 
Θεοῦ), sanctificatio uestra, ut abstineatis uos a fornicatione; be- 
achte das ὃ. 96, 3 angezogene Gal. 5, 17. 

Ausser den hier angezogenen Belegen fiir die fragliche Be- 
deutung des W. voluntas möchte ich nur eine Arnobiusstelle 
erwähnen: Adu. gent. 3, 10 (S. 118, 9) quid ergo iam superest, 
nisi ut eos (deos) credamus inmundorum quadrupedum ritu in 
libidinum furias gestire, cupiditatibus rabidis ire in mutuas 
complexiones et ad postremum fractis dissolutisque corporibus 
uoluntatis eneruatione languescere? So schrieb SABAEUS in der 
Editio princeps, die Hdschr. hat uoluntati. Da aber noch REIFFER- 
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SCHEID in woluptatis abändert, darf man nach dem oben Gesagten 
diese ”Verbesserung' wohl in Zweifel ziehen!. 

Den besten Beweis fär diesen Gebrauch von uoluntas scheint 
mir aber das Romanische, die Fortsetzung der römischen Volks- 
sprache, zu geben. So ist span. voluntad und portug. vontade 
nicht nur 'Wille', ”Gefallen', sondern auch 'Lust', 'Begierde'; 
katalan. volentat ="Zuneigung'” u. dgl., posar v. = '"liebgewinnen': 
provenzal. volontat = 'désir', ”convoitise”. 

Die Vermischung von uoluntas und uoluptas war gegenseitig: 
uoluptas steht auch = xoluntas, z. Β. CIL VI 26240 Fzrcit| [se- 
cundum] VOLVPTATEM - IPSIvS |; XIV 966 EX - VOLVPTATE -: EIVS. 
Fär diesen Gebrauch verweise ich nur auf LINDERBAUER 217 f., 
490 f£. (Uber die Mischform wolumptas 5. RönscH It. u. V. 459.) 


! Arnob. 1, 32 (5. 167, 6) hat man --- meiner Ansicht nach mit Unrecht 
-- die Uberlieferung geändert, wo uolwntas im klass. Sinne des Wortes zu 
fassen ist: sed poetarum, inquiunt, figmenta sunt haec omnia et ad uoluntatem 
compositae lusiones (von den Göttersagen). non est quidem credibile, homines 
. ipsos sibi tantum licentiosi mwuoluisse iuris adsciscere, ut confingerent .. 
res eas. So die Hdschr., man schreibt aber ad uoluptatem. Vgl. doch z. B. 
Varro Lingu. lat. 34 (S. 154, 85. G.-S.) sic in hominum partibus esse analogias, 
quod ea(8) natura faciat, in uerbis non esse, quod ea homines ad suam quisqut: 
uoluntatem fingat; Cic. Pro Quinct. 93 fatetur se non belle dicere, non ad 
uwoluntatem (LamsBInus ad noluptatem) loqui posse. 


OS --- ὄ --- ὁ ὁ ΚΘ. 


KAP. II. 


Adjektiva. 


elementarius. Bei diesem Worte belegt man nur die Bedeu- 
tung 'zu den Anfangsgränden gehörig'; doch können wir es 
näher aus der Bed. "Element usw. von elementum (iäber die 
verschiedenen Bed. verweise ich auf die beiden Abhandlungen 
von Η. DizeLrs [Lpz. 1899] — das Adj. wird 5. 74 berährt — 
und LAGERCRANTZ [Upps. 1911]) an zwei Stellen in den Schriften 
des Oros. ableiten: Ο 157, 3 'creaturam' quoque, 'subiectam cor- 
ruptioni non uolentem' (Rom. 8, 20), intellegendam esse dicebant 
solem et lunam et stellas; et haec non elementartos esse fulgores, 
sed rationales potestates. ἃ 19, 4 ἢ: 'qui facit solem suum oriri 
super bonos et malos' (Matth. 5, 45), at tu forte respondes: 
'ordinem suum, conposita bene natura, custodit ac per hoc Deus, 
elementariis semel cursibus constitutis, facit inde, quia fecit. — 
Elementarius ist soviel als elementorum: vgl. Tycon. Regul. 5 
(S. 58, 22 BurkKitt) quicquid enim signi est non turbat elemen- 
torum rationalem cursum. non enim quia stetit sol et luna in 
diebus Hiesu... usw. 

fidelis = credens, ”gläubig' (TLL VI 657, 73 ff.; Rönscu It. ἃ. 
V. 832). Α 12, 3 fideli paralytico; A 28, 3 Abraham, qui cre- 
didit deo,... fidelium sinus, in requie ut simus omnes, qui spe- 
ramus in Deo cum fideli Abraham. 

fortis = 'stark' (TLL VI 1148 f., Lörst. Per. 161). 6, 12, 3 
inruit enim in eam... exercitus ueluti fortissimo corpori fortior 
lues; Α 15, 5 angelus magnus et fortis ... clamat in caelo (vgl. 
Vulg. Apoc. 5, 2 angelum fortem = ἄγγελον ἰσχυρόν). 

ignarus (pass.) = ignotus (KREBS-SCHM. I 676). Α 8, 5 opinionis 
ignarae nobis. (Vgl. nescius = ignotus [KrEBsS-ScHw. II 144] z. B. 
b. Plaut., Ter., Inuenc., Donat. usw.) 
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inopinatus bedeutet, wie sich aus dem Zusammenhang ergibt, 
2, 9, 2 inceredibilis, ”avsserordentlich' (nicht in den Wörterb.): igi- 
tur Xerxes septingenta milia armatorum de regno et trecenta de 
auxiliis, rostratas etiam mnaues mille ducentas, onerarias autem 
tria milia numero habuisse narratur: ut merito inopinato exercitu 
immensaeque classi ὋΣ ad potum flumina, ux terras ad in- 
gressum, uix maria ad cursum suffecisse memoratum sit. Beachte 
das parallele inmensaeque (auch 7, 42, 12 cum inmensa, certe 
temporibus nostris satis inceredibili classe nauium) und im folg.: 
huic tam incredibili temporibus nostris agmini. 


In ähnlichem Sinne inopinabilis Iul. Valer. 2, 5 (5. 10, 2) auertens 
a belli studiis, quibus inclyti semper atque tnopinabiles fuimus; 3. 
16 (126, 1) bestiam ... praegrandi admodum et inopinabili magnitudine 
ἐὼν l mmensi portenti rem... 
Vergleichen möchte man die von LÖFSTEDT Eranos 10, S. 177 ff. 
behandelte Bed. ”unerhört' usw. bei den Adj. inusitatus, insolitus. 


inopportunus ”ungelegen'. Α 29,1 inopportunam historiam ob- 
scenissimo sermone contexens. Das Wort finden wir ausserdem 
nur CGL 2, 222, 2 f. ἄχαιρον inoportunum, ἄκαιρος inoporlunus in- 
tempestiuus inportunus. (rnopportyne Ὁ. Augustin; inopportunitas 
z. Β. Ale. Aut. Ep. 86, 5. 96, 11.) 

inreuolubilis (ἅπ. ey.) ”unverröcklich'. Α 28, 9 tanta uis est 
decreti Dei et tam inreuolubilis status constitutorum in suis qui- 
busque causis temporum. 


insperatus (akt.) = ”nichts vermutend'. Wie inopinatus sich 
sowohl in der pass. Bed. 'unvermutet', als in der akt. = inopinans, 
'nichts vermutend' findet (vgl. gr. ἀπροσδόχητος), hat insperatus 
bei Oros. nicht nur die pass. (8. Index!), sondern auch die akt. 
Bedeutung: 1, 15,7 ut... nec tamen contentus examine uirium 
ex inprouiso adgredi et insperatas (Amazonas) cirecumuenire ma- 
luerit =» Iust. 2, 4, 19 comitante principum Graeciae iuuentute 
inopinantes:' adgreditur. ZANGEM. äussert Ζ. St.: "in promptu 
est tnopinatas uel insperatus corrigere, sed fort. Orosianum est”. 
Meiner Meinung nach steht die Uberlieferung nicht nur an dieser 
Stelle fest, sondern auch 5, 18, 13 möchte ich die Fassung der 
PR behalten und lesen: Marius raptis continuo copiis uictores 
insperatos oppressit; ZANGEM. zieht hier die Lectio facilior der 
L(D) insperatus vor. — Anderswo andere Ausdruckweise, z. B. 
3, 12, 22 inscios iuuenes uita regnoque priuauit; 4, 6, 28 in- 
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cautum ac paene otiosum ... oppresserat; 5, 7, 4 ut quasi in- 
cautos circumueniret; 7, 35, 3 incautum hostem praeuenire et 
obruere; 16 cum ignarum... excepisset insidis. 
medius = dimidius (Rösscnk It. u. V. 333 f.; Sem. Beitr. 2, 80: 
Lörst. Per, 253 mit Lit.). 6, 8, 2 qui cum hiemandi causa in uico 
Veragrorum, cui nomen erat Octodurus, consedisset mediamque 
oppidi partem, quae torrente distinguebatur, accolis concessisset. 
Vel. Caes. B. G. 3, 1, 6 cum hic in duas partes flumine 
dwmideretur, alteram partem eius uici Gallis concessit, alteram 
. cohortibus ad hiemandum attribuit. — 6, 8, 3 paucitatem ΙΧ 
mediae legionis despectui habentes (vgl. Caes. Β. G. 3, 2, 8). 
medius = "vermittelnd' 3, 23, 66 interuentu solius fidei 
Christianae ac medio tantum iurationis sacramento (vgl. 2. B. 
Amm. 30, 3, 5 amicitia media sacramenti fide firmatur). 
minor steht = "in moralischer Hinsicht nachstehend', im Ge- 
gensatz zu melior, ἃ 18, ὃ: unusquisque nostrum adsumat 
conparationem, ut iagis semet ipsum in melioris praelatione 
condemnet quam in minoris despectione iustificet. — Vygl. das 
ν. Lörst. Beitr. 80 f. behandelte magnus = 'gut', 'edel' ἃ. dgl. 
originalig. Bei diesem spätlat. Worte verdient die Bed. 'ererbt' 
hervorgehoben zu werden, die in der Verbindung originale pec- 
catum ”Erbsände' öfters zum Vorschein kommt. So OÖOros. A 
26, ὃ: bei Faust., Cassian. u. a. (z. B. Conl. 13, 7. 3, S. 370, 
4, onerati uel origimali uel actuali peccato: 'Erbs.' "Tats.':; 
vgl. 23, 12, 6 quousque eam de originalibus uinculis liberätani mn 
antiquum libertatis statum prioris domini gratia... reformaret). 
Ähnlich auch = "durch die Geburt leibeigen'. 'ererbt' von Sklaven 
u. ἀρ]... 2. B. Cod. Theod. 12. 1. 13 (wo auch: qui per originem ob- 
noxii sunt): 82 originalibus uinculis occupati usw. (DIRKSEN 669); Cod. 
lust. X 40 (309). 4 neque originales neque incolas: XI 68 (67), 1 nullus 
omnino originalis colonus rei priuatae nostrae ad aliquos honores... 
deuocetur (vgl. 3: serui atque coloni, etiam eorum filii uel nepotes). — 
(5.. Rönsenu It. u. V. 118; KREBS-SCHMALZ IT 220, zum hier behan- 
delten Original einer Schrift vgl. Cod. Iust. I 23, 3 authentica ipsa 
atque originalia rescripta . . .. non exempla eorum.) 
subsequus. Diese Form wird nur 1, 1, 7 ausserdem 
findet man subsicuwus, nur Iul. Val. 2, 10 (ὃ. 78, 26 KUuvEBL.). 
uitabilis. Die Wörterbächer belegen nur τ Bed. 'meidens- 
wert'; Οτοβ. setzt ἃ. Wort = "dem man nicht entgehen kann ': 1, 10, 
10 ignitas sciniphes et nusquam, toto aere uibrante, utitabiles. 


emer sm— = -.-..  — 
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adigere = cogere kommt mehrmals vor, wofär ich auf TLL I 678, 
35 ff. verweise. Beachtenswert ist eine Stelle, wo Oros. von der 
Quelle abweicht: 7, 33, 11 propter intolerabilem auaritiam Maximi 
ducis fame et iniuriis adaeti in arma surgentes >» Eus.-Hier. 2393 
ΑἹ per auaritiam M. ἃ. fame ad rebellandum coacti sunt. 

causari = 'sich beklagen'. Unter der Bed. ”causam afferre, 
execusare' fäöhrt TLL III 704, 68 ff. u. a. folgende Orosiusstelle 
auf: 2, 6, 14 ita ad proxima aduentantis Cyri temptamenta succu- 
buit magna Babylon et ingens Lydia, amplissima Örientis cum 
capite suo bracchia unius proelii expeditione ceciderunt: et 
nostri incirecumspecta anxietate causantur, si potentissimae illae 
quondam Romanae reip. moles nunc magis inbecillitate propriae 
senectutis quam alienis concussae uiribus contremescunt. — 
Meines Erachtens hat hier causart die Bed. conqueri (s. TLL III 
705, 79 ff.): beachte nämlich das Wort anzxietate und vgl. 5, 1, 
3 quibus (d. h.: hominibus nostri temporis) breuiter respondebitur, 
et ipsos de temporibus solere eausar? (6, 11, 6: 6. de loci iniquitate): 
ΖΌΓ Sache auch 1, 6, 8; 2, 3, 5 de temporibus Christianis mur- 
murant; 3, 2, 18 f.: Lacedaemoniorum ciuitas uix centum habere 
potuit senes ...et queruntur nunc homines, quorum .. . ciui- 
tates secura iuuenum peregrinatione ditantur...; 4, 6, 34 usw. 

Ich möchte demnach so iibersetzen: ”und doch beschweren 
sich mit unbesonnener Ängstlichkeit die Unsrigen, wenn das 
Gebäude des einst so mächtigen Römerstaats jetzt erbebt, eher 
durch die Gebrechlichkeit seines hohen Alters, als von äusserer 
Gewalt erschättert'. 

conpingere. Ich nehme hier dies Wort auf, weil mir TLL II 
2073, 54 folgenden Beleg unter eine unrichtige Rubrik gesetzt zu 
haben scheint: 7, 2, 1 principio secundi libelli (2, Κα. 1 u. 2)... 
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multa conuenienter inter Babylonam ... tunc principem gentium 
οὐ Romam aeque nunc gentibus dominantem conpacta conseripsi: 
fuisse illud primum, hoc ultimum imperium; illud paulatim cedens, 
at istud sensim conualescens;...illam ...uelut in mortem con- 
cidisse, cum istam fiducialiter adsurgentem ...uti coepisse con- 
giliis ... usw.:”... habe ich viele Erscheinungen verzeichnet, die 
entsprechend zwischen B. u. R. zusammengefägt sind. TLL äber- 
setzt ”componere”', 'seribere', was ich nicht recht verstehe. Es 
ist hier von den Ubereinstimmungen zwischen dem babylonischen 
und dem nachfolgenden römischen Reich die Rede, vgl. bes. 2, 
2, 10 siquidem sub una eademque conuenientia temporum illa 
(Babylon) cecidit, ista (Roma) surrexit;. . .. illa tune quasi moriens 
dimisit hereditatem, haec uero pubescens se agnouit heredem . . .; 
2, 3, 4 quamuis in tantum arcanis statutis inter utramque urbem 
conuenientiae totius ordo seruatus sit, ut... tametsi... 

constitutus = ὦν. Der Gebrauch, das Part. Perf. constitutus 
als ein Part. Praes. von esse zu verwenden, hat im Spätlatein 
eine grosse Ausbreitung gewonnen. (TLL IV 523, 45 ff.; fröher 
irrig als ein Gräzismus gefasst, vgl. ALL 7, 481; 9, 307.) 
Zweimal hat es Oros. dem Texte der Vorlage hinzugefäögt: 3, 
23, 11 Seres inter duos amnes Hydaspen et Indum constilutos 
Taxiles habuit > Iust. 13, 4, 20 terras inter amnes Hydaspem et 
Indum T. h. (der Text der Vorlage war wohl verdorben); 7, 15, 
12 postremo in Pannonia constitutus repentino morbo diem obiit 
» Eus.-Hier. 2195 t: Antoninus in P. morbo perit. — Weitere 
Belege: 3, 20, 3; 7, 25, 16; 35, 23; A 17, 8; 18, 2; von Sachen 
1, 2, 105. 

decipere = interficere. 7, 29, 1 continuo militari factione decep- 
lus est (80 die Hdschrn). Von dieser Orosiusstelle ging LÖFSTEDT 
bei seiner Behandlung dieser Bedeutung (Spätlat. Stud. 72 ff.) 
aus; seine Darstellung wird beim Einsehen der Quellen unsres 
Verfassers schön bestätigt, denn Eutrop. hat an der entsprechen- 
den Stelle (10, 9): oppressus est factione militari; Eus.-Hier. 
(2354 c) bietet: tumultu m. interimitur. — Weitere Belege 
von deceptus = uita priuatus findet man jetzt TLL V 178, 75 ff.; 
vgl. ausserdem die sog. Capitula Orosii Hist. zu 7, 34, 10 (CSEL 
5, 598, 10) qualiter Gratianus princeps per tyrannum Maximum 
sit deceptus, vgl. den Originaltext: Gratianum Augustum . . . dolis 
circumuentum interfecit. 
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Es schéint der Aufmerksamkeit entgangen zu sein, dass ZANGE- 
MEISTER schon in Sseiner ersten Ausgabe (CSEL 5, p. ΧΧΧΥΙΠ med.) 
die Uberlieferung wiederherstellte; in der Teubnerausgabe (p. xvIi) zieht 
er noch drei inschriftliche Belege zur Stätze an: CIL XII 18 IMMA- 
TVRA | AETATE DECEPTO ἃ. dgl. 

deponere = destruere. 2, 8, 2 (Cambyses) cunctam Aegypti 
religionem abominatus caerimonias eius et templa deposuit. Die 
Quelle unsres Verfassers war wohl Iust. 1, 9, 2, wo man liest: 
offensus superstitionibus Aegyptiorum Apis ceterorumque deo- 
rum aedes diru? iubet. — Andere Belege dieser spätlat. Bed. 
TLL V 580, 54 ff. 


detestari passiv. Zu den TLL V 809, 71 ff. gegebenen Stel- 
len mit passiver Verwendung verdient OÖros. A 8, 4 hinzugefägt 
zu werden: Caelestium ...apud Carthaginem plurimis episcopis 
iudicantibus proditum auditum conuictum confessum detestatum- 
que ab Ecclesia ex Africa profugisse (aber A 4, 5 aktiv: hoc in 
Caelestio Africana synodus detestata est). 

dicere prägnant = fieri iubere od. dgl. A 26, 3 ist die Uber- 
lieferung diese: duo luminaria magna omnipotens Deus dixit, et 
facta sunt, praecepitque, ut diuwidant diem ac noctem ... 

ZANGEMEISTER 8setzt hier fiant vor duo ein; meines Erachtens 
kann aber der obige Wortlaut beibehalten werden, da wir auch 
anderswo Verba dicendi, wenn sie sich den Verba voluntatis 
nähern, mit einem konkreten Objekt, das das Ziel des Willens 
ausdräckt, verknäpft finden. (Uber iubere, uelle mit konkretem 
Objekt 5. LörstEept Beitr. 102 £.!] So schreibt in äbnlicher Weise 
Ambrosius Examer. 1, 9, 33 (CSEL 32: 1, S. 35, 9 ff.) et dixit 
Deus ”fiat lux”. et facta est Inx. non ideo dixit, ut sequeretur 
operatio, sed dicto absoluit negotium. unde pulchre Dauiticum 
illud ”dixit et facta sunt (Ps. 148, 5; die Ausdrucksweise des 
Oros. ist wobl ein Anklang an diese Schriftstelle), quia dictum 
inpleuit effectus. . . . sed bonus auctor ita lucem dixit, ut mun- 
dum ...aperiret lumine. — TLL V 974, 39 ibersetzt dixit bei 
Ambros. mit ”dicendo: lux fiat! fecit', ein Vergleich mit der 
Orosiusstelle empfiehlt doch wohl mehr die Ubers. ”fieri iussit 
od. dgl. (vgl. S. 34, 23 lucem fieri uoluit). 


discernere 5. ἃ. 8. v. diuidere! 


discertare. 5, 16, 2 därfte man mit den massgebenden Hss. 
LPR'!D lesen: ubi dum inter se grauissima inuidia et conten- 
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tione discertant, cum magna ignominia et periculo Romani nomi- 
nis uicti sunt. (ZANGEM. mit R? disceptant.) 

Wenn auch ein Verschreiben von disceptant in discertant 
leicht geschehen sein kann, möchte ich doch glauben, dass hier 
der Fehler der entgegengesetzte ist, d. h. dass die zweite Hand 
im R nach ihrer Gewohnheit (siehe unten im krit. Teil) die 
Uberlieferung, um eine BLectio facilior einzusetzen, abgeändert 
hat. Uber das spätlateinische discerto = discordo (Gloss.; Not. 
Tir.; Itala ὁ: discertor) verweise ich nur auf TLL V 1809, 76; 
beachte, dass discertatio (vgl. Du Cancer 8. v.) sich schon bei 
Gellius 10, 4, 1 findet. (Vgl. GoeEtz im ALL 2, 347.) 

diuidere absol., mit inter anstatt mit Akk.-Obj., finden wir 
1, 2, 98 montem Astrixim, qui diuidit inter uiuam terram 
et harenas. Vygl. Lib. generationis, 5. 16, 7 ed. FricK: flumen 
est autem his Tigris, diuidens inter Mediam et Babyloniam = 
ποταμὸς. .. διορίζων μεταξὺ Μηδίας καὶ Βαβυλωνίας. ὃ. 22, 6 dun 
dit autem inter Cham et Iafeth os uespertini maris = ὁρίζει δὲ 
μεταξὺ τοῦ Χὰμ xal τοῦ Ἰάφεϑ. (Aber S. 192, 23 qui diuidet 
Midiam et Babyloniam τὸν διορίζοντα Μηδίαν καὶ Βαβυλωνίαν.) Die 
Abhängigkeit von der griech. Vorlage ist in dieser Schrift klar. 

Zu vergleichen ist bei Oros. discernere inter 1 pr. ὃ discernentes 
2nter dominos atque extraneos (was man "TLL VI 1302, 82 ff. 
hinzufägen kann, vgl. das dort zitierte Augustin. Ciu. D. 11, 19, 
wo sich sowohl discernere inter als diuidere inter findet). 

Mit Οτοβ. 1, 2, 93 vgl. die Fassung beim Abschreiber des 
Oros., Isidorus (Orig. 14, 5, 11):...Astrixim, qui discernit inter 
fecundam terram et harenas. discernere absolut ohne Präp. (TLL 
VI 1303, 36 ff.) 1 pr. 4. 

exigere. Dem klass. Ausdruck poenas (supplicevtum) alicuwus 
ret expetere ab aliquo entspricht in der silbernen Latinität exigere 
». (8.) ab aliquo (alicui); ultionem petere (Liu.) wurde durch u. [αὖ 
aliquo] exigere (Val. Max.) ersetzt. Die letztgenannte Konstruk- 
tion braucht Oros. zweimal: 2, 10, 7 ultionem ab hoste exacturum; 
7, 35, 2 cum...et ultionem unius interfecti sanguis exigeret et 
restitutionem miseria alterius exulantis oraret. 

In den vorher behandelten Redensarten bildet die Strafe 
usw. das Objekt des Verbums exigere; dass aber auch das Ver- 
brechen selbst als Akk.-Obj. eintreten konnte, zeigt folgende 
Stelle: 1, 20, 6 eligant nunc...bLatini et Siculi, utrum in diebus 
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Aremuli et Phalaridis esse maluissent...an his temporibus Chri- 
stianis, cum imperatores Romani...,post comminutas reip. bono 
tyrannides, ne ipsorum quidem tniurias exigunt tyrannorum! 
”...nicht einmal fär die Gewalttaten der Tyrannen selbst Rache 
nehmen.' Eine gute Parellele liefert Iordan. Get. 53, 276 (S. 129, 
21) tam regis sui mortem quam suam iniuriam a rebellionibus 
exigentes. 


Dass in dieser Weise die Begriffe 'Strafe' und "Verbrechen 
dieselbe Funktion im Satze haben können, ist z. B. bei luerc 
eine bekannte Tatsache. Bei Oros. finden wir 7, 8, 2 lutt Roma 
caedibus principum . .. Christianae religionis iniurias. Und wie 
es Verg. Aen. 11, 258 mit der gewöhnlichen Konstruktion heisst: 
expendimus poenas scelerum, aber 2, 229 scelus expendisse me- 
rentem Laocoonta ferunt, so liest man ÖOros. 2, 4, 10 Mettum 
Fufetium . ..curribus in diuersa raptantibus duplicis animi noxam 
poena diuisi corporis expendisse: '. . . musste das Verbrechen seiner 
Doppelherzigkeit mit einer Strafe bussen, die in der Zweiteilung 
des Körpers bestand'. —- 


exigere = "bewirken, verursachen': 7, 35, 20 unum aliquod 
ab initio Urbis conditae bellum proferant...,ubi nec pugna 
grauem eaedem nec uictoria cruentam exegerit ultionem. exigere 
steht hier eigentlich ἀπὸ κοινοῦ: zum Akk.-Obj. ultionem im Sinne 
von 'verlangen', zu caedem in der Bed. ”verursachen”. Ubersetze: 
"...wo weder das Treffen ein furchtbares Morden noch der 
Sieg eine blutige Rache hervorgerufen hat. 2, 9, 8 (von den 
Griechen bei Thermopylae) persuasi igitur mori malle, in ultionem 
futurae mortis armantur, tamquam ipsi interitum suum et exigercn! 
et uindicarent: ”...als ob sie ihren eigenen Untergang sowohl 
hervorriefen als räckhten'. Mit ut in ähnlichem Sinne 7, 27,1 
hic prima sub Nerone exegit plaga, ut ubique morientium sangus 
esset uel morbis in urbe corruptus uel bellis in Orbe profusus 
(8. 7, 7, 11): "hier verursachte die erste Plage unter Nero, dass 
das Blut der Sterbenden iberall zu finden war, entweder in der 
Stadt durch Krankheiten verderbt oder in der ibrigen Welt 
durch Kriege vergossen"”. 


Uber exigere, ”abzwingen' usw., mit Dat. 5. oben 8. 14 ff 


Nach WOÖLFFLIN Rhein. Mus. 37 (1882) 5. 105 ist exigere em 
Lieblingswort der spanischen Schriftsteller (vgl. auch FGEN im ALL 
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7, 612). Ins Spanische usw. ist es jedoch nicht (wie W. behauptet) 
vererbt, sondern später entlehnt worden. 

innotescere (trans.) 'offenbaren'. (z. B. Cassiod., ibr. 5. MOLLER- 
MaRroQu. 129; RönscH Semas. Beitr. 3, 50 ff.: SALoOntcrs 400 f.) ὃ, 
4, 10 expiatio illa erudelis ... Romanis..., quam misera et uana 
esset, innoluit '...offenbarte, wie ärmlich und nichtig sie war". 

insequi = exsequi. 1, 14, 2 f.: porro sibi non exspectandum, dum 
ad se ueniatur, sed ultro praedae obuiam ituros. nec mora: nam 
dicta factis insequuntur. primum ipsum Vesozen...refugere in 
regnum cogunt. (Vgl. Liv. 4, 28, 6 haec locutum exsequen- 
temque dicta.) Diese Konfusion der Komposita (iber andere 
Verben s. Ζ. B. MOLLEr-MaroQv. 126 ff.) habe ich nirgends an- 
derswo gefunden, wage aber zur Stätze dieser Hypothese das 
Provenzalische heranzuziehen, wo (nach Levy Prov. Suppl. 
Wörterb. 3, 30) das von insequi abstammende ensegre, enseguir 
auch die Bed. ᾽ο. Sache verfolgen, betreiben, ausfähren, (e. Amt) 
ausäben' hat; im mittelalterlichen provenzal-lateinischen Glossa- 
rium ”Floretus' wird es so ibersetzt: 'exsequor, ad effectum 
aliquid deducere'. — Die Vorlage des Oros., Iust. 2, 3, 13, hat: 
nec dicta res morata. 

intellegere scheint A 9, 4 fär indicare zu stehen: hoc (=Deum, 
cum nelit, posse) indulta secundum spiritum gratia confitetur. 
hoc secundum litteram lex conscripta testatur, hoc in uniuersis 
lex naturalis intellegit, hoc ordinatissimus mundi motus ostendit, 
(Beachte die Parallelverba!) 

minuere = demere. 4, 16, 13 xxxv milia militum de exercitu 
eius uel caede uel captione mmuerunt. 


In Eranos 8, 102 zieht LÖFSTEDT einen Vergleich zwischen mi- 
nuere = demere und augere = addere. An die letztgenannte Bedeutungs- 
entwickelung könnte man OÖros, 2, 13, 6 denken: maximam etiam 
Appii Claudii libido auzxit inuidiam. Ich möchte aber hier das Ver- 
bum augere eher im gewöhnlichen Sinne fassen (öber die Verbin- 
dung tnuidiam augere 8. TLL II 1350, 61 ff.): das Adj. maximam ist 
proleptisch gebraucht, wie auch an einer anderen Stelle unsres Ver- 
fassers: 5, 4, 3 missus quasi pro abolenda superiore macula turpiorem 
ipse auxit infamiam, womit PAUCKER 24 [47] das gr. αὔξειν τινὰ μέγαν 
vergleicht. Vgl. Bell. Hisp. 1, 4 maiores augebantur copiae (KOHNER- 
STEGM. 1, 239), zum Gr. z. B. Xen. Cyr. 4, 2. 8 ἀπὸ γὰρ τῆς μάχης 
τὸ τούτου ὄνομα μέγιστον ηὔξητο (KÖFRNER-GERTH II 1, S. 276). 


obseruare = religiose obseruare, (ein Fest) feiern'; vgl. klass. 
10— 27062 Josef Svennung 


146 Josef Svennung 


diem o., 'den Tag einhalten'. 6, 20, 3 hunc esse eundem diem, 
...quo nos Epiphania, hoc est apparitionem siue manifestationem 
Dominici sacramenti, obseruamus, nemo credentium . .. nescit. de 
quo nostrae istius fidelissimae obseruationis sacramsento uberius 
nunce dicere... — Vygl. dieselbe Verwendung von attendere 2. 
B. Aeth. Per. 39, 1 illi dies paschales sic attenduntur quemad- 
modum et ad nos; 49,' 1 dies enceniarum . ..octo diebus atten- 
duntur; 20, 5 (TLL II 1120, 72 ff). 

percutere foedus = ferire, icere f. Zu den Belegen bei TLL 
VI 1007, 7 ff.; KreBs-ScHmarz II 276 kann man fiägen OÖros. 
7, 34, 6. | 

permetiri hat bei Oros. die (in den Wörterb. nicht zu fin- 
dende) iäbertr. Bed. 'ermessen', ”beurteilen' (wie das einfache 
metire schon klass.). 2, 10, 9 erat sane, quod spectare humanum 
genus et dolere debuerit mutationes rerum, hac uel maxime 
uarietate permetliens: exiguo contentum latere nauigio, sub quo 
ipsum pelagus ante latuisset...; 2, 18, 5 si quis...utrumque in 
suis qualitatibus tempus permetiatur; 4, 1, 3 qui quantique hostes 
circumstreperent, permetientes; 6, 10, 19 permetiens rem sws 
maximi periculi fore, 81...; Ο 151, 14 ut tu, uiso agmine per- 
spectaque nequitia, permeliaris, quam possis dispositionem adhi- 
bere wuirtutis. — Nach diesen Belegen wage ich A 19, 8 den 
in sämtlichen Ausgaben unterdräckten Consensus codicum her- 
zustellen: quantum ergo de Dei adiutorio gaudeam, permetire, 
quod ministrari per singula etiam gentibus probo: ”wie sehr ich 
mich iäber die Hilfe Gottes freue, magst du also daran ermessen, 
dass ich (A 19, 3) glaublich maghe, dass auch den Heiden im 
einzelnen gedient wird'. — Die Herausgeber setzen ohne Not: 
per (id) metire (zu quod vgl. 1, 12, 10). 

permittere steht 3, 20, 12 absolut: hi nunc hostiliter turbant, 
quae — in quo non permiserit Deus — si edomita obtinerent, 
ritu suo conponere molirentur. (KOHNER-STEGM. 1, 95.) 

peruadere zeigt bei Oros. eine auch bei anderen späteren 
Schriftstellern vorhandene, aber nicht geniägend beächtete Be- 
deutung inuadere, usurpare usw.: 4, 16, 4 nec dubium est ultimum 
illum diem Romani status futurum fuisse, si Hannibal ... ad 
peruadendam Urbem contendisset; 5, 4, 18 quem participem peri- 
culi in peruadendo regno habuerat (aber z. B. 5, 22, 7 tyranni 
temere inuadentes rempublicam usurpatoque regio statu); 5, 
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10. 1 Asiam peruaserat (vgl. Iust. 36, 4, 6 Aristonicus ..., qui 

. uelut paternum regnum Asiam inuasit); 5, 19, 23 cum ... 
septimum consulatum cum Cinna ... peruasisset; 5, 20, 5 copias 
cecidit et castra peruasit; 6, 2, 1 iratus Cappadociam continuo 
peruasit atque expulso ab ea Ariobarzane rege cunctam prouin- 
ciam igni ferroque uastauit. Bithyniam deinde pari clade corri- 
put ( Eutr. 5, ὃ quare iratus C. statim occupauit et ex ea 
A—n ... fugauit. mox etiam B. inuasit): 6, 13, 1 Hierosolymam 
adit, templum peruadit, opes diripit. 

Aus anderen Verfassern sei angefäöhrt: ShA Capitolin. Opil. 
Macr. 14, 5 in eo tumultu, in quo ipse occisus est, quando et 
omnia eius a militibus peruasa sunt; Quadr. tyr. 3, 1 (Firmus) qui 
Alexandriam Aegyptiorum incitatus furore peruasit; — Cassian. 
Conl. 5, 23, 2 (S. 148, 12) cum umiuersas cordis expulerint pas- 
slones, non tam alienas possessiones peruasisse quam proprias 
recuperasse credendi sunt (eime Parallele finden wir 5, 24, 2 
[Z. 27] non tam alienas occupasse terras quam proprias creden- 
dae sunt recepisse); 23, 12, 4 neque enim sic ille (= serpens) 
omne peculinm Dei unius fraudis dolositate peruasit (= usur- 
paulit), ut potentiam dominii sui uerus dominator amitteret; 24, 
15, 2 cum ... caput us ΠΟΧῚῚ umoris obsederit, ... — cum uero 
aures oculosue peruaserit (= occupauerit); auch peruasio = inuasio 
Conl. ὃ, 24 1 (ὃ. 148, 17) terras Chananaeorum ... per uim atque 
potentiam posteritas ('die Nachkommen') Cham peruasionis ini- 
quitate possedit (vgl. Z. 19 locis alienis, quae male occupaue- 
rant); — Epist. imp. S. 59, 3 (in einer Rubrik): utrique ... 
episcopatum Romanae urbis contentionis ambitu peruaserunt; 
125, 12 Alexandrinae urbis ecclesiam, quam sacerdotali prius 
sanguine cruentauit, ipsum denuo nunc cruentum depulsione 
legitimi peruasisse pontificis (vgl. 128, 18 a cruentissimi prae- 
donis incubatione liberata); 351, 17 eccelesiam Constantinopolita- 
nam praua ambitione peruaserat; 123, 21 male utens specie 
peruasi (= usurpati) honoris et nominis; 259, 9 propter tyrannidem 
Abessalom, qui regiam urbem substantiamque peruaserat; perua- 
sor oft, z. Β. 123, 9 Alexandrinae ecclesiae peruasore; 145, 13 
sedis ipsius (episcopi) peruasorem; peruasio: 489, 1: qui ... 
non solum ecclesiam ... occupauit uerum etiam effusionem pi 
sanguinis ad crimen peruasionis adiecit; — för Salwan gibt 
Paury in CSEL 8, S. 348, mehrere Belege fär die obigen Wör- 
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ter; — Paul. Petr. Vit. Mart. 6, 247 f. (CSEL 16: 1, S. 148) per- 
uasa reformat, amissa ut capiat: sumit sua; quae tulit, offert: 'er 
erstattet das FEntraffte zurick1! ...'; 6, 44 (S. 140) peruasor = 
”Dämon” (V. 39 obsessos furioso a daemone sensus); — Prae- 
destinatus 3 in. (MSL 53, 627 C) hactenus haereticorum omnium 
incensae sunt siluae, in quibus latrocinante perfidia dinuitiae fidei 
peruasae sunt, praedam? passa ecclesia, animarum sanguis effu- 
gus; — Fulgent. S. 158, 21 ed. HeLrm (von David und Batseba): 
alieni concubitus peruasoris, ... ubi... mortalis (den Tod brin- 
gend') conscripta epistola adulteri fuerat lena et peruasto para- 
nimfa (vgl. Salu. Gub. dei 4, 24 [S. 72, 10] totum peruadere 
uult concubitu, quicquid concupierit aspectu); — Alec. Auit. Ep. 
7 (S. 38, 11) alienarum aedium peruasores; Z. 12 uim intendere, 
loca peruadere; 16 loca peruadi. Fär Cassiod. Var. 5. MOMMSEN 
MGH 12, S. 568 fär Iordan. ders. MGH 5: 1, S. 194; f. Greg. 
Tur. Bonnet 246 m. Fussn. 6; vgl. auch Rönscn ὃ. B. 1, 55: 
Du CANGE 5. Vv. 

posse = posse fieri. Α 11, 8 tamen quo(quo) modo per ho- 
minem pposse promittas, Dominum exprobras inuidiae; A 24, 4 
adfirmat: ”potest fieri, quod numquam factum est! non requiras 
utrum fuerit, quod posse non ambigas: 'du sollst nicht forschen, 
ob das geschehen ist, woriäber du nicht im Zweifel bist, dass 
es geschehen kann' (denn: ”nihil sub sole nouum”). S. SJÖGREN 
Comment. Tull. 165 £f.; W. Α. BAEHRENS in Philol. Suppl.-Bd. 
12, 5. 829 ff.; vgl. auch LörstEebpt Spätl. St. 44; Per. 44; SOHMALZ 
335; RönscH Sem. Beitr. 3, 64; MARTIN 48. 

prorogare = propagare (KREBS-SCHMALZ II 401 f.; E. STRÖMBERG 
Stud. in paneg. uet. lat., Diss. Upps. 1902, 5. 16). 4, 5, 3 licen- 
tia in consuetudinem prorogata. 

prosequi = (in der Rede) fortfahren': A 4, 5 ego ilico prose- 
cutus sum. 50 schon z. Β. Verg. (Aen. 2, 107). Auch die Bed. 
”ausfähren', 'sich iäb. etw. auslassen kommt vor, so öfters im 
Spätl. z. B. ShA Capitolin. Max. et Balb. 17, 5 £;; Hilar., Clau- 
dian. ἃ. a.; dazu das Subst. prosecutio = 'Darlegung' (8. DuBois 
134) z. B. Augustin. De gest. Pelag. 44 (CSEL 42, 99, 5) quo- 
niam satisfactum est nobis prosecutionibus praesentis Pelagii mo- 


1 Uber diese Bed. von reformare 5. Rönscr Sem. Beitr. 3, 70. 

? praeda = praedatio (vgl. rapina mit den beiden Bedeutungen!), so auch 
Eugipp. Vit. S. Seu. 4, 5 (S. 18, 1) promittit numquam illud oppidum hostium 
praedas ulterius experturum. 
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nachi; (115, 6); Act. synhod. Rom. ἃ. 502 (MGH 12, 448, 6) se- 
cundum prosecutionem uenerabilium fratrum; Cassian. u. a. 

guiescere. Bekanntlich wird acquiescere von den Toten ge- 
braucht ("uis propria per saecula rarescit nec seruatur nisi de 
mortuis": TLL I 423, 2 ff.), = im Grabe ruhen'; acquieuit ="er 
kam zur Ruhe', d. 1. 'starb". So requiescere schon fräh; auch das 
einfache quiesco (z. B. bei Verg.). Bei Oros. steht A 1, 4 qui 
iam quieuerunt = welche schon zur Ruhe eingegangen sind', vgl. 
2. B. Eugipp. Vit. Seu. 16, 6 (S. 34, 23) quiewil exanimis; 48, 9 
(62, 9) quienit in Domino: Ep. imp. S. 296, 20 in pace... 
quieuerunt: so öfters Iordan. 

Ähnlich auch pausantes ="die Verstorbenen' z. B. Cass. Conl. 2, 
ἢ. 5 (S. 45, 22), 5. FORCELLINI 5. v.; pausauit (-b-) ="'starb belegt 
GEORGES. — Uber qui dormierunt = οἱ χοιμηϑέντες ἃ. dgl. s. RÖNSCH 
It. u. V. 360 f.; vgl. Vit. patr. 6, 3, 1 (1004 C) inuenimus eum, quia 
dormierat in pace > Apophth. patr. Besar. 4 (140 C) εὕρομεν αὐτὸν 
τελειωϑέντα. 


rogare 'Gott bitten. Der Vermutung von SaALonics (9. 138 
Fussn.), dass vielleicht "in der christl. Literatur orare vom Beten 
zu Gott, rogare in Bezug auf Menschen gesagt wurde", wird 
man wohl kaum beipflichten können. So steht schon in der 
Vulgata z. B. Luc. 22, 32 rogau: pro te; Act. 8, 22 roga Deum, 
si forte ...; 2 Cor. 12, 8 Dominum rogaui, ut ...; 1 Ioh. 5, 16 
pro illo ... ut roget (wo auch petere). Bei Oros. finde ich: 4, 
17, 10 cum ... pluuiam poscere absidue contingit et... nunc 
ventiles nunc Christiani rogant ... — in die, quo γοσαγὶ Chri- 
stum et Christianis rogare permittitur; 7, 22, 5 ad Deum cla- 
mans... sese... uindicar! rogat. --- VYVgl. LiInDERBAUER 143. 


Auch postulare steht in ähbnlicher Weise = αἰτεῖσθαι z. B. Vulg. 
Col. 1, 9; Iac. 1, 5 f.; 4, 2. 1 Ioh. 5, 15; Interpr. Iren. 3, 18, 5 uer- 
bum enim Dei ...: 'orate pro eis, qui uos oderunt! ipse hoc fecit 
in cruce, ... ut... pro his, qui se interficerent, postularet (verschie- 
dene Verba im Zitat und in der Auslegung!); Cassian. Conl. 3, 15, 1 
intellectum ... a Domino postulat promereri; 12, 1, 3 se liberari cum 
heinulatu postulat; 15, 8, 6 ignem ... descendere postulauit (Helias); 
Optat. 5, 8 (S. 138, 24) pro filia mater petiit, pro puero centurio postu- 
lauit usw. 

Ähnlich postulatio = Gebet' z. B. Vulg. 1 Tim. 2, 1 obsecrationes, 
orationes, postulationes, gratiarum actiones pro omnibus hominibus (vgl. 
Salu. Gub. Dei 1, 22); Hilar. Coll. Antiar. Par. A V 1, 3, 2 (CSEL 65) 
S. 84. 10 postulationibus . . . et pro salute tua et pro regno tuo et pro pace, 
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scatescere (ät. ey.) 1, 19, 2. 


tenuare, intr. = ”verdännt werden (in den Wörterbiächern 
nicht belegt). Ο 157, 1 (corpus Domini) usque ad palpabilitatem 
carnis adsumptionis specie crassuisse ..., rursus, donec usque ad 


patrem ueniret, ascendendo tenuasse: (vom Körper des Herrn 
lehren sie so,) dass er durch den Anschein von Zunahme bis zur 
wirklichen Fleischlichkeit vergrössert worden sei ..., dann sei 
er im Gegenteil, bis er zum Vater gekommen, emporsteigend ver- 
diännt worden'. 

Speziell bei denjenigen trans. Verben, die eine Bewegung 
oder Veränderung des Zustandes bezeichnen, ist die intr. Ver- 
wendung ziemlich häufig: ich verweise nur auf KOHNER-STEGM. 
1, 91 ff.; ΒΕΝΝΕΤΊ 1, 5; LörsteEbpt Zur Spr. Tert. 19 ff.; LINDER- 
BAUER 170 f.; zu einzelnen Verben AHLQuisTt 136 (siccare, zu den 
von ihm angezogenen Verfassern kann man Dracont. fägen), 
SALONIUS 256 f. (infirmare, låssare), Lörst. Beitr. 91 f. (exstinguere 
= mori; alere = crescere). 

uacuare ibertr. = 'entkräften' 2, 3, 4 ut ... adtemptatio pro- 
fana uacuata sil. 

ualere mit Inf. Passivi. Wenn auch der Inf. bei ualere — 
mit Lukrez und Livius beginnend — in der nachklass. Latinität 
z1lemlich oft steht (8. KrEBsS-ScHmaALz II 712 mit Lit.; DRAEGER 
2, 9. 293; ScHMALz 424), finden wir den passiven Inf. seltener. 

Bei Oros. wird er zweimal belegt: 7, 8, 2 signa ... quae 

. conuelli nullo modo... ualuerant (so in der eigenen Dar- 
stellung des Oros.; vorher hatte er das Ereignis mit den Worten 
des Sueton. [Claud. 13] geschildert: 7, 6, 7 neque ... conuelli 
quequo modo signa mouerique potuerunt); 7, 38, 4 sperans 

... qQuia et extorquere imperium genero posset ... et barbarae 
gentes tam facile compruni quam commoueri ualerent. 

Ferner: Lact. Diu. inst. 2, 7 (S. 126, 18) nauem, quae ... 
non wualuit commoueri; 8 (189, 19) quomodo quicquam pondero- 
sum et graue aut esse potuerit sine auctore aut inmutart ud- 
luerit; Hieron. Hom. Orig. in Ier. 13 fin. (MSL 25, 686 OC) ut 

. cum sanctis ualeamus assumi; Boöth. Inst. arithm., 1, 20 
(S. 42, 13 FRrRIEDL.) ne quo alio modo fieri possint, nec ut, si 
hoc modo fiant, aliud quiddam ullo modo ualeat procreari; Vitae 
sanctor. metr., ed. HARSTER: Carmen de S. Lucia 32 femina .. .. 
quae quandoque ualet ... fleett: Pass. S. Arnulfi. 1031 non ualet 
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abseondi: 952 quis similes dici ualet istos esse malignos, qui fa- 
cinus tam grande simul fecere uolentes? 


uigilare. Warum nehmen die Wörterbicher fär dieses Ver- 
bum nur die Bedeutung "'wachen' (Ggstz. dormire) auf, da es 
doch, soviel ich sehen kann — wie euigilare — auch mit 'auf- 
wachen', 'erwachen' ('aufstehen') iibersetzt werden kann?! 

So Oros. 1, 1, 3: quasi uero eatenus humanum genus ritu 
pecudum uixerit ct tunc primum ueluti ad nouam prouidentiam 
concussum suscitatumque 2nigilarit; HAvERKAMP schrieb hier eu?- 
gilarit. 

Aus anderen Autoren mögen folgende Belege (die wobhl 
leicht vermehrt werden könnten) zur Beurteilung vorgelegt 
werden: 

Plaut. Mil. glor. 215 γεὐψίία, ne somno stude ...; 218 utgila 
inquam, expergiscere inquam: lucet hoc inquam (beachte das 
Parallelverbum exp.!); — Most. 372 ff. 'Tr. quis istic dormit? Pu. 
Callidamates. suscita istum, Delphium! Der. Callidamates, Call- 
damates, wigila! (wach auf!) Car. uigilo (ich bin wach', Wort- 
spiel): cedo ut bibam. Der. uigila: pater aduenit ... Car. ualeat 


pater. ... PHIiL. quaeso edepol ", exsurge ...; 382 f£.: CTR.) ecce 
autem hic depos(ijuit caput et dormit. suscita! (PuiL.) etiam (= 
quin) uigilas? — Men. 503 PE. Menaechme, uigila' ΜῈ. uigilo 


(dasselbe Wortspiel) hercle equidem, quod sciam. 


Verg. Aen. 4, 572 f.: corripit e somno corpus sociosque fatigat: 
'praecipites uigilate, uiri, et considite transtris; soluite uela citi!" 
Vergleichen mag man auch das zu Verg. Aen. 10, 228 (ignarum 
adloquitur: 'uigilasne, deum gens, Aenea? uwuigila et uelis inmitte 
rudentis!; vgl. 241 surge age; in der Tat war Aeneas schon 
wach, s. V. 217) von Servius Gesagte: uerba sunt sacrorum: nam 
uirgines Vestae certa die ibant ad regem sacrorum et dicebant: 
'uigilasne, rex? uigila! und zu 8, 3: is qui belli susceperat curam, 
sacrarium Martis ingressus primo ancilia commouebat, post hastam 
simulacri ipsius, dicens Mars, εἴρια" (RoscHEr Lex. d. gr. ἃ. τ. 
Myth. 2, 2422 f.). 

An anderen Stellen hat die Unkenntnis der Bedeutung 'Text- 
änderungen veranlasst: Sueton Vesp. 21 maturius semper ac de 


1! "Wachen' kann allerdings in der nhd. Dichtersprache auch das Eintreten 
in den Zustand des Nichtschlafens, das Wachwerden (so wie im Mhd.) bezeich- 
nen (J. ἃ W. Grumm Ὁ. Wb. ΧΙΠ 1, S. 41 f)). 
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nocte uigilabat; dein perlectis epistulis ...amicos admittebat, wo 
GRrRAEVIUS und andere gegen die Hdschrn euigilabat schrieben; 
Claud. 33, 2 somni breuissimi erat, nam ante mediam noctem 
plerumque wuigilabat (euig. ders.), ut tamen interdiu nonnumquam 

. obdormisceret. — Vegl. Epit. de Caes. 9, 15 uigilare de nocte, 
publicisque actibus absolutis caros admittere, dum salutatur, 
calciamenta sumens et regium uestitum. 

Donat. Interpr. Verg. Aen. 7, 458 illi somnum ingens rumpit 
pauor ] non uigilauit satiatus somno, sed quies eius metu maximi 
terroris abrupta est; 8, 67 potuit enim fieri, ut ante lucem me- 
dia nocte wiguasset; aber sogleich: in prima parte (ἃ. ἢ. noctis) 
uigilauit Aeneas occupatus curis: ”wachte'; 408 ubi prima quies 

ον expulerat somnum] ubi, inquit, ... satiatus somno urguaurt. 

Aether. Peregr. 4, 8 (CSEL 39, 43, 2) et alia die maturius 
nigilantes (wie GEYER im Index öbersetzt, = 'aufstehend') rogaui- 
mus presbyteros, ut et ibi fieret oblatio. 


eo DD -ς.-.... 


KAP. ΙΓ. 
Adverbia. 


modo = nunc (Lörst. Per. 240 1). Zu den Belegen ZaAnGr- 
MEISTER'S fäge ich 3, 3, 2 similia in diebus nostris apud Con- 
stantinopolim, aeque modo principem gentium, praedicta; 5, 22, 
15 tantam ... extinctam modo fuisse ... manum, quanta tunc caesa 
est; 7, 32, 13; ἃ 28, 2. 

Bei der Behandlung des Gebrauches von modo = mox erwähnt 
LörstEpTt Per. 243 auch eine Orosiusstelle: 2, 8, 10 quae modo 
a me plenius ab ipso Urbis exordio... proferentur, und sagt 
von ähnlichen Ausdräcken: "Mag man das Wort, wenn man will, 
mit 'jetzt ibersetzen: es bezieht sich jedoch tatsächlich auf die 
Zukunft". An parallelen Stellen finden wir nunc: 1, 2, 106 nunc 
locales gentium singularum miserias... proferam; 1, 5, ὃ quod 
nune a me plenius proferetur. Da sich aber auch nunc von der 
känftigen Zeit anwenden lässt, ist es oftmals schwierig, die 
Bedeutung genau zu fixieren. 

Wie wir also modo (eigentlich der Vergangenheit angehörend) 
= nunce (eig. von d. Gegenwart) gebraucht sehen, findet man auch um- 
gekehrt (doch nicht bei Oros.) nunc = modo oder nuper (vgl. das griech. 
ἄρτι = jetzt u. ”soeben'): 

Interpr. Iren. 1, 14, 8 ostensionem autem affert ab his, qui nunc 
nascuntur, infantibus = τὴν δὲ ἀπόδειξιν φέρει ἀπὸ τῶν ἄρτι γεννω- 
μένων βρεφῶν. Orient. Carm. commonit. I 285 (CSEL 16: 1, S. 215) 
quae stabat maerens, decusso palmite, uitis, uestitur foliis, fructibns 
induitur. spiceus (at) densis calamus flauescit aristis, in terra granum, 
quod modo putre fuit, et quae nunc tristi squalebant aura ueterno, 
Jaeta nouo rident germine, flore rubent. 

Leicht verständlich wird nun die pleonastische Verbindung nunc 
nuper (vgl. das schwedische nu nyss = 'eben jetzt) fär das einfache 
nuper, die wir durch die ganze Latinität vorfinden: 

Plaut. Truc. 397 nunc huc remisit nuper ad me epistolam; — 
Ter. Eun. prol. 9, idem Menandri Phasma nunc nuper dedit; hier 
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verlangt allerdings der Zusammenhang ein etwas ausdrucksvolleres 
Verbum und die meisten Herausgeber ändern in: [nunc] nuper (per) 
didit; andere, wie FABIA, folgen der Uberlieferung. Zum Ausdruck 
Phasma (fabulam) dare vom Schauspieldichter vgl. Z. 24 furem, non 
poetam, fabulam dedisse.) — Apul. Met. 9, 16 quod nunc nuper in 
quendam zelotypum maritum ... commentus est; Arnob. 1, 34 (S. 22, 
20) Iuppiter... nunc nuper in utero matris suae formatus... dicitur 

. in lucem ... inruisse; Cyprian. Epist. 30, 2 (S. 550, 6) nec hoc nobis 
nunc nuper consilium cogitatum est, nec haec... modo superuene- 
runt repentina subsidia, sed antiqua haec... seueritas; Interpr. Iren. 
4, 38, 2 qui nunc nuper factus est homo = τὸν νεωστὶ γεγονότα ἄνϑρω- 
πον. ille autem nunc nuper factus = ἐκεῖνος δὲ ἄρτι γεγονώς - 5, 1, 1 
qui nunc nuper facti sumus. Symm. Ep. 1, 6 (3) (MGH 6: 1, 8. 6, 8) 
nunc nuper ad uos pragdium lege uenit. 

Das umgekehrte, nuper = nunc, findet sich auch, z. B. Fulg. De 
aet. mundi, pr. 1 (S. 129, 1 H.) hoc nostro quo nuper regimur temporis 
cursu (s. FRIEBEL 65). 

mox (in der vergangenen Zeit) = statim. Wie wir bei Oros. 
nune von der Vergangenheit, z. B. 2, 16, 14; 7, 34, 8; A 7, 1 u. 3, 
und adhuc = etiamtum (s. PAUCKER 6 [29] ἃ. Index) finden, steht 
auch in ähnlicher Weise γιοῦ = statim (KrEBS-ScHMaALz II 106: 
SCHMALZ 689 unt.): 1, 15, 3 editos mares mox enecant, feminas 
studiose nutriunt (hier, wie oft bei dieser u. ähnl. Konstruktionen, 
Praes. hist.!); 5, 5, 15 ut... mox conspecto Hispano specialiter 
hoste diffugiens unc se... crederet (vgl. Liv. 28, 7, 9 quod 
ulso statim hoste in deditionem concessissent). 

Hierher gehört das bei Oros. neben statim ut (z. B. 3, 13, 8). 
simul ut (6, 18, 1; 7, 3, 2; 7, 28, 24 simul ut primum), ilico ut 
(6, 16, 1) und continuo ut (7, 34, 7; 40, 4) vorkommende mor 
utt! usw. Zu den im Index angefäöhrten Belegen fäöge ich 1 pr. 
11: δ. 0: 2: 7, 5, 20: 7, 0,47; 7, 8. 1. 7, 49. 6: Αὄ 15 δ mor 
atque 5, 21, 1; mox cum 4, 18, 11. 

Vgl. KÖHNER-STEGM. 2, 365 A. 2. Auch mor quod kommt vor: 
Dracont. De laud. Dei 2, 253 (S. 75) mox quod factus erat... pec- 
cauit (vgl. diu est quod ἃ. dgl. SCHMALZ 542, LöFst. Per. 56 f.). 

Wie die Zeitadverbien statim, simul ἃ. dgl. (KOHNER-STEGM. 
1, 789 Α. 4; vgl. das Griechische!), tritt nun auch mox zum 
Partizipium in allen Kasus. Mit dem oben angefährten Orosia- 
nischen: editos mares mor enecant, möchte ich eine von LÖFSTEDT 
Per. 244 herangezogene Stelle aus Aponius I S. 4 Borrt.-MARrRT. 


-— 6 


+ + . 
! Uber mor = mox ut 5, Lörsr. Per. 80 f. 
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vergleichen: per momenta mor genitos filios ecclesiae festinant 
exstinguere!, und mit Cic. P. red. in sen. 9, 22, Calidius statim 
designatus ... declarauit, könnte man wohl zusammenstellen Amm. 
Marc. 19, 9, 9 cadauera mor caesorum fatiscunt. 

Weitere Belege: Cass. Fel. Med. 70 (S. 192, 14 ἢ.) potui 
dabis cyatum unum semis mor lotae; Augustin. De peccat. mer. 
1, 25, 36 (CSEL 60, 35, 4) quamuis eos nonnulli mor natos in- 
luminari credant; 37, 68 (S. 69, 16) eius filios poterat omnipo- 
tentia creatoris mox editos grandes protinus facere; Dracont. 
Satisf. 231 f. (S. 126) numquid moz natas segetes uiror armat 
aristis, floribus aut genitis fructus inest subito? (Aber Eugenius 
an der entsprechenden Stelle: numquid nata seges homines mox 
armat agrestes...?) 

Epist. imp. S. 762, 4 praecipitur eis,... mox transfretantes 
Iordanem stent super duos montes. 

In diesen und ähnlichen Wendungen nähert sich mox durch 
seine Stellung im Satze dem Sinne von modo, ”soeben'; ja, in 
manchen Fällen ist, wie LörstEpt Per. 244 ἃ. Arnob. 69 f. aus- 
einandergesetzt hat, die Bed. modo völlig klar. Zu bemerken 
ist hier wohl, dass wir diese Bed. u. a. eben bei solchen Schrift- 
stellern treffen, welche mox (Iuuencus, s. ALL 6, 267) oder mox 
ut (Donatus ad Verg. Aen. 2, 395 spolius ideo 'recentibus', quia 
mox fuerant retracta mactatis) = ssmulatque verwenden. Wie also 
Dracontius z. B. Romul. 8, 329 (ὃ. 170) sagt: mox haec est uerba 
locutus ..., sic orsa refert; heisst es V. 608 nam quicunque me- 
mor Heleni mox dicta tenebat, laetatur (de tempore praeterito"” 
VOLLMER im Index). 

penitus = omnino (KREBS-ScHMALZ II 272; Lörst. Per. 170; zu 
den dort angegebenen Verfassern kann man fäögen Paulin. Pell., 
Faust. Rei., Cassiod., Iordan. usw.). 1, 7, 2; 5, 16, 4 ex omni 
penitus exercitu; 7, 12, 6 uacua penitus terra, abraso habitatore, 
mansisset. — Mit Negation: 1 pr. 14 illam penitus nullam futuram; 
5, 2, 6 penitus non est; 6, 22, 7 quod penitus numquam ab Orbe 
condito ... concessum fuit; A 17, 8 nullum penitus esse mem- 
brorum, quod non egeat alterius ope; A 31,5 in nullam penitus 
oblectationem; ... nulla penitus per argumenta necessitatis in- 
firma (aber ὃ 6 omnino nihil). 

! Zu vergleichen sind hier griech. Ausdräcke wie Herod. 2, 146 Διόνυσον 

. αὐτίκα γενόμενον: 'gleich nach seiner Geburt' (vgl. z. B. Ammian!). 
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saltem = quidem. 

A 2, 3 nobis sufficere uidetur temperando saltem putori satis- 
facere, ipsos autem (serpentes) a penetralibus non mouere? ”scheint 
es uns hinzureichen, zwar fär die Milderung des Gestankes das 
Geniägende zu tun, sie selbst aber aus dem Heiligtum nicht zu 
entfernen?' (konzessiv). 

A 28, 12 de qua (praefinitione temporum), etsi plura, quae 
sunt, sanctorum scripta non essent, daemonum saltim responsio 
sola sufficeret: auch wenn mehrere tatsächlich vorhandene Schrnif- 
ten heiliger Männer nicht beständen, wärde allerdings die Ant- 
wort der Dämonen allein genägen' (adversativ). 

Gewöhnlicher ist non — saltem oder ne — saltem statt ne — 
quidem, woräber KOHNER-STEGM. 2, 56 C; SCHMALZ 637; KREBS- 
SCHMALZ II 529; DRAEGER 2, 5. 73; CHRUZANDER De elocut. pane- 
gyricorum (Diss. Upps. 1897) 74; weitere Belege bei z. Β. Minuc. 
Fel., Tertull., Iuuenc., Claudian., Rufin. 

Da statt non — sed mit grösserem Nachdruck ne — dquidem 
— sed gebraucht wurde (KOHNER-STEGM. 2, 74 Α. 1), finden wir 
in derselben Bedeutung auch ne — saltem — sed: ὃ, 24, 10 quae 
(bella) ne sic saltem sese, ut commoti maris fluctus, quamuis 
molibus magnis, sequuntur, sed undique... concurrunt; "die nicht 
wie die Meereswellen ... auf einander folgen, sondern von allen 
Seiten zusammentreffen.. 

Da uel nach Negation so viel als ne — quidem ist (Curt- 
ZANDER 8. ἃ. Ο.), kann saltem als Verstärkung dazu treten: 

ὃ, 22, 15 non temere dixerim, tantam μοὶ in bello αἰέν" 
extinctam modo fuisse gregariorum militum manum, quanta tunc 
caesa est in pace nobilium: ”ich därfte nicht ohne Grund sagen 
können, dass eine so grosse Schar von gemeinen Soldaten jetzt 
auch nur im Kriego nicht getötet worden sei, wie damals von 
Aristokraten im Frieden". 

Vgl. Rufin. Apolog. 94 (CSEL 46, 70, 20) sed ne ipsa quidem 
indumenta sacerdotalia uel ministeru uasa cwlibet contingere 
saltim aut contrectare fas est. 

In der Frage steht saltem = uel: Oros. 4, 13, 9 qus enim, 
rogo, in exercitu Romanorum crederet, numerum istum fuisse 
saltem, non dico fugisse? — Vgl. Rufin. Apol. 49 (ὃ. 40, 1) 


! Aus dem vorhergehenden non (temere) im Hauptsatze ist die Negation 
zu ergänzen (vgl. ὅς 5, 14 unten!) 
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antequam sacrorum uoluminum nomina saltim ipsa cognoscant,... 
admiratiomi esse uolumus. Claudian. De bell. Pollent. 5. Goth. 
102 (S. 263) procul arceat altus luppiter, ut delubra Numae ... 
barbaries oculis saltem temerare profanis possit. 

Da umgekehrt μοὶ τὸ saltem geworden war (4, 6, 1 res ipsa 
exigit, ut de Carthagine... uel pauca referantur), liegt in der 
Verbindung well... saltem ein Pleonasmus vor: 5, 5, 14 ut non 
dixerim Hispani..., sed uel ipsi saltem Romani (8. LINDERBAUER 
309 8). Ygl. uel— saltem nach Negation 5, 22, 15 (8. oben). 


Satis = nimium. Nachdem satis etwa zu der Bedeutung von 
multum od. ualde äbergegangen war (WÖLFFLIN Comp. 23; SCHMALZ 
613; LörstEDT Per. 73; LINDERBAUER 842), konnte es leicht auch 
den Sinn von nimis erhalten, indem man den Begrnriff 'allzu', 
wie auch anderswo!, nicht besonders ausdräckte. HEine schöne 
Parallele, die mein verehrter Lehrer, Herr Prof. PERSSoN, im Klas- 
sischen Seminar zu Uppsala herangezogen hat, bietet parum zu 
wenig', aus ”paruom. 

Bei Oros. notiere ich ἃ 8, 1 sed ego calore ueritatis in- 
pulsus satis urgueor: excedo professionis modum: ”aber durch 
meinen HFifer för die Wahrheit angetrieben, werde ich zu weit 
gefährt... 

Weitere Belege fär satis "zu wviel' LörstEpt Per. 73 f.: 
beleuchtend ist der von SaALonivus 202 angefäöhrte, Vitae Patr. 
5, 18, 19 (984 B) nulli aut parum aut satis locuta unquam. 

Vgl. ferner Anthimus' Diätetik an Kön. Theoderik (RosE 
Anecd. graec. et graecolat. 2) S. 66, 12 si autem satis aqua 
missa fuerit, nihil proficit (Cod. Il, der "den Text willkärlich 
verändert", hat hier: supra modum nimis), womit Z. 6, ceterum 
si plus praesumptum fuerit, zu vergleichen ist. So auch S. 
97, 10 dactuli et ipsi boni, sed non frequenter, quia solent facere 
imflationem et capitis dolorem, si satis comesti fuerint. — Mittel- 
alterliche Beispiele liefert Dt CANGE. 


!S Ζ. Β. MenGe Repetitorium der lat. Syntax τι. Stilistik!?, & 199 Α. 1. 
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I. Kritischer Tell. 


KAP. I. 


Zur Beurteilung der Handschriften 
des Orosius. 


1. Uber die Handschriften PR von Oros. Historiae. 


Wie ich mich bei einer mit Hilfe des äusserst sorgfältigen 
kritisehen ÅA pparats ZANGEMEISTER'S Vorgenommenen Untersuchung 
der handschriftlichen Verhältnisse des Oros. äberzeugt habe, bieten 
oftmals Codd. PR — unter welchen P den Vorrang besitzt — 
allein die richtige Lesart (hier und da sogar gegen die ältere 
Hdschr. 1,1). Von den verschiedener. Händen in PR ist PR! 
vorzuziehen?. (Vgl. ZANGEMEISTER'S Praefatio im CSEL.) 

Zur Stätze dieser Behauptung fäöhre ich — ausser den schon 
im vorhergehenden gegebenen Belegen3 — hier noch einige 
kritisch besprochene Stellen an, wo meines Erachtens die Uber- 
lieferung von den Herausgebern falsch beurteilt worden ist. 


1 Hier verzeichne ich nach der Wiener Ausgabe einige Stellen, wo L eine 
schlechtere Uberlieferung als PR bietet; 5. 84, 13 Zane.; 86, 4; 89, 8; 97, 15; 
117, 2 u. 18; 118, 14; 128, 9; 129, 12; 137, 1, 5 u. 9; 141, 4; 142, 18; 143, 17; 
144, 3; 151, 2; 156, 14; 160, 3; 168, 9; 170, 3; 175, 6; 183, 14; 159, 17. 195, 16; 
(Pfehlt: 228, 1, 10, 12, 16 u. 17; 261, 14; 279, 17;) 298, 9; 325, 1; 328, 11; 329, 
20; 331, 8; 333, 20; 339, 8; 349, 1; 350, 21; 351, 18; 355, 13; 384, 18; 386, 17; 
393, 4; 397, 9; 408, 12 usw. Vgl. auch KaACZMARCZYK 35. 

? P? ist vorziäglicher als P! z. B. 85. 9. ὃ ZANG.; 43, 2; 44, 12; 47, 6; 131, 
10; 138, 9; 153, 7; 168, 1; 185, 1, 11 u. 17; 492, 8 f. usw. 

R! hat den Vorrang vor R? z. Β. S. 2, 13; 6, 11 u. 13; 7, 1; 8, 8; 10, 10; 
13, 3; 16, 3; 30, 2; 41, 6; 44, 4; 45, 13; 100, 5; 114, 21; 167, 1; 221, 5; 231, 5; 
261, 14; 331, 8; 365, 13; 368, 4; 383, 9; 479, 13; 480, 1 usw. 

8 In den beiden vorhergehenden Teilen dieses Buches sind folgende Stellen 
behandelt: 
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1, 2, 11 haben PR! allein eine sog. Åttractio inuersa 
(KOHNER-STEGM. 2, 289; vgl. LInpsKoG in Eranos 1, 48 if.; Lörst. 
Per. 222 ff.) aufbewahrt: ultimus autem finis eius est mons Ath- 
lans et insulas quas Fortunatas uocant (die Herausgeber insulae, 
so RiBD); vgl. z. Β. Τοῦ. Heaut. 723 ἢ: me Syri promissa huc 
induxerunt, decem minas quas dare mihi pollicitust. 


1, 2, 14 möchte ich der zweiten Hand im Cod. P (mit BD) 
folgen und lesen: a dextra habet (Asia) Imaui montis — ubi 
Caucasus deficit — promunturium Samara, cui ad aquilonem sub- 
lacent ostia fluminis Öttorogorrae. 


ZANGEM. schreibt Samarae mit P! (-re) und R, der urspriäng- 
lich Samariae hatte, was durch Wegradieren in -rae geändert 
worden ist (frihere Editoren: Samaram). Vgl. aber 8 46 mons 
Imaus, ubi flumen Chrysorhoas et promunturium Samara (so 
alle Hss.) orientali excipiuntur oceano. — Samara ist ein. Neutr. 
Plur., wie ein anderes 8 13 belegt ist: Asia... habet... a si- 
nistra promunturium Caligardamana, cui subiacet ad Eurum 
insula Taprobane. (Aber 8 94 mit dem Gen.: inter Abennae et 
Calpis duo contraria sibi promunturia, wo mit PR Calpis — nicht 
mit D Calpes — zu lesen ist, vgl. TLL Onomast. II 100.) 


1, 4, 8 schreiben sämtliche mir bekannte Herausgeber: prae- 
cepit enim, ut... de coniugiis adpetendis, ut cuzque libitum esset, 
hiberum fieret. 


wo PR besser als L sind: Β. 5, K. 19, 8 2 (siehe oben S. 24 u. 26); — als 
DB: 1, 8, 1 (S. 2); — als ἢ usw.: 7, 9, 5 (S. 44); 7, 33 1 (S. 25 f.); 7, 34, 9 
(S. 110); 7, 35, 1 (S. 25 f.); 7, 40, 10 (S. 81); 7, 42, 4 (S. 86). Vgl. auch 
3, 5, 1 (unten 5. 173). — PRD besser als ἃ und andere schlechte Hdschrn: 
1, 1, 16 (S. 106); 2, 14, 6 (S. 71); 3, 12, 32 (S. 44); 7, 26, 10 (S. 90); 7, 32, 2 
(S. 85); 7, 39, 14 (S. 104). 

R! besser als R?: 3, 17, 8 (S. 86); 4, 17, 8 (ὃ. 31 f.); 5, 10, 9 (S. 121 f.); 
τ, 25, 9 (8. 80). 

LPRD besser als Β: 2, 1, 1 (S. 46). — LPR besser als D: 5, 15, 25 (8. 11); 
7, 34, 9 (S. 110). 
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So ReBD; ich folge aber PR!, welche die Lectio difficilior 
eui aufbewahrt haben. (Uber das nachklass. ut quis statt τε 
quisque 8, KOHNER-STEGM. 1, 684 a, a. E.) 


4, 6, 25 Hannonem quendam cum triginta milibus Poenorum 
obuium habuit. 


50 ist vermutlich mit RD (P fehlt) zu lesen; ZANGEM. schreibt 
nach L obuiam. Vegl. die Quelle, Iust. 22, 6,5 obutus 61 fuit... 
Hanno. — An anderen Stellen bei Oros. finden wir: 6, 13, 2 u. 
18, 28 obuium habuit; A 20, 7 si non... Dei tutela... οδμῖα... 
occurreret. Die im Index ZANGEMEISTERS gegebenen Belege von 
obuiam sind aus der Vorlage abgeschrieben: 1, 19, 9 o. occur- 
runt α Iust. 1, 6, 13; 3, 1, 19 ο.... procedunt “ TIust. 6, 4, 11. 
Man fäge hinzu 1, 14, 2 obuiam ituros => Iust. 2, 3, 12. 


6, 2, 24 haben PR aller Wahrscheinlichkeit nach allein die 
richtige Lesart iberliefert: Mithridates... tempestate correptus 
octoginta rostratas naues perdidit; ipse cum quassa iam naui 
mergeretur in myoparonem Seleuci piratae, ipso pirata iubente, 
transiliuit. 

tuuante schreiben die Herausg. mit DG; die Form iuuente 
in L steht der Uberlieferung von PR näher. Der Sinn 'auf den 
Wunsch des Piraten selbst' scheint mir auch der beste zu sein. 
(Vgl. Appian. 78: ἐς λῃστῶν σχάφος, ἀπαγορευόντων τῶν φίλων, 
ὅμως ἐνέβη.) 

Auch transiliuit in PRD dirfte wohl — gegen L — be- 
halten werden können (vgl. GzEorGEsS' Lexikon der lat. Wort- 
formen: transiliuit, res., tns., pros., exs. usw.), obgleich sich an- 
derswo Formen auf -siluit finden (z. B. 3, 19, 7; 6, 11, 18). 


6, 10, 14 ineunte uerno adgredi trepidos... parat. 


So PR, und, was von Bedeutung ist, auch der alte Cod. 5 (der 
<interpolationes paucissimas... habet", ZANGEM. praef. xt). Die 
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Fassung von LD, welcher ZANnGEx. folgt, ineunte uere, ist, wie 
ich glauben möchte, eine ”aufgebesserte" Form des vulgäreren 
uerno (sec. tempore). Dies kommt schon bei Cato vor und ist im 
Spätlat. oft zu finden, z B. bei Min. Fel., Iren., Cassiod.; in der 
Mulomed. Chir.; plur. uerna = uer Cypr.; Ven. Fort.; (vgl. Rönscg 
It. u. V. 105:) vel. hubernum = hiems (hwer' usw.), woräber 
FRAENKEL in der Glotta 4, 45; RönscnH It. u. V. 472, 107; MOi- 
LER-MarqQu. 115; Bonnet 202 f.; auch das späte aestiuum = "Som- 
mer” (sp., port. 'estiv' usw.), woriber RösxscH Scm. Beitr. 1, 6, 
Ζ. B. Greg. Tur. Curs. stell. 33, 5. 869, ὁ in aestiuo; äber 
autumnum, das schon bet Varro vorkommt ἃ. iäbr. z. B. Tert. 
De resurr. carn. 12 hiemes et aestates, uerna et aulumna, 8. 


TLL II 1605, 335 ff. 


ὁ, 15, 18 lese ich: quo cum Caesar uenisset, Pompeium 
obsidione frustra cinxit, ipse terram quindecim muibus passuum 
fossa praestruens. 


So haben PRD; L hatte urspränglich milia, was die erste 
oder zweite Hand in milibus änderte. Die älteren Herausgeber 
schrieben millium; ZANGEMEISTER setzt un Texto nur quindecim 
m. p., so dass man nicht sehen kann, welche Form er annnmumt. 
— Der Abl. milibus bezeichnet hier die Raumerstreckung (s. C. 
FF. W. Mörner 97 f.; vel. den Abl. zur Bez. d. Zviterstr., oben 
S. 24 f.!) wie 4, 22, ὃ fancibus, quae tribus milibus passuum 
aperiebantur; 6, 10, 18 plus quam quinquaginta milibus passuum 
patet (= Caes. Β. G. 6, 29, 4 milibus... amplius Dp... patet): 
7, 6, 13 insula de profundo emicuit triginta stadiorum spatio 
extenta (> Eus.-Hier. 2064 οἱ habens stadia xxx). Aber 6, 21, 7 
per XV milia pussuum fossa circumsaeptum (=> Flor. 4, 12, 50 per- 
petua xv milium fossa conprehensum); 6, 10, 3 uallum pedum x et 
fossam pedum xv per milia passuum xV im circuitu perfecerunt. 


—  — 0 


6, 21, 15 Drusus in Germania primwn Usipetes, deinde 'Ten- 
cteros et Chattos perdomuit. 


So PR. Die älteren Ausgaben lasen aber primo --- so LD -- 
welche Lesart ZANnGEM. im Index mit Fragezeichen aufnimmt. 
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Ich möchte doch die Uberlieferung von PR vorziehen. Auch an 
einer anderen Stelle ist primum mit Unrecht beanstandet worden: 
Α 80, 4 Deum et primum omnia possibilia praecepisse et... 
postea pondus praecepti...subleuasse. So mässen wir mit ZYOX 
lesen; nach dem schlechten W (8. unten!) schreiben aber ZANGEN. 
und die äbrigen Editoren primo. Vgl. z. B. 2, 7, 3 primum (80 ist 
mit PRD zu lesen, B primo) ebrietate uincuntur, mox reuertente 
Cyro... obtruncantur; —-- primum... deinde: 3, 10, 2; 5, 4, 8, 
δ, 15, ὃ f.; 6, 9, 2; 7, 5, 9; Α 29, 3; C 156, 1; — primum... 
dehinc C 153, 1 Τῆς — primum... postea ἃ 30, 5. 


-.-- — AA Om —— AL ἧπερ 


7,5, 4 haben wir m. Εἰ. die Lesart von PR wiederherzustellen: 
serui rebelles ... Siciliam deleuerunt, iam paene uniuerso bumano 
generi toto mundo metuendi. 

Man liest jetzt: toto orbe (so GT; urbe D), vgl. aber 6, 17, 
10 quando iam per totum mundum poena superbiae omnibus 
esset exemplo (so PRD, nur L hat: per totum orbem); ferner 
2. Β. 6, 1, 21 siquo modo Christianum nomen et cultus uni- 
uerso mundo posset abradi. 


Se er = ........... ...  »,», .. 


7, 15, 3 lautet in unseren Ausgaben folgendermassen: ar 
non multo post, dum cum fratre in uehiculo sedet, casu morbi. 
quem apoplexian Graeci uocant, suffocatus interiit. 


Aber welche Handschriften liegen dieser Fassung zugrunde? 
Betreffs post, dum nur die ganz späte Hdschr. N, (10. Jhdt), in 
welcher aber cum (nach dum) verloren gegangen ist; D schreibt 
post cum; sedet findet sich nur bei D (die unbedeutenderen 
Hdschrn werden hier nicht in Erwägung gezogen). 

Fär meinen Teil möchte ich mich hier unbedingt der Uber: 
lieferung von PR anschliessen, welche folgende ist: ac non multo 
postmodum cum fratre in uehiculo sedens casu morbi usw. Diese 
Lesarten werden von einer der beiden GQuellen dieser Dar- 
stellung gestivzt, (Eus.-)Hier. Chron. 2185 ἃ: apoplexi extinctus 
est sedens cum fratre in uehiculo (die andere, Eutr. 8, 10, hat: 

εν cum a Concordia... proficisceretur et cum fratre in uehiculo 
sederet ...): vgl. auch ÖOros. 7, 10, 7, continuo tamen ... inter: 
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fectus est; 15, 12 postremo in Pannonia constitutus repentino 
morbo diem obit; 23, 1; 24, 1. 


-π---Ὁ 


7, 27, 14 lese ich mit den massgebenden Hdschrn PRD: 
ad idolatriam coactus est. (Die Herausgeber idololatriam.) 

Die Uberlieferung spricht fär diese Schreibung auch an den 
folgenden Stellen: 7, 29, 8 tdolatriae P?'R (-olol- PD); 7, 37, 15 
idolatram PAR p. τ. ἢ u. 17 idolatriae P:RD. (Unsicherer ist 
dagegen die Uberlieferung 7, 22, 8; 7, 29, 2; 7, 37, 10. Unser 
Autor därfte beide Formen angewandt haben.) 

Haplologische Kiärzung von tdololatria usw. (LinpsaAY A short 
hist. Latin Grammar?, Oxford 1915, 5. 80, 182; SOMMER 285 f.) 
kommt ziemlich häufig vor, z. B. bei Cyprian. (nach WÖLFFLIN 
im ALL 5, 496; för Lucifer vgl. HARTEL im ALL 3, 23); Hieron. 
(z. B. Comm. in ps. 132 [Anecd. Mareds. 3, 1, S. 91, 12] po- 
tentia idolatriae; 'Tract. in ps. 77 [An. Μ. 3, 2, S. 68, 21] ido- 
latrae); Augustin. (2. Β. Ciu. Dei 17, 8 m.); Nicet. Remes. (De 
symb. 9, 5. 47, 13 Burn); Cassian. Conl. 5, 22, wo mit allen 
Hedadschrn zu lesen ist idulatria: ῬΕΤΒΟΒΕΝΙα schreibt (S. 147, 13) 
ido(loyatria, vgl. 12, 2, 6 (S. 337, 17) idolatriae in TIYO, ΡΕΤΒΟΗ. 
nach Σ idololatriae; Saluian. Ad eccl. 1, 1, 1; 1, 12, 60; Ps.- 
Cypr. De mont. Sina et Sion 3 (CSEL 3: 3, 5. 107, 2) ilolatrem 
(so Codices; HARTEL unnötigerweise ido(loyatrem); Epist. imp- 
S. 11, 3 idolatria. 

Ubrigens siehe Souter im ALL 11, 130 (zu Augustin.); 
FRIEBEL (zum Mythogr. Fulg.) S. 170; Jurer Filastr. 16 (109, 8). 
(Die kärzere Form ist in die modernen Sprachen entlehnt wor- 
den: ital. idolatria, idolatrare; franz. idolåtrie usw.) 

Wie wir schon gesehen haben. werdon die durch Haplologie ent- 
standenen Formen öfters von den Editoren wegemendiert. Noch ein 
Boispiel möchte ich hier anfähren: [ἃ]. Valer. 8. 18, wo die Hdschrn 
bieten: emersi indidem khypotamt (so P; inpotamti A); noch KUEBLER 
(S. 127, 18) schreibt nach ΜΑῚ hkippopotamti; vgl. aber z. B. Kl. Texte 
z. Alex.-Rom. (SVLT 4) 8. 25, 34: uidimus uenire de profundo aqua- 
rum ippolamos ... --- tppotami dicuntur, qui medii (= dimidii) sunt 
hominezs, medii caballi (38, 14 yppopotami;) auch den Inselnamen Hyp- 
podes Iord. Get. 1, 6 (8. 55, 4) = Hippopodes (Land der Pferdefässlor', 


vgl. Mcla 3, 56). (Vil. das unten 5. 178 behandelte labefuctio —-- 
labefactatio.) 
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7, 80, 1 schreibt ZANGEM. nach den Hdschrn KM: Inulianus 
... tricesimus sextus ab Angusto re(rjum potitus anno uno ... 
imperii summam solus obtinuit. 

Mit PR (a. r.) ist wohl aber za lesen: regnum potitus; die 
Fassung der späten KM ist sicherlich nach der Vorlage, Eutr. 
10, 16 rerum potitus, interpoliert. 

Zum Ausdruck regnum fär imperium vgl. 7, 15, 1 Marcus 
Antoninus Verus quartus decimus ab Augusto regnum ...susce- 
pit; 7, 16, 1 successit in regnum; 7, 20, 1 Philippus uicensimus 
quartus ab Angusto imperator creatus Philippum ... consortem 
regni (> Eus.-Hier. 2261 e) fecit; 7, 21, 4 Gallus Hostilianus uicensi- 
mus sextus ab Augusto regnum adeptus uix duobus annis... obti- 
nuit. — 7, 32, 14 ist die Lectio diffieilior der Codd. PR ein- 
zusetzen: anno autem undecimo regn: sui Valentinianus ... 
mortuus est; ZANGEMEISTER nach DG usw. impertii. — KREBS- 
ScHMALz 1I 493 stellt den Ausdruck regnum Romanum als unter 
den Kaisern gebraucht in Abrede; vgl. doch Oros. 1, 16, 3 semet 
ipsos ad tuitionem Romani regni offerunt (Gothi), quos solos 
inuicta regna timuerunt (2, 1, 4—6; 7, 2, 4 f.). — Uber den Ge- 
brauch von regnum, regius, regina usw. fär imperium usw. wäh- 
rend der Kaiserzeit (so schon ShA) vgl. MoMmmsEn Röm. Staats- 
recht 113, 764, 4; PETsSCHENIG ὃ. 16] f. So regios Oros. 7, 7, 4. 

Uber den bei Oros. nur hier vorkommenden Akk. bei potiri 
(R p. r., Ὁ und schlechtere haben doch den Αὺ]. regno) vgl. z. B. 
KREB8S-ScHMALZ II 339: "p. wurde mit Accus., Abl. und Gen. 
verbunden; alle drei Konstruktionen finden wir beispielsweise im 
Ὁ. Afr. ..." -— Οτοβ. setzt den Gen. 6, 1, 6; ALL 1, 9, I (regnuo 
potiebatur); 3, 15, 5; 4, 5, 5; 5, 16, 5 usw. 
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7, 32, ὃ terrae motus ... ita turbatum qgquoque pelagus ex- 
cussit, ut per uicinas terrarum campestrium partes refuso mar 
plurimae insularum urbes concussae et subrutae perisse referuntur. 


So PR!; die schlechtere Uberlieferung ἘΞ) usw., welcher 
die Herausgeber gefolgt sind, bietet referantur. 

Vyul. aber 2, 2, 8 unde factum est, ut Nabuchodonossor ce- 
terique post eum usque ad Cyrum reges ... in numero ... non 
habentur inlustrium. (Ältere Herausg. habeantur; so Cod. G".); 
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4, 8, 12 talis siquidem est natura serpentis, ut, cum pedibus 
carere muideatur, costis tamen ... lita tnstruitur, αὖ... Costis 
quasi cruribus innitatur. (In der Τὶ nimmt der Indikativ tn- 
struitur nur das vorhergehencde talis est natura auf, die wirkliche 
Folge wird erst mit dem Konj. innitalur im zweiten ut-Satze 
ausgedriäckt.) 

Der Indikativ kann hier um 80 leichter verteidigt werden, 
als er schon fruäh nach konsekutivem ut populär war (SCHMALZ 
573; Lörst. Per. 254; MOLLER-Marqu. 227 πῃ. Lit.) 

Da 7, 7, 7 nach einem konsekutiven Satze die Darstellung 
in den Indikativ iäbergeht — auaritiae autem tam praeruptae 
exstitit, ut post hoc incendium Urbis ... neminem ad reliqwas 
rerum suarum adire permiserit; cuncta, quae flammae ... super- 
fuerant, ipse abstulit usw. —, därfte es möglich sein, im vorher- 
gehenden 2. Paragraphen die Textgestaltung der besten Hdschrn 
PR anzunebmen: libidinibus porro tantis exagitatus est, ut ne a 
matre quidem ... abstinuisse referatur, uiruwm in uxorem duxerit, 
ipse a uiro ut uxor acceptus est. (Die Herausg. mit D sit, welche 
Lesirt doch eine schlechtere Klausel gibt [5 = << .] als die 


BaEHRENS Philovol. S.-B. 12, S. 529 f. (z. Β. Iulius Paris Epit. Val. 
Max. 6, 9 Ext. 2, 5. 543, 20 Kemer: Themistocles tam infamis 
in pneritia uitae fuit, ut a patre abdicaretur, matrem ob turpi- 
tudinem suam suspendio uitam finire coegit); Lörst. Per. 255; 
vgl. THÖRNELL Toert. II 14; öber die Variatio modorum iöäberh. 
8. ScHMALZz 516, 679 Α. 1.; W. A. BAEHRENS a. ἃ. Ὁ. 516 ff.; 
HAGENDAHL 122 ff. (mit besonderer Beriäcksichtigung der rytbh- 
mischen Verhältnisse) mit Lit.; betr. Ambros. vgl. PETSCHENIG im 
CSEL 64, S. 456. 


7, 32, 9 haben PR die Namensform Haitanaricus (Ὁ Hia- 
tanaricus), während die Herausgeber Athanaricus (so ἃ. a. die 
gchlechte Hs. G) schreiben. Da aber die Vorlage des Oros., Eus.- 
Hier. 2385 τῇ, Hait(h)anaricus bietet, wird man PR zu folgen 
haben. 

Aus dem GCesagten folgt, dass die Form der PR, Haithana- 
riveus, auch 7, 34, 6 u. 7 zu setzen ist. 
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7, 33, 3 haben die meisten Ausgaben: huc tribuni et milites 
missil, qui sanctos ac ueros milites Dei alio nomine persecutionis 
abstraherent. 


Der Ausdruck miles Christi von den Geistlichen kommt öfters 
vor (vgl. Pass. SS. Mariani et Iacobi 10, 3, S. 143, 3 GEBHE. 
carissiwati nostri et fidelissimi milites Christi ceterique de clero), 
auch von den GCläubigen iäberhaupt (z. B. Lact., vgl. MÖLLER- 
MarqQu. 101); hier steht er, wie z. B. bei Cassian, speziell von 
den Mönchen (8. 8 2); ὅπη] οι militantes Deo bei Eugipp. (vgl. 
LINDERBAUER 103). 

Da also diese Redensart ganz geläufig war, ist das Attribut 
ueros! fär das Verständnis kaum nötig. 

Ausserdem aber spricht die handschriftliche Uberlieferung 
entschieden gegen die Schreibart ueros: diese hat nämlich von 
den massgebenden Codices nur D, während die viel zuverlässi- 
geren PR uenerabiles bieten. Letzteres scheint mir durchaus 
wahrscheinlicher: eine Kärzung des Wortes uenerabiles konnte 
leichter in ueros iäbergehen, als umgekehrt, und — was wichtiger 
ist — ”sanctus ac uenerabilis' ist eine gewöhnliche Verbindung, 
vgl. z. Β. Antbol. lat. Suppl. 100 hic requiescit sanctus et uene- 
rabilis -martyr Alexander episcopus. Bei TipneErR 17 findet man 
mehrere Belege. 


7, 33, 18 möchte ich mit PRE lesen: et unum Deum esse et 
eundem personaruwm acceptatorem non esse. 


D schreibt acceptorum. G hat acceplorem, was ZANGEM. in 
seinem Texte setzt; wie mir scheint, ohne Not (auch wenn unser 
Autor ἃ 28, 2 schreibt: Deus ... personarum acceptor non est 
> Vulg. Act. ap. 10, 34). Zur Form acceptator (z. B. bei Lucifer) 
4“, TLL I 282, 11. 


1 Oros. drickt dies durch ἃ. Adv. uere aus: 7, 3, 1 uere petra ..., uere 
ignis ardens; 7, 37, 9 were Scytha; aber ἃ 33, 1 (Deus) qui est uerus agricola. 
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> Öber Codd. Z und Y des Liber Apologeticus. 


Gehen wir nun zu den Handschriften des Liber Apologe- 
ticus iber, so werden wir finden, dass cod. Z meistens die 
beste Uberlieferung gibt (und, von den verschiedenen Händen 
desselben, oft die zweite, Σ8)}}1. 

Dagegen kann kaum genug hervorgehoben werden, dass der 
späteste aller Apologeticus-Codices, W, wegen seiner Interpola- 
tionen höchst unzuverlässig ist. 

Nach diesen Gesichtspunkten habe ich nun ein paar Stellen 
im Lib. Apol. beurteilt, die ich im folgenden vorlege?. 


Α 17, 13 haben ΣΥΦΧ: unde et Dominus in Euangelio (Matth. 
Ὁ, 23) ait: οἵ 8] ipsa lux. quae in nobis est, tenebrae quanltae 
sunt. 

Es fällt sogleich in die Augen, das zwischen tenebrae und 
quantae ein paar Worte ausgefallen sind und dass der Text 
lauten muss: ..... tenebrae (sunt: ipsae tenebrae) quantae sunt. 
Diese Textgestaltung habe ich auch in den Itala-Codices ὃ, ἢ, g? 
und ῳ notiert3. 

Wenn die Herausgeber aber im Texte erunt statt sunt druk- 
ken, kann ihnen nicht beigepflichtet werden: sie schreiben hier 
nur die Bibelvulgata ab, welche den Schluss bietet: ... quantae 
erunt; nach der Vulgata ist auch (wie öfters) Cod. W interpoliert, 
dem Ζανοα. folgt. 


—- se oo s— om —— — -.—.”nnmeeev 


Α 18, 6 lesen wir in den Ausgaben: quem (Christum) in illa 
praedicta potestate iudicantem omnis caro uideat. 


! So hat Ζ. B. A ἃ, 2 2? allein das Wort iniuria aufbewahrt, das in den 
Text aufzunehmen ist (die fbr. Hs. haben es verloren; ἢ conjiziert percecutio, 
was in den alten Ausgaben gedruckt wurde). 

Man beachte aber, dass die Uberlieferung des Apol. im allgem. derjenigen 
der Historien weit nachsteht. 

? Vgl. die schon behandelten BStellen, an denen sich die Vorziiglichkeit 
des Σ zeigt: A 9, 1 (oben 8. 46); A 15, 6 (S. 81 f.); A 25, 6 (S. 85); Δ 26, 2 
(8. 45). | 

Zur Unzuverlässigkeit des F vgl. A 17, 9 (oben S. 45); A 17, 12 (S. 45); 
Α 20, 1 (8. 84 ἢ; A 25, 6 (8. 85); A 30. 4 (8. 162). 

8 Cod. a hat den Anfang des Satzes verloren: ... totum corpus tuum 
tenebrosum est, tenebrae tusae quantae sunt. 
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- tudicantem hat aber nur die oben erwähnte schlechte Hdschr. 
VW, Ich wage hier den Vorschlag zu machen, tudicem zu lesen: 
so hat cod. P (iudteet, mutmasslich aus iudiczg statt iudicez ΣΥ͂Χ). 
Vgl. 1, 3, 2 sententiam creatoris Dei et tudicis; 7, 37, 17 tudicis 
Dei obliquam misericordiam. — Α 8, 2 Christo ἐμά οὶ discutienda 
commendo; 1, 6, 1; 7, 8, 2; 7, 8, 5; 7, 27, 1 donec Mare rubrum 

. ipso domino nostro Iesu Christo duce et tudice transeamus. 


Auch A 22, ὃ ist m. Α. ἢ. die Fassung der Hdschr. VF mit 
Unrecht in den Ausgaben geset'zt: imeipiebatque (Zacharias) plus 
credere fumae quam econscientiae. 

Mit ΣΥΦΧ ist zu lesen famam .., conscientiam. Vgl. A 
28, 2 qui ... gloriam ... audit eredit intellegit, und ἅδε. TLL 
ΓΝ 1142, 20 ff. (z. Β. Tac. Ann. 6, 35, 15 fama ... falso eredita). 


--«---....  —— — .. me vv — - 


Δ 24, 5 ist, wie ich glaube, nach 2? zu lesen: aedificari do- 
mum ucoluit Deus nomini suo, et hoc, ut non nisi innocens et 
bene inmaculatus: exstrueret. duo ad hoc reges tunctis uiribus 
eliguntur, uterque ad adiutorium. 


Bei diesem Wortlaut därfte sich ein besserer Sinn ergeben 
'dazu (den Tempel aufzubauen) werden zwei Könige (David und 
Salomo) mit ihren vereinten Kräften gewählt —, als wenn wir 
mit den Herausgebern die Lesart der tibrigen Hss., cunctis uiri- 
bus, aufnehmen; wir mössen hier auch das Folgende vergleichen: 
... praeparat ...senex, perficit puer. — ... et inter haec mirabi- 
liter sibi ordinatio sancta disposuit, ut inter duas aetates, quod 
perpetuum in homine esse non poterat, pro captu temporis 
inueniret. 


KAP. 11. 
Vermischte kritische Bemerkungen. 


1, 2, 51 ff. liest man bei ZANGEMEISTER im CSEL: nunc 
Enropam . ..stilo peruagabor. Incetpit a montibus Riphaeis ac 
flunine Tanai Maeotidisque paludibus quae sunt ad orientem, 
per litus septentrionalis oceani usqnue ad Galliam Belgicam et 
flumen Rhenum quod est ab occasu descendens, deinde usque ad 
Danuuium quem et Histrum uocant, qui est a meridie et ad orien- 
tem directus Ponto accipitur; ab oriente Alania est, in medio 
Dacia ubi et Gothia, deinde Germania est ubi plurimam partem 
Suebi tenent; quorum omnium sunt gentes LIuI. 


Die kursiv gedruckten Worte sind von ZANnGEwm. in den 
Text eimgeschoben. Obgleich GOLDBACHER in der Ζ. f. ὅ. Ο. 84 
(1883) S. 106 f. diese Zusätze rägt, behält sie ZANG. in seiner 
zweiten Ausgabe (BT) bei, "quandoquidem", wie er in der Prae- 
fatio p. vur sagt, "huius periodi ita perturbatae, ut ne ab Oro- 
sio quidem scripta posse uideatur (!), melior medela non 
est inuenta". 

Trotzdem scheint mir das Uberlieferte ganz in der Ordnung 
und durch ähnliche Stellen bei Oros. gestiätzt zu sein. Ich lese 
and interpungiere: nunc Europam . .. stilo peruagabor. A mon- 
tibus Riphaeis ac flumine Tanai Maeotidisque paludibus, quae 
sunt ad orientem, per litus septentrionalis oceani usque ad Gual- 
liam Belgicam et flumen Rhenum, quod est ab occasu, deinde 
usque ad Danuuium (quem et Histrum uocant), qui est a meridie 
et ad orientem directus Ponto accipitur, ab oriente Alania est, 
in medio Dacia, ubi et Gothia, deinde Germania est, ubi 
plurimam partem Suebi tenent . . . 'Von den riphäischen Gebirgen, 
dem Don-Fluss und dem mäotischen See im Osten, dem Ufer 
der Nordsee entlang bis an das belgische Gallien und den Rhein 
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im Westen, von da bis an die Donau oder den Ister, welcher 
Strom im Säden liegt und sich in östlicher Bichtung in das 
Schwarze Meer ergiesst, erstrecken sich folgende Länder: im 
Osten Alanien, in der Mitte Dacien mit Gothien, dann folgt 
Germanien, wovon die Sveben den grössten Teil besitzen..-.' 

Zur Stelle ist zu bemerken, dass der Verf., anstatt von einem 


Gebiet zu sagen, das es 'zwischen...und...liegt' oder "sich 
von ... bis an... erstreckend liegt' od. dgl., hier von... bis 
an ...liegt geschrieben hat. Ähnliche Ausdrucksweise finden 


wir z. B. 8 23 A flumine Euphrate, quod est ab”oriente, usque 
ad Mare Nostrum, quod est ab occasu, deinde a septentrione, id 


est a ciuitate Dagusa, ...usque ad Aegyptum et extremum 81- 
num Arabicum . .. Syria generaliter nominatur, habens maximas 
prouincias . ..l. 


Vgl auch 8 47 igitur a monte Imauo ...usque ad promun- 
turium Boreum et flumen Boreum, inde tenus Scvythico mari, 
quod est a septentrione, usque ad mare Caspium, quod est ab 
occasu, et usque ad extentum Caucasi iugum, quod est ad meri- 
diem, Hyrcanorum et Scytharum gentes sunt χα... late ober- 
rantes (vgl. 8 17, 20 ἃ. 49). 

Aber auch die Disposition dieser geographischen Beschrei- 
bung spricht bestimmt gegen die Änderungen ZANGEMEISTER'S. 
In 8 52 f. handelt es sich nicht, wie Ζανα. meint (Ed. 2, praef. 
vm: Nam Orosius hoc dicit: Europa incipit a montibus Riphae- 
ig. .."), um Europa im ganzen: schon 88 1—11 geben eine Uber- 
sicht äber die drei bekannten Erdteile (und zwar 88 4—7 iber 
Europa), dann werden ”'ipsarum quoque partium regiones' näher 
beschrieben, so dass z. B. Asien eingeteilt wird in Indien ($$ 
13—16) usw. bis zu Kleinasien (8 26) und Ägypten (88 27 — 34); 
der Verf. schliesst mit dem ziemlich unbekannten Gebiet im NO 
(88 35—47, bes. der oben zitierte 47. Paragraph ist beachtens- 
wert). Dann geht er zu Europa iäber; hier aber beginnt er mit 
dem unbekannten '”Barbaricum' (diese Benennung finden wir 8 
54) iim NO, das in den hier behandelten 88 52 f. erwähnt wird. 
hierauf wird (88. 54—60) das Gebiet zwischen dem ”Barbaricum 
und dem Mittelmeer beschrieben, schliesslich auch der Rest: 
Italien, Spanien und die Inseln (88 61—382). 

Also wird durch die von ZANnGEM. (aus den Orosiuskom pila- 

! Vgl. die brachylogische Schreibart 8 73 (8. oben 8. 106). 
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toren Isidor. und Auct. Descript. totius orbis tripertiti geholten) in 
den Orosianischen Text gemachten Einschiebsel die hier ziewlich 
klare Darstellung nur verdorben! 


1, 5, 4 sicut inclitas quondam urbes... 


So muss natärlich die zitierte Stelle (Tac. Hist. 5, 7) ein- 
mal gelautet haben; die Hdschrn des Oros. (PR!BD) haben aber 
inditas!, diese Lesart bot also schon die Vorlage (unsre einzige 
Tacitushandschrift hat indicas). 

Auch an anderen Stellen hat Oros. eine fehlerhafte Hand- 
schrift seiner Quelle benutzt, z. B. 7, 28, 19, wo er schreibt: 
sed Constantinus Licinium, sororis suae uirum, in Pannonia pri- 
mum uicit, deinde apud Cibalas oppressit. Unser Verfasser muss 
hier in seiner Voriage, Eutr. 10, 5, gelesen haben: et primo eum 
in Pannonia, secundo ingenti apparatu bellum ap. C. instruentem 
repentinus oppressit: so liest man noch in dem Eutropius-Codex 
G. Die richtige Lesart ist aber: et primo eum in Pannonia 
secunda ingenti app. ...usw. 

Dagegen därfte ÖroRlus 3, 2, 3 die richtige Lesart der Vor- 
lage äberliefert haben: cum iam caedi suos ut uictos uideret, 
occisorum corpora per praeconem ad sepulturam popossit > Iust. 
6, 6, 9 cum caedi suos iam μέ uictos uideret, per pr. corpora 
interfectorum? ad 8. pop. — So der Consensus codicum des 
lustin, der letzte Herausgeber, RuEHL, ändert aber in: et uictos'?. 


! Die Angabe bei HaALM-ÅNDRESEN, dass Oros. die richtige Lesart inclitas 
äberliefert hat, ist zu ändern. 

? Anstatt interfectorum benutzt Oros. das mehr vulgäre occisorum (vgl. 3, 
23, 56 generum suum Antipatrum insidiantem sibi interfecit filiumque suum 
Agathoclem ultra humanum morem perosus occidit ὦ Iust. 16, 2. 4 generum 8. 
A....interficit. 17, 1, 4: Ag. fil. suum .. . ueneno interfecit; anderswo schreibt 
aber auch Oros. interficere (sz. B. 4, 21, 9). Vgl. Lörst. Per. 256 f. τι. 359, und 
5. oben 5. 75 zu Kl. T. z. Alex.-Roman 8. 33, 39. 

3 Ich möchte hier auf einige Orosiusstellen aufmerksam machen, wo bisher 
unbeachtete Reminiszenzen aus seinen Quellen vorliegen: 

4 pr. 7 f. Vgl. Augustin. Serm. 25, 3 (MSL 38, 168) et maiores nostri 
planzxerunt dies suos et aui eorum planxerunt dies suos. nullis hominibus dies 
placuerunt, quos uiuendo egerunt. sed posteris placent dies maiorum: et illis 
iterum illi dies placebant, quos ipsi non sentiebant, et ideo placebant. quod 
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2, 6, 4 (S. 95, 14 Z.) Gynden fluuium per magnas concisum 
deduectumque fossas in quadringentos sexaginta alueos comminuit. 


Gegen LPRUbBD (ἢ will KaAczMARrRCzyK (S. 44) hier nach sei- 
nem Cod. A! seduetumque lesen. Zu seiner seltsamen Beweis- 
föhrung will ich för den Gebrauch von deducere = deriuare nur 
auf TLL V 278, 71 ff. verweisen (per steht natäörlich instru- 
mental). 


2, 17, 8 itaque omnes passim ex urbe diffugiunt sed inter- 
dietu Lacedaemoniorum cum per totam Graeciam exulibus nega- 
retur hospitium, omnes se Åryos... contulerunt. 


So der Consensus codicum (u. ἃ LPRD); ZANGEMEISTER 


enim praesens est, acrem habet sensum. non dico, propius admouetur, sed cor 
tangit quotidie. omni anno plerumque dicimus, quando frigus sentimus: nun- 
quam fecit tale frigus; nunquam fecit tales aestus'. 

δ, 6, 6 uiperinam conceptionem. Vegl. Matth. 12, 34 usw. (s. oben 8. 113)- 

(δ. 22, 18 ut ignis in stipula. 8. Orto Die Sprichwörter der Römer [Lpzr. 
1890] 8. 332.) 

2, 37, 10 error nouissimus peior priore crenuisset ν Matth, 27, 64. 

7, 41, 6 non dederunt locum irae, nach Paul. Ad Rom. 12, 19. 

A 1, 6 in ecclesia palam sibilaut impiique serpentes uibrantibus infecta 
linguis ora lambentes, dum sanctam ... sedem ... obsident, cunctos fideles . . 
exterrent. Vgl. Verg. Aen. 2, 210 ff. (in der bekannten Schilderung von Lao- 
coon) ardentesque oculos suffecti sanguine et igni sibila lambebant linguis Ὁ]. 
brantibus ora: diffugimus uisu exsangues. 


(Α 11, 4 'pone, Domine,... usw. ist aus Ps. 140, 8 — nicht, wie bei 
ZANGEN. gedruckt ist, 190, 3 — zitiert.) 
A 14, 3 (8. 623, 13 4) sacrificium . . . contribulati spiritus et contriti cor- 


dis » Ps. 50, 19 sacrificium Deo spiritus contribulatus: cor contritum et hu- 
miliatum Deus non despicies. 

A 18, 6 (8. 632, 10) cui omnis lingua fateatur ὦ Philipp. 2, 11 (vgl. A. 
21, 10). 

A 19, 7 ut labores eius 16] matutino uel serotino imbre fecundet. Vgl. 
Vulg. Ioel 2, 23 descendere faciet ad uos imbrem matutinum et serotinum. 

Α 27, 5 Paulus, uas electionis, nach Act. apost. 9, 1ö uas electionis est 
mihi iste (oxedog ἐκλογῆς, vgl. Claudian. Mam. De stat. an. 2, 11 Paulus ductor 
gentium, uas electum). 

A 30, 1 diuinorum nubes testimoniorum, nach Ep. ad Hebr. 12, 1 tantam 
...inpositam nubem testium (. . , νέφος μαρτύρων). 

1 Cod. Rehdigeranus 107 (Breslau), eine Hdschr. aus dem 8. Jhdt mit Oro- 

siusexzerpten. 
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korrigiert aber in interdieto (fär die Wiener Ausgabe 8. Index 
S. 299)2, 

Wenn auch die Form interdictu nur an dieser Stelle äber- 
liefert ist, därfte sie, m. ἃ. n., beibehalten werden können. 
Schon fräöh griff ja die o-Deklination auf das Gebiet der u-Dekl. 
iiber und die letztere starb in der Volkssprache allmählich aus (Som- 
MER 403 ff., 388; StonLz Wiener Studien 3, 91; ΒΟΝΝΕΤ 355 usw.). 

Verhielt sich die Sache so, dann liegt 68 auf der Hand, dass 
Schriftsteller, die ein 'gutes” Latein zwar schreiben wollten, aber 
kaum konnten, manchmal äber die Wahl der Dekl. im ungewis- 
sen sein mussten und daher umgekeblrt die aussterbende u-De- 
klination anstatt der sich immer mehr verbreitenden o-Dekl. an 
unrechter Stelle anwandten (vgl. Rönsscna It. u. Α΄. 263; ΠἾΞΗΙ, 
De M finali epiur. S. 199 [in den Jahrb. ἴ. οἱ. Phil., Suppl. Bd. 
25, 1899]; WeErsEr 26). Besonders därfen wir erwarten, Abla- 
tivforinen auf -u von Subst. verbualia zu finden, da dieser Kasus 
oft allcin, ohne den Nom. usw., gebildet worden ist (NEUE- 
WAGENER I 751 ff). 

So ist, wie ich glaube, das oben behandelte interdietu nach 
dem Muster von Verbalia wie adhortatu, concessu, imperatu (2 mal 
bei Ammian., der Dativ einmal bei Ambros.), iussu, mandatu, 
postulatu usw. gebildet. 

Ich verzoichne hier einige anderoe mehr oder weniger gebräuch- 
liche Ablative auf -u bei Oros.: descensu 6, 8, 4; 6, 11. 21 (-0 D); in- 
structu 4, 6. 24 (wo L instructo) 5. 4, 3 (-o L); 5, 6, 8; δ. 14. 1 (-us 
L, -0 D); intercessu 5. 15. 22; inlerieclu 2, 18, ὃ (-0 urspr. R); 7, 39, 
1 (-a D); interuentu 8, 23, 66; 5. 12. 7; 6. 1, 27 (der Nom. 5, 19, 11); 
russu 6, 15, 11 u. 28; 6, 18, 21 (-o D) υ. 29; 6, 19, 20; 7. 28, 12; 
obiectu 2, 7. 1 (aus Iust. I, 8. 2); 4. 22, 6 (το R in ras., D); 6. 2, 11: 
6, 21, 14; 7. 13. 2 (aus Eus.-Hier. 2142); permissu 7, 22. 6 (so PR; per- 
misso Οὐ, tusso D usw.); 7, 27, 16; persuasu 8, 17. 3; 7, 43, 7 (suusus 
D); praetextu A 3, 1; prueuentu 6, 21, 17 usw. 

Aus gleichem Grunde möchte ich auch eine andere derartige 
Bildung: praeruptu, 3, 5, 1 verteidigen, welche PR bieten: re- 
pente siquidem medio Urbis terra dissiluit, uastoque praeruptu 
hiantia subito inferna patuerunt (- DG). GzEorGeEs belegt nur 
diese BStelle; seine Anmerkung: "Variante praerupto, was wohl 
vorzuziehen ist", kann ich kaum billigen (auch wenn iman anderswo 


! Vgl. die Quelle, Iust. ὃ, 9, 4 Lacedaemoniorum edicto ciuitates exules 
recipere prohibebantur -- 6, ὃ, 10 schreibt Oros: contra interdictum. 
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die Form praeruptum findet, z. B. Ambros. Ep. ps. 118: 2, 34, 
1 ne quod in praeruptum noster hic currus feratur). 


3, 20, 5 (S. 188, 4 Z.) haben die Handschriften (LP?RD): 
o dura mens hominum et cor semper inhumanum. 


Da Cod. P! (die zweite Hand ist doch äberaus wertvoll, 8. oben 
S. 158, Fn. 2) und Δ die Lesart humanum bieten, will KACZMARCZYK 
(S. 48) dies vorziehen. "Cor semper humanum” est”, sagt er, 
<quod supra humanam duritiam et vilitatem numquam extolli- 
tur"; die Klausel « -— << sei auch besser als « oo uv— so. 

Ich kann mich doch nicht iberzeugen, dass das ungleich 
besser bezeugte inhumanum zu ändern sei. ΕἿΣ diese Lesart 
spricht auch die absichtliche Gegeniäberstellung mens hominum 
und cor inhumanum. 

In der oft sehr stark rhetorisch gefärbten Sprache des Oros. 
finden wir unter anderen stilistischen Mitteln mehrmals auch die 
oft mit der Antithese verbundene Paronomasie!. Zum Vergleich 
mit dem oben angefährten hominum — inhumanum fähre ich 
hier einige Beispiele an: 

1, 3, 1 iniustam licentiam tusta punitio consecuta est; 1, 19. 
7 ne quid infelicissimae orbitati felix ignorantia subtraheret; 1, 
20, 2 quem tuste puniret iniustus; 5 matura supplicia inmatura 
aetate dissoluit; 2, 16, 16 de ipsis quoque reliquiis nihil reliqu 
factum est; 3, 12, 28 cruenta praesentia effecit, ut etiam absens 
timeretur; 4, 14, 8 fidelissime alias infidelissimus .. . iurauerat; 
5, 15, 12 in incertum pila mittebant, σον quod uulnera incerla 
non essent; 14 forti desperatione spei uiam fecit; 5, 19, 13 uictor 
uicto infelicior; 6, 1, 18 illius noti et ignoti Dei; 6, 17, 5 uictor 
ciuilis belli a ciuibus Caesar occiditur; 7, 28, 3 sani insantunt; 1, 
35, 8 rem et ignotam omnibus et omnibus notam; 14 sciens quod 
destitutus suis, nesciens quod clausns alienis,...corpore hum! 
fusus, mente caelo fixus orabat; 19 quos utique perdidisse 
lucrum (Antithese) et winci uincere fuit; 7, 41, 10 iuste sustinere. 
qui sciunt, iuste sustinere, qui nesciunt; A 2, 6 usque ad impium 
filium pius pater; Α 7, 8 inscias aures gnari auditoris; Α 12,1? 
(vgl. unten S. 179) magister minislerque mensarum, usw. 


' Vgl. z. B. för Augustin ReEanwer 116 ff., f. Greg. Tur. Bonnet 731 ff. 
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Vergleiche auch Antithesen wie z. B. 6, 1, ὃ unum Deum 
auctorem omnium reppererunt, ad quem unum omnia referrentur; 
6, 8, 6 parutssima suorum manu magnum hostium numerum 
occidit; 6, 17, 5 in caedem untus trahuntur agmina consciorum: 
6, 21, 17 in singulis filiorum necibus bis parricidae: 7, 35, 12 
Maximum ipse minimus cepit, usw. 


1, 6, 22 hunc, mortuo Ålexandro, Carthaginem reuersuin, 
quasi urbem regi uenditasset, non ingrato tantum animo, uerum 
etiam crudeli inuidia necauerunt. 


So αὶ (P fehlt); L hat die naheliegende Schreibung uendicas- 
set. ZANGEM. scheint der Uberlieferung in Ὁ: uin decasset (D? 
die-) eme gewisse Bedeutung beilegen zu wollen, da er im Index 
(S. 818) zur Stelle hinzufägt: "al. utndicare". Ausser allem an- 
deren spricht aber gegen diese Schreibart auch der Wortlaut 
der Vorlage, Iust. 21, 6, 7 post mortem regis reuersum in pa- 
triam, quasi urbem regi uenditasset . . . usw. mit wörtlicher Uber- 
einstimmung. 


6, 12, 5 ist zu lesen: inuadebatur pro defendenda libertate 
inportuna libertas praereptaque insatiabiliter potiundi licentia, 
quod male conceptam perniciem restinguere uidebatur, augebat: 
'um die Freiheit zu verteidigen, suchte man eine räcksichtslose 
Freiheit an sich zu reissen, und, nachdem ihnen die Erlaubnis 
zu unersättlichem Ansichraffen entzogen worden war, wurde ihr 
ungläcklich empfangenes Verderben durch das, was es zu tilgen 
schien, nur vermehrt'”. 

ZANGEMEISTER schreibt gegen alle Handschriften (!) praerep- 
talmyque und gegen SLP'R»post ras.) licentiam (so P3Ranrte ras.), was 
nonötig erscheint. 


6, 20, 2 lesen wir in den ZANGEMEISTERSchen Editionen: hoc 
die primum ”"Angustus' consalutatus est; quod nomen, cunctis 
antea [inuiolatum] et usque ad nunc ceteris inausum dominis, 
tantum Orbis licite usurpatum apicem declarat imperii... 


Zu tnuiolatum ävssert HAVERKAMP: "Nescio quid hoc verbum 
sibi velit, et quomodo antea, id est ante Augustum dicatur ἐπ- 
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violatum id nomen ... An scribendum insolitum?"; ZANGEM. setzt, 
wie wir oben sahen, das Wort als unecht in Klammern; sem 
Rezensent! B. KOBLER will in inauditum abändern — ungereimt, 
wie fast alle Konjekturen in einer so ausgezeichneten Uberliefe- 
rung wie der Orosianischen. 

Ich muss gestehen, dass ich die in unseren Ausgaben gege- 
bene Fassung nicht recht äbersetzen kann. Vielmehr lese ich 
unter Beibehaltung der Uberlieferung (LPRD) und mit folgender 
Interpunktion: ...quod nomen, cunctis antea inuiolatum et usque 
ad nunc ceteris inausum, dovminis tantum Orbis licite usurpatum 
apicem declarat imperii..., — was ich so verstehe: ”welcher 
Titel, vorher von allen unbenutzt (inuiolatum = intactum, vgl. 
Varro BR. R. 2, 1, 4 inuiolata terra) und bis heute von allen 
äbrigen unangetastet, deutlich an den Tag legt, dass der höchste 
Gipfel der Staatsgewalt nur von den Herren der Erde mit 
Recht beansprucht ist'; beachte auch das Folgende: atque ex 
eodem die summa rerum ac potestatum penes unum esse coepit 
et mansit... 


7, 25, 15 £. bieten sämtliche Hdschrn folgenden Text: Ga 
lerius et Cunstantius Angusti primi Romanum imperium in duas 
partes diuiserunt: Galerius Maximianus Illyricum Asiam et Ori 
entem, Constantius Italiam Africam et Gallias obtinuit; sed 
Constantius uir tranquillissimus, Gallia tantum Hispaniaque con 
tentus, Galerio ceteris partibus cessit . . . Constantius ... Con 
stantinum filium . . . imperatorem Gualliarum reliquit. 


Bei den Herausgebern hat es Anstoss erregt, dass der Regie- 
rungsbezirk des Coustantius anfangs als Italia Africa et Galliac 
angegeben wird, während bald nachher, als die sog. Abtretung 
von Italien und Afrika erwähnt wird, Orosius das täbrig Θε- 
bliebene mit Gallia ... Hispaniaque anstatt nur mit Galliae be- 
zeichnet. In den älteren Ausgaben setzte man Hispaniam vor et 
Gallias (S. 492, Z. 10) ein; ZANGEMEISTER hat Hispaniaque (ὦ. 12) 
eingeklammert. Unter Annahme einer gewissen Ungenauigkeit 
der Ausdrucksweise kann man jedoch, scheint mir, die Uberliefe- 
rung beibehalten. 


tin der Deutschen Literaturzeitung 1890, Sp. 777 (24. Mai). 
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Schon als Cäsar hatte Constantius die Länder westlich der 
Alpen beherrscht!. Vgl. Aurel. Vict. De caes. 39, 30 quadriper- 
tito imperio cuncta, quae trans Alpes Galliae sunt, Constantio 
commissa, Africa Italiaque Herculio (= Maximian.), Illyrici ora 
adusque Ponti fretum Galerio; cetera Valerius (= Diocletian.) 
retentanit; Iulian. imp. Or. II 51 Ὁ (S. 65, 6 HeERTL.) ὅ γε μὴν 
τοῦ πατρὸς γεννήτωρ Γαλατίας ἔϑνη τὰ μαχιμώτατα χαὶ τοὺς Ἔσπε- 
ρίους Ἴβηρας χαὶ τὰς ἐντὸς Ὠχεανοῦ νήσους (διῴχει). Diese Länder 
behielt C., auch nachdem er Augustus geworden war?. 

Dies Gebiet wird nun bei Oros. S. 492, Z. 10 und S. 493, 
Z. 33 mit Galliae bezeichnet. Man beachte den Wortlaut der Quelle, 
Eutr. 10, 1 diuisusque inter eos ita Romanus orbis, ut Gallias 
Italiam Africam Constantius, Illyricum Asiam Orientem Galerius 
obtineret, sumptis duobus Caesaribus. Constantius tamen con- 
tentus dignitate Augusti Italiae atque Africae administrandae 
sollicitudinem recusauit. — Ygl. auch Lact. Mort. pers. 16, 1 
uexabatur ergo uniuersa terra et praeter Gallias ab oriente usque 
ad occasum tres acerbissimae bestiae saeuiebant (nur Constantius 
verfolgte die Christen nicht). 

Dass Oros. an der Stelle, von welcher wir ausgingen (S. 
492, 12), zu Gallia (beachte den Sing.!) auch Hispaniaque hinzu- 
gefägt hat, erklärt sich daraus, dass er als Spanier sein Vaterland, 
so oft ihm Gelegenheit dazu gegeben wird, hervorheben will. 
(Ich verweise z. B. auf 5, 5, 15; 7, 34, 2.) 


- 


7, 26, 3 (S. 493, 16) sed nunc euacuaulit Maximianus noster 
omnem scaenam fabulae tuae nostraeque religionis antiquitatem 
columna inexpugnabilis fulsit. | 


Durch den Cod. A irregefährt schreibt hier KACZMARCZYK 61 
inerpugnabili, was er mit folgendem Satze zu stätzen glaubt: 
<Nescio an nominativus ortus sit inscitia librariorum formam 


! 5. Βέξοκ Gesch. des Untergangs der antiken Welt I? (Berlin 1897) 8. 32 ff. 

? Die Länder des ehemaligen Augustus, Maximian., (Ital. u. Afr., aber 
nicht Spanien, woriber 5. SEecK 8. ἃ. O. 5. 454, Anm. zu 5. 32, 11) erhielt 
der neue Ciisar, Severus. Vgl. die fir den Constantius tendenziöse Darstellung 
des Oros. mit SeecK S. 42. 

3 Vil. Paucy-Wiss. VIL 662, 16 ff.: die Praefectura Galliarum = Spanien, 
Britannien und das eigentl. Gallien. — imperator Galliarum war wohl eine ste- 
hende Redensart. 
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fulsit ductam esse a verbo fulgere putantium”. — Die oben ge- 
gebene Fassung von ΡῈ usw. ist natiärlich beizubehalten: co- 
lumna als Bezeichnung einer Person finden wir bei Oros. auch 
Α 1, 4 qui sunt columnae et firmamenta Ecclesiae catholicae, 
Aurelius Augustinus et Hieronymus, multa iam aduersus hanc 
nefariam haeresim ... ediderunt; Α 27, 3 beati apostoli, columnae 
et firmamenta ueritatis. Bei anderen Kirchenschriftstellern nicht 
selten, z. B. Rufin. Apol. adu. Hier. 2, 23 (MSL 21, 602 B) 
Ambrosium episcopum, qui non solum Mediolanensis ecclesiae, 
uerum omnium ecclesiarum columna quaedam et turris inexpug- 
nabilis fuit. (5. TLL III 1741, 67 ff. u. vgl. gr. στῦλος.) 


7, 11, 8 cum Jlabefactione nostn... 


ZANGEMEISTER scheint an diese durch ΡῈ usw. bezeugte 
Form (vgl. calefactio, liquefactio, madefactio, putrefactio, tremefactio 
usw.) nicht recht zu glauben, da er im Index auch die Schreib- 
art der schlechteren Handschriften, GTO, (labefaetio) anföhrt; 
GEorGEs betrachtet sie lediglich als eine handschriftl. Variante. 
Die Form ist m. E. völlig sicher. Ich kann sie noch durch fol- 
genden Beleg stätzen: Epist. imp. S. 580, 13 (518 n. Chr.) in 
labefaetionem eorum. Vgl. das oben S. 166 behandelte acceptator 
— acceptor 7, 33, 18.) 


A 11,7 non est opus duobus in cooperatione, quod uni facile 
est, frustraque se gratia diuinitatis interserit, ubi fatetur se homo, 
quod facile possit, si uelit. 


Warum sämtliche Herausgeber hier die Uberlieferung in 
operatione abändern, ist mir ein Rätsel; vgl. A 21, 1 habes... 
etiam in gentibus sufficientem cooperantis gratiae probationem ; 
A 33, 2 haec sit eius in opere Dei cooperatio. (Zur Auslassung 
des Korrelats bei quod vgl. oben S. 107 zu A 8, 1; auch 6, 5, 
10 inuoco qui est, dum conuenio qui non est. S. KOHNER-STEGM. 
2, 281 f. mit Lit., ΒΑΕΗΒΕΝΒ Phil. S. B. 1912, 5. 824 ff.; Lörst. 
Krit. Bem. 70 Fussn.) 
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Α 12, 4 seribae non intellegentes ueritatem murmurant et 
dicunt: 'quis potest dimittere peccata nisi solus Deus?” (Mare. 2, 7.) 


So alle Ausgaben. Der Consensus codicum lautet aber: ... 
non intellegentes ueritalem uerum murmurant... Das Wort uerum 
ist wohl den Herausgebern als eine lästige Wiederholung von 
ueritatem vorgekommen; in der Ταῦ bildet aber der Ausdruck 
non intellegentes ueritatem eine för Oros. bezeichnende Antithese 
(8. oben S. 174 1.) zu uerum murmurant. Ich äbersetze: die Schrift- 
gelehrten, welche die Wahrheit nicht sehen, sagen doch das 
Wahre, wenn sie murmeln: "wer kann Siände vergeben, denn 
allein Gott?” Zur Unterstätzung kann ich noch obendrein auf 
eme ähnliche Wendung bei Gregor. Tur. verweisen: Hist. Franc. 
2,3 (S. 64, 3 ff.) adiuro te..., ut mihi desideratam restituas 
lucem, quia graui sum caecitate percussus. wueritatem enim ne- 
seiens, weruwm dicebat, quia caecauerat eum cupiditas... (8. Box- 
NET 733). 


Α 29, 3 quod etiam ille Finees tuus pedetemptim nobis temp- 
tauit intendere ('vorwerfen'”). 


Warum ZaANnGEMx. hier den Consensus codicum verschmäht 
und Phineus schreibt, kann ich nicht verstehen. Phinees (zu f 
för ph 8. mehrere Beispiele im Index nominum!) wird häufig 
wegen seines zZelus gepriesen (Vulg. Num. 25, 7—13; Ecclus 45, 
28 ff; 1 Mach. 2,54. — Hier. Dial. adu. pelag. 1, 18 [MSL 28, 
5312 Β] usw.); hier steht der Name ironisch vom Bischof Iohannes. 


(GO gle 


Anhang 1. 


Zur Klauseltechnik des Orosius. 


Bei unserem Verfasser finden wir, wie zu erwarten war, 
rhythmische Klauseln. Hauptsächlich sind diese quantitierender 
Art, aber auch akzentuierende Klauseln sind dann und wann zur 
Anwendung gekommen. 

Eine vollständige Untersuchung der rhythmischen Verhält- 
nisse in der literarischen Produktion des Oros. kann ich hier nicht 
vorlegen; ich begnäge mich damit, nur auf ein paar bemerkens- 
werte Erscheinungen in der Klauseltechnik aufmerksam zu machen. 
Es handelt sich um die rhythmische Bedingung der Per- 
fekt-Formen (3. Pers. Plur.) auf -ere und die bei Oros. bei- 
nahe zum Uberdruss vorkommende Wiederholung gewisser 
Wortverbindungen, welche gute Klauseln bilden. 


1. Die rhythmische Bedingung der Perfektformen 
auf -ere. 


Bei meiner Beschäftigung mit den Orosianischen Schriften 
fand ich, dass der Verfasser bei der 3. Pers. Plur. Perf. Ind. 
in der Regel die Endung -erunt setzt, während die Formen auf 
-ere seltener sind. Als ich diese -ere-Formen etwas genauer 
präfte, stellte sich heraus, dass för die Anwendung derselben 
meistens rhythmische Griände vorlagen: 

Sie werden nämlich angewandt, um in der ersten unak- 
zentuierten Silbe der Klausel Positionslänge zu vwver- 
meiden. 

Im folgenden sind sämtliche bei Oros. vorkommende -ere- 
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Formen verzeichnet; zunächst werden die zur Klauselbildung 


benutzten angefährt!. 


Dio Klausel Δ. 
15, 4 duae fuere reginae?, 
21, 9 reparauere coertamen!?. 
2, 6 retinuere Chaldaei. 
19, 5 uidere pugnantes: 


NON mm hm 


> 


22, 12 misere legatos. 

1, 9 uidere Romani”, 

3, 1 uicere Romani'ö. 

, 6 tniere certameun. 

. ἢ euasere utcerunt. 

, 12 laudauere Romanos. 
, 25 uenere succendunt, 
. 1 misere Romani. 

. 16 cessere Romanis. 
11, 10 bellauere Romani. 
12, 1 cecidere Romani, 
20, 37 fugere Romani. 

2, 8 habuere maiores. 

4, 19 apparuere diuersa, 
7, 6 uidere Romani. 

9, 8 perdidere uictores. 
16, 10 uicere Romani. 

, 16, 17 repulere Romanos. 
16, 18 indidere ceruices, 
. 18, 6 widere Romani, 

1, 15 custodiere cultores. 
6. 3, 7 uenere legati. 

6. 7. 9 dissoluere compagem, 


WH PR I de sh ὦ 
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Ut 


20, 7 sustinuere non credunt. 


ὃ. ὃ. 15 μὸν Romanis; 
6, 13, 3 oppressere Romanos. 
7, 33, 10 fradidere Romanis. 
7. 33, 16 onerauere ceruicem; 
7, 34, 8 misere legatos, 
7, 35, 12 qui spectauere nouerunt, 
7, 36, 10 tradidere conuersis. 
7, 37, 15 limuere Romani, 
= 36. 


Die Klausel A 3. 
1, 10, 13 exrpendere supplicia. 
2, 9, 4 exstitere principium ?. 
3, 1. 8 contraxere subsidia 8. 
3, 4, 5 suasere pontifices. 
4, 11, 7 conuenere perniciem, 
4, 13, 3 funestauere pontifices. 
4, 13, 12 terruere prodigia. 
5, 10, 11 potuere diffugere, 
5, 18, 9 processere prodigia. 
7, 5, 4 euertere : Italiam 9, 
7, 33, 13 deseruere praesidia, 
7, 25, 12 dispersere praesidia. 

= 12. 


Die Klauseöcl B. 
1, 13, 3 certauere conflictibus. 
2, 3, 7 fuere, qui parcerent, 
3 pr. 1 kabuere propositas, 


1 Es versteht sich von selbst, dass von diesen vielleicht einzelne Stellen 
aus einer uns unbekannten Quelle geholt sein können. 

? Die Bezeichnung der Klauseln ist diesvlbe wie z. B. in W. A. BAEHRENS' 
Paneg. lat. praef. mai. (Diss. Gron. 1910), 5. 41 f. Vgl. auch Norben Die An- 


tike Kunstprosa II (Lpz. 1909) 5. 923 ff. 
12 Duae his reginae fuere, 


3 av Iust. 


5. ἃ, 
4  Iust. 3, 6, 1 bellum Messenii reparauere, 
7, 6; 


5 Vgl. 5, ῦ, 18, 6. 
ὁ Vgl. 5, 16, 10. 


τ Iust. 2, 11, 3 principium celadis fuere; 
& Just. 6, 2, 2 auxilia contracta sunt. 
3 gofort aber: Siciliam deleuerunt. 
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2, 4 dedere certamini!. 
2, 5 cepere fiduciam?. 
2, 11 egere discursibus. 
3, 4 dedere certamini. 
5, 2 accumulauere periurio. 
6, 2 habuere discordiam, 
18, 20 reparauere i exercitum, 
16, 11 pugnauere discrimini. 
7, 9 saliere testudinem, 
17, 9 detrectauere collegium, 
36, 
41, 2 sustinuere : a barbaris, 

= 18. 
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. 10, 2 hkausere consumptae sunt. 


8, 4 utidere diuersi sunt — 
24, 19 fuere qui caesi sunt. 
= 8. 


Die Klausel C. 
10, 13 cessere punienti, 
12, 6 obstitere iuniores. 
3, 4 cepere ciuitates, 


, 39, 18 effluxere grana muiua, 


= 4. 


Sonstige 


13, 
33, 
23, 4 


23, 
22, 9 
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1, 6 
9, 6 
16, 3 


12 interfuere, praecurrerent. 
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12, 1 exstitere : hostes?. 


, 5, 4 perterruere Romam. 


27, 11 intulere gentes. 


21, 2 diuisere : hostes. 

22, 4 corrupere morbi. 

6, 2 exussere flammis, 

11, 6 adsumpsere : Urbem. 
13, 6 contraxere uires. 

17, 4 detrectauere pugnam. 
4, 5 contraxere pugnam, 
10, 4 intorsere fundis. 

7. 1 oppressere clades. 


16, ὃ petiere pacem!, 

1, 9 coiere bellum. 

9, 8 pertere uicti, 

16. 13 disposuere pugnam. 


16, 17 excitauere pugnam. 
= I. 


Formen: 


11 duxere legiones. 

19 quod accepere, tenuerunt. 
exarsere, populati sunt. 
17, 17 abstersere : odia, 

6 discerpsere catuli. 
incubuere : 
inrepsere : obsident. 
pertere milites. 
consuluere consulem. 


acie, 


tÄ Tust. 6, 6, 10 Thebani siguum parcendi dedere. 


? Just. 6, 7, 1 occupandae urbis corum spem ceperunt. 


3, 3, 4.) 
> oder, mit Synalocphe, Klausel A” 


+ a Iust. 5. 4, 4 pacem petierc. 
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Obgleich die -ere-Formen der Umgangssprache unsres Ver- 
fassers fremd waren, braucht er sie also der Klauselbildung 
wegen. 

Aber auch ohne rhythmischen Zwang finden sich -ere-Formen 
im Texte der Orosianischen Historien!: von diesen sind die fol- 
genden aus den noch vorhandenen Quellen des Schniftstellers 
nachweisbar abgeschrieben: 


Orosins lustinus 
1, 14, 4 Asiam uectigalem fecerc: =2, 3, 15: 
1, 15, 1 inuentutem secum traxerc =2, 4.1 
1, 21, 5 feminarum concubitus permisere. =3 4, ὃ 
1, 21, 10 nec Lacedaemonii quieuere: = 3, 6, ὃ 
2, 14, 5 urbem ... sociorum occupauere. = 4, 3, 1 
2, 14, 7 classem in Siciliam misere, = 4, 3, 5? 
2, 14, 16 auxilia misecre. = 4, 4, 12 
2, 16. 18 pacem petiuere. = 56, 8. 3 
3, 12, 15 aduentantibus ... Persis occupauere. τὸ ἃ, 2, ὃ 
3, 16, 3 fuere peditam XXX milia, = 11, 6, 2 
ἡ, 16, 4 in acie fuere, = 11, 6, 11: 
3, 16. 9 cecidere pedites CXXX, = 11. 9. 10 

filiae duae Darii fuere: = 11, 9, 12 = 14. 


In Verszitaten finden wir -ere-Formen 


4. 1, 14 qui antehac inuicti fuere uiri, pater optime Olympi, ...(Ennius 
6, 12 VAHLEN.) 

6, 1, 23 ercessere omnes adytis arisque relictis. (Verg. Aen. 2, 351.) 

, 16, 3 inconsulti abeunt sedemque odere Sibyllae. (Verg. Aen. 8. 
452.) = 3. 


Ich verzeichne nun diejenigen nicht durch rhythmische Grände 
bedingten -ere-Formen, welche entweder uns unbekannten Quellen 
entnommen sind oder der eigenen Sprache des Oros. angehören: 

Aus der eigenen Sprache unseres Verfassers stammen: 

1, 1, 1 initium ... ἃ... rege Assyriorum fecere — 
1. 2, 1 triquadrum statuere eiusque ... 
3, 


13, 9 ... Atheniensibus seso roniunzxere, (aber die Vorlage, Iust. 
9, 3. 8 quaedam ciuitates ἃ. se iungunt:) 


!In den mehr vulgär geschriebenen Commonitorium und Liber Apolo- 
geticus begegnet uns -ere nur cinmal (A 1,01. 

? Asiam perdomitam uectigalem fecere, 

ὁ ducem cum classe in Siciliam misere. 

tin acie Persarum sexcenta milia militum fuere, quae ... 
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3, 16, 4 ... nouem tantum pedites defuere. (aber Iust. 11, 6, 12 που. 
ped., centum xx equites cecideroe,) 

3, 16, 9 capta ... XL milia fuere. (aber Iust. 11, 9, 10 caesa sunt... 
milia; capta ΧΙ, milia. — Die Quelle hat jedoch in diesem Kap. 
mehrere -ere-Formen.) 

3, 19, ὅ Macedones expugnauere. (aber TIust. 12, 8, 9 (Alexander) 
expugnat) 

7, 27, 11 contritionem fecere excitatae undique locustae, ... =S 


An folgenden Stellen ist es sehr wahrscheinlich, dass Oros. 
selbst spricht: 
1, 21, 16 sociis quoque probro fuere. (Nicht aus der Quelle, Iust. ὃ, 
7, 12 ff.) 
2, 6, 7 multi prodidere. (Vgl. 6, 9, 1.) 
7, 12 kabuere lectissima sösapinle milia. (Vgl. ἃ. Quelle, Caes. B. G. 
2, 4, 5) 
6, 9, 1 multi prodidere, 
6, 9, 7 siluis sese abdidere, (Vgl. d. Quelle, Caes. B. G. 5, 19, 1 lo- 
cisque impeditis ac siluestribus sese occultabat.) = ὃ. 


Der Epitome Liuii sind wahrscheinlich entnommen: 


2, 5, 6 fessam urbem corripuere. 4, 10, 7 milia fuere; 


(Vgl. Liu. 2, 34, 2 u. 5.) 5, 7, 6 Numantinos et fugaucrc et 
4, 1, 10 permisceri coepere, fugientes uidere Romani!l. 
4, 1, 21 exitio suis fuere. 5, 7, 17 penitus habuere uictis... 
4, 4, 6 populi haesitauere ... ὃ, 20, 1 coegere precibus Sullam, 
4, ὁ, 31 in bellum exarsere. 6, 13, 3 cecidere ibi plurimi ... 
4, 9. 12 decreuere ne ... 6, 19, 8 fuere Caesaris naues ... 

= 12, 
Aus unbekannter Quelle: 

1, 5, 6 quinque ciuitates fuerc:... 1, 19, 3 cladesque gentium fuere, 
1, 5, 8 libidines adoleuere, = ἃ. 


Fassen wir das Resultat zusammen, so ergibt sich, dass von 
den 140 bei Oros. vorhandenen Perfektformen auf -ere 96 der 
Klauselbildung zuliebe verwandt werden, während 14 ohne 
solehen Grund unmittelbar aus der Quelle abgeschrieben sind. 
3 stehen in Verszitaten. Die iäbrigen 27 rähren entweder von 
uns unbekannten Vorlagen her oder werden — wie in einzelnen 
Fällen sicher anzunehmen ist — vom Verfasgser selbst ohne rhyth- 
mische Grände gebraucht. 

Diese Verwendung der Endung -ere ist aber nicht nur bei 


I Die letztere -ere-Form ist schon unter den klauselbildenden Fällen 
2itiort. 
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Oros. zu finden. Schon LörstEDT glaubt (Peregr. 39) betreffs 
Petronius "mit ziemlicher Gewissheit den Satz aufstellen zu 
därfen, dass P. die Formen auf -ere hauptsächlich um den 
rhythmischen Satzschluss zu erzielen gebraucht" (38, 4 diuisere 
eonuiuis - ᾿ς .--- Wusw.). Unter 29 Fällen von -ere bei Pompon. 
Mela habe ich 13 durch den Rhythmus hervorgerufene gefunden: 
1, 65; 72; 78; 99; 2, 14; 12; 13; 66; 84: 100; 3, 18; 37; 104; 
-erunt findet sich 7 mal, wovon 6 am Ende des Satzes!. 

Ich kann es aber um so eher unterlassen, hier weitere Para- 
lellen zu dieser Erscheinung anzuziehen, als mein Freund, Herr 
Lektor Dr. HARALD HAGENDAHL, demnächst eine eingehende Unter- 
suchung äber diese Frage herausgeben wird. 


2. Wiederholt bei Orosius auftretende Wortverbin- 
dungen oder Wörter, welche rhythmischen 
Satzschluss bezwecken. 


Die Klausel A (ösa a Jo 


expugnanit et cepit 3. 12. 9; 3, 15, 
10: 3, 19. 11; 
3. 23, 443: 4, 
18, 5(im Satze); 
20, 33; 5, 23; 
23; 6, 3, 1. 
oppressit et cepit 3. 16, 11; 7, 
9... 85 
uicit et cepit 4, 14,9: , 4.17. 
cireumuenit et cepit 5, 15, 8. 


demersit et cepit 6, 2. 21. 
demersit aut cepit 6, 18, 29 (mit- 
ten im Satz 6, 
18, 26). 
depressit aut cepit 6, 15, 34. 
nominant cepit 6, 6, 1. 


conflixit et uicit 4, 13, 14: 6, 
18, 29. 
dimicauit et uicit 4, 20. 39. 
gessit et uicit 7, 13, 3!. 
gessit ac nicit 6, 18, 26. 


1 Einige derartige Verwendungen bei Arnob. erwiihnt Lorenz De clausulis 
Arnobianis (Diss. Breslau 1910) S. 20. 

? Vgl. Oros. und seine Quelle: 

3. 23, 44 principio Babylonam 
bello erpugnauit et cepit. Bactrianos 


“ Iust. 15, 4, 11 principio Baby- 


lonam cepit; indv ... Bactrianos erpu- 


nouis motibus adsurgentes perdomuit. 

3 7, 24, 3 bella ... duo gessit: 
unum in oriente, quo Saturninum ty- 
rannide subnixum oppressit et cepit; 
aliud, quo Proculum et Bonosum apud 
Agrippinam magnis proeliis superatos 
interfecit. 


gnawit. 

a Eutr. 9, 17 quosdam 
cet Saturninum in oriente, Proculum 
et Bonosum Apgrippinae certaminibus 
oppressit. 


sc scili- 


ὁ hellum contra NSauromatas gessit et wuieit. 


Google 


186 
proelio uicit 6, 4, 8. 


euasit 4, 21, 3; 6, 18, 
29. 

euasit 5, 4, 3. 

euasit 4, 14, 6. 

euasit 4, 14, 7. 

euasit 3, 23, 22. 

euasit 6, 3, 1. 


elapsus 


lapsus 
liberatus 
solus 
uictor 
fultus 


caede deleuit 6, 8, 18; 6, 21, 
23. 
paene deleuit 6, 7, 
rege deleuit 2, 7, 
incendioque deleuit 5, 2, 3, 14; 6, 
2, 11. 


uictus aufugit 4, 2, 7; 5, 28, 

6; 6, 11, 6; 6, 

19, 16 (7, 29, 

13 im Satze). 
caede diffugit 5, 19, 5. 
eruptione diffugit 4, 7, 6. 


fuisse narratur 5, 15, 25; 1, 
9, 7. 
habuisse narratur 2, 9, 2?. 
interfecisse narratur 6, 2, 15. 
fuisse narretur 5, 11, 5. 
caesa narrantur 6, 6, 3. 
interfecta narrantur 7, 33, 8. 


cecidisse dicuntur 6, 16, 1. 
capta dicuntur 5, 16, 16. 
fusa dicuntur 5, 20, 9. 


cepit occidit 7, 88, 4: 7,42,3. 
haberet occidit 5, 4, 18. 
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iussit occidi 3, 23, 303; 


21, 


5, 
10; 6, 16, 5; 


1, 5, 94. 7, 28, 

205, 

iussit expelli 7, 28, 185. 
uictor intrauit 7, 84, 6. 
uictor inuasit 5. 4, 16. 


Die Klausel A2 (-. .-. >>). 


esse uideatur 4, 6, 
1, 13. 


30, ὃ, 


finxisse uideatur A 8, 1. 


fuisse uideatur 


fuisse uideantur 
concessa uideantur 
gubaudita uideantur 
interrogasse uideantur 


fuisse 
fudisse 
fulsisse 
COegisse 
abstinuisse 
cucurrisse 
regnasse 


fuisse referuntur 


referatur 
referatur 
referatur 
referatur 
referatur 
referatur 
referatur 


defuisse referuntur 
superfuisse referuntur 


fugisse referuntur 


concurrisse referuntur 


av Iust. 1, 8, 11 cum ipso rege trucidauit. 
“Ὁ Iust. 2, 10, 20 numero habuisse dicitur-. 
Iust. 14, 5, 10 E. occiditur et rex. 


av Eus.-Hier. 2056 c: iussit interfici. 


1 
3 
8 PR 
4 
δ Eutr. 10, 6 ... 


ι 


Eutr. 9, 24 tradatur... 
Eutr. b, ὁ ut... 
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“" inuenem interfecit. 
 Eus.-Hier. 2337 ἃ: ... pellit. 

"+ cucurrisse. 
A superessent. 


δ, 1, 2, 


1, 
1, 
A 
Α 


(6, 7, 15 im 
Satze); 6,10, 
9: 6, 11, 4. 
1, 13. 
16, 4; 6. 
δ 8, 

16, 12. 


4, 
ῦ, 
SA 
d, 
5, 16, 20. 


Örosiana 


cecidisse referuntur (4, 1, 11 im 
Satze;) 6, 

19, 12. 
caesa referuntur 5, 18, 2; 
δ, 15, 18; δ. 
20, 8; 6, 3, 
6; 6, 8, 22: 
6, 16, 1: 7. 

25, 72, 
capta referuntur 3, 22, 4; 4, 
7, 10; 4, 10, 
3, 4, 15, 5; 
5, 5, 12; 5, 

24, 1. 
referuntur 4, 20, 25, 
6, 2, 20; 6, 

8, ὃ. 

exstincta referuntur 3, 21, 
9, 
6, 


interfecta 


οι 


trucidata referuntur 5, 
suffocata referuntur 7, 


ds 
1 


Hä 


ἐν Eutr. 9, 23 sexaginta fere milia .. 
? a Eutr. 8, 20 defunectus est ... 


ficitur iuter ΕΣ. et Carras. 
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profligata referuntur 3, 17, ἃ. 
scribente referuntur 1, 12, 1. 
confusione referantur 3, 2, 10. 


Die Klausel 48 (-.: oo o>) 


oppressus interiit 3. 22, 13: 
5. 10. 8. 

caesus interiit 4, 20, 23. 
confossus interiit 6, 17, 1. 


Die Klausel B (-..- > 2). 


cirecumuentus occiditur 2, 11, 7; 3. 
25, 51. 
circamuentus occisus est 3, 14, 7; 8. 
23, 64; 4, 6, 
31; 6, 15. 
23; 7, 18, 22, 
inductus occisus est 4, 16, 15. 


. cecidit. 


apud FEdessam; Eus.-Hier. 2233 inter- 


Anhangq 2. 


Uber die sog. Epistula Orosii. 


In seinem Bericht iäber die im Auftrage der Kirchenväter- 
Kommission unternommene Durchforschung der Bibliotheken Eng- 
lands (Sitz.-Ber. d. kais. Ak. d. Wiss. z. Wien, Ph.-hist. ΟἹ. 8: 
[1876] S. 533) teilt ZANGEMEISTER mit, dass sich in einer Hand- 
schrift des Britiscehen Museums (Additional Mss.” 24902 [10. od. 
11. Jhdt!] fol. 37 v—38 r) ein Brief befinde, der die Uberschrift 
fähbrt Incipit epistola Orosii presbyteri ad Augustinum episeopum 
de hereswbus. 

In einer Besprechung der Wiener Ausgabe des Oros. bringt 
GOLDBACHER (Z. f. ὅ. G. 34 [1883] 5. 104) diesen Brief in Erinne- 
rung, dessen Herausgabe ZANGEMEISTER in seiner Edition von 
1889 (praef. p. xvum) ausdräcklich dem iiberlässt, welcher die 
Briefe Augustins herausgeben werde. 

Da aber der fragliche Brief noch heute unveröffentlicht ist, 
gestatte ich mir, ihn hier im Druck herauszugeben. Durch das 
Entgegenkommen der hiesigen Universitäts-Bibliothek und des 
Britiscehen Museums zu London ist es mir ermöglicht worden, 
eme Photographie der betreffenden Seiten des Codex zu erhalten: 
nach dieser schreibe ich hier den Text ab: 


Domino gloriosissimo, palma triumphationis decorato ac pon- 
tificali officio coronato et meo semper domino, Augustino epi- 
scopo OÖrosius peccator. Flagitatus caritati tuae adminiculum 

1 Explicivnt capitula - Incipit epta orosij pbri - ad augustinum epm - de 


heresibys. triumphationis deest in lexicis 2 offitio 3 orosiug 


1 In der Teubner-Ausgabe ἃ. Oros., praef. p. xvu, wird sie dem 9.—10. 
Jhdt zugeschrieben. 
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rationis fidei, necesse habui iniunctioni uestrae subire laborem, 
annuente Domini misericordia et adiutorio fidei et Spiritus Sancti, 
omnium heresum uenena damnanda. 

Valentinicos, Fotiniacos, Nicolaitanos, Sabellianos, Bonosiacos, 
Cotispitas, Manicheos: has septem hereses, quae in (fol. 38 γ. 
Patre solo, sine adiunctione Filii et Spiritus Sancti, faciunt fig- 
mentum, baptizare iubemus. 10 

Adamitas muero, execrabilem heresim, duodecim annos inter 
caticuminos esse iubemus et sic ad baptismum accedant. 

Arrianos uero, Pelagianos, Polionistas, Donatistas, Demetri- 
anos, Eutitianos et Furianos, qui in Trinitatis nomine uidentur 
baptizare, crismari et per inpositionem manus in catholica ecclesia 15 
iungi xbemus, ut purgati esse uideantur: 

Saduceos uero et Samaritanos, horribilem pestem, execrari 
imubemus. οὶ 81 cum grandi humilitate uenerint, sexaginta dies 
exorcismo purgentur et sic ad baptismum accedant. 


οι 


Prisceillanistas — tacita et simulata commenta, quia iam 20 
canescente wmundo, deficiente iam saeculo, nouissima Priscilliana 
haeresis surrexit — qui cum male credentes coenam Domini pas- 


sionis susceptionem ante horam tertiam et balneis et gula re- 
plentes uentrem plenum uino sero missas celebrant: et hos exe- 
crare debet ecclesia catholica. 25 

Reliquas uero hereses, quas non interposuimus, scismatum 
potius esse commenta quam ἦ baptismum accipere significamus. 
Et hos mandat sancta synodus egregio(rum) sacerdotum catho- 
licorum baptizare. 

Dominus Deus noster, memorem mei, piam coronam uestram 30 
et praesentibus repleat bonis et dignem reddat aeternis, domine 
semper meus. 


8 cotispitaru 14 uidentur circeumlocutione dictum est, efr 16 uideantur 
(LörstTt. Per. p. 209 84.) 16 debemg correzi 23 balneis et gula efr. TLL 
II 1706 (Oros. A 31, 2 balneis epulisque) 28 egregio 30 coronam fere 
I. q. sanctitatem, οἵ». TLL IV 984, 33 sqq. 31 dignem = dignam, cfr. e. gr. 
Roensch, 'It. u. Vulg., p. 274 29 32 Explicit Epistola. 


Ohne irgend wie auf die nähere Kommentierung dieses Briefes! 
eingehen zu wollen, möchte ich hier nur folgendes bemerken: 


! Der Text scheint an ein par Stellen verdorben zu sein. 
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Der Brief kann allem Anschein nach nicht von Orosius her- 
rähren?. Sowohl der Inhalt als die Form spricht bestimmt gegen 
eine solche Annahme. 

Die Epistula ist aus drei Teilen zusammengesetzt: 1. die 
Einleitung vom angeblichen Oros.; 2. der eigentliche Brief, wo 
'sancta synodus egregiorum sacerdotum catholtcorum das Wort hat, 
und 3. der Schluss, wo der Absender des Briefes wieder her- 
vortritt (memorem mer). 


Folgende Ketzereien werden erwähnt: 


A: solche, die nur an den Vater glauben (därfen getauft 
werden): | 

1. Valentinici (gewöhnlich Valentiniani genannt), vgl. z. B. 
Augustinus De haeresibus ad Quoduultdeum (MSL 42, 21 ff.) c. 
11 (HaucKk 20, 395). 

2. Fotiniaei (σον. Photiniani), Augustin. 1. 1. 45 (HAUCK 
15, 372). 

3. Nicolaitani, vgl. Apocal. 2, 6;- Augustin. 5 (HaucKr 14, 63). 

4, Sabelliani, Augustin 41 (HauvcKk 18, 324; Du CAnGE u. 
BARTAL 8. Vv.) 

5. Bonosiaci (auch Bonosiani), vgl. Isid. Orig. (MSL 82, 302) 
8, 5, 52 (-aci) usw. (HaucK 3, 314; TLL II 2078, 50). 

6. Cotispitae (die Schreibart cotispitaru der Hdschr. anstatt 
des Akk. ist durch Missverständnis entstanden:-s wurde als eine 
Kärzung von -rum aufgelöst). $So ist in unsrer Hs. äberhefert 
statt eines zu erwartenden Cotopitae: der gewöhnliche Name 
dieser Ketzer war Circumecelliones. Vgl. Isidor Orig. 8, 5, 53 
Circumcelliones dicti eo quod agrestes sint, quos Cotopitas uocant 
(so im TLL, Onomasticon II 672, 77 nach welchem der Cod. 
K die Form Quotopitas hat; "TLL III 1122, 22 zitiert Cato- 
pitas). Aus OzrtHLERs Corpus Haereseologicum I (Berlin 1856) 
fäöhre ich folgende aus Isidor. schöpfende Autoren an: Paulus 
De haeres. 42 (S. 318 OzrHL.)... quos Cothopithas dicunt...: 
Honorius De haeres. 69 (9. 330 OrHL.) Circumceelliones, id est 
agrestes, item Cotopitae. HaucK 4, 793, Z. 58 zitiert eme von 
Beatus (um 784) bewahrte Erwähnung der Circumcelliones durch 
den Donatisten Ticonius (um 380), wo man u. a. liest: Hi graeco 
uocabulo Cotopices dicuntur. — Eine der unsrigen äbnliche Form, 


1 Man hat dies schon fräher vermutet. 
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(rolispitae, ist in Ps.-Hieron. Indiculus de haeresibus 32 äberliefert 
(ÖEHLER Corp. Haer. S. 295): Circumcelliones, quos Gotispitas 
uocant... (S. äbr. HavcK 4, 793, Z. 42 ff.; PAULY-Wissowa 3, 
2570 mit Lit.: Du CaANGE 8. v. Cire. usw.) 

7. Manichei, Augustin. 46 (HaucK 12, 193). 


B. Solche Ketzer, die vor der Taufe 12 Jahre unter den 
Katechumenen bleiben mössen: 

Adamitae (Adaptrar; gew. Adamiuni = ᾿Αδαμιανοί), Augustin. 
1. 1. 31; Isidor 1. 1. 8, δ, 14 (HaucK 1, 164). 


C. Sekten, welche im Namen der Dreieinigkeit taufen (sollen 
Salbung und Handauflegung erhalten): 

1. Arriani, Augustin. 49 (HaucK 3, 6). 

2. Pelagiant, Augustin. 88 (HacvcK 15, 747). 

3. Polionistae, unbekannt. Ich lese: Passionistae = Patripas- 
svant (vgl. MSL 219, 742 [Index haereseon omnium] und BARTAL 
s. v. Passionistae; uber die Patripassiani vgl. HavcKk 13, 324). 

4. Donatistae (Donatiani), Augustin. 69 (HavcK 4, 788). 

ὃ. Demetriani, wohl nach dem Bischof Demetrius von Alex- 
andria, Ὁ 232 (Kirchenlex. v. HERGENRÖTHER-KAULEN? 8, 1197: 
HaucK 14, 473). 

6. Futitiani. Die richtige Schreibart ist FEutychiani, vgl. 
Isidor. 65 (HaucK 5, 635). Diese Ketzer werden in der Literatur 
erst um 450 erwähnt, ein Umstand, der fir die Unechtheit des 
Briefes sprechen kann. 

7. Furiani, unbekannt; vermutlich ist Florian? zu lesen; 
äber diese (eigentl. Floriniant) 8. Augustin. 66; Isidor. 50 (Flo- 
rian? a Florino). 

D. Ketzer, die 60 Tage lang durch Exorcismus gereinigt 
werden sollen: 

1. Saducaei, vgl. Isidor. Orig. 8, 4, 3 (HaucKk 15, 264). 

2. Samaritani, vgl. Isidor. Orig. 8, 4, 9 (HaucK 17, 428). 


E. Priscillianistae. Uber diese vgl. Augustin. 70, Isidor. 
Orig. 8, 5, 54 usw. (HaucK 16, 59). Es scheint die Absicht des 
Briefschreibers gewesen zu sein, nachdem er allerlei sowohl noch 
bestehende als ausgestorbene Irrlehren durchgegangen hatte, diese 
Ketzerei als die abscheulichste und verdammenswerteste von 
allen hervorzuheben, die fär immer aus der Kirche ausgeschlossen 
werden solle. Da Orosius ein Commonitorium de errore Priscil- 
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lianistarum et ÖOrigenistarum geschrieben hatte, lag es ja nahe, 
seinen Namen zu einer Verdammung des Priszillianismus zu 
missbrauchen. — 


Auch die Umgebung unsrer Epistula im Codex ist wenig 
zuverlässig: unechte Schriften wie die Epistula selbst. Vor ihr 
stehen nämlich Capitula questionum Orosii presbyteri ad Augu- 
stinum episcopum (f. 35 v.—37 v.), hinter ihr folgt Alia eiusdem 
(Orosii) epistola ad Augustinum (mit dem Schluss: Expliciun! 
interrogationes Orosii et responsiones Augustini), Fragen des Ps- 
Oros. und ”Antworten” des Aug. — aus seinen Schriften heraus- 
gezogen — enthaltend (f. 88 v.—62 v.). Von diesen Schriften 
ist die letztgenannte (nach anderen Hdschrn) bei MSL 40, 733 ff. 
unter der Rubrik: ”Dialogus quaestionum Lxv sub titulo Orosn 
percontantis et ÅAugustini respondentis' schon herausgegeben und 
wird dort för unecht erklärt (s. die ”Admonitio bei MIi6NE 
a. a. O.!); die erstgenannten Capitula enthalten nur die aus 
der Alia epistola (f. 38 v.—62 v.) herausgenommenen Fragen des 
Ps.-Oros. 


Ι. Sachindex. 


Ablativ in durativen Zeitbestimmungen 24 ff.; zur Bezeichnung der Raumer- 
streckung 161; Abl. u. Akk. nach in 44; Abl. auf -uw statt -o 172 ff. 

Abstractum pro concreto 109 mit Fn.; 113 f.; 117; 122; 133. 

Adjektiva δῦ ff.; pronominuale Adj. 75 ff.; Adjektiv. statt eines CGenetivs δῦ: 
statt eines Adverbiums 55 f.; Adj. und Adv. koordiniert 56 f.; Adj. pro- 
Jeptisech gebraucht 145; Adj. substantiviert 119; 125; 160 f.; Aktive Adj. 
passiv gebraucht und umgekehrt 137 ἢ: Adj. auf -bilis aktiv gebr. 57 f.; 
statt des Part. Perf. Pass. δὰ, 

Adverbium auls Präpos. gebraucht (intro) 54; als Konjunktion gebraucht (tfan- 
tum) 98; Adv. attributiv gebr. 99: Adv. (tune u. dgl.) pleonastisch 99 f. 

Akkusativ zur Bezeichn. der Zeiterstreckung 25 ἢ: Akkus. bei potior 164. 

Anakolutie 107 f. 

Antithese 174 f.; 179. 

Apposition. Coustr. ad seosum bei App. 104. 

A ppositive Ausdrucksweise bei plus 61 ff. 

Attractio inuersa 159. 

Brachylogische Ausdrucksweise 106 f.: 97: 156 Fn.: beim Superl. 61. 

Beiordnung beim Rel. 90. 

t'omparatio compendiaria 107. 

tC'onstructio ad sensum 102 ff. 

PDativ bei gew. Verben 14 ff.; Dativus finalis 11. 

Deklination: «-Dekl. statt o-Dekl. 172 ff. 

Deponens passiv gebraucht 142. 

Diminutiv volkstiml. 66 Fn. 

Durative Zeitbestimmungen 22 ff. 

Ellipse 106 f.; von essc 86; v. fier: bei posse 148; Ellipsv des Zeitsubstantivs 
7 f.; 39 Fu.; des Massubst. miliarium 10 f.; ΕἸ]. v. ante beim Dat. ἃ. 

"Epistula Orosii 188 ff. 

Fragesatz durch et eingeleitet 91 ff.: Indir. Frage epexogetisceh bei quod τ f. 

(+enetivus relationis bvi Oros. 1 ff.; Ubersicht des temporalen Gen. rel. 6 ff.: 
fen. rel. im Ausdruck anno Domin: 2 ff.; Lokaler Gen. rel. 9 ff.; Genotiv 


der Rubrik: ponderis = pondo 11; Genetivus finalis 12; Gen. forensis 121. 


Handschriften des Orosius 158 f. u. passim. 

Haplologie 163. 

I[Infinitiv konsekutiv und final ΜῚ ff.: substantiviert 83 f.: epexegetisch bei 
“πο 69; bei gewissen Verben 82. 

Indikativ nach ut consecut. 164 f. 

Komparation 59 ff. 

Komparativ statt des NSuperl. 01. 

Konjunktionen, beiordnende, beim Relativwmn 90. 
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Kontamination der Verbalkonstruktionen 107; unpersönl. u. persönl. te 
brauch der Verba 81. 

Konzinnität bei Oros. 13 Fn.; 14: 17: 32: 42: 62; 117. 

Korrelat ist zu ergänzen 107, 178. 

Klauseltechnik des Oros. 182 ff. 

Lokaler Gebrauch des Genet. relat. 9. 

Lokativ oft durch Präpositionen verdrängt 17 ff. 

Modus der quod- u. quia-Sätze, die den Ace. ce. Iuf. ersetzen 86 ff. 

Negation im Nebensatze ist aus dem Hauptsatze zu ergänzen 156 Fun.: Ne. 
nur im ersten Gliede (nec—et) 97. 

Objektsakkusativ bei Verbalsubstantiven 17; bei unpersönl.Passivforinen Ἐ1. 

Ordinalzahl statt Kardinalz. 63 f. 

Paronomasie 174 f. 

Participium Praes. statt cines Verb. finit. 84 ἔς; Partizipium Nebensiätzen 
koordiniert 85 f.: Anakoluth beim Partizipium 108. 

Partikeln 90 ff. 

Perfektformen auf -ere 180 ff. 

Persönlicher Gebrauch unpers. Verba 81; Persönl. n. unpersönl. Gebraucn 
der Verba kontaminiert 81. 

Pleonasmus bei den Zeitadverbien 100. 

Positiv statt des Superlativs 59 f. 

Proleptischer Gebrauch der Adjektiva 145. 

Pronomina 65 ff.; Pleonastische Formen der verallg. rel. u. unbest, Pron. I t. 

Quellen des Oros. (unbeachtete Reminiszenzen) 171 En. 3. 

Reflexivische Ausdriäcke bei gewissen Verben 66; bei ipse 66 f. 

Relativum ad sensum konstruiert 103 f.; Relativ- statt DPemonstrativpron. 107 1.; 
Relativpron. mit beiordn. Konjunktionen 90. 

Rhytmischer Satzschluss 180 ff. u. passim. 

Steigerungsformen der Adjektiva. Vermischung τι. Abschwächung derselbern 
59 ff. 

Superlativ mit Adverbien verknäpft 60 f.; durch Kompar. ersetzt 61; εἰ, 
Vergleich wird beim Superlativ ansgedrickt 61; Brachylogie beim Super- 
lativ 61. 

Temporaler Gebrauch des (enet. relationis 1 ---ἶὖῦ, 

Unpersönliche Verba 78 ff; persönl. gebraucht 81; Unpersöul. Passivformn 
mit Obj.-Akk. 81; Unpersönl. ἃ. persönl. Verbalkonstr. kontaminiert NI. 

Verbalsubstantiva adjektivisch gebraucht 58 f. 

Das Verbrechen steht statt der Strafe 143 f. 

Verbum 78 ff. (vgl. Persönl. u. Unpersönl. Verba!); Verba orwvdi, interr.:. 
gandi ἃ. dicendi usw. mit pro 35 ff: intrans. Verba iutrans. transit... 
gebr. und umgekehrt 145, 150. 

Verkärzte Vergleichungssätze 101. 

Wortverbindungen τι. Wörter. die rbythmisehen NSatzsehluss erzieleu δῖ ὁ 

Zeitadverbien 99 f. 

Zeugma 107; 144}. 


two (zu 7. 35. 20) avstart ”Zeupmatiseh irrig ἀπὸ χοῖνοῦ gesehrieben ist. 
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riaginal 1 


ENE Go gle UNIVERSITY OF MICHIGAN 


ἵν J | V 


2. Wortindex. 


Spracherseheinuogen die sich bei Oros. nicht finden. sind durch ein 
Sternchen bezeichnet. 


N, 
ah bei gen. Verben ooooooo0000s 31 ff. 
ah τὴ. ALL statt Gen. part. . 31 
avceplafor — aceeplor νον νος 166 
arcala τ ἡνοοία,........ 0 {νον ν οοοονν 109 
τ ΑΝ ΦΡΑΝΗ ον τοι οὶ κυονοροις 21 
μ᾽ ΣΕ ΝΕ. νὸν ἀρβρβνώκγος NL Ei. 
ad instrumental oooooosmsosm0onosv. 21 
adea beim Superlativ ooo νιν νον 0 f 
ENE DUNGEN > χουν νν ἐς νὰν ena δ 
adfectus = COgNAli sosssossses νννος 109 
πέσεν 3: ἐδαέι δι κεν snor εν ἐκ κεν κοι 140 
ndmodum beim Superl. ss... θυ 
admonere ab Πα πος 31 
adquiesceere mit Dat................ 14 
"albescente (se. die Wissoosoosennn. 40 En. 
uliquanti = oliqQuol = sossesssrer sr τὸ 
TÄTT ἐπ ΑΝ. Ὁ νον κονον νϑκῶθενε, ἐπε τῷ 
ΠΟ ἀν ΑΥΝΟΝ οὐκ ων κου νον τς Δ ann 15 
an DOMINE ssossonesser ἐννοῶν SH 
"anno urbis conditae ἃ. dgl. .. 3 
epud u. Akk. anst. Lokat....... IS ff. 
ΕΟ Νυνὶ εν ἐνωςεννως 48 
augere τὰ. prolept. Adj. ......... 145 
augmentunm - merementum digni- 

KÖRS: San UR KGSE Nr κευης ANA DER sedd το 
ΝΕ Ἐν ἘΠΕ οὐ κυ υνεονε ον τεσ τῦς 9] 
ἐᾷ αἰἰτιΐ μα γ ὃς olla 41 
hellum = procltUnmM,,..sssssssssrr νον 11] 


δ δ, ΑΔ]. auf -b. aktiv τ { 


öbor sk 


”hilis. Adj. auf -b. — Part. Poerf. 


FRE ᾿ς κόνκόνυιυρενόρεχε νοῶν εναν TTT ὋΝ 
ταθαδίεα κι, oosssotörstersvanerer 28 
Capenac => CAPeNO soosososssessssraa 20 


Cardo -- ογο,,....ὉὉνννννννννννννννν 
catalogus ΘΙ Οὐ 


causari 


centesimus cques statt centum 

cv bad af SPEER SENS AKIIARESUR ARSA 
δἰ SKADE ᾿ς, ὁ. κερὶ ονεννον ονρύις: 
columna von Personen ......... 
coepisse de alqa re 'etw. begin- 


conceptio = conceptum 


confustio 


conpingere 
constilutus = ὧν 


consulere ab aliQuvo = s.sssosossssena 


consummalio — summilas ......... 
conuersatio 


"Cotispitae, Cotopitae ............ 
creatio = res creala  ος........Ψ 
credere m. Akk. (famam) 
eredere in τὰ. Δ]. 


credulitas 


Fr rr rr RR dt 

δ΄ ὦ α΄ tr TG MÖTE ee 8'8 ᾽.Ὁ 
“ον ν τ» rörs sot Fö σου. δου 

Sör fröer νον" fr AKER " ὃ υ 


5οαιυδὸδύοφαο θο δῦ δῶ sö 


"de = αὖ beim Passivum 
de bei gew. Verben............... 
de u. Abl. statt Gen. qual. 

de instrumental 
de kausal 


Öms sr 


Ör és” tt RR 


ὡοἋἦοειοοοει. δον RFV 9 9 PR 


de partitiv 


Θ Ὁ Θ ὁ ὁ ὁ ὃ ὁ ὃ ὁ ὁ cc. FÖR ER .ο ὁ 


deducere = deriuare . 


decipere = interficere ..... ς᾽... ; 
defendere de EST 
edeiectibilis = deiectus ... 
deponere -- destruere ............. ᾿ 
Original from 
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S. 
detesläri Pa85. ΘΟ. ....{{τν νιν 142 
dicere prägn. τη. ΟἿ ͵.-Ακκ.. 142 
dicere in alqm = d. de alquo ... 46 
"dicere pro = ἃ. de ............... 38 
dietator "der diktiert" ὁ ὃ ὃ 114 


"dies "der jängste Tag' ἃ. ἀρ]. 115 f. 
dies (Plur.) = "dies nouissimi 114 ff. 
dies ποοίεδφιαε, νἀ νννννννννννν 25 


dispensatio = res dispensata . ... 117 


diuidere 8.050]. m. inter. = 143 
diuturnus anst. Adv. ooo 56 
diufurnus OMnivnm................ 59 f. 
dominicus = Οὐ 25 
elementäriu8 soon. ᾿ 137 
eCQUeS = CU, ,sssssssssssesessss ss ι1τ 
-ere-Formen der 3. Pers. Pl. 

Perf. Ind. rhytmi cawa ...... 180 ff 
et einen Fragesats einleitend (et 

quis, εἰ ubi usw.)............... 01 ff. 
"esse Substs ΟΠ... oss sasson 34 
esse Ellips VON... ssssssssss oss oa 36 
esse m. konsek. u. final. Inf. 81 ff. 


ἴ688ὲ αὖ 00 «νον νιν γεν νν νος 27, 81 Fn. 


ec = ab beim Passivuwun = 34 
ex instrumental... ooo. 34 
exeidere Memoriar = 14 
UL €XEMPlO  ......0{ἀ{ννννννν νιν ννν 14 
C.XIgere tNiUrias sososssososooss τ ν νος 143 f 
»  bewirken mosssssnsssnsn.. 144 
ΜΝ", ΕΝ 14 ff. 

᾿ ΝΠ ΠΤ ον κρελοενωονοι ον 33 
e.cprobrare m. Gen. soo ΕΣ, 
fidelis = credens,.................... 137 
filid = δε ΟΠ 0000. {{{ννννννννος 117 
tFloriani (Furiant' im Cod.)... 191 
fortis "stärk" sosse 137 
ΠΥΟΡΊΑΡΕ ἰδὲ. παν κρως τοιού κως ἐὐύχης 66 
Δ => fd soossesoseesseseesssseeessa 63 
hic nunc ἃ. dgl ooo. 100 


"hippotami = hippopotami = 163 
horret ὌΏΡΘΙΒ.Ό. Οςς .... «κεν oss 75 
hostilis = hostium .................. 55 
idem = hic, iste, ille ............... θκ 


ignarus =ignolUu8 00 Χννννννος 137 
”ignis in stipuld” ............... 171 Fn. 2 
ille tune ἃ. ἀρὶ., soon. 100 
in bei gew. Verben............... 43 
in "eine gew. Zahl ausmachend' 42 
ἘΝ. ΠΡ EEE 43 
» instrumental... s.sssssssossaa 42 
» limitierend ji ssssmssssssssosesa 42 
ἃ. Abl. anst. Lokat. ........ 13 ff 
sn mit Akk. u. Ὁ. 14 fi. 
, ΡΤ 45 
1. 2NMENSUN ον... τννν νον ννννννον 40 
IN φμαπέωηι, ςς Ὁ νον νννννν νον ννννννννν 3 
in proximo τὴ. (ἰθῃ.  ςς  .. 00.000 43 
ΠΣ αι ἘοέορσρέΕυ ISANDE CURE ἜΝ 
ἴηι ἑαπέωπι ον... ἁἀνον ον νννννννννννν 1.0 
in toto, in fofum sosse. 43 
iniuria '"Schade' usw. .....oooo.. 11S 
iNiuridm €Cigerd.....s..soseos soon 143 f 
86 INMiINErC sossssssseesesesersers rss rss 66 
inmoderatus τὰ. Gen. sm ooosonnn. 13 Fn. 
innotescere (trans.) 'offenbaren' 147 
”inopinabilis = inecredibilis ...... L13N 
inopinatus = incredibilis ......... 135 
inopportunus ”ungelegen".,....... 135 
inreuoludUis 5 50 νννννν νον κεν νννν 135 
FINTUCTre BUPEr moooseseeoessssrss sla "Ὁ 
insequi = €XSCQUi ,uossossssesser nr. 143 
insperatus (akt.) 'nichts vermu- 

ΒΒ (GESTER IDEN AR ιϑ5 
intellegere = indicare? ............ 121 
uintercapedo in lokaler Bed....... 115 
interdictu VERS 


interficere u. occidere ... "75, 171 Fn. 2 


"intertectio in lokaler Bed. ... 118 Fn. 
inlro = ἐπέγα sossssesssseresrsesr rna 54 
inualescere in = i. contra ,........ 43 
inuiolatus = intactnus 175 f 


Pr or SKB νυ 


! vgl. akt. speratus Lörst. Beitr. 76 ff. 


Orosiana 197 


SN. 
ipse = Idé. sasse 1 
ἥρδε = με, ἡ ςς...«ἁἀννννος ἽΝ 67 
ipse von Gott od. Christus =. 67 
"ire super ..... NSESSPOREE ETSI 53 
18 = Idé  ςς...Ψ.ὁνννννννννννννν νον οι 08 
is fune τ. ἀκ]. .....0{νννννννννννων 100 
ἐδές = δΙδ ο,.......ώ «6... ον νοονο νον 68 
"uete kein best. Art. oo ssoooooon. 68 Fn. 
labefaetio -- ἰαδείαείαί. 178 


"lapis statt miliarium m. Ordi- 
nalzahl. . 9 Fn. ὃ 


libens statt Adv. = 26 
maior Subst. ΠΥ . 119 ff. 
maior domus on oo. 119, "121 
mane Substs ooo. 121 
matulinus statt ἀἀτ a 26 
medius = dimiduws 000000 139 

vermittelnd oo 139 
nues Christ sooossssssssssssrrrr rna 166 
militia = mililes,......... ooo. 122 
ministerium "Geschirr ..ooooooc. 122 
minttere == denmkré€ ον. Ὁ νν νιν κκ νον 1:48 
tmiliariwm statt mille passus ... 9. 1. 
"muliarius = miliärtum,.......o... 10 Fö 
minor 'in moral. Hins. nachste- 

ΜΗ ον νυτ μεν αμυκεν κοι NNE 134 
miscere τὴ. Datssssmsssssessses nas 16 
misereri τὰ. Dats νν 06 ννννννννν νος 16 

misericordia "Stätze'... ὁ 109 Fn 
modda = MOL siosesssereresrsrr ss e saa 133 

. SMI χορ ελνιςς ἐς νος 133 
MOC τς πεοίος ςςς νον ννν νον εν ννννον 155 

εἰ. MÖRE. 0... ,βῳ0.γέν ας κουνον 154 
'MOXL QUOA ον... ννννννννον εν νσννον 154 
OJ ME 1: ΟΝ νον υυνευρῤότωχν κως 134 
“πε: toto mundo u. dee. 162 
"ne saltem = — sed. ooo... 136 
nec — et statt nee — mnec .. ... 97 
nemo —- sed πη mosssosesasseaa 9 
"nolle Subst. srossssoessssssesssrsres Sd 
notare m. GC syosssssssssererrr rr. 13 
nullus —= nemo 1 


Google 


N. 
nsllus sed ne quidem...... 91 1. 
”NUARC = NUPÉP ς  ν.. 0 Ὁ νον νννννννενον 188 


nunc von d. Vörgangsnhelt ΕΙΣ 184 


NUNC Εν... ὁ ον οοσοσυοσονο 153 f 
00-TIDEL soctettsstestte Urs ts DORA 24 
obseruare = religiose obseruare... 14ö 
obstare alqm ab alqa re ......... 31 f. 
obuius —- O0Uiam ................0a 160 
occidere ἃ. interficere... "75, 171 Fn. 2 
offendit τὰ. ἀρ. ΟΘδἥι ..... 13 
oporteo (ρεσβὅῃ].). ......... 31 
opus habeo ............. SARK ας δ] 
originalis '"ererbt" ooo 139 
paeniteo (persönl.)........ ...... δ] 
pacnilere de missen anna 32 ἴ, 
»Ῥαϊραδμμέαν ςςςῦϑᾧΞ0ἕ0ὔὃ....(ὁν ον ννίνος 122 
partes (”pars) = νεσῖωυ  . ... 122 {{ 
"participabilis akt................... 58 
> Passionistae? ( Polionistae" im 

Cod.) SV GMEMMRSET SEAN KAS TRE SNART 191 


penilus = omnino .,........ ΕΥ̓ 155 
per = ab beim Passivum ...... 
Akk. Ὁ. perdur. Zeitbest. 23 ff. 
» » = innerhalb' στ. d. 


per u. 


ENKEL IRS SEAT RER τ τ αιμῖν ον γεῖρα 24 
per me = wpse ....... TEE NASPR 67 Fn. 
per se verstärkt ipee ooo. 67 
"percapabilis akt. soon. 58 
percutlere foedus. ss 146 
periculum = societas perticuli =... 124 
permetiri "beurteilen" =. ....... 146 
permittere absol ος.....«ἀ{ννννον 146 
peruadere = inuadere,  uswpare 

(ähnl. peruasor USswW.) .. .. .. 146 ff 
plus solitus = maior solito ...... 61 ff 
"plus wstum”..... SNS δδ λιτὸν Si 63 
ponderis = pondu 0 ..{{ἀνννς 1 
populus Ἤνοσ ΟΠ ς 0 ...0{{{{ν ιν ννον 125 
posse — posse flert. soon. 142 
"posse ϑια δι, ος  ......0ἀνννννννννν 84 
ΕΝ H7 { 
ΡΟΝΕΊ ΝΕ, öokad sve kosasesiebenddas 37 Fn. 
”postulare u. dgl. Gott bitten' 149 
potior m. Akks ooooooosooo0000m. 164 

ERSITY OF MICH 


198 


S. 
potissimus (Subst.) ein Grosser 125 
praecipere τὰ. Inf. .................. 83 
praecursor τὰ. Obj.-Akk.......... 17 
tgraeda = praedalio ............ 148 Fn. 
praeruptu (Abl) ..........ὁὅὍὁὑἁ(νν νι, 173 
"praeter == Per .......ὅὍὙοννννννννννς 27 1. 
praetergredi = penetrare ......... 28 
pro = de bei Verba dicendi 
Ὁ FRRESEOEODSEISEEN ESS 33 ff. 


pro = 'um' bei Verba d. Bittens 35 ff. 
pro = 'nach" bei Verba d. Fra- 


ἜΘΕΙ τ ρυς εὐωντ φννοννονωθυ 37 1. 
ἐς δε}, ΤῊΝ (86.) 41 
pro kausal soo. (36 ff..) 41 
"prior ϑ δύ. ....Ψ...ὁἁἀννονννννννννς 120 
proelium = bellum .................. 112 
tnroiectibilis = proiectus ......... 58 
propriuws fir Pron. possessiv.... 65 f. 
tgropter = de.......... κεοδενεν απ 41 
1} 20 
prorogare = propagare ............ 148 
prosequ: "in der Rede fortfahren' 
ΠῚ ΤΟΣ RER SERR 148 
in PrOLiMO sos...seesssreners τὰκ ιν χε 43 
”qualis = quis od. qui ............ 73 fl. 
"qualis = uter ........... δ πὸ εἰ ων 13 f 
”qualis nicht = qualiter ......... 56 Fn. 
tqualiscunque = quicunque ..... ἐξ ἢ, 
”qualisuis = qQuiuis = .............. 70 
quanti = quotl,,................ ekar 76 
quasi = ulfpolté ..ossosssossererer ser 101 
tquemadmodum = utpote ....... ᾿ 101 


JUidqQuidUui8 .........ssesssrssorsraer rea 71 
"quies ”Befriedigung', 'Stillung' 39 Fn. 


gquiescere von den Toten,........ 149 
αὐ δε = Quicunque ... ........... 72 Fn. 
«ὁ quis = wl QUisQue............... 160 
Quisque = QUisQUi8s.,................ 72 Fn. 
FQUiSQUECUNQUC s..sosssosorereeeera. 72 
”quisquislibet ,iimssossssssseserrarr ra 71 
FQUiUisCUNQUE .....ssssssesrrerrerr enes 72 
quod mit epexeget. Inf., Acc. c. 

Inf. od. Fragesatz. ............ 69 ff 
“το ἃ. quia-Sätze anst. Acc. cv. 

SITS εν ύτουενεον κεεγὼν ek 86 ff. 
"Quodquodcunque ον νον ννννννννον 72 

igitzed by (5OOGIC 
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S. 
rarus anst. ÅdV. sooooooooosooooo.. 56 
rationale = rafio  ......«ννννννος 125 
regiu8 = TC. sssssssssesssrs sea 55 
regnare τὰ. δῖ... .ννννννεννννννν 16 
regnum = imperium (ähnl. regius 
ΠΗ τοκυῤιδυλάξου χε sera onvika 164 
"repausare = refictré ,,............. 39 Fn. 
rogare "Gott bitten”..... SADES 149 
Romac = Κονιαηνς,.... «νιν ννος γϑν 15 


Romania = imperium. Romanum 129 Fu. 


SACTAMENLÖUM ooo soeeeeseesersorsssossa 120 ff. 
in saecula = in 84e€cWo...... ..... 4 
saltem = quidem, uel............... 156 
sanclus ac uenerabuis oo... 166 
8ali8 = NIMIUNM sosossseeressssse arna 151 
SÖRTCSOCTT manssorsesnrisrssn ske ke ses εν 150 
ρα ΟΝ ΠΑΡ δ᾽ 66 
"senior SUbSbsssssssssossossss ass 120 f. 
“, ΠΤ 49 Fn. 
sid: Del ρθε ος, ..... «ον νου συ νον νους δι 

ἘΟΥΕΝΝΥΙ  εὐν νυν νιν αοἐλφλυει ἐκ ἐν 66 

UNNUNETE oosssessesrerrrrrr rer ran 66 

succedere 66 


significantia "Beweis', "'Anzeigen" [121 
sollieitare τὰ. Τί... 606 {νων ν νι ως 16 f 
status = res publica, 'état', "Staat" 127 ff. 
status in anderen Bed. b. Oros. 


127 Fu. ὃ 
suadibilis akt. o.ssssssossessno ol. δ 
sub limitierend ,,........s.ss.ssessa 41 
sud lokal dosssessssssseoesessssessss 41 
sud Τοῦ], . νἀ ννννννννννννγνννννν ån 
sub temporal...ssssssssosseessess na 45 
SUÖSCQUUS oosseesererssseerress ss ons 139 
SUCCES8IO = PTOGENiesd............... 133 
super 'bei' (Gewässern) ......... 49 I. 
"super = COMrQ..ssssossssssess sno 50 ff 


"super sog. temporal. (s. mensam 


᾿Εν νὸς κευονοθουνεὐς νον τούννς 5.) 
mn supplemento diwidere 44 
”supplicari 6 }0......ν0{ἀννννν γεν νος 36 Fn. 
"famquanm = προς ςς ....... 101 
faner τὸ ἔδει, ς ον κυνοςυρος εἰς εις, 75 1 
tantum (Konj.) = (dummodo ... 98 1 
tenuare (intr.) verdinnt werden" 150 


Oroslana 


tilwlalio = ἐξ ss ososssssosess rss 133 
tola = cetera ἰδία ,...ssssssossnn na in Fn. 
"fofdé = AMD ..........κὉννασαυννκον [KC 
8. τ ÖMINEN ᾿ς νν εν εὶνανωςνυὶς di ίονι τὸ 
-lor. Verb.-Subst. auf -t. adj. 

Ὥς ΑΕΤΕΝΗΝ Ὁ ΡΤ ΤΡ ὮΝ. 
totum "durechaus osssssersssss ess 43 
transgressor 'der äbertrifft ...... 133 
tum deinde αι. del... 100 Fn. 
sacuare 'entkräften" ooo... 150 
ualde Ὁ. Superlh doosnosss0 sosse 60 
uadlere τὰ. Inf. Pass... ..oooooooco. 150 
κοΐ = sallem ,ossesossssesersrrrrr σον 157 
uelle ϑιιυβί. ooooossseersssrrssenrs. Så f. 
"uelub = ufpole ο.ς 0 ..{ννννννννννον 101 


uernum = τεὸν (u. ähbnl. Bild.)... 161 


- τ ΠΝ 29 
NOPE == ἌΡΡΗΝ ς, ς ἰρωεενΣ κε sekr 166 
uigidare ”aufwachen ss... ss. 151 
”uwirginitas vom Manne .... IN Fn 
nitabilis "dem man nicht vnt- 

gehen kann" sosse sosse ι8υ 
uleiser in... RR mln ἀρύσον ESR ἐδ ἐν σάτα μετα, era τας τὰ 18 


ι9Ὁ 
N. 
noluntas τὸ concwpinentut, uolup- 

δ τ ἐν ἐφ υ REN BPA SSR 133 
"tvluptas = uoluntas............ ΕΝ 180 
”unus als unbest. Art. ......... 68 Fn. 
SE MYS EP ömsranksknk i dSER νοι δος ὑέων εν 66 
ut konsek. τὰ. Ind. ............... 165 
ut quis — πὸ QuisqQué............... 160) 
χαπάστασις Staat (status) ...... 132 f 


τὰ μέρη 'Gegenden' (partes) ... 123 f. 
ὁ ὁποῖος "lequel' (vgl. qualis)... 75 
ποῖος -- τίς (qualis) ............... τά f. 


Romanisch. 


it. da, fr. de Ὁ. Passiv. (lat. de) 33 
it miglio (lat. miliwm) ............ 11 
fr. maire ἃ. dgl. (lat. maior.) 120 Fn. 1 
sp. port. por. Ὁ. Verba d. Fra- 

gens usw. (lat. pro)............ 38 
it quale, fr. quel usw. (lat. qualis) 13 
it. sopra. fr. sur 'gegen' (lat. 


ΟΡ. τὰ τονὲ ἐν σὲ λῥνιικὸ ITNE 
sp. rvoluntad (lat. noluntas) ...... 136 


Kritisch behandelte Stellen. 


3. 
S. 
πω ΤΣ 106 
Εν Δ οἰυεῤννδως 169 
ἐν πὸ τ SAR 189 
Ia ἄπ 1, ΤΟΝ 169 ff. 
»- Rdr re 159 
᾿ς δ, Δ ar 1 
ει ἂς οὐ ῤευνυνι 160 
ΤΥ ρου νυνὶ 1 
Ἐς Δ. menn 111 
ἱ π ΟΡ ΟΝ 1838 
Δ: 1}: κρέα ρει υϑὲ 11. 
γ᾿ δ΄. τορενευνθῦνι 2 
1 ρρονυνευου 2 
Ἐς ΤΥ κοχενκυσνυν 138 
απ REN 46 
2, 6, 4 (S. 956, 12) 117 
2, 6, 4 (S. 95, 15) 172 
2; AD  ςρερουάνῦνι 71 
= SN fr PRE 172 
"JG 8 τ συν 173 
ἂν. > SRERDRKRARE 44 
Ft SA RDR ESSKEOER 174 
Δ, Do ddersrnsrrrs 105 
δ. δι, ᾿ το εονύνους 13 
4, 0:88 sena 175 
500 DN nn 160 
ἂν AIG κεν λυνονν 31 
ΤΕ ἘΦ στ 91 
δὲ 15, δ᾽ υυαιϊν 15, 90 
δ ΠΥ ora 11 

Apulelus 
Apol. 56............ 03 

Arnoblus. 
Adu. gent. 8.10... 188 


, 4.82 136 Fn. 


1. Orosius. 


NN. 
ig AD: Δ sa 142 
05 15, Lösa 138 
δι IL 2 8. τυρὸν νὴς 26 
Or ΔΜ. 1, ἐγρύκνς 102 ἢ 
0; 1}. 3.0... ἰχννονῖς 18 1. 
ἼΗΙ, ἘΠ ὺ 59 
06 5 δ ο νυνϑυύν κων 100 
6... 0. δ... νύν» 54 
δ, ΠΕ RNE 160 
δι, 1}, NERE 175 
OA IÖserskekrsssg 161 
ΟΕ. ἘΝ STASIS 175 
ΘΕ ΒΕ I. SRS 161 
Ἔν DA oreresertnr 162 
fr NR tr 165 
Ἔν ND reser 44 
Ἐν 10, δ sven 162 
1å SÖK Ὁ skrekensnner 80 
Te δι. Δ öres 176 f. 
33 480, ὦ rörd 177 
FN 1! ΕΘΎΨΙΝ 90 
ἡ, 27, 14,........ .. 163 
ἔπ ΘΕΌΝ 163 
ἐ, ϑῦ, 1 0 κονκονει 164 
fö EN SR NR 85 
Ty RAD öre rr 164 
εἰ. ΚΣ sor 165 
Ἐς ΘΑ. δον κνὐρουγκς 164 
Ἦν MOV τ ἰρυνουκοὺν 20 f. 
PR RE KSK OR 166 


2. Andere Autoren. 


Aulularlia s. Querolus. 
1, 1(S. 7, 15 P.)... 02 
Augustinus. 

De nat. et grat. 45, 


N. 
ἐς δὲ dr 16ti 
(FR. AR SENARES 1678 
Σ᾿ ᾿ς REVS R SEE 165 
ἐς δ, ΒΦ -π  νλοτος 110 
Ἦν ΟΣ dv 20 f. 
Er υρυυγορννον 70 
ἐς δὲ. 16δ............ 163 
ἣν εν Klossan 163 
VG TG RR " 104 
7, 40, 10,........... 81 
(ÅS AE MEESE 80 
Δ  οῥουνυ ANNAS 44 
ἊΨ. ρον υ ρα 21. 40 
Ἃς AE arne 44 
ἈΠΕ Τ᾿ lossna 118 
ΒΑ Π ἍΝ rr 179 
σὺ (SE. SPEER 167 
δ irlseerinene 45 
νὰ ΟΝ 45 
2 15 δ᾽ sars 167 
Α 19, 8 ............ 146 
ΝΠ ΤΟ ονροναρόννς 84 f. 
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De Spectaculis. 


Spect. 21 (RW 21.27) Ethnici ... malum et bonum pro 
arhbitrio et libidine interpretantur: alibi bonum, quod alibi ma- 
bum ... Sic erqo evenit, ... ut et qui filiae virginis ab omni 
spurco verbo aures tuctur, ipse eam in theatrum ad illas voces 
gestiwculationesque deducat ... et qui ad cradarver hominis communi 
lege defuneti exhorret. idem in amphitheatro ... in suo sanguine 
squalentia crorpora patientissimis oculis desuper incumbat ...; 
sequuntur usque in finem capitis alia huiusmodi inconstantiae 
exempla: tum pergit c. 22 (RW 22,20) Quid mirum? Inaequata 
ἰδία. hominum miscentuwm et commutantiwum statum boni et mali 
per inconstantiam sensus οὐ iudicii varietatem. Etenim ipsi anvc- 
tores (sic fere edd. ipso actores ΑἹ et administratores specta- 
culorwm quadrigarios, scaenicos, xrystiros, arenarios illos aman- 
tissamos, quibus αἰγὶ animas, feminae autem illis etiam corpora 
sua substernunt, propter quos in ea committunt, quae reprehen- 
dunt,! ex eadem parte," qua magnifacriunt, deponunt et deminuunt, 
immo manfeste damnant iqnomima et capitis minutione, ar- 
rentes curia, rostris, senatu, equite reterisque honoribus omnibus,? 
simul et ornamentis quibusdam. 

Facere non possum, quin mirer, quod vulgo editur ipsi awvuc- 
tores, cum in archetypo fuisse ipsogs> artores et ex scriptura co- 
dicis Agobardini veri simile sit," et, si sententiam diligentius con- 
sideraveris, manifestum. Docet nempe Tertullianus, quemadmodum 
in alis rebus ad spectacula pertinentibus inaequale sit ethnicorum 
judicium, sie etiam in ipsis artoribus et administratoribus specta- 
exlorwm, id est in quadrigaris, scaenicis, xysticis, arenaris. 
Nam hi quidem proprie vocanlur actores speetarulorum ex vul- 


! Vide Slud. Tert. IH. p. 23. 

2 Cfr. LörfstEDT, Tert. IH, p. 103. 

5. (ἀπ᾿ distinquendum sit ante simul et, v. infra p. 19. 

Δ ς finale saepius in cod. Agobardino omitti docui Eran. VII, p. 84. 
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gata consuetudine, iidemque h. 1. dicuntur administratores sensu 
simili, quia saepius administrare ponitur pro agere, curare, 
exercere, velut Spect. 2 (RW 4,4) quaecumque condidit (deus), 
non in erxilum operum constat condidisse, quae damnat, licet 
eadem opera per ea, quae condidit, administrentur. — Idol. 
1 (RW 42,26) Nulla igitur ars, nulla professio, nulla negotia- 
tio, quae quid aut instruendis aut formandis idolis administrat, 
carere poterit titulo idololatriae. — Nat. I, 10 (RW 79, 25) Ce- 
tera lasciviae ingenia etiam voluptates vestras per dedecus deo- 
rum administrant. Nam quod ipsum illud nomen administra- 
tor nusquam alias de ministris adhibitum invenitur, sed de ma- 
gistratibus, amat Tertullianus allitterationis vel homoeoteleuti causa 
(et hic quidem utrumque est) vocabula significationesve innovare: 
cfr Hoppe p. 114 sqq. 

Sin vero legimus: ipsi auctores et administratores specta- 
culorum necessariv intelliguntur principes vel magistratus', quorum 
cur ἢ. 1. specialis mentio fieret, nulla erat causa. Quin immo 
repugnat {ΠῚ interpretationi id quod, scilicet ad inaequalitatem 
illam iudicii illustrandam, inseritur: quibus viri animas, femti- 
nae autem illis etiam corpora sua substernunt 6. 4. s., quod 
utique non de magistratibus, sed de vulgo hominum dicitur. 
Rursus haec: damnant ignominia et capitis minutione de ethnicis 
in universum dici possunt, in quorum numero sint etiam princi- 
pes ac potentes quicumque. 

Scripsit igitur Tertullianus: Etenim ipsos actores et admi- 
nistratores spectaculorum, quadrigarios, scaenicos, xysticos, 
arenarios illos amantissimos ... ex eadem parte, qua magnifa- 
cunt, deponunt, ἢ. ὁ. 'Denn selbst die Verrichter und Besorger 
der Schauspiele, die so heissgeliebten Wagenlenker ete. . . ., schätzt 
man gering und setzt sie herab in derselben Hinsicht. worin man 
sie hoch hält.”? 

Comparandum est illud, quod in fine huius capitis dicitur 
(RW 23,6) Quale iudicium est, ut ob ea quis offuscetur, per 
quae promeretur? Immo quanta confessio est malae rei! Quarum 
actores (auctores AB), cum acceptissimi sint, sine nota non sunt, 


fees —  — — — —— 


! Sic Thes. L. Lat. I, col. 730. 68. 

? Cfr KELLSERI? versionem: >»Die Personen, die als Veranstaller/(!) 
und Darsteller der Schauspiele dienen, die so heissgeliebten Wagenlenker 
die schätzt man gering> 6. 4. 5.; qui sensum ex parle perspexisse videtur. 
quamquam de scriptura tacet. 


d 


ubi quin recte REIFFERSCHEIDIUS ex conieclura ÖURsin restituerit 
actores, dubitari non potest. Nam hic quoque intelligendi sunt 
051, qui in spectaculis agunt, ἢ. 6. iidem illi quadrigarii, scaenici, 
rystici, arenarit, qui supra vocati sunt artores et administratores 
spectaculorwm. 


Spect. 25 (RW 25,1) An ille (h. 6. ludorum spectator) reco- 
gitabit €o0 tempore de deo, positus illic, ubi nihil est de deo? Pa- 
cem, opinor, habebit in animo contendens pro auriga, pudicitiam 
ediscet attonitus in mimos. Immo in omni spectaculo nullum 
magis scandalum occurret gquam (sic B. quem et ΑἹ ille ipse mu- 
lierum et rvirorum accuratior cultus. Ipsa consensio, ipsa in 
favoribus aut conspiratio aut dissensio inter se de commerrcio 
seintillas llibidinum conflabellant. Nemo denique in spectaciulo 
ineundo prius cogitat nisi videri et videre. 

In sententia antepaenultima pro qguam, quod ex B vulgo 
recipitur, restituere malim quam et ex quem et A. Nam ita si- 
milis erit pleonasmus seu contaminatio atque An. 46 (RW 377, 16) 
Sed et Stoici deum malunt ... inter cetera praesidia divinatri- 
cum artium ... somnia quoque magis indidisse, sim.; de quo 
genere egi Stud. ”Tert. II, pp. 38; 78. Cfr. etiam An. 51 (RW 
383,27) Non magis vitae miscebiltur mors quam diet et nox: 
Itaque hanc sententiam, quam tractamus: nullwm magis scanda- 
lum occurret quam et ille ipse ... cultus conflatam iudico ex 
his: praeter cetera scandala (sc. quae supra significata sunt) oc- 
curret et ille ipse ... cultus et nullum magis scandualum occur- 
ret quam ille ipse . .. cultus. 

Mox in sententia paenultima consensio, quod ex testium con- 
sensu ab omnibus editur, nonnihil displicet propter ea quae se- 
quuntur: ipsa in farvoribus ant conspiratio aut dissensio. Nam quod 
haec quidem vocabula in cod. Agobardino desunt, id sine dubio 
neglegentiae librarii tribuendum est, in simili fine vocum consensio 
et dissensio aberrantis. Itaque mihi paene persuadeo in arche- 
typo scriptum fuisse: Ipsa consessio, ipsu in favoribus aut con- 
spiratio aut dissensio e. 4. ss; h. e. ”Selbst das Zusammensitzen, 
selbst das Zusammenstimmen oder Nichtäbereinstimmen in den 
Gunsthezeigungen (gegen die Spieler) lockt durch den gegenseiti- 
gen Verkebr oft die Funken der bösen Lust hervor: 


Ad rem compares velim Öv. Art. am. 1, 139 sqq.: 
Proximus a domina, nullo prohibente, sedeto (sc. in circo), 

Iunge tuum lateri, qua potes usque, latus. 

Et bene, quod cogit, sr nolit, linea wungi, 
Quod tibi tangendast lege puella loci. 

Tum seqnilur v. 145: 

Cuius equi veniant, facito studiose requiras, 

Nec mora, quisquis erit, cui farvet illa, fave. 

Iuv. 11, 201: 

Spectent iuvenes, quos clamor et audax 
Sponsio, quos cultae decet assedisse puellae. 

Atque illic quidem de circo potissimum agitur, ubi viri et 
mulieres promiscue ac iunctim sedebant, sed etiam in alls spec- 
taculis, ut in theatro, etsi diversis gradibus, tamen hactenus con- 
sedebant, ut nutu vel signis inter se communicare possent.! Ita- 
que dicitur in universum consessus spectantinm, velut Val. Max. 
I, 4,6, al. Forma autem consessio (sed sensu concreto) occurrit 
Pseud.-Cypr. laud. mart. 25 cumque illa pestilens ac furibunda 
consessto accendatlurira atque apud alios posterioris aevi scriplores.? 
Quae forma eo minus Tertulliano abiudicanda est, quod illum 
plurima verbalia in -ἴἰὸ desinentia adhibuisse vel finxisse constal; 
v. Hoppe, p. 87. 

De errore denique librarii οἷν Pud. 22,1 (RW 271,13) Ut 
quisque ex confessione (consenswnce Β) vincula induit. 


Ad nationes. 


Nat. I, 8 (RW 71,16) Plane tertium genus dicimur. ... δὲ 
qua ἰδέα apud vos saltem rutio est, edatis velim prinuwm ct se- 
cundum genus, ut ita de tertio constet. Psammetichus quidem 
putavil tibi se ingenio exploratus. sti de prima generis. Di- 
citur enim infantes recenti ὁ partu seorsum a commercio hominum 
alendos tradidisse nutrici, quam et ipsam propterca elinguarerat, 
ut in tohwm exules vocis μα non auditu formarcnt loiquel- 
lam, sed de suo promentes cam primam nationem desiqnarent, 
CWwius somm natura dictasset. Prima vox beccos renuntiata est; 


᾿ Cfr FrRIEDLAENDER, Sittengesch. I", p. 288. 
? V. Thes, L, Lat, 5. v. 
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interpretalio eius panis apud Phrygas nomen est; Phryges primi 
genus exinde habentur. l 

Quaeritur remedium corruptissimae illi sententiae: Psammeti- 
chus quidem putarvit tibi sv ingenio exploratus. si de prima genc- 
ris. Sic habet cod. Agobardinus A. Editorum emendandi conatus 
hi fuere: 

P. quidem putavit sibi de ingenio explorandum de fide 
primi generis, GOTHOFREDI; 

P. quidem putavit sibi de ingenio exploratum esse de pri- 
mogenitis, ÖEHLERI; 

P. quidem putavit ibi se de ingenio exploravisse prima ge- 
neris, REIFFERSCHEIDII 

Audienda iam sententia Harterun, qui hic quoque, ut fere, non 
nihil ad rem illustrandam et expediendam attulit. Dicit igitur (Patr. 
Stud. III, p. 13): »>Jeder dieser Versuche ist gewaltsam, wenngleich 
der zweite und dritte dem Gedanken nach entsprechen, während 
der erste nicht das Resultat, sondern ohne ersichtlichen Grund die 
Nothwendigkeit des Versuches auf dem Wege der Combination 
betont; dafär aber ist si: de von Gothofredus in öberzeugender 
Weise in fide geändert. Der Fehler ist nicht vereinzelt ...., und 
auf eine fides primi geneceris, d. i. ein vertrauenswärdiges Zeug- 
niss fär das erste Geschlecht, kam es Psammetich an .... Dass 
alle das Wort exploratus antasten, welches bei Tertullian's Vorliebe 
fär solehe Abstracte auf τῶν selbst als eine nicht weiter verwen- 
dete Neubildung... nicht bedenklich wäre (vgl. Patr. Stud. IV, 
S. 1), weckt Zweifel an der Richtigkeit ihrer Vorschläge. Mit 
ingenium exploratus ist passend bezeichnet, um was es sich hier 
handelt, die sinnreiche Art der Ermittelung. Demnach wird mit 
genauerer Verwertung des Ueberlieferten zu schreiben sein: puta- 
vit sibi Zes>se ingenio exploratus fidem primi generis. 

Haec ille, ingeniose, ut fere. Nec tamen quod reposuit aptum 
mihi ad persuadendum videtur. Quaerenti igitur aliud remedium 
propter illud erploratus promptum visum est restituere: 

Psammetichus quidem putavit invenisse ingenio exploratus 
Adem primi generis, h. 6. ”P. glaubte durch sinnreiche Erforscehung 
ein vertrauenswöärdiges Zeugnis för das erste Geschlecht gefunden 
zu haben'. Cfr. Apol. 48,5 Sed quomodo, inquis, dissoluta ma- 
teria exhiberi potest? Considera temetipsum, ὁ homo, et fidem 
rei invenies. 


Ita etiam mendi origo facilius explieatur. Quod per hos fere 
gradus serpere potuit: iveisse — ivisse — ibi se, unde littera finali 
verbi antecedentis putavit bis scripta effectum est tibi se. Nam 
litteras ὃ et v in libris ms. saepe inter se commutari constat. Cfr 
Praescr. 3,4 livore (libore ΑἹ; ibid. 17,5 bilem (vilem S); Pud. 9 
(RW 237, 18) labat (levat B); Sommer, Lat. Laut-u. Formenl. p. 198. 


Mox illam de elinguata nutrice fabulam in dubium vocat, cum 
ait (RW 72, 3): Ån omnino eredibile sit, tali membro desecto, vas- 
tato ipsius animae organo et utique radicitus caeso, castratis fau- 
cibus, quae etiam extrinsecus periculose vulnerantur, exinde tabo 
in praecordia refluente, postremo aliquamdiu cessantibus alimentis 
vitam nutrici illi perdduravirsse (sic REIFFERSCHEIDIUS, PCY + + + 
κα 8586 ÅA). Age nunc, perseveraverit Philomelae medicamentis 
krk Ak Ak ARK QUaAaM οὐ ipsam prudentiores non linguae 
caede =» x + « « « « « « doris rubore mutam interpretantur. Si 
ergo vixit, potuit effutire aliquid. 

Hic quoque, in lacunis sententiae paenultimae explendis, a 
sententia HarTterun proficiseendum est. Dicit igitur (1. 1. p. 15): 
>Nur Oehler's und Reifferscheid's Ergänzungen beräcksichtigen 
genauer die durch letzteren festgestellte Zahl der jetzt unlesbaren 
Buchstaben. Oehler schreibt an erster Stelle suam vitam, an letz- 
ter sed ex pudoris, um zwei Zeichen zu wenig; Reifferscheid an 
erster stupratae oder stupratoris, indem er aus dem vorherge- 
henden Satz vita ergänzt und {εξ Philomelae verlangt, an letzter 
unterlässt er den Versuch einer Ergänzung. Bei beiden Ergän- 
zungen missfällt der Relativsats, dessen Inhalt sich mit dem im 
Hauptsatz liegenden Zugeständniss der Möglichkeit schlecht verträgt; 
man erwartete dann mindestens quam tamen rectus — wnterpre- 
tantur, wie denn solche rationalistische Deutungen Tertullian zu 
empfehlen liebt. Wir werden dem Gedanken und den neun Buch- 
staben der Läcken gerecht, wenn wir schreiben: age nunc, perse- 
veraverit Philemelae medicamentis Zvitam, quam»quam et ip- 
sam prudentiores non linguae cacde <quam sui pusdoris rubore 
mutam interpretantur.> Docet autem etiam alibi uno et altero 
loco Tertullianum verbo perseverandi usum esse pro transitivo; 
monet etiam gqaam nonnumquam ab codem poni, ubi expectes 
magis (potius) — quam. 
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Neque equidem negaverim, quod priore loco vir 16 doctissi- 
mus supplevit, nonnihil vert similttudinis habere. -Quamquam pro 
ritam malim rita ex contectura GOTHOFREDI reponere; nam cum sic 
quoque novem litterarum ρα! expletur, si intervallum verbo- 
rum illorum feta “πα δηλ computamus, tum persererandi 
verbum, ut est ubi transitivam vim habeat, ita multo saepius, im- 
mo saepissime, a Tertulliano intransitive usurpatur, velut Apol. 7, 
9 Quid, quod ea illi (se. famae) condicio est, ut non, nisi cwm 
mentitur, persereret. — Bapt. 9,4 (RW 208,26) Perseverat 
testimonium baptismi usque ad passionem. — An. 15 (RW 320, 
11) vigör animar non persereraret. — Ibid. 24 (RW 338,15) 
persererabit sola scientia naturalium. Accedit, quod ita orati- 
onis forma magis convenit superiori sententiae. GQuin immo ut 
plena fiat aequalitas, malin in illa cum HILDEBRANDIO supplere per- 
Cserera>sse, ut seribendum sit: An omnino eredibile sit ...vitam 
nutrier εἰ persseverasse? Age πος perseverarverit Philomelaec 
medicamentis <rvita, quam>quam e. 4. s. Iteratis enim iisdem 
verbis, in quibus est omne momentum, vis accedit orationi, neque 
huiusmodi iteratio a more seriptoris huius, qui omnino hoc genere 
valde delectatur,' est alienum. Cfr. Apol. 8,9 Timent plecti, si 
proclament ... Age nunc, timeant: cur celam perseverant? — 
Cor. 7 (Ο. I, 434) quoniam quace idolis alii faciunt, ad dacmo- 
nes pertinent. Porro si quae alii idolis faciunt, ad dae- 
mones pertinent ce. 4. s. — Fug. I (O. I, 461) examinatio 
procuranda est, quomodo eas excipere fides debeat. Procuran- 
da autem examinatio penes vos e. 4. 5. — Apol. 22.4 Nunc de 
operatione corum satis ertit exponere. Operatio eorum est 
hominis everst0. 

Sed fieri potest etiam, ut scripserit: An omnino eredibile sit 

ον vitam nutriei illi perbseverasse?  Aye nune. perseveraverit 
(se. vita) Philomelae medicamentis Celingquataes, quam et ipsam 
prudentiores non linquae caede, sed -... rubore mutam interpre- 
tantur. Nam οἱ supra (RW 71,22) dixit: elinguaverat, et elin- 
gquatae, si in codice solito compendio sceriptum erat: elingquate vel 
eliquatar, lacunam explet, neque offendit relativum, quo obiter et 
quasi per parenthesin additur, etiam documentum illud Philomelae” 
elinguatae non proprie de linguae caede ἃ prudentioribus intellegi. 


PV. Stud. Tert. I, μ. 73 sqq.; ΠῚ op. 3 sqq. 
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Ceterum constal saepius relativum a Tertulliano poni, ubi con- 
iunctionem expectes.! 

In lacuna vero posteriore magis adducor ut hoc restituam: 
non linguae caede, Zsed rapti pu>doris rubore?, quod et ad formam 
simplicius est et ad sensum plenius; cfr Ovid. Met. VI, 615: 

artificem mediis inmittam Terea flammis 

aut linguam atque oculos et quae tibi (i. e. Philomelae) mem- 

bra pudorem 

abstulerunt, ferro rapiam 6. 4. 5. 

Nec fallit me ita numerum litterarum decem effici et, si inter- 
valla verborum computareris, duodecim; sed et vocabula non raro 
in codicibus continuantur et quot in lacunis maioribus litterae 
evanuerint, haud facile subtiliter quis discernat?; denique sed a li- 
brariis saepe per compendium f; scriptum invenitlur. 


Nat. I, 9. Ut ostendat, in quantam stultitiam incidant natio- 
nes, quod velint omnis cladis publicae in causa esse Christianos, 
ut qui contemptu deorum iram provocent, docet primum, advo- 
cata pristinorum temporum memoria, multis maximisque cladibus 
illorum urbes et provincias afflictas esse etiam antequam vel Chri- 
stiani vel ipsi illi dei gentiles essent. Deinde sic pergit (RW 73, 
27) Si relegere et revolvere non curatis testimonia temporum, ali- 
ter vobis renunliata, inprimis ne deos vestros iniustissumos pro- 
nuntietis, qui propter contemptores etiam cultores suos laedunt, 
tune nec (ec ΑἹ vosmet ipsos errare probatis, st deos (eos A) 
traditis, qui vos a meritis profanorum non discernunt? 

Ita ReEifferRSCHEIDIUS Originariam scripturam restiluisse sibi vi- 
sus est. HarTeLiws autem (Patr. Stud. III, 16) seribendum censuit: 
Si<c>relegere et revolvere non curatis testimonia temporum, tVali- 
ter vobis renuntiata, inprimis ne deos vestros iniustissimos pro- 
nuntietis ..., tune nec (vel ne et) vosmet ipsos errare probetis, 
δὲ 605 traditis, qui vos a meritis profanorum non discernunt, sic 
sensum enarrans: »Ihr mäöässt so die Thatsachen der Geschichte 
! V. Stud. Terl. II, p. 67 syq.; Lörsteot, Tert. Apol. IL p. 69. 

2 De vocabulo rubore cum gen. obiectivo cfr Π, 9 (RW 113. 2) Si Fawni 

filia pudicitia praecellebat, ut ne conversaretur quidem inter viros aut bar- 

baria avt conscientia deformitatis aut ruboreinsaniae paternaee. 4. 8. 
> Cfr HarteL, Patr. Stud. 1], p. 2. sy. 
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unberäcksiehtigt lassen, um eure Götter nicht als die ungerechtesten 
zu erklären und euren eigenen Irrthum zu beweisen, wenn ihr die 
(för Götter) haltet, weleche euch von der Strafe der anderen nicht 
ausnelunen.> taliter rvobhis γον αι avutem vult esse: >so, wie 
es cben gezeigt wurde, Öberliefert.> -KRoYMANNO denique (Quaest. 
Tert. p. 35) legi placet: Si relegere et revolvere non curatis testi- 
monia temporum, aliter vobis renuntiate. Inprimis ne dcos vestros 
intustissimos pronuntietis ... tune nec probetis ὁ. 4. s., cum 
ait explicandi gratia: »Hoce loco renuntiare sibi quod nostrum est: 
in sich gehen, quae significatio derivanda est ex simili: in men- 
tem sibi inducere.> 

Non, puto, viri docti in tot tamque diversas corrigendi vel 
coniectandi vias aberrassent, si locum gemellum Apologetici c. 41,1 
(quem adnotat HarTteuvs ille quidem, sed dormiens, ut videtur) 
diligentius inspexissent: Etewim eredibilius haberi debet eum irasci, 
qui neqylcyatur, πα qui coluntur. Aut ne illi iniquissumi, st 
propter Christianos etiam οὐ ον suos laedunt, quos separare 
deberent a meritis Christianorum. Quemadnodum enim illic par- 
ticula ne nee finalis est nec interrogativa nec prohibitiva, sed 
simpliciter affirmativa, sic etiwm hoc loco, quem tractamus, est 
acciplenda. Quae quod hic quidem loco insolito, pronomine non 
subsequente, posita est, idem aliquando accidit etiam apud alios!', 
atque eo minus offendere debet in primo huins scriptoris opere 
et quasi tirocinio, adhue subrudi et minus expolito. Quod si ita 
accipimus, fortasse pronuntiatis restituendum erit pro promuntietis, 
quod facile supponi a librario portuit, ne prave intellecto. Quam- 
quam haud scio an teneri coniunctivus possit, pro potentiali scili- 
cet; neque enim obstat particula confirmativa: cfr An. 6 (RW 306, 
20) Certe definitio exelusa sit = »Die Annuahme ist ganz gewiss 
abgewiesen,>» KELLSER. Quod autem in membro sequenti indicati- 
vus est (probatis), saepius Tertullianus modos quoque variavit? 
Certe vero in membro illo altero εὖ reponeudum est pro er, facil- 
lima medela vel potius nulla; nam? e et ἐ litterae nihil fere a 
seriptura differunt. Legendum est igilur: 

Si releqere et revolvere non curatis testimonia temporum, 
aliter (50. quam vos vultis) τονὲ renuntiata, inprimis (ad aliam 
transit argumentationem) ne deos vestros invustissumos pronunti- 
etis (vel pronuntiatis), qui propter contemptores etiam cultores suos 


α (τ Hasov, Tursell. IV. p. 25; KreEBs-SCHMALZ, Antibarb. s. v. 
> V. Stud. Tert. II, p. 13 sq. 
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laedunt, tunc et vosmetipsos errare probatis, si eos (sc. 4605) 
traditis, qui vos a meritis profanorum non discernunt, ἢ. e. 
"Wenn Ihr die Zeugnisse der Zeiten, die anders tberliefert sind 
(se. als Eurer Auffassung gemäss), nicht beräcksichtigt, so (sind 
doch andere Beweise Eurer Thorheit da, denn) erstens förwahr 
erklärt Ihr (durch jene Auffassung) Eure Götter för die ungerech- 
testen der Welt, wenn sie wegen der Christen auch ihre Verehrer 
zu Schanden kommen lassen, und dann beweist Ihr auch Euren 
eigenen Irrtum, weil Ihr die (als Götter) verkändet, welche Euch 
von der Strafe der anderen nicht ausnehmen”. 


--- — .... ........... ..... .. 


Nat. I, 10 (RW 77, 19) Quis istam contumeliam excuset, quae 
utut mortuos cum deis deputet? Reqibus quidem etiam sacerdo- 
tia adscripta sunt sacrique apparatus ... Plane, quoniam iwlis 
caelum patet, hoc quoque non sine contumelia deorum: primo qui- 
dem, quod non decuerit alios eis Zadnume>rari, <ni> datum sit 
post mortem deos fieri; secundum, quod tam += x + + + «+ κα alque 
manifeste coram populo non peieraret contemplator (contempla- 
ret Α, em. GOTH.) + » + + « + δ in caelum recepti, nisi contem- 
neret, quos deieraret, quam ipse quam er, qur ei pererare per- 
mittunt. 

Videtur mihi adnumerari recte a (GOTHOFREDO restitutum in 
loco hianti; item »i probabiliter saltem insertum ab HarTtEuio (Patr. 
Stud. ΠῚ, p. 22). De reliquis locis vacuis, quorum spatium secun- 
dum RW signavi, nunc agitur. Ac primo de re audienda est 
GoTHOFREDI explicatio: »Notum scilicet in principum consecrationi- 
bus id solemne fuisse, ut praemio conducti inducerentur, qui in 
funere caelum contemplantes nuntiarent, asseverarent, immo iam 
coram populo iurarent, vidisse se principem in caelum receptum; 
quod etiam testatur Iustinus in Apolog.! Eodemque pertinet locus 
Tertulliani De Spectac. cap. ult.> Quo loco, h. 6. Spect.:30 (RW 
28, 20) haec dicit: ὕψι yaudeaum, ubi exultem, tot spectans reges, 
qui in caelum recepti nuntiabantur, cum Iove ipso et ipsis suis 
testibus in imis tenebris conqemescentes? 

lam ut ad lacunas illas redeamus, priore quidem loco Go- 
THOFREDUS suppleri voluit vel Qliber>e atque manifeste, quod recepit 


1 Justin. Apol. I, 21,3. 
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ÖEHLERUS, Vel <proterr>e atque manifeste, quod HaArTteuo placuit. 
Sed equidem nescio an maiore cum verisimilitudine restituatur: 
Sexsert>e atque manifeste. Nam adverbium illud erserte saepius 
a Tertulliano usurpatur sensu ”aperte', unde interdum fit fere 111- 
bere” vel ”fortiter', velut: Monog. 3 (Ὁ. I, 765) iam non oblique a 
nuptfiis avocans, sed exerte. — ὕχ. IH, 1 (Ὁ. I, 684) iam non 
suadet, sed exerte iubet. — Val. 3 (Kr. 180,14) qui talia neque 
facile producunt neque exerte defendunt. Similiter exsertus po- 


nitur Apol. 21,15 in sublimitate divinitatis exsertae. — Ibid. 
31,4 Si enim et hostes e.xsertos, non tantum vindices occultos 
agere vellemus. — Nat. I, 20 (RW 92,23) Diverso opere occupati 


eritis: in extranvos casti, in vosmetipsos incesti, exertiores foris, 
subiecti domi. In simili vero atque h. I. iuncetura illa vocabula 
occurrunt Bapt. 18, 2 (RW 216, 2) recogitemus manifestam et 
exertam dignationem domini intercessisse. — Praescr. 38, 9 (0. 
II, 36) Marcion enim exserte et palam machaera, non stilo usus 
est. OÖfr. etiam IlIeiun. 17 (ΒΝ 297, 7) Cur ergo non constanter 
praedicatis: ”manducremus et bibamus, cras enim moriemur?' sicuti 
nos non dubitamus exerte mandare: tieiunemus fratres et sorores, 
ne forte cras moriamur. Palam disciplinas nostras vindicemus. 
Amare autem omnino Tertullianum synonyma coniungere iam «docui 
Krit. Stud., p. 96. 

Neque obstat admodum litterarum numerus; nam quod RW 
in codice septem evanuisse testanlur, et quidem in initio versus, 
Baruzius contra et HILDEBRANDIUS, qui antea Agobardinum con- 
tulerunt, quinque litterarum spatium aestimaverunt. 

De altera lacuna sic agit HarTteuwvs I. I: »Die Läcke nach 
contemplator ergänzle GoTHOFREDUS durch caelitis, RIGALTIuUS, wWohl mit 
Röcksicht auf Apolog. ec. 21 (O. I, 203, 15) und Minucius Felix (21, 9 
perierante Proculo deus Romulus), durch Proculus, OEHLER durch 
hominis. REIiFFERSCHEID erkannte in Å += + + + + +» + ts, BALUZIUS 

+ + «+ « « us, GOTHOFREDUS + κα +« litis. Diese Lesung könnte 
am meisten caelitis empfehlen, wenn caeles nicht die unpassendste 
Bezeichnung fär einen solehen himmlischen Candidaten wäre, der 
eben erst durch seine Reception zum caeles wird. Noch weniger 
kann, wie die ganze Umgebung zeigt, an einen bestimmten einzel- 
nen Fall, wie den des Romulus. gedacht werden. hominis fällt 
nicht ganz die Läcke, welche alicuius oder iste γοσὶς (d. i. irgend 
eines Königs) bestens deckt.> 
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Haec ille. Qui quod supplementum illud GoTtHoFRrREDI caclitis, 
ut seriptura maxime commendari concedit (et recte quidem; neque 
enim est, cur dubitemus illius temporibus in fine lacunae extitisse 
vestigia litterarum litis, sicut ipse testatur), ita recipi posse negat, 
quia sensui prorsus sit contrarium, non vidit, facillima ratione tolli 
hanc offensionem replerique lacunam, quae hic quoque in ineunte 
versu sita est, si rescribatur: quod tam Zexserb>e atque manifeste 
coram populo non peicraret contemplator non caelit>is {Ξε πὸ 
vel ἢ celitis) in caelum recepti, nisi contemneret, quos deieraret, 
h. 6. ”weil der Beobachter jener Reception eines Nicht-himmilischen 
in den Himmel nicht so unumwunden und offenbar vor dem 
Volke falsch schwören wärde, wenn er nicht diejenigen, bei denen 
er schwört, verachtetle.' 

Ad rem εἴν Ev. Ioh. 3,13 nemo ascendit in caelum, nisi qui 
descendit de caelo, Filius hominis, qui est in caclo, qui locus for- 
tasse Tertulliano obversatus est. Vocabulo autem σαο ἐδ etiam 
alias usus est pro 'deo' vel 'de caelo orto', velut in hoc capite 
(RW 79, 8) ecaelitwm plebe; Apol. 10,10 Saturno . . . caclitem (=de 
caelo orlum) contigit dici; Pall. 4 (Ὁ. I. 940) Empedoclem ... 
qui se caclitem delirarat. Porro non caelitis prorsus ex suo more 
dixit, ut qui figura illa, hyphen quae dicitur, frequentissime ula- 
tur, et quidem maxime in antithesi; vide Hoppe, p. 107 οἱ εἴτ ex 
hoc opere IH, 3 (RW 98,5) scitum deum e deo nasei quemad- 
modum de non deo non deum. Itaque satis probabiliter Gotno- 
FREDUS sSupplevisse videlur in loco huic, de quo agimus, haud ab- 
simili II, 13 (RW 122, 6) Sed neZque hor potest com>petere numini, 
ut est tanta ei potestas, ut scilicet desum ex non dco> faciat (de 
sx xx χα faciat codex), nisi forte illorum verborum vestigia 
in codice invenit; quae et a REIiFFERscHEIDIO in textu recipiun- 
tur et ab HarTtenuo (Patr. Stud. IV. p. 80) pro Tertullianeis ci- 
tantur. 


— Ä i rn 


Nat. 1.10 (RW 79.17) Docet ex ipsis nationibus quosdam, 
et quidem viros doctissimos gravissimosque, deos contempsisse: 
Denique et Socrates in contumeliam corum querewum et canem οὐ 
Jlärewm iunrat. Nam etsi ideirceo damnatus est, cum paenituerit 
Athenienses damnationis f diseriminatores quoque impenderint, 
restitwilur testimonium Socratr, et possum retorquere probatum 
esse in illo, quod nune reprobatur in nobis. 

Sic cod. Agobardinus, aperta corruptela. Correxit ÖEHLERUS: 
Nam etsi ideirco damnatus est, ον μον πον! Athenienses dam- 
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nationis, ut eriminatores quoque impenderint, restituitur testi- 
montum Socrati ο. 4. s., quod recepit REIFFERSCHEIDIUS. ÅC sane 
blandiri potest illa emendatio ob similitudinem locei gemelli Apol. 
14,8, quem sic exhibent diversae recensiones: 


Fuld. Vulg. 
tamen cum pacnitet sententiae  tamen cum paenitentia (lege: 
ÅAthenienses, ut eriminatores — paenitet iam") sententiae Athe- 
Socratis postea efflixerint ..., — nienses, ut ertminatores Socra- 
rescissa damnatione testimoni- — tis postea afflixerint ..., γο- 
wm Socrati reddiderunt. sceissa damnatio testimonium So- 
crati reddit. 

Nec tamen HarrTteuio plane persuasum est, cum diceret (Patr. 
Stud. II, p. 52, n. 2) »Volle Gewähr bietet allerdings dieses wohl 
bezeugte ut... afflirerint noch nicht för ut...impenderint; denn 
ebenso passend wäre så... impenderint, und aus δὲ eriminatores 
hätte auch leichter diseriminatores entstehen können.> Et merito 
ille quidem, num wut ex Apologetico recte assumeretur, dubitavit 
— neque enim ἢ. 1. πος fere alias loci gemelli plane congruunt” 
— quod vero de δὲ pro molesto illo.dis substituendo cogitavit, 
fefellit eum, nulla eiusmodi particula opus esse. Facilius enim et 
locus restituitur et vitii origo explicatur, si seclusis lilteris dis 
scribimus: 

Nam οὐδὲ ideireo damnatus est, cum paenituerit Athenienses 
damnationis, [disJeriminatores quoque impenderint, restituitur 
testimonium Socrati 6. q. 5. 

Nam quis non videt, ex hoc damnationis eriminatores, litteris 
0is bis lectis vel scriptis, postea per errorem lhibrarii facile oviri 
potuisse diseriminatores? Quid autem a ratione grammatica ob- 
stat, quominus ultrumque verbum, et paecnituerit et impenderint. 
pendere existimemus a coniunctione cum? Fit enim etiam alias, 
ut Tertullianus alterum vel postremum membrum dissolute per 
etiam vel quoque vel aliam eiusmodi particulam adiungat, velut: 

Idol. 18 (RW 51, 29) Ceterum purpura vel cetera insignia 
dignitatum .... habent profanationis suac maculam, cum prae- 
terea ipsis etiam idolis induantur praetextae et trabeae et lati- 
οἰατὶ, fasces quoque et rirgaue praeferantur. — Carn. Chr. ὁ 
(Ο. 11,499) Angelos ereatoris conversos in effigiem humanam ali- 
quando leqisti... et tantam corporis qgestasse rveritatem, ut ct 
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pedes οἷς laverit Abraham οὐ manibus ipsorum ereptus sit Sodom- 
itis Loth, conluctatus quoqrue homini angelus toto corporis pon- 
dere dimitti desideraverit. — Fug. 5 (Ο. I, 471) Rutilius, sanctis- 
simus martyr. cum totiens fugisset persecutionem de loco in lo- 
cum, etiam periculum, ut putabat, nuwummis redemisset, post totam 
securitatem, quam sibi prospexerat, ex tnopinato apprehensus.... 
passionem, quam vitarat, misericordiae dei retulit. — Scorp. 10 
(RW 166,9) nec ipse Demiurgus constanter homines probabat, 
quos stillicidium situlae et pulverem areae et sputamen et locus- 
tas deputavit, etiam inrationalibus iumentis adaequavit. Itaque 
etiam legendum etiam Cult. Fem. II, 10 (0. I, 729) Quod sv irdem 
angeli, qui et materias eiusmodi et inlecebras detexerunt, aurt 
dico et lapidum inlustrium, et operas eorum tradiderunt, etraum 
ipsum calliblepharum vellerumque tincturas inter cetera docue- 
runt, damnati a deo sunt, ... quomodo placebimus deco, gauden- 
tes rebus illorum? — et iam ex cod. Agobardino ediderunt RiGAL- 
TIUS et ÖEHLERUS. 

Cfr. etiam Apol. 17,4 operibus . ., quibus continemur, quibus 
sustinemur, quibus oblectamur, etiam quibus exterremur; ibid. 40, 6 
urbes, in quibus nati moratique sunt, etiam quas condiderunt, 
qui loci hoc tantum a superioribus diffterunt, quod pronomen 
repetitur. Similis res est ibid. 10,4; 13,1. 

Idem saepius fit in singulis verbis verborumve complexionibus, 
et quidem maxime cum aliqua exaggeratione, adiungendis, velut: 

Virg. 15 (O. I., 906) adversus suspiciones et susurros et aemula- 


tionem, ipsum quoque livorem. — Pall. 4 (0. 1., 942) et stolam 
el supparum et crepidulum et caliendrum, ipsas gquoque iam 
lecticas et sellas . . . eteraverc . ... Aspice lupas, popularvwum libi- 


dinum nundinas, ipsas quoque frictrices. 

Fem. I. 8 (O. I, 711) Nam et omnes istae profanae spec- 
taculorum saecularium voluptates, .. .ipsa etiam idololatria ex 
rebus der constat. — Cast. 2 (0. I, 739) ibit definitio ἰδέα in 
destructionem totius disciplinae, etitam ipsius dei. — Marc. IV, 12 
(Kr. 454,18) Denique tune demum sabbatum destruxisset, etiam 
wpsum creatorem. 

Apol. 1,7 omnem sexum, aetatem, condicionem, etiam digni- 
tatem transgredi ad hoc nomen. -- 32,1 Est ct alia maior neces- 
sitas nobis orandi pro imperatoribus, etiam pro omm statu im- 
per rebusque Romanis.. — Nat. II, 2 (RW 96,5) ut de qualitate 
evus et de natura, etiam de sede disceeptent: efr.1. gem. Apol. 47, 6 
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ut et de qualitate et de natura eius et de sede disceptent. — 
Spect. 16 (RW 17,21) ab omni spectaculo auferimur, etiam a 
circo, ubi proprie furor pracsidet. — Idol. 17 (RW 50, 10) quid 
facient servi vel liberti fideles, item officiales ...? Carn. Chr. 17 
(Ο. 11, 453) remisso Alexandro cum suis syllogismis ..., etiam 
cwm psalmis Valentini. — Marc. II, 4 (Kr. 338, 13) bonitas pruae- 
fecit (hominem) universis fruendis atque reynandis, eltiam cogno- 
»minandis. — Ibid. IV, 25 (Kr. 506,15) qw positus a patre in 
lumen nationum adnuntiabatur, ... etiam Israhelis. — Ibid. V, 16 
(Kr. 631, 25) adversus contemptores et desultores, etiam adversus 
ignorantes. De aliorum simili usu cfr. LörstEboTt, Peregr. Aeth., p. 
137 sq. 

Eadem ratio videtur esse Spect. 11 (RW 14,2) Ut de loco 
(sc. agonum) suppleam et (at AB) de loco communi pro collegio 
artium Musicarum et Minervalium et Apollinarium, etiam Mar- 
ἰαϊ per duellum, per tubam, in stadio circewm aemulantur 
e. 4. S., ubi REiFffErRSCHEIDIUS quidem ante vocabula illa etiam 
Martialium lacunam signavit, KROoYMAnnNus (Quaest. Tert., p. 99) 
eadem vocabula seclusit, aliis quoque correctionibus locum foedan- 
tes. Nec multo aliter dicitur Marc. IV, 18 (Kr. 478, 23) Iohannes 
avtem certus erat, neminem deum praeter creatorem, vel qua 
Iudaeus, etiam prophetes, ubi frustra KrRormaAnnus supplevit: 
ne dicam> etiam prophetes. 

Simili adiungendi munere interdum fungitur simul (et); v. 
infra p. 19. 

Nat. I, 12 in. Sed et qui nos crucis antistites affirmat, con- 
sacerdos erit noster ....quanto distinguitur a crucis stipite 
Pallas Attica et Ceres Pharia, quae sine forma rudi palo ... 
repraesentatur? ... (RW 82,5) Hoc quidem vos incusabiliores, 
qui mutilum et truncum dicastis lignum, quod ali plenum et 
structum consecraverunt. Enimrero de reliquo integra est religio 
vobis integrae crucis, sicut ostendam. Ignoratis autem etiam 
originem istam deis vestris de isto patibulo provenisse. Pergit 
docere simulacri omnis lignum crucis esse exordium, cui desuper 
intexta argilla plastes corpus et formam dei cuiuslibet effingat. 

In pronomine istam post originem fuere, qui offenderent. Ac 
REIFFERSCHEIDIUS quidem stmmulacrorum fortasse substituendum puta- 
vit, HaArTteuus vel fictam vel statuarum. Sed postea hic quidem 
mutata sententia acquiescendum censuit in codicis scriptura, cum 
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diceret (Patr. Stud. III. p. 25): >»Denn durch istam wird origo auf 
die bildlichen Darstellungen bezogen, von welchen in diesem 
Capitel die Rede ist.> — Mihi quidem paene persuasum est Ter- 
tullianum scripsisse: Ignoratis autem etiam originem ipsam deis 
vestris de isto patibulo provenisse. Cum enim istam, ut explicari 
forsitan aliqua ratione possit, certe melius absit, rursus pronomine 
ipsam aptissime vis additur notioni; originis, in qua argumenti 
summa vertitur. Nam ”quis possit negare' — ita concludit — 
”eruces a vobis maxime coli, cum etiam ipsa origo deorum vestro- 
rum cerux sit?> Cfr. infra p. 83,5: Nec diutius super isto argu- 
mentandum est, quando mnaturalt praescriptione omne omnino 
genus censum ad originem refert, qQuantoque genus censetur origine, 
tanto origo convenitur in genere. Sic igitur in genere deorum 
crucem originem colitis; hic erit nucleus et granum primordiale, 
ex quibus apud vos simulacrorum silvae propagantur. 

Eo facilius autem in locum vocis ipsam errore librarii subre- 
pere potuit istam, quod in eadem sententia sequitur isto. 

Accedit denique, quod coniuncetio illa etiam (et, quoque) ipse 
Tertulliano est adamata; οἷν. HEnEni ind. Apol., p. 79. 


Ren --... > ro— mu ..... 


Nat. 11,8 (RW 97,18) videmus physicum istud (se. genus deo- 
rum) ad πος subornatum, ut deos elementa contendat, cum ex 
his etiam alios deos natos alleget; dei enim non nisi de deis nascce- 
rentur. Quos quoniam in mythico apud poetas plenius suo loco 
examinabimus, tamen quod de ipsis interim retractandum est, 
quod ad praesentem speciem facit, simul et de praesenti specie ad 
IPpSOS Ko kK Ho KRK KRK RR OStensuri sSumus deos nullo modo videri 
posse, qui de elementis nati dicuntur, ut iam hine praeiudiatum sit 
deos elementa non esse, cum qui de elementis nati dicuntur, dei 
non sunt; aeque demonstrantes elementa deos non esse ad illam 
agnatorum speciem praestruemus recte deos non esse defendi, 
quorum parentes, id est elementa, dei non sunt. 

In loco lacunae illius GoTtHoFREDUS Supplevit arguendo iam, 
cum finales duas litteras an adhuc agnoscere sibi videretur. Ea- 
dem secutus vestigia REIiFFERSCHEIDIUS edidit: simul et de praesenti 
specie ad ipsos <Sconversi forsan» ostensuri sumus 6. 4. 5. Adver- 
sus quem HanrrTeuiwus (Patr. Stud. III, p. 41): »Was forsan hier soll>, 
inquit, »wird schwer zu sagen sein; auch ad ipsos ist, aut die 
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öbrigen von den Elementen stammenden Götter bezogen, nach 
de ipsis recht öäberflässig. Bis auf den Buchstaben wird Relr- 
FERSCHEID's Ångabe ἄρον die Grösse der Läcke die Lesung ad ipsos 
physticos gerecht. Dem vorausgehenden in mythico apud poetas 
entspricht de praesenti specie (= de genere physico deorum) ad 
physicos, und so findet sich ad, wo wir apud oder in erwarten, 
auch sonst»>. 

Αἱ enim si quis diligentius verborum formam collocationem- 
que consideraverit, necesse est agnoscat haec: de praesenti specie 
ad ipsos potius opponi illis de ipsis . . . ad praesentem speciem; 
de antithesi Tertulliano adamata cfr. Stud. Tert. II, p. 63; item 
Krit. Stud. p. 118, al. Itaque haec duo membra ex aequo posita esse, 
et quidem utrumque a quod pendere, veri simile est. Saepius enim 
ita particula simul (et) membrum alterum vel postremum adiun- 
gilur, velut Apol. 4,1 ut ex hoc quoque sciant homines, in Chris- 
tianis non esse, quae in se nesciunt esse, simul uti erubescant 
accusantes . . . compares suos. — Spect. 2 (RW 2,27) necesse cst 
uwynorent, qualiter administrari aut iubeat aut prohibeat (sc. Deus), 
quae instituit, simul quae vis sit aemula ex adverso adulterandis 
usibus divinae conditionis. — Marc. IV,3 (Kr. 427,17) nactus episto- 
lam Pauli ad Galatas, etiam ipsos apostolos suggillantis . . ., 
simul et accusantis pseudapostolos quosdam; ibid. 9 (Kr. 442,2). 
— Test. an. 2 (ΝΡ 136,7) Ea voce et aliquem esse significas 
(se. Deum). . ., simul et ceteros negas deos esse, dum suis voca- 
bulis nuncupas. — Or. 3 (RW 182,27) id petimus, ut sanctificetur 
(se. nomen Dei) in nobis, qui in illo sumus, simul et in ceteris, quos 
adhuc gratia dei expectat. Neque alia res est Spect. 22 (ΗΝ 23,3) 
arcentes curia, rostris, senatu, equite ecterisque honoribus omnibus, 
sumul et ornamentis quibusdam, ubi editores ante söomul distinguere 
omiserunt, cum ad omnibus traherent. 

Bimembri autem protasi respondet apodosis bimembris. Quem- 
admodum enim priori illi membro: quod de ipsis (sc. mythicis) 
interim retractandum est, quod ad praesentem speciem (sc. deo- 
rum physicorum, ἢ. 6. elementorum) facit, aperte respondet hoc: 
ostensuri sumus, deos nullo modo viderti posse, qui de elementis 
nati dicuntur (i. e. dei mythici), ita membro posteriori: simul et 
de pracsentt SPeCUw ad PSOS x x « + « x καὶ Necesse est respon- 
deat πὰ (RW 98,2) acque demonstrantes elementa (h. ὁ. 
praesentem speciem) deos non esse ad illam agnatorum (= mythi- 
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corum) speciem praestruemus, recte deos non esse defendi, quorwum 
pårentes, id est elementa, dei non sunt. 

Sententiarum ergo ratione enucleata quaerendum est, quodnam 
vocabulum in posteriore sententiae causalis membro restituamus. 
Quod si ex sententiae primariae posteriore parte, quae illi respon- 
det, rescripserimus praestruendum, aptissime inter se congruent 
haec: simul et de praesenti specie ad ipsos (sc. mythicos) Zprac- 
struendum> — aeque demonstrantes elementa deos non esse ad 
illam agnatorum (= mythicorum) speciem praestruemus. Nec plane 
negaverim aliud vocabulum similis significationis a Tertulliano poni 
potuisse. Certe praestruendum et litterarum numero commendatur 
(pstrueda) et duae extremae litterae då evanescente scriptura facile 
in speciem litterarum an (quas agnoscere sibi visus est GOTHOFREDUS) 
abire potuerunt. Accedit, quod verbum praestruendi maxime est 
Tertulliano adamatum; dixit autem et praestruere aliquid de re, 
velut Nat. I, 19 (RW 91,8) de persuasionibus omnis obstinatio 
nostra praestruitur; mortuorum enim praesumimus resurrectio- 
nem, et praestruere aliquid ad rem etiam Idol. 20 (RW 54,19) 
Sed hoc mihi ad sequentia magis praestructum est; Cor. 11 (0. 
I, 446,2). 

Itaque non sine quadam fiducia restituendum censeo: Quos 
quoniam in mythico apud poetas plenius suo loco examinabimus, 
tamen quod de ipsis interim retractandum est, quod ad praesen- 
tem speciem facit, simul et de praesenti specie ad ipsos Zprae- 
struendum>, ostensuri sumus deos nullo modo videri posse, qui 
de elementis nati dicuntur, ut iam hinc praciudicatum sit deos 
elementa non esse, cum qui de elementis nat dicuntur dei non 
sunt; aeque demonstrantes elementa deos non esse ad illam agna- 
torum speciem pracestruemus recte deos non esse defendi, quorum 
parentes, id est elementa, der non sunt, ἢ. 6. ”Weil wir jene im 
mythischen Teil bei den Dichtern einer vollständigeren Präfung 
unterwerfen werden, beiläufig aber äber dieselben das zu erörtern 
ist, was fär die Betrachtung der eben vorliegenden Spezies dienlich 
sein kann, und zugleich durch die Behandlung der vorliegenden 
Spezies eine Grundlage fär die Beurteilung derselben zu beschaffen 
ist, so werden wir einerseits erweisen, dass die, welche von den 
Elementen geboren scin sollen, keineswegs för Götter angesehen 
werden können, so dass schon dadurch vorläufig entschieden ist, 
dass die Elemente Götter nicht sind, weil die, welche von den 
Elemenlen geboren sein sollen, Götter nicht sind; ebenso werden 
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wir, indem wir zeigen, dass die Elemente Götter nicht sind, fär 
die Spezies jener Agnaten den vorbereitenden Nachweis liefern, 
dass die nicht mil Recht för Götter erklärt werden, deren Eltern, 
ἃ. h. die Elemente, Götter nicht sind.' 


— — — Än — ῷὁἢἍο» 


Nat. 11,5 (RW 110,13) Sed quia (Aegyptii) et feras et homi- 
nes colere susceperant, utramque faciem in unum Anubin contu- 
lerunt, in quo naturae condicionisque suae potius argumenta videri 
posset consecrasse gens ricosa, suis Sreqibus> recontrans, in extra- 
neis dewvecta, sane ct gula et spurciltia καὶ κὰκ «+ x« + x etiam servi 
psa. 

Quomodo extrema pars sententiae explenda vel emendanda vel 
explicanda sit, valde ambigunt viri docti. Atlque GOTHOFREDUS qui- 
dem scripsit: sane et gula ct spurcitia <canina> etiam serva ipsa. 
ÖEHLERUS autem, cum solo illo supplemento canina sanata 6550 
omnia censeret, sic θα: sane et gula et spurcitia Zcanina> 
etiam servi ipsa, explicans: 'sane etiam servi gula ipsa οἱ spurci- 
tia canina sua'; quod cum vel ob orationis formam ferri nequiret, 
recte sprevit RFIFFERSCHEIDIUS, ipse proponens in apparatu critico: 
sane et gulae et spurcitiae Zsuper canes> etiam servi ipsa, quod 
sic interpretatur Harrteuwvs (Patr. Stud. HI, p. 53) 'ja mehr als 
Hunde ergeben dem Bauche und der Unfläthigkeit'.. >Aber>, inquit 
idem, »abgesehen von der Stellung der Worte missfällt die Verbin- 
dung spurcitiae servi und noch mehr, dass durch diese Bedeultung 
des Wortes δον εὖ der durch das Vorausgehende nahegelegte Gedanke 
an die verächtliche Stellung und Niedrigkeit der Aegyptier ausge- 
schlossen ist. Auch fehlen (illud canina spectat) zur vollen Aus- 
fällung der Läcke zwei Buchstaben. Deshalb möchte ich schreiben: 
sane et gula et spurcitia Zcaninior> etiam serviZs> ipsa, Wenn 
nicht vielleicht noch sane in sanie zu ändern ist.» 

Sed ut σαν optime quadrat in hoc contextu, ubi canibus 
comparari gens ÅAegyptiorum videtur — quia Anubis ille ecanino 
capite effingebatur, unde Apol. 6,8 cynocephalus vocalur —, ita, 
si caninior servis scribimus, turbatur illa comparatio, alio quoque 
genere, i. e. servorum, in comparationem vocato. Porro, si dixit 
in illo deo evnocephalo et naturae et condicionis suae argumenta 
consecrasse gentem Aegyptiorum, necesse est in verbis sequentibus 
utrumque demonstret. Ac naturam quidem illius cani similem 
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docuit verbis: gens rixosa . . .. οὐ gula et spurcitia Zcanina>; 
de condicione vero haec verba nihil habent, nisi quod dicens: in 
extraneis detecta condicionem quoque, servitutis scilicet, aliquate- 
nus perstrinxisse videri potest. Sed multo apertius et clarius hoc 
fiet, si rescripserimus: sane et gula et spurcitia Zcanina>, etiam 
serviZtute> ipsa, h. e. häöndisch färwahr sowohl durch Schlem- 
merei als Unflätigkeit, auch schon durch ihre Knechtschaft'. 
Quippe Åegyptii miserrima et vere canina condicione erant servi- 
tutis; cfr. Ῥαυμυ- 55. I, p.1003,46 sqq. 

Amare autem Tertullianum membrum postremum vel poste- 
rius dissolute per etiam (quoque) superioribus adiungere, et quidem 
maxime ad intentionem quandam vel exaggerationem significandam, 
ubi saepe additur ipse, docui supra p. 15 sqq. 

Facile denique fieri potuit, ut vocabulum illud servitute in servi 
mutilaretur, syllabis duabus extremis ob similitudinem litterarum 
antecedentium omissis; nisi si ita de industria per aliquod compen- 
dium scriptum esse putamus. Ac fortasse altero loco eadem vox 
similem vel mutilationem passa est vel abbreviationem: An. 43 
(RW 372,18) Et tamen interim somniat (sc. anima). Unde tunc 
somnia? Nec quiescit nec ignaveseit omnino nec naturam im- 
mortalitatis seru soporis addicit. Sic codex Agobardinus A. 
sertii soporis ed. ΜΈΒΝΑΒΤΙ B. Alius aliud coniecit: feriis soporis 
ÖEHLERUS, servam soporis ÅGELENIUS, Servam sopori post alios 
REIFFERSCHEIDIUS, servifio soporis HaArRTELIUS. Ego quidem ad hunc 
locum, de quo agimus, respiciens proposuerim: servåitutöi> soporis; 
nam addicere servituti (in servitutem) trita locutio est (v. Thes L. 
Lat. s. v. addicere). Quamquam potuit etiam Tertullianus scribere: 
serram soporis addicit, eodem usu genetivi, de quo egi Stud. 
Tert. I, p. 31 sqq. 


Nat. Il12 (RW 120,4) Nihil allego de statu antiquitatis, 
QU xx KRK KRK KES lune agebantur et oculi et mentes hominum, 
ut cuiushbet novi viri aspectu quasi divino commoverentur. 

[Taec sunt, quae ReirferRscHemius in cod. Agobardino repperit. 
Sed enim GoTHOFREDI, ed. principis, temporibus in loco lacunae 
illins plures litterae lilterarumve vestigia extitisse videntur; qui 
quidem legere sibi visus est, primo: quo κα κ κα rudes, deinde (in 
curis secundis) quod eo rudes. Barvzivus autem atque HIiILDEBRANDIUS 
legebant: qua +x »x » +» rudes, quod auctore LEOPOLDO ÖEHLERUS et 
REIFFERSCHEIDIUS Ita supplerunt: qua ita” rudes. HARTELIUS denique 
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(Patr. Stud. 11, op. 74 on. 3) seribendum censuit: quod ita rudes 
propter locum gemellum, Apol. 10,10 Tarceo, quod ita rudes tune 
(sic Fuld. adhuc Vulg.) homines agebant, ut e. q. 5. Atquin οἱ 
saeplus in locis gemellis verba singula Tertullianus variavit et ἢ. 1. 
in Apologetico sententia aliter incipit. Rursus non plane sperni 
licet testimonium GOTHOFREDI, eo, non tta legentis, quae voculae 
nullam inter se habent similitudinem. Nec vero de suo coniecisse 
potuitl eo, quod ab usu οἱ contextu est alienum. Itaque nescio an 
restituendum sit: Nihil allego de statu antiquitatis, qu<za (vel quo) 
adeo rud”es tune agebantur et oculi et mentes hominum, ut e. q. 5. 
Nam hoc qua adeo vel quo adeo facile evanescentibus litteris in 
speclem eius quod est quod eo abire potuisse nemo negaverit. 
Quamquam fieri etiam potest, ut: quod adeo seriptum a Tertulliano 
fuerit, postea autem per librarii incuriam, in syllabarum od et ad 
stmili seriptura aberrantis quod eo natum sit. 


Nat. II, 16 (RW 199, 6) Ficum viridem Romae nemo nove- 
rat Africanam, cum Calo senatui intulit, ut quo iam provincia 
hostilis esset, cui subigenduae semper instabat, exprimerct. 

Adnotat Harteuiws (Patr. Stud. II, p. 77): >Das öberlieferte ut 
quo 2am kann nicht bedeuten, was ÖeEHrerR (ut quam prope sit') 
oder GoTHoFREDUS ("ut quo loco quarn proximo') darin fanden und 
wir nach der Erzählung des Plinius 15, 18 und den Worten Cato's 
atqur tertuvn ante diem scitote decerptam Carthagine. Tam prope 
a moeris habemus hostem erwarten. Deshalb schlug REIFFERSCHEID 
ut quam prope vor. Der Fehler ist aber so schwer begreiflich 
und :am passt zu gut, als dass es aufzugeben wäre. bLieber 
möchte ich an eine kleine Läcke denken und vermuthen: ut qui 
tam <Squam prope oder ubi> lesen.» 

Sed inconsulte sane sprevit REIFFERSCHEIDI Coniecturam, quam 
et ille, quod miror, dubitans et in apparalu critico dumtaxat pro- 
posuit. Nam quod iam aegre careri censet, non magis hic ea 
vocula desideratur quam loco illo Pliniano, et difficultatem illam 
seripturae, qua cum ipse offenditur, tum REIFFERSCHEIDIUS deterrilus 
esse videtur, quominus emendationem suam in textum reciperet, 
diligentius consideranti specie quam re maiorem apparebit. Sci- 
licet primo factum est, ut quan compendiose exaratum pro quon- 
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tam acciperetur!, deinde ex quoniam plenius scripto (quöiam) 
natum est guo iam, omissa lineola. Quam denique facile prope 
ante provincia exciderit, nihil est quod moneam. 

Proinde ne dubites, quaeso, legere: ut quam <prope> pro- 
vincia hostilis esset ... exprimeret. 


Scorpiace. 


Scorp. 2 (RW 147, 3) Sed nondum de bono martyri, nisi de 
debito primum, nec ante de wutilitate eius quam de necessitate 
discendum. Auctoritas divina praecedit, an tale quid voluerit 
atque mandaverit deus, ut qui negant bonum, non suadeantur 
accommodum (sic Α. ad commodum B), nisi cum subacti fuerint. 
Ad officium haereticos compelli, non inlici dignum est. Duritia 
vincenda est, non suadenda. 

Non possum non offendi in cod. Agobardini, alias optimi, 
scriptura, quam inde a RiGALTIo edd. omnes receperunt. Nec 
me tantum movet, quod adiectivum illud accommodum apud Ter- 
tullianum, quod sciam, nusquam alibi invenitur. Maioris momenti 
est illud, quod ita nulla ratio reperiri potest, cur praemisso in 
sententia relativa vocabulo bonum mox in apodosi subsequatur 
alterum verbum eiusdem significationis; quod multo melius aut 
abesset omnino aut suo synonymo adiungeretur hoc modo: ut qui 
negant bonum ac commodum, non suadeantur, nisi cum subacti 
fuerint. Sed nihil opus est violento remedio. Expedita res erit, 
si, recepta ed. MeEsnarti Β scriptura (ad commodum), aliter sen- 
tentias disiungentes restituemus: Auctoritas divina praecedit, an 
tale quid voluerit atque mandaverit deus, ut qui negant bonum, 
non suadeantur ad commodum, nisi cum subacti fuerint ad 
officium. Haereticos compelli, non inlici dignum est. Duritia 
vincenda est, non suadenda, quod sic, correcto KELLNERO, inter- 
pretor: Die göttliche Autorität hat den Vortritt — ob Gott so 
etwas gewollt und befohlen habe —, damit die, welche leugnen, 
dass es gut sei, nicht zu ihrem Vorteil beratet werden, bevor sie 

! Cfr Spect. 20 (RW 21, 20) quoniam (qm ΑΔ) deus etiam extra cameras 
et gradus ... ocwlos habet. — An. 38 (RW 365, 8) quoniam (qm ΑἹ et haec 


de primordio ratio est. — Nat. II, 12 (RW 116, 7) Et quonam (qm Α) usque 
deos <edam>, quia disserendum, quales deos receperitis? 
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zu ihrer Pflicht gezwungen worden sind. Es geziemt sich die 
Häretiker zu nötigen, nicht aufzumuntern. Die Hartnäckigkeit 
muss man brechen, nicht beraten'. 

Ita vox commodum post bonwnm posita non abundat, ut quae 
antithesi inserviat plane ”Tertullianeae: suadeantur ad commo- 
dum — subaecti fuerint ad officiwm. Porro suadere ud rem, de 
qua structura tacent lexica', dixit etiam Fug. 11 (0. 1, 480 sq.) 
Itaque cum duces fugiunt, quis de gregario numero sustinebit 
ad gradum in acie figendum suadere? -— Pat. 14 (Kr. 22, 2) 
cum uxorem iam malis delassatam et ad prava remedia 
suadentem exsecraretur. 


De pudicitia. 


Pud. 8,1 (RW 234,1) Sed enim plerosque interpretes para- 
bolarum idem exitus decipit, quem in vestibus purpura oculan- 
dis suepissime evenire est. Cum putaveris recte conciliasse tem- 
peramenta colorum et credideris comparationes eorum inter se 
amassc, erudito mox utroque corpore et luminibus expressis 
errorem omnem traducta diversitas evomet. 

amasse, erudito ed. princeps ΜΈΘΝΑΒΤΙ B. animasse erudite 
ÖEHLERUS. unasse erudite REIFFERSCHEIDIUS, R AUSCHENIUS. 

Priorem sententiam recte fere vertit KELLnErRus: >»Denn sehr 
viele Erklärer der Parabeln werden schliesslich in derselben Weise 
irre gefährt, wie es oft beim Besetzen von Gewändern mit Pur- 
purstäckchen geschieht.> Multo enim aptius oculare intellegitur: 
'pannulis adsutis quasi oculis distinguere' quam >»sichtbar, in die 
Augen fallend machen>, sicut in lexico GEorcesiws interpretatur. 
Cfr. Mart. Cap. 1,66 oculata palla, quod idem explicat: »mit 
Sternen (wie mit Augen) versehen>», nec fere alia ratione dicitur 
scutulata (sc. vestimenta) vel laculata rvestis. Itaque, cum ocu- 
landis apte explicari possit, frustra KrRovMAnnus (Quaest. Tert. p. 
84) clavandis, Leo apud eundem colorandis substitui voluerunt. 

Sententiam antem posteriorem idem KELLNERUS ita reddidit: 
>Wenn man glaubt, die Abtönungen ihrer Farben richtig mit 
einander in Harmonie gebracht und sie mit Geschick (erudite) zu 
lebensvoller Wirkung unter einander zusammengestellt zu haben 


! Perswadere ad in Thes. L. Lat. I, col. 329,80 (5. v. ad) adnotatur ex 
uno loco, Ulp. Dig. 47, 2, 50, 3. 
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meint, dann aber beides, der Leib der betreffenden Person 
und das rechte Licht, dazu kommt, so treten die Misstöne 
zutage und lassen das Ganze als verfehlt erscheinen,» depravato, 
nisi fallor, foedissime et textu et sensu. 

Sed ut leviora prius absolvam, hoc, quod in B traditur: et 
credideris comparationes eorum (sc. colorum) inter se amasse 
bene se habere KROYMANNO assentior 1. 1. enarranti: »>und du 
glaubst, dass die Näancen der Farben mit einander harmonieren.> 

lam vero quid hoc sibi vult: >Wenn ... dann aber beides, 
der Leib der betreffenden Person und das rechte Licht dazu 
kommt»>? Nam nec corpus illius, qui veste sit indutus, multum 
valere arbitror ad colorum inter se concentum, οἱ hunina h. I. 
non de luce accipienda esse, sed lumina esse colorum saltis patet 
ex Pall. 1 (0. I, 915) Tamen et vobis habitus aliter olim tunicae 
fuere, et quidem in fama de subteminis studio et luminis con- 
cilio et mensurae temperamento, quem locum iam contulit RiGAL- 
TIUS, qui omnino sensum huius loci melius quam recentiores, immo 
plane perspexisse videtur. Scribens enim ex B: erudito mox 
utroque corpore, interpretatur: >»expolito utroque panno.» Quae 
interpretatio adeo non >»nihili est> (quemadmodum exprobrat 
ÖEHLERUS), ut totam exprimat veritatem. Nimirum omnia vesti- 
menta, antequam in usum venirent, fullonum opera expoliebantur. 
Antea autem dicebantur γάτα (v. BLömnErR, Röm. Privataltertämer, 
Ρ. 256, 7). Itaque salvo intellectu Tertullianus, ut qui esset voca- 
bulorum significationumve vel innovator vel integralor, ponere 
potuit vestes erudire pro eo, quod vulgo dicebatur, polire vel ex- 
polire. Nam alias quoque verbum erudiendi adhibuit sensu mi- 
nus usiltato, velut: Carn. Chr. 21 (0. II, 460) per florem et ex 
flore omnis fructus eruditur in fructum; Virg. 1 (Ο. I, 884) 
de flore fructus aperitur: is quoque rudis aliquamdiu et informis 
paulatim ...eruditur in mansuetudinem saporis. Denique cor- 
pus ἢ. 1. est ”materia, sensu minime inaudito; οἷ", ”Thes L. 
Lat. s. v. 

Dicit igitur expolita utraque materia, i.e. et vestis ipsius el 
pannorum adsutorum, et luminibus colorum expressis (lavatlione 
seilicet et expolitione fullonum) evenire interdum, ut, quae antea 
concinere videbantur, iam foede diserepent; vel si vertas: ”Wenn 
man aber glaubt die Abtönungen der Farben richtig mit emander 
zusammengestellt zu haben und tberzeugt ist, dass deren Nöan- 
cen mil einander harmonieren, daun aber beide Materien abgeglät- 
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tet worden sind und der Glanz der Farben zum deutlichen Her- 
vortreten gebracht worden ist, so {ΠῚ die Disharmonie zu Tage 
und lässt des Ganze als verfehll erschemen". 
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Pud. 14, τῷ sq. (BR W 2148, 14) Affert verba apostoli ad Cor. I, ὃ, 1: 
ιν in vobis in totum fornicatio, et talis fornivatio, qualis 
nec in gentibus, ut uxorem patris sur quis habeat. Et ros inflati 
estis et non luxristis potius, ut anferatur de medio vestrum, qui 
tale facimus admisit. Ad quae haec explicans addit: Pro quo 
lugerent? Utique pro mortuo (se. in delictis). Ad quem lugerent? 
Utique ad dominum, ut quo modo anferatur de medio eorum, non 
utvque ut extra ecclesiam detur. Hov enim non a deo postulare- 
tur, quod erat in pracsidentis officio, sed ut per mortem hane 
quoque communem οὐ propriam carms ipswas, {ας iam radarer, 
quo captirum, esset, immunditia inrecuperabili tabiosum, plenius 
de ececlesia deberet auferri. 

Sic testis longe optimus ed. ΜΙΈΒΝΑΒΤΙ B, cum qua faciunt edd. 
GELENI et PaMELH, nisi quod pro quo exhibent quod. Posteriores 
textum diversum in modum de suo correxerunt. Atque URrRsinus 
quidem rescripsit: cadarver, quae capulum esset, quod post RiGAL- 
TIUM recepit ÖEHLERUS, vertente KELLNERO: »damil er durch den 
gewöhnlichen Tod des Leibes im buchstäblichen Sinne noch voll- 
ständiger aus der Kirche enutfernt wärde, er, der bereits ein 
Leichnam, der durch die unaustilgebare Unzucht eine Modergruft 
geworden war.» LATinNUs autem emendavit: cadarer, quod cor- 
ruptivum esset Zet>, ex quo, vocula illa quod deleta, cadarver cor- 
ruptivum esset <et> fecerunt edd. receutiores, REIFFERSCHEIDIUS οἱ 
RaAuscHEnius, in quorum seriptura postea viri docti acquievisse 
videntur, nisi quod monuit GonmPERZIUS (p. 51) et sine causa addi- 
lum esse. 

Nec sane nevaverim corruptivium illud, quod reponunt, οἱ sen- 
sui bene concinere neque ita difficile esse ad restituendum. Ac 
tamen mihi persuasi id quod traditur, captivwm, et verum esse et 
eodem fere sensu accipi posse. Nam hanc ipsam vel similem vim 
(verdorben, verderblich) habet in lingua Italiana nostrorum tem- 
porum vox cattivo (fr. cheétif), nec plane desunt apud scriptores 
vergenlis antiquitatis eiusmodi significationis vestigia. Adnoto ex 
Thes. L. Lat: 
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Anthol. Lat. 279,6: Me eceruciet captivus amor, h. 6. ”er- 
lahmend, verderbend"”. 
Ibid. 736, 3: 


Bis dem binique dies scribuntur in anno, 

In quibus una solet mortalibus hora timeri. 
Mensis quisque duos captivos possidet horum, 
Nec simul hos iunctos, homines ne peste trucident. 
Si tenebrae Aegyptus Graeco sermone vocantur, 
Inde dies mortis tenebrosos iure vocamus, 


ubi captivos interpretantur »verderblich>. 

Cfr etiam Firm. Math. VIII, 27, 10 nanus gibberosus captirus, 
quod explicant satis verisimiliter: »>gelähmt, verkräppelt>. 

Quibus locis, sane obscurioribus, illustrandis nonnihil afferre 
videtur hic, de quo agimus, ubi sensus satis est dilucidus. Sed 
fortasse etiam alio loco ad hanc vocabuli illius significationem 
adludit Tertullianus, cum dicit Marc. V, 8 (Kr. 598, 21) in expli- 
cando Eph. 4,8 'captivam duxit captivitatem', id est mortem vel 
humanam servitutem; οἷν. Res. 51 (Kr. 105,24), ubi explicans 
Cor. 1, 15, 50 ait: ipsi quoque corruptelae, id est morti, . . . herc- 
ditatem incorruptelae ademit. 

Deinde perperam a recentioribus illis secludi arbitror particu- 
lam causalem quo vel quod. Qua servata melior sensus evadet: 
”des Leibes... der bereits ein Leichnam, weil etwas Verdorbenes, 
(d. ἢ.) durch die unvertilgbare Unreinheit Verwesendes, war”. Ac 
nescio an quo ex tesle optimo sit recipiendum. Nam οἱ olim 
docui (Stud. Tert. II, p. 2) esse, ubi Tertullianus quo ponat pro quod 
antecedente comparativo, ut Hermog. 20 (Kr. 149,1) Denique 
evangelium ut supplementum instrumenti veteris adhibebo, in quo 
vel eo magis debuerat ostendi deus ex aliqua materia universa 
fecisse, quo illic etiam, per quem omnia fecit, revelatur, ubi, 
licet in sententia primaria comparativus antecedat, tamen in sc- 
cundaria nullus comparativus intellegi potest, et πὰς duos prac- 
ter hunc, de quo agimus, locos repperi, ubi nullo comparativo 
antecedente quo ponitur pro quod vel qua: Res. 26 (Kr. 62, 9) 
quia ποῦ proprie terra iudicio cius (se. Dei) obnoxia est, quae 
nihil boni seu mali admisit, mulediecta quidem, quo (sie PM, quae 
F, quod R, vulgo) hauserit sangquinem, sed et hoc ipsum in figu- 
ram carnis homicidae. — Fug. 6 (Ο. I, 472) Nobis autem et 
via nationum patet, in qua et inventi sumus et usque in finem 
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incedimus, et nulla civitas excepta est, quo per totum orbem prac- 
dicamus. Sic libri. Pro quo quidam quoniam vel qua supponere 
temptarunt. Retinuit ÖEHLERUS, sed minus apte interpretans 'quare". 

Neque in neutro genere vocabulorum captivum et tabiosum 
offendendum est, pro quo femininum exspectet aliquis propter quae; 
nam huiusmodi incongruentia liberrime Tertullianus usus est, velut: 
Scorp. 1 (RW 146,17) Nec amarum potio. — Ibid. 8 (RW 160, 
15) honorata est apud illum mors reliqiosorum ipsius . . ., non, 
opinror, iste communis et omnium debitum. — An. 39 (RW 366, 
24) prima etiam constitutio infantis supra terram Statinae deae 
sacrum est. — Virg. 13 (Ὁ. I, 903) gloria illicitum est. — Pall. 
2 (0. I, 920) Nostra certe metatio ... tolum versiforme est. — 
Ibid. (Ὁ. 1, 925) Sed vanum iam antiquitas. — Fortasse etiam 
ibid. 3 (O. I, 928) post demum sapientiam, hauddum licitum, 
praereptam potitur. Ita ex libro SALMAsSstu post alios ÖEHLERUS. 
licitam reliqui. — Marc. II, 29 (Kr. 376,17) nec mirum erit di- 
versitas temporalis!. 

Itaque hoc loco, de quo agimus, nulla ex parte testis vetus- 
tissimi fides deserenda videtur esse. 


Pud. 16,15 (RW 254, 14) Quod quidam Pauli auctoritate in 
licentiam fornicationis abutebantur, quasi eiusmodi deliecto ignosci 
iussisset, docet eo minus illum impudicitiae veniam indulgere po- 
luisse, quod etiam legitimum matrimonii usum invitus permisisset : 
Et tamen ignorisse se profitetur matrimonii usum, non imperasse; 
vult enim omnes sibi esse aequales. Quando autem ἰτέα ignos- 
cunlur, inlicita qui sperant? 

!'Itaque nescio an continuata oratione legendum sit An. 27 (RW 340, 16) 
Igitur ex uno homine tota haec animarum redundantia, observante scili- 
cet natura dei edictum: ”erescite et in multitudinem proficite: Nam et in 
ipsa praefatione operis unius: ”faciamus hominem', universa posteritas 
pluraliter praedicata est: "et praesint piscibus marig. Nihil mirum re- 
promissio segetis in semine, ubi distinguunt edd.: Nihil mirum; repromissio 
6. 4. s. Item fortasse Spect, 22 (RW 22,20) Quid mirum inaequata ista 
hominum miscentium et commutantium statwm boni et mali per incon- 
stantiam sensus et iudicii varietatem? Vulgo sic interpungunt: Quid mi- 
rum? Inaequata ἰδία... varietatem. De contextu Vv. supra p. 3. Cfr ta- 
men Or. 9 (RW 187.535) Quid mirum? Deus solus docere potuit, quomodo 
se vellet orvart. 
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Sic inde ab OÖOeEHtHLERO editur, optima sententia. At enim in 
teste velusliore, cui soli ἢ. I. fides debetur, ed. Mesnarti B, non 
quando legitur, sed Adae; nam si, quod exhibet GELENtus, et ipsum 
sine dubio mera coniectura est. Itaque Harrteuws (Patr. Stud. IV, 
p. 33) restituendum censet: Adae autem licita ignoscuntur, inli- 
esta qui spernat. Dicit enim: »Mit diesem und dem vorausge- 
henden Satz wird an die Genesis erinnert. Adam wird der Ge- 
nuss alles Erlaubten freigegeben, ut illicita procul habeat ... 
Der Genitiv Adae findet sich auch de anima c. 36, p. 363, 2; 3; 
c. 43, Ρ. 312, 8.» 

Sed ineptum est hic subito Genesis auctoritatem appellari, 
cum iam inde a cap. 13 solius Pauli sententia tractetur. Melius 
traditam scripturam integram retinebimus, sic interpungentes: Adae 
autem licita ignoscuntur. Inlicita qui sperant? ἢ. 6. "Und doch 
gesteht er offen den Gebrauch der Ehe nur nachgesehen, nicht 
aber befohlen zu haben. Er will nämlich, dass alle seien wie er. 
Was aber Adam (i. e. dem uranfänglichen Menschen) erlaubt war, 
das wird nur nachgesehen. Wie können sie so das (ihm) uner- 
laubte hoffen?» Ita scilicet Adae libertati severior apostoli disci- 
plina opponitur. De interrogatione paulo abruptius adiecta εἴν. 
Spect. 18 (RW 20,9) Nullus tibi coronarum usus est; quid de 
coronis voluptates aucuparis? 

Adae autem mentio facta est supra 6, 14 sq. (RW 229, 23) 
Luserit ante Christum caro, immo perierit, antequam a domino 
suo requisita est .., Adhuc iu Adam deputabatur cum suo vitio 
e. 4. 5. — 9, 16 (RW 238, 2) Recordatur patris dei (se. homo 
ut filius perditus), satisfacto redit, vestem pristinam recipit, sta- 
tum scilicet eum, quem Adam transgressus amiserat. 

Et tamen quis neget inopinalius minusque necessario h.l. 
Adam induci multoque iustiorem οἱ astrictiorem fieri conclusionem, 
si eandem ac GELENIUS et ÖEHLERUS viam ingressi, sed propius ad 
traditam memoriam accedentes rescribamus: Unde autem licita 
ignoscuntur, inlicita qui sperant? ἢ. e. >Von welcher Seite aber 
das Erlaubte nur nachgesehen wird, wie können Sie davon das 
Unerlaubte erhoffen?> 

De unde sic posito (fere=a quo) v. Könn.-Stecw. II, p. 284 et 
cfr apud hune nostrum An. 1 (RW 300,15) A deo discas, quod 
a deo habeas, aut nec ab alio, si nec a deo. Quis enim revela- 
bit, quod deus texit? Unde seiscitandum est? Unde et iqnorare 
tutissimum est. — Praeser. 12, 4 (0. IH, 14) Nemo inde instrui 
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potest, unde destruitur; nemo ab οὐ wnluminatur, a quo rontene- 
bratur. Item Nat. I, 4 (RW, 605, 2) Nam et ipsa per sc tradu- 
eitur diseiplina, nec aliunde prodimur quam de bono nostro. — 
Res. 4 (Kr. 30,1) Itaque haeretici inde statim praestruunt, ... 
unde sciunt facile capi mentes, de communione favorabili sensuum. 
— Paen. 3, 3 (0. I, 647) non aliunde delinquit (homo), quam 
unde constat. — Ibid. 3, 10 (Ο. I, 648) nihil a conspectu eius 
(sc. Dei) remotum, unde omnino delinquitur. 

Quam facile autem ex unde (äde) nasci potuerit Adae (ade) 
(εἴν. p. 43: erant pro erunt), nemo non intellegit. 
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De anima. 


An. 2 (RW 302,5) Nec ignoro, quanta sit silva materiac 
istius (ἢ. e. de anima) apud philosophos.... Sed et medicinam 
insperxi, sororem, ut aiunt, philosophiae, sibi quoque hoc negotium 
rindicantem quidem (sic B, ut Gel.), ad quam magis animae ratio 
pertincre videatur per corporis curam. 

ut illud, quod ex ed. GELEnt vulgo veteres receperunt, mera 
coniectura esse videtur, et quidem falsa, cum seriptura nimis re- 
cedat a quidem, quod fide testis melioris, ed. Mesnarti B, nititur. 
Ex quo ReirfFerRsScHEiDiusS effecit quippe; HarTteuws autem (Patr. 
Stud. IV, p. 49) legendum censuit vel ad quam quidem, mutatlo 
verborum ordine, vel Zet> quidem ad quam. Sed elegantior, ut 
opinor, et mori Tertullianeo accommodatior existet orationis forma, 
si levissima mutatiuncula restituimus: Sed οὐ medicinam wn- 
spexi...., sibi quoque hoc negotiwwm vindicantem. Quidni? ad 
quam magis animae ratio pertincre videatur per corporis curam, 
h. 6. >Auch in die Medizin, die Schwesterwissenschaft, wie man 
sagt, der Philosophie, habe ich einen Blick getan, da auch sie 
diesen Gegenstand fär sich in Anspruch nimmt. Warum denn 
nicht? Es könnte ja scheinen, als gehöre die Seele noch mehr ihr 
an wegen der Sorge fär den Körper". 

Nam illud quidni, sequente relativo vel coniunctione, saepis- 
sime Tertullianus ponit, ubi rei alicui vel serio vel ironice subicit 
rationem. Vide HarrteL (Patr. Stud. II. p. 10) οἱ efr in hoc qui- 
dem opere: c. 6 (RW 306,24) Sed nec hic gradus stabit etiam 
Sorano, methodicae medicinae instruetissimo auctore, respondente 
animam corporalibus quoque ali, denique deficientem cam cibo 
plerumque frdleiri. Quidni? quo adempto in totum dilabitur ex 
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corpore. — 16 (RW 322,25) Concedit (apostolus) et indignationem. 
Quidni, quam et ipse suscepit? — 28 (RW 347,20) Teneo plane 
falsum (sermonem), antiquitate generosum. Quidni falsum, cuius 
testimonium quoque ex fulso est? — 40 (RW 367,18) Neque enim 
de proprio sapit quid aut sentit (caro). .. Quidni? quae mini- 
sterium est. — 12 (RW 317,13) Nam et sensus passiones facit 
Aristoteles. Quidni? Et sentire enum pali est, quia pati sentire 
est. — 35 (RW 360,5) Inde etiam Carpocrates utitur. . .. Quidni? 
cum. ... asseveraverit. — 57 (RW 391,26) Quidni? cum. 

Ex ceteris Του ΠῚ scriptis satis habeo adnotare Res. 7 
(Kr. 36,7) Quem enim naturae usum, quem mundi fructum, quem 
elementorum saporem non per carnem anima depascitur? Quidni? 
per quam omni instrumento sensuum fulciatur. — Marc. I,1 
(Kr. 291,20); 22 (Kr. 319,12), delegans praeterea ad HARTELII 
exempla. 

ltaque nescio an recte HeErALDUsS, sequente REIFFERSCHEIDIO, 
rescripserit An. 52 (RW 384,16) Ipsa illa ratio operatrix mortis, 
simplex licet, vis est. Quidni (quid enim AB)? quae tantam 
animar et carnis societatem. . .. divellit ac dirimit. Quamquam 
non plane negaverim, fieri potuisse, ut et hic et illo loco, unde 
profecti sumus, Terlullianus seriberet quid enim? Nam similiter 
praemissis his particulis ratio subicitur per sententiam liberam For. 
Sat. I, 1,7 

Militia est potior. Quid enim? Concurritur, horae 
Momento cita mors venit aut victoria laeta; 
item ibid. II, 3,132. 


An. 20 (RW 333,5) Acuunt (sc. mentem) doctrinae, discipli- 
nae, artes, experientiae, negotia, studia, obtundunt inscitiac, 
iynaviae, desidiae, libidines, inexperientiae, otia, vitia; super haec 
si et aliquae praesunt potestates. Enimvero praesunt: secundum 
nos quidem deus dominus et diabolus aemulus, secundum commau- 
nem autem opimonem providentiae fatum et necessitas et fortwu- 
nae arbitru Uibertas. 

Sic cod. Agobardinus Δ, cuius testimonium secutus est ÖEHLE- 
RUS, Nisi quod ante proridentiae immisit et ex ed. MesnarTti B. 
In qua sic scriptum est: et providentiac fatum et necessitas et 
fortunae et arbitrii libertas, quod integrum recepit REIFFERSCHEIDIUS. 
GELENIUS denique habet: et providentia et fatum ect necessitas et 
fortuna et arbitrii libertas. 
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Dissentiunt ergo testes. Res autem ipsa et concinnitas fla- 
gitare videntur, ut alio modo membra dividamus et copulemus, 
seribendo: secundum communem autem opinionem providentiae 
fatum et necessitas fortunae et arbitrit libertas, quod facillime e 
scriptura Agobardini restituitur vocula et transposita!. lta suum 
cuique tribuitur. Nam vocabula quidem arbitrit libertas adeo in 
unam notionem coaluerunt, ut seorsum poni oporteat; cfr infra 
c. 21 (RW 334,27) Haec erit vis divinae gratiae, . .. habens in 
nobis subiacentem δἱδὲ liberam arbitrit potestatem, quod 
αὐτεξούσιον dicitur, — 22 (RW 335,17) Dedimus enim illi (i. 6. 
animae) et libertatem arbitrit, ut supra scripsimus, et domina- 
tionem rerum et divinationem interdium. — 24 (RW 338,1) quae 
naturae videntur, non tamen sunt, quia, ut praemisimus, et pro 
locis et pro institutionibus et pro corpulentiis ac valetudinibus et 
pro potestatibus dominatricibus et pro libertatibus arbitriti ex 
avcidentibus constant. Rursus fortunae magis propria est necessitas 
quam libertas, Cfr. Horatianum illud: ce. I. 35,17 Te (i. 6. Fortunam) 
semper anteit saera necessitas. - Denique fatwm melius solum 
providentiae altribuitur. 

Interpretandum est igitur: "die Bestimmung der Vorsehung, die 
Notwendigkeit des Geschicks und das freie Wahlvermögen.” 


--, οῆ;Ὸ . . .---. -— ——-— —— 


An. 35 (RW 360,17). ”Tractat allegoriam illam domini Mt. 
5,25 54. »odr εὐνοῶν τῷ αντιδίκῳ σου ταχύ, ἕως ὅτου εἶ μετ᾽ 
αὐτοῦ ἐν τῇ ὁδῷ ” μὴ ποτὲ σὲ παραδῷ ὃ ἀντίδικος τῷ κριτῇ ... 
καὶ εἰς φυλαχὴν βληϑήσῃ 6. 4. 5., sic explicans: ecthnicus homo 
adversarwus noster est incedens in vadem via vitae communis ... 
Huic ergo boni (sic A. bomun B, edd.) animi pracestes iubet 
(hoc τος. om. Δ), ... ne aliquo commercio negotiorum iniuria 
provocatus abstrahat te ad swon iudicem e. 4. s. 

Quae vulgo leguntur: Ihue ergo bonum animi praestes bene 
se habere negat GompPerzivs (p. 73). Neque enim de praestando 
ΟῚ in verbis Graecis (iodt εὐνοῶν ταχύ) τος de bono animi. 
Recte enim illum Evangelii locum intellexisse Lutherum, cum ver- 
leret: »Sei willfertig.> Non autem de praestaudo dominum hic 
locutum esse, sed de benevolentia, ipsum quoque sensisse Tertul- 
lianum, cum infra alteram allegoriae eiusdem interpretationem 


! De mendo cefr. An. 34 (RW 359,21) Simon .... et ipse configuratus 
aeque hominibus et hominem ementilus. — et hominibus hominem AB. 
Thörnetl : Studia Tertullianea. 3 
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proponens dicat (RW 900, 24): Twm δὲ ἐν diabolum trunsfertur 
adversarit mentio, ex observatione comitante cum illo quoque 
moneris eam inire concordiam, quae deputetur ex fidei conven- 
tione ... Haec erit amicitia observatione sponsionis, ne quid 
rius postea resumas ex his, quae eierasti, quae illi reddidisti, ne 
te ut fruudatorem ... wdiei deo obiciat. »Quae cum ita sint,> 
inquit,> scribendum puto: Huic ergo boni aninui praestgo> 
es<to>, quae accuralissime vertanl Graeca εὐνοῶν ἴσϑι ταχύ.» 
Similem in modum (si eidem credimus) emendari voluit STowAs- 
SERUS: pracstilo> es, iubet vel praestlo> eskse> iubet. 

Quibus viris doctis illud quidem facile assentior, hoc boni 
animi (=gr. εὐνοῶν) utique tenendum esse. Quod autem praesto 
es vel similia pro praestes substitui volunt, insolentior hoc modo 
fit verborum struectura — nam ut facile dicitur: boni animti es, 
ita hoc: bon: animt praesto es valde durum —; quamquam ferri 
fortasse oportebat, si ila traditum esset. Nunc vero, si emenda- 
tione opus sit, magis in promptu sit reponere: Huic ergo boni 
animi praestes <te>; neque enim illud ταχύ ἢ. 1. latine reddere 
magis necesse erat quam infra. Atqui nullo omnino, si quid vi- 
deo, nec supplemento nec correctione opus est in his: bon? animi 
praestes. Docuit enim iam Lörsteotivs (Tert. III, p. 49 sqq.) in 
huiusmodi locutionibus saepius a Tertulliano accusativum prono- 
minis omilti, et quidem maxime ad verbum praestandi, sim., velut: 
Fug. 10 (Ὁ. I, 479) bonwm militem Christo imperatori suo prae- 
stat qur ... diem deserit persecutionis. — Mare. I, 26 (Kr. 
326, 25) utpole qui nec iudicem praestat. --- Ibid. ΠῚ, 24 (Kr. 
4922, 90) quomodo et hominem praestitit non habens carnem? 
— Pud. 21,6 (RW 269,21) neque prophetam neque apostolum 
exhibens (>da du weder etwas von einem Propheten noch von 
einem Apostel an dir darstellst>); denique Marc. IV, 41 (Kr. 562, 3) 
et cur non magis passurus esset, si alterius dei ac per hoc 
adversarium ereatoris manifestasset, ad quod idem (p. 50): 
»Hier», inquit, »hat denn auch INROYMANN mit IcNius {56 mani- 
festasset geschrieben, was ich wegen der Härte des ersten Gene- 
tivs nicht ohne weiteres ablehnen will; möglicherweise ist aber 
die Uberlieferung, (an der z. B. Öurer festhielt) dennoch im Recht.> 
Quod merito illum suspicatum esse hoc loco confirmari videtur, 
ubi similem in modum genetivus munus implet accusativi, sen 
praedicati sen obiecti. Cfr. etiam quae de genetivo pendente 
disputavi Stud. Tert. IH, p. 57 sqq. 
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De corona. 


Cor. 8 (0. I, 435,4) audio dici et alia multa (sc. sicut coro- 
nas) ab €is prolata, quos saeculum deos credidit, tamen et in 
nostris hodie usibus et in pristinoruwm sanctorwm ct in dei rebus et 
in ipso Christo deprehendi . .. Plane ita sit ... Primus litteras Mer- 
curiwus enarravit: necessarias confitebor et commerciis rerum et 
nostris γα deum studiis. Sed et δὲ nervos idem in sonum 
strinxit, non negabo et hoc ingeninum cum sanctis fecisse et deo 
ministrasse, audiens David. ... δὲ et uniuseuiusque supellecti- 
lus ... aliquem ex dus saceuli auectorem nominaris, aqynoscam 
necesse est et recumbentem in lectulo Christum ... et cum linteo 
cireumstringitur, propria ÖOsiridis veste. His igitur concessis iam 
docet non ideo rerum omnium, quae a diis saecularibus inven- 
tae credebantur, usum licitum esse dei hominibus; distinguendum 
enim esse inter rationalia et inrationalia: (O. I, 437, 4) Dicimus 
enim ea demum et nostris et superioribus usibus et der rebus et ipsi 
Christo competisse, quae meras utilitates et certa subsidia et honesta 
solatia mnecessariis vitae humanae procurant ..., quae vero hunc 
ordinem e.ccesserunt, ea non conventire usibus nostris, praesertim 
quae, propterea scilicet, πος apud saeculum (sic A. edd., secun- 
dum BC) nec inr dei rebus nec in conversationibus Christi reco- 
quoser est. 

In πὰς extrema sententia KELLNERUS pro saeculum substituens 
superiores sic vertit: >» Wir behaupten also, diejenigen Dinge, wel- 
che den Bedärfnissen des menschlichen Lebens in der Weise rei- 
nen Nutzens, sicherer Hilfe oder anständigen Trostes abhelfen, 
schicken sich fär unsern und unserer Vorfahren Gebrauch, fär die 
heilige Geschichte und fär Christus selbst. ... Was aber diese 
richlige Ordnung tberschreitet, das, behaupten wir, schicke sich 
nicht för unsern Gebrauch, am wenigsten solche Dinge, welche, 
natärlich aus eben demselben Grunde, weder bei den Vorfahren 
noch in der heiligen Geschichte noch in dem Leben Christi wie- 
derzufinden sind,» cum hane in notis subicit rationem: 

» Die gewöhnliche Lesart saeculum verstösst gegen allen Sinn 
und Zusammenhang; ja, sie wärde das Gegenteil von dem sagen, 
was zu sagen ist. Denn saeculum bedeutet bei Tertullian die 
Heidenwelt. Ks liegt offenbar ein Schreib- oder Lesefehler vor; 
ob aber cerade superiores zu ergänzen ist, was ich aus dem vor- 
herzehenden Satze entnommen habe, mag dahingestellt sein.» 
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Atque illud quidem viro doctissimo concedendum est, lectio- 
nem cod. Agobardini A, saeculum, ut sensui contrariam, ferri nullo 
modo posse. Quod vero idem interim reposuit, superiores, ut 
contextui est satis aptum, ita ob scripturam nullam habet veri 
similitudinem. Scripsit, nisi fallor, Tertullianus: quae vero hunc 
ordinem excesserunt, eu non convenire usibus nostris, praesertim 
quae, propterea scilicet, nec apud sanctum ullum nec in dei 
rebus nec in conversationibus Christi vrecognoscri est, h. 6. ”was 
aber diese richtige Ordnung öberschreitet, das, behaupten wir, 
schicke sich nicht fär unsern Gebrauch, am wenigsten solche Dinge, 
welche, natärlich aus eben demselben Grunde, weder bei irgend 
einem Heiligen noch in den Dingen Gottes noch in dem Leben 
Christi wiederzufinden sind.” Quod mirifice respondet illis, quae 
in initio huius capitis dixerat: audio dici et alia multa ab eis 
prolata, quos saeculum deos credidit, tamen et in nostris usibus 
et in pristinorum sanctoruwm ct in dei rebus et in ipso Christo 
deprehendi, et paulo infra: Sed et si nervos idem (sc. Mercurius) 
in sonum strinxit, non negabo et hoc ingenium cum sanctis 
fecisse et deo ministrasse. Bene concinit etiam his, quae subse- 
quuntur in initio capitis 9: Quis denique patriarches, quis pro- 
phetes, quis levites aut sacerdos ant archon, quis vel postea 
apostolus ant erangelizator aut episcopus invenitur coronatus? 

Quam facile autem illud sanetwm ullum (säctä wllum) in 
saeculum (confusis, ut sacepius, lilteris ce, e, ft). postea vero saccu- 
lum (seculum) in secundum (serädum) abire potuerit, manife- 
slum est. 


LR ῦὅ.-ο-- -- .ὄ . -- 


De fuga. 


Fug. 13 (0.1, 459, 2 ah i.) Christianis quibusdam exprobrat, 
quocd more sceleratorum vel suspecti quaestus hominum corruptis 
publicae securitalis appariloribus impunitatem redimerent: 

Nescio, dolendum un erubescendum sit, em in matricibus 
beneficiariorum et curiosorum inter tabernarios et iancvos ct 
fures balnearum ct aleones et lenones Christiani quoque recti- 
gales continentur. 

ΠῚ tancos fuere, qui depravatum putarent, vel ganecos (= ga- 
neones) vel lanios reseribentes. Qui vero retinent, ambigunt de 
interpretatione; neque miram, cum praeter hunc locum, qui in 
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lexicis non adnotatur, occurrat, quantum scio, tantummodo apud 
grammaticos Festum (Paul. ex Fest. 103, 10 M.), qui explicat tani- 
tor, et Probum, qui habet formam ianius, explicatione non addita, 
atque in versu illo Carm. Sal.: vero ad patula coemis es ianeus, 
Ianes, quem sic interpretatur ZANDER (Vers. Ital. ant. I, p. 29): 
”portarum ad patulos aditus comis es ianitor, Iane'. Sed hoc 
quidem loco, quem tractamus, vocabulum ianeos aut aliter enar- 
randum esse aut, ut contextui minus aptum, reiciendum nemo 
non videlt. 

Quod vero ÖEHLERUS explicare temptavit: ”homines alienorum 
marsupiorum amatores et saccularios qui ad portas et circum 
ianuas aedium fere versantur', id plane ad arbitrium excogitatum 
videtur neque ullis vel rationibus vel analogiis firmari postest. Sed 
nescio an iam RHENANUS, editor princeps, posterioribus omnibus 
vel sagacior vel felicior, veram enarrandi viam ingressus sit, cum 
ianeos vult esse >»circumforaneos, scilicet venditatores et propo- 
las»; nisi fortasse potius intelligendi sunt arg entarii, quos proprie ad 
lanum pertinuisse patel ex multis locis, velut: Cic. Off. II, 24, 87 
Sed toto hoc de genere, de quaerenda, de collocanda pecunia 
(vellem etiam de utenda) commodius a quibusdam optumis viris 
ad Ianum medium sedentibus ... disputatur. — Philipp. VI, 5,15 
Itane? Ianus medius in L. Antoni clientelast? Quis umquam 
in illo Iano inventus est, qui L. Antonio mille nummum ferret 
expensum? — Hor. Sat. II, 3,18 Postquam omnis res mea Ia- 
num ad medium fracta est. — Epist. I, 1,54 Virtus post num- 
mos: haec Ianus summus ab imo prodocet. 

Porro quaestum argentariorum vel feneratorum superioribus 
saltem temporibus famosum et suspectum fuisse testimonio sunt 
haec: Plaut. Cure. 505 sqq., ubi lenonibus comparantur trape- 
zitae: 

Ly. Edepol lenones meo animo novisti, lusce, lepide. 
Cu. Eodem hercele vos pono ect paro: parissumi estis hibus. 

Hi saltem in occultis locis prostant: vos in foro ipso: 

Vos faenore, hi male suadendo et lustris lacerant homines. 

Rogtitationis plurumas propter vos populus scivit, 

Quas vos rogatas rumpitis e. q. s. 

Cato, de agricultura, praef. 1. Maiores nostri sic habuerunt et 
uta ἵν legibus posiverunt, furem dupli condemnari, feneratorem 
quadrupli. Quanto peiorem civem existimarint feneratorem quam 
furem, hinc licet existimare. Cie. Off. I, 42, 150 improbantur 
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i quaestus, qui in odia hominum incurrunt, ut facneratorum. 
Suet. Aug. 2,3 MM. Antonius libertinum οἱ proavum exprobrat, 
restionem e pago Thurino, avum argentarium.! 

Itaque interpretatio KELLNERI, qui taneos vertere omisit, sic 
est supplenda: >»Ich weiss nicht, ob man es bedauern oder ob 
man sich daröäber schämen soll, wenn in den Matrikeln der Po- 
lizeisoldaten und geheimen Agenten zwischen Kneipwirten, Wechs- 
lern (Wucherern), Badedieben, Hazardspielern und Kupplern auch 
die Christen als ihnen steuerbar aufgezählt sind>. 


Ad uxorem. 


Ux. II, 3 in. (O. I, 687) Haec si ita sunt, fideles gentilium 
matrimonia subeuntes stupri reos constat esse et arcendos αὖ 
omni communicatione fraternitatis, ex litteris apostoli dicentis 
(ad Cor. I, 5, 11) cum eiusmodi ne cibum quidem sumendum. Aut 
numquid tabulas nuptiales de illo apud tribunal domini profe- 
remus et matrimonium rite contractum allegabimus, quod vetuit 
ipse? Non adulterium est, quod prohibitum est, non stuprum est? 

de illo codd. deteriores atque inde a principe RHENAnNo edd. 
omnes. dillo cod. Agobardinus A. Omisit omnino KELLNERUS in 
interpretatione, sic vertens: »Wenn dem so ist, dann steht fest, 
dass Gläubige, welche Ehen mit Ungläubigen eingehen, sich der 
Hurerei schuldig machen und von jedem Verkehr mit der Brä- 
dergemeinde auszuschliessen sind, gemäss den Worten des Apo- 
stels, der da sagt, man därfe mit einem solchen nicht einmal zu- 
sammen Speise zu sich nehmen. Oder wollten wir etwa die 
Heiralsurkunde mit vor den Richterstuhl des Herrn nehmen und 
behaupten, diese Ehe, die er selbst verboten hat, sei richtig ein- 
gegangen!? Wird das nicht vielmehr zum Ehebruch, was er un- 
tersagt? Wird es nicht Hurerei?> Et sane illud de illo (quod non 
intellegi potest nisi ”de fideli gentile matrimonium subeunte”) plane 
supervacaneum est atque etiam molestum. Sed facillimo remedio 
sensum optimum assequemur, si scripturam codicis A ita supple- 
mus: ÄZut monquid tabulas nuptiales diZe irllo apud tribunal do- 
min: proferemus e. 4. 5.ὄ — die illo, bh. e. 'die supremo”', quemadmodum 
saepe et in S. Secriptura (ἐν ἐκείνῃ τῇ ἡμέρᾳ Mt. 7, 22; Tim. II, 
4, 8, al.) et apud patres”, velut apud hunce nostrum Pat. 14 (Kr. 

Ni MARQUARDT, Rönm. Staatsverwalt. II, p. 63 sq. 

5 Cfr SvENsuNG, Orosiana, Uppsala 1922, p. 1135 sq. 
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22, 10) Et si filios quoque restitui voluisset (sc. Iob), pater ite- 
rum vocaretur. Sed malt in illo die reddi sibi. — Marc. I, 27 
(Kr. 329, 11) quid fict peccatori cuique die illo? 


De praescriptione haereticorum. 


Praeser. 1,1 (0. II, 3) Condiecio praesentiumtemp orum etiam 
hane admonitionem provocat nostram, non oportere nos mirari 
super haereses istas. sive quia sunt: futurae enim praenuntia- 
bantur; sive quia fidem wquorundam subrertunt: ad hoc enim 
sunt, ut fides habendo temptationem haberet etiam probationer. 

In sequentibus codicum Apgobardini Δ atque reliquorum, 
Leidensis L et Secoletstadiensis S, testimonia inter se discrepant: 


Å LS 

Vane ergo et inconsiderato Vane ergo et inconsiderate 
plerique hoc ipso scandalizan- | plerique hoc ipso scandalizan- 
tur, quod tantum haereses τας tur, quod tantum haereses va- 
leant, quantum si non fuis- ' leant, quantum sint. (sic S. 
sent. Cum quid sortitwm est, . quantum si non fuissent 1), 
ut omnimodo sit, cansam αὐοὶ- | cum (om. L) quod sortitum est 
pit, ob quam sit. Haec vim - omnimodo sit, sicut causam ac- 
consequilur, per παῖε sit, ne i cipit, ob quam sit, sic vim con 
esse non possit. sequitur, per quam sit, ne esse 
non possit. 


mmm. — 0 


Sententiam priorem ex Agobardino receptam sic inde a Ri- 
GALTIO discerpunt edd.: ... quod tantum haereses valeant. Quan- 
tum, si non fuissent? Quod sic explicavit VAN DER VLIET (p. 48) 
» Multi frustra eo offenduntur, quod haereses tantam vim habeant. 
Quantum δὲ non fuissent? i. e. quantum valuissent, si non fuis- 
sent? Est enim quaestio per ironiam enuntiata, cui unum modo 
competat responsum; »il scilicet. Fuerunt, quod nemo negave- 
rit, haereses, atqui nihil est absque sua causa, ergo ne haereses 
quidem. Stulte igitur mirabimur haeresium effectum, qui semel 
haereses esse non ignoremus.»> Similiter RaAvscHENius jn commen- 
tario interpretatus est: »i. e. Quantum valerent si non essent? 
Haereses tantum valere non magis mirum est, quam eas existere; 
quaecumque enim sunt, habent posse, et dum possunt, habent 
esse», nisus verbis ipsius, quae leguntur cap. 2,2: Proinde haere- 
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ses, ad languorem et interitum fidet productas, δὲ expavescimus 
hoc posse, prifts est, ut expavescamus hoc eas esse; quae dum 
sunt, habent posse, et dum possunt, habent esse. Unde sane su- 
spicari licet, Tertullianum hic dicere voluisse frustra mirari pleros- 
que, quod tantum haereses valeant, quantum necesse sit valere 
illas, si omnino sint. Sed illud negaverim, hunc sensum ex ver- 
bis illis aenigmaticis: Quantum, si non futissent? ab ullo homine 
intelleetu communi praedito erui posse. Itaque puto aliquid in 
codice Agobardino excidisse: nam scripturae codicis Seletstadiensis, 
minoris alioquin pretii, vix ratio ulla habenda est, ut quae magis 
etiam multilata vel corrupta esse videatur. Quod vero supplemen- 
tum habent edd. vetustissimae, MEsnaArTti dico et GELENI, in quibus 
legitur: quantum non valerent>, si non fuissent, non placet, quia 
illa verba, hoc quidem loco posita, et minus facile excidere po- 
tuerunt neque illum sensum, quem quaerimus, reddunt. Quod si 
alio loco eadem inseruerimus, scribentes: 

Vane ergo et inconsiderato plerique hoc ipso scandalizantur, 
quod tantum haereses valeant, quantum si <non valerent>, non 
fuissent, expedita res erit. Nam et in non repetito facile aber- 
rare potuit librarius, et sensus ita erit hic: ”Vane plerique hoc 
scandalizantur, quod tantum haereses valeant, quantum valere illas 
necesse est, ut omnino sint.' 

Huic autem sententiae arte applicandam censeo illam, quae 
sequitur, et ea quidem forma, quae in codice Seletstadiensi tradi- 
tur: ... fuissent, cum quod sortitum est, ut omnimodo sit, srcut 
causam accipit, ob quam sit, sic vim consequitur, per quam sit, 
ne esse non possit.t? Totum autem locum sic interpretor: 

"Daher ist es thöricht und gedankenlos, wenn viele daran 
Anstoss nehmen, dass die Häresien so viel Macht haben, wie sie 
haben mäöässen um tberhaupt zu existieren. Denn was Öberhaupt 
des Daseins teilhaftig geworden ist, das empfängt damit, wie einen 
Zweck, um dessentwillen es da ist, so auch die Kraft, durch wel- 
che es existieren kann, damit es nicht unfähig werde zu exis- 
tieren”. 

Accedit, quod huiusmodi sententiae relativae cum alia per- 
mixtio (Germanice ”Verschwänkung' vocant) saepius apud Tertullia- 
num occurrit, velut Marc. II, 2 (Kr. 334,23) Reddens nomen illt 
(sc. Deo) ncegas substantiam nominis, id est magnitudinem, ... 
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non tantam cam agnoscens, quantam si homo omnifariam nosse 
poltuisset, magniludo non esset. — Ibid. V, 15 (Kr. 629, δ) in 
ecelesia eius dei, qui dum est, spiritus quoque eius operatur. — 
Ibid. 13 (Kr. 620,7). — Res. 37 (Kr. 79, 21) quast non liceat 
esse aliquid, quod εἶδε nihkil prosit, altud tamen οἱ prodesse pos- 
sit. Ex eodem genere est hoc: Hermog. 9 (Kr. 135, 19) Sed pre- 
cario forsitan wusus est (sc. Deus materia), et adeo precario, non 
dominio, ut, cum eam malam nossket, de mala tamen sustinuerit 
uti, scilicet ex necessitate ... non ex potestate, quam si habuis- 
set omnino, ut dominus, in materiam, quam malam norat, ante 
eam in bonum convertisset, ubi frustra quoniam, si habuisset re- 
scripsit KROYMANNUS. 

De usu autem promiscuo temporum plusquamperfecti et im- 
perfecti in sententiis maxime irrealibus cfr LörsteEbTt, Tert. Apol. 
II, p. 98. 


Praescr. 29,4 (0. II. 26) Contendentes haereticos, se demum 
veritatem invenisse, cum prior, i. e. ecclesiarum apostolicarum, doc- 
trina falsa et quasi haeretica fuisset, in absurdum deducit interro- 
gans: quale est, ut ante res dei currerent, quam cuius dei notum 
esset? ante Christiani, quam Christus inventus? ante haeresis, 
quam vera doctrina? Sed enim in omnibus veritas imaginem 
untecedit, post vero similitudo succedit. Ceterum satis ineptum, 
ut prior (sic LS, proprior A) in doctrina haeresis habeatur, vel 
quoniam ipsa est, quue futuras haeresis et cavendas praenuntia- 
bat. 

prior in doctrina post plerosque edidit RAUscHENIUS, pro priori 
doctrina ÖEHLERUS. Sed sive illud sive hoc receperimus, sensus 
nexusque argumentationis minus perspicuus erit. Quo enim ita 
spectat illud ipsa? Vel quomodo sententia causalis cum antece- 
dente primaria cohaeret? Itaque astipulor Ursino, qui molestum 
illud i» simpliciter delevit, scribens: Ceterum satis ineptum, ut 
prior doctrina haeresis habeatur 6. 4. s. Neque tamen recte 
vertit KELLSErRUS: >Es ist aber läppisch genug, die Häresie fär frä- 
her als die Lehre zu halten, schon deshalb weil die letztere selbst 
es ist, welche Häresien, die zu vermeiden seien, im voraus ange- 
kändigt hat.> Neque enim hAaeresi bene opponitur doctrina, sed 
rera vel prior doctrina. Constabunt autem omnia, si doctrina 
pro nominativo accipiamus sic interpretantes: 5 ist aber läppisch 
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genug, die frähere Lehre fär Häresie zu hallen, schon deshalb, 
weil sie es ist, welche im voraus Häresien, die zu vermeiden seien, 
angekändigt hat. Cfr quae sequuntur: Ad eius doctrinae eccle- 
sam seriptum est, immo ipsa doctrina ad ecelesiam secribit: "Etsi 
angelus de caelo aliter evangelizaverit ᾿ς, anathema sit. 

en illud ortum puto errore librarii, qui cum doctrina pro abla- 
tlivo acciperet, intellectum iuvare vellet. Nam non ita facile agnosci 
nominativum argumento esl KELLNERI interpretatio. Cifr etiam supra 
6,3 (Ο. II, 8) Ideo et sibi damnatum dixit haereticum, quia ct 
in quo damnatur sibi elegit, ubi simili errore ad ante haereticum 
in Agobardino, teste alias optimo, insertum reperitur. Unde idem 
h. 1. in illius ceterorumque codicum parente fieri potuisse proba- 
bile est. — Quod vero Agobardinus pro prior habet proprior, 
idem mendum invenitur Apol. 47,14 Unde haec, oro vos, philo- 
sophis aut poetis tam consimilia? Si de nostris sacramentis, ut 
de prioribus (sic Vulg. proprioribus Fuld.), ergo fideliora sunt 
nostra 6. q. s. — Marc. IV, 1 (Kr. 424,11) Ne rememineritis prio- 
rum (sic codd. proprium ed. I Ἀμενανὴ. Rursus οἷν Praescr. 
33,3 Paulus in prima ad Corinthios notat negatores et dubita- 
tores vresurrectionis: haec cpinio propria (sic A, prima LS) 
Sadducacorum. 


Praescr. 39,1 (0. II, 36) Expositis antea diversorum haereti- 
corum diversis artibus scripturas adulterandi haec dicit: 

Erant ingenia ae spiritalibus nequitiae, cum quibus luctatio 
est nobis, fratres, merito contemplanda, fidei necessaria, ut clecti 
manifestentur, ut reprobi detegantur. 

Sic codex Arzgobardinus A, cuius testimonium secuti sunt et 
nostrorum temporum editores, ÖEHLERUM dico atque RAUsCHENIUM, 
et KELLNERUS, qui sic verlit: »Wir mussten, meine Bräder, die 
Kunstgriffe der geistigen Bosheit, womit wir zu kämpfen haben, 
nach Gebähr einer Belrachtung unterwerfen; sie sind fär den 
Glauben notlwendig, damit die Auserwählten offenbar und die YVer- 
worfenen entdeckt werden». In reliquis autem codicibus atque 
edd. vetustissimis sic traditur: 

Haec sunt ingenia de spiritalibus nequitiae e. q. 5. 

Quae quidem forma sententiae ineohandae non temere respuenda 
videtur, ut quae ”Tertulliano sit usitatissima. Cfr 7,1 (0. II, 5), 
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ubi, cum haereses vi sua atque natura damnabiles docuisset, haec 
dicit: Hae sunt doetrinae hominum et daemoniorum. prurientibus 
auribus natae de ingenio sapientiae saccularis. — 34,1 (0. II, 32 
(enumeravit supra haerelicos aevi apostolici): Hacee sunt, ut arbi- 
tror, genera doctrinarum adulterinarum, quae sub apostolis fuisse 
ab ipsis apostolis discimus. — 36, 4 (Ὁ. II, 34) Fideamus, quid 
didicerit, quid docuerit (sc. Bomana ecclesia) ...6. Haec est 
instilutio, non dico iam quae futuras haereses praenuntiabat, 
sed de qua haereses prodicrunt. Item ,Virg. 12 (0. I, 901, ὁ); 
Bapt. 16,2 (RW 214,22); Fem. I. 2 (0. I, 704,8 ab i); Fuz. 9 
(O. I, 465, 3 ab 1.) 

Saepius autem in hac locutione pro praesenlti ponitur futurum 
potentiale (v. HorPpPE p. 614), velut in hoc opere 4,4 (Ὁ. II, 6) Qui 
pseudoprophetae sunt, nisi falsi praedivatores? ... Qui anti- 
christi ..., nisi Christi rebelles? Hoc erunt haercses ὁ. q. 8. 
— 8,7 (Ὁ. II, 10) ποι erit ”"quaerite et invenietis'. — 35,4 (0. 
Il, 33) Hoc erit indicium proprietatis. Ex reliquis aulem eius- 
dem scriptis οὗ: Fug. 3 (Ο. I, 408) Cwm enim exurimur persecu- 
twonis ardore, tune probamur de fidei tenore. IHaece erunt ignea 
tacula dinboli, per quae fidei ustio et conflatio administratur. 
— Idol. 24 (RW 57, 27) Hacc erit lex nostra, quo expedita, hoc 
plenius administranda, »propria Christianorum, per quam ab 
ethnicis aqnoscimur et examinamur. -- Prax. 10 (Kr. 241, 15) 
Hoc crit totum ingenium diaboli, alterum ex altero execludere. 
— Ån. 97 (RW 346, 3); Prax. 27 (Kr. 281, 25); Marc. II, 23 (Kr. 
341, 8); ibid. IV, 1 (Kr. 424, 4); Res. 47 (Kr. 95, 138), al. 

Itaque hoc quidem sententiae initium ”Tertullianei moris esse 
evincitur; sed quominus h. I. temere recipiatur testium illorum 
secundi ordinis seriptura: haee sunt, obstat codieis Agobardini 
auctoritas, in quo perraro aliquid de industria mutatum invenias. 
Tolletur autem ille scrupulus, si secundum exempla illa futurum 
exhibentia restituemus: Πάθος erunt ingenia de spiritalibus ne- 
quitiae 6. q. s., sic interpretantes: Das werden Kunstgriffe sem, 
die von den Geistern der Bosheit herrähren!, womit wir, meine 
Bräder, zu kämpfen haben, die nach Gebähr beobachtet werden 


«-ς-.-....ὲ — oo -— - 


! Cfr infra 40,8 (0. 1. 38) Et ideo neque a diabolo immissa esse spi- 
ritalia nequitiace. ex quibus etiam haereses veniunt. dubitare quis de- 
bet 6. q.s. Spectatur nimirum Ephes. 6,12 quoniam non est nobis collucta- 
tio adversus carnem et sanquinem,. sed adversus principes et potestates..., 
contra spiritualia neqwuitiae in caclestibus. 
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mössen, die fär den Glauben notwendig sind, damit die Auser- 
wählten offenbar und die Verworfenen entdeckt werden”. 

Scilicet ex haec erunt in cod. Agobardino facile per incuriam 
librarii nasci potuit erant omisso kaec; nam alias quoque in eodem 
codice, et quidem in hoc opere saepius, et singula verba et plura 
continua exciderunt. Rursus in reliquis codicibus sunt pro erunt 
substitutum esse a librariis, qui futuri potentialis vim minus intel- 
ligerent, eo magis est veri simile, quod aliis multis locis illos 
fruslra emendasse origigariam scripturam in manifesto est. 


Praeser. 40,8 (Ο. 11,38) Et ideo neque a diabolo inmissa esse 
spiritalia nequitiae, ex quibus etiam haereses veniunt, dubitare 
quis debet, neque ab idololatria distare haereses (sc. putare'), cum 
et auctoris et operis eiusdem sint, cuius et idololatria. Deum aut 
fingunt alium adversus creatorem; aut si unicum creatorem con- 
fitentur, aliter eum disserunt, quam in vero est. Itaque omne 
mendacium, quod de deo vel natio dicunt, quodammodo sexus 
est idololatriae. 

vel natio codd. Seletstadiensis S οἱ Leidensis L (nam in 
Agobardino A tota capitis posterior pars deest); variatio ed. 
MEsnaARTI in textu, unde PrEuscHeEnws fecit variato; omittunt secun- 
dum ed. MesnarTti marg. reliqui edd. 

sexus codd. S L atque ed. Mesnarti in textu; genus eadem 
ed. in marg. et posteriores omnes, nisi quod servus PREUSCHENIUS. 

Ego quidem priore loco legerim vel unico, quod et optime 
quadrat ad sententiam antecedentem et satis facile in vel natto 
abire potuit litteris per similitudinem confusis et errore librarii 
transpositis, cum per hos fere gradus serperet vitium: natio — 
Nnaäcrio — ποῖ — unico. 

Mox quominus serus e genus ortum eredamus, obstat seriptura; 
serrus autem ad sensum minus aptum videtur. Fuit, puto, in 
archetypo fetus?; pro quo librarius, cum perperam legeret seccus 
(litterae enim ἢ et Δ t et e in quibusdam libris nihil fere inter se 
differunt), falsum falso interpretans substituit se.vus. 


PV. Löfstedt, Tert. II, p. 68. 

De metaphora cfr. Sen. Ep. 66,27 virtutem omnia opera velut fetwus 
suos inlueri et v. Thes. 10. Lat. s. v. Simili translationis genere apud Tert. 
saepius ponilur matrix, velut Iud. 2 (0. ΠΠ. 705) Primordialis lex ... quast 
matrix οὐ πὲ praeceptorum dei. Ctr. Horre, p. 175. 


λὺ 


Itaque tota senteutia, in integrum restituta, erit haec: Itaque 
omne mendacium, quod de deo vel unico dicunt, quodammodo 
fetus est idololatriae, ἢ. e. ”Daher ist jede Läge, die sie hin- 
sichtlich Gottes, auch eines einzigen Gottes, aussprechen, gewisser- 
massen ein Sprössling der Idololatrie: 


Adversus Marcionem. 


Marc. 11 (Kr. 611,7) ”Tractans Pauli ad Cor. II, 9,6: 'qui 
(se. Deus) et idoneos nos fecit ministros novi testaumenti, non 
litterae, sed spiritus: littera enim occidit, spiritus autem vivifirat, 
contendit, quae illie dicuntur, ad deum creatorem, i. 6. ad deum 
veteris testamenti, necessario pertinere: 

Siv et 'testamentum novum' non ulterius erit, quam qui illud 
repromisit, et si non littera, at (et ΜΕ eius spiritus; hoc erit 
norvitas. Denique qui litteram tabulis lapideis inciderat, idem et 
de spiritu edixerat: ”effundam de meo spiritu in omnem carnem'; 
et si "littera orccidit, spiritus vero vivifivat, eius utrumque est, 
qui ait: 'eq0 occidam et eqo vivificabo, perceutiam et sanubo'. 

Sic ÖEHLERUS sententlias divisit, recepto in prima at pro et ex 
ed. ἤπμενανι 1Π. Sed ita necesse erit sic interpretari: 'So wird 
auch das neue Testament nicht eines Anderen sein als dessen, 
der es versprochen hat, und wenn nicht der Buchstabe, doch 
wenigstens dessen Geist: dies wird die Neuheit sein” ὁ. q. s., quod 
et a contextu et ab omni ratione est alienum. Neque enim apo- 
stoli nec Tertulliani inlererat illud in dubium vocare, num littera 
novi testamentlti a Deo profecta esset. NROYMANNUS autem, adiutore 
usus ENGELBRECHTIO, sic edidit: Sic et ”testamentum novum non 
alterius erit, quam qui illud repromisit, et si non litteraZe> at 
eius ”spiritus — hoc erit novitas —, Zis»denique, qui litteram 
tabulis lapideis inciderat, idem et de spiritu edixerat 6. q. s., 
explicans in apparatu: »ezus (scil. litterae) spiritus,» Sed quis non 
videt, ita illud δέ inter verba illa apostoli: non litterae, at spi- 
ritus insertum plane supervacaneum esse, immo molesltum? Sed 
et ews habebit rationem et omnia optime inter sec congruent, si 
transpositis vocabulis οὐ spiritus sic restituemus: Sic et "testa- 
mentum novum non alterius erit, quam qui illud repromisit; et si 
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non litteruse>, at spiritus”, eius hor erit novitas; denique, qui 
litteram tabulis lapideis ineciderat, idem et de spiritu edixerat: 
'effundam de meo spirilu in omnem carnenm; ct si'tlittera occidit, 
spiritus vero vivifical, vius utrumque est, qui ait: "ego occidam 
ct ego vivificabo, percutiam et sanabo', h. e. ”So wird auch »das 
neue ”Toestament> nicht eines Anderen sein als dessen, der es 
versprochen hat, und wenn es »nicht des Buchstabens, sondern 
des Geistes >»(ist), so wird diese Neuheit dessen sein: der nämlich, 
welcher den Buchstaben an Steintafeln eingeätzt hattle, eben der- 
selbe hatte auch vom Geiste gesagt: »Ich werde von meinem Geiste 
ausgiessen in alles Fleisch;> und wenn νον Buchstabe tötet, der 
Geist aber lebendig macht>, ist beides dessen, der sagt: »Ich werde 
töten und ich werde lebendig machen, ich werde schlagen und 
heilen>. 


Index nominum et auctorum. 


KeELoser = κ. AA. ἢ, Keioser. Tertullians sämtliche Schriften, aus dem Latei- 
nischen Öbersetzt, Köln 1SS2, 

KeuiseR 2=K. Α. ἢ]. KeocsErR, Tertullians ausgewählte Schriften ins Deutsche 

᾿ äbersetzt. 1. Kempten et Mänchen 1912 (-Ξ Bibliothek der Kirchen- 
väler VID. 

LörfstEnDT, Tert. Apol. Il = EisaArR LörfstebTt, Kritisehe Bemerkungen zu Tertullians 
Apologeticum (Lunds Univ. arsskrift 191). 

LörfsteorT, Tert. HI=EisårR Lörsteovt, Zur Sprache ”Tertullians (Lunds Univ. 
arsskrilt 1920). 

Krit. Stud. =Gösra Tuörseu, Kritiska Studier till Tertullianus" Apologeticum 
(Eranos XVI, Upsaliae 1916, p. S2 sqq). 

Stlud. Terl. I =G. Τηύπνεια, Studia Tertullianea (Upsala Univ. årsskrift 1917). 

Stud. Tert. {τ THÖrseur, Studia Tertullianea IH (Upsala Univ. årsskrift 1921). 

VAN DER VLIET=J. VAN DER δμετ, Studia Eccelesiastica, Tertullianus, I. Lugduni 
Batavorum 1891. 

De ceteris libris compendiose citatis v. Stud. Tert. Il, p. 99 sq. 


τα Vol. II, ed. ἃ. Essen. 1913 (Bibl. ἃ. K. XXIV) mihi praesto non fuit. 
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FÖRORD. 


Föreliggande experimentella undersökning över ljudets ref- 
lexion är utförd vid Upsala Universitets Fysiska Institution. 

Till min avlidne, högt värderade lärare, Professor G. GRAN- 
QvisT, som till följd av sin hastiga bortgång endast fick se detta 
arbete i manuskript och dess första hälft i korrektur, står jag i 
stor tacksamhetsskuld, såväl för att han anvisat mig ett intressant 
och givande forskningsområde och med värdefulla råd och upp: 
lysningar underlättat mitt arbete som ock för den utbildning i 
experimentell fysik, jag under hans ledning erhållit. Särskilt tänker 
jag därvid på den fleråriga tid, jag fick tjänstgöra som amanuens 
vid förberedandet och utförandet av experimenten vid hans före- 
läsningar. Under denna tid erhöll jag en god övning i att, när 
så erfordrades, förfärdiga och sammanställa nya apparater, vilket 
varit till särskilt stor nytta vid utförandet av en undersökning 
sådan som denna, där nästan alla apparater måste nykonstrueras. 

Slutligen vill jag även hjärtligt tacka Herr Docent H. FAxÉN 
för de värdefulla upplysningar och råd han såsom teoretisk fysiker 
givit mig vid omarbetandet av Lord RaAYLEIGH's teori för ljudets 
reflexion mot en perforerad vägg. 


Upsala i september 1922. 
ALBERT BJÖRKESON. 
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INLEDNING. 


Experimentella undersökningar över ljudets reflexion hava 
alltid erbjudit stora svårigheter, emedan det rör sig om så långa 
vågor, att man endast genom ovanligt stora dimensioner på appara- 
terna eller genom särskilda konstgrepp kan uppnå ett gott resultat. 
Dessutom har det alltid visat sig svårt att åstadkomma en ljud- 
källa, som alstrar en ren, konstant, kraftig ton, och man torde 
knappast kunna säga, att vi ännu äga en känslig och fullt till- 
förlitlig apparat för mätning av ljudets amplitud eller intensitet. 
Härtill kommer svårigheten att isolera mätapparaten från andra 
ljudvågor än dem, man för tillfället studerar. 

Redan tidigt hade man lyckats konstatera, att vid sned in- 
cidens reflexionslagen gäller, åtminstone approximativt; men kvan- 
titativa undersökningar över reflexionen, d. v. 8. bestämningen 
av en kropps reflexionsförmåga för ljudvågor, visade sig vara 
mycket svåra att utföra. 


Om en ljudvåg infaller från luft mot en kropp, uppdelas 
den infallande energin i tre delar: en del reflekteras, en del ab- 
sorberas av kroppen, och en del går igenom densamma. Vi an- 
taga i det följande alltid, då ej annat påpekas, att gränsytan 
mellan luften och kroppen är plan, och att vågen infaller vinkel- 
rät mot gränsytan. Förhållandet mellan den reflekterade och den 
infallande vågens amplituder vilja vi kalla kroppens reflexions- 
förmåga a. Några författare förstå härmed förhållandet mellan 
de båda vågornas intensiteter. 

Utgöres kroppen av ett homogent medium med oändlig ut- 
sträckning, så erhålla vi en reflekterad våg och en våg, som går 
vidare i andra mediet. Reflexionsförmågan beror då på mediets 
täthet och elastiska egenskaper. 

Består kroppen däremot av ett planparallellt skikt, hava vi 
att skilja mellan två fall. Vi tänka oss först, att inga trans- 

1— 22249. Α. Björkeson. 
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versella svängningar hos skiktet förekomma, d. v. s. att skiktet 
under ljudvågens fortplantning förblir fullkomligt plant. 1 sådant 
fall benämna vi skiktet en vägg. Vid första gränsytan uppdelas 
då vågen i två delar, en våg som reflekteras och en som går 
vidare i väggen. Denna senare del kommer att vid andra gräns- 
ytan åter delas upp i två delar, av vilka den ena går vidare och 
lämnar väggen, den andra reflekteras till första gränsytan, där 
åter en uppdelning äger rum, Ο. 8. v. Den totala reflekterade 
vågen är sålunda sammansatt av en serie vågor: den som första 
gången reflekterades vid första gränsytan och de som efter re- 
flexion vid andra gränsytan delvis gått igenom första gränsytan. 
På samma sätt kommer den genomgående vågen att utom den 
direkt genomgående innehålla en serie vågor, som efter varje 
reflexion gått igenom andra gränsytan. Under sin passage genom 
väggen kan vågen även dämpas genom dissipativa krafter och 
sålunda en absorption förekomma. Den därigenom absorberade 
energin är tydligen lika med skillnaden mellan den infallande 
vågens energi och summan av den reflekterade och den genom- 
gående vågens energi. Reflexionsförmågan beror i detta fall för- 
utom på ämnets täthet och elastiska egenskaper även på väggens 
tjocklek och de dissipativa krafterna — inre friktionen — hos 
ämnet. 

Då skiktet, som utgör andra mediet, i praktiken ej har oändlig 
utsträckning i två dimensioner, uppkommer vanligen — om ej 
särskilda åtgärder vidtagas —  transversella svängningar. Ett 
sådant skikt vilja vi i det följande benämna en membran, om dess 
böjningselasticitet kan försummas, i annat fall en platta. Förutom 
av de faktorer, som gjorde sig gällande vid en vägg, kommer här 
reflexionsförmågan att i hög grad vara beroende av membranens 
eller plattans egensvängningstal och den därmed sammanhängande 
mer eller mindre goda resonansen för det infallande ljudet. 

Det ovan sagda gäller, om kroppen utgöres av ett homogent 
medium. Består den av ett poröst ämne, så förändras härigenom 
mycket de akustiska förhållandena. W. C. SABINE har under- 
sökt akustiken i rum och funnit, att om väggarna beklädas med 
porösa ämnen, t. ex. filt, så förminskas efterljudet tack vare 
väggarnas minskade reflexionsförmåga. TYNDALL påvisade, att 
porösa ämnen i många fall genomsläppa ljudet i oväntat hög grad. 
ἃ andra sidan: synes ett mycket tjockt lager av t. ex. filt erbjuda 
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ett stort hinder för en ljudvåg. Då sålunda både den reflekterade 
och den genomgående ljudvågen hava förminskats, måste den i 
kroppen absorberade energin hava ökats. Verkan av de dissipativa 
krafterna — friktion och värmeledning — blir ju också mycket 
större, när den reflekterande kroppens yta är stor såsom vid en 
porös vägg. I porerna hindras luftens rörelse mera, och värme: 
utbytet mellan väggen och luften blir livligare. 
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HISTORIK. 


A. Teoretisk del. 


Teoretiskt har problemet om ljudets reflexion och brytning 
vid den plana gränsytan mellan tvenne medier behandlats av 
Poisson!, GREEN?, Lord RAYLEIGH?”, DrRrupE' och CoueTtTtE?. De 
hava undersökt problemet såväl för vinkelrät som för sned in- 
cidens. Lord RaYLEIGH erhåller ur sina ekvationer dels reflexions- 
och brytningslagen, dels följande värden på amplituden för den 
reflekterade och brutna vågen ar, och aa uttryckta i den infallande 
vågens amplitud a 


e& οοὐα 
τα δ ὕὔοῖτ πῶ ὐ δὺο. ον 
"Co οὐδ ” Πρ, εοοἰά ἢ 
Hp er 
0 cotr 0 cotr 


Här betyda o och ρ, de båda mediernas normala täthet, r och d 
resp. infalls- och brytningsvinklarna. Beteckna vi med V och V, 
ljudets hastighet i de båda medierna, blir för vinkelrät incidens 


θ᾽ V 
K 2 
Ar — Ξ τ' , Add — 0 3r a 
tg — + ἘΞ 
4 pr, 4 V, 
Sätta vi 
EN 
o ἢ 


1 
2 G. GREEN, Cambr. Phil. Trans. 4, 408. 1838. 
δ Lord RAYLEIGH, Theory of sound 2, 78. 1896. 
t P. DRUDE, Ann. d. Phys. 41, 759. 1890. 
δ M. COUETTE, Congr. Sc. d'Angers. 1895. 
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erhålles 


πα en 
" 1+N E o 1 +N 


Beteckningarna a, och a äro då valda så, att amplituderna 
hava motsatta riktningar. Om Ν᾽ «1, d. ν. 8. om reflexionen 
sker mot ett tätare medium, få vi sålunda en fasförlust på 180”. 

Poisson, GREEN och CouvETtTE komma, ehuru delvis på andra 
vägar, till samma resultat som Lord RAYLEIGH. 

DruDpE generaliserar Lord RaAYLEIGH's teori och antar, att 
ett av medierna eller båda besitta inre friktion. Härvid är att 
märka, att endast mycket stor inre friktion, såsom hos fasta 
kroppar och tjockflytande vätskor, gör sig gällande. Vid vinkel- 
rät incidens och då endast andra mediet har inre friktion finner 
DrupEe följande värden på den reflekterade och den brutna vågens 
amplituder 


1- ἡθΒρ Χἔ -- ἐχ) 0 2 


RETT ΓΞ ἡ BR ENA) 


a, 

där i ἂν V — 1 och x betyder absorptionskoefficienten (på grund 
av inre friktionen) i andra mediet. Sättes i ovanstående formler 
x = 0, återfå vi Lord RAYLEiIGH's formler. Om det reflekterande 
mediet besitter inre friktion, erhålles sålunda en extra fasdifferens — 
förutom den på 180” — mellan den reflekterade och den infal- 
lande vågen. Absoluta värdet på den reflekterade vågens amp- 
τὰ blir 


1—2N + N? (1 +x?) 


OO —e mv ... 


1+2N+ N (1 + 2?) 2 


och fasdifferensen & bestämmes genom ekv. 


on NR 
EPI —-N I + Xx”) 


Om första mediet är luft och andra mediet en fast kropp 
eller en vätska, är alltid o, mycket större än o och V, betydligt 
större än V. Detta gör, att Ν᾽ blir mycket litet och reflexionen 
nästan total. 
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Ljudets reflexion mot en vägg har behandlats teoretiskt av 
Lord RaAYLEIGH.! 

Vi antaga, att inre friktionen hos det medium, varav väggen 
består, kan försummas, och att vågen sålunda under sin passage 
genom väggen ej dämpas. Låt V och V, betyda ljudets hastig- 
het i luften resp. väggen, ὁ och ἃ, våglängderna, 9 och po, tät- 
heterna, 3 tonens svängningstal och ! väggens tjocklek. Väljes 
väggens yta som yz-plan, och skrives den vinkelrät infallande 
vågens hastighetspotential 


Φ = a cos 5 π{νε--) 


så finner Lord RavrYLEiGH för den reflekterade vågens hastighets 
potential 


Φ, = ar COS 2ze(nt+ 2.1.9}. 


λ 
där 


och 


1=0; λυ; 2; 3/2 ο. 5. v. 


Om vi antaga, att väggen är inkompressibel, så att V, = oc, blir 


! Theory of sound, 2, 86. 1896. Se även F. WEISBACH, Versuche iäber 
Schalldurchlässigkeit, Schallreflexion und Schallabsorption. Diss. Leipzig 1910, 
sid. 24. 
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οι 
ολ 


ἔξ πὶ πο ΞΘ τ΄" 


---  --- ἢ 
ἊΨ + 5 2) 
; oh 


7 


och 
Ϊ 


ἐρὶ ει τι" 
gt 


Sätta vi el =» och le, = um, där u således är massan per 


ytenhet hos väggen, så blir förhållandet mellan den reflekterade 
och den infallande vågens amplituder 


och 


cot 9 =E. 
» 


Det är tydligt, att en sådan vägg gentemot en ljudvåg för- 
håller sig som en stel kropp och endast verkar genom sin trög- 
het. Om denna är stor, så att u är stort i jämförelse med », 
blir reflexionen nästan total. 


Svängningar hos membraner och plattor äro teoretiskt under- 
sökta av flera författare, bland dem Lord RaYyYLEiGH!. Med stöd 
av Lord RAYLEIGH's arbeten har BeErGeERr? diskuterat det fall, att 
en rektangulär membran genom en vinkelrät infallande ljudvåg 
försättes i tvungna svängningar. Han finner då följande: Mem- 
branens amplitud är mindre, ju större dess vikt är. Om mem- 
branens grundton är mycket högre än den infallande tonen, äro 
de tvungna svängningarnas amplitud oberoende av tonhöjden. 
I annat fall äro membranens svängningar störst, om den infallande 
tonen är i resonans med någon av membranens egensvängningar, 
och då är fasen hos membranens svängningar förskjuten 90” i 
förhållande till luftsvängningarna. Vid dessa resonanssvängningar 

! Theory of sound 1, 306. 1896, där man även återfinner problemets histo- 
riska utveckling. 

? R. BERGER, Uber die Schalldurchlässigkeit. Diss. Mänchen 1911, sid. 33. 
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är membranens amplitud störst för grundtonen, för första över- 
tonen är den endast hälften så stor och blir sedan allt mindre, 
ju högre övertonen ligger. Ju mindre dämpningen är, desto 
skarpare blir resonansläget, och desto större blir amplituden vid 
resonans. 

I huvudsak uppträda samma förhållanden vid rektangulära 
plattor som vid membraner. 

WEisBaAcCH' diskuterar frågan om ljudets reflexion mot en 
membran och framhåller därvid, att den reflekterade vågen består 
av två delar: den direkt mot det tätare mediet — det medium, 
varav membranen är uppbyggd — reflekterade vågen, och den 
sekundära genom membranens tvungna svängningar uppkommande 
vågen. Han betraktar membranen som ett svängande system med 
endast en egenperiod och antar, att ekvationen för rörelsen hos en 
punkt på membranen kan skrivas 


d? x dx 
MA + Lagt Ex =D. 


Här betyder M massan hos ytenheten, x elongationen, R den 
alltid positiva friktionskoefficienten, £E den likaledes positiva 
koefficienten för den elastiska kraften, p den yttre verkande 
kraften, som i detta fall är en periodisk funktion av tiden och 
kan skrivas 


ffs i 
ῃ -ϑῷ Ae ne. 


där 5 är svängningstalet hos den mot membranen infallande 


vågen. Kallas membranens egensvängningstal utan dämpning 
“τὶ så är 
E 
Ν" -Ξ ΗΖ 
Välja vi den infallande vågens fortplantningsriktning som 
positiv x-riktning och sätta x= Ὁ vid membranens yta, så kunna 
vi skriva den infallande vågens och den mot membranen direkt 
reflekterade vågens hastighetspotentialer 


> s— > —— «.... 


a a. sid. 58. 
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resp. 


ör ae" (tt) 


᾽ 


där V är ljudets fortplantningshastighet. Kalla vi hastigheterna 
hos luftpartiklarna i resp. vågor u och tt, och i den sekundära 
vågen u, låta o, betyda luftens täthet samt införa beteckningarna 


οὗ = Rn + M (N? — μ᾽», 


så finner WEISBACH 
5 I τ 
ἊΨ na ἦν (- ἢ -ἢ} 
VV 
Nn Ar dn (c + +) + 1] 
up = -... 6 
V 


Us = 077 KL ( ᾿ a 


Vi diskutera dessa värden i punkten x=0. «wu och u, hava 
alltid motsatt fas. wu, har i förhållande till uw, en fasfördröjning, 
som för N=72 är lika med zz, för Ν᾿ ἢ är mindre än z och 
för Ν < n är större än zx. Amplituden hos u är störst för N = 27. 
Antaga vi dock, att amplituden hos u, alltid är mindre än ampli- 
tuden hos “μη, så blir den totala reflekterade vågens fasfördröjning 
i förhållande till den infallande vågen 


z om N=0QCn, 
> xx om N > ἢ, 


< ax om Ν᾽ << an. 
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Ljudets reflexion mot en porös vägg har varit föremål för 
en teoretisk undersökning av Lord RavyLreEiGH!, Han antar en 
fullkomligt fast vägg med plan yta. I väggen och vinkelrät mot 
ytan finnas en serie lika stora och likformigt fördelade trånga 
kanaler av obegränsad längd. Väggens material är fullkomligt 
ogeromträngligt för ljud, så att detta endast kan fortplantas 
genom kanalerna. En sådan väldefinierad porös vägg vilja vi 
kalla en perforerad vägg. Må x-axeln vara riktad vinkelrät utåt 
från väggen och origo ligga i väggens yta. Vi låta en plan 
ljudvåg falla in vinkelrät mot väggen och reflekteras och antaga 
vågen som funktion av tiden t vara proportionell mot εἶπ, där ἢ 
är reellt. Utanför väggen antaga vi, att de dissipativa krafterna 
kunna försummas (vågen odämpad), och kunna då skriva förtät- 
ningen 8 och luftpartiklarnas hastighet wu 


s=(Aekz + Βε 1") 


där a är ljudets hastighet och & reellt och lika med n/a. Den 
första termen representerar den infallande vågen och den andra 
den reflekterade. Dessa uttryck gälla, när x uppnår ett värde, 
som är några gånger större än avståndet mellan kanalerna. 
Närmare väggen är rörelsen mera komplicerad. Dock anser Lord 
RaAYLEIGH, att värdet på u/s i närheten av väggen erhålles med 
tillräcklig noggrannhet genom att sätta x = 0 i ovanstående ekva- 
tioner. Vi få då 


u B-AÅA 


as B+A' 


(1) 


Inuti kanalerna verka dissipativa krafter — friktion och 
värmeledning —, och om vi då sätta förtätningen som funktion 
av Xx proportionell mot et”, är ζ΄ imaginärt. Sambandet mellan 
k' och ἢ beror på gasens natur samt kanalens form och storlek. 
Integreras kontinuitetsekvationen över kanalens area σ, erhålles 


Ö Ö 
gå | | edt ör {|“46-τ0 


! Theory of sound 2, 328. 1896. 
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n [{546:Ὲ ffudo=0. (2) 


Denna ekvation gäller i punkter, vilkas avstånd från kanalens 
mynning är flera gånger större än dennas diameter. 

Lord RaAYLEIGH antar, att ett skikt begränsat av två paral- 
lella plan, ett på vardera sidan om x= 0, kan tagas så tunt i 
förhållande till våglängden, att trycket är detsamma i de båda 
planen, och att den mängd luft, som går in i skiktet genom ena 
planet, är lika med den mängd, som går ut genom andra planet, 
och dock är skiktet så tjockt i förhållande till kanalernas dia- 
meter och avståndet mellan dem, att ekv. (1) kan tillämpas i det 
ena planet och ekv. (2) i det andra. Då är 5 lika i de båda 
ekvationerna, men hastigheterna förhålla sig omvänt som mot- 


alltså 


σ 
svarande areor, ἃ. v. 8. som σα σ' om σ΄ är den yta på den kvar- 


varande väggen, som svarar mot varje kanal. Sambandet mellan 
rörelsen utanför och i kanalerna blir då bestämt genom ekv. 


eller 


k 


I denna teori har Lord RaAYLEIGH antagit, att den våg, som 
en gång kommit in i en kanal, ej kommer tillbaka. Om dissi- 
pativa krafter verka i kanalerna, kan detta villkor alltid upp- 
fyllas genom att kanalerna göras tillräckligt långa. Den härför 
nödvändiga längden beror på gasens natur samt kanalens form 
och storlek. 

Ur ekv. (3) kan väggens reflexionsförmåga B/A beräknas, 
om ζ΄ är känd. Sambandet mellan ζ΄ och n har Lord RAYLEIGH 
undersökt teoretiskt för det fall, att kanalens area är cirkulär. 
Han skiljer då mellan två extrema fall. Han antar först, att 
kanalens radie » är så liten, att temperaturen hos luften i ka- 
nalen alltid är densamma som hos väggen, eller att förtätningarna 
och förtunningarna i kanalen ske isotermiskt. I detta fall 
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äger ingen energiförlust rum genom värmeledning utan endast 

på grund av friktionen. Matematiskt innebär detta antagande, 
2 

att kvantiteten δι , där ν (0,266 6.6.3.) är ett mått på luftens 

värmeledningsförmåga, ir liten i förhållande till 1. Då finner 

Lord RAYLEIGH 

Binu' 


& RR 
k= bir? " 


där μ' (0,16 C.G.S.) är förhållandet mellan luftens inre friktions- 
koefficient och täthet, och b är Newtons värde på ljudets has- 
tighet. Sätta vi 


k' Ἐπ k, — ks, 


där &, och ἄς äro reella och positiva, så kan vågen i kanalen 
sättas proportionell mot 


et:z cos (nt + k, x + ε), 


och man finner då 


kk --Ξ μία 


br 
2 
Tages som exempel ἢ = 2π. 256, så blir πν ungefär 1 000 »?, 
—3 
οὐ Ὁ. 
; 
För TSE “-..- ἢ k, = ἄς = 1,15 
"= 1000 Σὸν = 1000 “ἢ fa τ τ. 
- 
För r = τὸ cm blir πα och k, = k, = 0,118. 


Om γ är större än τῷ cm., torde förloppet i kanalerna knap- 


past längre kunna anses försiggå isotermiskt. 

Amplituden i kanalerna minskas i förhållandet e/1 på sträckan 
ἄς". Denna sträcka, som kan anses vara ett mått på den minsta 
längd kanalen måste hava, för att den mot kanalens botten re- 
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flekterade vågen skall kunna försummas, blir för r = τρῦὸ cm 


ungefär 1 cm. och för r = το cm. ungefär 10 cm. 


I andra fallet antar Lord RaAYLEIGH, att kanalernas radie 
γ är så stor, att det skikt närmast kanaleus vägg, där friktion 
och värmeledning äro verksamma, är litet i jämförelse med radien. 
Sambandet mellan &k' och ἢ ΑΙ ΕΣ då genom den av KiIrcHHOoFrF 
funna ekvationen 


där 


a betyder som förut Laplace's värde på ljudhastigheten. 

I en senare avhandling behandlar Lord RAYLEIGH! samma 
problem men tar då även hänsyn till den våg, som reflekterats 
vid kanalens botten. Vi antaga en likadan vägg som förut, en 
perforerad vägg. Lord RaYvrLEiGH låter en plan våg falla in snett 
mot väggen och reflekteras. Då jag i det följande endast kom- 
mer att syssla med vinkelrät infallande vågor, vill jag redan 
från början införa de förenklingar hos Lord RAYLEIGH's formler, 
som detta innebär. Några väsentliga förändringar åstadkommas 
ej härigenom. Lägges x-axeln på samma sätt som förut, så kan 
utanför väggen, där de dissipativa krafterna försummas, hastig- 
hetspotentialen Φ skrivas 


2 2 
ἐπ -- σ' σὲ (1) 


eller, om & är proportionellt mot οἷ", där n är reellt, 


Ta μφ- 0. (5) 
k är då reellt och lika med n/a. a betecknar ljudets hastighet. 
Som lösning till ekv. (Ὁ) kunna vi sätta 


'! Lord RAYLEIGH, Phil. Mag. (6) 39, 225. 1920. 
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Φ = ent (Α efkz + Βε τὴ, (6) 
där den första termen representerar den infallande vågen och 


den andra termen den reflekterade. Ur ekv. (6) erhålles hastig- 
heten u hos luftpartiklarna och förtätningen s i närheten av väggen 


---- 0Φ ---- ΨΕΡΙ Loint 
u=($>) -α Blikeirt. 


as=— - (5). = — (4 + B) "em, 
alltså 
u B—-A - 
as BtrA ke) 


Denna ekv. är identisk med ekv. (1). 

I kanalerna verka dissipativa krafter, och Lord RAYLEIGH 
antar, att deras inflytande kan uttryckas så enkelt som genom 
att i vänstra membrum av ekv. (4) införa en term pER Då Φ 
fortfarande är proportionell mot e'”', få vi nu i stället för ekv. (5) 


0? 


Ox? +k0= 0, 


där & nu är komplext och bestämt genom ekv. 
κ΄" =k—inh/a?. 


Om vi skriva k'=k,—ik,, där &, och ἄς äro reella och posi- 
tiva, erhålles 


ki “τ ks k”, (8) 
1 2 
kk, = > nh/a”. 
För vågen i kanalen kunna vi då skriva 


Φ = οἷ (.4΄ coskx + B' sin ka). 
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Om kanalen är sluten vid x = ---ἰ, så är 
A' sink'l + B' cosk'l=0. 
Då fås 
Φ = Ae cos ζ΄ (x-+ ἢ. (9) 


Lord RarLEiGH beräknar sedan hastigheten κ΄ och förtät- 
ningen 8᾽ för små värden på x ur ekv. 


μ΄ ΞΞ (2) = -- χ' Ae gin k'l, 
Ox) r=0 
as=— i. (55). = — ἐκ Α΄ et cos k'l, (10) 
alltså 
ERA (11) 
as ik 


Lord RaAYLEIGH antar nu samma gränsvillkor som förut, 
d. v. 8. på ömse sidor om x= 0 äro trycken lika, och hastig- 
heterna förhålla sig omvänt som motsvarande areor, alltså, om 
σ och σ΄ hava samma betydelse som förut, 


2) (0 + dJu = 0u'. 
Ur dessa ekv. och ekv. (7) och (11) erhålles då 


B— AA σ ktgokl (12) 


B+A ot ik 


Lord RavrLEiGH diskuterar sedan denna formel och under- 
söker speciellt, under vilka förhållanden B kan bliva noll. 

Emellertid har Lord RaYLEIiGH gjort ett förbiseende, när för- 
tätningen s beräknas ur hastighetspotentialen. Som synes av ekv. 
(10), gör han detta enligt ekv. 


ra (13) 
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Hastighetspotentialen för vågen i kanalen kan skrivas 


ätt ot ϑαῖ 
alltså 

ὃ OMM du 

Ζ{λΦ: 55) 7 δὰ 


Kontinuitetsekvationen för en plan våg lyder 


Ös Öu 
at Ox FR 0. 


Elimineras AS mellan dessa ekv., erhålles 


᾿ 9 Φ 


Ovanstående ekv. (13) för beräkning av s gäller sålunda endast, 


om ἢ = 0. 
Enligt ekv. (14) erhålles förtätningen s' ur ekv. (9) 


as Ξξ --- Α΄ ( + ik)er cos k'l, 


alltså 
— + κεἰ 
Men 
kr TAL TE ") 
α α 

alltså 

“ k 

as ik” 
och 


För 1 = οὐ ärtgkl=—i. Ekv. (15) blir då identisk med ekv. (3). 
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Dessutom visar det sig, att de dissipativa krafternas inver- 
kan ej kan uttryckas så enkelt som genom tillfogande av termen 


h —- Den ur detta antagande följande ekv. (8) stämmer niäm- 


ligen ej med de experimentellt funna resultaten. 


B. Experimentell del. 


Den förste, som utförde några experimentella undersökningar 
över kroppars reflexionsförmåga för ljudvågor, var Roop!. Han 
använde som reflekterande yta en cirkulär zinkskiva, i vilken två 
diametralt motsatta kvadranter voro utskurna, och som fick ro- 
tera i sitt eget plan med en hastighet av två till fyra varv i 
sekunden. En stämgaffel, som fick ljuda framför skivan, aflägs- 
nades från denna, tills ljudvariationerna nätt och jämt kunde 
iakttagas av örat, som hölls intill stämgaffeln. Detta avstånd 
är ett mått på reflexionsförmågan. Han erhöll som resultat, att 
vid vinkelrät incidens reflektera stora ytor ljudet bättre. än små 
och högre toner reflekteras bättre än lägre. Detta senare gör, 
att en klang genom reflexion blir skarpare och »metallisk». Vid 
sned incidens är reflexionen störst i »samma riktning som vid 
ljuset> men kan även iakttagas i alla andra riktningar. Genom 
att göra skivor med sektorer av olika material kunde han kvali- 
tativt jämföra två olika ämnens reflexionsförmåga. 

Vid senare experimentella undersökningar över ljudets re- 
flexion hava tre olika metoder kommit till användning. 

Den första metoden, den närmast till hands liggande, är att 
låta en ljudvåg infalla mot en vägg av det ämne, som skall un- 
dersökas, och med en mätapparat direkt bestämma den infallande 
och den reflekterade vågens amplituder eller intensiteter. Denna 
metod har använts av SIEvExING och BEum?, WEisBaAcH? och 
Warson". MBSIEVEKING och BEHM samt WeEisBacH läto liudet 
från en stämgaffel A utträda genom en fönsteröppning (fig. 1). 
Mottagningsapparaten B ställdes på andra sidan väggen vid sidan 


!' O. N. Roob, Sill. Journ. (3) 12, 477. 1876 och 19, 133. 1880. 
> H. SIEVEKING und Α. BEHM, Ann. ἃ. Phys. 15, 793. 1904. 
Pa. a. 
t F. R. WATSON, Phys. Rev. (2) 7, 125 och 287. 1916. 

2 — 22249. ΑΙ. Björkeson. 
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om öppningen. WEisBACH använde som mottagare en telefon för- 

bunden med en stränggalvanometer. SiIEVEKING och ΒΕΗΝΜ mätte 

direkt amplituden hos en stämgaffel i resonans med ljudkällan. 

På en vridbar träram upphängdes en skiva av det ämne, som 

skulle undersökas. BSIEvEEInNG och ΒΕΗΜ kunde endast konsta- 

tera, att den reflekterade vågen är starkast, när skivan bildar 

45” vinkel med väggen (se fig.). WEisBacH fann dessutom rent 

kvalitativt, att en större skiva reflekterar mera ljud än en mindre. 

WeEisBACH försökte även att bestämma 

reflexionsförmågan genom att ute i det fria 

låta ljudvågen träffa en fristående vägg och 

med en resonanstelefon uppmäta maxima 

och minima i den uppkommande stående 

5 45 vågen. Han fann dock, att från marken 

reflekterade vågor verka så störande, att 

några noggranna resultat ej kunna erhållas. 

WarTtson riktade med en parabolisk re- 

B flektor ljudet från en med konstant tryck 

anblåst orgelpipa mot en dörröppning. Vid 

Fig. 1. sidan om reflektorn uppsattes på lämpligt 

sätt en Rayleigh's skiva som mottagare för 

de från dörröppningen reflekterade vågorna. När dörröppningen 

ej är täckt, anser Wartson, att reflexionen är noll, och att det 

då erhållna utslaget beror på störningar. Det största utslaget — 

vilket erhölls, när dörröppningen täcktes med en 3/4 tum tjock 

korkplatta — anser WaATsoNn svara mot fullständig reflexion, 100 &. 

Ur det läge, som utslaget för en godtycklig platta har i för- 

hållande till dessa båda extrema fall, kan då ett mått på plattans 
reflexionsförmåga erhållas. 

Felet med den vid dessa försök använda metoden är, att 
mätapparaten ej kan isoleras från de störande ljudvågor, som 
uppkomma genom ljudets böjning, reflexion från andra föremål, 
interferens Ο. 8. Υ. 

Den andra metoden, som har utarbetats av W. C. SABINE!, 
kan kallas metoden med efterljudet. SABINE har närmare stu- 
derat akustiken i rum och funnit sin bekanta formel: 
νυ ἶΝς Κ 
τς 
! W. (᾿ς SABINE, Journ. de phys. (3) 10, 38. 1901. 
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Här betyder a totala absorptionsförmågan hos väggarna och före- 
målen i rummet, V rummets volym i kbm. och t tiden i sek. 
för det hörbara efterljudet sedan ljudkällan tystnat. K är en 
konstant, som beror på den ursprungliga ljudintensiteten, och 
som är lika med 0,164 för en intensitet 1 000 000 gånger större än 
den, som nätt och jämt kan uppfattas av örat. En väggs ab- 
sorptionsförmåga är lika med produkten av dess yta och materi- 
alets absorptionskoefficient. Denna senare är den bråkdel av den 
infallande ljudenergin, som ej reflekteras av väggen. SABINE 
antar, att absorptionskoefficienten för ett öppet fönster är 1. För 
att bestämma ett ämnes absorptionskoefficient har man då endast 
att bekläda en del av en vägg i ett förut undersökt rum med 
ämnet ifråga och bestämma tiden för efterljudet samt tillämpa 
ovanstående formel. Konstanten 0,164 har SABINE funnit gälla 
åtminstone approximativt för många undersökta salar. Den har 
erhållits genom att bestämma efterljudet för olika ljudstyrkor i 
ett och samma rum. De ganska besvärliga räkningarna återfin- 
nas i The American Architect and Building News 68, 59, 1900. 
SABINE har som ljudkälla använt en orgelpipa med tonen C, 
(512) och har med denna metod bestämt absorptionskoefficienten 
för en hel del ämnen, som bruka förekomma i rum. 

I en senare avhandling”! utvidgar SABINE sina undersökningar 
till hela det inom musiken förekommande tonområdet, från C, 
(64) till C, (4096). Han undersöker då bland annat en tegelvägg, 
dels oputsad, dels sedan den strukits två gånger med oljefärg. 
Absorptionen är störst i förra fallet, vilket SABINE förklarar bero 
på att väggen då är porös. I detta fall ökas också absorptionen 
kraftigt med tonhöjden. För en del andra väggar finner SABINE 
maximiabsorption för en viss tonhöjd, vilket beror på resonans 
mellan väggen och den infallande vågen. 

Senare har denna metod även använts av P. E. SABINE” för 
undersökning av absorptionsförmågan hos murväggar. Han fin- 
ner därvid bland annat, att absorptionen är större, om väggarna 
äro torra, än om de äro fuktiga. Detta förklarar han bero på 
att porerna, som huvudsakligen åstadkomma absorptionen, delvis 
täppas igen av fuktigheten. Ökas tonhöjden, finner han, att 


! W. C. SABINE, Proc. Amer. Acad. 42, 51. 1906. 
? P. E. SABINE, Phys. Rev. (2) 16, 514. 1920 och (2) 17, 3878. 1921. 
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även absorptionen ökas, vilket är i överensstämmelse med Lord 
RAYLEIGH'8 teori. 

Denna metod har sitt största intresse ur ren arkitekt-syn- 
punkt. Fysikaliskt-vetenskapligt sett är den alltför approximativ. 
W. C. SABINE antager, att rummet är sådant, att ljudets reflexion 
sker fullkomligt oregelbundet, så att intensiteten, som en person 
uppfattar, är oberoende av personens och ljudkällans platser. 
Även om intensitetens variationer äro ganska små, om personen 
och ljudkällan röra sig inom de gränser, som t. ex. i en konsert- 
sal äro avsedda för dem, måste dock den ljudintensitet, som fal- 
ler in mot väggarna, till följd av iMterferens och böjning vara 
olika på olika ställen. Som W. C. SABINE senare påpekar, har 
därför ett material med stor absorptionskoefficient litet inflytande 
på ljudet i rammet, om det placeras på ett ställe, där ljudinten- 
siteten är liten, men kan däremot i hög grad förminska ljudin- 
tensiteten, om det placeras på ett ställe, där ljudintensiteten är 
stor. Om absorptionskoefficienten bestämmes med efterljudsme- 
toden, erhålles därför i första fallet ett litet värde men i andra 
fallet ett stort. 

Nyligen har också P. E. SABINE! funnit, att det för ett 
prov erhållna värdet på absorptionskoefficienten är en funktion 
av provets läge i förhållande till andra ytor liksom ock av provets 
storlek och form. När ytan av ett undersökt filtstycke ökades 
från 0,14 till 10,0 m.?, minskades absorptionskoefficienten i förhål- 
landet 3/1. Långa smala stycken på 8,8 m.? gåvo 50 Ψ större 
värde på absorptionskoefficienten än samma yta i kvadratform. 

Den tredje metoden, som använts att bestämma ett ämnes 
reflexionsförmåga, är framställd av Tuma?. Han låter en ljudvåg 
från en stämgaffel infalla genom ena änden i ett rör, vars andra 
ände är tillsluten med en platta av det ämne, som skall under- 
sökas. Rörets längd är ett udda antal fjärdedels våglängder. 
Skrives den vid rörets öppna ände infallande vågen 


. t 
S, = a sin 27 vr 


KH 


så kan rörelsen i resonatorn på djupet x — förorsakad av de 


-— 


! P. Ε΄ SABINE, Phys. Rev. (2) 19, 402. 1922. 
2 J. TUMA, Wien. Ber. 111 [II al, 402. 1902. 
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upprepade gånger mot botten och mot fria luften vid rörets 
öppna ände reflekterade vågorna — skrivas 


- - -- ----.ὕ.. --» - ΨΦ “ὦ. “““ΝἜἼ δὰ 


Ἐπὶ: z Ν En ἐς ΤΟΝ Aa os Öre ) 
ξ | a” - 1(1 --- αὶ cos 277 fe pain (207 φ 


( ἊΣ 
ἴρφ = > Jat 


Konstanterna « och «a, äro då definierade så, att om a är ampli- 
tuden hos en mot botten infallande våg, så är den reflek- 
terade vågens amplitud — (1 —«a)a. På samma sätt är vid re- 
flexion mot fria luften den reflekterade vågens amplitud (α; --- l)a. 

Kallas tryckvariationernas amplitud Am(dp), så beräknas ur 
uttrycket på 35 


(2 — aja? + 4(1— a)? sin” Än 
[Am (dp); = 2 É 
ER ἘΞ ΞΟ ΕΚ ΎΝΒΊΞ,,, 


΄ 
. 


a? + 4(1— a) cos? 3 π΄ 


Om a«=0, d. v. 8. vid total reflexion, blir Am (dp) = 
=2Vxsin 245: 
= (2n + 1) 4/4 och minimum för x=77nA/2. Kallas dess värde i 
dessa punkter Am (dp), resp. Am (dp),,, så blir 


—. I annat fall blir amplituden maximum för 2 = 


Åm (dp). =V«. (2— a), 


Am (dp): a Vu. α 
Alltså 


Förhållandet mellan dessa amplituder bestämmer Tuma ge- 
nom att använda två resonatorer, som retas lika starkt. I den 


! Vid beräkning av sitt onödigt långa uttryck på [Am(dp)' har TUMA 
begått ett räknefel, som dock bortfaller vid divisionen. 
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ena av dessa utgöres botten av vatten, som Tuma finner vara 
totalreflekterande. I detta fall är således Am (dp), = 0, och 
amplituden varierar längs röret som en sinusfunktion. Denna 
användes som mätresonator. I vardera resonatorn inskjutes ett 
hörrör, som förbindes med örat, och som i försöksresonatorn in- 
ställes i max. och min. men i mätresonatorn förskjutes så, att 
intensiteten i båda hörrören blir densamma. Ur dessa förskjut- 
ningar kan ovannämnda förhållande bestämmas och absorptions- 
koefficienten ἃ beräknas. 

Denna metod med resonansrör har även använts av WEIis- 
BAcCH',. Han begagnar också som ljudkälla en stämgaffel och 
mäter svängningarnas amplitud i röret genom att längs dess axel 
förskjuta en med en stränggalvanometer förbunden telefon, vars 
membran ställes vinkelrät mot rörets längdriktning. Kallas sväng- 
ningarnas amplitud på avstånden 4/4 och 4/2 från rörets botten 
Am (ἃ ξ)λε och Am (dö),,, erhålles analogt med Tuma's formel 


Slutligen har denna metod använts av ΤΑυ ε΄. Om en våg 
av amplituden p infaller mot en vägg och den reflekterade vågens 
amplitud kallas 7, så definierar TAYLOR väggens reflexionsför- 


.2 
måga 0 såsom Se d. v. 8. förhållandet mellan den reflekterade 


och den infallande vågens intensiteter. Kallas hos den stående 
vågen i röret maximiintensiteten m och minimiintensiteten 2, så är 


och vi erhålla 


Ö— ee —- ven my 


fä: ἢ 


> H. O. TAYLOR, Phys. Rev. (2) 2, 210. 1913. 
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För att mäta dessa intensiteter inskjuter TAYLor i resona- 
torn, som retas med en med konstant tryck anblåst orgelpipa, 
ett glasrör, vars inre ände inställes i maxima och minima, och 
vars yttre ände är förbunden med en mindre resonator, innehål- 
lande en RaAYLEIGH's skiva. 

Den största fördelen hos denna metod med resonansrör gent 
emot de båda förut beskrivna är, att ljudvågen, som studeras, 
kan isoleras, och mätapparaten sålunda ej behöver påverkas av 
andra, störande ljudvågor. Dess svaghet ligger i att amplituden 
i minima blir mycket liten och sålunda svår att noggrant uppmäta. 
Detta gäller särskilt vid starkt reflekterande ämnen. Tvuwma finner 
exempelvis för en korkplatta absorptionskoefficienten 0,088. Felet 
vid hörrörets inställning i mätresonatorn kan, såsom framgår av 
hans tabell, mycket väl uppgå till 0,1 cm. Ändras hans inställ- 
ning med detta belopp, erhålles som värde på absorptionskoeffi- 
cienten 0,056. 

WeEisBacH beklagar själv, att hans telefon var så stor, att 
den störde svängningstillståndet i röret. Denna störning är sär- 
skilt märkbar i minima. Han erhåller som värde på reflexions- 
förmågan för en 25 mm. tjock marmorplatta 0,89, men anser a 
priori, att marmor måste vara totalreflekterande, och att differen- 
sen härrör från de ovannämnda störningarna. Han ökar därför 
varje erhållet värde på reflexionsförmågan med 0,11. 

Även hos Tarror märker man svagheten vid intensitetens 
uppmätning i minima. Han erhåller exempelvis för »Brussels 
Carpet>: m= 77,30, n = 0,03, varav « beräknas 1 ---ο = 0,23. An- 
tages felet hos ἢ vara 0,01 och sättes » = 0,02, erhålles 1 ---ρ = 
= 0,19. 

Härtill kommer, att alla tre försummat, att vågen i röret är 
dämpad, och att sålunda amplituden eller intensiteten i olika 
maxima resp. minima är olika. Tuma's rör var endast 3/4 våg- 
längd, varför han blott kunde undersöka ett minimum. WeEis- 
BACH använde ett 25 cm. vitt trärör, vars längd var 7/4 våg- 
längd. Han kunde dock med sin anordning ej iakttaga någon 
nämnvärd skillnad i amplituden i olika maxima resp. minima. 
TAYLOR använde även ett trärör av kvadratisk genomskärning 
med 9 cm. sida och en längd av 115 cm. Han undersökte dämp- 
ningen i röret, dels då dess yta var en jämn putsad träyta, dels 
då denna hade beklätts med filt. Han fann i senare fallet som 


Google 


24 Albert Björkeson 


värde på intensiteterna i maxima: 4,6; 5,5; 7,2 och i minima: 
0,05; 0,6; 1,8 och i förra fallet: 41; 37; 41,8 resp. 0,08; 0,06; 0,16. 
För röret med träyvtan anser han dock, att dämpningen praktiskt 
taget kan försummas. 

Jag anser mig ej hava skäl att här återgiva några av de 
vid de ovan relaterade mätningarna erhållna sifferresultaten. 
Dels måste, som framgår av ovanstående kritik, resultaten anses 
mycket approximativa och endast kunna tjäna att ordna de under- 
sökta ämnena efter deras reflexions- eller absorptionsförmåga, dels 
äro de ämnen, som undersökts, så dåligt definierade, att resultaten 
. 6] hava något allmännare intresse. Man torde dock få anse fast- 
ställt, att en platta av icke poröst material, och som icke svän- 
ger med transversellt, i överensstämmelse med teorin ger en 
stark reflexion, samt att reflexionsförmågan minskas, om trans- 
versella svängningar kunna förekomma, eller om det reflekterande 
ämnet är poröst. 


Före historikens avslutande vill jag nämna något om de 
experimentella undersökningar, som äro utförda över kroppars 
förmåga att genomsläppa ljudvågor, ett problem, som är intimt 
förbundet med ljudets reflexion. 

En fast kropp i form av en platta kan genomsläppa ljudet 
på tre sätt: genom luften i porerna, genom elastiska vågor (ljud- 
vågor) i själva plattan och genom plattans transversella med- 
svängningar. De båda första faktorerna bero på själva mediet 
och plattans tjocklek, den tredje bestämmes av plattans egen- 
svängningstal. 

Vid bestämning av genomsläppningsförmågan hava huvud- 
sakligen två metoder kommit till användning. Enligt den ena 
uppställas ljudkällan och en mottagningsapparat i två närgrän- 
sande, från varandra väl ljudisolerade rum. TI ett hål i mellan- 
väggen insättes den platta, som skall undersökas. För en konstant 
intensitet på ljudkällan är naturligtvis mottagningsapparatens 
utslag ett mått på plattans genomsläppningsförmåga. Denna 
metod har använts av Turts!' WEisBACH”, SPIJKERBOEE? och 


ΓΕ L. TUFTs, Sill. Journ. (4) 13, 449. 1902. 
“ἃ κ, 
δ C. SPIJKERBOER, Schalldurchblässigkeit. Diss. Utrecht 1913. 
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WarsoN!. Den andra metoden, som använts av HOoRrnSTEIN!, 
SIEvEKING och BEmHmM!? BeErRGERt samt Ginnis och HARKINS)”, 
skiljer sig från den första genom att antingen ljudkällan eller 
mottagningsapparaten här är innesluten i en kub, där fem sidor 
äro ljudtäta och den sjätte utgöres av den platta, som skall 
undersökas. Som ljudkällor hava använts metallkulor, som fått 
falla på en platta, orgelpipor och stämgafflar. Som mottagare 
hava begagnats mikrofoner och telefoner i förbindelse med galvano- 
meter, stämgafflar i resonans med ljudkällan och Rayleigh's skiva. 

Såsom i allmänhet erhållna resultat kan anföras följande. 
En vägg, som icke utgöres av poröst material, och som ej svän- 
ger med transversellt, genomsläpper mindre ljud ju större väg- 
gens vikt per ytenhet är. Om väggen svänger med transversellt, 
beror dess genomsläppningsförmåga huvudsakligen härpå. Ju 
bättre resonansen är, desto större del av den infallande energin 
användes att sätta plattan i transversella svängningar, och desto 
mindre del reflekteras. Plattan verkar då själv som en ljud- 
källa och utsänder ljudenergi åt båda sidor och genomsläpper 
sålunda mera. 

Turrts” har undersökt det motstånd, som poröst material ut- 
övar dels mot en direkt luftström, dels mot en infallande ljud- 
våg. I senare fallet fick tonen från en pipa dels direkt, dels 
genom olika tjocka lager av materialet påverka en med pipans 
ton avstämd membran. Om membranamplitudens inversa värde 
tages som mått på motståndet, finner Turrts, att motståndet mot 
ljudvågen är proportionellt mot motståndet mot den direkta luft- 
strömmen. 

Att den stora genomsläppningsförmågan hos poröst material 
beror på ljudets fortplantning genom luften i porerna, visade 
SIEVEKING och ΒΕΗΜ. Den ljudenergi, som trängde igenom 
t. ex. filt, minskades i hög grad, om luften i porerna avlägsna- 


! F. R. WATSON, Phys. Rev. (2) 5, 342. 1915, (2) 7, 125. 1916 och (2) 
15, 231. 1920. 

2 J. Frhr. v. HORNSTEIN, Versuche iiber Schallmessung. Diss. Täöbingen 
1899. 


åeS ὦ ὦ ” 


a. a. 

a. a. 

C. 8. GINNIS and M. R. HARKINS. Phys. Rev. 33, 128. 1911. 

F. L. TUFTs, Science (N. S.', 9, 219. 1899, och Sill. Journ. (4) 11, 357. 
1901. 
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des medelst genomdränkning med vatten eller genom stark press- 
ning av filtplattan. 
Slutligen kan omnämnas, att många experimentella under- 
sökningar äro utförda över ljudhastigheten i rör.! De olika 
författarna erhålla mycket olika resultat, men ingen erhåller 
överensstämmelse med KircHHoFrF's ἃ sid. 13 anförda formel. De 
funna värdena på konstanten γ΄ äro större än det teoretiskt be- 


räknade och visa sig för övrigt vara beroende på såväl tonhöjden 
som rördiametern. 


! En förteckning över dessa undersökningar återfinnes bland annat hos 
J. STURM, Ann. ἃ. Phys. 14, 822. 1904. 
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PROBLEMSTÄLLNING 


Ur den ovan framställda historiska utvecklingen av de över 
ljudets reflexion utförda experimentella undersökningarna torde 
framgå, att enda möjligheten att isolera en ljudvåg, och sålunda 
skydda mätapparaten från störande vågor, är med tillhjälp av 
ett resonansrör. Därvid måste man dock avhjälpa den svaghet, 
som vidlåder Tuma's, WzEisBacH's och TaAYLor's anordningar ge- 
nom osäkerheten av amplitud- resp. intensitetsmätningarna i mi- 
nima. Skall denna uppmätning göras noggrant vid starkt reflek- 
terande ämnen, fordras en mätapparat mångdubbelt känsligare 
än de vi nu äga. Jag har därför undvikit denna svaghet genom 
att i stället för att mäta amplituden bestämma fasen hos sväng- 
ningstillståndet i ett resonansrör.! 

Vi antaga en resonator bestående av ett rör, som i ena 
änden är slutet med en platta av det ämne, vars reflexionsför- 
måga skall undersökas. Den vid rörets öppna ände från en 
ljudkälla infallande vågen skriva vi 


t 
2 π: 


bb =ae IT, (16) 


Reflexionsförmågan « hos bottenplattan definiera vi så, att 
om a är amplituden hos en mot plattan infallande våg, så är 
den reflekterade vågens amplitud 


2 
- ἐπ’: 


— (α6 δ 


där ἃ betyder våglängden. Den reflekterade amplitudens abso- 


— 


! Denna grundtanke i metoden har jag redan förut offentliggjort (Albert 
Johanson: En ny metod att bestämma ett ämnes reflexions- och absorptions- 
förmåga för ljudvågor, Medd. K. Vet. Akad. Nobelinst. 5, N:r 14. 1919). 
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luta värde är sålunda «a. Dessutom tillåta vi en fasfördröjning — 
förutom den vanliga på 180“ — som vi beteckna med 2 
Vid reflexionen mot fria luften vid rörets öppna ände skriva vi, 
om en infallande vågs amplitud är a, den reflekterade vågens 
c'a. Här antaga vi ej någon fasförlust. 

Vi antaga, att vågen under sitt fortskridande genom röret 
är plan och dämpas exponentiellt. Låta vi ! beteckna rörets 
längd', kan rörelsen på avståndet x från rörets ände skrivas 


ι2π{5.-- 5) aa ( 


t 2l+r 2v 


᾿ ᾿ t 4l—x 4 
rostar αὶ ρα (5-7) a rena (SS) 
— aaa 6 δ' e + aa a er” e + 
i2a (5-5) 
Τὴ ααΞα' δ. κα(ὶ- πὶ ρ "ÅT Å Ἀν EES 


där x bestämmer dämpningen. 


Sätta vi: 
l+»v=l1, εἰ, 
där 
l, = 4/4 (2n + 1), (n ett helt tal), 
blir 
ΝΜ 
—$27 ΒΕ. 1, 
fr 
Α Ἔ1ο. 8.0 
Vi få då 
22 (7-7) La? 25-τ- 
T 4 --:π--τς-Έ ἐ2πν --- 
ξ ------ ae ᾿ [ere a Å + ae Ἀ{31-- χὴρ - Α " 
, a — 0 
1— aa ee 4 


Vi multiplicera nu täljaren och nämnaren med en faktor 
( 
— 27 - 
e 


! I ὦ och ἐν är mynningskorrektionen inberäknad. 
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där ὃ bestämmes ur ekv. 


ἶ : ως 
3 αα οἰ gin π΄. 
ἰἐσῦπ.------ -  “..-, 
- Å 5 2eE 
1 — aa e”"?! co8 27 ” 
och erhålla då 
a (3-7) 
ἊΝ ae T Α 
> σον ΣΝ ΣΩΙ Πῷ 


ἘΣ ΤῸ τα 
᾿, ,4Ἅ,᾽ι -- »Ἔ 
᾿ I + ata ert δ αα'ο "Ad 008 9π Ἴ 


-ὡπν ' färg ta 
Je” τρ k παρ λϑιτὴρ | (17) 


eller 


= —— == - 


᾿ I + αα᾽ἶο νη]. δαα' ee"! cos π ; 


rr —E 


" 


; [fe + ae7"2-27)) cos 27 


. ΝΝ 7; τ 8 
--ἰ(οτ — ae "2!-7') gin 27 7; I 


Skriva vi den infallande vågen, ekv. (16), 


kunna vi återgiva svängningarna i punkten >x under formen 


ξ -Ξ AL 008 [55(1.--:--Φ} 


Amplituden 4 varierar längs röret enligt ekv. 


pigitized by (500 gle UNIVERSITY OF MICHIGAN 


80 Albert Björkeson 


a 


4 — = SERA ——— | ga ÖRE ARV 


7. on 9 
,“ 1-π|α3ϑα΄ε59-- δα α' ΜΗ 008 2π 3 


-» - ὦν ὦ Se See et Oe oo - -ο ν΄“ > ev en om ......-........-. —rn— ee  — > — 


. Ver ἜΘΕΣΙ αο΄λ31-:πὴξ + 4ae->x2 cos? I ar — é 


Fasens variation längs röret bestämmes ur ekv. 


1 — ae-?x(l-2) r—:eE 
PET Faran BIG 


φ är 'sålunda den fas, med vilken svängningen i punkten xx föl- 
jer efter svängningen i punkten ὦ Ξξ δ. 
Tryckvariationerna i röret bestämmas ur ekv. 


ÖS 


där p är normala trycket och k = cp/cy. 
Ur ekv. (17) erhålles 


, äg a ἅπεὶ 
PN ϑ Ξ NE ko + ae xl2l—4) ἴω τ] am 
91 


, + γον 
= (6. — ae") χ cos 2π 
ΝῊ (922) 55. .- 
+ (er + ae”! NT sin 2π------ + 
1: τ ὃ 


or 
+ I [te "ger MN Få - COS 27 ""Ἱ Ξ ὅτων 


1 -- 
— (et - ae”) sin 2027] (19) 


Tryckvariationerna i punkten x kunna skrivas under formen 


öres LASSE 
op = cos |2z(4 : ἢ ol (20) 
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Θ är sålunda den fas, med vilken tryckvariationerna i νὰ z 
följa efter svängningarna i punkten x=:e. 
Av ekv. (19) synes, att O bestämmes ur ekv. 


χλ 1— ae 3κ({-) L—: 
---- --------- cqcot σε 
2z 1-||ι6 2κι--ὶ λ 
ἐρ Θ -- ga ρους 
I + gegen αἰ κο στ δ cot 2 RA 
I + αο΄ϑχιι- ὦ ὑπ EE 
Sättes 
ARE RANE 
Ὁ ἢ τ ae na) cot da” = tg w, (21) 
och 
= tg w, (22) 
så blir 
O=w+ ψ. (23) 


Ur ekv. (17), (18) och (19) erhålles som värde på tryck- 
variationernas amplitud: 


-- 
-— -- - —— . = m—— :- —  a-= ———— — —— SS — SO — — on 69 
- a - - —— τὰ -.,.......... —-—— e ....... — ms —— — O — KXK —— ? 


᾿ Ζ ἃ 
IK I τ ata et 2a0'e” cos2 77 


— .- -- ---ψ-- --- ------ « 


ξ 


. Ve κ᾿ ἀρ κι 8 + 4007"?! gin? 2π---- (24) 


Vi hava sålunda bestämt amplituden B och fasen Θ i ekv. 
(20). Dämpningen gör, att fasen fördröjs en viss vinkel w, be- 
stämd genom ekv. (22). Denna är dock konstant längs hela 
röret; fasens förändring längs röret uttryckes genom ekv. (21). 

Amplitudens och fasens variation med >x äro åskådliggjorda 
i fig. 2, där jag för enkelhetens skull antagit, att e och » äro 
lika med noll. — De förändringar, som inträda, om så ej är 
förhållandet, framgå lätt av det följande. — För att ej göra 
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figuren för stor har jag även antagit rörlängden vara blott 3/4 
våglängd. 

För x = 0 och « = 1 erhålles den rena stående vågrörelsen, 
där tryckvariationerna äro noll i bukarna och maximum i no- 
derna, fasen konstant inom området mellan två successiva bukar 
och fasdifferensen mellan två successiva sådana områden 180“. 
Kurvan 1 visar amplitudens (naturligtvis i godtycklig skala) och 
kurvan 2 fasens förändring längs röret i detta fall. 

För xx =0 men «a < 1 blir fortfarande amplituden maximum 
i punkterna x= 4/4, 34/4, 52/4 ο. 8. v. och minimum i punk- 
terna x=0, 22/4, 42/4, ο. 8. v. Alla maxima resp. minima äro 


8. TTTTTTTTTTTAA TT Χὶ)χ 
SE el a ἡ ἢ 
ET [ra CA SS τὺ 
= ΒΒ 


få 24 sr NM 


Fig. 2. 


lika stora, men minima äro ej lika med noll. Fasen kastar ej 
plötsligt om 180” i bukarna, utan övergången sker kontinuerligt. 
Fasdifferensen mellan två punkter x och xx + 4/2 är dock fort- 
farande 180”. Kurvorna 3 och 4 äro amplitud- resp. faskurvan 
för α - 0,75. 

Om även x > 0, komma amplitudens maxima att ligga i 
punkter, där x är något mindre än A/4, 3 4/4, 5 A/4 ο. 8. v., och 
dess minima i punkter, där x är något större än Ὁ, 2 4/4, 4 λ 4 
0. 8. v. Nåväl maxima som minima bliva mindre ju större ἃ 
är. Faskurvan wv skär den motsvarande kurvan — som erhålles, 
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om x=0 — i punkterna x=0, A+, 22/4, 3 M4 ο. 8. v., men 
emellan dessa punkter är den mindre krökt än denna. Avvikel- 
sen mellan kurvorna är större, ju längre vi avlägsna oss från 
rörets botten. Kurvan 5 visar amplitudens och kurvan 6 fasens 
variation för χὰ = 0,24 och a = 0,75. 


Vi diskutera nu först uttrycket på amplituden B, ekv. (24). 
Enbart sista faktorn bestämmer amplitudens variation längs rö- 
ret, och läget av maxima och minima erhålles genom differentie- 
ring av funktionen under sista rotmärket. Sättes denna derivata 
lika med noll, finner man 


| xr—e χὰ [e?xll-7 a 
sin ἐπ , == ᾿---- --- : 


"äl a δίς 


Värdet av χὰ var vid mina försök 0,0161. Binomets värde blir 
störst för litet värde på a och stort värde på ἰ---α. Det minsta 
uppmätta värdet på α, då läget av ett minimum bestämts, var 
> 04, och då var Il —x = A4. För dessa värden erhålles 
α-- ὃ 
ΝΞ 
rektion en ändring i x-värdet på «0,8 mm. I de fall, då α 
hade så litet värde, spelar denna korrektion ingen roll. Sättes 
a > 0,7 och 1 — xx = 54/4, blir korrektionen hos x < 0,1 mm. Vi 
kunna då helt försumma dessa korrektioner och anse, att maxima 
ligga i punkterna x—e = M4, 32/4, 52/4 ο. 8. v. och minima 
i punkterna x—e =0, 2 A/4, 44/4 ο. 8. τ. 

I det följande vill jag kalla det minimum, som ligger när- 
mast bottenplattan, min. I, det närmast följande min. 11 ο. 8. v. 
Avståndet från bottenplattan till min. I är 


sin 4 xx < 0,003. Sättes 1 = 132 cm., motsvarar denna kor- 


ἰ --ἰς + 2n k/4) = λᾳ ----ον 
och till min. II 
35λ --ἶν ο. 8. V. 
Om »=0, d. v. 8. fasförlusten vid reflexionen 180”, ligger så- 
ledes min. I på avståndet 2/4 från rörets botten. Omvänt kan 
man genom att bestämma läget av min. I beräkna fasförlusten 


vid reflexionen. 
3—22249. A. Björkeson. 
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Av ekv. (24) synes, att amplituden i röret är störst, om & =, 
ἃ. v. 8. röret inställt på resonans. För x=0 och a =1 blir 
amplituden noll i alla minima, även om & & 0. Det är sålunda 
omöjligt att förstå, varför Tuma!?, när botten utgjordes av vatten, 
ej fick noll i minima, förrän han inställt röret på resonans. Är 
x=0, kommer vid ändring av & amplituden att ändras i samma 
proportion längs hela röret. Förhållandet mellan amplituderna 
i maxima och minima är då ej beroende av resonansinställningen. 
Detta förhållande blir 


Am (d pi = 1 + «a 
Am (dp)ia 1 --- α᾽ 


Denna formel är identisk med Tuma's, om a utbytes mot 1— a. 

WeEisBaACH? förklarar TumaAa's formel ogiltig, såvida ej sväng- 
ningsmaximum och -minimum ligga på avstånden 2/4 resp. 4/2 
från rörets botten (då är » = 0), och motiverar detta med att han 
ibland erhåller värden, som göra ovannämnda förhållande < 1. 
Detta beror på att WzEisBAcH missförstått formeln och i stället 
för förhållandet mellan amplituderna i maximum och minimum tar 
förhållandet mellan svängningsamplituderna på avstånden 4/4 och 
A/2 från rörets botten. 

När botten utgöres av en membran, som kommer i tvungna 
svängningar, består den reflekterade vågen av två delar, u, och 
uu (se sid. 8 och 9). Dessa kunna dock alltid tänkas samman- 
satta till en våg av en viss amplitud och en viss fas men av 
samma svängningstal som den infallande vågen. Denna >»Uber- 
einanderlagerung»> av två vågor kan sålunda ej förklara, att 
WzisBaAcH” för en konstant amplitud på den infallande vågen 
finner en samtidig ökning av amplituden i maximum och minimum, 
när tjockleken hos den reflekterande membranen ökas. Detta 
kan endast bero på felkällor i hans försöksanordning. 

Vi vända oss nu till uttrycket på fasen för tryckvariationerna, 
ekv. (21). Vi antaga, att vi experimentellt kunna mäta fasdiffe- 
rensen mellan tvenne punkter x, och ἅς, belägna på ömse sidor 
om och lika långt från ett minimum >x,, och vilja se, hur man 


! a a. sid. 406. 
2 a. a. 9 sid. och 64. 
3 a a. sid. 62. 
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ur denna bestämning kan beräkna bottens reflexionsförmåga «. 
Låta vi x, vara den punkt, som ligger närmast rörets öppna ände, 
och införa beteckningen 


Ly — LT LO Ly ζ; 


så är ὦ, alltid positiv. 


Sätta vi 
ae 3 (τ αρ) = καρ 
ae 3 κιύτταῃ =g, b, (25) 
ae 2-2) -- ας 
blir 
a, = ἄρ ex, 
᾿ (26) 
ας = αρεῖ 355: 
och 
a, Ca = αἷ. (27) 


Betyda w, och w. värdet av w i x, och >, resp., erhålles enligt 
ekv. (21) 


— --- - cot 2 ax = tg vw, 
1 - αἱ Å (28) 
---- " οοὗ ὃπ-“--- Ξε 
1 + a, Å EV: 
Nu är 
sy —E=X,—E + XL, 
7 —E=X—E—XM,, 
och 
ry E= 2n M4, 
alltså 
8 οἷν 
cot AE cot 2 π᾿ 
Ν (29) 
Er HA 
cot 2 πτῦ--- = — cot 25 
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Vi kunna även sätta (se fig. 2) 


Vi = Yin 
ψΨ, = (n— 1) zx Ἣν Won, 


7τ 


3 samt äro ungefär 


där Yin och Wan alltid ligga mellan Ὁ och 
lika stora. Alltså är 


t ——— — t ηὶ 
g Vv, g Ψι Ι (80) 
tg Vv, = tg Pan 
Ur ekv. (28) få vi enligt ekv. (29) och (30) 
τ αὶ cot ox = tg Vin 
I + αἱ λ 
(31) 


15 δὲ οὐ ön τ ξεΐς vas] 
I + a; Å 


Vi bestämma experimentellt ns 85 samt beräkna ur ekv. 
1 ταὶ op 2551. εν Vint Yan 32 
Ia ἜΝ tg 2 ὼ 


en storhet αἱ som approximativt värde på αὐ. Denna approxima- 
tion innebär, att vi anse fasdifferensen mellan punkterna x, och 
x, vara densamma, som om vågen mellan dessa punkter vore 
odämpad och förhållandet mellan den reflekterade och den in- 
fallande vågens amplituder inom detta område konstant och lika 
med detta förhållandes värde a, i punkten x,. Vi vilja under- 
söka det fel, som begås vid denna approximation. 
Genom att enligt formeln 


| — to? Win + Wa2n 
1 — tg Win tg Van εν 


tg Vin Ὁ tg Pan 9 to Vin 1 Y2n 
JE 
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ur ekv. (31) och (32) eliminera wv,, och Wan erhålles 


ΝΞ — r i χ 
Ἔσο AR = ι--{{Ξ: ἡ cot? 2 π΄ 
τα τὰ TA ΔΙ rad τ (33) 
Ϊ --- αἱ 1 το 5 , δ "==" ὁ: ὰ SE . 
re cot Σ στ τὸ 2 ry “οὐ 3π 


Denna ekv. ger med stöd av ekv. (27) 


LR [Ur BE τὶν ΡΥ et = 


Sj fra ot! 27 (34) 


alltså, om vi försumma termer av högre ordning, 


a, + ας = 2 av |1 TR ). 


Vi erhålla då 


och ΝΕ 
(1 — ey) (1— a) 1-τὰρ tzr) ag 
1—ea, o1+a, 1— αἱ 


Införas dessa värden i ekv. (34), få vi 


ri 9 cot? 2! Ὁ αἱ ἐπ I + cot? 27”) = 
λ 1 --- αἱ i 


LS FE — He οοὐξ 2 1 + (35) 
Å 
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Vi sätta nu 
1 ᾽ς. 1 - αἱ τς 
᾿Ξ ἢ och Or (36) 
Ekv. (35) får då följande utseende 
2 22 a 

= Ao (2 oc) 1 

πο Pr RIE SN (37) 

” sin! 27 1 + — cot? 2 π᾿ 


Vi se då, att ar — a, är produkten av tre faktorer 4, B och 
C. Vi diskutera dessas maximivärden var för sig. 
Första faktorn 


sy? AA? 
= UU 
πὃ 0 


är större, ju större αρ och ju större x är. Största möjliga värdet 
på ay för ett givet värde på x bestämmes genom ekv. 


a, = 1.e-?xl-2) (botten totalreflekterande), 


där l—2x=n 4/4, och n=1, 3, 5 för min. I, 11, III resp.! a, 
är sålunda störst för » = 1. 
Alltså är 
ot 0? 1 


ER 


Ἐν ex våld 


Siättes x2 = 0,0161, så blir 


Α < 0,0016. 
Andra faktorns, 


(2-7) 

λ 

ΟΝ. ΕΥ 
gin? 2 πτὶ 


värde är 1 för 207 =0 och ökas sedan med vinkeln. Alla 


! Vi hava då antagit » = 0. 
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de värden på Xx, som använts, ha varit så små, att In 1 60”. 


) 
Då är 
B < 1. 
Tredje faktorn 
C= - ΕΣ SER 
I + — cot? 27 
I do 


måste alltid vara < 1. 
Ekv. (37) ger då 


ar — αρ < 0,0016. 1,5. 1 = 0,0024. 


Då differensen är så liten, kunna vi använda differentialformel 
och skriva 


Genom differentiering av ekv. (36) erhålles 


Sättes dar; — 0,0024, så blir 

dar = (1— ar)? . 0,0012. 
För a = 0,4 blir da; — 0,0004 och 
för ar = 0,7 blir da; = 0,0001. 


Då det fel, som göres genom denna approximation, är så 
litet, lämna vi det utan avseende och sätta 


αἱ = αρ. (38) 
Införes 


var Vin SE Φ (39) 


kunna vi enligt ekv. (25), (32) och (38) skriva 
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1 — a er 2x(l—zo L, -- 
τς oe ει ONA tg Φ 


eller 


COS (2 dr + o) 
ae (40) 


L 
9... ----ᾧ 
COS ( 7 ῃ ) 


Resonansröret var ungefär 7/4 våglängd (l, = 7 4/4). Min. 
I, II och III ligga då i punkterna! x—e& = 3/2, 2 4/2, och 4/2 
resp. Värdet av 2(!l— οὶ blir för min. I, II, och III 2/2 —2v, 
3A/2—2», och 5M/2— 2» resp. 

Vi sätta i det följande 


a ο΄ xli/2—2v) = (Ἱ 
ae ν|83λ1--29) — gj (41) 


ae "(6112-- 2.) — am 


och erhålla då 


(tr Am = Ci, (42) 


järknng Ἐν == / 2 (43) 
Cm Cm Ci 
8 


och 
(α 63"}} = må 
CI 
5 
AI 
ex? δι. σα. 44 
(α ε"3} ακῆι (44) 
280 
ex? π΄. 88 
(ee = ἐν 


Sedan ὦ experimentellt bestämts, kunna vi således genom 
ekv. (40) beräkna ar, an och am. Ur ekv. (43) erhålla vi dämp- 
ningen och sedan ur ekv. (44) a. Genom ekv. (42), (43) och (44) 
kunna vi kontrollera, huruvida vårt antagande, att vågen under 
sitt fortskridande i röret dämpas exponentiellt, är riktigt. 

! Se sid. 33. 


Google 


APPARATERNA. 
Α. Ljudkällan. 


Vid alla mätningar inom akustiken är, som jag redan förut 
nämnt, en av de största svårigheterna att erhålla en konstant, 
ren ton. Som ljudkällor hava för detta ändamål nästan uteslu- 
tande använts orgelpipor och stämgafflar. Nöjer man sig med 
en relativt svag ton, är orgelpipan, anblåst med ett konstant 
tryck, en god ljudkälla. Ökas anblåsningstrycket för att få en 
starkare ton, uppkomma emellertid även övertoner. TaYrLoR! för- 
sökte få bort dessa genom att låta ljudet passera genom ett 
slags ljudfilter — ett rör med fyra ansatsrör, avstämda för pipans 
fyra första övertoner. 

Stämgaffeln försedd med resonanslåda är den ljudkälla, som 
på samma gång ger den renaste och kraftigaste tonen. Svårig- 
heten är här att få stämgaffeln att gå konstant. Många meto- 
der äro härtill föreslagna, men ingen synes vara allmänt erkänd. 
Den hittills bästa och mest använda torde vara att mata stäm- 
gaffeln elektromagnetiskt med en ström, som avbrytes genom en 
annan, synkron stämgaffel. Många författare säga dock, att de 
härmed erhålla en konstant ton endast under en kortare tid. 

Jag använde i början av mina försök en med resonanslåda 
försedd elektriskt driven stämgaffel med platinaavbrytare /(M. Th. 
Edelmann, Miänchen). Svängningstalet uppgives vara 258,6 per 
sekund. Resonanslådan är gjord av 6 mm. tjocka furubräder 
och dess inre dimensioner äro 29,75 Χ 8,1 X 4,3 cm. Spolen, som 
kan förskjutas mellan gaffelns skänklar, har ett motstånd av 
0,54 ohm. Stämgaffeln matades genom ett lämpligt förkopplings- 
motstånd med ett ackumulatorbatteri på 10 volt, och strömmen 
genom spolen var c:a 1 amp. Genom att parallellt med avbry- 


δῶ, δι sid. 518. 
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taren koppla dels en kondensator på 0,88 M. F., dels en 10 
volts glödlampa, förminskades gnistan i avsevärt hög grad. Med 
denna anordning kunde jag erhålla en konstant ton under en tid 
av 10—15 minuter, men knappast mera. 

I det följande förbättrades anordningen, och jag satte då 
samma stämgaffel i tvungna svängningar genom att genom dess 
spole sända en pulserande likström. Om denna var i resonans 
med stämgaffelns egensvängning, erhöll jag en mycket kraftig 
ton. För att åstadkomma denna pulserande likström använde 
jag ett generatorrör med >»Selbsterregung». Kopplingen gjordes 
efter schemat i fig. 3. Glödströmmen alstras genom batteriet K 
och regleras med motståndet Er. Α är anodbatteriet och G 
gitterspolen. Svängningskretsen utgöres av en större självinduk:- 


Fig. 3. 


tion L med ohmska motståndet R, stämgaffelns spole med mot- 
ståndet R, — dess självinduktion kunna vi försumma vid sidan 
av L — samt kapaciteten C. Ömsesidiga induktionskoefficienten 
mellan gitterspolen och självinduktionen må vara Ly. Växel 
strömkomponenten hos anodströmmen kalla vi 14 och hos ström- 
men genom självinduktionen I,. Växelspänningen på gitterspolen 
beteckna vi med Ey. Om svängningskretsens frekvens är n, 
så gäller 


[2 πη} =0= ---- 


Man finner då [εἰ 
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Kallas motståndsoperatorn för hela svängningskretsen R,., så är 
approximativt, då R + R, är litet i förhållande till vL, 


Lw? 
Gitterspänningen FE, bestämmes ur ekv. 
, dI 
FE, = Lyg 
Man finner då 
E, LyqwL - 
. R+R, νι 


Nu skall » vara 258,6, alltså 
w= 2xn=1 600. 


Antaga vi, att strömstyrkan Ir genom stämgaffelns spole 
liksom förut skall vara 1 amp., erhålles ur ekv. (45), (46) och (47) 


ΒΝ 
1« τα γ 1600 (18) 
(1600)? 
ER Ὑπ τ .19) 
2 
Ἐ,  Ly(1600PL (50) 


I, R+R, 


På institutionen funnos tillgängliga generatorrör, inköpta 
från Radio-Apparate Gesellschaft, Berlin. Glödtråden fordrar en 
strömstyrka av 2,99 amp., och effekten uppgives vara 10 watt 
för 400 volts anodspänning och 20 watt för 800 volts anodspän- 
ning. Jag använde av praktiska skäl endast 220 volts anod- 
spänning. 

oo För ett sådant rör bestämde jag experimentellt likströms- 
karakteristiken och beräknade därur rörets svängningskarakte- 
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ristik', ἃ. v. 8. sambandet mellan Z, och Εν med Ra som parar 
meter. Denna visade, att största värdet på 1., som kan erhållas 
ur röret, är omkring 0,08 amp. Sålunda måste enligt ekv. (48) 
L vara stort och BR litet, ἃ. v. s. vi måste till självinduktionen 
använda tjock ledningstråd. Är en självinduktion L henry lin- 
dad på mest ekonomiska sätt av ledningstråd, vars diameter med 
isolation är D mm. och utan isolation d mm., så är dess ohmska 
motstånd” 


0,017 . Ds Ls 
=== 


R=1727,4 ἢ: 


(51) 


1121,4 är här en konstant, och 0,011 är kopparns specifika led- 
ningsmotstånd. Vi välja nu olika slags ledningstråd och olika 
värden på L samt beräkna R enligt ekv. (51). Värdena av L, 
R och R, insättas i ekv. (48) och (49), varur motsvarande vär- 
den på I, och Ra erhållas. Ur rörets svängningskarakteristik 
synes då omedelbart, huruvida vi för detta värde på Ra, kunna 
erhålla en tillräckligt stark strömstyrka 14. Ekv. (50) ger oss 
gedan det värde på Lig, som fordras för att få ett tillräckligt 
stort värde på Ey. Efter ett sådant utprovande lindade jag en 
spole av 4 mm.” gummiisolerad koppartråd — yttre diameter c:a 
5 mm. Spolens konstanter äro följande: 


Antal varv: 483 (21 lager med 23 varv per lager). 
Inre radie: 14,25 cm. 

Yttre radie: 24,75 cm. 

Höjd: 13,3 cm. 

Ohmskt motstånd: 2,41 ohm. 

Självinduktion: 0,0887 henry. 


För att få resonans med stämgaffeln fordras då en kapacitet 
på ungefär 4,5 M. F. Jag hade till mitt förfogande fem styc- 
ken telefonkondensatorer (typ R I 551, från Allmänna Telefon- 
aktiebolaget L. M. Ericson, Stockholm) med uppgiven kapacitet 
2 M. F. Vid uppmätning befanns dock denna vara resp. 1,67, 
1,77, 1,80, 1,74 och 1,90 M. F. Av dessa kopplades de tre första 
i serie och de två senare parallellt med dem. Därigenom erhölls 


! Metoden, enligt vilken en sådan räkning utföres, återfinnes hos t. ex. 


H. G. MÖLLER, Die Elektronenröhren. Braunschweig 1920. 
> E. ORLICH, Kapazität und Induktivität. Braunschweig 1909, sid. 88. 
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sålunda en sammansatt kondensator på 4,22 M. F. Parallellt 
med denna kopplades sedan en variabel papperskondensator, var- 
med den noggrannare resonansinställningen kunde göras. Den 
totala kapaciteten vid resonans uppgick till ungefär 4,4 M. F., 
således mindre än den beräknade. Detta beror på att vi ej ta- 
git stämgaffelspolens självinduktion med i räkningen. 

Då gitterspolen endast tjänar att reglera spänningen på gitt- 
ret och sålunda ej behöver tåla någon stark ström, använde jag 
till denna spole 0,5 mm. 2 X silkesomspunnen koppartråd — yttre 
diameter 0,6 mm. För att stärka isoleringen lades mellan 
varje lager en pappersremsa. Spolens konstanter äro följande: 


Antal varv: 1724 (12 lager med 41 ἃ 42 varv i varje lager). 
Inre radie: 25,0 cm. 

Yttre radie: 27,8 cm. 

Höjd: 25,0 cm. 

Ohmskt motstånd: 246,5 ohm. 


Ömsesidiga induktionen mellan spolarna reglerades genom 
att variera avståndet mellan dem. Som anodbatteri användes 
stadsledningen på 220 volt. Glödströmmer erhölls från ett ac- 
kumulatorbatteri på 10 volt. 

Genom stämgaffelns spole sändes förutom växelströmmen en 
likström på 1 amp. Den resulterande strömmen blev då en 
pulserande likström av samma period som stämgaffeln. Lik- 
strömmen erhölls från ett ackumulatorbatteri B (se fig. 3) på 10 
volt och reglerades genom ett motstånd R;. I denna ledning 
inkopplades även en drosselspole D för att hindra växelström- 
men att gå genom batteriet B. 

Med denna anordning erhöll jag en konstant gång på stäm- 
gaffeln under godtyckligt lång tid. 


B. Mottagningsapparaten. En ny ljudkänslig membran med variabel 
egenfrekvens. 


Som jag redan har påpekat, hava förut gjorda undersök- 
ningar givit dåliga resultat på grund av svårigheten att noggrant 
uppmäta amplituden eller intensiteten i minima. Då jag i stäl- 
let mätte fasen i röret, behövde jag ingen intensitetsmätnings- 
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apparat men väl en pålitlig och känslig registreringsapparat. 
En mängd olika konstruktioner utfördes, provades och förkasta- 
des av olika skäl. Efter långt och tidsödande arbete lyckades 
det mig att konstruera en ljudkänslig membran, som var fullt 
tillfredsställande. 

Fig. 4 visar ett tvärsnitt av apparaten; i fig. 5 är den sedd 
uppifrån. Själva membranen M är en cirkulär, 0,01 mm. tjock 
glimmerplatta, som medelst sex skruvar fastklämmes i en mäs- 
singsfattning BC av det utseende, som figuren visar. Ringen ( 
är 7,0 mm. tjock, dess yttre diameter 80,0 mm. och dess inre 
diameter 62,0 mm. Denna senare är tydligen lika med diame- 
tern på membranens rörliga del. Fattningens botten B är i sin 


Fig. 4. 


yttre del 11,2 mm. tjock och i sin inre del 4,7 mm. Avståndet 
mellan membranen och botten är således 6,5 mm. TI mitten är bot- 
ten försedd med ett hål och ett 12,3 mm. vitt ansatsrör 44, vari- 
genom TIjudet inkommer. I en skåra i den övre ytan av ringen 
C löper en 10,0 mm. bred och 1,3 mm. tjock mässingsskena D, 
som medelst en skruv &£ kan fastlåsas vid C i önskat läge. Ske- 
nan D är, som fig. 5 visar, avfilad i ena änden, och vinkelrät mot 
dess plan och längdriktning är där fastlödd en 4,0 mm. bred 
stålegg F — en del av ett rakblad. Eggens övre kant befin- 
ner sig 2,0 mm. över skenan D. Ovanpå ringen C och vinkelrät 
mot skenan D är fastskruvad en 3,0 mm. tjock och 7,0 mm. 
bred mässingsstav G. Dess mitt befinner sig ungefär 17,5 mm. 
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på sidan om membranens centrum. I staven G gängar skruven 
H, vars nedre ände stöder mot skenan D, och varmed man så- 
lunda kan reglera höjden av eggen F. I membranens mitt och 
vinkelrät mot densamma finnes en 8,0 mm. lång stålstav K — 
en del av en synål. Dess avstånd från eggen F är ungefär 
1 mm. På eggen F och spetsen K vilar en liten plan, cirkulär 
spegel L, 0,5 mm. tjock och 9,0 mm. i diameter. Den lägges så, 
att dess mittpunkt ligger över eggens mitt. Tvärs över spegeln 
mellan spetsen K och eggen F samt parallellt med den senare 
går en järntråd N (diameter 0,1 mm.), vars läge fixeras medelst 
tvenne i ringen C inslagna stift (se fig. 5). 'Trådens ena ände 
är fastsatt vid ringen C med en skruv 3, och dess andra ände 
är fastklämd vid ett mässingsstycke 0. Detta är fastsatt vid 
ringen C med en skruv R och är vridbart omkring denna. Dess 
läge och därmed även spänningen i järntråden N kan regleras 
med skruven P, som gängar i stycket O och stöder mot ytan av 
fattningens botten B. Spegelns övre yta ligger ungefär 1,5 mm. 
över ringens Οὐ yta. Därigenom kommer mitten av järntråden 
N att vara något högre än ändarna. Då tråden spännes, håller 
den sålunda spegeln pressad mot eggen F och spetsen av staven 
K, varigenom även denna senare hålles fastklämd mellan spegeln 
och membranen. Mässingsstycket T, som är vridbart omkring 
den i staven G fästade skruven V, tjänar endast till hjälp vid 
spegelns och stålstavens K fastsättande. Spegeln insättes då 
först mellan stycket T, eggen F och tråden N. Staven K hål- 
les med en pincett i sitt riktiga läge, med skruven H sänkes 
eggen, tills spegeln stöder mot staven K och därvid lämnar stö- 
det mot mässingsstycket 7. Detta senare vrides sedan åt sidan. 

Apparatens verkningssätt är omedelbart klart. Den genom 
4 kommande ljudvågen försätter membranen i transversella sväng- 
ningar. Härvid höjes och sänkes staven K, och spegeln utför 
svängningar omkring eggen F. Det svängande systemets egen- 
period kan lätt varieras genom att medelst skruven P ändra 
spänningen i tråden N och därmed även membranens spänning. 
Den härigenom uppkommande vridningen av spegelns normal 
kan lätt kompenseras genom att med skruven H höja eller sänka 
eggen F. Apparaten kan sålunda inställas på resonans för to- 
nen i fråga. Dämpningen hos det svängande systemet beror 
huvudsakligen på membranens tjocklek. Användes en tunn 
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membran, blir maximiamplituden stor och resonansen skarp, är 
membranen tjockare, blir resonanskurvan mera flack. 
Ansatsröret 4 är förbundet med ena änden av ett U-formigt 
mässingsrör av variabel längd (den utdragbara delen av ett 
Quinkes interferensrör, diameter 12 mm.), vars andra ände ge 
nom en slang mynnar vid den punkt i rummet, där ljudförhål- 
landena skola studeras. Genom tryckvariationerna därstädes upp- 
kommer då i denna rörledning en stående våg, och membranen 
försättes i svängningar. För en viss retning vid öppna röränden 
äro vågens intensitet och membranens amplitud och svängnings- 
fas beroende på rörlängden (resonans). Membranens amplitud 
och svängningsfas kunna sålunda varieras dels genom ändring av 
denna rörlängd, dels genom ändring av membranens egenfrekvens. 
För att undersöka hur membranens amplitud och svängnings 
fas bero på ljudkällans, satte jag en liten spegel även på stäm: 
gaffelns ena skänkel, ställde upp membranen och stämgaffeln, 
så att speglarna voro vända mot varandra och deras svängnings- 
axlar vinkelräta. Den fria änden av slangen, som ledde till membra- 
nen, placerades i närheten av stämgaffelns skänklar. Om stämgaf- 
felns resonanslåda borttogs, blev ljudet i rummet så svagt, att mem- 
branen ej stördes genom utifrån kommande ljudvågor. En ljusstråle 
träffade successivt de båda speglarna och uppfångades sedan på en 
fotografisk plåt. Ur den fotograferade svängningsfiguren (ellipsen) 
kunde då ett relativt mått på stämgaffelns och membranens 
amplituder erhållas samt fasdifferensen mellan svängningarna 
uppmätas. Detaljerna vid denna uppmätning framgå i det föl 
jande. I tabell I finnes för olika membranamplitud återgivet 


Tabell I. 


| 33,0 1,09 2,3 
21,5 1,10 2,4 
23,0 1.15 2,6 
18,1 1,09 | 2 

184 | JA | 3,0 

| 8,8 11 | δὲ 
4,5 1,10 | 3,8 
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förhållandet mellan membranens amplitud a (skaldelar, se nedan) 
och stämgaffelns amplitud ὃ samt den uppmätta fasdifferensen 
AN” mellan svängningarna. Som synes, är membranens amplitud 
proportionell mot stämgaffelns, men fasdifferensen ändras något 
med amplituden. Denna ändring visade sig för övrigt vara störst, 
när membranen och rörledningen voro inställda på resonans. 
Tabell I gäller för ett sådant läge på sidan om resonanspunkten, 
som i regel användes vid mätningarna. På grund av denna änd- 
ring kan fasdifferensen mellan tryckvariationerna i tvenne punk- 
ter i rummet mätas med apparaten, endast om amplituden i de 
båda punkterna är densamma. I annat fall måste en särskild 
korrektion införas. 


C. Resonansröret. 


Som resonansrör användes ett cirka 2 m. långt trärör. Det 
är sammanfogat av 8 stycken 3,5 cm. tjocka plankor, och inre 
avståndet mellan två motstående plankor (rörets vidd) är 15,0 
cm. Rörets dimensioner hava valts så stora för att kunna under- 
söka flera minima och för att förminska väggarnas inflytande, 
vilket som bekant blir större, ju smalare röret är. Väggarna 
hava gjorts så tjocka för att så mycket som möjligt hindra, att 
de själva råka i svängningar, och att ljudet tränger igenom dem. 
Fig. 6 visar en genomskärning av röret, i fig. 7 är det sett från 
sidan. Vid ena ändytan av rörväggarna är'Mstlimmad en tunn 
gummiplatta för tätningens skull, och mot denna lägges den 
platta B, vars reflexionsförmåga skall mätas, och som sålunda 
utgör rörets botten. Plattan fasthålles genom en utanför den- 
samma liggande träring 7 av samma inre area som röret, och 
som med tre järnstänger är förbunden med vid rörväggen fast- 
skruvade vinkeljärn Κ΄. Genom vingmuttrar på järnstängerna 
fastklämmes det hela. Rörlängden varieras genom att mot rö- 
rets andra ända lägga träringar C av samma vidd som röret. 
Då den yttersta av dessa. har större yttre dimensioner än de 
övriga, kunna ringarna, som äro tätade med paraffin, fasthållas 
vid röret på samma sätt som bottenplattan. 

I rörets övre vägg äro längs röret uttagna tre stycken 2 cm. 
breda och 35 cm. långa springor Sp, vilkas mittpunkter äro be- 
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lägna på avstånden 33, 99 och 165 cm. från rörets botten. Sprin- 
gorna äro sedan täckta med en längs röret förskjutbar slid Å av 
2,4 m. längd och 5,5 cm. tjocklek. För att ljudvågen under sin 
gång genom röret ej skall sippra ut mellan väggen och sliden, 
måste denna sluta lufttätt till. Detta visade sig mycket svårt att 
åstadkomma. Efter flera försök lyckades det dock genom att 
bekläda rörväggen under sliden med filt samt genomdränka denna 
med en blandning av paraffin och paraffinolja i lämpliga pro- 
portioner. Om ändarna nu tilltäpptes, var röret lufttätt. 

I sliden äro borrade tre hål, som, när sliden är i sitt medel- 
läge, befinna sig över springornas mittpunkter. I hålen äro in- 
slagna metallhylsor, i vilka kunna instickas mässingsrör D (mät- 


rör), som med sin nedre ända räcka till resonansrörets mitt. 


Genom dessa mätrör kunna tryckvariationerna i röret studeras, 
och genom att förskjuta träsliden kunna olika punkter längs 
rörets axel undersökas. Sliden styres medelst några vid rörväg- 
gen fastskruvade trästöd £, och förskjutningen sker med ett 
enkelt vindspel (ej synligt å fig.), som är fäst vid rörväggen. 
Mätrören hava en inre diameter av 12,0 mm. och en yttre 
av 14,2 mm. För att få läget av den punkt i resonansröret, 
som undersökes, noggrannare bestämt äro rörens nedre ändar 
delvis tilltäppta, så att öppningen endast utgöres av en 1 mm. 
bred spalt, vinkelrät mot resonansröret. Avståndet från spaltens 
mittpunkt till rörets botten kan direkt avläsas på en vid rör- 
väggen fastsatt skala medelst en vid sliden fästad index. Ome- 
delbart ovanför sliden äro vinkelrör fastlödda vid mätrören. 
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D. Arbetsrummet och apparatuppställningen. 


Undersökningarna utfördes i institutionens rum för konstant 
temperatur. För att så mycket som möjligt förminska de luft- 
strömningar i rummet och därmed sammanhängande störningar 
av apparaten, som uppkommo genom blåst, eller när dörrarna i 
rummen bredvid öppnades och stängdes, tätades rummet omsorgs- 
fullt. Fönstren tätades utifrån med kitt, ventiler och hål i väg- 
garna igentäpptes, och dörrarna tätades med gummislangar. 

I rummets mitt finnes en fast stenpelare, 1,8 m. hög. Vid 
sidan av och stödd mot denna upplades på klotsar resonansröret 
på två 0,6 m. höga träbockar. För att ligga stadigt pressades 
röret mot dessa stöd medelst tvenne stag till motstående vägg. 
Under arbetets gång visade det sig, att skakningar hos sliden 
och mätrören i de senare lätt åstadkommo extra ljudvågor — 
förutom dem, som inkommo genom spalten. För att förhindra 
sådana skakningar belastades vart och ett av de vid mätrö- 
ren fastlödda vinkelrören med ett tackjärnstycke på c:a 25 kg. 
På själva sliden placerades dessutom sex stycken 10-kilograms- 
vikter. 

För att minska ljudintensiteten i själva rummet och för- 
hindra, att membranen stördes genom utifrån kommande ljud- 
vågor, måste stämgaffeln insättas i en ljudisolerande låda. Denna 
bör . sålunda vara väl tätad och byggd av fast material, så att 
transversella svängningar hos väggarna ej förekomma. Jag an- 
vände därtill en av 7,8 cm. tjocka plankor gjord trälåda, vars 
inre höjd var 39,6 cm. och bottenyta 44,7X55,1 cm. Lådan, 
som var uppställd på fyra stadiga träben, tätades omsorgsfullt 
med paraffin. I den ena av de större sidoytorna var på lämp- 
ligt ställe uttaget ett rektangulärt hål, 24,4X 22,1 cm. Detta 
anbragtes mitt för resonansrörets mynning, och den yttersta av 
de' där befintliga träringarna, som var så stor, att den täckte 
hålet, fastskruvades vid lådans vägg. Lådan och resonansröret 
bildade då tillsammans ett slutet rum. För att stämgaffelstati- 
" vets skakningar ej skulle fortplantas direkt genom lådans botten, 
ställdes det -på fyra gummibollar. Detta visade sig vara myc- 
ket effektivt. Stämgaffelns resonanslåda befann sig då i jämn- 
höjd med resonansröret, och avståndet mellan deras mynningar 


Google 


52 Albert Björkeson 


var 12,5 cm. För bestämning av temperaturen hos luften i re- 
sonansröret insattes i lådans vägg en termometer. 

På själva stenpelaren var registreringsapparaten uppställd. 
För att kunna studera svängningsfasen hos den ljudkänsliga 
membranen omvandlade jag svängningen hos en mot membra- 
nens spegel reflekterad ljusstråle till en Lissajoussvängning. 
Detta skedde genom att låta ljusstrålen reflekteras ännu en gång 
mot spegeln på en likadan ljudkänslig membran, som var upp- 
ställd så, att speglarnas svängningsaxlar voro vinkelräta mot 
varandra. De båda membranerna monterades på sätt, som fig. 8 
visar. För att skydda dem från de ljudvågor, som, trots stäm- 
gaffelns isolering, finnas i rummet, äro de omgivna med en låda 
av 3,7 cm. tjocka träplankor. Lådan är inuti 18,5 cm. hög, 12,0 
cm. bred och 33,7 cm. lång. I tvenne hål i ena långsidan (den 
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bakre å figuren) äro inpassade 12,0 mm. vida mässingsrör, som 
inuti lådan uppbära var sitt vinkelrör, i vilka de båda membra- 
nernas ansatsrör äro inskjutna. Dessa håls centra äro belägna, 
det ena 57 mm. från botten och 30 mm. från ena kortsidan, det 
andra 134 mm. från botten och 30 mm. från andra kortsidan. 
Membranerna äro parallella och hava den ställning, som fig. 8 
visar. Den lägst sittande membranen vilja vi i det följande 
kalla den första membranen och den högst sittande den andra 
membranen. I lådans ena kortsida är inkittat ett fotografiskt 
objektiv S (Steinheils antiplanet, brännvidd 29 cm.) och i den 
andra borrat ett hål H (4,2 cm. i diameter), som sedan är täckt 
med en planparallell, 6,6 mm. tjock glasplatta G. För att för- 
hindra att membranerna genom sina svängningar påverka var- 
andra, vilket under arbetets gång visade sig vara fallet, är i 
lådan mellan membranerna uppsatt en vertikal vägg M, som i 
mitten utgöres av en planparallell glasplatta, 6,6 mm. tjock. 
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Ljuskällan L utgöres av en 6 volts Nitralampa. Vid nor- 
mal spänning var strömstyrkan genom lampan 3 amp. För att 
höja ljusintensiteten ökade jag, genom att använda ett ackumu- 
latorbatteri på 10 volt och ett litet förkopplingsmotstånd, ström- 
styrkan till 5 amp., vilket lampan visade sig tåla. O är en 
positiv lins, brännvid 7,5 cm. D är ett diafragma, framställt 
genom att i ett kopparbleck med en synål borra ett litet hål, 
vars diameter är ungefär 0,05 mm. P är en fotografisk plåt (ev. 
mattskiva), som genom ett slags korsbord är förskjutbar i horison- 
tell och vertikal led. Ljuskällan L, linsen Ὁ, diafragmat D, 
objektivet S och den första membranspegelns mitt ligga på 
samma horisontella linje, 7,1 cm. från lådans botten. Den andra 
membranspegelns mitt och centrum av hålet H ligga också på 
en horisontell linje, 12,8 cm. över lådans botten. Alla dessa 
föremål befinna sig dessutom i samma vertikalplan. Avstånden 
äro följande: Från L till O 26,2 cm., från Ὁ till D 10,5 cm., 
från D till S 39 cm., från S till första membranspegeln 25,5 
cm., mellan speglarna 14 cm., från sista spegeln till plåten 61,5 
cm. Med linsen 0 projicieras en del av glödtråden på diafrag- 
mat. Av objektivet uppfångas ett ljusknippe, som sedan succes- 
sivt träffar de båda membranspeglarna. Den slutliga bilden av 
diafragmat uppfångas på den fotografiska plåten. Speglarna äro 
monterade så, att den förstas svängningsaxel är vinkelrät mot 
det ovannämnda vertikalplanet och den andras ligger i detta 
plan. För att lätt kunna justera membranerna äro på lådans 
främre och övre vägg hål (det senare är synligt å fig. 8) uttagna 
mitt för membranerna. Dessa hål kunna täckas med luckor, 
som tätas med gummiremsor och pressas fast med en skruv. 

De båda mässingsrören, som äro insatta i lådans bakre vägg, 
och som uppbära membranerna, äro förbundna med var sitt U- 
formigt rör av variabel längd, som omtalades å sid. 48. Dessa 
befinna sig på samma höjd som respektive rör i väggen och äro 
upplagda på stadiga brädunderlag samt belastade med blyvikter 
för att förhindra skakningar. Från det utdragbara rör, som är 
förbundet med den första membranen, leder sedan en tjock 
gummislang — nog kraftig för att förhindra, att det ljud, som 
finns i rummet, intränger i rörledningen genom slangens väg- 
gar — till det ungefär i samma höjd belägna vinkelrör, som är 
fastsatt vid sliden på resonansröret. Det andra U-formiga röret 
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leder genom en större mässingskran till ett rör insatt i väggen 
till lådan omkring stämgaffeln. I denna låda är röret sedan 
förbundet med ett vinkelrör, vars mynning ändar framför stäm- 
gaffelns resonanslåda. Genom att utanför stämgaffelns skydds- 
låda vrida röret i väggen omkring sin egen axel kan läget av 
rörets mynning varieras, och sålunda den ljudenergi, som inkom- 
mer i röret, regleras. 

I dessa smala rörledningar — deras längd är 2 å 3 meter 
—, vilkas ena ände mynnar i resonansröret resp. vid stämgaf- 
felns resonanslåda och andra ände går till membranerna, upp: 
komma nu genom tryckvariationerna vid rörens öppna ändar 
stående vågor, som försätta membranerna i svängningar. Den 
första membranen åstadkommer en vertikal svängning hos ljus- 
fläcken på mattskivan (plåten), den andra en horisontell. Den 
resulterande rörelsen blir då en ellips, som kan fotograferas. 
Den erforderliga exponeringstiden var, med ovannämnda över- 
spänning på ljuskällan, 1 å 2 sekunder, beroende på ellipsens 
storlek. 

Genom att täta alla fogar och mellanväggen i lådan om- 
kring membranerna med paraffin lyckades jag fullständigt skydda 
dem från störande ljudvågor. Trots att luften på ömse sidor 
om glimmermembranerna är avstängd från yttre luften i rum- 
met — å ena sidan genom lådan omkring membranerna, å andra 
sidan genom resonansröret och lådan omkring stämgaffeln — 
och trots själva rummet är omsorgsfullt tätat, visade det sig 
emellertid, att tryckändringar utanför rummet, uppkomna genom 
blåst eller andra orsaker, inträngde i rummet och i skyddslå- 
dorna — antagligen genom träets porer — och åstadkommo 
böjningar hos membranerna. Dessa yttrade sig så, att sväng- 
ningsfiguren på mattskivan gled fram och tillbaka och sålunda 
ej kunde fotograferas. Denna svårighet avhjälptes genom att 1 
ansatsröret till vardera membranen borra ett litet 1 mm. vitt 
hål. De långsamt försiggående tryckdifferenserna på ömse sidor 
om membranen utjämnades genom dessa hål; däremot inverkade 
hålen ej på de hastiga tryckvariationerna hos ljudvågen. 
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MÄTMETODEN OCH FÖRFÖRSÖK. 


A. Uppmätning av fasdifferensen mellan tryckvariationerna i tvenne 
punkter på ömse sidor om ett minimum. 


Excentriciteten hos den ovan omtalade svängningsellipsen 
beror på fasdifferensen L mellan de båda membransvängningarna. 
Denna bestämmes lättast genom att på ellipsen (se fig. 9) upp- 
FR ι mäta avstånden a och ὃ (vardera sväng- 
, ningens maximiamplitud) samt a och b 
(vardera svängningens amplitud, när den 
andras är noll). Vi erhålla då omedelbart 


(52) 


OM | OM 


sin Ω-- τ och sin ὦ = 


ἣν EEE 
------.α- 


- - ὦν mm» ὧν ὁ 


Vid denna uppmätning användes en glas- 
skala, förfärdigad genom att fotografera 
ett millimeterpapper och sedan kopiera 
denna plåt på en ny plåt. Avståndet 
mellan två linjer på skalan (en skaldel) är 0,54 mm. Denna skala 
lägges på den fotograferade ellipsen, så att två av linjerna gå 
genom ellipsens medelpunkt och äro parallella med de båda 
svängningsriktningarna. Ovannämnda avstånd på ellipsen kunna 
då direkt avläsas. För att kunna göra denna inställning av skalan 
i förhållande till ellipsen göres på varje plåt ett par exponeringar, 
då rörledningen till andra membranen är avstängd genom att 
sluta den ovan omtalade mässingskranen. Svängningsfiguren blir 
då en rät linje, som anger den första membranens svängnings- 

Ellipsens vertikala svängningskomponent beror på amplituden 
och fasen hos tryckvariationerna i den punkt i resonansröret, 
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där det i sliden fastsatta mätröret mynnar. Detta beroende kan 
varieras genom ändring av membranens egenfrekvens och genom 
ändring av längden hos rörledningen till membranen. Den bhori- 
sontella svängningskomponenten hos ellipsen tjänar som standard- 
svängning. Dess amplitud b och fas kunna inställas på godtyck- 
liga värden genom att ändra på membranens egenfrekvens, genom 
att variera längden av rörledningen till membranen och genom 
att ändra på läget av rörmynningen i förhållande till stämgaffelns 
resonanslåda. HEllipsen kan således från början tilldelas lämplig 
storlek och excentricitet. 

Vi inställa nu genom förskjutning av sliden mätröret i tvenne 
punkter, belägna på ömse sidor om och lika långt från ett mini- 
mum, samt fotografera de erhållna ellipserna. Då amplituderna 
i dessa punkter äro lika stora, blir fasens å sid. 49 omtalade 
beroende av amplituden detsamma, och fasdifferensen mellan tryck- 
variationerna i de båda punkterna är lika med skillnaden mellan 
de hos de båda ellipserna uppmätta fasdifferenserna. Väljes ellip- ὁ 
sens utseende från början så, att fasdifferensen mellan membran- 
svängningarna under passagen mellan de båda punkterna aldrig 
blir noll, vilket alltid är möjligt, är tydligen 


2-.-3ι Ὁ 2, 


där Φ har den ἃ sid. 39 ekv. (39) givna betydelsen, och £, och 
Ω, äro de spetsiga positiva vinklar, som enligt ekv. (52) äro upp- 
mätta ur de båda ellipserna. Att amplituden b är densamma hos 
båda ellipserna är en kontroll på att ljudkällan under observa- 
tionstiden varit konstant. 


B. Bestämning av αι. an och ärn:, läget av min. I, I och II samt 
våglängden. 


Genom att på mattskivan iakttaga ellipsens vertikala utbred- 
ning vid olika lägen av sliden bestämdes först approximativt (på 
1 mm. när) avståndet ἰ ---- ἂρ cm. från rörets botten till minimet 
ifråga. Sedan uppmättes fasdifferensen för sex par punkter. 
För varje punktpar inställdes mätröret i tur och ordning på 
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följande avstånd !— > från rörets botten: l-x,—2,l—X+2,, 
ἰ --- ὧς τ αὶ, l—2X, + αι cm., och för varje inställning fotografe- 
rades den erhållna svängningsellipsen. Fasdifferensen mellan de 
båda punkterna bestämdes sålunda ur fyra ellipser, två i varje 
punkt. Genom att dessa tagas växelvis i de båda punkterna er- 
hålles kontroll på att svängningstillståndet i röret varit konstant. 
För de sex olika punktparen tilldelades x, värdena αὐ + 2,5; 
το + 2,0; ἀρ + 1,5; χρ + 1,0; Ὁ + 0,5; xo cm. resp. Värdet av So 
valdes olika för olika värden på a (se sid. 65). Fig. 10 åter- 


; 5 
ἋΣ > » AR 183 JAI 
2/ ΓΑ DAS 44 26 


Fig. 10. 


ger en plåt, som togs vid min. I, när botten utgjordes av en 
14,5 mm. tjock glasplatta, framför vilken var lagt ett 16-dubbelt 
lager av flanell. Då var l—x,= 32,6 cm. och x,= 2,5 cm. I 
tabell II äro införda de på denna plåt gjorda uppmätningarna 
och därur beräknade resultat. Under a, a, ὃ, och ὃ äro införda 
dimensionerna — i skaldelar — för varje ellips (se fig. 9), och 
under 22 äro angivna de enligt ekv. (52) beräknade fasdifferenserna 
i grader. LI, är medelvärdet av de fyra värden på 42, som er- 
hållas för varje punkt, och slutligen är O0-värdet erhållet såsom 
aritmetiska mediet av de för ett par punkter funna värdena på 
Om. I tabell III återfinnas de för de sex zx,-värdena funna 
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Tabell 1]. 


1 27,6 | 32,8 
2 87,6 | 32,8 
8 27,6 | 32,7 
4 87,6 82,9 
29,6 

29,4 

28,1 | 29,2 

37,1 | 29,0 


18 | 29,1 | 22,0 | 5,2 18,7 28,5 | 5,5 | 18,5 | 18,6 |18,45) 22,5 | 224 

14 | 386,1 | 21,9 | 5,0 | 13,2 | 23,8 | 5,4 | 18,4 | 13,8 22,5 22,55 | 
15 | 29,1 | 21,6 | 5,1 | 18,7 28,2 | 5,4 18,8 22,8 | 
16 | 36,1 | 22,0 | 5,0 | 13,2 || 28,4 5,4 | 13,4 | | 22,6 
17 | 29,6 | 18,8 | 5,1 | 15,8 | 28,4 | 6,8 | 15,7 | 15,75 | 15,50 || 19,8 | 19,8 
18 | 85,6 | 18,9 | 5,0 15,8 | 23,8 | 686,1 15,2 | 15,25 19,5 | 19,45 
19 | 29,6 | 18,7 | 5,1 | 15,8) 28,8 | 6,8 15,7 19,8 
20 | 85,6 | 18,7 | 4,9 | 15,2 | 28,1 | 6,1 | 15,8 | 19,4 | 
21 80,1 | 15,7 | &1 | 19,0| 28,8 så 18,8 | 18,95 18,55 | 16,2 | 16,25 
22 35,1 | 16,0 5,0 | 18,21 23,5 | 7,8 18,1 || 18,15 | 16,8 16,3 | 
23 | 30,1 | 16,0 | 5,2 | 19,01) 23,6 | 7,7 | 19,0 | 16,8 
24 35,1 | 16,0 | 5,0 | 18,2 | 23,5 μὴ 18,1 | 16,8 
25 | 82,6 | 5,0 | 5,0 | 90 | 28,7 23,7) 90 I90 | ör | δι᾽ 
26 | 82,6 | 5,0 | 5,0 | 90 li 28,6 | 90 | | 51 | 


| 9: 


9,8 9,89 || 32,8 
9,4 | 9,48 83,1 
9,8 82,7 
9,6 32,9 
10,4 || 10,48 10,40 | 29,1 
10,8 || 10,87 29,4 
10,6 29,2 
10,4 29,2 
11,9 || 11,82 | 11,76 || 25,8 
11,7 || 11,7 26,0 
11,8 25,9 
11,7 26,0 


29,15 
29,8 


25,85 | 
26,0 | 
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Tabell III. 

|A | ΓΒΕ 
| cm. Φ τη | 
| Porn | | 
5,0 9. ,29 13" »νδέ 1 0,9228 | 
4,3 | 10” ,40 | 12". 0,9582 | 
4,0 | 1116 > 107,91 > 0,9228 

85 | 18,45 0,55 | 0,9226 

I I 

| 3,0 | 15,50 = 8,18 : 0;9288 | 
| 2,5 | 18,55 | 6,82 | 0,9228 | 


värdena på & och 2 π΄ (om bestämningen av 2 se nedan) samt 


de därur enligt ekv. (40) beräknade värdena på αἱ. Som medel- 
värde erhålles: αἵ = 0,9229. 


10 
27 28 29 80 81 82 33 84 86 86 εἶ! 38 
-. ὦ -— TT 
Fig. 11. 


Samtliga ellipsers horisontella amplitud ὃ bör vara densamma. 
Variationerna hos b bero på att stämgaffeln ej gått fullkomligt 
konstant. För att få ett riktigt värde på amplitudens variation 
längs röret äro därför samtliga a-värden reducerade till ett och 
samma b-värde (b= 24,0 skaldelar). Dessa reducerade värden 


äro införda i tabell II under rubriken a;?,,. I sista kolumnen 


at"? är medelvärdet taget av de reducerade värden, som gälla för 
samma punkt. Avsättas nu (fig. 11) dessa värden på at? som 
ordinator i ett diagram, där !— ἃ är abskissa, erhålles läget av 
min. I genom att uppsöka denna kurvas minimipunkt. 1 fig. 11 
ligger min. I vid l—x= 32,60 cm. 

På samma sätt bestämdes värdet av an och om samt läget 
av min. 11] och min. III. För ovannämnda botten i resonans- 
röret erhölls an = 0,9081 och arm = 0,8988. Min. II befanns ligga 
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vid l—x=98,58 cm. och min. 111 vid !—x= 164,60 cm. En- 
ligt sid. 33 är avståndet mellan två successiva minima 1/2 våg- 
längd. Vi erhålla då ur min. I och min. II 2/2 = 65,98 cm. och 
ur min. II och min. III 4/2 = 66,02 cm. eller ἃ = 132,0 cw. 
Temperaturen i resonansröret var vid detta tillfälle + 16”,3 
C. Vid olika bestämningar erhöllos något olika värden på våg- 
längden. Detta berodde på att temperaturen t i resonansröret 
varierade (mellan + 14”,5 och - 17”,3 C.) och för den skull lju- 
dets hastighet ändrades. Reducerades de erhållna värdena till 
samma temperatur (+ 165,8) genom multiplikation med faktorn 
16,3 —t 


, voro differenserna dock mindre än 0,1 cm. — 


vilket ligger inom felgränsen — och värdet på ἃ var då 132,0 cm. 
Temperaturens inflytande på stämgaffelns egensvängningstal är 
så litet, att det här ej spelar någon roll.! Man skulle även 
kunna misstänka, att svängningskretsens inställning på resonans — 
vilket skedde genom att variera kapaciteten, så att ellipsens dimen- 
sioner blevo som störst — ej kunde göras tillräckligt noggrant, 
utan att stämgaffelns tvungna svängningstal varierade och däri- 
genom våglängden ändrades. Att så emellertid ej var förhållandet 
konstaterades genom att göra denna injustering flera gånger tätt 
efter varandra — så att temperaturen ej hann ändras — och 
efter varje injustering bestämma läget av ett minimum. Därvid 
erhölls nämligen alltid samma värde på detta läge. 


C. Bestämning av vågens dämpning, bottens reflexionsförmåga och 
fasförlusten vid reflexionen. 


Sedan värdet av ar, an och am bestämts beräknades dämp- 
ningen i röret ur ekv. (43). 1 det ovan valda exemplet få vi då 


., (Ι 
04 -- —= 10163, 
((Τ| 


AI 
= —- = 1, 0160, 
ATI 


(4 
= IA = 1 0161. 


CI 


! Se t. ex. E. ΔΑ. KIELHAUSER, Die Stimmgabel. Leipzig 1907. 
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Härur få vi 

χὰ = 0,0160 
och 

x = 0 000121. 


Ur ekv. (44) erhålles 


(1 
αὐλῶν | = 0 2804, 
CI 


fa 
/ I 

=V --- = 0,9303, 
(ΠῚ 
fa 

) ΠΝ =0,9300 
Cu 


I enlighet med ekv. (42) beräknas 


ΟἹ Cu 0 8249, 

αἷτ — 0,8246. 
Den goda överensstämmelsen mellan dessa värden tyder på att 
vårt antagande om vågen såsom exponentiellt dämpad är riktigt. 
Det erhållna värdet på dämpningen bör naturligtvis vara 
oberoende av reflexionsförmågan hos resonansrörets botten. För 
att fastställa detta gjordes bestämningar med andra ämnen som 


botten. Resultaten överensstämde väl. När botten t. ex. utgjordes 
av en 21 mm. tjock marmorplatta, erhöllos följande värden 


αι = 0,9892, x/ = 00165, 
au =— 0,9730, x = 0,000125, 
Au ΞΞ 0, 9571 i; 
och vid ett annat tillfälle med samma platta 
αι = 0,988ö, χὰ = 0 0159, 
απ =— 0,9730, z = 0 000120. 


ΟΑἸΠ ΞΞ 0 9376 . 
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Som medelvärde av alla bestämningar erhölls 


Zz = 0,0161, 


x = 0,000122. 


Bottens reflexionsförmåga kan nu, sedan värdet på dämp- 
ningen är funnet, bestämmas genom att endast mäta ar och av- 
ståndet !— x, från rörets botten till mim. I. Vi hava då enligt 
ekv. (25) och (38) 


a = αι e? "ll — To, (55) 


Beteckna vi som å sid. 28 fasfördröjningen hos den reflek- 
terade vågen med PLA blir enligt sid. 33 värdet av !— x, för 
min. I 2/4—>» och således 


ν = λ(4.--- (l— x)). (56) 


Mäta vi fasfördröjningen i grader och beteckna den med δ΄, blir 
sambandet mellan » och ὃ 


D. Systematiska fel. 


Under apparatens uppbyggande och fulländande avhjälptes 
en del systematiska fel, som från början funnos hos densamma. 
Jag omnämner här i korthet de viktigaste, hur de avhjälptes, 
samt hur frånvaron av dem och en del andra tänkbara fel kan 
kontrolleras. 

Om en även ganska obetydlig svängning förekommer hos 
membranen förutom den, som åstadkommes genom den genom 
mätrörets mynning inkommande ljudvågen, kan detta starkt in- 
verka på det erhållna värdet av den uppmätta fasdifferensen. 
En sådan störning kan åstadkommas genom ljudvågor, som träffa 
membranen utifrån, eller genom skakningar hos sliden och det 
däri fastsatta mätröret eller hos rörledningen till membranen. 
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För att förhindra detta äro, som ovan nämnts, såväl ljudkällan 
som membranerna inneslutna i fasta trälådor och mellan mem- 
branerna uppsatt en skiljevägg, samt sliden, vinkelrören och rör- 
ledningarna på ovan angivet sätt kraftigt belastade. Att dessa 
störningar äro borta kontrolleras genom att täppa till mätrörets 
mynning, då inga svängningar hos ljusfläcken på visirskivan få 
förekomma. Att de båda membranerna ej påverka varandra 
konstateras genom att låta endast den ena membranen svänga, 
under det att den andra är i vila. Svängningsfiguren bör 
då alltid bliva en rät linje. För övrigt är det faktum, att de 
erhållna värdena på ar, an och am ej äro beroende av värdet på 
αι, samt att villkoret a am = αὖ är så väl fyllt, ett gott kri- 
terium på att ovannämnda fel äro borta. Slutligen måste noga 
iakttagas, att den slang, som förbinder mätröret i sliden med det 
U-formiga röret till membranen, ej tänjes vid slidens förskjutning, 
då ju härigenom rörledningens längd ändras. 

Vända vi oss så till själva resonansröret, kan man miss- 
tänka, att svängningstillståndet därstädes störes genom själva 
mätrörets därvaro eller genom att membranledningen absorberar 
en del energi, och vi sålunda erhålla ett felaktigt värde på fas- 
differensen. Att så dock ej är förhållandet kontrollerades dels 
genom att utföra mätningar vid minimum II, såväl när mätröret 
vid minimum I var instucket, som när det var borta, dels genom 
att vid mätningarna använda olika stora ellipser, varigenom den 
ovan omtalade energiabsorptionen förändrades. TI intet av dessa 
fall förekom någon märkbar förändring hos det erhållna värdet 
på fasdifferensen. 

Vidare undersöktes huruvida fasdifferensen mellan två punkter 
i röret är beroende av om mätröret mynnar vid resonansrörets 
axel eller närmare dess vägg. Någon förändring kunde ej iakt- 
tagas, förrän rörmynningen kom på ungefär 1 cm. avstånd från 
väggen. Detta tyder på att vågen i röret är plan. 

Jag undersökte också i vad mån utseendet av mätrörets 
mynning inverkar på den erhållna svängningsellipsen. Mynningen 
gjordes dels cirkulär (diametern lika med rörets diameter) dels 
spaltformig. Varken ellipsens amplitud eller fas var beroende 
härav, förrän spalten blev smalare än 1 mm. 

Till sist gjordes även en serie mätningar med olika längd 
på resonansröret, varvid konstaterades, i överensstämmelse med 
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teorien, att amplituden i röret är störst vid resonansinställning, 
fasens absoluta värde beroende på rörlängden, men fasens varia- 
tion längs röret oberoende härav. Rörlängden (224 cm.) valdes 
sedan så, att resonans förefanns, när fasförlusten vid rörets botten 
var 1/2 våglängd. Om fasförlusten ändrades, vilket särskilt före- 
kom, när botten utgjordes av en perforerad vägg, behövde, tack 
vare ovannämnda kontroll, rörlängden ej ändras i samma mån. 


E. Felberäkning. 


Före redogörelsen för själva försöken utföra vi en felberäk- 
ning för att genom dess resultat kunna bedöma metodens nog- 
grannhet och avgöra, vilka värden vi böra välja på σι för att 
erbålla minsta möjliga fel i värdet på a. 

Felet vid bestämning av läget av ett minimum var < 0,05 
cm. Felet hos våglängden var då < 0,1 cm., sedan temperatur- 
korrektionen införts. 

Enligt sid. 40 är 


Genom logaritmisk differentiering erhålles 


ἄχ, -Ξ då 


2d ar odD 22 


—  — 


. Υ Υ̓ 
sin 9 σι -32 cos 273 


λ 


= 
9 

| 
NI κα 
ΠΝ 
Ὁ 
ἐς: 
=S 
- 
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Om felen da och da äro lika och adderas, erhålles 


1 + sin 2 [ἀκα] 


< 
ld 2} 5 cos 42) a 


Vi sätta approximativt 
NN, = N,=N och [42ώ,|-- «Ω,] ΞΞ [4 Ω]. 


Om alla fel adderas, blir då 


(58) 


Ellipsens amplitud a varierade mellan 10 och 30 skaldelar. 
Sättes |da|=0,2 skaldelar, enär den använda skalan ej var så 
noggrann, som hade varit önskvärt, kunna vi skriva 


a = O 01. 


Forktioken — 50 far stt Haslit aniininn för 03580? 
sin £2 cos” 4 
och är då lika med 4. För Q =10" är funktionens värde ung. 


7 och för 2 =50" ung. 5,6. Första termen i ekv. (58) kunna vi 
då sätta lika med 0,06. 


Sättes i andra termen 2= 132 cm., |d2|=0,1 cm. och 
|dr,|=0,02 cm., så blir dess värde 


0,04 för x, = 0,5 cm. 
0,02 x, = 1,0 cm. 


—— 


0,01 r, = 2,0 cm. 


För stigande x,-värden blir termens värde allt mindre. 


Vid mina mätningar valde jag sådana zx,-värden, att Q blev 
omkring 30”. Ju större värden αἵ hade, desto mindre värden 
5 — 22249. Α. Björkeson. 
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måste då väljas på x,. Dock användes aldrig mindre x,-värden 


än 1,0 cm., emedan i så fall a blir mindre och Id al större och 


även andra termen i ekv. (58) större. Detta gör visserligen, att 
vid stora värden på ar Q blir mycket mindre än 30”, men då blir 
ἃ andra sidan 1— αἰ litet och sålunda felet | dar| litet. Beräknas 
under ovannämnda förhållanden ur ekv. (58) | dar | för olika värden 
på ar, erhållas följande approximativa värden 


αἹ [ἀ αι] ΑἹ lder | 
0,99 0,002 0,50 0,015 
0,90 0,005 0,80 0,018 
0,10 0,010 0,10 0,020. 


Då jag på varje plåt erhåller 24 bestämningar av 2,, och 
då alltid differensen mellan de sex på varje plåt erhållna a;- 
värdena var 


< 0,0010 för a > 0,9, 
< 0,0020 αι > 0,5, 
< 0,0030 αι > 0,2, 
anser jag mig böra medtaga 4 decimaler, åtminstone i de största 


värdena på αἱ. 
Ur ekv. (54) erhålles 


. 1 
zZl= τ' Πρ αι-- Ισ am). 
Således 
[DIET (len + |dem ἡ. 


αι Cm 


Approximativt kunna vi sätta ar = am och |da|=|damnl|. 
[d(z gel (59) 
CI 


Felet da hos α erhålles genom logaritmisk differentiering av 
ekv. (55) 
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Idel Adel 


jaa 
᾿Ξ ἊΝ + [12 χα rd. 


Vi kunna approximativt sätta !— :r, = 4'4 och få då 


d 22 (1—2x)) = ἢ d(xå). 


Alltså 
Idel Adel Hdeal 8ἀαι] 
a oo αι 2 αἱ 2 a 


Felet hos α blir således av samma storleksordning som felet hos αἱ. 
Av ekv. (59) synes, att den variation, som χὰ undergår genom 
att ἃ ändras med temperaturen (ex. 0,7 cm., om temperaturen 
varierar 3), är så liten,' att den kan försummas vid sidan av 
mätfelet, som erhålles ur ekv. (59). 
Enligt ekv. (56) erhålles 


1... 
lav] = 1} τ [ἀ(ἰ ---- x)|. 


Alltså 
|d»|=0,025 + 0,05 = 0,075 em. 
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Som jag redan i historiken nämnde, måste ljudets reflexion 
mot ett fast, icke poröst ämne, på grund av den stora skillnaden 
mellan tätheterna resp. ljudhastigheterna hos ämnet och luften, 
vara så nära total, att avvikelsen härifrån knappast är märkbar 
med våra nuvarande instrument. Den avvikelse, som vanligen 
uppmätes, beror nästan uteslutande på transversella medsväng- 
ningar hos den reflekterande plattan eller membranen och är 
sålunda ett resonansfenomen. Då plattans dämpning och egen- 
svängningstal nästan alltid äro obekanta och dåligt definierade 
— de bero ju bland annat på hur plattan är fastsatt —, hava 
bestämningar över sådana ämnens reflexionsförmåga intet allmänt 
vetenskapligt intresse. Resultaten gälla endast för just den un- 
dersökta plattan och med den för tillfället använda fastsättningen 
och kunna blott tjäna att kvalitativt visa, att reflexionen är 
mycket stor, om plattan ej svänger med, men den minskas, om 
transversella medsvängningar förekomma. 

Detsamma torde kunna sägas om vanligen förekommande 
porösa ämnen, t. ex. filt. Porositeten är här fullkomligt odef- 
nierad, och man kan endast visa, att ju mera poröst ett 
ämne blir, desto mera minskas dess reflexionsförmåga. Om man 
däremot kan framställa en perforerad vägg sådan som omtalades 
å sid. 10, ställer sig saken annorlunda. Även här hava vi att 
göra med ett resonansfenomen, men resonatorns dämpning och 
egenfrekvens kunna lätt bestämmas och på ett väldefinierat sätt 
varieras genom att ändra kanalernas diameter och längd. 

Jag har därför använt den här beskrivna metoden huvud: 
sakligen för att undersöka ljudets reflexion mot en perforerad 
vägg och verifiera den härför utarbetade teorin. Jag har dock 
även bestämt reflexionsförmågan för en del fasta plattor och för 
sådana med framförliggande poröst material (flanell) för att 
konstatera ovannämnda då gällande förhållanden. 
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ÅA. Reflexion mot en platta. 


Plattorna fastklämdes vid rörets ände medelst en träring 
på sätt, som är beskrivet å sid. 49, och värdet av αἵ samt läget 
av min. I bestämdes på ovan angivet sätt. 'Tabell IV återger 
de erhållna resultaten. I de båda första kolumnerna äro in- 


Tabell IV. 
Tjock ἐπι | | —vV | 
Material lek e2x(l=—x) | ὦ Πα | 
cm. | oem. ἢ 
mm | | 
| | 
Paraffin 82,0, 38,0), 1,0081 θ,90056 0,9086 » 0,00: 
Glas 14,5 33,00 | 1,0081 0,9898 0,9978 0.00 
Marmor 210 33,00 1,0081 0,9894 0,994, 0,00 | 
| ' ' 5 I i 
Tallträ I 30,0 82,905. 1,0080 0,9888 ' 0,9967 i — 0,05 : 
Tallträ II 80,00 ' 32,85 | 1.0080 ' 0,9868 '0,9947 : πῆτε 
- Kork I 24,0 82,80: 1,0080 . 0,9883 : 0,9962 — 0,20 | 
Kork II 24,0 32,80 1,000 = 0,9878 0,9952 | — 0,20: 
Papp ι 8, | 32,30 1,009 = 0,9870 | 0,9948 —0,70 
Gnmmi "> 4,5 33,65  1,0082 0,9188 | 0,9818 . +0,65 : 


förda plattans material och tjocklek. Hos plattan av tallträ I 
är plattans yta vinkelrät mot fibrerna, i den andra parallell där- 
med. Korkplattan var på ena sidan glatt (I), på den andra mera 
ojämn och sprucken (II). ἰ---ιὧρ em. är avståndet från rörets 
botten till min. I, reducerat till + 16”,3. I dämpningsfaktorn 
är x = 0,000122. Under αἱ äro de uppmätta värdena införda och 
under α de därur enligt ekv. (55) beräknade värdena på reflexions- 
förmågan. » cm. är det ur ekv. (06) beräknade värdet på för- 
skjutningen av min. I, och —» sålunda ett mått på fasdifferen- 
sen mellan den reflekterade vågen och den infallande. TI ekv. 
(56) är värdet av 4/4 33,0 cm. (vid - 16”,3). Som synes, är i 
överensstämmelse med teorien reflexionsförmågan större, ju fastare 
plattan är. Korkplattan IT reflekterade sämre än I, beroende på 
att ytan hos II genom sprickorna var mera porös. Hos gummi- 
plattan är fasfördröjningen negativ, hos alla de övriga är den 
positiv eller noll. Enligt WEisBacH's teori (sid. 9) är då gummi- 
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plattans egensvängningstal lägre än den infallande vågens men 
de övriga plattornas högre. Detta förefaller också mycket an- 


tagligt. 
För att visa att reflexionsförmågan minskas, när det reflek- 
Tabell V. 
Material örn e2x(l—zo) | Aj α ΒΩ 


| 

| 
| Glas 33,00  1,0081 0,9898 | 0,9978 0,00 
| » + 1 flanell | 82,90 | 1,0080 | 0,9874 | 0,9958 | —0,10 
+ 2 82,80 1,0080 | 0,9850 | 0,9929 | —0,20 
+ 4 32,65 | 1,0080 | 0,9808 | 0,9887 | —0,85 
» + 8& 32,80 1,0079 | 0,9687 | 0,9764 | — 0,70 
+12 32,15 | 1,0079 ||, 0,9556 0,9681 | — 0,85 


πὴ a  döR € + a δ 10 παν ἢ ἦν då 
— 3) 


Fig. 12. 


terande ämnet blir mera poröst, gjordes en serie mätningar, då 
botten utgjordes av glasplattan med olika antal (») lager flanell 
framför. De därvid erhållna resultaten återfinnas i tabell V. 
I fig. 12 är resultatet återgivet grafiskt. 


B. Reflexion mot en perforerad vägg. 


För Lord RarLEiGH's behandling av ljudets reflexion mot en 
perforerad vägg har jag redogjort i historiken. Redan där om- 
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nämnde jag, att hans matematiska uttryck för de dissipativa kraf- 
ternas inverkan i en kanal var för snävt. Jag vill nu generali- 
sera Lord RaYLEIGH's teori och om dessa krafter endast antaga, 
att de åstadkomma en exponentiell dämpning hos den i kanalen 
fortskridande vågen. 

Vi antaga en perforerad vägg sådan som definierades å sid. 
10 och låta x-axeln vara parallell med kanalerna och riktad in 
mot väggen samt lägga origo i väggens plana yta. Faller en 
odämpad, plan ljudvåg in mot väggen och reflekteras, kan rö- 
relsen utanför väggen i punkten x skrivas 


ἡ = Aellnt—k) — Bellnt+kn), 


där första termen representerar den infallande vågen och andra 
termen den reflekterade. AA, n och &k äro reella, men B är ett 
komplext tal. ηἱῶπ är svängningstalet och k = 2 πίλ, där λ är 


våglängden. 
Härur beräknas luftpartiklarnas hastighet u 


Ör : 
u= Dt = ἢ [4 ef(nt—k.) EKG Be!lnt+kz)i 


och förtätningen s hos luften 


8.- - 


θη ἜΡΘΗ ik ΚΙ οἵ(πέ-- Καὶ äl Bellnt+kxi] | 
Öx 
Antaga vi, att kanalerna äro slutna vid x=1l, och att re- 


flexionen mot deras botten är total, kunna vi skriva ekv. för 
rörelsen i punkten x inuti en kanal 


η Ξ ἢ [εἰ (»ἐ-- Κ΄ ) — gf(nt+k'x -2£0) , 


där första termen representerar en mot kanalens botten infal- 
lande våg och andra termen den reflekterade vågen. Eftersom 
vågen är dämpad, är &£ en komplex storhet. 

Hastigheten μ΄ och förtätningen δ΄ bliva då 


, 
ur = = in D[ei(nt-Ka) — gilnt+kxz—2KV)] 
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och 
; θη 


ς᾽ --Θ --- ἼΣ ER ik ἢ [οἱ (nt kx) + el(nt+Ex—-2E0)) . 


Vi kalla som förut varje kanals area σ och den yta på den 
kvarvarande väggen, som svarar mot varje kanal, σ΄ och antaga 
samma gränsvillkor som Lord RAYLEIGH, d. v. 8. 


2) (0 + F)ur=o = OU'r=0. 


Införas i dessa ekvationer de ovan beräknade värdena på u, v', 
5 och 5΄, finner man 


klA + Bl = K D(1 + er kr) 
och 
(σ + σ᾽) (.1 --- B) = σῇ (1 --- τ 317. 


Divideras dessa ekvationer, erhålles 


A—B σ ok 1--εο 3. 


{τ} σεσ ττ ο- πεν μὰ 
Vi sätta 
τὰν , 
ot ς 
σ 


och vilja kalla 1.8, ἃ. ν. 5. förhållandet mellan kanalernas sam- 
manlagda area och väggens hela yta, perforeringsgraden hos väg- 
gen. Ur ekv. (60) få vi då 


vilket är lösningen på problemet. 

Denna formel är identisk med den, som erhålles enligt Lord 
RAYLEIGH'S teori, sedan felet vid beräkningen .av förtätningen i 
kanalen rättats, ekv. (15) sid. 16. Vi hava dock ej erhållit nå- 
got villkor, som sammanbinder & och ζ΄ (jfr sid. 14). 
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Sättes 
ἀ τε χ, --- ὰς, (62) 


där &, och &, äro reella och positiva, så representerar &, vågens 
dämpning i kanalen, och skrives k, = 2:7/A,, är ἃ, våglängden i 
kanalen. 

Ekv. (61) kan skrivas 


B oK Scos kV —ik ἐκ π᾿ kl. (63) 
4 FS cos8sk'l + iksin kl 


Ur ekv. (62) erhålla vi uttrycken 


KS=k,S—ikS 
och 
cos K'T = cos kyl" cos ikyl' + sin kyl sin ἐκ, | 


sin F'T = sin kl αὐ vä 


Inför man dessa uttyck i ekv. (63) och särskiljer de reella och 


imaginära delarna, finner man, att täljaren i B kan skrivas 


4 
k sin kl cos ikal'. [Ξ 5.-Ὁ El kat ἱ +7 S οοὐ k,l' — 
ALSTER (steka 5 cot kt --α]]. 


Nämnaren erhålles genom att ändra tecken för alla termer, som 
ej innehålla SS. 
" B B 
Betecknas absoluta värdet av Ἴ med Ä 
förmåga) och kallas fasdifferensen mellan den reflekterade och 
den infallande vågen q&, erhålles 


(väggens reflexions- 


B . ka vc ἦι , å AS 2 
al Ur δ tgh ΑΓ τ Ἔ S cot ἀκὲ —tgh kl οοὐ ἀκ} + 


+ (7 S tgh kol — 


2 
᾿ sekr 1) 


k 
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: [( S tgh ἀ,1 τ Ei S cot k,l + tgh kl cot kr) + 


k k 
k k 
+ (75 teh ka '—3 8 cot kl + | (64) 
och 
pp Pr (65) 
där 
z Stgh kl -Ῥ 5 οοὐ k,l' — 1 
tg 9, = NESS TSAREN vä 
+ Stgh kl + τὸ 5 cot kil — tgh kl cot kil 
᾿ S tgh kl — S cot kl +1 
tg pa = 5 k UR 
Ἢ 5 θὰ kl + =S cot kil + tgh kl cot kil 


Vi undersöka närmare det fall, att & är noll, och återvända 
då till ekv. (60), (61) och (62). Dessa giva 


A—B k οἰκι Ἐκ’ οί κει" kl 


— ÄG — — tll π------------- ᾿ -  ᾿------τ---Ο-.---- τ ST NT απ ασστοι " τὴν ἥπατι τ τ᾿ + 


A+ B Slk, — ik) dh te + rthö-khl 
Särskiljas de reella och imaginära delarna, erhålles 


A—B — klk, + ik) et — et + kl 2 


A+B δικ, + kl) el + eo SK + KN 


eller 
A—B Κ(ζι + ik) sinh 21,1 Ὁ ὁ sin 2k,l 
A+ B  S(kl + ki) cosh 2kl + cos 2k,l 


och slutligen 
A—B = kik, sinh 2k,l—k, sin 2k,l + (k, sinh 2kal +k, sin 2K0). 


-.......... swe ss AV eo ee er 


ee .. 


A+B S(k! + ki) [cosh 24,l + cos 2k,l'] 


Villkoret för att den reflekterade vågens fasförskjutning 9 
skall vara noll är, att B är reellt, d. v. s. den imaginära delen 
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av ἡ - ΣῈ 3 skall vara noll. Den kanallängd ἰν, för vilken detta 


inträffar, är sålunda bestämd genom ekv. 
kl, sinh 21,1. + kil, sin 2k,l, = 0. (68) 


De sambhöriga värdena på kil, och kil, erhållas grafiskt genom 
konstruktion av kurvorna 


y, = — kl, sin 2 kilo | 


vy, = kal, sink 21,1. | 


ya 10 
1 88 


836 ΓΠΓΓΓΓΓΓΓΓΓΓΙΙΏ 


με ΒΕ Ὁ 0 ΜῈ [8 ΓΞ ΜΙ ΠΝ [ΕΠ ΒῚ ΓΑ ΜΕ ΒΕ ΠΕ ΔῈ ΜΝ 
20 EREGE öd 
απ ΠῚ 
26 0,18 
24 ἘΞ 0,12 
22 0,11 
20 0,10 
18 0,09 
16 0,08 
14 0,07 
12 0,06 
10 0,05 
8 0,04 


EAT RR 
ες ἢ. 14.1.86 22|ἽῈ 88 {8||5} ΚΕ 5 ΜῈ Νὲ ἐμεῖεα τὶ μρὴ 
ΤΑ ΜΕ 55 RR RR 5018} Ra 1 (RR ΕἾ ὅν RR bn 
1,57 1,58 1,59 1,60 1,61 1,62 1,68 1,64 1,65 — k, ly 
0,00 0,94, 0,08 0,12 0,16 0,20 0,244 0,28 0,82 --Ὁ ἀς Il, 

Fig. 18. 


och äro tydligen de värden, som göra y, = y,. Emedan y, all- 
tid är positiv, finnes ingen lösning, när y, är negativ. Den första 
lösningen k,l, = kl, =0 saknar intresse, då vi ju i det fallet 
endast hava en fast vägg utan kanaler. Är kyl, litet, svarar 
häremot en serie värden på k,l,. Dessa äro något större än 
zx/2, 8π|2 ο. 8. v. och något mindre än zx, 2π o.s.v. De mot- 
svarande värdena på I, bliva något större än 2,/4, 32/4 ο. 8. v. 
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och något mindre än A2,/2, 24,/2 o. 8. v. Vi komma i det föl- 
jande endast att behandla det fall, att £,l', är något större än 
x/2. I fig. 13 finnes återgivet värdet av y, för k,lU'y värden 
mellan 1,57 och 1,63 samt av ys, då kl, ligger mellan Ὁ och 
0,82. Ur dessa kurvor kan då direkt avläsas, vilka värden på 
k,l', och ky l',, som svara mot varandra. 
Om ekv. (68) är uppfylld, ἃ. v. 8. 9 =0, är 
A—B — klk,sinh 2k,l, — hk, sin 21,1} 


--.... — — & 


A+ B  S(k'+ki)[cosh 2kal', + cos 2k,l')] 


Införes här det ur ekv. (68) beräknade värdet på sin 2k,l',, er- 


hålles 
A4—B Ok, sinh 2 ks Γ᾿ 


A+ Bk cosh2kl, + cos εις 


(69) 


Känner man värdena på &k, k, och &,, kan man ur ekv. (64), 


och 


Å 
fasdifferensen & mellan den reflekterade och den infallande vågen 
för olika kanallängd !' och perforeringsgrad 1.8. ἃ erhålles direkt 
genom bestämning av våglängden utanför väggen, k, och ἄς måste 
däremot beräknas ur de experimentellt gjorda mätningarna på 
väggens reflexionsförmåga. 

Vi antaga, att vi experimentellt kunna bestämma den kanallängd 
Ua, för vilken fasen & är 0, samt det däremot svarande värdet på 
ἜΠΟΣ Ur ekv. (68) och (69) kunna då k, och 1, beräknas. Vi 
konstruera fördenskull även kurvan 


UL oo sinh2kl, ὁ 
73 cosh ζεῖ + cos ΖΚ, 0 


(65), (66) och (67) beräkna väggens reflexionsförmåga 


(70) 


Detta sker med tillhjälp av kurvorna y, och y, i fig. 13. För 
varje godtyckligt värde på kl', avläses ur dessa kurvor mot- 
svarande värde på k4,l',, och dessa båda värden insättas sedan 
i ekv. (70). I fig. 13 finnes återgivet värdet av y, som funk- 
tion av ål, då detta varierar mellan 0 och 0,32. — Be- 
räkningen av &A, och &k, tillgår sedan enligt följande successiva 


approximation. Vid en första approximation sättes Ἂ = 1, och 


--..--.-ὄ  —-— gm 
- Ae on ss — 
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i fig. 13 avläsas de värden på Al, och ἀ, 10, som svara mot y, = 
4—B 
A4+B 
tivt värde på &,. Detta insättes sedan i vänstra membrum i 
ekv. (69), och för det då erhållna y,-värdet kunna noggrannare 
värden på kl, och k,l', avläsas o. 8. v. 

Detta förfaringssätt innebär sålunda, att konstanterna &, och 
k, i ekv. (64), (66) och (67) väljas så, att de experimentella och 


5. Genom division med ?', erhålles då ett approxima- 


och &9 sammanfalla för den kanal- 


teoretiska kurvorna för ᾿ 


längd 10, som gör φ = 0. 


För att experimentellt kunna verifiera den ovan framställda 
teorien gjordes en perforerad vägg, vilken så mycket som möjligt 
hade de egenskaper, som teorien fordrar. Väggens material var 
paraffin. I ett omkring 5 dm. högt bleckkärl, vars botten hade 
samma form som resonansrörets yttre area, insattes vertikalt ett 
antal 5 dm. långa stålstavar, jämnt fördelade på en yta, lika stor 
som resonansrörets inre area. Stavarna höllos i sina lägen, paral- 
lellt med kärlets väggar, medelst ett övre och ett undre bleck, i 
vilka voro slagna en serie hål, ett för varje stav. Kärlet fyll- 
des sedan med smält paraffin, som fick stelna. Det visade sig 
mycket svårt att få paraffinet fritt från ihåligheter och gasblå- 
sor, som uppkommo dels på grund av paraffinets sammandrag- 
ning vid stelning, dels på grund av gaser, lösta i det smälta 
paraffinet, vilka frigjordes vid stelningen. För att förebygga 
ihåligheter måste stelningen ske kontinuerligt från botten. För 
den skull nedsattes bleckkärlet i ett större kärl med rinnande 
vatten, som åstadkom avkylning, under det att den övre paraf- 
finytan hölls flytande genom en vid kärlets övre kant anbragt 
ringformig brännare. Sedan paraffinet på detta sätt fått stelna, 
smältes det ånyo genom upphettning av vattnet i det yttre kärlet, 
varvid frigjorda gasblåsor stego upp till ytan. Därefter fick 
paraffinet åter stelna på samma sätt som förut. Sedan jag genom 
att upprepa denna procedur flera gånger erhållit en homogen 
massa, borttogos plåtväggarna, stålstavarna drogos ut, och så 
mycket paraffin skars bort, att de ovannämnda styrblecken kunde 
avlägsnas, varefter ändytorna putsades plana. Denna paraffin- 
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klots, som sålunda var genomstucken med lika många hål som 
antalet stavar, var omkring 40 cm. hög och användes sedan som 
perforerad vägg. 

För att bestämma hålens diameter, vilken var något större 
än stavarnas, fylldes några av hålen med kvicksilver, som väg- 
des. Härigenom kunde även kontrolleras, att ovannämnda ihålig- 
heter och blåsor voro borta. 

Resonansrörets area bestämdes genom att mot rörets ena 
ände lägga ett fotografiskt gasljuspapper, som sedan belystes 
genom en liten ljuskälla i rörets andra ände. Ytan av den di 
erhållna svärtningsfiguren — lika med rörets area — uppmättes 
till 181,0 cm?. 

Paraffinklotsen lades nu med sin ena plana ändyta mot re- 
sonansrörets ena ände och fastklämdes på det sätt, som är om- 
talat å sid. 49. Genom att från början hava stavarna helt in- 
stuckna i hålen och sedan draga ut dem mer eller mindre reg- 
leras kanalernas längd. För att kunna göra denna utdragning 
lika för alla stavarna uppmonterades framför dem en förskjutbar 
träplatta, mot vilken stavarnas ändar fingo stöda. 

Sedan bestämdes på vanligt sätt värdet av αἱ och avståndet 
ἰ-- αν från paraffinväggen till min. I för olika kanallängd ἴ. 
Paraffinklotsens reflexionsförmåga a beräknades sedan enligt ekv. 
(55). För 1 =0 erhölls ej «= 1 utan ett något mindre värde 
a. Detta beror dels på att paraffin ej är fullkomligt totalre- 
flekterande, dels på att stavarnas diameter är något mindre än 
hålens och vi sålunda, även när stavarna äro helt instuckna, 
hava en något perforerad vägg. Approximativt kunna vi då 
räkna med a som den infallande vågens amplitud. Den perfo- 
rerade väggens reflexionsförmåga blir då a/a. För att finna 
fasdifferensen & mellan den reflekterade och den infallande vågen 
reducera vi det uppmätta avståndet !— xx, till temperaturen 16”,3 
samt beräkna enligt ekv. (56) den förskjutning », som min. I 
erhållit på grund av fasdifferensen. Sambandet mellan » och ᾧ är 


λφ 
—?= δ᾽ 


(Jämför ekv. (57), sid. 62. Då ὃ betyder fasfördröjningen hos 
den reflekterade vågen, är tydligen ὃ == q.) 
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Då värdet av Sr för den kanallängd 10, som gör » = 0, 
ln 

användes för att beräkna konstanterna k&, och &,, bestämdes detta 
värde noggrannare genom att för denna kanallängd bestämma ἃ 
för olika antal kanaler. Vi hava nämligen, om vi med R be- 
teckna resonansrörets area, med 5); kanalernas antal och med >» 

deras radie, 
53.Ξ - τς (11) 

och således 


S= (72) 


( 


Enligt ekv. (69) bör reg S vara oberoende av ἢ och sålunda 


ὅσα 


a ᾿ . ο 
--- vara konstant för olika »n-värden. 
nla + a) 


Mätningar utfördes för tre olika kanaldiametrar. Enligt 
sid. 60 är A= 132,0 cm. och således 


2 
k= "ἘΞ 0 04760. 


1. Kanaldiameter: 0,9650 em. Fasen q9 befanns vara noll 
för kanallängden l!', = 31,50 cm. Tabell VI återger de för denna 
kanallängd för olika antal kanaler » funna värdena på ar, de 
enligt ekv. a = aje""? = 1,0081 αἱ beräknade värdena på a samt 


slutligen de därur beräknade värdena på I tabellen är 


a —A 
η(α + a) 
a = ä,=0 understruket. Dessutom äro införda värdena på väg- 
oens reflexionsförmåga a/a« och perforeringsgraden 1/S, beräknad 
enligt ekv. (71), vilka senare komma till användning. Som synes, 
äro variationerna av — - ganska små. Endast det första 

nla + a) 
värdet (för n = 1) avviker väsentligt från de övriga — det er- 
hållna värdet på a är för litet. Detta torde kunna förklaras 
med att den absorberande inverkan av detta enda, i paraffinväg- 
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gens mitt placerade hål ej hade hunnit jämnt fördela sig över 
hela resonansrörets area på vägen 2/4 från väggen till mätröret. 
Detta värde är därför uteslutet vid beräkning av medelvärdet. 


Tabell VTI. 
n αι α mp | αἰκ | 1/S 
. nig τ α͵Ἱ, 
"" β | 
| 0 | 09906 | 0908 ο΄ πρὶ ΤΠ 1,0000 | θ,ρ000ὺ 
| 1 0,7865 0,7929 (0,118) ' 0,7940 | 0,00404 | 
2 0,6468 | 0,6520 ὁὀΟὈΟ,105 , 0,6529 | 0,00808 
ι 8 0,50 ςἰ - 0,88 5 0,101 | 0,5858 = 0,0121 
| 4 041: = Ὺ 0414 0.138.  O,415 Γ 0,015 
| δ, 0,818 | 0,316 0,104 0,316 | 0,0202 
6 | 0,286 | 0,288 | 0,108 0,238.  ὈΟὥὈ 0245 
7 0,.. 065. O,1668 = 105. ! O166 ΘῈ θ,0288 
Medelvärde 0,108 
Vi erhålla enligt ekv. (72) 
-- 2 S= τι ρ᾽θλοι = 25,5. (13 


Enligt den å sid. 76 och 77 angivna metoden med successiv 
approximation finna vi då med hjälp av fig. 13: 


För 
ys = 2D,5 
blir 
k.l', = 0,0393, 
kl, = ljö7178 och &, = 0,04990. 
Således 
ἧς 
25,5 ΠῚ = 26,7 
För 
ys, = 20,1 
blir 


kl, = 0,0375, 
kl, = 1,571692 och k, = θ,04990. 


Experimentella undersökningar över ljudets reflexion. 


Slutliga värden bliva sålunda 


k, = 0,04990 och ἄς = 0,00119. 


Värdet av 1/4 våglängd i kanalen erhålles ur 


jäs 


2k, 


σ 
--- = 31,48 cm. 
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Sedan värdet av &, och &, bestämts kunna enligt ekv. (64), 


(65), 


(66) och (67) den reflekterade vågens amplitud och fas be- 


räknas för olika kanallängd 9. Denna beräkning har gjorts, 
och mätningar hava experimentellt utförts, när antalet kanaler 


var 4. 


För n = 4 erhålles enligt ekv. (71) 


S= -ἰ ἧς = 61,87. 
ἀπ΄. (0,9650)? 
Tabell VII. 

I | | 
| vr Ul—x, le2xtl—20) αι α αἰα äl Ε då Δαία | ἄν 
| 
| 
| 0,00 88,00 1,0081 | 0,9902 | 0.9982. 1,0000 | 0,00 1,0000 | 0,00] 00000] 0,00 
5,00 | 32,98 | 1,0081 | 0,9899 | 0,9979 | 0,9997 | —0,07 | 1,0000 | —0,08 | +0,0008j —0,01 
110,00 32,84 | 1,0080 | 0,9899 | 0,9978  0,9996 | — 0,16 | 0,9999 | — 0,18 | + Ο,0008) —0,02 
1 15,00 | 32,71 | 1,0080 | 0,9892 0,9971 | 0,9989 | — 0,29 | 0,9996 | — 0,80 | + 0,0007) —0,01 
120,00 | 32,51 | 10079 | 0,9881 | 0,9959 |; 0,9977 | —0,49 | 0,9986 | —0,50 | +0,0009] —0,01 
25,00 | 32,06 | -1,0078 | 0,9822 0,9899 | 0,9917 | — 0,94 | 0,9982 | — 0,96 | + 0,0015| — 0,02 
27,00 | 31,60 | 1,0077 0,9707 | 0,9782 : 0,9800 | — 1,40 | 0,9887 | — 1,40 | + 0,005] 0,00 
ἐρᾷ 31,23 | 1,0077 | 0,9558 0,9682 0,9649 | — 1,77 | 0,9716 | — 1,79 | + 0,0067| — 0,02 

30, Ba | 1,0073 | 0,9200 0,9269 0,9286 | — 2,88 | 0,9484 | — 2,42 | + 0,0148| — 0,04 
80,00 τ 29, μ᾿ 1,0072 | 0,8214 0,8278 | 0,8288 | — 8,57 | 0,8599 | — 3,57 | + 0,0811] 0,00 
31 ,00 | 29,09, 1,06071 | 0,5160 | 0,5197 || 0,5206 | — 3,91 | 0,5668 | — 4,46 | + 0,0457| — 0,55 
81,50 AR 1,0082 | 0,407 | 0,410 | 0,411 | +0,69 0,416 0,00 | + 0,005 | —0,69 
32,00 | 37,88 | 1,0091 | 0,5772 | 0,5824'| 0,5885 | + 4,88 | 0,5720 | + 4,08 | —0,0115| — 0,25 
|33,00 36,58 | 1,0089 | 0,8842 0,8416 0,8481 | + 3,58 | 0,8484 | + 3,82 | + 0,0008] — 0,26 
84,00 35,47 | 1,0087 | 0,9159 | 0,9239 || 0,9256 | + 2,47 | 0,9266 | + 2,80 | +0,0010) —O,17 
| 35,00 | str 1,0085 | 0,9480 | 0,9561 11 0,9578 | + 1,87 | 0,9575 | + 1,71 | —0,0008) — 0,16 
: 36,00 84.417. 1,0084 | 0,9684 | 0,97151| 0,9788 | + 1,47 | 0,9720 | + 1,85 | —0,0018| — 0,12 
| 37,00 34,27 ' 1,0083 | 0,9710 | 0,9791 1) 0,9809 | + 1,27 | 0,9798 | + 1,11 | —0,0011] —0,6 | 
6 — 22249. Α. Björkeson. 
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I tabell VII äro införda de beräknade och de experimentellt 
funna resultaten. Kanallängden !' och det till 165,8 reducerade 
värdet av ἰ---ἶρ äro mätta i cm. Värdet på x är som förut 
0,000122. a/a« är det på ovan angivet sätt experimentellt funna 


Ἴ det enligt ekv. (64) beräknade värdet på väggens 


reflexionsförmåga. AZA«a/a är skillnaden mellan det beräknade och 
det experimentellt funna värdet. Vidare är —» den enligt ekv. 
(56) funna fasdifferensen mellan den reflekterade och den infal- 
lande vågen — mätt genom förskjutningen i cm. av min. I, och 
2 är den i samma enhet uttryckta enligt ekv. (65), (66) och 
(67) beräknade fasdifferensen. 4» är skillnaden mellan den be- 
räknade och den funna fasdifferensen. 


värdet och 


0 4 8 12 16 20 22 28 32 36 40 


Fig. 14. 


I fig. 14 återgivas resultaten grafiskt. Som abskissa är av- 
satt kanallängden ! och som ordinata reflexionsförmågan a/a 
(till vänster) och fasdifferensen — » (till höger). För reflexions- 
förmågan äro de experimentellt funna värdena a/a« utmärkta 


genom den heldragna 


Å 
kurvan. För fasdifferensen återgivas de funna värdena —» ge- 


genom små kors och de beräknade 


nom små cirklar och de beräknade 2 genom den streckade 


kurvan. 
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2. Kanaldiameter: 0,2497 em. Kanallängden ἴ0, för vilken 
fasen 9 blev noll, befanns vara 80,26 cm. Tabell VIII återger 
resultaten, när kanallängden hade detta värde, men antalet ka- 
naler varierades. 'Tabellen är uppställd på samma sätt som ta- 
bell VI. 


Tabell VIII. 


0,9948 -- | 1,0000 


OS 


| | 
I 
| | | | 
I 0 0,9868 
15 -| 09876 > 09462 | 0,00109 > 0,9506 ' —0,00406 
30 0,8900 : 0,8972 0,00171 0,9028 0,00812 | 
59 | 0,8056 | 0,8121 0,00171 | 0,8168 0,0160 | 
83 | 0,7485 | 0,7495 0,00169 ' —0,7588 | 0,0225 | 
107 | 0888 | 06989 | 0,00166 | Ο δοῖο | 00289 
135 sön ὑῶν ἡ ρῶν ON Ι 0,0865 | 
163 0,5640 | 0,5686 0,00167 0,5719 | 0,0441 
185 |! 0,5154 0,5196 . 0,00169 | 0,5226 | 0,0500 | 
| Medelvärde 0,00169 
Vi erhålla då 
πος. 1.6 0,00169 = 6,23. (74) 
ata σε. (0,2497)” 


Beräknas &, och &, på samma sätt som förut genom suc- 
cessiv approximation, finner man 


k, = 0,05221 och ἄς = 0,00482. 
Som värde på 1/4 våglängd i kanalen erhålles 
A,/4 = 30,09 cm. 


Mätningar och beräkningar för olika kanallängd utfördes 
sedan, när antalet kanaler var 185. Då är 


181. 4 
δε 185. (02407) 1988 
9 — 22249 
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Tabell IX och fig. 15 återgiva de funna och de beräknade 
resultaten. Beteckningarna äro desamma som i förra fallet. 


Tabell IX. 


4 e? x(l—Xx) 


l—X, dy 


0,00 88,00. 1,0081 | 0,9872 | 0,9952 || 1, 0000 0,00 | 1,0000 0,00 | —0,0000 | 0,00 
5,00 | 32,75 | 1,0080 | 0,9869 | 0,9948 || 0,9996 | —0,25 | 0,9999 | —0,26 | + 0,0003 | —0,01 
10,00 32,45 | 1,0079 | 0,9846 | 0,9924]| 0,9972 | —0,55 | 0,9990 | — 0,55 | + 0,0018 | 0,00 
15,05 | 32,05 | 1,0078 | 0,9777 | 0,9858 || 0,9901 | — 0,95 | 0,9958 | — 0,95 | + 0,0052 | 0,00 
20,10 | 31,85 | 1,0077 | 0,9568 | 0,9687]| 0,9683 | —1,65 | 0,9801 | — 1,62 | + 0,0118 | + 0,03 
| 24,15 | 30,35 | 1,0074 | 0,8987 | 0,9008 | 0,9046 | —2,65 | 0,9272 | — 2,67 | + 0,0226 | — 0,02; 
1 26,06 | 29,70 1,0078 | 0,8107 | 0,8166 || 0,8205 | — 38,30 | 0,8518 | — 3,44 | + 0,0818 | — 0,14 
(28,08 | 29,40 1,0072 | 0,6487 | 0,6584]|| 0,6566 | — 3,60 | 0,6811 | — 3,88 | + 0,0245 | —0,28 
29,10 | 30,45 | 1,0074 | 0,5565 | 0,5602]|| 0,5629 | — 2,55 | 0,5726 | — 2,94 | + 0,0097 | —0,89 
30,18 32,70 | 1,0080 | 0,5168 | 0,5204 | 0,5229 | — 0,80 | 0,5218 | — 0,56 | —0,0011 | — 0,26 
31,18 | 34,75 | 1,0085 | 0,5680 0.,6618} 0,5705 | + 1,75 | 0,5671 | + 1,62 | —0,0084 —0,13 | 
32,12 | 35,70 | 1,0087 | 0,6468 | 0,6519 1) 0,6550 | +2,70 | 0,6519 | + 2,55 | —0,0081 — 0,15 
34,20 | 35,65 | 1,0087 | 0,7856 | 0,7924!1| 0,7962 | + 2,65 sp + 2,54 ooo —0,11 


| 36,20 | 35,10 | 1,0086 | 0,8521 | 0,8594 || 0,8685 | + 2,10 | 0,8669 | + 2,08 | + 0,0084 | — 0,02] 


αἰᾳ 1,0 


0 4 8 12 16 20 24 28 32 86 40 


Fig. 15. 


3. Kanaldiameter: 0,1452 em. Fasen & blev noll för kanal 
längden !', =28,00 cm. "Tabell X innehåller de erhållna resul 
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taten för denna kanallängd och olika antal kanaler. 
ningen är densamma som i tabellerna VI och VIII. 


Tabell X 
n | ey | ft | SJ 
| I nea Ἐ αἱ 
: ; 
| | 
0 | 0,9886 | 0,9916 | — 
. 116 | Ο,9165 0,9289 : 0,000805 
201 0,8719 0,8790 0,000299 
295 | 0,8245 0,8812 | 0,000298 
389 ΟὥΟ,1819 0,7882 0,000294 
| 199 | 0,7889 0,7898 0,000291 
609 | 0,686ι1 0,6917 0,000298 
697 | —0,8507 0,6560 Ο(ΟΟΟΖ92 


Medelvärde 0, 000296 


Vi erhålla då 


181.4 
δ zz (0, 1432)? 


a — a 
a + a 


Genom successiv approximation erhållas på samma 


förut värdena 


k, = 0,05759 och &, = 0,00908. 


1,0000 
0,9817 
0,8864 
0,8882 
0,7949 
0,7461 
0,6976 
0,6616 


:0 000296 = 3,24. 


0,0000 
0,0106 
0,014H 
0,0270 
0,0856 
0,0457 
0,0537 
0,0638 
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Uppställ- 


(75) 


sätt som 


Värdet av 1.4 våglängd i kanalen blir för denna kanaldia- 


meter 


Experimentella mätningar och teoretiska beräkningar av re- 
flexionsförmågan och fasdifferensen äro gjorda, när antalet ka- 


naler är 697. För n -- 697 erhålles 
181.4 
ἀν a (0,1452)? 
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I tabell XI och fig. 16, där beteckningarna äro desamma 


FSS IN 


som förut, återfinnas resultaten. 


Tabell ΧΙ. 

| 
| v AR PI Cy & I οὐδ΄ | —=$ 1 | 29 | Δα ἄν 

| 41 | 720 | 

| | | | 

0,00 | 33,00 | 1,0080 | 0,9850 | 0,9929 1 1,0000 | — 0,00 ck 0,00 | 0,0000 0,00 
4.75 | 32,70 | 1,0080 | 0,9815 | 0,9894 na =—0.20] 0,9998 | — 0,81 | + 0,0088 | — 0,01 
| 9,75 | 32,80 | 1,0079 | 0,9784 | 0,9811 || 0,9881 | —0,70 | 0,9975 | — 0,69 14+0,0094 | + 0,01 
14,75 | 31,70 | 1,0077 | 0,9548 | 0,9616/)| 0,9685 | —1,80 | 0,9871 | —1,28 | + 0,0186 + 0,07 
19,75 | 30,95 | 1,0076 | 0,8940 | 0,9008 ARD JR 0,9418 RA RN —0,07 
21,80 | 30,60 | 1,0075 | 0,8416 | 0,8479 | 0,8540 | —2,40 | 0,8896 | — 2,60 | + 0,0856 | — 0,20 
| 23,80 2050 1,0074 | 0,7625 0,7681 | 0,7736 | — 2,80 — 2,88 | + 0,0256 | — 0,88 
| 25,80 | 31,10 | 1,0076 | 0,6732 | 0,6808 | 0,6852 | —1,90 | 0,6878 | — 2,17 | + 0,0021 | —0,27 
| 26,80 | ol 1,0078 | 0,6470 | 0,6520 || 0,6567 | — 1,10 0,6550 | —1,24 |—0,0017 | —0,14 
27,80 | 32,80 1,0080 | 0,6459 0,6511 0,6558 | — 0,20 | 0,6544 | — 0,19 |—0,0014 | + 0,01 
29,80 | 34,80 | 1,0084 | 0,7154 | 0,7214 || 0,7266 PN 0,7187 | + 1,14 [—0,0079 —0,16 
31,80 | 34,55 | 1,0084 | 0,7910 | 0,7976 || 0,8088 Tar 0,7925 | + 1,44 |—0,0108 | — 0,1 
| 33,80 | 34,40 | 1,0084 | 0,8407 | 0,8478 || 0,8539 | + 1,40 | 0,8451 | + 1,86 |—0,0088 | — 0,04 


För att åskådliggöra hur reflexionsförmågan — för den kanal- 


längd 10, som gör fasdifferensen & = 0 — ändras med perfore- 
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ringsgraden för olika kanaldiameter äro i tabellerna VI, VIII 
och X även värdena av a/a och 1/S beräknade för olika antal 
kanaler. I fig. 17 återgives grafiskt reflexionsförmågan «/« som 
funktion av perforeringsgraden 1/S för olika kanaldiameter 2r. 
De små cirklarna utmärka de i tabellerna återgivna, experimen- 
tellt funna värdena, de heldragna kurvorna de enligt ekv. (73), 
(74) och (75) beräknade. Reflexionsförmågans avtagande, när 
perforeringsgraden ökas, sker hastigare, ju större kanaldiame- 
tern är. 


0 0,01 0,02 0,08 004 0,05 0,06 0,07 
— 1. S 
Fig. 17. 


Som synes av tabellerna och figurerna, råder mellan de teo- 
retiska och de experimentellt funna resultaten en god överens- 
stämmelse. Dock förekommer en systematisk avvikelse, när kanal- 
längden är något mindre än 2,/4. De experimentellt funna vär- 
dena på såväl den reflekterade vågens amplitud som dess fas- 
förskjutning äro då mindre än de teoretiskt beräknade. De övriga 
avvikelserna måste anses som små, då man betänker, att den 
perforerade väggen ej var så idealisk, som teorien förutsätter. 
Dels bildades lätt vid stavarnas förskjutning i kanalerna paraffin- 
spån, som kunde verka störande på svängningarna, dels var ka- 


Google 


88 Albert Björkeson 


nalernas botten ej fullkomligt sluten, eftersom stavarnas diameter 
var något mindre än hålens. Huruvida den ovannämnda syste- 
matiska avvikelsen även kan förklaras härmed, eller om de i teorien 
gjorda antagandena ej äro fullt riktiga, torde ej kunna avgöras 
med tillhjälp av det föreliggande observationsmaterialet. Man 
kan misstänka, att vid luftens strömning ut och in genom kanal- 
mynningarna virvlar uppkomma, varigenom förhållandena ej bliva 
så enkla som teorien förutsätter. För att utröna detta gjorde 
jag även en serie mätningar, sedan mynningarna gjorts tratt- 
formiga genom att deras kanter avslipats. Någon härigenom 
åstadkommen förändring hos den reflekterade vågen kunde dock 
ej iakttagas. 


=  --- -- -----.-.----- -- 


Vi vilja nu se, hur de experimentellt funna värdena på k, 
och ἄς överensstämma med KircHHorFs och Lord RAYLEIGHS 
teorier. 


Införes i KircHHoFF's ἃ sid. 13 anförda formel 


k=k, —ik, och >=k, 


erhålles 


Sättas de reella resp. imaginära delarna i båda membra lika, blir 


γ᾽ 
k ER k 1 - --ΞΞΞΙ: 
| ( rV 7) 
γ' ᾿ 
k = k τὰν --τ - 77) 
: rV2n | 
Alltså 
Κι τον k —-— ör 
Enligt Lord RAYLEIGH'S antaganden är (ekv. (8), sid. 14) 


kr — =. (18) 


MR rå ER —— — 
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Tabell ΧΙ]. 


— . “» - --ἰ-.. - - - — ..« ὦ omer: a» - t— — ——— sg pme=> oe - . — 


2r em. | k, | ka | k.—k | ki—k? | ki | κι (ber.) | ka (ber.) 


0,9650 0,04990 | 0,00119 | 0,00280 | 0,0002248 | 0,0000014 0,04864 0,00104 
0,2497 0,05221 | 0,00482 | +0,00461 | 0,0004601 | 0,0000282 | +0,05161 0,00401 
| 0,1452 | 0,05759 | 0,00908 | 0,00999 | 0,001051 | 0,0000824 | 0,05450 | 0,00690 


i 
--- — — = om > .--.-.. 


m-— - 


Tabell XII innehåller de för olika kanaldiametrar 2r funna 
värdena på &, och ἄς, de därur beräknade värdena på k, —k 
(k = 0,04760), ἀἶ — &? och ἀὶ. I de båda sista kolumnerna äro in- 
förda de enligt ekv. (76) och (77) beräknade värdena på &, och k,. 
Som värde på γ΄ är använt det av ScHuLzE! angivna 0,006 (meter 
och sekund som enhet) och som »n-värde 2π. 258,6. Av tabellen 
framgår, att Lord RavrrLEiGH's villkor ekv. (78) ej alls stämmer 
med de experimentellt funna resultaten. Överensstämmelsen med 
KircHHorr's formel är vida bättre. Resultaten här liksom vid 
förut gjorda mätningar (se sid. 26) fordra dock ett större värde 
på konstanten γ΄ än det teoretiskt beräknade. Jag ingår ej på 
någon närmare diskussion av denna fråga, som ligger på sidan 
om de här utförda försöken. Dock torde den här beskrivna ap- 
paraturen vara lämplig för en undersökning över ljudets hastig- 
het i rör. Kanalerna, som då knappast torde kunna göras av 
paraffin, borde göras så långa, att flera värden (ung. 2/4, 21,44, 
32,/4 ο. 8. v.) på den kanallängd, för vilken fasen & blir lika 
med noll, kunde bestämmas. Därigenom skulle den mynnings- 
korrektion, varmed den uppmätta kanallängden eventuellt bör 
ökas, bortelimineras. 


!F. A. SCHULZE, Ann. ἃ. Phys. 13, 1060. 1904. 
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En metod att bestämma ett ämnes reflexionsförmåga för 
ljudvågor har utarbetats. 

För att isolera den ljudvåg, som skulle studeras, valdes som 
observationsrum ett resonansrör, där botten utgjordes av det 
ämne, vars reflexionsförmåga skulle mätas. Genom en ljudkälla 
vid resonansrörets öppna ände uppväcktes i detta en stående våg- 
rörelse. 

Som ljudkälla användes en stämgaffel (258,6 dubbelsväng- 
ningar per sekund) med resonanslåda. Stämgaffeln sattes i tvungna 
svängningar genom att genom dess spole sända dels en växel- 
ström av samma frekvens som stämgaffeln, dels en likström, var- 
dera på 1 amp. Växelströmmen erhölls från ett generatorrör 
med »Selbsterregung>. Stämgaffeln gick då konstant under god- 
tyckligt lång tid. 

För att undersöka tryckvariationerna i resonansröret konstru- 
erades en ljudkänslig membran med variabel egenfrekvens. Mem- 
branen förbands genom en rörledning av variabel längd med den 
punkt i rummet, där tryckvariationerna skulle studeras. I denna 
rörledning uppkom en stående våg, vars intensitet berodde på 
rörlängden. Vid undersökning av membranen befanns det, att 
dess amplitud var proportionell mot ljudkällans, men fasdifferen- 
sen mellan ljudkälla och membran ändrades något med ampli- 
tuden. 

Genom att använda tvenne sådana membraner, av vilka den 
ena tjänade att giva en standardsvängning, erhöllos Lissajous- 
svängningar (ellipser). Ur dessa kunde bestämmas dels läget av 
ett minimum hos tryckvariationerna i resonansröret, dels fasdif- 
ferensen mellan tryckvariationerna i tvenne punkter, symmetriskt 
belägna på ömse sidor om ett minimum. Härvid bortelimineras 
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fasens ovannämnda beroende av amplituden. Ur denna fasdiffe- 
rens kunde förhållandet a; mellan den reflekterade och den in- 
fallande vågens amplituder i detta minimum beräknas. Genom 
att undersöka tre sådana minima konstaterades, att vågen under 
sitt fortskridande i röret dämpas exponentiellt, och dämpningen 
kunde bestämmas. Sedan denna var känd, kunde bottens re- 
flexionsförmåga α beräknag ur a. Ur avståndet från resonans- 
rörets botten till närmaste minimum kunde fasdifferensen mellan 
den reflekterade och den infallande vågen bestämmas. 

Genom att innesluta ljudkällan och membranerna i ljudiso- 
lerande lådor skyddades membranerna från utifrån kommande 
ljudvågor. Belastning av resonansröret och rörledningarna till 
membranerna förebyggde skakningar, som kunde åstadkomma 
extra ljudvågor i membranledningarna. 


Med denna metod bestämdes reflexionsförmågan hos en platta 
och hos en perforerad vägg. 

Resultaten för en platta blevo — i överensstämmelse med 
teorien —, att en fast platta av icke poröst material är nästan 
totalreflekterande. Reflexionsförmågan minskas, om plattan genom 
ljudvågen försättes i transversella medsvängningar, eller om fram- 
för densamma lägges ett skikt av poröst material, t. ex. flanell. 

Resultaten vid en perforerad vägg äro de mest intressanta, 
då här en teoretisk beräkning av reflexionsförmågan har varit 
möjlig. Om man rättar det misstag, som Lord RaAYLEiGH har 
begått vid beräkningen av förtätningen i kanalerna, och ej så- 
som han antager någon särskild relation mellan våglängden och 
dämpningen i kanalerna samt våglängden i resonansröret utan 
väljer de två förra så, att de experimentella och de teoretiska 
kurvorna för väggens reflexionsförmåga och för fasdifferensen 
mellan den reflekterade och den infallande vågen sammanfalla 
för den längd på kanalerna, som ger fasdifferensen noll, erhålles 
en god överensstämmelse mellan teori och experiment. 
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Rectore JOANNE REFTELIO Juris Patrii Professore a d. 14 Decemb. 


ἈΠ 2016. 
A? 1730. 
d. 15 Dec. 


Johan Vilhelm Örnskiöld Nobilis 
Sub Inform. Dn. Kinnandrj O.-Got. 


ἈΦ 1731. 
Jan. 
20. 


Jacobus Glanstedt | 
Andreas Zetterwall 
Jonas Engwald” 


"Ὁ. Gothi 
Laurentius FDR 


d. 28. 
Elias Dahlin V.-Gothus 


Sub moderamine Clar. Mag"! Andr. 


Winges. 
(. 20. 


tPetrus Nordenmarck Nobilis 


d. 6. 


Tohan Prosent de la Roche Nobilis 


Sveno Dahlbeck f 


Sub moderamine Celeb. Dni Prof. ' 


ASsps. 
Febr. 


do 
Ericus Backman Jemt. 


d. 4. 
Martinus] 
Daniel | 
Johannes Engzelius 
Johannes Tindholm 
Abrahamus Ramzelius 
Andreas Elzberg 
Johannes Pomp 
Andreas Reutermark 
Ingiéldus Fahlstedt 
tJohannes Gustavus Hiort Dalek. 


— ee er .-. - 


Arhusiandri 


Vesmanni 


 SRheinholdus/J 


— — - 


Sub Inform. Dn. Montani Gothoh. 


d. 8. 


Carl Friedric Ruscenfeldt Nobilis 
Sub Inform. Dn. Nath. Alfwingh 
O.-Goth. 


d. 10. 


Johannes Ekman Suderm. 


d. 11. 


Jonas Laurenius O.-Goth. 
Petrus Kiellenius] V.-Goth. 


d. 13. 
tSveno I 
tjohannes f Ros Fratres Holm. 
Sub preceptore Dn. Laur. Wen- 
nermark V.-Goth. 
kl” ic 
Gustavus ὶ Littmark Fratres Dalek. 
Sub Inform. Dn. Nic. Borin V. Goth. 
Erlandus Fogelberg V.-Goth. 


d; 186; 


Dionysius Chenon Vermel. 
Sub inform. Dn. Nicol. 
Vermel. 


Bodin 


d. 17. 
Olavus Fryxell Vermel. 
Petrus Corylander]| 
Claudius τ 1 

d. 18. 


"Benedictus Ulfhielm Nobilis 
Sub Inform. Dn. Canuti Vigelii Smol. 


t I matrikeln rektors hand t. o. m. 20 febr. 1731 samt åter fr. o. m. 12 mars; under 


mellanperioden föregaende rektors, Ol. Celsii, hand. — I Symbola renskrift. 


? Symbola har namnformen 'Engvall'; så ock nationsmatrikeln. 
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Olavus Löfmark 

Laurentius Barvander? Suderm. 
Carolus Netzelius 

Jacobus Hagman" Neric. 
Samuel Höijer 

tEricus Heggerot ἡ Vesm. 
tEricus Öijer 


Sub Infor. Dn. Olai Arborelij Vesm. 


d. 19. 


+Samuel Terserus Dalek. 
Sub Inf. privata. 
Olavus Lundberg Jemt. 


d. 20. 


Johannes | Gustavi Hallman 
Laurentius) Fratres Neric. 


22. 


Ericus Siöberg Holm. 


Georgius Elf | 
Johannes FRBR ἜΠΟΣ, 


43. 
Daniel Nyman Suderm. 
Carolus Magnus Danckwardt 
Benedictus Gabriel Danck- 
wardt 


Fratres 


holm. 


24. 
Abrahamus Graffman Suderm. 


Le 

Ericus Hammarwijk Ostrogoth. 
Petrus Grundel Gothoburg. 

Studiosus ex Acad. Lundensi. 
Petrus Arborelius Wessm. 
Magnus Lundström Dalecarl. 
tPetrus Sernander Dalec. 

(postea Nob. Sernskiöld) 
"Jacobus Fahlberg Dalecarl. 


"I Symbola namnformen 'Hageman'. 


Lib. Bar. 


<Franciscus Claudius Schmidt Stock- 


HH OO Mn —— U —R IAI ——— RO s—”"— > s—vr—— 2 


1731. 


26. 


Petrus Utter Westrogoth. 
Olavus Broberg Westrogoth. 
Johannes Hiulbeck? 
Jonas Ekmark 

Petrus Wahlberg 
Andreas Wentzlavius 
Carolus Hallström 
"Friedrich ΠΝ 


Suderm. 


Fratres 


+Sueno Hagström ΤΟΝ 


"(sabriel Hagström 


27. 
Petrus Wikmark | Hesa 


Ericus Wikmark 
1 Martii. 
Carolus Ericus Broling Neric. 


μ 


+Friedrich Terschmeden Dalec. 
tPetrus Rumberg Dalec. 
rOlavus Malmsten Dalec. 

(dein Nob. af Malmstén) 
tAndreas Ramzelius Wessm. 
+Ludvich Lindbom Dalec. 
+Johannes Uggla Dalec. 
Magnus Zettherman Stockholm. 
"Jacobus Langenberg Stockholm. 


å 
Johan Henrich Biörkman Stockholm. 


4. 
"Matthias Knoge Rosl. 
+Thuro Hagelund Rosl. 
"Andreas Granberg Rosl. 
tJohannes Petrus Öfwerström Rosl. 


6. 
Andreas Hernodius Fierdh. 
+Carl Erich Hernodius Fierdh. 
"Andreas Olai Gropman Hels. 
Laurentius Jon& Strandberg Hels. 


1 Symbola felaktigt: ”Hultbeck'; nationsmatrikeln: ”Julbech'. 
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8. | 
tJohan Rudbeck |,, ,. 
tPaulus Rudbeck | NORR 

9. 


Isaacus Cardon OÖstrogoth. 


12. 


Ulric Jerner Nobilis 

tfAndreas Basilius Teuchler| fratres 

tFrantz Paulus Teuchler | Holm. 
Sub inform. Candidati Dn. Olavi 
Lidborg. 


ἍΝ 
+Daniel Gustayus Svedberg Vesm. 
Sub Inform. Dn. Simon Hedlöf Dalec. | 
tlacobus Loo Dalec. 
Adolph Ternsten Mä Sub ANG DM 
Caroli Erici Dillman Dalec. | 
tEricus Geisler Dalec. 
+Johannes Magnus Sahlstedt Vesm. 
Sub Inf. Dn. Candidati Unezej 
V. Bothn. 


Daniel | Ekelund fratres | | 


Jonas 
Jonas Hasselroth 
Daniel Ruderbergh 
Jacobus Rudström 
Sub Inform. Dn. Petri Ekmans | 
Vermel. | 


| Vermel. 


16. 


tPetrus Menzelius V. Goth. 


Sub Przecept. Dn. Jacobo Menzelio 
V.-Goth. 


18. 


tPetter Petterson Lång Holm. 
Sub Inf. Dn. Jacobi Strengbom | 
Suder. | 

| 


26. 


Johannes Wallberg Upi. | 
Sub Inf. Dn. Nicol. Länbom Suderm. | 


29. 
tJohannes Israel Hammarin Upl. 
Sub Inf. Dn. Nicol. Vestrin Upl. 


Aprilis 
I. 


tLaurentius Frögelius Vesm. 
Sub Inf. Dn. Candid. Vahlström 
Vesm. 

tPetrus Fallander Dalec. 
Sub Inf. Dn. Joh. Behm Vesm. 


2 


Olaus Hernodius Upl. 


Sub Inf. Olai Sandel Upl. 


6. 


' Laurentius Vestman Rosl. 


" 
+Matthias Krapp Medelp. 
Sub Inf. Dn. Candid. Eurenii 
Ångerm. 


9. 


, Samuel Wenerberg Fierdh. 


Sub Precept. Sven. Bredberg 
V.-Goth. 


1. 


Cornelius Osengius Smol. 


Magnus Linder Smol. 


JD 
tJohannes Edberg Upl. 
Sub Precept. Joh. Jacob Meyholm 
Upl. 


Maius. 


7 
tEricus Ludovicus Söderplan Upl. 
Sub Przecept. Dn. Pfeiffer Upl. 


t Ändradt från: 14, hvilket datum i Symbola kvarstår för den först nämnde. 
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ἡ 25: 
EE 

Ericus Linderstedt fratres "Olaus Noreus Upl. 
+Johannes Johannes Hernodius Upl. 


Sub Inform. Dn. Ol. Rönigk Rosl. Sub Inf. Dn. Erici Wåhlberg. 


10. 
28. 


Axelius Lindblom 
Johannes Wigius 


Nicolaus Rising 
Daniel Zerlachius ὁ O. Gothi 
Johannes Lehnberg 


Andreas Svaretz" Dalek. Magnus Fallerstedt 
Petrus Finke 
AR Olaus Grenzelius +? O: Gothi 
Johannes Een Fratres Suderm. | Hermannus Licen 


Carolus ΡῈ, mr Ekerman 


in Jacobus | Fratres 
Jonas Aschling 


᾿ 
Erlandus Ryman Holm. Johannes Gustavus Real Holm. 


Sub Precept. Sven. Bredenberg 


CRT. Spondente Rect. Schol&e Gall. Mag. 
Ericus Wigren O.-Goth. | Kiörning. 
19. | Jun. 
"Andreas Grevesmihlen Holm. är 
Sub Inf. Dn. Svenonis Bredberg : 
νον" Andreas Wiggman Calm. 
Carolus Benzelstierna Nob. 
Sub Przeec. , 5, 
24. Carolus Adamus Wrång Upland. 


Gustavus Adolphus Hedenberg Rosl. | Sub precept. Car. Abr. Clewberg. 
"I Symbola: ”Svartz'. | 
” Informatorns namn synes senare ha tillagts, dock med samma hand. Symbola har 
endast: Sub inform.' 
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Rectore [illustril HENNING ADOLPH GYLLENBORG Comite jet Pro 
Rectore OLAVO RUDBECK Anatomizx et Botanices Profess. Reg. et Ord. 


a. d. 17 Junii A? MDCCXXXL' 
AT TIS 
Juni 


d. 27. 


Ericus Rehnstroem Smolandus 


d. 30. 


2Albinus Julii Grundelstierna [nobilis] 
Sub Moder. Dn. Joh. Bergenstedt , 


Smol.” 
Julii 
d. 2. 


Samuel Swebilius Calmariensis 


ἢ; 13. 


"Johannes Keij 
+Fridericus Keij 
tAxel Keij 
sub moder. D"' Caroli Kiönsberg 
O. Goth. 
d. 27. 


Gabriel Petri Carlenius V. Gothus 
Spondente Curatore Nationis. 


Aug. 
+ PE 


Laurentius Christierni Hagner 
Jonas Jacobi Altenius 


Christiernus Brynolphi V. 
Östman Fratres | Cothi 
Johannes Brynolphi 
Östman 


| 
| 
| 
I 
| 
I 


» David Adler 


| Daniel Noberg ] 
Petrus Wimmermarck | 


Christianus {{Πτ|. Lenberg 
Fratres OstroGothHi? : 


εἰ. 
Laurentius ”Törnmarck O. Gothus 
$tAlexander Am Nobiles Fratres 
sAdolphus Rudbeck 
sub moder. D"! Caroli Linnzei 
Smol. 
d. 9. 


«Christian Backman Uplandus 
Studiosus mechanices. 


d. 11. 


O. Gothi 
Johannes Törnholm 


d. 21. 


; : Scarenses 
Nicolaus Nabelius ; 


0; 23; 


Johannes Nicolai Wingborg 
Laurentius Jon&e Sidrenius ; V. Gothi 
Jonas Jone Hök J 


d. 24. 


Haqvinus Amnander| ᾿ 
Sveno Liungh f SmOland 


d. 26. 


Johannes Forsman 

Johannes Segerström 

Georgius Teschner Holmenses 
Johannes Söderling 

Petrus Gröndell 


! I matrikeln prorektors hand 1—14 okt., eljest med enstaka undantag annan enhetlig 


hand; i Symbola genomgående prorektors hand. — Tilläggen inom klammer efter Symbola. 


” Denna anteckning af Joh. Reftelii hand. 


3 För samtliga namnet ändradt från ”Keil', hvilken form kvarstår i Symbola. 
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Axelius Joh. Edbergh Fratres 
Ericus Joh. Edbergh 
Andreas Svenonis Lund 


Johannes Dynetius 
V.GothY' | Ericus Selander Angermanni 
Daniel Thunberg 
(postea Nob. af Thunberg) 
d. 30. Johannes Wennerberg O. Gothus 


Johannes Collander 


Andreas Broman ἃ, το. 
Andreas Starck . Johannes Hedelius 
Claudius Carelius SNCETMAND Gudmund Lysell | Gothoburgenses 
Andreas Ekman +Friedrich Gustav Hedengran [fi Ί 
Claudius Borre +Johan Samuel Hedengran EEE 
tockholmel[n]s'". 
ὩΣ. 1; 
/Eschillus Bistedt|  mermanni | d. 14. 
Nicolaus Forsell É Michaél Kock 
Carolus Nordin Jemtius” antea civis acad. 
Gripvald. Gothoburgenses 
Sept. Andreas Cedrenius 
ἐς ἃ Claudius Waldstedt 
Petrus Brinck V. Gothus d. 15. 
d. 4. tJeremias Stricker Stockholmensis 
. . sub informat. Andre& Vikegrens 
Joachimus Wentzlavius Sudermannus Ο. Gothi. 
d. 6. d. 17. 
Jonas Odhelius ] Magnus Arosen Dalekarlus 
Petrus Hof V. Gothi Johannes Ahlgren örmölksd; 
Johannes Hösjander | Samuel Lothigius SEE 
Spondente Per. 59 Ericander 
V. Gotho. ἢ χε, 
ἐν, Nicolaus Sörström Vermelandus 
Abrahamus Agrell Smolandus 
antea Civis Acad. Aboänsis. d. 22. 
ἃ. 8. Christianus Hafverin Medelpadius 
&zGeorgius Gelhar Stockholmensis d. 23 


Zacharias Gillman Sudermanus 
uterque sub privato informatore 
Prio JD) Laurentio Brundelio Su- 

dermanno. 


+Fredrich Lang Stockholmensis 
sub informatione Per. D"' Laur. 
Lang Fratris. 


!tI Symbola för dessa felaktigt: '"OstroG:' 
? I Symbola denne först under den 3 sept. 
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d. 6 Oct. 


+Petrus Laurentii Sifvert Stockholmens. | Petrus Söderbom Hels. 
sub informatione Per”!!! D"' Streng- | 
bomi Sud"! 


d; 3... 


ör, 


Ericus Gestrinius ) Fratres 
Magnus Gestrinius | Helsing. 


dv 1.7. 
Jacobus Wikar | 


| : Ericus Phragmenius 
Martinus Arenius } ΕΠ ΉΠΕΒΕΕΣ Johannes Christoph. Fratres 
᾿ i Hels. 
å Phragmenius 
: 20; ; S 
3 ee Johannes Snellman ἢ poures EN 
Johannes Hoffren Ostrobotniensis | Petrus Snellman =) 
antea civis Acad. Aboéänsis. Johan Hubert Holm. 
| sub informatione Dn. Jon. Semner. 
Octobr. | dög 
ὃς Ἄς Ericus Umberg Westrob. 
Andreas Holming Holm. 
+Henricus Westerman Holm. 15. 


sub Informatione Dni Joh. Nymark. 


? ; Bolin Dalec. 
Olaus Ekegren Nericius Gustav Bolin Dalec 


sub informatione Dni Laur. Irstadii. 


ÅL Jonas Åwald Angerm. 


| 
| tOlaus Gabriel ds NE Helsin 
ἘΠ᾿ aurentius Almgren Gestr.  FLaurentius Hertsell δ᾽ 
sub privata informatione Dni Mar- | sub privata informatione Dni Petri 
tini Groot. Tochsel. 
$Johannes Berger Gestric. Ericus Grund 
sub privata informatione Dni Mar- ' Benedictus Fachsell' 
tini Groot. τς (Nob. dein FaxelD 
δ ἃ , | Johannes Strömner ᾧ Vermel. 
ΗΕ Johannes Faxell 
Andreas Knattingius Οπίτορ. Olaus Vallbom 
Nicolaus Novander O. Gothus Petrus Vestlind 
Andreas Westen Laurentius Hillber ; 
Sveno ätas AROR: Zacharias es SER: 


$Eric Brandberg 
+Johannes Brandberg 
$Jacobus Brandberg 
sub informatione Dni Olai Westling. 
Johan[nes] Jernberg 
Petrus Forsner Gestricii d. 19. 
Johan[nes] Bomark | ESSEN | Sveno Thyberg Vermland. 
Petrus Söderman | Johannes Wahlberg Upland: 


en — -— — -—— 


Fratres 
Dalecarli d. 14. 


I Carolus Hammar Ostrog. 


' Troligen i samband med nobiliseringsanteckningen har εἰς i namnet i matrikeln 
öfverstreckats och ersatts med (τὶ 
” Ej upptagen i Symbola. 
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Ericus Langberg Vestmannus 
sub priv. informatore Hans Gother 
Vestman. 


d. 21. 


Henric Georg rt βο μν Nob. 

Melchior Falkenbergh Fratres 
sub priv. informatione Per”! D»i 
Jernstedts Smoland. 

Blechardus Giöthe OstroGothus 


dd: 2}. 


Israöl Frontin Angermannus 
Andreas 
$Laurentius 
xCarolus Ericus 
sub. priv. informatione D"' Kymells 
V. Gothi. 
+Carolus Adamus | Ernstrale Fratres 
Henning Adolphf Lib. Bar. 
sub. priv. informatione D"' Vallerii 
Nericii. | 
Jonas Heerenius Sudermannus 


Wadenstierna 
Nob. Fratres. 


d. 25. 


Christianus Witspecht Gothland. 
antea civis Acad. Londinensis. 

Jacobus Ronander Gothland. 
spondente pro illis curattore(!) nat. 
Liitteman. 

Laurentius Rydbohm O. Gothus 

Johannes Follijn O. Gothus 
spondente pro eo curatore Nat. 
O. G. Mag. Rydman. 


d. 26. 


Jacobus Gyllenhammar Nobilis 
sub priv. informatione D”' Moselii 
Ο. Gothi. 

Johannes von Heland Nob. 
sub priv. informatione D"' Mag. 
Hedman Vesm. 


1731. 


d. 


27. 
Johannes Bevij 
+tJoachimus hå SANNA 
sub. priv. informatione D”' Frondells 
V. Gothi. 
Ericus Sondell Uplandus 


d. 


+Carl Holst | 

"Jacob Merckell 
sub priv. informatione D"! Blibergi 
V. Gothi. 


28. 


Holmenses 


dö 


Carolus Gustavus Galle Holm. 
sub priv. informat. Mag. And. 
Biörksel V. Gothi. 

Ericus Willingh Holm. 
sub priv. informat. D"' Bilefelds 
Holm. 

tCarolus Johannlels Folker Gestricius 
sub priv. informat. D"' Klevbergi 
Helsing. 

Sveno Osengius Gestricius 


sub priv. informat. D" Mureni 
Gestricii. 
d. 3 Novemb. 
Petrus Broander Gothlandi Frat. 
Joannes 
Andreas von Schantz Nob. 
&Christian Eberhard von Schantz) Frat. 


sub. priv. informat. D"' Kolmodini 
Suderm. 
+Carl Magnus AR NN Nob. 
tLars Hammarskiöld Frat. 
sub priv. informat. D"' E. Vibieurn- 
son O.Gothi. 


d. 26. 


Andreas Palmeer Suderm. 

Petrus Sundling Suderm. 
Spondente pro eo Mag. Ekebom 
cur. nat. Sud. 
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8. 


| 

+Carl Fredrich Hulling Holm. 

| sub priv. infor. D"' Blibergi V. Gothi. 
Decemb. | Abraham Sundius Holm. 

| 5800 priv. informatione D"' Hakzel 
V. Botniensis. 


27. 
tJohannes Ruth Upland. 


2 


König Tranbohm Fierhund. | 


3; 12. 
Samuel Söderstrand O. Gothus $Laurentius Liliemark Nobilis 


Spondente CI. D"? Mag. Rydman | 510 priv. inform. 1”! Tingstadii 
Cur. nat. Ο. G. ες  V. Gothi. 


Original from 
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Rectore ISRAELE I. NESSELIO Grec. Lit. Prof. Reg. et Ordin. ἃ die 
14 mensis Dec. A? MDCCXXXL'" 


19732, Februarii 
Januarii d. 4. 
Petrus Falk ἢ Ost hi 
d. 8. Johannes Hussf FYRA 
Carolus G. Kiernander Ostrog. d. & 
ἃ. 12. "Carolus Ericus Lengren Suder. 
Sub priv. . Erico Lydi a 
Petrus Sälleroth EINE ub pnriv. prec. Erico Lyding Stock 
Ericus Ekstedt SOM d. 7. 
Petrus Hamberg Jemtius Petrus Leyel ΗΝ 
Carolus Leyel | 
d. 14. Sub priv. inform. Joh. Silfwerling. 
+Carolus Aulzevill | ' 
Samuel Aulzxvillf HOlmenses | d. 8. 
Sub priv. inf. Ol. Boman Goth. | "Michael Harmonius Holmens. 
Sub priv. prec. Jon. Hammarin 


α. 19. ᾿ς ΝΑΙ. 


Johannes Asp Vermelandus Nicolaus Hammarwijk Östrog. 


Sub precept. priv. Magno Lönbohm” d. 10. 


Vermel. 
Gustavus Schenström 


d. 21. Sveno Vallbom 
Laurentius Hellstadius Nericius 


| Vestrogothi 


Petrus Stenius 


. ΚΡ Nericii 
Johannes ad 


d. 11. 
Petrus Möller 


d. 25, Andreas Reuterström 
Jonas Nordwall Medelp. Olavus Holmström 
Andreas Tulenius 
d. 27. Andreas ' Arhusiander 
SDR SAR Magnus Arhusiander 
Vestmanni Andreas Sundius Vestmanni 
Olaus Grau { 


Olavus Reuterhell 
Jacobus Hulstedt 
| Jacobus Funck 
d. 28. | Johannes Fabrelius 
«Carolus Fant | Öskölolk | Petrus Weström 
Michael Fant/f FORA Johannes Utterberg 
Sub priv. inf. Nicol. Knape Gothob. | Andreas Rabenius Dalekarlus 


-- — ---.» 


Sub priv. prec. Johan. Funk. 


' Rektors hand genomgående såväl i matrikeln som i Symbola. 
"I Symbola felaktigt: ”Lönholm'; jfr ofvan under den 21 juni 1727. 


1732. 


d. 14. 


Johannes Kiellgren | 
Gustavus Kiellin 
Bryntho Åberg! | 
Andreas Backtman 
Gustavus Nybohm 
Carolus Nybohm 
Petrus Sundstrand 
Petrus Runström 
Johannes Runström 
Gerhardus Ratzelius 
Laurentius Logren 


Vermelandi 
:Sudermanni 


d. 18. 


Johan Henric Biörling 
Johannes Rabenius | 
tAndreas Karth :Dalekarli 
$tEricus Fahlgrön | 
tAndreas Fahlzrön 

Sub priv. inform. 


d. 19. 
Petrus Nicolai Engberg Vestg. 


d. 21. 


Jonas Bodberg 
Laurentius Schölström Nericii 
Benedictus Lundahl Ι 
Ericus Hammarstedt 
Johan Jacob de Beche Nobilis 

Sub priv. inform. Sam. Silfwerling. 
Troillius Israel Torpadius] 
Magnus Wetterling ':Ostrogothi 
Andreas Hagelius | 


ἃ. 22. 


Israel Pomp Dalekarl. 

Sub priv. inf. M. Zach. Hohlen.” 
t(justavus Elvius lv 
&Nicolaus Petrus f SP 

Sub priv. prec. Jac. Dixelio. 


22 


d. 25. 


 SIsacus Fallberg Dalek. 


Olaus Landelius 


' Andreas Ahlenius 
᾿ς Johannes Sundelius 


| 
| 
| 


Sub priv. inform. Magni Lindborg. 


d. 26. 


Andreas Hammarin 
Laurentius Wall 
Fredericus Hallgren 


Joannes Leckander 
Nicolaus Klingberg 
Petrus Ramstedt 

Johannes Omnberg | 
Nicolaus Gillberg | Sudermanni 


| Nericll 


Carolus Fabricius 
tGabriel Mellin 

Sub precept. Andrea Jedermark. 
Olaus Holstenius 
Laurentius ὌΝ Vestmanni 
Carolus Pratenius 
Conradus Svahn Ostrogothus 


ἃ. 28. 


tHenricus Moreus Vestm. 
Sub priv. prec. And. Gradin. 
2Gustav Frideric Ridderstråle Nobilis 
Sub priv. inf. Erici Rehn. 
Johannes ἐγεϊεί πος 
Petrus Backmark δ 
Sub prec. Jon. Högwall. 


d. 20. 


Johannes Bernander 
Petrus Ekander 
Ericus Kiellman 


. Uplandi 


Daniel Matton 


Sub priv. inf. Olai Öhrman. 


' Såväl i matrikeln som i Symbola: 'Aberg'. 


2 I Symbola ändradt till "Holen". 


228 1732. 


Martii | d. 29. 

d. 1. | tAnton Gabriel Swab Nobiles 
+tJohannes Camitz : ' fAndreas Swab 
"Georgius Camitz Vermelandi Sub priv. inf. Mag. Magni Justi. 


Sub priv. prec. Axelio Luth Vestg. ' Johannes Adlerclou Nobilis 


d. 6. 


tDaniel Brandt 
Sub priv. prec. 


Matthias Unander öre 
tEricus Unander δὶ 
Sub priv. prec. Nicol. Siöberg. 


d. 2. | d. 31. 
"Magnus Nyberg Dalek. Johannes Blomberg Upland. 
Sub priv. prec. Petro Noring. "Jacobus Ansiou Upland. 
|» Sub priv. prec. Petr. Termenio. 
d. 4. 
Johannes Oldberg Jemtius ; Aprilis 
| d. 4. 
| 
| 


Ol. Sunden. 


7 ; Ericus Molander Vermelandus 

tElias Wijk Vestmanni 
tJohannes Wijk ÅL 
+Fredericus Wijk ET 

Sub priv. inf. Ol. Ramström. "Petrus Humble ly ἔτ: 

| ij ; Johannes Ekeroth/ p 

Axel Gabriel Leijonhufwud Carlsson | "Jo 

Baro Sub prec. Sven. SEEN et Andr. 
"Laurentius Bergner Gothoburgensis Bauman. 


Sub priv. prec. Joh. Bouchman. 


Salomon Klochoff Jemtius Maj! 
Od. ἃ. 
d. 7. Johannes Follenius lösta ih 
Sveno Thomas Windrufwal Vest- Georgius Zoegelström/f ὃ 
tAndreas Windrufwa J manni 
Sub priv. prec. Nicol. Hulten. d. 6. 
ä Ericus Enagrius Fierdhundr. 
6: 1; 


+Georgius Schotte Dalek. 


Sub priv. prec. Jac. Mentzelio. BAT 
| FGustavus Baneer Baro 
d. 23. Sub priv. prec. Andr. Wahlström. 


tHenricus Wilhel. Rickman 


Matthias Lyman Roslagus Sub priv. inf. Petr. Holmbom. 


Π: 2, 
Jonas Sundelius Suderm. d. 25. 
"Daniel Hasselqvist Holm. "Andreas Lund Jemtius 
Sub priv. prec. Sven. Fägersten V. g. Sub priv. prec. Petro Lund. 


1732. 229 


d. 12. 


Magnus Löngren ὶ Calmarn 
| ; 


Junii | dia 
d. 3. Daniel Enelhius ÖOstrog. 
Gabriel Petri Warlander Westg. | 
d. 7. | “.-18. 
Thomas Gabrielis Arenius | Ostro- | Johannes Herstedt” | 
Jacobus Matthie Malmsten [ bothn. Zacharias ”Torpadius | Ostrogothi 
| Samuel "Tempelman 
| 
| 
| 


Olaus Löngren 


-- --- 5. — --- -----..ε- 


" Ursprungligen: 'Herstedt', hvilken stafning kvarstår i Symbola. 


Original from 


Digitized by (306 gle UNIVERSITY OF MICHIGAN 
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Rectore ERICO MELANDER, 8. Theol. Doct. et Prof. Ordin., ad. XVI. 


Junii. A? MDCCXXXIL 


Junii. 
d. 19. 


| 

+Eric OOdelsterna I Nobiles | 
xCarl Odelstierna 
sub priv. prec. Salom. Klingberg 
Medelp. 


Julii 
CE; 


| 
Carolus Fallenius| . ῤ 
Ericus Elg | Ostro-Gothi | 


d. 12. 


Carolus Wimmerstedt Calmariensis 
sub moder. fratris Joh. Wimmerstedt. 


d. 19. 


tAndreas Hellandt WestroBothn. 
sub priv. prec. Jona Laureen 
Ο. Goth. 
Petrus Krak 
Olaus Wellerus 
Gerhardus Hellberg 
Edvardus Nybeck 
Joseph Andersson 
Ericus Bethenius 
Ericus Torrenius: 
David Hiort 
sub priv. mener Dn. Georgii Lu- 
denii.” 
Johannes Hierstedt 
Nicolaus Rubenius 


Calmarit&nses 


| Ostro-Gothi 


dd; 25 


Jonas And. Öjebom liva... 
Jonas Bened. Bildbeckf'/estro-Gothi 


| Johannes And. Wallundius 
; Nicolaus Magni Lunnerholm 


Augusti 
RE 


| Nicolaus Kylander Ostro-Gothus 


d. 7. 
Magnus And. Söderborg | 
Nicolaus Erici Holmgren Westro 
Gothi 


Nicolaus Nic. Kinborg 
spondente Mag. Wennerbohm.” 


d. 12. 


Carolus Fredericus Ubström Uplandus 

sub priv. inform. Amnelii Upl. 
Johannes Ek | 
Sveno Petri Simberg | WEREOSNAn (ER 


d. 17. 


Andreas Bruse Calmariensis 
sub priv. inform. Georg. Werner. 


0; δ, 
Petrus Elg 
spondente Mag. Wen- Wass 
nerbohm Οὐ 


Andreas Petri Hesselius 
Claudius Hult 


d. 24. 


tAndreas Säfström Uplandus 
sub priv. prec. Car. Amnelio Upl. 


d. 26. 


Laurentius Svenonis Noring| Westro- 
Johannes Laur. Biörkeroth [ Gothi 


᾿ Rektors hand genomgående såväl i matrikeln som i Symbola. 


” Synes afse endast den sist nämnde. 


1732. 


ἃ; 20; 


xJohannes Sundberg Holmensis 
sub pr. inf. 15. Starckman Smol. 

Magnus Gabriel Durenius| 

Ingo Durenius 
sub priv. inform. Georgii 
Werner Calmar. 

Johannes Ludenius 
utitur priv. inf. fratris 
natu majoris Georg. Lu- 
denii. 

David Tham Nobilis 
Antea Civis Acad. Car. 
sub pr. inf. Car. Carsell. 

Carolus Carsell Scanus 
ab Acad. Carol. Scanor. 
iterumque inscriptus.' 


Calmari- 
enses 


reversus 


0, 0. 
Ericus Häggbohm 
Petrus Widberg 
Nicolaus Heurlin | 


| Angermanni 


Nicolaus Alin πω 
Septemb. 
d. 4. 


Daniel Andre& Lundenius | Westro- 
Nicolaus Svenonis Almborg J Gothi 
tPetter Schönström Nobilis 
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UU: 1.8; 


Rudolphus Christophorus Tracht Zarne- 


— — > oo --...--. — 


Scanor. . 


» "Matthias Fryxell 
Magnus Fryxell 


Filius Gener. et Nobiliss. Dn. Ma- 


joris Legionis primarie Eqvestris 
Albr. Schönström. Sub pr. inf. Dn. 
Jon&e Lindberg Gestr. 


d. 6. 


+Carl Wilhelm von Diiben Comes 
b. m. Senatoris Regni, Celsiss. et 
Excell. Comitis Joach. von Diiben 
filius. Sub priv. inf. Dn. Nic. Car- 
lenii W. gothi. 


πὶ Ta 


Johannes Ström] ΜΘ ΤΕ 
Elias Godner [΄ δ 


---- 


kowiensis Pomeranus. Antea Civis 

Acad. Gryphisw. et 5. 5. Theol. Stud. 

nunc MedicinXx operam daturus. 
Asmundus Wallmarck] 
Benedictus Borg Gothoburgenses 
Reinholdus Barck | 


d. 18. 


Laurentius Engström] 

Petrus Olaus Rhode ὁ Gothoburgenses 

Arvidus Schaw f 

Petrus Nyblin 

Nicolaus Bergstedt 

Andreas Söderqvist 

Olaus Sandmarck 

Henricus Roberg 
Tres postremi, quamquam suffici- 
enti eruditione destituti, aliudque 
vite genus cum tempore electuri, 
indultu legum Gymnasticarum C. 2. 
$. 6. inscripti sunt. 


| Wermlandi 


Nericil 


d. 22. 


Henricus Hoppe 

Petrus Berner 

Eberhardus Rosenius 
(postea nob. Rosenblad, Med. Prof. 
Lundens.) 


| Gothoburgenses 


di 25 


Erlandus Junbeck Smolandus 
Phil. Cand. Antea Civis Acad. Carol. 
Olaus Hellstedt 
Andreas Hallstedt 
Hi duo, invitam experti Minervam, 
aliud vite genus adspirant. Interea 
tenore Constit. Gymnast. Cap. 2. 
ἢ. 6. albo adscripti sunt. 


Nericii 


"I Symbola de begge sistnämnda först under ἃ. 20. 


oigtzes sy GOOGIE 
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d. 27. 


Carolus Hagman Sudermannus 


Eadem ratione, ac duo precedentes, : 


inscriptus. 
"Johannes Floberg] 
tOlaus Lundberg | 

sub pr. inf. Abr. Graffman Nericii. 


Holmenses 


Octobris 
d. 2. 


Johannes Michaélis Schlau ENE 

sOlaus Malmsten rake 
sub priv. inform. Fratris Laur. Malm- 
sten. 


ds 
Georgius Stålpe Holmensis 
Uno Fast Fierdhundrensis 


d. 4. 


+tJean Niclas Beckius | 
Salomon Beckius 
sub priv. inform. Joh. 
Engezelii. 
Anders Lennart Rothoff | 


Westmanni 


Fredrich Rothoff 

tL orentz Wolter Rothoff 
sub priv. inform. Abrah. 
Ramezelii. 


ἃ. σ. 


Nicolaus Hedman Westro-Bothniensis 
Daniel Schonberg Ostro-Gothus 
Ericus Brahe Comes 
sub priv. inform. Mag. Joh. Nelandri 
Ostro Gothi'". 


d. 6. 


Andreas Brandberg Dalekarlus 
sub pr. inf. Mag. Jac. Moéäll. 


α. η-: 
tfAndreas Amn&eus Holmensis 
sub pr. inf. Car. Swardz Wessm. 


-— — —— 


1732. 


d. 9. 


Carl Arvid Sture Liber Baro 
sub pr. inf. Mag. ΟἹ. Tillzei. 

Olaus Bremming Medelpadius 

Samuel Wigius Ostro-Gothus 


ἃ. 10. 


"Jonas Drake Helsingus 
sub pr. inf. Dn. Christoph. Justi. 
Daniel Wasserfiihrer Calmariensis 
sub pr. inf. Dn. Joh. Wimmerstedt. 


d. 11. 


Nils Magnus Hielmman Holmensis 
sub pr. inf. Dn. Er. Hielm O. Gothi. 


d. 12. 


Zacharias Renhorn Westro-Bothniensis 


τ 1; 
Johannes Kiemmer | Ostro- 
Carl Fredrich Mennander] Bothnienses 
(tandem ÅArchiEpiscopus) 


d. 14. 
Isaac Lithovius ] 
Michael Lithovius ; Ostro-Bothnienses 
Gustaf Lithovius J 


d. 16. 


Henricus Scharp Gothoburgensis 


d. 18. 


Esajas Plantin || Westro- 
Johannes Biörkman| Bothnienses 
sub priv. inform. Dn. Nic. Hackzell 
W.B.” 
d. 20. 


Johannes Lidenius,inregione Americae 
natus Holmensis sub moder. Mag. 
Ulleen. 

Gabriel Gabrielis Gertner Gevaliensis 


t Överstruket: 'Scani'. — I Symbola omvänd ordning mellan de begge sistnämnda. 


” Synes afse endast den sistnämnde. 


1732. 


d. 21. 


Laurentius Ålenius Uplandus 


Indultu Constit. Gymnast. C. 2.$. 6. 


inscriptus, licet minus exercitatus, 


aliudque vite genus olim electurus. 


da 21. 


Ericus Alm Holmensis 
Johannes Kolmodin Gotlandus 
sub pr. inf. Fratris Isr. Kolmodin. 


d. 24. 


Gabriel Holst | 


Daniel Pihlkar f Ostro-Bothnienses 


0; AT. 


Johannes Christophorus 
Schitzer 

Herman Schitzer 
sub priv. manuduct. Ol. Hammarzi, 
Nericii." 
crantz) 


Ericus Borg ) : | 
Gotfried Fineman/ Gotlandi 


Holmenses 


Novembris 
d. 2. 


+Carl Gustaf Cardon Holmensis 
sub priv. inform. Isaaci 
O.-Gothi. 

Laurentius Törneroth Ostro-Gothus 
Antea Civis Acad. Carol. Scanor. 


d. 3. 


Henricus Nybohm] ,. i 
Petrus Gråsten ( SINE 


" Synes afse endast den sistnämnde. 


(postea Nobil. Schiitzer- 


Cardon β 


- ««.- — ὦ - Ör Or ———— o— 
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d. 10. 


tHans Leijonhufwud | Liberi 
+tEric Rutger Leijonhufwud| Barones 
sub priv. inf. Jo. Dylandri Holm. 
tJohannes Scalenius Helsingus 
sub priv. inform. Jon&e Fridborg 
CGrestr. 


UU; 1.1 

Alexander Kiäsel | 

tEphraim Claesson / 

sub priv. inform. Jon& Semner 
W. Gothi. 


Holmenses 


d. 13. 


Petrus Hammerin Wermlandus 
Chirurg. et Medic. Studiosus. 


0: 234. 
Olof Tilas? Nobilis 
sub priv. inform. Ol. Wenerberg 
Werml. 


0: dd: 


+Laurentius Sundberg Uplandus 
sub pr. inf. Nic. Mathesii O. Bothn. 


Decembris 
d. 7. 
+Israél Smedberg Holmensis 


sub pr. inf. Mag. Joh. Silfwerling 
Ο. Gothi. 


d. 8. 


+Elias Printz luy nd: 
&Jacob Fredrich Sparrman [ Ρ 
sub pr. inform. Pet. Gren O. Gothi. 


' $Samuel Feiff Holmensis 


sub priv. inform. Erici Wallbom 


O. Gothi. 


7 Ändradt från 'Tillas', hvilken form kvarstår i Symbola. 


17 — 21309. 


Google 


234 


1732—1733. 


Rectore JACOBO WALLRAVE Jur. Rom. Prof. Reg. & Ordin. a die XIV. 


mensis Dec. MDCCXXXIIL" 


Decembr. 
d. XXI. 
Laurentius Hedin Nericius 
sub priv. inform. Mag. Ekbom. 


d. 22. 
tPetter Abraham Voltemat Nobilis 


sub priv. informat. Mag. Sven. Collin. | 


1733.) 
Febr. 


I. 


Johannes Trozelius OÖOstrogothus 
Johannes Österberg Ostrogotus 
sub privata informatione Mag. Joh. 
Silfverling. 
Andreas Borg Jemtius 
Nicolaus Alstermark Vermelandus 


3. 


+Henricus Gahn Dalekarlus 
sub privata informatione Andr. Ky- 
mell.” 

Olavus Forssén Helsingus 

Jonas Walster Helsingus 
sub privata informatione Petri 
Waldner. 


Febr. 


10. 


Johan Daniel Wall Dalekarlus 
sOtto Willhelm Wall Dalekarlus 
': ἄρῃ Hinric Wall Dalekarlus 


Conradus Lauterbach Gothoburgensis : 


Andreas Barck Gothoburgensis 
Salomon Sundelius Vermelandus 


 &Sebastian Schönfeldt ) 


sub informatione Nicolai Hollström ' 


Curatoris Nationis. 


δ, 
Johannes Halenius Helsingus 
sub informatione Dni Adjuncti Fa- 
cult. 
Hallenii. 


6. 


Carl Gustaf Ehrenhoff Nobilis 
Samuel Sandel Dalekarlus 
sub informatione And. Forsenii. 
(postea Nob. Sandels) 
Carolus Gahn Dalekarlus 


Philosophice Mag. Engelb. 


sub privata informatione Pet. Tors- 
lundh. 

Erich Sundberg Jemtius 

Petrus Klockhoff Jemtius 

Nicolaus Fiellman Vermelandus 

Erland Vinge Vermelandus 

Jonas Hedlund Vermelandus 

Carl Jeansson Vermelandus 
sub informat. Nicol. Bodin. 

Hinerich Venerholm Vermelandus 
sub privata informatione Laur. Biur- 
ström. 


+Gabriel von Schönfelt / NORS 
sub privata informatione FErlandi 
Junbeck. 
Laurent. Liedbeck Junecopensis 
antea Civis Academie Carolin&. 
Johan Christian Roos Nobilis 
sub privata informatione Jonas Ber- 
genhem. 


τη) 
Christian Caspersson | 

Netbohm Holmenses 
tEricus Nicolaus Hultman) 


sub privata informatione Andreas 
Lallerstedt. 


' I matrikeln namnen i regel egenhändiga, med anteckningarna af olika händer; i Symbola 


förmodligen renskrift samma hand 
"= Gäller förmodligen begge bröderna. 


som Ἷ matrikeln under Δ. Grönvalls rektorat 1729). 
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19. . 28. 
Olaus Sebrelius Herdahlia Jemtius Daniel Sturk Dalekarlus 
Joh. Wilh. Douglas Comes sub privata informatione Eric. Lund- 
sub privata informatione Jona Åker- borgh. 
sten. ' Johannes Lundberg 
Jonas Fristadius Vestrogotus Andreas Browallius 


Christopher Depken Gestricius Tohannes Kihlström ὁ Dalekarli 
sub privata informatione Magni Daniel Westlingh 


Gestrin. | Petrus Schultzberg 
᾿ς Andreas Emenius 
20. Jacobus Ohrling 
S Arll V | 
Nicolaus Bieurn Vermelandus Jonas τὶ TE ἘΡΉΜΗΝ 
H Laurentius Ohman 
Andreas Clareen Vermelandus . 
| Gustavus Fellenius 
22. . Mart. 
Ericus Bromander | I 
Carolus Fager .Sudermanni | Jonas Ahliin Vermelandus 


Ericus Dahlström | sub informatione Joh. Noreen. 


Lor[e]ns Gust. Jerlinus 
Nicolaus Wibelius | 2. 
Jacobus Lindmarck/; Nericii 

Jacobus Kexlerus f 


Charlos Maistrin Runnebergh| 
Evert Friedric Runnebergh (Uplandi 
Ephraim Runnebergh 

sub privata informatione Halvard 


23. 
Samuel Abraham Pijl Sudermannus Zrenil. : 
| Andreas Lebetin 


sub privata informatione Andr. Pal- : a δ ἰδ πὶ 
mer. : Jonas Molin 
Nicolaus H. Marchelius' Nericius | Jonas Brand ) : 
Jonas Zetterling Ostrogothus Elias Haq. Brand | Vermelandi 
Rudolphus Ienzsius Macheij Medel- ' Nicolaus Collin 


. -.«-....... 


pad.” ᾿ 
3. 
27. | Nicolaus Malmberg Dalecarlus 
| sub privata informatione Erici Her- 

Johannes Petri Mortenson lenii W.Goth. 
Johannes Zerl Ο. Gothi = 
Magnus Wibiörnsson | ; 
Johan Carl Hyphoff | Eric Frögren Roslagi 
Nicolaus Liungblad . Casparus Linck FRE 


Olaus Zetterqvist Nericii τς 510 privata informatione Johannes 
Nicol. Frijs | Torstenius. 


' Så i matrikeln, egenhändigt; i Symbola 'Marelius'. 
"I Symbola endast denne under den 23, de tre föregående under den 22. — 'I.e- 
nesius' i Symbola felaktigt tolkadt som 'Lendsius'. 
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&Eric Annell Roslagus 


1733. 


Johan Magnus Arwicander| Verme- 


sub privata informatione Andree | 


Hallenberg. 
Laurentius Smedborg Vestrogothus 


. 
Petrus Fallberg Ostrogothus 
Carolus Ekelöf 
Johannes Holm 
Petrus Marelius 
Claudius Fridericus Schwan Dalec. 
sub privata inform. Erici Sernander 
Dalek. 
+Georgius Georgii Suederus Vestm. 
sub privata inform. Joh. Suederi 
Vestm. 
tAndreas Ramsell 
tIsacus Ramsell 
sub privata informat. Jon&e Billbeck 
W. Gothi. 


| Sudermanni 


| Vesmanni 


8. 


Ericus Wichner Angermannus 

Magnus Hansson Hasselgreen Nericius 
sub privata informatione Benedicti 
Lundahl. 


9. 
Caspar Georgij Stockholmiensis 


IO. 


Carolus Groth Uplandus 


-— rt — 2700 = sm - ———s——— a———  —— >  — —=—> — —  —-——.- - nn» 


- .-» — ot —A————  — —  a- 


Brynte Arvicander [ landi 
sub privata informatione Magnus 
Engzelius. 

tAbrahamus Lundberg 

TJacobus Lundberg 

tIsacus Lundberg 
sub privata informatione Andreas 
Elzberg. 


| Dalekarli 


16. 


Andreas Gi&edda Holmensis 
tEric Brander Vestmannus 
tOlof Brander" Vestmannus 

sub privata informatione. 


19. 
Jonas Bergman a 
Johannes RR SMASKNANN 
Erich Hörner 
tJohan Montelius | 
+xEricus AR 
tPetrus Montelius 
sub privata informatione Olavus 
Melander. 


Uplandi 


22. 


Petrus Enrooth Ostrogothus 
Carl Tisell Nericius 

sub privata inform. Joh. Flosundu. 
Nicolaus Gihl 
Petrus Hammarström | Nericii 


1 


' Salomon Berg 


sub privata informatione Georgius 


Rosell. 


I 2. 


Gabriel Bildberg W. Gothus 
sub privata informatione Christierni 
Östman. 


1. 
Carolus Berger ἢ 
Joannes Malmsten | 


»:Sudermanni 


ΣΤ Symbola felaktigt: '1ndr. Brander". 


Google 


R——  - - 


April. 
2. 
Carolus Gustavus Wattrang N 
tJohannes Wattrang 


sub privata informatione Jon. Ul- 
holm Verml. 


obiles 


Eu 
David Ekholm Uplandus 
sub privata informatione Laurentii 
Grunden. 


1733. 2: 


Zacharias Muncktelll 

tAndreas Muncktell | 
sub privata informatione Georgi 
Sebenii. 


Dalekarli 


Gustavus Nylander Ostro-Gothus 


6. 


Erland von Hofsten | 
tHindric von Hofsten | 
sub moderamine Bened. Collin. 
Tacob Christian Willcekommen Holl- 
miens. Suec. Antehac civis Acade- 

mixe Ahbhoensis.' 


Nobiles 


; 
Ericus Florin Uplandus 
sub moderamine Joh. Kiellbohm. 


0. 
Carl Caspar Gyllenbååt|) ,, ,. 
sBirger Gyllenbååt [Ὁ 
sub moderamine Dni Sven. Aske- 
roth Ostro-Gothi. 


10. 


Johannes Henr. Möller 
Carolus Fried. Möller 
Abrahamus Möller 
sub informatione Jon&e Tidgren 
W. Gothi. 
Olaus Malmberg Vestmannus 
sub privata informatione 
Olaus Wallstedt Nericius” 


( Holmenses 


ΕἸ upptagen i Symbola. 


tå 
-J 


16. 
Herman Alb. Molitor| 
Christopher Molitor J 
sub privato moderamine Hans Δ. 
Westman. 


Holmenses 


19, 
Andreas Badelius Westmannus 
Matthias Östberg DPahlekarlus 
Carolus Eklund? Ostrogothus 


2; 
Nicolaus Röök' 
24. 
Daniel Simming 
Johannes Wahlund Vermelandus 


ἃ 7; 
Carolus von Wallwijk Nobilis 
tMichael Christian Behm Holm. 


Maij. 
I 0. 


Petrus Holm Holmensis 
sub» moderamine I.aur. Wenerblad. 


I I. 


Erich Joh. Hielmman| H | 
5 olmenses 
Petrus Hielmman J 
sub privata informatione Erici Hielm 
Ost. G. 


12. 


Carolus Hallman Nericius 
13. 
Germundus Söderlin Nericius 


41." 


Nicolaus Brehmer Holmensis 


” Står i matrikeln i raden bland nyinskrifna, men är ej upptagen i Symbola. Möjligen 


är han endast att betrakta såsom informator till föregående; jfr nedan s. 238 not 2. 


3 I Symbola: 'Ekelund'. 


41 Symbola tillagdt: ”antehac Civis Academicus'; ingen afgift erlagd. 


> Datumsiffran öfverhoppad i Symbola, hvarför äfven den följande kommer under 


föregående datum. 
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22. 


"Johannes Borell Uplandus 
sub moderamine privati preceptoris 
Nicolai Söderholm V. G. 
26. 


Petrus Georgi Hedman Angerman. 


28. 


Johan Siwertz | 


SSigfrid Siwertzf UP'2ndi 


sub privat. inform. Jone Nording. 


29. 

Johan. Henr. von Rappolt | 

Bengt Gustav. von Rappolt/ 
Petrus Wadmarck ipsorum infor- 
mator.” 


Jean Gustav Geijer zeque sub inform. 
Dni Wadmarck. 


31. 

Gustav Aspgreen | 

Joh. David Widing| "> menses 
Joh. Alenius eor. informat.” 


Junii 

- 

Gabriel Piperl 
Petrus Piper J SAOURENSES 


sub privata informatione Joh. Mell- 
borg. 


' Datumsiffran öfverhoppad i Symbola. 


: Nobiles 


1733. 


17: 


Daniel M. Falck Holmensis 
sub moderamine Andre& Bredmark. 
Andreas Ekelund | 
Gustavus Ekelund/ 
sub inf. priv. D"' Caroli Fägersteni. 


Upsalienses 


3. 


Nicolaus Biörkmark Ostrogothus 
Israel I. Trolle Ostrogothus 
Petrus O. Gewallius Ostrogothus 


14. 


Gustaf Celsing 

+tHerman Celsing 

$Jacob von Bromell 
sub privata informatione Dni Dan. 
Riddersporre Ostro-Gothi. 


| Nobiles 


I 5. 


Samuel Reuselius 
Petrus Bergner 
Abraham Myrmanl AA . 
Eric. E. Dureus FIstrogor 
Eric. Maurin 


Johan Wadström 


" Står i matrikeln i rad med de öfriga, men är ej upptagen i Symbola. 


1733. 230 


Rectore LAURENTIO ROBERG Med. Doct. ἃ Profess. Reg. ἃ Ordin. 
a die XVIII. mensis Junii MDCCXMNXNIIH: 


d. 18 Junij. 


Laurentius Danielis Hodell W. Gothus 


d. 19 Junij. 
Ericus Haqvini Wennerstrand Verme- 
landus 
d. 20 Junij. 
Damiel Melander (postea οὐ. Melan- 
derhjelm, Prof. Upsal. Acad. cele- 


berrimus) 
sub inf. Dn. Holmer Jemti. 


0:28: Τ᾿ 


Petrus Lifgren Vermelandus” 
Andreas Hofgreen Vermelandus 
Hla'quinus Hofgreen Vermelandus 
Petrus Fundell Wermelandus 


30; 
Thomas And. Rhvzelius (). Gothus 
(Noob. Odencrantz) 


Julij 12. 


Gustavus Adolph. Blanckenfiell Nobilis 
sub informatione Olai Wenerberg 
Vermelandi. 


Julij 18. 


Magnus Wealltier Westrobotniensis 
sub informatione Israélis Stecksenii 
W. Bothniensis. 

Samuel Ekeroth ἢ. . .. 

Magnus Tideströmj| ΠΟ ΘΘΟΙ 

Julij 19. 

Magnus Annerstadius Smol. 

Sueno Aschelöf Smolandus 


d: 3 


Petrus Bergendahl W-.-gothus 
Johannes Brandberg W. Gothus 
Bartholdus C. Sadelin W. Bottniensis 


Aug. 


d. 4 Aug. 


Johannes Collander Ostro-Gothus 
Nicolaus Nyrenius Östro-Gothus 


ἃ. 6. 


Petrus Matthelius Vermelandus 


Olaus Fribergius Vermelandus 


Petrus Fribergius Vermelandus 

Fricus Matthelius Vermelandus 
ipsorum informator Nicolaus Fiell- 
man Verm. 


Aug. 14. 


Johannes Fremstadius WestroGothus 

Matthias Matth. Rydholm WestroGo- 
thus 

Petrus "Tengbom WestroGothus 


Andreas "Tengmalm WestroGothus 


d. 20 Aug. 
Nicolaus Loenbom OstroGothus 
Henricus Erici Fléege Austro-Finlandus 
Tacobus Haartman Joh. Fil. Austro- 
Finlandus 


a “ὦ, 
Christiernus Brandelius Westergothus 
41. 


Johannes Lesle Ostrogothus 
sub privato Preceptore DD” And. 
Wikegren Ostro-Gotho. 


d. 28. 


, Olavus Pryss Aboéänsis 


᾿ Namnen i matrikeln i regel egenhändiga, i Symbola samma hand som under före- 


gående rektorat. 


"I Symbola felaktigt placerad under den 20 juni. 
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“5.1. d. 20 Sept. 


Joannes Chenon Wermelandus 
sub informatiohe Nicol. Hollström. 


Johannes Nicolaus Biörck Calmariensis 


| 
Sept. I. | 
Nicolaus Gab. Wetterbergh Smolandus d. 25 Sept. 
Georgius Bånge Westro Gothus 
ὁ: Ericus Öhrman Uplandus 
Petrus Tetzloff Gothoburgensis Ericus Leutander Uplandus 
Johan Fr. Wesslou Gotheburgensis Michaöél Eneman Uplandus 
Ericus Phreander Uplandus 
4: Nicolaus Backman Uplandus 


Ericus Hallström Uplandus 
Petrus Waxbom Uplandus 
Petrus Grydenius Uplandus 
Nicolaus Wendelius Uplandus 
Andreas Ernström Uplandus 
d. 8. Ericus Engman Uplandus 
Laurentius Daniel Ek Wermelandus | Henricus Strindber[g]” Angermannus 
sub informatione privata Olavi | Joannes Clem. Thelaus Medelpadus 
Fryxell. Georgius Matth. Huss Medelpadus 
Carolus Reinholdus comes von Fersen. | Nicolaus Olai Gisler Medelpadus 
Haqvinis Haqvini Lenz&esius Medel- 
d. 10. τ padus 


Fridericus Axelius comes von Fersen.' ᾿ Petrus Martini Högström Medelpadus 


Nicolaus Anagrius Westmannus | Joh. Benedicti Krook Nylandus 


Wilhelm Welamsson Westmannus | Andreas Kraftman Nylandus 
Johannes Kraftman Nylandus 


Johannes Lindbohm Westmannus 


Martinus Boje Gothoburgensis 
Nicolaus Strömhielm Nobilis 
Töns Hinström Scanus 

Carolus I. Cramerus Gothlandus 


----σπ--- -τ- 


sub informatione privata Andrex | 
Bergström Westmannus(!). d. 28. 
Johannes Bergqvist Ostrogothus Samuel Ingerman Smolandus 


sub privato Preceptore D? Pet. Carolus Ingerman Smolandus 
Wadmarck O. Gotho. Uno Michael Troilius Scanus 


Sveno Joh. Lidhenius Westrogothus : sub informatione Caroli Tengborg. 
Andr. Gustavus Laur. Rhodin Westro- . Daniel Oreus Stockholmiensis 
gothus Christianus Forsner Angermannus 


Andreas Olai Rhodin Westrogothus | Jonas Forsner Angermannus 
Gabriel Boding Angermannus? 
Ericus Lundell Angermannus 
Andreas Laurentii Sörström Vermel. Olaus Bohlin Angermannus 

sub informatione Joh. Bergmann. +, Johannes Lochn&eus Angermannus 


Sept. 18. 


' Ehuru väl antagligt är, att bröderna von Fersen inskrifvits samma dag, har matrikelns 
anordning, som äfven återfinnes i Symbola, här bibehållits. 

"Så enligt Modin ἃ Söderberg, Matrikel öfver i Upsala studerande norrlänningar 
(1889, 90). Matrikeln (egenh.! har 'Strindber', Symbola genom felaktig afskrifning 'Stindber'. 

3 Öfverhoppad i Symbola. 


Google re ΜΗ 
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Octob. 1. 


Daniel Lundmark Nericius 
Antonius Antonii Martin Gestricius 
Ericus Strömbeck' Gestricius 
Petrus Strömbeck' Gestricius 
sub informatione studiosi D"' Seger- 
stedt. 
Daniel Soederman Holmensis 
Gottfried Schultze Holmensis 
Petrus Södergreen Gotlandus 
Laurentius Pohlhammar Gotlandus 
Eberhardus Bulmering Gotlandus 


Octob. 3. 


Martinus Gabr. Peitzius Ostrobothni- 
ensis 

Ericus Norman Gestricius 

Tohannes Christophorus Kurtz Gestri- 
Cius 

Andreas Westin Gestricius 

Nicolaus Fernström Helsingus 

Petrus Johan Wahlman Gestricius 

Claudius Henricus Wahlman Gestricius 

Petrus Wallberg Gestricius 

Andreas Lundqvist Gestricius 

Gabriel Iser Ostro-Gothus 


d. 5 Octob. 


Gabriel Andr. Aspegren Ostroboth- 
niensis 

Jacobus Gwilielmus Röss Ostroboth- 
niensis 

Petter Åkesson Folcker Gevaliensis 
sub informatione Johan. Bomarck.” 


d. 8 Octob. 
Carl Arvidsson Posse le 
Canutus Arvidsson Posse/ AVD 
Carl Johan Schultén informatore.” 


d. 9 Octob. 


Petrus Fahlsteen Westmannus 
Ericus Fahlsteen informator.? 


Carl Johan Falkenberg 
Sub informatione (). Piscatoris 
Vermelandusl(!) 

Carolus Enhörning Sudermannus 


d. 15 Octob. 


Sveno Svensson Gothlandus 
sub informatione studiosi Pet. West- 
phal Gothlandus. 

Matthias Westherberg Westmano Dale- 
carlus 

Andreas Iggström Holmensis 
sub informatione studiosiJonz&e Wahl- 
roth Gestricius(!) 

Conradus Stenhagen Westrobothniensis 

Jacobus Estlander Ostrobothniensis 

Stephanus Gisselkors Ostrobothniensis 

Matthias Ganander Ostrobothniensis 
sub informatione Studiosi Johannis 
Kiemmer Ostrobotniensis. 

Andreas Löfvenius Fierdhund. 


d. 17. 


Ericus 'Tuween Holmensis 
Axel Carl Oxenstierna Comes 
sub informatione studiosi 

Kylandri O.-Goth. 
Ericus Brun Gothlandus 
Fredericus Rydingswärd 
sub informatione Joan. Kindblom 
Ostrog. 
Christian Kajander Wiburgensis 
Samuel Bibergh Medelpadius 


Claud. 


d. 22 Octob. 


Jonas Wiens Vestmannus 
sub informatione studiosi Erici Ha- 
lenij Upland. 

Petrus Axelii Hult Holmensis 


. Nicolaus Nic. Flodell Sudermannus 
Johannes Régner OstroGothus 


' Matrikeln har för båda, Symbola för den förre: 'Strombeck'. 


” Står i matrikeln i rad med de nyinskrifna. 


3 Står såväl i matrikeln som i Symbola i rad med de öfriga och har äfven erlagt afgift. 


ἃ. 26' Octob. 
Olaus Klockhoff Medelpadus 


d. 27 Octob. 


Petrus Olai Biörkgren Nericius 

Gustavus Sv. Hedin Nericius 

Carolus M. Lönroth Nericius 
sub 
marck. 

Blechardus Lundman Ostrogothus 

Carl Lundman Ostrogothus 

Magnus Wijkegren Ostrogothus 

Andreas Hellander Westrobothniensis 
sub informatione CI. Μ. Eurenii. 


d. 31 Octob. 


Wilhelm Douglas Comes | 
sub informatione Joh. Otton. Aker- 
stein. 

Johannes P. Gahne Gottlandus 


' I matrikeln en 9 skrifven uppe 1 6:an; 


bola kvarstående dateringen följts. 


informatione Danielis Lund- : 


1733. 


Carolus Lindenlöff Gottlandus 
Andreas Blåholm Ostrobothniensis 


. Henricus Carlenius Ostrobothniensis 


d. 11 Novemb. 


Petter Tillezeus Stocholmensis 
Fredrich Tilleus Stocholmensis 
sub informatione Petri Johannis 
Elfvii. 
Benedictus Hagel Uplandus 
Sveno Hagel Uplandus 


; Johannes Hagel Uplandus 


sub informatione Erici Bäckman. 
Nic. Molenius Nericius 


Nic. Gabniel Koskull Baro 


sub informatione M. Erici Hultgren. 


d. 12 Decembris. 
Didrick Ståhle Stockholmensis 


här har dock den ursprungliga och i Sym- 


1733—1734. 24 


Ga 


Rectore ANDREA GRÖNWALL a die 14 Decembr. ἃ. MDCCNXAXMNHILIE' 


Decembr. : 30. 


d. 22: Petrus Hultman]) 


" ΙΓ ΟΓΠΊΔΠΠῚΙ 
Jonas Lönberg | 


Isacus Sundvall Ostrogothus | 
Olaus Wikblad Ostrogothus 
Carolus Nicolaus Lutteman Gothlandus ; 
sub privata informatione Dn. stud! 4. 
Petri Lutteman Gotlandi. 


Februari 


Jonas Linderholm O. Gothus 
 Joannes Zelberg W. Both. 


pa 9. 
Ἰϑαναηι Magnus Sundhelun O. Got. 
d. 8. Andreas Wennerberg 


Benedictus Jungblad 
Andreas Drysander 
Tonas Kielldahl 
Johannes Reuterstect 
Carolus Holm :Sudermanni 
Laurentius ”Thuring | 

Andreas Holmstedt Wermlandus 


Magnus Laurentii Hellberg Medel- 
padius sub moderamine Dn. Petri 


| West. Goth. 
Lund Jemtii. 


21. 
ἌΡρίγις Höök | 
Carolus HöökJ 

sub ductu ἃ moderamine Dn. Caroli | 


:Uplandi 


Sundholm Vestgot. 
d. 24. | Nicolaus Regnelius O.Goth. 
Anden Wen | Olaus Amnelius Nericius 
Johan Jacob Esping ; Sudermanni ; 
Jonas Rundmarck | 3: 
, Laurentius Berglind Westmannus 
25: ᾿ς Andreas Bohrlund Dalek. 
Laur. Ph. Arenander| δι RENT PET Nicolaus Borling Dalek. 
Andreas Tollbom? f” rö υοῖπὶ . Ericus Berglöf Dalek. 


Matthias sFErelius Westmannus 
Johannes Forsner Westmannus 
Andreas Törngren Westmannus 
Laurentius Schierfors Westmannus 
Johannes Molitz Westmannus 
Daniel Wadelius Dalek. 

rd | Olaus Danelius Dahlek. 
Eric Stridsberg Jemtius |» Magnus Leverin Wes. M. 


28. 


(;eorgius Bergfelt Jemtius 
Jonas Malmberg lemtius 


"I matrikeln namnen i regel egenhändiga med anteckningar af rektor; i Symbola 
fr. o. τη. den 21 jan. 1734 genomgående rektors hand. 

> I matrikeln är datumsitfran placerad först vid Luttemans namn. De två föregående 
kunna därför också vara inskrifna någon gång under tiden 14—21 dec. 1733. 

ὁ Ett af denne tillskrifvet ”Ostrogothus' blir öfverflödigt genom den följande klammern. 
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Abrahamus Leverin Westmannus 
Johan cEhselius Westmannus 


d. 18. 


Andreas Gomerus O.goth. 
Johannes Westman Westmannus 
Andreas Ramenius Olofzson Wes- 
mannus 
d. 21. 


xCarl Joh. Ridderstolpe Nobilis 


(postea nob. Lagersvärd) 


sub moderamine Dni Löfner Vestro- 


goth.' 
Thomas Ternsten Vesmannus 

sub informatore Lidbohm Vest. G. 
Carolus Stråhle Vesmannus 

sub ductu Dn. Jone Lidbohm 

Vest.G!i 
Ericus Lemon fNericii 
Magnus Vallerstedt 
Johannes Unger Verm. 
Petrus Winblad Nericii 
Joh. Bomaln] sä 


22. 


tHindrich 'Thomas Sandel- 
hielm 
tMartinus Sandelhielm 
Laurentius Salvius Sudermannus 
ex Aboensi Academia testimonio 
munitus huc accessit. 
Gustavus Wåhlberg Uplandus 
Carolus Fredericus Adelcrantz Nobilis 
tFredrich Benzelstierna Nobilis 
sub informatione privata Dn. Olavi 
Hellström Nericii. 


f fratres 


25: 


tlacobus Gerner Nobilis 


; — - “ὦ “πὰ, - 


1734. 


26. 


Gustavus Lindström Dalekarlus 

Johannes Schulterus Dalekarlus 

Carolus Arhusiander Dalekarlus 

Ericus ”Todenius Dalekarlus 

Laurent. E. Acharius Dålekarlus 

+$Laurent. Philip Trotzig Dalekarlus 
sub informatione Dn.” 


2; 


+Frederich Janson Lampa Holmensis Jacob Mörck Holmensis 


Carolus Joh. Lindberg Holmensis 
sub informatore privato Dn. Carolo 
Gustavo Walmo Holmensi. 

tOlaus Biörling Dalekarlus | 

Olaus Roman Dalekarlus Jsub GIG 
Dn. stud. Nicolai Forsell Ang. 

Daniel M. Sahlstedt Dalekarlus 
sub moderamine Clariss. Dn. Can- 
didati Samuelis Resenberg Dalek. 

tEricus Sahlstedt Westmannus 
sub moderatore studiorum Dn. Ni- 
colao Spelin Smol?? 


, &Jonas Pehrson Norn Dalekarlus 


] Nobiles 


sub pr&eceptore privato stud. Dn. 
Johanne Falborg Dalek. 


28. 


+Jacob Jonze Öhrling Westmannus 
+Petrus Jonae Ohrling Westmannus 


' £Jonas Jone Öhrling Westmannus 


τ... Ξ-..... > mm  — — .. -— 


habent hi tres fratres Dn. Jacobum 
Mörk Holmensem ducem vite ac 
studiorum. 
+Johan Eric Swedberg Dalekarlus 
sub priva. informatione Dn. Joh. 
Kijlström Dal. 
Andreas Fryckström] 
Johannes Dahlman 
Sveno Wahlenberg 
Andreas Biörkedahl Ostrogothus 


Vermel. 


'" Anmärkningen afser begge de föregående. 


"- Namnet ej utsatt. 


Google 


1734. 


Martius 
d. 1. 


Eric Jacob Lovisin Baro 

+Pettrus Sillander | 

David Sillander | Holmenses 

Gabriel Sillander | 
sub informatione Dni Stud. Petri 
Tugurini VestG. 

Abraham Dahll ΜΕ 

+Isacus Dahl [ ORKA 
sub ductu & auspicio Dni Stud. 
[ ] Holmquist Dalek. 

+Johannes Joh. Svedberg Westmannus 
preceptore privato Swen Hedlöf 
DPalekarlo. 


2. 


Petrus Nic. Christiernin | West- 

Johannes Nic. Christiernin| manni 
sub informatione stud. Dni Danielis 
Tegnelin Smol. 

&Fridericus Aug. von Rehausen| 

xOlaus Strandberg Westmannus/ 
Petrus Bergquist Helsingus studia 
horum dirigit. 

+Petrus Strandberg 

+Jean Hend. Strandberg | 
Studiosus Dn. Petrus Bergqvist Hel- 


tvestödnn 
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Johannes Wibelius Uplandus 


Nicolaus Lebetin 


| 


singus hos qua mores & studia 510]. 


commissos habet. 

tJacobus Fredricus Adlerbeth Nobilis 
sub informatore privato Dn. Petro 
Lundberg Smolando. 

tEricus Ericsson Dalekarlus 

tHenricus Hermonius 


4. 
+Johannes Brantberg Fierdhundrensis 


sub moderatore studiorum Dn. Gust. 


Samzelio Nericio. 
Johannes Arvidus Siöberg Fierdhund- 
rensis 


— se - oo - 


Jonas SEN 
ke Ostrog. 
Carl Höijer 
ὃ. 
Ἐ]ΠΟΠαη Mag. Βτοϊ πρὶ... .. 
μ ST gå Nericii 
Gustaf Broling J 
sub informatione privata Dni stud. 
Caroli Broling Nericii. 
+Dan. Josua Stenius 
sub institutione Reverendi Dni Erici 
Becman Nericii. 


9. 
Laur. Enagrius Fierdhundrensis 
tAbrahamus Bevyl 
+Isacus Bevy 
Studiosum Johannem Helledai Hol- 
mensem literature & morum ducem. 


agnoscunt Dn. 


ΠῚ, 


Johannes Torsk | Sudermanni 

+tZacharias Wiens 
preceptore Dn. Petro 
Rhod Gothub'”! 

+Daniel Herwegh 
precepto"" Axelio Lind- 
blom OstroGotho 


Dalekarli 


12. 


tJohannes Falck ἢ | 
tGustavus M. Falckj ὙΕΠΈΡΙΒΙΟΙ 


Preceptore Olao Pijlström Vermel. 


I 3. 
Martinus Hammonius Fierdhundrensis 
Lago Linde Fier[d]hundrensis 


I 5. 


Axel Mag. Bouman O. Goth. 


' Att dessa begge skilts från den tredje brodern beror på att de i manuskriptet råkat 


komma på annan sida än denne. 


En särskild klammer antyder dock här samhörigheten,. 


liksom de i Symbola alla tre förts tillsammans. 


Google 
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16. 


+Laurent. Pontelius| 

Jonas Pontelius 

tJulius Pontelius J 
Informatore Nicolao Alino Smo- 
lando. (postea Nobiles Skjöldarm). 


Uplandi 


18; 
Andreas Molin 
Carolus Sundling 
Petrus Lindberg 
Andreas Norberg 


| Holmenses 
Petrus Billschier 


20. 


"Carolus Löfgren Upland. 


 =—=——  ——  - —w— - sv - 


sub Preceptore Car. Wallmo Hol- . 


mens. 
Petrus Söderblad Roslagius 


sub cura Dn. Johannis ”Torstenii . 


Rosl. 
21. 
+Blecherdt N. Lilljehök Nobilis 
preceptore Dn. Livin O. G. 
δα; 


Nicolaus Upgren Uplandus 
3; 
Johannes Bergling Nericius 


26. 


Carl Jacob Hierzeel Holmensis 
Preceptore D. Joh. Ren OstG. 


27. 
Jacob von Block Nobilis 


1734. 


29. 
+Johan Sigfrid Gahm O. Goth. 


Preceptore Dn. Elia Vibiörnson 
Ost. G. 


April. 


4. 
Johan Blomselius Uplandus. 


19. 
Laurentius Buhrman 
Petrus Flodin 
Petrus Malmström 
Johannes Malmstedt 


Sudermanni 
Ericus Lennerberg | 


21. 


Pehr Wallendahl Holmensis 
Preceptore stud. Alm Holmensi. 
Andreas Kijhlstedt O. Goth. 


ΤᾺ 


. fJohannes Gustavus Psilanderhielm 


Nobilis. Preceptore Dn. Joh. Mey- 
werk Holmensi. 


30. 


 +Matth. Kohlboum Roslagus 


Preceptore privato Dno stud. Gu- 
stavo Hedenberg. 

Petrus Tuguriin W. Gothus 
antea civis Academiz Caroline. 


Maij. 
3: 


 tJohannes Stockenborg [Uplandusl” 


14. 


sub ductu Dn. And. Lugner Vest. Jonas Rosling | 
: δ ! B. löstkocom 
Goth. | Joh. Zach. Kiernander f 

" Datumsiffran står först vid Lindbergs namn — i Symbola vid Sundlings — men at 


anordningen i öfrigt förefaller det troligt, att hela raden '”Holmenses' bör föras under 


samma datum. 


= Tillagdt efter Symbola. 


1734. 


16. 


Andreas Haquini Neander Smolandus 


24. 
Johan Ahlroth Uplandus 


53. 


David Ekmann Holmensis Medicus. 
antea Civis Lyczai nostri, nunc vero 


ex peregrinatione redux iterum albo ᾿ 


inscriptus est Acad"”?” 
Andreas Sundbergius' Smolandus 


ΓΤ Symbola felaktigt: '"Sandbergius'. 


pigitized by (30 gle 
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Junii 


ἡ, 
Joachimus Wilhelmus Bröms 
(postea Nob. Lilljesträle) 
Andreas Aker Stockholmensis 


FE; 

Nicolaus Risenius 

Laurentius Segrelius 

Petrus Mörck 

Olaus Lindh 

Aaron Ekebom 

Laurent. Löhnberg 
Christiernus Friedricus Hanell 


Cal- 
mari- 
enses 


. Johannes Löhnberg 


Laurentius Magnus Wimmerstedt 


nal Ti IT 


UFC 
UNIVERSITY OF MICHIGAN 


248 1734. 


Rectore PETRO SCHYLLBERG a d. 20 junii Anno ΜΌΓΟΧΧΧΙΝ." 


Jun. Aug. 
ἃ. 21. d. 14. 

Daniel Hasselqwist Werml. Nicolaus Tegnelin Smolandus 
Julius yr 


Daniel Wahlen] 
era Petrus Torling | 
Petrus Stilberg 

Andreas Hagreliusl 
Claudius Wiriden 


Laurentius Åberg 


Ostrogothi 


d. 19. 


Carolus Henrici Hzeggqvist Ostro- 


| ÖOstrogothi 
bothniensis 


d. 16. d. 20. 


Petrus or öns 

Jonas Sandahl 

Johannes Haquini Halgerus 
Haqvinus Andre& Setterbom 

Petrus Petri Billin[g]ren 
Laurentius Jon.” Normarck 
Haqvinus Joh. Eckberg 

Nicol. And. Hofrén Westro- 
Sveno Gabriel Wilskman” (| gothi 
And. Mellrot 

Eric. S[vlen. Landahl 

Jonas Sven. Noring 

And. Jon. Marchander 

Sveno Jon. Dryden 


Nicolaus Castman Ostrog. 


d. 22. 
«Carl Eric Tide 
sub privata inform. Matthie Boman 
Ups. 
> NE OR 
Petrus Magni Rizelius 


Petrus Ehngren 
Paulus Brytzelius | Ostrogothi 


ee «:»--“-.ν-. O RV V—— VB «“- « se —LL 2 ve—— -- <—— .... . 


Petrus Kraft 
Johannes Pet. Hessvich” 


d. 24. 0 2.1) 


Nicolaus Liungstedt' Olavus Timel ἢ (Wastsrotk: 
Jonas Hielmer Smolandi Petrus Lundblad/f estrogotni 
Magnus Brumstedt | 


| 
d. 29. ; Sept. 
Christerus δ] Lin[d]blom fratres d. 2. 
Laurentius J O. Gothi Nicolaus Jone Tengmark Holmensis 


= - — .............-.. 


t Rektors hand genomgående såväl i matrikeln som i Symbola. 


> Datumsiffran öfverhoppad i Symbola. 


3 I Symbola, säkerligen genom: inflytande från föregående namn: Johannes Kraft. 
1 Så i Symbola; matrikeln har felaktigt: '"Lundstädv'. 

5 Ursprungligen 'Joh.', hvilket kvarstår i Symbola. 

"I Symbola: "Sveno Gabriel Bierchenius'. 
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1734. 


Nicolaus 5. Wigius 
Leonhard Cederstrand 
Petrus P. Rosinius 
Samuel L. Dryseen 
Laurent. L. Fundzbom 


"0. Gothi 


d. 10. 


Asmundus Cleverus W. Gothus 
ankom [frå] Åbo. 
Nicolaus E. Swedbohm 
Andreas E. Edbohm 

Olaus Söderholm 


'Angermanni 
Joannes Starin | 


d. 11. 


Johannes Camerbom Οὐ. Gothus 
Nicolaus Pet. Gylling 

Petrus Andre& Norenius; W. Gothi 
Nicolaus Thoreri Hök 


Od: τῆ: 


Petrus Bergström Suderm. 
Thomas Feman 
Olavus Ruth 

Abraham Sellbohm Angerm. 


| Bauhusani' 


;.:17.. 


Martin Martinson Medicus Holm. 


d. 18. 


Johannes Roberg Nericius 


Andreas et ΜΠ ka 
san Unge fratres W. Gothi 


d: 10: 


Laurentius Benedictus ”Trozelius” 


O. Gothus 


t I Symbola 


7.1 Symbola felaktigt: ”Trozenius'. 
3 I Symbola: 'Ang'. 

4 Asterisken 

5 

6 


Tillagdt efter Symbola. 


18 — 21269. 


pigitized sy (OO SIE 
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d. 23. 


Pehr Cederstedt Nobilis 
sub privata inf. stud. DD” Joh. Qvist 
Nerici. 
d. 24. 


Axel Wilhelm Östfelt Ang. 
(postea Nob. v. Östfelt) 

Israél Stecksenius W. Botniensis? 

Magnus Alstedt 

tAndreas Colleen" 

Ericus Petri Åberg 

Carolus Gust. Fris 
sub priv. inf. stud. 
D” Nicolai Fris 


Nericii 


1 


+Salomon Joh. Tornberg 

sub priv. Preceptore 

D” Olao Ulleenio Ang. 
+Salomon Israäélis Grape | W. Botni- 
Olaus Isr. Grape enses? 
£Isacus Isr. Grape 

sub priv. inf. 105 Petri 

Fisk”? Ang. 


ἃ. 206. 


tHenricus Abrahami Fougt] 

"Johannes Abrah. Fougt 

"Nic. Petrus Fougt J 
sub priv. inf. D" Ullenii Ang. 


[Απρ.]" 


ἃ. 28. 


Ericus Girenius Wesm. 


0: 26. 


Sveno Svenonis Biörnström| O. Botni- 
Nicolaus Snellman | enses 


först: ”(Gothoburgenses', som öfverstrukits och ersatts med 'Bauhusani'. 


placerad så, att den kan tänkas gälla äfven de begge följande namnen. 
Ursprungligen har — genom inverkan från föregående — skrifvits: απ Ulleen'. 


Uf Pr RK 
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ἙἝΑΧΡΟΙ Andreas Westerman Holm. 


sub priv. inf. D" Joh. Werner 
Gestricii. 

October 

dd 1, 


Sveno Fincke O. Gothus 


d. 2. 


Matthias Joannides Gahne | Goth- 


Bartholdus Olaides Runberg landi 


Tobias Joh. Reinecke 
+Carl Sahlgreen : 
+Daniel rd Upland 

sub priv. [inf.] D? And. Rydenii 


Upl. 
Laurentius Thiuleen Suderm. 
sp. J. H. D. 


Joannes Wermelin Wermlandus 


2 


Olaus Siöman" Roslagius 
sub. privata inform. D? Gabrnielis 
Ödman Smol. 

Carolus Johan. Mullijn Wermlandus 
sub privato Precept. Johan. Haqvini 
Wennerstrand Werml. 


d. 4. 


Adolph Sommor Wesm. 
sub priv. Prec. Isaco Ramselio 
Wesm. 
Laurentius Jac. Norelius Hels. 
Olaus And. Bolin Hels. 
And. Nic. Torslund Hels. 
Johannes ΟἹ. Torsell Hels. 
Olavus Erici Molin Hels. 
Ericus Pet. Seljeström Hels. 
Daniel Pet. Rolinder Hels. 
Andreas ΟἹ. Norstrand Hels. 


| 
I 
i 
| 


| 


— —— 


| 


1734. 


Me ἢ 


xtJohannes Åhman Holm. 
sub priv. in[fl. Theol. Adj. Ὁ5 
Gustavi Åhman. ' 

tSten Rabbe 

+Elias Rabbe 
sub priv. inf. Aronis Gagners Dalek. 

Pet. Jac. Werving 

Claudius Henricus Claud:” 
Schröder 

Nicolaus Sim. Ödman 

Johannes Joh. Sibelius 

tPetrus Forsmarck Gestricius et hic. 
sub priv. inf. D” Martini Grot 
Gestr. 


| Wesmanni fratres 


Gestricil 


dr ἢ 
Andreas Möller Holmensis 
sub privata inf. D? Joh. Helleday 
Holm. 
d. 8. 


+Laurentius And. Ihrstadius De 

"Johannes Jacob. Schultz karli? 
sub priv. Precept. Laur. Jon&e Ihr- 
stadio Wesm. 


BE 
Gustavus Flodinus Nericius 


d. 10. 


Daniel Christophersson | Holmen- 
Christopher Christophersson/| ses 
(postea Nob. Adlersparre) 
[sub priv. inf. Adj. Phil. Mag! 
Hydren.]'! 


ἃ. 11. 
Olaus Bachman 
Benedictus Ruth 


Olaus Nordin | Helsingi 


Johannes Sandberg 
Jacobus Beckbohm 


Ursprungligen: 'Siöberg', som dock omedelbart rättats. 


I Symbola: 'Classon'. 


I 
2 
3 Öfverstruket: ”Wesmanni', hvilken beteckning kvarstår i Symbola. 
4 


Tillagdt efter Symbola. 


1734. 


d. 12. 


Matthias Hacksell Vestre hot 
Petrus Zach. Plantin | | 


d. 14. 
Johannes Joh. Beck ἢ 


Så a. {0 5ῖτο Botnienses 
Simon Isac. Antilius f 


a» RE 
tPetrus Petri Lindberg Roslag. 
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November 
är 
Jonas Jonze Ullbergh' Ånger- 
Johannes Petri Granholm J manni 


sub Prec. priv. ἢ" Nicolai Fern- 


ström Hels. 


d. 16. 
Petrus Wernschiöld Nobilis 
[r] Nic. Klingfelt Nobilis 
sub priv. inf. Ὁ" Petri Ekegren 
Suderm. 
dT. 
Georgius Sr Wesmanni 
Ericus Beckius 
sub priv. inf. D" Joh. Enzelii 
Wesm. 
d. 18. 
tFredric Ulric Insenstierna Nobilis 
sub priv. inf. D” Petri Alm Holm. 


d. 22. 


Johannes Fridericus Biberg Medel- 


padus 
d. 24. 
Olavus Almqvist W. Gothus 
Jonas iron O. Gothi 
Johannes Stenwal ᾿ 
Svante Styvert Gothoburgensis 


ἃ. 28; 
+Theodor Christophers| [fratres] 
"Jacob Christophers Blekingii 

(postea Nob. Ankarcrona) 

ἃ. 28. 
+Gabrniel et 
Möre ar Hesselgren Holmenses 
sub priv. inf. Laurentii Otter 
W. Gothi. 


"I Symbola felaktigt: ”Ullholm”. 


oigtzes sy GOOGIE 


Petrus Wickenberg Holm. 
tPetrus Hwalström Gestricius 
sub priv. Prec. Petro Höglind 
Gestricil. 
a NA 


Jonas Österberg Helsingus 


d. 8. 


- +xGustaf ] 


&Daniel och ; Plaan Nobiles 
tEdward J 
sub priv. inf. Johannis Ekman 
Sudermanni. 


d. 14. 
Petrus Lake 
Nicolaus Staf Sudermanni 
| fJohannes Alberg 


sub priv. inform. Joh. Cumbei 
Suderm. 


d. 20. 
Petrus P. Ekwal Ὶ | 
Andreas Jon&e Ascheblad ! Petapthn 
Decemb. 
d. 3. 


Carl Gustaf Erasmi Wermlandus 
sub privat. inf. D” Magni Linder 
Smolandi. 


d. 10. 
Andreas Jacob Arrhenius Ups. 
sub priv. Prec. Olavi Wigelii 
Werml. 


᾿ς Claud. Lindman Upl. 


sub priv. inf. D? Mag. Olav. Deck- 
berg Upl. 
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1734—1735. 


Rectore JOHANNE HERMANSSON Professore Skyttiano ἃ die XIII 


Decembr. MDCCXXXIV-.' 


Decembr. 
d. 24. 


Casten Laur. ”Thuring Sudermannus 


1735. 
Januarii 
0, 20; 


Laurentius Christophori Brandstedt 
O. Gothus 
d. 21. 


Daniel Georgii Helsingius Wiburgensis 


Februarii 
1, 


Carolus Adamus Suanhals Ostro- 
Gothus 

Elavus Suen. Seidelius bar 

Carolus Gustavus Dahlström [ landi 
sub informatione Joh. Wahlund. 

Petrus Joh. Girelius 

Johannes Erici Bagstedt 

Johannes Andr. Laurgus  West- 

Abrahamus Abr. Hesselgren | manni 

Ericus Laur. Hellbom 

Andreas Joh. Molin 


Halvardus Erici Hillersten | Dale- 

Olaus Erici Forsström karlus 

Petrus Petri Jäger | 
. Westmanni 


Ericus Andr. Hallenberg 


 &Petrus Joh. Kihlström Dalekarlus 


civis Academie Aboensis Max. 

Rev. ArchiPrepositi Borgopolensis 

filius. 
0-2 

Samuel Diderici Graan Dalekarlus? 


sub informatione Magni Lenborg. 


d. 28. 


+Johannes 
drensis sub priv. Preceptore Joh. 
Östman. 

Jonas Suen. Alstermarck 

. Benedictus Magni La- 
gerquist 

Olaus Anthonson 

+tReinholdus Anthonson 
sub Preceptore Nic. 
Fjellman 

"Petrus And. Ullquist 
Preceptor est Magnus 
Frykius 

Daniel Olai Brannius Sudermannus 


Wermlandi 


d. 30. 
Petrus Vilhelmi Vargentin Jemtius 
Andres Lundvalll 


Ericus Bröttling | OstroGothi 


Caroli Staaf Fjer[d]hun- 


| Ericus Jone Mose 


sub moderamine fratris Joh. Kihl- 
ström. 


ἢ 


Johannes Laur. Haggren | Nericii 


| &Peter Christian Franc 


"Ericus Johannes Franc 
+Carolus Fridericus Franc 


 FAxel Wilhelm Franc 


Hi 2 sub informatione Jonz 
Nording. 


dr Ἔ; 


"Johannes Thet Nobilis 
sub moderamine Adjuncti 
Ulén. 

+Johannes Joh. Aschan O. Gothus 


Mag. 


Petrus Erici Hedenström | 
Andreas Joh. Ullenius Suder- 
Andreas Joh. Lundelius manni 


Petrus Petri Ekman 


' Namnlängden såväl i matrikeln som i Symbola med få undantag af rektors hand. 
"I Symbola är denne upptagen först under den 28 jan. och placerad efter Staaf. 
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d. 6. 


Gustavus Olai Örthendahl | Werme- 
Carolus Laur. Björkman J landi 


d. 8. 


Petrus Erici Festin Jemtius 
Ericus Carolus Gahm ; 
Petrus Christophori Gahm | O.Gothi 

sub Preceptore Joh. Kindblom. 


Andreas Andor. Renström 
Werme- 


tPetrus Ol. Ekelund landi 


tAndreas Thom. Tivander 
sub moderamine Olai Wenerberg. 
tMagnus Petri Ångman Dalekarlus 


d. 10. 
Andreas Robertus sma Ge- 
+Johannes Theod. Bellander || stricii 


sub privata informatione Joh. Hög- 
ström. 

tAndreas Laur. Gillberg Wermelandus 
Preceptorem habet Ericum Ekstedt. 


d. 11. 


&Nicolaus Nic. Sundel Westmannus 
sub informatione Magni Lacheri. 
tSamuel Nordenheim Nobiliss' Archi- 
atri RegiiJoh. Nordenheim filius sub 
moderamine Μ' Laur. Wasenberg. 


d. 12. 


tAndreas Gustavus Dahlbohm Nericius 
sub manuductione Nicolai Kling- 
berg. 
Laurentius Joh. Vallenius Uplandus 
xSueno Su. Rudholm O.Gothus 
sub informatione Elie Wibjörnsson. 
tJohannes Joh. Morzxeus i 
Dane ἊΝ Ström I Dalekarli 
sub Preceptore Joh. Funck. 


d. 18. 


d. 19. 


Eric Wrangel Liber Baro 
Johan Nibelius ejus est Informator.' 
tIohannes Fridericus Wigell West- 
mannus sub privato Preceptore. 
Axelius Gustavus Caroli Nyman Su- 
dermannus 


dd. 21. 
+Henricus Joh. Tibell] 


xJohannes Tibell f Holmenses 
sub informatione Petri Ahlquist. 


᾿ς $Johannes Jacobus Pfeiff Nobilis 


0 rr cc Se oe --- ee -- — 
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tGustavus Haquini Brand Wermelandus | 


sub Preceptore Erico Ugla. 


d. 24. 
Matthias Petri Djurdahl Dalekarlus 


a 


Carolus Joh. Lithner O.Gothus 
«Gabriel Pauli Timm 
tPaulus Johannes Timm 
sub informatione priv. Petri Hellenii. 
$Laurentius Henricus Muncktell 
Preceptore utitur Petro 
Harckman. 
+tElias Joh. Gren 
sub moderamine And. Reu- 
terström. 


Westmanni 


Dale- 
karli 


d. 26. 
Olaus ΟἹ. Hedstedt Medelpadius 


d. 28. 


+Wilhelmus Ulfonis Kylle- 
nius 

tCarolus Wilhelmus Eme- 
nius 
Preceptorem habent Joh. Ram- 
zelium. 


Westmanni 


Martii 
+ 


+Laurentius Laur. Justrick Holmensis 
sub informatione Olai Holmström. 


Ἢ Står i raden med öfriga, men är ej upptagen i Symbola. 


Google 


ἃ, “, 


«Carolus Gustavus Gyllenspetz 

+Theodorus Gyllenspetz 
Informatore utuntur Erico Ham- 
marstedt. 

«Benedictus Su[len]. Ruden Wermel. 
sub moderamine Olavi Piscatoris. 


d. 6. 


+Friedericus I. Gjertta Κορ Maje- 
statis Satelles 

Ernestus Fried. Allgeyer Palxo Sedi- 
nensis Pomeranus; Dni Baronis 
Moderator. 


ΠΧ. 


Carolus Nic. Hellman r FA 


tJohannes Nic. Hellman ÖR 


$Laurentius Nic. Hellman 
Preceptorem habent Andream Ny- 
holm. 


d. 12. 


"Laurentius Jeremix Bieurn West- 


mannus 


+ .12 


xEricus Erici Ström Angermannus 
sub informatione Petri Lang. 


ἃ. 15. 


+Gustavus Durietz 
Gabriel Durietz 
Moderatore Nicolao Kollinio. 
&Friederic Johan Koskull 
Otto Magnus Koskull 
Informat Generosiss? Barones Olaus 
Pihlström. 


d. 18. 
<Johannes Joh. Holm | 
SOlaus- Joh. Holm.) 7 0CMenses 


sub informatione 
nerblad. 


1735. 


d. 20. 


 £Ericus Wilhelmus Noring Westmannus 


| 
| 
| 
I 


: Nicolaus Joach. Nordman 


sub Preceptore privato Gustavo 
Fellenio. 


Johannes Joh. Westerlind ) Suder- 


manni 
d. 24. 
tMichael Claudii Lampa Holmensis 


sub Preceptore privato. 


d. 27. 


David Joh. Gestrin Wiburgensis 


| 


| 


sub manuductione privata. 


d. 28. 


Ericus Joh. Isberg | Suder- 
Matthias Andr. Edström [ manni 


d.. 20, 


Sueno Joh. Digelius W. Gothus 
civis Academie Aboänsis. 


April. 

0: ἃ; 
Magnus Ulfonis Kyllenius West- 
mannus 500 informatione Joh. 


Aronis Westman. 


d. 14. 


Nicolaus Sam. Aurelius ὶ 


Samuel Sam. Aurelius J Sudermanni 


EK 


+Laurentius Laur. Stenquist Holmensis 
sub informatione Joh. Fröding. 


d. 19. 


Matthias Caroli Dylander Holmensis 


Laurentii We- ' Johannes Caroli Remmer Westmannus 


sub Preceptore Jona Ahlberg. 


1735. 2: 


Ἢ, 25; 


$Carolus Αηάγος Holmgren Holmensis 
sub informatione Claudii Wallstedt. 
+Sueno Caroli Ekstedt Uplandus 
sub manuductione Nic. Spelin. 
Thomas Laur. Beckman | 
Petrus Carlsson : Nericii 
+tHaquinus Carlsson J 
Hi duo sub moderamine Claudi 
Borre. 


Maji 
d. I. 


Elias Gust. Fult Scanus 
civis antea Academizx Lundensis. 


d. s5. 


Carolus Jac. Rulin O.Gothus 
Preceptoremn habet Joh. Wahlbeck. 
Nicolaus Jonz&e Lithelius O.Gothus 


dr; IT 


+Paco Horleman 
xPetrus Albrecht Horleman 
sub informatione Joh. Örner. 
tGustavus Thom&e Westermarck 
Sudermannus 
Preceptor est Joh. ee 
Magnus Joh. Tieder ; 
τὶ Tieder[ ἘΡΙΆΠΕΙ 
sub privata 
Liungh. (postea JNobiles Ståhlsvärd, 


| Gestricii 


major fratrum in comitiis Holm. ' 


1750 conjurationis conscius, capite 
plexus) 


dd; 157: 
Magnus Suen. Brytzelius O.Gothus 


d. 19. 


Laurentius Matth. Norrlennius Suder- 
mannus sub moderamine Jonze 
Wetter. 


Google 


informatione Suen. : 


JA 
n 


d. 20. 


+tJoachimus von Diben Comes 
Illustrissimi Excellentissimique Co- 
mitis, Regni SueoGoth. Senatoris 
& Cancellarie KR. Consiliarii, Mze- 
cenatis nostri desideratissimi p. m. 
Dni Joachimi von Diiben filius 
natu minor. 


0; 27, 


Carolus Esai&e Hasselhun Holmensis 


sub Preceptore Olavo Grape. 


d. 30. 


Johannes Paulus Ekerman Holmensis 
sub manuductione Patrui sui Jacobi 
Ekerman. 


Junii 
d. 2. 


Petrus Andr. Valleen Gestricius 
Johannes Petri Dahlerus 
Nicolaus Petri Dahlerus 
Johannes Petri Boberg 
Laurentius Andr. Couleur 


d. 6. 


Matthias Pauli Runcrantz Calmariensis 

Zacharias Zach. Holmström Fjerdhundr. 
sub Preceptore Gabriele Carlenio. 

Andreas Sam. Appelbohm Nobilis 
sub informatione Joh. Björckroth. 


d. 11. 
Andreas Laur. Bergner O.Gothus 


| Calma- 
| rienses 


ἢν 1ὰ: 

Johannes Henricus Engelhardt Scanus 
sub privato Preceptore Andrea 
Zetervall. Directoris Musices Dni 
Henr. Christoph. Engelhardt filius. 


d. 16. 


Jöns Hermansson Rectoris filius 
Olaus Nic. Fagerroth Calmariensis 
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1735. 


Rectore GEORGIO WALLIN a die XVII. Junii MDCCXXXV-.' 


d. 23 Junj. 


Nicolaus Sylvin Calmariensis 
Magnus Ströjer 

Petrus Schenling 

Petrus August Fallström 
Christianus Houg 
Jacobus Kinberg 

Carl Kinberg 

Claudius Jone Liviin 


Ostro Gothi 


d. 16 Julii. 


Samuel Petri Biörn ὶ | 
Johannes Olai Hanqvistj| Ostro-Gothi 


d. 18 gJulii 
5. Regis Augustiss. 
+Frideric Viric Wallin Rectoris Filius 
Stockholmensis (gpostea Nob. IWal- 
lenstråle) 
d. 26. 


Petrus Örlin 
Johannes Tillman | 
Johannes Wiström | 
Jonas Wiström 


Ostro Gothi 


d. 28. 


Olaus Erici Otter 

Emanuel Broddonis Barck 
Nicolaus Elie Petrin 

Brynolphus Jon&e Brisman | Westro- 
Sveno Andr. Almrot Gothi 
Magnus Andr. Warelius 

Sveno Sven. Lidstedt 

Ericus Gust. Palm 


d. 7 Aug. 


Andr. Olai Brandt W. Gothus 
Haraldus Joh. Fegreus W. Gothus 


| 


Petrus Petri Blidberg W. Gothus 


Andreas Jon&e Kiellberg W. Gothus 


-----.-. oo UM MMMM ——— —— ——2.2202/-,£Z2 fH2m»-—  22K  X-x 'f—- — - X-2L2 > -—?  — 
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Jonas Theodori Bodholm W. Gothus 


d. 16. 


Laurentius Nicolaj Wetter Smolandus 
Andreas Holm 
Arvidus Afzelius 
Andreas Victorin 
Christophorus Dahl 


Westro-Gothi 


δ, 


Johannes Falck W. Gothus 
Magnus Granlund 
Joannes Horne&us 


Magnus Strinholm” ὁ Angermanni 
Olaus Solstedt 
Andreas Alenius 

d. 28. 
Nicolaus Scarin Smolandi 
Laurentius Hedman [ 0 ἅΠαι 


tJonas Elsius Uplandus 
Laurent. Biörkegren a 
Benedictus ro PEO 


d. I Sept. 


Carolus Gustavus Reutercrona] 
Ericus Reutercrona 

Claudius Collander O.-Gothus 
Johannes Carlander W.-Gothus 


Nobiles 


2 ὦ. 


Petrus Backen 
Daniel Giegskood 


Gothoburgenses 
Jacobus Giegskood 


d. 13. 


Johannes Wallström] 


| N . G th 
And. And. Nortman W. Gothus | Carl Wettling J OENODUFKEnses 
' Flertalet namn i matrikeln egenhändiga; i Symbola rektors hand. 
"I Symbola: 'Strindholm". 
pigitized sy (500 Ge ERSITY OF MICHIGA 


1735. 


d. τσ. 


tHenricus Bratt Vermelandus 
tNicolaus Risell Vermelandus 


d. 16. 
Samuel Walbom 
Johannes Dijk 
Jonas Falk 
Petrus Pet. Oxendahl O.-Botniensis 


| Ostro-Gothi 


ἢ. 197; 
Nicolaus Canuti Len&eus Vplandus 


ἃ. τὸ, 


David Annerstedt Smolandus 


dd δὴ; 


Johannes Laur. Ekenbohm Anger- 


mannus 
dd. 27. 


Carl Aspman ΤΥ 
tAndreas Utterströmf 


d. 3 Octob. 
Laurentius Klockhoff 
Ericus Edström Medelpadii 
Nicolaus Odbergh 
d. 6. 
- : 
Johannes Westius ᾿υρίω di 


»Christophorus Westius | 
Petrus Myrenius Uplandus 
Carl Boije Roslagus 
Johannes Grandin Uplandus 
Jacobus Lenholm Uplandus 


| se 

Gottfried Theodor Allmer Saxo 
Stud. a. Witteberg. 
d. 8. 


Matthias Uhlander Ostrobothniensis 
Gabriel Johannes Hiertstedt 

πον ον . Holm- 
tFriedrich Hiertstedt Res 
Jacob Rungius 


Google 


 +fohannes Nicolaus Ruth] U 
. YPetrus Ruth 


se - - ὦ 
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Johannes Granroth Uplandus 


Andreas Sparreus Fierdhundrensis 
Eric Lindahl | W 


Israél Lindahlj estrobothnienses 


d. 9. 
plandi 
Albrecht Fleege Holmensis 


d. το. 


Georgius Grahl Gothoburgensis 
Studiosus a. Lundensis. 


ds fä: 
Jacobus Höök O.-Gothus 


d. τσ. 


Samuel Ol. Nauclerus Helsingi 
Olaus ΟἹ. Nauclerus i δ 


 XxCarl Gustaf Schalin Nericius 


d. 16. 


Laurent. Kiellin Holmensis 
Studiosus a. Aboéänsis. Sub infor- 
matione Dn. Christoph. Ternström 
Vplandi. 


0: 10. 


᾿ Gustavus Helsingius Ostrobothniensis 


. $Laurentius Fillmerus] 
. Magnus Fillmerus | 


Studiosus ἃ. Aboénsis. 
d. 18. 


Uplandi 


' &Petrus Aulevill 


| 
| 


Petrus Sleincour Ostrogothus 


d. 20. 


Carl Adolph Weller 


Johan Nicolaus Weller) ΟΠΟΠΉΒΠΘΙ 


ἃ. 21. 


+Pet. G. Billman Uplandus 
tJosias Bursman Roslagus 


258 1735. 


ἃ. 22. d. 14. 
Johannes Randkleef Westrobothniensis Petrus Lundlöf Sudermannus 


d. 23: 
dd: 19 
Jonas Zacharias Waldner Helsingus τῇ 

Jean von Seth Nobilis 


d. 28. | 
<Laurentius Halenius Helsingus | d. 18. 
+Carl Blixenstråle Nobilis | 
 >Johan Pihl OstroGothus 
d. 28. 


| 
| 
Joh. Chr. Eckardt Carolicoronensis 


Studiosus antea Lundensis. Decembr. 
I. 
ἡ δύω Carolus Joh. Norgreen Wiburgensis 
Alexander Watz Westmannus ; Studiosus a. Aboänsis. 
d. 11. 


d. 11. 


| 
+Carl Broman Westmannus | 
| Christophorus Ekebom Ostrogothus 
| 
| 


d. 13. Martinus Georgius Wallin Rectoris 


Swen Lundäén Fierdhundrensis filius.” 


Indulg. Consist. Acad. 


" Genom ett misstag har efter denne råkat inskrifvas: "Matthias Selin Westmannus. 
Sub privata informatione Erici Herlenii', hvilket åter öfverstrukits och försetts med följande 
anmärkning af Ol. Rudbecks hand: 'NB hoc nomen per errorem hic irrepsit, ideoque 
referendum ad Rectoratum Olavi Rudbeckii'. (Se under den 24 okt. 1738.) 


Ι Oriainal ἔγοι 
Så UNIVERSITY OF MICHIGAN 


1735--1736. 


Rectore ELIA FRONDIN a die 12 Decembr. MDCCUNNXV."' 


d. 19 Dec. 


Joannes Svenonis Ferlander Hels. 


1730. 
d. 12 Jan. 


+Niclas Poppelman Holmensis 
Privato utitur Preceptore Joh. Valdio 
Fierdhundr. 


d. 14. 


Olaus Liungman Vestmannus 
sub privato Preceptore. 


d. 15. 


tDaniel ”Touscher Jemtius 
sub informatione privata D" Andrezx 
Oldberg Jemtui. 


d. 24. 


Johannes Linman” O.-Gothus 
Nicolaus Buscherus Jemtius 


d. 26. 


Tonas Brunstedt 
Ericus Eklund 
Carolus Berg 
Isaacus Vallerius 
Balthazar Lund Sudermanni 
Eric Falk 
Andreas Wirell 
Olaus Malmström 
<Conradus Warenberg 
Preceptore Ol. Wallstedt Neric. 


3 Febr. 


Samuel Er. Huss 
Jonas M. Graan | 
Johannes Öhrn 
Andreas Tryggdahl 


| Jemtii 


4 Dito. 


&Daniel Ramberg Westmannus 
Priv. Prec. Axel Lindblom O.G. 


tDietericus Wahlberg Ostrogotus 
sub privata cura. 
Nicolaus Lundell Vermelandus 
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Preceptore priv. ἢ" Magno Frykio 


Verml. 
Laurentius Carlsten] 
Magnus Ullmark Vermlandi 
Andreas Svanström 
Petrus Tillander Ostrogothus 


dd: Ὁ. 


- Elias Stafwerman Holmensis 


dd. 2; 


| Carolus Hend. Bodberg Nericius 


Benedictus Wessman 


. --..... 


᾿ς Petrus Nassenius 


- — co > — - 


d. 9. 


Johannes Thurling 
Martinus Wretlind | ; ; 
': Vesmanni 
Jacobus Boäthius | 

Matthias ar egg Dalekarli 
Samuel Fellenius 
Johannes Suerdsiöö 
Israöl Höijer 
Andreas Leffler 
Olaus Gagnelius Dalek. 


Vesmanni 


Jacobus Halnborg] 


' Carolus Nebb 
Ericus Ekholm 


| 
| 
| 
| 


| Vesmanni 


dd: TT: 


Johannes Palin lv 


ermlandi 
Petrus Pettersson/| 


᾿ Namnen i matrikeln i regel egenhändiga; i Symbola rektors hand. 


1 Symbola: Lindman". 


pigitized sy (5OOGIe 
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dd. 12. 


Carl Fredrich Löthman 
tJohannes Conradus Löthman 
tAbraham Nohrström 


NEe- 
ricil 


sub priv. Prec. Olao Amnelio Neric. ' 


dd: 17. 


Martinus Rogstadius 
Andreas Forslind 
Ericus Wiklund 
Gulicius Bergquist 
Johannes Rhenvall 
Mathias Edlund 
Petrus Wahlman 


Helsingi 


d. 18. 


tPetrus Wester I Nerici 
tArvidus Wester 
sub Precept. privato ἢ" Sam. 
Hierstedt. 
Brynolphus Guntin 
Johan. Vigelius 


Ericus Gylling fa 
Daniel Styff 

Sven Hörstadius I Nericii 
Fridericus S. Hedin 


tJohan F. Broman Stockh. 
Prec. pr. D. Carl Joh. Lundman 
O.G. 

Petrus Allström Vermelandus 


d. 20. 


Nicolaus Hadelin Stockh. 
Pr. priv. Nic. Staf Suderm. 


ἃ. 21 
Carolus Ambrosius Vidberg 
Carolus Liunglöf 
Petrus Lennström Suder- 
Sveno Westberg manni 


Andreas Mosell 
Nicolaus Netzelius 


0 45. 


Petrus P. Bång] 
Andr. Alsen μα 


igiized sy (Ὡ ΟΟΦΙΘ 


- «-«.................ὕ...... ss — = -> 


| 


1736. 


d. 24. 
Sveno Örtendahl Wermelandus 


dd. 26. 


Carolus Georgii Diczelius Dalek. 
Pr. pr. Jac. Boöétius Vesm. 

"Carl Gustaff Ahlbohm Wesmann. 
Prec. pr. Erico Sundberg Jemtio. 


Martius. 
dd ὺ; 
Petrus Styff I 
Carol. Kart Vermlandi 


"Joh. Kolthoff 
sub priv. Prec. Jon. Hedlund Verml. 
Carl Gustaf Hedenberg Uplandus 


3-D7 


Ericus Lundin Uplandus 


Jacobus 0 
Carl Ekström | Uplandi 


d. 4. 


Daniel Grevillius O.Gothus 
+Samuel Näslind Vestmannus 
Prec. priv. Joh. Lundberg Vesm. 
Daniel Eurelius 
+Georgius Eurelius 
Samuel Arhusiander 
sub informat. privata Dni Dan. 
Westling Vesm. 


ER 


Herman Julius Roos Nobilis 
sub Prec. priv. Ὁ" Nic. Hollström 
Verml. 
+Jonas Ahlbeck 
sub Prec. priv. Laur. 
Biörn Vesm. 
Petrus Κι τ] αἱ 
sub Prec. priv. Nic. 
Liungstedt Smol. 
Hans Liung 
Alexander Ahlbeck 
sub priv. Prec. D" Andrea Weizer 
Suderm. 


Vesmanni 


Vesmanni 


' Vesmanni 


1736. 


d. 6. 


tAndreas Hesselius 
sub prec. priv. Andr. 
Hesselio Dalek. 

tAbraham Pettersson 

tJohannes Gagnerus 
Ambo hi utuntur pri- 
vata informatione D"” 
Petri Schultzberg 
Dalek. 


Vesmanni 


d. 9. 


+Samuel Schröder 
(postea Nob. 
stierna) 

Johan Friedrich Schröder 
sub priv. inform. 1)" Jon. Nording 
Neric. 


Schröder-AÅ Fratres 
Holmens. 


+Jacobus Christiernin Westmannus 
Prec. priv. D. Andr. Hallenberg 
Smoland. 


d. 11. 
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d. 19. 


+tJohannes Lexelius] Hol 
tJonas Lexelius = fOMENSES 
sub inform. priv. 105 Erici Källman 
U plandi. 


αι 24 


Samuel Sahlstedt Dalek. 
sub pr. Pr. Petr. Elvio Vesmanno. 


d. 26. 


Fredrich Uggla Carlson Nobilis 


Carolus Daniel Uttermarck Nobilis 


Pr. privato Dan. Brannio Suderm. 


d. 13. 
Wilhelm Robbert Nääff | 


Δ] eonhard Frederik Nääff/ Vesmanni 


Stud. Moderatore D. Andr. Forslund 
Helsing. 

Christian Gisler Wesm. 
Pr. priv. Petro Gisler Vesm. 


6, 1, 


&£Casparus Wikman Holmensis 
sub Pr. pr. Joh. Lönberg Calmar. 


de 17: 


xAlexander Stromberg | Liberi 

<Joh. Casim. Stromberg J Barones 
sub inform. privat. 105 Christoph. 
Riselii Helsing. 

Ericus Lundstedt 

Ericus Salingius 


'Vermlandi 
Johannes Bergins) 


- -- --.------- Ὁ ὁ ἐ.͵.͵)ὥὕ])͵Ἴὕὅ- 


sub priv. prec. Petro Ekman Verml. 
Sveno SR Vermlandi 
Olaus Suart 
Petrus Ruderberg Verml. 

sub mod. priv. Joh. Carlhamn Verml. 


d. 29. 


+Laurentius Helin h Prec. νην. D" 
+tL. aurentius Fornelius ARENA 
Petro Sundstrand Suderm. 


d. 30. 
Carolus Ekeblad Sudermannus 
Ericus Regnelius OstroGothus 


d. 12 Apr. 


Johannes Christiernin Westm. 


ἃ. 20 D? 


. TPetrus P. Altijn O. Gothus 


Priv. Prec. Dan. Enelio O.G. 


0; 20; 
tJacob Simon Grundel Lib. Baro 
sub priv. inform. D" Sven Bälther 
Helsing. 
d. 10. 


Matthias Werner Gothoburg. 
Stud. antea Lundensis. 

tEricus Queek Fierdhundr. 
sub priv. inform. D” Caroli Brun- 
neli Fierdh. 
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1 Maji. 


Simon Novelius Uplandus 


12 D? 


Daniel Enebom Fierdhundr. 


14 D? 


Christian Vilhelm König Nobilis 
sub priv. inform. D. Carol. Löfgren 


Vesm. 
1.5 


+Nils Gabriel Uggla Nobilis 
sub pr. Prec. ἢ" Gust. Hedin 


I Junii. 
Laurentius Söderling Suderm. 


<FridericusWilhelm Elgenstierna 

+Petrus Otto Elgenstierna 

tJohan Adolf Elgenstierna 
sub pr. inform. D. Nicolai 
man Upl. 


2 De 
Jonas Silverus | 
Samuel Dur2us Ostro- 
Olaus Langelius Gothi 


Johannes Magnus Rydbergh 


d. 1. 


Petrus O. Hambreus 


Olaus O. Lignelius | Helsing; 


Abraham P. Wahlman Gestricius 


1736. 


Neric. 


| Νο- 


| biles 
Beck- 


| 


' För dessa båda i Symbola antecknadt: 


d. 8. 
«Christian Robert von Πρὸ 
Schantz Nobiles 
<Jacob Ludvick von Schantz) i 


Utuntur privata informatione D” 
Gustavi Ståhlbom Sudermanni. 


d. 9. 


+Petrus P. Hellman 
sub priv. inf. Andr. Nyholm Suderm. 
Johan Christian Engelhardt Scanens. 


d. 12. 


Ulrich Daniel Woltemat Fratres 

tJoannes Albrecht παρ; Nobiles 
Utuntur Preceptore privato D" 
Nicolao Hedman W. Bothn. 


ἃ, τς. 


= - 
spond. Joh. Söderling Holm. eran koner Säg karg nån 


sub Prec. priv. Carolo Dahlman 
Rosl. 


ἢ. 17; 


+Laurentius Gustavus Sparrman 
Pr, priv. Joh. Ahlrot Uplandus 
Johannes Hyllengrehn . 
Johannes ARR | Smolandi 
+Petrus Asp Viri amplissimi atque 
Celeberrimi D"' Matth. Asp, Elo- 
qventie ad hoc Athen&gzum Pro- 
fessoris, Filius. 


d. 18. 


<ChristophorusLovenius] Fratres Ge- 

+Robertus Lovenius <:Jmini Uplandi' 
sub informatione privata D" Jo- 
hannis Hvalbeck OstroGothi. 


'Extreme pauperes'; ingen afgift erlagd. 
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Rectore ANDREA BOBERG a d. XVIII Junii, An. MDCCXXXVI.' 


Junii 31. 
d. 19. ᾿ς Petrus Petri Dahlerus Calmariensis 


Jacob Krook B. F. νυν Ὁ 
Benedictus Krook Β. F.f"? 
Studiosi antea Aboéänses. 


Aug. 
FT 


25: Petrus Hamnell Smolandus 


Petrus Rydstrandh Ostrogothus 3. 


26. Jacobus Alanus Wexionia-Smolandus 


Georgius Brantingh 
Ericus Hindrich Brantingh 
Gabriel Sörman 


ΙΟ. 


Smoland! | Andreas Fornander) 


| 


Petrus Matthie Westadius” Laurentius Sellin f Smolandi 
Julii | 16. 
I. Andreas Åkerman] 


Nicolaus And. Lundenius Vestrogothus 


Andreas Dahlin | 


Andreas Odmarck/; WestroGothi 
Asmundus Thodin | 


Petrus Wahlsten 
Gustavus Lundbergh 


Calmarienses = ' 27. 
Johan Dahlerus J 


Erlandus Colliander 


| Andreas Colliander ἀρνοἸανιαὶ 


sub priv. inform. Dn. Joh. Georg. | 
Luteman Gothlandi. 
Antonius Bulmeringh 


sub moderamine Dn. Joannis Bro- 
ander Gothl. 


14. Johannes Norlin 
Nicolaus Hoek Smolandus Israöl Norlin 
| 
ἐν; | 28. 
Samuel Benedicti Landberg] Ostro- Carolus Aspegreen Ostrobothniensis 
Petrus Lundgren J Gothi = 
30. 
τὴ | Jacobus Kinlock Gothlandi 
"Johannes Fredericus Lidin Holmensis | Johannes Fåhreus kranarna 
| 
| 
| 


ΠΠΒΕΠΙΕΒῚ ΕΣ Gothlandi = Septemb. 
Petrus Lyth 
Matthias Alschovius εἰ 
utuntur priv. studior. τὐδ ἀνα θεοῚ Isacus Svanstedt Smolandus 
Dn. Petro Broander Gothl. ᾿ς Studiosus antea Lundensis. 


1 matrikeln namnen i regel egenhändiga; i Symbola rektors hand. 
Tillnamnet utelämnadt i Symbola. 
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Andreas Aliin 
Jacobus Sahlholm 
Jonas Lidner 
Sveno Noring 
Carolus Noring 
Samuel Wennergren 
Ericus Sidrenius 


:Westro-Gothi 


6. 


Olaus Ekebom | 
Martinus Bonander 
Harald Wallin f 


Gothoburgenses 


Johannes Biörnberg ΓΕ, 
Nicolaus Dahlström δ 
Amundus Svanberg 

Nicolaus Örnberg 

Petrus Holm FA 


Olaus Justinus Getingh 
Andreas Molin 


7. 

+Gustaf Julius Coyet Axelson L. Baro 
sub moderamine Dni Andre& Ley- 
man OstroGothi. 


å 
Carl Schultz Stockholmiensis 


sub priv. studiorum moderamine | 


Dn. Zacharie Köster Holmens. 


IO. 


"Jacob Philipp von Schuerrin lib. Baro 
sub inform .priv .Dn. [ | Schwartz 
Pomerani. 


I 5. 
Nicolaus Engelke Gothoburgensis 


9 
Olaus Dahlberg Vermlandus 
sub inform. priv. Dn. Gustavi Kiellin 
Wermel. 


22. 


Petrus Erikson Wjkman Ostrogothus 


1736. 


24: 
Benedictus Norrdahl Vermlandus 
sub moderamine Dn. Jon& Hassel- 
roth Werml. 


äv 
Andreas Andre& Lyden 
Matthias Erici Grandin | 
Matthias Johannis Wahlberg | 
Petrus Andre& Setterin 
+Carl Bergsten Uplandus 
sub inf. priv. Dn. Jon&e HKielldal 
WestroGothi. 


28. 


Jonas Netrelius Angermannus 
"Petrus Olavi FOrTindbA Dalekarli 
rOlavus O. Trygg 
Uterque sub inf. priv. Dni Laurentii 
Jon. Ihrstadii Wesm. 


Uplandi 


Octob. 
I. 


Petter Bohm Ostrobothniensis 

Carolus I. Grönblad 

"Ericus Erici Almgren 
sub inform. priv. Dn. Johannis Laurzi 
Westm. 

Ericus Biörkholm Nericius 


Westmanni 


2. 
Olavus Olai Norenius | Fierd- 
Laurent. Joannis Fluven hun- 

Johannes Laurentii Lundelius J drenses 


- 


Ericus Thom&e Wallström ) SEE 


Andreas ”Thoreri Gzertberg | 


Olaus Andreas Gystorphius 
Olaus Gallatz | Calmari- 
Jonas Rees | enses 
Carl Bechstadius 

5. 
Herman Johan Lehmanl εἰ ΤΡ 
Isacus Rölin | a 


1736. 20 


Petrus Schissler Gestric i us 
sub inf. priv. Dn. Joh. Backmarck 
Hels. 


6. 


Joh. Henr. Nissen Gothoburgensis 
sub moderamine Dn. Johannis 
Hacksii Gothoburg. 


Axel Raab Nobilis 
Stud. antea Lundensis 
Henrich Sturtzenbecker 
Martin Sturtzenbecher 
Johannes Low 
Utuntur hi tres privato moderatore 
Dn. Axel. Raab Gotl. 
Carl Axell Hugo Hamilton Lib. Baro 
sub priv. moderamine Dn. Candid. 
Tosephi Kiellman NSmol. 


Gotlandi 


0. 

Jonas Halenius 

Nicolaus Adolph Pontelhus 

Nicolaus Ekholm 
sub inform. priv. Dni Nicolai Hör- 
ling Smol. 

Ericus Norlind Helsingus 

Samuel von Langenberg 
sub priv. moderamine Dn. Joh. 
Törner (). Gothi. 


Uplandi 


I 2. 


Jacobus Laurentu "Tammelin 
Ex Aboäénsi Academia post integrum 
septennium redux, iterum inscribi 
voluit. 
lean Gabriel von Dubeni p, 
5 a arones 
FMaximilianus von Dubenj| 
ΕἼ αὐ regi&e Mareschalli, Peril- 
lustris ac Generosiss! Dni Andrezxe 
von Diiben. 


Nb 
Henric Leyvell Nobilis 


Moderante studia 
Tangren Gothob. 


Dno Cornelio 


Γ{ πο, 


“21 


14. 
Petrus Wilhelmus Fithzenius Ostro- 
Gothus 
I 5. 


tFriedrick Posse Arvidsson Comes 
Chiliurchae legionis Pretorie, Col- 
ΙΝ Comitis Dni Arvidi Posse 
Alius. sub moderamine Pn. Candi- 
dati Corn. Osangii Smol. 


16. 


sWilhelmus Holmberg] ,;-. va; 
"Joh. Holmberg j Uplandi 
sub int. priv. Dn. Erici Kilström Upl. 


15. 


fAbrahamus Abrah. Fougt Anger- 
mannus sub preceptore priv. Dn. 
Joh. Lötmarek Angerm. 

Petrus Snöbom | ( 

Justus Bezelius/ 
sub moderamine Dn. Johan. ILind- 
berg Gotl. 


otlandi 


20. 


Petrus Holmer O.-Gothus 

Andreas Noberg O.-Gothus 

Carolus Noberg O.-Gothus 

Petrus Bark Dalecarlus 
sub moderamine Clariss. Magistri 
Ol Kumblaei. 

Petrus Vaselius Westmannus 
sub inf. priv. Dn. Johan. Westberg 
Holmensis. 

Samuel Conrad Kempfe Skandinav. 


30: 


Carolus Magnus Roos W. Gothus 


Novemb. 


” 


Robert Wilhelm ”Törling Holmensis 
Antehac Civis Academ. Upsal. 
postea Lundensis; atque inde redux, 
iterum jam inseribi voluit. 
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Johannes Hedman Holmensis | Decemb. 
sub priv. inform. Dn. [ ᾿ Ödberg ᾿ 
Angerm. "| 


I O. Ericus Cuse Holmensis 


ἘΠ ohan] v. Knorring" Liber Baro 


sub moderamine Pn. Joh. Wenner- : EA 
gren W. Gothi.  FfOlavus Frid. Rangell : 
᾿ς Jacobus Rangel fo pund 
24. sub priv. inf. Dn. Erici Edberg 


Olaus Lundström Angermannus W. Gothi. 


Pletrus] Δ. Klockhoff' Medelpadus 


— - s— 


" Uuylldt efter Symbola. 


Oriainal from 


UNIVERSITY OF MICHIGAN 


— - — 


1736—1737. 


Rectore SAMUELE KLINGENSTIERNA a d. | 


1736. 
Decemb. 
I 6. 


Olaus Benjaminsson Westman Rosl. 


Ericus Benjaminsson Westman Ros- . 


lagus sub privato Studiorum modera- 
tore And. Borg Jemtio. 


23: 


Zacharias Reuserus filius Ostrogothus 


20. 
Carl Magnus Bromell Nobilis 
utitur privata inf. 1). Gabr. Sam. 
JLannerii W.-Gothi. 


30. 
Johannes Beronius Vpsaliensis 
Filius Poöseos Professoris ad Acad. 
Vps. PI. Rev. ἃ Ampliss. Magni 
Beronii. (fpostea Björnstierna) 


31. 
Olaus Landberg Vpsaliensis 


Filius Acad. Qvestoris Ampl. Joh. : 
. Andreas Hamren Vermelandus 


Landberg. 
"Olaus Biörck Israélis filius Uplandus 
1737. 

Jan. 
8. 


Johannes Reinh. Åkerfeldt” Nobilis 


1Ο. 


Johannes Otto Hagström Jemtius 


—— Re ὲ - - -- 


Dec. 1736. 


Ke 
Gabriel Kling Ostro-Gothus 
Carolus Lund Ostrogothus 


19. 
Carl Gustaf Bergström Westmannus 


ΦΕΟ. 


Ericus Cederlöf Wermelandus 


29. 
Carl Christopher Ridker] 
tReinhold Galle Ridker ὁ Dalekarli 
Otto Vilhelm Riidker | 
sub informatore privato D. Engzelio. 


31. 
+Carl Johan Strömfelt 
Senatoris Regni Celsissimi Comitis 
J. C.] Strömfelt filius. 


Februar. 


ἃ. 


᾿ς Petrus Regner | 


Jacob Höckerberg ;! Ostrogothi 
Isacus Calén | 


Andreas Vennermark Vermelandus 


4. 
Axel Wolter Gahn Dalekarlus 
Brynolphus Leimander Gothoburgensis 
civis antea Academi&e Rostoch.? 
Petrus Biördin Angermannus 


8. 


Johan Christian Wier Holmensis 
Fasto Waldbergh Jemptius 


" I matrikeln namnen i regel egenhändiga, anteckningarna af rektor; i Symbola ge 


nomgående rektors hand. 
"I handskr.: 'Akerfeldt'. 
"Ej upptagen i Symbola. 


» Google 
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9. 
Johannes Holmberg Nericius 
Petrus Ekstadius Nericius 


12. 


Jahannes Morelius Dalekarlus 
Petrus Rhamnelius Vestmannus 
Henricus Fahlbeck Dalekarlus 
Carolus Wadman Vestmannus 
Laurentius Lundin Vestmannus 
Samuel Djurman Vestmannus 
Carolus Hellman Westmannus 
Petrus Wallentein Vestmannus 
Ericus Kijhl DPalekarlus' 


14. 
Petrus Silander Stockholmiensis 


Dietericus Trundman Stockholmiensis 


Johannes Enebohm Fierdhundrensis 


Olaus Olai Hernodius Fierdhundrensis :' 


+tLaurentius Samuelis Ihrstadius Da- 
lekarlus 


Te 
Jacobus Grönstedt 

sub inf. priv. D. Elvii Werm. 
Carl Gustav Planting Nobilis 


τό. 


Henricus Sallingh Westmannus 
sub priv. manud. fratris. 
>Ulric Fridric von Höpken 1. B. 


18. 


Carl Fridric Stiernroos 
Gustav Reinhold SANNE 
+Johan August Mauritz 
Stiernroos 
sub privata informatione 1). Joh. 
Netzel Dalek. 


| NoObiles 


<Matthias Fernsten Wesmannus| utun- :' 


Johan Hegermarck Dalekarlus”f tur 
privata manuductione 1). 
Molin Wesmanni. 


-- —— — —— — 


Andr. 


1737. 


Isaacus Rothofvius Westmannus 
peceptorem habet 1). Laur. Berg- 
lind Wesm. 

Bened. Laur. "Tengbom W. Gothus 


19. 


Johannes Hijhl Dalecarlus 


Gustavus Riddercreutz Nobilis 


22. 


Petrus Runberg 
Samuel Wiridén | 
Nicolaus NKiellberg 
Carolus Cederhvarf 
+Gustafvus Westbeck | Uvlandi 
tJonas Westbeck = f er 

sub privata informatione D. Wallner. 
Johannes Fahlcrantz Dalecarlus 

utitur manuductione in studius D. 

Johannis Funck Wesm. 


:Ostrogothi 


3... 

Petrus Arnberg Westmannus 
Jsacus Ramelius Sudermannus 
Jonas Dahlberg Sudermannus 
Tesperus Kolmodin Sudermannus 


24. 
Johannes Zenius Dalekarlus 
Sven Westerman 
(postea L. PB. Liljecrantz) Ciestrici 
Johannes Paulus Strömbeck 
sub Preceptore Joh. Werner CGre- 
stricio. 


48: 
+Isacus Johannes {{Πτ] Cestricij 
tHans Sundberg ως 
sub preceptore Joh. Nordenholm 
Gestr. 
20. 


Ericus Robbetus(!) Strang Wesmannus 
Preceptorem habet privatum 1). 
Magnum Hellberg Jemtium. 


"I Symbola samtliga sammanförda under beteckningen ”Westmanni”. 


"IT Symbola sammanförd med föregående och efterföljande till en grupp 'Westm.' 


1757. 


Petrus Ludovicus Hallerström U plandus 


Joannes Sundborg Uplandus 

+Fridericus Watz Vesmannus 
Privatum habet preceptorem Db. 
baur. Grandel W.-Gothum. 


Mart. 


4. 
Petrus Moreus Palekarl. 


ὃς 


Jonas Hellwik Ostrogothus 
Daniel Houg Ostrogothus 
Carl Christian Horleman 


10. 


Johannes Vasell Fierdhundrensis 
FKricus Gustavus Vasell Fierd- 
huln'drensis 
Jacob Vasell Fierdhundrensis 
Informatorem habent privatum 
Magnum Granlund Ang. 
Johannes Sundell Holmensis 
priv. prec. Carolo Ingerman Smol. 
Olaus Herveigh Vermelandus 


I I. 


Magnus Wallie Suderm. 

Carl Fredric Bergh Uplandus 
sub — privata informatione 
Ekandri Vpl. 

Benedictus Lostbohm Vermelandus 
Acad. Lundensis antehac civis.' 

Johan Daniel Stierneroos AN biles 

Carl Fredrich StierneRoos]'” nd 


Petri 


Filii Judicis territorialis Nobiliss. 


Caroli Stiernroos. 


I 3 


Fredrich Ehrensverd Nobilis 


flius Chiliarche KEhrensverd. sub / 
moderamine privato 1). Ehrenström. : 


Jan Niclas Swedenstierna 
Nicolaus Augustus Svedenstierna 


t Ej upptagen i Symbola. 
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Nils Friedrich Swedenstierna 
$] aurentius Swedenstierna 


14. 
Friedrich Palmquist L. B. 

Presidis Collegii Metallici Illustr. 
Baronis Magni Palmquist filius. 
Carl Fredrich von Schoting 

Albrecht von Schoting 
Leonard Johan Ekfeldt 
sub informatore privato Petro 
Runström Suderm. 


| Nobiles 


in. 
Johan Petri Bergroos Uplandus 
sub inform. P. Ekandri. 
21. 


Carl Johan Kiellman Hollmensis 


20. 


Joh. Gab. Cronstedt Nobilis 
Laurentius Palmberg Sudermannus 


Apr. 
41. 


Olof Hermelin Nobilis 


4.5. 
Elias Noreus Holmensis 
Andreas Luhr Uplandus 


30. 


 Joachimus EFiunggreen 


Olaus Low 
Maji 
dr ἃ. 


Carolus Stat Holmiensis 
iterum inseriptus.' 


6. 


Johan Philip "Trotzig Holmensis 


Orlalnal Trom 


UNIVERSITY OF MICHIGAN 


η. 
Carolus Erici Fogelberg 
10. 


Johannes Palmeer Suderm. 
Jonas Holmström Suderm. 
Johannes Melander Suderm. 


20. 


Anders Gottlieb Herkep&eus Upland. 


28. 


Daniel Pfeift 
Petrus Åsbrinck Gestricius 
Petrus Magni Lehnberg O.-Gothus 


Jacobus Johannis Arrhenius O.-Gothus : 


Petrus Andre& Kreuger O.-Gothus 


Jun. 
8. 


Petrus Fagerdahl Smolandus 
Carolus Lavin Smolandus 


—— — —- 


1737. 


14. 
Martinus Volant Holmensis 
sub inf. priv. Car. Ekeblad Suderm. 
16. 


Adam Fredenstierna Nobilis 
Tohannes Stenberg Stockholmensis” 
sub inf. priv. 1). Ῥ. Stilberg O.- 
Gothi. 
15. 


Friedrich Höijer Westrobotniensis 
preceptorem habet privatum 1). 
Magnum Fallerstedt O. Gothum. 


22. 


Magnus Johannes B. Livin Ostrogothus 


5; 


Erlandus "Törnqvist Holmensis 


' Eller '8'; båda siffrorna skrifna i hvarandra. I Symbola datum utelämnadt. 


Ej upptagen i Symbola; i matrikeln inskrifven af rektors hand. 
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Rectore OtLAVO CELLSIO a die 


5 Jul. 


Jacobus Brosell 
Magnus Petri Biörn Ost.Goth. 
Ericus Magnus Siöberg Ost.Goth. 


7 Jul. 


Faurentius ΔΙ. Algerus Oelandus 
Gustavus G. Brunnerus Oelandus 


II. 


Joannes Gane Gothlandus 


28. 


Johannes Andre& Darelius Westro- 
gotus (postea NAob. af Darelli) 
Petrus Laurentii Lundahl Westrogotus 

Simon Nordstedt Smolandus 
Benedictus Kallenberg Smolandus 


20. 
Jonas Dahlen Ostrogothus 


I Aug. 


Jonas Vinrot V. gothus 

Johannes Tegnexus WesterGothus 

Andreas Olai Knös West-Gothus 

Nicolaus Johannis Sundbeck Vest- 
Gothus 


δ: 


Johannis(!) Johannis Lindahl West- 
Gothus 

Sven ΟἹ. Ahlqvist Weneriburgo- 
VestroGothus 


Joannes Enholm Ostrogothus 
Laurentius ”Tidén Ostrogothus 
Petrus Tidén Ostrogothus 
Jonas Schierström Ostrogothus 
Olaus Carling Ostrogothus 
Magnus Aberg Ostrogothus 


+ I 


: Jun. An. MDCCNNYNVIL! 


Carl Vallander Calmar. 
Carl David Donner | = fratres 
Hans Jacob Donner) Calmariens. 


τό. 


Ericus Olai Hauren Westrogoth. 


18. 


Johannes Pilander | 


Johannes Colliander] Smolandi 


20. 


Ericus Lau. Norbeckl 4 ( 
Daniel Adolphsson [ΠῚ 
Petrus Kastman Ostrogothus 
Johannes Holmsten Gestricius 


othi 


1 Sept. 


Sveno Fryxell Vermelandus 
Nicolaus Carlstedt Vermelandus 


6. 


Laur. Jul. Kullin Gothoburgensis 
Mart. Kollin Gothoburgensis 
Andreas Montell Gothoburgensis 
Jonas Rhodin Gothoburgensis 


' Laurentius Hammar Gothoburgensis 


Olavus Toren Gothoburgensis 
Andreas Strömner Gothoburgensis 


Ὁ; 


Carolus Nicolai Giökman Westrogothus 


I 0. 


Johannes Mioeberg Gothoburgensis 
Benedictus Florenius Gothob. 


14. 
Friederich. Johan. Giötherhielm No- 


bilis Capitanei ad classem Regiam 
ΝΟ». Joh. Giötherhielm filius. 


"FT matrikeln namnen i regel egenhändiga; i Symbola rektors hand. 


1737. 


ta 
-.! 
N 


I 5. 6. 


Henricus Olai Rhodin Westrogot. Johan Depken Gestricius 7 annor. 
sub privata informatione Dn. Petri 
så Backen Gothob. 


Petrus Biörnlind Jemt. 


— — — .. ax— —=——= ->= 22 "QX XZZZ ——L > 


Zacharias Frestadius Jemt. 3. 
Gulicius Wislander Medelp. Carl Petter von Kemphen Stock- 
Abraham Grafström Medelp. holmens. 

20. "Andreas von Kemphen Stockh. 


Fratres, sub privata informatione 


"Isaac Fritz Stockholmensis | Dn. Nicolai Kollinii Gothoburg. 


sub privata informatione Dn. DPoct. | 


Joh. Gotsc. Vallerii. : 10. 
23. &fohan Israel TorpadiusStockholmensis 
J. Carlander W. G. sub inform. privata Dn. Erici Wal- 
Asm. Carlander West. Got. bom Ὁ. Gothi. 
Johannes Segerstedt Sudermannus 
τω Olivier Holmstedt Sudermannus 
Tohannes Flodelius Sudermannus | 
Johannes Gustavus Een Suderm. β 12. 
Petrus FLoöét Sudermannus » fMichael Hising Holmensis] - 
ue ᾿ς ἢ : fratres 
i Johan Hising Holmensis | 


Cpostea Nob. IHäisinger) 
Ambo sub informatione Dn. L.aur. 
Gust. Jerlini Sudermanni. 


Andreas Sanderholm Fierdhuinldr. 
Andreas Staf Uplandus 


3. 


Nicolaus "Thunstrand O.-gothus “ | | - | 
Chrysostomus G&ver Helsingus | "Fredrich Otto Wrangell Fratres 
Sveno Berg Helsingus . fAxel Herman WrangelJ L. Barones 
Ericus Lodin Helsingus : sub privata informatione Dn. An- 
Reinhold David Selin Helsingus | dreae Sundberg Smolandi. 

Ericus Bergroth Helsingus | 15. 


Jonas Enberg Stockholmensis 
sub informatione privata Dn. Joh. . 
Wedenberg Wessm. 


Adam Julius Meyendorft von Uxkull” 
sub privata informatione Dni Joh. 
τ Fick. 


+ | FfAbraham Gedda Ostrobotniensis 
Lucas van der Hagen? Carlson sub informatione privata Dn. Joh. 
Stockholmensis | Löfmark Angerm. 
Carl van der Hagen" Stockholmensis / : 
sub privata informatione Dn. Jonxe ' εἰν 
Iggberg Hels. Daniel Stecksenius Westrobotniensis 


ἢ matrikeln för begge: 'vanderhagen'. 


"I Symbola: ”Yxkull'. 
3 Framför datumsiftran ett "NB, mahända utmärkande att den denna dag inskrines 


namn inskjutits efteråt. 


I from 
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21. 


Tacob. E. Boström Nylandus 
Studiosus ex Acad. Aboensi. 
Nicolaus Åhman V.-Gothus 
Studiosus adveniens ex Acad. Abo- 
önsi. 
δ; 
Olaus Sund Vestrobothniensis 
Jacobus Hxggman Ostrobothniensis 
Olaus Parlin Angermannus 
Matthias Nordmark Angermannus 
Hansus Nordmarck Angermannus 
Gustav Undeen | fratres 
Haqvinus Undeen) Stockholmenses 
sub inform. Dn. Jon Svlvi 
Westrogothi. 
2. 
+Frico'. Bengt Rosenhane 1.1}. Baro 
Axel Joh. Kurck 10. Baro 
sub inf. priv. Dn. Stenonis Bring. 
tJohannes Hejn Stockholmensis 


Novemb. 
a 
Axehus Engholm Ostrogothus 


Jonas Malmgren Ostrogothus 
Nicolaus Setterdahl Ostrogothus 


Digitized by (30 gle 
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9. 
tlöns Helsing Westrobotniensis 
sub inf. privata Dni Joh. Biörkman 
Westroboth. 


tJahannes Swanhals ÖOsstrogotus 
+(justavus Adolph Swanhals Ostrogotus 
&Friedric Swanhals Ostrogotus 
(postea Nob. Gyllensvan) 
sub. privata inform. fratris Dn. 
Caroli Adami Swanhals. 


24. 
Petrus Kebon Stockholmensis 


20. 
tErnc Tersmeden Dalec. 
sub priv. inf. Dn. And. Thulenii 
Vessm. 
6 Decemb. 


Ericus Flff' Helsingus 


12. 


Iaurentius Malm Suderm. 
Ericus Wassenius Suderm. 


rial I Trom 
UNIVERSITY OF MICHIGAN 
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Rectore JoaNNE REFTELIO Juris Patrii Professore a die NV Mensis 
Decemb. Α. MDCCXXXVII: 


Dec. 16. Febr. 4. 
Petrus Mollstedt Holmensis| ὌΝ Claudius Gustavus Sandell Upl. 
Carolus Mollstedt Holm. | i Johannes Hagerman O.-Got. 
Sub privata Informatione Dn. Olai = "Jacobus Wallman Dalek. 
Lidstedts V.-Got. 7. 


Ericus Klingius 


22; 
' Jonas Sandahl 
Magnus Berger Jemptlandus ' Joannes Söderberg? Nericii 
"Laurentius Sundberg Jemptius : Ericus Iosander? 
Sub Informatore fratre Erico Sund- ; Jonas Carlsteen' 
berg. i 
I 3. 
Oo » a bd ve 
A? 1738. SON Gabriel Körsner| ἐν γὸς 
11 Jan. SAME? ISOrSner Dalek. 
+tZacharias Körsner | 
Carolus Gustavus Haeger Gothobur- Informatore And. Elsberg. 
gensis Gustavus Enebom Fierdh. 
12 Jan. , Jahan. Sandrin? Rosl. 


Lage Meyendorf von Uxkull Baro : JOHANNES Eneval Fierdh. 
Centurionis Generosissimi Dn. Die- Nicolaus Casström 
terici Meyend. v. Uxk. filius, 0]. Collinder 


puerulus unius cum dimidio anni. Johannes Waldenius 
Andreas Forslöft 


23 dito. Nils Bång 

Daniel Stenbit 

Johannes Dillmarck + Helsingi 
Johannes Verolin 


- -- 


Andreas Schick Fierdhundrensis 
(Gabriel Hernodius Fierd- 


hundrensis F ro 
Abrahamus Hernodius FARRES Petrus Lundström 
Fierdh. | Laurentius Frisk 
| Laurentius Holmdahl 
25 dito. Ericus Frodlin 
Toannes Bobeckius Dalek. Jacobus Norelius 
Johannes Plenning Westmannus Sub informatione Fratris Noreln. 


IT matrikeln namnen i regel egenhändiga, anteckningarna af rektor; i Symbola 
rektors hand. 

1 Symbola för denne anteckningen: ”Exsulissimus, Upsam pedibus ivit; ingen afgitt 
erlagd. 

3 I matrikeln ändradt från 'Rosander'; detta namn kvarstar dock i Symbola. 

41 Symbola: 'Cahlsten'. 

Σ 1 Symbola felaktigt: "Sandin". 

" Efter dennes namn eu 'Helsingus', hvilket dock blir obehöfligt genom den följande 
klammern. 


FE Symbola: "J.andström". 
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Johan Fallstedt Jansson] fratres 

Hans Fallstedt Jansson | Dalek. 
Informatorem habent utrique Dn. 
Nilclol. Forsell. 


14. 
Andreas Glanström 
Andreas Ahlberg 
Samuel Olivelöf 
Hic in testimonio exhibito appellatus 


Dahlstrand hoc Cognomine se in- 


scripsit. 
Johannes Reinholdus Robsahm Ner. 
Samuel Brander Ner. 
Hic sub Informatore Sven. Hör- 
stadio Ner., Prior. Nic. Marchelio 
Ner. 


ἃ. τς. 


Johannes Åkerman 
Olaus Broman | L 
Olaus Bromarck 
Michaél Renström 


"pl. 


Jacobus Robsahm de 
sChristianus Robsahm ERE 
+Johannes Lud. Robsalini) | 


Sub Informatione Dn. Andrezxz 
Collen Nericii. 
0. 
Fricus Walding 
Andreas Pet. Lundquist 
Laurentius Nordström 
Jonas Rundberg 
Carolus A. Fredengren] ἴα: 
Johannes Amb. Fre- 
dengren ” tres] 
δ᾽ . .sSuderm. 
Sub informatione Dn. Erici 
Ekelund Suderm. ambo 


Fredengrenar. 
Olaus Sunderén 
Johannes Fried. Widberg 
Magnus Åhrberg 
Johannes Colling 


' Synes först ha skrifvits: 'Berglör. 
"I Symbola felaktigt: ”Torslund". 


Google 


ta 
-; 
"JA 


Olaus Austrin Fierdhundrensis 
Ericus Stolpengren Uplandus 


Le 
Magnus Hasselberg Upland. 


20. 


 $Daniel Casper Cederholm Holmensis 


Sub Informatione Dn. Gabrielis 
Näsman Gestricii. 
tAndreas Engvall Westman. 
Habet informatorem Fratrem Gc- 
orgium. 
tJohannes Miklin Dalekarlus 
Habet informatorem Ericum Bang. 
Matthias Berglöf Dalekarlus 
Andreas Fahlen Dahlekarlus 
Olaus Berglind" Westmannus 
Carolus Avelin Westmannus 
Johannes Nording Westmannus 
Eric Bong Dalekarlus 
Georgius Engvall Westmannus 
Jonas Ratzman Dahlekarlus 
Isacus Lindbom Aros. Westmannus 
Jacobus Aspman Dalekarlus 
Olaus Lindbom Westmannus 
Daniel Eneroot Westmannus 
Johannes Norinus Westmannus 
Hans ”Troman Dalekarlus 
Andreas Forslund? Dalekarlus 
Henrich Titze Dalekarlus 


| Daniel Biörckman Holmensis 
Ericus Kesmecker Holmensis 


sOÖlaus Rabenius Dalekarlus 
(Postea Celeberr. fur. Prof. Ups) 
Sub informatione Dn. Olai For- 
ström Dalek. 
tAndreas Gottmarck]) Dalek 
+Johan Gottmarck 
Sub Informationlej] Dn. 
Höver Vestm. 


. Ifratres' 


Israelis 


21. 


Ericus Carelius Uplandus 
Andreas Groth Uplandus 


276 1738. 
22. ΓΑ 
+(;ustaf Fredrich Pelt Medelpadus δ "Magnus Gabriel Ehrenstam 
Habet Informatorem Dn. Olaum Holmensis | 
Hedstedt Medelp. tThomas Jacob FEhrenstam | 
Jonas Cederstedt Holm. 


Habet 

Neric. 
<Gustavus Petreus DPalek. 

Sub Informatione Dn. Pelling Vesm. 
+tJohannes Angerstein Dalek. 
Friderich Angerstein Dalek. 

Sub Informatione Dn. Joh. Schul- 

teri Dalek. 

Carolus E. Mellenius Suderm. 
Petrus Nicolaus Torger Suderm. 
Pro Carolo Mellenio spondet Dn. 
Bengt Ekeblad Suderm. 


Informatorem Joh. Qvist 


23; 

Magnus Fröling Ostrogothus 

Jonas ”Trivall Ostrogothus 

+Jjulius Micrander Klefberg Anger- 
mannus Sub Informatione Dn. Sa- 
lom. Klingbergs Jempt. 


Es 
Carl Manieth Roslagus 


Utitur Preceptore Samuel Ingerman 


Smol. 
Petrus Eckman ἢ 
t Antonius Eckman) 


Fratres Wesmanni : 


Filii Generosissimi Dni Laurentii 
Ehrenstams Jud.'" Supr. Aulici Holm. 
Consiliarii, sub informatione Clariss. 
Dn. Magistri Caroli Frid. Georgii. 


τὸ 
' Johannes Rising Vestmannus 
Informatore fruitur Jona Arelberg 
Vestmanno. 
Laurentius Euren 
Reinholdus Reinholdsson 


Nicolaus Lysseen bokad 
Johannes Schagerström | 
Christophorus Knöppel 


ν᾿ 

"Johannes Annell Roslagius 

Sub informatione  Fratris 
Annels. 


Erici 


0. 
Laurentius Grise Uplandus 
Sub Preceptore privato Dn. Chri- 
stoph. "Ternström Upl. 
Andreas Barck Westgothus 
Acad." Aboensis antea Civis. 


Informatore utuntur Petro Girelio 


Vesm. 
Petrus Hofstenius' Nericius 
Andreas Carlsson Nericius 
Informatorem habet |)}. 
Carlson Fratrem. 
FElavus Hedén Vermelandus 
Nicolaus Ullbohm Vermelandus 
Carolus Mård Vermelandus 


Mart 2. 


(Gustavus Fredericus Stilman Holmensis 


TP o Symbola tfelakugt: "Hoölstenius'. 


Petrum : 


Ι1οΟ. 


tEdvardus Hasselquist Holmensis 
utitur Informatore Dn. Carolo Ie- 
gersten V.-Goth. 


I 1. 


Magnus '"Theodori "Theorell W. Gothus 


εἴ, 
Claudius Bened. Trozelius Ostrogothus 


1738. 2 


17. 


&Carl David Anckarström Nobilis 


Informatore utitur Dn. Petro Alm 


Holm. 
20. 


Jahannes Casparsson Uplandus 


22. 
Johannes Almgren] 
Daniel Hellström" |; Nerici 
Daniel Boman | 


- 


I 


Carolus Fredericus Bergman Hol- 


mensis Sub Informatore Dn.” 
ΔΙ. da 


Borel | Fratres 


| Upsal. 


sCarolus Gustavus 
Andreas Borell 
"Johannes Jacobus Borell 
Sub Informatione Dn. Nicol. Amans 
V.-Goth. 
8. 


Benedictus Wenholm Verm. 


II. 


Andreas Petrus | Norrelii 

Carolus Magnusf fratres Fierdh. 
Sub privato Informatione Dn. Erici 
Engmans Upl. 


185. 
+F-ridericus ' Adelhielm Nobilis 
28. 
"Elias Buckau Holmensis 
Sub Informatione D. Jona Roslings 


O.-Gothi. 
+Carl Friedrich Eckelöfw 


Sub informatione Dn. Olavi Brem- 


ming Medelp. 


"I Symbola felaktigt: ”Holmström". 
" Namnet utelämnadt. 
3 Utfylldt efter Symbola. 


J 
. 


"Nauritius Biörner Jemtius 
sub informatione 1). Petri Langs 
Jemti. 


30. 

Nicolaus Haraldus Silfwersparre No- 
bilis Filius Jud. Prov. per Halland. 
longe Consultissitimi. Moderator Stu- 
diorum filii est Dn. Nicol. Nordman 
Suderm. 


Mai 9. 


Johan ΑἸ τος Schönström | No- 
Abraham Daniel Schönström biles 


Sub finfor:matione Dn. Jacobi 
Boetheii Vesm. 

Petrus Hellweg Ostrogothus 
Sub informatione Dn. Christiam 


Hog O.Gothi. 


5 
Israel Brandberg Holmensis 
Olaus Lindblom OstroGothus 
Ericus Watzell OstroGothus 
Jun. 2. 


Daniel Siöstedt OstroGothus 
Jonas Apelgren OstroGothus 
Simon Jacob Schröder Ostrogothus 


13. 
Nicolaus Sandberg Calmariensis 
Gustavus Styvffler Calmariensis 


I 5. 
+) Johannes Didricus Duvall 
Fricus Hydrén Suderm. 
I 6. 


Nathanaöcl Finelius Ostrogothus 


v 
“ἢ 
ζο 


1738. 


Rectore Or.AvVO RUDBECK a die XVI Jun. An. ΜΌΓΟΧΧΝΨΙΠΙ. 


Jun. 
d. 20. 


Samuel Follin OstroGothus 
Haqvinus Collander Ost.Gothus 


Le 
Samuel Wilhelm Törner Holmensis 


Juli 
d. 6. 


Sveno Bierman Westrogothus 


TO, 


27. 


. Laurent. Henric. Herkep&eus Uplandus 


Laur. von Roland Ost.Gothus Nobilis 


14. 
Henricus Sturlin Ost.Gothus 


20; 
Paulus Conr. Wahlbergh W.Gothus 


(postea IVahlfelt) sub informatione : 


Dni Candidati Herlenii. 


AE 


Johannes Bladiin Gotlandus 


ἃ Ὁ, 
Sveno Nyman Smolandus 
Erlandus Fornander] 
Andreas Fornander ἡ Calmariensis 
Abraham Förnde 


20. 


Laurent. Hultmarck 
Ericus Schenberg 
Petrus Brunvall 
Josephus Israelsson 
Laurent. Berzelin 
Carolus Hammorin 


| Ostrogothi 


| Christer Grönwallf 


29. 
tLaurentzius Mag. Höjer Upland. 


Aug. 
rs ὦ: 


Olavus Floderus Smolandus 

Johannes Floderus Smolandus 
(postea Professor in Acad. Ups. 
Celeberrimtus) 

Alexander Rydmarck O.-Gothus 


ει 
Jacobus Biörkdahl Smolandus 
Ericus Hahn Smolandus 


8. 


Andreas ἃ. Odhelius 
Arvidus And. Ahlmark 
Petrus Joh. Fogelberg 
Georg Dittlof Nyberg 
Laurentius Laur. Nyberg” 
Johannes Joh. Biörckdahl 
Magnus And. Hagström 
Ericus Pet. Tengdin 
Jonas Nic. Warolin 
Ericus Petr. Kinmark 
Johannes Arvidi Warolander 


| Westr.- 
Gothi 


1 ἢ, 
Samuel Ekevall | 
Magnus Elgh 
Petrus Suanberg 


Smolandi 


14. 


Magnus Bergvall I Ostrogothi 


"I matrikeln namnen i regel egenhändiga; i Symbola rektors hand. 


ΠῚ Symbola står denne först sist i gruppen. 


1738. 379 


18. 


Andreas Ernander Uplandus 


22. 


Nicolaus Melander Svensson] Smo- 
Magnus Melander Suensson ᾿ landi 
&(avus Hindricus Rudberg Stockholm. 
sub privata informatione. 
Carl Fredric Holm Uplandus 
sub informatione Dni Joh. Ruth. 
Andreas Holm Uplandus 
sub informatione Dni Joh. Ruth. 
Eric Mård Uplandus 
sub: informatione 
"Troselii.' 
tAndreas Örnberg Uplandus 
sub informatione Claud. "Froselii. 


Dni Claudiu 


a 
Nicolaus Rosling 
Johannes an 


| [Uplandi)” 
Christian Alsenius 


“ἃ 
-- 5 . 
Johannes Jac. Köring Ostrobothn. 


20. 
Andreas Nic. 
niensis 


Wetterblad Ostrobot- 


$ö: 


Andreas Nezenius 
Andreas Broberg lur. 
Olaus Hwahlborg MN 
Tohannes Waearolin 


Sept. 7. 
Fricus Dalen | 
Christianus Contz 
Laurentius Bagger” [ 
Olavus Gren 


Gotheburgenses 


Jonas Ahlelöt 
Gun. Lomberg 
Nicolaus Schaur 
Carl Fr. Bagge 
Petrus Norrmarck 
Carl Swart 
Nicolaus Lothigius 
Carl Friedricus Bursie 


(;otheburgenses 


Johannes Öbergh 


Ericus Ad. Aureén Smolandi 
Jonas Fogelgren 
Magnus Hultander 


Jonas Berggrehn 


0. 
"Axel Jesper Jung 
tNicolaus Åkerman ; Sudermanni 
tBaltazar Åkerman | 
sub" privata informatione Dni Nicol. 
Libetini. 
a 


Magnus Löfliin Angermannus 
Petrus Przesser 
Andreas Moselius 


Petrus Löhngren 'OstroGothi 


: Jonas Forssbeck 
: Jacobus Andreas Jernberg 


Henricus Ludeen 

Ericus Örner 

Gabriel Lundeen 
Friedricus ILundeen' 
Carolus Ekelund 

Erlandus Auren Uplandus 


Hol- 
menses 


13, 
+Fabian Hilleström | 
&xAndreas Hilleström/f 

sub priv. informatione. 


Gotheburgenses 


I 5. 
Samuel Simolin Ostrobothniensis 


"I Symbola är 1. Ruth upptagen som informator för alla de tre föregående. 


" Tillagdt efter Sfmbola. 
"I Symbola: 'Bagge'". 


41 Symbola felaktigt: "Johannes ILundeen". 


Google 
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+Friedrich Gustav Baumgardt West- 
mannus sub privata informatione 
Dni Joh. Linderholm. 


18. 


Olof Hind. Herweigh' Vermelandus 
Petrus Sahlin Vermelandus 

Petrus Bodin 
Nicolaus Hamberg 
Elias Arnqvist 


Angermanni 
Jacobus Eurenius | 


20. 


Ericus Alstrin Dalekarlus 
sub priv. inform. Dni Spelin. 
Carolus Christophorus Ekeroth Smo- 
landus 


21. 


Sveno Lindberg 1 


Tohan Falchenholmj (GGotheburgenses 


2, 


Lars Jongberg 
Jacobus Jongberg 
sub — privata 

Gylling. 


᾿ Fratres Vermelandi 


informatione 


25. 


Laurentius Er. Hedstedt Westrogothus 


20. 


Anders Unge Smolandus 
Ericus Duse Smolandus 


Carolus Dahlborg Smålandus 
Samuel "Troilius 
"Henric 'Troiliust fratres Dalecarli 
s()lavus Troilius 
sub priv. informatione 
Broberg. 


Dni Ol 


" Förnamnen utelämnade i Svmbola. 
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1738. 


30. 

Gustavus Theod. Norling Westrogothus 

sub privata informatione Dni Johan. 
Wennergren. 


Nils Adam Bielke Comes 


Senatoris Regni Celsissimi et Ex- 
cellent. Comitis Thure Bielke filius. 
sub privata informatione Dni Lev. 
Mölleri. 
Levin Möller 
Carl Fridr. Adelcrantz nobilis 
Albertus Holmqvist 
Carolus Johan. Hagberg | ( 
Olaus Högman 
Gustav Friedrich Blomborg 


;estricii 


0 13. 


Johannes Bräwijk Nericius 
Petrus Fellman Westro-Botniensis 
Laurentius Sahlgren Uplandus 
Ericus Marberg 
Samuel Bove | , 
SR Roslagi 
Augustinus Roberg : 
Alexander Forell 
Petrus Bergvall 
Laurentius Watlander 
Andreas Veström 
B. ὦ. Magnell Vermelandus 
sub informatione privata Dni Bened. 
Tingbergii. 
Petrus Swedlind ἘΞ Isino; 
Benedictus Wettersten/ Fre 
sub privata informatione Dni Fr. 
Lötandri. 


| Helsingi 


21. 
Δ. DeLaGardi Comes 
Senatoris Regii et Supremi Marc- 
schalli illustrissimi comitis Magni 
Julii DelaGardi filius. 


1738. 


2, 


Carl Biberg | 
Jonas Biberg/) 
Carolus Borzenius Ostrog. 
«Laurentius Samuel Petre] 
+Johan Eric Biuur 'Westmanni 
+Jacobus Biuur | 


Jemptii 


d. 24. 


Petrus Åkerman 
tJohannes Gröning 
+Fredericus SRS) Mrälres 
sub inform. privata Dni Olavi 
Grenselii. 
Toannes Ullström ἢ 
Nicolaus Nordstrand/ 
Sveno Hallberg 
Matthias Selin Westmannus 


] Hol- 
f menses 


'Angermanni 
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17. 


 Georgius And. Swahn 


sub privata informatione Erici 
Herlenii. 

Νον. 

0: ἃ, 


+Carolus Nicolaus Herlitz Gothlandus 


sub privata inform. Dni Caroli Lut- 
teman. 


Od; ἃ; 


Michael Helsingreen Westrobotniensis 
sub privata informatione Dni Jonz 
Berg. 

Zacharias Grass Fierdhundrensis 


d. 6. 
Hans Philip Flach Nobilis 


| 


Jonas Ahlsen Smolandus 


3.7. 

Gideon Hindrick Fock Helsingus 
Nobilis sub privata informatione 
Dni Arvidi Afselii. 


27. 
tPetrus Beckman Holmensis 


Dec. 
dd 5. 


Johannes "Törnbom Ostrogotus 


6. 


Isacus Tornberg Westrobotniensis 
sub privata informatione Dni Salom. 
Tornbergii. 


I Oo, 


<Jonas Liungberg Holmensis 
sub privata informatione Dni Erici 
Duvenii. 


1 ἡ, 
+Fredrich von Flygarell Nobilis 


᾿ς fJöns Jönsson Höstman Uplandus 


sub privata informatione Dni Caroli | 


Rangstedt. 


20 — 21369. 


sub privata informatione Joh. Wi- 
ström. 


282 


1738--17239. 


Rectore ANDREA CELSIO [Astron. Prof. Regiol.' 


1738. 
Decemb. 
d. 16. 


tArnold Planting Gyllenbåga] No 
&Göran Planting  — — bil 
+Wilhelm Planting — -- | ΡΒ 


sub informatione Dni Carol. Gu- 


stavi We&nerberg Uplandi. 


dd; 20 
Johan. Gustav. Krijk OstroGothus 


d. 30. 
<Christophorus Sebrelius Jemtius 


sub informatione privata Dni Ol. 


Sebrelii Fratris. 


1739. 
d. 24 Jan. 


Ericus J. Öhrström 
Carolus F. Qvist 

Ericus Nordvall 

Jacobus Svedén 

Ericus Drageman 
Johannes Wallen 

Laurent. Frolander 
Johannes Westman ΟἹ. F. 
Andreas Askegren Ostrogothus 


Uplandi 


ἃ. ς Febr. 


Joannes Breman Jemtius 


ὥ. 1. 


Johannes Jellman Ostrogothus 
Nicolaus Hedermark Ostrogothus 


-- - - - ---. 


' I matrikeln namnen i regel egenhändiga; i Symbola rektors hand. 


klammer efter Symbola. 


— 


--΄--.. 


Petrus Lignell 
Elavus Boden 
Torstanus Carlsten 
Olaus Upström 
Sveno Vennerlöf 
Elias Wenerman” 
Andreas Agerberg Uplandus 


Wermlandi 


IO. 


Benedictus Ervalin 
Andreas Westgren 
Joh. Ratzman Dalekarlus? 
Olaus Nohrdstrand 
Johannes Nohrvall 
Johannes Westander 


᾿ Wessmanni 


Wesmanni 


: Andreas Bergelius 


Petrus Arosenius 


': Johannes Lundfors 


Antonius Fahlstedt 
tDaniel Schedvin | 
tJohannes Schedvin | 
tPetrus Schedvin 
Sub privata infor. Dn. Nohrdstrand. 


Dalekarli 


12. 


tAbrahamus von Werdt 
Carolus Törneros 
sub privata informatione Dn. Joh. 
Bobeckii. 
+Pehr Riddergroll Nobilis 


᾿ Wesmanni 


15. 
"Johan Daniel Löfman Helsingus 
sub informatione Dni Petri Ham- 
brei Helsingi. 
Abrahamus Carlson Holmensis 


Tillägget inom 


" Äfven för denne har först skrifvits ”Wenerlöf i matrikeln. 
> I Symbola sammanförd med de föregående och de efterföljande till en gemensam 


grupp ”Wesmanni'. 


1739. 


Daniel Friedrich BEEN Dalekarli 
+Georgen Lytkens 
sub privata informatione Dni Jon:e 
Hesselii Dalekarli. 


16. 


Carl Gustav Lilljeskiöld Nobilis Jemtius 


17. 

Joh. Westling Westmannus 

Andreas Evmen Fierdhund. 

Gabriel Morell Vermelandus 

+Johann. August. Meyerfeldt 
Illustrissimi Senatoris Regis Reg- 
nique Suecie et Comitis Dn. 
Meyerfeldt filius. 


22. 
Ericus 
landus 
'Dn. Nicolai Fiellman. 
Asmundus Tillander Vermelandus 
Johannes Fegersten Vermelandus 
Johannes Georgius Beyersten Roslagus 


Magnus 


26. 


Fredrich Hök Calmariensis 
sub privato preceptore Dn. Caroli 
Ros W.-Gothi. 

Petrus Setterbergh Andersson Hol- 
mensis 

Joh. Petri Hiertstedt Ostrogothus 

Otto Magni Walbom Ostrogothus 


28. 


+Hercules Philip Strang Westmannus 
sub priv. informatore Dn. Mathiz 
Diurdahl Dalek. 


Mart. 
1; 
xCarl Fredrich Uggla Nobilis 
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tPetrus F&der Stockholmensis 
sub privata informatione Dni And. 
Norberg. 

+Carolus Unander Roslagus 
sub privato preceptore Dn. Erici 
Unandn Fratris. 


” 


«Gerhard Meyer Stockholmensis 
sub privata informatione Dni Olavi 
Holmström Wesmanni. 


Jacobus Lundh 


mm - — = Am 


— -- - 


Florelius Werme- 
sub privata informatione ᾿ 


“παν, > 8 frn 


= ——  —— — ÅAi —L — r— — X 


sub privata informatione Dni Joh. 


Törner O.-Gothi. 


Google 


+Carolus Lundh 
tJohannes Henricus Gahn 
sub privato preceptore Dni Petri 
Bergendahl W.-Gothi. 
tMauritius Törnberg Wesmannus 
sub privata informatione Dni Andr. 
Fahlén Dalekarli. 
tEricus Sparrman Uplandus 
sub privata informatione Dni And. 
Ernström Uplandi. 
£Carl Johan Strand 
$tOlaus Strand 
Sub privato informatore Dno Pet. 
Hultman Sud. 
Ericus Forssander 
Jonas Troselius 
Ericus Ostring 
Laurentius Tessarén 
Johannes Strömner 
Nicolaus Morenius 
Carolus Fraxén 
Petrus Virell 
tEricus Welstadius reed 
tAndreas Welstadius) drenses 
sub privata informatione Dni Er. 
Engman Uplandi. 
Carl Eurenius Angermannus 


f Dalekarli 


; Sudermanni 


Sudermanni 


Kö 

Adolph Petter Bechman 

Carolus Gustavus Beech- 
man 


sub privata informatione Dni N. 
Lithelii O.-Gothi. 


Stock- 
holmenses 
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Ε; 
Ericus Sundmarck 
Nicolaus Nyström 
Olaus Södergren 
Andreas Austrin 
sub privata inform. 
Dni Stenii Nericii. + Nericii 
Petrus Semander 
Laurent. Nystedt 
Ericus Nyblzeus 
sub pr. infor. D. 
Markelii Ner. 


6. 


xChristopher Falckengreen Nobilis 
Ericus Tryggdahl Jemtius 


9. 
Magnus Siöberg Rosslagus 
sub privata informatione Dm [5- 
raelis Acrelii Roslagi. 
+Carolus Rothof Dalekarlus 
sub privata informatione Dni Erici 
Hwalsten Wesmanni 


1739. 


πη’ 


Gustavus Collin Wermelandus 

<Elias Ternström Uplandus 
sub privata informatione Fratris 
Dni Andr. Ternström Uplandi. 


Samuel Sef Uplandus 


sub privata informatione Dni Unonis 
Fast Uplandi. 

Sveno Wijkman Holmiensis 
sub privata informatione Dni Joh. 
Lönberg Calmar. 


26. 


Friedrich Arhusiander Dalecarlus 


+'Thuro I. Halsenius Fierdhundrensis : 


sub privata informatione Dni Th. 
Halsenii Fierdh. 


12. 


+Lennart Ribbing Lib. Baro 
Illustriss. 
Colleg. rei metall. Dn. Bar. Conradi 
Ribbing filius. 


I 5. 
Christophorus Dyberg Sudermannus 


16. 


Joh. Jacob Bahrman Stock- 
holmensis | 
"Johannes Jonas Kellander | 
Uplandus 
sub priv. 
Uplandi. 


inf. Dni Eduardi Amnell 


sub privata inspectione Dni Mart. 
Wredlind Wesmanni. 


20. 


tAxel Kiellman Stockholmensis 
sub privata informatione Fratris 
Dni Caroli Kiellman Stockh. 


April. 
16. 


Eric Wester Nericius 


quondam = Przesidentis : 


se — mms=— —>=—> <— 


| 


sub privata informatione Nicolai 
Hultmarck Nericii. 


18. 


Gottfried [πη Sudermannus 
sub privato ductore Dno And. 
Wirell Sudermanni. 


Maj. 
ὃ; 


tAnton Jesper Strömberg Dalekarlus 
sub privata information[e] Dn. Abr. 
Ramzelii Wesm. 


7: 


Tohannes Burselius Ostrogothus 


—— 


1739. 25 


14. 
Conrad. German Stockholmensis 


Stud. Med. sub inspectione Celeb. Gustav Adolph Bunge Lib. Baro 


Dn. Prof. Laur. Robergi. 


6: 
Nicolaus Finke Ostrogothus 
Johannes Törnstrand Ostrogothus 


24. 
Nicolaus Justelius Ostrogothus 
Eric. Magnus Torling Ostrogotus 


20. 
Johan Eric relin] 
Olaus "Telin Holmenses 
Carl 'Telin f 
sub inform. pr. Caroli Hammar ; 
O.-Gothi. 
30. 


Bergerus Johannes Brauner Calmari- 
ensis 


μι 


Jun. 


5. 


(Generosiss. Dn. Bar. Henrici Bunge 
Secretarii status filius. 


6. 


<Fredrich Swab Nobilis 


8. 


Laurentius Sedlin) ,. ee 
Petrus Fischer J Fierdhundrenses 


1, 


Jonas Landahl | 


᾿ | Westro-Gothi 
Laurentius Svenonius/ o-G0 


- SMartin Ludvig Örnskiöld Nobilis 


sub privata informatione Dn. Mart. 
Bonandri Gothoburgensis. 


. Johan Wilhelm Wrangel Nobilis 


286 1739. 


Rectore ANDREA GRÖNWALL Professore Ethices ἃ Politices Ord.” 


A? 1739. 19. 
Laurentius Jern 


Jun. 138. Magnus Rossander 


ἘΡΞ 


-— τἀν." Daniel Andersson 
Jonas Lithzell | Sveno Kinbergh 
Sveno Romberg; Vestrogothi 5 
Andreas Palm CN 

Petrus Kersell : 
9; | 

| Carl Nicol. Corylander PGO 
+ etrus NOFBmue Nicolaus Tingstadius 
Jonas Hult Ostrogothi 


Daniel Lostander 
sub moderamine Dn. Mag. Biörn 
Ostg.? 


Andreas Cedrin] 
Johan. Hult ':W.Gothi 
Ericus Bruce J 

(postea Nob. De Bruce) 


Julii 


d. 6. 


Eric Joh. Wikman Ostg. 
sub informatione privata Dn. Magni 
Bieurn OstG. 


Carolus Laurbecchius 
| 
| 
| 


ÄT 
Petrus Broman Stockholmensis 


sub inform. priv. Dni Diedr. Trun- 
wall Stockh. 


7. Aug. 


Petrus Wingblad [Vestrogothus]' 


sub cura & moderamine Clariss. 
Dn. Candidati Nicolai Åman V-g. 


I. 


Nicolaus Cederblad Ostrogothus 
Jonas Lindström Calmariensis 


6. 


Nicolaus Petri Agrell Vestergothus 
Benedictus Jon& Brandberg Vester- 


ΣΈ, 


Laurentius Ternerus 
sub privato pr2ecep- 


tore Dno Dn. Olaol Calma- Gothus 
Swebilio Cal. rienses Martinus Andre& Sundbom” Vester- 
Nicolaus Starbeck Gothus 


| 


Petrus Kiexhelius 


Niels Nielsson Örner Ostrogothus 


"I matrikeln namnen i regel egenhändiga, anteckningarna af rektor; i Symbola i 
regel rektors hand, under tiden 19 juli--23 aug. dock föregående rektors, Ὁ. Celsii. 

> Så i matrikeln. Kan möjligen innebära, att den förste af de tre inskrifvits den 18, 
de begge öfriga den 19 juni; troligen har dock den 18 från början insatts utan att någon 
inskrifvits denna dag. I Symbola förekommer endast den 19 juni. 

3 Synes afse endast den sistnämnde. 

+ Tillagdt efter Symbola. 

5 Så i matrikeln; i Symbola felaktigt tolkadt som '”Lundbom'". 


1739. 


Ἴ. 


Carl Reinholdt von Strokirch Nobilis 
Gustavus Magni Almberg Vestergothus 


Sveno Laurentii Holmbladh V.-gothus 


Sveno Johannis Ehrnholm V.-gothus β Johannes Unzus 


᾿ Olaus Brandtberg Gothoburgensis 


Andreas Magni Ericander V.-gothus 
Magnus Svenonis Hallbeck V.gothus. 
23. 

Carl Magnus Dijk Ostro-Gothus 


Johannes Benedicti Gilberg W.-Gothus 


Petrus Johannis Stömbom V.-gothus 
Andreas Gustavi Palm V.-gothus 


Haqvinus Andrlele Undén V.-gothus 


Ἅ1, 
Daniel Albergh 
Enevald Heurlin 
Samuel Krok 

Daniel Klinth 

Daniel Nyander 
Birgerus Norlin 
Petrus Åhlander 


Smolandi 


Septembr. 
- 


Nicolaus Quiberg Gotlandus 


a 
Johannes Örling Westrobothniensis 
in Lapponia natus. 


6. 
Paulus Edelin Medelpadus 


8. 
Laurentius Bodin Uplandus 
Sveno Thegborg' Uplandus 
10. 


Andreas Brunnius 
Ericus Hallgren | 
Ericus Edselius | 
Carolus Selenius 


Fierdhundrenses 


- &Gustavus Biörling 


587 
Petrus Lund 
Johannes Sundbom 
Haqvinus Frisendahl i 
"Angermanni 


Petrus Gothnaus 
Petrus Norberg 


13. 


Nicolaus Gylling Nilsson Ostrogoth. 


Civis ante hac Acad. Caroline. 
UY; 
Fridericus Sandberg Gotheburgensis 


18. 


Petrus Florenius Gothoburgensis 


Carolus Vichström Gothoburgensis 
Eric Lamberg” Gothoburgensis 
Johan Stålberg Gothoburgensis 


Olaus Lundström Andre&e Uplandus 
Johannes Hamberg Medelpadus 


Mauritius Lundström Angermannus 


19. 


+Petrus Biörling j Dalekarli 
sub moderamine Dni Studiosi Abr. 
Leverin. 
20. 


Eric Galle Calmariensis 
Petter Runberg Smolandus 


Carolus Brand lv ΝΠ 
᾿ Matthias Brand εὐ 


tAndreas Westman Vermelandus 
sub privato informatione Dn. Joh. 
Vigelii Vermelandi. 


22. 


"Magnus Wennersten] Venmsland: 


"Jonas Hedberg 
sub privata informatione Dn. Stu- 
diosi Olai Venerberg Verm. 


' Så i matrikeln, som det synes egenhändigt, och likaså ursprungligen i Symbola; här 
dock ändradt till ”Tegenborg', hvilken form äfven återfinnes i nationsmatrikeln. 


51 Symbola felaktigt återgifvet som ”Lunberg'. 


2885 


Toannes C. Risell 
Andreas J. Waldenström 


sub preceptore privato Dn. Olao | tAndreas Gröendahl 


Vennerberg Verm. 


26; 
Magnus Torén Gothoburgensis 
Abrahamus Enagrius Uplandus 
Ericus Forsbeck Uplandus 


28. 
Gabriel Rosén Gothoburgensis 


Octobr. 


I. 


tHindricus Magnus Phragmenius Hel- 


singus 
2. 


Jonas Nordén Helsingus 

Olaus Cuprin Helsingus 

Ericus Forsman Helsingus 

+Carl Wilhelm Jserhielm Nobilis 


6: 
Roland Granstedt Angermannus 
Ericus Hornbergh Angermannus 


6. 
Fredrich Cronstedt Baro 


᾿ς Petter Lostbohm i 


1739. 


T ᾿ 
sJoel Gröendahl Ufa ia ang 
tres)" 


sub preceptore privato 1). Stud” 
Daniel Howg Ostg. 


9. 
Ericus Forsner ÄAngermannus 


I 2. 


Sveno Haquini Dryselius Ostrogothus 
Jonas Brinck Vermelandus 
antea civis Academie Caroline. 


16. 


Johan Erich Rath Stockholmensis 
sub informatione Clar. 1). Candidati” 


17. 
Petrus Qvist Uplandus 
sub preceptore privato Dn. 
wardo Amnelio Upl. 


Ed- 


18. 


Johannes Brundin Uplandus. 


22. 


Andreas ”Teliin Ostrobotniensis 
antea ciuis Academie Aboensis. 


 Gustavus Strandberg Helsingus 


Filius Generalis locum tenentis Dn. ᾿ 
Olaus Hornstedt Ostrogothus 


Baronis Caroli Cronstedt. 


δ. 


Olaus Nic. Beckmarck OstroGothus 
Samuel Hasselberg Holmensis 
Henricus Bodén Gestricius 

"Ericus Biörkroth Helsingus 

Olaus Nordlöf Helsingus 


' Tillagdt efter Symbola. 
" Namnet utelämnadt. 


ved by (αΟΟ σὶρ 


ke 
Johannes Zach. Reuserus Ostrogothus 


24. 
Christopher Tibell Holmensis 


26. 


Carolus Lund Holmensis 


1739. 


30; 

tHennric Lillman Fierdhundrensis 
sub moderamine Studiosi Dn. Sven 
Liung Smol. 

Petrus Cederhamn Helsingus 


Nowvbr: 


” 
a. 


Andreas 'IT'wetzell 
Axel Beckmarck 
Ericus Daniel Beck- 


| [fra- | Calma- 
marck | 5 


| rienses 
res” 


᾿ς 

Petrus Grizelius Uplandus 
Spondente Doctore Juris & Secre- 
tario Acad. Upsaliensis Magistro 
Johanne Erico Fick. 


8. 


&Ulric Celsing filtus Secretarii Status : 
Generosissimi Dn. Gustavi Celsing 


sub privato preceptore Clariss.”? 
Cand'"? Jerstedt Ost.G. 


3. 
+Laur. Gab. Stiernecrona Nobilis 
sub privato preceptore Cl. Candi- 
dato Dn. Smedmark VestG. 


ἔχ 
Gabriel Adolph Ribbing Baro 
Filius perillustris ac Generosissimi 


| Tillagdt efter Symbola. 
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Dn. Baronis & Generalis locum 
tenentis Ribbing, moderante studia 
stud" Dn. Victorin. 


10. 
+Carl Otto Wrangel lr ἘΠῚ 
tArvid Herman Wrangel) Senatoris 
S.2 ΒΕ. ΜῈ" regnique Suecie peril- 
lustris ac Generosissimi Dni Baronis 
Erici Wrangel; preceptore privato 
πο Isaco Swanstedt Smol'? 
tlacob ”Tornerhielm Nobilis 


sub informatione = privato Dn. 
Swanstedt. 
30. 


<Matthias Andrlele Rhyzelius Ostro- 
gotus sub moderamine CI. Dn. 
Candidati Lauren OstG. 


Decembr. 


Ἑ; 
Otto Wilhelm von Kothen Nobilis 


11, 

Ericus Klingenstierna Nobilis 

Zacharias Klingenstierna Nobilis 
ambo Afilii Celeberrimi Viril ἃ 
Mathematum =<Professoris in hac 
Academia Generosis."' Dn. Samu- 
elis Klingenstierna. 


290 1739—1740. 


Rectore ERICO MELANDER S. Theol. Professore [Reg. et Ordin.] a 
die XIV Decemb. A? MDCCXXXINX.' 


Decemb. d. 24. 


d. 19. Johannes Holmberg Jemtius 
Olaus Lund Jemtius 


— — 


Nicolaus Wirström Rosl. 
sub inform. priv. Dn. Nicol. Ihl-: 
ström Rosl. | Febr. 


d. 22; | d. I. 


+Ericus Christophorus Hartman Upl. 
priv. prec. Car. Nic. Herlitz Gotl. 


| Petrus Äberg Ostrogothus 

Jonas Carlquist Vermelandus 

| Johannes Brunzelius Vermelandus 
| 


[A? 1740. sub informat. priv. Dn. Er. Gylling 
et Candid. Dn. Ol. Fryxell Werm- 
Jan. - l 
| andorum. 
d. 9. 


Nicolaus Cantzel Gothl. d. 4. 
sub inform. priv. Dn. Pet. Lyth | Olaus Ahlgren Vermelandus 
Gothl. 


d. 10. 


+Henricus Danielson Strokierck Werml. ᾿ Nobiles 
sub inform. priv. Dn. Erici Mat- | >Nils J. Swedenstierna 
thelii Werml. sub. inform. priv. Dn. And. Sun- 


d. 12. dii Dalek. 


d. 11. 


+Clas Ὁ. Lillieström 


—s—  — 6 ee .--- 


onas Bohman Upl. d. 12. 
] Ρ 3 


Daniel Qvist Uplandus Laurentius Lidman Aros. Vestmannus 


. Johannes Utterbaum Vestmannus 
| ᾿ς Laurentius Westander Vestmannus 
Laurent. Florin Uplandus , Nicolaus Högberg Fierdhundr. 

| Johannes Fontelius Dalekarlus 


d. 19. 


| 
SR | Jacobus Schultzberg Vestmannus 
Jacob Lorentz Wallén O.gothus ' Petrus Brunmark Vestmannus 
Magnus Orrelius Jemtius Laurent. Kraft Arosia Vestmannus 
Johannes Flygare Jemtius Johan Esseen Vestmannus . 


Reinhold Johannes Klockhoff Jemtius | Abrahamus Schultzberg Vestmannus 
| Johannes Iverus Dalekarlus 


d. 22.  YGustavus Högberg Vestmannus 
Sveno Wijkstrandh Os. Gothus sub inform. priv. Dn. And. Sundii 
Daniel Enemarck Uplandus | Dalek. 


ΤΟ matrikeln namnen i regel egenhändiga, i Symbola rektors hand. Tillägg inom 
klammer efter Symbola. 
? Står i Symbola upptagen först etter Abrahamus Schultzberg. 


td: 


1740. 201 


Le 


Magnus Roempke Gothoburgensis 
Civis antea Academia Carolinze. 
tAndreas Busck Gothoburgensis 
sub inform. priv. Dn. Georgi 


Bånge W.-.-goth. 
Ericus Thorsselius 
Andreas Östman 
Ericus Lundström 


Andreas Dahlbohm 


Andreas Palm 
Gustavus Kumblin 
Andreas Ökenman 
Johannes Lanelius 
Carolus Eldberg 
Jonas Lille 

Petrus Liungman 


:Sudermanni 


Hillebrand Vessman 


Carolus Schlyter 
tOlof Norman | 
tMartinus Ekman/ 


sub inform. priv. Dn. Er. Folcker 


Suderm. 
d. 


Sudermanni 


18. 


+Gustavus SSE Rosl 
"Johannes Nordstedt 
utuntur priv. precept. Dn. Chrysost. 


Gewer Hels. 
Olaus Groot 


Å lnNalekari; 
Petrus A. Öhman) Dalekarli 


d. 25. 


Ericus Hedenberg Uplandus 
CC. G. Lieven Liber Baro | 
t(;öran Gyllenstierna Comes) 
moderam. Mag. Laur. Dahlman. 
antea Cives Acad. Car. Scanorum. 
Johannes Hessler Dalekarlus 
sub inform. priv. Dn. Joh. Kihl- 
ström Dalek. 
tJohannes Urlander] 
Daniel Steinholtz { 
sub inform. priv. Dn. Joh. Hesselii 
Westm. 


sub 


Wessmanni 


d. 26. 


Magnus Biuggren Wermlandus 
sub inform. priv. Dn. Danielis 
Grevillii Ost.-gothi. 


0; 2 
&NMathias Gottlieb Schultz Dalekarlus 
sub inform. priv. Dn. Uno ”Troilii 
Scani. 
d. 28. 


»ofAdam Otto Lagerberg Comes 


sub inform. priv. Dn. Abr. Wahl- : 


man Gestr. 


Petrus Envall Dalekarlus 


sub inform. priv. Dn. And. Fahlen 


Dalek. 


+Petrus Tillman Holmensis 


sub inform. priv. Dn. Laur. Palm- 


berg Suderm. 
d. 


Petrus Sundius 

Nicolaus Sundius 
tCarolus Gustavus 
tAndreas Sundius 


Holm. 


5.1; 


| Hol- 
Sundius | menses 


Google 


m— —  — 2 — H ?2  - . 


Filius Illustrissimi Comitis ac Regni 
Senatoris Sv. Lagerberg. sub mo- 
deramine Dn. Mag. Axelii Luth 
W.gothi. 

Laurentius Gyzander Gothoburgensis 

Olaus Ekeroth Ostrogothus 

Hans Gierling Ostrogothus 


d. 29. 
Caspar Daniel Haake Germano- 
Lubecensis 
Mart. 
“; Ἐ; 


Johannes Ericus Thuring Suderm. 
sub inform. priv. fratris Dn. Laur. 
Thuring. 

εἰ ἢ. 


Carl Gustav Berger Holmensis 
sub inform. priv. Dn. And. Alsén . 


sub inform. priv. Dn. Joh. Gum- 
mér Smol. 


202 1740. 


! 
' 


Leonhardus Magnus Uggla Fnried- 


ee 


tJohannes Hoffman “ΠῚ sub 


richsson Nobilis ι $Ericus Rudman Gestricius J inform. 
sub moderam. Adjuncti Juris 1) 5. — priv. Dn. Ol. Roswall Calm. 
Petri Piscator. 

ἃ. 8. ἃ. 26. 


t(3eorg Belfrage Nobilis 
sub inform. priv. Dn. Erici Ceder- 
löf Werml. 


Olaus Degerman Vesterbothniensis' 
Andreas Rödin” Roslagus 


spondente Curat. Nat. Dn. Tacobo Carl Ludvic Transkiöld | 
Erico Hilleström. Ἢ. G. Transkjöld I Nobiles 
Jo. Georg. Strand Ostrogothus ; sub inform. priv. Dn. Mart. Kol- 
spondente Curatore Nat. Phil. fn δ ἢ 
candid. Dn. Jona Laurén. | 
ἃ; τὸ, ΑΡΠΙ. 


Carolus Sten Vestmannus d. 2. 
sub moderamine CI. Dn. Candid. | Jonas Gistadius Ostrogotus 
Mart. Wretlind Westm. 


Olaus Holstenius Vestmannus d. 3. 

Johannes Hasselbergh Dalekarlus” tChristopherus Weise Uplandus 
Johannes Ahlrooth Vestmannus sub moderam. Dn. Joh. Enwall 
Jonas Israelsson Vestmannus Fierdh. 

Andreas Hedberg Dalekarlus ἃ, χε; 


ἌΠςΑΔΟῸ5. Sevallius se sub | 
Andreas Sevallius Dalekarlus/ priv. "Jacob M. Trotzig Liber Baro 
inform. Dn. Ol. Lindblom O. Gothi. 800 informat. priv. Dn. Magni 


+tLaurentius Gabriel Thurelius Roempke Gothoburg. 
Vestmannus | 

Johannes <:”Thurelius ὙἘΠῚ d. 17. 
mannus Johannes Olai Ekelund Ostrobotniensis 
utuntur preceptore priv. Dn. Sven. : antehac Civis Academizx& Aboänsis. 


Noring W. gotho. 


d. 14. | d. 19. 


Hans Gabriel Enander) Uplan di 
᾿ς Georg Diedric Enander ἰ 
sub inform. priv. Dn. Nic. Hedman 


Johannes Wenman Uplandus 
Ericus Biörkström Uplandus 


d. 20. "OQO. Bothniensi. 
Johannes Gåse Fierdhundrensis | +Jean Henry Erthman lyw ml 
Germund Blanckenhagen Dalecarlus' | "Carl Friedric Erthman/ μῶν 
sub moderamine Dn. Fr. Sylvin | sub inform. priv. Dn. Andrex 
Angerm. » Bark Bengtsson Westrogothi. 


' I Symbola för denne antecknadt: 'utfattig'; ingen afgift erlagd. 

"I Symbola: ”Rodin'. 

3 I Symbola sammanförd med de begge föregående och begge efterföljande till en 
grupp 'Westmanni' och ställd sist i denna grupp. 

1 Symbola: ”"Angerm.', förmodligen genom förväxling med prxceptorns landsmanskap. 
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εἰ,. 51 
«Nils Enander ὶ 
tJacob Johan Enander] 
sub inform. priv. Dn. Claudii Livin 
Ostrogothi. 


Ostrogothi 


d. 24. 
Pehr Trolle O. Gothus 
sub moderam. CI. Dn. Candid. 
Jona Laureen O.gothi. 
ἃ. 20. 


Johannes Joh. Wiman O-.-Gothus 


Maji 
d. 2. 
tErich Anton von Grooth Nobilis 


sub moderam. Dn. Magni Faller- 
stedt O.gothi. 


d. 3. 


"Jacobus Broberghl| 

Jacobus Bagge ! 
sub inform. priv. Dn. Erici Ham- 
marstedt Neric. 


Nericil 


d. 5. 


ÅA rviduc . | 

Arvidus ÅArenius ᾿ 

i ; ἐ | Fierdhundrenses 
Johan Eric Arenius/ 


sub inform. priv. Dn. Car. Magni 
Stenberg W.gothi. 
d. 8. 


Augustinus Immanuel Grossman Dale- 
karlus 


d. 16. 


Friederich Blom Ostrogothus 
Petrus Hallberg Ostrogothus 
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" &Ericus Berg] 
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d. 19. 


; . 

tOlaus Berg / PANG 
sub ductu et inform. 
renii Fierdhundr. 


Dn. Ol Νο- 


d. 22. 


tAndreas Murxus 
sub inform. priv. Dn. Car. Liunglöt 
Suderm. 

Constans Rydberg] 


Gabnel Zerl | Ostrogothi 


dd; 29; 


xCarl Kiellin [Holm] 
sub moderam. fratris 
Kiellin Holm. 


d. Al 
Carl Olof Wollenius Westm. 


Dn. Laur. 


Junii 
1 


Jonas Svenonius Ostrogothus 


d. 6. 


Carolus Torpadiusl 

+Nicol. Torpadius ! 
sub inform. priv. Dn. Joh. Törn- 
holm Ostrogothi. 

+Jonas Ericsson Dalekarlus 
sub inform. priv. Dn. 
Diurdahl Dalekarli. 


Holmenses 


Matthizxe 


d. 16. 


Johannes Toll Ostrogothus 


d. 18. 


᾿ς Johannes Barck Uplandus 
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Rectore ELIA FRONDIN Histor. Profess. Ord. a die 19. Junii A? 1740." 


Junius 
d. 26. 


Jonas Hulterström Ostrog. 
Isacus Wallenius Ostrog. 


d. 28. 


Andreas ”Tranz&us Calmariensis 
d. i Julj. 


Andreas Hulthenius Oelandus 
Petrus Strömbecker Calm. 
Jacobis Boij Calmar. 

Elias Salomon Calmar. 
Nicolaus Wagnelius Oelandus? 


Carl Gilnerus | Calmarienses 
Petrus Foenander /J 


ἃ. 5 Juli. 


Ericus Steenfors Nylandus 
Antea Stud. Aboänsis. 
pauper. 

Carolus Holm Uplandus 
sub priv. inform. D? Laur. Hag- 
ner WG. 


Extreme 


19 Do 
Petrus Corvin I Ostr.Gothi 


Magnus Ekström 


21 Do 
Ambiörn Ulff) a 
Carl Ulf f W.Gothi 
sub priv. Inform. Dni Erici Edberg 
W.G. 
Carl Siölander Calmariensis 


24: 
Arvid Joh. Erelius 
sub priv. inform. D. Petr.| Ostr.- 
Wilh. Litzenii Ostr. Gothi | Gothi 
Mag. Nordström 


-« «----  . om 


"I matrikeln namnen 1 regel 
rektors hand. 


Sveno Laurentii Segerbom 


Aug. 9. 
Samuel Palmzerus Ost.Gothus 


Ericus Laurentii Lithbom | 
Westr.- 


; : hi 
Sveno Gustavi Salenius Gothi 


16 Dito. 


Laurentius Erici Justelius Ostrogothus 


19" Do 
Tobias Olai Ödbohm OstroGothus 


Petrus I[on]. Wahlström Calmariensis 


mm ὦ. -. ......«..-ὄἔ ——>—— > me Se “5--.--ϑ  -.--.-.- 


Daniel O. Brusenius Oelandus 


21 Do 


Johannes Jacobus Andersin Holmensis 
Nicolaus Zellenius Angerm. 
(postea af Zellén Nob) 


22 Dito. 


Laurentius Mag. Klase Smolandus 


23 Dito. 


Daniel SE ; 
Petrus Rohr SKADIARG 


27 Do 


Sveno Frici 


Josephus ΕΝ, Smolandi 


s Sept. 


Petrus Liungdahl 
Johannes Norbijn 
Carolus Norbijn 
Haraldus Palm 

Carolus Gustavus Bortej 
Petrus Widerberg 


Smolandi 


egenhändiga, anteckningarna af rektor; i Symbola 


“ Omvänd ordning mellan dessa begge i Symbola. 


"I Symbola: '17'". 
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+Jonas Petri Werml. 
sub priv. Inf. D. Mag. Nic. Fiell- 
man Verml. 


11 Dito. 
Magnus Ek W.-Gothus 
Jesp. Unge ᾿ | 
Bened. Unge w. Gothi 
Petrus Edstedt Vermelandus 
sub priv. cura D. Joh. Camitz 
Verml. 


15 Dito. 
tFridericus Åbergh Vermelandus 
sub priv. inform. D. Mag. Nic. 
Fiellman Verml. 
Georg Miöberg Gothoburgensis 


20 Dito. 


Jacobus Asp 8. S. Theol. Profs D. 
Math. Asp filius. sub priv. inform. 
Dom. Dan. Adolfson O.G. 


22 Dito. 
Olaus Collin ] 
Jonas Collin Smolandi 
Johannes Widebeck | 


+Fredricus von Kemphen Stockh. 
sub priv. informatione 1). Andr. 
Montell Gothob. 


26 Do 


J. G. von Seth Nobilis 
Olaus Wedbom 
Petrus Brosell 
Petrus Falck 


Roslagi 


27 Do 


Georg D. Zengerlein Nobilis 
sub priv. inform. 1). Magn. Warelii 
W.G. Freqventavit antea Ac. Lun- 
dens. 
Nicolaus Lind | 


Arvid Frenberg/ Gothoburgenses 
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Petrus Ollongren 


: Olaus Berglund 
. Andreas Falck 


; Jonas Wandin 


» Ericus Brun Ἐ 


Esbernus Bergman /; Wermli 

Sven Hasselroth 
Curam privatam studior. Esberni 
Bergman in se susceperat D. Joh. 
Camitz Vermlandus. 


4 Octobr. 


"Gabriel Adolph Wrangell L. Baro. 
sub priv. informatione Dn Johan 
Regner O. Gothi. 


6 Do 


"Gustave Adolph von Siegroth] No- 

tCarl Ludwic von Siegroth [ biles 
sub priv. inform. D. Magn. Gestrin 
Helsing. 

Petrus Hyttring | 

Jacobus Söderman? Angermanni 

Sveno Hellström 

Laurentius Waldenius 


[Helsing 
Jonas Wettersandh Gestricius 


Magnus FS ΠΕΙΒΊΒΕΙ 
Andreas Drysén Smolandus 
Stud. antea Lundensis. 
Petrus Åsberg] Hekine 
Petrus Joh. Hamberg Medelpadius 

Nicolaus Broman Helsingus 


8 Do 


"Carl Alexander von Ungern Stern- 
berg m. pria L. Baro. 
sub priv. informat. Di Andr. Dry- 
sén Smol. 

Andreas Engman Angermannus 


9 Do 
Carl Renmarck Westrob. 


sub priv. inform. D. Olai Parlin 
Angerm. 
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11 Do 

Nicolaus Sd [Fratred! 

+Carolus Stoltz 
sub priv. inform D. Candid. Caroli 
Enhörning Suderm. 

Daniel Gustavus Lagerborg Nobilis 
Helsing. sub priv. inform. 1). Olai 
Backman Hels. 

<Johan Fred. Christiernin Hels. 
sub priv. informatione D. ΕἾ. 
Nordlind Hels. 


13 Do 
Nils Stecksenius) «ιν 
Carl Boéisman ja estr.Botn. 
17 Do 


Laurentius Hwal OstroGothus 


22 Do 


Arndius Israel Stecksenius Medelp. 


24 Do 


Lars Holming Studiosus antea Lun- 
densis. 


25 9 
"Samuel Ziegler Stockholmiensis 
sub priv. Inform. D. 
Liung Smol. 
27 D9 
tAdolphus Freder. von Walden [No- 


Mag. Sv. 


bilis)" sub priv. inform. Dn. Caroli | 


Dahlman Rosl. 


|" Tillagdt efter Symbola. 


1740. 


&sCarl Gustaf Krook | ... 
David Krook Fierdhundr. 


sub priv. inform. 1). Rolandi 
Granstedt Angerm. 
Laurentius Wallding] ΠΈΣ ΕΝ 


Laurentius Leufstedt/ 
Nicolaus Elglund Helsingus 
Johannes August Giers Sudermannus” 


31 Do 


Carl Adam Falckman Smolandus 
Stud. antea Lundensis. 


d. 8 Nov. 


tMagnus Dahlerus Calmar. 
sub priv. manuduct. Fratrum Nic. 
& Petri, natu maj. 


11 Do 


ι SJacobus Friedericus Braun Upl. 


sub pr. inform. D. Nicol. Casström 
Hels. 


13 Do 


M. Friedericus Willhelmus Willkom- 
men Holm. Mag" Philosophix Gryv- 
phiswaldensis. 


24 Do 
&Carolus Fridericus Ehrenstam Nobilis 


5 Dec. 


Petrus Kalm Ostrobothn. 
Stud. antea Aboéänsis. 


" Omvänd ordning mellan de begge sistnämnda i Symbola. 
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Bier det gångna läsåret högtidlighölls minnet av universitets- 
bibliotekets grundande och trehundraåriga tillvaro medelst en 
fest i universitetets aula den 6 november. Till minnesfesten hade av 
rektor utfärdats en inbjudan, åtföljd av en av f. d. överbibliotekarien 
CLAES ANNERSTEDT författad skrift om universitetsbibliotekets 
ledare under de gångna trenne seklen. Vid jubileet närvoro H. K. H. 
KRONPRINSEN samt statsrådet och chefen för ecklesiastikdeparte- 
mentet, universitetets kansler och prokansler, landshövdingen över 
Uppsala län med flera inbjudna gäster, varav särskilt må nämnas 
representanter för riksarkivet och samtliga större offentliga bibliotek 
inom Sverige och för de främsta biblioteken i Finland, Norge och 
Danmark, universitetsbibliotekets förutvarande chefer och tjänste- 
män och en mångfald andra bibliotekets gynnare och vänner. 
Rektors högtidsföredrag påminde därom att universitetsbibliotekets 
grundande var en akt med i det stora under 1620-talet pågå- 
ende omdaningsarbete, varigenom universitetet först utvecklades 
till ett verkligt riksuniversitet, en verklig högskola för vetenskaplig 
undervisning och forskning, liksom att universitetets nydaning ἃ 
sin tid endast var ett led i den stora inre och yttre utvecklings- 
process, som Sveriges rike samtidigt undergick, och formade sig 
till ett minnestal, egnat åt universitetsbibliotekets stiftare, universi- 
tetets främste mecenat och befrämjare, konung Gustav II Adolf. 
Överbibliotekarien HULTH gav en överblick över universitetsbiblio- 
tekets tillkomst och öden, varjämte ett antal lyckönskningsadresser 
till universitetsbiblioteket föredrogos av delegerade representanter 
från några av de främsta skandinaviska biblioteken. 

Universitetet har att anteckna flera personliga förluster, sedan 
senaste årsberättelse utkom. 

Redan strax efter det föregående läsårets utgång den 31 juli 
1921 bortgick f. d. Extra ordinarie professorn i svenska språket 
FRITZ LÄFFLER efter en långvarig nervsjukdom, som följt honom 
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ända sedan hans tidigare mannaår in i pensionsåldern. På grund 
av denna ohälsa kom LäÄFFLER att endast en kort tid verka på 
den lärarepost, som han redan vid unga år tillträtt. En oavbruten 
tjänstledighet befriade honom därefter från ämbetsgöromålen, till 
dess han av riksdagen erhöll en i förtid beviljad pension. LÄFF- 
LERS erkänt stora vetenskapliga begåvning kom därför icke att i 
högre grad gagna universitetet genom en direkt lärareverksamhet. 
Men han var oavbrutet sysselsatt med vetenskapligt författarskap 
även under sin långa sjukdomstid, och om ock detta författarskap 
kanske ej kom att uppfylla alla de rika förhoppningar, som dess 
glänsande begynnelse under hans yngre år och hälsans dagar in- 
givit, vittnar det dock ännu från hans sista år om hans ovanliga 
lärdom, skarpsinne och genialitet. LÄFFLERS försynta och sympa- 
tiska personlighet minnes av universitetet med uppriktig tacksam- 
het för vad han fick tillfälle att giva detsamma och med vemod 
med anledning av det oblida öde, som i förtid bröt en av univer- 
sitetets på sin tid mest lovande unga krafter. 

Den 6 januari avled efter några dagars sjukdom professor 
emeritus, f. d. professorn i historia HARALD HJÄRNE. Hans bort- 
gång kändes desto mer smärtsam för universitetet som han, ehuru 
han redan närmare ett årtionde tillhört de pensionerade lärarne, 
ännu syntes vara i sin fulla andliga kraft. Såsom lärare var HJÄRNE 
en av de yppersta som universitetet egt. Det uppsving, som de 
politiskt historiska studierna under hans ledning togo, tillhör en av 
den humanistiska universitetsundervisningens betydelsefullaste frukter 
under de sista årtiondena. En ovanligt stor lärjungekrets och den 
starka personliga tillgivenhet och vördnad, som städse förband 
densamma vid läraren, vittnar ytterligare om dennes storartade 
förmåga och betydande personlighet. Hans sällsynt omfattande 
humanistiska lärdom, hans genialitet och originella omdömeskraft 
gåvo honom en rangplats bland samtida historiska och historiskt- 
politiska tänkare i vårt land. In i det sista var han oavbrutet 
verksam att genom studier förkovra och fördjupa sitt vetande och 
att genom skrifter meddela resultat därav. Hans vetenskapliga 
författarskap kom visserligen aldrig att samlas kring en viss central 
uppgift, men verkade i stället genom mångfalden av skilda insatser 
och bidrag uppslagsgivande, i många fall banbrytande på snart 
sagt alla grenar och alla epoker av den nationella politiska histo- 
rien och även på flera områden av den allmänna historien. Uni- 
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versaliteten i HJÄRNES vetenskapliga intresse och studier var just 
ett av hans begåvnings mest utmärkande drag. Såsom en av 
universitetets mest betydande gestalter under dess senaste skeden 
kommer HARALD HJÄRNE alltid att minnas. 

KARL REINHOLD GEIJERS bortgång den 27 mars kom icke 
oväntad, då hans kraft redan länge synts bruten av sjukdomen. 
Hans verksamhetstid såsom professor i teoretisk filosofi sammanföll 
med en period, då de gamla stolta filosofiska lärosystemen från 
det föregående århundradets mitt spelat ut sin roll, och särskilt 
den idealistiska världsåskådning, som bar Chr. J. Boströms namn, 
efter att länge hava härskat ganska enväldigt inom det filosofiska 
tänkandets värld i vårt land, icke längre tillfredsställde fordran på 
en världsförklaring. GEIJER hade förtjänsten att vid vårt universitet 
inleda den modernare psykologiska forskningen och överhuvud 
knyta de filosofiska studierna närmare de nya tankeriktningar som 
behärskade de stora kulturländernas filosofiska vetenskap. Uni- 
versitetet minnes med tacksamhet dessa hans insatser i dess ar- 
bete, liksom kamrat- och lärjungekretsen icke skall glömma hans 
vänsälla väsen. 

EDVARD PETRINI, som den I oktober inträtt bland universi- 
tetets pensionerade lärare, avled redan den 7 maj året därefter. 
Han kom således icke att länge få åtnjuta den pension, som riks- 
dagen tillerkänt honom, när han efter flera årtiondens docentverk- 
samhet uppnådde den för universitetslärare vanliga pensionsåldern. 
PETRINI kom aldrig att intaga den ställning i vårt lands universi- 
tetsliv, vartill hans begåvning och omfattande filosofiska och este- 
tiska studier syntes kalla honom. Delvis berodde detta av de 
vanskligheter, som följa det akademiska befordringsväsendet, men 
väl också av en viss splittring i PETRINIS intressen — sålunda 
sysslade han gärna också med mekaniska och andra uppfinningar —, 
kanske också av en viss flegma, som icke särskilt lämpade sig för 
den intensivare konkurrens, som vår tid kräver. Gedigenheten 
och värdet av hans vetenskapliga produktion har skattats högt av 
fackmännen, och utmärkelsen av professors namn, heder och vär- 
dighet, som Κα. M:t tilldelat honom, utgjorde ett erkännande av 
hans förtjänster. Professor PETRINIS trygga och kamratliga väsen 
samt öppna sinne för humor gjorde honom mycket omtyckt inom 
den närmare kamratkretsen, där hans plötsliga bortgång säkerligen 
medfört ett stort tomrum. 
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Vid uppnådd pensionsålder den 12 januari avgick professorn i 
mineralogi och geologi ARVID HÖGBOM från sitt ämbete. För 
universitetet är hans avgång en stor förlust. Den geologiska ve- 
tenskapen har i honom haft en sällsynt gedigen, kunnig och mål- 
medveten representant, och både såsom lärare och vetenskapsman 
har han verkat med synnerlig framgång. När därtill kommer, att 
professor HÖGBOM med mycken omsorg och insikt deltagit i den 
allmänna behandlingen av universitetsärendena inom fakultet och 
konsistorium, känner sig universitetet särskilt förpliktat att vid 
hans avgång från ämbetet uttala till honom sitt varma och vörd- 
samma tack. Universitetet gläder sig också åt den vissa förhopp- 
ningen att det må förunnas honom att länge såsom emeritus med 
obruten kraft vara verksam inom sin vetenskap. 

Till personliga förluster räknar universitetet också professor 
GUSTAF PETRÉNS avgång den 17 juni från professuren i kirurgi 
för att övertaga motsvarande befattning vid Lunds universitet. 
Det har endast varit några få år universitetet haft förmånen räkna 
professor PETRÉN bland sina lärare. Men universitetet har där- 
under haft tillfälle lära känna hans utmärkta skicklighet, och det 
är med verklig saknad universitetet skiljts från honom. Universi- 
tetet uttalar härmed sin varma tacksamhet för de tjänster han 
hunnit göra detsamma såsom lärare och vetenskapsman och icke 
minst för hans värdefulla insatser i det pågående stora om- och 
nybyggnadsarbetet vid akademiska sjukhuset samt önskar honom 
upptiktigt lycka till den fortsatta professorsgärning, som han valt 
att för framtiden utöva vid sitt gamla universitet, där han vunnit 
sin vetenskapliga utbildning och sin första lärareställning. 

Under läsåret hava flera lediga professorsämbeten blivit besatta 
med ordinarie innehavare. Så utnämndes professorn i pediatrik 
och praktisk medicin vid universitetet G. BERGCMARK den 18 juli 
till professor i praktisk medicin, juris doktor F. P. HANSSON BROCK 
samma dag till professor i nationalekonomi och finansrätt, docenten 
G. V. LIZELL den 28 oktober till professor i praktisk teologi, do- 
centen vid Karolinska Institutet E. G. NYSTRÖM den 25 november 
till professor i kirurgi samt docenten E. A. BLANCK den 10 februari 
till professor i litteraturhistoria med poetik. Samtliga, med undan- 
tag för professor BERGMARK, som redan förut varit högtidligen 
installerad såsom professor vid universitetet, hava i vederbörliga 
former installerats i sina ämbeten. 


Google 


1021--19022 7 


I viss anslutning till universitetet, men utan att vara direkt för- 
bundet med detsamma, har med innevarande kalenderår Institutet 
för rasbiologi upprättats och begynt sin verksamhet under ledning 
av sin chef professor H. B. LUNDBORG. Det är att hoppas, att 
denna nya institution, som torde vara den första i sitt slag, skall 
komma att motsvara de viktiga syften, som statsmakterna genom 
sitt frikostiga anslag avsett att befordra. Universitetet önskar det 
nya vetenskapliga institutet härtill all lycka. 

Bland de många ärenden, som varit remitterade till universi- 
tetets prövning och yttrande, skall här nämnas Lönekommitterades 
betänkande angående universitet och högskolor I. Det är, såsom 
i föregående årsredogörelse berättats, på universitetens begäran, som 
denna kommitté tillsatts. Det större akademiska konsistoriets ytt- 
rande jämte bilagor har enligt konsistoriets beslut befordrats till 
trycket. Kommitterades förslag motsvarar icke enligt konsistoriets 
och samtliga fakulteters mening de förhoppningar och krav som 
universitetet ansett sig berättigat ega i denna fråga, men konsistoriet 
hoppas, att detsamma, omarbetat med ledning av de synpunkter 
och förslag som framställts från universitetets sida, skall kunna 
läggas till grund för en definitiv och tillfredsställande lösning av 
den viktiga lönefrågan. 

I likhet med föregående läsår har universitetet även under det 
gångna året ihågkommits med donationer, avsedda att befordra 
olika sidor av dess verksamhet. Särskilt är att nämna de stora 
belopp, som på grund av testamenten av fröken ESTER LINDAHL 
och av änkefru MARIA SNELLMAN tillkommit universitetet. För det 
varma uppoffrande intresse för universitetets och vetenskapens be- 
främjande, varom dessa gåvor vittna, uttalas härmed universitetets 
varma och vördsamma tack. 


Uppsala i juli 1922. 
Ludvig Stavenow. 
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Konunga- och kanslersbrev. 


Konungabrev. 


Organisationsärenden. 


3 juni 1921. Ang. lönereglering för prästerskapet i Danmarks 
pastorat. 

7 oktober 1921. Bestämmelser rörande resestipendier åt ordinarie 
lärare och vissa andra tjänstemän vid rikets universitet och Karolinska 
mediko-kirurgiska institutet. 

Samma dag. Ang. ändrade bestämmelser rörande de s. k. riks- 
statens resestipendier. 

25 november 1921. Ang. fastställande av stat för rasbiologiska 
institutet. 

21 april 1922. Ang. indragning av vissa professorsprebenden m. m. 

19 maj 1922. Ang. förändring av professor C. WIMAN's person- 
liga professur till en ordinarie professur i paleontologi och historisk 
geologi m. m. 


Anslag, arvoden och stipendier. 


3 juni 1921. Ang. rätt för docenten J. CHARPENTIER att inskränka 
resetiden såsom innehavare av ett Sederholms resestipendium. 

17 juni 1921. Ang. understöd för utgivande av tidskriften »Ny- 
svenska studier». 

22 juni 1921. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till under- 
stöd åt Svenska fornskriftssällskapet. 

Samma dag. Ang. vissa av 1921 års riksdag beviljade anslag 
till systematisk undersökning av svenska folkmål m. fl. ändamål. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag för anord- 
nande av klinisk undervisning i epidemiologi. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till täc- 
kande av kostnaderna för föreläsningskurser utom universitetsstäderna. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till sti- 
pendier för utbildande av präster förtrogna med finska språket. 


TR fa 9 


Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till ut- 
givande i tryck av anteckningar efter juridiska föreläsningar vid rikets 
universitet. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till kurser 
i skyddskoppympning. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till tryck- 
ning av vissa akademiska avhandlingar. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till ersätt- 
ning för opposition å disputationsavhandling. 

Samma dag. Ang. vissa av 1921 års riksdag beviljade anslag till 
universitetet i Uppsala. 

Samma dag. Ang. vissa av 1921 års riksdag på tilläggsstat be- 
viljade anslag till universitetet i Uppsala. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till inrät- 
tande av ett rasbiologiskt institut. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till rese- 
stipendier åt ordinarie lärare m. fl. vid universiteten. 

Samma dag. Ang. reseunderstöd åt professor H. VON ZEIPEL. 

Samma dag. Ang. reseunderstöd åt docenten H. LUNDBORG. 

Samma dag. Ang. anslag till svenska sällskapet för rashygien för 
utgivande av dess publikation. 

15 juli 1921. Ang. ändrad resplan för professor L. KJELLBERG 
såsom innehavare av ett resestipendium för ordinarie akademiska lä- 
rare. 

22 juli 1921. Ang. understöd åt professor emeritus A. NOREEN 
för utgivande av ett vetenskapligt arbete i tysk översättning. 

Samma dag. Ang. ökning av bokhållarens och fogdens resepen- 
ningar. 

Samma dag. Ang. avslag å andre bibliotekarien E. VON DÖBELN's 
ansökan om ålderstillägg. 

26 augusti 1921. Ang. anslag till ny- och ombyggnad vid aka- 
demiska sjukhuset i Uppsala. 

2 september 1921. Ang. docenten I. THORLING's arvode som för- 
ordnad att uppehålla lediga professuren i pediatrik och praktisk me- 
dicin. 

12 september 1921. Ang. reseunderstöd åt professor A. HauR. 

Samma dag. Ang. avslag å docenten vid Stockholms högskola 
Α. LINDBLOM's ansökan om reseunderstöd. 
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23 september 1921. Ang. understöd för utgivande av arbetet 
»Norsk-isländska personbinamn från medeltiden». 

26 september 1921. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till 
inköp av 100 exemplar av Svensk bokkatalog för åren Ig911—I1915. 

Samma dag. Ang. av 1921 års riksdag på tilläggsstat beviljat 
anslag till vissa institutioner och inrättningar vid universitetet i Upp- 
sala. | 

7 oktober 1921. Ang. av 1921 års riksdag beviljat anslag till ar- 
vode åt en lektor i danska språket och litteraturen vid universitetet 
i Uppsala. 

13 oktober 1921. Ang. tillfällig löneförbättring under år 1921 åt 
professor N. J. GÖRANSSON. 

21 oktober 1921. Ang. avslag å framställning om understöd för 
föreläsningsverksamhet vid universitetet i Berlin. 

28 oktober 1921. Ang. ålderstillägg åt förste bibliotekarien A. W. 
GRAPE. 

Samma dag. Ang. tillstånd för docenten S. BocK att ändra planen 
för en stipendieresa. 

II november 1921. Ang. anslag till docenten H. SJÖGREN från 
de enligt Uppsala universitets stat till Kungl. Maj:ts disposition ställda 
medel. 

18 november 1921. Ang. utdelande av riksstatens resestipendier 
för år 1922. 

2 december 1921. Ang. tillstånd för professor L. KJELLBERG att 
uppskjuta resa som innehavare av ett resestipendium för akademiska 
lärare. 

31 december 1921. (2 särskilda skrivelser.) Ang. av Kungl. 
Maj:t ej framlagda riksdagspetita. 

Samma dag. . Ang. dyrtidstillägg åt kvinnliga biträdet Iris EK. 

I3 januari 1922. Ang. arvode för uppehållande av undervis- 
ningen i rätts- och statsmedicin vid universitetet i Uppsala. 

23 januari 1922. Ang. rätt för fil. doktor T. Å. TENGVALL att 
inskränka tiden för resa som Byzantinsk stipendiat. 

27 januari 1922. Ang. anslag till föreningen Norden för tryck- 
ning av en bokkatalog. 

Samma dag. Ang. ålderstillägg åt läroverksadjunkten G. O. T. 
SJÖGREN. 

10 februari 1922. Ang. professor Ν. R. WoHLIN's avlöningsför- 
måner under tjänstledighet. 
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22 februari 1922. Ang. återkallelse av gjord ansökan av ἁ. 
CULLBERG om anslag till utgivande av ett arbete. 

24 februari 1922. Ang. ålderstillägg åt kvinnliga biträdena vid 
universitetsbiblioteket i Uppsala HARRIET LEJDSTRÖM och KARIN 
LINDSTEDT. 

24 mars 1922. Ang. avslag å framställning om anslag till exa- 
mination i nationalekonomi inom den filosofiska fakulteten vid univer- 
sitetet i Uppsala. 

21 april 1922. Ang. ålderstillägg åt professor H. B. LUNDBORG. 

5 maj 1922. Ang. rätt för docenten Ὁ. GJERDMAN att inskränka 
tiden för en stipendieresa m. m. 

12 maj 1922. Ang. reseunderstöd åt professor T. SVEDBERG. 

19 maj 1922. Ang. understöd för utgivande av vissa tidskrifter. 

Samma dag. Ang. understöd för utgivande av vissa vetenskap- 
liga arbeten. 

26 maj 1922. Ang. understöd för utgivande av arbetet »Biblio- 
theca botanica suecana». 


Besvär. 


7 april 1922. Utslag på besvär av jur. doktor ἃ. MONTELIUS 
ang. vägrat förordnande som docent vid Uppsala universitet. 


Dispenser. 


3 juni 1921. Ang. rätt för J. MORDUCH att vid universitetet i 
Uppsala avlägga filosofie kandidatexamen. 

29 juni 1921. ΑΠρ. avslag ἃ L. A. J. HANSSON's ansökan om rätt 
att avlägga juris kandidatexamen utan föregående fyllnadsprövning i 
latin. 

7 juli 1921. Ang. avslag å J. A. G. SVENSSON's ansökan om rätt 
att avlägga filosofie kandidatexamen utan föregående studentexamen. 

15 juli 1921. Ang. avslag å E. G. ERIKSSON's ansökan om rätt att 
avlägga filosofiska examina utan föregående studentexamen. 

19 augusti 1921. Ang. ANNA VILHELMINA SJÖGREN 's återkallelse 
av ansökan om rätt att avlägga filosofiska examina utan föregående 
studentexamen. 

7 oktober 1921. Ang. rätt för I. J. G. DAHLGREN att i filosofie 
kandidatexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. rätt för K. A. M. HURTIG att vid universitetet 
1 Uppsala avlägga filosofie kandidat- och licentiatexamina. 
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Samma dag. Ang. rätt för 5. A. RoTtH att i filosofie kandidat- 
examen vid Göteborgs högskola medtaga nordisk och jämförande forn- 
kunskap. 

Samma dag. Ang. rätt för L. H. ERIKSSON att i filosofie kandi- 
datexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. dispens från teologiska examina för V. E. 
SPJUT för inträde i prästämbetet. 

15 oktober 1921. Ang. A. LARSSON's återkallelse av ansökan om 
dispens från akademiska examina för inträde i prästämbetet. 

21 oktober 1921. Ang. ämnen i E. LJUNGNER'S filosofiska äm- 
betsexamen vid Göteborgs högskola. 

28 oktober 1921. Ang. rätt för ELNA KRISTINA SIDVALL att vid 
Stockholms högskola undergå efterprövning i filosofie kandidatexamen 
1 pedagogik. 

II november 1921. Ang. rätt för H. BoDIN att i filosofie kandidat- 
examen vid Uppsala universitet medtaga sinologi. 

Samma dag. Ang. rätt för K. A. THÖRNELL att i filosofie kandi- 
datexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

25 november 1921. Ang. rätt för F. VEGELOW att avlägga dis- 
putationsprov vid Göteborgs högskola. 

Samma dag. Ang. avslag å A. L. KARLFELDT's ansökan om di- 
spens från akademiska examina för inträde i prästämbetet. 

2 december 1921. Ang. dispens från akademiska examina för 
5. G. I. DAHLBERG för inträde i prästämbetet. 

Ὁ december 1921. Ang. rätt för ἃ. FRÄNDÉN att för medicine 
licentiatexamen tillgodoräkna sig viss tjänstgöring vid patologisk in- 
stitution. 

31 december 1921. Ang. ämnen i A. E. SJÖDING's filosofiska äm- 
betsexamen vid Uppsala universitet. 

13 januari 1922. Ang. rätt för R. R. F. Koci att avlägga juris 
kandidatexamen vid Stockholms högskola. 

Samma dag. Ang. rätt för E. A. CARLÉN att i filosofie kandidat- 
examen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. rätt för N. ἃ. A:son WALLIN att i filosofie 
kandidatexamen vid Stockholms högskola medtaga nordisk och jäm- 
förande fornkunskap samt religionshistoria. 

23 Januari 1922. Ang. dispens från akademiska examina för F. L. 
VADSTEN för inträde i prästämbetet. 
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Samma dag. Ang. behörighet för T. E. KRISTENSSON att inskrivas 
som studerande vid universitetet i Lund m. m. 

10 februari 1922. Ang. tillstånd för F. K. J. VON STIEDA att 
inskrivas såsom studerande vid universitetet i Uppsala m. m. 

17 februari 1922. Ang. rätt för S. A. HENNICHS att i filosofisk 
ämbetsexamen vid Stockholms högskola medtaga pedagogik. 

Samma dag. Ang. rätt för Ὁ. O. FLODMAN att i filosofie kandi- 
datexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. rätt för G. E. KALEEN att i filosofie kandidat- 
examen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang rätt för F. A. LÄRN att i filosofie kandidatexa- 
men vid Göteborgs högskola medtaga statistik. 

17 mars 1922. Ang. rätt för A. LOMBARD att avlägga filosofisk 
ämbetsexamen vid Uppsala universitet. 

24 mars 1922. Ang. dispens från teologiska examina för Κα V. 
LÖFGREN för inträde i prästämbetet. 

31 mars 1922. Ang. rätt för G. E. N. P:son BERGSTAD att i 
filosofie kandidatexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. avslag å Ν. HYDÉN's och ÅA. E. BERGHULT's 
ansökningar om dispens från akademiska examina för inträde i präst- 
ämbetet. 

7 april 1922. Ang. rätt för N. K. T. HIiNTZE att i filosofie kandi- 
datexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. rätt för C. J. LAMM att i filosofie kandidat- 
examen vid Stockholms högskola medtaga nordisk och jämförande 
fornkunskap. 

Samma dag. Ang. rätt för I. G. J. HÄGGNER att i filosofie kan- 
didatexamen vid Göteborgs högskola medtaga slaviska språk. 

Samma dag. Ang. rätt för B. Y. MALMSTRÖM att i filosofie kan- 
didatexamen vid Göteborgs högskola medtaga slaviska språk. 

Samma dag. Ang. rätt för E. J. K. A. WENNERBERG att i filo- 
sofie kandidatexamen vid Göteborgs högskola medtaga statistik. 

Samma dag. Ang. avslag å O. G. HENNINGSSON's ansökan ang. 
betyg i religionshistoria i filosofiska examina. 

Samma dag. Ang. avslag å O. LIDHOLM's ansökan om rätt att 
i filosofie kandidatexamen vid Stockholms högskola medtaga religions- 
historia. 

21 april 1922. Ang. rätt för KARIN NILSSON att i filosofie kandi- 
datexamen vid Stockholms högskola medtaga statistik. 
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Samma dag. Ang. rätt för T. H. B. WALDÉN att i filosofie kan- 
didatexamen vid Stockholms högskola medtaga pedagogik. 

Samma dag. Ang. tillstånd för N. J. BRENNING att avlägga 
filosofie kandidatexamen vid universitetet i Uppsala. 

5 maj 1922. Ang. rätt för F. Τ. B. KIESERITSKY att avlägga 
filosofie kandidatexamen vid universitetet i Uppsala. . 

12 maj 1922. Ang. tillstånd för F. H. MEISSNER att avlägga 
filosofie kandidatexamen vid universitetet i Uppsala. 

Samma dag. Ang. tillstånd för M. D. KOFFMAN att avlägga 
filosofie kandidatexamen vid Göteborgs högskola. 
ΟΠ 10 maj 1922. Ang. tillstånd för G. D. SVENNING att i filosofie 
kandidatexamen vid Stockholms högskola medtaga religionshistoria. 

26 maj 1922. Ang. tillstånd för 5. G. LINDSTRÖM att i filosofie 
kandidatexamen vid Stockholms högskola medtaga musikhistoria med 
musikteori. 


Tjänstledigheter och förordnanden. 


15 juli 1921. Ang. tjänstledighet för professor N: WOHLIN under 
tiden I september 1921—31 augusti 1922 för offentligt uppdrag. 

21 april 1922. Ang. förlängt förordnande för universitetslektor 
H. ALEXANDER. 


Varjehanda ärenden. 


3 juni 1921. Tillstånd att framdraga elektrisk medelspännings- 
ledning över ?/, mantal Ör i Tillinge socken. 

10 juni 1921. Ang. faställelse av Faringe-Gimo järnvägs sträck- 
ning över viss kronan tillhörig mark. 

Samma dag. (2 särskilda skrivelser.) Tillstånd att framdraga elek- 
triska högspänningsledningar över Rotebro och Faresta m. fl. hemman. 

13 juni 1921. Generalorder ang. tjänstgöringens fullgörande för 
vapenföra och icke vapenföra läkare m. fl. 

17 juni 1921. Ang. utsedda ombud för deltagande i en medicinsk- 
historisk kongress i Paris. 

Samma dag. Tillstånd att framdraga elektriska högspänningsled- 
ningar över Vaxtuna m. fl. hemman. 

18 juni 1921. Ang. utseende av professor I. SAN i Lund 
till sakkunnig för verkställande av utredning rörande förskaffande av 
lik för den anatomiska undervisningen. 

22 juni 1921. Ang. uppgifter rörande reservfondens storlek m. m. 
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Samma dag. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över Söder Åsbo hemman. 

15 juli 1921. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över Skeplinge m. fl. hemman. 

22 juli 1921. Ang. rätt för universitetet att inköpa lägenheten 
Sämtegen n:r 2 i Funbo socken. 

Samma dag. Ang. rätt för universitetet att inköpa tre delar av 
hemmanet Hammarby n:r 3 i Björklinge socken. 

Samma dag. Ang. rätt för universitetet att inköpa fastigheten 
Mossebo i Järlåsa socken. 

Samma dag. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över Rödje hemman. 

19 augusti 1921. Ang. framdragande av elektrisk högspännings- 
ledning över Näckby hemman. 

20 augusti 1921. Ang upprättande av ett internationellt uni- 
versitet i Bryssel. 

Samma dag. Cirkulär ang. iakttagande av sparsamhet vid anslags- 
äskanden. 

26 augusti 1921. Ang. framdragande av elektrisk högspännings- 
ledning över hemmanet Helgeby. 

29 augusti 1921. Cirkulär ang. tillhandahållande åt rikets auk- 
toriserade handelskamrar av vissa publikationer. 

2 september 1921. Ang. rätt för universitetet att inköpa hem- 
manet Källsta n:r I m. fl. fastigheter i Österunda socken. 

8 september 1921. (2 särskilda skrivelser.) Ang. framdragande 
av elektriska högspänningsledningar över Kolje och Västanbäck m. fl. 
hemman. 

Samma dag. Ang. anordnande av ridundervisning för akademiska 
medborgare vid Uppsala universitet. 

16 september 1921. Ang. framdragande av elektrisk högspän- 
ningsledning över Björkby m. fl. hemman. 

23 september 1921. Ang. framdragande av elektrisk högspän- 
ningsledning över Söder Åsbo m. fl. hemman. 

30 september 1921. Ang. mottagande som gåva av Svenskt 
Rimlexikon. - 

Samma dag. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över Vallby m. fl. hemman. 

7 oktober 1921. Ang. framdragande av elektrisk högspännings- 
ledning över Västerbol m. fl. hemman. 
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20 oktober 1921. Cirkulär ang. uppgifter rörande under år 1921 
utbetalda avlöningar och dyrtidstillägg. 

28 oktober 1921. Ang. avslag ἃ HILMA ANDERSSON's ansökan om 
rätt att arrendera akademihemmanet ”/; mantal Högby πὶ I i Uppsala- 
Näs socken. 

4 november 1921. Ang. fördelning av tillgängliga exemplar av 
Svenskt Rimlexikon. 

29 november 1921. Ang. internationella palimpsestinstitutet i 
Cava dei Tirreni. 

2 december 1921. (2 särskilda skrivelser.) Ang. framdragande 
av elektriska högspänningsledningar över Älgarbo och Elsarbo m. fl. 
hemman. 

16 december 1921. Ang. rätt för universitetet att inköpa fastig- 
heten Hede n:r 1 i Möklinta socken. 

Samma dag. Ang. rätt för universitetet att inköpa hemmanet 
Tunsta nir I m. fl. fastigheter i Kila socken. 

Samma dag. (2 särskilda skrivelser.) Ang. framdragande av 
elektriska högspänningsledningar över Hovberga och Rovsätra m. fl. 
hemman. 

31 december 1921. Ang. tillstånd för H. BERGLUND att till svenska 
beskickningen i Washington insända specimenshandlingar beträffande 
en professur vid Uppsala universitet. 

Samma dag. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över hemmanet Torv. 

5 januari 1922. Cirkulär ang. anlitande av statens reproduk- 
tionsanstalt för utförande av reproduktionsarbeten. 

3 februari 1922. Ang. framdragande av elektriska kraftledningar 
över vissa universitetet i Uppsala tillhöriga fastigheter. 

Samma dag. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över Björkby m. fl. hemman. 

10 februari 1922. Ang. rätt för universitetet att inköpa lägen- 
heten Broby n:r I i Sala socken. 

Samma dag. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över hemmanet Tibble. 

17 februari 1922. Ang. deponerande i Uppsala universitets mu- 
seum för nordiska fornsaker av vissa föremål. 

24 februari 1922. Ang. framdragande av elektrisk högspännings- 
ledning över Åsta m. fl. hemman. 
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3 mars 1922. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över Uknö m. fl. hemman. 

10 mars 1922. Ang. fördelning mellan svenska och kinesiska institu- 
tioner av professor J. Ὁ. ANDERSSON 's naturhistoriska insamlingar i Kina. 

Samma dag. Ang. anordnande av ett penninglotteri till förmån 
för Svenska Linnésällskapet och Konstföreningen i Stockholm. 

21 april 1922. Ang. tilldelande till f. ἃ. provinsialläkaren J. F. 
ÖHRN av medaljen »Iilis quorum meruere laboress. 

28 april 1922. Ang. förflyttning av en svensk studiekurs från 
Caen till Grenoble. 

17 mars 1922. (2 särskilda skrivelser.) Ang. framdragande av elek- 
triska högspänningsledningar över Gräsnäs och Wallby m. fl. hemman. 

13 april 1922. Ang. framdragande av elektrisk högspänningsled- 
ning över hemmanet Edsberga. 

19 maj 1922. Ang. rätt för kvinnliga studerande att ifråga- 
komma till erhållande av Helmfeldtska stipendier. 

Samma dag. Ang. inköp för universitetets räkning av vissa 
fastigheter i Rasbo socken. 


Utnämningar. 


22 juni 1921. Fullmakt för docenten H. B. LUNDBORG att vara 
chef för institutet för rasbiologi. 

18 juli 1921. Fullmakt för professor G. BERGMARK att vara pro- 
fessor i praktisk medicin vid Uppsala universitet. 

Samma dag. Fullmakt för juris doktor F. P. HANSSON BROCK att 
vara professor i nationalekonomi och finansrätt vid Uppsala universitet. 

28 oktober 1921. Fullmakt för docenten G. V. LIizELL att vara 
professor i praktisk teologi vid Uppsala universitet. 

25 november 1921. Fullmakt för docenten vid Karolinska Institutet 
E. G. NYSTRÖM att vara professor i kirurgi vid Uppsala universitet. 

10 februari 1922. Fullmakt för docenten E. A. BLANCK att vara 
professor i litteraturhistoria med poetik vid Uppsala universitet. 


Kanslersbrev. 
Organisationsärenden. 


7 juni 1921. Fastställelse av hushållningsplaner för Uppsala uni- 
versitet tillhöriga skogar. 

19 december 1921. Fastställelse av studieplan för ämnet musik- 
historia med musikteori. 


2— 22181. Uppsala universitets redogörese. 1921-- 22. 
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15 februari 1922. Ang. bestämmande av tider för ingivande av 
intyg för styrkande av medicine kandidats rätt att under frånvaro 
från universitetet behålla stipendier. 

Ι0 mars 1922. Ang. bestämmelser om framställningar rörande 
ersättning i vissa fall för opposition å doktorsavhandling. 

21 april 1922. Stadfästelse av formulär till tentamensbok för 
medicine studerande. 

Samma dag. Bestämmelser för medicinska fakultetens vid uni- 
versitetet i Uppsala fond av besparade docentstipendier. 


Avsked. 


5 juli 1921. Avsked för professor E. PETRINI från docentur i 
teoretisk filosofi. 

31 december 1921. Avsked för professor H. LUNDBORG från do- 
centur i rasbiologi och medicinsk ärftlighetsforskning. 

7 januari 1922. Avsked för docenten C. H. SANTESSON från docen- 
tur i litteraturhistoria med poetik. 


Anslag, arvoden. 


9 juni 1921. Anvisande av anslag från matematisk-naturvelen- 
skapliga sektionens fond av besparade docentstipendier till docenten 
N. ZEILON. 

Samma dag. Anvisande av anslag från anslaget till humanistiska 
sektionens seminarier såsom ersättning till docenten C. SANTESSON 
för ledande av seminarieövningar under vårterminen 1921. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier såsom ersättning till docenterna 
J. MELANDER och H. REUTERCRONA för tjänstgöring som fakultets- 
opponenter. 

Samma dag. Ang. arvoden till bibliotekarierna vid humanistiska 
sektionens seminarier. 

5 juli 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden såsom ersätt- 
ning till professor N. J. GÖRANSSON för på grund av sakkunniguppdrag 
mistade tjänstgöringspenningar. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till vissa 
avskrivningar. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till fyllnad i 
professor N. VON HOFSTEN's löneförmåner. 

Samma dag. Ang. arvode åt docenten G. CARLSSON som för- 
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ordnad att uppehålla rektor professor L. STAVENOW's undervisnings- 
skyldighet m. m. 

Samma dag. Anvisande av anslag från juridiska fakultetens 
fond av besparade docentstipendier såsom reseunderstöd åt docenten 
ἃ. HOoLMBÄCK. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur universitetets reservfond 
till inköp av en apparat för epi- och diaskopisk projektion för ana- 
tomiska institutionen. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden för bekostande 
av en av drätselnämndens ledamöter m. fl. företagen inspektionsresa 
till vissa av universitetets skogar och hemman. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden som bidrag 
till publicerande av en uppsats om grävningarna å Studentholmen i 
Uppsala. 

Samma dag. Ang. docenten T. TORBIÖRNSSON's arvode som 
förordnad att under tiden 25—31 maj 1921 uppehålla professuren i 
slaviska språk. 

30 juli 1921. Ang. docenten F. STERZEL's arvode som förordnad 
att under tiden 11 april —10 maj 1921 uppehålla den med professuren i 
straffrätt m. m. förenade undervisningsskyldigheten samt under maj 
månad samma år den med professor Ö. UNDÉN's professur i civilrätt före- 
nade examinationsskyldigheten. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden såsom er- 
sättning till professorn vid Lunds universitet M. PFANNENSTILL för 
på grund av sakkunniguppdrag vid Uppsala universitet mistade tjänst- 
göringspenningar. 

14 september 1921. Anvisande av anslag från humanistiska sek- 
tionens fond av besparade docentstipendier såsom ersättning till do- 
centen A. GAGNEÉR för tjänstgöring som fakultetsopponent. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten R. JosSEPHSON. 

16 september 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden såsom 
ersättning till professorn vid Lunds universitet F. BööK för på grund 
av sakkunniguppdrag vid Uppsala universitet mistade tjänstgörings- 
penningar. 

26 september 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden till 
fyllnadsarvode åt fru Ε. HÄäGGQUIST under tjänstgöring som kvinnligt 
biträde å akademiräntekammaren under tiden I oktober—15 december 
I921. 
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Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden för inköp 
för höstterminen 1921 av koks för botaniska institutionen. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten S. ALRUTZ. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden som resebidrag 
till professor ἃ. HAHR. 

14 oktober 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden för an- 
skaffande under läsåret 1921—1922 av en extra lärarekraft i och för 
beredande av nödig instrumental undervisning inom det akademiska 
kapellet. 

26 oktober 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden till av- 
skrivning av brist i vissa institutioners materialanslag för år 1921 m. m. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till inbindning 
av böcker för universitetsbibliotekets räkning. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till bekostande 
av förbättringar av brandskyddsanordningarna inom universitetsbib- 
liotekets byggnad. 

29 oktober 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden såsom 
ersättning till professorn vid Stockholms Högskola M. LAMM för på 
grund av sakkunniguppdrag mistade tjänstgöringspenningar. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden såsom ersätt- 
ning till professorn vid Göteborgs högskola O. SYLWAN för på grund av 
sakkunniguppdrag mistade tjänstgöringspenningar. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till lönefyllnad 
åt konservatorn I. ARWIDSSON. 

Samma dag. Avslag å akademiträdgårdsmästaren I. ÖRTENDAHL'S 
ansökan om resebidrag. 

3 november 1921. Anvisande av anslag från teologiska fakul- 
tetens fond av besparade docentstipendier till docenten T. BouHLIN. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten H. SJÖGREN. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenterna E. MORBECK, ÉE. 
NEUMAN och B. THORDEMAN. 

Samma dag. Anvisande av anslag från matematisk-naturveten- 
skapliga sektionens fond av besparade docentstipendier till docenten 
O. DAHLGREN. 

10 november 1921. Anvisande av anslag från teologiska fakul- 
tetens fond av besparade docentstipendier till docenten H. CORNELL. 
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18 november 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden till an- 
skaffande av nya gardiner för kemiska institutionens föreläsningssal. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till anskaf- 
fande av nya gardiner för fysiologiska institutionen. 

Samma dag. (2 särskilda skrivelser). Ang. anslag till professor 
C. A. REUTERSKIÖLD för utgivande av föreläsningar i tryck. 

8 december 1921. Anvisande av anslag från matematiska semi- 
nariets medel till docenten J. ANDERSSON för ledande av seminarie- 
övningar under höstterminen 1921. 

Samma dag. Anvisande av anslag från matematisk-naturveten- 
skapliga sektionens fond av besparade docentstipendier till docenten 
J. PALMGREN. 

Samma dag. (2 särskilda skrivelser.) Ang. ett professor C. A. 
REUTERSKIÖLD tilldelat anslag för utgivande av föreläsningar i tryck. 

19 december 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden för 
bestridande av kostnaderna för ombyggnad av en brygga vid Klubbans 
biologiska station. 

Samma dag. Ang. laboratorn B. BECKMAN's och docenten C. 
BERGHOLM's arvoden som förordnade under tiden 15 januari—1o maj 
1922 uppehålla BECKMAN 3 timmar i veckan av professor G. GRAN- 
QvIST's undervisningsskyldighet och BERGHOLM laboratorsbefattningen 
i experimentell fysik. | 

27 december 1921. Anvisande av anslag ur reservfonden för 
siffergranskning av akademiräntekammarens räkenskaper under år 1922. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden för inköp 
åt vaktmästaren C. A. LARSSON av ett frikort å Uppsala spårvägar. 

31 december 1921. Fördelning av sex amanuensarvoden vid uni- 
versitetsbiblioteket för år 1922. 

Samma dag. Ang. ålderstillägg åt vissa befattningshavare vid 
universitetet. 

7 januari 1922. Ang. ålderstillägg åt professor G. F. GÖTHLIN. 

II januari 1922. Anvisande av anslag ur reservfonden till löne- 
fyllnad åt professor G. NYSTRÖM. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till ersättning 
för biträde vid kliniken för öron-, näs- och halssjukdomar under år 
1922. 

20 januari 1922. Anvisande av anslag ur reservfonden till inköp 
för landsmålsarkivets i Uppsala räkning av fonetiska apparater. 

Samma dag. Avslag å framställning om anslag ur reservfonden 
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till resebidrag åt pressattachén E. WALTER för hållande av seminarie- 
övningar i tjechiska. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till hyra, upp- 
värmning, belysning och städning av lokal för fogdeexpeditionen. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till bekostande 
av tegelrör samt för mindre cementarbeten vid akademigårdarna under 
år 1922. 

3 februari 1922. Fastställande av skogsförvaltarens expenskost- 
nader under år 1922. 

Samma dag. Anvisande av anslag från anslaget till humanis- 
tiska sektionens seminarier såsom ersättning till docenten E. WELLAN- 
DER för ledande av seminarieövningar under höstterminen 1921. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten S. ALRUTZ m. m. 

Samma dag. Tilldelande åt biblioteksamanuensen G. GIHL av 
det Lidén-Schröderska amanuensarvodet för år 1922. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten N. ÅBERG. 

Samma dag. Ang. ersättning till vissa fakultetsopponenter under 
år 1921. 

Samma dag. Ang. docenten J. LINDBLOM's arvode som förordnad 
att uppehålla lediga professuren i exegetik. 

15 februari 1922. Anvisande av anslag ur reservfonden till 
bekostande av kostnader för renskrift vid det akademiska kansliet 
under år 1921. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till bekostande 
av tillfälligt arbetsbiträde å akademikontoret under månaderna februari, 
mars och april 1922. 

Samma dag. Ang. biblioteksamanuensen J. L:SoN SAMZELIUS 
arvode som förordnad att uppehålla en andre bibliotekariebefattning. 

23 februari 1922. Avslag å akademiarrendatorn J. O. THUN- 
VALL's framställning om återbekommande av erlagt arrende för åren 
1919 och 1920. 

2 mars 1922. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten B. THORDEMAN. 

Samma dag. Anvisande av:anslag från humanistiska sektionens 
fond av besparade docentstipendier till docenten O. ÖSTERGREN. 

Samma dag. Anvisande av anslag från humanistiska sektionens 
fond av. besparade docentstipendier till docenten R. JosSEPHSON. 
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17 mars 1922. Ang. docenten E. G. WAHLGREN's arvode som för- 
ordnad att under tiden 21 oktober—31 december 1921 uppehålla pro- 
fessor E. STAAFF's professur. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till fyllnads- 
arvode åt t. f. vaktmästaren Α. ERIKSSON. 

Samma dag. Ang. ökning av anslagen till respenningar åt bok- 
hållaren och fogden för år 1921. 

Samma dag. Ang. ökning av anslagen till respenningar åt bok- 
hållaren och fogden för år 1922. 

Samma dag. Anvisande av anslag från teologiska fakultetens 
fond av besparade docentstipendier till docenten T. BouLIN. 

Samma dag. Ang. ålderstillägg åt kvinnliga biträdena vid uni- 
versitetsbiblioteket HARRIET LEJDSTRÖM och KARIN LINDSTEDT. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till ama- 
nuensen Å. STAVENOW som ersättning för ordnande av samlingar till- 
hörande konstmuseet. 

Samma dag. Anvisande av anslag ur reservfonden till amanuensen 
P. LUGN som ersättning för ordnande ἂν Victoriamuseets samlingar. 

Samma dag. Ang. docenten R. JOSEPHSON's arvode som för- 
ordnad att under tiden 27 februari+—28 mars 1922 uppehålla professor 
A. HAHR's professur. 

29 mars 1922. (2 särskilda skrivelser.) Ang. anslag till utgivande 
av juridiska föreläsningar i tryck. 

7 april 1922. Fördelning av besparing för år 1921 å anslaget till 
amanuensarvoden m. m. vid universitetsbiblioteket. 

21 april 1922. Anvisande av anslag ur reservfonden till professor 
N. LITHBERG m. fl. för ledning av ordnandet av uppländska allmoge- 
föremål i museet för nordiska fornsaker. 

5 maj 1922. Anvisande av anslag av besparingar, uppkomna å 
de från reservfonden till reparations- och omändringarbeten i Gustavia- 
num anslagna medel för anordnande av ett kyrkligt museum i Gustavi- 
anums kupolsal. 

Samma dag. Ang. biblioteksamanuensen J. L:sSoN SAMZELIUS 
arvode som förordnad att uppehålla en andre bibliotekariebefattning. 
10 maj 1922. Ang. ålderstillägg åt professor H. LUNDBORG. 

17 maj 1922. Anvisande av anslag från universitetets reservfond 
för bekostande av nya ritningar m. m. för nybyggnad för hygieniska 
institutionen. 

27 maj 1922. Anvisande av anslag från matematisk-naturveten- 
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skapliga sektionens fond av besparade docentstipendier till docenten 
O. DAHLGREN. 

Samma dag. Anvisande av anslag från matematisk-naturveten- 
skapliga sektionens fond av besparade docentstipendier till docenten 
N. ZEILON. 

Samma dag. Anvisande av anslag från medicinska fakultetens 
fond av besparade docentstipendier till medicine licentiaterna J. A. 
BJURE, Α. KRISTENSON och C. G. SUNDBERG. 

Samma dag. Ang. avoden åt bibliotekarierna vid humanistiska 
sektionens seminarier. 


Besvär. 


8 december 1921. Utslag på besvär av professorn vid Lunds 
universitet G. PETRÉN ang. vägrad utbetalning av lönemedel från Upp- 
sala universitet. 

17 mars 1922. Utslag på besvär av förre studeranden vid Lunds 
universitet S. HANSSON ang. vägrad inskrivning vid Uppsala universitet. 

5 maj 1922. Utslag på besvär av docenten F. ENQVIST angående 
tillsättning av ett docentstipendium. 


Donationer. 


14 september 1921. Bemyndigande att till förvaltning på före- 
skrivna villkor mottaga av fröken ESTER LINDAHL gjorda donationer 
dels till resestipendier för medicine studerande och dels till livräntor, 
pensioner eller understöd åt sjuksköterskor, utbildade vid akademiska 
sjukhuset i Uppsala. 

3 februari 1922. Bemyndigande att till förvaltning på föreskrivna 
villkor mottaga »Groth-Schuberthska stipendiedonationen» ἃ 10,000 
kronor. 

17 mars 1922. Bemyndigande att till förvaltning på föreskrivna 
villkor mottaga av änkefru MARIA SNELLMAN testamenterade 50,000 
kronor att under benämning av »Axel Euréns donation» utgöra en fond 
att användas till den zoologiska institutionens befrämjande. 


Stipendieärenden. 

24 oktober 1921. Förordnande för docenten H. BERGLUND att 
under en tid av tre år från och med den 5 juli 1921 vara innehavare 
av juridiska fakultetens docentstipendium ΠῚΓ 1. 

3 november 1921. Avslag å docenten O. DAHLGREN's ansökan 
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om rätt att efter utnämning till ordinarie lektor under tjänstledighet 
från lektorsbefattningen behålla docentstipendium. 

Samma dag. Förordnande för docenten O. HiPPEL att under en 
tid av tre år från och med den 1 juli 1921 vara innehavare av teologiska 
fakultetens docentstipendium n:r 4. 

18 november 1921. Förordnande för docenten G. WETTER att 
under en tid av tre år från och med vårterminen 1921 vara innehavare 
av David Carnegies' docentstipendium för apologetik. 

II januari 1922. Förordnande för docenterna N. ÅBERG och 
T. BouHLIN att under en tid av tre år från och med höstterminen 1921 
vara innehavare ÅBERG av Filénska legatet n:r 3 och BoHLIN av Filén- 
ska legatet ΠῚ 2. 

27 januari 1922. Förordnande för docenten C. ἃ. NÄSLUND att 
för tiden I januari 1922—31 december 1924 vara innehavare av medi- 
cinska fakultetens docentstipendium n:r 1. 

17 mars 1922. Förordnande för docenten N. ÅBERG att med 
frånträdande av honom tilldelat särskilt anslag samt ett Filéns legat 
under en tid av tre år från och med den 1 januari 1922 vara innehavare 
av historiska gruppens docentstipendium nir 1. 

21 april 1922. Ang. utdelande av resestipendier åt ordinarie lärare 
och vissa andra tjänstemän vid rikets universitet och Karolinska insti- 
tutet. 

28 april 1922. Förordnande för docenten H. FAXÉN att för en 
tid av tre år från och med den I januari 1922 vara innehavare av Filén- 
ska legatet n:r 3. 

27 maj 1922. Förordnande för docenten J. HOLMBERG att under 
en tid av tre år från och med den 1 september 1922 vara innehavare 
av språkliga gruppens docentstipendium n:r 2. 

Samma dag. Utdelande av räntan å konung Oscar II:s Jubelfest- 
donation för år 1922 till docenten B. LINDBLAD. 


Utnämnings- och befordringsärenden. 


9 juni 1921. Förordnande för filosofie doktorn O. H. FAXxÉN att 
vara docent i matematik vid Uppsala universitet. 

Samma dag, Förordnande för filosofie doktorn E. H. O. STENSIÖ 
att vara docent i paleontologi vid Uppsala universitet. 

5 juli 1921. Fullmakt för fiskeriassistenten filosofie doktorn I. 
ÅRWIDSSON att vara konservator vid Zoologiska museet vid Uppsala 
universitet. 
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Samma dag. Förordnande för juris doktorn H. E. BERGLUND 
att vara docent i processrätt vid Uppsala universitet. 

10 november 1921. Förordnande för filosofie doktorn E. G. Α. 
WESSÉN att vara docent i nordiska språk vid Uppsala universitet. 

29 november 1921. Förordnande för medicine licentiaten C. A. 
NÄSLUND att vara docent i hygien och bakteriologi vid Uppsala univer- 
sitet. 

8 december 1921. Förordnande för filosofie licentiaten G. E. Du 
RIETZ att vara docent i växtbiologi vid Uppsala universitet. 

Samma dag. Konstitutorial för medicine licentiaten J. A. BJURE 
att under år 1922 vara intendent vid Sätra hälsobrunn. 

Samma dag. Ang. utfärdat konstitutorial för medicine licentiaten 
J. A. BJURE att vara intendent vid Sätra hälsobrunn. 

II januari 1922. Avslag å framställning om förordnande för juris 
doktorn ἃ. H. MONTELIUS som docent i straffrätt vid Uppsala universitet. 

Samma dag. Förordnande för magister artium G. CHRISTENSEN 
att under tiden 1 januari—30 juni 1922 vara lektor i danska språket 
vid Uppsala universitet. 

10 maj 1922. Förordnande för Mr. A. ALEXANDER att under tiden 
I juli 1922—30 juni 1924 vara lektor i engelska språket vid Uppsala 
universitet. 


Varjehanda ärenden. 


5 juli 1921. Ang. tiden för påbörjande av vissa undervisnings- 
kurser inom juridiska fakulteten. 

16 september 1921. Ang. rätt för universitetet att försälja sin 
andel i det till Häradshamra by i Närtuna socken hörande soldattorpet. 

Samma dag. Ang. rätt för universitetet att till lärare och tjänste- 
män försälja ved. 

18 november 1921. Ang. sänkning av priset å ved, som försäljes 
till universitetets lärare och tjänstemän. 

25 november 1921. Ang. vissa medicine kandidaters deltagande i 
vissa kurser. 

26 november 1921. Förteckning å deltagare i vissa medicinska 
kurser. 

8 december 1921. Fastställelse av veckoavgifter för kursdel- 
tagare å kemiska institutionen. 

27 december 1921. Fastställelse av vissa kursavgifter inom 
humanistiska sektionen under vårterminen 1922. 
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Samma dag. Fastställelse av vissa kursavgifter inom juridiska 
fakulteten under vårterminen 1922. 

II mars 1922. Ang. rätt för universitetsbiblioteket att avyttra 
obehövliga dupletter. 

28 februari 1922. Ang. två medicine studerandes propedeutiska 
tjänstgöring. 

17 mars 1922. Tillstånd för österrikiske undersåten A. JoKL att 
tjänstgöra å Uppsala universitets obstetrisk-gynekologiska klinik. 

Samma dag. Ang. återkallelse av gjord framställning om utseende 
av revisorer för granskning av Sveriges förenade studentkårers för- 
valtning. 

7 april 1922. Fastställelse av avgift för deltagande i docenten 
Ο. GJERDMAN's kurs i allmän fonetik. 

28 april 1922. Stadfästelse av professor U. QUENSEL's val till 
ledamot i universitetets drätselnämnd. 

5 maj 1922. Ang. rätt för österrikiske undersåten ÅA. JoKL att 
fullgöra tjänstgöring vid Uppsala universitets obstetrisk-gynekologiska 
institution under en till 2'/, månader förkortad tid. 

Samma dag. Ang. viss ändring i gällande ordningsstadga och 
föreskrifter ang. kurser vid Karolinska institutet. 

Samma dag. Ang. rektors anmärkningar vid diarierna för höst- 
terminen 1920 och vårterminen 1921. 

Samma dag. Venia promovendi för filosofiska fakulteten. 

17 maj 1922. Venia promovendi för medicinska fakulteten. 

Samma dag. Ang. inkomna förklaringar i anledning av rektors 
anmärkningar vid diarierna för höstterminen 1920 och vårterminen 
1921. 

Samma dag. Fastställande av avgift för deltagande i det sta- 
tistiska seminariets övningar. 

27 maj 1922. Fastställande av avgift för deltagande i vissa 
kurser inom humanistiska sektionen under höstterminen 1922. 


Tjänstledigheter och förordnanden. 
Inom teologiska fakulteten. 


5 juli 1921. Förordnande för docenten S. VON ENGESTRÖM att 
under tiden I juli+—31 december 1921 vara lärare i symbolik samt att 
under samma tid förrätta examination i sagda ämne för teologie licen- 
tiatexamen. 
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Samma dag. Tillstånd för docenterna G. LiIzELL och A. RUNE- 
STAM att inställa dem åliggande undervisning under tiden 1—15 sep- 
tember 1921 på grund av betungande examensgöromål. 

18 november 1921. Entledigande för professor E. REUTERSKIÖLD 
som föreståndare för det praktisk-teologiska övningsinstitutet samt 
förordnande för professor G. LIzELL som föreståndare. 

Samma dag. Förordnande för docenten J. LINDBLOM att uppe- 
hålla lediga professuren i exegetik under en tid av ett år från och med 
den 7 oktober 1921 eller till dess under tiden professuren blivit med 
ny ordinarie innehavare besatt och denne tjänsten tillträtt. 

19 december 1921. (5 särskilda resolutioner.) Tillstånd för dom- 
prosten E. STAVE samt professorerna N. J. GÖRANSSON, E. REUTER- 
SKIÖLD, E. LINDERHOLM och (ἃ. LIiZELL att inställa dem åliggande 
undervisning under tiden 15—31 januari 1922 på grund av betungande 
examensgöromål. | 

31 december 1921. Förordnande för docenten 5. VON ENGESTRÖM 
att under år 1922 vara lärare i symbolik samt att under samma tid 
förrätta examination i sagda ämne för teologie licentiatexamen. 

7 januari 1922. (2 särskilda resolutioner.) Tillstånd för docen- 
terna J. LINDBLOM och Α. RUNESTAM att inställa dem åliggande under- 
visning under tiden 15—31 januari 1922 på grund av betungande 
examensgöromål. 

24 februari 1922. Tjänstledighet för docenten A. RUNESTAM under 
tiden 20—27 februari 1922 för enskilda angelägenheter. 

27 mars 1922. Tjänstledighet för domprosten E. STAVE under 
tiden 3—11 april 1922 för hälsans vårdande. 

22 april 1922. Tjänstledighet för docenten Y. BRILIOTH under 
maj månad 1922 för utrikes studieresa. 

27 april 1922. Tjänstledighet för docenten G. LJUNGGREN under 
tiden 13---31 maj 1922 för utrikes studieresa. 

27 maj 1922. (6 särskilda resolutioner.) Tillstånd för profes- 
sorerna N. J. GÖRANSSON, E. REUTERSKIÖLD, E. LINDERHOLM och 
G. LIZELL samt docenterna J. LINDBLOM och Α. RUNESTAM att inställa 
dem åliggande undervisning under tiden 1—15 september 1922 på grund 
av betungande examensgöromål. 

Samma dag. Förordnande för docenten ἃ. RUNESTAM att uppe- 
hålla lediga professuren i dogmatik och moralteologi under en tid av 
ett år från och med den I maj 1922 eller till dess under tiden profes- 
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suren blivit med ny ordinarie innehavare besatt och denne tjänsten 
tillträtt. 

Samma dag. Förordnande för kyrkoherden, doktor E. LEUFVÉN 
att under läsåret 1922—1923 vara direktor samt för docenten T. ANDRA 
att under samma tid vara assistent vid det praktisk-teologiska övnings- 
institutet ävensom för docenten O. HIiPPEL att under sagda tid leda 
de kyrkorättsliga övningarna i den praktisk-teologiska övningskursen. 


Inom juridiska fakulteten. 


5 juli 1921. (5 särskilda resolutioner.) Tillstånd för profes- 
sorerna F. WETTER, V. LUNDSTEDT och ὦ. UNDÉN, docenten ἃ. HoLM- 
BÄCK och juris doktorn F. BrRocK att inställa dem under tiden 1—15 
september 1921 åliggande undervisning på grund av betungande exa- 
mensgöromål. 

Samma dag. Tillstånd för professor B. H. DAHLBERG att inställa 
honom åliggande undervisning under tiden 1—15 september 1921 på 
grund av betungande examensgöromål m. m. 

Samma dag. Förordnande för docenten ἃ. HOoLMBÄCK att under 
förhinder för professor TH. ENGSTRÖMER att under tiden 1 september 
1921—31 augusti 1922 uppehålla sin professur fullgöra den med samma 
professur förenade undervisningsskyldigheten ävensom examinations- 
skyldigheten för juris kandidat- och kansliexamina. 

7 juli 1921. Tillstånd för professor K. G. WESTMAN att inställa 
honom under tiden 1—14 september 1921 åliggande undervisning på 
grund av betungande examensgöromål. 

I september 1921. Tjänstledighet för professor F. WETTER under 
tiden 16 september—13 oktober 1921 för offentligt uppdrag. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor C. A. REUTERSKIÖLD 
under tiden 24 september—15 oktober 1921 för utrikes resa. 

7 september 1921. Ang. obehövligheten av vikarie för professor 
C. Α. REUTERSKIÖLD under honom för tiden 24 september—15 oktober 
1921 på grund av utrikes resa beviljad tjänstledighet. 

16 september 1921. Angående obehövligheten av vikarie för pro- 
fessor F- WETTER under honom för tiden 16 september—13 oktober 1921 
på grund av offentligt uppdrag beviljad tjänstledighet. 

Samma dag. Förordnande för docenten F. STERZEL att under 
förhinder för professor Ö. UNDÉN att under september månad 1921 uppe- 
hålla sin professur uppehålla den med samma professur förenade exa- 
minationsskyldigheten. 
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7 januari 1922. (5 särskilda resolutioner.) Tillstånd för profes- 
sorerna K. G. WESTMAN, F. WETTER, ὦ. UNDÉN och F. BROCK samt 
docenten ἃ. HoLMBÄCK att inställa dem under tiden 16—31 januari 
1922 åliggande undervisning på grund av betungande examensgöromål. 

Samma dag. Tillstånd för professor V. LUNDSTEDT att inställa 
honom åliggande undervisning under tiden 18—27 januari 1922 på 
grund av betungande examensgöromål. 

30 januari 1922. Tjänstledighet för professor F. BRrRocCcK under 
tiden 1—14 februari 1922 på grund av sjukdom. 

28 februari 1922. Tjänstledighet för docenten F. STERZEL under 
år 1922 i och för tjänstgöring i Svea Hovrätt. 

7 april 1922. Förordnanden för docenterna H. BERGLUND och 
F. STERZEL att under förhinder för professor Ö. UNDÉN att från och 
med den 1 april 1922 tills vidare under vårterminen uppehålla sin 
professur uppehålla BERGLUND den med sagda professur förenade 
undervisningsskyldigheten och STERZEL examinationsskyldigheten. 

5 maj 1922. Tillstånd för professor C. A. REUTERSKIÖLD att 
inställa honom åliggande undervisning under en månad under läsåret 
1922—1923 på grund av betungande examensgöromål m. m. 

27 maj 1922. Förordnande för docenten F. STERZEL att under 
förhinder för professor Ö. UNDÉN att under tiden till maj månads 
utgång 1922 uppehålla sin professur uppehålla den med samma pro- 
fessur förenade examinationsskyldigheten. 

Samma dag. (4 särskilda resolutioner.) Tillstånd för profes- 
sorerna B. H. DAHLBERG, K. G. WESTMAN, V. LUNDSTEDT och F. 
ΒΕΟΟΚ att inställa dem åliggande undervisning under tiden 1—15 
september 1922 på grund av betungande examensgöromål. 


Inom medicinska fakulteten. 


5 juli 1921. Förordnande för medicine licentiaten T. SILVER- 
STOLPE att under höstterminen 1921 giva kurserna i allmän sjukvårds- 
teknik. 

24 augusti 1921. Förordnande för docenten A. J. WALLGREN att 
under tiden I september—31 december 1921 vara biträdande lärare i 
medicin. 

Samma dag. Förordnande för docenten G. NYSTRÖM att uppe- 
hålla lediga professuren i kirurgi under tiden 1 september—31 december 
1921 eller till dess professuren därförinnan kunde bliva besatt. 

Samma dag. Förordnande för docenten I. THORLING att uppe- 
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hålla lediga professuren i pediatrik och praktisk medicin under en tid 
av ett år från och med den 1 augusti 1921 eller till dess under tiden 
professuren blivit med ny ordinarie innehavare besatt och denne tjänsten 
tillträtt. 

5 oktober 1921. Tjänstledighet för professor F. SVENSON under 
oktober och november månader 1921 på grund av sjukdom samt för- 
ordnande för docenten H. SJÖBRING som vikarie. 

19 december 1921. Förordnande för docenten professor R. BA- 
RÅNY att under år 1922 vara biträdande lärare i öron-, näs- och hals- 
sjukdomar. 

Samma dag. Förordnande för medicine licentiaten ἃ. PETTERSON 
att under år 1922 vara biträdande lärare i kirurgi. 

Samma dag. Förordnande för docenten I. THORLING att under 
år 1922 vara biträdande lärare i medicin samt för medicine doktorn 
E. BERGMAN att uppehålla biträdande lärarebefattningen i medicin 
under den tid docenten THORLING av professorsförordnande bleve där- 
till förhindrad. 

Samma dag. Förordnande för medicine licentiaten A. KRISTENS- 
SON att under år 1922 vara biträdande lärare i fysikalisk diagnostik. 

Samma dag. Förordnande för filosofie licentiaten P. NYLÉN att 
under år 1922 leda laborationsövningarna och examinatorierna i all- 
män oorganisk kemi för medicine studerande. 

Samma dag. Förordnande för medicine licentiaten T. SILVER- 
STOLPE att under år 1922 giva kurserna i allmän sjukvårdsteknik. 

20 januari 1922. Entledigande för medicine licentiaten T. SILVER- 
STOLPE från förordnande att giva kurserna i allmän sjukvårdsteknik 
samt förordnande för medicine licentiaten G. HoLM att giva samma 
kurser. 

3 februari 1922. Tjänstledighet för professor C. LINDAHL under 
en tid av två månader från och med den 1 februari 1922 på grund av 
sjukdom samt förordnande för medicine licentiaten A. Y. LINDBLAD 
som vikarie. 

24 februari 1922. Tjänstledighet för professor G. GÖTHLIN under 
februari månad 1922 för vetenskapligt arbete samt förordnande för 
laborator E. L. BACKMAN som vikarie. 

27 februari 1922. Tjänstledighet för professor G. NYSTRÖM under 
en tid av 14 dagar från och med den 27 februari 1922 på grund av sjuk- 
dom. 

5 mars 1922. Förordnande dels för medicine licentiaten A. PET- 
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TERSON att under professor G. NYSTRÖM för en tid av 14 dagar från 
och med den 27 februari 1922 på grund av sjukdom beviljad tjänst- 
ledighet uppehålla professor NYSTRÖM's professur och dels för medi- 
cine licentiaten G. HoLM att under samma tid uppehålla biträdande 
lärarebefåttningen i kirurgi. 

10 mars 1922. Tjänstledighet för professor Μ. RAMSTRÖM under 
en tid av 14 dagar från och med den 13 mars 1922 på grund av sjukdom. 

14 mars 1922. Tjänstledighet för docenten C. NÄSLUND under 
tiden 16 mars—7 april 1922 för offentligt uppdrag. 

17 mars 1922. Tjänstledighet för professor F. SVENSON under 
mars och april månader 1922 på grund av sjukdom samt förordnande 
för docenten H. SJÖBRING som vikarie. 

27 mars 1922. Tjänstledighet för professor A. GULLSTRAND under 
en tid av två månader från den 25 mars 1922 för offentligt uppdrag. 

7 april 1922. Tjänstledighet för professor C. LINDAHL under 
april månad 1922 på grund av sjukdom samt förordnande för medicine 
licentiaten Α. Y. LINDBLAD som vikarie. 

21 april 1922. Tjänstledighet för professor U. QUENSEL under 
maj och juni månader 1922 för utrikes resa samt förordnande för 
laboratorn professor ἃ. VESTBERG som vikarie. 

26 april 1922. Tjänstledighet för docenten H. SJÖBRING från 
och med den 15 maj 1922 till vårterminens slut för utrikes studieresa. 

22 maj 1922. Tjänstledighet för professor M. ELFSTRAND under 
tiden 19—31 maj 1922 på grund av sjukdom. 

27 maj 1922. Tjänstledighet för professor G. GÖTHLIN under en 
månad från den 16 juni 1922 för utrikes studieresa. 


Vid akademiska sjukhuset. 


5 juli 1921. Tjänstledighet för professor C. D. JOSEPHSON från 
överläkarebefattningen vid akademiska sjukhusets obstetrisk-gyne- 
kologiska avdelning under tiden 16 juni—25 augusti 1921 samt för- 
ordnande för medicine licentiaten Τ. SILVERSTOLPE som vikarie. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor G. PETRÉN från över- 
läkarebefattningen vid akademiska sjukhusets kirurgiska avdelning 
under tiden 16 juli—31 augusti 1921 samt förordnande för medicine 
licentiaten U. LINDGREN som vikarie. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor R. BARANY från be- 
fattningen som föreståndare för den provisoriska kliniken och poli- 
kliniken för öron-, näs- och halssjukdomar under tiden 22 juni—31 
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juli 1921 samt förordnande för medicine licentiaten J. KARLEFORS 
som vikarie. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor G. BERGMARK från 
överläkarebefattningen vid akademiska sjukhusets medicinska avdel- 
ning under tiden 24 juni—3I1 augusti 1921 samt förordnande för medi- 
cine doktorn E. BERGMAN som vikarie. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten I. THORLING från öÖver- 
läkarebefattningen vid akademiska sjukhusets bröst- och barnavdel- 
ningar under juni, juli och augusti månader 1021 samt förordnande 
för medicine licentiaten A. KRISTENSON som vikarie. 

Samma dag. Tjänstledighet för medicine licentiaten H. LAURELL 
från föreståndarebefattningen vid akademiska sjukhusets röntgen- 
avdelning under tiden 1 juli+—I5 augusti 1921 samt förordnande för 
medicine licentiaten J. FORSSMAN som vikarie. 

24 augusti 1921. Entledigande för medicine licentiaterna J. KAR- 
LEFORS och G. HoLM från förordnanden som biträden vid akademiska 
sjukhusets klinik för öron-, näs- och halssjukdomar samt förordnande 
för medicine kandidaten I. Huss som biträde vid nämnda klinik under 
augusti och september månader 1921. 

5 oktober 1921. Förordnanden för medicine licentiaten J. KAR- 
LEFORS, medicine kandidaten I. Huss och medicine licentiaten G. DoHL- 
MAN som biträden vid akademiska sjukhusets klinik för öron-, näs- 
och halssjukdomar, KARLEFORS under tiden 1 oktober-—31 december, 
Huss 1—31 oktober och DoHLMAN I november—31 december 1921. 

18 november 1921. Entledigande för medicine licentiaten G. 
DOHLMAN från förordnande att under tiden 1----30 november 1921 vara 
biträde vid akademiska sjukhusets klinik för öron-, näs- och halssjuk- 
domar samt förordnande för medicine kandidaten I. Huss som biträde 
vid samma klinik under sagda tid. 

19 december 1921. Tjänstledighet för professor G. NYSTRÖM 
från överläkarebefattningen vid akademiska sjukhusets kirurgiska av- 
delning under tiden 16 december 1921—14 januari 1922 samt förord- 
nande för medicine doktorn P. HÄGGSTRÖM som vikarie. 

II januari 1922. Tjänstledighet för professor R. BARANY från 
befattningen som föreståndare för akademiska sjukhusets klinik och 
poliklinik för öron-, näs- och halssjukdomar under tiden 15 december 
1921—15 januari 1922 för utrikes resa samt förordnande för medicine 
licentiaten J. KARLEFORS som vikarie. 

3 februari 1922. Förordnanden för medicine licentiaterna J. KAR- 
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LEFORS och G. DOHLMAN samt medicine kandidaten I. Huss som bi- 
träden vid akademiska sjukhusets klinik för öron-, näs- och halssjuk- 
domar, KARLEFORS under tiden 1 januari—I februari samt 16 april— 
31 december, DoOHLMAN I januari—3I1 december och Huss 2 februari— 
15 april 1922. 

7 april 1922. Entledigande för medicine kandidaten I. Huss från 
förordnande som biträde vid akademiska sjukhusets klinik för öron-, 
näs- och halssjukdomar samt förordnande för medicine licentiaten J. 
KARLEFORS som biträde vid samma klinik under tiden 17 mars—I5 
april 1922. 

21 april 1922. Förordnande för medicine doktorn E. BERGMAN 
och medicine licentiaten A. BJURE som underläkare vid akademiska 
sjukhusets medicinska avdelning, BERGMAN under tiden 16 juni—31 
augusti 1922 och BJURE under tiden 1 september 1922—31 augusti 
1923, ävensom entledigande för medicine licentiaten A. BJURE som 
amanuens vid sagda avdelning från och med den 1 juni 1922. 

10 maj 1922. Förordnande för medicine licentiaten HJ. ANDERS- 
SON som amanuens vid akademiska sjukhusets medicinska avdelning 
under tiden I juni—31 augusti 1922 samt för medicine licentiaten 
A. KRISTENSON under tiden I september 1922—31 augusti 1023 även- 
som för medicine doktorn E. BERGMAN som amanuens vid akademiska 
sjukhusets bröst- och barnkliniker under tiden 1 september 1922—31 
augusti 1023. 

27 maj 1922. Förordnande för medicine licentiaten U. LINDGREN 
att under en tid av ett år från och med den 16 september 1922 vara 
amanuens vid akademiska sjukhusets obstetrisk-gynekologiska av- 
delning. 

Samma dag. Förordnande för medicine licentiaten 5. RICHTER 
att under en tid av ett år från och med den 16 september 1922 vara 
andre amanuens vid akademiska sjukhusets kirurgiska avdelning. 

Samma dag. Förordnande för medicine licentiaten A. MATTSSON 
att under en tid av ett år från och med den 17 september 1922 vara 
förste amanuens vid akademiska sjukhusets kirurgiska avdelning. 


Inom humanistiska sektionen. 


21 juni 1921. Befrielse för professor R. KJELLÉN från under- 
visningsskyldigheten under tiden 1—23 september 1921 för hälsans 
vårdande. 
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5 juli 1921. Tillstånd för professor O. LAGERCRANTZ att inställa 
honom under tiden 1—9 september 1921 åliggande undervisning på 
grund av betungande examensgöromål. 

Samma dag. Tillstånd för docenten E. G. WAHLGREN att inställa 
honom under tiden 1—15 september 1921 åliggande undervisning på 
grund av betungande examensgöromål. 

Samma dag. Tillstånd för professor R. E. ZACHRISSON att in- 
ställa honom under tiden 1—15 september 1921 åliggande undervisning 
på grund av betungande examensgöromål. 

Samma dag. Tillstånd för professor A. HAHR att inställa honom 
under tiden 1—15 september 1921 åliggande undervisning för arbete 
med överflyttande av konstsamlingarna till Gustavianum. 

Samma dag. Ang. obehövligheten av vikarie för professor R. 
KJELLÉN under honom beviljad befrielse från undervisningsskyldigheten 
under tiden 1—23 september 1921. 

30 juli 1921. Förordnande för docenten K. A. EDIN att under 
professor N. WOHLIN på grund av offentligt uppdrag beviljad tjänst- 
ledighet för tiden 1 september 1921—31 augusti 1922 uppehålla pro- 
fessuren i statistik. 

Samma dag. Ang. rätt för docenten K. A. EDIN att inställa sin 
undervisning under tiden 1—15 september 1921 och 15—31 januari 
1922 på grund av betungande examensgöromål. 

19 augusti 1921. Tjänstledighet för professor L. KJELLBERG under 
tiden I—15 september 1921 för vetenskapligt arbete. 

I september 1921. Befrielse för professor K. V. ZETTERSTÉEN 
från undervisningsskyldighet under tiden 1—14 september 1921 på 
grund av sjukdom. | 

7 september 1921. Tjänstledighet för docenten H. REUTERCRONA 
under en tid av ett år från den I september 1921 för uppehållande av 
befattning i Stockholm. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten J. HOLMBERG under 
tiden I september—15 oktober 1921 för utrikes studieresa. 

13 september 1921. Tjänstledighet för professor ἃ. PHALÉN 
under tiden 13—21 september 1921 för hälsans vårdande. 

14 september 1021. Tjänstledighet för professor K. Β. WIKLUND 
från två föreläsningstimmar i veckan under höstterminen 1921 för 
hälsans vårdande. 

16 september 1921. Tjänstledighet för docenten H. CORNELL 
under tiden 10 september—5 oktober 1921 för utrikes studieresa. 
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26 september 1922. Tjänstledighet för docenten A. MONTGOMERY 
under tiden I oktober 1921—1 juli 1922 för uppehållande av professur 
vid Åbo akademi. 

10 oktober 1921. Tjänstledighet för professor A. HÄGERSTRÖM 
under tiden 10—19 oktober 1921 på grund av sjukdom. 

13 oktober 1921. Tjänstledighet för docenten N. LINDQVIST un- 
der en tid av 14 dagar från och med den 17 oktober 1921 för tjänst- 
göring som fakultetsopponent. 

18 november 1921. Förordnande för lektor G. WITTROCK att 
uppehålla lediga professuren i historia under en tid av ett år från den 
4 december 1921 eller till dess under tiden professuren blivit med ny 
ordinarie innehavare besatt och denne tjänsten tillträtt. 

12 december 1921. Tjänstledighet för professor R. KJELLÉN 
under tiden 15—23 januari 1922 för hälsans vårdande. 

19 december 1921. (2 särskilda resolutioner.) Tillstånd för pro- 
fessorerna O. VON FRIESEN och B. HESSELMAN att inställa dem ålig- 
gande undervisning under tiden 15—31 januari 1922 på grund av be- 
tungande examensgöromål. : 

Samma dag. (2 särskilda resolutioner.) Tillstånd för profes- 
sorerna HJ. PSILANDER och B. HAMMER att inställa dem under tiden 15 
—28 januari 1922 åliggande undervisning på grund av betungande 
examensgöromål. 

Samma dag. Tillstånd för professor O. LAGERCRANTZ att in- 
ställa honom under tiden 18—27 januari 1922 åliggande undervisning 
på grund av betungande examensgöromål. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor A. PHALÉN under 
tiden 15 januari—I5 mars 1922 på grund av sjukdom samt förord- 
nande för docenten E. TEGEN som vikarie. 

Samma dag. Förordnande för filosofie doktorn J. H. T. NOR- 
LIND och professor Ὁ. MORALES att examinera studeranden G. 
JEANSON i ämnet musikhistoria med musikteori för filosofie kandidat- 
examen. 

Samma dag. Tillstånd för professor E. STAAFF att inställa honom 
åliggande undervisning under tiden 15 januari—I februari 1922 på 
grund av betungande examensgöromål. 

7 januari 1922. Tillstånd för professor R. E. ZACHRISSON att 
inställa honom åliggande undervisning under tiden 15—31 januari 
1922 på grund av betungande examensgöromål. 
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23 januari 1922. Tjänstledighet för docenten G. CARLSSON under 
tiden 22—29 januari 1922 på grund av sjukdom. 

25 januari 1922. Tjänstledighet för docenten A. BLANCK under 
tiden 23—30 januari 1922 på grund av sjukdom. 

3 februari 1922. Förordnande för docenten J. CHARPENTIER att 
under förhinder för professor K. F. JoHANSSON att uppehålla sin un- 
dervisningsskyldighet under februari månad 1922 uppehålla samma 
undervisningsskyldighet. 

Samma dag. Tjänstledighet för universitetslektor G. CHRISTEN- 
SEN under tiden 15 januari—4 februari 1922 för fortsatt tjänstgöring 
vid Lererhgiskolen i Köpenhamn. 

15 februari 1922. Förklaring att en av byrådirektören D. LUND 
gjord ansökan om tjänstledighet från docentur vid Uppsala universitet 
icke föranlett till någon kanslersämbetets åtgärd. 

Samma dag. Tjänstledighet τη. m. för professor O. LAGERCRANTZ 
under tiden 13 februari—12 april 1922 för sakkunniguppdrag samt 
förordnande för docenten T. KALÉN som vikarie. 

Samma dag. Förordnande för professor B. KARLGREN i Göteborg 
att examinera studeranden H. ΒΟΡῚΙΝ i ämnet sinologi i filosofie kan- 
didatexamen. 

2 mars 1922. Tjänstledighet för docenten A. BofETHIuS under 
tiden 15 mars—31 maj 1922 för utrikes studieresa. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor A. HAHR under tiden 
27 februari—28 mars 1922 på grund av sjukdom samt förordnande 
för docenten R. JOSEPHSON som vikarie. 

17 mars 1922. Tjänstledighet för professor K. F. JOHANSSON 
under mars månad 1922 på grund av offentligt uppdrag samt förord- 
nande för docenten J. CHARPENTIER som vikarie. 

Samma dag. Tjänstledighet för professor A. PHALÉN under tiden 
15 mars—I4 april 1922 på grund av sjukdom samt förordnande för 
docenten E. TEGEN som vikarie. 

7 april 1922. Tjänstledighet för docenten O. GJERDMAN under 
tiden 11 april —31 maj 1922 för utrikes studieresa. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten H. CORNELL under 
tiden 10 april —31 maj 1922 för utrikes studieresa. 

21 april 1922. Tjänstledighet för professor Κα. F. JOHANSSON 
under april månad 1922 på grund av offentligt uppdrag samt förord- 
nande för docenten J. CHARPENTIER som vikarie. 
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Samma dag. Befrielse för docenten G. ANDRÉN från 6 timmars 
föreläsningar som docentstipendiat på grund av opponentskap. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten E. TEGEN under tiden 
26 april —31 maj 1922 för utrikes studieresa. 

2 maj 1922. Tjänstledighet för docenten 5. ALRuUTZ under tiden 
2—3I1 maj 1922 för utrikes studieresa. 

15 maj 1922. Tjänstledighet för professor ἃ. PHALÉN under tiden 
10---31 maj 1922 på grund av sjukdom. 

17 maj 1922. Befrielse för docenten B. NERMAN från 5 timmars 
föreläsningar som docentstipendiat på grund av opponentskap. 

27 maj 1922. Förordnande för docenten G. EKHOLM att under 
tiden I juni—3I1 december 1922 uppehålla professuren i nordisk och 
jämförande fornkunskap. 


Inom matemaltisk-naturvetenskapliga sektionen: 


5 juli 1921. Tjänstledighet πὶ. m. för docenten Κα. LUNDMARK 
under tiden I april —31 december 1921 för utrikes studieresa. 

30 juli 1921. Tjänstledighet för docenten B. LINDBLAD under 
tiden I september—31 december 1921 för utrikes studieresa. 

24 augusti 1921. Tjänstledighet för konservatorn vid zoologiska 
museet I. ARWIDSSON under tiden 5 juli+—31 augusti 1921 från fort- 
satt tjänstgöring som fiskeriassistent. 

16 september 1921. Tjänstledighet för docenten konservatorn 
TH. FRIES under tiden 16—30 september 1921 för förberedande av 
utländsk studieresa. 

26 september 1921. Befrielse för professor L. RAMBERG från 30 
föreläsningar under läsåret 1921—1922 på grund av sakkunniguppdrag. 

Samma dag. Förordnande för filosofie licentiaten K. R. STERNER 
att under tiden 16—30 september 1921 uppehålla konservatorsbefatt- 
ningen vid botaniska museet. 

10 oktober 1921. Tjänstledighet för professor C. W. OSEEN 
under tiden 17—27 oktober 1921 på grund av sakkunniguppdrag. 

29 oktober 1921. Tjänstledighet för docenten A. SÖDERSTRÖM 
under tiden 15 oktober—15 december 1921 för vetenskapligt arbete. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten F. ENQVIST under tiden 
15 oktober—15 december 1921 för vetenskapligt arbete. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten TH. FRIES under tiden 
12 oktober 1921—15 maj 1922 för utländsk studieresa. 
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Samma dag. Tjänstledighet m. m. för docenten 5. BocK under 
tiden 10 oktober 1921—10 april 1922 för utrikes studieresa. 

18 november 1921. Förordnande för filosofie magistern E. ALM- 
QVIST att under tiden 12 oktober 1921—15 maj 1922 uppehålla kon- 
servatorsbefattningen vid botaniska museet. 

28 november 1921. Tjänstledighet för professor N. E. SVEDELIUS 
under tiden 24 november—8 december 1921 på grund av sjukdom. 

19 december 1921. Tjänstledighet för professor G. GRANQVIST 
från föreläsningarna under tiden 15 januari+—Io maj 1922 för veten- 
skapligt arbete samt förordnanden för laborator B. BECKMAN som vika- 
rie samt för docenten C. BERGHOLM att uppehålla laboratorsbefatt- 
ningen i experimentell fysik. 

27 december 1921. Förordnande för docenten B. LINDBLAD att 
under år 1922 vara assistent vid astronomiska observatoriet. 

Samma dag. Tjänstledighet för docenten K. LUNDMARK under 
vårterminen 1922 för utrikes studieresa samt förordnande för docenten 
B. LINDBLAD att under förra halvåret 1922 innehava ett LUNDMARK 
tilldelat docentstipendium. 

Samma dag. Befrielse för professor A. HAMBERG från halva 
undervisningsskyldigheten under tiden 1 februari+—I2 maj 1922 för 
"vetenskapligt arbete samt förordnande för docenten H. AHLMANN 
som vikarie. 

Samma dag. Befrielse för professor C. W. OSEEN från tre fjärde- 
delar av undervisningsskyldigheten under vårterminen 1922 för veten- 
skapligt arbete samt förordnande för docenten N. ZEILON som vikarie. 

Samma dag. Förordnande för docenten G. FRÖDIN att uppe 
hålla lediga professuren i geologi med mineralogi under en tid av ett 
år från och med den 12 januari 1922 eller till dess under tiden profes- 
suren blivit med ny ordinarie innehavare besatt och denne tjänsten 
tillträtt. 

II januari 1922. Förordnande för filosofie kandidaten E. LIND- 
BERG att under år 1922 vara assistent å meteorologiska institutionen. 

24 januari 1922. Tjänstledighet för professor O. JUEL under 
tiden 24—30 januari 1922 på grund av sjukdom. 

13 februari 1922. Tjänstledighet för professor ἃ. HAMBERG under 
tiden '7—-20 februari 1922 på grund av sjukdom. 

15 februari 1922. 'Tjänstledighet för docenten A. SÖDERSTRÖM 
under tiden 20 januari—I5 april 1922 för vetenskapligt arbete. 
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27 mars 1922. Befrielse för professor O. JUEL från en veckotim- 
mes föreläsning under tiden 10 mars—1o maj 1922 för institutions- 
arbete. 

7 april 1922. Tjänstledighet för docenten A. SÖDERSTRÖM under 
tiden 15 april —31 maj 1922 för utrikes studieresa. 

18 april 1922. Tjänstledighet för docenten G. FRÖDIN under 
tiden 21—31 maj 1922 för utrikes resa. 

21 april 1922. Tjänstledighet för professor TH. SVEDBERG under 
maj månad 1922 för utrikes studieresa. 

18 maj 1922. Tjänstledighet för professor C. W. OÖSEEN under 
tiden 28—31 maj 1922 för utrikes resa. 


Vid biblioteket. 


18 november 1921. Tjänstledighet för andre bibliotekarien A. B. 
CARLSSON under tiden I november—31 december 1921 för tjänstgöring 
som sekreterare hos bibliotekssakkunniga samt förordnande för ama- 
nuensen J. L:son SAMZELIUS som vikarie. 

31 december 1921. Förordnande för amanuensen ἃ. HJ. UGGLA 
att under år 1922 vara extra bibliotekarie. 

II januari 1922. Tjänstledighet för andre bibliotekarien A. B. 
CARLSSON under tiden I januari—3I1 mars 1922 för tjänstgöring som 
sekreterare hos bibliotekssakkunniga samt förordnande för amanuensen 
J. L:sSoN SAMZELIUS som vikarie. 

15 februari 1922. Tjänstledighet för överbibliotekarien J. M. 
HuLTH under februari månad 1922 som ledamot av bibliotekssak- 
kunniga samt förordnanden dels för förste bibliotekarien A. GRAPE 
att under samma tid uppehålla överbibliotekariebefattningen, dels för 
andre bibliotekarien E. VON DÖBELN att under samma tid uppehålla 
GRAPE's befattning och dels för amanuensen N. GOoBOM att under 
sagda tid uppehålla VON DÖBELN's befattning. 

21 april 1922. Tjänstledighet för andre bibliotekarien -A. B. 
CARLSSON under tiden 1 april —31 maj 1922 för tjänstgöring som sek- 
reterare hos bibliotekssakkunniga samt förordnande för amanuensen 
J. L:SOoN SAMZELIUS som vikarie. 

30 maj 1922. Tjänstledighet för kvinnliga biträdet HARRIET 
LEJDSTRÖM under tiden 1—15 juni 1922 för utrikes resa och förordnande 
för kvinnliga biträdet KARIN LINDSTEDT som vikarie samt för fröken 
Α. ÅSTRÖM som vikarie för fröken LINDSTEDT. 
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Vid universitetsförvaltningen. 


22 april 1922. Tjänstledighet för assistenten vid skogsförvalt- 
ningen W. SAMUELSSON under en tid av en månad från och med den 18 
maj 1922 för utrikes resa. 

5 maj 1922. Förordnande för e. jägmästaren H. FUNDIN att 
under en tid av en månad från och med den 18 april 1922 uppehålla 
assistentbefattningen vid skogsförvaltningen. 


Vid exercitieinstilutionerna. 


30 juli 1921. Tjänstledighet för director musices H. ALFVÉN 
under tiden I september 1921—31 maj 1922 för utrikes studieresa samt 
förordnande för Musikaliska Akademiens sekreterare O. MORALES som 
vikarie. 

4 september 1921. Tjänstledighet för gymnastikläraren major 
HJ. EKSTEDT under tiden 15 september—1 oktober 1921 för militär- 
tjänstgöring samt förordnande för gymnastikläraren löjtnant N. G. E. 
LIND och underlöjtnant G. E. SANDIN som vikarier. 


Anordnande av undervisning. 
Inom juridiska fakulteten. 


5 juli 1921. Ang. ordnandet av professor B. H. DAHLBERG's 
undervisning under läsåret 1921—1922. 

Samma dag. Ang. ordnandet av docenten Å. HoLMBÄCK's 
undervisning under läsåret 1921—1922. 

7 januari 1922. Ang. ordnandet av professor Καὶ. G. WESTMAN's 
undervisning under vårterminen 1922. 

Samma dag. Ang. ordnandet av professor C. A. REUTERSKIÖLD'S 
undervisning under vårterminen 1922. 

Samma dag. Ang. ordnandet av professor B. H. DAHLBERG's 
undervisning under vårterminen 1922. 

Samma dag. Ang. rätt för hovrättsrådet H. WIKANDER att uppskjuta 
vissa honom på grund av särskilt anslag åliggande rättsfallsövningar. 

3 februari 1922. Ang. ordnandet av professor V. LUNDSTEDT'S 
undervisning och examination under tiden 18 januari—10 februari 1922. 

27 maj 1922. Ang. ordnandet av professor Β. H. DAHLBERG'S 
undervisning under läsåret 1922—1923. 


Inom medicinska fakulteten. 


2 mars 1922. Ang. ordnandet av docenten C. NÄSLUND's under- 
visning som docentstipendiat under vårterminen 1922. 
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Inom humanistiska sektionen. 


5 juli 1921. Ang. rätt för universitetslektorn A. THIBAUDET att 
inställa honom under förra hälften av september månad 1921 åliggande 
undervisning emot skyldighet att senare under höstterminen 1921 leda 
sex seminarieövningar två timmar varje gång. 

Samma dag. Ang. rätt för docenten M. REDIN att utbyta 12 av 
de honom under höstterminen 1921 som docentstipendiat åliggande 
föreläsningarna mot sex dubbeltimmars seminarieövningar. 

16 september 1921. Ang. ordnandet av docenten E. NOREEN's 
undervisning som docentstipendiat under läsåret 1921—1922. 

Samma dag. Ang. rätt för docenten G. THÖRNELL att utbyta 
honom under höstterminen 1921 som docentstipendiat åliggande före- 
läsningar emot proseminarieövningar under 18 dubbeltimmar. 

22 september 1921. Ang. rätt för professor A. HAHR att inställa 
sin undervisning under sista veckan i september och första veckan i 
oktober 1921 mot skyldighet att under återstoden av höstterminen 1921 
hålla sex extra föreläsningar. 

26 september 1921. Ang. rätt för professor B. HAMMER att 
inställa 10 av de honom under läsåret 1921—1922 åliggande föreläs- 
ningarna på grund av skyldighet att hålla föreläsningar vid provårs- 
kursen i Uppsala. 

29 oktober 1921. Ang. ordnandet av professor K. F. JOHANSSON's 
undervisning under höstterminen 1921. 

18 november 1921. Ang. ordnandet av docenten J. HOLMBERG's 
undervisning som docentstipendiat under läsåret 1921—1922. 

2 december 1921. Ang. ordnandet av docenten H. CORNELL's 
undervisning som docentstipendiat under läsåret 1921—1922. 

19 december 1921. Ang. rätt för docenten M. REDIN att utbyta 
16 av de honom under vårterminen 1922 som docentstipendiat åliggande 
föreläsningarna mot 8 dubbeltimmars seminarieövningar. 

Samma dag. Ang. rätt för universitetslektor ἃ. THIBAUDET att 
inställa sin undervisning under januari månad 1922 mot skyldighet att 
under återstoden av vårterminen 1922 återtaga den sålunda inställda 
undervisningen. 

20 januari 1922. Ang. ordnandet av docenten B. NERMAN's un- 
dervisning som docentstipendiat under vårterminen 1922. 

3 februari 1922. Ang. rätt för docenten G. THÖRNELL att utbyta 
honom som docentstipendiat under vårterminen 1922 åliggande före- 
läsningar mot proseminarieövningar under minst 18 dubbeltimmar. 
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Samma dag. Ang. rätt för docenten J. HOLMBERG att utbyta 
honom under vårterminen 1922 som docentstipendiat åliggande före- 
läsningar mot seminarieövningar under minst 35 timmar. 

7 april 1922. Ang. rätt för docenten N. ÅBERG att utbyta fyra 
av de honom under vårterminen 1922 som docentstipendiat åliggande 
föreläsningarna mot två studiebesök i Statens historiska muscum i 
Stockholm. 

Samma dag. Ang: rätt för docenten H. CORNELL att utbyta 
tre av de honom under vårterminen 1922 som docentstipendiat ålig- 
gande föreläsningarna mot föreläsningar och övningar under en dag i 
Statens historiska museum och Nordiska museet i Stockholm. 

17 maj 1922. Ang. ordnandet av docenten 5. ALRUTZ' under- 
visning under vårterminen 1922. 

Samma dag. Ang. rätt för docenten E. TEGEN att fullgöra honom 
som docentstipendiat under höstterminen 1922 åliggande undervisning 
genom att giva en propedeutisk kurs om minst 35 timmar. 


Inom matematisk-naturvetenskapliga sektionen. 


5 juli 1921. Ang. ordnandet av docenten G. SAMUELSSON's 
tjänstgöring som docentstipendiat under höstterminen 1921. 

7 september 1921. Ang. ordnandet av professor ἃ. WIRÉN's 
undervisning under läsåret 1921—1922. 

27 december 1921. Ang. ordnandet av docenten G. SAMUELSSON 5 
tjänstgöring som docentstipendiat under vårterminen 1922. 
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Styrelse- och personalförhållanden. 


Som universitetets rektor fungerade professor L. STAVENOW och 
som dess prorektor professor U. QUENSEL. 

Som dekaner tjänstgjorde: för teologiska fakulteten professor E. 
LINDERHOLM, för juridiska fakulteten professor F. WETTER, för me- 
dicinska fakulteten professor G. BERGMARK, för filosofiska fakulteten 
och dess matematisk-naturvetenskapliga sektion professor Ö. BERG- 
STRAND samt för filosofiska fakultetens humanistiska sektion professor 
B. HESSELMAN. 

Ledamöter av det mindre akademiska konsistoriet voro jämte 
rektor, prorektor, akademiräntmästaren och överbibliotekarien dom- 
prosten STAVE samt professorerna DAHLBERG, HULTKRANTZ, PERSSON 
och JUEL. 

I drätselnämnden tjänstgjorde utom självskrivna ledamöter pro- 
fessorerna QUENSEL, WIRÉN och ENGSTRÖMER. 

Verkställande direktörsbefattningen vid akademiska sjukhuset 
uppehölls under läsåret av professor C. D. JOSEPHSON. 


Tjänstledigheter och förordnanden. 


(Se konunga- och kanslersbrev.) 


Utnämningar. 


Vid universitetet. Se Konunga- och kanslersbrev. 

Utom universitetet. 

Professor G. PETRÉN till professor vid Lunds universitet. 

Docenten J. Ὁ. LUuNnD till byrådirektör i Kungl. Fångvårdssty- 
relsen. 

Docenten J. MELANDER till lektor vid högre realläroverket å 
Östermalm i Stockholm. 

Docenten O. DAHLGREN till lektor vid Uppsala folkskolesemi- 
narium. 
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Avsked. 


Docenten professor E. PETRINI från och med den 1 oktober 1921. 
Professor A. G. HÖGBOM från och med den 12 januari 1922. 


Avlidna. 


f. ἃ. E. o. professor L. F. A. LÄFFLER den 31 juli 1921. 
Professor emeritus H. G. HJÄRNE den 6 januari 1922. 
Professor emeritus K. R. GEIJER den 27 mars 1922. 
Professor E. PETRINI den 7 maj 1922. 


Offentliga uppdrag. 


Förordnade som censorer vid studentexamina voro professorerna 
K. F. JOHANSSON, P. PERSSON, Α. WIMAN, E. STAAFF, N. J. GÖRANSSON, 
Ö. BERGSTRAND, L. KJELLBERG och L. RAMBERG, laborator B. BECK- 
MAN och professor emeritus ἃ. NOREEN samt professor R. EKBLOM 
och professor emeritus J. A. LUNDELL i ryska språket. 

Docenten J. LINDBLOM har under läsårets förra del fortfarande 
innehaft uppdrag att vara ledamot i nämnden för överarbetning av 
provöversättningen av Gamla testamentets apokryfiska böcker. 

Docenten S. VON ENGESTRÖM avgav på anmodan av Kungl. skol- 
överstyrelsen den 24 november 1921 yttrande över biskopen teol. d:r 
A. BITTER's inlaga till Kungl. skolöverstyrelsen angående oriktiga på- 
ståenden om katolsk lära och praxis i vid svenska statsskolor använda 
historiska läroböcker. 

Professor C. A. REUTERSKIÖLD har fortfarande varit ledamot av 
riksdagens första kammare. 

Professor K. G. WESTMAN har fortfarande varit ledamot av riks- 
dagens första kammare; har under året varit ordf. i trustlagstiftnings- 
kommittén till dess denna avgav sitt den 21 december 1921 dagtecknade 
betänkande. 

Professor T. ENGSTRÖMER har jämlikt Kungl. Maj:ts förordnande 
varit ledamot av processkommissionen samt har varit förordnad att 
såsom delegerad för Sverige deltaga uti förhandlingarna inom en nor- 
disk kommitté för dryftande av vissa spörsmål angående lufttrafik m. m. 

Professor Ö. UNDÉN förordnades av Kungl. Maj:t den 29 augusti 
1921 att såsom delegerad suppleant deltaga i Nationernas förbunds 
andra delegeradeförsamling i Genéve; den 10 mars 1922 att vara leda- 
mot i en nämnd med uppgift att avgiva utlåtande i vissa frågor rö- 
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rande arbetslösas avstängande från understöd under arbetskonflikter; 
den 17 mars 1922 att såsom delegerad suppleant deltaga i den inter- 
nationella ekonomisk-finansiella konferensen i Genua. 

Docenten ἃ. HoLMBäcK har jämlikt Kungl. brev den 22 juni 
1921 innehaft uppdrag att utreda frågan om det s. k. lappskattelands- 
institutet och dess historiska utveckling. 

Docenten H. E. BERGLUND förordnades av Kungl. Maj:t den 31 
mars 1922 att vara ledamot i den av Kungl. Maj:t den 5 maj 1916 
tillsatta kommittén för verkställande av utredning och avgivande av 
förslag angående enhetlig, utvidgad livsmedelslagstiftning. 

Professor C. TH. MÖRNER utsågs den 18 oktober 1921 till sakkunnig 
för bedömande av de sökandes till professuren i kemi och kemisk far- 
maci vid Farmaceutiska Institutet kompetens; förordnades av Kungl. 
Medicinalstyrelsen den 15 december s. å. att under året 1922 inspek- 
tera apoteksinrättningar inom riket. 

Professor A. GULLSTRAND erhöll den 11 november 1921 av Kungl. 
Maj:t uppdrag att såsom ombud för Sverige deltaga i den internatio- 
nella oftalmologkongressen i Washington den 25—28 april 1922. 

Professor J. V. HULTKRANTZ förordnades av Kungl. Maj:t den 26 
september 1921 att vara ledamot i styrelsen för statens Institut för 
rasbiologi. 

Professor G. BERGMARK erhöll av Uppsala universitets större 
akademiska konsistorium uppdrag att vara sakkunnig i fråga om pro- 
fessuren i pediatrik och praktisk medicin vid Uppsala universitet. 

Professor G. WIRGIN innehade fortfarande förordnande att såsom 
sakkunnig biträda Kungl. medicinalstyrelsen och Kungl. lantbruks- 
styrelsen beträffande utredning och förslag till ytterligare åtgärder 
från statens sida för bekämpande av nötkreaturstuberkulosen; för 
ordnades av Kungl. Maj:t den 28 oktober 1921 att vara ledamot av 
rådgivande kommittén för industriell hygien vid internationella arbets- 
byrån i Geneve; förordnades av Kungl. Maj:t att vara inspektor för 
Fackskolan för huslig ekonomi i Uppsala. 

Professor G. FR. GÖTHLIN förordnades av Kungl. Medicinalstyrelsen 
den 21 juni 1921 att verkställa förundersökningar och prov enligt av 
Professor C. Hess i Mänchen föreslagna metoder för undersökning rö- 
rande färgblindhet. 

Docenten C. A. NÄSLUND förordnades av Kungl. Maj:t den 10 mars 
1922 att såsom Sveriges ombud deltaga vid en internationell teknisk- 
sanitär kongress i Warschau den 20—28 mars 1922. 
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Professor Καὶ. F. JoHANSSON har med partiell tjänstledighet under 
höstterminen och tjänstledighet från undervisningen under väårter- 
minen februari—april 1922 deltagit i arbetena inom den den 3 de- 
cember 1920 tillsatta s. k. Högskolornas löneregleringskommitté. 

Professor Ὁ. VON FRIESEN innehade fortfarande förordnande att 
som sakkunnig inom Kungl. Ecklesiastikdepartementet biträda med 
uppgörande av förslag i syfte att befordra ett skyndsammare tillsät- 
tande av professors- m. fl. befattningar vid rikets universitet och karo- 
linska mediko-kirurgiska institutet. 

Professor E. STAAFF har varit förordnad att vara medlem av Skol- 
kommissionen; förordnades den 7 januari 1922 av Kungl. Maj:t att 
såsom en av Sveriges representanter deltaga i festligheterna i Paris den 
14—18 januari 1922 till firande av 300-årsminnet av Molieres födelse. 

Professor Ν. WOHLIN har fortfarande varit ledamot av riksdagens 
första kammare. ᾿ 

Docenten A. BRUSEWITZ förordnades den 24 augusti 1920 att vara 
ledamot och sekreterare i folkomröstningskommittén, vilket uppdrag 
fortvarit läsåret 1921—22. 

Docenten G. ANDRÉN förordnades av Göteborgs Högskolas lära- 
reråd att fungera som dess opponent å F. VEGELOW's avhandling för 
vinnande av filosofisk doktorsgrad: »Den svenska talmansinstitutio- 
nen» vid disputation den 13 december 1921. 

Professor R. SERNANDER insattes av Nordiska Jordbruksforskares 
Förenings kongress i Köpenhamn juli 1921 i en interskandinavisk 
kommitté för utarbetande av klassifikation och nomenklatur av de 
lösa jordarterna. 

Professor G. GRANQVIST förordnades av Konungens Befallnings- 
havande i Uppsala län att under år 1922 och tillsvidare vara inspektor 
för Uppsala arbetareinstitut. 

Professor L. RAMBERG utsågs den 18 oktober 1921 av Farmaceu- 
tiska Institutets styrelse till sakkunnig för bedömande av de sökandes 
till professuren i kemi och kemisk farmaci kompetens. 

Professor emeritus A. G. NOREEN innehade fortfarande förord- 
nande att vara tillförordnad lärare och examinator i nordiska språk 
vid Stockholms Högskola; att vara ledamot av den av Kungl. Maj:t 
tillsatta Ortnamnskommittén; att vara ledamot av den Längmanska 
kulturfondens nämnd; samt att såsom ordförande leda arbetena inom 
den av Kungl. Ecklesiastikdepartementet tillkallade sakkunnignämn- 
den angående uppgörande av släktnamnsförteckningar. 
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Professor emeritus H. ScHÖCK har under läsåret 1921—1922 blivit 
utsedd till en av kommitterade för tryckfrihetens vård; hedersledamot 
av Finska Vetenskaps-Societeten. 


Stipendier, belöningar och understöd. 
(Se även Konunga- och kanslersbrev.) 


Domprosten, professor E. STAVE erhöll ett statsbidrag ἃ 2,000 
kronor för fortsatt utgivande under år 1922 av »Bibelforskaren, tid- 
skrift för skrifttolkning och praktisk kristendom». 

Professor E. LINDERHOLM erhöll ett statsbidrag ἃ 2,200 kronor 
för fortsatt utgivande under år 1922 av »Kyrkohistorisk årsskrift». 

Professor G. WIRGIN erhöll ett anslag å 1,500 kronor för fortsatt 
utgivande under år 1921 av »Nordisk hygienisk tidskrift». 

Professor K. V. ZETTERSTÉEN erhöll ett statsbidrag å 3,000 kronor 
för fortsatt utgivande under år 1922 av tidskriften »Le Monde oriental». 

Professor B. HAMMER erhöll ett anslag å 1,500 kronor för fortsatt 
utgivande under år 1922 av tidskriften »Arkiv för psykologi och peda- 
gogik». 

Professor B. HESSELMAN erhöll ett anslag å 3,000 kronor för fort- 
satt utgivande under år 1922 av tidskriften »Nysvenska studier». 

Professor emeritus D. DAVvIDSON erhöll ett statsbidrag ἃ 5,000 
kronor för fortsatt utgivande under år 1922 av »Ekonomisk tidskrift». 

Professor emeritus J. A. LUNDELL har under år 1921 uppburit 
ett statsanslag å 5,000 kronor såsom understöd för utgivande av tid- 
skriften »Svenska landsmål och svenskt folkliv». 

Uppsala läkareförening erhöll ett statsbidrag av 2,500 kronor för 
utgivande av sina förhandlingar under arbetsåret 1921—1922. 

Biblioteksamanuenserna H. J. HEYMAN, N. GOBOM, J. L:SON 
SAMZELIUS, GURLI WESTGREN, S. ÅGREN och Ε. RooTtH förordnades 
att under år 1922 innehava var sitt amanuensarvode vid universitets- 
biblioteket å 3,300 kronor. 

Den för år 1922 utgående räntan från konung Oscar II:s jubel- 
festdonation tilldelades docenten B. LINDBLAD. 

Björkönska priset för år 1921 tilldelades professorn vid Lunds 
universitet I. BROMAN. 

Filosofiska fakultetens resestipendier för år 1922 tilldelades pro- 
fessorerna JUEL, ÅKERBLOM, BERGSTRAND, SVEDBERG, PERSSON och 
STAAFF. 


Π 


Vetenskapliga resor. 


Professor K. B. WESTMAN företog den 9—22 september 1921 en 
resa till Tyskland och Schweiz för deltagande såsom ett av svenska 
kyrkans ombud i de tyska evangeliska kyrkornas Kirchentag i Stutt- 
gart ävensom i Verkställande utskottets av Världsförbundet för mellan- 
folkligt samförstånd genom kyrkosamfunden sammanträde i Geneve; 
besökte den 8—28 oktober 1921 England, Frankrike och Tyskland för 
deltagande i en konferens on economic reconstruction and world peace 
i London ävensom för andra internationellt-kyrkliga förhandlingar; 
deltog den 4—6 mars 1922 i en internationell Lutherminnesfest i Wit- 
tenberg och den 27—28 april s. å. i den tyska avdelningens av Världs- 
förbundet för mellanfolkligt samförstånd genom kyrkosamfunden års- 
möte i Herrnhut. 

Docenten G. WETTER företog på egen bekostnad under april och 
maj månader 1921 en arkeologisk studieresa till Italien, framför allt 
Rom, samt december månad 1921 en resa till Paris för idkande av stu- 
dier i Bibliothéque nationale angående den medeltida romerska messan. 

Docenten Y. BRILIOTH anträdde som innehavare av Thuns ut- 
rikes resestipendium den 29 april 1922 en studieresa till England för 
idkande av studier i engelsk kyrkohistoria, huvudsakligen vid uni- 
versiteten i Cambridge och Oxford. 

Docenten ἃ. HOoLMBÄCK bevistade såsom ombud för svenska 
föreningen för nationernas förbund I'Union des associations pour une 
société des nations årsmöte i Geneve juni månad 1921, vistades med un- 
derstöd från juridiska fakultetens fond av besparade docentstipendier 
under juli månad 1921 i Paris för studier vid domstolar och bibliotek. 

Professor ἃ. GULLSTRAND företog under tiden 25 mars—17 maj 
1922 med statsunderstöd en resa till England och Amerika, under 
vilken den internationella oftalmologkongressen i Washington och 
årsmötet i London av Ophthalmological Society of the United Kingdom 
bevistades samt kliniker i London, New York och Philadelphia 
besöktes. 
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Professor M. ELFSTRAND företog med stöd av statens resestipen- 
dier för ordinarie lärare vid universiteten under tiden 20 juni—23 augusti 
1921 en resa till Tyskland, Schweiz etc. för att särskilt å de farma- 
kologiska institutionerna i Heidelberg, Täbingen, Freiburg im Br. 
och Ziärich studera undervisningens anordning m. m. 

Professor C. D. JosEPHSON företog under läsåret med stöd av ett 
Regnellskt resestipendium utrikes resa, varunder kliniker i Berlin, 
Zurich och norra Italien besöktes. 

Professor G. WIRGIN företog med stöd av Regnells resestipendium för 
medicinska fakulteten ävensom bidrag från Nationalföreningen mot 
turbekulos under juli och augusti månader 1921 e€n resa till Tyskland 
och Österrike för idkande av studier rörande åtgärderna mot tuber- 
kulosen såsom yrkessjukdom. 

Professor G. BERGMARK företog med understöd av Statens rese- 
stipendium för ordinarie lärare under juli och augusti månader 1921 
en studieresa till England. 

Professor G. NYSTRÖM företog på egen bekostnad under tiden 
11—16 januari 1922 en resa till Hamburg för bevistande av nordväst- 
tyska kirurgföreningens kongress samt, likaledes på egen bekostnad, 
under tiden 17—24 april 1922 en resa till Berlin för bevistande av tyska 
kirurgsällskapets stora årliga kongress. 

Professor R. KJELLÉN företog på inbjudan av bestyrelsen för 
»die nordische Woche» en resa till Läbeck och höll föredrag därstädes 
den 2 september 1921. 

Professor K. V. ZETTERSTÉEN företog under juli månad 1921 en 
resa till Leipzig och Berlin för studier i arabisk och persisk filologi. 

Professor E. STAAFF vistades såsom innehavaré av ett resestipen- 
dium för ordinarie lärare vid rikets universitet under juni månad 
1921 i Paris för manuskriptstudier vid Arsenalbiblioteket. 

Professor Ö. LAGERCRANTZ företog under juni månad 1921 på egen 
bekostnad en resa till Venedig för kollation av alkemiska handskrifter. 

Professor A. HAHR företog med stöd av ett av de för universitets- 
professorer avsedda statens resestipendier under tiden 21 maj—Io au- 
gusti 1921 en resa till Frankrike, där under en månad fransk målar- 
konst studerades i Louvrens samlingar i Paris jämte fransk arkitektur 
från äldre tider i och omkring Paris, därefter fransk renässansarki- 
tektur i Orléans, Blois och Tours samt renässansslotten Chambord, 
Chenonceau, Azai-le-rideau; återstoden av vistelsen tillbringades i 
Bretagne under studier av kyrklig och profan medeltidsarkitektur 1 


Google 


1921—1922 51 


Quimperlé, Quimpére ο. a. städer; förtog med understöd av stats- och 
universitetsmedel 23 september—15 oktober 1921 en resa till Paris för 
deltagande i den konsthistoriska kongressen 26 september—10 oktober 
1921 samt i och med denna förbundna exkursioner till Chartres, 
Reims, Fontainebleau, Chantilly, Veaux-le-vicomte etc. 

Professor R. EKBLOM företog på egen bekostnad under tiden 16 
juni—28 juli 1921 en resa till Tjechoslovakien och Polen för idkande 
av språkstudier. 

Docenten S. ALRUTZ deltog i första internationella kongressen för 
psykisk forskning i Köpenhamn 26 augusti—2 september 1921; företog 
med statsmedel en resa till Mänster i/W., Dresden och Berlin 10—20 
december 1921 i och för psykotekniska studier, särskilt psykologiska 
flygarprov samt påbörjade den 3 maj 1922 en resa till Tyskland såsom 
innehavare av ett riksstatens resestipendium. 

Docenten J. CHARPENTIER företog såsom innehavare av Sederholms 
större utrikes resestipendium och med ett understöd från Letterstedtska 
föreningen under tiden 17 juni+—23 december 1921 en resa till England 
för att i British Museum och India Office Library i London idka indiska 
handskriftsstudier. 

Docenten E. WELLANDER företog såsom innehavare av Letterstedts 
utrikes resestipendium under juni—augusti månader 1921 en resa 
till Schweiz för dialektstudier. 

Docenten G. CARLSSON företog i juli och augusti månader 1921 
med stöd av Thuns utrikes resestipendium en resa till Tyskland för 
arkivstudier, varvid rådsarkivet i Stralsund och statsarkivet i Königs- 
berg besöktes. 

Docenten G. EKHOLM företog med understöd av K. Vitterhets 
Historie och Antikvitets Akademien under tiden 8—22 juni 1921 en 
resa till Estland för idkande av studier i de förhistoriska samlingarna i 
Reval och Dorpat; företog på egen bekostnad och i liknande syfte 
under tiden 10 juli>—24 augusti 1921 en resa till Tyskland, varunder 
besöktes alla mera betydande förhistoriska museer och samlingar 
1 norra och mellersta Tyskland. 

Docenten N. ÅBERG företog på egen bekostnad under sommaren 
1921 en resa till Sydtyskland och Schweiz för idkande av arkeologiska 
museistudier. 

Docenten A. BoETHIuS vistades under tiden 22 maj—5 juli 1921 
på egen bekostnad i Mykene och deltog därvid i Engelska arkeologiska 
institutets i Athen utgrävningar, särskilt undersökningen av mykenska 
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kammar- och tholosgravar; för studier angående mykensk keramik 
besöktes därefter museer i Mänchen och Berlin; densamme begynte 
den I april 1922 med stöd av riksstatens större resestipendium 
en studieresa till Grekland; efter några dagars studier av antik- 
samlingen i Wien studerade han en vecka Konstantinopels ruiner 
(bl. a. prof. MAUBOURY's utgrävningar av kejsar Basilius I:s palats), 
topografi och antiksamlingen i nya museet; ankom därefter den 17 
april till Athen, fortsatte till Kreta för studier av minoisk kultur och 
återvände den 5 maj till Athen för att ansluta sig till Engelska arkeo- 
logiska institutets expedition till Mykene, vars avresa då anordnades. 

Docenten E. TEGEN företog med stöd av Stieglers resestipendium 
under tiden 20 mars—8 augusti 1921 en resa till Italien, Paris, Frei- 
burg im Br. och Heidelberg för idkande av studier i filosofi och konst, 
varvid huvudvikten lades på studiet av filosofi i Freiburg. 

Docenten J. MELANDER företog på egen bekostnad under tiden 
I september—20 december 1921 en resa till Paris för idkande av studier 
i Bibliotheéque nationale. 

Docenten T. B. KALÉN företog på egen bekostnad under tiden juni 
—augusti månader 1921 en resa till Mänchen för studier i byzan- 
tinsk filologi. 

Docenten E. RooTtH företog på egen bekostnad under tiden 15 
juni—15 juli 1921 en resa till Berlin, Mainz och Wiesbaden för id- 
kande av språk- och handskriftsstudier. 

Docenten R. JOSEPHSON företog under sommarmånaderna 1922 
en resa till Frankrike och Italien för idkande af konsthistoriska studier, 
särskilt i stadsbyggnadskonst. 

Docenten G. ANDRÉN företog på egen bekostnad under tiden 
21 maj—I1I8 juli 1921 en resa till Oxford och London för idkande av 
studier i modernt engelskt författningsliv. 

Professor A. HAMBERG fortsatte under en resa från slutet av juli 
till slutet av augusti 1921 sina undersökningar i Sarekfjällen. 

Professor R. SERNANDER vistades vid Bjärka-Säby i Östergötland 
i juni och september månader 1921 för en undersökning av lövängarnas 
betydelse för Sydsveriges bebyggelsehistoria och lantbruk; ledde i juni 
månad s. å. Svensk Botanisk Förenings exkursion på Gottland; före- 
tog som fakultetsstipendiat en resa till Danmark dels för att bevista 
Nordiska jordbruksforskares förenings kongress i Köpenhamn, dels för 
växtbiologiska studier på Jylland särskilt över marsken på Fanö. 

Professor C. WIMAN reste under juni månad 1921 en vecka på Gott- 
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land samt företog med stöd av ett fakultetens resestipendium under ti- 
den 1—31 augusti 1921 en studieresa till de paleontologiska muséerna i 
Berlin, Frankfurt a. M., Mänchen, Stuttgart, Täbingen, Paris, Bruxelles 
och Haarlem samt bevistade därvid Paläontologische Gesellschafts 
sammanträde i Frankfurt a. M. och företog exkursioner till Holzmaden 
och Solnhofentrakten samt till Wiesbaden och Mainz. 

Professor N. E. SVEDELIUS företog under juni—juli månader 1921 — 
delvis med understöd av ett filosofiska fakultetens resestipendium — en 
resa till Tyskland, Tjechoslovakien och Tysk-Österrike, varvid besöktes 
de botaniska institutionerna i Prag, Wien, Graz, Mänchen, Erlangen 
och Berlin; under. besöket i Wien hölls på inbjudan av därvarande 
Zool.-botan. Gesellschaft ett föredrag över »Einige neuere Gesichts- 
punkte betreffs des Generationswechselproblems im Pflanzenreiche». 

Professor H. VON ZEIPEL deltog med statsanslag i den interna- 
tionella astronomiska kongressen i Potsdam 23—27 augusti 1921. 

Docenten G. SAMUELSSON företog med understöd av Riksstatens 
större utrikes resestipendium under tiden 1 juni —30 augusti 1021 en 
resa till Schweiz för botaniska studier. 

Docenten 5. BocK vistades såsom innehavare av Riksstatens 
större utrikes resestipendium under tiden 15 oktober 1921—10 april 
1922 i Tyskland för idkande av fysiologiska studier (företrädesvis i 
Miänster i/W och Berlin), dock med avbrott på 14 dagar vid årsskiftet 
för en resa till Frankrike och England. 

Docenten G. FRÖDIN företog såsom innehavare av ett Riksstatens 
mindre resestipendium under juli, augusti och september månader 
1921 en geologisk studieresa till Skottland och Norge. 

Docenten B. LINDBLAD företog såsom innehavare av ett av 
Amerika-Stiftelsens stipendier under tiden 16 september 1920—14 
december 1921 en resa till Nordamerikas Förenta Stater för att vid 
olika observatorier — speciellt Mount Wilson Observatory vid Pasa- 
dena, California — idka studier i astronomi. 

Docenten H. W:SON AHLMANN företog under tiden 6 maj—20 
juli 1921 en resa till Mellantyskland, Norra Italien, V. Tyrolen, Schweiz 
och delar av franska Alperna för idkande av morfologiska och antro- 
pogeografiska studier samt under förra delen av augusti månad 1921 
en resa till Jotunheimen i Norge för fortsättande av geofysiska arbe- 
ten därstädes; företog under senare delen av december månad 1921 
och förra delen av januari månad 1922 en resa till Bergen för att 
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vid därvarande Geofysiska institut avdelning A bedriva geofysiska 
studier. 

Förste bibliotekarien A. H. NELSON företog med understöd av 
offentliga medel i slutet av juli månad 1921 en resa till Belgien och 
bevistade den 28 juli s. å. i egenskap av representant för Uppsala 
universitets rektor och som sekreterare i den svenska Louvainkom- 
mittén den högtidliga grundstensläggningen för det nya universitets- 
biblioteket i Louvain. 


ΑΥ universitetets lärare och tjänstemän i tryck utgivna 


skrifter. 


Η. J. Κ΄ W:soN AHLMANN. Geografi. I: Vetenskaplig forskning, Års- 


Lå 


» 


bok, 1921. (Folkuniversitetsföreningen.) 

Norrland. The land of forests, waterfalls and iron mountains. 
A study in economic geography. Sthm 1922. 

Alperna. En studie över deras utvecklingshistoria. I: Ymer, Årg. 
42, 1922. 

Glaciers in Jotunheim and their physiography. TI: Geografiska 
annaler, Årg. 4, 1922. 


O. ALMGREN. Oscar Montelius 1. 1: Historisk tidskrift, Årg. 41, 1921. 
S. ALRUTZ. Die Veränderungen des Farbensinnes in verschiedenen hypno- 


tischen Zuständen. (Eigenreferat.) I: Zentralbl. f. ἃ. ges. Neuro- 
logie und Psychiatrie, Bd 25, 1921. 

Problems of hypnotism. I: Proceed. of the Society for psychical 
research, Vol. 32, 1921. 

Huru bör psykologien ställa sig till den s. k. psykiska forskningen? 
I: Arkiv för psykologi och pedagogik, Årg. I, 1922. 

Ett referat i samma tidskrift. 

Har tills. med B. HAMMER och A. HERRLIN redigerat samma tid- 
skrift. 


L. A. ANDERSSON. Några rangfrågor vid Uppsala universitet vid tiden 


för Erik Benzelius d. y:s utnämning till bibliotekarie. I: Upps. 
univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 
Nationsbyggnadens tillkomst. Tal hållet vid Göteborgs Nations 
högtidslandskap den 12 oktober 1912. I: Göteborgs nations skrift- 
serie, 2, 1922. 

Paul Schwenke t. 1: Nord. tidskr. f. bok- ο. bibl.-väsen, Årg. 9, 
1922. 


. E. ANDRA. Trosliv och sanningskrav. I: Vår lösen, Årg. 12, 1921. 


Kristendomen den fullkomliga religionen? Sthm 1922. (Religions- 
vet. skrifter, 6.) 

Skyddsängeln enligt Matt. 18:10. I: Teologiska studier tillägn. 
Erik Stave ... Upps. 1922. 

Uppsatser och recensioner i Bibelforskaren, Vår lösen, Svensk 
missionstidskrift och Stockholmstidningen. 
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CL. ANNERSTEDT. Ur min hågkomst av Konung Oscar II. 1: Hågkomster 
och livsintryck av svenska män och kvinnor. Saml. 1. Uppl. 1—2. 
Upps. 1921. 

» - Förteckning ἃ Upsala universitetsbiblioteks ledare jämte korta upp- 
lysningar rörande deras verksamhet. 1: Upps. univ-bibl:s minnes- 
skrift 1621—1921. Upps. 1921. Även i: Upps. univ:s årsskrift, 
1921. (Program, 4.) 
» - Artikeln Eric Benzelius d. y. i Svenskt biografiskt lexikon. 

R. Βάξκάνυ. Optischer Nystagmus und Eisenbahnnystagmus. Erklärung 
för das von mir beobachtete Auftreten eines der Norm entgegen- 
gesetzt gerichteten Nystagmus bei Priäfung des Eisenbahnnystag- 
mus. I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. 
Även i: Ups. läk.-fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

» Modern labyrinthology. I: The laryngoscope, 1921. 

» - Vasomotorische Phaenomene am Vestibulapparat bei Lues und bei 
Labyrinthfisteln. I: Monatsschr. f. Ohrenheilk. u. Laryngo-Rhino- 
logie, Jahrg. 55, 1921. 

» Zur Klinik und Theorie des Eisenbahn-Nystagmus. (Vortrag.) 
I: Archiv för Augenheilk., Βα 88, 1921. 

» - Konservative Radikaloperation nach meiner Methode. I: Acta 
oto-laryngolog., Vol. 3, 1921—22. 

» - Operation bei Labyrinthfistel in Lokalanaesthesie. Ib. 

H. E. BERGLUND. Några ord om legalt skiljemannaförfarande i svensk 
rätt. I: Upps. univ:s årsskrift, 1921. 

E. BERGMAN. Studies in Heredo-ataxia. I: Festskrift tillägnad prof. 
J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även i: Ups. läk.-fören:s för- 
handl., Ν. F., Bd 26, 1920/21. Autoreferat på svenska i: Hvgiea, 


Bd 83, 1921. 
» - The Swedish National-type Exhibition 1919. 1: The Swedish nation 
in word and picture ... Sthm 1921. 


» (1115. med J. V. HULTKRANTZ) The struggle for race-improvement 
in Sweden. Ib. 

» - Tidnings- och tidskriftsuppsatser i medicin, särskilt tuberkulos och 
rasbiologi. 

» - Refererar svensk tuberkuloslitteratur i Zeitschrift fur Tuberkulose. 

G. BERGMARK. Sakkunnigutlåtande. Sthm 1921. 

» - Sensory disturbances fröm lesions in the oblongata and the pons. 
I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även 
i: Ups. läk.-fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

» Tre fall af cardiahinder af icke carcinomatös natur. 1: Hygiea, 
Bd 84, 1922. 

C. Ö. E. BERGSTRAND. Uber die effektiven Wellenlängen der Milch- 
strassensterne. I: Astron. Nachrichten, Jubiläumsnr, 1921. 

» Svensk bearbetning av 5. Newcombs Astronomi för alla. En popu- 
lär framställning av himmelsföreteelserna. 3:e uppl. Sthm 1922. 
(Vetenskap och bildning, Bd 2.) 

ἡ - Artiklar i Nordisk familjebok och i tidningar. 
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. Ö. Ε. BERGSTRAND. Är redaktör för Sverige av Nordisk astronomisk 


Tidsskrift. 


. A. BLAncK. Leopold om fru Lenngren. I: Samlaren, N. F., Årg. 2, 


1921. 

» Har redigerat Forum, tidskrift för politik, litteratur och allmänna 
frågor. 

A. 5. BocK. Epithetosoma not a Gephyrean but an indeterminable 
Heteronemertine. 1: Bergens Museums Aarbok, 1919/20. Bergen 
1921. 

» Two new Cotylean genera of Polvclads from Japan and remarks 
on some other Cotyleans. I: Arkiv f. zoologi, utg. av Vet.-akad., 
Bd 14, 1922. 


. ÅA. BoETtHIUS. Der argivische Kalender untersucht. Upps. 1922. 


(Ur: Upps. univ:s årsskrift, 1922.) 


. J. Βοξτηιῦυβ. Lärobok i allmän bistoria för realskolan efter huvud- 


sakligen biografisk plan på grundvalen av J. R. Pallins Huvuddra- 
gen av allmänna historien. 5:6 utvidg. uppl. Sthm 1921. 
» Artiklar i Nordisk familjebok. 


. Β. ΒΟΗΠΙΝ. Henri-Frédéric Amiel. Upps. 1921. (Sveriges kristliga 


studentrörelses skriftserie, 131.) 

» - Katolskt och evangeliskt. Tyska intryck sommaren 1921. I: Vår 
lösen, Årg. 12, 1921. 

» - Bekännelsefrågan. Konturer av frågans utveckling i Sverige sedan 
1860. I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... Upps. 1922. 

0» Smärre uppsatser och anmälningar i Vår lösen, Svensk tidskrift 
och i tidningar. 

» - Har tills. med M. BjöÖrRKQUIST och K. B. WESTMAN redigerat Vår 
lösen, utgiven genom kvrkliga frivilligkåren i Uppsala. 

T. BrRIuIoTH. Den anglikanska kyrkan. I: Svenska kyrkans årsbok, 
Årg. 2, 1922. 

» Den katolska kyrkans framtidsutsikter i vårt land. 1: Vår lösen, 
Årg. 13, 1922. 

» Till belysning av den svenska medeltidskyrkans mässfromhet. 
I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... Upps. 1922. 


ον - Artikeln Bengt Magnusson i Svenskt biografiskt lexikon. 


» - Artiklar och anmälningar i Vår lösen, Historisk tidskrift och Uppåt. 


E. BrRInG. Uppsala universitetsbiblioteks bytesförbindelser. Några 
anteckningar om deras uppkomst och utveckling. I: Upps. univ.- 
bibl:s minnesskrift 1621—1921, Upps. 1921. 

» Carolina Rediviva. Några anteckningar till Uppsala Universitets- 
biblioteks 300-årsjubileum. I: Ord och bild, Årg. 30, 1921. 

» Våra akademier, lärda samfund och vetenskapliga sällskap. I: 
Svenska kalendern, Årg. 17, 1922. 

» Uppsatser och recensioner i Upsala Nya Tidning och Stockholms- 
tidningen. 

» Har redigerat Svenska kalendern, Årg. 17, 1922. 
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P. HANSSON BrRocK. Prisbildningen. Några huvudpunkter till led- 
ning vid föreläsningarna. 2:a oförändr. uppl. Lund 1921. 

» Till diskussionen om socialiseringsproblemet. Installationsföreläs- 

ning hållen den 17 sept. 1921. Sthm 1921. 

Vägarna ur den ekonomiska depressionen. I: Forum, Årg. 9, 1922. 


K. A. BrRusEWIiTz. Den konsultativa folkomröstningen. I: Dagens 
Nyheter δι och !”/;s 1921. 

» Schweitz” historia i två handböcker. (Tillika en anmälan.) I: His- 
torisk tidskrift, Årg. 42, 1922. 

»  Parliamentary control of foreign affairs in Sweden. 1: Foreign af- 
fairs. A journal of international understanding. 1922. 


. G. T. CARLEMAN. Sur les équations différentielles de la mécanique 


de F'avion. 1: La technique aéronautique, 1921. 
» Sur un théoréme de M. Denjoy. 1: Comptes rendus hebdomad. 
des séances de V'Acad. des sciences, T. 174, 1922. 


» Sur les séries — ἘΝ, 


» - Demonstration d'un théoreéme de M. Borel. Ib. 
» (Tills. med G. H. HaArDYy) Fourier's series and analytic functions. 
I: Proceed. of the Royal Society, Ser. A, Vol. 101, 1922. 


. Β. CARLSSON. Jonas Hallenbergs anteckningar och samlingar till 


Gustaf II Adolfs historia i Uppsala universitetsbibliotek. I: Upps. 
univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 

» Har utgivit: Uppsala universitets matrikel. 9. 1730—1740. Upps. 
1922. (Upps. univ.s årsskrift, 1922, Program 1.) 


. G. H. CARLSSON. Gustav Eriksson i Rydboholm. Till 400-årsminnet 


av Gustav Vasas befrielseverk. I: Svensk tidskrift, Årg. 11, 1921. 
» Artiklarna Bengt Gustavsson (tre rosor) och Bengt Niklisson (lejon- 
ansikte) i Svenskt biografiskt lexikon. 
» Artiklar i Nordisk familjebok och Svenska Dagbladet. 


H. R. T. CHARPENTIER. Die Suparnasage. Untersuchungen zur alt- 
indischen Literatur- und Sagengeschichte. Upps. 1920—22. (Ατ- 
beten utg. med understöd af V. Ekmans univ.-fond, 26.) 


» The Uttaradhyayanasutra, being the first Mulasutra of the Sve- 
tambara Jains, edited with an introduction, critical notes and a 
commentary. Upps. 1922. (Archives d'€tudes orientales, Vol. 18.) 

» Indiska föreställningar om universum. 2. I: Nordisk tidskrift, 
1921. 

» - Upprorsrörelsen i Sydindien. I: Nordisk tidskrift, 1922. 

» - Quelques observations sur I'Ezour-Védam. I: Journal asiatique, 
T. 19, 1922. 

» En recension i Ostasiatische Zeitschrift. 


. Ε. COLLUIANDER. Ein Unikum aus der niederländischen Reformations- 


zeit in der Universitätsbibliothek zu Uppsala. I: Upps. univ.-bibl:s 
minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 
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J. H. CORNELL. Nyårsbarnet i Härkeberga. I: Svenska Dagbladet ?!/:: 
1921. 

K. V. O. DAHLGREN. Vererbung der Heterostylie bei Fagopyrum (nebst 
einigen Notizen iiber Pulmonaria). 1: Hereditas, Årg. 3, 1922. 

» Om Lysimachia Nummularia i Sverige. I: Botaniska notiser, 1922. 

» Die Embryologie der Loganiazeengattung Spigelia. I: Svensk 
botanisk tidskrift, Bd 16, 1922. 

G. E. pu Rietz. Lichenologiska fragment. 3. De svenska Xanthoria- 
arterna. 4. Några i Sverige föga beaktade Cladoniaarter. I: Svensk 
botanisk tidskrift, Bd 15, 1921—16, 1922. 

» - Die Grenzen der Assoziationen. Eine Replik an John Frödin. I: 
Botaniska notiser, 1922. 

» Uber das Wachsen der Anzahl der konstanten Arten und der to- 
talen Artenanzahl mit steigendem Areal in natiärlichen Pflanzen- 
assoziationen. Ib. 

» Artiklarna Växtgeografi och Växtregioner i Nordisk familjebok. 

E. J. V. νον DÖBELN. Björkholms-samlingen i Uppsala universitets- 
bibliotek. Några ord om von Döbelnska släktarkivet. 1: Upps. 
univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 

» - Förteckning över förste teologie professoren och domprosten Erik 
Staves av trycket utgivna skrifter. I: Teologiska studier tillägn. 
Erik Stave ... Upps. 1922. 

» Har redigerat avdelningen Av universitetets lärare och tjänstemän 
i tryck utgivna skrifter i: Kungl. Universitetets i Uppsala redogö- 
relse för det akademiska året 1921—1922, avgiven av universitetets 
rektor. Upps. 1922. 

K. Α. ΕΡΙΝ. The Swedish church registers and the demographical science. 
I: The Swedish nation in word and picture ... Sthm 1921. 

» Inför förbudsomröstningen. 1: Svensk tidskrift, Årg. 12, 1922. 

R. EKBLOM. Nordbor och västslaver för tusen år sedan. I: Fornvännen, 
Årg. 16, 1921. 

E. E. G. EKHOLM. Om Uppsala universitetsbiblioteks handteckningssam- 
ling. I: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 

» Studier i Upplands bebyggelsehistoria. 2. Bronsåldern. I: Upps. 
univ:s årsskrift, 1921. 

» - Upplands hällristningar. 3. Undersökningar af uppländska häll- 
ristningar. Biskopskulla socken. I: Upplands fornminnesfören:s 
tidskrift, H. 36, 1921. 

» Τὴ! frågan om Litorinagränsen i Uppsverige. I: Ymer, Årg. 42, 
1922. 

» - Dubbelspännena av Ljunits-typ. I: Fornvännen, Årg. 17, 1922. 

» - Bibliographia Monteliana. Förteckning över av Oscar Montelius 
utgivna skrifter jämte hans posthuma verk. Upps. 1922. (Ur: 
K. Vitt.-, hist.- och ant.- akad:s handl., Följd 3, Bd 1.) 

S. P. EKMAN. Djurvärldens utbredningshistoria på Skandinaviska halvön. 
Sthm 1922. 

» - Recensioner i Pedagogisk tidskrift och i dagspressen. 
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S. P. EKMAN. Har deltagit i utgivandet av Internationale Revue der 
gesamten Hydrobiologie und Hydrograpbhie. 

M. ELFSTRAND. Hieracia alpina från Dalarne. 1: Arkiv för botanik, utg. 
av Vet.-akad., Bd 17, 1922. 


J. S. V. νον ENGESTRÖM. Biskop Bitters klagomål hos Kungl. Skol- 
överstyrelsen över de svenska läroböckerna i historia. Yttrande 
på anmodan av K. Skolöverstyrelsen avgivet. Upps. 1921. 

» Israels religionshistoria av R. Kittel. Övers. från förf:s manuskript. 
Upps. 1921. (Olaus Petri-stiftelsen.) 

» Mariadyrkan i den katolska kvrkan. I: Vår lösen, Årg. 12, 1921. 

» Den romersk-katolska inspirationsläran och den kritiska bibel- 
forskningen. I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... Upps. 
1922. 

"ἡ - Diverse recensioner. 

TH. ENGSTRÖMER. Några typer av förberedande förfarande i tvistemål. 
I: Festskrift för friherre R. A. Wrede. Hfors 1921. 

» - Den tilltalades behandling i engelsk straffprocess. I: Svensk jurist- 
tidning, Årg. 6, 1921. 
» En anmälan i sistn. tidskrift. 

Ο. VON FRIESEN. Emigration from Sweden in ancient times. I: The 
Swedish nation in word and picture... Sthm 1921. 

» - Sigtunas ålder och uppkomst. I: Upsala Nya Tidnings julnr, 1921. 

» - [Tolkning av inskriften på ett isländskt horn från 1667.] 1: Väster- 
botten. Västerbottens läns hembygdsfören:s årsbok, 1921. 

» Håkan jarl på Komstadsstenen vid Sävsjö. 1: Meddel. från Norra 
Smålands fornminnesförening, 6, 1922. 

» - Osmundsjärnet i språklig belysning. I: Jernkontorets annaler, 
Årg. 106, 1922. 

N. G. O. Ἐκόριν. Uber die Geologie der zentralschwedischen Hochge- 
birge. I: Bulletin of the Geol. Inst. of the Univ. of Upsala, Vol. 18, 
1920—22. 

» On the analogies between the Scottish and Scandinavian portions 
of the Caledonian mountain range. ID. 


A. H. GEIJER. Öppna och slutna vokaler. I: Nysvenska studier, Årg. 
I, 1921. 
» - Undersökningen av svenska folkmål 1920. I: Svenska landsmål 
ock svenskt folkliv, 1921. 
Ο. Η. GJERDMAN. Om klangförändringar i vår röst och deras fram- 
kallande genom sinnesförnimmelser och texter. 1: Språk och stil, 
Årg. 20, 1920. 
»  Fåglalåt. I: Nysvenska studier, Årg. 1, 1921. 
» Artikeln Vokal i Nordisk familjebok. 
N. E. GoBom. Svensk litteraturhistorisk bibliografi. 29 (1920). I: Sam- 
laren, N. F., Årg. 2, 1921. 
ÅA. W. GRAPE. De vetenskapliga statsbibliotekens lönefråga. Framställ- 
ning till Högskolornas löneregleringskommitté från Kungl. Bib- 
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liotekets och universitetsbibliotekens tjänstemannaförening. Upps. 

1921. (Anon.; undertecknad av föreningens styrelse.) 

. W. GrRAPE. Riksråd-språkforskare. Med anledning av ett par nyfunna 
brottstycken av Bengt Skyttes etymologiska verk. I: Upps. univ.- 
bibl:s minnesskrift 1621—71921. Upps. 1921. 

» Om Schefferi Sciagraphia juris natur.e. 1: Nord. tidskr. f. bok- 
ο. bibl.-väsen, Årg. 8, 1921. 

» En samtida skildring av Upsala stads brand 1702. I: Upsala Nya 
Tidning "/n 1921. 

» — Har tills. med Κα. A. HAGERMARCK utgivit: Ol: Joh: Bromans Gly- 
sisvallur. H. 15. Upps. 1922. 

» Har redigerat Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. Upps. 
1921. 

. GULLSTRAND. Das statische Einkörperproblem in der Einstein'schen 
Theorie. Erwiderung an Herrn E. Kretschmann. 1: Arkiv för 
mat., astron. och fysik, utg. av Vet.-akad., Bd 17, 1922.. 

» On diaphragm lamps in ophthalmology. Papers to be presented 
before an international congress of ophthalmologv, Washington, 
D. C. Philad. 1922. 

. J. GÖRANSSON. Dopet. Upps. 1922. 

» Om sanningens begrepp. Ett fragment. 1: Teologiska studier till- 
ägn. Erik Stave ... Upps. 1922. 

. F. GöTHLIN., Ein Ausweg, bei bekanntem Kalorienbedarf eine obere 

Grenze fär den Eiweissbedarf in der menschlichen Kost anzugeben. 

I: Skand. Archiv fär Physiologie, Βα 42, 1922. 

. HAHR. Två nya Bourdon-porträtt upptäckta i en svensk samling. 
I: Vet.-soc:s i Lund årsbok, 1921. 

ν᾽  Glömda konstnärer i 1800-talets konst. I: Julkvällen, publicist- 
klubbens jultidning, 1921. 

» Vadstena slott. I: Svenska slott och herresäten vid 1900-talets 
början, N. F., Östergötland 5. Sthm 1922. 

» - Konsthistoriska uppsatser och reseskildringar från Frankrike i 
Svenska Dagbladet. 

. HAMBERG. Kartläggningen av Sarektrakten. I: Sveriges kartlägg- 
ning. En översikt utg. av Kartografiska sällskapet. Sthm 1921. 

» Undervisningen i kartografi vid Uppsala universitet. Ib. 

» - Har fortsatt redigeringen av arbetet Naturwissenschaftliche Unter- 

suchungen des Sarekgebirges in Schwedisch-Lappland. 

Artiklar i Nordisk familjebok. 

. ÅA. H. HAMMAR. Praktisk handledning vid verkställandet av elemen- 
tära dissektioner och demonstrationer inom däggdjurens grövre 
anatomi. 3:6 genoms. uppl. Sthm 1921. (Studentföreningen Ver- 
dandis småskrifter, 116.) 

» Om den inre sekretionen. 1—2. Sthm 1922. (Samma skriftserie, 
253—254-.) 

ν - Some endocrine aspects of the psyche. A lecture delivered to the 
Upsala Medical Society. I: Folia neuro-biologica, Bd 12, 1922. 
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KARIN MARIA HAMMAR. Professor J. Aug. Hammars skrifter förtecknade. 


I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även 
i: Ups. läk.-fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 


Ο. HAMMARSTEN. Lehrbuch der physiologischen Chemie unter Mitwirkung 


ve 
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von 5. G. Hedin, J. Ε. Johansson und T. Thunberg. 9:6 völlig 
umgearb. Aufl. T. 1—2. Miinchen und Wiesbaden 1921—22. 
Darstellung der Gallensäuren und ihrer wichtigsten Abbauprodukte 
und ihr Nachweis. I: Handbuch der biochemischen Arbeitsmetho- 
den, hrsg. von E. Abderhalden. Lief. 53. Berlin 1922. 

R. HAMMER. Jean-Jacques Rousseau, naturen och friheten. I: 
Svenskt arkiv för pedagogik, Bd 9, 1921. 

Enhetsskolan. En orientering och ett program. Upps. 1922. 
Har redigerat och utgivit Svenskt arkiv för pedagogik, Bd 9, h. 
3—4, 1921. 

Har redigerat (tills. med 5. ALRUTZ och A. HERRLIN) och utgivit 
Arkiv för psykologi och pedagogik. 


. G. HEDIN. Allgemeines und Physikalisch-chemisches, Die HKobhle- 


hydrate, Die Verdauung, Die Fortpflanzungsorgane, utgörande 
kapp. I, 3, 9 och 1310. Hammarsten, Lehrbuch der physiologischen 
Chemie. 9:6 Aufl., 1921—22. 

Die proteolytischen Enzyme des FEiweissharns. I: Zeitschr. f. 
physiolog. Chemie, Bd 119, 1922. 


. HESSELMAN. Har tills. med HJ. LINDROTH utgivit fil. mag. N. 


CARLSSON's efterlämnade arbete Det gotländska i-omljudet i: 
Göteborgs högskolas årsskrift, 1921. 

Har redigerat Språkvetenskapliga sällskapets i Uppsala förhandlingar 
1919—1921. 

Har tills. med O. ÖSTERGREN utgivit Nysvenska studier, tidskrift 
för svensk stil- och språkforskning. 


. J. HEYMAN. Stiernhielms skrifter om mått och vikt. I: Upps. univ.- 


bibl:s minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 


. HILDEBRANDSSON. Julius von Hann t. I: Ymer, Årg. 41, 1921. 


Några ord om bemärkelsedagar och väderleksmärken. 1: Svenska 
kalendern, Årg. 17, 1922. 
Biografi över Knut Ångström i Nordisk familjebok. 


. HiPPEL. De frikyrkliga och statskyrkoproblemet. 1: Svenska 


Morgonbladet 2/;, 5/s, 26/5 1922. 

Religionsfriheten och den sextonde paragrafen regeringsformen. 
Bidrag till frågans bedömande fram till dissenterslagen år 1860. 
I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... Upps. 1922. 
Recensioner och tidningsartiklar. 


. E. VON HOFSTEN. Zoologi: Djurgeografi. 1: Vetenskaplig forsk- 


ning, Årsbok, 1921. (Folkuniversitetsföreningen.) 

Fröding som tänkare och mystiker. 1: Ord och bild, Årg. 31, 1922. 
Artiklar och recensioner i Upsala Nya Tidning och Svenska Dag- 
bladet. . 

V. HoLMBÄCK. Statlig eller enskild drift? Inledningsföredrag vid 
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industriförbundets årsmöte den 26 april 1921. Sthm 1921. (Sve- 
riges industriförbund. Avd. Småskrifter. 19.) 


. V. HoLMBÄCK. Artikeln Värend i Nordisk familjebok. 
. HOLMGREN. Studenterna och värnplikten. I: Forum, Årg. 9, 1922. 


Sur la solution €lémentaire des équations paraboliques. 1: Arkiv för 
mat., astr. och fysik, utg. av Vet.-akad., Bd 15, 1921. 
Sur FP'équation intégrale d"Abel. I: Samma publ., Βα 16, 1922. 


. HULTH, Uppsala universitetsbiblioteks förvärv av Linneanska ori- 


ginalmanuskript. I: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. 
Upps. 1921. 

Upsala universitets bibliotek. Tal vid Universitetsbibliotekets 
300-årsjubileum den 6 nov. 1921. 1: Nord. tidskr. f. bok- o. bibl.- 
väsen, Årg. 8, 1921. 


. HULTKRANTZ. Uber die Hirnfunktionen bei Agenesie des Balkens. 


I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även 
i: Ups. läk.-fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

(Tills. med E. BERGMAN) The struggle for race-improvement in 
Sweden. 1: The Swedish nation in word and picture... Sthm 1921. 
De sexuella frågorna från rasbiologisk synpunkt. 1: Sexuell hygien 
och etik. Fyra föredrag. Sthm 1922. 


. HäGGQuvIisT. Ekonomisk översikt vid Akademiska sjukhuset i Upp- 


sala för år 1921. I: Årsberättelse från Akademiska. Sjukhuset i 
Uppsala för år 1921. Upps. 1922. 


. HÖGBERG. Une édition rarissime du Roman de la rose dans la Bib- 


liotheque de I'Université royale d'Uppsala. I: Upps. univ.-bibl:s 
minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 


. HöGBOoM. Geologiens utveckling under nittonde århundradet. 


Sthm 1921. (Det nittonde århundradet, 15.) 

Om -sta-bygder och -inge-gårdar, ett bebyggelsehistoriskt spörs- 
mål. I: Ymer, Årg. 41, 1921. 

Uber einige geologisch und biologisch bemerkenswerte Wirkungen 
sulfathaltiger Lösungen auf humose Gewässer. I: Bulletin of 
the Geol. Inst. of the Univ. of Upsala, Vol. 18, 1920—22. 

Hjalmar Sjögren in memoriam. Ib. 

Har tills. med HJ. SJÖGREN redigerat sistn. volym. 

JOHANSSON. Har tills. med K. V. ZETTERSTÉEN redigerat tidskriften 
Le monde oriental. 

Artiklar i Nordisk familjebok. 

JosEPHSON. Aus der Kindheit der Geburtshilfe. I: Festskrift 
tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även i: Ups. läk.- 
fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

Hippokrates och hans tid. I: Svensk tidskrift, Årg. 12, 1922. 


. JoSEPHSON. Stockholms stadshus. I: Svenska kalendern, Årg. 17, 1922. 


Ur romantikens konstlära. I: Ord och bild, Årg. 31, 1922. 
Stockholms slott. En stilstudie. I: Samfundet S:t Eriks årsbok, 
1922. 


Google 


64 Universitetets redogörelse 


R. JOSEPHSON. Den nya stadsbilden. Från Tessins slott till Östbergs 
stadshus. I: Sv. turistfören:s årsskrift för år 1922. 
» Artiklar i Svenska Dagbladet. 


H. O. JuveEL. Mykologische Beiträge. 8. I: Arkiv för botanik, utg. av 
Vet.-akad., Bd 18, 1922. 


J. R. KJELLÉN. Dreibund und Dreiverband. Die diplomatische Vor- 
geschichte des Weltkriegs. Miinchen 1921. 

» - Die Koalitionspolitik im Zeitalter 1871—1914. Studien ΡΟΣ die 
politische Aufstellung zum Weltkrieg. 2. 1: Schmollers Jahrbuch 
fir Gesetzgebung ... Jahrg. 45, 1921. 

» - Der Staat als Lebensform. 1: Berliner Tageblatt !/; 1921. 

» Ett regeringsparti? I: Göteborgs Dagblad ”/» 1921. 

» Der Umgang Schwedens in alter und neuer Zeit. I: Festschrift 
zur nordischen Woche in Liibeck. 1.—11. Sept. 1921. Liibeck 1921. 

» Slump eller Försyn. 1: Hågkomster och livsintryck av svenska 
män och kvinnor. Saml. 1. Uppl. 1—2. Upps. 1921. 

» - Entwicklungstendenzen des schwedischen Parlamentarismus. I: 
Deutsche Rundschau, Bd 48, 1922. 

» - Personligheten och massan. Upps. 1922. (Fören. Heimdals cir- 
kulärartiklar, 1922: nr 1.) 

» Artiklar i Nya Dagligt Allehanda. 

J. A. KoLMoeDIN. En aftonstund i Colosseum. 1: Hågkomster och livs- 
intryck av svenska män och kvinnor. Saml. 1. Uppl. 1—2. Upps. 
1921. 

» - Dopet och nattvarden. I: Bibliska grundsanningar. Vittnesbörd 
med anledning av det nuvarande tidsläget. Sthm 1921. 

» Några minnen från ett besök i Nasaret. I: Hemmets kalender, Årg. 
25, 1921. 

»  Johannesevangeliets historiska källvärde. 1: Dagens tidning, 1921. 

» Danska Missionssällskapets 100-årsjubileum. 1: Svensk missions- 
tidskrift, Årg. 9, 1921. 

» Den 14:e kontinentala missionskonferensen i Bremen. Ib. 

» - Världsmissionens närvarande kritiska läge. Ib. 

» Från världsmissionsfältet. I: Samma tidskrift, Årg. 9, 1921 —I10, 
1922. 

» - Brödraförsamlingens 200-årsjubileum. I: Samma tidskrift, Årg. 10, 
1922. 

» - Rastlöst arbete och dock i hvila. Ib. 

ἡ"  Hvarför jag tror på Gud. I: Gudstro och vetande. 40 uttalanden 
av vetenskapsmän, författare τὰ. fl. Sthm 1922. 

» - Undersökning av Rom. 3:21—26. I: Teologiska studier tillägn. 
Erik Stave ... Upps. 1922. 

» - Har redigerat och skrivit ett flertal anmälningar i Svensk missions- 
tidskrift. 

A. W. KRISTENSON. Α contribution to the knowledge of the symptoma- 
tology and the epidemiology in Encephalitis epidemica (lethargica). 


Google 
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I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även i: 
Ups. läk.-fören:s förhandl., N. Ir., Βα 26, 1920/21. 

A. W. KRISTENSON. Till kännedomen om symptomatologien vid Ence- 
phalitis epidemica (lethargica). I: Allm. svenska läkartidningen, 
Årg. 18, 1921. 

C. Ο. LAGERCRANTZ. Euripides Hippolytus. FEinige Stellen besprochen. 
Upps. 1922. (Skrifter utg. af K. Hum. Vet.-Samf. i Upps., 21: 2.) 

E. H. Linp. Norsk-isländska personbinamn från medeltiden samlade ock 
utgivna med förklaringar. Upps. 1920—21. (Av Vet.-akad. belö- 
nat med Letterstedtska priset.) 

C. F. LINDAHL. (Tills. med A. Jokz) Uber den Verschluss der fötalen 
Augenbecherspalte, die Entwicklung der Sehnerveninsertion und 
die Anlage des Pecten bei Vögeln. I: Festskrift tillägnad prof. J. 
Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även i: Ups. läk-fören:s förhandl., 
N. F., Bd 26, 1920/21. 

B. LINDBLAD. (Tills. med H. SHAPLEY) The distances of fifty stars de- 
termined from objective prism spectra. Cambr., Mass. 1921. (Har- 
vard College Observatory Circular, 228.) 

» Ett nytt fält för undersökningar med objektiv prisma. I: Nordisk 
astronomisk tidsskrift, 1921. 

» De spektroskopiska metoderna för bestämning av stjärnornas av- 
stånd. I: Populär astronomisk tidskrift, 1922. 

»  Spectrophotometric methods for determining stellar luminosity. 
(Contributions from the Mount Wilson Observatory.) I: Astro- 
physical journal, 1922. 

» Vintergatan. (Fören. Heimdals artikelserie, 1922: nr 8). I: Tidn. 
Upsala ”/s 1922. 

CHR. J. LINDBLOM. (Tills. med 7. PERSONNE och E. EIDEM) Gamla 
testamentet. De apokryfiska böckerna. Ny översättning. Sthm 
1921. 

» Ett nytt uppslag i den synoptiska frågan. I: Bibelforskaren, Årg. 
38, 1921. 

» - Teologien och prästens arbete. (Föredrag.) 1: [Finsk] Teologisk 
tidskrift, Årg. 26, 1921. 

» (Tills. med E. EiDEM och J. LUNDBERG) Bibelkonkordans enligt 
den svenska kyrkobibeln av år 1917. Nya testamentet. H. 1—7. 
Sthm 1921—22. 

»  Matteusevangeliets överskrift. I: Teologiska studier tillägn. Erik 
Stave ... Upps. 1922. 

» Artikeln Josef Paul Erik Benelius i Svenskt biografiskt lexikon. 

» - Har tills. med S. E. AURELIUS, E. ΕἸΡΕΜ och J. E. LINDERHOLM 
redigerat Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... Upps. 1922. 

1. E. LINDERHOLM. Från dogmat till evangeliet. Övers. till isländskan 
av Å. Η. Bjarnason i tidskr. IÖöunn, Reykj. 1921. 

» - Nykterhetsrörelsens nyorientering. I: Polstjärnan, Årg. 26, 1921. 

» δά korsets gärning i nutid och framtid. Högtidstal . . . Sthm 
1021. 28 ὌΡΡΙ. 1022, 

5 — 22181. Uppsala universitets redogördse. 1921—22. 


Digitized by (50 gle UNIVERSITY OF MICHIGAN 


66 


1. E. 


Α. Ν. 


» 


» 
» 


Universitetets redogörelse 


LINDERHOLM. Jesu bergspredikan i kortfattad utläggning för folk- 
skolans undervisning och självstudium. Till skolbruk förordad täv- 
lingsskrift. Upps. 1922. 

Ett julminne. 1: Minnesskrift för föreningen 1872 års män. Sthm 
1922. 

Min ungdomsläsning. I: Dagens Nyheter "/s 1922. 
Cevennerprofeterna i Stockholm 1712. I: Teologiska studier till- 
ἄρτι. Erik Stave . . . Upps. 1922. 

Har tills. med S. E. AurELuiUs, E. EIDEM och J. LINDBLOM redi- 
gerat nyssnämnda hyllningsskrift. 

LinDQvIisT. En isländsk svartkonstbok från 1500-talet, utgiven 
med översättning och kommentar. Upps. 1921. 

Upländska sockenboöknamn. I: Upsala Nya Tidnings julnr, 1921. 


. V. LizELL. Värmländskt prästgårdslif under 1800-talets senare hälft. 


I: En bok om Värmland. 3. Upps. 1921. 

Stiftsprost Gustaf Jensen, en personlighetsteckning. [Ι: Karl- 
stads stifts julbok, Årg. 10, 1921. 

Två av de gamla jag mött. 1: Hågkomster och livsintryck av 
svenska män och kvinnor. Saml. 1. Uppl. 1—2. Upps. 1921. 
Text-användningen i svensk medeltidspredikan. 1: Teologiska stu- 
dier tillägn. Erik Stave . . . Upps. 1922. 

En artikel i Nya Värmlands-tidningen. 

Recensioner i Bibelforskaren m. fl. tidskrifter. 


G. K. LJUNGGREN. Katolicismen i våra läroböcker. 1: Svensk tidskrift, 


» 


Årg. 12, 1922. 

Den »aktiva» och den »kontemplativa» livsformen. Några idéhi- 
storiska konturer. 1: Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... 
Upps. 1922. 

En anmälan i Vår lösen. 


J. LUNDBERG. (Tills. med E. EIiDEM och J. LINDBLOM) Bibelkonkordans 


» 


ie 


enligt den svenska kyrkobibeln av år 1917. Nya testamentet. 
H. 1—7. Sthm 1921—22. 

Till frågan om Kolosserbrevets ursprung. 1: Teologiska studier till- 
ἄρῃ. Erik Stave . . . Upps. 1922. 

Diverse recensioner av teologiska arbeten. 

M. LUNDBERG. Nyare uppländsk hembygdslitteratur. 1: Upsala 
Nya Tidning 24/12 1921. 

Har tills. med B. NERMAN utgivit Upplands fornminnesförenings 
tidskrift, H. 36, 1921. 


H. R. LuNnDpBLAD. Die Temperatur- und Druckabhängigkeit der Die- 


lektrizitätskonstante und des Berechnungsindex. I: Zeitschrift fär 
Physik, Bd 5, 1921. 


H. LUNDBORG. Degenerationsfaran. I: Svensk tidskrift, Årg. 11, 1921. 


") 


Die Rassenmischung als Ursache zu auffälligen morphologischen 
Veränderungen im Gesichtstypus. 11: Festskrift tillägnad prof. 


J. Aug. Hammar ... Upps. 1921. Aven i: Ups. läk.-fören:s för- 
handl., N. F., Bd 26, 1920/21. 
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H. LUNnDBOorG. The history of a Swedish farmer's lineage as seen from a 
racebiological stand-point. I: The Swedish nation in word and pic- 
ture. . . Sthm 1921. 

» - The more important racial elements that form a part of the present 
Swedish nation. An orientating synopsis. Ib. 

» - Rasbiologi och rashygien. En kort orientering. I: Almanack för 
alla, Årg. 26, 1922. 

» - Degenerationsfaran och riktlinjer för dess förebyggande. Sthm 
1922. (Svenska sällskapets för rashygien skriftserie, 9.) 

νυ Har redigerat nyssnämnda skriftserie. 

» - Har tills. med J. RUNNSTRÖM utgivit: The Swedish nation in word 
and picture . . . Sthm 1921. 

J. A. LUNDELL. (Tills. med AL. A. RuBETz) Svensk-rysk parlör. Τὴ] 
tjänst för ryssar och svenskar vid inlärande av svenskt och ryskt 
talspråk. Sthm 1921. 

» Har redigerat tidskriften Svenska landsmål ock svenskt folkliv 
samt skriftserien Archives d'études orientales. 

K. E. LUNDMARK. Astronomi. I: Vetenskaplig forskning, Årsbok, 1921. 
(Folkuniversitetsföreningen.) 

» - Spiralnebulosorna. Ett nutida astronomiskt forskningsproblem. 
Sthm 1922. (Studentföreningen Verdandis småskrifter, 247.) 

A. V. LUNDSTEDT. Föreläsningar över valda delar av obligationsrätten. 
2. Till frågan om rätten och samhället. Svar till professor Thyrén. 
Upps. 1921. 

» Kan härskande tolkning av 24 ὃ köplagen anses riktig? I: Svensk 
juristtidning, Årg. 6, 1921. 

» Samhället och rättsordningen. En revolt mot rättsskolastiken. 
I: Tiden, Årg. 14, 1922. 

» Åtskilliga artiklar i dagspressen. 

J. MELANDER. Har utgivit: Guibert d"Andrenas' Chanson de geste. Paris 
1922. 

G. A. MONTGOMERY. Svensk traktatpolitik 1816—1914. Sthm 1921. 
(Tull-= och traktatkommitténs utredningar och betänkanden, 6.) 

» - Artikeln Nils Axel Gustafsson Bennich (delvis) i Svenskt biografiskt 
lexikon. 

Ο. J. M. MoraLEs. (Tills. med T. NORLIND) Kungl. Musikaliska Akade- 
mien 1771—1921. Minnesskrift. Sthm 1921. 

K. G. E. MOoRrRBECK. Till frågan om de svaga semitiska verbens natur. 
I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave . . . Upps. 1922. 

C. TH. MÖRNER. Ein Fall von vesikalem Cystinstein. I: Festskrift tillägnad 
prof. J. Aug. Hammar . . . Upps. 1921. Även i: Ups. läk-fören:s 
förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

» - Preparatet »Comalonga» kritiskt skärskådat. 1: Hygienisk revy, 
Årg. 10, 1921. 

» - Weitere Beiträge zur Chemie der Homogentisinsäure. 2—23. I: 
Zeitschrift fär physiolog. Chemie, Βα 117, 1921. I förkortad form 
även i: Ups. läk.-fören:s förhandl., N. F., Bd 27, 1922. 
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C. TH. MÖRNER. Smärre bidrag i Botaniska notiser och Svensk bota- 


nisk tidskrift. 


A. H. NELSON. Peder Swarts Gensvar 1558. Ett bidrag till kännedomen 


» 


om 1500-talets svenska politiska litteratur. I: Upps. univ.-bibl:s 
minnesskrift 1621—1921. Upps. 1921. 

Har utgivit och översatt: Philobiblon eller Om kärleken till böckerna. 
Af Richard de Bury. Med inledning, latinsk text och anmärkningar. 
Sthm 1922. 

En recension i Nord. tidskr. f. bok- ο. bibl.-väsen. 


B. NERMAN. Eddans sägen om smeden Volund arkeologiskt daterad. I: 


+ 


» 


En bergsbok. Några studier över svensk bergshantering tillägn. 
C. Sahlin . . . Sthm 1921. 

Oscar Montelius t. I: Upplands fornminnesförenings tidskrift, Η. 
36, 1921. 

Sagotraditioner om det forntida Stockholm. I: Svenska turist- 
föreningens årsskrift för år 1922. 

Förbindelser mellan Ryssland och Sverige under forntiden. I: 
Hjälp Ryssland. Utg. av Centrala Hjälpkommittén för det hung- 
rande Ryssland ... Sthm 1922. 

Artiklar och recensioner i Mannus, Rig, Upplands forminnesföre- 
nings tidskrift m. fl. 

Har tills. med O. LUNDBERG utgivit sistn. tidskrift, H. 36, 1021. 


. NOREEN. De nordiska språken. Kortfattad översikt. 4:6 revid. 


uppl. Sthm 1921. 

Valda stycken av svenska författare 1526—1732. Med anmärk- 
ningar och ordlista. 3:e uppl. Sthm 1921. 

Vårt språk. Nysvensk grammatik i utförlig framställning. H. 30 
(= Bd 4:3). Lund 1921. 

Ytterligare några språkliga nötter att knäcka. 1: Nysvenska stu- 
dier, Årg. 1, 1921. 

Den nya släknamns-lagstiftningen. I: Almanack för alla, Årg. 26, 1922. 
Har såsom ledamot av K. Ortnamnskommittén deltagit i utgi- 
vandet av: Sverges ortnamn. Ortnamnen i Älvsborgs län. Del 
20: ἢ. I. Rättelser och tillägg. Upps. 1921 samt Sverges ortnamn. 
Ortnamnen i Värmlands län. Del7. Karlstads härad. Upps. 1922. 
Artiklar i Nordisk familjebok. 


E. NOREEN. Studier i fornvästnordisk diktning. I: Upps. univ:s års- 


skrift, 1921. 

Eddastudier. I: Upps. univ:s årsskrift, 1921: Språkvet. sällsk:s 
i Uppsala förhandl., 1919—21. 

Urnordisk poesi. I: Nordisk tidskrift, 1921. 

Gunno Eurelius Dahlstierna. I: Hembygden, utg. av Dalslands 
hembygdsförb., 1921. 

Ett värmländskt diplom kontrollerat. I: Namn och bygd, Årg.9, 1921. 
Kamphavet. Ib. 

Märrsprängaren. Ett sjönamn och ett växtnamn. Ib. 
Västgötska ortnamn. ID. 


[021 1052 69 


E. NOREEN. Glaåkern. I: Namn och bygd, Årg. 10, 1922. 

» Har deltagit i utgivandet av: Sverges ortnamn. Ortnamnen i 
Värmlands län, utg. av K. Ortnamnskommittén. Del 7. Karlstads 
härad. Upps. 1922. 

» En recension i Nordisk tidskrift. 

H. S. Nyberg. Till läran om Guds tvåfaldiga vilja i Islam. Några notiser. 
I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave . . . Upps. 1922. 

E. G. NYSTRÖM. Anatomi och fysiologi. 6:e uppl. Sthm 1921. (Före- 
läsningar hållna för Sophiahemmets sjuksköterskeelever, 1.) 

» - Översikt av Svenska Cancerföreningens statistiska arbeten 1911— 
1921 över kräftsjukdomarna i Sverige. I: Forhandl. ved Nordisk 
Kirurgisk Forenings 13:de möte i Helsingfors. Kristiania 1921. 

» Om kirurgisk transplantation. (Föreläsning vid tillträdandet av 
professuren i kirurgi i Uppsala, i delvis utvidgad framställning.) 
I: Hygienisk revy, Årg. 11, 1922. 

C. Α. NÄästLUNnD. (Tills. med U. QuENSEL) Bakterierna och smittosjuk- 
domarna. 2:8 omarb. uppl. Sthm 1921. 

» Studien iäber die Weil-Felix'sche Reaktion. 1: Ups. läk.-fören:s 
förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

» - Vorbeugungsmassregeln gegen Fleckfieber und Recurrenz bei der 
Ambulanz des Schwedischen Roten HKreuzes in Polen 1920. I: 
Zeitschrift för Hygiene und Infektionskrankheiten, Bd 93, 1921. 

C. W. OSEEN. Nyare åsikter om atomens byggnad. I: Sjunde allm. 
svenska kemistmötets förhandl. Sthm 1921. 

» - Versuch einer kinetischen Theorie der kristallinischen Flissigkeiten. 
I: Vet.-akad:s handl., Bd 61, 1921; 63, 1922. 

» - Eine Methode, die Zustandsgleichung beliebiger Flässigkeiten oder 
Gase exakt zu berechnen. I: Arkiv för mat., astr. och fysik, utg. 
av Vet.-akad., Bd 16, 1922. 

» Uber das allgemeine statische, kugelsymmetrische Gravitationsfeld 
nach der Einsteinschen Theorie. (Bemerkung zu einer Arbeit von 
Herrn Prof. ἃ. Gullstrand.) Ib. 

» Den Einsteinska lagen. I: Kosmos. Fysiska uppsatser utgivna 
år 1922 av Svenska Fysikersamfundet. Sthm 1922. 

J. G. PALMGREN. Zur Kenntnis der Hornblende der schwedischen Eulysite. 
I: Bulletin of the Geol. Inst. of the Univ. of Upsala, Vol. 18, 1920—22. 

J. U. TH. QUENSEL. Zur Kenntniss des Vorkommens von Geschwulstzellen 
im zirkulierenden Blute. I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. 
Hammar ... Ups. 1921. Även i: Ups. läk.-fören:s förhandl., 
N. F., Bd 26, 1920/21. 

» Bakterierna och smittosjukdomarna. 2:8 uppl. omarb. under med- 
verkan av C. NÄSLUND. Sthm 1921. 

» Uber das Vorkommen von Zellen mit Flimmer- bzw. Bärsten- 
besatz in Magenkarzinomen. I: Beiträge zur patholog. Anatomie 
u. zur allg. Pathologie, Bd 69, 1921. 

L. RAMBERG. Grunddragen av den analytiska kemiens teori. 2:a fullst. 
omarb. uppl. Lund 1921. 
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L. RAMBERG Sakkunnigutlåtande. Lund 1922. 
O. M. RAMsTRÖM. Der Java-Trinil-Fund »Pithecanthropos» oder Können 


die »Evanthroposs- und »Pithecanthroposi-Funde uns zuverlässige 
Aufschlisse iber die Anthropogenesis geben? I: Festskrift till- 
ägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även i: Ups. läk.- 
fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

Anthropological and race-biological researches in Sweden. 1: The 
Swedish nation in word and picture . . . Sthm 1921. 

Om de sista anthropologiska fynden och människans härstamning. 
I: Nya Dagligt Allehanda ”/u 1921. 

Sakkunnigutlåtande. Sthm 1921. 


. REUTERCRONA. De fornhögtyska Hildegardglossorna och deras 


»sLingua ignota». Ett språkligt kuriosum. I: Upps. univ:s års- 
skrift, 1921: Språkvet. sällsk:s i Uppsala förhandl., 1919—1921. 


C. L. ἃ. A. REUTERSKIÖLD. Riksdagsarbete och riksdagsorganisation. I: 


E. 


se 


» 


» 


Svenska Dagbladet ?/;: 1921. 


C. REUTERSKIÖLD. Religionens psykologiska ursprung. Föreläs- 

ning vid teologie doktorspromotionen i Uppsala Domkyrka den 31 

maj 1921. I: Bibelforskaren, Årg. 38, 1921. 

Kristendomen och religionerna. I: Protokoll och handlingar rör. 

prästmötet i Uppsala 14—16 juni 1921. Upps. 1922. 

Solhjulet. I: Nordisk tidskrift, 1922. 

Livets mening. I: Uppåt, Årg. 19, 1922. 

Den högsta religionen. I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave 
Upps. 1922. 

T. RootH. Die mittelalterlichen deutschen 'Handschriften ein- 

schliesslich der lateinischen mit deutschen Bestandteilen der Uni- 

versitätsbibliothek zu Uppsala beschrieben. 1: Upps. univ.-bibl:s 

minnesskrift 1621—-1921. Upps. 1921. 

En recension i Anzeiger fär deutsches Altertum. 


. RUNESTAM. (Tills. med 5. SAMUELSSON) Om den värmländska allmogens 


liv i helg och söcken under gångna tider. I: En bok om Värmland. 
3. Upps. 1921. 

Max Schelers etik... Några konturer. I: Vår lösen, Årg. 12, 1921. 
Etikens kristlighet. 1: Teologiska studier tillägn. Erik Stave ... 
Upps. 1922. 

Recensioner i Bibelforskaren. 


SAMUELSSON. Floristiska fragment. 3. I: Svensk botanisk tidskrift, 


» 


Bd 16, 1922. 
Archieracier från Åsele Lappmark. 1: Botaniska notiser, 1922. 


J. A. T. L:son SAMzELIUS. De utländska tidskrifterna vid Uppsala uni- 


versitet. Några bidrag till belysning av förhållandet mellan forskare 
och bibliotek. 1: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621—1921. 
Upps. 1921. 

Kronologisk gruppuppställning i våra offentliga bibliotek. I: Nord. 
tidskr. f. bok- o. bibl.-väsen, Årg. 8, 1921. 


1021--19022 1 


J. A. T. L:son SamzELius. (Tills. med 5. DAHL, Η. HERMANNSSON, Η. E. 


PIPPING, W. P. SOMMERFELDT) Nordisk bibliografisk litteratur un- 
der år 1919. Ib. 

En omtvistad Lidnerbiografi. I: Samlaren, N. F., Årg. 2, 1921. 
Tryckta katalogkort? En fråga till förläggare och bokhandlare. 
I: Biblioteksbladet, Årg. 7, 1922. 

Bibliographia Sjögreniana. A list of Prof. Hj. Sjögren's works. 
I: Bulletin of the Geol. Inst. of the Univ. of Upsala, Vol. 18, 1920 
—22. 


J. H. E. ScHÖcK. Allmän litteraturhistoria. Avd. 3. Renässansen. Sthm 


» 


Ά 


» 


» 
» 
» 


1921. 

Ur Axel Reuterholins dagbok. Några kulturbilder från frihetstiden. 
Sthm 1921. 

Ur gamla anteckningar. 11. Till Dalins biografi. 12. Ytterligare 
om Tungomålsgillet. 13. Till Fru Nordenflychts biografi. I: Sam- 
laren, N. F., Årg. 2, 1921. 

Två boktryckare och bokbindare från boktryckarkonstens första 
årtionden i Sverige. I: Nord. tidskr. f. bok- o. bibl.-väsen, Årg. 9, 
1922. 

Artikeln Carl Reinhold Berch i Svenskt biografiskt lexikon. 
Artiklar i Svenska Dagbladet. 


. R. SERNANDER. Naturminnesmärken och naturskydd. 2:a genoms. 


uppl. Sthm 1921. (Studentföreningen Verdandis småskrifter, 138.) 
Staden och naturen. Med några tillägg och ändringar efter ett 
föredrag vid Svenska naturskyddsföreningens årsmöte i Stockholm 
den 2 april 1917. I: Tidskrift för hembygdsvård, 1921. 
Analytiska metoder vid undersökningar av ängar och betesmarker. 
I: Beretn. om Nord. Jordbrugsforsk:s foren:s kongress i Khvn juli 
1921. Khvn 1921. 

Oscar Montelius och den svenska naturforskningen. I: Nordisk 
tidskrift, 1922. 

Arasjö-fjällen. En isolerad fjällgrupp i södra Lappland. I: Skogs: 
vårdsfören:s tidskrift, Årg. 20, 1922. 

Nya naturskyddsförvärv på enskild mark. I: Sveriges natur, 
Svenska naturskyddsfören:s årsskrift, Årg. 13, 1922. 

Hur Närke blivit till. I: Närke, läsebok för skola och hem, utg. av 
E. Aspling, J. Gralén och Hj. Lindén. Gbg 1922. 

Närkes flora och dess ställning till den svenska växtvärlden och 
det nordiska klimatet. Ib. 

Vår växtvärld i forntiden. Ib. 

Närkes växtsamhällen. Ib. 

Närkingarna och Närkes växtvärld. IDb. 


H. SJÖGREN. Tulliana V. 1: Eranos, Årg. 19, 1919. 


» 


Kleine textkritische Beiträge. Ib. (Härmed annuleras den i års- 
redog. 1916/17 5. 68 införda uppsatsen med samma titel, vilken 
aldrig utkom.) 

Artiklar i Nordisk familjebok. 
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E. ScH. STAAFF. (Tills. med GERDA MARTIN) De moderna språkens ställ- 


» 


ning i svensk skolundervisning. I: Skolkommissionens betänkande, 
2, Sthm 1922. 

Redogörelse för skolförhållandena i Frankrike. I: Skolkommis- 
sionens betänkande, 4, Sthm 1922. 

Artiklar i Upsala Nya Tidning, Dagens Nyheter och Stockholms- 
tidningen. 

Artiklar i Nordisk familjebok. 


E. StAvE. Handledning för undervisare i Gamla testamentet. Förkortad. 


» 


Fv FI I I 


Sthm 1921. 

Handledning för undervisare i Gamla testamentet. Tolkskolans 
kurs. Hjälpreda till C. Edquists lärobok: »Livets väg. 1.» Sthm 1921. 
Den bibliska urhistorien och Bibel och Babel. Upps. 1921. (Reli- 
gionsvetenskapliga skrifter, 4. 

Kort framställning av Jesu liv och verksamhet, jämte översikt av 
de nytestamentliga böckernas uppkomst och innehåll. Till läro- 
verkens tjänst. 6:6 övers. uppl. Sthm 1921. 

Profeten Haggai. 1: Bibelforskaren, Årg. 38, 1921. 

Profeten Sakarja. Ib. 

Deutero-Sakarja. Ib. 

De mindre profeterna. Kyrkobibelns text, kritiskt beriktigad och 
i korthet förklarad. 3. Haggai, Sakarja, Malaki. Upps. 1922. 
Israels profeter. Populära föredrag. 4. Jeremia. Upps. 1922. 
Anmälningar i Bibelforskaren. 

Har utgivit Bibelforskaren, tidskrift för skrifttolkning och praktisk 
kristendom. 


L. V. A. StTAvENoOW. Ur konung Gustav III:s och statssekreteraren fri- 


FF Fv φ ὦἂνλν 


ς. W. 


herre Erik Ruuths brevväxling. Bidrag till historien om det svensk- 
ryska krigets 1788—1790 finansiering. 1—2. 1: Upps. univ:s års- 
skrift, 1921. (Program, 3 & 5.) 

Frihetstiden. Sthm 1922. (Sveriges historia till våra dagar, D. 9.) 
Harald Hjärne t. 1: Historisk tidskrift, Årg. 42, 1922. 

Artiklar i Nordisk familjebok. 

Har som universitetets rektor utgivit dess årsredogörelse, föreläs- 
ningskataloger och rektorsprogram. 

Ο. A:SON STENsSIö. Uber zwei Coelacanthiden aus dem Overdevon 
von Wildungen. I: Palaeontolog. Zeitschrift, Βα 4, 1922. 
STJERNBERG. Domkapitelsavhancdlingar efter 1890 jämte tillägg 
och rättelser till Aks. Josephson, Avhandlingar och program < 1855 
—1890>,. Bibliografi. 1: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621— 
1921. Upps. 1921. 


THE SvEDBERG. (Tills. med J. LINDEMAN) Zur Kenntnis der Stabilitäts- 


verhältnisse bei Platin-Organosolen. I: Kolloid-Zeitschrift, Βα 29, 
1921. 

(Tills. med H. ANDERSSON) On the relation between sensitiveness 
and size of grain in photographic emulsions. 1—2. I: Fhotogr. 
journal, 1921—22. 


ΤΗΕ 


> 


I1921—1922 1 


SVEDBERG. The reducibility of the individual halide grain in ἃ 


photographic emulsion. I: Samma tidskr., 1922. 

Kolloide Lösungen. 3:6 Aufl. Dresden 1922. 

Ett bidrag till de statistiska metodernas användning inom växt- 
biologien. TI: Svensk botanisk tidskrift, Βα 16, 1922. 

Artikeln Carl Axel Fredrik Benedicks i Svenskt biografiskt lexikon. 


. SvEDELIUS. Botanik 1915—1919. I: Vetenskaplig forskning, 


Årsbok, 1921. (Folkuniversitetsföreningen.) 

Linnétlrädgården 1921. I: Svenska Linné-sällskapets årsskrift, 
Årg. 5, 1922. 

Referat av algologisk litteratur i Zeitschrift för Botanik. 


L. O. 1. SÖCERBLOM. Jesu bergspredikan förklarad. Sthm 1921. 


Α. 


") 


» 


När stunderna växla och skrida. Saml. 1. 3:6 genoms. uppl. Saml. 
2—3. 2:a genoms. uppl. Saml. 4. Sthm 1921. 

Gudstroens oprindelse. Oversat av H. Haar. Khvn 1921. 

De nordiske folkekirkers plads og opgave i kristenheden. 1: ἃ. Th. 
Jörgensen, Nordens kirker og nordiske aandsströmninger efter ver- 
denskrigen. Khvn 1921. 

Zur religiösen Frage der Gegenwart. 2 Vorträge. Autoris. Ubers. 
von P. Katz. ΤΙΡΖ. 1921. 

Das Ja Gottes. Predigt in Bremen ... Leipz. 1921. 

Martin Luthers Universale Bedeutung. Wittenberg 1921. 

The united life and work of christendom. 1: The Christian 
work, 1921. 

De kristnas enhet. Sthm 1922. 

Tre livsformer. Mystik (Sundar Singh), förtröstan, vetenskap. 
Sthm 1922. 

De nye bekännarne och kyrkan. 1: Vår lösen, Årg. 13, 1922. 
Några omvändelseböcker. Ib. 

Christian mysticism in an Indian soul, Sundar Singh. I: The 
international review of missions, 1922. 


. TAUBE. Några ord om utländska kartor i Uppsala universitetsbiblio- 


tek. I: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621—-1921. Upps. 1921. 


. Z. TEGEN. Nva riktlinjer inom rättsfilosofi och straffrätt. Med 


anledning av den Lundstedt-Thyrénska striden. I: Forum, Årg. 8, 
1921. 

Den moderna straffrättens principer. Några ord i den Lundstedt- 
Thyrénska frågan. I: Det nya Sverige, Årg. 15, 1921. 
»Fenomenalismen» och »Upsalafilosofien». I: Finsk tidskrift, T. 91, 
1921. 

Artiklar i Svenska Dagbladet. 


THIBAUDET. Nya arbeten om Port-Roval. I: Forum, Årg. 8, 1921. 
B. J. N. THORDEMAN. Hörningsholms byggnadshistoria. 1: Tidskrift för 


» 


konstvetenskap, Årg. 6, 1921. 

Der Karolingerpalast in Aachen als Trikonchos. I: Studien zur 
Kunst Asiens und Europas Josef Strzygowski zum 60. Geburtstage 
gewidmet. Wien 1922. 
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B. J. N. THORDEMAN. Smärre artiklar och recensioner i Rig, Nordisk 


tidskrift, Upplands fornminnesförenings tidskrift, Upsala Nya Tid- 
ning och Svenska Dagbladet. 


A. I. THORLING. Ein Fall von Kreosotvergiftung bei einem Säugling. 


» 


I: Festskrift tillägnad prof. J. Aug. Hammar ... Ups. 1921. Även 
i: Ups. läk.-fören:s förhandl., N. F., Bd 26, 1920/21. 

Ein eigenartiger Palpierungsbefund bei einem Fall von sog. hyper- 
trophischer PFylorusstenose. Ib. 


T. TORBIÖRNSSON. En fornpolsk nybildning. I: Upps. univ:s årsskrift, 


ἃ. HJ. 


1921: Språkvet. sällsk:s i Uppsala förhandl., 1919—21. 

Die slovakische Vokalbalance und die Endung -a: -a des Nom.-Ack. 
Plur. Neutr. Ib. 

UGGLA. Uppsala universitetsbiblioteks samling av nyisländsk lit- 
teratur. Några meddelanden. I: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 
1621—1921. Upps. 1921. 


Β. ὃ. UnDÉN. Föräldrar och barn enligt gällande svensk rätt. Sthm 1921. 


» 


O 
<A 


Om tillbehör till fastighet enligt svensk rätt. I: Tidsskrift for Rets- 
videnskab, Aarg. 34, 1921. 

Artiklar i Svensk juristtidning, Statsvetenskaplig tidskrift och 
Social-Demokraten. 


7. C:soN WaALDE. En svensk boksamlare från Vasatiden. Hogenskild 


Bielke och hans bibliotek. I: Upps. univ.-bibl:s minnesskrift 1621— 
1921. Upps. 1921. 


E. G. A. WessÉn. Linköping och lionga bing. I: Namn och bygd, Årg. 


» 
» 


9, 1921. 

Hästskede och Lekslätt. Ib. 

Forntida gudsdyrkan i Östergötland. [1-12. I: Meddel. från Öster- 
götlands fornminnes- och museiförening, 1921—22. 

Fornsvensk litteratur. Läsebok för skola och hem. Upps. 1922. 
Isländsk litteratur i urval och översättning. Läsebok för skola 
och hem. Upps. 1922. 


GURLI ELISA WESTGREN. Svenskt bokbinderi. I: Biblioteksbladet, Årg. 


΄, 1022; 


K. Β. WEeEstMAN. En fråga och ett svar om de tyska missionärerna. I: 


Svensk missionstidskrift, Årg. 9, 1921. 

Kinas lutherska kyrka. I: Frikyrklig tidskrift, Årg. 4, 1921. 
Tagore och kristendomen. I: Församlingsbladet Evangeliskt vecko- 
blad, Årg. 18, 1921. Även i: Svenska kyrkans missionstidning, 
Årg. 46, 1921. 

En modern konfuciansk trosbekännelse. I: Vår lösen, Årg. 12, 1021; 
Kristliga Studentvärldsförbundet 1921. I: Samma tidskrift, Årg. 
13, 1922. 

Lutherfeier in Wittenberg. 1: Die Eiche, Jahrg. 10, 1922. 
Missionsrapporter från Xaviers och RKRiccis dagar. I: Teologiska 
studier tillägn. Erik Stave ... Upps. 1922. 

Artiklar i Nordisk familjebok och i dagspressen. 


K. 


G. 
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B. WESTMAN. Har tills. med M. BJÖRKQUIST och 171. BouHLuiNn redigerat 
Vår lösen, utgiven genom kyrkliga frivilligkåren i Uppsala. 


. G. WESTMAN. Förslag till lag om vissa åtgärder beträffande mono- 


polistiska företag och sammanslutningar. Upps. 1921. (Trust- 
lagstiftningskommittén.) 


A. P:son WETTER. 1.4 danse rituelle dans F'église ancienne I: Revue 
d'histoire et de littérature religieuses, Année 8, 1922. 

» - L'arriere-plan historique du christianisme primitif. Ib. 

» Vad Aquilejas nyutgrävda helgedom har att förtälja om det gam- 
malkristna nattvardsfirandet. I: Teologiska studier tillägn. Erik 
Stave ... Upps. 1922.. 

» Är medutgivare av Religionsgeschichtliche Bibliographie, im An- 
schluss an das Archiv fär Religionswissenschaft, hrsg. von C. Clemen. 


. Β. WIKLUND. Nomadskolans läsebok. Andra boken. Upps. 1921. 


»  Lapparna. I: Norrbotten. Av skilda författare. Utg. av Norr- 
bottens läns jubileumsutställnings bestyrelse. 1. Gbg 1921. 

» Etnografiska anteckningar från skogslapparna i Malå. I: Väster- 
botten, Västerbottens läns hembygdsförenings årsbok, 1921. 

» - Nenséns anteckningar om renens biologi. 1. I: Arkiv för norrländsk 
hembygdsforskning, 1921. 

» 6 svenska finnarnas släktnamn. De svenska lapparnas släktnamn. 
I: Sverges familjenamn 1920. Förteckning enligt nådigt uppdrag 
utarbetad av därtill förordnade sakkunnige. Sthm 1921. 

» - Kolmiasteinen astevaihtelu [Tredubbelt avljud]. 1: Virittäjä, 1921. 

ἡ - Pääsiäinen ja laskiainen [Påsk och fastlag]. Ib. 

» [06 första lapska böckerna. 1: Nord. tidskr. f. bok- ο. bibl.-väsen, 
Årg. 9, 1922. 

1.1. E. Wiman. Uber den Beckengärtel bei Stenopterygius quadri- 
scissus. I: Bulletin of the Geol. Inst. of the Univ. of Upsala, Voi. 
18, 1920---22. 


. WIRGIN. Yrkeshygien med särskild hänsyn till tuberkulosen. I: Nor- 


disk hygienisk tidskrift, Bd 2, 1921. 

» Artiklar i Nordisk familjebok. 

» Har tills. med L. 5. FrRIDERICIA och TH. THJÖTTA utgivit Nordisk 
hygienisk tidskrift. 


. J. V. WittRoCK. Fördrageti Königsberg och dess förhistoria. I: Karo- 


linska förbundets årsbok, 1921. 
ἡ) - Recensioner i Historisk tidskrift. 


E. ZACHRISSON. (Tills. med G. GrRovE) Engelsk nybörjarbok för läro- 
verken och flickskolorna. Sthm 1921. 

» Scenes from English history. A historical reader for middle forms 
compiled and annotated for the use of Swedish schools. 3:e uppl. 
Sthm 1921. 

+» Arms and the man by Bernard Shaw, ed. for Swedish schools with 
explanatory notes. 2:a uppl. Sthm 1921. 

» Artikeln Världsspråket i Nordisk familjebok. 
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H. VON ZEIPEL. Om stjärngruppen Messier 37. I: Populär astron. 
tidskrift, 1921. 

» En ny metod att bestämma stjärnornas massor. I: Nordisk astron. 
tidsskrift, 1921. 

» - Die Bestimmung der Massen der Sterne aus ihrer Verteilung in den 
Sternhaufen. 1: Astron. Nachrichten, Jubiläumsnr, 1921. 


. V. ZETTERSTÉEN. En hebreisk inskrift i Vendel. 1: Upplands forn- 


minnesfören:s tidskrift, H. 36, 1921. 
» Gustaf Peringer Lilieblads hebreiska oration vid jubelfesten i Upp- 
sala 1693. I: Teologiska studier tillägn. Erik Stave... Upps. 1922. 
» Artiklar i Svenskt biografiskt lexikon och Enzyklopaedie des Islam. 
» - Har tills. med K. F. JOHANSSON redigerat tidskriften Le monde 
oriental. 


. F. ÅBERG. Striden mellan Rom och Germanien. I: Historisk tidskrift, 


Årg. 41, 1921. 
» — Stil III och Jellingestil. I: Fornvännen, Årg. 16, 1921. 
» Stil II. I: Samma tidskr., Årg. 17, 1922. 


. A. E. ÅGREN. Om Nordinska handskriftssamlingen i Uppsala univer- 


sitetsbibliotek. Några anteckningar. I: Upps. univ.-bibl:s minnes- 
skrift 1621—1921. Upps. 1921. 

» - Karl XI:s indelningsverk för armén. Bidrag till dess historia åren 
1679—1697. Ahkad. ἀνῇ. Upps. 1922. 

ÅKERBLOM. Har redigerat Bulletin mensuel de 1'Observatoire météoro- 
logique de I'Université d'Upsala. 


. A. ÖHRVALL. Die Analyse der Sinneseindräcke. 1: Skand. Archiv f. 


Physiologie. Bd 41, 1921. 
» - Uber die Einteilung in Sinne. I: Samma tidskrift, Bd 42, 1922. 
» - Om sinnesvillor. 1—2. Sthm 1922. (Studentföreningen Verdandis 
småskrifter, 250—251.) 
» - Har redigerat nyssn. skriftserie. 


. O. ÖSTERGREN. S-form efter prepositionen »till». I: Nysvenska stu- 


dier, Årg. I, 1921. 

» - Nusvensk ordbok. Η. 16—17. Sthm 1921—22. 

» Våra vanligaste främmande ord. Med uttal och förklaring. 5:6 uppl. 
översedd och rättad. Sthm 1922. (Studentföreningen Verdandis 
småskrifter, 146.) 

» Har redigerat och tills. med B. HESSELMAN utgivit Nysvenska 
studier, tidskrift för svensk stil- och språkforskning. 


Institutioner och samlingar. 


Uppsala universitets bibliotek under år 1921. 


Bibliotekets trehbundraårsjubileum. 


Trehundraårsminnet av universitetsbibliotekets grundläggning ge- 
nom Gustaf II Adolfs storartade donation av den 7 juli 1621 firades av 
universitetet genom en högtidlig fest den 6 nov. (Se härom s. 3.) 

Universitetsbiblioteket fick med anledning av 300-årsjubileet mot- 
taga en mängd lyckönskningar i form av adresser, skrivelser eller tele- 
gram. 
Vid högtidsfesten i universitetets aula upplästes och överlämnades 
adresser från Kungl. Biblioteket i Stockholm av riksbibliotekarien 
COLLIJN, från Universitetsbiblioteket i Lund av överbibliotekarien 
LJUNGGREN, från Universitetsbiblioteket i Kristiania av förste biblio- 
tekarien NELSON enligt uppdrag av överbibliotekarien A. C. DROLSUM, 
från Universitetsbiblioteket i Helsingfors av assistenten A. MALIN, 
Helsingfors, från Svenska Vetenskapsakademiens bibliotek av biblio- 
tekarien BERGSTEDT och från Norrköpings Stadsbibliotek av biblio- 
tekarien LUNDGREN. 

Dessutom mottogos lyckönskningar från Göteborgs Högskola, 
Svenska Bibliotekariesamfundet, Stiftsbiblioteken i Linköping, Skara 
och Västerås, från Universitetet i Paris, Augustana College i Rock 
Island, från Preussische Staatsbibliothek i Berlin (adress), Hessische 
I andesbibliothek i Darmstadt, Det Kongelige Bibliotek i Köpenhamn, 
Deutsche Biicherei i Leipzig (adress), British Museum i London, 
Bayer. Staatsbibliothek i Mänchen, Bodleyan Library i Oxford, 
Bibliotheéque Nationale i Paris, Zentralbibliothek i Zuärich, från 
John Crerar Library i Chicago, Stadtbibliothek i Läbeck, Stadt- 
bibliothek i Riga, från universitetsbiblioteken i Aberdeen, Basel 
(adress), Berlin, Breslau (adress), Dorpat (adress), Erlangen, Frei- 
burg in Br., Giessen, Greifswald, Grenoble, Hamburg, Kiel, Köpen- 
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hamn, Leipzig, Louvain, Marburg, Minneapolis, Mänster, Prag, 
Täöbingen, Utrecht, Wien (adress), Åbo, från Nordisches Institut der 
Universität i Greifswald, Societas pro Fauna et Flora Fennica i Hel- 
singfors, Deutsch-Schwedische Vereinigung i Leipzig, Linnean Society 
i London, Kurländische Gesellschaft fär Literatur und Kunst i 
Mitau, Videnskapselskapets bibliotek i Trondhjem, från f. d. över- 
bibliotekarien AKSEL ANDERSSON, Uppsala, landshövding KARL J. 
BERGSTRÖM, Örebro, rektor E. IsACSSOoN, Malmö, lektorn friherre 
C. G. F. LAGERFELT, Kiel, f. d. överbibliotekarien CARL AF PETER- 
SENS, Lund, bibliotekarien friherre G. RUDBECK, Stockholm, från biblio- 
tekarien ÅRNE ÅRNESEN, Kristiania, franske ministern Monsieur L. 
DELAVAUD, Stockholm, bokförläggaren WILHELM ENGELMANN, Leipzig, 
director J. C. M. HANSON, Chicago, bibliotekarien ÅA. JOSEPHSON, Chi- 
cago, Generaldirektor FR. MiLKAU, Berlin, Monsieur Η. OMONT, con- 
servateur, Paris, Direktor H. PAALzow, Berlin, bibliotekarien HJAL- 
MAR PETTERSEN, Kristiania, överbibliotekarien G. SCHAUMAN, Helsing- 
fors, Erster Direktor Geheime Regierungs-Rat P. SCHWENKE, Berlin. 

Med anledning av jubileet fick biblioteket även mottaga några 
handskrifts- och bokdonationer. 

Sålunda överlämnade f. d. lektor AUG. SCHAGERSTRÖM, Uppsala, 
Ulrika Maria Risells visbok, utgörande 6 volymer i 4:0. Denna vis- 
samling, som tillkommit under 1770—90-talen och bär sitt namn efter 
en tidigare ägarinna (f. 1758, dotter till juris professorn i Uppsala Nils 
Risell), har sedermera övergått i den befryndade Schagerströmska 
släkten. Den innehåller bl. a. två Bellmansoriginal. Samtidigt överläm- 
nade samme givare sin faders, konsistorienotarien J. A. Schagerströms, 
anteckningar från Elias Fries' föreläsningar över de naturliga växt- 
familjerna m. πη. 1840---42. 

Docenten O. ÖSTERGREN, Uppsala, har skänkt generalkrigskommis- 
sarien Bengt Hansson Rehnfäldts släktbok omfattande åren 1612—80 
och jämväl innehållande anteckningar rörande släkterna von Goéös 
och Stromberg samt räkenskaper från den Strombergska egendomen 
Flosta (Altuna s:n, Uppl.) från 1780-talet. Samme givare har där- 
jämte överlämnat ett exemplar av Törneros' Bref och dagboksanteck- 
ningar, utg. af R. Bergström (Sthm 1891), varmed sammanbundits 
ett 50-tal brev till utgivaren bibliotekarien Bergström, berörande hans 
forskningar efter Törneros-brev, material till Törneros' biografi m. m. 

Direktören H. SVANFELDT, Uppsala, har överlämnat en i ett större 
album monterad samling dokumenter (i handskrift, tryck och fotografi) 


021 Ἴ055 79 


belysande Uppsala stadshotells historia under åren 1871—1920 samt 
källarmästaren N. P. Svanfeldts (t 1911) därtill knutna verksamhet, 
ävensom samlingar av in- och utländska matsedlar. 

Sekreteraren i Försäkringsföreningen fil. lic. N. FLYGARE, Stock- 
holm, har överlämnat ett gåvobrev, varigenom biblioteket tillförsäkras 
äganderätt efter givarens död till tvenne pergamentsblad, utgörande 
det enda f. n. kända fragmentet av en codex av Södermannalagen (jfr 
avtryck och kommentar av lic. Flygare i Arkiv f. nord. filologi 1899). 

Löjtnanten FREDRIK JÄRTA, Stockholm, förärade biblioteket ett 
originalbrev från Linné till baron Sten Carl Bjelke. 

Fil. kand. ERIK KEMPE överlämnade en samling sällsynta engelska 
tryck, varibland märkas 6 mera svåråtkomliga alster av den moderna 
engelska bokkonsten, representerad av de berömda privata tryckerierna 
Kelmscott press, Essex press, Doves press, Chiswick press och Riccardi 
press. 

Prof. H. REICHEL, Hamburg, skänkte sitt arbete: Gesetz und 
Richterspruch. 


Vid 300-års festen kunde överbibliotekarien framlägga en fest- 
skrift, som bär titeln: Uppsala universitetsbiblioteks minnesskrift 
1621—1921 med bidrag av bibliotekets forna och nuvarande tjänstemän. 

Till densamma hade 17 nuvarande och 5 forna tjänstemän lämnat 
litterära bidrag. På grund av de osäkra ekonomiska förhållandena 
hade arbetet först sent kunnat sättas i gång, men tack vare de med- 
arbetandes flit och intresse, redaktörens, förste bibliotekarien GRAPE's, 
outtröttliga energi och tryckeriets, Almqvist & Wiksells, berömvärda 
prestationer kunde festskriften föreligga vid festtillfället. 

Minnesskriften har ekonomiskt möjliggjorts genom «välvilliga 
bidrag från flera håll. Sålunda har en person, som icke önskar sitt namn 
nämndt, för ändamålet ställt ett belopp av 5,000 kr. till förfogande. 
Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. har överlämnat 2,500 kr., 
f. överbibliotekarien ANNERSTEDT har bidragit med 1,000 kr., doktor 
MARTHA P:Son HENNING med likaledes 1,000 kr., varjämte mindre 
belopp lämnats av f. överbibliotekarien BYGDÉN och friherre L. DE 
GEER, Leufsta. En praktupplaga i 100 ex. (å 100 kr.) har hitintills 
inbragt 5,500 kr. Ehuru vidare åtskilligt influtit på försäljning av 
vanliga upplagan (ἃ 30 kr.), återstår ännu tyvärr ett avsevärt belopp 
att likvidera. 
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Ekonomi. 


Inkomster: 


Statsanslag ἃ ordinarie stat 


ο 


» ἃ extra stat (för föktäköp).. 
» » » » (för bindning) . i 
- ἃ tilläggstat för 1921 till förstäskring av RAN 


” för uppvärmning och belysning πὶ. πὶ... är ὦ ἢ 
Från reservfonden till förstärkning av materialanslaget för 1921 . 
Anslag till Läsesällskapet 
Donationsräntor 
Gåvor 
Extra inkomster : ; κοὐ ἐλ τε 
Läkareföreningens anslag till ἜΒΕΌΝ prenumeration å FREE 

tidskrifter 
Utgående balans, brist till år 1922 


Utgifter: 
Ingående balans, skuld från 1920. 
Inköp av böcker . 
handskrifter . 
» » kartor och planscher . 
Bokbinderi: 
Inbindning . 


» » 


Övriga arbeten (lagningar, portföljer, ἘΝΕῚΝ m. Ὅς, 
Materialier . . . 

Materiel och övriga expenser: 
Skrivmaterialier . 
Tryckningskostnader . 
Inventarier . | 
Vattenförbrukning . 
Uppvärmning . i 
Belysning och περ ο kraft 
Övriga expenser . 

Till Läsesällskapet 


» 


> 


> 


LJ 


” 


50,000: 
10,000: 
10,000: 
6,291: 
8,200: 
12,087: 
5.25: 
3,902: 
10,060: 
4,290: 


250: 


> 11,678: 82. 


Summa kr. 127 127,285: 39 


14,974: 
45,466: 
11,737: 

84: 


18,401: 
2,905: 
2,321: 


1,907: 
2,229: 
6,113:s 
489: 
11,129: 
2,870: 
6,429: 


ΜΕΤ τ 


84 
51 


Summa kr. 127, 285: 39 


Såsom ' 1 näst föregående årsberättelse påpekades, utgjorde den 
verkliga bristen för 1920 kr 11,595:54. Dessutom visades, att till 
1921 måst balanseras över ett stort antal räkningar uppgående till ett 


belopp av kr. 20,859:09.! 


1 


Denna stora balans vägde tungt på 1921 


1922 års riksdag har i enlighet med Kungl. Maj:ts proposition som bidrag 


till täckande. av dessa brister på tilläggsstat anvisat ett förslagsanslag, högst ἃ 


16,000 kr. 


Original from 
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års stat och nödvändiggjorde en inskränkning till det yttersta av bok- 
inköpen och inbindningen. Bristen till 1922 har därför kunnat be- 
gränsas till kr. 11,678:82. Bokhandelsräkningarna för sista kvartalet 
1921, uppgående till kr. 4,132:66, ha dock måst skjutas över till 1922. — 
En viss lättnad bereddes biblioteket mot slutet av året i det Kanslern 
på överbibliotekariens av vederbörande akademiska myndigheter 
kraftigt understödda hemställan beviljade biblioteket ett tillfälligt 
anslag ur reservfonden ἃ 30,000 kr. »för verkställande av åtskilliga extra 
inköp och för bekostande av inbindning av böcker. Härav har för 
inköp av böcker, särskilt inom vetenskaper, som ej på länge blivit 
tillgodosedda, och av vissa handskrifter under året använts kr. 4,460:08, 
samt för inbindning kr. 3,481:21. 


Bokinköpen för ordinarie medel äro fördelade sålunda: 


Nya bUCKker «> ᾿ς . ὦ 0... .«(ὖὐἊγἩω3υϑ ὁ ον ὁ OR νὰ ἃ ὐ ὦ kr. ὅ,044: 51 
FOÖrGÄllNNgAR so a a ὧὔὖὰῷ το νοι τὰς πὰ ἃ OK αὶ RR > βιο44: or 
Tidskrifter och permanenta monografiserier . . . . « » 22,342: 92 
Antiquaria, inkl. inköp på auktioner . . . . . . . « » 7,035: 22 


τ Summa ΚΓ. 45,466: 66 
Inköp genom bokhandel i Uppsala (eller i övrigt i 


ΨΥ) åke at πὶ δ ὰ RO RS ER ἃ kr. 31,625: 24 
» genom bokhandel i utlandet = . so os s so ss » 6,812: 20 
> genom antikvarisk bokhandel samt på auktioner, 

in- och utrike8S = Ὁ s oc cs soo 60 oo oo a 0 . & » ἢἤ,029: 22 


Summa kr. 45,466: 66 


I det föregående nämndes, att bokinköpen under år 1921 måst 
betydligt inskränkas. Detta framgår icke av slutsiffran här ovan, 
som ju är större än summan för 1920 (44,118:84), men då jag upplyser, 
att av beloppet för 1921 c:a 15,000 kr. äro balanserade över från 1920, 
kan man förstå, att en avsevärd och till sina följder tyvärr ganska all- 
varlig minskning i bokinköpen verkligen skett. 

Bland gåvor märkes särskilt bruksägaren G.O. ÖRN's stora donation 
ἃ 10,000 kr. för inköp av den Barthelsonska autografsamlingen. (Se 
härom närmare sid. 88 f.) 

Med 1921 års ingång hade enligt beslut af 1920 års riksdag anslaget 
till varvoden, flitpenningar åt extra biträden, renskrivning, eftermiddags- 
tjänst m. πὶ.» blivit höjt från 19,300 till 28,200 kr. De 6 amanuens- 
arvodena skulle nu utgå med 3,300 kr. för var amanuens. I eftermiddags- 
tjänsten skulle amanuenser och vaktmästare deltaga, samanuenser 
inom ramen av, men vaktmästare utöver dem eljest åliggande tjänst- 
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göring. Endast vaktmästarna skulle erhålla ersättning, som till en 
början utgick med 2,50 per dag och person, men sedan genom riksdagens 
beslut höjdes till 4 kr., i det riksdagen på tilläggsstat för 1921 beviljade 
ett förslagsanslag ἃ högst 900 kr., av vilket 891 kr. användes. 

Anslaget har (inberäknat sistnämnda förslagsanslag) disponerats 
på följande sätt: 


Amanuensarvodenm . . oc ..o.ocoooccooo.o... . νι νων kr. 18,024: τό 
Eftermiddagstjänstgöring > . . . oc. sc. so so ως » 42,376:-- 
Avlöning till en tamburvakt. . . . τῳ .sc...- » 600: — 
Avlöning åt tre biträden vid allmänhetens betjäning . . » 1,800: — 
Extra arbetshjälp och renskrivning . . . ... . .. » 2,827: 47 
Flitpengar åt e. o. tjänstemän . . . .. . . ..o.. » 144: 53 
Inspektionsrond för elektriska ledningens övervakande . > 541: — 


För renskrivning av bibliotekets brevkatalog (reserve- 
rat belopp från besparingarna på amanuensarvodena, 


enligt kanslersbrev av 7 april 1922. . . .... » 1,515:84 
Extra tillägg till två amanuenser (enligt samma kans- 
lersröV) a τ τὰ βι προ οὶ αὶ -ῶι ἃ ῶὦ ἃ ἃ ὡ.- ἢ » 260: — 


Summa kr. 29,091: - 


Till innehavare av de sex fasta amanuensarvodena ha ἂν Kanslern 
utsetts H. J. HEYMAN, N. GOBOM, J. L:SON SAMZELIUS, GURLI WEST- 
GREN, S. ÅGREN och E. RooTH. 

Det Lidén-Schröderska amanuensarvodet har under året innehafts 
av amanuensen G. GIHL. 


Samlingarnas tillväxt m. m. 


Biblioteket har under året fått emottaga ett icke obetydligt antal 
gåvor, för vilka i allmänhet redogöres under resp. avdelningar. Här 
skola dock nämnas ett par större donationer av prof. ALMQUIST och 
prof. HASSELBERG, vilka emellerrid ej hunnit behandlas och därför ej 
inräknats i årets accessionssiffror. 


Professor ERNST ALMQUIST i Stockholm har till biblioteket över- 
lämnat sin under fyra årtionden hopbragta samling av in- och utländsk 
litteratur i hygien och epidemiologi. Den omfattar c:a 430 volymer 
(varav 180 äro inbundna) samt över 2,800 broschyrer och upptager en 
hyllängd av c:a 25 m. Denna vackra och fullständiga samling torde 
bliva av stort värde för undervisningen i anförda ämnen. 

Professor BERNHARD MHASSELBERG i Stockholm hade i skrivelse 
till universitetet av den 22 april 1919 anhållit att, i tacksam hågkomst 
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av den lyckliga tid han i sin ungdom fått tillbringa vid Uppsala univer- 
sitet som dess alumn, få till universitetets bibliotek överlämna sin veten- 
skapliga boksamling, på sätt och under de villkor, som i bifogat tes- 
tamente fanns angivet. Då professor Hasselberg i maj detta år avlidit, 
torde ej hinder föreligga att göra nödigt utdrag ur testamentet: 


» Testamente. 


Härmed förordnar jag såsom min yttersta vilja att med min boksamling 
skall förfaras säsom följer: , 

Altsedan den tid då jag såsom student för omkring 50 år sedan tillhörde 
Upsala Universitet och derstädes lade grunden till de studier inom de exacta 
wetenskaperna, Mathematik, Astronomie och Fysik, som jag sedan dess oaf- 
låtligt fullföljt, har det warit mitt ständiga bemödande att i mån af mina ringa 
tillgångar förwärfwa så mycket som möjligt af dessa wetenskapers litteratur 
med särskild hänsyn till de delar af densamma, som närmast hänföra sig till 
det gränsgebit mellan den rena Astronomien och Fysiken, som under namn 
af Astrofysik under denna tidsperiod wunnit en så öfwerraskande utbildning 
och numera kan anses utgöra en särskild wetenskap för sig. Då jag håller 
före, att det wetenskapliga bibliotek, som jag sålunda lyckats samla, omfattande 
mellan 2500 och 3000 volymer jemte omkring 6000 separater, för dem, som 
egna sig åt astrofysisk forskning bör wara af ganska wäsentligt wärde, måste 
det för mig wid numera framskriden ålder framstå såsom ett wigtigt önskemål, 
att detsamma efter min död icke förskingras, utan odeladt conserveras till nytta 
för dem inom vårt land, som wilja arbeta på den widare utwecklingen af detta 
lika rika som omfattande område af den astronomiska vetenskapen. Det will 
synas mig, att detta syfte bäst bör kunna uppnås om min boksamling förenas 
med Upsala Universitets-bibliothek och will jag derför åt detta bibliothek öfver- 
lemna densamma såsom gdf/va under följande wilkor: 


1? Boksamlingen tillfaller Universitets-bibliotheket och öfwertages af det- 
samma omedelbart efter min död såsom dess egendom. Detta öfwertagande 
af boksamlingen må eventuellt äfwen dessförinnan på derom af mig fram- 
ställd anhållan ega rum, derest jag genom långt framskriden ålder eller 
tillföljd af andra omständigheter kan komma att finna mig urståndsatt att 
begagna eller tillbörligen wårda densamma. 


22 Boksamlingen skall inom Universitets-bibliotheket för all framtid förwaras 
odelad under namn αἵ Hasselbergska Bibliotheket, om möjligt inom sär- 
skildt rum, samt föröfrigt stå under Öfwerbibliothekariens inseende och 
wård på samma sätt som andra dylika donationer, som Universitets-biblio- 
theket redan eger.» 


Större delen av professor HASSELBERG's boksamling kom emeller- 
tid redan under ägarens livstid universitetsbiblioteket tillhanda. Med 
anledning av professor HASSELBERG's förestående flyttning från Stock- 
holm hösten 1921 uppmanades undertecknad att låta avhämta de delar 
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av hans boksamling, som han ej önskade medföra till sin nya bostad, 
och detta skedde också under september månad, då böckerna på trenne 
bilar forslades direkt från våningen i Stockholm till universitetsbib- 
lioteket. Samlingen, som uppställts i nordöstra hörnrummet 2 tr. upp 
(rum Nr 92), utgör 2597 volymer, varav 1741 inbundna i prydliga band, 
en massa mindre avhandlingar oeh broschyrer, förvarade i 57 folio- 
kapslar, samt dessutom 746 vackert utförda och enhetligt monterade 
fotografier över naturvetenskapsmän, förvarade i 15 kapslar och 8 
paket. Den upptagna hyllängden belöper sig till 96,27 m. Boksam- 
lingen är utmärkt väl vårdad och bringar naturligtvis en stor och 
värdefull tillökning av dess matematisk-naturvetenskapliga bok- 
avdelningar. Någon katalogisering har ännu icke medhunnits och 
torde få anstå, tills återstoden av samlingen hitkommit och jin- 
ordnats. 

Till svenska tryckavdelningen hava under året ingått 817 tryck- 
leveranser från 657 tryckerier. För arten och omfattningen av det 
genom boktryckeriernas leveranser ingångna trycket redogöres utförligt 
i Kungl. Bibliotekets årsberättelse för år 1921. Då denna redogörelse 
i stort sett måste äga giltighet även för de båda universitetsbiblio- 
teken, vilka liksom Kungl. Biblioteket enligt lag hava att emottaga 
hela det svenska trycket, må här meddelas, att enligt Kungl. Biblio- 
tekets årsberättelse levererades under år 1921 till detta bibliotek 51,132 
svenska tryckalster (hela eller påbörjade band samt broschyrer och 
småtryck). — Till: följd av utebliven eller ofullständig leverans hava 
reklamationer gjorts till ett antal av 528. Intet boktryckeri har under 
året anmälts eller bötfällts för uraktlåtet fullgörande av leverans- 
skyldighet. 

Svenska avdelningen har under året vunnit en tillväxt av 51,938 
tryckalster (hela band, broschyrer eller småtryck), nämligen: 


Band, Tidningar: Broschyrer 


utom band eller och Summa 

tidningar = buntar småtryck 
genom boktryckerileverans" . . . . . 3,007 633 47,492 51,132 
» KÖ: se sa Ὁ αἱ Ka ἀκ αἱ καὶ ἃ 152 -- 20 172 
» byten eller gåvor . . .. vs 411 — 223 634 
Summa 3570 — 633 47,735 51,938 


---...ὄ - 


s— >——X 


" Då räkning av det inströmmande arkivtrycket icke vidare förekommer i 
universitetsbiblioteket, lägga vi Kungl. Bibliotekets siffra till grund även för vår 
beräkning. 
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I antalet »band»+ äro här inräknade 1,716 volymer, som endast 
försetts med styva omslag, samt s. k. k-kapslar, representerande band, 
för förvaring av skrifter, vilka av ekonomiska skäl för närvarande 
icke äro avsedda att inbindas. — För förvaring av broschyrer och 
småtryck hava 42 nya kapslar tagits i anspråk. 

Av tidningarna hava av ekonomiska skäl endast ortstidningarna 
och huvudupplagorna av de flesta av de dagliga huvudstads- 
bladen kunnat inbindas, 900 band, under det att återstoden inlagts i 
543 buntar. 

Utländska tryckavdelningen har under året vunnit en tillväxt av 
13,007 tryckalster (hela band eller broschyrer), varav förvärvats: 


Univ.-skrifter 


Band Broschyrer och Summa 

lärov.-progr. 
genom kÖP «= > ὼς. «6 Jr ar jer ὡς fH 16 2,666 109 -- 2,775 
» byten eller gåvor . .. . . .: 2.331 6δ 573 ᾿ς 7,328 10,232 
Summa 4,997 τς 682 7,328 13,007 


I antalet »sband» äro inräknade 438 5. Κ. k-kapslar, innehållande 
— huvudsakligen periodiska — skrifter, vilka av ekonomiska skäl 
för närvarande icke äro ämnade att inbindas, samt 178 volymer, som 
endast försetts med styva omslag. Att antalet tryckalster företer en 
avsevärd minskning mot fjolårets (14,545), beror huvudsakligen därpå, 
att så gott som alla inköp av nya böcker (icke tidskrifter och 
fortsättningsarbeten) på grund av bibliotekets ekonomiska förhål- 
landen måste nära nog inställas under årets nio första månader. An- 
talet genom köp förvärfvade band uppgick år 1020 till 3,836 mot 2,666 
för 1921, under det att antalet »genom byte eller som gåva» förvär- 
vade ökats från 2,186 till 2,331. 

För det akademiska trycket och läroverksprogrammen hava 223 
nya kapslar tagits i anspråk. I antalet tryckta universitetsskrifter 
och läroverksprogram ingå icke mindre än 1,370 »Ausziäge» ur tyska 
dissertationer, vilka utdrag vanligtvis endast omfatta titel, innehålls- 
förteckning och författarens levnadsomständigheter och vilka börjat 
tryckas fr. o. m. 1920 i stället för fullständiga avhandlingar. I an- 
talet äro även inräknade 572 äldre skolprogram, vilka kommit till 
biblioteket för många år sedan, men först under det gångna året kun- 
nat behandlas. 

Genom köp hava 658 tidskrifter och 19 permanenta monografi- 
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serier tillförts biblioteket; motsvarande siffror för 1920 voro 635 och 21. 
Under det gångna året hava 10 nya tidskrifter beställts, av vilka 9 
levererats till biblioteket; dessutom 1 som beställts redan 1920. Av 
dessa 10 komma 1 på humanistiska sektionen, 5 på matematisk-natur- 
vetenskapliga sektionen, 2 på medicinska fakulteten, 2 på den allmänna 
gruppen, vilken även omfattar bibliografi. 

Vad inköpen av nyutkommen utländsk litteratur beträffar, gjor- 
des som nämnt under årets nio första månader på grund av otill- 
räckligheten av de till bibliotekets förfogande stående medlen endast 
de allra nödvändigaste. Liksom under föregående år hava även de 
höga, växlande och okontrollerbara prisen på ny tysk litteratur hind- 
rat och försvårat inköpen från Tyskland. En del tyska förläggar- 
firmor försöka också på ett rent av häpnadsväckande sätt utnyttja 
den rådande valutasituationen genom orimliga prisförhöjningar, vare 
sig de fordra betalning i »Goldmark» eller svenska kronor eller åsätta 
sina arbeten ett försäljningspris, som näppeligen torde motsvara bokens 
tillverkningskostnad. Däremot hava fördelaktiga antikvariska inköp 
kunnat göras från Tyskland, Österrike och Ungern, huvudsakligen i 
avsikt att.kunna komplettera det äldre bokbeståndet och defekta 
tidskriftsserier. Dock är att märka att de genom markkursen fördel- 
aktiga inköpen i någon mån motvägas av de dyra fraktkostnaderna, 
som vid större sändningar uppgå till ungefär hälften av det pris, som 
biblioteket måste betala för de inköpta böckerna. Goda köp hava även 
gjorts i synnerhet från Frankrike men även från England. På en 
bokauktion i Stockholm inköptes omkring 400 bundna volymer rysk 
litteratur för ett mycket billigt pris. Den ryska litteraturen har även 
fått en synnerligen värdefull tillökning genom det inköp, huvudsakligen 
bestående av ryska klassiska författares arbeten och vetenskaplig lit- 
teratur, hvilket i Ryssland gjorts för bibliotekets räkning av löjtnant 
T. LUNDELL. 

Genom bibliotekets bytesförbindelser och som gåva hava förvärvats 
1,103 periodiska publikationer under året. Motsvarande siffror voro 
för 1920: 854, 1919: 857, 1918: 897, 1917: 881, 1916: 1,220. Med tre 
högskolor (Technische Hochschule, Berlin-Charlottenberg; Norges Tek- 
niske Höjskole, Trondhjem; Latvijas Augustskola, Riga) och 28 institu- 
tioner, sällskap eller tidskriftsredaktioner ha under året nya bytesför- 
bindelser inletts. Ävenledes hava åtskilliga bytesförbindelser kunnat 
återupptagas, vilka legat nere under några år på grund av de omvälv- 
ningar, som förorsakats genom och under världskriget, en ökning som 
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tydligt framträder i den ovan anförda statistiken. Ännu hava dock 
ej bibliotekets bytesförbindelser nått den omfattning, som de hade före 
1914. Bland särskilt anmärkningsvärda arbeten, som biblioteket för- 
värvat genom byte, förtjänar att nämnas ett 50-tal bundna volymer, 
vilka utgivits med anledning av den femtioårsfest som University of 
California i Berkeley firat. 

På därom framställd önskan avsändes i februari till ryska handels- 
delegationen i Stockholm de arbeten, som biblioteket under normala 
förhållanden skulle hava distribuerat till Vetenskapsakademien i 
Petrograd. Allt vad som sedan 1914 utgivits av denna institution, 
har handelsdelegationen också lovat tillställa biblioteket. 

För underhållande av sina omfattande och betydelsefulla bytes- 
förbindelser har biblioteket alltjämt haft ett värdefullt stöd i de tal- 
rika publikationer, som från olika håll med stor välvilja ställas till 
dess förfogande såväl av myndigheter och sällskap som enskilda per- 
soner. Särskilt bör framhållas den stora cch ovärderliga nytta, som 
biblioteket har av de tidskrifter och verk, vilka utgivas med under- 
stöd av statsmedel, då för dettas erhållande föreskrives, att redaktionen 
eller författaren är skyldig att till bl. a. universitetsbiblioteket avlämna 
ett visst antal exemplar. Även av enskilda personer har biblioteket 
blivit ihågkommet med gåvor. Sålunda har bl. a. professor K. V. 
ZETTERSTÉEN överlämnat 11 ex. av sitt arbete: Det muhammedanska 
universitetet i Kairo; docent Å. HOLMBÄCK 25 ex. av sitt arbete: Ätten 
och arvet; lektor H. SANDQVIST 40 ex. av sin gradualavhandling: Studien 
äöber die Phenanthrensulfosäuren; professor J. ἃ. HAMMAR 48 ex. av 
den honom tillägnade festskriften med anledning av hans 60-årsdag. 
Professorerna ἃ. ERDMANN, ἃ. NOREEN, O. A. DANIELSSON, K. B. 
WIKLUND, R. Βαάκάνυ, f. d. överbibliotekarien CLAES ÅNNERSTEDT 
samt docenten T. TORBIÖRNSSON hava skänkt ett större eller mindre 
antal av egna eller andras publikationer. 

I den till 300-årsminnet utgivna festskriften har avdelnings- 
föreståndaren publicerat en uppsats om bytesförbindelsernas upp- 
komst och utveckling samt. den betydelsefulla roll de spela för 
biblioteket i dess strävan att förvärva utlandets vetenskapliga 
litteratur. 

Även under det gångna året liksom under föregående har univer- 
sitetsbiblioteket för sin utländska avdelning erhållit synnerligen rika 
och värdefulla tillökningar i gåvor. 

Kungl. Biblioteket har sålunda översänt en samling tryck, ut- 
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görande dupletter ur Hans Maj:t Konungens bibliotek. Ur denna 
uttogos för utländska avdelningen 92 vol., därav 80 bundna. 

Kyrkoherde D. RUDIN, Stigsjö, samt lektor och fru J. A. Βο- 
MAN ha välvilligt tillåtit universitetsbiblioteket att ur framlidne pro- 
fessor W. Rudins bibliotek utvälja de arbeten, som det önskade för- 
värva. Omkring 350 volymer hava uttagits, men av brist på arbets- 
krafter hava dessa tillsvidare måst ställas åsido. 

Friherre P. HIERTA, Fremmestad, en av bibliotekets vänner och 
gynnare, har skänkt det sällsynta och för bibliotekets stora samling 
av isländsk litteratur välkomna arbetet J. Spangenberg, Fimtan 
lijkpredikaner, tryckt i Hölar 1598. 

Fru EBBA WESTER, Vaxholm, har överlämnat ett 60-tal volymer 
medicinsk litteratur. 

Svenska beskickningen i Mexico har översänt en samling krigs- 
litteratur, tryckt i Mexico. 

Genom bemedling av franske ministern i Stockholm, Monsieur 
Louis DELAVAUD, har, som i förra årsberättelsen närmare omförmäles, 
franska utrikesministeriet till biblioteket överlämnat ett större antal 
tidskrifter. Till M. A. COVILLE, directeur de I' Enseignement supérieur, 
står biblioteket i särskild tacksamhetsförbindelse för de gåvor, som under 
året ankommit från franska undervisningsministeriet och vilka som 
vanligt utgöras av värdefulla arbeten. 

Under sin vistelse i Sovjetryssland erhöll löjtnant T. LUNDELL 
tillåtelse av myndigheterna att av de tryck, som utförts på statlig be- 
kostnad, uttaga vad han önskade. Den synnerligen stora och om- 
fattande samling av huvudsakligen politisk litteratur från den nu 
rådande regimen (arbeten, tidningar och tidskrifter), som han sålunda 
kunde hemföra, överlämnades till universitetsbiblioteket, där löjtnant 
LUNDELL sedermera provisoriskt ordnat densamma i grupper. Av de 
tryckalster, som funnos i mera än ett exemplar, ha dupletter över- 
lämnats till universitetsbiblioteket i Lund och Kungl. Biblioteket. 
Från sistnämnda institution har biblioteket emottagit en mindre sam- 
ling likartad litteratur, ur vilken åtskilliga kompletteringar för den av 
löjtnant LUNDELL hopbragta samlingen kunnat göras. Ännu har ej 
Penna stora samling av rysk litteratur kunnat behandlas och katalogi- 
seras. För framtida studier av den omvälvningsprocess, som försiggår 
i det ryska riket, bör den bliva av ovärderlig nytta. 

Professor J. N. ΘΝΟΚΟΝΟΒ, som var H. K. H. KRONPRINSEN följ- 
aktig under dennes resa i Grekland, har överlämnat dels komplettering 
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av den av honom redigerade tidskriften Journal international d'archéo- 
logie numismatique, dels tvenne större av honom författade arbeten i 
numismatik. 


Inkunabelsamlingen har under året ökats med följande tre volymer, 
samtliga skänkta av fil. kand. ERIK KEMPE, Uppsala: Petrus Tataretus, 
Tractatus de intensione formarum. [Panris: Andreas Bocard] ἃ. å. 
4:0 (Copinger II: 2, 5713, Castan, Besangon 898); Giov. Boccaccio, 
Genealogi:e deorum libri XV, Vicenza: Simon de Gabis (Bevilaqua) 
1487. (Hain "3316, Proctor 7179, Pellechet 2467); Strabo, Geographie 
libri XVI. [Treviso:] Joh:s Vercellensis (Rubeus) 1480. Fol. (Hain 
+15089, Proctor 6493). 


Handskriftsavdelningen har under år 1921 i 67 poster, därav 33 
skänkta, 22 förvärvade genom köp, I genom överflyttning från tryck- 
avdelningen och 6 lämnade som deposition, ökats med 508 band eller 
kapslar och 311 i samlingskapslar inlagda tunnare häften eller lösa 
blad. Tillökningen utgör i hyllängd 15,22 m. 

Dessa osedvanligt höga siffor bero visserligen delvis på de stora 
depositioner av handskrifter och arkivalier, som under året gjorts och 
vilka närmare beröras i det följande, men ha dock också till ej ringa del 
sin grund i de talrika gåvor, som under året kommit biblioteket till del. 

Dock är att märka, att den både imest omfattande och värdefulla 
handskriftsdonation, som under år 1921 tillfallit biblioteket, icke inräk- 
nats i förestående siffor, enär den ännu icke hunnit behandlas. Det 
gäller den stora Barthelsonska samlingen av svenska autografer, vilken 
som nämnts med storartad frikostighet skänkts till biblioteket av bruks- 
ägaren m. τη. G. O. ÖRN, Stockholim. Samlingen ifråga, som skapats 
av kassören i Generalpoststyrelsen FREDRIK A. BARTHELSON (t 1916) 
genom en mer än 30-årig samlareverksamhet, omfattar över 3,700 
nummer. En mera ingående redogörelse för dess innehåll kan här icke 
lämnas; dock torde det kunna pästås, att åtminstone en mycket avse- 
värd del av de svenska män och kvinnor, vilka gjort sig mera bemärkta 
på skilda områden, inom litteratur, vetenskap, konst ο. 5. v., äro före- 
trädda i samlingen. Särskilt gäller detta om huvudstadens konst- 
närliga, litterära och publicistiska värld under senare hälften av 1800- 
talet. Utom en del mer omfattande manuskript, varibland märkes 
t. ex. Thorilds originalmanuskript till "Allmänna förståndets frihet' 


Google 


90 Universitetets redogörelse 


(48 s. i fol.), innehåller samlingen även många dokument av historiskt in- 
tresse, särskilt från Karl XII:s tid, så t. ex. ett antal skrivelser till om- 
budsråden (sedermera presidenterna) frih. Casten Feif och frih. Ludvig 
Fahlström. Samlingens egentliga tyngdpunkt och värde synes dock ligga 
i de däri ingående synnerligen talrika breven. Sålunda har en preliminär 
granskning givit vid handen, att samlingen innehåller ett betydande 
antal brev (omkr. ett 70-tal) till bibliotekets forne chef professorn och 
bibliotekarien P. F. Aurivillius, ävensom brev till andra biblioteksmän 
som G. Sommelius, A. I. Arwidsson, J. 8. Rydqvist och Richard Berg- 
ström. Vidare förefinnas större och mindre sviter av brev till för- 
fattare som Clas Livijn, Askelöf, C. A. Adlersparre (Albano), B. Schöld- 
ström m. fl., till tonsättare och musikskriftställare som J. P. Cronhamn, 
F. Cronhamn, E. Drake och Ad. Lindgren, till konstnären Per Hassel- 
berg Ο. 5. v. Talrika, om än av växlande värde, äro också breven till 
den kände publicisten Ad. L. Björck, Posttidningens utgivare, samt bre- 
ven till H. Bukowski från konstnärer och konstsamlare. 

För några handskriftsdonationer gjorda med anledning av 300-års- 
jubileet är ovan redogjort (se sid. 78 f.). 

Bland övriga förvärv märkas följande: 

Majoren HUGO AFZELIUS, Anneborg, Åmotsfors, har till sina tidi- 
gare donationer av Afzeliska papper lagt ytterligare en gåva. Däri 
ingick bl. a. en samling biografiska dokument rörande Adam Afzelius, 
räkenskaper m. m. från hans uppehåll i England och Sierra Leone, 
vidare ett 1o00-tal familjebrev till Johan (Jan) Afzelius, brev till bo- 
tanisten Per Conrad Afzelius från bl. a. Elias Fries, C. J. Hartman och 
Christian Stenhammar, ett 60-tal brev till d:r John A. Afzelius, bl. a. 
från fränden Arvid August Afzelius, stora stamtavlor över släkterna 
Brisman, Dassau och Lindström med befryndade familjer m. m. 

Fröken ANNA CEDERSTRÖM, Fellingsbro, har skänkt dels en egen- 
händig självbiografi (Mit lefnads-lopp') av prosten Georg Gezelius 
(1 1789), den kände utgivaren av ”Försök til ett biographiskt lexicon', 
dels betyg och fullmakter för prosten Knut G. von Schéele (t 1854), 
predikningar av densamme m. m. 

Professor Johan Spongbergs betvg och fullmakter ävensom några 
av hans mestadels på grekiska förda hushållsjournaler m. m. ha skänkts 
av kanslirådet dir BÖRJE KNös, Stockholm. 

Professor C. B. Mestertons handskriftliga kvarlåtenskap, företrädes- 
vis utgörande medicinska föreläsningar, kursanteckningar från ut- 
ländska resor ο. likn., har skänkts av sonen tandläkaren DICK MESTER- 
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TON, Uppsala. Samlingen ha välvilligt genomgåtts av professor G. 
PETRÉN, som därefter givit ett preliminärt förslag till dess ordnande. 

Professorskan CAROLINE AÅPPELLÖF, f. KÖKERITZ, Uppsala, har 
överlämnat en del av sin framlidne makes, professor Adolf Appellöfs, 
efterlämnade papper, huvudsakligen föreläsningar i zoologi och jäm- 
förande anatomi. Då denna gåva avvaktar eventuell supplering, har 
den ännu icke behandlats och ingår alltså ej i accessionssiffrorna för 
året. 

Den av lektorskan ANNA KEMPFF, Stockholm, i utsikt ställda supp- 
leringen av hennes framlidne makes lektor Hjalmar Kempffs språk- 
vetenskapliga och runologiska handskrifter har under året kommit till 
stånd, främst genom välvilligt tillmötesgående av professor E. HELL- 
QuIST i Lund, till vars förfogande huvudparten av samlingen blivit 
ställd. Den omfattande samlingen anlände i december och hann icke 
behandlas under året. 

F. d. häradshövdingen d:r WiILH. UPPSTRÖM, Stockholm, har även 
under detta år ihågkommit biblioteket med gåvor, i det han bl. a. 
överlämnat avskrift av en av Anders Uppström med minutiös nog- 
grannhet utarbetad "Index öfver bladen i Codex Argenteus', vartill 
originalet förefinnes bland J. Grimms handskrifter i Preussische Staats- 
bibliothek i Berlin. 

F. d. läroverksadjunkten K. J. SVENERZ, Varberg, har överlämnat 
dels några av honom själv utarbetade statsrättsliga arbeten, därav 
ett verk ”Grundlinjerna till statsmaktens organisation och befogenhet 
i de europeiska staterna” av betydlig omfattning, dels ett-antal anteck- 
ningsböcker från lärartiden (uppsatsdispositioner, lektionsutkast m. m.), 
dels slutligen en samling av honom själv gjorda anteckningar från före- 
läsningar av Aschehoug, Wikner, G. Sjöberg m. fl. 

Bibliotekarien d:r J. A. BERGSTEDT, Stockholm, har överlämnat 
sina Samlingar till en svensk konstbibliografi, huvudsakligen för tiden 
omkr. 1860—1899, upptagande jämväl i svenska arbeten ingående plan- 
scher av konstnärligt värde, avbildningar av konst- och arkitekturverk 
m. m. 

E. Collinder, Medelpads flora (tryckt Upps. 1909), interfolierad 
och försedd med egenhändiga tillägg av författaren. (Gåva av sonen, 
fil. lic. Β. COLLINDER, Uppsala.) 

Gustaf Fröding, Om lifsmonader. Korrektur av 1:a uppl., med 
talrika ändringar av författarens hand. (Gåva av advokaten A. HEM- 
MING-SJÖBERG, Uppsala.) 
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Underrättelser rörande den religiös-sociala rörelsen Omoto Kyo i 
Japan. Skrivelser, tidningsurklipp m. m., samlade genom svenske mi- 
nisterns, d:r David Bergströms, försorg. (Gåva av ärkebiskop N. SÖDER- 
BLOM.) 

J. G. Spuhl-Rotalia, Wormsi saar. — Wormsö historiskt och 
geografiskt beskrivet. På estniska med jämlöpande svensk översätt- 
ning. (Köp.) 

Några av de viktigaste förvärv, som under året gjorts, falla helt 
inom brevsamlingarnas område. 

En synnerligen vacker samling (ett 60-tal) av brev från den kände 
konstfilosofen generalamiralen greve Carl August Ehrensvärd till 
kammarrevisionsrådet frih. P. N. von Gedda har tack vare det till- 
fälliga anslaget från reservfonden kunnat förvärvas genom köp. Dessa 
brev, som hitintills varit okända för forskningen, komplettera på ett 
lyckligt sätt den samling av brev från Ehrensvärd till von Gedda, som 
biblioteket redan förut äger. 

Flera värdefulla förvärv av brev och anteckningar av Ad. Törne- 
ros hava ävenledes kunnat göras, främst tack vare vänligt bemödande 
från fil. lic. NILS AFZELIUS sida. Sålunda har fru ANNA STARCK, f. 
SCHRÖDER, Västerås, förärat biblioteket ett betydande antal brev från 
Törneros, flertalet till Nicander, men även sådana till F. Ulfsparre 
(3), J. U. Ekmarck, F. Runström m. fl., jämte en del dagboks- och 
reseanteckningar, allt stammande ur givarinnans faders, professor E. A. 
Schröders, kvarlåtenskap och huvudsakligen härrörande från den tid, 
då denne ombesörjde den första editionen av Törneros' Bref och dag- 
boksanteckningar. Fru WILHELMINE GUMALIUS, f. CORDTS, Stock- 
holm, har skänkt 18 brev från T. till den kände skolmannen och 
publicisten rektor Otto J. Gumzlius, givarinnans svärfader, samt 4 
brev till prosten A. C. Gellerstedt. Genom köp ha förvärvats 10 brev 
till landssekreteraren C. O. de Frese. 

Även Cederströmska arkivet har riktats med nya brevsamlingar, 
nämligen brev från friherrinnan Thomasine Cederström till maken, 
frih. Carl Emanuel Cederström ({ 1892), ävensom en större samling 
brev till arkivets skapare frih. Emanuel Cederström. Dessa samlingar 
hava överlämnats av sterbhuset genom rådman TH. AHLFORD, Uppsala. 

En samling brev (omkr. 260 st.) till den framstående egyptologen 
professor Karl Piehl (t 1904) från utländske vetenskapsmän har över- 
lämnats av dottern, fil. kand. ARSINOÉ PIHL, Uppsala. I samlingen 
ingå bl. a. större sviter av brev från H. K. Brugsch, E. Lefébure, J. 
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Lieblein, V. Loret, G. Maspero, E. Naville, W. Spiegelberg m. fl. kända 
namn på det egyptologiska forskningsområdet. 

Fru ELtinN ARPI, Uppsala, har överlämnat ett 140-tal brev till hen- 
nes framl. make, amanuensen Rolf M. Arpi, från in- och utländska 
språkforskare, arkeologer m. ἢ. Bland brevskrivarne märkas S. Bugge, 
ὟΝ. Fiske, Hans Hildebrand, V. U. Hammershaimb, Kr. Käålund, 
K. Maurer, Ὁ. Montelius, A. E. Nordenskiöld, P. Passy, J. (. Poestion, 
Hj. Stolpe m. fl. 

Ett antal brev till kanslisekreteraren fil. d:r Simon Nordström 
(1 1906) har jämte en del andra papper skänkts av fru JENNY NORD- 
STRÖM, Gävle, genom förmedling av f. överbibliotekarien C. ANNERSTEDT. 

Enstaka brev ha förvärvats i ganska stor myckenhet; däribland 
märkas brev från Gustaf III och Hedvig Elisabeth Charlotta, vidare 
från Freimshemius till Johan Skytte, från Schefferus till Johan Rosen- 
hane, från P. Lagerlööf, Erik Benzelius d. ἃ. (3), 5. L. Gahm Persson, 
D. Melanderhjelm, Adam Afzelius, J. D. Flintenberg, C. G. von Brink- 
man, Hans Järta (till Geijer), L. F. Svanberg, N. G. Diurklou, G. 
Stephens, Brynolf Wennerberg (9 st. till J. Arsenius), C. G. Malmström 
(8 st., gåva av fil. mag. N. FLENSBURG, Uppsala) m. fl. 

Av Linné-brev ha (utom det av löjtnant F. JÄRTA skänkta brevet 
till Sten Carl Bjelke) förvärvats ytterligare tvenne original, nämligen 
ett till N. J. Jacquin "?/, 1765 och ett till O. F. Mäller "/, 1762 (köp). 
Fotografiska och fotostatiska kopior ha även förvärvats på olika 
vägar; ett par av förra slaget ha skänkts av professor L. DARM- 
STAEDTER, Berlin. 

Bland förvärven av utländska brev märkes en samling av den unge 
Joseph F. von Jacquins brev till hemmet, särskildt till fadern, den 
store botanisten N. J. von Jacquin, från resor i Tyskland, Holland, 
England, Frankrike och Schweiz 1788—90 (köp). 

Av deponerade nationsarkiv har under året tillkommit Västgöta 
nations, varjämte såväl Stockholms som Smålands nationer avlämnat 
omfattande tillägg till sina tidigare gjorda depositioner. Stockholms 
nation har samtidigt såsom gåva överlämnat ett antal äldre föreläs- 
ningar och kollegier av bl. a. P. F. Aurivillius, Elias Fries, C. J. Boström, 
P. Hedenius, C. R. Nyblom, F. Holmgren m. fl. 

Sätra brunns arkiv har partiellt överlämnats som deposition genom 
intendenten professor T. HELLMAN. 

Naturvetenskapliga studentsällskapet har ävenså överlämnat 
vissa delar av sitt arkiv, och i samband härmed har den omfat- 
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tande samling av sällskapets äldre arkivalier, som sedan länge (1899) 
förvarats å biblioteket, katalogiserats och införlivats med bibliotekets 
samlingar. 

Permebrevssamlingen har ökats med 9 brev, varav 2 utgöra gåva 
av fil. mag. N. FLENSBURG, Uppsala. 


Mustikaliesamlingen har under året i tvenne repriser fått emottaga 
gåvor av friherrinnan SIGNE TAUBE, f. WENNERBERG, Uppsala, som 
bl. a. överlämnat vackra upplagor av Händels Israel in Egypten (av 
år 1738) och Messias (1741), vidare ett antal äldre editioner av verk 
av Auber, Beethoven, Rossini m. fl., Peters-upplagor av Bach, Jomelli, 
Pergolese m. m. 


Kart- och planschsamlingarna ha under årets lopp tillvåxit med 
773 nummer, (328 kartor, 445 topografiska planscher, gravyrer, porträtt 
ο. d.). Av dessa ha 391 nummer tillförts biblioteket genom leverans, 
15 genom köp och 367 genom gåvor eller byte. Av donationer är främst 
att nämna 4 äldre intressanta väggkartor över Sätra brunn, som över- 
lämnats till biblioteket, samt den omfattande gåva av ett 60-tal 
värdefulla kartor, som skänkts av lektor MATIS ESSÉN, och vilka sam- 
lats under olika tider av generaladjutanten Stafs von Post (1780—1845) 
och använts av honom under Pommerska kriget och striderna mot 
Napoleon. Under årets lopp ha större delen av Bibliotekets äldre vägg- 
kartor uppklistrats på ny väv eller på annat sätt reparerats. 


Bibliotekets hela årstillväxt inom de båda tryckavdelningarna 
utgör således 51,938 + 13,007 = (4,945 tryckalster. — I band och 
broschyrkapslar fördelas tillväxten sålunda: 


Svenska = Utländska 


avdeln. avdeln. πα 

BIN ar ar vb 8 ok κ ἃ τῷ JRR ἀρὰ τῷ αὶ καὶ ὡ τὰ 3,570 4.997 8,567 
Tidningar: band och buntar . . . . . .... 633 28 661 
Kapslar för broschyrer och småtryck . . . . .. 42 223 265 
Summa 4,240 5,248 9,493 


Handskriftsavdelningens årstillväxt utgör 508 band eller 
kapslar. 

De tre avdelningarnas årstillväxt i hyllbrädeslängd, utom tid- 
ningar, utgör: 


1021- 1022 υς 


Svenska tryckavdelningen . . ...w.. 84,50 meter 
Utländska oo NR & SA 172,45 » 
Handskriftsavdelningen . . so ss so cm 15,22 


Summa 272,17 meter 


De svenska tidningarna, band och buntar, utgöra dessutom till- 
sammans 67,38 meter; de utländska 2,72 meter. 


Hela meterlängden av universitetsbibliotekets tryck- och hand- 
skriftsavdelningar (utom tidningar) uppgår vid 1921 års slut till 18,256,5s. 

Tidningarna, svenska och utländska, upptaga en hyllängd av 
2,403,51 meter. Härvid är dock att märka, att över 1,000 meter ut- 
göras av buntar, där tidningarna vanligen äro vikta tre gånger. 


Landsmålsarkivet har under år 1921 tillväxt med nära 38,500 
renskrivna lappar i sedesformat (varav omkr. 30,500 innehålla ord- 
förråd, omkr. 850 ortnamn, omkr. 75 andra namn, över 100 småtexter 
samt omkr. 6,880 litteraturhänvisningar), vidare omkr. 275 blad 8:0, 
omkr. 950 blad 4:0 (varav 240 blad texter och över 660 blad grammatik), 
omkr. 625 blad folio (varav inemot 300 blad innehålla ordförråd), 
över 300 blad i skilda format (koncept och diverse), över 350 kuvert i 
sedesformat innehållande grammatiska excerpter och anteckningar, 
4 typordlistor och 105 band eller häften av varierande format och 
innehåll (av vilka sistnämnda 18 häften innehålla värmländsk folk- 
musik och största delen av de övriga häftena grammatik och ordförråd) 
samt omkr. 60 fotografier. 

Bland dessa förvärv må särskilt nämnas de uppteckningar av folk- 
musik och de undersökningar rörande kvantitet och accent, som av 
Styrelsen för Undersökningen av Värmlands folkmål överlämnats till 
Landsmålsarkivet såsom tillägg till de år 1920 överlämnade samlingarna. 

Såsom deposition ha under året av Styrelsen för Undersökningen 
av Östergötlands folkmål överlämnats till Landsmålsarkivet omkr. 
110 blad 4:0 texter samt 4 häften 8:0 och 3 band 4:0 innehållande gram- 
matiskt ordnade primäruppteckningar, utgörande fortsättning på en 
tidigare gjord deposition. 

Sekreterare i Undersökningens av svenska folkmål arbetsutskott 
och tillika föreståndare för Landsmålsarkivet har varit docent A. H. 
GEIJER, som härvid biträtts av fil. licentiaterna E. C. T. ERICSSON 
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och F. TYDÉN. Under de tider docent GEIJER åtnjutit tjänstledighet 
för offentligt uppdrag ha ERICSSON och TYDÉN förestått Landsmåls- 
arkivet, den förre under tiderna "/;—"/,, ”/—"/s, 1|ς--᾿].. ”/,—""[,, 
den senare under tiderna ”/,—'/, och ”/,—"/,,. Under året har ett 
kvinnligt biträde haft anställning för excerpering och expeditionsgöro- 
mål. I ringa utsträckning har dessutom tillfälligtvis extra arbets- 
hjälp använts. 

Antalet antecknade besök i undersökningens arkiv under år 1921 
utgör 2,492. Inom staden ha för bearbetning hemlån till medarbetare 
1 undersökningen ägt rum i 36 fall. Antalet lån utom staden utgör 95. 


Inbundits hava under året 


Band εάν 
för svenska tryckavdelningen: 

BÖCKER: ον ρον ὁ ἧς τῶν ὡς 0 Φ EL 4, ὡς εἶς ΟΝ τὰν ὦ 1,251 kr. 5,92 
böcker för läsesalen. . . . oc co sc oc oc 0 0 65 » 6,72 
MARINPRT: 3 os εὖ ἃ ἃ νὰ ἃ ἃ μὰ RN ME NR ὦ τὰ 90 » 27,14 

» utländska tryckavdelningen . . . ss s ss ss ss so es a 2,110 » 6,63 
böcker för läsesalen och tidskriftsrummet. . . . . . 55 » 6,48 

» handskriftsavdelningen . . . oss ss ss ss so sb sm eo rs 24 " .-- 


Sumimna 3,595 band 


På grund av bibliotekets svåra ekonomiska ställning har bok- 
bindningen under året måst ytterligt hårt inskränkas, så att endast 
de viktigaste av löpande serier och tidskrifter (ungefär hälften mot 
normala tider) kunnat bindas. I följd därav hava restantierna yvtter- 
ligare ökats och uppgingo vid årets slut för utländska avdelningen till 
omkring 2,500 och för svenska avdelningen till över 400 volymer. Här 
äro då ej inräknade de talrika serier och tidskrifter, som i avvaktan 
på bättre tider k-ats och uppställts i bokmagasinen. 

Medelpriset per band har i allmänhet något stegrats sedan förra 
året, beroende därpå, att man måst söka höja bandens standard för att 
dessa i framtiden skola bättre bestå. Till förhöjningen har även bidragit 
den omständigheten, att bindningen ännu mer än föregående år måst 
koncentreras på tidskrifter, vilka i allmänhet ställa sig dyrare på grund 
av klistringen av planscher, m. m. 

' Gåller för utom biblioteket bundna 22 band. 

" Samtliga bundna inom biblioteket. 
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I bibliotekets eget bokbinderi har utförts en massa lagningar, 
häftningar och omhäftningar, tillverkats öppna kapslar och katalog- 
kartonger, bundits handskrifter, böcker och tidningar, uppfordrats 
kartor och planscher, utförts guldtryck på bokryggar m. m. 

För utländska avdelningen hava provpärmar under året beställts 
till ett hundratal tidskrifter för en kostnad av kr. 98:80. Härigenom har 
en stor lättnad beretts både bokbindaren och den biblioteksbesökande 
allmänheten, då de provband, som förut sänts med varje sändning 
till bokbindaren, kunna avsevärt inskränkas. Ur k-kapslar hava bundits 
47 volymer. Lika många volymer hava måst ombindas. De flesta 
lagningar hava utförts av bibliotekets egen bokbindare, som i någon 
utsträckning även anlitats för bindning. 


Gåvor har universitetsbiblioteket under år 1921 fått emottaga ἂν 
A. Myndigheter, samfund och tidskriftsredaktioner. 


I. Svenska. 


Stockholm. K. Justitiedepartementet. 

» . Utrikesdepartementet. 
. Socialdepartementet. 
. Kommunikationsdepartementet. 
. Finansdepartementet. 
. Ecklesiastikdepartementet. 
. Jordbruksdepartementet. 
Allmänna svenska boktryckareföreningen. 
Bokförlaget Nova Ecclesia. 
Centralanstalten för försöksväsendet på jordbruksområdet. 
K. Direktionen över Allmänna barnhuset. 
K. Domänstyrelsen. 
K. Fångvårdsstyrelsen. 
Föreningen Norden. 
K. Försäkringsinspektionen. 
Generalstabens krigshistoriska avdelning. 
Geologiska föreningen. 
Handelshögskolan. 
Ingeniörsvetenskapsakademien. 
Justitieombudsmannen. 
Järnkontoret. 
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Stockkolm. K. Järnvägsstyrelsen. 
» K. Karolinska institutet. 


» K. Kommersekollegium 

» Κ. Kontrollstyrelsen. 

» Kooperativa förbundet. 

» Kungl. Biblioteket. 

» K. Lantbruksakademien. 

» Κι Lantbruksstyrelsen. 

» K. Lantmäteristyrelsen. 

» K. Medicinalstyrelsen. 

» Militieombudsmannen. 

» K. Musikaliska akademien. 

) K. Mynt- och justeringsverket. 

» Nationalekonomiska föreningen. 
» Nationalmuseum. 

» Nordiska museet. 

» K. Pensionsstyrelsen. 

» Personhistoriska samfundet. 

» K. Postsparbanken. 

» Redaktionen av Artilleritidskrift. 
» » Fauna och flora. 


» 

» Nordisk boktryckarekonst. 

» Nordisk försäkringstidskrift. 
» » » Nordisk tidskrift. 

» Pedagogisk tidskrift. 

» Svensk farmaceutisk tidskrift. 


» » » Svensk kemisk tidskrift. 

) ) » Svensk tandläkaretidskrift. 

» » » Svensk veterinärtidskrift. 

» » » Tidskrift för den svenska pensionsförsäk- 
ringen. 

» » » Tidskrift i militär hälsovård. 

» » » Verdandi. 

» Riksarkivet. 

» Riksdagsbiblioteket. 

» Riksförsäkringsanstalten. 

» Riksgäldskontoret. 

» Samfundet S:t Erik. 
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Stockholm. Κα. Samfundet för utgivande av handskrifter rörande Skan- 
dinaviens historia. 
» K. Skolöverstyrelsen. 
» K. Socialstyrelsen. 
» Statens meteorologisk-hydrografiska anstalt. 
» K. Statistiska centralbyrån. 
» Stockholins högskola. 


» Stockholms stads statistiska kontor. 
Svenska akademien. 

) Svenska arbetsgivareföreningen. 

) Svenska botaniska föreningen. 

» Svenska bryggareföreningen. 

) Svenska läkaresällskapet. 

» Svenska nationalföreningen mot tuberkulos. 

» Svenska naturskyddsföreningen. 

» Svenska stadsförbundet. 

» Svenska sällskapet för antropologi och geografi. 

» Svenska teknologföreningens förlag. 

) Svenska turistföreningen. 

» Sveriges allmänna biblioteksförening. 

» Sveriges allmänna exportförening. 

» Sveriges geologiska undersökning. 

» Sveriges riksbank. 

» K. Tekniska högskolan. 

» K. Vattenfallsstyrelsen. 

) K. Vetenskapsakademien. 

» Veterinärhögskolan. 

» K. Vitterhets-, historie- och antikvitetsakademien. 

) K. Väg- och vattenbyggnadsstyrelsen. 


Djursholm. Redaktionen av Acta mathematica. 
Falun. Dalarnes fornminnesförening. (Landsm.) 
» Dalarnes hembygdsförbund. (Landsm.) 

» Stora Kopparbergs bergslags a.-b. 
Gävle. Gästriklands kulturhistoriska förening. 


» Handelskammaren. 
Göteborg. Chalmers tekniska institut. 
» Handelsinstitutet. 
» Högskolan. 
» Museum. 
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Göteborg. Riksföreningen för svenskhetens bevarande i utlandet. 
D Redaktionen av Odontologisk tidskrift. 
» Stadsbiblioteket. 
» K. Vetenskaps- och vitterhets-samhället. 
ῃ Västsvenska folkminnesföreningen. (Landsm.) 
Jönköping. Norra Smålands fornminnesförening. 
» Smålands och Blekinge handelskammare. 
» Svenska mosskulturföreningen. 
Karlstad. Värmlands naturhistoriska och fornminnesförening. 
Luleå. Norrbottens läns hushållningssällskap. 
Lund. Fahlbeckska stiftelsen. 
» K. Universitetets bibliotek. 
» Lunds geologiska fältklubb. 
ν᾽ Astronomiska observatoriet. 
Skara. Västergötlands fornminnesförening. 
Strängnäs. Södermanlands fornminnesförening. (Även Landsm.) 
Svalöv. Sveriges utsädesförening. 
Sätra brunn. 
Södertälje. Redaktionen av Svensk fiskeritidskrift. 
Ultuna. Lantbruksinstitutet. 
Umeå. Norrlands skogsvårdsförbund. 
Uppsala. K. Vetenskapssocieteten. 
» Almqvist & Wiksells Boktryckeri A.-B. 
K. Humanistiska vetenskaps-samfundet. 
H. allm. läroverket. 
Kyrkohistoriska föreningen. 
Landsarkivet. 
Läkareföreningen. 
Meteorologiska observatoriet. 
Naturvetenskapliga studentsällskapet. 
Redaktionen av Ekonomisk tidskrift. 
» » Från skog och sjö. 
» » Svenska jägareförbundets tidskrift. 
Smålands nation. 
Stockholms nation. 
Studentföreningen Verdandi. 
Studentkåren. 
Svenska Linné-sällskapet. 
Svenska litteratursällskapet. 
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Uppsala. Upplands fornminnesförening. 
» Västgöta nation. 
» Zoologiska institutionen. 
Örebro. Bergshanteringens vänner i Örebro län. 
Östersund. Föreningen Jämtslöjd. 
» Jämtlands läns fornminnesförening. (Även Landsm.) 


2. Utländska, (utom de regelbundna bytesförbindelserna). 


Bordeaux. Association centrale pour I'amenagement des montagnes. 
Breslau. Handelskammer. 
» Osteuropa-Institut. 
» Stadt- und Universitäts-Buchdruckerei Grass, Barth & Comp. 
Chicago. Benjamin Franklin Bureau. 
East Lansing (Michigan). Bacteriological laboratory. 
Fiume. Comando di Fiume. 
Haag. Bibliotheek van het Vredespaleis. 
Helsingfors. Direktionen för Finlands bank. 


» Havsforskningsinstitutet. 

» Juridiska föreningen i Finland. 
Köbenhavn. Det Grönlandske Selskab. 

» H. C. Örsted Komitteen. 


London. British and foreign Bible society. 
» British science guild. 

Manila. Commission of the centennial. 
Minneapolis, Minn. Första svenska baptistkyrkan. 
Mulhouse. Société industrielle. 
New York. The Art Commission of the city. 

» U. S. Sugar Equalisation Board. 
Paris. Dotation Carnegie pour la paix internationale. Centre européen. 
Prag. Institut sociologique ukrainien. 
Rangoon. Government of Burma. 
Reval. Redaktionen af »Kustbon». 
Rom. Ministero della Giustizia e degli Affari di Culto. 
St. Paul, Minn. Svenska baptisternas i Amerika teologiska seminarium. 
Shanghai. Whangro Conservancy Board. 
Sofia. Rossijsko-Bolgarskoe izdatel'stvo. 
Stockholm. Franska legationen. 

» Japanska legationen. 
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Stockholm. Mexikanska legationen. 


» Tjeckoslovakiska legationen. 
» Tyska legationen. 
Washington. Carnegie endowment for international peace. 
» Irish Diplomatic mission. 
» War Department. Field medical supply depot. 


Vliessingen. Huälfscomité f. russische Mennoniten. 


B. Enskilda personer. 


I. Svenska. 


AFZELIUS, H., major, Anneborg, Åmotsfors. 
AFzELIUS, N., fil. lic., Uppsala. 

AHLSTRÖM, H. FR., rådman, Malmö. 

ALMQUIST, ÉE., professor, Stockholm. 

ALMQUIST, J. E., fil. lic., jur. kand., Uppsala. 
ALMQVIST, R., andre bibliotekarie, Lund. 
ANDERSSON, ÅKSEL, f. d. överbibliotekarie, Uppsala. 
ANDERSSON, ΑΝΤΟΝ, fil. stud., Uppsala. (Landsm.) 
ANNERSTEDT, (Ι.., f. ἃ. överbibliotekarie, Uppsala. 
APPELLÖF, CAROLINE, professorska, Uppsala. 
ARENANDER, E. O., professor, Ultuna, Uppsala. 
ARPI, ELIN, fru, Uppsala. 

ASPLUND, E., docent, Uppsala. 

BACKMAN, Α., Köfra. (Landsm.) 

BARANY, R., professor, Uppsala. 

BENEDICKS, C., professor, Uppsala. 

BERGMAN, G., fil. d:r, Stockholm. (Landsm.) 
BERGSTEDT, J. A., bibliotekarie, Stockholm. 
ΒΟΜΑΝ, J., läroverksadjunkt, Stockholm. (Landsm.) 
ΒΟΜΑΝ, J. A., lektor, Uppsala. 

BOMAN, NANNA, fru, Uppsala. 

BRING, S. E., förste bibliotekarie, Uppsala. 
BROBERG, S. G., andre bibliotekarie, Göteborg. 
BYGDÉN, L., f. d. överbibliotekarie, Uppsala. 
CARLSON, FANNY, fru, Uppsala. 

CEDERSTRÖM, ANNA, fröken, Fellingsbro. 
CEDERSTRÖM, E., sterbhus, Krusenberg. 
CEDERSTRÖM, G., frih., professor, Stockholm. 
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CELANDER, H., lektor, Göteborg. (Landsm.) 
CHARPENTIER, J., docent, Uppsala. 
COLLINDER, B., fil. lic., Uppsala. 

DAHLGREN, K. V. O., docent, Uppsala. 
DANIELSSON, Ο. A., professor, Uppsala. 
DAVIDSON, D., professor, Uppsala. 

DE GEER, G., friherre, major, Stockholm. 

DE GEER, L., friherre, kammarherre, Leufsta bruk. 
DusÉN, P., fil. d:r, Sköldinge. 

VON DÖBELN, E., andre bibliotekarie, Uppsala. 
EFVERGREN, C., andre bibliotekarie, Stockholm 
EHNMARK, E., fil. mag., Uppsala. (Landsm.) 
ENESTRÖM, G., fil. d:r, Stockholm. 
ENGELHART, G., kapten, Hulta, Kimstad. 
ERDMANN, Α., professor, Uppsala. 

ERICSSON, T., fil. lic., Uppsala. (Landsm.) 
VON ESSEN, Α., frih., Uppsala. 

EssÉN, K. M., lektor, Uppsala. 

VON FEILITZEN, G., professor, Stockholm. 
FLENSBURG, N., fil. mag., Uppsala. 

FLODERUS, M., lektor, Västerås. 

FLYGARE, N., fil. lic., Stockholm. 

FRIBERG, Α., civilingeniör, Jönköping. 
FÖRBERG, E., hovtandläkare, Stockholm. 
GEIJER, H., docent, Uppsala. (Även Landsm.) 
GRAPE, A., förste bibliotekarie, Uppsala. 
GUMAELIUS, WILHELMINE, fru, Stockholm. 
GUSTAVSON, H., fil. mag., Uppsala. (Landsm.) 
GÖTLIND, J., fil. d:r, Uppsala. (Landsm.) 
HAMBERG, A., professor, Uppsala. 

HAMMAR, J. A., professor, Uppsala. 
HASSELBERG, B., professor, Stockholm. 


HASSELBERG, C. J. E., teol. d:r, kontraktsprost, Grundsunda. 


HEDIN, S., fil. d:r, Stockholm. 

VON HEIDENSTAM, H., kapten, Shanghai. 
HELLMAN, T., professor, Lund. 
HELLQUIST, E., professor, Lund. 
HEMMING-SJÖBERG, A., advokat, Uppsala. 
HENNING, E., professor, Stockholm. 
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HENNING, MARTHA P:SOoNn, med. lic., Uppsala. 
HESSELMAN, B., professor, Uppsala. (Även Landsm.) 
HEYMAN, H. J., biblioteksamanuens, Uppsala. 
HIERTA, P., frih., Främmestad. 

HiPPEL, O., docent, Uppsala. 

HJELM, G., köpman, Munkfors. 

HJÄRNE, H., professor, Uppsala. 

VON HOFSTEN, N., professor, Uppsala. 

HOoLMBÄCK, Å., docent, Uppsala 

HurtEH, J. M., överbibliotekarie, Uppsala. 

ISBERG, Α. H., stadsarkivarie, Malmö. 

JirLow, R., fil. kand., Umeå. (Landsm.) 
JOHANSSON, Anna, fröken, Uppsala 

KEMPE, E., fil. kand., Uppsala. 

ΚΈΜΡΕΕ, ΑΝΝΑ, lektorska, Stockholm. 

KLINTBERG, M., f. d. lektor, Visby. (Även Landsm.) 
Knös, B., kansliråd, Stockholm. 

LAGERGREN, K. H., postmästare, Luleå. 
LAMBERT-MEULLER, A. F., direktör, Stockholm. 
LANGENFELT, G., fil. d:r, Stockholm. 

LEVANDER, L., fil. d:r, Uppsala. (Landsm.) 
LEWENHAUPT, ÉE., greve, bibliotekarie, Säbylund, Kumla. 
LinD, E. H., f. d. andre bibliotekarie, Uppsala. 
LINDROTH, HJ., professor, Göteborg. (Landsm.) 
LINDVALL, Α. F. W., läroverksadjunkt, Stockholm. 
LINDVALL, O. D., folkskolelärare, Ockelbo. (Landsm.) 
LJUNGGREN, R., fil. lic., Uppsala. (Landsm.) 
LOoTHIGIUS, S., jur. kand., Stockholm. 

LUNDBERG, J., docent, Lund. (Landsm.) 

LUNDBERG, O., andre bibliotekarie, Uppsala. 
LUNDBORG, H., professor, Uppsala. 

LUNDELL, J. A., professor, Uppsala. (Även Landsm.) 
LUNDELL, T., löjtnant, Uppsala. 

MANNERFELT, M., kapten, Stockholm. 

MICHAÉELSSON, K., fil. mag., Uppsala. 

MÖLLERSVÄRD, J., direktör, Uppsala. 

MÖRNER, C. R., greve, New York. 

NELSON, A., förste bibliotekarie, Uppsala. 
NORDENSKIÖLD, E., frih., intendent, Göteborg. 


1921—1922 Gå 


NORDENSON, BERTHA, doktorinna, Stockholm. 
NORDLANDER, J., f. d. läroverksadjunkt, Stockholm. (Landsm.) 
NORDSTRÖM, JENNY, fru, Gävle. 

NOREEN, AÅ., professor, Uppsala. 

NORRBY, R., fil. d:r, Stockholm. 

NYSTRÖM, G., professor, Uppsala. 

PIEHL, AÅRSINOÉ, fil. kand., Uppsala. 

PRINTZSKÖLD, O. H. R., excellens, riksmarskalk, Stockholm. 
RETZIUS, ANNA HIERTA-, professorska, Stockholm. 
RoDHE, Α. E., f. d. ministerresident, Stockholm. 
ΝΟΟΤΗ, E., biblioteksamanuens, docent, Uppsala. 
RUDBECK, G., frih., andre bibliotekarie, Stockholm. 
RuDIN, Ε. Ὁ. S., kyrkoherde, Stigsjö. 

SAHLSTRÖM, N., med. stud., Uppsala. (Även Landsm.) 
SAMUELSSON, S., lektor, Uppsala. (Landsm.) 
SAMZELIUS, J., biblioteksamanuens, Uppsala. 
SANDQVIST, H., lektor, Härnösand. 

SCHAGERSTRÖM, Α., f. ἃ. lektor, Uppsala. 

SILOW, A., bibliotekarie, Falun. 

SJÖDAHL, N., fil. d:r, Uppsala. (Landsm:.) 

STAAFF, E., professor, Uppsala. 

STARCK, ΑΝΝΑ, fru, Västerås. 

STAVENOW, L., professor, Uppsala. 

STENBOCK, C. M., greve, stiftsbibliotekarie, Linköping. 
STÅHLE, G., grosshandlare, Stockholm. 

SVANFELDT, H., direktör, Uppsala. 

SVvEDBERG, T., professor, Uppsala. 

SVEDELIUS, N., professor, Uppsala. 

SVENERZ, K. J., f. d. läroverksadjunkt, Varberg. 
SÖDERBLOM, N., ärkebiskop, Uppsala. 

SÖDERLUND, F., fil. jubeld:r, Engelholm. 

TAUBE, C. G., frih., major, Peking. 

TAUBE, SIGNE, friherrinna, Uppsala. 

THYRESSON, B., fil. mag., Uppsala. 

TORBIÖRNSSON, T., docent, Uppsala. 

TULLBERG, FANNY, professorska, Stockholm. 

UGGLA, A. HJ., extra bibliotekarie, Uppsala. 

UNDÉN, Ö., professor, Uppsala. 

UpPPsSTRÖM, W., ἢ. d. häradshövding, Stockholm. 
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WAHLSTRÖM, L., revisor, Uppsala. 

WALLÉN, Α., överdirektör, Stockholm. 

WESTER, EBBA, fru, Vaxholm. 

WESTMAN, K. G., professor, Uppsala. (Även Landsm.) 
WETTER, G. P:SOoN, docent, Uppsala. 

WIDEGREN, P. G., arkivarie, Stockholm. 

WIKLUND, K. B., professor, Uppsala. 

" WIKSTRAND, N. Ε΄. C., förste legationssekreterare, Stockholm. 
ZANDER, E., praktiserande läkare, Stockholm. 
ZETTERSTÉEN, K. V., professor, Uppsala. 

ÅNGSTRÖM, Α., statsmeteorolog, Stockholm. 

ÖRN, G. O., bruksägare, Stockholm. 

ÖRTENDAHL, I., akademiörtagårdsmästare, Uppsala. 
ÖSTERGREN, O., docent, Uppsala. (Även Landsm.) 


2. Utländska. 


ADAMI, J., professor, Paris. 

ALLAN ἃ UNWIN, bokförlag, London. 

ARTHUS, M., professor, Lausanne. 

BAINBRIDGE, W. S., A. M., Sc. D., Μ. D., New York. 
BarcH, E. S., lawyer, Philadelphia. 

BarcH, TH. W., lawyer, Philadelphia. 

BELLANGER, R., d:r, Neuilly. 

BERTYN, F., d:r, Bruxelles. 

BJERGE, P., höiskolelerer, Askov. 

BIRKENMAJER, -A., d:r, Krakau. 

BLANCO Y SÄNCHEZ, R., director de »El Universo», Madrid. 
Βόκαυ, J., d:r, Budapest. 

BossIikrRE, R. E., Le Havre. 

BoOUILLIER, V., skriftställare, Paris. 

BRANDSTETTER, R., professor, Luzern. 

BRASSINE, J., professor och univ.-bibliotekarie, Liege. 
BRrRAUNS, R., professor, Bonn. 

BRESLAUER, M., bokförläggare, Berlin. 

BRESON, E., Observatorium, Helsingör. 

BRONN, O., direktör, Kristiania. 

BUNTE, J., Portsmouth (Virginia). 

BusTtos, B., Santiago de Chile. 

CHRISTIERNSSON, C., civilingeniör, Buenos Aires 
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CLEMENT, A., ingenjör, Köbenhavn. 

DE CLERCQ, P., Veenwouden (Nederl.) 

DAHL, ΕΚ., professor, Köbenhavn. 

DAMNIANOVITCH, M., professor, Krouchévots (Serbien). 
DARMSTAEDTER, L., professor, Berlin. 

DELAVAUD, L., fransk minister, Stockholm. , 
DIEMER, Α., Köbenhavn. 

DoBEL, R., Hamburg. 

FIiSEN, G. A., fil. dir, New York. 

ELvIinG, R., bergsråd, Helsingfors. 

ENGELMANN, W., bokförläggare, Leipzig. 

FLUGcGE, L, Rechtsanwalt beim Kammergericht, Charlottenburg. 
FONTSERÉ, E., professor, Barcelona. 

GEISSLER, F. J. K., Eisenach. 

GORCEIX, CH., Commandant, Grenoble. 

GRAHAM, Α. A., attorney at law, Topeka (Kansas). 
GÖNTHER, A., Lehramtspraktikant, Ettingen (Baden). 
HAGEDORN, Α., d:r, Staatsrat, Hamburg. 

HANSEN, F. C. C., professor, Köbenhavn. 
HARRASSOWITZ, Η. L. F., professor, Giessen. 
HavaAsHI, ΚΈΠΟΗΙ, professor, Fuhuoka-Hahosaki. 
HERNBERG, Α., jur. d:r, Helsingfors. 

HRUCHEVSKY, M., professor, Vöslau (Österrike). 
HUNT, J. RAMsaY, d:r, New York. 

HÖRRING, R., Köbenhavn. 

JANET, CH., d:r, Voisinlieu p. Allonne. 

JEANBERNAT, J., advokat, Marseille. 

JÖRGENSEN, CHR., professor, Köbenhavn. 
KASEMZADEH, H., Berlin. 

KEEN, W. W., med. d:r, Philadelphia. 

KORNERUP, Th., postmästare, Köbenhavn 

Kraus, E., Heidelberg. 

ΚΕΟΗΝ, K., professor, Helsingfors 

KRONFELD, Ε. M., d:r, Wien. 

KRUISINGA, E., Amersfoort. 

KÖHLER, L., professor, Zärich. 

DE LAGERBERG, J., Passiac (N. 7... 

LAMPROS, fru, Athen. 

LANDGRÉN, F., skriftställare, Helsingfors. 
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LANGENHEIM, M., lantbrukskonsulent, Berlin. . 
LARSEN, A., fil. d:r, Kristiania. (Landsm.) 
LECAT, M., d:r, Bruxelles. 

LÖPEZ MENDIGUTIA, F., professor, Barcelona. 
LosKIiJ, Κι, docent, Wien. 

Lötzow, FR.,'Korvettenkapitän, Berlin. 

LYNnGE, H., bokhandlare, Köbenhavn. 

LÖBE, H., Altenberg. 

Marcus, M. ἃ H., bokhandelsfirma, Breslau. 
MoLEE, E., Tacoma (U. 5. Α... 

MORGAN, P. G., director, Wellington, N. Z. 
Μυνοκ, C. V. V., Telegrafkasserer, Köbenhavn. 
MÖLLER, Α., professor, Eberswalde. 

PARDO DE TAVERA, T. H., Manila. 

PATERSON, D. R., med. d:r, Cardiff. 

PERRETTE, J., Limoges. 

PLASSMANN, CL., d:r, Recklinghausen. 

PRÉVOT, Α., Tournai. 

REICHEL, H., professor, Hamburg. 

RICHTER, C. M., d:r, San Francisco. 

RÖGELY, F., Staatl. Musikdirektor, Berlin. 
RÖMERT, J., Halberstadt. 

SCHLESCH, H. A., cand. pharm., Seyöisfjoröur, Island. 
SCHMIED-KOWARSIK, W., professor, Dorpat. 
SCHOFF, W. H., museisekreterare, Philadelphia. 
SCHULTZ, W., d:r, Wien. 

SCHUTTE, G., fil. d:r, godsägare, Jebjerg. 
SELMER, E. W., fil. d:r, Kristiania. (Landsm.) 
SFORZA, L. C., Trento. 

SKJERBAEK, O. J., Ekspeditionssekretzer, Köbenhavn. 
SMITH, KIRBY FLOWER, Mrs., Baltimore. 
STEPHENS, KATE, Miss, New York. 

SucHY, K., universitetslektor, Prag. 

SVORONOS, J. N., professor, Athen. 

SZEBERÉNYI, L. 5., d:r, Békés-Saba (Ungern). 
TRANNOY, Α. J., proviseur vid lyceet i Grenoble. 
Union Verlag, Hamburg. . 

WAKEFIELD, Sir CHARLES, London. 

WALTER, E., pressattaché vid tjeckoslovakiska legationen, Stockholm. 
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WEAVER, G. H., med. d:r, Chicago. 
WHITE, H. S., Cambridge, Mass. 

VILAR, Α., d:r, Longwy. 

VON WILLEBRAND, R. F., frih., Uppsala. 
WILLIAMS, Ch. A., professor, Urbana, Il. 
VOEGELEN, MINNA, fröken, Stuttgart. 


Verksamhet och personal. 


Låneexpedttionen och läsesalen. Avdelningsföreståndaren har fort- 
satt revisionen och omläggningen av författarkatalogen. Han har dess- 
utom uppgjort ett av behovet länge påkallat kortregister till actakata- 
logen med hänvisning från sällskapens namn till de ortnamn, varunder 
de skola sökas i actakatalogen. Katalogerna över acta och tidskrifter 
ha överförts till kartonger av samma slag som de, vari författarkata- 
logen inlägges. — Låneexpeditionen lider av brist på arbetsplatser och 
på hyllutrymme för den bibliografiska handapparaten. 

I läsesalen har katalogiseringen över där förvarade serieverk och 
acta fortsatts. I slutet av november anställdes en räkning över antalet 
1 läsesalen uppställda volymer, och befanns det uppgå till 17,404. 


Svenska avdelningen. Under senare delen av året har man med 
anlitande av extra arbetskrafter börjat att ordna det sedan många år 
samlade småtrycket. Början gjordes med affischtrycket från 1904— 
1920, som ordnades i 122 buntar efter tryckerier. Så ordnades biograf- 
programmen i 34 kapslar, teaterprogrammen i 34 buntar och musik- 
programmen i 22 buntar. Hyllängden av allt detta utgjorde 24,80 m. 


Utländska avdelningen. På grund av den alltför fåtaliga personal, 
som kunnat dirigeras till afdelningen, har arbetet inom densamma 
måst så gott som uteslutande inriktas på de löpande göromålen. För 
att på ett i allo tillfredsställande sätt utföra de omfattande dagliga ar- 
betsuppgifterna fordras en betydligt större personal än den som nu står 
till förfogande. Då till och med åtskilliga dagsgöromål, ansedda som 
mindre angelägna, icke kunnat medhinnas utan måst åsidosättas, är 
det klart, att arbetsrestantierna under året i själfva verket ökats i 
stället för att minskas. Så hava för att endast anföra några exempel 
de båda nämnda ryska inköpen, Rudinska, Hasselbergska och Alm- 
quistska donationerna måst tills vidare lämnas obehandlade. Däremot 
ha under året kunnat slutkatalogiseras det stora inköpet (1918) från 
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f. ἃ. överbibliotekarien Andersson, en äldre samling turkisk litteratur 
på sin tid skänkt av turkiska regeringen, Arpiska förvärvet 
av år 1912 (delvis), Heijkenskjöldska donationen av år 1919 samt 
Berggrenska köpet från år 1918. Den ytterst kännbara bristen på 
arbetskrafter har också gjort, att någon revidering av bokbeståndets 
avdelningar icke kunnat företagas. Huru nödvändig en dylik är, 
torde för varje kännare av biblioteket och dess bestånd vara uppen- 
bart. De flesta avdelningarna behöva en genomgripande revidering 
och en ny uppdelning efter moderna principer, vetenskapernas utveck- 
ling och de omstörtningar, som världskriget medfört. Men dessa abso- 
lut nödvändiga uppgifter hava måst lämnas fullständigt å sido. 


Verksamheten å handskriftsavdelningen har som vanligt i första 
hand måst inriktas på de löpande göromålen, vilka huvudsakligen be- 
stritts av avdelningsföreståndaren. Dock hava några äldre obehandlade 
donationer och depositioner ordnats och katalogiserats av amanuensen 
ÅGREN, som under året haft sin tjänstgöring partiellt förlagd till av- 
delningen. Det gäller dels donationen av läroverksadjunkten M. B. 
Swederus papper och handskrifter, dels Naturvetenskapliga student- 
sällskapets arkiv, varav en del i många år förvarats i biblioteket, under 
det att andra delar avlämnats under året. Amanuensen ÅGREN har 
vidare behandlat den Dusénska donationen (av år 1919) och den Tull- 
bergska (av 1920) samt fortsatt arbetet med de deponerade nations- 
arkiven och jämväl katalogiserat den nytillkomna depositionen av 
Västgöta nations arkiv samt accessionerna från Stockholms och Små- 
lands nationer. Bibliotekets mångårige frivillige medarbetare f. d. 
rektor C. A. BROoOLÉN har även under detta åt ägnat avdelningen sin 
värdefulla medverkan, i det han slutfört ordnandet och katalogiseringen 
av de Walmstedtska brevsamlingarna, vidare behandlat den under 
fjolåret skänkta samlingen av brev till professor F. R. Kjellman samt 
påbörjat ordnandet av de under året överlämnade samlingarna av 
Cederströmska brev. En del förarbeten för den Dörflerska samlingens 
katalogisering och registrering har utförts av en tillfälligt anställd 
arbetskraft, Fräulein G. VON PRAXLER-SCHROLLHEIM. 


Tidningssamlingen. Utrymmet för avdelningen på slottet är nu 
mycket knappt, och åtgärder måste snarast vidtagas för dess ökande 
på ett eller annat sätt. 

Den utländska tidningssamlingen, som förvaras i bibliotekets tid- 
ningskällare, har under året ökats med 28 buntar eller kapslar. Bland 


(30 gle UNIVERSITY OF MICI 


Ι921--1022 III 


accessionerna märkas 15 kapslar isländska tidningar från den Arpiska 
samlingen. Så finnes här bl. a. Pjögölfur från 1873—1908, Isafold 1874 
—1903, 1905—08, en Färötidning Fgringartiöindi 1890—1901. 


I Utställningssalen anordnades till 300-årsjubileet av förste bib- 
liotekarien WALDE ett representativt urval ur Gustav II Adolfs stor- 
artade donation. 


I överensstämmelse med överbibliotekariens yrkande hemställde 
Större akademiska konsistoriet i. sina under år 1921 ingivna petita om 
följande anslag å tilläggsstat för 1922: 


till täckande av brist för år 1920 . .. ... vw. kr. 11,595: 54 
till täckande av bibliotekets återstående skulder för 

1920 balanserade över till 1921. . . . . .. » 20,859: 07 
ökning av anslaget till uppvärmning . . . ... . . » 18,250: — 


Då detta skrives, har riksdagen ang. de två första posterna i enlig- 
net med Kungl. Maj:ts förslag såsom bidrag till täckande av bristerna 
anvisat ett förslagsanslag, högst, å 16,000 kr. Uppvärmningsanslagets 
ökning upptogs bland övriga universitetsinstitutioners gemensamma 
hemställan om tillsammans kr. 128,328:06, varav riksdagen beviljade 
80,000 kr. 

Å extra stat för 1923 gjorde konsistoriet i överensstämmelse med 
överbibliotekariens förslag hemställan om följande anslag: 


ökning av anslaget till uppvärmningen . . ... .. kr. 18,250: — 
till förstärkning av materialanslaget . . ss sco. » 59,500: — 
för anskaffande av en 5. k. fotostat högst . . . . . . » 4,000: — 
för bokbinderiarbeten vid biblioteket . . ss ss ss so vm >» 2,6ςο: — 
till arvode åt en extra bibliotekarie . . . . .... » 4,6οο:-- 


Beräkningen av värmeanslaget, som var uppgjord efter de i början 
av 1921 gängse priserna, ansågs för hög och sattes av statsutskottet 
till 6,300 kr., varav riksdagen för första halvåret 1923 beviljade 3,150 kr. 

Förstärkningen av materialanslaget nedsattes enligt Kungl. Maj:ts 
proposition till 45,000 kr., varav för första halva året 1923 beviljades 
22,500 kr. Frågan om anslag till en fotostat föranledde icke någon 
K. Maj:ts åtgärd. Anslagen till bokbinderiarbeten och till arvode åt 
en extra bibliotekarie beviljades som förut till oförändrade belopp. 

Till höjning av vaktmästarnes ersättning för eftermiddagstjänst 
från 2,50 till 4 kr. beviljade 1921 års riksdag nödigt anslag. 
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Korrespondensens och postförsändelsernas omfattning (oberäknat 
brevkort) under de senaste fem åren framgår av nedanstående tabell. 


Brev Paket och korsband 

inrikes =:utrikes inrikes utrikes 

ἐδ γν oc a κἀ τῷ ἀς ὦ πὶ τὰ 4,411 665 2,244 2,128 
ΠΕ τ sr θὰ Ὁ Ν’ RE 3,920 641 2,907 1,857 
ἘΠῚ δ οὶ ὅν κι χὴν τ 3,121 898 2,360 5,655 
ἐὺ νι fe RE 3,158 1,126 2,207 4,744 
ΕΘΝ. ς ὃς ἡ αἱ ὦ ΤΣ, “ῳ “ὦ τ 4,206 1,130 δ. 41 4,586 


Bibliotekskommissionen har sammanträtt blott en gång, i december, 
då bättre möjligheter till inköp förelågo genom det tillfälliga anslaget 
ur reservfonden. 

På förslag av Vilhelm Ekmans universitetsfonds nämnd har Större 
akademiska konsistoriet under året ur fondens räntemedel beviljat un- 
derstöd för utgivande av följande arbeten: åt docenterna A. RUNESTAM 
för »Lag och frihet i Calvins teologin, J. MELANDER för »Étude sur les 
pronoms personnels abrégés dans les langues romanes» och N. ÅBERG 
för »La civilisation énéolithique dans la Péninsule ibérique»s. 


Överbibliotekarien har förutom honom såsom sådan åliggande upp- 
gifter skött bibliotekets räkenskaper och kassa med dithörande upp- 
gifter under hela året med undantag av semestern. 

Förste bibliotekarien GRAPE har såsom föreståndare för hand- 
skriftsavdelningen och den därmed lokalt förenade inkunabelsamlingen 
lett och deltagit i de till avdelningen hörande arbeten; har fört bib- 
liotekets räkenskaper och handhaft dess kassa under överbibliotekariens 
semester, ävensom fört matrikeln över tjänstemännen; har fungerat 
såsom sekreterare vid Ekmanska fondens nämnds sammanträden och 
för övrigt biträtt överbibliotekarien med andra, tillfälliga uppdrag. 

Förste bibliotekarien BRING har såsom föreståndare för den ut- 
ländska tryckavdelningen lett och deltagit i de till avdelningen hörande 
arbeten, vari även ingår skötseln av bibliotekets mycket omfattande 
bytesförbindelser med dit hörande korrespondens, vilken tager avdel- 
ningsföreståndarens så gott som hela tid i anspråk. 

Förste bibliotekarien NELSON har såsom föreståndare för den 
svenska tryckavdelningen lett och deltagit i de till denna avdelning 
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hörande arbeten. — Åtnjöt tjänstledighet under april månad för 
vetenskapligt arbete. 

Förste bibliotekarien WALDE har förestått låneväsendet och läse- 
salen. Har huvudsakligen varit sysselsatt med revision och omläggning 
av författarkatalogen, har uppgjort ett kortregister över actakatalogen, 
ordnade minnesutställningen i visningssalen. Åtnjöt tjänstledighet 
under juni för utländsk studieresa samt 15—20 aug. för arkivstudier 
1 Stockholm. 

Andre bibliotekarien STJERNBERG här tjänstgjort på svenska tryck- 
avdelningen och där huvudsakligen haft sorterandet och inläggandet 
av småtryck om hand. 

Andre bibliotekarien VON DÖBELN har haft sin huvudsakliga verk- 
samhet förlagd till svenska avdelningen, där han ombesörjt inbind- 
ningen, verkställt åtskilliga omflyttningar särskilt på småtrycksfacket, 
ordnat och katalogiserat den till denna avdelning förda delen av 
Arpiska samlingen, förvärvad år 1912, och i övrigt deltagit i till denna 
avdelning hörande arbeten; har för utländska avdelningen förberett 
och katalogiserat flera antikvariska köp av orientalisk litteratur, har 
accessionskatalogiserat den av grosshandlaren G. STÅHLE skänkta 
duplettsamlingen från Staatsbibliothek i Berlin samt den nämnda av 
turkiska regeringen skänkta samlingen av turkisk litteratur; har dess- 
utom alternerande med övriga andre bibliotekarier haft den närmaste 
uppsikten över den lokala utlåningen. Innehade förste bibliotekarie- 
förordnande under april månad, då han tjänstgjorde som föreståndare 
för svenska avdelningen. 

Andre bibliotekarien LUNDBERG har haft sin verksamhet förlagd 
till låneexpeditionen, där han, medan avdelningsföreståndaren varit 
upptagen av katalogens revidering, skött in- och utlåningen från och 
till andra orter. Förestod låneexpeditionen under semester och tjänst- 
ledighet för föreståndaren i maj och juni och innehade därvid förste 
bibliotekarieförordnande under juni. Har biträtt föreståndaren för 
utländska tryckavdelningen med genomgång av antikvariatskataloger 
samt korrespondens och har alternerande med övriga andre bibliotekarier 
haft den närmaste uppsikten över den lokala utlåningen. Åtnjöt 
tjänstledighet på grund av sjukdom 4—24 mars. 

Andre bibliotekarien HÖGBERG har intill mitten av september 
tjänstgjort å utländska accessionsavdelningen och där behandlat såväl 
det genom byten och gåvor inkommande trycket som antikvariska 
bokinköp, även delvis deras katalogisering, samt deltagit i gransk- 
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ningen av utförda katalogiseringsarbeten. Sedan mitten av sep- 
tember har han huvudsakligen varit sysselsatt med katalogiseringen 
av Bibliotheque Wahlund. Alternerande med övriga andre biblioteka- 
rier har han haft den närmaste uppsikten över den lokala utlåningen. 
Vikarierade under tiden 8—31 aug. för utländska avdelningens före- 
ståndare. Åtnjöt tjänstledighet 25 april —7 maj för vetenskapligt arbete, 

Andre bibliotekarien CARLSSON har under de tider, då han ej för 
officiellt uppdrag varit tjänstledig, dels tjänstgjort å svenska avdelnin- 
gen, dels utfört diverse uppgifter inom utländska avdelningen (bl. a. upp- 
ställningen av Hasselbergska donationen) samt deltagit i granskningen 
av utförda katalogiseringsarbeten. Alternerande med övriga andre bi- 
bliotekarier har han haft den närmaste uppsikten över den lokala ut- 
låningen. Vikarierade under tiden den 17 juli—-7 aug för utländska av- 
delningens föreståndare. Åtnjöt tjänstledighet (såsom sekreterare hos 
bibliotekssakkunnige) I maj—30 juni, I nov.—3I dec. 

Andre bibliotekarien COLLIANDER har tjänstgjort på svenska 
tryckavdelningen, där han varit sysselsatt med behandlingen av le- 
veranserna från tryckerierna samt deltagit i katalogisering m. m., har 
alternerande med övriga andre bibliotekarier haft den närmaste upp- 
sikten över den lokala utlåningen. 

Andre bibliotekarien friherre TAUBE har huvudsakligen varit 
sysselsatt med katalogiseringsarbeten på utländska tryckavdelningen, 
har under höstterminen arbetat på planschavdelningen 1 å 2 timmar 
dagligen; alternerande med övriga andre bibliotekarier har han haft 
den närmaste uppsikten över den lokala utlåningen. 

Extra bibliotekarien UGGLA har tjänstgjort ἃ accessionsavdel- 
ningen och därvid under årets förra hälft behandlat och katalogi- 
serat en del gåvor och större inköp, däribland den Heijkensköldska 
donationen. Under årets senare hälft har han dels omkatalogiserat 
bibliotekets äldre bestånd av nyisländska tryckalster, dels katalogiserat 
den del av Arpiska förvärvet av år 1912, som kom på utländska avdel- 
ningen. Dit har i sammanhang därmed överflyttats allt nyisländskt 
tryck. Alternerande med övriga andre bibliotekarier har han haft den 
närmare tillsynen över den lokala utlåningen. 

Amanuensen docent EKHOLM åtnjöt tjänstledighet hela året för 
uppehållande av professur. 

Amanuensen HEYMAN har under januari—februari skött arbetena 
på bokbinderiavdelningen och därefter huvudsakligen varit sysselsatt 
på katalogiseringsavdelningen; har dessutom i tur med övriga amanuen- 
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ser biträtt i låneexpeditionen. — Var förordnad som andre bibliotekarie 
under april (för VON DÖBELN), maj —juni (för CARLSSON); åtnjöt tjänst- 
ledighet 14 sept.—13 dec. för genomgående av provår. 

Amanuensen SAMZELIUS har under året avslutat katalogiseringen 
av inköpet från f. d. överbibliotekarien Andersson; har intill mitten 
av september behandlat alla bokhandelssändningar och därefter det 
genom gåvor och byte inkommande trycket; i tur med övriga amanu- 
enser har han biträtt i låneexpeditionen och, under de tider han inne- 
haft förordnande, alternerande med öfriga andre bibliotekarier, haft 
den närmaste tillsynen över den lokala utlåningen. — Var förordnad som 
andre bibliotekarie i juni (för LUNDBERG) och i nov.—dec. (för CARLS- 
SON). 

Amanuensen GURLI WESTGREN tjänstgjorde på svenska avdel- 
ningen under januari och februari, därefter i läsesalen, varvid hon i 
mån av tid sysslat med katalogisering av svenska böcker, har i tur 
med övriga amanuenser biträtt i låneexpeditionen. 

Amanuensen ÅGREN har tjänstgjort på handskriftsavdelningen och 
där fortsatt arbetet med de deponerade nationsarkiven samt ordnat 
och katalogiserat Naturvetensk. studentsällskapets arkiv, Swederi pap- 
per och handskrifter, den Dusénska och den Tullbergska donationen; 
har alternerande med övriga amanuenser biträtt vid låneexpeditionen. 
— Åtnjöt tjänstledighet under april månad för arbete med gradual- 
avhandling. 

Amanuensen RooTtH var under januari—februari sysselsatt med 
åtskilliga uppdrag på accessionsavdelningen; därefter har han skött 
allt arbete på bokbinderiavdelningen samt i tur med övriga amanuenser 
biträtt i låneexpeditionen. 

Amanuensen GIHL har under hela året (med undantag av semester- 
tiden) uppehållit eftermiddagstjänsten i läsesalen och därunder även 
infört alla hemlån i lånekortsystemet. 

Biträdet av andra graden fil. kand. HARRIET LEJDSTRÖM, som 
utnämnd den 5 mars åtnjöt tjänstledighet t. o. m. den 30 april, har 
tjänstgjort på svenska avdelningen och tidvis i läsesalen. 

Biträdet av första graden KARIN LINDSTEDT, som också ut- 
nämndes den 5 mars, uppehöll andragradstjänsten på förordnande 
från årets början till april månads slut, har tjänstgjort i låneexpeditionen 
(vid återlämningen) samt tidvis i läsesalen; biträtt avdelningsföre- 
ståndaren vid katalogrevisionen och deltagit i diverse katalogarbeten. 

Biträdet av första graden fil. kand. KARIN HAMMAR, som utnämnd 
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den 5 mars var förordnad att uppehålla den lediga biträdestjänsten 
fr. o. m. den 16 febr., har intill mitten av oktober uteslutande arbetat 
på dissertationsavdelningen och därefter huvudsakligen tjänstgjort vid 
utländska avdelningens accessionsavdelning. — Åtnjöt tjänstledighet 
1—14 juli för utrikes resa. 

Extra biträdet HILDUR KJELLÉN, som uppehöll en ledig första 
gradstjänst t. o. m. den 15 febr., då hon begärde sitt entledigande, har 
tjänstgjort i läsesalen. För hennes intresserade och nitiska arbete 
bringas henne bibliotekets tacksamhet. 

Extra biträdet ELIN NYMAN har huvudsakligen varit sysselsatt 
med att från kortkatalogen införa boktitlar i bladkatalogen. 

Extra biträdet ÖLGA APPELLÖF har intill mitten av oktober varit 
sysselsatt huvudsakligen med maskinskrivning samt dessutom biträtt 
på bokbindningsavdelningen. 

Fröken ASTRID ÅSTRÖM har under tiden februari till mitten av juni 
frivilligt och under tiden oktober—december med någon avlöning varit 
utländska avdelningens föreståndare behjälplig med distributionen 
av bibliotekets bytesförsändelser och den omfattande korrespondensen 
såväl med in- som utlandet. För detta uppoffrande arbete står 
biblioteket i stor tacksamhetsskuld till fröken ÅSTRÖM. 

Bibliotekarien greve E. LEWENHAUPT, f. d. rektor C. A BROLÉN 
och friherre Α. VON ESSEN ha fortfarande ägnat ett intresserat arbete 
åt biblioteket, och får jag till dem hembära bibliotekets varma tack- 
samhet. 


Bibliotekets begagnande. 


Universitetsbiblioteket har, med nedan nämnda undantag, reg- 
lementsenligt hållits tillgängligt 9 timmar, kl. 9,30 f. m.—3,30 6. m. och 
5—8 e. m., alla helgfria dagar, tillsammans 298 dagar. Under de tre 
aftontimmarna hava endast läsesalen och tidskriftsrummen varit till- 
gängliga. Biblioteket har reglementsenligt varit stängt påskafton, 
pingst-, midsommar-, jul- och nyårsafton, samt, under aftontimmarna, 
trettondagsafton och skärtorsdagen; det har dessutom varit stängt un- 
der kortare tid vissa dagar, nämligen en gång med anledning av be- 
gravning (kl. 1,15—3,30), promotionsdagen (kl. 12—1,30) samt 6 gånger 
under tiden för pågående professorsinstallation (kl. 12—1,30). 

Antalet av de i den i vestibulen framlagda boken antecknade utgör 
på f. m. 32,446, på 6. m. 13,653 eller tillsammans 46,099. 
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Läsesalens begagnande framgår av följande tabell. 


--- -.τὄὦἴὦἴἴἃἃἃἃἴἃἴἃ΄ἴὦἴὦἴΓἃἴἢἤ — - ee RR -ς-ςς-ςςς.ς — 


: Begagnade böcker πὶ. πὶ. 

| ; Besökande | (utom referensbiblioteket) 
δ ΓΠγπ Ἢ SE SN SO 
i RR e. m. Summa | f. m. ε. m. . Summa | hand- ji 
; ; skrifter | 


1917 | 15,745 | 9,628 | 25,373 | 97,003 | 57,268 | 154.271 | 10,251 


1918 | 18,029 | 9.329 27,338 | 105,172 | 54.161 | 159,333 11,747 
| 1919 20,782 | 10,456 31,228 | 118,737 | 65,783 | 184,520 9,540 | 
| 1920 | 21,725 | 11,599 33.324. 126,989 | 67,324 | 194,313 | 12,700 | 
| 1921 | 20,612 | 13,670 : 34,282 || 131,179 | 82,758 | 213,937 11,772 | 


Tack vare de påfallande starkt ökade siffrorna för besökande under 
eftermiddagarna, blir trots minskningen i antalet förmiddagsbesökare 
resultatet, att läsesalens användning även under detta år varit i stigande. 

Besöken i läsesalen äro fördelade på årets månader sålunda: 


f. πῃ. 6. m. Summa 
FORNE: τς τω πὰ ρα on ὦ ἀμ ΜΝ 817 2,280 
FERIÖRTT , τ οὶ ᾧ ὦ ὦ ὦ ὦ δ. δι än ὦ 2,019 1,292 2,311 
ST: ὦ ὦ för ὠς ἀμ τω Sr ἢ KR τῷ ὦ 1,894 1,199 3,093 
APU. κὰκ τρανὰ AR ὰ αὶ τ ἢ 1,928 1,544 3,472 
ΒΔ; υὐτοὰ δε κι: ἀρ τὰ ἃ ἃ ἄξον ὦ ἀϊ ὦ . 1,688 1,219 2,874 
ΤῊ ἃ. αἰ χ κὰν ὦ τ ἢ χ ὡς ἢ ἢ ἃ . 1,128 794 1,922 
ΠΕ Σ᾿ ὦ οἰ. ἢν ἄνα ν πᾳ -ἰς- DR τὰ 64 425 1,189 
ΝΗ. τ Ὁ ὅν ὦ ὦ ὦ ἐκ τὰς RR κ 1,027 638 1,665 
ΘΕΟΣ ν᾿ 5 τ ὦ 0 τὦἜὸ αν ὁ ὰ ὦ 2,037 1,489 3,526 
ΧΕ og. ce ee ὦ Πὰν ἔπ αι ὰ 2,566 1,821 4,387 
IOVEIIDER os Ὁ νι, αὶ καὶ RR ὑξ 2,664 1,530 4.194 
DEcCemMmbDEÉN sv a ὦ... νὸν. τὸν Ὁ ἐν ὦ 1,478 882 2,360 


Medeltalet besökande i läsesalen för dag har under året varit 117 
(1920: 112); medeltalet därstädes begagnade volymer för dag 718 
(1920: 652), utom handbiblioteket. Högsta antalet besökande en för- 
middag har varit 120 (1920: 118), under en eftermiddag 85 (1920: 79). 


Antal rekvisitioner i låneexpeditionen 1921. 


Januari . . . .. 7 ὡς, ας mr, ἧκ «ἂρ τα ROR ἂρ är Ra vn HD 
ΠΟΠΥΝΕΝ" τ 5. ᾧ ἡ ee πὸ ἃ" Ὡ ἂν τ ὦ ὦ ND SR ἃν 2 2,829 
Mars . . . .. ἐν τῶι «ὦ. τῶ ἃ ἄς ὡς τῷ ὦ ἂν τῶν ἦν τὰς fö ne ΒΡ Δ 
FRIIS: art ἀ νι στῶν “ὦν ἀἰ gle? δ πὸ SR os ἰδὲ ἐν τ ἢ "ας ὦ ER 
ἌΣΒΕΙ οἱ ἂν od ν᾿ 8 str Φὸ KARNA TERO RTR τῷ τὴ τὰ γὰ 1,821 
Juni 1,790 


Transport 14,656 
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Transport 14,656 


TUR san ἮΝ πὰ τὰς RME RR MN GR KR, ῷ- RR 1,026 
Augusti — . . ... δ στ Ἰὰς ἀν αἱ 18.» ἄν τὰν sa ὃ, JE ἠὲ ὧν Ζᾷ 2,229 
September, . . .. . . . . Rd GE Siege π΄ “ἢ, κι ΙΔ τ 1,725 
ΟΥΑΙ ..0.Ζ Ὁ νὰν ὰ τ τὰ, ERROR Σὰ τῶς ἃ ἃ 3,310 
ον ΠΕ, 00 do κἰ τῶ ὡν «δ ΙΝ där: τὰ τ λξι ἂν ὧν ἄς JK τὰ 2,255 
ἘΥΟΒΙΔΟΥ . νὰ 6 ff δὰ over. kd τὼ ῳ ὦ Αἱ ἢ νὸν 1,484 


Summa 28,685 


Motsvarande slutsiffra för 1920 var 27,607. 
Antalet utlånade böcker m. m. har under de fem sista åren varit: 


Hemlån | Till andra orter 


i inrikes 


ΝΙΝ τ τ  Ξ ΞΕ --.Ξ 
er | böcker | handskr:r 


| Summa 
utrikes nd 
| handskrr | 


År 


böcker | handskr:r 


1917 22,994 1,945 328 17 5 
1918 23,595 1,922 251 33 4 25,305. | 
1919 21,435 1,948 238 18 4 23,643 | 
1920 25,556 1,765 260 37 25 27,643 

| 1921 22,936 | 2,105 234 | 31 II 25,317” | 


För begagnande av härvarande forskare hava under de fem sista 
åren böcker och handskrifter till låns erhållits från in- och utländska 
institutioner till ett antal, som utvisas av följande tabell. 


Från svenska | Från utländska | 
År institutioner institutioner Summa 


böcker | handskr:r 


böcker | handskr:r | 


| | 
1917 1,399 269 | 16 | 6 | 1,690 | 
1918 1,499 526 | ör 12 2,034 
1919 1,343 478 | 21 | 9 | 1,85 I 
1920 | 1,298 454 43 > 55 I 1,850 
1921 1,318 427 | 59 | 22 | 1,826 | 


sms — --- — Len 


t Under år 1917 ingår i slutsiffran även ett här ej upptaget antal lån till 
universitetsinstitutionerna (inklusive läsesällskapet), utgörande till dem distribuerade 
tidskrifter. Sedan bibliotekets egna tidskriftsrum tagits i bruk, har denna distri- 
bution upphört. 

? Den lägre utlåningssiffran för 1921 förklaras delvis därav att enskilda for- 
skares bokdepåer på Zoologiska och Botaniska institutionerna detta år vid vårtermi- 
nens slut återställdes, medan de tidigare kunnat omsättas, varvid antalet omsättningar 
lagts till antalet av under året utlånta böcker. 
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Över vad som under året lånats till och från andra institutioner 
upplyser följande tabell. 


SS OO a a An — > = EE  — 


| | Ania band | 
| Utlånade Inlånade ! 
| till från | 
| Uppsala: Universitetets arkiv, institutioner, seminarier m. m. | = | 49 
| » Bibliothéque frangaise . rr dr En ἕν 14 | 
» Landsarkivet . . . Ag 4 | 73 | 
. > Högre elem. ΓΕ ΉΡΝ f. flickor billjöjek: ὁ ὦ Be -- | 4 
| » Fjellstedtska skolans bibliotek . . so ss so cs cr ὥραν | 7 | 
| » Enskilda läroverkets bibliotek . . . . . «so > cc - 8 
» Vetenskapssocietetens bibliotek . . . . . ... -- ἱ ὦ 18 
,ι Stockholm: Kungl. biblioteket . . . ers svs 621 I 616 
| » Karolinska institutets bibliotek är dör, αὐ τ | 150 ! 60 
» Vetenskapsakademiens bibliotek . . . . . .. | 70 j 227 
» — Vitterhetsakademiens bibliotek I 10 ἢ nu" | 
; » Riksarkivet . . > 8 Ἂν τὰ τὰ ΩΣ RR NA 33 71 
» Riksdagens bibliotek då δ, ἀ7 ὅς «Ὁ ὅτ 16 20 
| » Svenska akademiens Nobelbibliotek ARLA κε: ἃ 8 95 
d Svenska läkaresällskapets bibliotek . . . | 20 21 
| » Övriga specialbibliotek, ämbetsverk m. m. (26 st.) | 85 102 
' Lunds universitetsbibliotek . . - «ss ss ss sr so sr 263 131 
| Göteborgs stadsbibliotek » « . s s so so ss ss ss rs νι 255 53 
Linköpings stiftsbibliotek . . . 4} 77 | 43 
. Övriga stifts-, läroverks- och fejminaniebibliotek 35 εἰ). πο 460 7 
| Diverse bibliotek och arkiv i landsorten (20 st.) . ὦ ἡ 170 14 
| Enskilda personer . . . . o oo & . se ἐς ἀν oden ὡς sen SE Rn OR 97 7 
| Universitetsbiblioteket, Kristiania . . . . . . . . » 0 ν΄ ἥ 7 
| Norges tekniske Höiskole, Trondhjem . . . . . .» » +» « 4 - | 
| Det Kongel. Bibliotek, Köpenhamn . ss ss ss sr ν΄ 13 19 
Universitetsbiblioteket, SPEER Te od ὦ & 80 KJ LA re I I | 
| Riksarkivet, Köpenhamn . . 2 —- | 
| Universitetsbiblioteket, Helsingfors . 2 “- | 


Universitetets ryska bibliotek, Helsingfors , . . . . +» + « | -- | 3 
Åbo akademis bibliotek . 4: | | 
Preuss. Staatsbibliothek, Berlin | 

Stadtbibliothek, Bremen | RR ἊΣ ἢ RA AR SR 
Universitätsbibliothek, Greifswald RR SR τὰν πὰ τῶ τον; ἃ 6 
Universitätsbibliothek, Göttingen . . ; 
Staats- ἃ. Universitätsbibliothek, Hamburg 


| 
| 
| 
SG 
ι τρις ᾧ öd 
Königl. u. Provinzialbibliothek, Hannover. . . . ss τῳ O— 4 
| 
| | 
| 
| 


mem . ... . ...... . . «ὦ -- -«-- -- -. oo SR  - --ἡἮ -- 


Bayerische Staatsbibliothek, Munchen 2 σαι 
Bibliotheque de la ville, Lyon . 3 τΩ oo 2 - 
Bibliotheek van het Vredespaleis, s'Gravenhage ὁ τὰ τὐ τὰν ἡ -- 13 
Koninklijke Bibliotheek, s'Gravenhage . . . . . « « 0. - 4 
Bibliothek der Rijksuniversiteit, Leiden . . . » ss «+ & — 2 
Universitätsbibliothek, Innsbruck « . . ss » s ss = »= ss » si 3 - 

Summa | 2,381 | 1,826 


1. Μ. HuLTH. 
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Anatomiska institutionen. 


Anatomisalarna hava varit tillgängliga för de studerande från och 
med den 1 september till och med den 31 maj med undantag av ti- 
den den 21 december till den 11 januari samt påskveckan. Antalet 
dissekanter har under höstterminen uppgått till 127, under vårtermi- 
nen till 133. I de vid institutionen givna kurserna i jämförande 
anatomi deltogo under höstterminen 32 studerande, under vårterminen 
30. En enskild kurs i det centrala nervsystemets anatomi har givits. 

I de histologiska övningarna deltogo under höstterminen 54, under 
vårterminen 53 studerande. En enskild kurs i embryologi har givits. 

De anatomiska samlingarna hava under året ökats med 42 nummer. 
Bland dem må särskilt nämnas en serie från Bonn inköpta avbildningar 
av Ober-Casselfyndet, en serie av professor C. LINDAHL och d:r med. 
A. JoKL förfärdigade modeller belysande ögontappens utveckling hos 
reptilierna, samt en större modell över hjärnan hos ett ungefär 12 mm:s 
människofoster, utförd av med. kand M. WRETE. 

Under året hava 13 äldre och yngre undersökare längre eller kor- 
tare tid varit sysselsatta å institutionen med bearbetandet av själv- 
ständiga vetenskapliga uppgifter. ΝΕ 

Utom de av lärarna vid institutionen offentliggjorda skrifter, 
vilka på annat ställe angivas, hava sedan avgivande av senaste års- 
berättelse vid institutionen följande arbeten färdigställts för offentlig- 
görande: 

JoKL, A. Ueber den Verschluss der fötalen Augenbecherspalte, 
die Entwicklung der Sehnerveninsertion sowie der ektodermalen und 
mesodermalen Zapfengebilde im Reptilienauge; i Zeitschr. f. d. ges. 
Anatomie. 

Jonsson, E., Ein Fall von bilateraler, vollständiger Ureterver- 
dopplung mit multiplen Nierengefässen bei einem menschlichen Em- 
bryo von 290 mm Standhöhe; i Uppsala Läkaref. Förhandl. Bd 27. 

LINDAHL, C. und JoKL, A., Ueber den Verschluss der fötalen 
Augenbecherspalte, die Entwicklung der Sehnerveninsertion und die 
Anlage des Pecten bei Vögeln; ibidem Bd 26. 

J. AUG. HAMMAR. 


Fysiologiska institutionen. 


I laborationskursen i fysiologi deltogo under höstterminen 29, 
under vårterminen 27 laboranter. 
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Av medel från institutionens ordinarie materialanslag har under 
läsåret inköpts ett batteri av 60 ackumulatorceller med 60 ampire- 
timmars kapacitet samt vidare Zeitschrift fär allgemeine Physiologie, 
herausgeg. von M. VERWORN, Bd 1-—18, 1902—1920 (antikvarisk). 

Av medel från anslag på extra stat, som beviljades av 1920 års 
riksdag, har inköpts från firman The Cambridge Scientific Instrument 
C:o, Ltd., en apparatuppsättning för stränggalvanometriska under- 
sökningar. Uppsättningen består av en stränggalvanometer enligt 
EINTHOVEN för 110 volt med 3 stränginsatser, av vilka en är försedd 
med dubbel sträng, en automatisk båglampa, en elektrisk tidmarke- 
ringsanordning (Marey-institutets typ), anslutningstavla för dessa tre 
pjäser, immersionselektroder för elektrokardiografering, en kamera för 
fotografering på plåtar och en för fotografering på papper, båda sär- 
skilt byggda för upptagningar med stränggalvanometern. Av medel 
från samma anslag har även inköpts en Jacquets kronograf samt in- 
stallerats instrumenttavla oeh ledningar för ett 110 volts batteri. 

Med anslagsmedel, som beviljades på extra stat av 1921 års riks- 
dag, har i källarvåningen inretts ett uppvärmbart djurstall, uppdelat 
i två genom järngaller skilda avdelningar. 

För på enskild väg erhållna medel har anskaffats en apparat för 
framställning av destillerat vatten genom elektrisk uppvärmning; 
apparatens kapacitet är 1,4 liter per timme. 

Under delar av läsåret ha en medicine licentiat samt tre medicine 
studerande bearbetat vetenskapliga specialuppgifter vid institutionen. 

Följande uppsatser, som utgöra redogörelser för av studerande 
vid institutionen utförda arbeten, ha under läsåret utkommit av trycket: 
EDSTRÖM, G., Experimentelle Untersuchungen iber direkte und indi- 

rekte Erregbarkeit quergestriefter Muskeln, zugleich ein Beitrag 

zur Pharmakodynamik des Kurarins. Skand. Archiv f. Physiol. 

Bd 41 (1921). 

SEGERDAHL, ELSA, Investigations on the effect of a direct electric current 
on the ciliary motion of the Anodonta gill. Ibidem. Bd 42 (1922). 
, Ån investigation on the influence of some chemicals on the 
ciliary movement in the Anodonta gill. Ibidem. Bd 42 (1922). 
GUSTAF GÖTHLIN. 


Medicinska kliniken. 


Antalet patienter, som vårdades å kliniken under kalenderår 
1921 utgjorde 1,170. 
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Under läsåret 1921—1922 hava 60 medicine kandidater avslutat 
den grundläggande tjänstgöringen och 12 assistenttjänstgöringen vid 
kliniken. G. BERGMARK. 


Medicinska polikliniken. 


Under kalenderåret 1921 hava i medicinska poliklinikens journal 
inskrivits 866 patienter. Läkarevården vid Understödsbyrån för 
tuberkulösa i Uppsala har liksom föregående år bestritts av poliklini- 
kens läkare. 183 personer undersöktes under året för understöds- 
byråns räkning, och inalles utfördes c:a 1,000 undersökningar för 
understödsbyråns räkning. | 

Antalet tjänstgörande medicine kandidater under läsåret 1921— 
1922 har utgjort 81. E. BERGMAN. 


Kirurgiska kliniken. 


Under läsåret 1921—1922 hava 59 medicine kandidater avslutat 
sin grundläggande tjänstgöring och 14 medicine kandidater assistent- 
tjänstgöringen vid kirurgiska kliniken. 

Under år 1921 vårdades å kliniken 1902 patienter och utfördes 
1162 kliniska operationer. Antalet polikliniskt utförda operationer 
utgjorde 1557. 

På kurhuset vårdades under samma tid 69 patienter. 

GUNNAR NYSTRÖM. 


Akademiska sjukhusets bröstklinik. 


Antalet vårdade patienter under kalenderåret 1921 utgjorde 1806. 
Antalet tjänstgörande medicine kandidater, vilka deltagit i de under 
läsåret givna trenne kurserna i fysikalisk diagnostik, utgjorde 65. 

IvAR THORLING. 


Akademiska sjukhusets barnklinik. 


Antalet vårdade patienter under kalenderåret 1921 utgjorde 205, 
och antalet tjänstgörande medicine kandidater under läsåret 7. 
IVAR THORLING. 


Pediatriska polikliniken. 


Antalet nyinskrivna patienter under kalenderåret 1921 utgjorde 
837, och antalet tjänstgörande medicine kandidater 7. 
IVAR THORLING. 
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Otiatriska kliniken. 


Under höstterminen tjänstgjorde 6 kandidater. Under vårter- 
minen tjänstgjorde 9 kandidater. 
Antalet intagna patienter var 391, å vilka 333 operationer utfördes. 


R. ΒΑαβξάνγυ. 


Otiatriska polikliniken. 


Polikliniken besöktes av 1693 patienter, på vilka operationer ut- 
förts till ett antal av 574. 
R. ΒΑακάνυ. 


Kirurgiska polikliniken. 
Under tiden 1 juni 1921—31 maj 1922 utfördes ἃ kirurgiska po- 
likliniken, förutom 1270 tandutdragningar, 371 operationer, av vilka 
senare 46 i rus eller narkos, 30 med lokalbedövning. 


AXEL PETTERSSON. 


Obstetrisk-gynekologiska kliniken. 


Antalet tjänstgörande var under höstterminen 8, varav 7, och under 
vårterminen 9, varav 8 avslutade tjänstgöringen. Under kalender- 
året 1921 intogos på obstetriska avdelningen 1033 patienter och utfördes 
85 operationer, på gynekologiska avdelningen 544 patienter och utför- 
des 251 operationer. Polikliniken besöktes av 523 patienter. 


C. D. JOSEPHSON. 


Oftalmiatriska kliniken och polikliniken. 


Under höstterminen fullgjorde 6 medicine kandidater föreskriven 
tjänstgöring. Under denna termin begagnade sig inalles 12 medicine 
kandidater av undervisningen. Föreskriven tjänstgöring fullgjordes 
under vårterminen av 10 medicine kandidater. Av undervisningen 
begagnade sig denna termin 19 medicine kandidater. En österrikisk 
läkare, assistent vid universitetsögonklinik i Wien, har under höstter- 
minen närvarit vid arbetet å kliniken och polikliniken. Antalet år 1921 
å kliniken intagna ögonsjuka har utgjort 337, antalet å dessa utförda 
operationer 289. Polikliniken har under samma år besökts av 3680 
ögonsjuka, å vilka 359 operationer eller smärre ingrepp blivit utförda. 


C. LINDAHL. 
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Psykiatriska kliniken. 


Undervisningen har fortgått enligt samma plan som föregående år. 

Under läsåret ha 29 medicine kandidater fullgjort den för avläg- 
gande av medicine licentiatexamen föreskrivna tjänstgöringen i psy- 
kiatri. HENRIK SJÖBRING. 


Patologiska institutionen. 


Undervisningen har fortgått efter samma plan som närmast före- 
gående år. 

Antalet deltagare i kursen i allmän patologi samt i obduktionsteknik 
var under höstterminen 21 och under vårterminen 23. Obduktions- 
övningarna för medicine kandidater räknade under höstterminen 70 
och under vårterminen 84 deltagare. 

Antalet obduktioner under tiden 1 juni 1921—31 maj 1922 ut- 
gjorde på den patologiska institutionen 297 och på Uppsala hospital 
och asyl 64. Från klinikerna till undervisning sända preparat hava 
uppgått till ett antal av 344. 

ULRIK QUENSEL. 


Farmakologiska institutionen. 


Undervisningen har fortgått efter samma plan som under före- 
gående läsår. Under höstterminen deltogo i kurser i farmakologi 28 
medicine studerande, under vårterminen 32, i de praktiska övningarna 
i läkemedelsberedning under höstterminen 27, under vårterminen 30. 

M. ELFSTRAND. 


Institutionen för medicinsk och fysiologisk kemi. 


I laborationskursen i allmän kemi deltogo under höstterminen 30 
och under vårterminen 29 studerande. 

Antalet deltagare i laborationskursen i medicinsk kemi var under 
höstterminen 36 och under vårterminen 30. 

Dessutom hava 7 personer (däri inräknade lärare och amanuens) 
varit sysselsatta med specialarbeten. 

De vanliga utensilierna hava ersatts i mån av förbrukning så långt 
tillgångarna medgivit. 

De från institutionen utgångna atbetena finnas anförda å annat 
ställe under författarnas namn. 

Som gåva har institutionen av apotekare DELPHIN erhållit en 
opiumboll. 5. G. HEDIN. 
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Hygienisk-bakteriologiska institutionen. 


Den hygienisk-bakteriologiska institutionen har under läsåret 
1921—1922 fortfarande varit inrymd i den patologiska institutionens 
byggnad. Även detta läsår har medicinska fakulteten beslutat hos 
större akademiska konsistoriet göra framställning om utverkande av 
riksdagspetitum om avskaffande av medel till nybyggnad och utrust- 
ning för institutionen. HKanslersämbetet har funnit gott medgiva att 
från universitetets reservfond må för bekostande av vissa nya rit- 
ningar och av ny kostnadsberäkning till den föreslagna nybyggnaden 
till institutionen få utgå ett belopp av 1,100 kronor. Frågan om för- 
värvande av det i en tidigare årsberättelse omnämnda, invid lands- 
vägen söder om cellfängelset belägna, av fångvårdsstyrelsen för när- 
varande disponerade området till byggnadstomt för institutionens ny- 
byggnad har kommit i ett gynnsammare läge, sedan Kungl. Maj:t i 
statsråd den 26 september 1921 anbefallt de s. k. fångvårdssakkunnige 
att vid fullgörande av sitt uppdrag taga under övervägande, huruvida 
straffängelsets i Uppsala egenskap att tjäna som jordbruksfängelse 
skulle kunna upphöra. Genom denna Kungl. Maj:ts åtgärd har en möj- 
lighet blivit öppnad att för universitetets räkning förvärva lämplig 
tomtplats för den hygienisk-bakteriologiska institutionens nybyggnad. 

F. d. professorn i allmän hälsovårdslära vid Karolinska institutet 
medicine doktor ERNST ALMQUIST har såsom gåva till universitets- 
biblioteket överlämnat en större samling av hygienisk litteratur. Rö- 
rande denna gåva, som omnämnes här på grund av dess stora värde 
för undervisningen och forskningen vid den hygienisk-bakteriologiska 
institutionen, hänvisas i övrigt till överbibliotekariens redogörelse. 

Under höstterminen har undertecknad under september till no- 
vember givit en kurs i hygien för blivande lärare, som bevistades av 
6 deltagare. Under tiden 10 november till och med den 15 december 
gavs en kurs i bakteriologi till medicine kandidatexamen, besökt av 
18 studerande. 

Under vårterminen 1922 har undertecknad givit dels en kurs i 
bakteriologi till medicine kandidatexamen under tiden den 16 januari 
till den 20 februari, besökt av 28 deltagare, och dels en kurs i hygien 
till medicine licentiatexamen under mars och april månader, besökt 
av 23 medicine kandidater. 

Hygieniska institutionen har under läsåret erhållit en förstärk- 
ning av lärarekrafterna, i det att medicine doktorn CARL ÅLBERT 
NÄSLUND förordnats till docent i hygien och bakteriologi. I egenskap 
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av fakultetens stipendiat har NÄSLUND under vårterminen 1922 före- 
läst över immunitet, skyddsympning och serumterapi. 
; GERMUND WIRGIN. 


Epidemisjukhuset. 


Under läsåret har en månads assistenttjänstgöring fullgjorts av 13 
medicine kandidater. 
Antalet inskrivna patienter vid sjukhuset under året 1 januari— 
31 december 1921 utgjorde 395. 
K. G. TINGVALL. 


Institutionen för allmän och analytisk kemi. 


"Under höstterminen har som vanligt en propedevtisk kurs givits, 
som har letts av docenten SÖDERBÄCK. Laborationsundervisningen 
har fortgått på fem avdelningar: A) för organisk syntes, ledd av pro- 
fessor STRÖMHOLM med biträde av amanuensen docent SÖDERBÄCK; 
B) för kvalitativ analys, ledd av professor STRÖMHOLM med biträde 
av amanuenserna licentiat RINDE och magister WIGREN; C) för kvan- 
titativ analys, ledd av professor STRÖMHOLM med biträde av amanu- 
ensen licentiat ANDERSSON, D) för föreläsningsexperiment, ledd av 
professor SVEDBERG med biträde av amanuensen licentiat BJÖRNSTÅHL; 
E) för organisk kemi, ledd av professor RAMBERG med biträde av ma- 
gister HAGELIN. — Även detta år har institutionen för uppehållande 
av övningarna i organisk kemi åtnjutit ett anslag av 1,500 kronor, 
beviljat av riksdagen på extra stat. 

Antalet laboranter på de olika avdelningarna framgår av följande 
tablå, där för vårterminen blott de laboranter upptagits, som ej börjat 
kursen redan under höstterminen. 


Ht. 1921 Vt. 1922 Summa 
Å 13 I 14 
B 13 I 14 
C 8 14 22 
D 0 9 18 
E 17 7 24 


9 studerande ha varit sysselsatta med originalundersökningar. 
Vid institutionen utförda arbeten ha publicerats i c:a 7 avhandlingar. 

För instrumentsamling och instrumentalutrustning ha åtskilliga 
nyförvärv gjorts, av vilka de mest betydande äro följande: 
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Kapillärelektrometer och 2 st. reläer för reglering av termostater 
från FRITZ KÖHLER; normalbarometer och elektrisk destillationsappa- 
rat från GRAVE; 2 st. termostater av koppar från Α. TH. AXELSSON; 
centrifug från CoLLATz & Co; elektrometer från FOLKE HAIN; en 
projektionsapparat för visande av föreläsningsexperiment från Καί 55, 
Hamburg; en serie volt- och ampéremetrar och en föreläsningsgalvano- 
meter med tillbehör från HARTMANN ἃ BRAUN, Frankfurt a. M.; en 
självregistrerande millivolt- och ampéeremeter med tillbehör från 51Ὲ- 
MENS-SCHUCKERT; en sensitometer med sektorhjul och optisk bänk. 

Institutionens bibliotek har ökats med en del böcker samt med de 
löpande tidskrifterna. D. STRÖMHOLM. 


Zoologiska institutionen. 


Den vetenskapliga verksamheten. Lärare och tjänstemän inräknade 
hava under året 16 personer varit vid institutionen sysselsatta med 
vetenskapliga arbeten. Tryckning av vetenskapliga skrifter har allt- 
jämt mycket försvårats av de höga kostnaderna. Utom på annat 
ställe angivna skrifter av akademiska lärare ha följande zoologiska 
arbeten publicerats av institutionens lärjungar: 

T. GIsLÉN, The Crinoids from Dr. 5. BocK's Expedition to Japan 
1914. Uppsala Acta Soc. Sci. (4) V. 5. N:r 6. 184 5., 2 pl. 4:0. 

O. NYBELIN, Anatomisch-systematische Studien ber Pseudo- 
phyllideen. Göteborg Vet. Vitt. Samh. Handl. (4). Βα 26:1. 1922. 
228 5. Disp. 

R. WAHRBERG, Terrestre Isopoden aus Australien. Uppsala. Vet. 
Akad. Arkiv för Zool. Bd 15. N:r 1. 208 5. Disp. 

Till biblioteket hava gåvor överlämnats av fil. lic. T. GISLÉN, mag. 
scient. CHR. PETERSEN, Köpenhamn och prof. Ὁ. CARLGREN, Lund. 
Biblioteket har dessutom ökats genom byte med ett flertal in- och 
utländska vetenskapliga institutioner samt genom fördelaktiga inköp. 

Till museet ha följande gåvor överlämnats: av stud. E. ARWIDS- 
SON större vattenödlor och unge av åkersork, av fil. mag. M. AURI- 
VILLIUS parasitisk copepod från Terebellides stroemi, Bohuslän, av 
stud. H. BERGMAN bo av grönfink och äggkull av stenskvätta; av doc. 
5. BocK Phascolosoma vulgare från Bohuslän; av doc. S. EKMAN och 
fil. mag. E. NYSTEDT 3 vinterbon av åkersork; av fil. kand. L. FAXÉN 
7 för museet särskilt önskvärda fågelarter, delvis i flere ex., ägg av 
Stercorarius skua och Hydrobates pelagicus samt en del preparat av 
Balaenoptera musculus och Balaena glacialis, allt från Färöarna; av 
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fil. lic. I. HÖGBOM parasitisk copepod från flygfisk, Atlanten; av fil. 
mag. ELSA JACOBOWSKY ett par arter räkor från Uddevallatrakten; 
av hr J. Jonsson, Hå, färgvarietet av aborre från sjön Herten, Boll- 
näs s:n; av assistenten O. LUNDBLAD 3 ex. nissöga från Skofjärden; 
av stud. A. MELLQVIST bon av nötskrika och koltrast med ägg från 
Uppsalatrakten; av prof. C. MÖRNER 2 igelkottar; av d:r G. J. VAN 
OrRDT, Leyden, Sclerocrangon boreas från Isfjorden, Spetsbergen; av 
fil. stud. ELLEN PEARSON en större samling väl konserverade snok- 
embryoner; av rektor I. SEFvE, Falun, 10 ödlor, en orm och 2 skor- 
pioner från Bolivia; av d:r F. SÖDERLUND en samling av 24 arter fiskar 
från Medelhavet samt skal av 2 Pinna-arter, även från Medelhavet; 
av d:r Å. ÄRNBÄCK Sorex araneus och minutus; av TRONDJEMS MUSEUM 
larv av Microdan sp.? funnen vid Namsos i Norge. 

Den skandinaviska samlingen har kompletterats dels genom av 
konservatorn och vid Klubbans biologiska station gjorda insamlingar, 
dels genom byte med riksmuseet, dels även genom inköp. Bland märk- 
ligare på sistnämnda sätt förvärvade föremål märkas Carbo cristatus 
ΟἿ᾽ och ᾧ från Bohuslän genom Kolthoffs Naturaliemagasin samt ett i 
Härnösandstrakten skjutet ex. av islom, ung Ὁ, vilket erhållits genom 
välvilligt tillmötesgående av direktör C. G. STROKIRK, Härnösand 
samt Kolthoffs Naturaliemagasin. 

Zootomiska laboratoriet. I kursen i jämförande anatomi för fil. 
kand. och fil. ämbetsexamen deltogo under vardera terminen 7 samt 
för fil. licentiatexamen i kursen i histologi 2 och i kursen i embryologi 
I studerande. A. WIRÉN. 


Klubbans biologiska station. 


Betydande reparationer och förbättringar hava utförts. Labora- 
toriebyggnaden har oljemålats utvändigt. Saltvattensreservoiren, vars 
ledning i följd av reservoirens sättning förra sommaren brast, har 
anbringats på ett mera betryggande sätt, vilket medfört att en 
mindre tillbyggnad måst utföras. Hela den härmed i samband stå- 
ende ombyggnaden och reparationen har utförts enligt ritningar och 
anvisning av arkitekten A. Anderberg. Bryggan, som under en vin- 
terstorm i början av år 1921 förstördes, har på bekostnad av uni- 
versitetets reservfond ombyggts och har sedan utan att skadas mot- 
stått de betydande påfrestningar den lidit under den senaste vin- 
terns osedvanligt starka stormar. 

I kursen sommaren 1921 deltogo 9 studerande. 
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Vid stationen utfördes samma sommar vetenskapliga undersök- 
ningar av docenten A. SÖDERSTRÖM och undertecknad. 
A. WIRÉN. 


Botaniska institutionen. 


Under sommaren slutfördes arbetet med inledning av centralupp- 
värmning i den flygel av institutionsbyggnaden, som inrymmer museet, 
laboratoriet och akademiträdgårdsmästarens arbetsrum. Den har un- 
der den gångna vintern tagits i bruk och har fungerat till allmän 
tillfredsställelse. 


Botaniska Museet. Samlingarna hava under året ökats genom 
talrika gåvor, bland vilka märkas: av telegrafkommissarien F. AGELIN, 
Norrtälje, 25 kärlväxter från Roslagen; av fil. mag. E. ALMQVIST 80 
kärlväxter från Uppland och några mossor; av docent ASPLUND 550 
kärlväxter från Bolivia ur O. BUCHTIEN's herbarium; av herr S. BERG- 
STRÖM, Bäckefors, 8i mossor och 25 lavar från Dalsland; av fil. mag. 
G. CEDERGREN, Tomelilla, 114 kärlväxter och 30 mossor från Dalarne; 
av löjtnant C. B. GAuUNITZ, Ultuna, 134 kärlväxter från Sorsele lapp- 
mark; av fil. dir G. HELLSING, Hidingebro, 96 kärlväxter från Närke; 
av fil. ἀτ Κα. JOHANSSON, Norrköping, 53 svenska Ulmusformer och 
94 Hieracier; av professor SKOTTSBERG, Göteborg, 257 fanerogamer 
från Juan Fernandez; av fil. lic. R. STERNER 50 kärlväxter mest från 
S. Sverige; av fil. dir E. WIRÉN 108 kärlväxter från Spetsbergen. Diverse 
bidrag till samlingarna ha även lämnats av fil. d:r I. ARWIDSSON, fil. 
stud. G. BJÖRKMAN, lektor J. A. Z. BRUNDIN, Växjö, fil. stud. H. BRUUN, 
lektor A. G. ELIASSON, Vänersborg, Lektor B. HALDEN, Skogshögskolan, 
fil. stud. H. HÖGLUND, professor T. LAGERBERG, Skogshögskolan, 
professor 5. MURBECK, Lund, professor C. T. MÖRNER, docent 54- 
MUELSSON, professor SVEDELIUS, adjunkten T. VESTERGREN, Stock- 
holm, samt Royal Botanic Gardens i Kew. 


I byte med andra museer eller botaniska föreningar ha erhållits: 
från Naturhistorisches Staatsmuseum i Wien Kryptogame&e exsiccate, 
Musci dec. 54—56, Alg& dec. 36 och Lichenes dec. 62—64; från Bergens 
Museum 111 mossor, mest ur Kaalaas' herbarium; från Riksmuseets 
botaniska avdelning 42 lavar från Regnellska expeditionen; från Lunds 
botaniska bytesförening 28 kärlväxter och 119 mossor; från Mr. J. M. 
GRANT, Langley, Wash., U. S. A., 100 fanerogamer från västra N. 
Amerika. 


9 — 22181. Uppsala universilds redogördse. 1021-- 22. 
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Genom köp har förvärvats: SYDow, Mycotheca germanica, fasc. 
29—36; MAIRE, Mycotheca boreali-africana, fasc. 8—16; JAAP, Ζοο- 
cecidiensammlung, fasc. 25, 26; KNEUCKER, Gramine& exsiccatz, 
fasc. 27—32; c. 300 kärlväxter från Kreta, insamlade av docent 54.- 
MUELSSON; samt 500 kärlväxter från Schweiz, samlade av densamme; 
200 fanerogamer från Madagaskar, insamlade av fil. lic. K. AFZELIUS. 

Till andra museer, med vilka Uppsalamuseet står i bytesförbindelse 
ha under året rätt betydliga samlingar avsänts, nämligen till Riks- 
museets botaniska avdelning 1100 skandinaviska kärlväxter; till Lunds 
botaniska museum 43 skandinaviska kärlväxter; till Kristiania bota- 
niska museum 1200 skandinaviska kärlväxter; till Helsingfors botaniska 
museum 2350 skandinaviska kärlväxter; till Berlins botaniska museum 
268 kärlväxter och 43 mossor; till Zärichs universitets botaniska mu- 
seum 406 kärlväxter; till Polytechnicum i Zärich 52 kärlväxter; till 
Wiens universitets botaniska institution 1180 kärlväxter; till Natur- 
historisches Staatsmuseum i Wien 730 kärlväxter, 383 mossor och 100 
svampar; till Harvard Universitys museum för kryptogamer 140 svam- 
par; samt till Mr. J. M. GRANT, Langley Wash., 100 fanerogamer. De 
sålunda avsända samlingarna härstamma till större delen från lektor 
K. F. DusSÉN's till museet testamenterade herbarium. Däri ingå även 
dupletter av prof. R. FRIES' samlingar från Centralafrika (en samling 
till Berlin och en till Zärich; dessutom ha av dessa dupletter ett antal 
ormbunkar sänts till C. CHRISTENSEN, Inspektör för botaniska museet 
1 Köbenhavn); samt äldre samlingar av brasilianska gräs. 

Utlåningen har under året varit ovanligt omfattande. Till 7 ut- 
ländska forskare och lika många inom landet ha utlånats 1967 herbarie- 
exemplar, varav 148 ur Thunbergs herb., 639 ur skandinaviska fanero- 
gamherbariet, 750 ur mossherbariet och 275 ur lavherbariet. För 
vetenskapliga studier har museet besökts av ett tiotal svenska veten- 
skapsmän. 

Ett nytt skåp avsett för lavexsickat har under året anskaffats. 

Konservatorn har för resa till Brittiska Östafrika varit tjänstledig 
från den 12 oktober till läsårets slut. Som vikarie har tjänstgjort från 
nämnda dag till den 15 maj fil. mag. E. ALMQUIST, därefter docenten 
ASPLUND. 

F. provinsialläkaren J. F. ÖHRN har under en stor del av året 
godhetsfullt biträtt konservatorn i arbetet på museet. Med utgången 
av detta läsår är det 25 år, under vilka d:r ÖHRN sålunda ägnat Bota- 
niska museet sin arbetskraft. Härmed uttalas till honom ett varmt 
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tack för den stora och viktiga insats, han därigenom gjort till detta 
museums förkovran. 

T. f. konservatorn har under läsåret huvudsakligen ombesörjt 
granskning, etikettering, katalogisering och inordnande av äldre och 
nyförvärvade samlingar av kärlväxter och mossor. Vad som under 
läsåret förvärvats har i det närmaste hunnit inordnas. Från före- 
gående år kvarlågo rätt stora mängder av samlingar, vilkas inordnande 
på grund av arbetet med värmeledningen då måste uppskjutas. Av 
dessa hava alla skandinaviska fanerogamer, samt av de extraskandi- 
naviska pteridofyter, gymnospermer, Helobie och gramineer inord- 
nats och införts i katalogerna. En avsevärd tid har åtgått till för- 
ändringar i katalogerna på grund av olika forskares bearbetning av 
utlånade samlingar. I samband härmed har katalogen över skandina- 
viska fanerogamherbariet blivit genomsedd och förbättrad. Det organo- 
grafisk-teratologiska herbariet har blivit genomgånget och utökat. 
Professor R. FrRIES' under svenska expeditionen till Centralafrika 1911— 
1912 gjorda samlingar ha börjat uppläggas och inordnas. Samtidigt 
ha duplettserier härav utlagts och avsänts till Berlin och Ziärich. 
Ur Κα. F. DusÉN's och M. Μ. FLODERUS' herbarier ha duplettserier 
utlagts, sammanlagt 6300 ark, och ha avsänts till 6 botaniska museer. 
De Dusénska herbarieskåpen ha därigenom blivit till större delen 
tömda och det därigenom vunna utrymmet har tagits i anspråk genom 
att dit överflytta hela den skandinaviska Hieracium-samlingen. En 
motsvarande omrangering har skett i det extraskandinaviska herbariet, 
i det halva familjen Cyperace& uppflyttats till ett skåp i arkegoniat- 
rummet, som eljest innehåller slutet av fam. Graminex. Dessa flytt- 
ningar ha medfört en välbehövlig avlastning av det hårt trängda ut- 
rymmet i stora herbariesalen. 

Docenten SAMUELSSON, som ägt att utbyta vissa föreläsningar 
mot museiarbete, har arbetat på museet 120 timmar och därvid i skand. 
herbariet reviderat större delen av Carex samt Araceer och Juncaceer; 
i allmänna herbariet reviderat Luzula, Koelerta, större delen av Festuca, 
m. fl. gräs; samt av HJ. NILSSON's spanska växter bestämt Helobiz, 
Cyperace&x, Juncace& m. fl. 

Docenten ASPLUND har, innan han inträdde som vikarie för kon- 
servatorn, genomgått och så vitt möjligt bestämt äldre samlingar av 
extraskandinaviska fanerogamer (CUMING, GRIFFITH, NYMAN m. fl.), 
och likaså genomgått obestämda Gramineer i allmänna herbariet. Han 
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har också etiketterat och upplagt en av honom till museet skänkt sam- 
ling av fanerogamer från Bolivia. 

Amanuensen MARKLUND har avslutat granskningen av den skandi- 
naviska Salix-samlingen samt ordnat HJ. NILSSON's spanska växter 
(från 1883) och därav bestämt något mer än hälften av Dikotyledonerna. 

Lektor H. W. ARNELL har i sin bostad fortsatt revisionen av de 
skandinaviska levermossorna, av vilka medhunnits släktena Cesta, 
Nardia och Marsupella jämte en samling förut ej inordnade levermossor. 

Docenten DU RIETZ har genomgått och bestämt en del av lavher- 
bariet. 

Undertecknad har genomgått och såvitt möjligt bestämt äldre 
Regnellska samlingar av brasilianska Gramineer, vilka samtidigt in- 
ordnats och katalogiserats; samt under senare delen av vårterminen i 
svampherbariet inordnat under senare år tillkomna samlingar av 
Uredineer och Ustilagineer, varvid samtidigt denna del av herbariet 
blivit reviderad och omordnad. 

Botaniska laboratoriet. Instrumentsamlingen har ökats med ett 
avläsningsmikroskop och ett mikroskopstativ att använda till en 
projektionsapparat för avbildning av mikroskopiska preparat. 

Deltagarna i den organografiska kursen voro 3; i den mikroskopiska 
under höstterminen 3 och under vårterminen 5. Med specialarbeten 
voro amanuensen samt 3 andra studerande sysselsatta på laboratoriet. 

Botaniska trädgården. Bland gåvor av levande växter till träd- 
gården må särskilt nämnas, att docenten ASPLUND skänkt sådana från 
Bolivia, redaktör F. W. LÖNEGREN, Portland, U. S. A., från Oregon 
och pastor 5. LINDER, Uppsala, från trakten kring Jerusalem. Andra 
givare ha varit Alnarps Trädgårdar genom direktör C. ἃ. DAHL, d:r 
I. ARWIDSSON, Uppsala, docenterna DU RIETZ, SAMUELSSON och ÖSTER- 
GREN, major Ὁ. KÖHLER, Oskarshamn, ingeniör E. MAGNUS, Jonsered. 

Frön hava skänkts av docenten ASPLUND (inemot 200 arter från 
Bolivia) och docenten ÖSTERGREN. 

Av levande växter hava vidare förvärvats: 66 arter genom byte 
med 15 botaniska trädgårdar samt 20 arter genom köp från 2 firmor. 

Genom byte hava erhållits 3,921 kapslar frön från botaniska träd- 
gårdar samt 113 kapslar från enskilda personer. 357 kapslar frön ha 
inköpts från 4 firmor. 

Till 135 botaniska trädgårdar ha avsänts 7,390 kapslar frön och 
till enskilda personer 648 kapslar. 

Till institutionens bibliotek hava böcker och avhandlingar skänkts 
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av Botanisk Haves Bibliotek i Köbenhavn; Botanical Institute of 
the Univ. of Tokyo; Laboratorium voor Plantenphysiologie i Wage- 
ningen; Statens Skogsförsöksanstalt i Stockholm; Meteorologiska insti- 
tutionen i Uppsala; Governor SH. KasaIri, Sapporo; Professor T. NAKAI, 
Tokyo; Mr. H. KNocCHE, Montpellier; Herr ἃ. E. HOFFSTEDT, Sjöbo 
m. fl. 

Ο. JUEL. 


Växtbiologiska institutionen. 


Institutionens såväl rikliga rumsutrymmen som dess rika upp- 
sättning av skåp och montrer äro nu så pass upptagna av undervisnings-, 
laboratorie- och musei-material att knappast plats numera gives för 
några större ackvisitioner. 

Institutionen kan också med tillfredsställelse konstatera, att vissa 
avdelningar nått den omfattning som institutionens verksamhet för 
den närmaste framtiden kräver. Så är t. ex. fallet med det nordiska 
kärlväxtherbariet, särskilt efter förvärvet av docenten H. SMITH's 
herbarium, vilket bl. a. innehåller en av de vackraste kollektioner 
nordiska fjällväxter, som av enskild forskare sammanbragts. Vaäst- 
kustens flora har erhållit ett respresentativt tillägg genom licentiat 
H. OsvaALD's gåva till institutionen av sitt skandinaviska herbarium. 
Bland andra viktigare herbarieförvärv märkas de betydande botaniska 
samlingar från Österrike, vilka i år under den tidigare våren hopbragtes 
av docenten SMITH och under den återstående delen av vegetations- 
perioden fram till september av docenten ΕἸΝΑΚ Du R1ETz. Ett flertal 
viktigare växtsamhällstyper inom den centraleuropeiska vegetationen 
ha härigenom blivit ganska fylligt representerade. Två större växt- 
skåp ha under läsåret anskaffats. 

Fältarbetet för Flora Upsaliensis är nu avslutat. Samlingarna, 
uppgående till inemot 10,000 ark, förvaras i två stora skåp under namn 
av Herbarium uplandicum för att skilja det från Herbarium upsaliense, 
som den Botaniska Institutionens samlingar både inom och utom lan- 
det bruka benämnas. De äro avsedda att bilda huvudarkivet för de 
framtida forskningarna i Uppsala-traktens flora och vegetation. 

Utan en uppoffrande hjälp av institutionens frivillige amanuens 
sedan 1914, f. d. provinsialläkaren F. ÖHRN, hade alla dessa vidlyftiga 
samlingar av pressade växter ej kunnat sättas i musealt skick och kom- 
mit undervisningen och de vetenskapliga undersökningarna till direkt 
nytta. Det gjorde därför institutionen en alldeles särskild glädje att 
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Kungl. Maj:t i maj 1922 tilldelade d:ir ÖHRN medaljen Illis quorum 
meruere labores för hans 25-åriga arbete i Botaniska och 8-åriga i 
Växtbiologiska institutionens tjänst. 

Prefekten har till institutionen överlämnat sin samling av skiopti- 
konbilder. Genom detta och andra förvärv, särskilt originalmaterial till 
på seminariet föredragna undersökningar, utgöras nu institutionens 
skioptikonsamlingar av c:a 350 nummer, vilka under vårterminen 
ordnats och klassificerats. Huvudparten utgöres av bilder från svenska 
växtsamhällen, vidare naturskyddsbilder, diverse växtgeografiska, 
utvecklingshistoriska och biologiska tabeller o. s. v. En billigare 
projektionsapparat har under vårterminen inköpts. 

Genom sin dispositionsfond kan Institutionen nu utvidga sin verk- 
samhet åt flera håll. Det är min mening att vid lämpliga tillfällen 
inkalla framstående vetenskapsmän för att meddela undervisning i 
aktuella, den växtbiologiska professuren närstående frågor. Början 
gjordes med inkallandet av den bekante ärftlighetsforskaren, docenten 
HERIBERT NILSSON, vilken under april månad inför ett talrikt auditorium 
av botanister och även zoologer på Växtbiologiska lärosalen höll en 
serie av 3 föreläsningar, åtföljda av diskussion, över ämnet: Artbild- 
ningsproblemets nuvarande läge. 

Biblioteket har, framförallt genom gåvor och byte med från insti- 
tutionen utgångna avhandlingar, mottagit flera värdefulla förvärv. 

RUTGER SERNANDER. 


Fysiska institutionen. 


Av under året för institutionen inköpta apparater äro följande 
de värdefullaste: 
från ÅA. Andersson, Uppsala, två Glan-Thomson prismor, 
»  Physikal. Werkstätten, Göttingen, precisionswattmeter, kvick- 
silverkvartsbåglampa, 
» Α. Hilger, London, monochromator, 
ἡ"  Siemens-Schuckert, Berlin, oscillograf med tillbehör, 
» Κ. Retsch, Disseldorf, Gaedepump för kvicksilver, Siemens olje- 
pump, 
» Remington Typewriter, Stockholm, skrivmaskin, 
» Bergman och Beving, Stockholm, pointolitlampa med motstånd, 
» Kungl. Sjökrigsskolan, Stockholm, Repsolds prismacirkel med 
stativ, 
» Cambridge and Paul Instrument C:o, London, galvanometer, 
» Η. Schmidt, Stockholm, räknemaskin. 
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Institutionens bibliotek har ökats med de löpande fysiska tidskrif- 
terna. | 


Antalet laboranter har varit: 
a) i den fysikalisk-tekniska kursen höstterminen 6, vårterminen 3, 
b) i de fysiska övningslaborationerna höstterminen 8, vårterminen 7, 
c) i de vetenskapliga arbetena höstterminen 5, vårterminen 4. 


Den för nybörjare anordnade kostnadsfria propedeutiska kursen 
1 fysik har under höstterminen letts av docent BERGHOLM och under 
vårterminen av docent SJÖSTRÖM. 

Av amanuenserna har den ene tjänstgjort vid övningslaboratio- 
nerna, den andre vid iordningställandet av föreläsningsförsöken och 
vid specialundersökningarna. Båda hava tjänstgjort vid den fysikalisk- 
tekniska kursen. 

Å observatoriet för undersökningar av solens strålning m. m. hava 
observationer över insolationen och jordens nattliga utstrålning ut- 
förts efter samma program som föregående år. För bestämningar av 
solarkonstanten hava registreringar tagits över energifördelningen i 
solspektrum vid olika solhöjder varje molnfri dag. En del pyrhelio- 
metrar, hitsända från skilda observatorier i och för komparation med 
vår normalpyrheliometer, hava fått sina konstanter bestämda härstä- 
des. Observationerna och beräkningen av observationsmaterialet har 
utförts av assistenten E. BäÄcKLIN. 

GUSTAF GRANQVIST. 


Geologisk-Mineralogiska institutionen. 

Till de geologiska och mineralogiska samlingarna ha på grund av 
anslagets otillräcklighet inga inköp kunnat göras, däremot ha de något 
ökats genom gåvor av stuffer och stuffsviter, insamlade av de under 
lärarnas ledning företagna exkursionerna, och skänker äro dessutom 
att anteckna från följande personer: doktor F. SvENONIUS grafitskif- 
fer från Håtuna, professor A. G. HÖGBOM en serie bergartsstuffer från 
Lappland, fil. lic. IvAR HöGBOM stuffsviter av malmer i Argentina 
och Chile samt diverse mineral och fossil från olika delar av Sydamerika. 
Lektorn doktor MaTtTts ESSÉN har till institutionen överlämnat två 
etuin, innehållande blåsrörsutensilier, som hava tillhört framlidne pro- 
fessor HAMPUS ν. PosT. 

En skrivmaskin har av bränslekommissionen deponerats på in- 
stitutionen. 
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Biblioteket har fått mottaga publikationer från samma vetenskap- 
liga institutioner och sällskap, som förut regelbundet sänt sina skrifter. 

Några nämnvärda nyförvärv genom köp ha icke under året kunnat 
göras utom de löpande årgångarna av de tidskrifter, institutionen ti- 
digare hållit. 

Antalet boklån från institutionens bibliotek utgör under läsåret 
omkring 260. Detta är den lägsta siffra, som på länge förekommit, 
och torde få tillskrivas dels det för tillfället sjunkande antalet stude- 
rande, som taga geologien som huvudämne. dels den dåliga accessionen. 

Antalet studerande, som begagna sig av undervisningen och å- 
hört föreläsningarna, har också gått ned och har i medeltal för bägge 
terminerna varit 12. Med självständiga vetenskapliga arbeten ha, 
utom lärare och amanuenser, 4 studerande varit sysselsatta under 
någon större del av läsåret. 

Exkursioner i Uppsalas omgivningar ha företagits av professor 
HöGBOM och docenten FRÖDIN, av vilka den senare också under höst- 
terminen med understöd av Liljewalchska fonden lett en exkursion 
till Älvkarleby och Gävletrakten. 

Av Bulletin of the Geological Institution, som helt och hållet be- 
kostats av professor HJ. SJÖGREN och av honom med hela upplagan 
ställts till universitetsbibliotekets förfogande, är Vol. XVII fortfarande 
under tryckning, Vol. XVIII har i maj utkommit. 

Institutionen har under läsåret lidit en smärtsam förlust, i det 
dess mångårige välgörare professor HJALMAR SJÖGREN med döden 
avgått. 

Den paleontologiska avdelningen av institutionen har fortfarande 
att kämpa med en ytterlig trångboddhet och har av drätselnämnden 
fått sig anvisat ett ökat utrymme i en källarkorridor i universitets- 
huset. Avdelningen är således nu inhyst på 8 olika ställen i 4 olika hus. 

Såsom vetenskaplig riterska har liksom förut varit anställd fröken 
AINA LAURELL. 

Avdelningen har under läsåret mottagit följande gåvor: 

Av seminarieeleven H. PERSSON två exemplar av Astylospongia 
från Gottland. 

Av kandidat H. BRUUN en stuff Sphaeronitkalk från Vesterplana. 

Amanuensen, fröken ELSA WARBURG har överlämnat en samling 
silurfossil från England och Irland. 

Den amerikanske fossilsamlaren, CHARLES H. STERNBERG i Los 
Angeles, »the fossil hunter, har för avdelningens räkning företagit 
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en fem månaders expedition till Mexico för insamling av fossila repti- 
lier. Samlingarna, 17 stora lårar, anlände i januari och utgöras av 
bland annat ett helt skelett av en Trachodon-artad dinosaurie jämte 
andra lämningar av denna djurgrupp samt ett stort antal fossila sköld- 
paddor m. m. Expeditionen, som kostat omkr. 17,000 kr., har be- 
kostats av kapten H. BENDZ och överintendenten A. LAGRELIUS. 
Svenska Amerikalinjen och statens järnvägar” ha för sändningen be- 
viljat halva frakter. 

Överintendenten AXEL LAGRELII samling av ostasiatiska fossila 
däggdjur har ökats med 250 lådor, som anlänt från professor Ϊ. G. 
ANDERSSON i Peking. Doktor OTTO ZDANSKY från Wien har på Kina- 
kommitténs bekostnad biträtt professor ANDERSSON med de paleon- 
tologiska utgrävningarna. 

Prepareringen av kinasamlingarna har under januari och februari 
med 2,166 kronor bekostats av Kinakommittén. För återstoden av 
året har Kungl. Maj:t från allmänna besparingarna å anslagen under 
åttonde huvudtiteln anvisat 10,000 kronor. Under läsåret ha utom 
undertecknad 3—6 personer varit sysselsatta med denna preparering. 

I övrigt ha inköpen under det gångna året måst begränsas. Av 
preparator Β. HauFF i Holzmaden ha inköpts ett antal mindre verte- 
bratrester och av amanuensen SETH ROSÉN har årets skörd av silur- 
fossil från Östergötland kunnat inlösas. 

Den 9 maj har riksdagen beslutat, att den av undertecknad nu in- 
nehavda personliga professuren i paleontologi med undervisningsskyl- 
dighet även i historisk geologi skall förvandlas till en ordinarie pro- 
fessur i paleontologi och historisk geologi samt att i samband därmed 
den nuvarande ordinarie professuren i mineralogi och geologi skall 
benämnas professur i geologi med petrografi och mineralogi. Pale- 
ontologiens ställning vid universitetet är härmed för framtiden be- 
tryggad. 

C. WIMAN. 


Astronomiska observatoriet. 


De viktigaste nyanskaffningarna till materielen under året ut- 
göras av en medeltidskronometer av SCHLESICKY i Frankfurt a. M., 
förut tillhörig den tyska marinen och inköpt genom firman A. LJUNG- 
STRÖM i Stockholm, ett kombinerat stjärn- och medeltidsur enligt 
system STRÖMGREN-ÖLSEN från firman C. KNUDSEN i Köbenhavn 
samt ett objektivprisma av U-V-glas med 9,” brytande vinkel och 
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15 cm. öppning från C. ΖΕΙ55 i Jena. Sistnämnda prisma, som anskaf- 
fats för medel ur observatoriets astrofysiska donationsfond, är apterat 
till den ZEIss-HEYDE'ska astrografen, vilken med anledning därav för- 
setts med ny slutareanordning. Leveransen av den i föregående redo- 
görelser omnämnda nya ZEISS'ska astrofotografiska refraktorn har på 
grund av oförutsedda svårigheter fördröjts, och instrumentet är ännu 
vid arbetsårets slut icke anlänt. Den för detsamma avsedda observa- 
tionspaviljongen står färdig sedan hösten 1921. 

Stora refraktorn har fortfarande stått till professor VON ZEIPEL's 
förfogande för stellarfotografiska arbeten med användande av färgfiltra. 

Astrografen var under höstterminen delvis demonterad, i det att 
de båda astrofotografiska triplettobjektiven nedsänts till firman ZEISS 
för att omjusteras. Den företagna justeringen har i hög grad för- 
bättrat dessa objektiv, som nu båda giva utmärkta bilder inom ett 
jämförelsevis mycket stort fält. Sedan provexponeringarna med ob- 
jektiven i deras nya tillstånd avslutats, har astrografen använts av do- 
centen LINDBLAD för arbeten med objektivprisma i ändamål att be- 
stämma stjärnornas luminositeter, enligt en av honom vid hans vistelse 
på Mount Wilson-observatoriet utarbetad metod, samt av amanuensen 
ASKLÖF för fullföljande av tidigare omnämnda stellarstatistiska arbeten. 

Mina undersökningar över effektiva våglängder för ljussvaga stjär- 
nor 1 Vintergatan hava fullföljts, och ett preliminärt meddelande om 
resultaten publicerats. Tillsammans med professor H. ROSENBERG i 
Täbingen har jag utarbetat en plan för åstadkommande av en normal- 
skala för effektiva våglängder. Observationerna äro avsedda att ge- 
nom internationell samverkan utföras på ett flertal observatorier, och 
Uppsala observatorium skall övertaga den enhetliga slutbearbetningen 
av det samlade observationsmaterialet. 

Tidstjänsten har under hela året uppehållits av amanuensen 
ASKLÖF. — Övningsobservationerna ha letts av undertecknad. 

Observatoriets bibliotek har som vanligt fått mottaga ett stort 
antal gåvor från in- och utländska institutioner och enskilda personer. 
I utbyte ha under året distribuerats 4 avhandlingar och 5 smärre upp- 
satser, utarbetade vid observatoriet. ÖSTEN BERGSTRAND. 


Meteorologiska institutionen. 


Den dagliga tjänstgöringen ἃ institutionen har fortgått efter 
samma plan som föregående år, och några nya meteorologiska obser- 
vationsarbeten ha ej anordnats. 
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Institutionens seismograf har under läsåret varit i oavbruten 
verksamhet. 

Bulletin mensuel vol. LII, 1920, har utkommit i tryck. 

Bibilioteket har under detta liksom föregående år ökats med ett 
stort antal arbeten, varav endast en mindre del inköpts men allra största 
delen skänkts av vetenskapliga institutioner eller enskilda författare. 

Vid institutionen ha under läsåret 2 studerande förskaffat sig den 
för examensbetyg i meteorologi erforderliga praktiska kännedomen om 
de vanligaste meteorologiska observationerna. 

F. ÅKERBLOM. 


Geografiska institutionen. 


Undervisningsmaterielen har tillökats genom inköp från J. DINGES, 
Landsberg, av en stor relief i 1:25 000 över Lilljehööksglacieren på 
Spetsbergen, samt genom tvenne mindre från Kartografische Relief- 
gesellschaft i Miänchen. 

Liksom under föregående år har bok- och kartsamlingen tillvuxit 
genom åtskilliga gåvor, bland vilka följande äro att nämna: 

av Kungl. Vetenskapsakademien: Årsbok 1921; 

av Statens Meteorologisk-hydrografiska anstalt: Årsbok 9 (1917), 
2 (1920): I. II, III, V, 3 (1921): II, III, Meddelanden I, 2, Meteorolo- 
giska iakttagelser i Sverige, Bd 60 (1918), Meteorologiska iakttagelser 
i Abisko 1920, Förteckning över Sveriges vattenfall: 28: 1, 28: 21:1, 
42:1—6, 53: 1—7, 53: 21: 1—6, talrika separat; 

av Kungl. Kommerskollegium: Sveriges officiella Statistik: Sjö- 
fart 1919, Handel 1919, Industri 1919, Fiske 1919, Jordbruk och bo- 
skapsskötsel 1919, Svenska handelsflottans krigsförluster 1914—1920; 

av Statistiska Centralbyrån: Folkmängden 1918, 1920 och 1921, 
Befolkningsrörelsen 1917, Fiske 1920, Årsväxt 1921; 

av Sveriges Geologiska Undersökning: Årsbok 1920, publikation 
Ser. Ba ΠῚ 10, Ser. C ΠῚ 140, Ser. ἢ ΠῚ 52; 

av Universitetsbiblioteket: Accessionskatalog 35, 1920; 

av Rikets allmänna kartverk: 9 blad ekonomiska kartor över 
Blekinge län och 4 beskrivningar till sådana kartor; 

av Generalstabens Litografiska anstalt: karta över Sverige 
I : I 500 000, 2 blad översiktskarta över Sverige, I topogr. kartblad 
I :200 000 och 3 blad 1: 100 000, 5 blad konceptkarta i 1: 50 000, 
3 blad ekon. kartor över Hallands län, 1 blad politisk världskarta i 
I :60 000 000 i färger och I dito i svarttryck; 
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av Statens Skogsvårdsanstalt: Meddelanden häfte 18, Flygblad 
n:r 20---23; 

av Svenska Skogsvårdsföreningen: Skogsvårdsföreningens <tid- 
skrift; 

av Svenska sällskapet för antropologi och geografi: Ymer; 

av Svenska turistföreningen: Årsskrift 1922; 

av Svenska fiskareförbundet: Svensk fiskeritidskrift; 

av Geologiska föreningen i Stockholm: Förhandlingar; 

av Sveriges allmänna Exportförening: Svensk export; 

av Meteorologiska observatoriet i Uppsala: Bulletin mensuel de 
Pobservatoire météorologique de F'université d'Upsala, Vol. LII, 1920; 

av Japanska legationen i Stockholm: La Corée contemporaine; 

av Älvkarleby kraftverk: Beskrivning, karta över Älvkarleby och 
Motala kraftverks fördelningsnät 1919, karta över Älvkarleby kraft- 
verks fördelningsnät vid 1921 års slut; 

av professor Lundell: Bureau of american Etnology: 3151 ann. 
Report och Bulletin N:r 60, 64—068, 70 och 72; 

av docent STEN DE GEER: Befolkningens fördelning i Sverige, 
text och 12 kartblad i 1: 500 000; 

av docent AHLMANN: The swedish yearbook 1921; 

av professor A. HAMBERG: Sarekfjällen, Turistföreningens rese- 
handbok XXVII; 

av Geografiska sällskapet i Finland: Fennia 42; 

av Bureau du Conseil permanent international pour P'explo- 
ration de la mer: Rapports et procés verbaux des réunions vol. XXVII, 
Publications de circonstance ΠῚ 74; 

av Geheim. Reg.rat Prof. ἃ. PENCK: Karte der Verbreitung von 
Deutschen und Polen längs der Warthe-Netze-Linie und der unteren 
Weichsel sowie an der Westgrenze von Posen, unter Leitung ν. Prof. 
Α. PENCK ausgefährt von HERBERT HEYDE; 

av flere vetenskapsidkare: separattryck. 

I de praktisk-geografiska rit- och mätningsövningarna, som del- 
vis höllos på institutionen, delvis i det fria, deltogo under höstterminen 
9, under vårterminen 15 studerande. 

AXEL HAMBERG. 


Museet för Nordiska fornsaker. 


Reparations- och inredningsarbetena i den för museet upplåtna 
övre våningen i Gustavianum hade under sommaren så långt framskri- 
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dit, att samlingarnas överflyttning och installering kunde börja i slutet 
av augusti, samt föreläsningar och övningar från höstterminens början 
hållas i de därtill avsedda rummen mellan museisalarna. Ordnandet 
av den arkeologiska salen utfördes enligt särskilt uppdrag av fil. lic. 
ARVID ENQVIST, vilken vid inventeringen biträddes av några stude- 
rande. Salen kunde öppnas för allmänheten den 11 februari. Samti- 
digt öppnades i södra salen en av amanuensen A. JuLius ordnad till- 
fällig utställning av de samlingar, som år 1920 donerats av friherre 
EM. CEDERSTRÖM. Sedermera har överflyttning skett av de betydande 
allmogesamlingar, som Upplands Fornminnesförening enligt tidigare 
beslut deponerat i museet, och det definitiva ordnandet av samtliga 
allmogeföremål pågår för närvarande. Professorn vid Nordiska Mu- 
seet NILs LITHBERG har av kanslern erhållit särskilt uppdrag att leda 
det vetenskapliga ordnandet av dessa samlingar. 

Docent G. EKHOLM har tjänstgjort som biträdande föreståndare 
för de arkeologiska samlingarna och biblioteket. Till e. o. amanuenser 
ha antagits fil. kand. S. KALLING och fil. kand. G. RUNSTEDT. Fröken 
I. ÖHRVALL har biträtt med skrivarbete o. d. 

Till museets samlingar ha inkommit följande gåvor: 

av docenten N. ÅBERG, en samling krukshärvor, gipsavgjutningar 
av dylika och 2 st. flintpilspetsar, allt från Iberiska halvön; 

av fil. doktor A. ENQVIST, 4 st. pilspetsar från Danmark samt 
en samling flintföremål från Bohuslän; 

fru E. ENQVIST, gipsavgjutning av lerurna från museet i Halle; 

teol. doktor S. LINDER, flintstycken från Palästina; 

fil. kand. G. W. EKMAN's sterbhus, boplatsfynd från Orust; 

F. O. SCHMIDT, Wien, 5 st. avgjutningar av skafthålsyxor från 
Österrike; 

herr EMIL PETTERSSON, Tensta, 2 st. fragment av skafthålsyxor; 

direktör H. SVANFELDT, 2 st. handbrandsprutor från Stadshotellet. 

Gåvor till biblioteket ha lämnats av: K. Vitterhets-, Historie- och 
Antikvitets-Akademien, Sveriges geol. undersökning, Nordiska museet, 
Göteborgs museum, Malmö museum, docent G. EKHOLM, docent N. 
ÅBERG och Dozent Max EBERT, Königsberg. 

För medel, som för några år sedan donerats av akademisekrete- 
raren häradshövding H. SJÖBERG, har anskaffats en cementavgjutning 
av en uppländsk hällristning. Under ledning av licentiat A. ENQVIST. 
har museets vaktmästare H. GELIN utfört modeller av stenåldersgravar. 
Å några av museets väggar ha anbragts större tavlor, föreställande 
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paleolitiska grottmålningar samt svenska hällristningar, utförda av 
artisten H. FAITH-ELL. Fil. lic. R. LJUNGGREN har utfört avbildningar 
1 naturlig storlek av två uppländska runstenar samt har uppmålat 
ristningarna å museets originalrunstenar, vilka fått sin definitiva pla- 
cering dels i planteringarna kring Gustavianum, dels i byggnadens käl- 
larvåning, dels utanför Domkyrkans norra sida. 

En särskilt betydelsefull ökning av de komparativa samlingarna 
utgöra de genom inköp förvärvade talrika gipsavgjutningarna från 
museerna i Halle och Saint Germain. En samling avgjutningar av pa- 
leolitiska människoben ha inköpts från Bonn. 

Genom köp ha för övrigt förvärvats: 9 st. stenåldersföremål från 
Uppland, 1 bronsåldersföremål från Uppsala-Näs socken (holkyxa), 
eldslagningssten från Järlåsa. 

Såsom deposition från Statens Historiska Museum ha erhållits: 
fynd från en gånggrift på Orust, från en stenåldersboplats vid Ringsjön 
i Skåne, från ett gravfält från äldre järnåldern i Tingstäde socken på 
Gottland samt från uppländska järnåldersgravfält i Danmarks och 
Skuttunge socknar. Med riksantikvariens medgivande har museet 
fått övertaga de fynd, som gjordes vid den av docent G. EKHOLM och 
licentiat A. ENQvisT utförda undersökningen av den stora gravhögen 
vid Staby, Uppsala-Näs socken, våren 1921. 

Över den arkeologiska salen har tryckts en vägledning för besö- 
kande. 

Sedan museet öppnats, har det förutom ἃ ordinarie tid hållits 
tillgängligt för allmänheten 6 söndagar, varjämte talrika skolklasser 
erhållit tillträde å extra tider. 

Då institutionen alltså nu tagit i besittning sitt nya hem i det 
minnesrika Gustavianum, där större utvecklingsmöjligheter och större 
förpliktelser möta, frambär den sitt vördsamma tack såväl till univer- 
sitetsmyndigheterna som till alla dem, vilka haft med de förberedande 
arbetena att göra, främst till arkitekten AXEL ANDERBERG. 


OSCAR ÅLMGREN. 


Victoria-Museet. 


Under det gångna läsåret har den långvariga och genomgripande 
:rcorganisationen av museet fullbordats, och samlingarna blevo vid 
vårterminens början tillgängliga även för allmänheten. Under vår- 
terminen har museet alltså som förr kunnat hållas öppet en timme 
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i veckan (onsdagar kl. 1—2) samt några söndagar kl. 1—3, då sam- 
lingarna demonstrerats för en större allmänhet. 

Det gångna läsåret har även varit märkligt så till vida, att museet 
under detsamma varit i tillfälle göra ett antal mycket viktiga nyförvärv. 
Redan vid höstterminens början anlände de föremål, som tillfallit 
museet såsom subskribent ἃ professor FLINDERS ΡΕΤΕΙΕ 5 utgrävningar 
i Egypten. Detta tillskott, som bl. a. utgöres av en utomordentligt 
väl bibehållen rektangulär sarkofag av sykomorträ jämte fullständig 
gravutstyrsel, var så mycket kärkomnare för museet som dessa föremål 
härröra från IX. dynastien, en ännu föga känd period i Egyptens 
historia. 

Under vårterminen har H. M. DROTTNINGEN ånyo ådagalagt sitt 
varma intresse för museet genom att till detsamma som gåva över- 
lämna en värdefull kollekticn väl bibehållna fornegyptiska, koptiska, 
grekisk-romerska och arabiska vävnader och broderier. Museets bib- 
liotek- har Hennes Majestät ihågkommit med sin vackra, som manu- 
skript tryckta bok » Vom Nihb, samt slutligen ställt i utsikt en deposi- 
tion i museet av en samling egyptiska scarab&e&er, vilken förnärva- 
rande förvaras på Tullgarn. 

Museet har vidare som deposition från Nationalmuseum emottagit 
ett antal gravstenar och andra föremål. 

En annan viktig tillökning ha samlingarna erhållit genom bl. a. 
ett modellstycke av kalksten med Amenopbhis IV:s bild i relief ἃ fram- 
och baksidan, en större kalkstensrelief framställande avskedet från 
mumien före gravläggningen, ett antal alabastervaser och en kollektion 
sällsynta glasfragment från Amenophis III:s palats. Alla dessa före- 
mål, vilka inköpts av amanuensen LUGN vid försäljningen av Lord 
Amhersts privatsamling i London förra sommaren, äro tills vidare 
deponerade i museet, men det är att hoppas, att museet snart skall 
bli i tillfälle att inlösa dem. 

LENNART KJELLBERG. 


Myntkabinettet. 


Biblioteket har ökats: 1) genom inköp: 11 volymer in- och utländsk 
numismatisk litteratur. 2) genom gåvor: av K. Vitterhets-, Historie- 
och Antikvitetsakademien, Stockholm (en värdefull samling av samtliga 
numismatiska skrifter som ingått i de av Akademien utgivna »Anti- 
kvarisk Tidskrift» och »Fornvännen»); av K. Mynt- och Justeringsverket 
(Myntdirektörens underdåniga berättelse 1920, 1921); av professor D. 
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DAVIDSON (en tidskriftsuppsats); av fil. lic. E. LUNDMARK (en tid- 
skriftsuppsats). 

Samlingarna ha ökats: 1) genom inköp: 4 st. antika silvermynt; 
en samling av tillsammans 52 st. huvudsakligen äldre svenska silver- 
och kopparmynt; en fullständig serie av 7 stycken år 1921 i Sachsen 
präglade porslinsmynt; samt från K. Myntverket svenska präglingar 
av år 1021. 2) genom gåvor: av Uppsala Universitet dess medalj i 
silver över Claes Annerstedt; av Svenska Akademien dess medalj i 
silver över C. F. Dahlgren; av K. Vetenskapsakademien dess medalj 
1 silver över Ὁ. M. Torell; av Universidad Nacional de Buenos Aires 
dess plakett i brons till minne av dess 100-årsjubileum 1821—1921; 
av Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters dess plakett i 
brons till minne av halvsekeljubileet 1870—1920; av professor LENNART 
KJELLBERG Röda korsets medalj i brons över Prins Carl; av professor 
K. V. ZETTERSTÉEN tysk bronsmedalj 1909 över prof. Julius Euting; av 
docent AXEL BoETHIUS medalj över påven Benedictus XV och Jeanne 
d'Arc, av docent Β. THORDEMAN medalj över påven Pius X och Jeanne 
d Arc; av fil. dir A. ENQVIST ett parthiskt silvermynt; av bankkamrer 
FRITHIOF CARLSSON's sterbhus enligt testamentariskt förordnande ett 
grekiskt elektronmynt; av fru MAGDA NACHMANSON, Göteborg, Liv- 
försäkringsaktiebolaget Nordstjärnans jubileumsmedalj i brons 1871— 
1921; av häradshövding H. J. BosTRÖM, Vasa, staden Torneås medalj 
1 brons över sin grundläggare Gustaf II Adolf vid 300-årsjubileet 1621 
—I1I921; av postmästare E. WENNSTRÖM tvenne danska frimärken, 
monterade för myntkurrens i Sönderjylland 1920—21. 

LENNART KJELLBERG. 


Konstsamlingarna. 


I universitetets konstsamlingar i Gustavianum ha deponerats av 
enskilda personer dels ett par marmorbord med inläggningar av olik- 
färgad marmor från Forum Romanum och båda enligt inskription 
minnen av överintendenten Fredenheims utgrävningar därstädes 1789, 
dels tvenne målningar med mytologiska motiv, Backus och Ariadne 
samt Paris och nymfen Enone, av den i Rom 1795 avlidne av sin sam- 
tid högt skattade konstnären Jonas Åkerström. 

Likaledes ha till samlingen skänkts bl. a. av änkefru THUNBERG 
en kopia från 1850-talet av Fred. Westins tavla på Gripsholm, åter- 
givande kronprinsessan Josephine med den lille prins Karl samt av 
förre landsarkivarien G. O. Berg en på 1830-talet av bildhuggaren 
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Göthe utförd porträttbyst i gibs, framställande en yngre, tidigt av- 
liden manlig medlem av den Bergska släkten. 

Den konsthistoriska institutionens fotografisamling har av det 
franska undervisningsministeriets Direction des Beaux-Arts fått mot- 
taga en gåva av c:a 200 större fotografier av fransk målarkonst i Louvren. 


AUGUST HAHR. 


Seminarierna. 


1. Teologiska seminariets avdelning för teologiska 
prenotioner och teologisk encyklopedi. 


Föreståndare och ledare av övningarna har varit professor E. 
REUTERSKIÖLD. Under hela läsåret har behandlats i sammanhang 
med föreläsningarna stående frågor omväxlande med föredrag och 
ventilering av originaluppsatser. Sådana föredrag ha under läsåret 
hållits av fil. lic. J. CULLBERG (två), fil. kand. K. A. E. PETTERSSON, 
fil. kand. G. KELLERMAN, teol. stud. F. WANNGÅRD, fil. stud. ANDERS 
ANDERSSON, teol. kand. ANITA NATHORST, fil. kand. J. E. NYSTRÖM. 

Sekreterare var under höstterminen teol. stud. HOLGER NILSSON, 
under vårterminen fil. kand. A. B. NYRÉN. 

Sammanträden ha ägt rum varannan onsdag och voro 6 under 
höstterminen och 8 under vårterminen. Antalet deltagare var under 
samma tider 16 och 24 respektive. 

EDGAR REUTERSKIÖLD. 


2. Teologiska seminariets avdelning för exegetik. 

Föreståndare: professor E. STAVE. 

Ledare av övningarna i Gamla testamentet: professor E. STAVE. 

Ämne för övningarna under såväl höstterminen 1921 som vår- 
terminen 1922 var: Gamla testamentets forntidsförkunnelser. 

Antalet deltagare utgjorde under båda terminerna 26. 

Ledare av övningarna i Nya testamentet: docenten J. LINDBLOM. 

Ämne under höstterminen: Fornkristna dokument till de nytesta- 
mentliga skrifternas uppkomsthistoria. Seminariet var avsett för 
högre studier och bevistades huvudsakligen av blivande licentiater. 

Antalet aktiva deltagare 5. 

Under vårterminen behandlades Didachä (»De tolv apostlarnas 
lära»). Aktiva deltagare voro omkring 9. 

Följande referat höllos: 
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A. KLEFBECK: G. Kleins arbete »Der älteste christliche Kate- 
chismus». . 
E. SUNDGREN: Det fornkristna dopet i anslutning till 7. Lindblom, 
sJesu missions- och dopbefallning». 
J. NYSTRÖN: Det urkristna nattvardsfirandet. 
ERIK STAVE. 


3. Teologiska seminariets avdelning för systematisk 
teologi. 

Föreståndare: professor N. J. GÖRANSSON. 

Ledare av övningarna i dogmatik: professor N. J. GÖRANSSON, 
i teologisk etik: docenten A. RUNESTAM. 

I dogmatik höllos under höst- och vårterminen seminarieövningar 
varannan fredag, varvid $$ 23—26, 50—352 i A. Ritschls Die christliche 
Lehre von der Rechtf. und Versöhnung genomgingos och tolkades. 

Antalet deltagare var under höstterminen 8, under vårterminen 7. 

I teologisk etik höllos under läsåret varannan fredag seminarie- 
övningar, under höstterminen över ämnet: Etikens huvudformer, under 
vårterminen över ämnet: Chr. Glarbos Kristelig Etik. På höstterminens 
5 sammanträden föredrogos och diskuterades uppsatser om utilitarismen 
enligt Bentham och St. Mill, om Spencers evolutionistiska etik, Höff- 
dings sympatietik, Kants pliktetik och Troeltschs etiska åskådning. 
På vårterminens 6 sammanträden refererades och diskuterades valda 
delar av Glarbos etik, vartill vid tvenne sammanträden anknöt sig 
en diskussion om Jesu bergspredikan och vår tid. 

Deltagarnas antal var under höstterminen 9, under vårterminen 8. 


N. J. GÖRANSSON. 


4. Teologiska seminariets avdelning för historisk teo- 
logi. 

Föreståndare och ledare av övningarna: Professor LINDERHOLM. 
Föremål: Valda ämnen till svenska kyrkans historia. 

Sammanträden och deltagare: under höstterminen 6 och 13, under 
vårterminen 7 och 15. 

Jämte föredrag och metodiska anvisningar av seminariets före- 
ståndare hava under året följande uppsatser av nedan anpivna för- 
fattare föredragits och ventilerats: 

IVAR ÅLM: Den heliga Birgitta som ekstatiker. 
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JOHANNES GABRIELSSON: Den ekstatiska prästdottern Margareta 
i Kumla enligt biskop Paulini berättelse. 

ARV. KJELLBERG: Den ekstatiska roparrörelsen på 1840-talet. 

H. KUMMEL: Den svenska baptismens olika riktlinjer och förut- 
sättningar för pingströrelsen. 

D. EDENHOLM: Den moderna pingströrelsens föregångare i kyrkans 
historia. 

G. A. G. CARLSSON, B. D.: Den moderna pingströrelsens uppkomst 
i Amerika. 

ALLAN ÅBENIUS: Pingströrelsens ingång och utveckling i Sverige 
intill 1914. ; 

ΕΒΙΚ LIND: Pingströrelsen i Sverige 1914—1921. 

G. HoLuQuist: Tungomålstalandets psykologi. 

EM. LINDERHOLM. 


5. Juridiska seminariets avdelning för rättshistoria, 


Under höstterminen höllos 5 sammanträden, under vårterminen 3. 
Deltagarnas antal var under höstterminen 62, under vårterminen 33. 
Vid sammanträdena genomgingos och behandlades rättskällor i 
original från 1600—1700-talen. 
K. G. WESTMAN. 


6. Juridiska seminariets avdelning för familjerätt 
och sakrätt. 

Under höstterminen behandlades dels vissa spörsmål inom fastig- 
hetsrätten (lagfart, äganderättens övergång), dels inbördes testamenten. 
Under vårterminen diskuterades nyare rättsfall inom panträtten 
varjämte behandlades servitutsbegreppet samt förhållandet mellan 
panträtt, retentionsrätt och förmånsrät. Deltagarna medverkade 
genom kortare föredrag och referat av rättsfall 

ÖSTEN UNDÉN. 


7. Seminariet för klassiska språk. 

Föreståndare var under höstterminen professor LAGERCRANTZ, 
under vårterminen professor PERSSON. 

Ledare av övningarna var under båda terminerna å den latinska 
avdelningen professor PERSSON med biträde av docenten GAGNÉR, ἃ 
den grekiska professor LAGERCRANTZ med biträde af docenten KALÉN. 
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Dessutom leddes av docenten THÖRNELL latinska proseminarieövningar 
under båda terminerna. Som bibliotekarie tjänstgjorde under hela 
läsåret fil. lic. J. SVENSSON. 

Deltagarnas antal var å den latinska avdelningen under höstter- 
minen 8, under vårterminen 10, å den grekiska under båda terminerna 
10, i det latinska proseminariet under höstterminen 14, under vårter- 
minen 10. 

Ämnet för övningarna var på den latinska avdelningen under höst- 
terminen Tactiti Agricola (valda kapitel), under vårterminen Jordanes” 
Getica, på den grekiska avdelningen under båda terminerna grekiska 
papyrer (originalpapyrer, lånta från muséet i Berlin och Wilcken Grund- 
zäge). Därjämte ventilerades på den latinska avdelningen under vår- 
terminen vid 3 sammanträden 2 avhandlingar, på den grekiska avdel- 
ningen ventilerades under läsåret 12 uppsatser om Berlinerpapyrer och 
I med rent språkligt innehåll. Ämnet för övningarna i det latinska 
proseminariet var under höstterminen Horatii Epistlar, 1:a boken, under 
vårterminen valda satirer av Horatius. 

P. PERSSON. 


8. Seminariet för klassisk fornkunskap och antikens 
historia. 

Föreståndare för seminariet var under hela läsåret professor KJELL- 
BERG, som även lett övningarna. Ämne: under höstterminen tolkning 
av antika monument, under vårterminen valda brev av Cicero från 
historisk synpunkt. Deltagarnas antal har under bägge terminerna 
varit fem; under höstterminen höllos sex, under vårterminen åtta 
sammanträden. 

Vid första sammanträdet under vårterminen höll docent SJÖGREN 
föredrag om handskrifterna till Ciceros brev. Föredrag har även under 
vårterminen hållits av fil. mag. J. ENGLUND: Om fördelningen av pro- 
vinserna efter C&sars död. 

Samlingarna ha under läsåret ökats med en av docenten AXEL BoE- 
THIUS såsom gåva överlämnad, av honom i Mykene hopbragt värdefull 
kollektion av mykenska vasskärvor, vidare ett större antal av under- 
tecknad i Lovisa i Mindre Asien framgrävda vasskärvor från 7:de och 
6:te årh. f. Kr., som förut varit deponerade i museet för nord. forn- 
saker. Därjämte har seminariet från Nationalmuseum såsom deposi- 
tion fått emottaga en samling antika vaser, terrakottastatyetter, 
lampor och ett par marmorbyster, samt från museet för nordiska forn- 
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saker en serie romerska inskriftsfragmenter. För dessa föremåls för- 
varing och utställning ha dels en ny montre i rummet för samlingarna, 
dels i seminarierummet en med väv klädd hyllställning måst anskaffas. 
Vidare ha med föreståndarens för universitetets konstsamlingar, pro- 
fessor AUG. HAHR's medgivande en antik byst, 5 avgjutningar av 
delar av Parthenonfrisen och 1 avgjutning av en sarkofagrelief, som 
förut förvarats i universitetshuset, uppsatts i seminarielokalen. 

Från Staatliche Museum i Berlin ha fyra avgjutningar av antika 
huvuden inköpts. 

Ett inventarium över samlingarna och depositionerna har upprät- 
tats av docenten AXEL BofÉTHIUS, som även påbörjat en katalog över 
den talrika samlingen av ljusbilder samt biträtt vid den genom nyvför- 
värven föranledda nyordningen av samlingarna. 

Såsom bibliotekarie har under höstterminen tjänstgjort fil. lic. 
K. THUNELL, under vårterminen fil. stud. G. SÖRBOM. 


ILENNART KJELLBERG. 


9. Seminariet för romanska språk. 


Föreståndare har under hela läsåret varit professor STAAFF, ledare 
av övningarna under höstterminen docent WAHLGREN, under vårter- 
minen professor STAAFF. Såsom bibliotekarie har tjänstgjort fil. mag. 
R. ERIKSSON. Antalet medlemmar var under båda terminerna 10. 
Dessutom ha i regeln docenterna WAHLGREN och MELANDER, rektor 
NORDFELT samt lektor KJELLMAN bevistat sammanträdena. Antalet 
sammanträden har varit 6 under vardera terminen. Ämne för öv- 
ningarna har under läsåret varit studier i 1400-talets franska på grund- 
val av Les quinze joies de mariage, varjämte följande fristående före- 
drag och referat förekommit och diskuterats: 

1. ANDRÉN: Referat av Bédiers nya teorier rörande manuskript- 
klassifikation, framställda i inledningen till Le Loi de I'Ombre. 

R. ERIKSSON: Referat av GILLIEREN, La Facilité de I'€tymologie 
phonétique. 

B. CARLBERG: Referat av kapitlet om medelfranskan i VOSSLER, 
Frankreichs Kultur im Spiegel seiner Sprachentwickelung. 

R. LARSSON: Öm koncessiva uttryck, särskilt i Les quinze joies de 
mariage. 

E. STAAFF. 
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10. Seminariet för nordiska språk. 

Föreståndare för seminariet har under läsåret varit professor VON 
FRIESEN. 

Seminariet har under läsåret arbetat på två avdelningar. Den 
högre avdelningen, avsedd för dem som studera på filosofie licentiat- 
examen, har letts av professor VON FRIESEN. Den lägre (proseminariet) 
har letts av professor HESSELMAN. Som biträdande lärare ha under 
läsåret tjänstgjort: i professor VON FRIESEN's seminarium docent 
WESSÉN och i professor HESSELMAN's proseminarium docent LINDQVIST. 

I professor VON FRIESEN's seminarium har under läsåret behandlats 
urnordiska inskrifter, varvid Amle-, Bg-, Kjelevig- och Järsbergs- 
inskrifterna behandlats av H. GUSTAVSON, Berga- och Gallehus-in- 
skrifterna av R. WIKANDER, Einang- och Vettedalsinskrifterna av R. 
KINANDER, inskrifterna på Skåängsstenen, Vimosekammen och Lind- 
holmsamuletten av D. STRÖMBÄCK samt Tuneinskriften av L. FLoDp- 
STRÖM. Docent NOREEN har framställt en ny tolkning av namnet 
hknab-das ἃ Bostenen. 

Följande uppsatser ha ventilerats: 

S. NORDBERG: Grammatisk undersökning av fornsvenskan i våra 
äldsta latinska originaldiplom från 1100—1300. I. Ortografi. 1. Kon- 
sonanter. 

C. PiHL: Utvecklingen av äldre ä, ä i Övre Kalixmålet. 

E. TÖRNQVIST: Om substantivböjningen i Östgötamålen. I och 2 
deklinationerna. . 

Under höstterminen höllos 7, under vårterminen 6 sammanträden. 
Antalet aktiva deltagare var under höstterminen 12 och under vår- 
terminen 4. 

I professor HESSELMAN's proseminarium ha under läsåret övningar 
hållits i läsning och transskribering av textprov ur forn- och nysvenska 
handskrifter samt ur äldre svenskt tryck, varjämte vissa av texterna 
från språklig synpunkt kommenterats. 

Följande uppsatser ha ventilerats: 

A. TÄCKHOLM: Ett norrländskt köpebrev med kommentar. 

A. FORSLUND: Harald Hildetand och slaget vid Bråvalla. 

M. ABENIUS: Fallande vers. Några stilistiska drag. 

B. BrRInG: Några medelsvenska diplom. 

Dessutom ha vissa av Samuel Columbus arbeten behandlats, dels 
av fröken BRITA BRING, som gjort ett transsumt ur en i Linköpings 
stiftsbibliotek befintlig handskrift av »Mål-Roo eller Roo-Måb (sign. 
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W. 56) jämte anmärkningar, dels av A. E. Lör, H. HANSSON och M. 
IVARSSON, vilka skrivit kommentarer till de i Sveriges Nationallitteratur 
II, sid. g99—121 upptagna dikterna Den bibliske Werlden, Ode Sveticse 
och Lustwin, 

Under höstterminen höllos 6 och under vårterminen 8 samman- 
träden. Antalet deltagare var under höstterminen 47 och under vår- 
terminen 33. 

OTTO VON FRIESEN. 


11. Seminariet för engelska språket. 


Det engelska seminariet har arbetet på tvenne avdelningar, den 
högre för fil. lic. examen och den lägre för fil. kand. och ämbetsexamen. 

I seminariets högre avdelning har under båda terminerna behand- 
lats Beowulf. Antalet sammanträden var under höstterminen 6, under 
vårterminen 8; antalet deltagare under höstterminen 3, under vårter- 
minen 4. 

I seminariets lägre avdelning ha under höstterminen behandlats 
Coleridges The Ancient Marimi och valda moderna texter, under vår- 
terminen Shakespeares Hamlet (textkritik och språklig analys) och 
valda moderna texter. Övningarna ha hållits på engelska språket. 

Antalet deltagare var under höetterminen 55, under vårterminen 
43, antalet sammanträden under höstterminen 6, under vårterminen 6. 

Övningarna ha letts i den högre avdelningen av docent REDIN, 
i den lägre av undertecknad. 

R. E. ZACHRISSON. 


12. Seminariet för tyska språket. 


I seminariet har under båda terminerna hållits övningar i forn- 
lågtyska (ämne: den fornsaxiska Genesis), varförutom ventilerats 
några uppsatser inom fornhögtysk lexikologi. 

Antalet deltagare har varit under höstterminen 4, under vårter- 
minen 5, antalet sammanträden resp. 8 och 11. Ledare av dessa öv- 
ningar har varit docenten HOLMBERG, varjämte undertecknad deltagit 
i diskussionen av de skriftliga arbetena. I seminariets lägre avdel- 
ning har under vårterminen letts övningar i medelhögtyska och tysk 
historisk grammatik av docenten HOLMBERG. Antal övningar 15, 
antal deltagare 47. 

Dessutom har under läsåret hållits övningar i holländska, ledda 
av undertecknad (antal övningar under båda terminerna 6, antal del- 
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tagare resp. 25 och 27) samt i tysk historisk grammatik på grundval 
av en modern text, ledda av docenten WELLANDER (antal övningar 
under båda terminerna 6, antal deltagare resp. 28 och 40). 
Såsom seminariets bibliotekarie har under läsåret tjänstgjort 
docenten HOLMBERG. 
HJALMAR PSILANDER. 


13. Seminariet för sanskrit med jämförande indoeuro- 
peisk språkforskning. 


Seminariet har under läsåret arbetat på en avdelning med sam- 
manträde varje vecka. På grund av föreståndarens partiella tjänst- 
ledighet för offentligt uppdrag under höstterminen höllos emellertid 
då endast 2 sammanträden och under dennes ledning, medan under 
vårterminen hållits 12 sammanträden under docent CHARPENTIER'S 
ledning, då föreståndaren — för samma uppdrag — åtnjöt hel tjänst- 
ledighet från undervisning under februari—april. 

Docent CHARPENTIER har dessutom tjänstgjort som bibliotekarie. 

Deltagarnas antal var under höstterminen 5, under vårterminen 4. 
Övningarna voro för höstterminen planerade att vara elementära och 
påbörjades tolkning och kommentar av Sävtitri-episoden (Calands upp- 
laga). Under vårterminen har för övningarna lagts till grund Daga- 
kumäracarita, varvid genomgåtts 12 ss. (i Bombay Sanscrit Series- 
texten). Dessutom har förekommit: 

J. CHARPENTIER: Om Kälidäsas liv och diktning. 

]. CHARPENTIER: Referat av Cambridge History of India. 

K. RÖNNOW: Föredrag om Trita. 

Κ. F. JoHANSSON. 


14. Seminariet för slaviska språk. 


Föreståndare för seminariet har under hela läsåret varit professor 
EKBLOM, vilken även lett övningarna. 
Antalet deltagare var under höstterminen 7, under vårterminen 8. 
Under höstterminen höllos 7, under vårterminen 8 sammanträden. 
Såsom underlag för övningarna användes LESKIEN, Altbulgarisches 
Lesebuch; under de två sista sammanträdena genomgicks delar av 
Nestorskrönikan. 
Följande föredrag och referat hava hållits: 
H. SKÖLD, De slaviska alfabetens uppkomst; 
— , Egennamn och tilltalsord i modern ryska; 
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K. ANDERSSON, Teorier rörande uppkomsten av genitivändelsen -ἃ 
i serbiskan. 

T. NILSSON, Referat av MEYER, Der Untergang der Deklination im 
Bulgarischen. 

--- Om det ryska skriftspråkets uppkomst och v. Vizins språk. 

Under vårterminen anordnades dessutom seminarieövningar i mo- 
dern ryska under ledning av professor EKBLOM och doktor Α. DE RoUu- 
BETZ. 

Antalet medlemmar var 10. 

Sammanträdenas antal var 8. 

Såsom text vid övningarna användes Cechov, Valda berättelser. 

Α. DE ROUBETZ höll ett föredrag över den moderna ryska orto- 
grafien. 

Som seminariets bibliotekarie fungerade från läsårets början till 
den 1 mars fil. kand. B. CARLBERG och från den 1 mars till läsårets 
slut fil. kand. T. NILSSON. 

R. EKBLOM. 


15. Seminariet för semitiska språk. 


- Föreståndare och ledare av övningarna undertecknad. 

Bibliotekarie under höstterminen fil. stud. SVEN DEDERING, under 
vårterminen fil. kand. ERIK LIND. 

Övningar hava under båda terminerna hållits varannan vecka. 
Härvid ha valda delar av Harder, Arabische Chrestomathie genom- 
gåtts. I dessa övningar har blott en studerande deltagit. 

K. V. ZETTERSTÉEN. 


16. Filosofiska seminariet. 


Föreståndare professor HÄGERSTRÖM. 

Professor PHALÉN har under höstterminen lett seminarieövningar i 
teoretisk filosofi över Bergson, Les Données immédiates de la Con- 
science, med sex sammanträden och sex deltagare. 

Docenten TEGEN har under vårterminen 1922 lett seminarieöv- 
ningar i teoretisk filosofi över THEODOR LiPPS: Vom Fihlen, Wollen 
und Denken med 9 deltagare och 6 sammanträden. Övningarna ha 
bestått i referat och diskussioner. 

Undertecknad har höstterminen lett seminarieövningar i praktisk 
filosofi över MESSER, Sittenlehre med fyra deltagare och sex samman- 
träden och vårterminen över KANT, Kritik der praktischen Vernunft 
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. med sju deltagare och åtta sammanträden. Övningarna ha bestått i 
föredrag, referat och diskussioner. 
AXEL HÄGERSTRÖM. 


17. Psykologiska Laboratoriet. 


Under höstterminen 1921 gav undertecknad en Jlaborations- och 
demonstrationskurs 1 experimentell psykologi, som omfattade 14 dubbel- 
timmar och vari 22 laboranter deltogo. 

Under vårterminen 1922 höll undertecknad offentliga föreläsningar 
dels över vittnes- och utsagopsykologi (med experiment), 11 föreläs- 
ningar, dels över illusioner (med demonstrationer), 4 föreläsningar. 

Dessutom verkställde undertecknad med biträde av fil. stud. 
G. WALLENIUS och fil. kand. E. BJELFVENSTAM psykologiska prov å 
14 flygaraspiranter, tillhörande armén, och ἃ 12, tillhörande marinen. 

Dessutom utarbetades förslag till prov för lokomotivförare. 


SYDNEY ÅLRUTZ. 


18. Seminariet för pedagogik. 


Föreståndare och ledare av övningarna undertecknad, biträdande 
lärare (under höstterminen) docent D. LuNnp, bibliotekarie rektor 
5. UHR. 

Sammankomster ha hållits till ett antal av: under höstterminen 12, 
under vårterminen 13; antalet deltagare 13, resp. 13. Ämnen: dels 
allmän och speciell didaktik i anslutning till lektionskritik och fristå- 
ende föredrag, dels experimentell individualpsykologi, vilket ämne 
behandlats i form av referat och diskussion av nyare arbeten på om- 
rådet samt undersökningar, utförda i härvarande skolor. 

Pedagogiska skolans trenne klasser ha under läsåret genomgått 
kurserna för realskolans 3:e, 4:e och 6:e klass. 

BERTIL HAMMER. 


19. Litteraturhistoriska seminariet. 


Föreståndare och ledare av övningarna professor BLANCK. 

Under höstterminen anordnades dels examinatorier i allmän lit- 
teraturhistoria (fyra timmar i veckan), varvid genomgingos ett antal 
typiska verk, dels proseminarier för något mer avancerade elever 
(ett varannan vecka) med ämnen ur svensk litteraturhistoria. Under 
terminen höllos 6 sådana sammanträden och deltagarnas antal var 12. 


1921--1022 ιςς 


Följande uppsatser diskuterades: 

R. FRIDHOLM: Leopolds »Eglé och Anettes. 

SIGNE JOHANSSON: Tegnérs »Gerda». 

HARRIET STAHRE: Landskapet i »Lycksalighetens ö». 

G. FREDÉN: Shakespeare-intryck i »Lycksalighetens öv. 

Α. DEGERMAN: »Fribytaren på Östersjöns. 

T. EKLUND: Strindbergs »I hafsbandetr. 

Vid ett sammanträde behandlades Geijers »Bergsmannen». 

Under vårterminen anordnades dels examinatorier (fyra timmar i 
veckan), dels seminarier för licentiatstudier (ett varannan vecka), i 
vilka 9 studerande deltogo. Sex sammanträden höllos, varvid behand- 
lades följande uppsatser: 

V. SVANBERG: Rydbergs »Singoalla». 

N. AFzELIUS: Törneros' brev. 

H. OLssonNn: Almqvists ,Ormuz och Ariman». 

Α. SJÖDING: Leopold och Pope. 

A. LIDÉN: Dockhemskritiken i Sverige. 

Vid ett sammanträde diskuterades ämnet Narkissosmyten i »Siste 
Athenarens. 

ANTON BLANCK. 


20. Det konsthistoriska seminariet. 


Under höstterminen höllos följande föredrag och övningar: av fil. 
stud. A. LIEDHOLM om landskapet i den antika konsten; av amanuensen 
ἢ]. kand. G. WENGSTRÖM om en nyupptäckt Memlingtavla i Sverige 
och dess inställning i sitt konsthistoriska sammanhang; av under- 
tecknad om Uppsala universitets konstsamlingars uppkomst; av docent 
B. THORDEMAN om den gammalkristna basilikans uppkomst; kompa- 
rativa övningar på Correggios måleri samt uppgifter ur Vou, »Ver- 
gleichende Gemäldestudien» med kortare föredrag av fil. stud. G. 
LJUNGMARKER, fil. stud. J. NIHLÉN, fil. stud. B. CNATTINGIUS och fil. 
stud. E. FLODERUS. 

Vårterminen upptogs av följande föredrag, övningar och demon- 
strationer: föredrag av fil. stud. G. THÖRNELL om landskapet i 1400- 
talets nederländska målarkonst; av fil stud. P. JANSSON om Västerås 
domkyrka; av fil. stud. G. MORIN om landskapet i 1500-talets neder- 
ländska målarkonst; av fil. stud. J. NIHLÉN om Correggios tavlor i 
Dresdens galleri; av undertecknad om Giorgione och Giorgionelegenden; 
komparativa övningar på Giorgiones måleri, den gammalnederländska 
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målarkonsten i jämförelse med 1600-talets nederländska måleri, de- 
monstrering av universitetets porträttsamling av undertecknad. I maj 
månad gjordes en exkursion till Salnecke slott, Höja herrgård och 
Gryts kyrka, vilka byggnader med resp. samlingar demonstrerades av 
undertecknad. 

Antalet deltagare var under höstterminen 15, under vårterminen 
10. Tvenne seminarieövningar ha under undertecknads tjänstledig- 
het letts av docent R. JOSEPHSON. 

AUGUST HARR. 


21. Historiska seminariet. 
Föreståndare prof. L. STAVENOW. 


A. Avdelningen för licentiatexamen. 

Ledare av övningarna: fil. dir GEORG WITTROCK. Sammankom- 
ster höllos under läsåret varannan onsdag kl. 6—8 6. m. 

Under höstterminen höllos 6 sammanträden. .Ledamöternas an- 
tal var 7. Ämnet för terminens övningar var: »Valda uppgifter rö- 
rande 1800-talets allmänna historia. 

Följande föredrag höllos och diskuterades: 

BERTIL THYRESSON: Den polsk-sachsiska frågan vid Wienkon- 
gressen. 

GEORG LANDBERG: Den heliga alliansens interventionsprincip. 

KNUT WICHMAN: Metternich och Kibeck. 

Dessutom gavs av seminariets ledare en redogörelse för Beacons- 
fields orientaliska politik. 5 

Under vårterminen höllos 8 sammanträden. Ledamöternas an- 
tal var 6. Ämne: »Valda uppgifter rörande Sveriges inre historia 
under Gustav II Adolf. I ett fall upptogs en uppgift från 1800-talets 
svenska historia. 

Följande föredrag höllos och diskuterades: 

GEORG LANDBERG: Förvaltningens utveckling. 

BERTIL THYRESSON: Statsinkomsterrias ökning. 

AXEL LörF: Allmogens ställning. 

SIMON ERLANDSON: Handels- och näringspolitik. 

KNUT WICHMAN: Den politiska krisen vid 1840—41 års riksdag. 

Ett sammanträde under höst- och två under vårterminen ägnades 
åt läsning och diskussion av tryckta källor. 
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B. Avdelningen för kandidat- och ämbetsexamen (Proseminarium). 

Ledare av övningarna: docent G. CARLSSON. Sammankomster 
höllos varannan torsdag kl. 6---ὃ e. m. Antal sammankomster: un- 
der höstterminen 7, under vårterminen 6. Antal deltagare: under 
höstterminen 28, under vårterminen 22. Ämne: »Valda uppgifter 
rörande Sveriges inre historia under nyare tiden». 

Följande föredrag höllos och diskuterades: 

5. RÖNNEGÅRD: Gustav II Adolfs konungaförsäkran. 

E. LARSSON: Prästerskapets privilegiefråga 1593—1650. 

S. SERNANDER: Lagarbetet under 1600-talets första decennium. 

MARGIT MOLANDER: Ståndsstriden på 1650 års riksdag. 

E. HEMLIN: Bondeståndet på frihetstidens tre första riksdagar. 

R. NORRMAN: Bondeståndet och successionsfrågan på 1742—1743 
års riksdag. 

Ο. SWwENONIUS: Principalatsstriden på 1740-talet. 

K. 5. KARLSSON: Privilegielagstiftningen och ståndsutjämningen 
1789. 

E. PALMSTIERNA: Privilegiefrågorna på 1809—1810 års riksdag. 

R. SwEDLUND: Motsättningarna inom drottning Kristinas för- 
myndarregering. 

.Η. PARK: Reduktionsfrågan på 1660- och 1670-talens riksdagar. 


LUDVIG STAVENOW. 


22. Seminariet för statskunskap. 

Föreståndare och ledare av övningarna: professor KJELLÉN. 

Sammankomster varannan måndag kl. 5—7 e. m. Antalet samman- 
träden under höstterminen 6, under vårterminen 8. 

Ämne för läsårets arbete den politiska världskartan, fördelat på 
9 föredragande. Antalet deltagare under höstterminen 38, under vår- 
terminen (frånsett tillfälliga besök) 35. 

RUDOLF KJELLÉN. 


23. Statistiska seminariet. 

Föreståndare: professor N. WOHLIN. 

Ledare av övningarna: docenten K. Arv. EDIN. 

Antal sammanträden: under höstterminen 7, under vårterminen 7; 
antal deltagare: under höstterminen högst 5, lägst 3, i medeltal 5, 
under vårterminen högst 7, lägst 4, i medeltal 6. 
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Följande föredrag ha hållits och diskuterats: 

Docent KE. Arv. EDpIn: 1) Källorna till den svenska befolknings- 
statistiken före 1860; 2) Undersökningar rörande rusdrycksförbudet; 
3) Ungerns befolkningsförhållanden; 4) Sambandet mellan föräldrars 
giftermåls- och dödsålder samt barnadödligheten; 5) Referat av B. 
NYSTRÖM: Arbetsstatistisk undersökning vid husbyggnadsverksam- 
heten i Sveriges städer och stadsliknande samhällen. 

Redaktör Ax. GJÖRES: Den kooperativa rörelsen i Sverige. 

Fil. stud. R. WHENDIN: Sachsens demokratiska utveckling 1871— 
1910. 

Aktuarien fil. kand. N. CEDERBLAD. En näringsfysiologisk under- 
sökning över livsmedelskonsumtionen under kristiden. 

Förste aktuarien fil. lic. H. ENEBORG: Studier i svensk prisstati- 
stik. 

Fil. stud. T. SJÖSTRÖM: Den österländska demografiska bilden 
med särskild hänsyn till Indien. 

Fil. stud. 5. WAHLUND: Den demografiska utvecklingen i Arboga 
stad 1750—1850 i familjestatistikens ljus, preliminärt meddelande. 

K. Arv. EDIN. 


24. Seminariet för nordisk och jämförande forn- 
kunskap. 

Ledare av övningarna: docent G. EKHOLM. 

Under vardera terminen höllos 4 sammanträden med under höst- 
terminen inalles 12, under vårterminen 8 deltagare utom ledaren. 

Följande föredrag höllos och diskuterades: 

Fil. stud. 5. KALLING: Undersökningen av en gravhög vid Staby, 
Uppsala-Näs socken. 

Fil. stud. J. NIHLÉN: Gravundersökningar vid N. Sävja, Danmarks 
socken och Nopsgärde, Fröslunda socken. 

Fil. stud. T. RUNSTEDT: Nivåförhållandena vid två nyupptäckta 
hällristningar inom Litslena och Härkeberga socknar. 

Fil. stud. H. HANSSON: Undersökningar å gravfältet vid Back- 
hagen, Tingstäde socken, Gottland. 

Av fil. stud. 5. RÖNNOW, fil. stud. J. NIHLÉN, fil. kand. 5. KAL- 
LING, fil. kand. A. E. Lör och fil. kand. T. RUNSTEDT har refererats 
nyare arkeologisk litteratur (arbeten av Sophus Mäller, Max Ebert, 
A. W. Brogger m. fl.). 

GUNNAR EKHOLM. 
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25. Seminariet för geografi. 

I avdelningen för filosofie licentiatexamen har hållits ett samman- 
träde med ett föredrag. Den för filosofie kandidat- och filosofie ämbets- 
examen avsedda proseminarieavdelningen har haft 16 sammanträden 
under läsåret. Deltagarnas antal var i denna avdelning 22 under höst- 
terminen och under vårterminen 21. 

I avdelningen för filosofie licentiatexamen hölls föredrag av fil. 
mag. B. WENDIN om »Sveriges läge med avseende på samfärdselns. 

I proseminarieavdelningen höllos och diskuterades följande före- 

Professor A. HAMBERG: Glaciärisens parallellstruktur. 

Fil. kand. Α. E. Lör: Det portugisiska kolonialväldets uppkomst, 
förfall och nuvarande tillstånd. 

Fil. stud. ESTER ÖLIVERCRONA: Amerikas upptäckt genom nord- 
männen. 

Fil. stud. EBBA RUDHOLM: Översikt över teorierna för landdjurens 
och landväxternas utbredning över de olika världsdelarna genom an- 
tagande av forna landförbindelser. 

Fil. stud. RAGNA LAMBERG: Det svenska havsfisket och dess geo- 
grafiska betydelse. 

Fil. stud. G. LÖFGREN: Om Trondhjemsfältets geologi. 

Fil. stud. A. BAGGE: Muhammedanismen, översikt över dess upp- 
komst, världsåskådning, första utveckling och nuvarande betydelse. 

Fil. stud. MÄRTA BERG: Om gamla färdvägar i Uppland. 

Fil. stud. G. NILSSON: Om Ostasiens klimat. 

Fil. stud. E. LinpDsKoG: Karakteristik av vulkanismen på Island. 

Fil. d:r J. V. ERIKSSON: Vattenmängdsmätning och särskilt den 
i Fyrisån. 

Fil. stud. MAJA ERIKSSON: Denudationen i kalktrakter. 

Fil. kand. J. ÖSTERDAHL: Gränsförhållandena mellan Sverige och 
Norge under äldre och nyare tid och de svenska nomadlapparnas 
flyttningar. 

Fil. mag. F. ÅBERG: Översikt över de geografiska förändringarna 
efter världskriget. 


AXEL HAMBERG. 
26. Matematiska seminariet. 


Matematiska seminariets högre avdelning leddes båda terminerna 
av professor A. WIMAN. Ämne för övningarna var under höstterminen 
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system av kurvor och ytor av andra graden och under vårterminen 
linjegeometri. Antalet deltagare var under höstterminen 3 och under 
vårterminen 4 och antalet sammanträden 6 resp. 7. 

Seminariet för mekanik har under läsåret stått under docenten 
H. ΚΕ. LuUuNDBLAD's ledning. Övningarna hava omfattat en kurs i 
lösning av elementära mekaniska problem. Under höstterminen 
var deltagarnas antal 10 och antalet sammanträden 6, under vårter- 
minen resp. 8 och 8. 

Seminariet för teoretisk fysik har letts av professor C. W. ÖSEEN 
och sammanträdde höstterminen 6 gånger, vårterminen 8 gånger. 
Antalet deltagare var höstterminen 6, vårterminen likaledes 6. Äm- 
net var kvantteori. A. WIMAN. 


27. Växtbiologiska seminariet. 


Seminariet har detta år liksom det föregående varit sysselsatt med 
Svenska växtsamhällen. Det sjunkande antalet botanister vid univer- 
sitetet och den härmed inträdda minskningen på yngre seminariedel- 
tagare ha gjort att den hittills följda normen att låta en viss växtsam- 
hällsgrupp under en följd av terminer bli företrädesvis behandlad ej 
kunnat bibehållas. 

Under höstterminen 1921 höllos följande fördrag: 

Professor R. SERNANDER: Flora upsaliensis och arbetsmetoderna 
vid dess utarbetande. 

— , Moderformationerna till åker och äng. 

Fortsatt diskussion över föregående föredrag. 

Demonstration av Rickebasta träsk i Alsike. 

Fil. stud. J. A. NANNFELDT: Återblick på Rickebasta-exkursionen. 

Docent H. AHLMANN: Glaciärernas oscillation i sitt förhållande 
till vegetationens återinvandring. 

Professor R. SERNANDER: Marken på Fanö. 

Amanuensen G. E. Du RiETz: Nyare finländsk växtsociologisk 
litteratur. 

Marken på Fanö. Forts. av diskussion. 

Fil. lic. H. OsvaALD: Nyare arbeten över jordreaktionens betydelse. 

Docent G. SAMUELSSON: Sjövegetationen i Schweiz. 

Under vårterminen höllos följande föredrag: 

Docent G. Ε. Du RIiETz och fil. lic. H. OSvALD: Vegetationen på 
Dresdens Haide och i sachsiska Schweiz särskilt i jämförelse med nor- 
diska vegetationsförhållanden. 
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Fil. lic. H. OsvaALD: Myrar i England med särskild hänsyn till 
västskandinaviska förhållanden. 

Fil. kand. G. BJÖRKMAN: Vegetationen kring St. Lule älvs käll- 
sjöar. 

Professor R. SERNANDER: Nyare finländsk växtsociologisk litte- 
ratur. 

Fil. dir ASTRID CLEVE-EULER: Växternas kolsyrefråga. 

Fil. kand. E. GRANLUND: Utbredningen av Sedum palustre och 
Erica tetralix i södra Sverige. 

Professor R. SERNANDER: Ett nytt indelningsförsök av svenska 
sjötyper. 

Docent G. E. Du RIETz: Nyare växtsociologisk litteratur. 

Fil. lic. H. OÖsSvALD: Associationskomplex på Komosse. 

Fil. kand. F. HÅRD AV SEGERSTAD: Om lagbunden olikformighet 
i de allmännare växternas fördelning i södra Sverige. 

Den moderna växtsociologiens metodik och problemställning ha 
under de sista åren bland seminariets medlemmar varit underkastade 
ett omfattande arbete och livligt debatterats på föredrag, exkursioner 
och diskussioner. Under höstterminen ventilerades en gradualavhand- 
ling på detta forskningsområde: G. EINAR Du RIETZ, Zur methodolo- 
gischen Grundlage der modernen Pflanzensoziologie. 

Under höstterminen bevistade 15, under vårterminen 16 personer, 
de akademiska lärarna oberäknade, sammanträdena. 

RUTGER SERNANDER. 


Exercitieinstitutionerna. 
I. Ridinstitutionen. 


Genom ett Kungl. brev av den 21 sept. 1921 har det medgivits 
att anordna ridundervisning vid Kungl. Upplands artilleriregemente 
för akademiska medborgare vid Uppsala universitet. 

Ridundervisningen har pågått under tiden 17 oktober—14 maj 
med i medeltal fyra lektionstimmar per söckendag, nämligen med en 
kl. 8—9 f. m. samt med tre mellan kl. 4 och 9 e.m. Dessutom har 
ridundervisningen ägt rum med 1—2 timmar under söndagarna. Mor- 
gonlektionerna, ävensom lektioner å söndagarna och ett fåtal av kvälls- 
lektionerna hava bedrivits i form av uteridning, då däremot de övriga 
försiggått i regementets ridhus. 

I undervisningen hava deltagit 77 akademiska medborgare. 


[1 — 22181. Uppsala universitets redogördse. 1921—22. 
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Antalet timmar, som undervisningen meddelats under vårterminen, 
utgör 1,907 eller i medeltal 18 per dag. Under höstterminen voro 
siffrorna resp. 903 och 17. 

Fyra stipendiater hava åtnjutit kostnadsfri undervisning under 
såväl höst- som vårterminen. 

HERBERT SELANDER. 


2. Gymnastikinstitutionen. 


a) Gymnastik: Lektionerna hava pågått under höstterminen den 
15 september-—10 december och under vårterminen den 23 januari— 
13 maj med 14 lektioner i veckan varje söckendag kl. 8&—9 f. m. och 
2—3 6. m. (utom lördagar) samt måndagar, onsdagar och fredagar kl. 
γ---ὃ e.m. 

Undervisningen har meddelats av undertecknad samt omfattat 
såväl motionsgymnastik som kraftigare gymnastik, lämpad för mera 
övade gymnaster. 

b) Fäktning: Lektionerna hava pågått under samma tidsperiod 
som gymnastiklektionerna med en timme om dagen måndagar, ons- 
dagar och fredagar kl. 11—12 f. m. samt tisdagar, torsdagar och lördagar 
kl. 8—9 f. m. 

Undervisningen har omfattat fäktning med florett och värja samt 
sabelhuggning. Instruktör har varit vikarierande biträdande gymna- 
stikläraren löjtnant G. LIND. 

Antalet deltagare har varit under höstterminen 180 i gymnastiken 
och 8 i fäktningen, under vårterminen 158 i gymnastiken och 10 i 
fäktningen. 

Lokalen har under såväl höst- som vårterminen varit upplåten 
under 3 timmar i veckan åt gymnastiserande damer, vilkas övningar 
letts ἂν gymnastikdirektören fröken H. ArRPI. I dessa övningar hava 
deltagit under höstterminen 67, därav 24 studentskor samt under vår- 
terminen 71, därav 29 studentskor. Därjämte har Uppsala gymnastik- 
klubb haft övningar i lokalen två gånger i veckan. Övningarna hava 
letts av universitetets gymnastiklärare. 

Under övriga tider på dagen mellan kl. 9 f. m.—7 6. m., då lokalen 
ej varit upptagen, har den uthyrts till studenter för tennisspel samt 
2 timmar i veckan till studenternas idrottsförening. 

HJALMAR EKSTEDT. 
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3. Akademiska kapellet. 


Vid övningarna ha följande tonsättningar studerats: 

Orkesterverk: Mozart: symfoni b-dur, ouverturer till »Enleveringen 
ur seraljen» och »Don Juan»; Beethoven: symfoni d-dur och ouv. till 
»Egmont;; Schubert: ur musiken till »Rosamunda»; Mendelssohn: 
nocturne och marsch ur »En midsommarnattsdröm», violinkonsert 
e-moll; Wagner: Träume, Tannhäusermarsch, Huldigungsmarsch; Saint- 
Saéäns: förspel till »Syndafloden»; Kretschmer: förspel och kröningsmarsch 
ur »Folkungarnes; Bizet: suite n:r I ur »Flickan från Arles»; Grieg: 
hyllningsmarsch ur »Sigurd Jorsalfan; Svendsen: Festpolonäs; Norman: 
Festouverture; Sjögren: Festspel; Lindberg: Festpolonäs. 

Kammarmustkverk: Bach: violinsonat a-dur; Haydn: kvartett 
d-moll; Mozart: kvintett g-moll, kvartetter ess-dur och g-dur, piano- 
trio ess-dur, violinsonater n:r 4, 5, 6; Beethoven: kvintett c-dur, piano- 
trior d-dur och b-dur, stråktrior g-moll och g-dur; Schubert: kvartetter 
a-moll och ess-dur; Schumann: pianokvintett, pianotrio d-moll; Brahms: 
horntrio ess-dur; Strauss: nocturne för horn; Grieg: violinsonat g-moll; 
Smetana: kvartett e-moll; Tschaikovski: kvartett d-dur. 

Föreläsningarna ha omfattat: under höstterminen musikestetik 
och formlära, under vårterminen svenska musikens historia och allmän 
musikhistoria intill renässansen. 

Kapellövningarnas antal har varit 35 och föreläsningarnas antal 29. 

OLALLO MORALES. 


4. Ritundervisningen. 


Ritlärarinnan SIGRID ÖHLSSON har under höstterminen meddelat 
handledning vid ritning av planscher för undervisningen i fornkunskap 
under 30 timmar, meddelat 45 timmars undervisning åt 3 studerande 
vid zoologiska institutionen och under 4 timmar handlett vid retu- 
schering av fotografier av etruskiska inskrifter. Under vårterminen 
har hon under 12 timmar undervisat 1 studerande på zoologiska in- 
stitutionen och under 34 timmar givit handledning åt 15 studerande 
på geografiska institutionen. Summa 125 undervisningstimmar. 

Ο. JUEL. 
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Studentantal. Examina. Promotioner. 


Studentantal. 


Under tiden från och med den 1 juni 1921 till samma dag 1922 
inskrevos vid universitetet 439 studerande. Motsvarande tal för de 
två närmast föregående åren voro 383 och 372. 

Antalet vid universitetet närvarande studenter var enligt den 
av studentkåren utgivna katalogen under höstterminen 2,527 och 
under vårterminen 2,432. Under näst föregående läsår voro mot- 
svarande tal 2,443 och 2,391. Fördelningen på de särskilda fakul- 
teterna var följande: teologiska fakulteten under höstterminen 232 
och under vårterminen 236; juridiska fakulteten under höstterminen 
588 och under vårterminen 567; medicinska fakulteten under höst- 
terminen 539 och under vårterminen 518; filosofiska fakulteten under 
höstterminen 1,163 och under vårterminen 1,109. Under höstter- 
minen voro 5 och under vårterminen 2 studenter i studentkatalogen 
upptagna utan angiven studieriktning. 


Examina, 


Inför teologiska fakulteten avlades teologie licentiatexamen av 1, 
teologie kandidatexamen av 35 och praktisk-teologiska prov av 32 
studerande. 

Inför juridiska fakulteten avlades juris kandidatexamen av 43 
och kansliexamen av 7 studerande. 

Inför medicinska fakulteten avlades medicine licentiatexamen av 
18 samt medicine kandidatexamen av 44 studerande. 

Inför filosofiska fakulteten avlades filosofie licentiatexamen av 28, 
filosofisk ämbetsexamen av 49, filosofie kandidatexamen av 88, efter- 
prövning i filosofie licentiatexamen av 3, efterprövning i filosofisk 
ämbetsexamen av 7, efterprövning i filosofie kandidatexamen av 12, 
särskild prövning för teologie kandidater och teologie licentiater av 4 
samt teologisk-filosofisk examen av 24 studerande. 
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Akademiska avhandlingar. 


ARBMAN, E., Rudra. Untersuchungen zum altindischen Glauben und 
Kultus. Uppsala 1922. (Vent. d. ”"/, 1922.) 

BERGMAN, G., Utvecklingen av samnordiskt 2 i svenska språket. En 
dialektgeografisk undersökning. Uppsala 1921. (Vent. ἃ. Ἧ 
1921.) 

Du RieTtzZ, G. E., Zur methodologischen Grundlage der modernen 
Pflanzensoziologie. Wien 1921. (Vent. d. '/,, 1921.) 

ENQVIST, Α., Stenåldersbebyggelsen på Orust och Tjörn. Uppsala 
1922. (Vent. d. "/; 1922.) 

FORSSBERG, E., Sverige och Preussen 1810—1815. Uppsala 1922. 
(Vent. d. ”/; 1922.) 

| ΗΟΙΜ, S., Corrections and additions in the Ormulum manuscript. 
Uppsala 1922. (Vent. d. ”/, 1922.) 

HÄGGMAN, J., Studier i frihetstidens försvarspolitik. Ett bidrag till 
Sveriges inre historia 1721—1727. Stockholm 1922. (Vent. ἡ. 
”/, 1922.) 

JANSE, O. R., Le travail de l'or en Sugde ἃ I'€poque mérovingienne. 
Études précédées d'un mémoire sur les solidi romains et byzantins 
trouvés en Sugde. Orléans 1922. (Vent. d. "/; 1922.) 

JOHANNESSON, F., Det panamerikanska problemet 1826—1920. En 
studie i modern politik. Norrköping 1922. (Vent. d. ”/, 1922) 

JUNGNER, H., Gudinnan Frigg och Als härad. En studie i Västergöt- 
lands religions-, språk- och bebyggelsehistoria. Uppsala 1922. 
(Vent. d. ”"/; 1922.) 

KIHLBERG, L., Den svenska ministären under ståndsriksdag och två- 
kammarsystem, intill 1905 års totala ministerskifte. Uppsala 1922. 
(Vent. ἃ. ἢ. 1922.) 

LiDE, S., Das Lautsystem der niederdeutschen Kanzleisprache Ham- 
burgs im 14. Jahrhundert, mit einer Einleitung äber das ham- 
burgische Kanzleiwesen. Oldenburg i. O. 1922. (Vent. d. 5, 
1922.) 

LINDER, S., Sauls Gibea. Uppsala 1922. (Vent. d. 7/; 1922.) 

MELIN, R., Viskadalen. En geografisk studie. Stockholm 1922. (Vent. 
ἃ. ”/, 1922.) 

NYBELIN, Ο., Anatomisch-systematische Studien iiber Pseudophyl- 
lideen. Göteborg 1922. (Vent. d. ”/; 1922.) 

NYSTRÖM, B., Arbetsstatistisk undersökning rörande husbyggnads- 
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verksamheten i Sveriges städer och stadsliknande samhällen. 
Stockholm 1922. (Vent. d. ”"/; 1922.) 

OLSSON, P. A., Skånska herreborgar ur synpunkten av de fortifika- 
toriska anordningarnas betydelse för arkitekturen. Lund 1922. 
(Vent. d. ”/, 1922.) 

RINGENSON, KARIN, Étude sur la palatalisation de & devant une voyelle 
antérieure en frangais. Paris 1922. (Vent. ἃ. ”/; 1922.) 

SJÖDAHL, N., Gammal kort stavelse i västerdalmålen. Stockholm 1922. 
(Vent. ἃ. ”/, 1922.) 

WAHRBERG, R., Terrestre Isopoden aus Australien. Uppsala 1922. 
(Vent. d. ”/; 1922.) 

TIDNER, E., De particulis copulativis apud scriptores historiae Augustae 
quaestiones selectae. Upsalie 1922. (Vent. ἃ. ὅς 1922.) 

ÅGREN, S., Karl XI:s indelningsverk för armén. Bidrag till dess his- 
toria åren 1679—1697. Uppsala 1922. (Vent. d. ”/; 1922.) 


Promotioner. 


Vid den promotion, som ägde rum den 31 maj 1922 promoverades: 
Inom medicinska fakulteten av dess dekanus professor G. BERGMARK 
till medicine doktor medicine licentiaten: 
CARL ÅLBERT NÄSLUND, norrl. 
Inom filosofiska fakulteten av dess dekanus professor Ö. BERGSTRAND 
till filosofie jubeldoktorer: 
professor emeritus AXEL ERDMANN, 
grosshandlaren OTTO MAGNUS HÖGLUND, 
professor emeritus MAGNUS GUSTAF (GÖSTA) MITTAG- LEFFLER, 
f. ἃ. kyrkoherden FRANS GUSTAF LINDGREN, 
f. ἃ. myntkamreraren ERIK FRIDOLF KELLBERG, 
f. ἃ. läroverksadjunkten OTTO GUSTAF VIKTOR SÖDERSTRÖM, 
professor JOHAN HJALMAR THÉEL, 
f. ἃ. läroverksadjunkten GERHARD ULRIK HOLM, 
kyrkoherden CARL AXEL EMIL LANDQVIST, 
d. läroverksadjunkten CONRAD GUSTAF SIMEON MARSTRÖM, 
. rektorn BROR GOTTFRID WILHELM WESTLING, 
. läroverksadjunkten ISAAC ASKLÖF, 
. rektorn GUSTAF RUDOLF RÖDING, 
. läroverksadjunkten JoHAN HULTING, 
. lektorn AXEL GUSTAF JULIUS EURENIUS, 
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. lektorn AUGUST BELLINDER, 

. läroverksadjunkten FREDRIK RUTGER AULIN, 
. läroverksadjunkten KARL SAMUEL WIDEBECK, 
bergmästaren PER ERIK WALDEMAR ÖBERG, 
rektorn CARL JOHAN MORTIMER WAHLÉN, 
rektorn CARL AXEL BROLÉN, 

. läroverksadjunkten FREDRIK LUNDBERG, 

k yrkoherden ELIAS SANDELIUS, 

kyrkoherden CARL GUSTAF GRUNDELL, 

ingeniören SVEN CARLSSON, 

professor emeritus SVEN OTTO PETTERSSON, 

f. d. justitieborgmästaren ERIK ANDREAS TRANA, 
οἴ, ἃ. överbibliotekarien ANDERS LEONARD BYGDÉN, 
f. ἃ. professorn HUGO EMANUEL HAMBERG, 
professor emeritus ERIK ÖLOF BURMAN. 


mamanmaa 


till filosofie doktorer filosofie licentiaterna: 


NILS ERIK TIDNER, st. 

GUSTAF EINAR DU RIETZ, uppl. 
SVEN ÅLFRED LIDE, uppl. 

SVEN AuGUST ELIAS ÅGREN, uppl. 
HENRIK ARVID ENQVIST, g.-h. 

JEAN HÄGGMAN, g.-h. 

LEIF KARL TEODOR KIHLBERG, g.-h. 
OLov ROBERT TURE JANSE, ög. 
DANIEL HUGO TEODOR JUNGNER, Vg. 
JOHAN RAGNAR MELIN, vg. 

BERTIL ÅNDERS ELIAS NYSTRÖM, S.-n. 
ERIK GUSTAV SIGURD HOLM, v.-d. 
NILS LEONARD SJÖDAHL, v.-d. 

PÄR AXEL ÖLSSON, smål. 

JOHAN RAGNAR WAHRBERG, smål. 
ÖRVAR NYBELIN, gbg. 

FREDRIK KRUSE JOHANNESSON, kalm. 
NILS GÖöSTA BERGMAN, värml. 
ERNST GOTTFRID ÅRBMAN, norrl. 
EINAR Οἷον FORSSBERG, norrl. 
KARIN ELISABET RINGENSON, norrl. 
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Ekonomi. 


Anslag av statsmedel. 


Avskrift av Kungl. Maj:ts nådiga brev till länsstyrelsen i Uppsala. 


GUSTAF 0. 8.ἁ v. Vår ynnest ο. 5. ν. 


Från universitetet i Uppsala gjordes under är 1921 åtskilliga 
äskanden, avseende anslag ἃ tilläggsstat för år 1922 till förstärkande 
av materiellanslaget till vissa institutioner och inrättningar vid nämnda 


universitet. 


Följande översikt giver vid handen, vilka institutioner och vilka 


anslagsbelopp, varom här var fråga: 


Fysiologiska institutionen. . . sc. ss. .sc cv. kr. 
Patologiska oo ἀ ῥα ἃ ἡ dee ἃ ἃ AR NA » 
Institutionen för medicinsk och fysiologisk kemi =. . » 
Farmakologiska institutionen . . ... ...... » 
Anatomiska ÖR är sh oh τ δι ἀ ἄς nå » 
Hygieniska zoo ἀπ db us Jb. Ren Rn » 
Paleontologiska zoo ὦ μι καὶ Banan Br Ν ἢ » 
Zoologiska Br ER oh ὦ ἀκ ὠὰ Sör » 
Mineralogiska-geologiska institutionen . . ... .. » 
Botaniska trädgården . . ... .. .... 8 ac 
» ΣΠΘΒΕ.. oc sn Roe ἃ Mo ἀν ἐδ τὰ  1K ok τὰ ) 
» JaDOTStONet: τον « 4 Re ὰὶ Bode ὦ ἃ ὦ » 
Växtbiologiska institutionen . . .......... » 
Institutionen för allmän och analytisk kemi . . ... » 
Meteorologiska institutionen . . .... ...... » 
Fysiska zoo RN καὶ αὶ ἃ MR Re oo» 
Geografiska GL SR ἀ de Mk ΖΦ ἢ, se ἡ ὺ 
Astronomiska observatoriet . . ........ ως > 
Inrättningen för undervisning och forksning i fysikalisk 
ΡΟ og πώ sr dr en πετῶ ς ἐπὶ » 
Pedagogiska seminariet . . ..... ....... » 
Universitetsbiblioteket . . cc. co... soo ως ᾽ 


3,374: 
1,955: 
2,124: 
359: 
1,084: 
3,500: 
7 de 
10,725: 
1,200: 
25,000: 
2,000: 
1,700: 
7.431. 
11,586: 
5»713: 
14,550: 
500: 
5,000: 


5,000: 


3,300: 
18,250: 


39 
II 


Summa kr. 128,328: οὔ 
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Sedan Kungl. Maj:t föreslagit riksdagen att till materiell m. m 
för ovan angivna institutioner och inrättningar vid universitetet i 
Uppsala anvisa på tilläggsstat för år 1922 ett reservationsanslag av 
ΟΠ 40,000 kronor att enligt Kungl. Maj:ts bestämmande fördelas på om- 
förmälda institutioner och inrättningar, har riksdagen på sätt framgår 
av dess skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen av utgifterna 
under tilläggsstatens för år 1922 åttonde huvudtitel i anledning av 
Kungl. Maj:ts förenämnda framställning och inom riksdagen väckta 
motioner till täckande av motsedd brist i anslagen till materiell m. in. 
till nämnda institutioner och inrättningar på tilläggsstat för år 1922 
anvisat ett förslagsanslag, högst 80,000 kronor (T. 1922: VIII D. 1). 

Vidare har riksdagen i samma skrivelse anmält, att riksdagen med 
bifall till Kurgl. Maj:ts förslag, såsom bidrag till täckande av dels för 
år 1920 bokförd brist i räkenskaperna för Uppsala universitetsbibliotek, 
dels ock under år 1920 uppkommen till år 1921 överbalanserad brist i 
samma räkenskaper på tilläggsstat för år 1922 anvisat ett förslags- 
anslag, högst å 16,000 kronor (T. 1922: VIII D. 2). 


Kungl. Maj:t anbefaller länsstyrelsen i Uppsala att på rekvisi- 
tion till större akademiska konsistoriet i Uppsala utbetala omförmälda 
två, å tilläggsstat för år 1922 beviljade anslag att användas för med an- 
slagen avsedda ändamål och, vad angår anslaget å 80,000 kronor, att 
av konsistoriet fördelas på de särskilda institutioner och inrättningar 
från universitetet begärda tilläggsanslagen. 

Detta meddelas länsstyrelsen för kännedom och efterrättelse i 
vad på länsstyrelsen ankommer jämte det brev i ämnet avgår till stats- 
kontoret. Stockholms slott den 15 juni 1922. 


GUSTAF. 
Olof Olsson. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Gustaf Brettholtz. 


Avskrift av Kungl. Maj:ts nådiga bref till länsstyrelsen i Uppsala. 


GUSTAF 0. 5. v. Vår ynnest ο. 8. ν. 

F skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen för tiden I janu- ' 

ari—30 juni 1923 av utgifternå under riksstatens åttonde huvudtitel 

har riksdagen anmält följande i anledning av Kungl. Maj:ts framställ- 
ningar fattade beslut rörande anslag till universitetet i Uppsala. 
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Av skrivelsen inhämtas, att riksdagen 

I. till sjukvård åt fattiga eller mindre bemedlade sjuka från ort 
utom Uppsala län anvisat på extra stat ett förslagsanslag, högst 5,000 
kronor (1923: VIII E. 4) 

2. för beredande av avlöningsförmåner för vissa extra ordinarie 
lärare, amanuenser och tjänstemän m. m. vid universitetet i Uppsala 
anvisat på extra stat ett förslagsanslag, högst 28,205 kronur (1923: 
VIII E. 7), att med iakttagande av de för vissa fall av departicmens- 
chefen i statsrådsprotokollet över ecklesiastikärenden den 7 januari 
1922 angivna grunder med särskilda belopp av Kungl. Maj:t användas 
för av departementschefen i samma statsrådsprotokoll omförmälda ända- 
mål; skolande de belopp, som ur berörda förslagsanslag högst anordnas 
till anställar de av en lektor i danska språket och litteraturen samt 
lektorer i tyska, franska och engelska språken ävensom till arvode åt 
en assistent vid fysiska institutionen, anses utgå ur vederbörande av 
1921, 1919 och 1918 års riksdagar för dessa ändamål beviljade anslag; 

3. medgivit, att uppkommande besparing å den uti det av riks- 
dagen på extra stat för år 1922 anvisade anslaget å 47,410 kronor till 
fortsatta anslag till lärararvoden m. m. ingående anslagsposten å 
600 kronor till anordnande av undervisning i bokföring, må för tiden 
I januari—30 juni 1923 tagas i anspråk för enahanda ändamål; 

4. till materiell för vissa institutioner m. m. vid universitetet i 
Uppsala anvisat på extra stat ett reservationsanslag av 20,795 kronor 
(1923: VIII E. 8), att av Kungl. Maj:t användas för de av departements- 
chefen i statsrådsprotokhollet över ecklesiastikärenden den 7 januari 
1922 omförmälda ändamål; 

5. såsom bidrag till uppehållande av verksamheten å pedagogiska 
seminariet vid universitelet i Uppsala och den därmed förbundna 
övningsskolan anvisat på extra stat ett reservationsanslag av 8,500 
kronor (1923: VIII E. 10); 

6. till uppvärmning av det s. k. Gustavianum anvisat på extra 
stat ett reservationsanslag av 1,750 kronor (1923: VIII E. 11); 

7. till materiell m. m. för universitetsbiblioteket anvisat på extra 
stat ett reservationsanslag av 22,250 kronor (1923: VIII E. 12) samt 

8. till uppvärmning och belysning m. m. för biblioteket anvisat 
» på extra stat ett reservationsanslag av 3,150 kronor (1923: VIII E. 13). 


Med godkännande av riksadgens beslut i vad de icke överens- 
stämma med Kungl Maj:ts förslag ställer Kungl. Maj:t samtliga ovan 
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omförmälda anslag till förfogande av det större akademiska konsisto- 
riet i Uppsala att användas för angivna ändamål, därvid konstoriet 
har att iakttaga: 

A) beträffande ovan under punkt 2 upptagna förslagsanslag, högst 
å 28,205 kronor, att därav skola, med tillämpning av riksdagens be- 
slut, till nedan nämnda ändamål utgå följande belopp vart för sig 
betraktat såsom förslagsanslag, högst, nämligen: 

a) arvode åt en lärare i symbolik 750 kronor, skolande i avseende 
härå gälla enahanda bestämmelser som de, vilka genom Kungl. Maj:ts 
beslut den 10 juni 1912 meddelats rörande motsvarande anslag för 
är 1913; 

b) förstärkning av anslaget till uppehållande av den praktiska 
kursen inom juridiska fakulteten 500 kronor; 

c) arvode åt en lärare vid kursen i allmän kemi för medicine stu- 
derande anordnad vid institutionen för medicinsk och fysiologisk kemi 
1,250 kronor; 

d) arvode åt en extra ordinarie amanuens vid anatomiska insti- 
tutionen 300 kronor, skolande i avseende å detta anslag i motsvarande 
delar tillämpas de föreskrifter, vilka innehållas i kungl. brev den 6 
oktober 1916; 

e) arvode åt biträdande lärare i medicin 1,500 kronor; 

ἢ arvode åt biträdande lärare i fysikalisk diagnostik 1,000 kronor, 

g) förstärkande av lärarekrafterna i kirurgi 1,000 kronor; 

h) arvode åt en biträdande lärare i öron-, näs- och halssjukdomar 
1,500 kronor, skolande vad genom kungl. brev den 7 december 1917 
stadgats ifråga om en dylik biträdande lärare äga motsvarande till- 
lämpning under förra halvåret 1923; 

i) arvode åt den som förordnas att leda tre propedevtiska kurser 
i allmän sjukvårdsteknik 375 kronor; 

j) arvode åt en föreståndare för akademiska sjukhusets i Uppsala 
röntgenavdelning 1,250 kronor, skolande för detta anslags utgående 
gälla det villkor, att till föreståndarens avlöning ett lika stort belopp 
för första halvåret 1923 utgår å akademieska sjukhusets stat och är 
instruktion för röntgenföreståndaren fastställd genom kungl. beslut den 
17 december 1920; 

k) för anställande av en lektor i danska språket och litteraturen 
2,750 kronor, skolande beträffande denne gälla vad i Kungl. Maj:ts 
brev den 7 oktober 1921 föreskrivits; 

1) för anställande av lektorer i tyska, franska och engelska språken 
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8,250 kronor, skolande beträffande dessa lektorer tillämpas bestämmel- 
ser, meddelade genom kungl. brev den 4 december 1903 och den 5 mars 
1920; 

᾿ ΤᾺ) arvode åt ett kvinnligt räknebiträde vid statistiska seminariet 
500 kronor; 


n) arvode åt infött lärarbiträde vid praktiska språkövningar i 
ryska inom seminariet för slaviska språk 230 kronor; 

o) till uppehållnade av övningar å institutionen för allmän och 
analytisk kemi 750 kronor; 


p) avlöning åt en assistent vid meteorologiska observatoriet samt 
till bestridande av löpande utgifter för de vid observatoriet anordnade 
seismologiska undersökningarna 1,000 kronor, skolande avlöningen åt 
assistenten utgöra högst 750 kronor för förra halvåret 1923; 


q) arvode åt en för biträde vid arbetet med den internationella 
solarforskningen anställd assistent vid den fysiska institutionen 730 
kronor; 

r) arvode åt en assistent vid astronomiska observatoriet 1,250 
kronor; 

s) anordnande av undervisning i bokföring 300 kronor, ägande 
konsistoriet att, därest sådant skulle visa sig erforderligt för anordnande 
av dylik undervisning under förra halvåret 1923, taga i anspråk upp- 
kommande besparing å motsvarande anslag för år 1922, därvid i fråga 
om omförmälda anslagsmedel skola gälla enahanda bestämmelser som 
de, vilka meddelats genom kungl. beslut den 18 december 1908 och den 
24 november 19106; 


t) arvode åt en extra bibliotekarie vid universitetsbiblioteket 1,800 
kronor, skolande av detta belopp 750 kronor anses motsvara tjänst- 
göringspenningar; 

u) tillfällig löneförbättring åt gymnastikläraren 435 kronor, sko- 
lande denna löneförbättring, varav 205 kronor utgöra lön och 250 kronor 
tjänstgöringspenningar, utgå under villkor, att gymnastikläraren icke 
må med sin tjänst förena annan tjänstebefattning, allmän eller enskild, 
så framt ej kanslern för rikets universitet uppå därom gjord framställ- 
ning och efter prövning att tjänstebefattningen ΕἸ må anses inverka 
hinderligt för tjänstgöringen vid universitetet, finner befattningen kunna 
få tillsvidare mottagas och bibehållas; 


v) tillfällig löneförbättring åt biträdande gymnastikläraren 125 
kronor; 
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x) bestridande av renskrivningskostnader å det akademiska kans- 
liet och hos rektorsämbetet 600 kronor. 

B. beträffande ovan under punkt 4 upptagna reservationsanlsag å 
20,795 kronor att därur skola, med tillämpning av riksdagens beslut 
till nedan nämnda ändamål utgå följande belopp, vart för sig utgörande 
ett reservationsanslag, nämligen: 

a) materiell m. m. för det praktiskt-teologiska övningsinstitutet 
150 kronor; 

b) höjning av anslaget till materiell m. m. för institutionen för 
medicinsk och fvsiologisk kemi 500 kronor; 

c) materiell för kliniken för öron-, näs- och halssjukdomar 1,000 
kronor; 

d) materiell för medicinska poliklinikerna 750 kronor; 

e) materiell för hygieniska institutionen 3,500 kronor; 

ἢ uppehållande av verksamheten ἃ psykologiska laboratoriet 500 
kronor; 

g) förstärkande av det i utgiftsstaten för universitetet för vissa 
seminarier uppförda anslaget å 5,500 kronor till inköp av böcker och 
annan undervisningsmateriell ävensom för tillfälliga utgifter 2,785 kro- 
nor, skolande detta anslag på det sätt fördelas mellan de i det ordinarie 
anslaget delaktiga seminarierna, att vart och ett av dem ur det extra 
anslaget erhåller ett tillskott, motsvarande vad som till dem utgår 
ur det ordinarie anslaget, varjämte seminariet i statskunskap skall be- 
komma ett särskilt tillskott av 35 kronor; 

h) driftkostnader vid Klubbans biologiska station 1,535 kronor; 

i) bokbinderiarbeten vid universitetsbiblioteket 1,325 kronor; 

j) materiell vid statistiska seminariet 1,250 kronor, 

k) utgivande av universitetets årsskrift 7,500 kronor. 

Detta meddelas statskontoret till efterrättelse i vad på länsstv- 
relsens åtgärd ankommer, jämte det brev i ämnet avgår till statskon- 
toret. Stockholms slott den 15 juni 1922. 


GUSTAF. 
Olof Olsson 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Gustaf Breitholtz. 
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Avskrift av Kungl. Maj:ts nådiga brev till statskontoret. 


GUSTAF 0. 5. v. Vår ynnest ο. s. ν. 

I skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen för tiden 1 januar; 
—30 juni 1923 av utgifterna under riksstatens åttonde huvudtitel har 
riksdagen anmält att riksdagen med bifall till Kungl. Maj:ts förslag 
till utgivande i tryck av vederbörligen granskade anteckningar efter 
föreläsningar, hållna inom juridiska fakulteterna vid rikets uriversitet, 
anvisat på extra stat ett reservationsanslag av 5,000 kronor (1923: 
VIII E. 34). 


Kungl. Maj:t ställer omförmälda anslag till förfogande av kanslers- 
ämbetet för rikets universitet att användas för det med anslaget av- 
sedda ändamålet; skolande därvid de närmare bestämmelser, som en- 
ligt kungl. brev den 30 november 1900 och den 10 november 1916 fast- 
ställts med anledning av tillförene beviljade anslag för enahanda ända- 
mål, äga motsvarande tillämpning. 

Detta meddelas statskontoret till efterrättelse i vad på statskon- 
torets åtgärd ankommer. Stockholms slott den 15 juni 1022. 


GUSTAF. 
Olof Oisson. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Gustaf Breitholtz. 


Avskrift av Kungl. Maj:ts nådiga brev till statskontoret. 


GUSTAF 0. 5. v. Vår ynnest ο. 5. ν. 

I skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen för tiden 1 januari 
—30 juni 1923 av utgifterna under riksstatens åttonde huvudtitel 
har riksdagen anmält, att riksdagen, med bifall till Kungl. Maj:ts för- 
slag till anordnande vid epidemisjukhusen i Stockholm, Göteborg, 
Malmö och Uppsala av klinisk undervisning i epidemiologi för medi- 
cine kandidater anvisat på extra stat ett förslagsanslag högst 4,700 
kronor (1923: VIII E. 33), att användas enligt av vederbörande de- 
partementschef till statsrådsprotokollet över ecklesiastikärenden den 
Ω januari 1919 angivna grunder samt av Kungl. Maj:t i övrigt meddelade 
bestämmelser. 


Kungl. Maj:t föreskriver, att beträffande användningen av det så- 
lunda av riksdagen beviljade anslaget å 4,700 kronor de föreskrifter, 
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som genom kungl. brev den 11 juni 1920 fastställts anågende klinisk 
undervisning i epidemiologi åt medicine kandidater, skela äga mot- 
svarande tillämpning. 

Detta meddelas statskontoret till efterrättelse i vad på statskon- 
torets åtgärd ankommer. Stockholms slett den 15 juni 1922. 


GUSTAF. 
Olot Olsson. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Gustaf Breitholtz. 


Avskrift av Kungl. Maj:ts nådiga brev till statskontoret. 


GUSTAF 0. 5. v. Vår ynnest ο. 5. ν. 

I skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen för tiden I januari 
---30 juni 1923 av utgifterna under riksstatens åttonde huvudtitel 
har riksdagen anmält, att riksdagen med bifall till Kungl. Maj:ts för- 
slag till arvoden å 100 kronor åt biträdande läkare samt till kostnader 
för materiell m. m. 25 kronor, vid en kurs i skyddskoppympning vid 
vartdera av universiteten i Uppsala och Lund samt vid en var av två 
dylika kurser vid karolinska mediko-kirurgiska institutet anvisat på 
extra stat ett reservationsanslag av 500 kronor (1923: VIII E. 35). 


Kungl. Maj:t anbefaller statskontoret att på rekvisition i mån 
av behov till vederbörande utbetala berörda av riksdagen anvisade 
anslag. 

Detta meddelas statskontoret till efterrättelse jämte det bestyrkt 
avskrift härav expedieras till länsstyrelserna i Uppsala och Malmö. 
Stockholms slott den 15 juni 1922. 

GUSTAF. 
Olof Olsson. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Gustaf Breitholtz. 


— > - — — — > 


Avskrift av ämbetsskrivelse till kanslersämbetet. 

I skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen för tiden 1 januari 
—30 juni 1923 av utgifterna under riksstatens åttonde huvudtitel har 
riksdagen anmält, att riksdagen, med bifall till Kungl. Maj:ts förslag, 
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titt ersättning för opposition ἃ disputationsavhandling åt person, som 
icke tillhör vederbörande universitets eller mediko-kirurgiska insti- 
tutets lärarkår, på extra stat anvisat ett förslagsanslag, högst 1,250 
kronor (1923: VIII E. 36). 

Detta får jag, på nådigste befallning, meddela kanslersämbetet för 
kännedom och efterrättelse samt vederbörandes underrättande, med 
erinran, att Kungl. Maj:t genom beslut den 19 december 1919 meddelat 
bestämmelser att tillämpas beträffande användningen av omförmälda 
anslag. Samtidigt härmed avgår kungl. brev i ämnet till statskon- 
toret. Stockholm den 15 juni 1922. 

OLOF ÖLSSON. 
M. Munck af Rosenschöld. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Axel Hamacher. 


Avskrift av ämbetsskrivelse till länsstyrelsen i Uppsala. 

I skrivelse den 3 juni 1922 angående regleringen för tiden 1 januari 
—30 juni 1923 av utgifterna under riksstatens åttonde huvudtitel 
har riksdagen anmält, att riksdagen, med bifall till Kungl. Maj:ts för- 
slag, i riksstaten upptagit det ordniarie förslagsanslaget till akademiska 
sjukhuset, nu 110,000 kronor, med halva: beloppet eller 55,000 kronor 
(1923: VIII E. 3). 

Detta får jag, på nådigste befallning, meddela länsstyrelsen för 
kännedom, jämte det kungl. brev i ämnet avgår till statskontoret. 
Stockholm den 15 juni 1922. 

OLOF ÖLSSON. 
M. Munck af Rosenschöld. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
Lars Tunberg. 


—— —ÄL 


Avskrift av Kungl. Maj:ts nådiga brev till statskontoret. 


GUSTAF 0. S. v. Vår ynnest ο. s. ν. 
I skrivelse den 12 maj 1922, n:r 152, har riksdagen anmält, att 
riksdagen 
dels beslutat, att den utav professorn C. WIMAN nu innehavda 
personliga professuren i paleontologi skall förvandlas till en ordinarie 
professur i paleontologi och historisk geologi samt att i samband därmed 
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den nuvarande ordinarie professuren i mineralogi och geologi vid Upp- 
sala universitet skall benämnas professur i geologi med petrografi och 
mineralogi; 

dels med uteslutande från allmänna indragningsstaten av vad 
där finnes uppfört beträffande avlöning åt WIMAN, i utgiftsstaten för 
universitetet i Uppsala under avdelningen A) Avlöningar m. m. a) Pro- 
fessorer m. fl., filosofiska fakulteten, matematisk-naturvetenskapliga 
sektionen uppfört en professor i paleontologi och historisk geologi med 
enahanda avlöningsförmåner, som tillkommer universitetsprofessorer 
i allmänhet, och med skyldighet för tjänstens innehavare att vara 
underkastad de för dessa förmåners åtnjutande fastställda villkoren 
och bestämmelserna; 

dels ock för ändamålet höjt det ordinarie bestämda anslaget till 
Uppsala universitet, nu för år 1,054,347 kronor, med 7,500 kronor 
för år. 

Kungl. Maj:t förordnar, att i utgiftsstaten för universitetet i 
Uppsala skola vidtagas de förändringar, som angivas i riksdagens 
ovanberördåa beslut, att gälla från och med år 1923. 

Vidare föreskriver Kungl. Maj:t, som denna dag utnämner och 
förordnar WIMAN att från och med ingången av år 1923 vid sagda uni- 
versitet vara professor i paleontologi och historisk geologi, att åtgärder 
för tillsättning av professuren i geologi med petrografi och mineralogi 
skola omedelbart vidtagas. 

Detta meddelas statskontoret till kännedom och efterrättelse i 
vad på statskontoret ankommer jämte déå&t avskrift härav expedieras 
till länsstyrelsen i Uppsala. Stockholms slott den 19 maj 1922. 


GUSTAF. 
Olof Olsson. 


Rätt avskrivet betygar å tjänstens vägnar: 
P. Cederquist. 


Anslag av de till Kungl. Maj:ts disposition ställda medel å 
universitetets stat. 


Till docenten H. SJÖGREN anvisades för år 1922 av anslaget ett 
belopp av 2,000 kronor med skyldighet för docenten SJÖGREN att full- 
göra den undervisningsskyldighet, som kanslern för rikets universitet 
på förslag av humanistiska sektionen kunde finna skäligt bestämma. 
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Av de i universitetets stat för år 1922 upptagna till Kungl. Maj:ts 
disposition stående medel anvisades ett belopp av 1,000 kronor för 
år räknat som arvode åt den lärare vid universitetet, som förordnades 
att under år 1922 uppehålla examinationen och undervisningen i rätts- 
och statsmedicin. 


Anslag från universitetets reservfond. 


Ersättning till professor N. J. GÖRANSSON för mistade tjänst- 
göringspenningar under tjänstledighet för fullgörande av sakkunnig- 
uppdrag för lediga professuren i dogmatik med moralteologi ett belopp 
av 416 kronor 66 öre (5 juli 1921). 

För avskrivningar å vissa konti i universitetets huvudbok för år 
1921 kronor 80,009:53 (5 juli 1921). 

Ett belopp av 2,950 kronor till lönefyllnad åt professor N. VON 
HOFSTEN (5 juli 1921). 

Ett anslag å högst 6,000 kronor för inköp för anatomiska institu- 
tionens räkning av en apparat för epi- och diaskopisk projektion (5 
juli 1922). 

Ett belopp å 954 kronor 65 öre för täckande av kostnaden för en 
av drätselnämndens ledamöter m. fl. företagen inspektionsresa till 
vissa av universitetets skogar och hemman (5 juli 1921). 

Ett belopp å 600 kronor att utgå som bidrag till publicerande 
av en uppsats om Studentholmen i Uppsala (5 juli 1921). 

Ersättning till professorn vid Lunds universitet M. PFANNENSTILL 
för mistade tjänstgöringspenningar under tjänstledighet för fullgö- 
rande av sakkunniguppdrag för lediga professuren i dogmatik och 
moralteologi ett belopp av 416 kronor 66 öre (30 juli 1921). 

Ersättning till professorn vid Lunds universitet F. Βδοκ för mis- 
tade tjänstgöringspenningar under tjänstledighet för fullgörande av 
sakkunniguppdrag för lediga professuren i litteraturhistoria med poe- 
tik (16 september 1921). 

Fyllnadsarvode med ej till summan fixerat belopp att utgå till fru 
E. HÄGGQUIST såsom arvode under tjänstgöring som kvinnligt biträde 
ἃ akademiräntekammaren under tiden 1 oktober—15 december 1921 
(26 september 1921). 

Ett belopp av 1,100 kronor till inköp av koks för botaniska insti- 
tutionen under höstterminen 1921 (26 september 1921). 

Ett belopp av 250 kronor som resebidrag till professor A. HAHR 
(20 september 1921). 
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Ett anslag ἃ 300 kronor för läsåret 1921—1922 till anställande 
av extra lärarekraft i och för beredande av nödig instrumental 
undervisning inom akademiska kapellet utöver det mått som i instruk- 
tionen för director musices angives (14 oktober 1921). 

För avskrivning av brist i vissa institutioners materialanslag för 
år 1921 τῇ. m. ett belopp av 392,106 kronor 909 öre (26 oktober 1921). 

För inbindning av böcker för universitetsbibliotekets räkning ett 
belopp av 30,000 kronor (26 oktober 1921). 

Till bekostande av förbättringar av brandskyddsanordningarna 
inom universitetsbibliotekets byggnad ett belopp av 828 kronor (26 
oktober 1921). 

Ersättning till professorn vid Stockholms högskola M. LAMM för 
mistade tjänstgöringspenningar m. m. under tjänstledighet för full- 
görande av sakkunniguppdrag för lediga professuren i litteraturhistoria 
med poetik ett belopp av 676 kronor 63 öre (29 oktober 1921). 

Ersättning till professorn vid Göteborgs högskola O. SYLWAN 
för mistade tjänstgöringspenningar m. m. under tjänstledighet för 
fullgörande av sakkunniguppdrag för lediga professuren i litteratur- 
historia med poetik ett belopp av 1,128 kronor 44 öre (29 oktober 1921). 

Ett belopp ἂν 2,750 kronor för år räknat till lönefyllnad åt kon- 
servatorn I. ARWIDSSON (29 oktober 1921). 

Ett belopp av 2,500 kronor till anskaffande av nya:gardiner med 
elektriskt drivna hissanordningar för kemiska institutionens föreläs- 
ningssal (18 november 1921). 

Ett belopp av 1,800 kronor till anskaffande av nya gardiner med 
elektriskt drivna hissanordningar för fysiologiska institutionen (18 
november 1921). 

Ett belopp av 9,093 kronor 86 öre för bestridande av kostnaderna 
för ombyggnad av en brygga vid Klubbans biologiska station (19 
december 1921). 

Ett belopp motsvarande 6024 av professor G. GRANQVIST's tjänst- 
göringspenningar under tiden 15 januari—Io maj 1922 såsom vikarie- 
arvode åt laborator B. BECKMAN (19 december 1921). 

Ett belopp av 500 kronor för år 1922 för siffergranskning beträf- 
fande akademiräntekammarens räkenskaper (27 december 1921). 

Ett belopp av 150 kronor för inköp av ett frikort å Uppsala spår- 
vägar för år 1922 åt vaktmästaren C. A. LARSSON (27 december 1921). 

Ett belopp av 5,700 kronor jämte dyrtidstillägg såsom lönefyllnad 
åt professor ἃ. NYSTRÖM (11 januari 1922). 
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Ett belopp av 2,000 kronor till ersättning för biträde vid kliniken 
för öron-, näs- och halssjukdomar för år 1922 (11 januari 1922). 

Ett belopp av 300 kronor såsom bidrag till inköp för landsmåls- 
arkivets i Uppsala räkning av fonetiska apparater (20 januari 1922). 

Ett belopp av 735 kronor för bekostande av hyra, uppvärmning, 
belysning och städning av lokal under år 1922 för fogdeexpeditionen 
(20 januari 1922). 

För bestridande av kostnaderna för anskaffande av tegelrör samt 
för mindre cementarbeten vid akademigårdarna under år 1922 30,000 
kronor (20 januari 1922). 

Ett belopp av 611 kronor 5 öre till täckande av kostnader under 
år 1921 för renskrift å det akademiska kansliet (15 februari 1922). 

Ett belopp av 600 kronor för bekostande av tillfälligt arbetsbiträde 
ἃ akademikontoret under månaderna februari, mars och april 1922 
(15 februari 1922). 

Ett till summan ej bestämt belopp till fyllnadsarvode åt t. f. vakt- 
mästaren Å. ERIKSSON (17 mars 1922). 

Ett belopp av 800 kronor till ersättning åt amanuensen Å. STAVE- 
NOW för ordnande av samlingar, tillhörande konstmuseet att utgå av 
besparingar av det från reservfonden beviljade anslaget till ombygg- 
nadsarbeten vid Gustavianum (17 mars 1922). 

Ett belopp av 1,000 kronor som ersättning till amanuensen P. LUGN 
för ordnande av Victoriamuseets samlingar, att utgå av besparingar av 
det från reservfonden beviljade anslaget till ombyggnadsarbeten vid 
Gustavianum (17 mars 1922). | 

Ett belopp av 400 kronor till professor N. LITHBERG och dennes 
medhjälpare för ledning av ordnandet utav uppländska allmogeföre- 
mål i museet för nordiska fornsaker (21 april 1922). 

Ett belopp motsvarande ”/; av professor U. QUENSEL's på maj 
månad 1922 belöpande tjänstgöringspenningar att utgå som vikarie- 
arvode åt laboratorn professor ἃ. VESTBERG (21 april 1922). 

Ett belopp av 2,825 kronor av besparingar, uppkomna å de från 
reservfonden till reparations- och omändringsarbetena i Gustavianum 
anslagna medel för anordnande av ett kyrkligt museum i Gustavianums 
kupolsal (5 maj 1922). 

Ett belopp av 1,100 kronor till bekostande av nya ritningar för 
en nybyggnad för hygieniska institutionen (17 maj 1922). 


Donationer. 
(Se Kanslersbrev). 
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Inkomster. 
Statsanslag . .. so RTR 
Inkomster av jordegendom och isla tionde on 579,48: 70 
Räntor ἃ reverserade skulder och fordringar . . .. 513,310: 73 
Diverse inkomster . . . . .. . . sv a NET 148,219: 72 
rna kr. 5,412,290: 28 
Utgitter. 
I. Löner, pensioner m. m. 
1) Professorer m. fl. . . ες ηι8,4η6: 80 
2) Tjänstemän vid stölversitetets 
samlingar och inrättningar . 218,267: 67 
3) Vikarierande lärare . . . .. 10,541: 22 
4) Extra stat . . so... . ...βἥ 50,201: — 
5) Betjäningen . . . : 85,130: — 
6) Kungl. o. Riksstatens stipendier 13,100: — 
7) Dyrtidstillägg .. se ἧς ὦ. ἈΣΤΑΧ ΝΣ Βὴ 


8) Tillfällig löneförbättring es. 104,613: 04 
9) Pensions- och indragningsstater: 
Pensions- och gratialstaten . . 6,940: — 
Indragningsstaten . . . δ ἢ 20,653: 30 


Allmänna indragningsstaten Ὁ} 26,910: — 2,406,374: 60 


II. Institutioner och fonder: 


1) Institutioner . . . . . . - « 1,900,909: 86 
Cassa studiosorum -<... .. 238: 99 
2) Egna fonders intressen . .. 7,623: 73 
Diverse donationer och fonder . 537,060: 65 
Uppsala, Ulva τη. fl. vattenkvar- 
nars reparationsfond . ... 2,000: — 
Universitetets årsskriftsanslag . 16,163: 69 
Anslag till tryckning av vissa 
avhandlingar τῇ. ἢ. . .. 3 88: δὰ 
Reservfondenw . . . . .ὄ vv 439,393: 53 2,935,525: 49 
III. Reparationerm . . . . oc... . vw + rg ον 17,258: 44 


runor 5,359,158: 
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Transport 5,359,158: 53 
IV. Diverse utgifter: 
Utskylder och brandavgifter . . . 2,0οο: — 
Extra utgifter och tryckningskostnader 29,060: 50 
Lantmäteri- och rättegångskostnader 15,616: 31 
Till Kungl. Maj:ts disposition stående 
medel od ὧδ ἃ “' dh 4,856: 74 
Hyresmedel . . . so ss so sv vm On 


Diverse avskrivningar . . . . . . 1,073: 20 53,131: 75 


Summa kr. 5,412,290: 28 


INNEHÅLL. 


Inledning . 


Konungabrev 
Kanslersbrev . . . ae τἰὐν ἃς αἰ. Md TR δ᾽ τῇ ἢ 
Styrelse- och personalförhållanden. 
Tjänstledigheter och förordnanden . . . .. . . . . . 
Utnämningar 
Avsked . κ τὰν τὸ: ἢ ταὶ τὰς τὰς πὰ ἐὰν ls ὦ 
ἘΝ τἀ ἀνον Ὁ τ 2 ὦ sår JR τῶν ΩΣ τῶι τῷ -ὰ δι ταὶς ἀν τ πῶς κατ ῶν 
Offentliga uppdrag . . . . .. EL ὧν (δ JB ἐν" ἐδ τοὺ: τ, ὧν τὰ 


Stipendier, belöningar och understöd : 
Vetenskapliga resor . . . . .- 


Av universitetets lärare och tjänstemän i ör ΜῈ ΤΣ iller 


Institutioner och samlingar. 


Universitetsbiblioteket . . « oo oc oso so so oo 0 a 


Anatomiska institutionen . . . . . . RE 


Fysiologiska institutionen . . . . . . - re ἂν τὰ (ἄν. “ἂν τὰ 


Medicinska kliniken 

Medicinska polikliniken . en JR. τὰν; ὦ 
Kirurgiska kliniken . . . . cc ..0c0- 
Akademiska sjukhusets bröstklinik 

Akademiska sjukhusets barnklinik 

Pediatriska polikliniken « . . . . sv 
Otiatriska kliniken . . 

Otiatriska polikliniken 

Kirurgiska polikliniken . : 
Obstetrisk-gynekologiska kölen: 

Oftalmiatriska kliniken och polikliniken . 
Psykiatriska kliniken . . . . 

Patologiska institutionen 

Farmakologiska institutionen ἐν ὦ ἐν τὰ 
Institutionen för medicinsk och fysiologisk end 
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